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ARTHUR STRASSER.
KWR OHARAmitaam vom morttx neoser.

HIT ABBIUDDNGKN UND RlNRlt FARBNIDIIUCKE.

s WAREN einmal vier KOnstlcr,

Dmitoehe, die lebten m PIutw, um
boi den Meistern der Kunaft ndb
seihst zu viiUenilrn, Si'- waren

arm, kiiutn tlosseu ilmuii korgs

St^iendieD n, vitA irnon rie Rncb

särntlicli küiifligenRullines sieher wnren, so hungerten

sie deswegen dazumal nicht weniger. Jugendfreunde,

führten nie alle xnsammen gemdaaame IbflM} mr
jufli Geld hatte, mnaste f&r alle l>ezahlcn, und wenn

sie aueh in verschiedenen AtdiiT'; urlicifcteii , so

schliefen und ossen sie doch in dersttlbcu BehauHiing,

am selben TiaeheL Eines Tages — gerad« als der

Bildhaosv die FinaaMn unter sich hatte — berumlen

sich im ri inrinminiwi Tresor hundert Francs. Die

Freude über denSduti war gross und mit erfrischtem

Mute ging jeder an seine ArML Da gesdiali etwas

ganz IferkwOrdiges , das die hrndorlich friedliehe

GeooaseMchaft von Apollos und des Hungers Unadeu

in grosse Anfiregung Tnrsefaie Als nimfieh die

Freunde zum Essen utnl Schlafen sieh wieder vrr-

einigt hatten, dn fehlten die hundert Fruin-s. und

anstatt ihrer hing am ThUrnagel ein seitr ticiiüues,

makriseih kBeffiehes altes Kostflm. Der BDdlianer

war an einem Trodlerladen vorbeigegangen, hatt«

das Kostüm gesehen, ward ganz liegeistert von Reinem

malerisohen Werte und kaufte es kurz imd bündig

mit dem letzten Oelde, das er in der Tnscbs hatte.

Und die Genossen? Nun, die waren /nnäohst ausser

sich Tor Wut Ober den KüusÜerstreich, den ihnen

der 'KIdhaner gespielt, am liebsten bitten sie ihn

geprOgelt. Er aber verwies sie mit den Worten:

,B(Tuliigt euch, mit diesem Ki)strim w<'rde ich mir

sechsmal so viel verdienen, als es gekostet hat, und

ieh werde eneb niohlieh entsehBd^en." Und in der

That, GlQck war ihm hold, nach diesem KoetOm

KvitMMit für UMmte Rmt. N F. II

schqf er danu eine Statuette, die ein KunsEbindter

mit flechflbnnderl Francs sehnell besahlte, er gab
auch nene Auftriige und der Bfldhaoer Terdieinte

seitdem ein srhnues ('(»'Iii.

Diese Anekdote ^deren absoluteWabrltoitwir aller^

dings nichtverbargen wollen) ist fllr denKOnatter and

Menschen Arthur Strass^ r — er niimlich ist jener Bild-

hauer — höchst cbaraktenstiseh. Ftlr den Menschen:

weil rie nns sein starkwillLgcs, eigensinniges und auch

eigenherrliclies , wohl auch rOcksichtsIoaes Naturell

drsLstisdi /eif^t Wolil muss jeder recht« Künstler

einen starken GLiuben an sich selbst besitzen, der

Ast nmss fbat sein, auf dem er sitxt; aber so nahr

zeigt sieli doch selten eines Künstlers Glaube an

sich selbst, wie in dieser Anekdote und noch in

mancher anderen, die uns von ihm erzählt wird.

Und ffir den KünsHer ist jenes Erlebnis oharakteri-

stisch , weil es die Art seiner Konzeption kenn-

zeichnet. Von einem malsnMben Eindruck eines

alten Gewandes faun Stiawer die Anregung zu einer

kiiiisflrrisrlieu Schöpfung. ALs ein malerischer Bild-

hauer, der mitten durch das Geschrei der konserva-

tiven Kritik und traditionelle Kunst um jeden Preis,

aneb den der Entbehrung, seinen eigenenWeg madit,

hat sich Strasaer seinen Namen in der Wiener

KOn-stlerschaft erworlien. Er steht jetzt in seinem

sechs- oder sicbenunddrcissigsten Lebensjahre und

hat sich der groisen FhntÜE, den lebenagrossen, mo-

numental wirkenden Oesfnlten zuge^fnilef. Ersteht

daher auch lui einem Wcudcpuukiu seiner Entwick-

lung; Bone kOnstlerisebe PemSnlicbkeit hat sieh bis-

her in sogenannter .Ralonjdastik" ausgesprochen.

Das Wort genügt durchaus nicht zur ('harukteristik

seiner Kunst Wir wollen eine solche hier versuchen.

Seinen Eigensinn hat Strasaer schon in der

Sehnle Knndmanns geseigt, wo er nach den Anftngen
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2 ARTHUR STRASSER.

beim Bildhauer Pilz die Studien fortsetzte.') Ein

starker Sinn für die Natur, eine ursprüngliche Nei-

gung zum Naturalismus, die peinliclist« Sorgfalt

flir die Nachahmung der Wirklichkeit sind ihm

von Haus aus eigeu ; darum hat er schon auf

der Schule jede Hei-influNHung, ja jede Leitimg

ahgewie.sen. Die Schattenseite dieser Tugend war

Aufgehen im Kleinen. Die typische Eigentümlich-

keit der Naturalisten in aller Kunst. Aber da dos

Kleine, wahr und echt empfunden, kQn.stlerisehe

Weihe empfängt, so wurde Strasser bei seinem grund-

ehrlichen Streben ein Meister im Kleinen, wie man

ihn weit tmd breit suchen kaiui. Der Kleiss, die

zähe, unermüdliche, schonungslose Beharrlichkeit sind

Ai;yi'liM:li«r SibUiiicenlifiichwurcr.

aber auch die geringe Kiiliigkuil, xich über die blosse

Naturnaclialiuiung zu erheben, eigene Motive zu

erHuden, der Mangel un Mut, die Natur in groxseu

Zügen zu erfassen, das Kleben um Einzelnen, das

1) Au» den Akten Jer Wi<'in>r Akaileiiiie crtfii-Ut »ich

iiuch fnMiiiillichiT Miitt-itunj; au» tliT Kunr.li-i ilfi^iOlicii. ila>'i>

SlnussiT (({p1.. »u AilfUI«<-r>» in Kniin im April 1V,|) ilii> Schule

voiu IS. April Is7l Iii« zum 'Si, Januiir |s7j U-xUL-bU*. lui Juhrr

erhielt er Oen Nvulin^xbi-u Tivi-. Arini. <l. iloruusg.

das Kennzeichen aller echten Begabung und auch

Arthur Strn.«4ser8. Alle.^, was er am mens<-hlichen

Leibe sieht, mus.s er zur Anschauung bringen luid

nicht bloss iiusseriich, sundern auch von innen heraus,

in dessen Motivirung durch ileu Bau <lea Ki»rpers;

nach Zeit und Mühe, die diese Sorgfalt und dieses

Studium kosten, fragt er nicht: wenn eres nur erreicht.

Daun allerdings, naclldem er diese Sorgfalt, die

so echt kiiUNtlerisch ist, verwendet hat, stehen seine
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ARTHUR STRASSE». 3

Gestalten so iM st - lt, »o voll inneren Li'beiw da, dsas

si« uns jeden Augenblick ansprerlion tn wnllni

aciieiueu, daüs mg uns ilav guuse ix>benMgt!«tc-hichtf

stonun mitteileB odor eine Stünmiiiig voll BMiMiUdier

Sehnsucht in uns erzeugen oder uns in die ganze

Umgebung vcrsetsseti, aus der sie geholt situL Ihn
bt der ganz eigene Zsuber, dm taa» Godalteii ans*

BImd. Stn—fT hat sich seine Modelle luu drei Welt*

Icileti »»pholt: t-r Im! heimische, ügyp(isr1ii> und ju-

pani^sche Figuren geschaffen. lo deiu nuturalistiscben

Ktnatler war «s mu BatSriicher Trieb, fivmdninq^

llmschcn XU bilden: ihre ven<chiedeue Kör|)«rbildung,

ihre verschiedene Gewandung, ilire ver-i hii^ilnif Hi t lo

musste diesem weniger erfindenden als nachiibinen-

deuHeiitlerwfllkomiiienteiii. Auf die8diBpfbii|;j«iiBr

nischer Figuren (die zuerst iVir Aiifmerk^amkf if ;iiif ihn

gelenkt baben) Terfiel er wieder wulurficbeiulicb nielit

durahTnditioB, «oadem nurdnwheigeneAjwcluHiuug;

StnWMr glDg nicht nach Japan, aber die Ja]ianer

kamen v.n ihm, Ende der Siebziger Jahre lies» sich

im Josephstadter Theater zu Wien eine japaniscbe

Jonglenr- und 8ofaaiupidertcap|i« sehen, und die

eiotisohe Anmut japanischer Mädchen reizte seine

Phantasie. Zu den Arabern, die er so meisterhaft,

uachgebüdet, hat eich Süraner auch nicht begeben;

uehihKeModiellelMilteeriiebinWien;iiundarfai]iDeh^

iiHMi, ilass ihm die Anrc^nn'^ z"t dicsi r Sf^iffwahl von

den Wiener Alusccn kam, die vieliuch den Orient^ iusbe«

wndereAgjptonkfloaUeriiwhTerwecteii. Es istbeoeich*

nend, dass von allen Figiureu Stnissers nur die urien-

talisehon oder japiuiisclicn bemalt sind, indess die

Wasserträgeria oder „Der Blick in die Ewigkeit''

oder das GSiiMiDidebeii nur bitnuirt sind. Er hatte

eben das naturalistische MilieubedOrfnis, er musste

an der cxotiachcn Plastik auch die Welt andeuten

können, in der die Figuren lebten, und danun die

Farbe benutzen. Er begnUgte sich aber au<.-h damit

nicht, sondern ^< l!ur .irchitektonisi-h den Hint' rifruii'l

ilir seine orientalischen tiesbtlten. «Das Qeheimuis de»

QmW iat eolch eine SehSpl'ung: da steht ein hager

Araber, mit nichts bedeckt als mit einem (virtuos ge-

machten) roten Shawl und mit einem Turban auf il<

m

Kopfe vor der Öffnung einer Pyramide, gesenkten

Hanptea. «oU enreekender Sehen den Einguig mt-

wehrend mit beiden hinter sieh die Wand berlihren-

deu Handflächen. Der Manu ist das verköqierte

Sehweigeo, er atmet hörbar und ist still: von pucken-

der Wfffcniig. Daher gehSrt auch jene Gni]i(H> der

zwei indischfn Elf-fi\ntrn , die anf iln; lIiLfi~-rHi>inen

knieen, die riesigen Köpfe Zum ächreien erheben, und

TOT ihnen uittreii wngeBtreckben Armen steht ihr

Ftihrer, gleichfalls den Mund offen zum Gebete: Allah

il Allah! Eine dritte Schöpfung dieser Art ist der

ägyptische Schkugeubeschwöreri mit seiner Laute,

den Oberleib voigehengt, beadiirfM er die Schlange

zu seinen Füssen. Auel» er ist malerisch mit sfiiiPTii

gestreiften weissen Bornas, seiner roten MUto' nud

seiner gelbliehbtwunen Hautfarbe. So peinlich ge-

treu kopirt Sfanmer die Natur, ditss er am Kopfe

diesn« Arftlit is soifar div Si linuiüiu' nicht eiiiziigraben

uutcrliess, die bei den Arabern als Staniniesabzeicbeu

den Kindern eingesobnitten wird. lOr den natoiar

listisiihen Stil ist eben jede Einzelheit v<jn Bedeutung.

Aber merkwQnlig fOr Strasser ist, dass er sich

nicht ganz klar der uaturallstiscbeu Strömung in

der modernen Kunst anicbliessb Kair gib er melk

dem instinktiven Streben seiner kUnsUerlschcii Fii^en-

art hin; er st«'ht aber reflektirend in keinem so feiud-

Ucben Gegensatz snr momunentslen Ku»t und ihrem

Idealiatnus. Beweis daftir seine Vorliebe ftr alle-

gorische Bezeictiiiuiit; m>m Bildwcilvi'n, rlie nur durch

die Kraft ilirer Katurwahrheit, niclit aber durch nach

aussen bm lenkende Beriebug wirken. Die BOsle

eines verhärmten Weibes voller Elend und Trauer

liezeichnet er (er hat die Bezeichnung eingravirt)

„Die Jahre lülS—iölh", ako gleichsam eine Ver^

ausobauüebuug des dvNssigpOirigen Krieges. ISmdso

gut könnte diese !?i'isti' ifdic uiudi sunst >olir iii(<'r-

easaut ist) eine Verkörperung des heutigen sozialen

Elends sein, em ProletarierlTpus. Ebenso ist die

sitzende Fniuenfigur im römischen Sessel, die du

den Blii k ms d-m Kui f jjli ichsam heniustreibt.

eine hinge Fackel in der linken Hand neben sich

stehen bat, einfach ab Gmimionument gedacht,

hinterdrein aber als Allegorie des „Blicks in die

Ewigkeit" bezeichnet worden. Diese Neigung zu

allegorischer Namengebiing deutet auf eine Unklar-

heit in Kltasfier hin : er ist dodi kein so gans entr

scliiedener Naturalist. { berlmiij)t; hi'iter ist Sfrassnr«

Muse nicht. An der Wasserträgerin bewundern wir

die Kunst, welche die sehwebende Haltung der Ge-

stalt, die Spannung aller Muskeln durch die Imü,

dir volle Wahrheit in der paii/^ii Körperbewi-truiit;

getroffen IkaL Aber Strasser hat sich ein Mitdclien

ans den schwer arbeitenden Kkssen gewfihlt, im Ge-

sicht liegt nicht* anderes als eben der Ausdruck der

Ltsttrügerin , die den riesigen kugcllörinigeu Be-

liält4;r tragen musa; nichts erinnert au die Heiter-

keit und PViscbe, wd.die etwa ein plätachemder

Bruriüi-n vcrUreitei ; das ärmlit-he Gewand, natllrlich

meisterhaft gemacht, zeigt uns nur den armen Dienst-

boten. Will man so recht den modemen Meister

1»
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A AUTFlirri STRASSER

von den allen untereciteiden, dann vergleiche man
Bein dQmmliches Günseuiädchen mit der Figur voller

Lieblichkeit , die eine« der Hchüusteu öffentlichen

iiildwerke Wiens ist, mit der Brunnenfigur von

WHgiier, die allerdings so durchgebildet wie StraaserB

tiäosemiülcheu nicht ist.

Mit der Gebundenheit des Künstlers aus Mudell

hiingt es zusammen,

dasH Htnisser weit-

aus mehr ruhende

als bewegte Figu-

ren geschliffen hat.

Und mit seinem

naturalistischen

Gesehniatrk, diiss er

kein I'ortriitbild-

hauer geworden ist,

wie Tilgner; denn

noch immer ist die

Eitelkeit, wie ein

Natundist, oder das

SchönheitsbedQrf-

nis des Publikuiuji,

wie ein Idealist sa-

gen Wörde, griVsser,

als seine Liebe zur

ab!»<iluten Wahr-

heit Deswegen ist

Strassers Stelluug

/.um Wiener Publi-

kum so schwierig.

Die Kenner alicr,

die den Geist der

Zeit und die Ent-

wicklung der Kunst

mit Teilnahme ver-

Tulgen, die sich

objektiv für eine

energische Indivi-

dualität zu inter-

essireu vennijgen,

versitgeu ihm nicht

ihre Anerkennung,

ja auch nicht ihre hohe Achtung. Durch das inten.sive

Studium der Nalur kann einzig un<l allein der Kunst

gesunde Nahrung zufiiessen, und wenn ein KQustler

die Technik seiner Kunst so unglaublich beherrscht,

wie Strasser, .so ist das als eine Erweiterung des

Könnens der Kunst nur mit Freude zu begrUssen.

Bekannt ist die Anekdote, da-ss Stnut.sfr einmal im

Venlucht war, seine virtuosen Gewänder nicht im

XiidcJifn mit «in«iu Ktu):

Thon nachgebildet,, sondern wirkliche LeinenstUcke

nur mit einem (Mier/ugvon Thon versehen zu haben;

anders konnten sich niimlich seine verblüfften Kollegen

den meisterhaft nachgeahmten Shawl am „Geheimnis

des Grabes" nicht erklären. Dai klopfte Stnis-ser

ein Stock vom Shawl ab, zerriel) es vor den Augen

seiner Kritiker uud liberzeiigte sie also, da.ss wirk-

lich kein Leinen-

faden drin wäre.

Auch diuj Problem

der bemalten I'la-

stik hat Strasser,

fl\r seine Figuren

wenigstens, gelost.

Wer sie als Wachs-

figuren bezeiclinet,

thut ihnen schlecht-

weg Unrecht. In

dieser halben oder

drittelLebensgrösse

wirkt die Färbung

des menschlichen

Leibes imr künst-

lerisch steigernd

;

sie ist auch nur eine

Konsequenz iva

Stils der modernen

K linste, die sich

gern zu erhöhter

Wirkung vereini-

gen. Aber auch

mit dem Grubsti-

chcl wirkt Strasser

nuileri.sch, weini er

z. Ii. die Augen-

wimpern der alle-

gorischen ßllsle

„lülS— IÜJ'5" auf

dem Tliränen.suck,

da die Augen ge-

senkt sind, ein-

gravirt.

So steht Stras-

ser in iler Wiener Kunst eigenartig da: herb als

Mensch wie als Künstler; mehr Virtuose denn

Schöpfer; ohne Anmut, aber voller Chtinikter und

Tiefe des Euiptiiidens ; ein llahnbrecher, ein Fana-

tiker, stutig arbeitend an sich selbst, ein Grübler

und ein Sucher; uml da er jung ist, hat mim von

seiner noch lange nicht abgeschlossenen Entwick-

lung wohl noch viel lledeuteudes zu erwarten.

Google



Hausbaltes nebi'u dem Nutwendigeu auch dea Sch5aeii

gedenkt, hat nun der Gemeinderot im neuen Hause

die 80 lange im Archi?e, der Bibliothek oder dem

Materialdep6t Terborgene FQlle seines historisch und

ästhetisch wertToUen, patriotiach und kOnstlcrisch

anregenden Besitzes in wohlgeordneter Siunmlung

der Öffentlichkeit Übergeben. Begonnen wurde die

Einrichtung des Mtuoun)8 im Jahre 1SS5 mit Auf-

stdlnng der WafTeuBamnilung im neuen Bath^iue;

eröffnet wurde es am 2ti. Juni ISSS. Nach dem

Katalc^e gliedert sioh die in einem Teile den Mez-

zaniiis und des ersten Stockwerkes untergebrachte

Sammlung in vier Abteilungen.

Folgen wir dieser Anordnung, su bietet un.s ge-

rade die erste einen ruiciieu kuns^eschichtlichen

Inhalt Sie enthalt in ihrer ersten Hälfte, dem Kor-

ridor, insgesamt Denkmale und Wahrzeichen vom

St. Stepbausdome. Freilich den modernen, durch

die GenDsse unserer grossen Galerien und Aus-

fltdlangen Terw&bnten Besucher gemahnen diese

DAS HISTORISCHE MUSEUM
DER STADT WIEN.

VON y/A7.M/,l.\.V ti.W'in

MIT AÜUlI.lH'NViKN.

Mit iif.e (irnndung des Itii^toriMchi-n MiweiuiLs tlvr .Stiidt Wien hat

tiidi diu üeriiciiide eioL-ri l;iiig}»ehegteu WuuhcI» itrfTdlt. Aiisner dor früher

im bürgerlichen Zeiighaiise tiufgi^st*dlten Wult'enüunimlung besoss nie euien

rin<;hcn Schatz üigi'ncn und von u>is»«n »ii fän gekonimoui-n knltorliisto-

riüvlien Materiules, «lessen sit; mit Pietut, Fleiüs und Einsicht seit drciäsig

Jahren \ttil(ete. Dem £inwlnon gleich, der mit der VtsrgrüsBerang seine«

Standbilder fürstlicher nud legendarischer Persön-

lichkeiten seltsam genug an jene Zeiten der deutschen

Plastik, du diese noch in reclit ehrbarer, gewissen-

hafter, aber allzu gedrückter Stellung unter der

Pflege ibie« biederen Vonunndes, des Handwerkes,

stand. Vorteilhaft bemerkbar Ist bei aller Derblieit

der Ausführung die Reab'tät der Autfiueung, intern

esstiut sind die an einigen Standbildern noch deut^

lieb wahrnehmbaren Sparen der Bemalung, — ein

weiterer Beweis duftlr, dass das nai?e Zeitiilliw der

plastischen Kunst bei deu Deutschen wie bei den

Griechen die erhöhte Lebendigkeit der dargestellten

Natur durch farbige Nachhilfe nicht Termiasen

wollte.

Begenten— die Kaiser Budolf I. und Albrecht I.,

die Könige Friedrich L and Rudolf II., die Herzijge

Albreeht II., Heinrich I., Leopold I, Otto I., Ka-

dolf lU. und Friedrich II. — und Heiligenfiguren —
Sta. Barbara und Katharina — finden wir auch auf

den vom farstcnsbischOilicben Konsistorinm teils



6 DAS HISTDRISCBE MU8EDM DEEL STADT WIEN.

spt'udeleu, teils gelieheiieu Ulusj^emrdden , ilnni

leuchtcude Faibeupracht mit einer Art von Wehmut

dum eriiiaert, duäs die NcuKcit mit all ihrem Aut-

gebot teehniaeher IfitM nieht ünfllaiide ist, ihre

lincnr freilii Ii \ i( 1 scliöiu n n Darstellungen mit dein

üppigen Farbeuglanz jeuer vergaugeuen KuDüi %a

umkleiden. Zu (^esRers Zeit sohmKckten diese

GlasgcmSlde die Burtlioloiniiuäkapelle am grositen

Musikchor von St Steplmn, in TM'Iiiscbka'» Tagen

w«rea »ie Uber dem Eingänge 7,uiu boheu Turme

«a^Mteltt; htä einer BesbumJion des Domefl her*

Mugeoommcn, waren m eeither in Yenrahntng der

Wiener Bauhatte.

Auch dem Laien erschciucn in ihrer Niedliehkttit

roxend die neon Ueiiieii SandateiDfigoren, von

iicueri'ii Ili'-lauratioiii-ii d.-r Kan/L'! in St» Stephan

herrUlirend. Zwei Oriippeu und drei Kinzelgeatalteu

einev Olbergdarsttclluiig, welche auB Lindenbolz ge-

MÜmitzt nnd cbenfalln bemalt und vergoldet und,

(•rinnwn an die zur Zeit iLixT ircr.sfi'lluii<,' i'tl. .Tahr!i.>

no«li melu- als heute beliebte Vcrweudung dt» Hulzea

ta plaatisehen SohöpiuDgen. Wamlmalereien aus d«n
TniiL'rn der Westseite des Domes, EpitAphien, SchllUS^

Ai-'iui.; In.scbrifttafeln, Knpitriln, Krabben, Fialen und

einzelne Steinköpfe entlocken dem Kenner manch

prQftnden Bück, laasen aber dem grOisereD Trik des

!ic!<uchenf]eii Ptiblikiuns Müsse genug, sicli mit den

autXüUigeren £mblciueu, welche in aller und ueuerer

Zeit die IdKge Spitze des Stephanstunnes krönten,

zu beschäftigen. Gleicher Oonet erfreuen sich die

Fircherfalme imA die mäclitiiifen R]>rachri»Lrt\ wriclic

ehemals vou den Tarmcra zu Alarmzeichen benutzt

winden. In die ÖlBming des Mundatttcke» taneht

neugierig manchem«jungen odarjagendlichgehliebi imi

Besuchers Auge, und seUsnme Töne n>r><-!iten um >lii'

lläupter der steinernen l^Inlen- und Hinimelsliuuo-

ratioren hnuisen» gibe es nicht Obenül die heillosen

Tilfeleheu, welche nicht einmal das Berühren, ge-

schweige denn das Benotaten gestatten. — Stein und

Iffehdl üt auch noch der Stoff der tneuten Qegen-

stünde^ welche das auf den Korridor folgende Zinuner

dieser Abteiluuii beherbergte Keltische, meist bei

dem Baue der Uochquellenleituog aufgedeckte Funde,

MOmen und Denkmale ans zUmisehen, mittdalter^

liehen und neueren Tagen gdidtSR den Gei^ des

IV^cbauers in anregeinlir Wfi><p «fi» tiiin Tlämmcr-

lichtc der Urzeit bis in die eigenen Lebenstage hcniui,

in denen eir noch sslbsi msnciies Wahneiehen eines

Wiener Hauses an Ort und Stelle sah, dessen t:'
-

ttcbicbtliche oder symbolische Bedeutung ihm erst

jetzt der Katalog erUSrti Da w&r ans nieht Teiy

messen dfirfeu, in das mit einer mächtigen Eisenthllr

verwahrte Sanktissimum der Museumskunzlei < in/n-

driugeu, wu sich ausser den dort waltenden Person-

liehkeiten Ticlkiebt noch so manohes Interassante

befände, lenken wir in die eben passirteu llüuiiie noch

einmal zurlick — denn in (irtlichem Zusammenhange

stehen die eiuzelaeu llauptteilo des Museums nicht

— and betteten die gegenttber gelegene swcite

Abteilung.

In kleinen, uicht immer mit dem besten lieht«

begabten Untembteilungett tinks, an' sehier «ndloeo'

Wandflucht rechts, wclehe ebenfalls durch deu Turm-

ptHbau ein betriiclüliches Stück allzu stark beschattet

wird, ist die reiche Plan- und liildeisammlung des

Museums — aber nnr ein beilinfiges Aehtel des

ganzen Besitzes — aufgestellt. Einerseits die topo-

graphische Entwicklung Wiens seit den ältesten

Zeiten der Stadt an der Hand oft höchst, seltener

und kostbarer Pläne darstellend, andererseits eine

nnclaubliebi- Ftllle geschiebtlicbfu und kultarge-

schichüichea Details bietend, leidet gerade diese

Abteilung durch die emerGalerie ni«sht entsprechende,

nicht nur licht-, sondern '.mcli ruliepunktlosc Gc-

fitrecktheit des Lulcalr.s, web^lic iler lieflissene Forscher

überwindet, der unbefangene Besucher aber als

Monotonie rerspllrt. Eist der oImts, traulidiere T«I,

wf L her eine bedeutende Serie höchst interessanter

Porträts uiufasst, entschädigt gewiss manchen Itir

die lange Reise, welche dahin fthrt Im gaosen

finden sich ausser guten älteren Stichen von Pfeifel,

Kleiner, Schurz und Ziegler wertvolle neuere Ar-

beiten, so z. U. Attache und CharlemonLscho Aijuarelle

— nnto' ersteren das Atdier Makarts. Besondere

Ari/iclniiii^-ilviafl üben natörlicb auf das Gros der

Besucher die „verbotenen Frücht» ' der ynriiiürzlieben

Zeit, Ccnsurbilder, dereu Komik auf dem Kontraste

swisehen den kOnstlerisehen und den oft hSchat nmv
iius^esprochenen polizeilichen Intentionen beruht.

Ürigiuell und jedes Wiener Uetz ertreuend ist die

twiM Sammlung von nun Tdl schon «osgeBtorbeuen

!^pen de*i Wiener Volksilcbeus aus den Kpocheu vofi

1 775— IS40. Das Schneekenweib, der Lorbbeerbläf ter-

krämer, der Tiuteumauu, der MausfaU-, Uediel- und

Bhsbalgverktttfer, der Wiener« und der Vorstadt-

njHrhtwächter, der Aschen.^iunmler ,
- welch reicher

und doch gar nicht düsterer Friedhof der eiit.schlafnen

Tage"! Unter den Porträts bemerken wir deu lüipst-

liehen Oesehiehtsamateur EHns II. (Aeneas Sylvius),

den in seineu Werken schon eiugangs dieser Ab-

teilung vertretenen Auguatiu üirschvogel, dieKupfer-

stedier Lautenaack und Mechd, die Maler Sondrart
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mi Hooghe, die Helden iler grnssen Tlirkennot

:

Starhemberg, Sobieski, KoUonitz, Liebenberg, Kolt-

sehitsky, den Mediciu rna Swieten, die Prediger

GqMttnn und Abraham a Santa data, BaUiaiohe

Stn.nt<:Tnänner, Gf1i>hite und KOiD^lir ftiu meoetvt und

neuester Zeit —
Nach der «igwittniHdien Lokaliill der zweiteD

Abteilung, deren Ende sich wieder gaaa iua Dankd
verliert, macht die dritto nuf ilirrn ^ohen, hellen

R&umen, der Farbe und dem ölunze ihres Inhaltes

einem sdiSnen ESndrndr. Sw ut der Dantellimg des

l)!ii>!;( rlichen Lebens, der Erinnerung an bedeutende

Ereigniaee und dem Angedculcrn an hervorragende

Wiener oder in Wien thätig gewesene Künstler

geweiht.

Im Korridore fcsspln nnsoren Blick zufrst die

tarbenleuehtenden Innungsbanner der Taschner,

Lederer, SeUeifemieister, ZinngiesKr, Steunnetse

Q. a.; dann die hellblinkenden Wiener Ol^tQ«lni«88«

nnd Gewichte. Wenden wir uns zur Einzelbe-

tracbtnng, so ist es die gewitis weniger freundliche

Gesellaeliaft dreier Seharfiriefatenchwerter, der,FiedeK

der Brandmarkuntrsmast^Irino, dos AnneiisQuderstuhles,

Hiurichtungsrndes und der Toilette des Henken«,

welche uns gleich links ron der Eingangstrire mit

einem gruseligen Erinnern an die gute alte Zeit malmt»

Da.s Cerenio!HL'n>(:hwi'rf des Wiener StadtriflifriN- um
dem Iii. Jahrhundert, die Meister« und üesellen-

ladeo einzelner Zünfte nnd wahre Prachfaitfick« rier>

lieher und sorgfiiltlger Arbeit, was die plumpen,

zinnernen TrinkgefiLsse der Donaufischer trotz ihrr^r

Symbolik gewiss nicht von sich behaupten können.

Gans ander» Pncht wdten die mit einer adiSnen

Sanrlnlir ;in.- dem 17. .Tulirliundert und einem Trink-

glnse mm dorn Jahre ItiSlt im sechsten Schaukasten

vereinigten Feet- nnd Rhrenbecher auf. Überhaupt^

in kunstgewerblicher Beziehung findet der Blick, wo
er auf die Tletail>' des Aus^^csteütrn pintjeht, gerade

in dieser Abteilung besonderen Lohn. Interessant sind

anch die Abbildungen der BOrgerwehr von 1571—
kosHwr und kHnstlerisi'h wertvoll ;>i dir

Stunmhmg von McilaillcD und Oedeukmüuzen auf

Personen und Ereignisse des Wiener Lebens aus

Vflffgiuigenbeit nnd Oegenwnit.

Dl r iiiirlisli' Haum der dritten Abteilung enthält

Porträts der Dichter Metaetasio, Deuia, Culliu,

Blomaner, Kumnnd, Hebbel. Lenao, Stifter, Grttn

IL a,; Poibiti und KostQmbilder von Schanspielera

tind SSntfern, wie Sl;iailigl in derNorum, S<;hikan('der

als Fremder, Löwe al.s Uaiulet; ltmenau«ichteu des

alten Hoftheaten voo 1G6B nnd 1674« de» Theaters

uu iler Wien von 1819, des Leopoldstadter Theaters

von 1S4&; Darstellung einer Thcaterscene in der

kaiaerlichen Favorita auf der Wieden im Jahre 1700;

Porträts von BeethoT^, Mozart, Baydn, Gluck,

Holl itV) ort; die Klaviere der beiden ersteren, Hand-

schriften, SouTcnirs und Darstellungen von feieilichen

oder mnut iniereaaanten Momenten ans dem Leben

dieser Geister. Ergreifend in der Weise dieses den

Unsterbliclien TotirtenOe!>iete5 wirkm die schweigen-

den, bleichen Totenmasken Beethovens, Haydns und

Leoaa'i. Ein eiserner Kauwwelmink aas dem
18. Jahrh. steht glficklicher Weise so im Hinter-

grunde, dass gewiss keiner der genannten Kom-

ponisten und Diehter in den Verdacht kommen wird,

wider all« Poetenart em solehea H&belstftck sein

elften frenannt /. i Ii 1 !n. Auch eine altertnndiclic

Uhr aus einem gemeinderätliobea Beratanggrimmer

fand in diesem Räume ein PlStachcai.

Der grosse, recht« an das ZimOMf slisll an-

schliessende Saal ist znmeist der Erinnerung an den

Jubiläumsfe^ug des Jahres li>79 gewidmet. Ko-

stOme in SehaukSsten, gewerbliche Objekte, so die

grosse Laterne, die sehougearbeitete Schmiede Itillen

den Haum; nn den Wänden hängen Fahnen, Stan-

darten und die graphischen Darstellungen — leider

niebt die OiiginnlakiMien — des Fest/.uges. Den

i^enialen, frnlientrissenen Schöpfer des schönenWerkes

stellt eine von Coatenoble modellirte Gipsbüste dar.

Anaserdem aind bier nodi da» grosse Moddl det

inneren St^idt mit dem Ohas TOT der Demulirung

der I 'estdncfsw rke. seit neueren Tagen eine pla.sti»chc

Darstellung der Burgwacbe-Ablüsung^ und die aus

dn Geweibeanastellnng bekannten ModcinederDonaa-

rpgulirung und de.s Sperrsc-hiffes aufgestellt.

Haben uns die üüudrücke des Mittelraumea schon

bei Besichtigung des Festengmaaies mehr, als diesem

lum Vorteil gereichte^ be&ngen, so vergessen wir

»einer erst reebt, wenn wir zurückkehren, um ths

„ürill^wirzerzimmer" m l^eeucben. Dasselbe ist be-

kanntlich eine Stiftung Katharina FrOUieh« und be-

steht aus dreiTeÜen: einem kli in. ii Vorräume, dem

eigentlidiin '/immer und eitiL'in Kiiliiut-ff. Elfteren

schmücken an der dem Eingiiiige gegenüberliegen-

den Wand sablrdeho Bildnisse GnUpanEers — Ölge-

niitlde, A«|UUiflle, Pliotogi-npbieu, St.i^ll1^li^l|. . lätlio-

graphien und Kreidezeichuiuigen; unter ihnen iim

bekannte Waldmüllersche Ölbild, in welchem der

Dichter immer nur «den Hi-rm Grillparzer'', nie

aber *^^i' 'i vn fiTuleii venn i lite Wer das Bild be-

trachtet, wird Von ganzem Herzen dem Urteibi de»

Verewigten beipflichten. An der Wand rechts vom
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Eingange befinden sieb Bildnisse Frühlichscher und

Bogncrscher Familienmitglieder, sowie dns Aquarell-

portrüt jener idealen Fruuengestolt, welche eigent-

lich erst als Abgeschiedene vor das geistige Auge

Grillparzers trat: Marie Amalie Therese PitjuoL Mit

ganzer Liebe hatte das unglQcklicho Mädchen an

dem ihrer nicht achtenden Manne gehangen, den

nicht einmal ihr rülirendes Sterben bewegte. Kalt

und scheinbar herzlos erwiderte der damals ganz in

den StQrmen seiner Jasonszeit Ringende den Eltern

Unsäglich reizend erscheinen uns nach all den

mehr oder minder grämlichen Mienen der einer spä-

teren Lebenszeit angehörigen Porträts Grill])arzers

die zwei im Schaukasten bei dem Fenster aufbe-

wahrten MiniaturbildniR.se, welche Daffinger im Jahre

malte: Grillparzer und seine damals zwanzig-

jährige Kothi. Ein leuchtender Hauch bräutliehen

Glöckes schwebt Ul>er beiden, sein Antlitz verschiW

nernd, die Schönheit des ihren duflig verklärend.

Und doch tUhrtc das glühende Umrassen der zwei

Pnuiz Grlllpan«r. 'Kathl Fiöklich

des lieblichen Wesens, als sie ihm die letzten imd

ihn nmfu&senden Wünsche ihres frührerliirenen Kin-

de« offenbarten. „Erschien" sie ihm auch nie, wie

der lange am Gespeusterglauben herumrätselnde

Dichter der Ahnfrau erzähl», so mag sie ihm doch

oft in jenen einsamen Tagen, da ihm nichts, was er

li08:»ss, die sehnsQchtigc Leere der Brust erftUte,

vorgeschwebt sein, imd vielleicht auch ihrer Er-

innerung gilt seine schOne Beichte eigner problema-

tischer Wesenheit:

Jiur von Du aliwrUl, Juinn Dir wie«Vr koiiiuten,

Was Du verNchmälisl, naht cwiKHclini<>ichpIn(l sich—"

verwandten Seelen zu keiner glQcklichen Einigkeit;

die Sphinx der KQnstlerseele! — Bildnisse der

Schwestern Grillparzers, zwei aus Wachs geformt«

Reliefporträts seiner Mutter, einer geborenen Soun-

leilhner, Festmedaillen, zwei Silhouetten des Dichter»

und die ihn im Sarge darstellende Bleistiftskizze um-

rahmen, gleichsam als Symimle der Ereignisse, Ge-

burt — Ehrung — Tod, das lichte Idyll seines

Jugendglacks. So schmal die Wand links ist — drei-

undzwanzig Jahre seines Lebens begrenzen die un

ihr hängenden Gedenkbliitter: der Meldezettel vom

1. Mai 1SJ5>, die Toilfsanzeige vom 21. Januar 1S72.
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Dw Ziminer mlbai itellt w gotran wie mBglidi

das Arbeitszimmer des Dkditen dar, in welchem er

vom Jahre lS4i) bis zu seinem Tode waltete. Auf

dein Schreibtische ruht noch die Unterlage mit Feder-

proben, Ikgl mi stellt elles, «m es kg nad ainndt

da es dem Geisto dipiito, der aus anderen Zcit^-n kam

nnd in andere hoffte zu gohn. Hinter dem Tische

siebt der danlde Ledentabl, in dem Grillparzer ver-

si l i. il: an der Rückwand ein Pult mit Büclu-rn. Die

Wund pef^eiiübiT nimmt diis Klavier, den Hinter-

grund und die Wund liuk.s der übrige schlichte

Hansraft setnea eutstigen Heims eb.

Das schmale, mit der La^je des analogen Raumes

ia der Wohnung Giillparzers nicht übereinstimmende

KabiBet cothiU die BQcheTwmmhinf;;, einiges Moln-

liar, danmier das NülitischclH n di r Matter Grill-

parzer», sowie das Stehpult, wilehes er von dem

Honorare fUr die Ahnfrau erwarb und auf dem er

Sappbo und die IVikgie schrieb. An der Wand
nächst demselben hanj^t eine Zeichnung, sein Wohn-

zimmer im Jahre IStiO darstellend — eine Gabe zu

seinem 70. Geburt«feste. BQsten dea Diobters, des

vom ihm besungenen Feldherm RadetdEj, «ine Sta-

tuette Schillers, Vasen und Ilnushaltungj^erüte stehen

auf den Schränken. Drei Schaukästen bergen u. a.

die Hnldigungsadreassn des poijtecbinseben Insti-

tutes in AVien, des Gymnasiums in Iglau, des

n.ö. Landesausschuases, der Akademie der bildenden

Künste, Diplome der Wiener Universität und der

Gemmnde, deo SülWbrief der GnUpanenliftiiog.

Grillpnrzers Ta.Hclieniihr, « im ii Siej^elring Schillerä.

eine Dose Moliere's, die von dem Dichter zuletzt be-

nfifate Feder, Origualmannakripte aiairiger Didi-

toDgeo, Sebleifen von semer Babie und den Sdüflasd

zu seinem Sarpo.

Die viert«, in schönen Lokalitäten des ersten

Stockwerkes aafgeatellte AbteüiiDg dea bistoriaeben

Museums bildet dir srhun bekaoota wevtvoDeWaffen«

sammiuDg der Gemeinde.

ümfiiait der Besebaner die Mannigfaltigkeit dea

Ganzen, giebt er sich Rechenschaft über die biet

so reich ge8chöj)fte Belehrung und Anregung, so

zollt er gerne den verdienten Dank den Schöpfern

and opferwüfigeD Mebrem dieaer gemetniiaidgen,

hoffentlich noch recht gedeihlich wachsenden Samm-
hing, welche — ein prächtiges Album der Kultur-

geschichte Wiena — beredte Kunde giebt von dem
segensreichen Sofarnien der Zeit, die nie ein Ter-

gängUches vernichtet, eh' Sie es leise an das

Kommende gekuQpfl.

8
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Bildnia Aratino'» uich dem OtniUd« tob T»im.

PIETRO ARETINO.
VON ALB. SCUULTUEl^S IN MCNCHBN.

L

sich in die bunte Menge von Schmeicblern und

Schmarotzern, Höflingen und ^ahmten Frauen, die

sich diktuit vergnügten, bitrigtieu anzuzetteln, den

Mediceer öffentlich in kunstvollen Sonetten tm ver-

herrlichen und insgeheim sich in boshanen S<»tireu

über ihn lustig zu machen. Auch Julius, der später

unter dem Namen Clement Vll. den päpstlichen Stuhl

bestieg, zeigt« sich dem Aretiner »ehr gewogen,

der in schlechten Versen das Lob des Kirchenfiirsten

sang, .\hniiche Reimereien widmete Pietro den

anderen damals Italien beherrschenden Grossen, vor

allem Karl V. und B'ranz I., und alle solchenuajssen

Verherrlichten zeigten sich dankbar, indem sie des

Dichters Taschen mit Zechinen föllten.

Da geschah es, dass im J. 1524 Raffaels be-

gabter Sdiiller, Uiulio Romano, derselbe, der das

Mantuanische .sog. T-Sehloss erbaute und mit Fresken

schmückte, sechzehn äusserst frivole Oruppiruugen

entwarf, welche Marc Antonio Raimondi in Kupfer

stach und vervielfältigen liess. Die üppigen Rildercben

fanden begreiflichermassen rasch ein bewunderndes

Publikum, aber der päpstliche (ieheimrat und Datario,

Giau Matteo Oiberti, späterer Bischof Vun V«T*mu.

der in dii-M-m Punkte strenger dachte als sein Herr,

nahm Argenii.s an .si»h-her .Ausgi-Ias.senheit und liess

die beiden Missethäter vor sein Tribunal citiren.

|AS Zeitalter, welches sich uns als

eine wundersame Mischung kOnstle-

ri.^cher Knipfindung, intellektueller

Kraft und moralischerVerkommen-

heit darstellt, hat einen Mann her-

vorgebracht, der von jeher zu den

nu'rli\viir<li<,'sti'ii Erscheiiumgen seiner Zeit zählte, so

zwar, dass man ihn das bewusste Bild des 16. Jahr-

hunderts genannt hat, weil in ihm alle charakteristischen

Ziige der Epoche ganz und gar zum Ausdruck ge-

kommen sind. Wir sprechen von Peter dem Aretiner.

Illegitimer Spross eines italienischen Edelmannes,

Bacci, am 20. April 1 41>2 im Spital der kleinen Stadt

Arezzo geboren, war er nach ßbel verbnK:bt<'r Jugend

uh abgeriosener Landstreicher nach Rom gekommen,

wo er, damals kaum zwanzig Jahre zählend, im

Hause Agostino Chigi's als Diener .Aufnahme fand.

Seine Anstelligkeit und Unterwürfigkeit, seine Witze

machten ihn bald bekannt im Kreise der den Palazzo

des sehr reichen Kaufmannes besuchenden grossen

Herren; die Medici wurden seine Gönner. Später

fand Aretino eine Anstellung am Hofe Leos X., und

jftzt wiir er in der richtigen Schule, denn alsbald

ItegrilT er, welche Wege er einzuschlagen habe, um
in einer solchen Welt »ein Glrick zu machen. Pietro,

in die Livree eine^ Kammerdieners gekleidet, nii.sclite
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Ginlirr Ronmnn war rtitflnlien, alj«r es gelanp den

Häschcro, daflir des Kupferstecher habhaft zu wer-

den, der aein Yeigilien mit strongcr Haft bBawii

sollte. Nun machte der Arctiner bei dem Kardinal

Ippolito de' Medici seinfn Einfiii>s creltend, um! wirk-

lich gelang es ihm, die Freilassung Marc Antonio'^

und £e B^jnadigang d«r Mden Ettantkr darebxo-

»etzen. Vii'IIfirlif war Ari'tino si'11>er rilj(.'rr.i.soht ob

solcher Erfolge und glaubte noch mehr wagen zu

d&rfen, kurz, er verf^Mt« zn das erwähnten sech-

Mlm Bildern ebenso viele erlintemdc Sonette, die

er alsbald rpröffentlichte , teils in aelbstnndi«^! ii

Au.'igaben, teila mittelst einer Uandprässe einzeln

unter jede Zeiehnimg gedraekt. Eme solclie Fnch-
heit erzQmte natdrlich den päpstlichen Geheimrat und

seinen Herrn au£i höchste. Aretiu fand es fQr ge-

raten den beiden ans dem Wege zu gehen und

erliets Rom in efligitter Fladit

Es ist gnnzsiclior an/.unrlimfii, <^;iss kfin einziger

Abdruck der Origioalpialteu mehr exiütirt, da der

SOostler aelbal tot den Angen des Papstes sein Weilt

Temichten musste. Was späterhin unter irreführen-

den Bfzpichnungen anftaiu Iit<\ warm Xaclibildungen,

Tou Auuibale Caracci berrühreud, und diese Platten

mwa es wollt ttidi, die der Furiser KnnsBiIndlor

Jollnin gegen Ende de« 17. Jahrhnnd»»rts vemichtcfo,

Wae der bekannte Chr. t. Murr in seinem Journal

xor Knnstgeselnehte tmd aUgemeinen Utftemibr, Bend

XIT. mit tiberzeugenden Gründen dargelegt hat.

A"-fiT"> Hni'hti'fc in seine ViitiTxfadi , wo ihn

eine ümiatUiug von Seiten (iiovanni's de' Medici in

das Fddlager an Fano traf. Der kühne Anführer

der schwarzen Randen, den seine Soldaten den Grossen

TenFi 1 nannten, scheint sa allen Zeiten an dem frechen

Sputitir grossen G«fUl«n gefimdcit an haben, wie die

Medieew flborhrapi seine warmen GSnner nud Be>

erhtltrcr immer gewesen sind. Giovanni macht«' 'h".i

Areliuor, den er zu sebeni Privatäekretär ernannte,

mit den BlupAem aogaseliener Familien bekannt; die

Vitelli, Rovere^ Gnicciardini, Gonzaga würdigten ihn

ihres Umgangs und Pietro gelangte auf solche Weise

in den Besitz vieler Geheimnisse dieser Fohrer, welche

er in der FoSge rOdcstchfadoB sn seinen Gnnsten ans»

zubeutrn wnsste. Auch vermittelte h r ^ dieeer, der die

Sache der Imperialisteu veriaesen und sich an den

FranxosenkSnig angeschloaMO hatte, eine persSnlidi«

Bekanntschaft zwisehen Frans I. and dem kecken

Süi)etf*'ti(licht/'r, der in seinem »jan5:<>n Naturell viel

des Anziehenden für den ritterlichen Ffirsten haben

mochte, denn cär Tenah den Aietiner mit ToBgo-

wichtigen Empfdifaiagsadureiben, die ihm nicht nnr

in Rom volli' y'-'rzei1inn!j. sondern tlhorall ilii' hcpte

Aufnahme sichern sollten. Als Giovamii im Kampfe

gegen die KaiserÜdien vor Borgoforte dweh das

Geschoits einer Feldschlange tödlich getroffen in den

Armen Aretino's am 30. Dez. 1526 verstorben war, hatte

dieser besdilusBen, sich nach Venedig zu wenden, wo
dnr Doge Oritti den schon damals gefilrehteten Idamt

mit gemischten Geftlhkn willlvomnu n hicss. In

Venedig ist Aretino datm auch geblieben bis zu

eeiaon am 20. Okt 1556 erfolgten Tode. Hier war

er sicher wio in einer Fciitung, oder um ein andcro«

Bild zu gohruiirhi'n, wie eine Kröte in unniiliharen

Sümpfen. Noch stritten Karl V. und Franz 1. sich

nm die Obohoheit in Italiea; onteir den saUrnduD
kleinen Herrschern ragten nur der Papst und die

Republik Venedig merklich hervor, der brutalste

Egoismus, die nackteste Gewalttbätigkeit feierten

uabeobüteiie Ttiunpha, ud Axotmo bcgiMF abbald

seine Stelhint;, dnrrh den ihm zu Gebote stehemlen

grotesken Witz, durch Spott und Schmeichelei sich

bei alleD in glekher Weise bdiebt imd gefttatibtet

wa machen^ so zwar, dass die meisten üerrscher ihm

geradezu Jahrgelder zahlten, weil sie nicht seiner

schonungslos scharfen Feder zum Opfer fallen wollten.

Ein qiStereir ffisioriker, Soiinono Amminto^ bat das

Einkommen dieses „Stammvaters der .Tnirnialistik",

wie wir den ihm von Tizian beigelegten Titel eines

„oondottiet« delh letteratura" fiberseben, anf 70000

Scudi berechnet, was nach dem heutigen Geldwert

uiiLje-rhritzt eine nini]e Milliiin und nu-lir ansmncht.

welche Summe Aretino dem «ächweisse seiner Tinten-

fässer* zu vevdanken gehabt. 8o dtvite er es Wagen

nicdcrzu-schreiben, dass er ,mit einer Feder und

einigen Blättern Papier des ganzen Weltalls spotte."

Seine schamloMin Erpressungen haben ihm den

TOD ihm selbst hochgehaltenen Benianmi „Forsten^

geiswl* eingetragen. Aber Aretino verstand es nicht

nur, , sich die FUrstea zinspflicbtig zu machen,

ancb die KlInaHer moasten ihm gdien, was er von

ihnen verlangte. Seine ausgedrivtea TerbindongOD

tnii^en ihm v«»n allen Seifen reiche Gaben ein, die

er Ott weiter verschenkte; ntitürlich versüuuite er

dann nie, eine Gegenleistnng an beanspruchen. Er be-

wohnte in Venediir einen jeniT ^tl'!?eu T'aliLste, ilic

Casa Bülüui am grossen Kaual und wusste sich sein

{tintUdics Heim mit erlesenem Geachnndc aossn-

stjitten. Er selbst liebte es, sieb in kostbare Stoflb zu

klel.ieiv a-n Freuden der Tufel »md der Geselligkeit

war er überaus zugethan, in den SPilcn und Zimmern

ff^flPft Hausee waieo die feinsten Gerätschaften,

prunkvoller Zierat allenthalbsD aufj^tellt, ftberall

8»
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12 HETRO AHETINO.

gewahrte man herrlitlit' Statuen und M-^flnülcn, seine

eigene BOste in mehrfacher Ausflikrung, prüchtigc

Bilderund Sldnea «» d«r Hdaterliuid «ine* Raflkd,

tiiNB Qiorgone, eines Tizian.

In früheren Jahren, zu Bffm, damaU novh in

dugiB Diensten, hatte er die Belamntsehttft «inet

Susonoo, ooes Sebastiuno del Fiombo, cinr.- Mui>

Antonio, f-ines OiuHo Romano gcmnrlit. Anrh uu':-];

der erzählten Katastrophe unterhielt Aretinu mit den

b«d«ii noeh lebhafte BesielranfOD. Sebastiano

irar in Rom verblieben bei dem in ili r K!i<;(.'l-.bui^

gefani»<»n fri Tialtenen Papst. Am 15. Mai ir)27 sehrieb

er ou Aretino: Ea sind zwölf Tage her, dass der Papst

demam im &a(e]l» mehr da« Broi der lluitieii

eisend als herrlich lebend mit Imitem Pfifzpn sni^tr:

Wenn Pietzo Aretinu hier bei una geblieben wäre,

wurden wir Tielleicht moht in «o Bchlnntner Oe-

fangenschaft un.-i Ij-fiuden. — Karl V. kam nach

Italien, Clenieu.-i VII. verlies» Rom im Oktober 1527,

die Pacifikation Italiens wurde auf Küsten der

itafienisehen Freihdt erhagt Der Medieeer OoeiiDO

erkaufte die Ilerrscliaft Ton Florenz, der Kaiser er-

hielt die Krone ans der Hand des Papstes und galt

als Oberherr der Halbin.seL Da säumte denn Aretino

niefat iSnger, flmi seine Dienste anzubieten, uaehdem

er am 25. Marz in Vrncdii;; utigrlcoinmr'n war und

dem Dogen Gritti die Empfehlun^briefe, welche der

Henog TOD Urhino ond der Mw^eae too Mantua

ihm ausgestellt, Überreicht hatte. Mit Tizian mag

er ilun Vi Sebu^ti^nn Hi l Piombo bekannt worden

sein; euie beffMUHdutu iüutsache ist, daae der un^rb-

lidie Meieler, den alle seine Biographen einen voll»

endeten Ehrenmann nennen, mit ilcm fn'rliin Piitiriker

ein enges FreundschaftsbQuduis eingegangen bat,

welche« nnr der Tod I8ele.

Vaiari (1511—157 0, dessen Vite de'Pittori noch

immer zu den unentbehrlichen Quellenwerken zählen,

berichtet vms, dass die Freundschai't mit Aretino dem

TiatBii v<nt grossem Vortdl gewesen, ihm Ehre und

Nutzen eingebracht, da er ihn, soweit geine Feder

reichte, Lekannt pemaeht, hauptsiiclili. Ii mi! ftlt^t-

iicben Personen, Kbenso schreibt Carlo liidulli in

seinen Tite de' FiUoriVeneti, dass Tisiui ausschlie««-

lieh durch die Empfehlungen des Aretiuers bekannt

geworden und vom iiLaiser Karl V. geachätzt, dessen

Bildnis er gemalt, wofür er 1000 Scudi erhalten

habe» In dem bekannten Werke: Ti/ian, Iiis lifo und

timei<, von Crowe und ('avalcjiselle ist zu lesen, diu>s,

so schlimm auch Aretino als Mellich gewesen, sein

BriefWeehsel ftr den Knusfliisloriker m der ersten

HiUfte des 16. Jahrhonderts einen amchatsbaten

Föhrer abgebe. Die Briefi* Arctino's ftlllen in der

Pariser Ausgabe vom Jahre 10U9 sechs starke üimde.

Da e« kaom einen balbwege bsrBhmten Hann,

Ftlrsten, Gelehrten, Künstler oder Staatsmann in

Europa gegeben hat, dem der zudringliche Bettler

sich nicht genähert hätte, «o bietet diese Sammlung

in Verbindung mit einer andern, die lui ihn gerichteten

Briefe enthaltend 'ältere Ausgabe van Manolini,

neuere aus d. J. 1S73 von Landoni), einen wichtigen

Beitrag zor Kenntnis der itsUeniiehen OeseDsehaft

damaliger Zeit

.\rrtino lehrte dem Tizian die einträgliche Kmigt.

Fürsten tu sclimeklielu, welche der Meister alsbald

dem Haroheae Gonzaga in Mantna und dem Henog
.\Uonso d'Este pe<;enflber erprobte, denen er Bilder

zum Geecbeuk darbot, um durch solche Vermittelung

sieh die Ovost des miehttgeu Kaisers zu erwerben.'

In welch hohem Grade Karl V. dem Tizian spaterlun

zugetban war, ist ja hinlHiiixlicb bekannt. Dass diese

Gönnerschaft aber dem Ktln.stler selbst nutzbringend

wurde, hatte er anssehliesdich der Flndigfceit des

Aretino zu danken, der hierzu immer die richtigen

Kanäle auszuspUren wusstc. befand sich, um
einen bestimmten Fall hervorzuheben, unter den

vollendeten Arbeiten des Meisters in dessen Studio

lani,'('Zoit eine „ VorknDiütTnnt»", ftir die Kirdie S.mta

Maria degli Angeli von Muranu beiitellt. Aber die

Nonnen hatten g^en Tizian« Fordenmg Ton 500

Scudi prutestirt und um solchen Preis die Annahme
lies Altarbildes verweii[»ert .Vn titii) -rlilnj vor, das

Bild der Kai^riu zu acbicken, und das glückliche

Ergebnis der Sendni^ war ein Geaehenk seitens der

Kaiserin im Betrag vun 200" Snnli. T>;is Publikum

wturde idsbald von diesem Vorfall in Kenntnis ge-

setzt durch einen offenen Brief Aretino's an TtanuL

Zu verschiedenen Malen hat Tizian die charakte-

ristisch-energischen Züge seines Frenn;1>'s uuf der

Leinwand verewigt. So bietet der Pilatus anf dem

berHhmten Ecee homo in Wien das Konterfei des

Aretiuers. Aber das populärste aller FlMrtrats ist

das der Galerie Pitii /u Fl neny. einverleibte, von

dem zahllose Kopien uuti ein vurtretflicher Stich von

F. Petrued T. Ter Cruj« existiren. Der Dichter

üliersaiidte da-« Müilris 15l."> an Cosinio I., S«»lin des

Fohrers der »ubwarzea Banden, mit einem Briefe, in

welchem es heisst: „Wahrhaft iir, dna Bild lebt, die

Pni^i " lilagen, der Geist bewegt e.s, gau/. wie ich

im Leben gewesen und hätte ieh dem Tizian noeh

mehr Thaler g«^eben, als e» in AVahrheit geschehen

ist, so wlird«^ auch die Gewandung ron wirklichem

Sammet, Seide und Brokat leuchten."
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PIBTRO ARKTINO. 18

Ani'li 5^cliiisti:ino del Piomlin liaf ein Porträf

des Aretiners gemalt Das BUdnia war fttr seine

Tatenladt Anno Wtimnit, wo m im 8itzung!<saale

des Palii/zo dd Conmiie Auinahme gefunden als

Ehruui< des genialen (iagenioso) Mitbürgers, der seine

Vaterstadt zu hoben Ehren gebracht. FQr die der

SlaidtflbenricMD«GemlldMammlnng erlangte Arelano

tiarhfnitjlich (hia Bürgerrecht, auf wdihcs er als

k>|»urius vou UauB aua keinerlei Anwartschaft besessen.

Au dem INUa lOlmil Tenri die lienfidie AUannag
der in wttk§ NOaneen Terbretenen titbehwacsen

Farbe.

Mit Aretiuo uud Tizian war der Büdhauer

SauoTino der dritteim Bunde; von den lelmuprahen-

den Symposien dieses Triumvirats erxuhlt manche

Seite in dem bereits citirten Hrie(Vi'rli.«i'l. Aucli

SanaoTino Terdankte der N ormitteluug des sehreib-

Inatigen Freondes mandie wertvolle BekanntMÜiaft,

manehcn lukrativen Auftrag. Schastiano hat amli

eine Tochter des Aretiners aua der Taufe gehoben.

Der Banmeister der Signuria nahm daa Porfarit dei

Satirikers unter die Figuren auf, welclie die l'furte

von San Matco achmücken. An ' dier ^en*^£ingang

zur Siikristi'i lii!<l>'iKli'n BrnM/i flinre, der Arbeit von

drei Decenuieu, mit den beiden Keliefs der Urablegung

imd Anfentehung zeigen drä der TottretendenK8pfe

die Bildnisse Ti/.iuns (rechte Ecke), SauOTIOo'a («n

der Klinke) und Pietm Aretiuo'n.

Kiuer Begegnung des» Aretiner.s imt Tiutorettu

gedenkt Ridolll in annem bereits oben dtirlen

Werke. Der fredif SiuitttT liatfe den MaliT itark

verlästert und kam nun einer Einladung folgend in

dessen Studio, ihm in -einem Bilde xn eitcen. Der

Meister nSherte sioh mit wildem Ätisilnick dem nibig

Harrenden, zog aus dem Wams ein ütattliches

Fistel uud begann am Körper Messungen anzustellen.

Der nm Tod erselirodrane Dichter rief am gameen

Leibe zitternd: Jakob, was mucbsf duV Alier der

andere entgegnete in grösster GemQtsrube: Ich wollte

nur Mass nehmen, Ihr seid zwei und eine halbe

Piatole lug. Dimt etwas von »Narrheit'' murmelnd,

macht'' er f'n-h au ilie Arbeit, die ihm so gut gelang,

dass dieses Bildnis des Aretiners, wie liidolii be-

merkt, spiterbin der Leiatong Tisriana getrotk an die

Seite gestellt werden darf. Pietro aber apotteto

fortan dea Meister» in keiner Weise mehr.
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VOM FUSSE DES EI FFELTüRiMES.
VON U YcnGh'Ay.

MIT AllBILDUNGEN.

IGHT oltne Wdimat loiiädet meü
sti'iis der kiinsisinnige Besurhor

von der glänzenden Hauptstadt

Franltraelu. Dt« Fülle des An-

( hnuten webt lebendiji wolil

Im. je luirli in seiner Seele, alier

«rie bald verblasät dai) Eiuzelue in d^^r i'tmutasie, wie

hM uAtn die Zeit und der Dmig neuer ISndrttoke

den StlileiiT AIkt die Erinnerung I Wohl flillt sirli

der Torsurgliche Mann «eine Mappe mit Photogra-

phien „non eolUe^, wie ri» tu teiehem Wechsel die

Llden der Bue th Sivoli dnUeten, aber es sind doch

nur die aiigenHilligsien Gelmmle mul \nvii hteii, (lie

man verTieltaitigt, und überdies fehlt die innere Ver-

bindoiig swiaeheD iIiiwd. Bin grosees Prachtwerk,

mwelflhem ein gennuer und geschmackvnlli r Kemu-r

alles zusammengeftigt hiitte, was geeignet ist, den

lebendigen Ailgcmeineiudruck der Autopsie im Bilde

so beMMO, edieiiii bidwr gefbbll sa Inbeo.

Jetzt Hegt es vor. Die jl/a/w/i Qii<iii><" lud Ci

dtiich Au'ßiste Vitu schaffen lassen. Füntliunderfe

Zdchnungeu und elieiiBOTiele Textseiten in prlebtiger

Folioausstnttung sind geschickt dii mit einander ver-

webt An der Uond dieses Buches kann jeder nach

Oeachmafllc einen Idmreicben Weg dovcb die

Stadt maelien.*

Wie Baedeker den gewöhnlichen Keiaeudeu zur

ersten Orienttenmg auf die Imperiale de« Omoilnw

zu einer umfangreichen Rundfahrt einladet, so fUhtt

uns Villi, aiii l incii lioi litfelcgciicn Punkt zu einem

allgemeinen Bück. Keines der hochragenden Denk-

miler ist imafaude^ ans eine gute Yogelpenpelctive

auf die ganze Stadt 7.\\ gewähren; selbst das wolken-

iinitlatterte Haupt des Eiffelturmes ist nicht dam
geeignet; wir mOssen uns mehr nach der Mitte der

Stadt begeben, und hier, wo die Hudien des Kreises

sii'h .-chneideii, lässt Vitu !*einen Ballon steigen.

Vor lUufzig Julireu noch war dius Bild einheitlicher

vnd Obersiclitlicker; die grossen Bauten ragten als

glän/endo Richtpunkte heraus. Jetzt ist ftlr den

Hochstehenden die Stadt von unten herauf fast

nirelliert; die sechsstöckigen Häuser Qberrageu manch

ItehrwdrdigeD Palart, und die gHmwidiiB Didier

der Banken und KaofhSuser bkoden unser Auge im

•) AiojuMi Vilu. Pari». 500 deasin* inediti d'apiN

natura, l'uris, .Maixou (Juantin, Compagnie gintoila dlm»

et d'^dittOB. ftue äaint-Bemrit 7.
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VOM FUSSE DES EIFFELTURMES. 15

Sonn«n!<cIiein nicht riel anders als die Koppel der

Invaliden.

Aber man gewinnt ein scharfes topographisches

Bfld. .Wie ein Schiff, das vor Anker liegt" streckt

»ich zwischen den beiden Seinearmen die alte CiU

aus, das kostbarste Kleinod, die Notretlamekirche,

durch die Jahrhunderte tragend. Rechts auf dem
anderen Ufer erhebt sich der weitgestreckte Königs-

palast; nach links hinUberschwcifend triiTl unser

Ange die Stätten, von denen aus iji dunkleren Jahr-

hunderten das Licht geistiger Bildung in die Welt

hinausstrahlie. Und rings um diesen Kern, den wir

mit gewissem Rechte noch das ,aUe* Paris nennen

können, drangt sich das glänzende, aber minder

ehrwürdige neue. Mit

dreistem Sprunge ist es

auch in die Cüt, in die

Sorboniu eingedrungen

,

aber doch haben wir hier,

mehr als bei den meisten

unserer deutschen Städt«,

dieÜberzeugung, doss das

.\lto nach menschlichem

Ermessen gross und stark

genug Lst, dem Neuen

standzuhalten. DerWahl-

spruch von ganz Paris

mag ftir den engeren

Schauplatz von Victor

Hugos Notre-Dame de

Paris eine besondere Gel-

tung haben: .Fluctuat,

nec mergitur*!

In drei (Jruppen zer-

legt sich der Inhidt des

Buches: La Ciii — La rite ytiuehc — La rirc ilroitc

entsprechend der allgemeinsten und nattlrlichsten

Einteilung der Stadt selbst, .^lle anderen Einteilungen

entbehren der scharfen Abgrenzung, wie die nach

Quartitra oder Fituhtiirijx, oder sie sind zufälliger und

unangenfälliger Art, wie die nach AirumUxKfment^.

Inuerimlb dieser drei grossen GrupiK-n wird von

dem Verfasser nichts Übersehen, was von allge-

meinerem Interesse sein kann. Nur auf den Inhalt

der grossen Sammlungen, deren Beschreibung allein

ganze Bände füllen müj-stv, wird nicht genauer ein-

gegangen. F(tr alle Angaben, die sich nicht auf un-

veränderliche Dinge beziehen, sind die bej^ttni Quelli-n,

wie der neue Stadthausplan, die Bücher von Maxime

Ducamp, von Mace, die Berichte der Polizeibehörde,

wie der Handelskummcr verwendet

KopiMsl <Icr KTosnn Oper,

Was die I<eser dieser Zeitschrift an dem Buche

besonders interessieren dörft«, sind die ausftilirlichen

Besprechungen der hervorragenden Bauten; zumal

das Historische ist für demjenigen, der an diese

Dinge nicht geradezu mit gelehrten Ansprüchen her-

antritt, vortrcfFlieli herausgehoben.

Folgen wir dem Verfasser eine Strecke Weges!

Von Xotrt'Dame, von der er uns eine durch sinnig

gewählte Abbildungen (vgl. S. 52, r»3, .'iS) nntersttitztc

eingehende Beschreibung giebt, führt er den Leser

zu einem zweiten herrlichen Denkmal gotischer

Kun.st> zu der SaintfChaptUe. Zwei entgegengesetzte

Gefühle beschleichen uns bei ihrem Anblick: ein Ge-

fühl der Bewunderung für die grossartige Kunst

und Technik des Fierre

de Montreuil, vor der wir

heute, nach mehr als 1)1)0

Jahren, noch mit Ehr-

furcht und Scheu uns

beugen, und ein GeiÜhl

schmerzlichen Bedauerns,

dass unsere laue Zeit noch

nicht damit fertig ge-

worden Ist, an dem herr-

lichen Bauwerk das Un-

recht des vorigen Jahr-

hunderts ganz wieder gut

zu machen. Wie um
seinem Volke den Sporn

zu geben, hat Vitu in die

Gesamtansicht der Ka-

pelle das entstellende Bau-

gerüst mit aufgenommen.

Dreissig Jahre lang re-

l>arirt man nun schon au

einem Bau, der in drei Jahren in seiner vollen Schön-

heit aufgeführt worden ist.

Im Jahre 1237 kiuu Balduin II. Kaiser von Kon-

stantinopel, nach Frankreich zu Ludwig dem Heiligen

und bat ihn um Hilfe gegen die Griechen. Für

eine grosse Geldsumme verpfändete er seine Graf-

schaft Namur und erlaubte dem aUerciiri.stlichsten

König, die wertvollsten Reliquien der Welt, die

Dornenkrone, den Schwamm und die liL Lanze nach

Frankreich überführen zu lassen; i23S kamen die-

selben au. Der König trug sie auf eigenen Schultern

durch die dichtgeföllten Strassen von Sens und von

Paris. Dann gab er dem oliengcuannten ßaumeist«r

Befelil, eine Kirche zu bauen, so glänzend und ehr-

würdig, diiss die heiligen Gegenstände ohne Be<lenkeu

darin niedergelegt werden könnten. 1215 senkte
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VOM FUSSE DES EIFFELTURMES. 17

Ludwig selbst den Grundsteiu ein. 124S »tand die

fititUe Chajtttle in ganzer Herrlichkeit da. Die

Dimensionsverhältnisae gelten als die Tollkomnicnsten

des gotischen Stiles: innere Länge 33 ni. auf IG ni.

70 c. Breite, höchste Erhebung der Fassade 42 m.

ÖO c; und was die Konstruktionstechnik angeht, so

dürfte es nichts Meisterhafteres geben. Iiu Innern

ohne jede Säule, stützt sich das (iunze auf vier äussere

Strebepfeiler, und es ist dem Baumeister gelungen,

die Seitenwände auf

einfache Pfeiler-

breite zu reduziren

und so die bertlhm-

teuFenster, inderen

herrlichen Mole-

reien 10000 Figu-

ren Platz finden, zu

ermi^lichen. — Es

ist betrat)end zu

)i5ren, welchen

Schicksalen die Ka-

pelle ausgesetzt ge-

wesen ist: in den

Jahren von 1791

bis 1837 hat sie

nach einander als

Kiublokal för fKili-

tische Parteien, als

Fourageniederlage

und endlich als Auf-

bewalmuigsort für

Archive geilient.

Die letztere, an-

scheinend harm-

losesteVerwendung

hat ihr am meisten

ge»clmdet; man hat,

um die Schränke

aufziutellen, in der

Höhe von 3 Meter

die Fenster ausgenommen, und die mit der Wit-der-

einsetzung beauftragt«u Glaw haben die bomalten

Scheiben ganz nach dem Zufall, ohne irgend wcI)-Ik>

Berücksichtigung des Zusammenlianges der darge-

stellten Scencn eingefügt, überdies wurde von di-ii

ungebildeten Leuten manches Stück zerbrochen. Die

Kunst des tihismalers Slrinhril imd de>i Fabrikanten

LusHOH hat glücklicher Welse alles wieder gut zu

Tiiachen verstanden. Was sonst die Zeit und mehr

noch die Kevolution an dem schönen tiebüude ver-

dorben hat, wird seit 1855 reparirt.

ZeiUchrin fiir bUdcnd« Knnst N V II.

WMseriiieiifr viin Kolre-Dnm«

Lassen wir uns von Herrn Vitu noch über den

Ponl St. Miclirl führen, an der Fontäne vorbei, den

Boulevard hinauH Wir wenden uns nach links in

das Oewirr enger Gassen, den Kern des Quartier

Latin, hinein, ,fe Iterrtau de. In ririlimtion pariiticiine^

.

Es ist, ich möchte i'agen, wie eine Insel, die von

den Wogen des modernen Lebens fast unberührt

scheint, ein ganzer Stadtteil, der aus dem Mittel-

alter herübergerettet ist. Wenige kennen ihn, die

ausftlhrlichsten

IteisebOcher setzen

sich mit ein paar

Worten Ober ihn

hinweg, selbst den

Engländer sncht

man hier vergebens.

Den (ilanzpunkt all

des Alten bildet die

Kirche des heiligen

Severin«« (vgl. S.

IIS, 118.) Weiter

südlich gehend,

überschreiten wir

den Ihiilemrd Si.

(IrrmaiH, und kom-

men an den Punkts

wo sich die grosse

Schlagader der n'ir

ijiiHrlte mit dem
fioiiln-ard Si. Michel

schneidet. Wir
stehen an der Stätte,

zu der t* jeden

Altertumsfreund

unwiderstehlich

hinzieht: vor der

Abtei und dem
fiarten von i'liiny.

Das römische Lute-

tia und dos mittel-

alt4.'rliche Paris vermählen sich hier. Die Thermen
des .luliun haben hier gt?standen, ein prachtvoller

Kaiserpalast inmitten grossjirtiger Gürten, deren

Schönheit noch aui Anfange des 7. Jahrhunderts

Fortunat besingt. In der Karolingerzeit verlor der

Palast seine eigentliche Bestimmung: <lie Könige

residirten in Aiu-hen. In den folgenden Jahrhunderten

verGel er und zur Zeit Philipp Augusts ward das

ganze Gebiet in eine ergieliige Domäne verwandelt.

Erst ISiy wurden auf Befehl Ludwigs XVIIL die

Ruinen wieder blossgel^, d. Ii. derjenige Teil, der

3
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nach den Neubauten di*r Äbte von Cluny nocli übrig

blieb. Auf einem erbeblichen Gebiet« des römischen

Schlosses war nämlich seit MS5 das anmutige,

merkwürdige Ilölel de i'lunij erstanden, da.s uns

Herr Viln durcli eine Reihe schöner Alibildiingcn

vergegenwärtigt {S. ISO— 158). Die Sauinihmgcn,

welche zu den merkwürdigsten der Welt geliüren und

nm wehdie alle Völker — selbst die Engländer, trota

ihre« Keü8ingt<m-Mii«ieunis — die Franzosen beneiden,

sind erst seit den ilreiasiger .lab reu hier unterge-

bracht

M. ilu f^mimnnril , ein reicher und feinsinniger

Sammler, dem es ins Uerz geschnitten hatte, dass

in den Revolutionszeit<?n so vieles Schöne von bni-

talen Händen zersJört wurde, batt« seit jener Zeit

sein Vermögen und seine Zeit darauf verwendet, um
all««, was an kulturgeschichtlich wertvollen Alter-

tilmem in seinen Bereich kan> — Waffen, Kostttmc,

Bronzen, Statuen, Fayencen, Manuskripte, Stoffe,

Schmuck, HOchcr, Uemälde und tausend andere

Dinge — anzukaufen und zu erhalten. AU sein ge-

räumiges PrivathauB in der Rur de. Mt'nnr» zu eng

wurde, Miiet*te er da-s lU'iIrl t 'limi/ von dem derzeitigen

Besitzer, Herni l.rjirinii; einem Buchhändlt-r, der

darin seinen Burhladen agfgeschlagen hatte, und

ttihrte seine würdigeren Schätze in den alten Clunia-

censcrsitz hinüber. Nach sein<'m Tode kaufte der

Staat Haus und Sammlungen; sein Sohn ist bis zu-

letzt Konservator des Mture ttatimtal de Cluny ge-

blieben. Die dauklmre Vat^rstJwU aber ehrte den

Gründer dadurch, dass sie einer der vier Stnisstiu,

die au dem Hause vorbeiftihren, für alle Zeiten seinen

Namen beilegte.

Den reichen tmd vielseitigen Inhalt d4^ Vitu'sehen

Buches auch nur einigeruiassen zu charakUTisircu,

ist innerhalb der uns gesteckten Raumgrenzen un-

möglich. Kommt für die Darstellung der CU>' und der

llhv /jnuflie vorzugsweise das Historische, das Mittel-

alt«rliche, das jenen Stadtteilen — wenigstens ftir den

Besucher — noch heute ihr Gepräge giebt, zu seinem

Hechte, so bewährt sich l>ei der Beschreibung der Hirt

ilroilr Vitu als ein genauer Kenner auch derjenigen

Elemente, welche dem neuen Paris den Stempel auf-

drucken. Er gewährt uns interessante Einblicke in

das Getriebe der Boulevanls, das riesige Räderwerk

des grossstädtiachen Verkehrs und Vergnügens.

Dass er auch da bei einzelnen GIanzpimkt«n, wie

bei dem Opemhause (S. 317, 343, 35(>—357), bei den

Markthallen, l)eim l'iihis flotpil, bei den grossen

Boulevards, länger verweilt, ist sellistverständlich

und kann nur der lA-lw-ndigkeit der Anschauung

dienen. Den Schluss bildet eine summarische Tber-

sicht Uber die WrltaunflrUimg ron ISSU; auch sie ist

ja nur zum Teil zu Ende; das Grossart igste, was sie

dem Auge geboten, der KiffrlUirm imd die Mim'hhtfn-

hnlU, sind geblieben und werden hinfort, gleich dem

Troradi'ro und dem Pcdait des Art« driwatifs, hoch-

ragende Erinnerungszeichen an eine der glänzendsten

Schöpfungen menschlicher Betriebsamkeit bilden.

Man mag Uber den Kunstwert oder Ober die tech-

nische Bedeutung des Turmes sagen, was man will:

wer, wie der Verfasser dieser Zeilen, oben gestanden

und auf die gewaltige Stndt binabgeschaiit bat, dem

haben sich, wenn er überhaupt solcher Stimmungen

fähig ist, die alten Worte des Griechen in die Seele

gedrängt; „Vieles Gewaltige lebt, aber Gewaltigeres

nichts als der Mensch!" Und einen Widerball

dieser Stimmung wini auch der Leser von Vitu's

„Paris" in sich vernehmen, wenn er das letzte Blatt

umgcweudct hat

|ii>nl tK'uf.



DIE BAYERISCHE
BIBLIOTHEK.

MIT ABUILDUNiiKN.

i IST leider eine ebenso weit verbreitete wie

iinberefhtigte An-schKuung, dass das von König

Ludwig I. so müclitig geförderte Kuustlebcu in

Beinern Lande eine durchniia kttn.stlicbe bkhöpfuug

gewesen sei, eine Wohlthat, die den Bayern nur auf-

genötigt und widerwillig von ihnen augcnomnieu

worden sei. Gleichwohl vermag jt^er, der mit ilen

einschlSgigen Verhältnissen einigerinasscn vertraut

isif die Hiiltlusigkeit dieser Dehau)ituiig xu erweisen.

Enthält .sie doch neben einem Körnchen Wuhrlicit

das gerade Gegenteil von dem, was ein Blick auf

die Geschieht« der Knust in Bayern lehrt Mag
man immerhin in München und »onst in Bayern an

dem fnjstigeu Klasgizii^muK Ktcu xe's und an der farben-

feindlichen Ideeumalerei de« Conirlhis und seiner

Schule wenig Anteil genommen haben, mag immer

die grosase Masse der Bevölkenmg dem von König

betriebenen Denkmalkultua gleichgültig gegenOber

gestanden sein, mag bis heute ncH-h eine winzige, mit Blindheit geschlagene ultramontane Kammer-

mehrheit nicht aus Feindschaft gegen die Kunst, sondern aus persönlielieii und politischen Rücksichten

die Forderungen der Kegieniug för Kwustzwccko herabzumindern versuchen: so viel steht fest., dass

die Kimst in Bayern auch in den Kreisen des eigentlichen Volkes viel tiefere Wurzeln geschlagen hat,

als in so manchen anderen deutscheu Ländern, deren Bewohner sich wunder wie viel klQger niul gebildeter

zu sein dünken, als die .dummen, ndien Bayern". Dafür Hessen sich leicht aus der («egeuwart zahl-

reiche Beweise beibringen; doch ut dies kaum nötig, du je<ler, der sich die MOho nimmt, die Thatsitchen

vorurteilslos ins Auge zu fa&sen, dazu hinreichend Gelegenheit hat Dijgegen niöch(*n wir die vielen

heimlichen und laut«!!) Gegner di« bayeri.schcn Wesens auf die Lehren der Geschichte hinweisen.

Welches Liutd in Deutschland besitzt eine so reichhaltige, wohlgeordnete und kostbar«! Sammlung von

Kunst- und Altertümern, wie Bayeni in seinem NationalmuNeum? Ein einziger Gang durch diese

unschätzbare Fundgrube künstlerlMchor und kunstwissenschaftlicher Anregung müs-ste diejenigen, die

das oben angeführte Schlagwort leichtsinnig wiederholen, von der V^erkehrtheit ihrer .Meinung ülwr-

zeugen. Ein Land, in dem solche Denkmäler ehemaliger Kuu-^tblüten gesammelt weixlen konn(«u,

kann unmöglich von einer Bevölkenmg bewohnt sein, der miui die Kunst erst oktroiren musst^:-.

Den8el)>en Eindruck, den die Bcsichtigimg des Nationalmu.<)i>unui in MUneheu hinterliij^st, gewinnen

wir auch, wenn wir die seit Anfang dieses Jahres veröffentliclien Bünde der „Bayerischen Bibliothek

begründet und herausgegeben von Kurl von L'einhaiihhKltncr und Kitii Tnuitmitun" ins Auge fa-ssen,

ein Uutcmehrocn, das dazu bestimmt zu sein scheint, in littcrariBclicr 13eziehung dasselbe zu leisten, was

das Nationalmuseum durch seine Sammlungen für die AuHchauung bietet. Wir können daher den beiden

Veranstaltern dieses Unternehmens und der Burhuersclien Vcrlagsbuclihaudlung in Bamberg zu Uirer
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Idee nur GlBck wünschen. Haben sie docli durch

ihr» Verwirklichung den schon ron Köniff Maximi-

lian II. in der ^Bavaria" angestrebten (iedanken. in

populärer Form auf gleichwuhl stren^^ wis^enschatl-

licher Grundlage weitest-en Kreisen das Interesse an

der (ie.8chic)ite des Lmdes und seiuer Zustünde in

Handel und Wandel, in Wissensrhafl und Kunst zu

eracbliessen. in einer in vieler Hiiisichl musterhaft zu

nennenden Weise aus-

gelUhrt. Die Schriften

der »Bayerischen Biblio-

thek'' rühren durciiweg

von anerkannten Fach-

männern her und bewe-

gen sich keinaswi!gs in

ausgetretenen Gleisen,

sondern hehaudeln zu-

meist noch wenig be-

kannte oder noch nie

bearbeitete Stoffe. Auf

diese Weise dient das

Unternehmen, das zu-

niichst po]iuläro Absich-

ten verfolgt, zugleicli

dem Interesse der Wis-

senschaft.

Gleiches kann man

RUch von den Illustra-

Üoneo, mit denen jedes

Heft geschmückt ist, Iks

haupten. Sie sollen in

erster Linie zur l'opu-

larisirung der „Bayeri-

schen Bibliothek'' bei-

tragen, indem sie dtirch

geschmackvolle Ausflih-

rung und unter Be-

nutzung aller Mittel

einer vorgeschrittenen

Technik das Interesse

des Publikums zu er-

wecken bestimmt sind; da aber l)ei ihrer Auswahl

ein besonderes Augenmerk auf die Beibringung von

.historisch bedeutsamem, noch nicht veröffentlichtem

und schwer zugänglichem Material* gerichtet werflen

wird, SU ist auch in wissenschaftlicher Hinsicht

manche Bereichenuig unserer Kcnntnissf von ihnen

zu erwarten.

Die bis jetzt eiNchieneneu IT» Hefte haben dieser

Verheissung des ausgegebi-iieti Prospektes ia joder

Hinsicht entsprochen. Vielleicht steht unter ihnen

<-'ri:elc!nporo in tlcr KinUi- xu Kttnl

in Bezug auf die Illustrationen das letzt« 15. Heft,

in dem Karl Trautmann über „Oberummergau und

das Passiunsj-piel* himdelt. am höchsten. Die un-

gemein flott ausgeführten bildlichen Beigal>en dieses

Hette« rühren von l'tOr Hahn her, dessen Technik

(die Vorlagen scheinen nur Tusclizeichnungen ge-

wesen zu sein) die von Oskar (omfr in München

gefertigten Zinkätzungen vortrefflich wiedergeben.

Auss4'r Peti-r Halm

haben sich bis jetzt

an der bildlichen Aus-

schmUckimg der Biblio-

thek noch l>eteiligt: l'hi-

lil'P Sftoirer, fiflo E. Imh,

Karl Stirijet, /'. Ihint,

Toni < !riii)h<ifrr und 0,

yieif^hitinii». deren Lei-

stungen im allgemeinen

als gleichwertig bezeich-

net werden können.

Neben den Originul-

zeichnungcn spielen die

auf ph<itogni]ihische

Aufnahmen zurück-

gehenden Illustrationen

die grösste Bolle So

sind z. B. tVir den elften

Band, in dem sich J.

II. ron Hffurr-Alictieck

M 41 ^^^^^ „Entstehung,

^ '

— *™ Zweck und Einrichtimg

des Imyeri-schen Natio-

nalmuseums" verbreitet.,

die vorzüglichen Licht-

drucke von I tdentrllrr

nach den Originalen des

Museums zur Verwen-

dung gekommen, wäh-

rend dii; lllu-strationen

zu h\itHX Fridirich Ijtü-

srliiilin ^Geschichte und

Beschreibung des Germanischen Nationalmuseums in

Nürnberg" auf Phutograpliien von l'Ari»/«/»/* Müller

beruhen.

Wie schon ans der Anfühnmg dieser beitlen

Titel hervorgi'lit, sollen in der Bibliothek vor allem

auch Beiträge zur Gcsi-hichte und Würdigung der

zahlreichen bayerisclien Kunstsammlungen und ge-

lehrten Aristjilti-n geliefert wenlen. Sie sind nach

ilin in Wert und ihrer Bedeutung noch lange nicht

l)ekannt genug, da der Bayer, wie schon Westen-

Gobgle
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ricder vor iu««hr denn hiiii<ii>rt Jahnen tn*IT*>iid Ijc-

merkte, .xcliwer dHliiii zu hriiigi'ii ial, jemals Uber

sich selb^<t rulimreduvriHrh zu sprtn-hcn, soiiiicru ^e-

wölmt ist, seine Schätze in xtiller Bt-scheidenhcit

und ohne (jeräiiücli zu ^eniesseii."

Answer den beiden bori'it.s i-rwälinten Bünden

von Hefner -Alteneck und Leib»ehuh gehören dic»<er

Abteilung inuerliHlb der ernten Serie noch hh;

.^ehleisheiin, eine ge-

schichtliche Keder/.eicli-

nung" von Juhauntn

ilaycrhofcr und die „Ge-

Hchichte des König!.

MQnzkubinetto in MOn-

chen" von Ihns Tiig-

ynuer. während dius dem

ersten Band beigegelicne

Verzeichnis noch eine

Reihe weiterer Arlieilen

dieser Art in Aufsicht

stellt.

Dtt eine ganze Reihe

der verr>ffentlichten Bün-

de, d. h. alle, die dem

Gebiet«! der Volks- und

lMnde?4kunde, der Lit-

teratur- und Gelehrten-

geschiidite angehören,

ausserhuU) des RuhmeuM

dieser Zeitschritl fallen,

wollen wir hier nur noch

auf diejenigen kunst-

geMchicbtlichen Inhalts

hinweisen.

Wir niiicheu den

Anfang mit der Erwäh-

nung von H'illirlm Vinjls

Biographie des grossen

AugsburgerRcnaissance-

I>aunieister8 AViVm Holl.

8ie Bchliesst sich eng an die Helbstbiograj)l»io des

KQnsUers an, von der ('hristiuu Mnin- im Jahre 1S73

eine auf schlechten Abschriilen beruhende Ausgabe

veranstaltet hat, während Vogt eine ältere und weit

zuverlässigere Handschrift ans <ler Augsburger Stadt-

bibliotliek zu Grunde gelegt hat

Wie die Renaissance in Augsburg durch Holl

zur EinfUhrnng und zur Herrsehufl gelangte, so hat

der Niederländer l'ctrr Cmi'liil imter Herzog Wil-

helm V. und unter dem Kurfünsten Maximilian I. in

München die neue Kuu^ eingebürgert und als Maler,

lanora der Kir< b<; von EtUI.

Bildhauer und Architekt, nitmentlich bei der Errich-

tung und AusHchmfiL-kung der Maximilianschen Re-

sidenz eine glänzende Wirksamkeit entfalt^'t. Ihm

hat rniilJitliimiifM Her, dem wir liercits ein grosseres

Werk ober den Meister verdanken, <'inc sorgfältige

Studie gewidmet, in der er im Gegensatz zu den die

Autorschaft Cundids in Zweifel ziehenden Ausfüh-

rungen 0. F. ikidcls in der „.Allgemeinen Zeitung"

au seiner .Ansicht, das«

( 'an«lid der .Architekt der

Maximilianschen Resi-

denz sei, festhält

Die Kun.8t l'ctcr

Candids und seiner An-

hängiT suchte und fand

ihre Vor!)ilder in der

späteren lienultsiinee

Italiens, welche bereits

im Übci^ang zum Ba-

rock Itefimllich war. Be-

kanntlich hat gerade die

Barockkunst in All-

bayern eine besonders

reiche Blüte erfahren

und eine stattliche An-

zahl von Bauwerken

hervorgebracht, die dem

leiiensfrohen, einer rei-

chen Farben- und For-

inenfÖlle huldigenden

Empfinden de» Volks-

stammes in hoheiuGrade

entsprachen und da-

durch ein Werkzeug der

Jesuiten werden konn-

ten, sich von Jalir zu

Jahr fester in Bayern

einzunisten. Welche be-

klagen.swcrten Folgen

dieser Eintluss der Je-

suiten in litterurischer und wissenschaftlicher Hin-

sicht für Bayern gehabt hat, Ist bekannt genug.

Wir gehören gewi.s.s nicht zu den Bewunderern der

durch die Jesuiten betriebenen Gegenreformation; M
ruhiger und unbefangener Erwügimg der von ihnen

geleiteten künstlerischen Bewegung wii-d man jedoch

nicht umhin können, dem Lobe beizustimmen, das

ihr Karl Troutmjinn zollt, indem er bei der Schilde-

rung der Klosterkirche zu Ettal (Oberammergau und

sein I'assionsspiel) bemerkt: „Übcrzweiliundert Jahre

liegen zwischen der Klosteraufhebuug in Bayern und

Google
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der Erbauung der ersten Ho<!hburn der Gegenrefor-

mation, der gt'wultigi'n Michiielskirclie in München.

Aber diese zweihundert Jahre waren eine Epoche

hohen kduflUerifichcn Glan/.OH t\lr Altbayern, beson-

ders als nach den .Schrecknissen des dreissigjährigen

Krieges mit den Jesuiten um die Wette der mächtig

angeregte Bausinn der Prälaten der Qbrigen Orden

sich nicht genug thun

konnte in neuen Sthii- j~
"

])fimgen, als die derbere f

Kunst des Barockstila

den Sieg davon trug

Ober die anfangs ge-

pflegte feinere Weise

der Keuaissance, und

jene Uemeinsütukeit der

KOnste sich heranbil-

deti>, welche zu einer

tüchtigen Srliuhing

auch der Maler und

Bildhauer in der Ar-

chitektur fWhrt«, und

jene den bayerischen

Bauten eigene Ver-

schmelzung der Si'liaf-

fensarteu zur Folge

hatte- (Gurlitt). Da-

niids erblühten die weit

verzweigten vielseitig

begabten KOnstlerfa-

rnilieii, welche, wie die

.Asam in München, den

Kuhm alllütyerischer

Kunst in alle Lande

trugen, von Wien hin-

über bis zum Schweizer

Gnadenorte Muria-Ein-

»iedeln. Gewaltigere

und zaldreichere Aiif-

gubeu sind der Kunst

in uusen-m Vaterlande

wohl niemals gestellt

worden ; nelien dem

feinsinnigen Hofe bildete in der That jedes Klostt^r

einen Kunstmittolpunkt, von dein aus die dem sü<l-

deutscheu Volksempfindeu zusagende neue Fornien-

spniche selbst bis in die kleinste Kapelle auf weltver-

lorener Bergeshohe drang und ganz Altbayem künst-

lerisch im Geiste der Gegenreformation umgcstaitetc."

Diejje Bedeutung der (iegenreformatiun für die

bayerische Kultur- und Kunstgefchichte und die

KirclM SU Etua,

Blick aof du Batliani zu Augnbure. Aboadstimmiine

Durchsetzung de« Kulturlebens in Altbayem n«it ro-

manischen Elementen, die Trautniaun in seinem Büch-

lein Ober Oberanunergau nur im Vorübergehen streift,

wird auch in der „Bayerischen Bibliothek" besondere

Beachtung finden. I^jxAd Omelin, um nur einige der

hier einschlagenden Beiträge zu nennen, verheisst

uns eine Arbeit über die „St. Michaelskirchc und

ihren Kirchenschatz",

"^'^ ' ~ ^ Karl Trautroann selbst

wird uns in die „Ke-

nalssancegärten der

Witlclsbacher" einfüh-

ren und K. v. Keinhard-

stoettner die „Volks-

litteratur der Gegen-

reformation in Alt-

bayem" behiindeln. Wir

dürfen wohl gerade

von diesen auf durchaus

neuen Gesichtspunkten

beruhenden Arbeiten

wertvolle Aufschlüsse

erwarten.

Auch die moderne

Kuustgeschichto soll

bei dem Unternehmen

nicht li'pr ausgehen.

Auf dem Programm

stehen Biographien des

Schlacht4'nmalers Thft-

ilor Jlorsihrll, des Histo-

rienmalers iri//if/»( l.in-

</«i»-7/;M«//(t 184S) und

des Humoristen h'nri

S/iifiur;/. Vollendet da-

gegen liegt schon vor

lfif>irinlli lliAlondx Ar-

beit ülH-r den Grafen

Frani I'iH-ci. Holland,

der bereit« im Jahre

1 877 im OIxTbayeri-

Hchen Archiv eine über-

aus tleis.>Hige Monogra-

phie über Pocci veröffentlicht hat, schildert den

Künstler und Dichter aus i^rsönlicher Bekannt-

schaft und würdigt dessen W'rdiensto, die im Nor-

den unseres Vaterlandes nie recht bekannt ge-

worden sind, atif das eingehendste, wol»ci er durch

26 wohl ausgewählte Proben aus den Werken

Pocci's wirksam unterstützt wird Leider hat er

jedoch den reichen Stotf zu sehr zusanuueugedrängt,
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80 dass der Leser, dem unablSA»ig Neues geboten

wird, nur mit Mühe den Ausfllhnuigeii des Autors

folgt und achliessUch am Schlusw der LektOre

wenig TOD dem Gelesenen im OedSchtnis behalten

hat. Wir mrichtcn ilnber niten, hi-i eiinT liofTeiit-

lich uütig werdenden zweiten AuHage entweder die

Fun« def StofliM «twnt so Teningeni oder in ruhi-

gerer Vortr^weise (I.ih Ganse neu zu griippiren.

Selbstverständlich haben wir mit diesen Be-

merkungen den reichen Schatz von iiclehruug und

Aoragang nnr MidBiiten kScmeo, der in den hiaker

rrsrhicnenpri Händen enthalten ist. HiifTcntlicli ist

es Mua auch gelungen, durch Anitibruug dessen,

was wir noch zu i-rwarten habrn , den Wlirfc diM

Unternehmens in das recht« Licht zu setzen. Es

verdient in der Tbat möglichst allseitig unterstfltzt

m worden, nicht nur in Bajtra selbst, aondem aoeh

sonst in Deiitscliland. denn sämtliche, bisher behan-

delte und angezeigte Stoffe sind von durobaua all-

gcntemnn IntereaMi

Der Preis des einzi'Inen Bündchens betrügt, bei

Subskription nur t M. 21), der Einzelpreis ist auf

1 M. 4Ü festgesetzt FOr je fünf Bündchen wird ein

Karton mm IVeiw Ton 1 Ii 25 geliefert, dar in

seiner Art ebenso neo wie geaehmMdKvoll itL

Digitized by Google



FRANCISCUS DUSART UND SEINE STATUE
DES GROSSEN KURFÜRSTEN VON BRANDENBURG.

MIT AHHir,I)rN<i.

VON UKOUO UALLASIK

IN «MnariMlMt Jageadporhit dea

Siegers von l'i ln ln'lliii! Da steht

(«I um Huu)iiwege im Schlon-

l»ark zu Cbarlutteabiirg, giua an-

ten. wo awh d«r Pftd nadi dam
ber'ihnitt'M Msiii-'nit'inii wlifs al>-

xweigt und fast täglich ilundert« von Meuachen

aehtioR d«hm«lni. Nor die wwuigHtou von denen,

welclie auf die sclilauke, riHi rliche Oestult mit dem

feinen Schillcrpi-ofil "-inen flüi-htii^en Blick werf'-n.

wiMscu, weu Kie vurä(A;llt. Mua glaubt, Klcifit.s trüu-

mernehen EWraen von Homlnirg hin* verlcSrperi

TOr sich zu sehen und forscht nicht weiter. T'nd

doch verdient diese Statue als eine der anziebead-

sten Schüpfuugen det niederiSndiMiben Meisieb und

SUgleich als das früheste Standbild, welches Berlin

ehedem besessen, die Aufin< rk';;in)k( it iillcr Kunst-

nnd Oeschichtafreuude. Ihr Kleister ist erwieseaer-

mnnoon f^nmäaeus Dmart, d«r rie im Aoftnge der

Kurftirstin Louise Ileuriett«, Ptiosesfin TOD Qnuiien,

im Jahre Iti.'tl vollendete.

VjSi ist nicht viel, was un» J. von Sandrart Uber

dieien venig gekannten Niederiioder mitteilt'), der

wecren si'ini-r Ahstammnn}^ ai:s Hi'Mni'i::iii 'l'-n Hei-

itamen „le Wallun" erhielt. Frühzeitig in der Skulp-

tur «H^ebüdet, wandte er eieh, wie wohl «De seine

belaischeu Fachgeiidssin , ii.irli Itulii ii und Hom.

Hier arlti'itcte (hiiiuils iim h d<'i- iiltcre Artur (^uei-

linus und zwar in der Werkstatt des frühgereillen

Francis Daqnenioj ^eb. 1S94), dem anch Dusarfc.

offenbar nachstrebte. In Rom, wo er sich verfaei-

1) Teut«.-hp Aia'li'iuie et«-. III, |i. :;rin. (Iii;;!); ..•r

xwciie Teil ist dem KurfÜnteii Friedrich Wilhelm gewidiui-t.

(Vscwoit: NOroberir I(I7&)

ratete, baUe der letstere »in winer Knnat meiUieb

zugenommen.* Will man die knappe Charakteristik

jenes Antors, dase Diisart .sehr hurtig" gewesen

and «gute luvuntioues* gehabt, auf dessen kUnst-

leriaebes SehaflSHi deuten, ao mVaale er em prodnk-

tiviT iiii'I n:\r\\ nripineller Bililhaner ci-we.scn sein.

Die letztere Eigenschaft läset sich ilim nach der im

Bilde Ton nns Torgeftbrten Charlottenborger fitatne

gewiss nicht abstreiten. Die!«e bekräftigt, was wir

«tonst n(K'h ril)i'r seine Thiitigkeit erfahren, näniiieh,

dass er hauptititchlicli l'Ia«tikcr für die fürstlichen

OSrten nnd Salons aeiner Zeit gewesen ist, m wirk-

lich monumentalen Aufgaben aber wenijfer p;epignet

war. Seine Modellirung ist zart, doch bestimmt,

seine Fonnenbebandlnng schlicht, realistiach, echt

niederländisch, und gleich A. Quellinus und R. Ver-

hiilst xncht er dem Porträt durch Adel und Schön-

heit des geistigen Ausdrucks einen verklärenden

R«! ni verloben; der dem Ghaiaktar einer lebeni-

giossen Statue durchnns angemaiMD erscheint.

»Neben viel andern Statuen von weissem Mar-

mclsteiu machte er, wie das Kind St. Johannes vor

Cluriato knieiid das Krens eaipflb^^ (v. Sandrsit).

Viin Hi>ni bi'trali er «ich naeli England, um in die

Dienste König Karls 1. zu treten; er aoU bier vor-

mgswetse mit der Bestanration antiker Sknlpturen

beschäftigt gewesen sein. Vielleicht war es A. vao

Dyck, der dii-.se BernInnL' M ranlas^f hatte. Der ZU

Bi^nn der vierziger Jahre ausbrechende englische

BOigerkri^ vertrieb den KfinsUer naeb d«i Nieder-

landen, wo er im Uiuig fTir sein folgendes licben

feste Wnntel fasste. Friedrich Heinrich von Orauien

bediente neb seiner Hand zur plastischen Ans-

sebfflOckung der Parkanlagen der Besidenz, nnd so
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kidii gtsehehan, dan «r duab waSk' fSk

den kurftlr'jtliclieri Hof zu Berlin wiederholt in An-

sprach genommen ward». Er sohaf, auaser jenem

Stendlrild, noch die Ffgar de« in Kltr«' geborenen,

schon als Kind vorstorlii'uen

Karprinzi'ii Wilhelm Heinrich

(f HH'J), temer eine Siatue der

Veuni, aUe drei ftr den frohe»

ren Berliner Lustgarten. Der

Metater ist wohl selbst ni^^

mabnaoh Berlin gekommen; in

den brandenbnrgiaehen Akten

findet sich wenigstens keine

Angabe Qber seine Person. Im

Eaag Int er, nach Sndrulb
n. a. noch die l>eiiden Blieten

ebes Herrn ran SpiringR und

seiner Oemahlia gemeisselL

Wu Boebeimul die Statue

Frirfh-irh WiUirhna. die den

Kurfürsten im Alter von etwa

30 Jahren dantellt, betrifft, so

sehmflckte sie eine Zeitlang

die vordere Hlunienaniime des

durch König Friedrich VVil-

belm L beaeitigten alten Bet^

liner Lustgartens. Am Sockel

las man ehemals die fOr den

ünminien 8&in des Fürsten

charakteristwlieBihelinschrift:

DOMIXE KAC . ME SOI HE
VIAM • PER . QUAM . AM-

BDLEM.
In einem latebisclien Ma-

nuskript') von Sigis-

miiadEbhol(z(1657),

der unsem Konntler

aln , alter Phidias

FranckscusDussardus

Uahw« bemiehnet^

findet aich eine Trei-

Ueh sehr fehlerliafte

Toschzeichnung dea

uraprAngliehenBeok«

roals. Die heut« nTif

etwas za hohem Postamente stehende Figur erhob

aidh finher auf niedrigem Soekel, an dessen Vor-

stufen zwei geflBgelte h'iclielnde KindST mit waascf

speienden Delphinen im Sclioase sassen.

1) Kgl. Bibliothek ni BerUn, Titel: Hortw UerolinMuja

«te. T||. P. 64.

k llf MItoto Korf^ ii.r. n.

Dar apiter bflikaaniilieh rar Korpnlens neigende

Fürst tritt uns hier nls eine schlanke, fliisti-jfhe

JOnglingseiBcheinung entgegen. Das trotz aller Un-

bOl der Witternng nodi wohl erbdlane Original

aeigt gewisse physiognomische

Feinheiten, die wir leider in

der vorliegenden Skizze nicht

wiederzugeben vermochten.

Wie anziehend wirkt das eher

kleine als grosse Haupt mit

den hing herabwallenden Lok-

keu
! Betraehlen wir die Zitge

des Antlitze,^ genau, so ftillt

uns die seltsame Mischung von

mianlieher Entsehlossenlint

im Ausdruck mit weichen,

gradezu frauenhaften Linien

au£ Das breite kraftvolle Kinn

bildet dasOeprige «nereoiiten

Herrsdiernattir. \VolH.> der

Bildhauer SelltstbewuBstaein

mid Kntnaekigkeit dadoreb

besonders kennzeichnen, dass

er die Mundwinkel herunter-

gezogen darstellte? Manche

weiden diesen Anadraek riel»

leicht verdiossea, aogtr vor-

nehm-blasirt nennen. AUes das

wird aber gesünftigt durch die

zarten Furmen von Wangen
und Stirn, durcli den milih-n,

ja schwärmerischen Blick der

nor Idaben Augen. Das Ko-

witfct streng realisiiscli

;

der Kurfürst steht als

Feldherr mit vorgestell-

tem rechten Bein ga-

l'unzert da; die um die

liru8t gelegte Schärpe

bildet anf der rechten

Schulter eine geknotete

Schleife, ilereu Enden

lang herabfallen. Die

Eeehte MOt dea Kom-
mandostab, ilie gegen

die Hafte gedruckte Linke ein Schweijitstuch, die Seiten-

waffo istein schwertartig gegürteter Dolch. Am Boden

atehtein Helm, und dunehen, auf einem nHunistumpf,

lii^en ilic kurftlrstlielien lnsigni>-n: (icwanil uinl Lie-

aick(«r KurTdrstenhut. Die Haltung verriit weder

Flathoa nodi Fritennon, aie ist einfiMdi, würderoU

4
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und Toii natOrHeher Hoheü So kannte em deutscher

l'Brsf ilamnls nur von einer niederländischen Hand

aufgetasst werden. Auch zu dem ketoisirten Keiter-

poitiat A. ScUflten, dat «ine XhnIteHwit mi imat
Jngmdgbifaie Fri«drich Wilhfllnu mäA TCirl«iigDel,

bildet die letztere einen ausgesprochenen Gegensatz.

Wirkt sie auch nicht packend und eindrucksvoll wie

SchlQters monumentale Schöpfung, so ist das Werk

des iriUomKheii Niederiladetf dodi «me bOchst

Sebenflwllidige und kOosüfeiiMdi werivo]]« Leiatang.

KLEINE MITTEILUNGEN.

* Ks mfiBterhaffp Rndininfr von W. Wn^nifr. wolcbo

«li«w>p Heft /'• rr. > I t .-in cbarukk'rif(iBchi>9 IMIA von II ;/-

Mm Vttlc» wi< .k'r, cia« 7,11 den l'erlen der lelxlon AuMtel-

lun({ im Wioner KünstlcTbansH fpeliö'^t«. W. Velten, der Ur-

heber de« .Aufbrucha cor Jagd", i«t am IL Juni 1847 ra
HL PutenlHuv gelMren, lebt abw hImo seit llaginr ZA
in MtaduB, wo er neli tdt fromm Bifglg« 9m nrndoraen

BaHmaleni aiwclilo««. Sr vSMt Mine StolTe mit Torliehe

ans jenen v., iSr!. Ebenen um i-.lir!m , Par li.n: und
Nymj)h(!nbiH(4, iiml vercMit es, Utiiu Lufltöna, iiiiiiifntlich

da« feine (inui ilrr lu rl. tlicben Landscfanfl, in der Maani)?-

fiiltiy:keit «einer Al'slufunjten zart lu empfinden und au»-

einiinder zu halten. Dabei le^l er da» nfimlicbe Gewicht

auf Staffage and Umdicliaft, yno diet anob bd onaeni
Bildeben der Fall itl. da« die b«td«n Bleneiit« in bamo-
nJüeher (lU'ii-hwi if';'lM''f /'iL''. W'r -ili-u . iiu' via nehme
(resellsdiafl zu l'kid uuii Wügi-fi üui ia^tA »utbuiiiuu. Ein
lleiter fragt, den Ikirf*icbmied um Aiiakunft .So Rchlirbt >< :,

ilaa iliitav inl, so reich i»t andererteit« da« Hild an niule-

riicben Feinheiten un<l rci/.vullani, mit hn<ihster I>elikat(s)^e

amgefithrtetn PetaiL Woenle bringt «s in jeder Himicbt
ToUendnl «ur Anaefanwng.

• BauentfeM-AMinltr. Der Klub 4ler Münz- und
Mednillcnfrounde in Wien, wekhnr «ith die Förderung de«

niodeini'n Meibiinrnwi ^a-^ «ur HuuptaufiTabe gemaebt, hat

/.um OedHehtiiisse den verewinten Biehtei-s K/duard v. Hauern-

fehl eine l'ortr&tmndaille deüM-lbcD unfertigen lausen. Der

Uof> und Kannneignmttr JavHor hat din Auifartigang der

Stempel hiexn Oberaominicii.

P.-il. Ihlinii.-^ihe Kiiiinlxuxfliiidc. Hemerkenswerte t.cw

Bpitrat»!' mir J^tatiftik jener VergewaltiK<ingen, welche da.^

mn.lenie Italien seit .'.ilii.n n- -i r wii .i.M)iölt< ii liiulen l'rü-

t<*teii auch aiihlündi^rhci- KhusIIci- <mü itelehrtenkreiüc an
»einen hUcii Kiuiiitdenkmalern verübt, liefert die in Uologna

staobciuende, von IVof. Eurioo Fansacohi redigiite Zeitidutft

^»Utlera 9 aiti'* in dner ibrer lebeten Nuniniefw. In Terona
beabsichtigt diesen B<?richten znfolpe der gejfonwtrtige Be-

sitzer de* I'alazzü tJuiiftiiverra, eine« der «chöu»ten SVerkc

vnn SiiDiiii liili, den geiuiiUcn Fries zwischen den oberen

viereckigen Fenstern und dem Architrav des |{au]dgv»iim.<)e<)

iM-iei-itincM XU Uwsen, ho dun» der ganzen klaMii<eh edlen

ttuMdc ciue ebenso ichlimme V«nini>t«ltuiig droht, wie üe
frObcr bereits das P«iiIb1 xu edeiden batte. Mit Recht fbr-

% di rt. da.o geniuMite lll.itl bei diesem Anlam ein i>tautlicbc<i

Kiiii-i htciti n mit <lem Hemerken, diw e* eVnso llii»>tatlh:ift,

niiniMiiicrit '1 1-1 .liiriii kii:i-f Ir: i . hen ^\'erte vn

si:hiidip<-ii, um l>vwe>,'ilcue Kuri*t^«genslimde alter Zeit inn

Aii^liind zu Verkaufen. In llailaxid will derbelbeu (Quelle

scufolge die UeMtUchait der iTUodianimatioi du «chCne Tor-

tttl ifaTc« Th«iitm anntSnn, daas imofeni voin besonderer

kunstgeochichtlicher Bedeutung ist, ula et deufljergang von

icr (iiitik 7r:.r Kc;:.ils8ance beseiebnel. In Vii imi«v ferner

äoll ein kt)n«tlen»cb hervorragendes Bauwerk vftilig atige-

brocben werden, der Palazzo Anguran, der, aus der /.weiten

HUAe dea 15. Jahrhunderts sttuutmmd, im lombarditchim

Stil ejrfaant ist, und die EigentOmer de« Falazzo du Kula in

'Venedig nntnlttttiaihi mr Zeit tbar dtn Vetkaof der an

der Flkssade und im Innern angebraohten Ibminnkttiptunn.

Niii / i Idiliiift •Hinl man angesichts die«'r traurigen Chro-

nik, wie dt£! bulij>gue!rei Ztfitschrifl sie mit Recht bezeii-bnet,

an die energischen, aber leider /u wenig beherxigten Vor-

stellungen erinnert, die Ferdinand Gregorovius, der F.hren-

bürger Roms, im Jahre \>*H\ bezQglicb der Zerstilrung an.'

tflur KunatdadkmUer au den PiUdenten der Abademie von

San Lnea ricblete.

Aua ih-r slwltinchcn Oemiililtsammliing \u lltiwlrnt.

Bei einem neuerliclipn Itesuehe hatte ich Gelegenheit, meine

.ilteren Notizen OIkt »lic ii.,iti^',i Galerie zu crgilnten. Ich

teile hier einige HeolMkchtuugen mit, die vielleicht manchem

ß«aiicher der kleinen Sanimlang willkommen sind. Die Alt-

deutecfaen ttbengefae i«b diesnuil, win sehr aneb Hans Bai-

duigs Sniflttt Ten 1A16 utd unmdiM andsn» sn einer Be-

spreclmng anreizen würde. Eauptsüchlich sind es neue Ue-

Stimmungen späterer deutscher und niederländiceher Bilder,

die heute mitp t' ilt werden sollen. Ich beginne Im?! No. I II.

die im Kntitluf; von 1>T3 einem nie dagewesenen A. Gundelma

zug' -chrii In n wild. Die Malweise mit den sauter ver-

triebeaco Titaien und grfinliehen ächattan fbhrt den aofmerk'

samen BetnuMer smiaebsk in den Ibais der BndoUniscben

I!ririiial'-r, w iiii;ifli p.i liiiiii nirKt mehr (schwierig ist. die Hi-

/< ii hiiuni.,' links unten auf fisiem Steine al« ,,Gondelrtcli F."

zu Ii -.11, nur eine Variante' von <!uwl'-ln'-U ist, welchen

Namen man ja an» einigen nicheren Arl»eit<'n genügend

kennt. Der Hm-hstabe f>der die Be^te von Huchsfabcii (iber

dam Namen sind inideutlich. Das Md fthrt uns Zepbfr ver,

der im ^Talde ema Nymphe liebkoste Reehta im Mitt^*

gnmde dunkelblauer Wald, der wühl die Vorstellung vre-

d&mpiten Mondlichteü erwecken *idl. — No. I i;!, ein grös>eK

Hreitbild mit einer Schluclit, wird im Kiitalo); intümlii her

Weise dem Dirk }Aaix=< /.ug>'!<chrie)>i'n. solcher «oll du«

Bild aigniit sein. Nun tinde i( b uIm t unten halb recht« ein

Monogmum, da« deutlich aus J, A und M insammeng>>iH{»t

ist. (Daneben die Jabrasahl 16 . . ) Dieses bann sich nur

auf ./«f/f .^f' - 1>e/ei<'h<in, wenn man d:ii HambiTger Hild

mit dem U .;;ii.-::!iilde de!> Miirscn in S:liwcrin und >iiil dini

kleinen, feineren Walsen der C/.orninpalci le in Wii'ti ver-

gleicht. — .N, IV). eine Tanzilunde mit diT Hczcichnuiig

„Dö FFUANCK IN et F" (die bi iden F hurt an citi.iniler

gnrttekt} bildet einen interessanten Cbergang der J^Vaakenschen

Weise «n den Uitdom des V. d. Istm, wie sidi solche b. B.
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«II Poromercfelilen und in Koblenz beftaden. Die swei Tun'
«iinlfii 'K'« V. d. Laen in Ponuncn-A-Mf n lialicn keine

NumiUHr and sind emt vor konetn au« den Uu&i/iiuuiem

in die üalorio gebracht worden. Das Bild in Knbldiz

0(9, 40) gilt dort all Ambraniu FiuGkcm. Zn dw VorlAuAini

ahttlioWBOdw do Utm pUttt wdi dar iwliirwiil»

BMI dfliHieroii. Fraack in der Anebeiwr Galerie. —No.US
iat nehls im nnteien Viert«! bezeichnet: „UOEtANDT
SAVERY . nanituer steht 1027 (in tcliwarier Schrift aof

braunem ürunde, wie denn Savery seinen Nsnes stet« in

duiiklen Zttgcn auf leine Bilder setzte). Dta Gem&lde ict

echt, gehM abar m da» (Chwftoiiweii Loatangea des

Konstlcn. — No. 148 v. Itt riad ab Loeaa r. IJdoi fims
undenkbar (afaeMO wie Ho. SOS).— No. 108 M ktän GomiiliB

von Hftarlpm, — No. 194 Qataa Stilllehen TOn Put» Clan
'uU votr'tn.ii schon crw&hnt in BuJch StuJii'ii). — Nu. 210

iNicLt d« ücuscii üondem J. r. Luätck, Uussuii alt« echte

Uotenschrifl link« nnten auf dieaera wertvollen Bilde zu

finden i»t. — No. 211 ecbter, guter, beaeiobiMiar H. *. Jätisdaet

- No. 223. f'an Oojfm, wSo, (nt^iehar Wciaa noch 32B,).

~ Mam £iii intanamntn; irwB noA laemr iL «. Alfamni.
— No. 343 und 347. Im ganMn namUdi breit gunidlaa

Federvieh von A. r. O..//;«. üjß Moos hri Vordergründe i»t

mit d»*m Spatel (jrpraui-lir, JUmlinh -aic Y»'} Manwn«, bei den

ft-inou Hiimtriiltoiif uiui ilircui Nuchahmfr Joh. Kj.lcb, wie

bt^t {•MiiUupiu« und wohl auch oooii bei ander*ti. Ho. 245

(Marine) i»t vielleicht von Hendr. Vroom. No. 292, bez.

„J. P. ailemaoa 1600."— üatar d«n Bilden dar Halloiaabon

Stiftmg, die andi Leitaolmh in aanuni JWinr durah die

bCnigliche Bibliothek zu Bamberg" VwlianJelt hat, hffiiKhit

ich ein Übel zogerlchlt't^r PaoJuskojif uNo. ;t2j), dar rucht

Wohl von Purer sfln kutiii, ubwuhl ihu Nun Kvb (im An-
zeiger für Kuodv dar <le»U.heiii Vorwjil lb73, -S als

NachjkLmung beieiclmeL Heller hat ihn gleichf.ilU lucht

anertownt — Aaa «tark Tenkwfaeine Bildnia darMaudAtfann
(Ho. SUj) adieint mir mit IntiifttMel nUMa sa tbim m
babaUi Diesen Maler könnt« ich in jijuKati r Zeit in «einen

Werken an München, PcA, i'ai^'-) iukI Kurl-iruhe genau
»tudircu, wonach ich unwc ILuid im liildni« der NeadOrferin

nicht wicilorcrkenneu kutin Zitmilich lebhaft an ihn erinnert

niieii aber No. :J18 (bfi l/i-;tc< huh 8.97, No. U. Bildnis einer

voraefamen FiML) Oer BMnbei«er Gsleriekitalog von Ui?3>),

dar oino ZeiUaag gate Dtanato «bat, iat WmgA «wgriAn,
wax hente kaum beklagenswert eracheincn kaim. E« uoMte
ja heute doch in vielen Punkten auf den neuen Stand der

F<ir-rliiit;|Z nrirksli'.lit t;>.'riumnien werden. Dii'-f wird jeden-

fiilU ein in Aussiebt geateUter neuer Kabüog thatsächlich

Muflibren.

Wien, nnfiing« September 18O0. D. Th. Frimmel.

* l'ii' piitMiurlif Amitf-hmiiehing Wieiit itt imLuifeder
l( t/t('ii U\M-hL-n um mehrere »cliSne Werke bendehait wor-
den. Auf dam i'lalzo zwiwlun den beiden Hofinnieen wur-
den die Bnmneii»kul[tturün nm Sekntitlgrttber, t. Hofmann
und HiirtM niirK.-ti ilt , d. r.n ii. .liuM-n Blütt^^rn wiederholt

gi'dacht ist. l>ie telH'iuivoll bewogteu HaruiO(grui»{i«a divucn

«Jon Anh-igcn dca weiten Flotaea am da» Maxm-Thcicai»-

i|
( l'fl 'lieKfü VLifl. lir.'<.;ri' Ki.ii«!. hninil. \- ..i S , ülil>r<li< Neu-

aoljUlluiii; v<jii ihii uienelbe Vllf , 484 t. noil V«n Ky« a. a. O, —
WiuiRgn (K. II. K. in DeuucbiMri B. tu> qiriebl TBB einem MMien
Katalug des MiUen Korn.

In dar Oalaiia Moitilz; damll tierlclitige ich den Irrlam

In laelBtt ArteK OHr jeae aaisru (Kiuutciironik xxiv. "m) wu-
lanh aMbiai» aog. HallwiBe bei Meetltt mir aitt Tab. »tinmw var^

madt aa lala aebtaain. aeKher labe kh die awai ttinaMr ia

Denkiikal xu nicht geringer Zierde.— Seit dem 12. S«>ptember

erhebt »h'h auf d-Tii Platze vor der alten Miilk.^rli i^ei da«

ij,!,ul iii:!!.. /wt Erinnurung an den bmveu Bürgier-

meirfer. Lint<i dt^.qon Führung die Bewohner Wieoa

vor nunmehr 207 Jahren den letataa Anatuia der Tttrkan

nrOokaoUagen. J>aa Denkmal, am dam Zoalaadekomnen
aiak beeondeia dar kunstsinnige Baron LrikKAergtr
dient gmnadit bat, ist ein gelungene« Werk d«a Bfldhnaen
Front Silbemagl. Es besteht aus (»lufni lioclirugeoden,

von einer vergoldeten Bronzeviktoriü bekiuuteu Oboliskcn.

an deasen Poetameut das von Genien gehaltene Reliefbild

liiebenbeiga angebracht ist Zu Ffissen das HildniiMon lagert

ein m&cbtiger LOwe.
* JmArfwaeluaibtmaanaa! Hiebt UoeadnaJCaaier

IFüHftfbidaiihnaf irüd aniaeUieaBlwh naeli den WOmebett
de» Kaisen errichtet werden, «ondcni d;is.''< ll)e wird mit dem
iJomliau der Fall sein. Profensor iuiuhdorff int, wi<» ge-

mc1ii''(, It. r.ut-i ndt der Anfertigung der großen Hiui-Kii'/.en

he«ciiafljgt, was no viel heint, als dasa win Entwurf ge-

nehmigt iüt, und daai jetrt aa die Dafaüls gcgaugan werden
BolL So lange BaoantwUifb aiebt nach jeder Riditong hin

feitatebea, pflegt diese flberatu mtthouna ISitaelarbeit nieht

untf-nioniiiicu /u «f-nh-ii. On grö»eere Verilndf-nin^'i'n an

den ersten Kj!sclidurüj.i,;<ijn rUicen ütattgefunden lk»Wi>, iiit

big jetat nicht bekannt. Sollte es aber auch geschehen sein,

Bo würde es dabei bleiben mUseeu, da»« die Ent«choidiing

einzig und allein vom Kais<>r getrofl'en worden ist. All*

andern in Betnwht kommenden »«M^— sind nur ange-

hört «oidMi; mitenbeeeblienen hattam aia niehta. Die
Wunsche der Architckteowelt über, es möge eine Kon-

kurrenz aos«ge8chric1>en werden, »iud vollkommen unberück-

sichtigt geblieben. Nun .<f. lit (•i fi. ilich »o, dasa Ober den

Donibau auch der Lau Ua^' - in gewichtiges Wort mitzu-

Hprechen hat.

Berlin. Zar Wetthewerbnng Ar da> Xi^iamMtfütmal
gebt der Toai. Ztg. jetat die rollatltidige IMe der anrTMl-
nuhme aufgefordertan KOnstler zu. Es sind das ausser den

Siegern des frOhcm Wettbewerbej : Be$ra«, Donndorf (Stutt-

gart), ReiuKuin I Miiiu'lien
; und Siciurriii^. Mit Einscfalues der

Arcliitekttiii SckuiiU, lU^lüg und rfauu und der Bildhauer

Hildebraiul, Hilgers, Schaper und Schilling würde man also itehn

Kntwttrfe ffir die Aufsteilong des Denkmals auf derScUoaa-

freiheit an erwarten haben, fidla wirklioh alle Anfi|iBferd«rtan

der Einladung Folge gel>en. Es wird dies zum Teil davon
abhängen, ob der schon vorbereilot« „Widorsprui-h", der

jetzt die gelindere I tmii f i:.i^i Kinpd r din K< ii iisknnxler

erhalten »oll, eine .\nd>Tuii>; der iiedingungfu hitrlrf>ifikhren

wild. Einmal i.st dii s iin wahrscheinlich, weil die BehSrde

den gancenNaicbbewerb lediglich aar fttnaUcben Erledigung

dee IHdiam Aumohraiboni md der beaSi^icben Beaeblflaae

ins Werk zu netzen icheint, dann aber, weil < » als ziemlich

aiehcr gilt, tlara an mansgebendsfer Stelle Abneigung gepeu

ein Pri'i>igericlit , orluiudiM sein soll, die bei den Vorver-

handlungen fUr iitm jcUige Au»ctireil>e[i ticli leider nieht

hut beseitigen las-H-n. Femer ist es ein grosses Hindernis

gedeihlidur Lösimg, daas man den Architekten sogleich ein

groiMHs MioddU, fflr loa RaSeikild und den Bildhauam ein

.Modell oder eteo gnuae Zddmung der PIntisgestaltang aof-

erlegt, was vollkommen »inberechtigt ist, ila man doch nie-

uialsi einem Architekteü 'i. i-^ii l-w. jsn den AuHr i;.' /um
Stundbilde nelliM. illiergetn-n wird, durcli die«.e Bestimmung

aber Arbeit und KoKten unnütz erhiiht. Diejenigen Kfiiutler,

die trota alledem an diesem Wettkaupfe teilnebroea, sehen

die Arbeit »ehr aia eine Ehnnpliidit aa, deren BrfDIlMig

firatlich ihnen roa einlliiaireHsber S«t» Mmenwdanllieh or-

4»
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w:hwert wird. HofffnUich fitulpt sich da« Rpiohnkanzlcnimt

lieivit, rlie dem ctnzcluen zu ^'wiUironde KnUchüdi^^ng
hoher zu bomeuen od«*r den Ersatz der beren AniJagen in

AiMBclit Ml ttflUHi, dmit dia fimrarbor bä aiimir an mid
Abr rieh limäSA wuMblMtMH AiMt wcmpten nieht

mdi Gddopftr n Magn ktbrn.
* KmutauMfettwvfen iit FVantfurf n. .V. Nnrli (1i>r

..Kr.inkf. Zt^f." wurJi' in dur M'in;it-.vi'r-iinmilmii,' <lt-s liin-

tiK«'n Vereins der deuUchen KiiruitjfL'noKwnücli.ift und der

Fmnkfurtor K(ln9tl<>rgm«U«ebaA letzthin der Vorstand der

OeaeUaobftft boMiftragt ia waifcira Varbaadlniig mit der

AJwinriefaatiott dee Kontveniiie n Uetoiit bdnde cnier

Wliikimehii>'KunM<uiitMmg Pruücforter der Ktinat^noa«en>

Mbaft angchsriger Kttnifler in einem Teil der T<okalitJUen

li'i Kunütvcreiii-i. Dieselbe soll 8— 1-J T;iki' d.iu. rn uuA mit

finnr W'rstfiRcrung der etwa nicht zum Verkautii gelan)j:t<>n

Kuiii-twiTke H'rldindfn sein. — Ferner wurde bewfaloucn,

behob Veriuutaltiuig einer Kan«t«uiMtellaiig bei Qelegenbeit

dar im niehateD Jahre itatiiGndenden iatematiimabm tUh-

Iriiehm Äunltlhmg in «ia baratla von diaier anrtUtn
Komitee drei MHgUeder der KflnalletgeBeniebaft m «ntaea-

di'ii, um weitere Schritte l>iT.it<'ii i!i:-»iMilt «nnln, hirr-

fiir dii- MuliT Julius llumt'l und Ottu DisniiiT vun linlilt r,

siiwir lül ll;;ii;i r Kurl Rumpf. Für ilie AnfistelluBK »ind in

Auaüicht genommen zwei Srile in der (irusAe von M: M'/i m
and ein Saal in der Grö««c von lüV]: 7 m nebet damit

mbondeMa Xosridor im eliemaligen lUio-Neol»r>Baba-

hof. Dia Koaatveike «oUaB mit «laktaittfaam UcUe b^
lenelit""' werden.

Il'ifw/- AkaHfmif. Bei der feterlichen Prcinverteihing

aa der k. k. Akademie der bildenden Kflnsite in Wien, bei

weleber ti^leiob die Inauguratioii d«i neuen Bekton, Prof-

lupoid MUkr, atattlnnd, mim ftr dna sbgeladbne

Studiaiüabr die naehJUgniden Prmae coerkiuuit. Allgemeine

Melennhiile: (Profeewren Oriepenkcrl, Kiwnniengcr. L'Alli^

niand, Kimipli r un l I'iTRer). Eine goldene Fii|;er-.Med.iine:

llrrra <M'ltli.l> Kfui[if au* Wiuu. Eine i<illK'me Kutii-r-

Medaille: Herrn MikX IJelM-nwein um Wien, beiden fiir die

lienteii LiVungeii der Auf^iili«: „Kiimpf de« OdygKvus mit den

l'n'iern" (Od;anee, Ä. Gesang). Den Lampi - Frei» fflr Akt-

seiobnttagen nnob der Natur: Hem Ferdinand Andri au»

Waidb^ aa der Tbba^ NiederMenmob. Den Onndel-Ptmii

Ihr dia bext^n CeMmiitndian: Herrn Ferdinand Srhmulzer

ans Wien. Den r>e8i)aaer-Preiii für die l>ei!te Zeiobnun>; mich

der Antike: Herrn Karl Feiertag; aus Wien. Id ii Naturkopf-

TreiK: Herni Kiul Hawuiaim au« Wien. .Mlnernuine Hild-

huuemchule: (IVofedsor Hellmer}. Eine goldene Füger-

Medaille: Herrn Jobann Fadrass aus l'nMbuig in Ungarn.

Eine ailbenie Füger •ModaHle; Heim Oifamar Sehimkowita

aua Tirt« in Llngam, beiden für die W.iien I/i«ungen der

Aufgabe: „Pmmme Frauen U-fn-ien den beilip-n .S-lnittian

aufl seinen Itmulen und rufen ilm iti< I.elien /ui'l< k ' 'lleiligen-

leigende). Den (iundel-l'ruia für die beHten (lUiunitiitudicii:

liemi Alpbon* Ganciani ans Dokgna, KiMenlaad. Den

Neuling - Frei» fISr eine narb d> r Natur niodi llirte Figur:

Herrn Julius JankoviU aiu üudape«). .'^jie/.iaU-luile Jtlr

Hiatorienroalerei : (Profemor Rieennenger}. Einen .^^pozial-

aebniimie: Uenrn Karl AirM^tw mg Maigreid in 'llraL Den
Koeenbamn<Preie ftr die beate LOeung der ADlj^abai jMMl^t
Herrn Lodwig Koch aun Wien. Speiialwfaiile ftr Hiitorien-

nialerei: (Professor Trenkwald). Einen Spenalaehnipreii: Herrn

Kni-;t I'aver aus Kiaenerz in Steiermark. IVen Stren:.ivr IVei«

:

Herrn Alphons .Siber au» Srliwtiy. in Tirol. SpeziaUrhnle für

Hieterienmalerei: (Profeisor Oriepeukerl). Kinen Spezialachul-

peeis: Herrn ViktoirJung anaAttwallia Böhmen. Speiialachule

ftr Hiatoriennuilerei: (Profomor Mflner)). Sinea (^eaialeehal-

gmb: nerm Alezander Rotkaag ani Wien. ISa Staat»

Reiieetipendium : Rerm Rudolph Bacher ans Wien. Ein

Kenyon-Reiseirtipendium : Iii rrn Kran/ /itun.ermann ail> I.in/,

Spezialschule ftlr I.andHf-haftJ'mttlerei: (I'rnfe»>nr von l,irhten-

feU). Eine goldene Füger-Medaille für diu beute Iaim in der

Aufgabe: »Die KrtShlung vom barmbenigen Samariter":

Herr Baiaiidi Tomec aus Prag. Biaen Onndel-Preis fttr die

bealn Ganrntatadiaa: Hena Mas SnppaalKbitadi wia Wien.

Einen Spenalaebnipreia: Harra Haas W3t ana Wtbrinff be-

Wien. Spezialcrliule ftlr hühere Rildhauerei: i Prnfe^snr

Kundmann). Einen .*'pe7.iali'<:hulpreii!; HomiHan« 1^'nianl an«

Wilten in '1 irul, ] Ia« .^eliwpndenwein-nei«ei.ti[ieiiiiiuni : Herrn

Alexander lUitseb an? Wien. Speziulsehule für bidieri' Bild-

hauerei: (l'rofi-sMir Ritter von Zumhuwb ) Einen .S(>e»ii»l-

aohnlpreit: Serra Igaas Weiricb an» Fxtgm in BObmen. Kin

fHaate-Raimetopendinm* Herrn Peter Wc^towKs aoi Pknem^vl

in Oalisien. Spezialschule fllr Rupferatecberei: (Professor

Sonnenleiter). Einen Speziultichulpreia: Horm Karl 8chOn-

tMiuer an> Nmib rehenfeld l>ei Wien. Spezialsrhule fllr (iraveur-

und Medailleurkunst: (Professor Tautenhayn). Einen Spezial-

(chulpreii": Herrn Alexander l^ei^ek aus Wien. Spe/.ialiscliule

ftr Aircbitnktnr: (Profeeior Fr. Freiherr Ton Schmidt). Den
Pein-Mi! H«b BMmd Vidnb a» Wien. Buea Spanal-

schulpnb: Benen Udmid QniffenhBgen a« Pbm iaHeddin-
burg'Scbwerin. Den Friedrieb SchmidlrPreis: Herrn Weaid
D'ibi ' auf HoHr in Ttflbmen. Ein Staat» - Kei-e'<ti|>endium:

Herrn Karl Troll aus Olter - Wölbling in Niederö-rterreieh.

SpezialiM-bule fiir Architektur. (Profesifor C. Freiherr von

Ilajienuuer). Eine goldene Füger - Medaille: Herrn Alfred

Wildback ans Wien. Kino nilbemo FOger Medaille: Heira
Kollert Nopomuclqr aua Wien, beidea ftr die beeten LOeangen
der AnfgHbe: „Kin Pavillon ftr ein Cnffi in dem StadtparlEe

einer kleineren Stadt" (narh (jegebenern Programme.) Einen

• •nndel Frei« für die bellen (iesamt^tmlien: Herni Muuri/.

Hagn'n iuih Sk.ira in Seliweden. Den Ha(ft.*enriniller - Preis:

Uurm Joseph Beitscber aus Balassa Uyarmat in Ungarn.

Bia«i Spesinleciudiinia: Heim Anton Strabma^er mii Wien.

fyttbmen Budkhmdiuny in Strassborg i. R. Terstngot

am 10. Oktober eine Sammlung von lIolxMchnitt- und Kapfer-

werken au» d>in Naeblntwe deü ver-turbeneti Hildbaner»

JS, Ifuck, Es hind viele wertvolle iuu\ iuterei..»iude Werke

dabei in Sumam 411 Jtumaem.

Hcmni^her: (A*rJ iw» LUUam in Wien. — Ued.i.':;! <ii -. r \
.
i..i>i v. .>.tiielikeii de« Vericgen JS. A. Sittmnm, —

Druck von Aut/iul i'ritJt \\i 1^-ipzig.
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JEAN-FRANgOIS MILLET.
TON tttCttARD ORAUL.

MIT ABBnjmNGBN.

I.

EAN-FIIANVOIS MILLET gehört

xn dm lUinndsn Qtt>lci'u dsr

niodenicn franzÖHischen Maleroi.

Er gehörte zu denen, die die Kiaft

haben, das kanstleräelie Ideal,

in dein sie lelieu, durchzusetzen

in Werken von bleihemlrr lii-'leutung. Bald sind

e.s -/.wanzig Jahre her, doss der schlichte Bauemuialer

on BiiiiiniD aoi den Lebenden sefaied, und noeh

immer stehen Übenchiit2iiut<; eioerscits und Ver-

kleinemnp poiner Kunst i!ndrr<'i-s<-its finauder flcijen-

Ubvr. Bald wird er gepriesen als das eigentliche

Haapt des nodemen fhuubOnsdien Realisrnns in der

Maleni, bald m-tuit man ihn einen Komantiker miC

eiigne Hand, einen Idealisten, der statt tüx eiseuge-

panmte Krieger der Vergangenheit flbr eine Art

modernen Ilelotentums, ftir das %'erkomnienc Bauern-

v<ilk sicli begeisterte. An<liTf winliT. die den Heieh-

tuiu seiner Phantasie übersehen, nennen seinen Na-

men in einem Atem mit dem kecker Nataialisten

uui^erer Tüge. die, poetischer Empfindung bar, in

ihren Bildern Weisen nUcbtenuter Älltfiglichkeit

uukinmen. Freilich, wer von der Kunst verfangt^

diuts sie ihn dem Bannkreise gemeiner Daseins-

dlirftigkeit entrücke, um ihn in eine lic'diere, seli"tiiere

Welt zu erheben, wen im Bilde die Entfaltung

beiterer Sinnlidikeit, Qbermfltiger Laune lockt, wen

die monumentale Verdeutlichung gescbielitlichcr

Ereignisse fesselt oder wer unterhaltenden Anklang

an litterarische Erinnerungen erwartet — fiir alle

die wird die ongeaehminkte Baoemmalmra Millets

ein Gegenstand heftigen Widerwillen!' s.-in und

bleiben. Millets grosse Bedeutung liegt aber gerade

darin, dam er mit hdlqpm ESfer sieh mOhte, diesen

Widerwillen zu bekämpfen und seiner erdfirieehen

ZtUMtoUl.mr hUdMda Knjut M. V. II.

und doeh von wahrer Poesie durchtränkten Kunst

die Berechtigmig so erobern. H^e lehwer ea ihm

geworden ist, das wollen wir erzählen.

* • •

Jean-Franfma IfiUet entstammte einer ein&chen

Bauernfamilie, die vom Vater auf den Sohn ihren

Hdf itn Weiler 'irnehy bei Clierbourg in der Xor-

maudie bewirtj^chattet«. Das üchütl mit grossen

niedrigen Hutten, anfjgwnaoert mm Kica and nüt

Stroh gedeckt, lag auf einem Felscnzug, zur Seita

einer jabrhunderteulti<n RQstcr, zugekehrt dem nahen

Meere. Da wurde Millet am 4. Oktober 1814 ge-

boren. IK« Fsmilie war lahlreioh; nur am den

Preis anf^esireniften FbMV>' s in der Ausnutzung des

schwierigen Bodens vermochte sie sich in guten

Veihiltniaven m erhalten. Das Hanpt der FunOie

war eine ver\vitwete Grossmutter, die den Eltern

Millets die erste Erzieliun<^ der acht Kinder mit auf-

opfernder Liebe und frommem Eifer ubnuiim. Der

Enkel hat diese «aekere Fran, deren fiebceiche Sorge

um die Ihren nur von ihrer inbrOnstigen Religiosität

Qbertrofiien wurde, nie vergessen. Ihr Andenken war

ihm, dem lie ab Pate besonders sngethan war, so

heilig wie das seiner Eltern. Der \'ater, recht-

scliiitVen und i^iit. war in der kleinen (Jeineinde ein

liocligcachteter .Manu; eine Ader kQustlerischeu Em-

pfindens schlag in ihm: er war nmsikliebend und

wu.sst« den Sängerclior in der Kirche wohl zu leiten.

Für das spat sich offenbarende Talent seines Sohnes

hatte er ein Efeis und offenen Sinn. Er hatte es

ventanden, in dem aufmerksamen Knaben die Liebe

zu der Natur zu weeken. Die Mutier, vermSglicher

Bauern Kind, war eine tachtige Wirtschafterin, eine

unenDOdliche Arbeiterin an der Seite ihres ilanne%

dabei firomm, doch ohne die Exaltationen der
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wiiidigei] Ahn«, llircn Kindern war sie mit. alter

lieisacn Miitterlit'1)t: xiigetlian, greoMolos in der

Sorge um ihr VVolii und Wehe.

In soldi kunDODudicir Umgebung guter und

schlichter Mcnsdu ii vviiclis Mitlft auf und empfing

auaiulöscbliche Eindrücke hingebender Liebe, fried-

BebenWiikens in erostor Lebeiuratllie. Seine geistige

Ausbildung wurde nicht vernachlässigt. Ein Groas-

onkt'l. der dem geistlicli.-ii S!;ind<> anpohörtc (TiiI)

ihm den ersten Unterriclit. Nach seinem Tude kam

der Kmbe naeb Griville — dem Hmptoit der Ge-

meinde — wo ihn ein Viliar im Litciiiisrlicn tii])*_T-

wies, und bald lernt« MiUet in den Bukoliken und

Oeorgikeu Vergils eine Poem kennen, die «r eicih

Tollkomuii'i: aneignete. weU lie »einem UeHlhl, »einer

innigen Naturliehe vnllknmnifn pntsprnch. Oft, musste

diese Leruzeit unterbrochen werden, wenn es galt,

den SeoMU anf dem Felde, in den mannigfiieben Er-

fordemijaen der Landwirtschaft zu helfen, imd bald

ward eifrige Lektttre der einzige Bildungsquell des

jungen Baaenisobnee. Millet teilt« das Lot der

Seinen, mit keinem Gedanken daehte er nn eine

Andenint,' si'incr Lfhimsliigo.

Zuweilen freilich, inmitten seiner laudüoh«n Be-

dhSftigmig, ttberksn ihn du» Abnin^ loUdmmerB«

den Talentes. 15.kM Irängten ihn die alten Holz-

schnitte seiner Hibel zur Xacbahmung. liuM Muchte

er in tastenden Zeichnungen die lebhaften Eindrücke

der nmg«benden Ksfair featanihalten. Milleb wir ein

iiiifniprksanu'r Hcoliacliter ilf.sson, was iliii uii>;^'iili:

Feld, Fela und .Meer prägt« er aich in vielfaltiger

EmehdnQQK ein, bei Sturm und Nebel, bei Sonnen-

schein und MondcHglanz. Das Schauspiel der See

in ihrer Grossartigkeit und ihrem Sclirc< k< u i ri^rilf

ihn mächtig, grub »ich tief iu »eine VorBtellung.

Doeb dauerte ea bmge^ die er Zeugnis ablegte von

der l*iilii;,'kfit ein Al)liilil sciiiiT inneren Krlebiiisse

Toaubringeu. Millet war IS Jahre alt, als er eines

Tagee die Seinen mit der &icbnung eines alten

Mannes, der fiber die Felder zieht, in Krstauuen

•setzte. Aus dem Owirirfittiis- Jmtir er ileii Alten so

gezeichnet, dans ihn jeder erkannte. Der Vater,

lingsit anf daa ongewBhnGebe Treilmi des Sobnee

iitirruerkaam geworden, wollt« ihm gi-rn die G>'I>'u'>'!i-

iieit zu weiterer Ausbildung geben, da mittlerweile

die Brüder zu aützüoheu Knechten herangewachsen

waren. Vater und Sobn machten sich denn nach

Chcrbourg auf zu einem kuriosen Kauz von einem

Maler, Mouchel (Bon Dumuucel), einem Freigeist, der

Unteniebt im Zeiebnen erteilte. Wie der Mitteta

Zeidumigen «ab, — eine eia&ehe Scbiferaoena und

ein Nachtbihl — da schwanden alle Zweifel au der

kUnetlerischan Begabung des JüugUngs. Kaum aber

war Hillet xwei Monate mit Kopieren bei Monchel

und im Museum beschäftigt, da starb sein \'ater

(1S;J5) und er kehrte zu den Seinen nach Gruchy

zurück. £r8t auf das Drängen der Mutter ging er

wieder in die Stadt, wo Gfhmer aieb aeiner an-

nahmen und ihn in das Atelier des ersten Malers

tlfr Stadt, eines .Schillers von Gros, Langlois, bntehten.

Langlui« war ein einsichtiger I^ehrer, er hess dem

Sehlller aUe Ambeit, bnebte ihm die Elemente,

d.is Tci'hni.srho in der Kunst bei, olme ilim eine be-

stimmte Manier anzugewöhnen. £r that mehr. AI*

einen der ,panci electi' — der Historienmalwei, so

prophezeite Langlois — empfahl er Millet den Vätern

der Stiid! iirnl si't/.te es dnrrli, dass '^eiii Schüler,

dem er nicht« mehr zu lehren vennochte, eine kleine

Pension erhielt, die es ihm «rariS^iditei, neb in Paris

weiter au^izubilden imd die durch einen !q>äteren

staatlichen ZuschuBB auf die Somme Ton tausend

Frauken erhöht wurde.

Der Abacbied tob den Seinen wurde Uülrt

schwer, nber dor Gedanke, dn.«'« t nnn in Paris die

echte Künstlcrweibe empfangen würde, stachelte

Bönen Ehrf^eiz, hob seinen Moi Wie Ton einem

Dämon getrieben, zog er saina ftraB.se. Aber je

näher er der WeH.'^faiU kam, um so mehr schlug die

freudvolle Stimmung um in ihr Uegeuteil. Als er

an «n«m Jauaambend 1B37 Paria emiehie, bei

Schnee und einem Nebel, der den S< liein der Lam-

pen d&mpfie und die schwere Lufl cager, lärmend

bewegter Gaaaen niedeihielt, da Sbennannlo ttm

webmiltiger Schmerz. Die ersten Eindrucke, welche

eine ungewohnte Fiiii,'e(iiin|f lieia schüchternen und

tjüumeriachen Bauerusolin aufzwang, staudeu in

ernpündüchem Gegemaalz m dem nrnven Ideal, daa

in seiner Seele wohnte: es waren Enttäuschungen.

Dachte er dann der Seinen und seiner Normandie,

dann klang es ihm wie vorwnrfsvoUe Klage im Ohr,

daas er sie verlaeeen koimte. Der schwere Kampf

Heiner Innerlielikeit snfipu i-iue fn'iude, kalte Welt

begann. Er käniplte ihn durch mit jener Zähigkeit

und ruhigen Resignation, di« d«n Menschen seines

Sdüaigea eigen sind.

Die Empfehlungen, welche mau dem jungen

Mensehen nach Puna nutgegeben hatte, nufatte er

iiit tit aus. Ehe er sich an einen rler gerfthmten

Mei:iter aeiner Kunst als Schüler wandte, trieb sich

Millet aiemlich nnacUflssig und onnilüg umher. IKa

SehOehtemheit seines Wesens war seinem Anfinten
6»
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liiuderlich, er fragte iiicmaud, dass er Uuii den

rechten Wej? weise. Wie oft verlies« er sein be-

scheidenes .)u!i(rgc9ellenheim, um zum Louvre zu ge-

langen, aber erst nach tugclangem Umherirren fand

er, was er vor Ungeduld brennend suclite. Unsilg-

liche Freude empfand er, als er der alten Meister.

ihre Wahrheit imd schlichte Anmut, das war es,

was ihn eutzQckt«. Ihnen weihte er zeitlebens eine

stille N'erehnmg. Später sagte er einmal, als er den

Wert seiner damaligen Kindrticke bemass: „Jen suis

restc ä ma premiere inclmution pour les maitres

primitifs, ü ces sujets simples comme l'cnfance, ä ces

BildBil Mll.l.ETti. iN.t>.h Dr«un^ i'ti'itMin-apbie..

von denen er so viel gebort hatte, ansichtig wurde.

Bei ihnen Tühlte er, dass er zu Hau.«e sei, und was

sie ihm zeigten, schien ihm wie die Verwirklichung

geheimer Träume und Visionen. Einen Monat lang

widmete er ausschliesslich ilircr Uetratlitung. Die

naive Liebenswürdigkeit der Meister des XIV. und

XV. Jahrhunderte, ihre aufrichtige Frömmigkeit uud

Ehrlichkeil im Ausdnick spont^mer Emptindungen,

exprossions inconseientes , ä ces etres (|ui ne disent

rieu, niai.s se sentent surcharges de la vie, ou qui

souffrent patiemment sans cris, sans plaintes, tpii

subi.ssent la loi humiiiue et u'ont meme pius l'idee

d en demander raison ä «pii <|ue ce soit. Ceux-lii ne

faisoient pas de l'art revolte comme de nos jours."

Der ganze Millet steckt in diesem Bekenntnis, das

er im (jinmde nie verleugnet hat. Aber ui( lit minder
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als die PrimitiTen zogen ika KUchelangelo und

Poussin an. Wie zu Idealen blickte er zu ibneii

auf, sie waren ihm Erzieher, die ihm ans Herz

griffen und sein innerstes Empfinden aufregten. Von
den Modernen bestand nur der geniale Deliicroix vor

seinem KQnstleruuge, alle anderen, Delaroche zu-

mal, Hessen ihn gleichgültig oder stiessen ihn ub.

Und doch war Delaroche, als Millet 1S37 nach

Paris kam, der Heid des Tages, der Lehrer, dessen

Zucht man ihm wie die keines anderen pries. Millet

trat bei ihm ein mit innerem Widerwillen, aber „il

licsa, schied er aus seinem Atelier, und suchte .sich

auf eigne Faust weiterzubilden. Unter den Genossen,

die er bei Delaroche fand, schloss sich nur einer

dem .Wilden", dem sellistbewussten „hommc des

bois' — wie sie ihn nannten — an, es war Louis-

Alexandre Marolle, ein gebildeter, vielseitig ange-

regter junger Mann, der freilich als Maler Unbe-

deuteudea geleistet hat, aber für Millet ein Mentor

wurde. Und Millet bedurfte wohl eines Freundes, der

auf sein Wesen einging und ihm ratend zur Seite stand.

Denn während er unablässig an seiner Bildung

Zelshiinng von J. F. Hn.hwt. (Ans Sunaisr, Nillvl.)

fullait se decider ä apprendrc son metier". Mehr

als das Handwerk hat er denn auch bei Delaroche

nicht gelernt, obwohl der Meister, der die Ursprüng-

lichkeit seines Talentes erkannte, ihm bald eine be-

sondere Aufmerksamkeit schenkte. Delaroche hätte

gern den eigenwilligen Bauernsohn, der in seinen

Skizzen und Studien eine ungewöhnUche Frische der

Auffassung und Kraft der Improvisation offenbarte,

herangezogen zur Mitarbeit an seinem bertiiimten

Hemicycle, mit dessen Komposition er sich gerade

damals ehrlich plagte. Als aber Millet merkte, da.s8

Delaroche bei der Verteilung eines Konkurrenz-

preises andere als ktknstlerischc Rücksichten walten

arbeitete, schlich die Sorge henm, l)ittere Not stellte

sich ein, da die Pension, die man ihm ausgesetzt

hatte, oft lange ausblieb. AVas er 1^ gelegentliche

Bildnis.«!e, für Firmenschilder selbst erhielt, reichte

nicht hin, d;u) Leben zu fristen. Da war es Marolle,

der ihn praktLsch werden liess und ilmi sagte, was
er malen müsse, um zu verdienen. Es war eine

trübe Zeit fttr Millet, er fühlte sich gezwungen, den

Hiindlcrn zu lieb mit seiner bessereu künstlerischen

Überzeugung zu kapituliren, er begann zu malen,

was ihm von Herzen widerstrebte: leichtfertige

Modeware im Geschmack der Boucher, Watteau utul

Fragonard. Mehrere Jahre sollte diese Qual koketter
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Malerei auf ihm lasten. Das Bildnis eines Ver-

waudk-u, das 1840 von der Jury des Saloui« ange-

nommen wurde, blieb unbeachtet, imd al^ er während

eines Aufenthaltes in der Heimat von dem (Mier-

boui^er Stadtrat beauftragt wunle, nach Nchlechtor

Vorlage das Bildnis eines verstorbenen Moire« zu

malen, erntete er bei den ehrsamen Spies.'^bClrgern,

Im fulgeiideu Jahre war Millet wieder iu l'ari«

und wieder bedrängte ihn bittere Not, <lie im Tudes-

jalir seiner Frau, 1811, zum äussersten stieg. Nur

schwer verkaufte er seine Bilder, DrnngMil Ober

Drangsal warf den hilflos AUeiiistehonden zu Boden.

Ein Liclitschein iu all das Uoglili-k brachte die

Ausstellung des Jahres 1S44. Millet war im Salon

Ur«lODiKtitia Milcbiniddion. BI*l«tifUkiu« vun J. F. Millet.

— die (laut Sitzuugsljericht vom 3ü. März 1841)

»ein ähnliches, kein schönes* Porträt ilires Mit^

hflrgcrs haben wollten — herben Tadel und ver-

scherzte die Gunst Heiner einstigen Gönner. Immer-

hin fan<l or in Cherbourg einige Auftraggeber, denen

das selbständige Auftreten des jungen Msumes gi-gen

den Conseil municipal imponirte, und er heiratet»-

im November 1S41 zur Freude der Stinen, ein

schlichtes Cherbuui^er Mädchen.

mit einem Ölbild uiul einem Pastell vertreten; das

crstere „La Liiitiero" sti llte eine Bäuerin dar, die

einen Milchkrug trügt; auf dem anderen schilderte

er die liebenswürdige Ausgelassenhcil Plerdclien

spielender Kiuiler. Diese Arbeiten blieben nicht

unbeachtet, Diaz, Th»k>phile Gauticr und Kugeiie

Tourneux wurdi'u aut'merk.siuu. erkainilen das Talent,

das sieh ankündigte. AWr als Toiiruoux den Neuling

aufsuclien wollte, fand er die Wohnung h er. „Sie
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warea zwei in ihrer engen Wohnang", liiess ea,

«MiDD und Fron: dw Fnn starb nnd er feit,

nitimuid weiäs woliin." Gebeugt vom l'iiglrick,

das «*r iiii'ht wenden konnte, hatte den Künstler

die ISehn.sucht ao den heimischca Herd gelrieben,

wo QBWftiidelb«» Liebe der Seinen ihn trSetend

nmfing.

Milicts Erfolg im Pariser Salon war in Cher-

bourg nicht unbeachtet gebliobeu und ermutigte

nundien, ihm Anittigt m erieflen, nnd ein Bildnis

c\n(K< kleinen Mä.lohf^ns, dtis sicli in dem Spiegel

beschaut, mehrte seine KuudäfihaiiU £r &ud wieder

Labnwnint, aber eme innerliehe Nntnr, wie er, konnte

Dicht allein bleiben. Er heiratete wieder; ein Mädchen

aus Lorieut. Catherine Leinaire wurde seine Frnn.

mit der er iu glüGklicher Ehe leben sollte. Itevur

er mit ihr wi«d«r nach F!»riB ^ng (1845), nohm er

im Hi\vrt' Aufnilli.ill , wo er Bilc1ni«<f und kleine,

mitunter etwas mutwillige Bildchen mjtiiolegisohen

Genres malte and rerkaufte. Im Deaember 1845

sog er wiede« in Puis ein.

Wenn auch Mület iu der Folgezeit uouh mit

der Not m ringen hatte, eo eaalien sdne VerhSlt-

nisae doch nicht mehr so henib, wie in dem Sterbe-

jahr seiner ersten Oattin. In heissem Kampfe

musste er in I'aris sich Geltung zu verschaßen, sich

dorehxuaetieii snehen. Aber die Not hatte den

Kfiiisfler auf rin ^'i'iiipni iunurini Strf'licn frcmiles

Gebiet geführt^ und noch zwei lauge Jahre vergingen,

ehe er aidi wirkHeh fand nnd auaspieehen konnte^

was ihn erfüllte und bewerte.

\\iriT-f l.Iieb er bei seiner l'nsHci'fonifilt^rei im

Geschmaeke des XYUU. Jahrhunderts und seinen

modiaehen Steifen. Aoegegangen Ton der Nach-

ahmung Bouchers und einer Anlehnung an Cor-

reggio war Millet allmülich zu einer eijfenen Be-

handlung des Nackten und 7.u einem Kolorit gelangt,

daa den Veigieieh mit ihnlichen Warken von Dias

und Tasaaert nabflrpt. Er h:ii\r si. Ii i liif eigene

postose Malweise in der Wiedergabe der Oaruatiou

NogewShnt, eine buttrige, farbenftohe Manier, welche

die KSrper enmikrtig iiufleuchten lüs.st und die er

mit Hiiwerff' ^vülinlicher Virfnij?itüt handhabte. Seine

Palette ist dabei reieh und lieiter, die Tönung har-

momaeh, einaehmeichefaid, feriDhreriaeh; die Formen-

(liirnbMldnm,' ind Zcii hnung diigegen noch unsicher

und unbestimmt. Ein Streben nach natürlicher An-

mut und lebendiger Kraft i«t unverkennbar in den

Bildern »einer ,maui»'re fl<:urie*, auf denen bald i(c-

i&llige Amorelten ein sprOdes Mädchen leiten, bald

Njmphen dem Pon opfern, im Bade sich TergnQgen

oder von neddachen Satyrn QbenaBchtwerden. Landp

sthftflliche Hintergründe, mehr dekorativ als wahr,

briiiii' u die leuchtenden Gestalten trnt 7Air Wirkung.

Im Salon von erschien Miilet mit einer Schil-

derang der Findnng dea ödipas, welche tnta ihres

Kompositionsfchlers nnd dem üngestQm des male-

rischen Vortrags vor den Augen Th^phile Oau-

thiera nnd Thorrs Anerkeonung fiud. Die Kühn-

heit und Leichtigkeit der Mache, welche die Tinlen

oft wie gespachtelt aufsetzt, die ETH-rcie i'iutr

plastisch wirkenden, etwas gewaltsamen ModcUirung

und nieht tum mittdeeten der Zauber hannoniaeher

Tönung heben dieses mytlinlogische Bild aus der

Mf»ngc iihnlicher Arbeiten hervor. Weit bedeiit> iiik'r

war, was Millet im ,freien* Salon des Bcvoiutions-

jahiea 1848 aoasidlte.

Dass IMillff kf'iiii' .rt'voliitionäre' Kunst treiben

wollte, sagten uns schon seine oben angeführten

Worte. Die Politik war nieht aeme Sache, er kttm-

merte sich so wenig um sie, wie um die sozialen

U<formbi'stre]iimL'<-n seiner Zei'. F()iirifi> PIkiIuu-

stere, Uber da.s er schon bei Deluroche die jungen

EQnstler sich «reifem gesehen hatte, war ihm zu

hoch. Er hatte andere Sorgen auf dem Herzen,

Sorgen um die Seinen und um sein Ge^tchick als

Künstler, als dass er Zeit gefunden hätte, sozial-

politiachett Utopien oadutnhingen od«r gemalt»

Profi'sh' 7.'\ foninilireii. DU' «jewaltif^e Aufregung

der Revolution erfüllte ihn mit schwerer MehmcboUe,

und Ekel kam ihm an, nb er gwwui^(en wurde,

auf den Barrikaden an Hi^r^f", Für ihn nnd die

Seinen — die Ehe wnr !W{reiisr«'ifh — waren wieder

iichwere Stauden gekommen, aber er hatte Freunde

gefunden, Alfred Senaier, Charles Jacqae, Jooeph

Gnichard und andere, die ludfen, wie sie konnten.

So sehr sich aber auch Millet von <]t-m auf-

regenden IVeiben zurOckzog, die Bewegtiug der

Geister ging dennoch nicht spurlos an dem atilIeD,

vers('hIos«<'ni'n Manne vorüber. Es ist, als nl) iliti

ttubewusst die allgemeiue Gärung ergriäeu hätte

und den Drang naeh Selbatbefireiniig in ihm weckte.

Der ^Korn.scliwingpr'' (In vanneur), >\i i\ i r mit einem

in der Wei.se Poussins komi»ünirten Bilde gi'fangeuer

Juden an den Wassern zu Babel ISIS ausstellte, ist

ein bedeutnngBSchwereB Bild im Werke lifHIela, das

erste, in dem seine Originalität wahrhaft 7.n Worte

kommt« Dieser Komschwinger ist der erste luiter den

Vertretern jeuer Bauernschaft, deren mnhmitgea

Dasein Millet nimmehr nniiuili'iH;* Ii mi" v. ir die

Augen fuhren wird, Mitleid werbend mit dem Lose
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der niedrig GcbDrcnen, die an der Scliolle klel)on

and in ihrer Kneclihichaft vt^riii'li. ii. Gauthier, der

dos Bild mit gerechtem Urteil würdigte, schrieb:

Mflisterliaft ist dargnidlt» wie il«f Eontsehwinger,

der seine Schwinge mit rlrm Knie, ilm T,iitin..':i ver-

hoUeD, hochhebt, das Korn in seinem Korbe inmitten

der 6inle goldigen Staabes ftnfWirbeh Umt und den

Rücken krttramt^ Gemalt ist er mit priicbtiger Farbe:

das rotf: Kopftuch, (Vw blaum F>>(zt'n s. iurr K!i i-

dnug sind höchst reizvoll und von auRgesnchter

Wirknog; Der Sfambeffekt des im AnftehOtteln

fliegenden Korns kann nicht besser wiedergegeben

werden» ao natOrlicb scheint er. Der «V'anneur' ist

tiei weitem die hcrromm^dite ron Millets Arbeiten

MU dem Jahre 1S4S. Die gefangenen Juden kOanen
abi «ein letztes ZngrstäTnlnis un den Tlil,^•^5TJ,s^hrn^ll'k

betrachtet werden, l'hilippe Burt/ nannte sie „sa <ler-

nftra tng^e de rhAorieien". Der Konnehwinger
ist Millet« Manifest. Diesem fortan treu m bleiben,

gelobte er, ale ihn der Zufall mit der Meinung

bebiniil; machte, die Aber ihn füs Kanstler umlief.

Auf einem Abendaa5^ang traf CT TOT «inna Bilder-

Inden zwei juni,'>> I<cnte, die über eiin' <>-]uit

kokctt«n ächiideruogeu bwlender Mädchen ihre

^^.•it^u^g liusaertcn. ,,Weifst Da, von wem das ist?"

fragte der eine, „.la", war rlit- Aniwort, ,e8 ist von

einem gewissen Millet, der nichts als nackte Weiber

malt". — Kiebts konnte den Kllnatler wehmQtiger

stimmen, nh dicsr- Vi rki'tinnnfj «-•eiiii's iuni»rf;tfn

Wesens; er cutächloss sich, mit seiner schickvollen

Manier, die er ala Broterwetb widerwillig Qbte^

zu brechen, um fortan 7.u malen, was ihm am Herzen

!;te. Seiner Frau verhehlte er nicht die Se!iwi<rig-

keit seiues Unterfangens, aber sie, die ihn begriff,

laad ihm wneker bei nnd besUlrkfo ibn in dem Bst-

schhiBS, -sich der öffentlichen Meinung zum Trotz

znm Bauemmaler an machen. Aber dam war Paria

nicht der rechte Fiats, ea trieb ibn binana anft ImuA,

in die Freiheit der Natur. Eine äussere Veranlasanog

stellte sidi lialil rin: lii«' Cholrra, die im SomnMf

des Jahres lb40 i'uris heimsuchte. •

So brach er denn mit Weib vaA Kind im Jnni

auf und Hess sich in ewem unscheinbaren Dflffelwn

am Itande <les Waldes von Foutainebleau, in Barbt-

zon nieder. Auf kunc Weile nur wollte er dort

seiner Kunst kban. Es kam anders: in Barbiion

aollte er aeioeTiigo am 20. Januar 1S74 beaehliecaen.

(Fort^etsung folgt.)

lUltocM^Urwiii. SkhiM ma Villet. <Am acM)«r MilM.]

N. g. II.
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DIE RENAISSANCE IN PORTUGAL
VON ./O.S/TK DFIIXJAC.

MIT ABBILDUNU£N.

'S^'^Sf^^rl il*^'" moniliscLen (iebiele ver-

jipOnni wir hente noch die Nadi»

P^jl^rri^., ^ \\ii kung der furchtbaren Katastro-

\ "'^^^ phe von LissaboD. Nicht umsonst

^ ™^ Eindruck derselben

M^^^^^BBH \ oltairti im Cautlidc eine bittere

Siiiiri' iinf .Ii.' 1.. -^fi i ll. i Wclti-n «geschrieben, Diderot

deu Zufall zum Kegenten des AUs gemacht, llcl-

etim in seinem Boche de l'EBprit dem ünglnubeu

eine düf^matisdie Form gej^eben, die Eiinel<»i><'ilie

die Weisheit der Aufklärer in die ,weitesten Seliieli-

tcn der Ueblldetcn* verbreitet. Die glänzende Lijsbou

selbst lut sieh T<m dem SoUafje, dw sie na dem
wunderbanti Morgen dos Allerhoiligeufi-stes von

1755 getroffen hat, nie mehr vollständig erholt. In-

mitten der wiederhergestellten oder im Laafe der

Jahre neiiaiifgeftlhrten Gotteshäuser und Paläste ent-

deckt diis Auge da nnd durt iloch itriiner wieder

lautredende Zeugen jenes grausigen Tage^, vur ollem

verwitterte Kirehen, traurige Ruinen ohne Dach und

Gewölbe, mit gli)t/eii<len hcn-n Ffiisteru, ginstcr-

Oberwachseiien, altersgesehwärzten Mauern, nbschlusjs-

losen, TerstOmnieltttn Kuppeln, Tünnen und Fofisa-

den. Die Reete des Kloaten Ifadre de Dens in. der

Vorstadt \:i1tri'<;M'< und die Querseliifffassad'- der

Kirche S. Murin da Couceicäo velha, die l<eidc dem

Enmmnnelischen 8tik benmzithlen sind, ausgenom-

nien, iiillt die Elntatefaniig^xeit der iiiei>t< n davon in

die Tage knn|>p vor dem Sinken nml Kall des

Keichcs. l'ortugiesische Architekten, allerdings von

einem Italiens geschalt, haben ihren Typna durch-

gebildet; zu einer .Strenge und Vollendung der Form,

wa einer Harmonie in der Wirkung des Anaseren

und des Inneren, wie ihn die spätere Rennssance

sonst nirgends erreicht hat, gesellten sie eine Art

der Dekoration, deren 61au% nur auf diesem Buden

sich zu entfalten vermochte. In ihren Trttmmem
nueh niajestutisch und impunirend, vi-rdieiicn diese

Pnichtwerke obersten Range« mit vollem Itecht den

Namen einer portugierischen Renaissance.

Aber eine ähnliche, nicht minder traurige Er-

innening, als die mit den ungiilckiichen 30000 Opfern,

von denen ein guter Teil beim Einsturz dieser grosa-

•rtigen Tempel sein Toneit^ Grab geftinden hat,

knöpft sich aurh an so manche fürstliche Persön-

lichkeit, die da in einem der herrlichen Mausoleen

der pnrtugtesisehen Hemeherfiunilien begraben liegt

Von diesen Mausoleen, wovon jedes einzelne ge-

wissennaasen einen Ilöhenpunkt in der Entwieke-

lungi^geschiehte des Landes bezeichnet, bringt uns

ein eben erschienenea vortrefflichesWerk des Arehi«

tekten .Uh,.,l,i Ihuj>i erwünsdile Kunde').

Mit Fernaudo dem Artigen erloscdi <lui$ Uaus

Burgund, das, cheiuaU ein Vanall der kastilischen

Könige, das Land den Mauren entrissen, in der

Schlucht von Oiirique den KOuigstitei eich errungen.

1) Din naukaiist der neimi>>;iine in 1'iirtiji.Ml vim .i< ii

/«•it<'ii Ktiim;inue1f^ ileu I ilricklii lieTi Iiis zu <)< i:i Vi IiIiism- ihn-

<]'iiiii~i ti«'ti I lei r>i I. liatiil I.ivsjil.iin und I iii>;ei»eiiil.

Vi. II Allir. rlit ILiiijit, Architekt, l'riviitiloi i-nt an iler kiiiii^l.

tct'hiiiiiclien UocJiitchule lu liiuinoriir. Fiunkfiirt am Mwn,
Heinrioh Keller, imi 151 8.
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SaJi(ar«^in, Lisanbon und Algnrbien erobert, den Aviz-,

St Michael- und Cliristusordeu eingesetzt, die Uni-

versität von Coimbra gestiftet und durch eine weise

Gesetzgebung den (irund zu der nncliniHligen hoben

Stelhing Portugal« unter den .Staaten des Kontinents

gelegt hatte. Mächtige Kastelle und .starkbewehrte

Stildtc sind die hervorst«cliendsten Zeugen seines

kampferftillten, arbeitsvoUen Duseins. Seine Kathe-

dralen sind bescheiden und klein, seine Palä.ste arm,

aber trotzig, in einer einfuch< n, hiilh französischen,

halb spanischen Gotik erbaut, mit schweren Stützen

und Gewölben, zinnenbewehrt und ernst, fast finster,

die echt monuiuentale Verköqwrung der liartbe-

driingten, waflfeuklirrendeu Zeit, in der sie entstun-

den .sind. Und denselben Stil wie diese zeigt auch

das Erbb^rübnis des Hause«, die Kirche des Ki(?sen-

klosters Alcoba^a, desselben Klosters, in welchem

des ntlantiseheu Oceims, machte Portugal zur ersten

Seemacht, Lissabon zur lebendigsten Ilandelsstwlt

Europas. Es ist die glorreiche Epoche Heinrichs des

Seefahrers, Johanns 11. und Emmanuels des Grossen,

Bartholomäus Diaz', Viisco da Ganias imd Ciibmls,

die Zeit, in der ein Uoutaca und ein Castilho ge-

baut, ein Gil V'icente gedichtet, die Luis de Camocns

in seinen unsterblichen Lusiaden besungen hat. Die

nach dem „ Weis.sk uii ig'- die Gesandten Friedrichs III.

auf ilirer Fahrt um Eleonore von Portugal zum

letzten .Male Kast hielten, bevor man sie in feier-

lichem Zuge nach Lis-sabon geleitete. Die Gruft der

Kirche birgt <lie (Jebi'ine der meisten Aniiehörigen

der älteren Linie iUt Fumilic von Hiirguml. Mit den

Forsten ward auch die unglückliche Ines de Castro

hier zur Ruhe gebettet^ die Gattin des vorletzten

und Mutt«r des letzten Königs, deren Schicksale so

viele Dichter gefeiert und dramatisch dargestellt, die

in der vornehm klingenden Sprache ihrer Heimat

selbst durch Luis de Camoeus ihr würdigstes litiera-

rifches Denkmal erhalten hat.

Mit Johann L bestieg das Haus von Aviz den

portugiesischen Königsthron, ein kraftvolles, hoch-

sinniges, weitblickendes Geschlecht. Den Abschnitt

in der Geschichte Portugals, welcher jetzt begann,

hat die Menschheit mit goldenen Lettern in ihre

Annalen eingezeichnet Er rückte den Schwerpunkt

unseres Weltteils vom Mittelmeere au die Gestiwle

Schlucht bei Aljubarrota machte die An-

sprüche Kastiliens zu nichte. Das Kloster Nossa

Seuhora da Victoria, gewöhnlich Bataiha genannt,

mitten z^vischen Weinbergen und tannenbekränzt^'n

Höhen gelegen, bildet das Denkmal dieser gewal-

tigen That. Sie umschliesst die Üljerrcste sämtlicher

Fürsten des Hauses Aviz bis auf Emmanuel den

Grossen, der mit seinen Nachfolgern zu Beiern sein

Grab gefunden hat.

Die Erbauer von Bataiha waren englische Künst-

ler, die mit Filippa von Laneaster, der Gemahlin

Johanns I. ins Land kamen. Das Schloss von Cintra

(Abb. 2l, auf einem der schönsten Punkte Europas
0*
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venuutlich schon von de» maurischen Hi'rrechfrn

gegründet, von Johann 1., AlfouH V. und Johann II.

durch njHurischo Meixter ausgebaut, von Emuiuuuel

»Icni Grossen, der darin geboren ward, durch einen

FlQgf! vergrÖKscrt, in seiner scheinbar phiuloseu und

willkQrliclieu Gruppirung der Gi-bäudeniassen eher

ei» iUciizar als ein christliches Sehlus», neigt uns,

ghiiten Mauern, Zinnenge^iinsen , dOnnen Säulen,

Ztickeu- und Hufeisenbogcu, kunnte die spätgotischen

Motive mit ihren eigenen verschmelzen, ohne ihr

spcziAsches Gepräge zu verlieren. Sie hat in HQck-

sicht auf die Detailbebandluiig der F<trnu>n aber

wieder auf die Gotik eingewirkt. Das Material der

Bauwerke um Littsubon herum ist, wie z. 11. in

Abb. S. Sala dos Eaeudos im bönigl. SchloiM eq Cintra.

was in der christlichen Zeit die ambische Kunst

noch zu leisten vernioclite, was noch im 15. und 16.

Jahrhundert in dem StUe, den man hier raozarabisch,

in Spanien mudejar nennt, in Portugal gescliaffen

ward. Die Arcliitektur dieser ,.|tortugiej*i.schcn Al-

hambra", deren riesige kegellorniigc Kroniiie, heute

nueh bei diversen Klosterküchcn, z. iJ. aucli in Aleo-

bai;a im Gebrauch, als eine ebenfalls maurische Er-

findung hier l>eiläiifig erwähnt sein mi>geu, mit ihren

Hatalha, ein Kalkstein, schneewciss, mit dem Mesner

zu silineideu; an der spaiiisclicn Grenze von Estre-

moz bis Beja weisser Marmor, im Norden Granit

und denj Stoffe entsprechend erscheint auch die

Form dort spielend, überfein und zierlich, hier

massig, sdiwerlÜllig, unlx^holfen und roh. In tler

edlen öteiiimetzkunst aber .«ind die Araber the Lelir-

meister der Portugiesen gewe.sen, desgleichen im

Back.steiuhuu, denJ sie in der Pi-oviuz Beim alta»
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zuntaJ iiia Kror, ii«nm, Vi- iis I'I. f ihrhundert, M-

xa ihrem unfrciwilügen Verlassen des Luadesi mia-

lebUeMlich getrieben habot. In der aBdlutlttteii

Provinz d*?» lAnd»"», in Algi»rl>i«'n, wo .s«dbst der

fimpeUte Kalk- und Sand^tt^in nicht in bii rrirl . ii<|<>r

Mtotg« Torhündeo ist, j>t<;bt heut« noch Au» arulji.schi-

Stampfiiiaftelwcrfc im Ocbfwicli, wie in gus Por-

tnffal dif Ifekleidun«; der Wind« mit Fliesen, von

ihrer vorwi^eitd blaoen Färb« Azolejcw geuaant

WShKüd dicte 1>«kontioDswetBe in Spanien, wo be-

kanntlirh die Alhanibra, der Alcazar iinri dai< Hana

d>> I'ilitus zu SrTilla mit solchen fafbijfen Platten

bekleidet sind, nach der Vertreibung der Mwiren

«rloadi, ward aie von den PortogicMn in ihrer

Weiif*' fortgebildet und namcntlirh im 17. und IS.

J«ihrhuodert hoch entwickelt. An di« Stelle der

arabiaehen länienveracbüngung trat daa Renai^nce-

onMuncnt and hat» aeUieaalicb in den Oppigt{t«n

Farben gi-maUi» umfa«-'<»r'!'» ht«t'irij>chi". ;dlepon>;€hß,

RÜginae, selbst genrcboAe Darst«lluogeo, die in Ter-

acbwcBderieeber Falle oicbt nnr Ober GewSlbe, Kor-

ridore, Trei»penhi1u!ier, Said- und Zimmerwitnde, mn-

dem auch Qber Höfe, TQnne, Haus- timI Ktrchen-

{aasiaden sich ergie««i«D- i^ämtliche liäume des

Sebioaaes m Cinfia aind mit FUeam in alleii mfig^

lith'-n ornamentalen Furmen dekorirt. Die Azulejo»,

welche da.«« sterulönuige Baaain im Hofe des Kreaz-

ganges zn Beiern geachmlidii baihen and deren Wir-

kaniif in dicier St^e eine gendma noTetgleichliche

p.--^rf=('n ?ein mn.ss, aind nntf'r>:rf'.r;incr''n r !i'>er ipich

e.\utireu die au den AJtiircn in der C'apella dos Je-

rongniKii daadbat Erwlbneiuwert anaaer den «k
eben Gamnateil ^ind auch noch die einfichblgigcn

Vcrzicmngen in der als Uundbau höchst merkwür-

digen Wallfabrt!>kircbe Süo Aiuaro zu Alcantara

(ca. 1580), die nadiweialicb waF.de Matot (1&68) her-

rilhrcndon cler dritten Kapelle rechts in Sio K»^i'|i i

zu Liasabon, endlich die in der Gia^tukirche zu ."ran-

iama und in der Hoapitalkirehe za Br^a. Die

erstt-u sinr] die umfasHendHten, die zweiten die fein-

sten derartigen Arbeiten «ns der Kenaissanceperiode,

die beide» letzten die riescnhattesten Leistungen des

ganmi Genns aus der apSteren Zeit

Und wie diene Art dcrWaudver/.ieruug, ^-o haben die

l'ortiufieat n ttüeb die notorisch derätalaktitenwOlbung

uacb^'ebiiilete, mitVieleek-ond Stemmuatani in reicher

Bemalung geaebmflckte mnldenfilrmiga arabische

Holzdeckc, wie Hoklie auf der ganzen iiyruMÜi-^clieh

Ujilbia.Hel und in Portugal selbüt, z. U. iu der äcbluää-

kirche in Giotra and in der Kathedrale xv Ooinibro

mck findet, bia ina 17. Jahrhundert hinein zur

Anneniii iiiLT '^'''Viraclit i.nil -.ll''t.'unll._' w.'itcr en^

wickelt, indem sie an St<'lle «ler mauriJK;bett V'errie-

rang die fbaaette aefaiten. Den beaien Beweia fllr

diese Weiterentwiekelung wir wie«!- r iin

"^( lil zu Cintra in den Deiken der i^ala dos

i'egaji, »ala dosCjsueäCAbb.S) und Sala duslUcudos,

welebe, aSmllieb b der Zeit etwa tob Jobann L bia

Emmanuel ent-lainlm . später vielfach, aWr in der

orspcOngUcben Form wiederfaeigeatellt worden aind.

Sie fBbm iUe drei ihre Namen naeh dem maleffi»

sehen Scbnuudc der Ka.s8ett«D, die erste nach den

Elstern, welche » irii' Anspielung auf VorhäUt(i8.se des

Uofea, vermutlich solche unter der weiblichen Partie

seiner Angeb5iigen «ntkalteo aoUen ; die zweite osch

den SchwäMB Bit KrODen am den Hab«, mit denen

Johann I., wie man erzahlt, seiner Gattin schmeicheln

wollte; die dritte nach den zneiundsiebzig Wappen

der portagteaisebenAdelageaelilecbter. Alwr aneb die

Todnengewr>1he der Kirchen wurden in Holz herge-

stellt und dann mit Stuck verzier^ wie Säo Roque,

Igreja dos Anjos and andere Banwerke in Uaaabon

beweisetii seihet TOD Fit^po liirxi und aeioen Nadi*

folgern.

Der Orient hat aber nicht nur durch die .Mauren,

die ttbrigniB aach in einxdnen Arten des Gewerbes,

.so z. B. in der Lederarl>eit un<l Kiinstdreherei die

I^ehrmeister der Portugiesen gewesen .«ind, bestim-

mend auf die Schöpfungen des Landes eingewirkt. Sie

smd keineswegs die dazigSB mdiacben Reminbcenaen

in Portugal, flif beiden Sanskritiii5cln ifl. ii ir. Pi^Mha

Terde, wo auf waldigem FeUeu, hoch Qber seinem mit

Statnen and Trophäen reich geaebmOekten Sommer'

landsitz, über Terrassen, Buschwerk, Grotten und

Kiipelli u las Herz des 1;. rühmten vierten Viee-

königs von Indien, Johann de Castro, iu der Kirche

Nosaa Senbora da Monte seine RubestXtte gefunden

lukt. Was die portugiesischen Eritdecker in der

fabelhaft gro.ssartigcn Denkmälerweii Indiens er-

blickten, licss alle die wunderbaren Ideen Ton der

Bnebi und Üppigkeit dea Oetens, von denen erftült

sie ihre E.\peHi*i "ti»>ii iwti rn-tn.ni -ii hatten, weit

hinter sicL War es ein Wunder, wenn in den

Rittern und Koramandenren des Jasoa-CbriatuanRlens

iu ihrem Otium «um dignitate jedes neu erstehende

Bauwerk, vor allem aber die Hochburg ihres Ordens,

Tliomar, die Erixineruug an die Herrlichkeit des

Himmelstriehea, in dem aie nut kbokt geboten« nsn

beleben musste; wenn in einem Joäo de Ca-stilbo,

der mit des Köuiga Flotte, als des König-s Architekt

nach jenen fernen Gestaden gesegelt war, der bren-

nende Wttuseh erwacht^ bei seinen eigenen Bauten
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in AIcol>a(A und in BataDia, in Thomar und in Be-

iern jenen unbeknnnten Mcisft rn, deren Werke einen

80 ab«rwältig«udeu Kindnick auf ihn geaiackt, es

neb QDd wo nSglieh iu?or su Ihon? In dem be-

rühmten Fenster des Kapitelsaales zu Thomar, in

den Inogeeimsen und die Fenster fialcnart^ tim-

fiiBsenden aufsteigenden Üalbsäuleu zu Beiern und

;.thlrrwurts klingen mdwebe EriimeniiigeD en, ebenso

in i]i r Ski;liit!irenpracht der Portale an den soeben

erwiiiiuten (icbäudeu. Der Auf»at7. am Peloarinho

(Fmnger — jebtt Bmnncn) «m Marktplätze su Cbtn
ut die Nachabmung eines unzweifelhaft indisi-heu

Originals: mnn bruiulit iili:!it allzu w,-it zu '^<»hen,

um die Treue der Kopie zu prüteu, denn das t)ri-

ginel, dn „Knlnd tod KOrpern mid OnHunenten",

befindet sich im S<lilü.-^e zu Pinira seihet. Ein

Muster des Quaderbaue», in »einer lualerisch-prüch-

tigeu E^reebeiniing eböim einzig in der Welt wie

das Kloster, /.n (lassen Ärluitze er ji^edient hat, i-r-

hi'?it skb hfl Belt'm auf oini'tn Fi-Im-h iniiten im

Tejo der Torre Säo Vicente. Trotzig und in mar-

kiger ffilbonette Icdiri er eeine SSUer wid Biker-

türmchen, seine mit dem Kreuze des Jesus-Christiis-

grdens gesehmQckteu Zinnenkränze dem Meere und

den Ländern der Heiden zu, welche die Blicke seiner

Erbauer so oft geBaobt» in die ibre Flotten du
Zeiclu n <l< r Erlösung »o oft getragen. Es wäre

uiOäsig, bei diesem grossartigst^o Wahn^cheo einen

firemdiriigen Zug in Fnge so stellen. Ein nur ober-

ilicbUcher V( rgl. ii'h mit einem und zwar ganz be-

«timnit^Mi iiiilisclM u Tempel schliefst jedrn Zwcifi'I

HU der Thateache der bewußten Anlehnung an

^esee Vorbild genutesn aoe.

Alle dii'Sc EiiidrissL' J«s Orients hMu zunäi-hst

die GoUk zu assimilircu, ia welche, wahrscheinlich

Ton den Niederlenden ber, auch jenes Winden nidht

nur der Fialen, sondern auch der Säulen mid Ge-

w"illu_Ti|iii( n ulliiuililirli fii'.drnng, wie es gelegentlich

in äpanieu ebenso vorkommt, vor allem aber der Üü-

laiscben ^piiigotilc bei dekorativen OegenstSnden

eigeutflinlich ist. Unter Tohaon II, wurde Andrea

Coatucci dal Mont^j San SaTioo, kurzweg Atuirea

Satuocmo genannt, nach Lissabon beruren. Wenn
»ncib der Binfluae dieses Meisters auf die Entwicke-

lung der portugiesiBcheu KenaiKsancf mcht tther-

achitzt werden darf und was um h'aci/nuli von

dnem neck voibandenen Rdlef in Coimbra mit Be-

SUgnabme anf eine Stelle des Vasari erzählt, auf

einem Irrtum beruht, so bezeichnet die Zeit «einer

Thätigkeit in Portugal doch einen Wendepunkt iu

der KuMt des Landes. Diesen Wende|iankt markirt

jene FrOhrenaisHance maleriech -phantastischen Chn-

rakten«, welche, ein Sichdurrhdriiigen aller im Vor-

stehenden aaal^sirtcD Elemente, ah die merkwOr-

digeie Richtung in der portagieaisdieD Knmtge-
Nchichte angenehen werden rausa , wofern man sie

nicht als eine der interessantsten Kiinste|iiso<len

aller Zeiten Überhaupt betrachten wtlL Der Uuma-

niamos war lange schon im Lande, ehe Johann II.

jcnfn vorhin rrwilluitiMi Küii.stlcr berief, Enunanuel

der tiroiSEO junge Maler zur weiteren Ausbildung

naeh Horn wandern liess und von Julius II. ab
Gegengabe fllr das erste nach Koni gesendete In-

dische Gold die bi rnliiuto si< l>« nbändige Bibel von

Beiern, das Wuuderwerk liureutinischer Miniatur-

malerei, «im Oeaebenke erbiidt Die Stilriditang

li.it ileninni^b ihre Knhrii-kelunii; iiit<l /.<-rfTillf in

mehrere Baugruppen. Die l^ürtugiesen nennen sie

nach dem K&nige, unter dessen Regierung sie ibre

^TD^artigen Denkmäler scfau^ seit Garret und Her-

colano, mit Kctbt <lii' Einmnnueliana. Man Imt sich

dieselbe unter der Einwirkung gewisser spanisciier

Bauwerke entstanden gedaebi Bine eingehende

Untersuchung zeigt, da.^ es sich gerade umgekehrt

verhält, dass die Bauweise vom Hofe des GoUegio

San Gr^orio an Yallidolid, sowie die gewissen Teile

des Palacio ducal del Infautado zu Guadalajana,

liii' übrigens bald dem flufprc^kfii wcirhen mtw,

von Portugal sich herschieibt. Charakteristisch lUr

die EmmanueUaini ist, dass die Komposition spSt-

gotisch bleibt, da^a aber zu den vorhin erwähnten

gewundenen Teilen, zu den gebrochenen und durch-

schlungcuen Bogen, zu den Kleeblattbogen, Vor-

hüngebogen, Kielbogen, Fladibogen, hohlkehlenlosen

Halb- uml Drt'ivii'rtelsfäbpti , mit, (Inrebtiroclu^ncm

Laubwerk ausgetQllteu Hohlkehlen, zum Astwerk

und an den oft wundervoll geaibeiteteii riesigen

Krabben und Kreuzblumen noch das Renaissanc«-

omanierit sich gesellt, aber nur, um, wie die orien-

talischen Elemente, den vorhandenen lieichtum der

Formen an venndireii, gleicbmissig in die malerisch

komiii iliirfc Miis.vc Lji'niiMiiK i!i.r>-li srinr iiilii^e und

oft kQustlerisch vollendete Uehuudluug die Kontraste

so eibSMien. Vasari si^rt: ..Andren beffiss sich einiger

fremdartiger und M-liwieriger Architvktursacbeu nach

dem Gebrauche des I^dea, um dem KOnige gelSllig

am sein."

Eine Legoa von Lissabon abwSrts, an der Stelle

der kleinen, von Heinrich d4'ni Seefahrer errichteten

Mnricnkapelle des Aukerplatxea von iiasteUo, in

welcherVawoda Qaroa in der Naoht vorseinerAbfidirt

N«in letxtes und nach seiner Wiederkehr sein erstes
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Gebet, verrichtet hat. erhebt sich, „eine süsse Augen- Eainianuel dem Grossen gegründet, von Johann III.

bist des Schönbcitsfreundes ', diw steinerne Wiin<ler zum Abschhisite gebraclit, niemals ganz vollendet, einst

von Beleni, ein Kapitalwerk di*« Kunstverniogens ein Hieronyniitenlcloster (Abb. 4),hi'nte ein küniglicbei«

Abb. 5. Siid)HirUI <I>'r Kirche Sla. Maria zii Beiern.

jener Zeit, das pninkvolb- Diuikopfcr de.s jiortiigiesi- Waisenhaiu>, eine Casa jiin, Il>ii(itm soll den Pinn der

sehe») \'olkfJi ftir <litf Gelingen jener folgenreicbeu ganzen Anlage erdacht, der vorhm schon genannte

Tliat, die es zur ernten unter den se«"fubreiu]i'n Na- ./'«Vi ilr ('•islUlnt den .Vut'bau d«\><sellK'n ersonnen

tiunen machte: als solches am 21. April tfilHI v<in und geleitet, haben. An die Kirche, welche im OKten
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der in etwa« schwerfälligen Renaissnncefonnen er-

bnute Chor dc'B I>iii<i<i ilii Torniliti at)KclilieH5!t , reiht

sieh im Xonlen iler grossartige (jiiaclrntisch anpe-

Schlaf- und Wohnränme der Mönche sich erhoben. Dm
Rifsenportal derS<&d8eit«'(Abl> 5). das 32 in hoch und

12 ni breit, ein ganzes .Joch der Kirche umfiisst, hat

Abb. 6. Ecki- «Ii'-- Kr«niif;aDKe« il«« Kloitert dus J«roD]moi in Bei»«.

legte Kreuzgnng, umgeben von K!i|iitelsu;il, Sakristei

und Refekturiiim, im Westen aber, ISü ui lang, der

ungeheure Bau der Domiitorien, im Erdgeschoss

eine offene Halle, Ober welcher «einer/eit die Z<>lli'n,

Zciudirift nir bildende Kunst. N. F. It.

nirgend» si-ine/« ( Jleicben. Der Krcnzgang(Abb.(t) ist in

der Majestät seiner Vcrhiiltnisse, im Reichtum seiner

Ziemten und in der unvergleichlichen Wirkung seiner

I)o|i|H-lhalli'n der henrlich.ste derartige Bau der
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ganzen Welt Seine Architektur rührt von Ji/iri ilr

Oustiüm her, wie di« tlea TorUlä, au welchem

abrig«!» »noh Meutw Nteoh* der Pnumm ima»u

Anteil hüt, der Führer der französischen Krinstler-

kolonic von Coimbra, deren Bestrebungen gegen

daa Ende der licgierung Emmanuels ein Abstreifen

MWoU der mittelulierlichen idsauch der iudischeuAn-

klüuen zur Police hatten. Im 17. Jahrhuuil- rt schm

wir iu l'ortugal die gauzeu Wände und Oecken der

Kirchen aiit reich sktdpiiiem und vergoldetem Holse

bekleidet Die Wirkungen, welche man mit dieser

Vertiifelung erxicite, rdierbieten, wie die iilter.- Kii i lie

S. Francisco in Porto beweist, alles Ähnliche an be-

ramcbeoder Pracbt. Die mit dem Qpptgiten figBr-

lichen wnd ornanientnlen Schniiicke ausgestatteten

PrunkBcliräoke der Sakri^tteiea, vor allem aber das

Stahlwerk der Ch&re hOden die Yontafe zn dieser

Renaissance-Dekoration. Die Chorstlibie von Helein,

15CI) entstand^!, «inii ih\^ < trtr Bi i-jiiel dieser Holz-

bildbauerei auf portugiesi.schem Boden. Der Meister

dertdben ist hSeheti' «ahiscbeiBlieh Diogo da Cbrto

oder Carrii, der <lii8 ebenso be<leutende ChotgeeUIbl

in der Katliedrale von Evora, und die einst sehr ge-

rühmten, jetzt verschwundenen ÜhorstfiUIo von Kossa

Senbon do Ganno sn LiasBbon gesehaffen. VlÜmieche

Meister haben flifjp Art der Holzskulphir in for-

tugal eingebürgert; ihre Weitereutwickeluug geschah

in derselben Zeit wie die der portugiesisdien Haler-

scbul»', «flrlic. wir .lusti nachgewiesen hat, in der

goldig stnihlendvi» Kr^dieinung ilirer (ioniiilde »in

Abglanz der schönsten Zeit ihres Vulk^ die Tradi-

tionen der Tttn Eydu in edit nationalem Sinne bis

tief ins tri. ,Ta1ir!iundert hinein fortsetzt, während der

Manierismus der ItAÜenec schon die ganze ttbrige

Weit aberflntet Axush die Kirdie de» ChriettHh

klostiTs ZU Setubal, Ans älteele datirte Werk dea

neuen Stiles (von I M»(> un , ist von Ti-mlnra erbaut,

der, wie wir eben gesehen hab^n, zu lieleui der

ente Arebitekt den Kloster» and seiner Marienkircbe

gewesen ist. Beide Gottesliiinser sind, was im Lande,

ja vielleicht auf der ganzen iberisclicn llalliinsel in

jener Zeit sich nicht witikr ßudut, dreischiffige

flaSenkirchen; allerdings eneidii die Kirche von
Sotiihal die des Ilieronymitenklosters um Ti'jmifer

durchaus nicht au Auadebnuug und Kühnheit in der

Koiwepfion. Wird bei jener der trotz gewisser kon-

stniktivcr Unbebülflii likeiten glOcklidie Etb-kt der

guten Verhältni.s.se des Innenrnnnie> durch die 5'.^s^.lt

grossen Gemälde von der Hand eines geschickten

Meisten »ufi der Frllhzeit Johanne III, sowie dnrcb
deren dem 17. Jahrhunderte ent»tninmende» reich

geschnitzte und vei u" iM' i<> Kuhmen noch wep> iifli< li

gehoben: so wirkt ui der Marienkirche von Beiern

das wätriumige Innere mit seinem etozig dastehen-

den Ensemble von .\rchitektur und Dekoration, mit

seinen Metzgewölben und verüchwenderisoh verzier-

ten Pfeilern geradem BberwSltigend. Ss M das

wlinligste Pantheon für die Asche eines Vasco da

Garn» und Luis de Ciinoinv, für p'.mnmnuel den

GroseeD, Johann III., Kardmal Hemrich und Dum
SdNutian; es ist, wie di« ganze KIoBtenoli^, die

monumentale Yevköipontng jenes Strebens nach

dem Märchenhaften, nach nngeme^enen Weiten,

welches dem hochgegabien Hause von Aviz eigcu-

tOmlich gewesra, es auf den Gipfclpnnkt seines

QlQckr'.- liiiit M lilif^slirli. lii'rii T.itiife der Dingft ont^

sprechend, ins Verderben gef&brt

Mit dem Tode Brnmennels des Grossen neigt

sich der Glllckstem Portugals dem Untergänge zu.

Die ungeheuren . nns dm Kolonien hereinHutendcn

tioldmasseu, der Abtiusa des besten Menscheu-

materials nach den entlegensten Bimmelsstfieben,

l)eide im V'^erein TeTBchiebcn die natürliche wirt-

schaftliche Lage des Keiches; die Unterdrlickung

der gcwerbfleisigen Maureu, der bundcLseifrigeu Juden

veriklet dna Land; nnerwartete sohreoldidifi Dttrre,

I'csf und HitncriTsnot liR-elieii über die bi.shi^r ^<^-

i-eguetcu Fluren herein und mit gieriger Uuud
greifen das eifersOchtige S|ianien, das SU kurz ge*

kii'uunMii' 1 r;ijikn'ich, d;is emporbllihende Holland

und Engiiiii'l nii< h .lf>n reichen Gebief< »i. welche die

Portugiesen mit der gewaltigsten Anspannung der

Volksktaft skdi erworben hatten. Diesen entstehen

durch die unlieilvoUe Verblendung Johanns III. im

Lande selbst furchtbare innere Feinde, die Inqiii.sition

und die Jesuiten. Am Schlachifelde von Aleacer el

Quivir (IS78) sieht ihr allzugelebriger SchOler Dom
Sclia.tdnn das traurige F.irir üiros' vcr1i;iniriii>V!rII(Mi

Unterrichtes und besiegelt mit der Niederbge sein.

Heeres und seinem Untergange das Ende der |ior-

tngiesischeu Macht und Herrlichkeit. Nur wenige

der unlpf 'oliHmi Hl. t'rfstandeiieu Tlii:K n siüd auf

küniglu iie luiiiative zurückzullihren. in der ihälig-

keit des aus Oberitalien, vielleicbt aus Verona

heröbergekonri i iMiL FiUjiji^t T i -.t iTercio, Terzio

am Hofe des Ki7.herzoQs Ferdiuaad ist am 1^5U

ebenfalls ein Terzio, Beriraina-sk« von Gebart ab
Maler und KiijiferstpeluT tliiitig ), durcli welche

in die.ser K|u>( lie die |)(trtiigii'-i^cbe Baukunst einen

neuen Autsch wiiug erhält, manifestiii, sich bereits

die Macht der Jesuiten im Lande.

Der Bau von Säe Roqite (I&7Ü) bot dem
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Dil-: HEXAISSANCK IN l'OhTlUiAL. 47

letzteren die Venuilassung, iiiu zu bürufcn. König

SebaaHan (1557—76) enmiinte ihn mm Arohitekten

der königlicheu Palüstc und wQrilii^te ihn seiner

glCwteu Gunst, Kardinal Heinrich löste ihn nach

der Sdxlacht bei Älcacer, iu der er im Gefolge des

KSnigi gefugm wordtn war, wieder wie und be>

stätijjrte ihn aufs neue als Arrhitocfo ilds Parns

tioaes. Der allgemeine Charakter seiner Bauten läast

ibii ab einen SolilÜer SmmieMUa und die Kirahe

ri|)i)€u in uianuigfache Kasetteu und Felder geteilt,

fibenpanneo dae Innere, da« doroh dl» vorliiii

l^egchildcrten Dekorationsweisen, sowie durcli eine

Art vuu Marmor-Musaik — die besten Beisjiiele du-

fOr die Kapelle in dem schun mehrlach erwähnten

Sfio Boqne und in 8lo Antlo — einen koetbaren

Schmuck erhält. RilUmsar und A/piiisn Almm, so-

wie Joüo Nuna Tinouco and die bedeutenduteu unter

den Schülern FUippo Tend'a. Von den lawihnner

owiiwaiBiaii«eMMiBnMmmmmmuß&niwsmmm

Abb. 7. FUMto tu EbnJM aio Aati* im H««pital.vaa 8. Jm* sii LiiMbga.

S. Giorgio in Uraida in Verona etwa ab das Muster

jener einganga erwähnten, durch daa Erdbeben ganz

oder teQwene «entSiten Bauten ron läasabon er-

kennen. Sie sind sämtlich, wie gesagt» fon gross-

arl^tem Charakter und au echt monumentaler

Wirknng und Formenadcl den gleichzeitigen spaui-

aeheo Baoien durchweg Qberl^en. DoriashePilMter'

ordnnugen beherrschen diis Äussere und daa ein-

Bcbifßf^e, beiderseits mit Kapellenreihen und ge-

legentlich mit Emporen dartlber eingei'naste Imuure.

Boa Knppd. mit oder ohne eben mediigett Thu-

boiir, markirt dif Vierung; tri wulti-^e Tonnengewölbe,

— nur Säo Koque ist flachgedeckt — durch ätein-

Bauwerken des Meisters und anner Schule steht

noch Säo Itoqae; Säo AutSo (Abk 7) im Hospital zu

S. Joe< nnd S. Maria do Deeterro li^en seit dem

Erdbeben in TrlhnTnem. Noch aber zeigt die Kirche

von Sfio Vicente da Fora, von der lianials nur die

Kuppel cingeatUrzt ist, was Jene Gotteshäuser einat

gewesen sind. Der Eindniek ihres Inneiii, dm
impoeanlen Pilasterordnani,' und aus schwiir/em und

weissem Marmur her<^estellten Ka."iiiHtteulonne ge-

hört zu den vornehmsten auf portugiesischer Erde,

ja vietteieht in ganz Europa.

Fni|iini Tenti biieli aneli , nachdem die Krone

äpauieas das Land sieb unterworfen hatte, Uof-
7»
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4g DIE BENAISSANCE IN PORTUGAL

architckt. Leidi r l aln ii s^- in Hhii]iI\s irk im Palast-

bau, dett ftür PLüipi* II. erbauten Torrcäo tlo Pa(0

da Ribein an jenem Schreekenstage von 1755 die

Fluten des stOrmenden Tejo liinweggesplilt Mit

dein 5?, ]ilussi' d. r •^[lüiiiM In n IT<'rrsrliaft .icliliessl

die Ueschictite iler portugiesischeu Kenaissmic«.

Di« Bltttesdt der Sdmle Teni's war nur too

kur/.cr Dauer, der NiedecgNig suc\ das Eode der

Jesuitenstil.

Auch die Denkmäler PortugiUs bat die liestourir-

wnt imaerer Zeit nklit venohoiii. Daa einganga er^

wähnte Kloster Madre de Deu8 erscheint, was bei

einer Irrenanstalt Ubngeos leider unvermeidlich iat,

ain seines Fonnen nicht mehr suTerEssig"; derTorre

Säo Vicente (Abb. 8) hat dureh .starke Enieuerungen

in fh'n Einzcnieitt-n der Halle iirnl df.'J l'allvi'iis inclir

ul» billig au Uriguiiiiität eiugcbii.s8t: in Beleni wird

Mit etwa dieinig Jahren tapfer .wiederhetgestellt*,

oder, besoer gesagt, umgebaut, mit iitil.u' enden

Mitteln, aller so geringer Um- «od Vorsicht, daas

der schon nahezu -vollendete Mittelbau der Dornri-

torien wieder einstürzte.

Was uns Herr Albreoht Haupt in seineiu

Werke, deüseu Fortsetzung wir iu Bälde er-

hoffen, von Ulvstnlioaen der portugieaisohen Denk-

mäler im allgemeinen imd dieser insbesondere

bietet, ist stellenweise sehr gelungen; in manchen

Fullen aber miias mau lebhail bedauern,

daai er die saloppe skixiienhafie Manier gewisser

dcutsrhrr llluvtrntinnsfabrikfii sich '/-»"i M'isdT

nahm , die unbekümmert luu die Richtigkeit des

Details, das doch aneh nicht ganx hedeotnngsloa iai,

bloss einen gewissen Totaleindruck wiedergeben will

und nnr jemandem, der den fji tri lisi .im1 entweder

durch Autopsie oder aus wohlgeluugeneu photügm-

phwehen Anfbahmen sdion kennt, als mnemotech-

nitjchei« Hilfi^iuitlel etwas nützen kann. Im Dbrigen

hat uns sein Werk in mehr als einer ikziehuog

sehr angenehm enttänscht. Dnreh die ErfAhmng

belehrt und durch gewi^bc Wnrte in der Vorrede

mif einem nnbehaglichm \ (ir^eschinack rrffilit, be-

ftirchteteu wir ein rein äuäserhvh bezwungenes

Bfiiterial and infolgedessen eine sehwerffitlige Dar-

stelinng. Wir fanden einen iniierlieli wohl ver-

arbeiteten Stoff, eine gerundete Schreibweise, jeder-

zeit ein passendes, mitunter ein ausäorordcutlieh

treffendes, stelleaweiae, wo der Ver&sser Selbstge-

M-h:ii:((s iiinl Selb.'-terlebteH wie^lfTi^ii^f . :i"ich wohl

ein begeistertes Wort. Wir bcsurgteu beim ersten

Anblick, es wieder mit einem jener BOcher m thun

zu haben^ die iigend wer, gleicbgOltig ob Fachmann

oder nicht, in möglichst beschleunigtem Tempo, im

Auflnige irgend eines spekulativen Buchhändlers

„gemacht" hat, der in ihm fOr sein von der Zeit-

strönnmg begtlustigtes Unternehmen den richtigen

Mann Lr'Turjleii y.i hahm glaubte; wir fanden eine

gründliche kunstgeschichtlicbe ^udie. Wir Tcr-

muteten wieder einem Krams von KOnstlerbiflgrar

phien, mittelst etwelcher männiglich bekannter

Lexika rasch aneinimdergereiht, und selbstverständ-

lich auch der unvermeidlichen, mit Zuhilfenahme

diToaer .Schlössen* ansammengestoppelten „histo-

rischen Einleitung" zu begegnen, in der resjelmässig

jede Zeile den totalea Mangel des historischen

Sinnes verrit; wir fanden statt des prStentiSsen

Unverstandes echt wissenschaftlichen Sinn, an

Stelle des KompiluNtrs einen Historiker. Worin

er die wirklichen 'IViebkriifte erblickt und in

streng methodischem Gange anftacheo will, denen

die Renaissance in Portugal ihr Kmporblllhen ver-

dankt) dies zeigt uns sein m-hlichier aber richtiger

Sat«: nDie Entwicklung der iiortugierischen Archi-

tektur ist nur an der Hand der Goschichte ver-

stätullieli" :']nitr. :ir kl.n- und «leutlich genug. Des

Biographisclien ist in seiner Arbeit die Fülle vur^

banden, aber es bleibt an UDteigeordnetor Stdle,

drangt sich nirgends vor. Und so ist e.s recht imd

entspricht es dem wirklichen Laute der Dinge, in

welchem auch nicht dos .-«pontauc, lediglich durch

seinen Willeoiakl eifirfgte Anftreten irgend eines,

selbstverständlich jederzeit ,.gew;i!f iije» * Küustler-

gcnius einen Umschwung auf dem Kuu.stgebiet« her-

beifbhrt, sondern eine ganze Rdhe von politischen,

religiö.seu, sozialen und litteinrischeii Faktoren in

eiller Iie-fini!iiferi Wechselwirkung thiitig sein niu«s,

um duM hicbgeltendmacheu geiade dieses bestimm-

ten Game-, Halb- oder Viertelgenies sn ermOglieheiL

Für die hohe Geltung Portugals unter den

Stauten Europas im ).'>. Jahrhundert zeugen aufs

schlagendste die Verschwägerungen seines Fitalen-

haiiscs mit Burgund und Habsburg, den mächtigsten

Herrschergesehlechtvru jeuer Zeit. Nicht lange m^r,
und der erlaucbtü Spro.<iso von Osterreich, ßurgund,

Spanien und Portugal wird die Under dieser Kronen

zu einen lüeaenreiche vereinigen, diis sich ebenso

rasch wieder in seine natürlichen Bestan»!'' ile ,^er-

brOckcLu, wie der spanische Uabsburgerzweig, der

Reprilseatant so vieler in den Grüften aller Länder

hl Staub /erfüllender Herrlichkeiten, dem (iebliite

nach die wirkliehe Verschmelzung aller seinem Socpbcr

unterthänigon, mit einander nurertriigliclien Elemente,

dem jähen Verfidle entgcgengdien wird. Als in
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Deul^kland ein Dörer seine grosse Piwssiou entwirft,

ein Burgkmair seine jUufbahn betritt, eb Peter

Vilicher Meister «iid, da war dsselbet der Bau

dM KBliiar Domes soeben ins Stocken geraten,

Sfhongauer grstorl>on, wrilireml «•in Sehlicliliu und

ein Zeitblüm, ein Uulbein der ältere und ein Wobl-

gemoth der froaunen Siufiüt des SpiessbOrgertains

BOeben SUm Abschlüsse gcbmcht tinJ werden in

Portogal die Fundamente von Uelem in den Bodea

ebgeaenkt MaxinuUao L war semem Blnte tiadi

ebenso gat etn Portogiese wir i-in Deutscher. Kein

Wunder, wenn es in den HolzM)iiiittfolg<n , wil<he

jene beiden grossen Meister f&r üin entwerfen werden,

an portugiesiBohen RcmimaoeiiueD niclit febleo wird.

.<:(' : ::r 'w' -XT, Wi/J. r .ir :rst

Abb. «. Torr« 8to Vieml« an B«1«b.

den angemessenen Ausdruck Terlieheu. In der-

•eUwn Zeit erbllüit in Italien die Wunderblume der

Hobhienaissance, in Flandern die üuuperiode der

grossen IJjithÜuser und nach den van Eycks, Rogier

V. d. Wehden und Memliug die Epoche des

Da werden im Triuiupbzugc liurgkuiairs cinherzieheu

die .Kaleknttseh ieot", die „wOd Ueoscben'*, die,

nach dem Weisskunig, „ihre Wohnung haben in

einem egk und Winkel der Welt", in jenen „vernen

Inseln des Mers, die dem König von Portugal

Qnintin llali^ befindet neb FrankMiob naeb dem onterttian sind", nnd aneb der Olifant wird in dem-

Absrhiiissc der (tdthik knapp vor dem (rlfinzoiidcn sclln-ii zu si-hen -rii!, iIit, naoh der gleii lieu Quelle,

Alter des Xönigs Frans, bat Spanien, uumittrlbar bei den Veruiäblungsteierlicltkeiten Elconurens in

TOT dem des platereAen Stile«, die üppig Isasabon die Uieke der ebauhut^{en Menge auf lieb

dekorirtea TbOzm« mdKni^dn senier Katbedrslen geiogen bat An den Absdilnmetallen aber anf
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50 DIE RENAISSANGE IN PORTUGAL

Düni!« Klironpfoiiewird dieKettojflOMOnlHiBinii^i^

dt'u iUt „Köllig von FcwrajsaeD" — wir meinen

Philipp den tiuteu — an dem Tage stiftete, da er

sieh mit der portngierifeben KBnqptoehter Tennihlte.

Wie wir oben gesellen haben, sdioss von der üppigen

vor und nach 15ÜU in Portugal sich entfaltenden

KojistblDte ein befrachtender Strahl auch nach

Spanien hi-riilx-r. Und selbst als mit der Welt-

nionarcliii' <b_'r Habsburger durch ilif Srhlller Loyola's

ein neues Element iu das europäisclie Ueiatesleben

dngetntoi war, ab dflaaen kllintl«riMher Anadnidc

die Architektur eines Vignola nicht minder als dk
eines Boiromini, die JUalerei der Eklektiker ebeDio

gut wie die eines Camvi^gio, Rubens und Murillo

zu betrachten i.st, treibst du wahrte, wie es sieh ge-

zeigt hat, Portugal eine geraume Zeit hindurch in

«eben KunaiMditfAnigeii den Miner E^enart imd

seinen Traditionen entsprechenden Charakt*(r. Wie

wir ans dem Werke von Albrecht Haupt (S. 34 BL)

ersehen, gelangte in der DOrerschen Zeit so mancb«

folgenreiche Anregiiug von Deutschland nach den

rfera des Tejo hinüber. Die Ktiii-itgetiehiebte wird

sich die Frage vorzulegen haben, wie viel von dem

ehankteriioheo Geprilge der d«atscbea BeDsiHanM

etwa wtf die Einflflaae der Kumt Luntaniens mrllek-

snftahien ist

AUk. 0 Von viucm indiiehen Tenipol

ifSum TwgMflk« mit den Torre äiUi Vic««!« zu UvUiii.)
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PIETRO ARETINO.
VON ALB. SCfn LTllElS.S IN MCNCIIKN.

II.

KETINO war im nllgenieinen red-

lich bemüht, dus liob derer, die

ihn reich beschenkten, in den

vollsten und höchsten Tönen zu

singen. Beispiele för solelieu

Ausdruck der Duukbarkeit finden

sich massenhaft in seinen Briefen, sebeu Hymnen

und Dedikationen. Auch verstand er es, die Namen

der Freunde und hohen Gönner äusserst geschickt

in einzelne Scenen seiner Lustspiele einzuflechten.

So in der Cortigiana (HI. Akt, 7. Scene) und im

Marescalco (V. Akt, 3. Scene), wo der Pedant« in

geschraubter Rede den Tizian mehr als Ilerru

denn als Nacheiferer der Natur, den Sebastiane

als den göttlichsten und den Sansovino &h einen

halben Michel Angelo bezeichnet. Aber Michel

Angelo, den der Dichter vordem überschwenglich

feierte, sollte es bitter bössen, daas er den An-

näherungen des Zudringlichen gegenöber sich so

kühl ablehnend verhalten hatte. Denn es kann

nicht geleugnet werden, diu« es dem frechen Spötter

gelungen i.st, dem grossen Namen des Meisters einen

Makel anzuheften, der bis an seine letzten Lebens-

jahre an ihm haften geblieben. Die zwischen den

beiden gewechselten Briefe sind aufgenommen in

Dolce's Buch Lettere di diversi EcceL Uomini, V'inegia

1554; spiiter in Oaye's: Carteggio inedito d'artisti,

auch II. Grimm in seinem bekannten Werk über Michel

Angelo erwähnt des Streites in eingehender Weise.

Aretino hatte sich an den Meister gewendet mit

der Bitte, ihm die Abbildungen der Orabmüler der

Herzöge Giuliano und Lorcnzo zu schicken, was

denn Va.sari auch besorgt. Über die Gabe und den

Ge1*er äussert sich der Beschenkte höchst aner-

kennend: „Schon in diesem Anfange zeigt er sich

in der ganzen Fülle seiner Erhal)onheit und man

empfindet, dass solche Gaben vom Himmel nur selten

sterblichen Menschen zu teil werden. Von der for-

menden Hand dieses grossen Mannes geht der

I<e1>enshauch der Kunst aus; denn was er bildet

spricht, l>ewegt sich und atmet. Niclit ich allein

bin stolz auf deu Besitz dieses Werkes, das Ihr mir

mit Erlaubnis Eures Herrn gesendet habt, sondern

ganz Venedig rühmt sich seiner."

Aretino hat es weislich vermieden, in dem Streite,

was höher zu .stellen, ob Farbe ob Zeichnung, eine

bestimmte Stellung einzunehmen. Der warme Freund

Tizians, des grös.sten Koloristen seines Ztiitalters,

wendet sich persönlich an Michel Angelo. Er preist

dessen Fähigkeit, durch den Umriss allein so Unge-

heures auszudrücken, mit den überschwenglichsten

Worten und fährt dann fort: — „und somit ich, der

ich durch Lob und Tadel so viel vermag, dass fast

alles, was an Anerkennung sowohl als au Gering-

schätzung anderen zu teil geworden ist, durch meine

Hand verliehen wurde, ich, dennoch sehr wenig und

sozusagen nichts, begrüsse Euch. Euch gegenüber

bleibt mir nichts als Elirfurcht^ Phidias, Apelles

und Vitnivius stehen im Schatten neben Euch " —
Dann spricht Aretino davon, wie er »ich selber die

Komjjosition des „.Ittugsten Gerichtes", an welchem

der .Meister diunnls arbeitete, denke und drückt zum
Schlüsse die Versichcrmig aus, dass er zwar einen

Schwur gothan, nie wieiler nach Kom zu kommen,

Michel Angelo's Werk aber werde ihn sich selbst

treulos machen. Übrigens möge er sich von seiner

brennenden Sehnsucht Oberzeugt halten, der Welt

sein Lob zu verkünden." — Nim fühlte Michel

Angelo sich freilich von solcher Anniassung höchst

unangenehm berührt, doch durtlc er, weil Aretino
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in der Tliat niiiclitig war, seinen GefiUilen der Ver-

achtung nicht direkt Ausdruck geben und ant-

wortete deshalb mit feinem Spott: „Euer Brief hat

mich zu gleicher Zeit mit UeirCibnis und mit Freude

crfllllt. Erfreut hat er mich, weil er von Euch

kommt, der Ilir einzig in Eurer Art, seid, betrübt,

weil bereits ein so grosser Teil meines Gcmüldea

fertig ist., dass ich Eure Gedanken nicht mehr dabei

bi'uutzen kann. Denn hättet Ihr das jüngste tic-

rieht in Person mit angesehen, Ihr würdet es nioht

besser hubfn i)e8chreibcn können, als es in Eurem

Briefe geschehen ist. AVas Kut-r Anerliieten be-

trifft, über mich zu schreii>en, so macht es mir nicht

nur Vergnügen, somlcrn, da Kaiser un<l Könige es

flir die höchste Gnade erachten, wenn Eure Feder

sie nennt, bitte ich darum. Sollte Euch in Bezug

darauf irgend etwas, was in meinem Besitze ist,, er-

wünscht und angenehm sein, ao biet« ich es Euch

au mit der grössten Bereitwilligkeit Und was nun

zum Schluss Euren Vorsatz anbelangt, nicht wieder

nach Kom kommen zn wollen, so werdet demselben

ja nicht etwa deshalb imtreu, weil Ihr meine Malerei

sehen wolltet. T>n» wilre wirklich zu viel. Ich em-

pfehle mich Euch.''

Arctino antwortet darauf am 20. Januar ITiHS.

Er nimmt den Meister Ijeim Wort und bittet ganz

bescheiden um ein Stück Uimdzeichnung, «wie er es

ins Feuer zu werfen pflege.''

Nun ruht der Briefwechsel volle sechsJahre, Michel

Angelo hat nicht mehr geantwortet und Aretino ist

es, der sich wiederum an den Meister wendet. Er

schreibt, dass der Kaiser, gelegentlich einer Zu-

sammenkunft in Peschiera 1543, ihm ganz erstaun-

liche Ehren erwiesen habe. Cellini habe ihm ge-

schrieben, dass Michel Angelo seine Grüsse wolil auf-

genommen. Dies sei ihm mehr wert als alles, denn

er verehre ihn. Er habe geweint, als er sein „Jüngstes

Gericht" gesehen und danke Gott, zu seiner Zeit ge-

boren zu sein. Tizian verehre ihn und halte glUheude

Reden zum Lobe seiner nbcrmenschlichen Kunst.

Wiederum schweigt Michel Angelo und schickt

erst, als Cellini des Aretiners Mahnung an das Ver-

sprochene überbringt, eine Gabe, die wohl mehr eine

Verhöhuimg als eine Ehnmg bedeutete. Der Be-

schenkte verbarg seine Entt.'iuschimg nicht; erst

bat er unter wiederholten Lobeserhebungen und

Schmeicheleien um Eiidösung des ihm gegebenen

Versj)rechens, dann verlangte er kategorisch zu

wissen, ob er etwas erhalte oder nicht, er bestehe

auf einer Erklärung oder seine Liebe werde sich in

llass verwandeln.

Als der Meister solchen Zudringlichkeiten das

Schweigen der Verachtung entgegensetzte, schrieb

im November 1545 Aretino an ihn jenen berühmten

Brief, der von jeher als eine Mn^tcrleistung ausge-

suchter Infamie bezeichnet worden ist. Er hatte

eingehende Kenntnis von dem „.Jüngsten Gericht"

nehmen können durch die Zeichnungen des Kupfer-

stechers Eneo Vico, der die grandios geniale

Schöpfung wiedergeben konnte ohne die späteren

Zuthaten, mit denen bekanntlich auf Befehl l'auls IV.

der „Hosenmacher" Daniele da Volterra einzelne

Gruppen versehen musstc.

Des Aretiners Schreiben an Michel Angelo hat

folgenden Wortlaut:

„Mein rierr! Nachdem ich nun die ganze Kom-

position Eures Jüngsten Gerichtes gesehen habe, er-

kenne ich darin, was die Schönheit der Komposition

anbelangt, die berühmte Grazie HatfaeU wieder; als

ein Christ aber, der die heilige Taufe empfing,

schäme ich mich <ler zügellosen Freiheit, mit der

Euer Geist die Darstellimg dessen gewagt hat«, was

das Endziel all unserer gläubigen GeflUile bildet"

„Dieser Michel xVngelo also, so gewaltig durch

seinen Ruhm, dieser Michel Angelo, so berühmt

durch seinen (Jeist, dieser Michel Angelo, den wir

alle bewundern, hat den Leuten zeigen wollen, dass

ihm in ebenso hohem Grade Frömmigkeit und

Religion abgehen, als er in seiner Kunst vollendet

dasteht. Ist es möglich, dass Ihr, der Ihr Euch

Eurer Göttlichkeit wegen zum Verkehr mit gewöhn-

lichen Menschen gar nicht herablasst, dergleichen

in den höchsten Temi)el Gottes hineingebracht habt?

Ihr, der Ihr ein Christ seid, ordnet den Glau-

ben so sehr der Kunst unter, dass Ihr bei den Mär-

tyrern und heiligen Jungfrauen die Verletzung der

Schamhaftigkeit zu einem Schauspiel arrangirt habt,

das man in Ql>elberüchtigten Häusern selbst nur mit

abgewandten Blicken zu i>etrachten wagte. In ein

Üppiges Badezimmer, nicht in den Chor der höchsten

Kapelle dürfte (lergleichon gemalt werden. Wahr-

haftig, besser wäre es gewesen, Ihr gehörtet zu den

Ungläubigen, als in dieser Weise '/.u den Gläubigen

gehörig den Glauben der anderen anzutasten. Aijer

so weit wird der Himmel nicht gehen, dass er die

ausserordentliche Kühnheit Eures Wunderwerkes

nnbestmft liesse. Es winl, um so wunderbarer es

dasteht, um so sicherer das Grab Eures Ruluues sein."

Dann kommt der Aretiner auf sich selber zu

sprechen.

,Gut wäre es allerdings gewesen, wenn Ihr mit

aller Sorgfalt Euer Versprechen erfüllt häftet, wäre
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es auch nur nin den bSeen Zangen Sehweiten zu

j^ebiet™, die da behaupten, nur ein Glifiardo oder

Tonmiaso wüssteu Gefälligkeitün aus Eucli lieraus-

ndoekao. Aber frnKeh, mnn die HaafSan QM, dk

Soefa Papst Giulio hinterlassen hat, damit seine

udiKlien Überreste in einem von Euch gearb«it«t«n

Sarkophag ruhten, wenn an viel OoH Bueli nidit

mm Inneluilten Eurer V'^erpflichtungen vermögen

konnte, worauf üoUte da ein Mann wie ich sich

Kechnung machen? Freilich nicht Euer Geiz und

Em« UndanklMurlceit, o groner fifeiiter, and dann
schuld, dass Giulio's Gebeine in einem einfachen

Sarge schlafen, sondern Gitilio's Verdienste selber:

Gott wollte, duss ein solcher Papst nur durch sich

an. ma er «t, und nieht dudi ab groaimiehtigei

Bauwerk erst, Aob Ihr fiufftihrtnt, rfwas zu wi'rdcn

ddea. Trotsdem über habt ihr nicht getban, was

Ihr solltet, und daa nennt man atehleD."

„Hättet Ihr Euch bei der Komposition Eorea

Gemäldes an das halten wollen, was in nipinem

Briefe, den die ganze Welt kennt, au wisäeusuhall-

lieher Unterwdanog Ober Himmel, Erde und Para-

dies enthalten ist, dann, ich wage es zu sagen,

würde die Natur sich jetzt nicht schämen müssen,

so grosses Talent in Euch gelegt an haben, daas

Ihr sdber wie ein CHMsenbüd des Eflnstkrtoms da-

steht Im Gegenteil, es würde die Vorsehung Euw
Werk hesehQtzen, SO lange die Wdt atehL fioer

Diener Aretino."

„P. S. Nm, da meine Wot gegen die Graosam-

keit, mit der Ilir meine ehrerbietige Unterwerfung

erwidert habt, ein wenig verraucht ist und da ich

Euch, wie mir scheint, den Beweis geliefert habe,

daas, wenn Ihr di vino seid, ich aneb nidit d'aoqoa

bin, zerreisst diese? Sclireil)en, wie ich es Methan und

kommt zur Erkeantuis, dass ich allerdinga darnach

aei, mn Ton KBnigen and bisem Antwort auf

meine Briefe zu erhalten.*

Aretino, der es immer verstanden, seinen Schrif-

ten die grüsste Verbreitung zu geben, sorgte auch

daflir. dun dieae E^atel ala Flugblatt in allen

Kreisen Eingang fand, wohin der Name des grossen

Meisters jeniaJa gedrungen. Die Tbatsache, dass

iülche AngriiTe Hidiel Angelo schwer geschädigt,

tteat sich durchaus nicht bestreiten; der ganze Fall

zeigt anfs deutlichste, welch eminenten Einfln«8 auf

alle Kreise der damaligen Ge-selLschail ein Mann
ansanllben wuaste^ der im G^nde genommen niehta

weiter war als ein Schrifl-steller, aber der erste im

Zeitalter Gutenbergs, welcher die ungeheure Macht

der Pablislit fllr seine nin penSnlichen und

egmatiaeiben Zwedce aidh nniabar sa maehen wonteb
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• Die Hivliritmi nnrh PnsMiti, welche dierom Hefte

l)eilip)^. rcpro<tu7.iri 1111he7.11 in Ori(;iiml|rrOss(! ein anniuti)^

kleinp« Aquarell <li>a Iicr0liiut4>n Meistpr*, welcbtn »ich in

iltT SumiuhitiK I.nlniiryrii in Wien bflinth-t und uns von

(lifseiu 7.ur Nachbildung frpundlich»t Ol>i"rlu«iii'n wurde.

Wir ichen un» nach Venediff versetzt, »n den Rand ein»?«

frahinittelitlterlichon Zii>hbranoenji, au« dorn ein MiUk'lien.

frisch und blomt, wie der jiuif^ 'l'ag, eltpn Wa.'s(!r «chOpfl.

Kin kupferne« iieHU* «tebt gefüllt link« am bcxlen. tuit rlem

andern luuiht eich da« Mridchen zu schaffen . um e« herab-

itulasten. Uewegung und Aundrnck der (äestalt sind obeniso

lebeuBVoll und wahr wie der Ton dea kleinen Bilde«, deüKen

schlichte Haltung nur durch dax geistrciftc rot« Rnisttuuh

und dia SchOrze der Dirne eine lebhaftere Farbe bekoiuuit.

Dum von links cinfiillcnde Licht «chmiegt sich warm und

wohlig an den weissen Nacken und die volle Wutnje der

kleinen Kutblondine und etreift neckij4ch ihr NiUclien und

ihre Lippe, wahrend d<ui von dem Oppigen Stirrihiuir W-
chattet» Antlitz in reizendem Halbychatten liegt. Die zwei

Tuulien aru Boden liritigen unn einen lini.^ vom Markiisplatz.

Kecht« an den ISninnnnKOckel hat der Meisler die Ui*zeich-

nung gexchrieben: Ludw. ruasini IHK'). — Dan Original ir^t

27 c hoch unil ITc breit

X. lliirhliiiij/ (ieniältle ,4)ie ErKtUrmung iles Gaisberg-

w-hUSüKchenn". von F. KnmUirllx radiri, war ilen l<e<ern

dienen Blatteri im September de» lety.fi'n JahrgungB ver-

Bprochen |vgl. N. F., I, iSji. wir lösen unsere '/u«iige

durch K«-ililgung de» BlutlcH hierniit ein, damit die I<e»er

in der Uige «ind, die l,cbeniligkeit und Walirheit der

Scbihlerung M-Il»t zu prüfen. Der l'rheber des Bildes

z&hlt xu den begabtexteri jüngeren ächilderern des modernen

KriegHlebens iin<l von Beiner Kunst i«t in iliener /,ed.«chrin,

»chon mehrfach die Kede gewesen (vgl. XXIII, S. ts).

CnrI Friiirhl.i liebennwQrdige Küntllerindividmilitüt

i»l uns im vorigen Jahre durch •/. Kftsiijiiri ausführlich

geschildert worden. Den anmutigen Proben neiiies mrff-

fSItig geochulten Talent« können wir heute eine neue an-

fttgcn ; e» iht ein Blatt an« ilem soelieri errehienenen

FrO»clil-Album. dun in einer iirigineilen Map|ie »ecliKehn

iler lieblichiten ItVitelr.eii'liiiiliigi-n vereinigt , die durch

Heli<igrav(lre vervielfältigt wurden. Y,* find vornehmlich

KiMdert-eenen von zarter und feiner Au»fühiung, in denen

oft auch ein lielvenswOrdiger Humor sich äus>ert. Dun vor-

liegi'nde Illalt ftihrt. den Titel „Ks war einmal" und ist

eine Schilderung des inibekfltumerten doice far nient<>, die

frhwerlich eine reizvollere Verkör|i<'rung Huden kann. Das
Werk i-ellM koKtet Jii Aliiik und darf ul» eleganten IWhl-
werk ITir die komuiuude Wdhnucbl«zeit uubcdiii({t eiupfuhlcn

werden.

0. K. C. LnnrLe» ..Populiirf Aitlliflit\ ,.K« int jetzt

gi-rade ein Vierteljahrhuudert neit dem Tage verHomnen, un

welchem Karl i/emcke'« „I'opullire .Ästhetik" das Licht der

Welt erblickte. Nachdem tinfung^ Oktolier IS«!! bei Set»-

miinu in l.eipxig die erste und zweite Lieferung den Werke«

erM-hienen war, folgte in den letzten Tagen «leg November,

noch gera<le frUh genug fUr den Weihniicht.itisich, der Schliw».

Daa Buch, dun man ohne Cbertreibung aU eine Zierde der

deutschen Litterutur in der zweiten Hälfte de* neunzehnten

Jahrhunderts bezeichnen kann, machte ranch seinen Weg.

Schon im Winter IStWtiT munnte iler Verfanner an die Be-

arl>eitung der zweiten AuHugu gehen, und im November
1S7.'< konnte er die Vorrede zu der fünften, jetzt vergriffenen

Auflage nie<ler!«hreiben. I<emcke, welcher im Jahre IMl
mit einer von echter Wärme der Kmptindung zeugenden

(ie<lichl«ammlung hervorgetreten war, wagte im Kinhiiug l^U
auf (irnnd umfa.Ksender Vorstudien den gronium Wurf, der

ihm in ko ülHTniHchender Weii* gelungen int. Seine Stärke

ixt die kOuntlerii^he, von poetischem Schwünge belebt«

Wiedergabe dea mitt<-l»i ncharfer Beobachtung und licbtv

voller Versenkung in dan Objekt in Natur und Kunst

Krkannteii. Die eindringliche Spruche, der lebhafte Stil

reisnen den L4wr hin, der mit »teigender Sicherheit an der

Hund eine« xuverläiwigen Führers diw weite tiebiet de«

.Schünen durchstreift. Die Kapitel über das Schöne in der

Natur, die Völker der Neur.eit und die nehr ausliihrlich be-

handelte Dichtkunst sind wiüir« (ilanz|»iu-tien den Buches.

Selltst da, wo I,<'mcke keine speziellen, insbesondere tech-

nischen Studien machen k(miite — wir halH'U hier einigt)

munis4^he KOn^te im .Auge — hat er, von sicherem Iii.-<tinkt43

und dem .Scharfblick den (ienies g<'li-itet, Wenigstens bei

Beurteilung iler ullgemeinen Bezüge der iH-trell'enden KünKt«

das nichtige getrolien und allgemein gültige l'rinzipien auf-

gei-telll. Hotten wir. diiM der verehrte Verfa»<ter, d»i>sen

gei«tKpr{ihende Vorb-»nngen uns seinerzeit im schönen Heidel-

berg XU hören vergönnt war, »ein LebeuHwerk nicht ver-

gt>s!^en unil bald zur Bearbeitung der von allen lMl<-reK.<M<nten

mit Selinnuclit erwarteten M-clusten .Auflage schreiten wird."'

Deraui .'•chlussdes vorstehenden, uuh iler„AllgMm./eitung"

von» "Jl. Dezember IN^I entlehnten .XufsidzeH aunge^pr^cllene

WuuH:h ist inzwischen in Krfüllung gegangen und Lemcke'a

Werk in einer nicht nur verlitw^erlen, «oiulern aui'li ver-

schönerten Auflage zum sechsten Male im .Seeniiitmschen Ver-

lage in Irf'ipzig Hieben erschienen.

* Kiiii-lrirrin in li(iii<liiifij. Wie wir seiner Zeit des

nuNfßhrlirlien lieiichtet haben, l>eabsichtigte der Vorstand

den liambuig«!r Kuustvereinn , um das IntereK<->- für diu

oi'iginulun iN:höpfungen diT mixlerocn liailirkunst zu heben

und nach seinen Kräften zu fördern, fUr diu Jahr l>i>t)
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eiM Oi'i(^niOraJii'unK (Mulomidirun^'l a\« PrUiuienbliitt

(in toim- Mit^flifiliT 7.U verteilen. Dicw Initiiitive «U's Vor-
süind* h;it nun eifrpiiliilu'rwci'ip in ilou iiiiiv>i(^>b<>nilen

Kr«>ii'en letrcs Inlincioo lii-n oruiTiiffn. Mit lU-in um 1. Okfnber
d. J. abf^kufeiieu Kinliefernnj^^termiiie ptiBcii eine Kviho

von OriginAinwUningeii dem Uambuigcir Kuiutvereine ta,

unter denen »lelw von B. IImdMA in Bailtt, „GeetfaM
GettenhmM in Woimur' und „IfondMhetnliiiididMft'*, «»wie
Trfindfolmllai von Heinrich Kolinert, Berlm. H. PotCTwn-
AiiiTrhi, r>ÜS(ieldorf, Willu-lm llr-rliii, O'f,, Sin^'L-r.

Diis^'liiijif, F. KrosU^wiU, Ik-ilin, Otto StOLu^r, Müiivlieii,

hervorEiiheben idiid. Das Oonrc sowie die Allegorie sind

vertreten durch I.ndwig KiUm, NOruberg, («eotg Sdialier,

Hänchen and l'rl. IL Laokota, Prag. Wie bekannt, cifblgt

die Wahl dae Veninifaktte* dw«h tte AindmH im
Knwtveraine; wir ««rdea «her den Ani&n d«r Wahl s. Z.
berichten. Die Kii(1irur,|,'»n «ind dem Piil^^ikiin] »or Be-

eichttfrnng in den Au^kdlimpträumcn des Kuu»U'erRinM IQ-

^r;<vj:lii:l. gemacht. Auch Ober die (Srenien HamburgH hinaus

dunl«' «« von InfairMaa ann, in »eben, da«i die Qri-

ginalradiniug «kb bier innner mehr iVannde nnd Aublnier
erwirbt.

Daa NtOmudmuKim in Fhrmx itt «incr volbrilndigeo

Dmordnung unterzogen worden. Dst- Köln. Zeitg. bcricht4!t

darüber foljfendes: „Unter den .SamsstluHgt-n von Floren/-

ht d.i- Mi.^. Liii] :]'.. jutit^rti ; . is'^ Iiis Florenx zur Haupt-

stadt erü(il>nn Miiiii.-, kiiiii iiiif den fiedanken, die in

dcD Schlöi<«em, .iliri,tlu l,, n in lmuden und Siiiuuilungifii

Miatieakia SchätM au Bildverkeu und knnalgewerblioben

GegaoaUndaa an veniniffeB. Iter alte Falaat daa Sfaidt-

kommandantan, da« Riirgello, i«-urde bekanntlich dafllr ein-

gericht«t tmi in dem Stil wieder hergesttdlt, den er Jtur

Z-n hatte-. tliiiito ili,' K;i[i.'i:<- darin tnallc; dit- Kv.rn-l

Würkc wuiile«» über in einer mehr zufHiligen. wenig ge-

ohmttck vollen und meiit rv<ht unvottfilhaflen Weise
Bufgeatellt SpUeier Znnraefa« an Tetw!bi«d«Murtigen O^ea-
standen hat dieM Mafgkaitigt VthüBiitag aoeb vciaUikt, nnd
die Venampftwy aller Knaab- wnd Sommluigiftifalltnliea

in der Ibaptttedt de» gansen HnrndleWu« der naeidtlaan-

»chen Zeit zeigte «ich auch in dem vollHtÜndig kritiklosen,

inpruktiücben kleinen Katalog, den man nach langen

Jahren aungub. .So i-i . s f-i^t ein Menseheiialter gi>bliel>en,

CO war es noch im verflostenen Winter. Wer jetlt da«

Baigello wieder betritt, wird angenehm abervaaclit aän
von der DiBwandlong, die aiob hier in knraar Zelt voll*

Mflen hat, als ente* L«lMnin«!chin dca neoen Dirakton,

Dr. Umberto Ro«si. Ii. r •_'r''--i- ."^.lal im ersten Stock, der

ur<iprOiiglich die IliUm-iki: liel Angelo'd und »einer

Nttclifolgier belierWrgte . ist jetzt — ein ehiirukliTintiseheH

/«•icheu der hputig>'n Kun.<iter><-.|ieinting — ilen Skillptiireu

It'inatello's eingeniumt worden. Und /.war sind (Jriginiile

und AbgOane n« das niftchtige Beiterbild de« GiUtiuuelata

aitgeMdnct, wolefaea hier im Abgma ent ni aeincr vollen

Wirimog kamiiit. Kie Kolo^iiialstatnen Miuhel Angelus und
»tner NachfoI^f'^ lialM>n im Umgänge den HntV» ihren

J'Ul/ gefunden, wo »ie genügend zur (ielding kommen
wenlen. wenn er>t die W.'lnde inen rulitigen .\ii>trieli

eili.;l'. ii hüben. In dem kleinen OberlicbWal ebener Krde

n«beu <leui Hofe, in dem die beftthmten SttaipertribfineB

ran Donnlello nnd Lnc» dell» Robbin etandeB, lind jetit

mit dnn Baoohaa mul tochreren kleinen HanoOialndptaieB
Miebd Angelo^a die gleichzeitigen kleinem Mormorreli^f«,

n.iiiicrillii'h die Clxirr. -ti. \,,n Koreziiino'.H .Monument de<

heiligen Uualberto untergebracht. Jttue Heliei« der Üünger-

tribOnen de* Donca uiunlan nn die Opera del Dnomo ab>

gegi^ben werden, die aus den ruiohcn Und mannigfaltigen

Schätzen de« Domes und de« lU|itj»teriumii, die nicht mehr
i'ii: Ii II I iMtl,.sdiea«t gebrauclil w ril> n, ein eigein- .Mu-i iiin

zu^juuuieiige-'ttellt hat, welches im Winter erütt'net werden
soll. Im iIaU|itge«4!hos.w deü Uorgello sind neben dOm
DoaalelloMa) swei kleinere S&le der Samraiiug gniaaer und
kleiner Bronwbüdwetka balaaaen, doeb find dieMiben voll-

atliidig mflh ilnen klhntleri<cb<a Wert nad ihrer ge-

tehlebiUeben umgeordnet worden; in der Mitte die

L.'n">iijieren Statiu n, -m di-n WUmli n vilr Relief« und Büi<t4n]

sowie in ScbräukKU <iie i>bitueU<-'u und in den Feilster-

uischen in PulUchrllnkon die Plaketten. Emt in dieser

neoen ge«chmackv(dlen Aufteilung bekommt man von

dieeer in ihrer Aik einzigen Sammlung von Bionsen der

BePMiaanoeaait, die dnrch nnige anter den Antiken der

üflhJen ventBdrte Brenven vennehrt worden tat, einen

ricbfi;,'iti t'.i-L'rifr. Die rf[i/j,'ii li.-.i(zcii üt'riL'i-ti», abgesehen

von ili.: ntniii iiuLu-.! \t.ikujjiiU.u Aiiuiuingiuppu des Bucchuii

mit Satyr von Michel AngcIo, in der reichen tiemmcn-

Sammlung, den Plaketten, Medaillen und den herrlichen

FkachtgariUen atta cdcln Steinen ein i>uar Abteilungen,

welche aehr oageDlIgend anfgeateUt aind nnd nabndir in

daa MflMO Naiieoale gaböveu. HoffisutUeb weiden se mit

den verwandten Suchen im Pulazzo l'itti und im Ktruski-

scheu Museum demnächst dahin Iiberge PUhi-t werUen In «lern

l,iti^;iii s.i.iUi vor der Ka|>ello, der lii-ii.T ilic .M.Ljuliki-n

I rh. lt.11 . wirtl jetitt die Sammlung Carroud autgeatellt^

Welche vor kurzem von einem Fräwzosen „aus iiitss gegen

daa repabitkaniKbo It'iankieich von heute" der Stadt FUf
tana, di« <r b den ktiten Jahren bewidinte, Tcrmacht

wnrde. Daa fiai^Uo bat dorch diese kOetiliebv Sammlung,
deren Wert mit xwei Millionen Lire wobl nicht xu hoch

gegrifl'un ifi
,

.-cuu' wr.-- nltlclii^':! Lik ki ii liii-u'i.-i'iint: die

Kleinkunst und dm Kunstgewerbe des MiiUjlalttjra and der

Kenaiasauce. Die Elfenbeinskulpturen , die kleineu BiOBie-

getftte, Mi^olikea, titoffe lu ai w. eind jetit com Teil in

gnaa harvnnagnndar Weiw faa Vom» NmiOHnl» witteton.

Im oberen Stodi im Mmennu änd in swei SSUen, wie bia-

her, die Meuteren Marmorslralptnren aufgestellt, aus denen

jetzt jedoch die Arbeiten des 10. Jahrhundert« aii-gLt-cliicJi-n

üiud; die d^irin verblcilienden Florentiner Bildwerke dun

Quattrocento kIiuI in neuer und geschmackvoller Weiae
umgeetellt. Daüwlbe i«t mit der gioaeeu «ftiinps|»i«g top
Kobbia^Arbeiten in einem Wacfabninnala geaohahaD, die

jatit naeh ibriMi Meistern gn^pirt rind; an der Hanptwand
Lnea's eigenhändige .Arbeiten mit der berrlieben, rem San
Pieiiiiii iJi^'i'iiiitiii;.rii.'n r.üii:'llv. I]> iliT Mitte dta Saales

sind »fi« m lütUftru ^^^Uranken die Majoliken

aufgestellt, deren Vermehnmg durch ArlK-iteii der Floren-

tiner Fabriken eich Dr. Kos^i zw Anfgab« gemaoht hat.

Die aene AniatellQng wir<l er^t voUntAndig anr Galtnng
kommen, wenn die Wftnde der vcncbiedcuen UiunM, di«

jetst eine ddioralive Bemalnnfr im miHolalterlicbea Cba-
rakliT des (iel>ilu>ies li ili- n, cineii für die darin aufge-

ktellteri Liildwerke vorteilli.iJl. ii .\iiH(ric-b bekoninien , vjdfilr

jel/.t g. iiule die Proben gemacht wenleu. .\lie <beBe AT'

beiten, <liu nach einigen Moiui.t<'ii .'«ihoti dein -MjNuhluase

nalie siii<l
, hat Ür. Kii*>^i vorgenommen, ohne uuch nur

einen Baam dem Publikum auf mehr ala einige Tage an

eUicanen; eine tmerhfirte Nenermig in Italien, wo fllr

eolcbe Zwecke 5<iii>l ja)ir<-lang die ganze Sammlung ge-

(tchlofwii m werden j»Hegb>. Ist doch seil t'twa einem
Jahr/.eliiit d;i.N .Museum .11 .M • ; 1111 unzugänglich, weil ein

Umbau der Kiuiuie voj^gcuommun werden aoU, der beute

Boeh nicht eimnnl angefungan lU aem achaiaU Neben der
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UoMtellong hat Dr. Ho».i /.u^k'ich eine luvvnliu'iiiiruii^

der gmi6n Sunmlung cin^chlit'saliL-h Av« Currandschuu

YennSclitaiaiM ungeliertigt un<l «inen KaUlot; vorUeroitet,

doMo EnehaiBMt MshoB Air iu komnende Jahr in Ana-

ri«ht gmnuaMa ht. Ute Gewlhr dtfllr, daat wir ^biriii

«•im- lii rvorriK' iv' wiMotidfliafdiche Arlifit ethiilli'ii wertlt-n,

hifU?n it<««i'9 liiHhnrige Voröfteiillichuiigdn über italk'iiinchc

Mitlailli'ure iiinl Uililliauei. MBjfc m <ier .junge» Kriift.

seit ein jiuar Jahren xur ü^^arbcitung der Kuoetunfj^t-Iof^-n-

heiten in dan italieniecho Milli<it<'riiiiu gl-r.ogi-n ift und

denn Eiaflaia noh jetut tohou Mar Orten in y<>riwlh»ft«rf«r

W«a* gftttmd niiMikt, inAg» « Proftüftf A. Vctttari gB-

linken, fllr die l/eitn»(; anderer groMiD itailieiiilchm Staatla-

Sammlungen M&nner wie Dr. Rossi zo fjfewtnnen. der blat-

jnng HU» »einer St. ]liiii^' ;i> Mil i ii;u/t in Mundiii direkt

an die Spitae d«* liasgfUo li*iiu<'u wurde, per Kücktritt

Fiorelli'.H von der Leitung d<'r Kunstimmdegeidviten im

Miniiteriain, der jetot b«?onteht, wird hoffentlich die Ver*

dJaHunfl glAcn, «inen Utm fttr dicMn wMhtigHi Pmlan
atuBndig in auiidieB, der neb«n dem Ver«ttiidiüs Ihr

uitike Kanal aneli Ar die heimiüdie KnnH dea llittelHltm

nad der Kenaim-unce ein WHnne» Herr, hutl"

— tt. Ilimchhorii am \i-rkai: Die UJaieriiieli am Herges-

abhauge nüdOBtlicli von der Burg gelegen» Kitrini.'lit(T-

ktoaterkircbe, welche I-IW zu Ehreu der Madonna geweiht

t, wöü mbuttitt werden. Das Innere dea gotischen

«igt ttbanll 8^iiBii alter Waadmalarttoii,

darunter naraentiicli eine neben der fCanael belindliclie

J;i^ril»"*'ne. welche zwei Perscjim 711 Rn-^ iiii^l vor Ihnen

twei Jäger in Uegleitung von liuiiiluit ilüir-s«;llt

= tt. Ileidclljrrg. Die Wandgeniillde in dem neuen,

von dem Architekten Laider aiugefQbrten Ratbaiuaaale «ind

nunuii'lir durch l'iofessor I.iixlriinrlimif, .München, fertig ge>

»teilt. Da« Uouptbild xeigi „die 0beigäbe der Beformationa-

UTkande der Unircnitit HeidellNiR ontar PMagraf Otto-

Heimidi Im Mi« 1358'*. Bei dea Figmn die»«» Bild««

worden die in d«r «Udfiielua Oalati« «nibandenen Oriirinal-

portrill« n'ii <i,-;u K'liisstler benutzt. In den Lüru ttin il. i

vier WStide des Saales sind teiU allt^riaobe Figuren, t«iU

AMMhlan tob Buideltasf anr AvaOlinuig gelunclik wmdaa.

—it aimU^ßi*. EOaSg Kail Int beHUeaaeu. dem 179.1

ventnrbenen Hertng« Karl Engra n«n Wnrtlemberg, dorn

Erli.uir; iliw tii'v.rM <tii\. u;i'! fM-'iiili-i 'it'r „hoben
Karlisi^liul«!' fiii otiiuitliihiüi iJeukmal hier m erriehton.

Der Stuttgarter Bildhauer /'««/ Afütltr, Schöpfer der

Kl»erh«Mrda>Mansorgnippc iiowic de.n Ilenog Cluittoph-Ilenk-

malea, tat ann auch boauarugt . Entwurf vnd llodell an
dem Moi)uniett<i;' fiii ITi r/ );; K.itl Kttpfn aax/uarbeitcn.

= tt. yuriiU'iy. Am Iti. UkLobfr fand die feierliche

EnlhOlluiig des monumentalen Bninneu« i^tatt, desson Uraud-

steinlegung am Tage dea ftknfzigiiUirigeD JabiitUm» der

HrOffinuag dar «nien XSaeBbaliB Deutschlandt von Uar nach

FOith fofgenomuen worden war. Der Bnmaen trflgt einen

Genina und Migt an zwei Seilen die lebemgroaien Figuren

der SUUlte NOrnbi iL' un 1 Fürth, nowio Reliefs, weicht- den

Verkehr vor ond li.n.h JOrvtlnung der Eiwnbahnen tat l>at-

stellung bringen. Entwurf und Modelle rühi i Ti mn ."lem Bild-

haner Srliif(tbe, ProfeHor an der Nflrnb«rger Kun»tgewerbo-

schule, her und den Bngnaa beaoegla die leMuoha AnaUt
in NUnittorg.

Bcrirbtiijnng. Im ersten Ucft der Zeitüiehrifl ist auf

.Seite 12, ernte S]altc, Znile 21 rOn nuten aU leMB: hf
/rentiiemle liatt befreandeta.

' 4:'

lleraua^oLar! CbW aoM lÄUxme in Wim. — K»ii^'iit unter Ver.ititv«<iiUi< hkuit dei Verlegen E. A. Scettatim.

Diuck v«u Ainjiit^l l'ria iu lAij.xig.
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RENE REINICKE.
MIT ILrA;^TKATIONKN.

L'S der Unzalil junger Talente ge-

wöhnlichen Scliluges, welche der

Strom der naturalistischen Kumt
unserer Ta<;e flQchtig nn dit; OI»er-

tliiche trägt, sehen wir von Zeit

/.u Zeit höher begabte Naturen

uiiflam Irr, wclclien es durch die Eigenartigkeit ihrer

Erscheinung sofort beim ersten Hervortreten gelingt,

die Aufmerksamkeit der ernsten Beobucbter an sich

zu fesseln. Sie pflegen sich nielit Hllzulange in der

akademischen Lanfbahn aufzuhalten; schnell erkennt

ihr Genius, was ihm zu seinem Fluge dient; nicht

selten muss da der Ijehrer selbst gestehen, daas ihn

der Zögling bereits um Kopfesliinge überragt, und

bald nach dem Austritt aus der Schule begrilsst

diesen der Zunif: Blutjung und Bchon ein vollende-

ter Meister!

Eine solche Erscheinimg seltener Art ist /Aw
Ufiitieke in MUnchen, mit dem wir die Leser heute

näher bekannt machen wollen. .Seit Jahr und Tag
Iwgegnen uns fiiHt allmonatlich in den „Fliegenden

Blättern" reizvoll gezeichnete Illustrationen von seiner

Hand. ') Und eben ersclieiuen, wie die „Kun.^tchronik"

1) Nicht tu verwechsolo mit den BeitrSf^n von Kunf
ffrniHe (geb. lS5!t za Z<>rb*t in AnhaU}, einem .««lUiler der
Dresdener Akudcmie und Riditungngeno!>i!eu Ubi-rllladera.

MKachiM flir bildeuJ« Ktuut. K V. ü

I>ereit8 gemeldet, nnter dem Titel „Spiegelbilder aus

dem Leben" {bei Fr Ad. Ackermann in Manchen)

vierzig in Kupferlichtdruck reproduzirte Darstellungen,

welche von der ausserordentlichen Begabung des

Kün.stlers einen vollen Begriff geben,

Ren«' Reinicke ist ein geborener Norddeutscher.

In Strcnz-Nauendorf, einem wohl den meisten unserer

Leser völlig nubekaunteu kleinen Ort l»ei Halle, hat

er im Jahre ISGO als der .Sohn eines armen Land-

mannes diLs Licht der Welt erblickt und luit einer

grossen Oeschwisterschar die Dorfschule besucht.

Dem armen hungernden und frierenden Knaben

biQhte nie ein Ro.senblatt, nur Dornen sind ihm tds

stumme, garstige Lebensgefiihrten seiner Jugcn*l

hochaufgeschöttet zu teil geworden. Zu seiner Ar-

mut und Verlassenheit gesellte sich Kränklichkeit,

als traurige Folge der schlechten Ernährung, die auch

noch in seinen JQnglingsjahrcn eine herbe Rolle

spielte; eine rel)ersiedeluDg nach Berlin machte die

Sache nur noch schlimmer und wäre geeignet ge-

wesen, auch seineu Bildungsgang zu hemmen, wenn

Reinicke im Vollbewu-sstaein dessen, was in ihm

schlunmierte und sich lauter und gewaltiger in ihm

regte, nicht seine ganze Energie zu.sammeugeratTt

hätte, um sich aufrecht zu halten. .\uf eigene Faust

und mit dem \'orsutz, etwas zu wollen, in deiu
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RENE REINICKE.

Bewunlaein, etwas m kOonen, kam «r nach Weimar.

wo er drei Jnlir^' ]>,• IVcfcMW SfamjS «Is eifl%er

Schaler ans- und einging.

Das Smliche Daaem, daa dem jngendb'elien

Akademiker bi>!4chieden War, hinderte ihn nicht^ sein

erstea Bild, eine miicliti;:^^ Loinwnnd . il. r fi- iiiriiKli'

seines Geburteurieu zu Hclienken. Das Bild »teilt eine

Episode aas dem dreissipjährigen Kriege dar, bei

welcher der kleim- Ort sieb durch Kampf und l'a-

triottsniiis ausf»ezcicbnet hatte. Ri'inicke nennt den

Weimarer Aul'euthalt sein „KiiiiitkTs KrdcuwuUea",

auHgeetattet mit all der Mish«, die auch akibidnen

firj/iij.Mi Shr-rit'n''trnl':! dr-r FVipsiV in sfini* Wi>rk'*ntt

dringen lie.<s. Vt>rla>)fcnhcit und Not sind seine

•(Sndigen Atelier(>;eiios8eB. Aber sein Genias wacht

lind treibt ihn fort nach I^Osseldorf. Zu Fuss kommt
er (lorf ixn und findet Autnabnie im Atelier Kdiiurd

von tJebhardta. Hier wirkt es sieb j>chou besser;

Reinicke arbeitet mit dem jungeb VatriJcr und an*

deren jungen Hurscbeu, <Ue in der Stimti- und Drang-

periode des modernen iteaiiamiis herumwirtschaften,

und von einem stfinniaeheB Wandertrieb erfasst in

Paris die hohe Schule des neuen Stils erkennen.

Heiuicko »vnrnl dii' junj^en Fr« imlf: ..r,iis>^l »micIi

vou Fntukreicb nicht umgaraeD, wenn ihr nichts an-

deres wollt ala nar daa Schlechte von den Fariaer

PaletteD abgucken und <li)'^ (lute and Grone der

Fnui/.osen nicht erfassen könnt."

Auf uudi Miiucbeu also! liruno PiglUeiu ist

der richtige Mann flir alle aaMvebendea Talente,

er hat rin pro?=;i's writos A*p!irr, kein Privfrssor in

Müncheu kann so Iclireu und unterrichten wie er,

er kennt die technischen Kunstgriffe wie sein Vater-

unser. Uruno I'iglbcin nimmt diks junge Volk bei

sich auf. tmd nun geht es an eine f<»rmliche Sehwel-

gerei in Techuik, Farbe und Wirkung. Der licbeus-

wQrdige und humane Lehrer bat Freade an seinen

jungen ^Sprossen, die ))ereit sind, Rlr ihren Schutz-

herrn durchs Feuer zu gehen. Keioicke ist in>

zwischen 25 Jahre alt geworden; es reift der Mann,

es wachst die KrafIL Da Übernimmt Piglhein den

<,'ewaltigen . irn«tfu Auftrag, das l'nnorflma ,,.Ieru-

^aleni und die Kreuzigung Christi' zu malen. Er

eranlasst Rdniche, ihn als Gehilfe nach Pal&tina

zu begleiti'n. Hier geht dem jungen Künstli r eine

neue Welt auf Ein luoiiali lHngcs Forschen und

bludircu begiiiut. Die Farbemiracht des Orient«,

daa Bunte, Halerische «einer Erscheinung erweckt in

ri.iiiicke eiuH völlig neue Anschauungsweise. Ein

piiotographischer Apimnit ttir DetuilauluHhuieu war

milgt^iiommcn, aber Reinicke hat zwei belle und

acharfe Augen im Kopf; diese sind ein besserer

Appantt, er ntilf mit PriiiH'IligJcrit unii Siclu-rlieit.

was sich ihm darbietet. Su entstehen wohl au fuufsig

Studienblitter, die alle für das grosse Panorama dem«
nächst mitwirkend in Verwendungkommen sollen. Land
in,i1 Lciitr werden durchforscht, ein Hift in die WQstc
•iuda aut Kameleu uud Eseln giebt Gelegenheit zu

Jagden auf Sebakale and anderes wenig waidgerech-

tes Gesindel. .Aber auch eine wunderbare Ausbeute

an morgeuländischen Kosttimen, Gerätschaften,

Schmucksachen wird gehiilten, so rechtes Futter flir

die Atelierschrünke, so rechte Augenweide fttr die

Kollugen daheim. niiJ mit Kirdrncki-n . die jeder-

mann erfreuea, ein KUnstlergemQt aber doppelt er*

gBfaen, tritt Reinicke die Heimreise an. Jetzt gdit

er schon ganz anders an die Arbeit als frQher, ein

grosses, stattliches Atelier wird gemietet und neben

dem eifrigen, erusl«n Studium, in welches er sich

Tön dem oft allnihiuten Ktinstlertreiben auraekaieht,
*

beginnt er die lustige .\rbcit als lllustnitor der ,,Flic-

geudeu Blätter". Ernst und Fleiss uud ciu zieibe>

wuBstes K&nnco «md dabei des KOnstlers stille Ge-

fährten; er hat sich abgeschlossen ?or allzu wohl-

wollen^lpn Fn-iiihlcn. die ihn nns-iintzcn W(»l]rii. .lir

seine enorme Fiiiiigkeit erkennen, sie aber vor der

Welt nicht anerkennen mSgeo, Reinicln leidet eine

Z> itli.ng unter dem bodrßckeuden Gefühl, l>eneidet

zu \yerden. Aber er hat Freunde, die er nicht ge-

sucht, die ihn gefunden, die den lauteren Zug seines

Wesens, die Wahrhafligkt-it .si inor Gesinnung und

seines Stiebens <'rk«^iinrn, ttie in sein klares, ruhiges

KUu»tlerauge geschaut haben. Zu diesen Freunden

gehOrt auch sein fiflttnehetter Verleger, dem es I\«nde

machte, ihm manches frisch von der StaflFelei weg
zu kaufen, und der im liaufe der Zeit nach und nach

eine ganze Serie von lilätteru, liilderu, Gouaches,

Aquarellen, Grisaillen nnd Ölmalereiea in sdnem
AtPÜiT entstehen sah. So gestaltete ^^irb oiii uns

zwanglosen Blättern zusammengefügtes Uilderwerk,

welches heute im Prachtbaade tot uns Hegt, nnd toh

dmu man schon beim ersten flüclitigeii DurclLsehen

s.igen darf, dass es keine bestellte Ware, .sondern

der freie Erguss einer bcruteuen Künstlernatur ist«

tLuii Reinicke vertritt, wie Oberlfinder, Meggeo-
dfufi r, Nagel, Scliliessniann u. A., in den „Fliegenden

üliitterit" eine bestimmte Spezialität, welche dem vou
Schlittgen kultivirten modernen Genre verwandt, aber

von diesem doch auch wieder charakteristisch ver-

schieden sich erweist. Ueinicke ist feiner, maleri.scher

und geschmackvoller als alle »eine Ilivaku. Er sciiaut

mit dem untrüglichen BUek des Menschenkennera
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RENK UKINICKE.

in die ihn uni}{«berule lebeii(li<re ^Velt, (lui-elulrin<rt

ihr Innerstes, verspottet ihre Schwächen; aber er

bleibt nicht haften am (irwöluilicheii, .somb'ru weiss

auch die Alltüglicbkeit mit kQnBtierischeni Heiz aus-

zustatten und verweilt am liebsten bei der Schilde-

rung weiblicher Anmut und .Fugendfrische. Mau hat

Fnr die ^Spiegelbilder aus dem Lel>eii" wunlc

desshulb die mechanische VervielfiiltigungdesKupfer-

licht4lruck.s gewählt, in der sich die liehuudlungs-

weise des KUnstirrs am unmittelbarsten reproduziren

lilsüt. Es sind in der That „Mumentbilder in einem

Spektroskop," die man hier vor sich zu sehen glaubt

ihn deshalb mit gutem Recht „liebenswtirdiger uls

Menzel" genannt, mit dessen geistvollem Heulismus er

sonst in der nächsten Heziehtmg steht. Wie Menzel,

stellt auch lleinickc die hüchsteu Anrurderungen an

die Technik des Xylognii»Iien ; nur die virtuoseste

Hand vermag die zarten Al^stufiingen seiner Licht-

und SchattenfÜhruug, das Mouieut«ne seiner Be-

wegungen und seines Ausdruckes wiederzugeben.

Die Sphäre der Darstellungen ist voriielinilieb die

der eleganten Welt, fast durchgehend mit leicht

erkennbaren Hemiuiscenzeu au Milnchen, an sein

Ausstelliings- und Tlieaterleben, seinen Fremden- und

Strassenverkehr. Mit bewunderungswürdiger Schärfe

weiss unser Künstler die verschiedenen Srhichteu

der Uesells^elialt zu kenn/eiclineu, in unvergleichlich

feiner Abstufung z. B. auf den fUätteni . I. Hang.

r
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60 RENK UKINIOKE.

II. Rang, III. HHiig" mit ihren charakteristischen

UeberguDgeu von der glänzeuiieu Aeu.s.scrlichkeit

und Blasirtheit der Tomehinen Kreise bis zu dem

Ernst und der begeisterten Hingebung wahrer Zu-

hörerschaft in den „oberen Regionen". Aber am
liebsten verweilt der Schilderer in den Zirkeln der

jungen Damenwelt und ihrer Anbeter, wie sie

auch in Reinickes Beiträgen zu den .Fliegenden

Bluttem" das ateta neu variirtc Lieblingsthema bil-

den. In diesen Bildern kommt sein erlesener Oe-

8<:hn)ack,8cin zarter,jugendfrischer Schönheitssinn z»m
reinsten .\u8druck,

und zwar niemals

auf Kosten der

Wahrheit, nieuuils

im Dienst« eines

fremden Ideals

einer äu<<serlichen

Konvention oder

mit dem Aufwände

jener schauspiel-

miissigcn Mode-

tracht, die so

wenig in unsere

Zeit pa.sst wie das

hergebrachte

deutsche Renais-

sancezimmer, .ton-

dern stets durch

und durch echt

und lebensvoll ist,,

Bo da.s.s wir keinen

Augenblick darsin

Kweifeln, all diesen

liebreizenden,

liQbsch angezoge-

nen Geschöpfen

und ihren Beglei-

tern jeden Tag auf unsem Strassen uml Plätzen begeg-

nen zu können. Die Braut, die zum Standesamt tulirt,

die junge Dame in der Balltoilelte, beide im llcgrill',

eben in den Wogen zu steigen, die Scene im Foyer mit

dem seiner Herrin den Helz.schnh ausziehenden Diener,

das duftige Anfangsbild der Reihe, „Krliliiiiig.sbltimeir'

betitelt, die „Haltestelle," „Aschermittwoch' und diw

eine Blatt „In der Kunstausstellung" mü;;eu als die

bezeichnendsten Beispiele dieser Gattung liier herau.s-

gehobeu werden. Da<s zu den Lichtpunkten des

Lebens dann auch dessen Schattenseiten treten, wird

man von einem so treuen Schilderer. wie es Reinuke

ist, nicht anders erwarten. Aber er begeistert »ich

8l«rko EinbiliinnK. Van It. Rt;isi<'kn (PlirRcnde BUtter iwn.)

fUr diese Nachtbilder nicht, er ist kein ausschliess-

licher Bewunderer de« vierten Standes, er schwelgt

nicht in den Hüsslichkeiten und Gemeinheiten der

Menschennutiir. wie manche unserer moilernen Rea-

listen der Malerei und der BQhne. Sein gesunder

Sinn und sein gebildeter Geschmack haben ihn auf

die nämliche Buhn gebracht, welche Scribe, der

Schöpfer des modernen französL'chen Lustcipiel?, ein-

mal seinen jungen Kollegen mit folgenden Worten

empfahl: „Dem Zuschauer Dinge vor die Augen

zerren, die er unausgesetzt zu Hause sieht, ist sicher

nicht das Mittel,

um ihm zu ge-

^^^P^>^ fallen. Es bedarf

eines poetischen

Hauches fQr die

Gebilde der Kun.st,

eines (irgfnstatieg,

der dir IIW/ den

Sr/ieinea und die der

U'irUiihkeil aus-

riiiituikrhiiU. Stellt

nicht die Dinge

wie sie sind auf

die Scene, nur wie

sie .sein können

und möglich sind."

Wir können es nur

aufs lebhafteste

wünschen, dass

Reinicke diesen

Zielen treu bleibe

und da.ss ihm recht

viele dichterische

und köustlerische

Talente darin nach-

folgen !

Ein besonderer

Reiz der Leben-sbilder des Künstlers beruht auf

ihrem landschaftlichen und architektoni.schen Teil.

Er ist dem figürlichen vollkommen ebenbürtig

und imterstQtzt auts wirksamste die Haltung und

Stimmung des Ganzen. Der Blick aus dem Hutel-

OMinibus. mit den zwei verschlafenen, eben an-

gekounnenen Fremden, auf den Bahuhofsplatz mit

seinem Wagonstand und Menachengewinimcl, die

Kariii'valscene vor dem llieatur mit der Fern-

sicht iu das beleuchtete Innere des FestlokaU, die

„Windige Ecke," das .,Stra.«senleben," der „Herbst"

n a. sind ebenso vollendete Meister.-itQcke der Veduten-

wie der Figureumalerei.
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JEAN-FRANQOIS MILLET.

Em Hauptronog der heüogmphiaeben Repro-

duktion des Werkes ist die «getreue Wiodfrpiilii' dor

kBDstleriacheu UiuidscLhtt des Malers. Man hat die

gSDse Vortrageweiae klar rot Augen nnd fo^ tot-

nehmlich auf den Blättern, die iiu Originnl in Öl

pomaU sind, mit wiilirem VcrtTnllpen Reinicke's flott

uud breit hingesetzten Pinselstrichcn. So kann nur

malen, wer vorfarelHfaii tdebiMD gelernt bat! Aach

Iiis f'riilii'ti iiii'istprlicber TfH'btiik i:nd musterjjflHifjpr

Schulung sind die Blätter daher von dem höchsten

Intereaap. Das Auge des fertigen KOntUera wird sie

mit iiii ht I iii.r« ri'in Respekt l)etnicht«n. wie sie

ileiii Lerneodea lüa leuchtende Vorbilder dienen

können. (.'. r. L.

JEAN-FRANgOIS MILLET.
TOlf SIOBäBD oraul.

MIT IBBILDDNOEIf.

n.

N iiarbizou, aut dem Laude, war

Millet in aeinem wahren ElemenL

Die herrliclif \atiir, die ihn um-

gab — die weite Kbeae der brie

und der grossartige Wald von

Fontaineblean — dos war es, was

den KUiisIler angezogen hatte und zu (hmerudem

Bleiben fesselte. £r war nicht der erste, der Bar-

biMO ftr die Ibderei entdeckte. Vor ihm aehon

hatte der Sturm de.s .Tnlires ISIS einige Maler aus

Paris verscheucht und iu dou stillen Winkel am
Waldsaum geführt; und zugleich mit Millet war sein

Freund, der Lnodaohafter Emfle Jaeqne anageaogen.

Von allen, dit- in Barliizon weilten, zog Millet be-

sonders Thi odore Housoeau an, der eigentliche £r-

weeker des paysage intime, jener Lradschailsmalcrei,

welche mit voller Hingebung die intimen Seiten der

Nntnrnufxucht und durch harmonische Stimmuntr eine

poetische Verkläning scheinbar prosaischer \'urwUrfe

erreichi Mach einer Weüe xiSgemder Beoboehtong

schlössen Rousseau und Millet einen Freundschaft«-

bund, der bis /.um Tode des ersteren (1807) währte.

Wenngleich LH.>ide Ktlnstler, oL« sie einander kennen

lernten, fiber ihrStreben tmd Wollen iieh klar waren,

war doch d« geuwinaBme Teikelir fbr beide be-

deutungsvoll.

«Dana l'art n fknt y mettre aa peau' — das

war ein (ilauben.'«sjit/. Millet^. In Paris, da er den

Kionpl' mit der Not des Lebens füliren nuisste, hatte

er seine Richtigkeit erprobt. Auch in Barbizou hatte

Millet noch lange Zeit an ringen und sa kämpfen,

um sich uud den Seinen das Diusein zu sichem. Aber

die Hauptstationeu seines Leidensweges, seiner

Kanstlerpassion hatte er hinter sich. Die zahlreichen

Geldverlegeuheiteu, von denen iu dem uachgehissenen

Werke eeinea Frenndee Alflred Senaier die Bede iat,

machen, so häufig sie audi nuflntent denn doch nicht

den Eindruck einer hoffimngdoaen I«ge; sie zeigen

nur, daas der geniale KlUuUer keine wirtschaftlich

beanlagte Natur gewesen ist, und diiss seine gute

Frau ebenfalls kein ükonomisclies Talent war Henn

i'Qr die Verhiiltnisäe eines an Einfachheit gcwühuteu

Landmannee, der er seitlebetta war, hat Millet in

Barbizou ziemlich viel verdient l'nd als einmal sein

künstlerischer Ruf feststand, wurden seine Verhält-

nisse recht erträglich. Eine wackere Schar kunst-

sinniger Freunde atand ihm jedeneit cur Seite, die

Kä-^fi-r seiner Bildi-r melirten ^ich. T'nd als fjar im

Jahre 1S59 der iStaat ihm einen Auftrag gab und

im folgenden Jahre der unlSngat Terstorbene Bruder

des Maiers Alfred Stevens — Arthur Stevens — ihm

auf .lahre hinaus Skizzen imd Hilder abkaufte, hatten

die Verlegenheiten ein Ende. Dennoch besitzt die

Legende von der ewigen Not Hilleta eine seltene

Zählebigkeit; als es bei der Vente Secretan 1889

galt, den Wert des „Angelus" zu unglaublicher Hube

zu steigern, wurde die Presse nicht mOde, das Leid

des armen Terknnuten Genies anzustimmen. Ea war

Ülierlreibung und ubsiehtliehe Eutstclluiiir.

Millet war in Barbizou nicht unglücklich. Die

Thfitigkeit, za der ihn die Endliche Umgebung, die

er liebte, anregte, war die Erfüllung seines llcr/.en^

wmisehes Kr wullte Baiii-rnnialer .«ein, und da, in

der Freiheit der Natur, konnte er es sein, unbe-

kümmert um daa Treiben anderer. Alles auf dem
Lande inten-.-isirt ihn; die R\die di r Nat\ir und ihre

Aufregiiug, die harte Mühe der Menschen, ihre

Sorgen, ihre Freuden, alles beobachtet or.
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In einem klcinon Baiiernliaus richtete sich Millet

mit Jen Seineu ein, wie ein Bauer S]iäter kaufte

«r ein üaus und Grund und Boden. Ausefir ge-

bginilidien Bwnehen in Paria aaterbradioD nur

wenige R^en seinen Lauduufentlialt. In die Heimat

reiste er mehmiaU: 1804, ISüG und während

des deutäcli-französiückeu Kriege«. Auch uuch ^''ichy

bereitet« ar einiga Male »eSsa leidende Fnu und

Tii.ii lift^ er nnrn An^fliip nach dein KIsass und

nach der Schweiz. Wichtig für aein Schaffen waren

nnr die Anfentbalte in der Bietagoiei wo er die E>
innertiugeti au «eine .lugend atuffiniclile nnd Studien

die Menjre nach Burhizun bracht''.

'Wieeiu Bauer ging MiUet iu Bartiizon umher. Mit

einer alten toten Hbtroeenlnitte, wie aie in aeiner Hei*

mat getragen wird, mit Holzschuhen und einem wetter-

geprUfben Strohhut, so sah man ihn Wald nml Fhir

durchstreifen. Das Herz ging ihm dabei auf; mit der

Frende eines Eind^ gab er aich der Nstnr hin. Und
wenn er so in il< r I'rfihHit. uuOifrzor;, aiifrrt'^rksam auf

aUeti, was ihn umgab, da kameu ihm merkwürdige Ge-

danken. Ein dicbteriMbes Ganfit epraek in ihm, er

fariomte «ne glttekliebe Welt, nntarlieh« Menschen

in einer grossen fr1i:iV)<>i>»>n Natur. ,0 wenn Sie

sähen" — »o schreibt er einmal seinem Freunde

Sensbr — «wie «ehSn der Wald ist! Ich laufe gegen

AliMiil nuiinliiiia] liiürlii und konune jedesmal wie

ein Zermalmter zurück. Eine Ituhe herrscht da und

^e GroflBbdt, die ao ungeheuer ist. dana ich an mir

wirklicli eine Anwandlung von Furcht bemerke."

Ahnliche SthiünMni;*»!! VirsL-bliclifn MiHi'f oft.

Uiug die Sonne ziu- Ktinte, dann dämmerte in seiner

Phantasie eine ganse Welt geheimnisvoller Wesen

auf. Die Märchen uml L-^. iil. n. di.: >.t als Kind

staunend vernommen hatte, wurden in ihm wieder

lebendig. Den Spuk ihrer gcii^tcrhatltcu W'cscq .sah

er wi« leibbnftiges Oeadiehen. »HBrt ihr nieht

dortpr: im Tlnindp A-on B.i>-Bn'iiu ilm Saljbat der

Hexen, den Schrei der Kinder, die sie erwürgen, und

der Rasenden lachen? Wohl ist es nnr das 6e-

krnseh nächtlicher Vögel und der Raben GekfBclkSet

und doch gebiert tlic Naclit, die j^rotsr' Unbekannte,

die dem Lichte nachfolgt, Schrecken und Ang^t in

der Brust Ich B«ge endi, alle MSrchen haben dnen
vernünftigen (»rund, »md wenn ich einen Wald zu

malen hätte, nicht an Smaragde und Topase, an all

den Scbmnck und Glanz köstlicher Farben sollte

nian denken, sondern an jene mächtigen Laubducher

«öd ihre tiefen Schatten, bei deren Anblick da»

Ue» des Menschen sieb erweitert oder beklommea

wird. Seht, wi« dort die Macht der Elemente Felsen-

maaseu dureheinauder geworfen hat! Ein Ohaoä ist

es aus vorgeschichtlicher Zeit! Furditbnr mnss es

gcweseu sein, uh Geschlechter der Menschen von

jenen Maasen sermalmt wurden, die Wasser Beiits

nahmen von der Erde und alleiu der Geist Gottcs

Ober allem Unheil schwebte: Et spiritiis Dei supera-

bat äuper aqnas! Pousain vielleicht allein hat dieses

Ende einer Welt hegriflte.* a> Ihnlieh ging Milkto

Rede, wenn er der Natur nachsann. Ks Rinfl nicht

die Worte eines Naturalisten, als welcher MUlet oft

hingestellt worden ist. Er mag noch so sehr sich

bemühen, dem Vorbilde der Natur in allem und jedem

zu folgen, so wie t r ihre Erscheinungen sieht, sieht

sie der l'oet und seine Darstellung, , die er so natür-

lidi wie mOglich beahnehtigt, trigt deotlioh den

Stempel seines Temperamentes: ein Hauch träumeri-

sclier Melancholie liegt auf ihr. Ein Streben, sie

zu typischer Bedeutung itu erheben, sie zu stQiairen

mithin, adelt sie. Millet will mehr, all die Natur

abschreiben. Ein Brief, den er an Sinsiir schrtib,

lüsst es erkennen. Er ist oft citirt worden, aber so

charakteristisch, dass wir es vns nieht Tenagen konn-

tet), einige Stellen damos hier mitzuteilen. Millet

Hsi'ji <\n: Was mich am meisten in der Knnst be-

ruiirt, ,c'cat Ic cüte bumaio, et si je pouvnis faire ce

qua je voadrais, on tont au nxnus le tenter, je ne

ferai'i rii i; qui ne füt le resultat d'une impressiou

re^ue par Taspoct de la uature, soit en paysages soit

en fignres.* Und wie spricht die Empfindung des

vielgeprüften Mannes aus den folgenden Worten:

./*(* i.'fst jamais le cot/- joyeux <pn m'appaml!; je ne

.suis pas oii il est, je ne Tai jamais vu. Ce que je

connais de plus gai, c'est le calrae, le sflcooe dont

on jouit si driicieusemeut, ou dans les for£ts, OU dam
les endruits laboures, <iu'il5 soient lal>ourab1es ou non:

vüus m'avouerci que c'e^it toujours tris reveur et

d'une r&rerin trisie. qnoique bien d^Kcieuse.*

• *

Solehe Ansiebten sind nicht diejenigen eine«

Naturalisleu, der die «nackte Wahrheit" sagen will.

Und doch erschien der Menge, was Millet in den

fünfziger Jahren schuf, wie eine häsaliche Augcn-

grobheii Der ahoorgeois" Ton dazumal — wie

aach der Philister von heute, — gewöhnt an gefTdli-

gen Augenschmaus, verstand die ländliche Natur

nur im Spiegelbild einer Bomantik, die ihm den

Geg^stand der Sebüderung in „interessanter" und

anmutiger Erscheinung oder mit dem Reiz empfind-

samen Gehaltes vorführte. Den modii»ch Verbildeten

erschien Millet als soiialistischer Protestier.
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Die«e Werke, die so viel Är<;t'rni8 erregten,

sind der „Siemann" (IS.'iH). „Bauer und Biiuerin

zur Arbeit gehend", die „Heubinder" le.s bot^

teleurfl), die ,Schnitter" (auch Kuth und Hoas ge-

nannt), eine »SchafBcliererin", der „Bnumpfropfer"

(tS5r>), ein „Schafhirt" (Nachtstnck, 185(1), endlich

die «Äbrenleserinneu" (les glaneuses, 1857). Das sind

Wa»i er wulite, stand ihm ja klar vor der Seele,

aber es kostete ihm MOhe. die rechten Mittel des

Ausdruckes zu finden. Dem Sneniann, den Schnittern

zum Beispiel, merkt man au, dass ihm die Geläufig-

keit in der Wiedergabe seiner Empfindung noch

fehlte. Von letztcrem Bilde meinte er selbst: ,Je

nie fai« l'effel d'un homrae qui chante juste, niaU

Die Spinncria. Von 1. F. MiLLirr.

die haujit-HSchlichRt^-n Werke d<r fi'mfziger .lahrc.

Schon die ciufache Aufzählung der Hildertitcl zeigt,

dass Millet hielt, was er versprochen halte, als er

lS-18 mit seinem Komschwinger aufgetreten war.

Durch nichts iiess er sich irre machen in seiner

BauiTumalerei, er beharrtc auf dem selbstgebahnten

Wege und die Werke, die wir nannten, bedeuten

ebenso viele Stufen zu der Vollkommenheit, die er

mit den lierühmten Ahreuleserinneu erreichte und

Tou deren Höhe er nicht wieder herabstieg.

avec nne voix fHible ei rproii outend ä peine." Keine

Allgemeinheiten wollte er geben, keine summarische

.Andeutung des Arbeiters auf dem Feld und der

Natur, wahrheit.sgetreu sollten die Dinge erscheinen,

ehrlich vor allem sollte die iihisiUr («rö.*}.«e seines

Fohlens oH'eubar werden, denn um eine iUihetische

Wirkung nach konventionellem Kanon war e$ Millet

erst in zweiter Linie zu tliuu. .Sein Siiemann — die

Skizze dazu reprodiiziren wir — ist ein knochiger,

hagerer Men.«ch, aber es liegt ein grossartiger Zug in
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der Art, wie er den Samen auMtreut, in dem einfachen

HhTthmufl seineil Gliedertpiel«. Tbeophile Gautior

nahm kräftig Partei fOr da« Werk, das doch etwas

pathetisch wirkt; auch den „Heabindem" wurde er

gerecht; er lobte die Energie und Treue der Schil-

derung, nur die allzu paflto»e Malerei oder vielmehr

Spachtelei tad«lte er: die Mache war noch roh. Es

groben Gliedern und dem stumpfen Akwdruck ihrer

Geeichter vergehen, hinwerden bei ihrer Arbeit Go-

wIm sind diese Bauern keine clagauten Gestalten,

lustige Gesellen, wie Leopold Roberts Campagna-

schnitter. Aber »o häseltoh und gewöhnlich sie

sind und elend in Lumpen gehttllt, eine Glorifikation

de« Stumpfsinnes sind sie nicht In der Art, wie

Dar Aufbraofe E«r Arb«it. Hn-h itr iudlrnng tob i. f. Hillet (I**»-

dauerte auch noch einige Zeit, ehe Millet zu einer

einfacheren und besseren Malweiso gelangte.

Den Schnittern gegenüber kann derselbe Tadel

erhoben werden, aber wie genau sind diese Arbeiter

charakterisirt und wie groasartig stilisirt Millet die

Gestalten! Die Hitze des Tuges, an dem sie .iich

niUhen, ist erstaunlich zur Vorstellung gebnicht, sie

brütet auf dem Felde, dam es scheint, als sollten die

armen Menschen mit ihren schwieligen Händen, den

Zelttvbrift rar büdvndt Kunat. N. F. II.

Millet sie geschildert hat, steckt eine wilde, unbe-

wusste Grosäheit, etwas Imponirendes, das auch Wider-

willige packte, wenn ihnen das Bild wie ein wüstes

'IVaumbild Torliistorischcr Zeit erschien. Trotz der

noL-h ungeschicktt-n Malweis« oiTcnbart das Bild eine

Energie der Anffossung und Durchführung, einen

Ernst der Gesinnung und eine Ehrlichkeit im Aus-

druck einer in ihrer Schlichtheit grossen Seelen-

Stimmung, dasf! es nicht wirkungslos vorübergelien

10
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konnte. Millei wusüte sich und sein« Bauern in Re-

spekt zu setzen. Unter den EOnstlern und Kritikern

fand er auch Verständnis. Gauticr wieder und ein 8«

geschmackvoller Mann wie Paul de Saint-Victor

fanden Worte der Bewunderung für dies homerische

Idyll in Milleta derber Mundart Jules Breton, der

gefeierte und beliebtere Rivale Millets, emp&ng, wie

er in seiner unlängst Teröifentlichcn Autobiographie

erzählt, einen lebhaften Eindnick von dieser unge-

schminkten Bauernmalerei, die ein amerikanischer

Maler, William Morris Hunt, erwarb.

Deutlicher und besser spricht sich Millet aus in

dem „Baumpfropfer" und in den „Ährenlcscrinnen**.

wird. Wieder, wie Uberall bei Millet, sind es ge-

wöhnliche Menschenkinder, die er vorftlhrt, und

doch ist etwas in ihnen, das uns erhebt Uber die

traurige Nüchternheit, die Erbärmlichkeit im Dasein

der Armen, etwas daä uns erinnert an eine bessere,

schönere Wahrheit als die ist, welche die kalt«

Wirklichkeit äusserlich zur Schau trägt^ Der Kfinstler

greift uns ans Herz, zeigt uns in dürftigem Sein

dos Walten edler Kegungen, erfDllt uns mit Mitleid,

mit Achtung, ja er kann uns zur Bewunderung fQr

seine Märtyrer des Bodens, für seine Bauern, hin-

reissen. Und diese gehobene Stimmung, die er mit-

teilsam in seinen Schöpfungen niedergelegt hat, ist

Sekktocbtrar. HaadMichnang Ton J. F. MilLBT.

Zu dem ersteren Bilde regte ihn ein schlichter Vers

seines Lieblingsdichters Vergil an:

Inserv, Daphne, pirna, carpont taa pnma nepoies.

Nüchtern ist das Motiv, höchst eiofarh seine male-

rische Ausgestaltung: ein Hauer pflanzt ein Reis auf

einen Baumstumpf im Garten hinter seiner HQttc, sein

Weib mit dem Kind auf dem Arm sieht ihm zu. So

trivial die Aufgaln; scheint, sie ist nicht im Simplici-

tätsstil gewisser heutiger Naturalisten gelost. Millels

stumpfgetönte Schilderung weckt unwillkürlich den

Gedanken an eine .\rt heiliger Handlung, die ditrser

ganz von dem Ernst seiner Thätigkeit erfüllte Bauer

schweigend vollführt, indem er ein Reis setzt, das

einem zukßnltigen Geschlecht erst Früchte tragen

der Ausfluss einer Weltansicht, die den Glauben

nicht verloren hat au das Grosse, an die edlen Triebe

im Menschen, au das Idealbild, das er in sich triigt^

so niedrig er auch mag geboren sein. E>ie natura-

listischen Walirsagcr von heutzutage, welche die

Welt nur iiässlieh und trostlo.s zusehen vorgeben, die

wüsten Seelenpeiniger dazu, die, wenn sie alleGrässlich-

kfit und Schändlichkeit des hö.sen Ichs aufgewühlt,

zergliedert und zorrupfl haben, „nackte Wahrlieil"

glauben in den UiLnden zu haben — diese Verleum-

der des Menschen in Kun.^t und Litteratur, haben

freilich keinen Siuii für Miliet.s naiven und doch so

menschenwürdigen Glauben, für seiueu idealen Drang,

für seine ideale Fiktion, die uns aus seinen Georgiken
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entgegenleuchtet Sie ist ihnen eitel Ijug und Tn^
ilachen sie nns mit ihrer Entdeckung dos Tieree im

Menachen — die fibrigem so aeo auch nicht i«t, wie

—imM HMticbengUok nndMcoMhen^
\si"irdc, so gi<-l)t uns Millet den gutf» ninnbi-n wieder

und befriedigt unsere Sebnsncht nach idealer Stei-

genmg unseres Geinfltelebens. Darin liegt der poe*

tische und der ethische Wert seiner Schilderangen.

Ihr kQnstlerLfcber liegt in der selbstÄuilitren Kraft,

mit der er «einem Empfinden Ausdruck leiht in Form

und Farb«L Und der Min kUnillani^ Gdiilt bei

Hillefc vt b«d«ateiiid geoag.

* *

Dass Millet sich mOhen muaste, den rechten

Anadnick in find«, mgteo wir Behoo. Et giag m»
von eindringJicliHlf'r Nulurlicoltuclitung. Er, ein

Bauomaohn, und der sich selber wieder zum Land-

Buo« maebt«, adbtt Min Fdd bestellie und ieiuen

Garten pfl^te^ woUte das Leben auf dem Land« mit

untrfiglicher Treue schildern. Unermüdlich war er

io seioea Studien. Die Menge der Zeichnungen,

Sldnen «nd Puldte, die w hintorlaaBni bat, ge-

nügen, den Emst und die Gewissenhaftigkeit seines

Natorstudiums zu beweisen. Er hat acht auf alles,

was am ibn her vorgeht ond er achiUert ea ohne Be-

aehSa^aog.^ beantl", sagte ernC'ert VwpnBmxai*. ')

Nieht in anmittijypra Formenzne r-n'^lito er da«:

Schüue: im kraftvollen Ausdruck des iunerlich em-

pfangenen Eindniebi. ^0«^"^ je fenu nne mcre, je

tächerai de la &i>e belle de sv ti i^i ul regard aar aon

enfant". Seine persönliche Emptitulunp, seine Stim-

mung klar bervortretea lassen, das war sein Ziel

Wie er Ten den Heuaehen daehte, dem woillle er

Ausdruck leilu n, wir- sein Aiigi' die Ndur erblickte,

ao machte er sie in seinen Bildern erscheinen. Und

damt$ Aage war merkwOrdig fein organisirt. Er,

der an Poontn wie tu einem Oott aufschaute,

sah nur ihre grossen Formen und Linien, ilire har-

moniache Stimmung: „lexpresBion par rensomble",

war idn Qndo. Aber dieäe Abädit auf die groeae

Hannonie bindaite ibn lücbt. bia im KJonate ein-

1) In oinem AufuHtu.- für Seiuder schrieb Millet: „On
peut pariir de tou& les pointa poor airiver au anbHBW» et

kmt «i propra k l'asprimsr, ai an a nne aaoas hanto Tkfo.

Alon oe q[U8 veoa aimei aree )e plus d'eapoitcateni et de

panioQ devient vutre beau k -."u^, ei qui h'iitipoF« aux autrea.

L'imprc««ion foroe l'cxpreMiuu, et ellu vtut mrtout ce qui

e»t propre ä la montrer le pla« paiKatum«nt. T ' i* rarsenal

de lit nature a vU & la diapoeition des hummeii (oiia et leur

gtole leur a foit j prvndre, non pii« \e« cliO!«8 qu'on c«t

oeaTsen d'appeler les plw beU«, oiais oelles qoi allaient 1«

ngaben auf die Charakteristik der Katurerscbei-

unngen. Er wollte Stoff und Form der Dinge anf

das bestimmteste festhalten. Wie er sich mühte, die

Ttafaur der Pflaue, die TendiiedeDtikibe ESgealOm-

liehkeit rlerErde nahirf^fetren wiederzugeLi'ii, so strebte

er auch danach, das Unfassbare: die Feuchtigkeit der

Atmosphäre, den sMmendeD Regen, den Dunst, dM
Schwaden über der Landschaft, die Miaamen selbai,

die sie au-liiiin ht, an>ebaulich vorzustellen. Auf

seinen Bildern weiss man genau, sa welcher Tages-

sdt aidi der Voigaog, den er aehilderiii abspielt. Bei

all diesem Streben nach Deutlichkeit und Natur-

wahrheit verleugnet sieh aber nie die mächtige Sub-

jektivität des Künstlers, die Poesie seiner Naturan-

BcbaniiDg. lütnnter fteilieh eniiekt aain anf die

Riubtiirkeit des Qesamttones, des vomebnisten Trä-

gers maleriacher Stimmung, g«ricliteter fleiss seine

Abaiebten. I^nm erdrBckt die QeBmnbrtnunang die

wenigen Lokalfarben, hüllt sie in eine etwas farben-

seluue Harmonie, weklie die spärlichen farbigen

Werte im Ueroälde neutraUsirt, zerstört. In seinen

apiieren Werken iat dieser Naohteil aeiner maleri-

scheu Manier öfter ersichtlich, in den früheren ge-

stattet er sich doch bisweilen neben den Torbetr-

schenden, graugrünen, scbmutzigoliven und stumpfen

braunen üftnen, gewisse fiu-bige Heiterkeiten: ein

frisches Rot oder duftiges Blau. Nie ;iber wird

mun bei Millet auf Dinge stoaeen, die ans berechtig-

ten, aein Qed&chtnis anxnmien bei einer Besi^recbung

der jüngsten Impresidonisten, gewisser Schotten,

welche auf der letzten Ausstellong in München aller

Welt den Kopf verdrehten.

Man itibmt die adiwinnenseb bewegte Sobjek-

tivität dieser Neulinge im Sehen der Natur — der

Verfasser des Buches: Rembrandt als Erzieher, sollte

sich dieses Subjektivitätsexempel nicht entgehen

lassen— man hat sogar geschrieben, das.s ihre Miüerei

Musik mache. Mag sein, aber dir meisten Malereien

dieser emancipirten Träumer vor der Natur sind doch

nur Reime su Bildern, flBehtige i la Monet und

Monticelli liingeser/te f^kixzen, Andentungen flüch-

tiger Naturvisiutien. Es sind iriteres sant.' Versuehe,

mehr emgebildete als wahrhaft empfundene ^natur-

etinunoDgen festiubalteD, Vemiebe^ die sunieiat mehr

danach ausschuuen. als verberge sich binter ilmeii

mangelhaftes Können, als daaa aie die Qewuhr ernst-

haften Knnstatrebena bSten. Kunst aber ist vor

allem Können. Millet wäre trotz der Schönheit seiner

sittlichen Kilietiiing nicht der gewaltige Maler, als

der er gepriesen wird, wenn er nicht — male-

xiaeh gaeprocbcD — nnendlioh mehr gekonnt bitte,

10«
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ala viele andere. Die Geeiimung allein thut ea nicht,

und der Traum, er mag noch lo ma«ikali»ch klingen,

erst recht nicht

Welche kflnstlerische Kraft entfaltet Millet in

den Ährenle«erinnen Ton 1857, die wir nach der Ra-

dirung von Damman reproduciren. Es iit ein heiaeer

dunstiger Auguathimmol , der sich Uber das weite

Stoppelfeld breitet, allei leuchtet in lerstreutem Licht,

eingehüllt von dumpfer SchwQle. Im Hintergrund

sehen wir, wie die Garben aufgeladen werden, und

vom drei Frauen, eine alte und iwei junge, die eine

absolut richtigen, weil fQr seine Gestalten wesent-

lichen Bewegungen verleitet« ihn freilich zuweilen

zu MiasgriiFen. Seine Zeichnung Iftuft Gefahr leer

zu werden, nicht ganz auszusprechen, was «ie ist,

wenn er gleichsam die einfache Linie zu gedanken-

trfichtig Khrte, ihre ÄujdrucksfShigkeit zu sehr

kondenairte. Und wenn er aich derart versah,

dann geschah es nicht halb, sondern mit jener Ent-

schiedenheit, welche grosse Kflnstler auch da nicht

verl&sst, wo sie irren.

« «
*

spärliche Nachlese halten. Mit denelben Resigna-

tion, mit der diese Armen im Winter das Holz auf-

suchen werden, verrichten sie, zur Erde nieder-

gebeugt, rullig uud stumm in gleichmäsaiger Be-

wegung ihre harte Arbeit Keine Klage fluht aus

ihren ZQgeu, kein Groll, kein Haas auf den Herrn,

dem die rei<!he Emt« alle Speicher ftlllt, entstellt

ihre Gesichter. Vortrefflich beobachtet sind die Be-

wegungen dieser Frauen, wie sie deu Kürper und

den Arm vorvtrecken, um vom Boden die wenigen

Ähren aufzubettein. Das Streben Millets nach klarem,

bedeutendem Aufdruck der GeHtalteu, die er in he-

roischer GrÖ8«e auffasst, wird da deutlich. Es erinnert

uus daran, dass er für die plastische Fonuensprache

Michelangelos schwärmte. Seine Suclit nach typischen,

Aber dergleichen gelegentliche MisagrifTe kSnnen

die grosse Bedeutung seiner Meiatarwerko nicht

schmälern, die nach den Ahrenleaeriunen in schneller

Folge auftreten. Im Jahre 1S59 erschien sein «An-

gelus*. Es ist Abend. Der Glockenton eines fenien

Kirchleins klingt Uber ein weites Kartoffelfeld und

hat einen Bauern uud sein "Weib zum stillen Gebete

von der Arbeit aufgerufen. Kerzengerade hat sich

der Bauer aufgereckt und steht nun mit halbge-

spreizten müden Bciuen da. Er neigt den Kopf

und liält den Hut mit gefalteten Händen auf der

Brust; gedankenlos gleichgfiltig murmelt er sein

Gebet, während sein Weib, die mit gebeugtem Kör-

per neben ihrem Schiebkarren ihm gegenüber steht,

Inbrunst, blinden Glauben verrät. Das alles ist so
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JBAN-FRAM^IS MILUBI.

«infiuih, 80 wahncheinlich und m kaDstvoU hin-

gMtridMO, nnd die Natur ao wunderbar etiinmuDg»-

voU aar Müdarong dea Jammefa herbeisogen, dass

daa Bild fiuk nr Bawondenmg swingt.

So einfach int Vorwurf sind allo Bilder Milleta,

dieaea »Lapidaipoeton der Arbeit im Schweiaaa dea

Angaaicihti und dea atilleB MemahaiiglaekM in dar

blauen Bluse* (Teichlein). Immer führen sie uns

dieselben Menschen ohne iius?M>rliche Schönheit und

Adel Tor und fast immer gelingt ee ihm, uns durch

dw Gitaa aiiMr EBpflndniig und dw Kunst aabar

Malerei für aflina MflllMl

Qaoi^ikan au arwItiMn. So

nJl ar anw SeUUMn mit

ihrer Herde; das MfidchflO

im Mftupn Rock mit schweren

Uolzschuhen und dürftigam

Ifaatal tbar dan Sahnltani

steht abit gesenktem Kopfe

da nnd blickt auf ihre

Stiokara. Hinter ihr dringt

aieb dia Herda «naammen

und weites tiuendlichea Feld

erreicht in der Feme den

Bumehraad, darin ftUem
Scheine silbssgran leuchtet.

Aber die Sonne i^t im Falli-n

und sendet zum Abschied

lOffiehan Sehisuoar, dar die

Wolken umspielt und die

rote Haube des Mädchens

anflanehtan naehi TTnsig^

liehe Milde der Empfindung

erweckt diese einfache Schil-

darong ^siehe unsere Helio-

gNfiUa Mwh dar Badimng

ftn). Auf einem

Birtenbild aehildert er die geheimmardnA

und den Schrecken dar Nadit; fllhkn

wdilla «r machen ibreo Hauch and daa SiageD

und Rauschen in den LOften. ,,11 faut percevoir

l'infini", monte er. Uad eriUit es nicht die

Brnat nü EMaatseo, wann man bedenkt, wie

Lichtes mit den SohattsDi die dnnatige irSbe Luft)

dns alle« macht einen merkwOrdig geheinmisToIlen

Eindruck anf die Einbildmigakrsft, regt bald firied-

Kohe, bald SngaUielie Gedanken an. Und dioae trte-

merische Stimmung ist das Erfrehnis einer sehr

stndirten Wirklichkeit, sie hat eine „realite de l'ex-

pwepioa** aar drandfaig», kab Uosa anempfundenea

.

vagee TJngefiUur, wie bei aDehem d«r Olsagower

Stimmunjfshascher.

Milleta berüchtigter .Mann mit der Hacke" (1863),

T<m dem vir eine Skiae Seite 90 leprodnoiitsB, er*

scheint wie eine von Mitleid

gemilderte Illustration in

jener gnuisanmi Ghanktsri-

stik, die einst La Bmy^
vom Ijandmann entworfen

hat.— .Man erblickt", sagt

dieser, „ftber daa laad w-
breitet, sine Art wilderTisnk

HSnnohen mid Weibchen,

schwarz, fahl und von dar

Somie gaai rerbrannt,

heftet an den Knlhoden,

den aiemit unüberwindlicher

HaitnlekigkeitdnrdiwOUsD:

sie haben etwns wie eine

artikulirt« Sprache, und wenn

sie sich aufrichten, seigen sie

B»n«r bum DagnlMa.

Toa S. V. ttun.

die Sterne aufsteigen imd fallen seit liLtmiü -iier

Zeit und mit steter (ileichmässigkeit? Allem senden

sie ihr Licht, der Freude und dem Unglück der

MenaDhen, und wenn euut diese Welt vttFgeben wird,

dann wird die ^ntige Sonne aiehis sein als der mit-

Isidloae Zeuge einea Wdtenntergangs! Millets

Wtt, der bei Kaeht ttber aeine Herde wacht (1856),

iet ein wondenamea Werk. Der Kampf dea fUilra

in derThat,essind ^f^>nschen.

Nachta liehen sie aich in

Omlen aorOek, wo «ie tob

Schwarzbrot, Wasaer und
Wurzeln leben; sie spaiSB

den anderen Menschen dia

Hube, n aien, in pflttgan

und zu ernten, dan^it sie

bben können, und verdienen sieh dadurch den

Vonng, dass es ihnen niebt an jenem Brote mangle^

das sie gesäet haben.* Milleta Bauer hat flkr onen
Augenblick siAno Arli»-it unterbrochen, er stützt sich

auf seine Hacke, man sieht, es wird ihm schwer,

die Ifatt^eit. die ihn n Boden liebt, m <lberwiB>

den: er beugt sich vor. Li lebendigster Weise ist

dieser Zustand des Armen zur Vorstellung gebracht,

die Zeichnung ist von packender Natttrlichkeit, die

gsnie DHrstsUnng so mitteilsam, dass wir daa Laid

des ArniHH. al< stünden wir der Natur sjeiifennlifr,

mitemptindeu. Aber wie steht diese Figur des bauem

im Banme! Sie ist in Luft gebadet, hebt sich wie

ein phutiachea Werk in groeaen duurakterrollMi
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70 JEAN-F&AN90IS mLET.

ZllgeB Ton dpm Grande riner LandscLan ah, die diis

Aage in ungemessene Ferne leitet, in der Himmel
und Erd« fach zo TCTinihbn sehoflen. Gerade dnidi

diese Verschmelzung des LandschaflJichen mit dem
Fi^ürlichfii, in dieser ünferijrdnutjg des in enircm

Daseinskreiäe gebannten Indiriduuma unter die Herr-

flofaaft einar grow anfjBtfksstcii Natur, erreiebt MiSet

ausserordentliche Wirkungen. Wenn der wrirmt'

Schein der untci^ehenden Sonne über Ji<' iVld>r

gleitet und die Gestüten mit goldigem Lichte streit't,

oderdas ättomdelllioind-

licht um Hirt und Herde

spielt, dann weht ein

pootbeber Baach mit-

Iddiger Empfindung

uns cnfpe^eTi, dass wir

im Anblick der hcrr-

Uöhai Natur die Qnal

und Dürftigkeit der

Menschen vergessen und

alle guten Mächte in uns

lebendig weirdeo.

« *
+

Eugene Fronientiu

batiDinncm geistTollcn

Buche „Les raaltres d'au-

trefois" auf Millet an-

gespielt und kntisirt das

BemOhea des Malers,

seinen Bildern einen

philosophischen Inhalt

zu geben. Er sagt da:

Oberaus origineller

Maler, hochsinnig und

zur Schwermut neigend,

gutherzig imdehwwabi^

hnfl ländliche Natur,

hat vim ihr Landschaft

und ihren Bewohnern, Ton deren MOhe, Melancholie

and dem Add 0»er Arbeit, Dinge gesagt, die ein

H'dländer nie t^efinHls'n hätte. Er hnt sie in einer

etwas barbarischen Sprache geschildert und in einer

lbiü«r, wdebcr der Gedanke mehr avadrBeküohe

Kraft verleiht, als seine Hand sie besass. M«0 hat

ihm für seine Absichten Dank gemi?<»t; man er-

blickte in seiner Weise etwas wie die Emptiadsam-

kett eines im Aoedmek ein wen^ ungelenkeD Bums.

Aber schliesjilich , hat er, ja oder nein, gute Bilder

hinterlassen? Hat seine Formensprache, seine Aus-

druckaneue, ich meine die Hillle, ohne welche die

Gedanken nicht bestehen kennen, hataietfie Eigen-

sehiiffen einer guten Malerei und bietet sie dauernrle

Gewähr? Vetgieiobt man ihn mit Potter und Cuyp,

dann erseheint er als tielsr Denker; hfilt man ihn

gegen Ter Borch «ad Uelan, dann erweist er .sich

als fesselnder Träumer: er bat etwas eigentdmlich

Edeles, wenn man an die Trivialitäten der Steen,

Ostade oad Bnmww denkt Als Mensch maebt er

«ia aUa eirüten. Wiegterebaof als Maler?" Auch

wenn man FroTnentins rein malerischen Gef4iclita-

punkt feathält, scheint uns da« Urt«il hart, jedenfalls

bat ea onsere

Generation nicht unter-

schriebeni und inmitten

so vieler raaleriseher

Nüchternheit und abso-

luter Ideen!osigkcitwird

es uns schwer, den

KOnatter deswegen an

tadeln, weil er es sich

angelegen sein liess, in

seinen Bildern Uuma-

ttitStsgedanken in poe-

tischer Form niederr.ti-

leg^ Sein Bild .Der

Tod mit dem Hob-

hacker", das 1859 vom

Salon ytirik'kgewiejien

wurde, ist ein tiefernstes

Werk Ton giaadioeer

Einfachlieit der Schil-

derung, und seine ma-

lerische Mache trägt

ju.iehtii,' zu dem gewal-

tigeu Eindruck bei. Ein

alter Mann ist mOde zu-

sammengebrochen. In

seinem Jammer hat er

einen l^Veriüd herlx-ige-

mfcn. Der Tod ist gekoiumeti in einem weissen

Laken, der sein Qeiippo verbirgt» mit Stundenglas

und Sen-'C. Die Sjmholik i<!t treüirh nieht neu. ntier

wie ausdrucksvoll ist der Kopf des Greises I In dem

Bode liegt dieaelbe Stimmung, die Burns, den Millet

apfiter las, in dem schönen Liede: „man was

to muuru" ausgesprochen bat:

„O, Drath! Miv i>oor man'« daoreat friend!

Tbc kiiidcat and tho beut!

Welcome the hour niy ageii liiiilw

Are luid wilh thee Ht rest!

The great, Uie wealUiy, fear Ihj btow.

From pomp and plcsson tarn;

Bul, oU a Uast mliaT to fhoM
Thit wsaiT'hdeo Bwun!"

iMB (|HOI> Sklss« VW J. F. Nuur.
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Dm te Kflnittar «ieb aadi gdieg«nUidi

von seiner eigentömliLliHri Mulwfi^p zu nntfornen

mint«, hat er in eüugeii Dekurationsnialtireieu

«oU iMwienn. Wx w^im die darohaiu potBii-

lidw Art Millets, seine kQustlerisclien Erlebnisse

wiederzogcbon , al? eine wohl berechtii^te nicht an-

tasten; ohne die Einseitigkeit, weiche ihr rorge-

woriSn wird, wire er niohi dar BalmbraolMr etiMB

poetisch-naiven Naturalismus gewonlen, als den ihn

unaer Geechlecht feiert. Millet ist ein Pfadfinder,

er hat dem modernen firuuflnschen Nahuraliamne

ein bestimmtes Ziel gewiesen und er hat es selbst

in einem engen Stoffkreise gefunden, in hartem

Ksmpf mit dner edlen LeideBaohaft and emem fftr

alle Zeit nacheifernswürdigen Gliiuben an das Ideale.

Dieses Ideal, dessen Berechtigung ihm die Zeit-

genossen lange bestritten, hat nach seinem Tode erst

naehbattig m «irton begonaen; unter den gegenwir-

tigen Künstlern Frankreichs fehlt es ihm nicht an siegs-

gewissen Verteidigern und einsichtigen Verbreitern.

DIE ZWEITE MÜNCHENER JAHRESAUSSTELLUNG.
yOW ALFRED OOTTHOLD MSTSB.

MIT ABBILDDNGSN.

I.

|1£ zweite MOnchaiMr Jahreaaua-

stellong eiflülte, was die erste rer-

prach; in ihrem intemationiden

Charakter WtM.c sie gleich ihrer Vor-

gängerin die höchste Aufgabe aller

Terwandten Untemeluooiigen: rie

gewihrte einen Übei 1 Iii k Uber die jüngste Entwicke-

lungsphase der mofl^rIl^u Kunst. Tiiii derselbe war

frisches Leben; neben den bekannten Haoptrichtungen

nngew5hnliche Pfade, oft aeltaam und noch wenig

verlockend, aber neuen Selen mgewandi^ die Wider-

hall und Abbild dcMoi «qgredwn, waa omcnr
Zeit ureigen ist

IXea der ente, gflnalige Geaantetndnidc der

mit fint 1900 Kunstwerken gefüllten Säle. Die An-

erkennung wuchs bei eiiigeherulcrem Studium. Nie-

noch freierund anziehender als im\ orjahr. Kein leuch-

tenderMtttelpnnktseigta sieh, keineSohSpfoog, die der

Aii.svfelliingflr'n Niiriirn grbi>!i kniiiitc, aber ein Gesamt-

bild von ungewöhuhchem Reichtum,eine Qberrasohend

hohe DatehadunUaleiatung. — OrBascree Angebot

gestattete der Jury schärfere Sichtung. Sollen doch

nahezu fünfzehnhundert Arbeiten zuHirkgewie.«pn

worden sein, und zwar zumeist keineswegs im Uiu-

bBek auf ilireo abaolnften, aondetn tidmdir anf

ihren relativen Wert, für welchen die fibrigen Ein-

sendungen den Massstab boten. Hohe und Selb-

ständigkeit dieses Maasstabes treten am klarsten bei

einem Vergleich mit der diesjährigen Berlinar Aus-

stellung hervor. Dort kaum eine Übersicht ttber die

Leistungsfähigkeit der Berliner Schule, aaalltägliohen

Ereeheinnngen dea Ennatmarktaa fibemieh — hier

ein glänzendea Stalldiclieiu fast aller Nationalitäten,

mit .selbständigen, von den Beclinginjgen guter Ver-

käuilichkeit unabhängigen Arbeiten so .stattlich be-

dacht^ daaa di« «marahaiidiae* fltar den Geaanateindnick

nahe/'i verschwand. Dorf ein streng konserv ili',
n-

Uruudzug, akademisch im guten und Qbleu Sinn;

im Beaten allanfclla ein Fortaebritt auf braitan, tm-

ditiondlan Babnen — hier aiditUeb «in aeUwUhidigea,

mand wird diese Ausstellung völlig unbefriedigt ver-

lasaenbabeo, wdcbarBiditangtaniar aain Qeadimaek

zugewandt sei. Von erUbten laeblingen des grossen

Publikums, wie Itobert Bauff» «Abschied", führte

der allgemadi in daa gefihriielie Reifik der

experimentiienden Künstler, der Sonderlinge, dST

]{evobitionäre, wo der Heifall der Menge zu ver-

stummen oder in Spott umzuschlagen pflt^t. liier

hatte andi in dieaem Jahr daa Anabud dieFühning,

und an der Spitze stand diesmal eine besonders selt-

same Gruppe von Werken, die durch Eigenart und

Herkunft Publikum und Kritik in ungewöhnliche

Anfrqping veieetaten: di» Arbdtan der ^SeMSm*,
Beim Betteten ihres Siialey ward man unwillktirlich

an Zola'a Schilderung des „Salon des Refuses" er-

innni Bald IkitrBstung und kamn anterdrlloktea

Lachen, bald lebliat'te \'(Tt4.'itiiguug, .ja begeistartea

Lob! Hatte (Iii' MrirRliciier Kiiusllersrl;att ^lies vor-

aui^eseheu, wohl gar beabsichtigt, um ihrer Aus-

ateDuDg eme besondera pikante WUna an Terleihen?

Es fehlt, kriii('swi'i.'s an N erti^iiligeni Hii-ser Ansicht,

aber schon der ernste Zug und das redliche Streben,

wdehe dem ganian Unternehmen ungawShnliehe

Yomehnibeit rerlieben, aprachen hnt dagegen. -~
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72 DIE ZWEITE MÜNCHENER JAHRESAUSSTELLUNO.

Oder dachte nian mit Zola : „Le public rit — il

laut faire leJucation du public"? — Auch dies

i»t unwahrscheinlich. Man darf nicht vergessen,

dass die Mflnchener Jahresiiusstellung kräftiger als

andere verwandte Veranstaltungen, den Stand-

punkt des ausübenden Künstlers vertritt, vor

allem der eignen Schule neue Vorbilder und Bei-

spiele zuzuführen

bestrebt ist Unter

diesem Gesichts-

punkte dürfle die

ganze Ausstellung

die gerechteste

Würdigung erfali-

rcn, vor allem aber

muäs derselbe bei

der Beurteilung

ihrer Seltsamkeiten

gewahrt bleiben.

—

Vielleicht wäre es

besser gewesen,

diese noch stark in

der Entwickelung

begriffene „Malerei

von Glasgow" zu-

nächst nur dem

Kreise der Fachge-

nosseu zuzuftlhren,

doch hat auch der

eingeschlagene

Weg seine Vorteile,

und jedenfallsbleibt

es Pflicht jeder ge-

wissenhaften Kri-

tik, das so nach-

drücklich zur öffent-

lichen Diskussion

gestellte Thema
sorgsam und ebne

vorgefasste Mei-

nung zu behandeln.

Hierbei sind zuvörderst ausgeführte Gemälde

und Farbenskizzeu scharf von einander zu sondern.

Vorzugsweise die letzteren erregten den Spott der

Menge, und zwar meist, weil ihre Bedeutung als

künstlerische Momentaufnahmen verkannt ward.

Nur als solche über darf man die „Ualloway-Land-

Schaft" und die „Cinderella" Henrys, Ifamillom

„Schäferin", Ilorrifln „Ziegen" und „Unter Hja-

xinthen" betrachten und beurteilen. Ja selb-it die

grossen Gemälde von Melville: „Andrey und ihre

Ziegen" und OuihrU: „Obstgarten" erscheinen nur

als Improvisationen, lediglich bestimmt, ein Augen-

blicksbild, eine vorübergehende Stimmung schnell

auf die Leinwand zu bannen. Vieles ist nur augedeutet

in grollen Farbtiecken, wie ftlr eine Bühnendekoration,

Einzelnes wiederum aufs feinste durchgearbeitet. In

den Ateliers unserer Maler trifft man gar häufig Lein-

wand und Holz-

tafeln, die Hir den

ersten flüchtigen

Blick nur „zur Ab-

lagerung unbrauch-

barer Farbreste zu

dienen scheinen* —
das für diese schot-

tischen Skizzen be-

liebt gewordene

Gleichnis! — und

dem Maler dennoch

als erste Farben-

skizze eines neuen

Werkes unersetz-

lich, dem geschul-

ten Kenner und Kri-

tiker wertvoller und

massgebender sind,

als das auageführte

Bild. — In diesem

Sinne bleiben auch

die fragwürdigsten

unter diesen schot-

tischen Gemälden

anerkennenswert.

So skizziren keine

„Dilettanten" , mit

gleicher Frische be-

trachten selbst nur

wenigeunsererglän-

zendstcn Koloristen

die Natur. Der Pin-

sel, derdieseSkizzen

schuf, ist in sattere Farben getaucht, als es auf dem

Festland seit vielen .lahrzehnten üblich ist. Trefflich

hat man die hier angeschlagenen Töne mit einem

weichen, sympathischen Alt verglichen und ge-

.<»gt, da.s8 in diesem „schottischen" Saal „Alles ein

paar Töne tiefer gestimmt s«i". als in den übrigen.

In der That erklang hier die Weise eines uns frem-

den und dennoch im einzelnen eigenartig verwandten

Volkes häufig reiner und voller als irgend sonst in

dieser internationalen Versammlung. Zunächst in

Ein Abut'bied. Von BOBUtT lUVa.
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DIE ZWEITE MÜNCHENER JAHRESAUSSTELLUNO 73

den Landschafl«n! In diesen schlichten Naturaus-

schDitt«D mit ihrem warmen, goldig Bchimmemden

Laflton, den der Reichtum an Niederschlägen schafft,

mit ihren Baumriesen und ihrem saftigen GrQn, hallt

Und aU solche wirken sie noch packender, wenn das

Echo des Naturlehens aufdem Bilde seihst hingebende

Lauscher findet Das kleine Hirtenmädchen, das auf

Roche» Gemälde im Wald auf die Knie gesunken

l^aEuaunlcrla. Kkch «tner 8ktzM Ton Qboroe HB:<ftY.

die schwerraOtige Hochlandspoesie altschottischer

Volkslieder wieder. Diese Qemülde und Farben-

skizzen eines Docharty, Dow, Mac<fregor , Macaulaif-

Sievenson, MeltnlU, Morton, Paterson, Roche, Walion sind

nicht nur Landschaft«-, .««ondern auch Stimmungsbilder.

ZeiUcbrift fUr bildeoda Koiut. N. V. Ii.

ist, die Baucrububeu Chrislirs, Waltons „Geschwister**

und Henrys kleine „l'ilzsammlcrin", deren Köpfchen

sich so duftig von der Mondflache abzeichnet — das

sind Kinder echter Naturpoesie. An der Spitze dieser

Bilder, die uns anmuten wie Illustrationen eines

11
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74 DIE ZWEITE MÜNCHENER JAHRESAUSSTELLÜNQ.

deutschen Märchens, steht Al^je, Jttyche's köstliche

Erzählung vom ,^ien König Wenzel", der im ver-

schneiten Wald den Seinen Brot und Brennholz zu-

trägt: so schlicht und anspruchslos und dennoch

80 innig, so Tomehm, so voll märchenlmfl^r, traum-

Terlorener Stimmung, wie selbst unser Moritz von

Schwind nur wenige Werke geschaffen hat. Auch

da, wo diese schottischen Farbendichter das Gebiet

des Seltsamen, Phantastischen betreten, dOrfen sie

zum mindesten unbefangenes Gehör verlangen. Der

originellen Ideen sind in unseren Ausstellungen so

in den Bildern, in welchen sie den Boden ihrer

Heimat verlassen und den Aufgaben englischer

Gesellscbaftsmaler gegenObertreten. Ihre drei ge-

krönten Gemälde, Guthrie s kernige* Porträt de«

Dr. Gardener, Walions ganz auf tiefes Rotbraun

gestimmtes Mädchenbildnis, und Ijavery's „Ten-

nis-Park", schlugen selbst die englischen Haupt-

stQcke, zwischen denen sie hingen, durch ihre ur-

wQchsige Kraft und ihre staunenswerte Technik.

Das Gleiche gilt von Roche s «Miss Loo*. — Dennoch

bedarf das Verhältnis dieser Glasgower Maler zu

D«r Kota KSaig Wcnztl. Nach «Iner Skitz* von Alex. Roch«.

wenig, dass man Roche'a „KartenkSnige", denen die

„Buben" die unverhältnismassig jungen „Damen"

abspenstig zu machen suchen, als einen liebenswfir-

digen Scherz nur gern bcgrllssen kann, und glei-

chermassen haben die „Druiden" von Henry und

Hornel schon durch Eigenart der Auffassung, Kom-

])osition und Technik auf Belichtung .Vuspruch. —
Mitden genannten Bildern aberdürfle dieReihe derjeni-

gen schotti.schen Arbeiten, deren Wert Qberhaupt strei-

tig erschien, geschlossen sein: die nbrigen grossen, aus-

gefUlirten Gemülde gehörten zweifellos zu den besten

der ganzen Ausstellung. Die drei hervorragendsten

Meister der neuen Schule, Guthrie. Lnrertf und

ll'alioH, bewahren ihre nationale Selbständigkeit auch

der Londoner und auch zur Pariser Schule noch ein-

gehenderen Studiums. Jene stimmungsvollen Laud-

schailen mit Qenrestaffage besitzen in den beiden

Gemälden der Engländer Birkenruth und Lloyd —
ein Hirtenjunge, der oben im knorrigen Weiden-

stamm im Mondlicht träumt, uud eine Hirtenfamilie,

die am Abhang mit weiter Femsicht über da-s Meer

in der PrQhlingssonne rastet, — ihre glatter ge-

malten, aber darum nicht minder poetischen Gegen-

bilder, denen sich als Landschafton die Gemälde von

^fuhrnlan und Teeiid King gesellen. Jenen Porträts

kann man die Bildnisse des Londoners Oiikss und

das mit einer an Hals gemahnenden Virtuosität

gemalte Porträt einer alten Frau von der Hand des
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TfunBonjUftviMM <iilgB)jHMlwllwi» Andidifl mUmom
Auffossungsweise David Oatüds, der seine GeBtalten

in dor Zeichnung stilinri, ala seien frie Vorbilder

für gröbst« Gobelinwirkerei, besitzt in den eng-

Ksdim Anbdem dar P>iwihditan geistesrenrandte

Anh&nger. Der Schotte Larrri/ bewegt sich in seinem

phantastiscbeD Pastell ^ie äurene'* T&llig auf den

Bduatn, die dax BngUoDdcr Gwrgw Wam wSk Minar

febm Gwtalt der Hoffnung" b<-8chr(>itet. Endlich

sei daran erinnert, daas einer der prägnantesten Ver-

treter der englischen Schale, der sich als solcher

neb hier in araiea Sehildemqgsn dee Straadlebero

glänzend bewährte^ JM» Mtrimtn JImI» TO» Gelrart

ein Schotte ist.

Man kann die hier herrorgehobmen VonOge
der „Schotten** Tollauf wOrdigen, ohne gegen einzelne

UnziilängHcLkeilen in der koloristischen Durchfllh-

rong, g^en Übertreibungen der impieeaionistisclien

Malerei imd gegen ciaiebe Bisemrien die Aogen sa

schlieesen. Nicht minder ungerechtfertigt als der

Hohn «nd Spott ist meines Erachtens die rOckhalt-

lose Begeisterung, mit denen ein^e fimaUscheApostel

der Zakonfteneleni dieea AiMln als Vorboiwi

einer neuen Zeit preisen, und ihnen einen durchgreifen-

den Einfluss auf unser eigenes Scba&a ptophezeihen.

Das geht xa mit! Iba nehme diew Bilder ab des,

sie sind: als interessante Beispiele einer bisher

bei uns nicht bekannten, echt nationalen Schule

denen orwtlchaige Kraft und fremdartiger Heiz eine

aelbetliidige Stelkng Teileibeii. Ihre niehate, kei»

neswega zu nnterschutzende Einwirkung auf iinisere

Maler dürfte sich auf das Technische beachrSnkea.

Die kecke, flotte, sichere PijMelAÜiniag einee fluthrie,

Isreijf Walten, Henrj und des genialen AqnanHiBtaD

JcMieph OrawhaU stellt den Bestrelmngen unserer jun-

gen Impreanonisten in der That ein nacheifemswer-

tee 2id.

Die schottischen Maler waren die einzigen, welfdie

in der Ausstellung eine in sich abgeschlossene, na-

tionale öruppe bildeten. Selbst die Seuduugen der

BnglMar waA ümKOmn, ofa^eb Umnltoliet Teremi^

v irVtrn tin Gesamtbild nicht so selbständig, wie im

Vorjahr, schon deshalb nicht, weil die Uauptzüge,

die n» Sun aneh dieamal einfttgten, im weeeniliefaen

bereite bekannt waren. Im oujUsrlim Saal hatte Aiftarl

Herkomer die Führung. Sein Name ist gleiehhe-

deatend mit einem kOostleriachen Prinzip, das in

0 ^linander Dofobtthmiif itete dea Erfelgea

ächer ist Dies bezeugten auch seine fünf hier aua-

gestellten Porträts. Aber schon nicht mehr v&Uig

einwandfrei 1 In dem rielbewunderten Bildnis der

lady Bden irird dae berni« im Wein imd im
Schwarz erprobte Farbeuexperiment auf helles, grün-

lich schimmerndes Gelb übertragen. Is-t es die SchuM

dieses seltsam indifferent wirkenden Gruudtones, dajsü

diea P«>rtift bei aUw Feinheit beModen neben daa

lebensprühenden Nachbarn Britt)n RiviSro und Dr.

Villieis Stanford so kalt Hess? Mir will es scheinen,

ala irflrdan die Schöpfungen dea Mdstem jetat

etwas gar in ausgesprochen »salonfähig*. Seihet

über der in Abendbeleuchtung prüclitig durcbge-

fiihrten Ansicht „Our riilage'' mit dem Kirchhof unter

der Undei wo dea KlbiBflan AngebSrige roben. liegt

eine Atmosphäre, wdche der frischen Landluft nicht

recht entsprioiit. Mag aein, daas dieser Zug national

nnd BW iSr den Aoalfnder auffällig ist Auch in

Frank Holla (f) Darstellung einer bangen Matte,

die iu niedriger Hötte die Sclireekou einer „Belage-

rung" vor sich sieht, und in lltids Schiffern und
Ftoflbem Uiogt etwas Abalidiea an, und diese top-

nehme Auffassung, die sich auch in der malerischen

Haltung, in der Herrschaft eines bald kühlen, bald

tiefen, feinen, silbergrauen Tone« spiegelt, ist

sicherlich ein bedentongavollea Oegengawiebl gegen

die Auswüchse des „modernsten" Realismus. — Wie

die Genannten, sind als irefiOiche Koloriaten die

Marmemaler JEbwy Moom voA WiBiim, TFydw aneh

bei uns seit langem berühmt. Dia Itbrigen herror-

ragenden GemJilde englischer Meister entsprachen,

wean man von üwams meisterhatl; durchgearbeitetem

LBwen, Am^Mmw liebeoawtbdiger En&Uimg vom
verliebten Konigssohn und von Vi^/rrg' feinen, aber

etwas langweiligen Darstellungen der „Griseldis"

•brielit, dnn ftr die Anaetellung allgeuieiogiiltig

bekeichnenden Gbarekter. Nur der englischen and
schottischen RnHirungen sei noch kurz gedacht, die

in den Uembrandtachen Flachiandschaflen Ton fVcmk

ßurtt und in den Meisterwerken Ton Strang und

JbeUlk die GemSlde prächtig ergänzten.

Spanien war quantitativ massig, qnalitatir glän-

zend, aber auch nicht mehr überraschend vertreten.

Dea BMttkm y OÜ .JOoMnaabbatb*' ereint mit der

dnrch .«eine ,,Me?!sp" der neuen Piimkotliek LjennL'-

sam bertkhmteu koloristischen Meisterschaft eine

apiudelnde, zum Teil bnmorrolle Pbnotaatilc. In

diesem Sinne traten ilim Antonio FabHs mit einer

Reihe gi'zeiclni*'ter Ilkisiriitionen. in denen lii-r Geist

eines Goja waltet, und als treft'liche Koloriten Jttan

SaSnat nnd ffnA^m f Luao ebenbflrttg aar Seite.

Als Sittenschilderer und Klein- und Fcinmaler be-

währt sich Flandhi ij IliHlriguex, in einem Bildchen,

welches vielleicht am kräftigsten in der ganzen Aus*

11"
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ftrfflfritg den Zeitgeist spiegelte: ein Ueines MbwSflli-

lidl gabsiliiH Mädchen am Hiesentreibwerk einer

Webeniif^cliine, und dazu der Titel: „Im Schweisse

Deines Angesichte sollst Du Dein Brot essen!**

Die fMUiehen Finben- vaaA 8di5nheibihaMlde

Kalims: Yinea. X'.m,-, Rotia, Menio, Lanxerotto, und

ihre Schule sind auf unserem Kunstmarkt seit Jahren

heimisch. Als Meister echt italienischer Qnxie

tritt dieamal SUan TBo vaaMtdaim wäk einem

•in Venedig lebenden Fremden, Charles Prrdcrik ül-

rüh. Tito Conti hat den Ruhm, der Aufteilung den

fldiAiilRi Aiaenkopf gesohentt an haben. Oaos

aibMÜs von der grossen Hauptstrasse seiner Lands-

leute wandelt der junge Onilio Snrtorto. Sein Rieaen-

bild „Die äöbue Kain^" vermochten den Beginn einer

Iwdeateoden Lanfbahn in beeeiehnen, trenn cioh

fortan das grosse Thema mit der Durcbffthrimg bewinr

deckt, und wenn sich die hier bereits höchst beachteu»

werte „Mache" zu koloristieeher Klarheit erhebi

Amok CUM AoMondoniDg der Bägi^ und AtBAi-

der ergiebt im wesentlichen nur bekannte Namen,

und ziemlich das Gleiche 'gilt von den Noruxgern,

8A»tdm und JMmn. ToUenda die Anw Sokmk

hat ihnn infeenajäorttko Obazakter und ihren inter-

nntionnlen Einfluss hei iius kaum jf» /.nviir so sinn-

fällig bewährt, wie in dieser Ausstellung. Man
spOrte freiHeb vor den BQdara einei Bumrd, JtoU,

Bonnal, Baschet, Agadie, Danton sofort die Atmo-

sphäre der Seinestadt, aber achon dass man in die-

sem Zusammenhang zum mindeaien auch den Italiener

BokOti nsd in Beng anf teebiiaehe Scbnhiog aneb

den Nordländer Zorn und den Aun rikiiner Ilarnaon

nennen muss, beweist das Zurücktreten des nationa-

len Elementes. Und besondere Überraschung berei-

teten die franifletseliM AibflitaB mOmI dOMB kanm,

die sie im »Salon lleiss-onier* zu studiren noch nicht

Gelegenheit hatten, denn sie waren von den übrigen

Weikiea niebt mehr dordi eine eo tiefe Kluft ge-

trennt^ wie zuvor. Es waltete in dieser Ausstellung

überhaupt grüsaorc Einheitlichkeit im Wollen wie

im Können, ja fltir den ersten flüchtigen Blick spie-

gattft daa Qaoie, soweit ea eben anf aelbsliiidige

kunsthistorisehe Bedeutung Anspruch erhebt, die

vielseitige Arbeit etaar grossen, auf den Hanptge-

bieien von gleichen Idealen gdeiteten Schule.

(jBolilBH fitlgt)

DER PAULIBRUNNEN IN ERLANGEN.
VON J. STOCKBAUER.

Mit Abbüdung.

IE ebemaligen markgräflich Hohen-

MÜenischen Residenzen in Bayern,

Bayreuth, Ansbach und Erlangen

zeichnen sich heute noch durch

gewisse Eigenttlmfiehlieiten Tor

andern bayerischen StUtnaoii Da-

zu gehören prächtige Barockbauten, trrosse, freie

Plätze und breit angelegte ätrasseu. Miui merkt es

diesen StSdten aoeh beute noch sofort an, dass einst

ein prunkvoller und prunkliebender Hof sie belebte,

dessen Wegzug eine nicht anazuflUlende Leere hinter-

liess, so sehr man diese auch za Tereteekan sncbte:

inAnsbach durch die Verlegung der mittelfrSnkiscben

Kreisrcfj^icrung dahin, in Bayreuth durch die ober-

frankiauhc Kreisregierung und das Wagnertheater,

in Erlangen dordi die l7niTerritt&

Letztere Stadt hat im Nt ruMngenen Jahre einan

neuen Anhiut u'i'nommen, die „Leere" zu mildem,

durch die Autätelluiig eines prächtigen monumentalen

Brannens anf einem der grSaiten und schönsten

Plttae, welche die Stadt noch ans altar Zeit beitlit,

und die<>e« 'Penknial ist um so interessanter, als es

seine Entstehung der Initiative eines einlachen BOiger-

ahcpaarM vevdanlct

Ein kinderlose, in aehr guten VerhiiltnisseD

lebendes Ehepaar, Sahmon und Julir l'nuli. Imtie

neben andern grossartigen Stiftungen der ätadt uuch

ein basondarea, mit der Zeit anf 54000 Ibrk ang»-

wachsencs Legat vermacht zu dem Zwecke der Her-

stellung eines der Stadt zur besonderen Zierde ge-

rsicbendeo monnrnentabsn Bronnens.

In Ausflihnmg dieser Stiftung setzte sich der

gegenwärtige Btlrgermeister der Stadt, Dr. Schuh,

mit dem Direktor der Kuxutgewerbeschule in Nürn-

berg, A. Gnaatb, in Yerbindnng. Das von diesem

entworfene Projekt fand aber uicht allgemeine Billi-

gung und weitere Verhandlungen beendete der Tod

Gnauths. In einer engem Konkurrenz, die für die
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Ariehtung dee Bronneiu Tenuutaltet ward, wurde

vom PreisgericLt oinsiitninip dor von dem Professor

an der Kunstgewerbesciiule Nürnberg, FYiedrich IVan-

itnr, giefcrtigte Entmirf nir AufllbniBg bestintiii(>

und die'Arbeiten fanden eine solchü FürdiTung, dan

bereits im Tergaogenen Uerbst das Deakmal entbflUt

mvden konnte.

FOr die hier n iQeeode Aufgabe war eine Reihe

TOB Faktoren maa^ebflnd. Der groese freie Plats,

^gangen werden, namentlich auf den Markgrafen

Al''xan(lt^r, der die vom Markgnifpn Friedrich po-

grUuUute L'uiven>itiit durch Dotiruugeu lebensfähig

maehfea mid anf den Markgiaftn Cbriaiha Emat, der

naeb Aufhebung des Ediktts vun N u.ti ^ die fmn-

KÖaischen Reformirten bei sich aufnahm, für sie die

Neustadt-Erlangen bautennd durah'neneaeLidiwtrie-

zweige, namentlich die Struiupfwirkerei und Hand-

echnbfabrilaition ciniMurte. Marligiaf Fhediich hatte

Dw PkuUbnianui in EiltasMi. AugeflUut bmIi tan Entwurf dM Prot Wakdmuk in KUralwrc.

der für die Aufstellung bestimmt war, forderte einen

massigen Bau mit kräftiger Silhouette; die archi-

tcistonieehe ümg«biing dee PlatoM, Tomehmlidi der

alte Schlossbau und das Rathaus, wiesen auf die

Barockformen hin; das etwas spärlich zur Verfügung

stehende "Wasser komite nur dadurch em lebendigeres

BiU eneogen, daas es kaakadenartig tob einer Sehale

zur anderen in mehreren Abteilungen iiiedfrfluss.

h'üt die weitere Au^sgestaltang den Brunnens musste

auf die fidanger eigentflmliahe Oodiidite nxQck*

bereits sein l)eHoiiderea Denktniil vor dem idten

Schlossbau erhalten, welches vom Brunnenb aus ge«

lehen wird.

Die nebenstehende Alibildung enthebt uns einer

ansfOhrliehen Beschreibung des Werkes. Die obere

Brunnenschale mit dem obersten Aufsatz sind aus

Brome, ebeneo die beiden groaeen Figoren aaiäieh

vom Brunnentrog. Alles Übrige ist aus Kellieitner

Kalkstein hergestellt An dem mittleren Hauptteil

deiBraaneiui, swischendea ditWeMMiMbnlen tragen-
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den Groiesken sin(! vier McdHillon.M lult Inschriften

angebnebt und zwar: das Fortriit des Markgrafen

Alexander, NeubegrOnden derUwTenität, dwPortiit

de^i Markgmfeii Christian Ernst, GrOnders der Neu-

«iadt-Erlangen , sodnmi dor liaycriscbe Prinzregent,

Luitpold, und endlich das Wappen der Stadt

Eriangwi, dmmter die Hamen der Stiller des

Bninnena. Die zwei Vollfignren Beitlioh vom

Bnmnentrog sjmboliaireii die Univenit&t und die

Lidustrie Erlangen».

"Wie gesagt, li.it ilcii Entwurf dieses groasariigm

9 m liolii'ti I>pnkuials Profe,'^;-nr Fr. Wiiinicrpr her-

gestellt; in die Ausführung haben sich geteilt: Bild-

haner I«MMr, welcher den Aufbra moddüiia und

mit Stii« KHsftlhrte, Professor Sehwabe, welcher die

beidi n .ritzenden Fipnrpn modellirte und Profeetor

Lcnx, der die Bronzegüsse herstellte.

Die Freode an den gehugeneu Kmuftireik iet

in der ganzt'u StiuU eine allgomrinc und unge-

heucbelte und gab sieb namentlicb bei der feierlichen

Enthnllung desselben kund. Di« dm genannten Mit-

arbeiter wurden seitens der Stadt bei dieser Gelegen-

heit durch silberne Pokale ausgezeichnet, während

dem Schöpfer des Ganzes, der auch bier, wie ge>

wSbalicb, sraia Inlerewen faintangeaetit hatte, em
giÖMeres Geldgeeehenk gemocht wurde. — Über

dies^en Kfln>tler mögen hier noch einige Worte am
Platze nein.

Wonienr igt eüi auMeroideiidieh viebeitiger

Kfkistli'r; seine Ausbildung erhielt er an der X(irn-

beigei Kvuutgewerbeachiile unter dem geuialen Kre-

ting, nnd sehie sonenirdenfliehe Begabung veran-

iMlte diesen, ihn ftlr eine Lehrstelle au der NUru-

berger Schnlc zu gewiuueu, in welcher Thütigkeit

er vor einigen Jahren sein fUnlundswaaugjäbrigee

JabiUom fleierte. War aneh der Erfidg seiner Lehr-

thiitigkeit ein allgemein bekannter und anerkannter,

so gab doch dieses Julnläum Veranlassung, dieses in

offener und feierlicher Form zu dokumentiren. Wie

sein Lehrer Kreling, ist Wanderf-r ;i»f deu versehie-

densten Kunetgebieten zu Hanse, und es wird in

Nftmberg keine Kanatfrage Teilumdeli, ohne daaa

sein Rat eingeholt würde. Die rielen Verdieaste um
dip kOnstlerischen Interessen der Stadt fanden durch

die feierliche Verleihung des EhrenbUrgerrechts der

Stedt NOrnberg eine wohltenüento tund gern g»>

währte Anerkennung.

Von den vorzüglicheren Schöpfungen Wanderers

in KUmberg nennen wir bloss dos Kriegerdenkmal,

den reizenden Grabel-Bnituieii, ^hlreiche Grabdenk-

mäler auf den Nürnberger Friedtöfen, die Re.stau-

rirung des Ddrerhauses , den äusserst gelungenen

Maoerabsohluss am Hallerthor mit einer so echten

mittdalterlichen Architektnr, dan aclbat der SWdhp

mann Mühe hat, das Alt« v.ttu Neuen zu unter-

scheiden. Wanderers Entwilrlc llir kunstgewerbliche

Zweehe sind Legion. In der LoreoikiffiM nnd im
Gennarjisehen Museum zeugen grössere Glasgeniälde,

o. a. das Kaiser Wilhdm-Feoster und das von der

Famitie BiioiaTck gestiftete von ihm; das Qelnute-

hana Ifutin Beinums, von dem aus frOher die Reichs-

kleinodien gezeigt wunlen, erliielt von ihm einen

entsprechend gemalten Fassadenschmnck, EntwOrfo

fttr Stiekveien, Ohogamilde, M5het nnd Auatetton-

gen, t^r Diplome und Plakate ohne Zahl gingen ans

seiner Hand hervor. Wanderer ist Vorstand der

DOrerbausstiftung, Mitglied des Verwaltungsrates de«

Gemuunaehen Nattennlmaaeoma, kyustteisBndigsr
Berater Je.? Magiatrats. Bei aller öffeiitliciien An-

erkennung und Aosseichnnng ist Wanderer, wie jede

echte Kflnatlematnr, von der UebenawOrdigsten Be*

scheidenbeit, jederzeit bereit, belohnt und unbelohnt

sein Wissen und Krinuen dem vaterländigrhen Ge-

werbe und der vaterländischen Kunst zur Vertilgung

an sidlen, «ta« offene Seele ohne Faisdi, Im dem
auch stet.s, wieder wie bei jedem cclitcn Künstler,

die Privatinteressen vor den böbem idealen Zielen

zurCkcktreten und gar oft verschwinden.
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KLEINE MITTEILUNGEN.

A. L. HtrbittautfMhmg im Künttlrrhnusi: xu Budapenl.

Die am 24. November fQr ein« kleine lAniahl von GSüten

and die PreMe, am 25. fQr daa f^mme Pubiiiram eröffnete

dieiijShrige Herbutanntellnng xoichnet (ich durch Qboraui

reiche Beschickung und Cberf^llung der ru Gebote stehenden

RAumo ans. Der Katalog iShlt 445 Nummern, und viewohl

viele dieser AuMtellnng puw fern blieben, sind 113 ein-

heimische ungarische Künstler mit 252 Werken vertreten.

Im Obrigcn zAhlen wir nach der Natiomalitfit und Anzahl

ihrer Bilder: 31 Italiener mit 52, 32 Deutsche mit 48, 20

Österreicher mit 54, 8 Franiosen mit 18. 8 Belgier mit 15,

2 Spanier, 2 Polen und 1 Amerikaner mit 0 Nummern. S&mt-

liche SBle «iud geeilt und seibat die nngflnstigsten W&ndc
bedeckt. Viele« toll refuwrt worden sein. Oegenflber dein

Arger gekränkter Refusee und gegenOber den Klagen Ober

die ünzulfcnglichkoit der AusstellungsrSnme, rertreten wir die

Anncht, dass der anparteiische Ansschuss mit der gesteiger-

ten Konkarrenr. um Platz, auch eine steigende schärfere

Kritik in der Auswahl der zur Aufnahme zuzulnnenden

Werke bekunden sollt«. Das AnsstellungsigebBudo braucht

nicht ailem Raum zu geben, was seit der letzten Ausstellung

produzirt worden ist, sondern kann auf künstlerische Ijei-

tung Anspruch machen. Denn gerechtfertigt w&ren die

Klagen der rapid zunehmenden Künstlenchar, wenn nur die

numerische Produktion entscheidend wäre. In Bezug auf

Baum und Beleuchtung bietet noch unser Kflnttlerhaus ge-

nug, sobald dos Niveau gehoWn wird. Zur Zeit aber ist die

Quantität dominirend. Wir trugen kein Bedenken, die Zahl

derjenigen Gemälde, die ohne Scbuden fQr die Kunst und
ihre Kntwickelung hätten refusirt werden kOnnen, auf ein

Viertel der ausgestellten Gemälde zu setzen. Ihr mQsst die

Bilder wägen und nicht zählen I — Das Beste bieten Miin-

kdesy, Bmexur und Uorxncitx. Von Munkacsy sehen wir Aa&

bereits bekannte Porträt Franz Liszta und das Bildnis der

Gemahlin eines in Amerika lebenden Ungar«, des Zeitungs-

herausgebers Pulitzcr — eine Art idealer Franenschönheit

ins Porträt Obertragen; in der Uitie den Bildes in weissem

Atlaskleide sitzend, von sattfarbigem Mobiliar, Palme, Blu-

men und Hausrat umgeben, ist dies Bild die Pi^ de re-

liatance der .-Vusstellung. — Von Julius Uciicxitr, dem fa-

mosen Meister der hiesigen Malemkadeniie^ ein MiUiner|K>rträt

und ein Bild »Unter Georginen* in prachtvollem Kolorit.

—

Vier Porträthalbßguren stellt Leopold Ilorotcitx aus. Dieser

seit der Landesausatellnng (t8S5} hier so viel gesuchte und
mit Aufträgen aberhilufte Kflustlor steigert von .\us«tellung

zu Ausstellung «einen begründeten Ruf. Die vorzQglicben,

mit diskretem Pinsel gemalten Bildnisse von Graf und Gräfin

Aladar Andraasy und Franz Pulszky werden nur mit «einer

jungen Ftlrstin Sapieha Oberboten, einem Meisterstflck vor-

nehmer F.infaehheit Wa« soniit von heimischen KfinsUem

da ist, reicht lange nicht an die bisher genannten hinan.

Symimthisch berührt uns da« Portritbild der Erzherzoginnen

KliuHbeth und Klotilde von Va*tagh und kommt den besten

Porträtbildem dieser Ausstellung am meisten nahe. Ebner

bringt zwei Portrita und zwei andere Bilder. StufnJcy ein

Porträt, eine Marktzcene und zwei ganz kleine Genrchalb-

figuren. liaditx. ein liebliches Müdchen unter wilden Rosen

und ein „VerhOr* in grösseren Dimensionen. Bihari stellt

fünf Nummern aus, unter welchen .Der Dorflump" die meiste

.\ttraktion ausübt. Bajit^h ist nebst zwei anderen Bildern

mit einem guten Uännerporträt vertreten, Hträ mit einer

Bauemscene, Karesay mit einer Hexenküche in ungeheueren

Dimensionen, Jntdrmtik mit zwei kleinen Genrebildchen —
„Poste restante" und „Gärtneretochler" — einem grosseren

Bilde und einem Porträt. Margilaij, der Repräsentant des

derberen Genres und der Situationskomik bringt „Die Neben-

buhler", „Des Lustspiels Ende" und „Waren sie schon ver-

liebt?" Nadirr ist mit einer alten „Dachauerin" und einem

,J4eagierigcn Stabeokätzchen" vertreten. Pdllik, von dem
wir meistens nur Schafe sahen, bringt ein „Sterbendes Dam-

wild", Hilfst ein Stimmungagenrebild und von SehU^inger

gefällt „Die thrünunreicho kleine Büsserin". Vdy<j betritt

Am religiöse Genre mit einem „Agnus Dei" und „Ave Maria",

TTian bringt sympathische Frauengestulten , von Pe.^kn ge-

fallen „Die Wespen", und Tomai briugt — wie bisher Ewn-
kut — farbige Bilder aus Marokko, während ersterer sich

auch in der Behandlung des Nackten diesmal vorteilhaft

cinmiirt. Die Landschaft ist mit Späuyi, Ttlrpy, Masterhdxy,

Tolyycti vertreten. Um den Muiikäcsy-Preis (0000 Frs.) be-

werben sich zwOlf Konkurrenznrlj«'iten. — Von den fremden

Künstlern ülien die zwei Gemälde von Viniegra und Car-

bonaro, au« dem Besitze der Madrider Galerie die meiste An-

ziehungskraft ans. Franca Flameng» ,.Ra«tende Fusitruppo"

und das Porträtbild seiner „Familie" nicht minder. — Ganz

geniale zwei Nummern sind von l'aid I'tel zu sehen: „Das

dankbare Publikum" und „Kinder nach dem Bade". — Von

Ituliuuem ist ein „Fischmarkt" von KUore Tito zu nennen,

und von Chiertri zwei neckische Bilder. — Von Deutschen

ist linkelmann mit einer ..Teetameutsc-röfinung", Flrinrher

mit „Badenden Knaben", Mmithe mit zwei Stimmungs-
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bildeni, Erdielt mit pincm virtuosen SelbstporfrSt , und

Ifam Dahl bestens vertrutcii. — Von tU'in in Wien 1p>m^!i-

li.'M l'ifiiFS-Prrrx sind die „Scliiilt(''i'" utul ,.S< l]iifj.i_hur
'

vorteilhaft zu erwähnen nnil Aiujrti iilbrt nna die Portriit-

UUcr eines bekonntcu R«ilukteurii und MilMT Gflffiahlin vor,

in fimmt« Äknliohk«». oDd dorchnfs H«n«ohi>i>t -
Unter Am. Sknlptnraii tndca wir W«r1n von Zola, JMm
imd StnbL Unter den AqnanUiiUiB Stmpiani und ^o/fa.

X. MannfcU.i Radinmyen vom Rhein. Der Cyklu» von

Kunstblltteni, den Bcrnbard Mainif. lil unter dem Titel „Vom
Rhein" vor einigen Jahren veröilentlichte, erscheint um fünf

idiDDe Blatter bermchert, aufs ueaa; und aufii neue heben

wir den Weit diner MiffCD harvar, dia n dam liadMhaft-

Uchta ZniMr dar Bhaiagigandaa aoeh tlaa Zmbar «in«r

feinsinoigen Darst«Uung durch Kflnttterband hiaingafUgt.

Et find ausser eineni prächtigen radirlen Titelblatte noch An-
sirhfpn dpp Dnnu's von Mainz mit drni (iatfnVirr^'i iikmal,

von überlahnstein, TOn Bacharach und vom Loreleift lüen, die

dan ObanliciD nun auch cu seinem Recht«

Int VW kunem hatten vir wieder will-

QelegeBheit, die bebe Stufe der Sntwickehiag m
tfllunen, die Hannfcld im Laufe der Jahre auf dem Gebiete

der Malerradirung erlangt bat. Hier bcttaiigt der fleißige

Künstler auf« bestr aVif^ T.nl., das." wir üiiu M-hon Isv;

halten zu teil werden lassen ki^nnen und da» aln kritiHOlu-»

Leitmotiv in den leitbar vadffentlichen Besprochungeu immer

wiedeikebit«. Jl«a «efai Buht» valfibem Blatte maD den

Vonog gabaa vni «i» aalar naa indigen Qtbk be-

wimdeni aoll, der anch aus achelnW wtaloaen Ansichten

Blätter Ton feiner Wirlrong zu machen venteht. Ein vor-

tt'oiniche» Beispiel dafür ist die Aiii-iilit von Bonn, dio ir. «Ir;

Natur ziemlich nflcbtem, hier mit einem poetischen Heize

umkleidet wird, den nur ein »chCpferisoher KOnstlergeist zu

Tage (Srdem kann. Bas Gleiche gilt Ton der Ansieht von

IQÄi md van dar daa Bouiar Mtesterib W tea erat dia

Zmbarkmft daa Hondee «irkem muaste, um auch hier die

Romantik das Rheins sn rertinnlichen. Das« aber der Rhein

meist ft» »ich voll der herrlichsten Kcize ist, zeigt die An-

sicht, welche wir diesem Hefte beiiOgeu, die einen I>uich-

bliek ans dem Sebanflebiige dantdH. Die Teri

hnndlnng 'K. Straus» in Bonn) hat allaageHMBt lim die wert-

vollen BläitiT in entsprechendem Oewande ertchoincn zu •

I i-- I V. li!>; uns vorlii'p.'nde KünstleniUB»,'ul>e ist im l'i-iten

Geschmacke uusgestuttet , ohne strotzendes Gold, was dem

Watfce einen ganz be«onder)> vomebmen Anstrich giebt ; da-

iat jedes Blatt aaf Japaapapiar gedniekt and mit

ICantaA Tan Ainan KnpIMnidqiapiair imiMeHati was
den Etadmck noch erhöht. Die Mappe von grsnem Segel-

tneh «dgt recht« oben im kreisförmigen Ausschnitt eine ra-

dirte Ansicht '.c:. HiM-tf rl nrli. In dit'.=;rr Forn; ist der Cykltts

vom Rhein r ine aussergewOhnlicbe Erscheinung des BQober-

und Kunrtmiirkteib dar «ir aiahta KliBli<iliaa « die Saite m
aataen wQasten.

Aageaidrti dar anuhataBdan WvlaeUlnBg te
kunat und insbesondere der MannfSeldsdiaD Aibciten kann aaia

c« nur billigen, da«« man aus dem Dunkel der Vergestenbeiii

f:iilir-, gute Arbeiten diesp» Künstlers wieder an.« Tngeslicht

brachte. Die vierzehn küniätlcriachcn SaatkJlmer, welche

Hannfeld etwa« IbTO oder 1871 ans«trente, fielen in j -in r Zfit

ao aiamlicli aaf dasSteinige: denn wi« klein war damals die

Zahl denr in OautoeUaBd, diajBadinmgnB babatUan konn-

ten! Es ist ungemein anziehend, sn sdien, wi« twaaMadan

der KOnstler damals g^n heute verfahr, wie er antadaia-

turartigiT und manchmal etwa,'! zaghafter Behandlung schon

zu reinen Wirkungen gelangte. Dü» Werk fuhrt den Tif«l:

Aus Alt-Breslau und Schlesien, 14 Kupferra<iirungcn nach der

Natur aofganommea von Beruktard Mmnftld. Die Verlags-

bwhhaBdlnag <« X. Aaak (0. Ihaka) ia Opfcila hat

Platten aas dem Besitse der su ihren Yltem reaaaawltea

Oosoboiskj^echen Buchbandlung erworben, aaf daasenaTitel-

l'.att ki-fk die Ziffer 1891 gesetzt und damit kl. :>.(>

kunsthistorische Ausgrabung vollbracht, die man ihr danken

rousa. Denn schon auf diesen zum Teil ganz kleinen i'latten

(die klainatia iat 6x12 cm gioas) yentt sich die Begabung

daa Badfaan, aad dar Dnataad, taa der KSaadar gen&tigt

war, oft in Ueinaai[prakte <Ba Utoluta Kraft an varainieiB,

^ebt der Uappe laiaea eigeatBadidieD Reit, den aau
auf den späteren Leistungen nicht leicht wird. Der WelM^
türm in Haynao i. B. ist ein kleines KabinetctOck TOB

Dia Mappa kaatat U Hmrk.

Otrt tm lA»mr im Wien.~ Badigiii aatar YenataradUohkait daa Vedafgaia JE. Ä. Sitmaim.

Druak voa Augiui Prim ia Laipo^.
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FRIEDRICH JUENGLING UND DER MODERNE
HOLZSTICH.

VON S. U. KOE III K R.

HIT ABBILDDNGBN.

M 31. Denrnber 188» itarb in

New York Friedrich Jueag^g,

einer der hervorragendsten Fahrer

der .nwen Schale* de« Bolz-

aehniUa «dar ^donlw Hohstidii.

Sein einfacher Lebensgang liisst

sidi in wenigen Worten erzählen. Am 18. Oktober

1846m Leipzig geboren, erlemfe «r erat die Sdirift-

aatnrri, ging aiier bald zum Holzstich Ober, dessen

AnfaDg<«gründe er sich in Paynt-'s Etablis,-;eMient in

»einer Vaterstadt aneignete. Von Leipzig wanderte

«r naoli B«rlic, wo er bei J»hnnargt «rbiitele, nnd

im Januar 1SG6 siedelte er nach N«w York Qber,

welehe.H, kur^e Abstecher nach dem Westen der

Vereinigten Staaten abgerechnet, fortan »eine Heimat

bUcb. Hier aiMtete er für Zettongen und Buch-

händlpr und hatte auch eine Zeitlang eine größere

zjlograpbische Werkstatt nebst Buchdnickerei, die

er aber, bei niiier iriditi weniger als merkantil aa-

gelflgtan Natur, nicht gewinnbringend zu maehaB

wiiaste. B<'i dem ersten Auft;iuclun dir „nenen

Schule", deren EuUiteheu zusummenftillt mit dem

MitfcwBtd^itt Umsdiwaog, der aioh rnn daa Jahr

1876 ID deo Anschaunngen der großen Mehrlicit

der amerikaDiacbea KUastler ToUzog, und den man
prilria als den aiegreteheo Dordibmeb rein male»

rischer Prinzipien bezeichnen kann, warf sich Jneog»

ling mit aller (ilut Heiner Seele in die Bewegung

und schwang sich üofort zu einem ihrer euergiäche-

aton Babnbreeber enq^. Zu gleicher Zeit, erflillt

von dem BewnsatMin, dass der Holzsterhor nichts

Ordentliche« zu leisten b' Ten künni^ wenn er nicht

ZailaclirlA.mr bUdeiide Kiw». N. W. 11.

in enter Linie Kflnrtler, nnd xwnr apesieU lUcr
.sei, widmete er sich mit rastlosem Eifer dem Stu-

(iiiau der Malerei Nebenher versuchte er sich auch

in der Kadirung und experimeutiite mit dem Holz-

tiefttldi, taa mittalit der GalTawq^laBlik von dem
Stocke Tlatti'ii zu erhalten, die auf der Kiij'fi'rdrnfk-

presae gedruckt werden können Aber dieser heber-

baAen Energie war «eine nerrSae Naior nicht ge>

wachsen. Die Folge der t^berunstrengung war

DiabeteN, welclier KrHiiklu'it er denn iiuidi, nuchdem

er vergeblich in Europa Hilfe gesucht hatte, erlag.

Die ti^e Tranar, die aieh dea groflen Kreiaea aeiner

Freunde bemächtigte, als dieTodesnacblicht zn iluien

drang, spnoht ftlr die vortreffliehen OemQtseigeo-

schaftai dea Yentubenen. Die AussteUnng a^Mr
Skinen n. s. v., welche in New York im März 1S90

veranstjdtet wurde, zeugte lllr sein Talent und seinen

Eifer in dieser liichtung, seine Tbütigkeit im Holz-

atieb ist allen denen bekannt, wdolie die Entwioke»

lung diestir Kunat in den Vereinigten Staaten ver-

folgt haben.

Da aber diese Tbütigkeit, als prägnantester Aus-

dmek einer gansen, leÜgemUen Riehtong, Anhua
gegeben hat zn vielfachem Hader und Streit, iiml du

diese Kichtung auch beute noch oft genug verkannt

nnd nur aelten gebührend gewürdigt wird, so kann

man wohl den Manen Friedrich Jnei^^ga Iraine

liessere Huldigimg darbringen, als wenn man lUi der

Hand seiner Werke, die, leider nur zu irUhe, abge«

«ehloaaea tot uns liegen, in den Oeist dieaer Bich-

tiing einzudringen sucht. Um das aber tiinn zu

könueu, mus« etwas weit ausgeholt weiden, indem

12
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«me aoklia Untersuchung nur gvftlfart trarden kann,

mii'hd(»m man sich ein Konntips Vprstänrlnis, nicht

nur der Technik, sondern auch der Üeschichte des

HolmlimttBuiMlHolsstieluTcncIiaflllwi Kattilkli

brauchen wir »ins nitht mit den KOiistlern selbst zu

befiissien. Es ist, auch in der Geschichte, nur die

Entwicklung der Technik, welche uns zu beschäf-

Icli liiibf soi'biMi vnn der Geschichte des Holz-

schnilU und Hohstich»' gesprochen, iiud in dieser

nufc ToUem Bewnwtaein gebrauchten Bcieiohming

liegt der Knotenpunkt unserer ganzen Untersuchung

kilir zu Tau"". Es tliebt %vobl immer noch Leute,

welche mit souveräner \ entrhtung auf die materiellen

Hitld der KmiBt henbUicken und aar in der Irtlie-

tik ihr Heil suchen, und diese werden eine solche

Unterscheidung als kleinliche, nur des Handwerkers

wQrdige Uuurspalterei belächeln, FQr sie ist der

Amadnick fLoltadmitt immer noch genagend für du
'fiWiZf Ofbict, wolrhes uns liesrbäftigt. Der ITochmtit

stratl sich aber in diesem Falle auf ganz besonders

eldKbmte Wose, mdem nu« der Yerkemmtig der

Wichtigkeit der materiellen Grundlagen der Kunst

die Unrdhigkeit entspringt, die Kunst Aberhaapt sa

ertastiea.

Wenn wir dat, «aa gewShnlich ,Die Gescliichte

dt« Holzschnitts*' genannt wird, mit nnr einiger Aiit-

merkaamkeit betnchten, so finden wir, das« di^
Oeaebielite b xwei groOe Perioden MirflÜIi, welolie

sonst nicht* miteinander gemein haben. DicaerBmeh

in (Ut Kette der Kiii« ickluhti i>l dein pocrprannten

Holzschnitt oigentdmhch und ohne Änalogon in der

Geiiebidite aller anderen TerneUilt^eaden KViiste.

Letztere schreiten von der LOsung einfacherer Pro-

bleme z« schwierigeren vor, sie bilden ihre Werk-

zeuge .aus und fügen allmählich ihren alten liesourccn

neue hinm, aie teilen aoeh die WcSlenbewegnng

des Auf- und Ali?tcigpns mit den tSbrificn trraphischfn

Künsten; aber obwohl auf solche Weise ihre Ge-

aehiehte in Perioden aerfSUt, sind diese doch nicht

so nidikal voneinander verschieden, dass man sie als

Gegensätze i>t/<nchiu'n könnte. Bei dem Holzsclmitt

dagegen haben die erwähnten Perioden nur den einen

BerObningapnnkt, daaa die prodnairteD StSdie auf

der Buchdruckpresse druckbar sind. In allem anderen

herrscht absolute Verschiedenheit, — in Material, in

Werkzeugen, in Aoadruclumitteln und in Zielen.

Der alte HoUhAiu'« arbeiMe aaf Imi^Mx,
d, Ii. auf Hrrtlf i Ii , welche nach der Längsrichtung

der Faser gesägt wurden, mit .yffsserciien , die Ober

daa Breit mit Druck von oben yf ~t«jrn wurden, sein

Alisdrucksmittel war die Krhwar-.e Link, nebat

icli Warzen Pmücten, a«n kflnstlerischea Princip «äck^

wrmch.

Der moderne HobuMeifr dagegen (nnbeaebadet

der Thatsachc, dass er, wenn er will, auch das thun

kann, was der Holzschnitt zu thun fähig war) ar-

beitet auf Quer- oder IlirtüioLt, d, h, auf Klölxm,

welche ttber die Faaar gealgt werden, mit ^«M»,
wfklie von hinten gt»<holten werden, sein Ausdrucks-

mittel igt die u-äß« lÄniei nebet weißen Punkten,

sem kltnatlerisohee Trionp ist mabritA.

Bei dem alten Holzvr/f/iiVf ergicbt das, was .stehen

lileilif, das Bild, bei dem modi-riicti Hül/>i'/ '; ertlUlt

dieselbe Funktion, — paradox wie das auch klingen

mag,— daa waafcrlgMcluiitten wird. Willmandaher

die beiden Arten der Technik absolut unter einer Be-

zeichnung zusammenfassen, so könnte man sie allen-

falls BeUefdrucktechnik benennen, um die einzige,

aeboD erwihnte I^gensdiaft, weiche ihnen gemein

ipt, ztnn Ausdruck zu bringen, d. h. die Thatsache,

das.s die stehengebliebenen Teile die Schwän&e auf

der Oberfliche annehmeu und die StSckci wie Typen,

auf diT Buchdruckpreise galruckt werden können.

1 Substituining wird jedoch nur .schwer durch-

y,iUiiJiren sein. Der Mensch schafll zwar dif Spraclie,

aber sie behemdit wiederum ihn, und ihre Ver-

knöcherung rächt sich an ihm durch Vcrkiiöcherung

und Verdrehung der Begriffe. Auch auf anderen

Qebieten als dem vorliegenden lässt mch dieses Phik-

nomen beobachten.

In der CharaktiTi.-<irnng der I'rinzipii'n. wcklic

diesen beiden grundverscliiedcuen Procedurcu unter-

liegen, — des dneu als aeiehneriseh, des anderen als

maleriscbf — haben wir schon dax innerste Wesen

der scIiwHiTien und d?r wcißoii Liuit- gi'kennztnVlntf't;

es bleibt uns aber noch übrig zu unterxticben, wiiriim

die «nstere dem HoIxscAmüM, die letstere dem HoIif

»li'rli, sozusagen aus Naturnotwendigkeit, eigen sei.

Sodann niQseen wir uns die Koneeqaenzen klar

nadien,wdcbederAusflnssdieaerVerBehiedenbdtaind.

Wer sich die Mühe geben will, mit einem feinen

und ppitxpn Messer einen leichf^r: Einschnitt in ein

Stückchen Holz zu machen, dit.-ses Hok mit Drucker-

sehwSne emsiMehwInen und aladann eben Abdruck

davon zu ziehen, der wird finden, da.ss das Resultat

ein kaum sichtbarer weißer Kratzer auf schwarzem

Grunde ist, wenn nicht gar — was in der That am
wnhraBheinlidiihm ist — die Sekwlne den ga-

niachtfn Einschnitt aufgefilllt hat, so dajss al? Re-

sultat gur nichts übrig bleibt. Kimmt man dagegen

einen Qbubalichd, atBJN; ihn anf die ftr daa Instni-
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meiit vurgexcliriebenu Wei»e durch diu Holz iHirn-

hol'/.), Schwärzt dann abermals ein und macht einen

Abdruck, so wird das Resultat eine wohl definirt<^

weiße Linie, natürlich wiederum auf schwarzeni

Holz nur verwuudet, während der Stichel Ihh^s de«

ganzen Laufe« seiner Bahn eine gewia^e Quantität

Holz herauswirft. Oder mit anderen Worten, ein

Zug des Grabstichels ergiebt ein Resultat, welches

Fig. t. Poi-Uät Petar Cuopcn.

Aui The C«alury Mayuin» . Ue«li><'h«o BMh «inrr Pliotv«n'i>pb>« n- d. L. von TuuilAt Joini»oH.

Grunde, sein, und je nach der Form des gewählten

Stichels und der Tiefe, bis zu welcher man iiin in

das Holz eingelassen hat, wird auch die Breite des

Striches differiren. Der Unterschied di*'.ser Iteiden

Resultate erklärt »ich daraus, doss das Messer das

einen distinktiven Charakter hat und in seiner Art

ein fertiges btQck Arbeit vorstellt, während der

MesMerschnitt an und für sich nichts ist und erst

weitere Schnitte benötigt, um ihn brauchbar zu

luuclien. Es ergiebt sich hieraus, dass der Stichel
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Individualität hat, das» er bis zu gt wiss.in Grade

uuabhäagig kt» und duss er daher dem KUnstler eio

Mittel bietet, welches Qualitäten besitzt, die ihm

cigentümlieh üind. Dae Hesser dagegen liat keine

IrnIividtialitJif und ist stets abhütipi«;. Zu dieser

küDstlehscheu Eigenart des Stichels gesellen sich

aber nodi »ndere, weiche mea als rein bsodwerk-

Üche betrachten kann. Es «n s, B. die Aufgabe ge-

stellt , auf (Ittü Holzstock einen flachen Ton her/«t-

etellen, d. h. eine Serie von abwechselnd weilien

and «ebwsnen Linien, welche, in «ngemeasener En^
ffriiuiivT tifseli'-u. rtuf der Rpttna den Einrtrnpk pinor

bestinunteu Scbutttrung von Grau hervorbringen

eollen. Mit dem Measer nraaa längs jeder Seite jeder

Hchwaizfu Linie ein Einschnitt gewacht werden,

und die so freigelegten Spntif uiflsscii tlurch Schnitte

an den beiden Enden losgehet werden, um »ie gäns-

Kcb «Btfemen xu kSnnen. Mit dem Stichel hingegen

ist es möglich, jede weiße Linie auf einen Zug her-

zustellen'). Ks ist fernerhin leicht einzusehen, dass

das Messer, indem es stets in der Abhängigkeit ver-

hallt, FQhrong länge der Gchwanteo Linie andien

wtnl, nml dass der betrrflVndp Arhoitfr domccmiit!

immer am dies« schwarz Linie denken wird, wähi-eud

der Grabaticbel, in enner TerbiltdaoniiiKgcn Un-

abhängigkeit unti nu^wproehfim Cbaraktereigen-

tQmiichkeit, den Stecher zwingt, in erster Instanz

au die weiße Linie zu denken, welche er damit

prodmiit. Es ist nneh dem Vorheigflliendfln ein-

leuchtnul, iluss il- r Slii Ih I sich viel besser zur Her-

stellung von Tonen eignet, als das Messer. Und als

weiteras BesulUit wird xum aofort klar, —• ganz ab-

gesehen von der Thatsuche, dass der Stichel ein vid

schmiegsameres Instrunniit Nt. iln^ Messer, —
warum die llohs<-liuciJrr ausfchliebhch Faksimiles

von SSricbnuugen in sehwanen Linien liefertea, ro-

liinge das Hesser seine Heiiicbaft behau |)tete, und

warum die Holz«/r'//rr von vornherein mit Vorliebe

sich der weißen Linie bedienten und abdauu zum

Tonstich Obeigingien, eobaU der Gebraueh des Stiebela

ihnen gelüufii; gf wonl.'ii w;ir.

Das Gesagte wird leichter verständlich werden,

wenn wir ans die beiden Porträts etwas naher be-

trachtfii, die unter Nummer 1 und 2 diesem Artikel

beigegeben sind. Das erste, da» Portriit Kcilf^. j

ehemaligen Verlegers der .Gartenlaube* aus dem

NeamaonMibea Atelier, iit ein PtaehtitfleK modero«r

SchwanJinienfahaimilearheib Eb ist awar niolii mit

1) Auf <\va üjit'ziti'i 1 '^o l.ftKuiiit. n ,,'ri>ii(.;ii ln-l". ilrr üln r-

biMipt fast nur im mehr mechiinücheu Arbeitea verwoadt

wird, ist hier Mcilit nütif weiter eiosugelisii.

dem Mesist'i, snndem mit dem Stii ln I KtbeiU-t, das

künstlerische Prinzip, welches in ihm ziu: Geltung

kommt, ist aber ganz dasselbe, wie bei dm alten

Measeradinitt. Es mag daher zugleich als Beleg

dien**n tu drr obrn ^cmatlitni lieinorkunf», dass der

Stichel dasselbe leisten kann wie das Messer, wenn

er sieb dam hergeben will. Behnfk Ansfllbnnig

dieses PortcKt» wurde in altgewohnter Weise, von

einem proft-ss ioneilen Zeichner ftlr den Holzschnitt,

nach einer Photographie nach dem Leihen, eme durch-

ans nur ans Stridien bestehend« Zeichnnng aaf dsm
lTol7.s1ü>-k luTgcsfellt. Di'iu X_vJ()tna])bi.'n Intr c« nls-

dann ob, das Holz zwischen den vorgezeichaeten

Stridien heraossnscbneiden, so dass nur diese in

getreuem Faksimile stehen blieben Dem schSnen

Porträt des uiiKTikiiui'vi lu'ü Philanthropen P. Coopcr,

von l homa.s .Johnson iWr dos «Ceuturj Magazine*

in New York gestoehcn')« Ü^gt twar auch ebe
Photographie nach dem l^ben zu Grunde, aber an-

statt diese von einem Zeichner tibertnigeu xa lassen,

wurde davon, mit Hilfe dar Kamera, ein mkehrt«s

Positiv auf den Stock gebradit, nnd es blieb nun

d.'iu II<i1/>tf ilii r nberlassen, die abgestuften Töne,

aus denen die Photi^raphie bestand, nach bestem

Ermessen wiedenogetwn. Dass seine Arbeit durch-

aus in weißen Linien und Punkten ausgeftlhrt ist,

lehrt die ßctriKliinng. Aus dein el)'*n Gesagten er-

hellt, dass der Faksimilist, so vortrefflich er auch

sdn mag — und sein mirw, nm Ontes m. Idsten —
doch nur der Ftihnintr eines anderen folgt. Dies gilt

»dbst dann noch, wenn der Ilolsscbneider sein eigener

, Znebner ist: — er arbeitet alsdann nnr in zwei Ka-

pazitäten, — als Zeichner sehatfeud, als Holzschneider

nachschaffend. Der WetBIiiilmst'H lur dir^rj^m isf

als solcher ein selbstschuttendcr Kanstier. Die ma-

lerische Wirkung, welche der WeiBlinienslaeh tot

dem Schwarzlinienfaksimile voruus hat, bnuuht an-

gesichts der vorliegenden Beispide nicht besonders

betont zu werden.

BeiUkifig sd hier bemerkt, dass der Vorwurf,

welchen man nur zu häufig »olclx^n Arbeiten, wie

dieser von Johnson macht, dass sie den Stahlstich

nachtnahmen suchten und die wahre Natnr des Hols-

schnitts vorlcugnoten, gelinde gesagt, einer Ver-

knnnung der Tliataachrn «^ntsprincrt IVr Stahlstich,

oder der Metttlltiefstich tiberhaupt, arbeitet mit der

sehwanen Lmie, nnd wenn er einmal mit der wdBen

Linie zu arbdten teheini, wi« in Hassons «PoctrSt

1) I>ie l<eser verdanken dienen SlicL, « Iii im i^l. u .li-r

b«^{iig«b«aeii ameriktuuMshen Stiebe, der zuvorkouinicnden

Finiuidlicbkeit der Verleger des „Century Magasin«^'.

Digitized by Google



FRIEDRICH JUENGLlNd ÜND DER MODERNE BOLZBTICai.

im BriMmr", dem „Maim mit deo weißen Haaren*,

so staunt die gtkmf Wflt ilua Resnltut als tmerhörtes

KamtstOck an. Wenn aber der Holastich mit der

vetßan Lbne mbtSb^t *o fb%t tr dnin nor, wie

oben gezeigt wiudeo Ut, dem Zwang seines innersten

Wesens, und wenn er sich dabei noch der zeirlme-

riacben Pnozipien bedient, welche der Metalltiefsticb

in der Regel beCoigt, eo iifc ihm denuu ketneewege

ein Vergehen zu niiulien , am iillerwfnigsffii von

denen, die, wenn er sich endlich ganz dieser Prin-

zipien entaeUSgt nnd niur aufTon arbeitet, ent reeht

Zeter schreien. Dass Mif^jenB der Holzstich den

Kupferstich nachzuahmen g^ncht Imt, ist bekannt

genug. Solche Arbeilen sind z. b. Uarveya ,Er-

merdnng des Dentatna*, nadi Haydon (freilich unter-

mischt mit Weittlinienarbeit), reprudiizirt in Lintous

kürzlich erschienenem Pracht werke. ,Tlie Mastcr.s

ofWood-EngraTiog", uod da» ,1'ortrjil l'eters d.Gr.",

naeh dem 8tieh von Boubraken, von dem Amerikaner

Muller, iibpjeclnickt in _Srlprter1 Proofs .... fn)iii

Seribners Monthly and Si. iNicholas' (New York,

ISSI). Der Wiasbegierige wird es der Hübe wert

erachten, den einen oder den anderen dieser Stiche

nnfzusiielu'u, um üni mit, ticin .Tolui.'ionsclu'n Weiß-

lintenstiehe ku Tergleichen. Ob dem Holzatecber

Bolehe ambitiHae Venuebe anterBagt werden eollen

oder uicbt, mag hier unerürtert bleiben.

Den eben erwähnten Übergang zum reinen Tuu-

stich mßjfflen wir uns nnn gleichfalls, Torlaufig nur

nn einem einzigen I^ii.'(|iiel, anschaulich machvn.

Wir finden diese letzte Eritwii-kluiif^f.shifc in ihrer

reinsten Ausbildung in dem ebcutiills hier abgedruck-

ten Juenglingaehen Stich« nach FnUns JSgeuner-

mädchen''. In der TortrefTlichea Johnamnehen

Arbeit waltet das zeichnerische Prinzip, werii^.<>(j>nH

soweit die Fleischbehandlung in Betracht kommt,

noch entachieden vor. Es hat hier die Linie als

solche noch ihre volle Bedeutung, indciu .sie sidi

den Formen uügUch«t anschließt und «laiier direkt

als Ansdrucksmittel wirkt. In dem Jnengling.schen

Stiche dagegen ist von der Linie nh solcher keine

Sjiiir mehr vorliaiidei), Der Brucli mit der Truiiitiim

hat sich gänzlich vollzogen, da.s zeiclinerisclie Prinzip,

— das Zeichnen mit dem Stichel, — ist Tolbtändig

abgethan. An seine Pfeile ist diia malerische Prinzip,

— das Molen mit dem Stichel, — iu volle Allein*

herrschaft getreten. Die linifli, and ebenso der Fnnkt,

ist nur nudi du als ionbüdendes Mittel.

Mit Hilfe dr's so gewonnenen teelinisilicn Ver-

ätänduissefl wird uns nun ein leichte« stiln, nicht

nur die auGeren l^atsachen der GeHcbiehte des

EoksduiUtB, oder Tiehnehr der Reliefdracktechnik

zu erfassen, sondern auch tlie innere Notwendigkeit

ihrer veiechiedenen Schicksale zu verstehen. Die

aoBchmend rittselhafle üntnhreohung in dem Gange

ihrer Entwicklung, ihr fast gänzlichem Verschwimlen

als wirklieli küiistk-riselies Ausdrueksmittel im 17.

und 18. Jahrhundert, ihr plötzliches Wiederaufleben

in der aweitoiHlUle des kÄstgenauntan Jabthnnderte

(ilem üllerdings noch ihre deinokrufi-sche Tendenz /.ii

Hilfe kam), ihre ganx «imderbare Entfaltung im

19. Jahrfanndert, — alles dies erseheint soüort im

hellsten Lichte, sobald wir den jeweili^'eu technischen

Zustand der uns besrhüftigenden Technik rnit den

im Laufe der Zeiten sich findemdeu Forderungen

nsamiiMinhalten, welche an ai« gestellt worden.

Alle graphischen Künste gehen zwar von der

Linie mw, sie gravitiren aber alsbald nach Mafse

(lud Farbe hin. Diese Tendenz läset sich am besten

in der llslerei beofanehteD, sie iriifct aber eibemso

mrirlitig, wenn auch nicht so aiifrenfSlliaf, in den

vervielföltigendoi Künsten. Uaaa es so sein muss,

ergiebt sieh von selbst, wenn man bedenkt, dass alle

Arten und Weisen der Herstellung druckfahiger

Stöcke und Pluften im wesentlichen reproduktive,

oder noch besser gesagt, interpretative Prozesse

sind, deren Beatinimnag es ist, Werke an TSrrid-

fiiltigen, welche nn?j>rrini,'lirh in einer anderen Künste

weise konzipirt wurden. Der vervielfältigende Künstler

ist also, außerhalb seiner Thätigkeit ahi Faksimilist,

nicht nor Abschreiber oder Kopist, er ist Interpret

oder Übersetzer. Um alier deuilicli zn machen,

welche Schwierigkeiten eine gute Interpretation

darbietet, wird es ratsam s«n, ein Beispiel ans der

litteratar heranzuziehen, du die Littemtur immar

noch der ^rot!<>n Ma-sse des Publikums leichter ver-

stündlich ist, als die bildende Kunst Wenn ich ein

Gedicht ans dem Eogliaehen ina Dentsehe ttbenets^

also den Versiiflt marhe. e^ einem Deutsehen zu

interpretireu, so wOrde ich mein Vorhaben nur sehr

schlecht nnsflthren, wenn ieh mich auf die Dar-

legung des Gegenstandes oder auf eine wörtliche

l'b«. rh^eizTiiitj heM_dirFlnkeii wollte, Uni eir.e nur irgeud

ndii(|nate Idee des Onginuiü zu geben, muäs idi den

Versbau nachahmen, and moas sogar versudien, so

gut es gehen will, den Wohl- und Misslaut der

Worte, die Klangfarbe, die musikalischen Eigen-

schaften des Gedichts m reprodusireu. Man nehme

ein engli-scbes Uei.«piel: t hersetze ieh Byrons „De-

strviction of Feimn Uerib" wörtlich, so bleibt .iller-

diugs der Gegenstand, und ich erhalte eine Idee von

dem, was) den Dichter schöpferisch anregte. Aber
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eine solche Übersetzung; giebt auch nicht die leiseste

Ahnung von dem wuchtigen Gange der Strophen

und von dem tiefen, sonoren Klang der Worte. Will

ich daher dem Original gerecht werden, so muss ich

alle Knifl daran setzen, wenigntcns eine annähernde

Vorstellung der genannten Qualitäten zu geben. Was
nun aber der Gegenstand im Gedicht ist. das ist die

Zeichnung, die den

Oegensüind am klarsten

iiundrückt, im (ienmlde,

während der Versbau der

Behandlung die Klang-

farbe aber dem Kolorit

entspricht Halt« ich

mich also bei einem

Gedichte, dessen Wert

hauptsächlich im Vers-

bau undWohlklang liegt,

nur an den Gegenstand,

so habe ich es einfacii

ungenOgend (ibersetzt.

Und ebenso kann ich

mein Ziel nicht er-

reichen, wenn ich bei

Interpretation eines Bil-

des, dessen Anziehungs-

kruft hauptsächlich in

iler Behandlung und im

Kolorit liegt, nur den

(legenstand und allen-

falls noch dieLichtvertei-

limg berücksichtige. K<4

liegt auf der Hand, da^s

mit der Entfaltung der

Malerei und ihrer Be-

förderung zur liieblings-

kunsl der modernen

Welt die an die inter-

pretirendcn KQuste ge-

.«tellten Anforderungen

immer mehr wachsen

mu.'^sten, und der grölite

Reiz, welchen das Stu-

dium der Geschichte diej^er KUnstedarbiet et, liegt gerade

in dem Bestreben, ihrerseits Schritt zu halten mit

der sivUi steigenden Pracht ihrer farbenreichen

Schwester, und sich ihrem Amte ads Interpreten deren

immer würdiger zu zeigen, indem sie eine Schwie-

rigkeit UHcli der anderen bewältigten und sich die

Fähigkeit errangen, Qualitäten auszudrücken , die

auf den ersten Anldick hin ganz und gar iiuUer-

Vig 4. D«r Po«trciti'r.

Aiu Tbe Century (ücnbnerH) Mkgasi»« . Xtdi Kelly gcstuchsu

Vim K. JüEKOUNU.

halb dem Bereiche ihres Könnens zu liegen schie-

nen. Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet,

gewinnt die Geschichte der vervielfältigenden KQnste

das Gepräge eines leiden-schafUichen V^orwärtsringens,

welches, wenn es a>ich nicht frei ist von grotesken

Ausbrüchen der Selbstfiberhebung , doch von einem

Pathos erftlllt Ut, das diejenigen zum Schweigen

bringen sollte, die in den

reproiiuktiven Künstlern

nur maschinenmäUig

arbeitende Handwerker

sehen möchten , deren

einzige Triebfeder die

Gier nach Gewinn ist.

An diesem Ringen

beteiligte sich nun auch

die Relieftechnik, in der

ersten Periode ihrer Ge-

schieht« aber nur mit

kurz andauerndem Er-

folge. Denn sobald es

ihr möglich geworden

war, Kreuz-schraffirun-

gen zu Bchueiden, ge-

boten ihr ihre engum-

grenzten Mittel Halt,

und sie blieb in dem

Wettlaufe zurftck. In

den Frühzeiten der ver-

vielfältigenden Künste

konnte keine von ihnen

Ma-s^e und Farben wie-

dergeben, uml es wurde

auch nicht von ihnen

verlangt, indem die Ma-

lerei selbst eigentlich

nur kolorirte Zeichnung

war. ') Das Element

sämtlicher graphischen

Künste war die Linie,

und Gegenstand und

Linienführung wieder-

zugeben war die einzige

Aufgabe der ITolzsrhneider und Kupferstecher. Der

1) Das erklürt auch, wunini die Sltcrc Manier dm Mols-

w^hiiitti) üich, «t'Uii'l nA<'li Kiiiftlhrung de» .StirheU, iiodi »n

lange in Ddit.'<('hluiid K<>hiiitc'D hat, indeiu <lu«fl1it>t Imk in

Ji« iifuMtf Zeit hinviii kolorirte Zciclitiunßeii fllr .Maleffien

ptiten Uei itololieii Worken stiiumt dif oliHTip'ttplK'iii- Dar-

legung einer Cbeiwt/.nni; oivht guiis zu, indem bei ilinen

der Versliaii der liinienfOtirun); ent.<|>ripht.
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i>r»tc koiiäeqtiente Versucb, tuebr als dieses anzu-

streben, wurde unter der Leitung von Rubens ge-

macbt , der eben bauptsiicblicb Maler war. Bis

hierher kunnte der Holzschnitt allenfnlls noch mit-

gehen, aber weiter hinaus war er verloren. Christoph

.legber. fOr weUben der virnnischc Mei.ster eine An-

zahl Zeichnungen auf Hulz miiclite. war gewiss ein

ge.scbickter KOnstler. Aber weder er noch sein Arbeit-

geber sah in der Relieftechnik Mögliclikeiten, welche

Qber die Fak-

similenachbildung

kühner Federzeich-

nungen hinaus-

gingen, )>nd diese,

so effektvoll und

interessant sie auch

sein nirigen , ent-

sprachen nicht

mehr dem Verlan-

gen. Das Schicksal

des Uolz^schnitts

war mithin besie-

gelt, und Christoph

Jegber blieb dessen

letzter bedeutende

Vertreter.

Mit dem Kupfer-

stiche (Metalltief-

stich) verhielt es

sich anders. Die

Männer des Stichels

hatten zwar schon

eine Schwierigkeit

ihrerK u nst nach der

anderen überwun-

den und hatten zu

immer neuen Hilfs-

mitteln gegriffen.

Aber noch waren

sie weit davon ent-

fernt, das Endziel ihrer Entwicklung zu erreichen.

Und obgleich sie den Stich, soweit das Hell-

dunkel in Tietraclit kam, bis zu einer Ausdrucks-

Hthigkeit erhoben hatten, die >ich die Pioniere ihres

Fachs nicht wCirden haben träumen lassen, so stand

er doch gerade zur Zeit des Auftretens von Rubens

ganz entschieden unter der Herrschaft der „Linie

um der Linie willen". Denn unter der Führerschaft

des Goltzius war die Vorliebe für die Linie geradezu

in Manie ausgeartet, so dass .selbst die erstaunliche

Virtuosität, mit welcher die Vertreter dieser Schule

Ztltaclirift lur bildend« Kmiki N >'. 11

AblillJ b. Studie. Kikth W M. Chu«. UettocIltB TOB Fa. Jl'EJIOMNO

sie handhabten, kaum genügt, sie vor Spott zu be-

wahren. Hätte die Kupferstecherkunst hiermit ihr

letzt«s Wort gesprochen, so würde auch fiir sie

keine Rettung mehr gewesen sein, und sie hätte der

Versumpfung anheim fallen müssen. Die Stecher

der Hubensschule waren jedoch den an sie gestellten

Forderungen gewachsen , und es ist äusserst an-

ziehend zu sehen, wie sie, von der kühnen, selbst-

überhebenden, auf die pure Faustgewandtlieit pochen-

den ' Linienmanier

ihrer Von^änger,

oder gar von ihren

eigenen derartigen

Arbeiten aus-

gehend, den Über-

gang fanden zu

einer mehr maleri-

schen Behandlung

des Kupferstichs,

die bis zu gewissem

Unule sogar die

Aufopferung, oder

doch das Zurück-

treten der Linie

forderte. Was man

aucli von dem gei-

stigen Gehaitc der

Kunst des Rubens

denken mag, seinen

Stechern muss man

rückhaltlos zuge-

stehen, dass sie die

W^iedcrgabe des

Helldunkels und der

Texturen, ja selbst

die Andeutung der

Farbe, so weit sie

auch in letzterer

Beziehung noch

hinter ihren simte-

ren Fachgenossen zurQckblicben, zu einem Grade

der Vollkommenheit rührten , welche ihre Kunst

vor jener Zeit nicht nur nicht erreicht hatte,

sondern Oberhaupt zu erreichen nicht fiihig schien.

So kam es denn, dass der Ticfstich von Triumph

zu Triumph eilte, während die Reliefteehnik, wie

tchon bemerkt, durch ihre Mittel und ihre Tradi-

tionen behindert, immer mehr und mehr ins Hinter-

treffen geriet imd endlich in eine solche Roheit

versank, da.ss sie als künstlerisches .Au.sdnicksmittel

fast gänzlich in Verge.sfienheit fiel. Aus dieser Notlage

18
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wurilf «1»" ei^t u i. cli r luTn lt durih die Eiiif'Ulinn)^

des Himhulzes und des Stichels, deren Konsei^uenz,

m» geingt -worden iat, dt» Aofireten d«r weißen

Linie war. ') In der neuen Gestalt des RoXzstirhs

konnte sie den Kampf wieder aufachineD, und sie

tlut dies mit solchem Erfolge, daw sie dto mloreue

Gebiet nicht nur bald wiedererobaile, sondern den

Tiefstich sognr ans manrhen Stellungen vwlrÜTiL'to,

welche er bislang unangefochten behauptet hatte.

Denn «nnul im Beritae des Sttehea, mit seiner

Vielseittgkeit and Schmiegsamkeit, und der weißen

Linie und des weißen Punktes, mit ihrer Verwend-

barkeit zur Herstellung von Tönen und der daraus

erwaeliseDden MQgliehkeit lusleikeher Behsndlmg,

in Verl)induug mit relativ«' Billigkeit und der

Möglichkeit des Drucks auf der Buchdruckpresse,

bot die ReUefteelmikVorteile dar, mit welchen selbst

der Stahlstich nicht zu konkurriren vermochte. Es
braucht <\nhei- iiicht Wunder zu nehmen, da?^ bnld

nach ihrer VerjUngnng da« Zeitalter der illnstrirten

Jomiwle rabiseh.

Wir habfn ulso, resumirend, in der Geschichte

der Ilelieftechnik zwei große Perioden zu unler-

sebeiden. Die erste, welche sich von den Aniangeu

bis ins 18. Jahrhandert erstreokt,^ ist hat aasBchließ-

licli dem Schwarzlinienfaksimileschnitt pewidmpt

Die zweite, mit Bewick (uubedeuteude Vorgänger

abgereefanet) im IB. Jahrhundert anfiingend, erstreckt

sich bis auf unsere Tage. Ihr charakteristiches

Merkmal ist der Weißlinienstich, der endlich zum
Tonstich ausgebildet wird. Innerhalb dieser Periode

aber waltet eine so fsh^o IfannigMi^keit, daas sie

sich «clmn ilndiirrh nuf merkwürdige Wci«p ron der

ersten unterscheidet In dieser ist es nur die ge-

ringere oder grOflere GeschiekKebkeit in dem Fest*

halten der J.iri 1 ; Zeichners und der geringere

oder gröliere Giad von Feinheit, wclebf die Qualität

der Erzeugnisse bcstimuieu. Ein prinzipieller Unter-

schied cxistirt nicht swischen dem h. Christoph von

1123, i\ru S'rliiiiHt'ii /II Diliei- Apokalypse, den

Ltiti&elburgenichen Schnitten nach Holbein und den

J^hendien nach BnbeiMi Dagegen ist der Pori>

I i Kigr>ntli<:)i sollte man fimen: „i!a Wi. ileraurtri'ti'ii

«kr wt^isMitt l^itt." ^ii'lic ueinca Aitikfl illici pticlirot-

lilütter", in der Chronik fdrverTidflUligiimdttKnittt, II (1MK9),

Nu. VI.

2) Die Ammahme botieffend, ttehe meimeii eben nn»

Bvrabrtcn Artikel Ober „SchntblUter."

schritt von der allzu ausgesprochenen Weißlinien-

mauier Bewicks zu derselben Manier, wie sie sicli

s. B. in Johnsons „^''cteT Goop«^ auwpridit, keines-

wegs nur liii handwerklicher. Noch viel weiter-

greifeud aber und noch riel tieferlit^nd ist der

Übergang von dies^ Manier zu dem stecbermässigea

Tonsticli, zum Beispiel der Dor^-Schule '), und Ton

diesem wieder zu dem malerischen Tonst it li unserer

Tage. Diese Entwicklung im Detail zu verfolgen,

verbieten ans sowohl die gesteckten RanmgienzeDi

als die Schwierigkeiten des Untemehmensi Ebenso

verbietet es der Mangel an Raum, des näheren auf

die Ursachen einzugehen, welche es bedingten, das«

gerade in Amerika der maleriaehe Tonaiieh seine

hpebsti- bis jrfrt erreichte EntwicklnriR fan<? Es

sei nur nochmals im allgemeinen gei>agt, dass dort

wenigstens ebe ZeiUang, rein malerisohe Anaehan-

ungcn t'iitM liir-dener zur Herrschaft gelangten, und

der Iiidiviiiiuili.snins rörks.ipbtsloBer entfesselt wurde,

als vielleicht irgend wo anders. Uass der Uolzstich

ab ebe iaterpcetative Kunst geswangen war, dieser

Richtung imrb Möplicbknit An.sdriick -/ii gt^ben,

versteht sich von selbst Aber mit den hergsp

brachten BdieUen, die schon TieUhdi in Konvention

erstan-t waren und meist handwerksmäßig in großen

Werkstüttcii b.'tt it-ben w urden, war für diese Zwecke

nichts anzufangen. Der Stecher musste also seinen

alten, nicht etwa teehittsehen, sondsm kOnstlerischeD

Hilfsmitteln abermals neue hinzufügen, er musste

sowohl dem malerischen Hange der Zeit, als dem
Individualismus der Künstler Rechnung tragen, und

um dies thun sn kSnnen, mnaste er seine e^eoe
Iiuiividnalität iiH'br mu\ iridir nntf^-ilrfickcii , rlafRr

aber vielseitiger, ein tieferer Denker, eine feinfühii-

gfOt Nattur, em schärferer Analytiker werden. Nach

dieser Richtung hin >1:i> (i roßte geleistet zu habeo,

ist das unbestreitbare Verdienst Friedrich Jaengliugs.

(Schlnss folgt)

i) Cbrigens hat schon I5ewif:k Xlitiiii hi-» geliefprt. Miiii

splie z n. die .'^chlUBsn'ijnL'ltf zum „Misacl TruBh" aus den

„liand ÜinU", von 17UX, ^Pferde im R^n", ice|>r<Mliiiii( bei

DobioD, „Tlioaias Bcwtek and bis Pvpili^, Boston; lt»l.

Dam m flbwhaivt die Engländer wui«'ii, wi lehe zuerst di«stt

Art des Tonslidia Obtcn, l>iuuc(il wohl kuuiu ^jc^a^t t.n

wfrdi'ti.

'Jl Wur sich wni(<»r ilifornsiii n will, fiiidcl rinc wciiij;-

.otons i'tViiK mehr dctailliit'- A i l iluuiif? in ilcm von mir

herrOluend«!!! Kapitel F, „NordÄUietika", in dem Werke: „Die

votvielfUligaiid« Kimst der Gegenwart'* Bedigirt von Gsrl

von Ltttmw. 1. der Holndmilt Wian, VäbJ.
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AS von fieorge Fn-dcrick Walt.

Keiualti* Bildnis <li'» l'nb<iili'üt«?ii der

köuigl. Kiiiistitkiideniie iu London,

SirKmlorirk Leigliton, von welchen

wir in oltigt-m Hol/.sclinitt den Kopf

uusern Lfseru vorführen, iuten'-<sirt

uns niclit nurwegen dcrdiirgestellteu PersönlichkeitdeM

lierilliniten englitc-lien Historiennuilers und Bildhauer*,

sondern iuich ulsWerk von der Hand des nicht minder

gefeierten Portriiti;<ten, der wie kein zweiter Miih'r in

Kngliind die alten Meixter studirt hut und dessen

Arbeiten stet.s von wht klint-tlerisLher Empfindung

getragen sind. Wir erinnern nur an die Bildnisse

Lord LyudhursLs. Herzogs von Neweastle, W. Bow-

mnns, T. Trouhridge's u. a. Mit dem Bilde I«eigh-

lons hat der nun nehon an die Siebzig zählende

Meister eines seiner besten - - wenn nicht sein bestes

Porlriit geschaH'en. Freilich int ilie herrliche (iestult

1) Kn diesem zniu Teil clriu .MajtBiein »f Art' entli-hiiten

Aufiiutx«* l>eiufrken wir noch, diM« Sir Frederick Loiffliton iieiiio

er>iu KunAtbihiung in DRutschlaiid ^p'^ucht un<l f^ofunden liat.

(•elH>r<'n IKili in ämrlxjrotigh lH-iiu<'bti- er «i'bon im Alter von

vierzehn Jahren die Ilerlincr Akartoniie. die er aber bald vcr-

liell um in Fhiren/. {ISU— ISl.'i) für si'ine wcilfru AusbiUlung

tu KOrgen. Von doit giiif^ er nach Fr.uikfurt uml wurde ein

>>chüler Slrinlr'», deswen Kinfln»« im »i-sentlichen dii' Richtung

und die AuHcbauungBweiBe de» früli entwickelten 'I'ulcnle?i W-
iilimnite. I>n< Amt ilei« l'riliiideritfn dt-r l^indruifr Akii<1enii<-

b«'klf iileti- lit-ightnii M-it dem Tode \oii SirFruiK'isÜriUit

des PriLsidenten der Londoner Akademie nn't dem

würdevollen, sclumen Kopf für ein Bildnis in höherem

künstlerischen Sinne wie kaum eine zweite geeignete,

namentlich wenn sie sich im Festtalnr mit. den In-

i^ignien ihrer WQrde priisentirt.

Leigliton übt durch seine hervomigende Thätig-

keit uls Künstler und als (dK>r<ter Ii«iter der königl.

Kunstschule auf das Kunsllehen Knglands einen so

hervorragenden Eiufluss und ist nach beiden l{ieh-

tungen hin so hochgeschätzt und angesehen, dass es

nur billig war, Ams sein für diu« Institut bestimmtes

Bildnis von den» beileutcndsten lebenden englisclieu

Porträtmaler angefertigt wurde, und \Vatt.s hat diese

ehrenvolle Aufgabe glänzend durchgeföhrt. Aus

dem milden Krust iles edel gezeichneten Kopfes

sprechen Geist und Wörde; die ganze Auffassung

ist von der schlichten Groüe getragen, die einer

Persönlichkeit von Leigbtons Bedeutung zukommt.

Was die Farbengebung anbelangt, so miiss schon

die Wahl des Kostflms von seilen Watt«' als ein

Bravourstück bezeichnet werden; denn keinem eng-

liiichen Porträtmaler ist es bisher gehmgen , das

schrille Scharlach- und Magentarot des Tahirs der

malerii^chcn Stimmung eines Gemäldes einzufügen,

geschweige denn damit sogar ktlnstlerische Elfekte

zu erzielen, wie es in unsen-m Bilde der Fall ist.

Wenn man die miK.sg|ückten Versuche der Liisung

tlieses Pnddenis in .lohn Millais' Bildnis Mr. (ilad-

13«
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ftone's uud M. Bruwiiiiigs

Porträt Mr. Robert Brow-

nings in Vergleich zieht, so

lint Watts dagegeu liier die

koloristischen Schwierigkei-

ten siegreicli Uberwunden,

ohne der Wahrheit Gewalt

nngethau oder gegen die

Wirklichkeit einen Verstoß

begangen zu haben. Es ist

Geiüt und Uesihmack in

Zeichnung uud Farbe, und

das Auge wird durch keinen

Misskhuig ge?(ört. Nament-

lich ist die Auffassung und

ßehandlung des Kopfes be-

wunderungswürdig, obgleich

ilie Farbentöne trocken und

fast unvermittelt nebenein-

ander gesetzt erscheinen.

Watts malt nämlich fast

ohne Uintlemittel und schätzt

damit seine Bilder vor Nach-

dunkeln oilcr sonstigen Vcr-

ändenmgen, an denen leider

moderne Bilder nur zu häufig

frUlizeitig kranken. Bei alle-

dem ist aber die Mtxlellining

eine vor/.ngliche, Die mäch-

tigen Brauen, die das Auge

beschatten, die fein ge-

schnittene Nase und alle die

Sonstigen ZQge, welche <len

Charakter widerspiegeln,

geben dem Bihle ilen .Stem-

pel auüerordeutliiber Natur-

treue und fesseln den Be-

schauer.

*
• *

Es ist von Lfighlnn»

Werken auf dem Kontinent

»o 8<dten etwas zu Heben,

dass die hier lieifolgenden

Abbüdungt-n seiner neueren

Schöpfungen die Leser gewiss

interes-oiren werden. Wir
wählten eines seiner berühm-

ten Freskogemiilde imSouth-

Kensiugton-.Mu.seum und

^Andromache am Brunnen".

Die Andromaclie war iu

by Gopgle
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der Jabveeainslidliuig der kSnigHchen Akademie zu

Lriiiiloii 1SS7 zum erftenmule öfFentl'ili irisi,'( st» II;

uu«l erregt« uugewübulicbes Aufsehen. Uu£ere

TllnBtmtioii ist nacli einer Photojrmpliie derPliotogr.

Gcst'llschafl hergestellt. Ijeightwu ist bekanntlich

auch Bildhauer uuil fein*« HiMir ?um\ voiwi»>gpn<l

in plastischem Geinte kumponirt, wie denn seine

VorwOrfe fnst anrecblieSlieh dem klaenrclien Zeit-

alter des pliifitiichen Stiles eutuomnaeu sind. In dem

obigen Gemälde, welches wegen seiner tief durch-

dachten Zuiuhuuug zur Zeit als rningmim opus'' der

Aiiaetelluiiiif gefeiert «nrde, vereimgeii «ich olle Vor-

/.n<^c (Ut Komjvo?iticin des Miisti'tr: in tiotrcff der

Malerei sind freilich auch wieder die Mängel bemerk-

bar, die des KQns^Iera Bilder dnrchweg chiimkteri-

•iven: er verschmüht nüinlicli mit Konsequenz Stim-

mung und malerijche Abtinmup In gewisser Hin-

sicht ist er hierin seinem Lehrmeister Steiulc ver-

wandt. Du Gemilde, weldiee bu auf einiges

unwesentliche Detail in der Gewandung der Andro-

Diache, nach obiger Studie aufgeführt itt, kann

eigentlich nicht als Illnatration znm Homer nufge-

fafst werden, wolil aber hat der Epiker in »oineiD

Gedichte dos Mnfiv zu lyfM^'btims Kompcvif ion ange-

deutet. £« ist die künstlerische V'erkörpenmg oder

vielleieht malerieche Weiterdiehtong einer poetischen

Fata murgana, die Homer Tor Andromache in den

Worten Hektw« eirrluini'n lilsst. Kim- der wirk-

famsteu und am meisten zum Herzen sprechenden

Epiaoden der Iliae ist die, wie Hditttr zum Kampfe

ausgerüstet, von si-Inem Weibe Abfchied nin^mt nud

üir leideuschaftlicbes Bitten, zu bleiben, damit ab-

wehrt, das« er ibr die Gefbhr dnntetit, in weiche

die Stadt verfiele, wenn er es versäumte, die Fühning

im Kampfe zu öbcrnehmen Er i iinin rf sie an die

verhängnisvolle Prophezeiung und mit uns:

wenn einer »1er «r«uni»chimit«n Afti&er

Fort dich Weinende führt ond dir Freiheit Ttfg dir

entreisKt*.

Weil» «hl in Ar){0»luiic| di'r (Jcliictoiiu (liim t im Welistuhl,

WunrLT eutM:höpfte3<t dem Quell Il^fierpiu odvr Me«H-i»

Ringend aiit tiefem Verdrui^ii, vnn der becfabeliaft Zwwige

Jii, Aum mhl muK-her. 'i.ii I I ii.icli der Wcinemlen

blickitiid:

,.Biu {«t Heklon Weih, irr unter den rririiien IVeetn

AI» iKt (iiWidtigiiti; foirlil. il;» üli- IHik' l'i sl.' lH'k.'liiipn<-n
'

Ij<;ighlon hat in seinem (1 1:7 Fusm grolVu Ge-

mälde die Erfüllung dieser dOstereu Prophezeiung

dargestellt; er laset die als Sklavin verkaufte Aodto-

niiii-lf» ;itii l^niniien warten, bis die Heihe an sie

kommt, uns liem ..Quell der Hypereiu" W'oaaer zn

m-liKpfPH di« nie<lrig!)te alier kni^htiscben Arlieiten.

Die Sccne stellt den mit Steinen belegten Pfiid zur

Qui'llc iüi Hufi- des Pvrrliiia, des froht^e? rlf« AfbiMi»«.

dar; der Kuuui ist mit Ue.stalteu von ded KOnstlem

eigener Konzeption herSlhert Den MüteliHmkt

nimmt liie hoheitvolle Geytalt der Andromache in

schwarzen Gewändtri: fiii: ihre .\ugen sind vom

Weinen gerötet Hie Ijiidet das einzige düstere Mo-

ment in der lichtvollen, bewegten Seena. Die übri-

gen Sklaven, Mu'Jrlun und Frauen in allen Ab-

stufungen der Anmut und Schönheit, ^iiud teils vurnu

gestellt, teils folgen «e ihr. Andromache hnt den

Wn.cserkrug neben sich gestellt und wartet, von ihrem

Schmen und Kummer ganz überwältigt, mit Gt>iluld

und Würde; da iällt ihr Blick auf eine glück-

etrahlende Gruppe von Vater, Mutter und Kind. IHe

F.riinicning an ihr eigenes Ollick, das nan fllr immer
«ialiiii ihit. presst ihr von neuem Thräncn aus den

Augen, im Vordergründe blickt ein übermütiger

Grieche, vielleicht em heimgekdirtvr Krieger, Uber

Feine S<-hi;ltrr iirirli .Irr franernden Fniu, der un-

glQcklieheo Ucldiu, und flattert seinem Gefithrtea zu

„Seh doch des nichtigen Rektors Weib!»

Es ist etwas von Retbels Geist in dieser Gruppe,

wtp nVicrhaupt der trr(~i!(e Zug. der die ganze Kom>

position durchweht, au diesen Meiater erinnert.

Das Bild serRlIt in zwei Hauptgmppen, deren

verbindendes Glied die Mittelgestnlt, Andromache,

bildet. Ihre st.iftlii In» Erscheinung in drn duiiklen

Gewändern gewmnt auch sofort unsre Sympathie. Sic

ist glmebgOltig den Gestalten im Bilde, doreh ihre

vortrefTliche Placining aber nicht gleichgültig dem

Beaebaner des Bildes, der sofort erkennt, daes der

Grundgedanke der Kompoeition in ihr worzelt Das

elegische Pathos ihrer Gest.alt erhält eine wirkungs-

volle Steijrr-rnnij flitrcli <li'^ liii-f-if ^''timniuiifr der

Ijaud«chaft. welcJic mit sciiwereni Uewölkc den

Hintergrond bildet! Die Hanptgmppen aerfiillen

beiderseits in sch&n :.;.'<4l'r.lri-ir FiMMiiim. die in ihrer

plasficchen Geschlossenheit demi doch wieder in

wechselseitiger Beziehung zu einander stehen. Be-

aonden sinnig und reizvoll ist die erwfihnte Familien-

gnijipi'. lind nicht minder anmufiir sitnl die Kiiidir

hinter der Heldin und die Mägde mit den Krügen.

Die nuftallige GrSrae der Gestalten an dem Brunnen

gehört zu den Eigentümlichkeiten Leightons, dessen

Kriiuengcstalteu ölierbaupt in ihrer Schlankheit und

Gröüe mit der Anmut die Würde veieinigeu.

In der Farbe ofienbart der Künstler hier ganz

ungewöhnliche Züge: die äuBer^t eleirmil gezeich-

neten Gewänder sind zart und fein im Ton; ein

idealer llanch ist ttber dns ganze Kolorit mi8gid>nnt.et>
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der adilieSUoh auch die FleUehtSne der Saalitit

i-uhürk* . \v jcddcli (U-m Bilili* Ifoiiipswpgs znm

Schuden gereicht, EOndem iesaea eigentümlichea

poctisdifln Ren nnr noch «AiSkk. Einigenniilea

stSrend wirkt nur <1< i /.r. kräftige Ton der Land-

schaft, die diuhiruli dein iicscliiiuer zu mihe gi-rtickt

erscheint Alles iu allem geuummeu aber gehürt

das Oemllde wa dem Bedeotendetea, was LeigbtoD

geschaffen, und iMoiueichiNt aein K5nnen in gUn»

zeader Weiw.

Eine f^roBartige kOn.stlfri.SLho Aufgabe hat

Leighton in jüngster Zeit in seiiR-n Fr»-hk<'ii ili-s Kcn-

sington-MuseujUH gelüst, vou deren letztvuileudeteui

vir eine Naobbildang gdwn. Ea galt, in iwei grofien

halbkreiaf&rm^eii Bildern eine Verherrliclinng der

verschiedenen Industriezweige zu schaffen, jedoch

nicht in trockenen Allegorien, soDdern in frei be-

wegten Kompoaitiooea. Der Ktlnatler Tersetito adne

Srenerie in dii- antiki' Zeit imJ brachte in der einen

Komposition den Ueilanken „Dio Kimatindustrie in

Beziehnag zum Krieg", in der anderen aber „Die

Kunstindustri«' iu Rexiehung zum Friwlen" zum

Itllnstlenschen Ausdruck. Namentlich in diesem

Gemilde, in welchem die Sdimnckgegenstinde der

Frauen und die keramischen und (extih ti Künste wh

Motive flir die einzelnen Gruppen gewälilt sind, zeigt

sich Leightuu wieder als Meister in der edles Zeicb-

nong der Oeatalten und der Bebemehnng dea Ranmea.

Durch die sinnreich komponirte Architektur ist ibus

Gemälde in drei Uauptgruppen zerl^; der linke

Zwickel gehSrt der teztOen Konat; der recbie der

Keramik. Die Gruppen aind eaeigircb bewegt, voll

Leben ihm! Miitinii;fultigkeit, willirend der Mittel-

grund, von den aumutvuUeu Fruuengnippeu erteilt,

dem Ai^ einen wobltbnenden Rnbqinnkt bietet.

Lcighton hat die beiden Bilder in der von

(ianibier Parry erfundenen Technik des „Spirit-

Fresco- gemalt. Der Grund iat gewöhnlicher guter

Stneco und ala Bindemittel derFarbe wnrdeLafemdelfll

genommen. Aoch in teclinisclier Hinaiebt TenUenen

die Bilder aUgememe Beachtung.

DIE ZWEITE MÜNCHENER JAHRESAUSSTELLUNG.
VON ALFHED GOrriHH.l) hlKYEH.

MIT ABBILDONOEIN.

n.

EBEli daä künstlerische (ilaubens-

Ijebenntni»derPluiaerScbale konnte

bei einer Ausstelbing in München, der

Hochburg der Freilichtmalerei,

von Anl)eginn kanm Zweifel heir-

Hchen. Aber dies Bekenntnis ist kein

starres ['"gnia; schon i^cheint es einer zweiten Ent-

wickeluugsphasenahe: inseinerAnweuduug traten neue

bedentaame Riehtnngen bier aebirfiereb biaher herror.

Die radikalste Periode der „neuen Schule" darf

ala abgeschlossen gelten. Die Probleme der Freilicht-

malerei, die von Paris her zunächst gleich jeder —
wenn aodi nor acbembar— glndieb nngewöbnlicben,

sdfaatbawnSit verkllndeten Offenbarung zu einer ."tarr

einaeitigen Anfhaaung verftUirten, haben jetzt ihr

eistea, al^eraeinatea Btediam nabesn überwunden,

üm ein gutes Bild Hir die«e Ausstellung zu liefern,

genügte es nicht mehr unbedingt, eine tiestalt. eine

Laudachall, einen Innenraum im kalten, gleichmütigen

TageaUebt geaebiekt an aohOdem, indem man bierau

die reizlusesteu Modelle, einen mögliclist iudiflhninteD

VorgiBg nnd «nen mBglicbat gioBen MaGateb vc

wählte. Zahlreiche Arbeiten dieser Gattung wurden,

zur1ickgewiej«en, und diejenigen, welche Aufnahme

fanden, dankten es ihren eminenten techDischen Vor*

sDgen, oder — nnd aneb diesen Reebtatitel wird man
billig anerkennen mOssen— den Nami-n ihrer Si-böpfer.

leb erwähne aus dieser Gruppe nur die Gemälde vou

L. Gmf von Kaiehrmtth gAnf dem Hehnweg" und

nSommerzeit', Emik Claiis, KiHf I'rlmicii, /Murih

(irnnj S>li<jiii'tnii. ('. roii Sf<t''ii. \. II. Wcti(:d

und wage selbst L'hdts „lleidepriuze*bchen*. Albert

Kmhutf»: „Znr Sebule^ nnd die nCtenrebildei^ von

Gari Mehlieis: „.\bendmahl". Waller <lay: „Wohl-

thätigkeit'', und John Liibvchiti: ,,£in kritischer Tag"

in diesem Zusammenhange zn nennen. Innerhalb ibrer

ümgebong bneugten die^e nh „Studien" »ehr an-

erkeniierswcrlen Bilder lediglich, dass die technische

Basis der neuen Schule noch nicht genügend ge-

ai^ert ial« um ein Übonga- von einem Yortngaitllek
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oder besser: um Mittel und Zweck stets richtig zu

frlicirlcn - Von di-r lioLcii nedcutnng, welche man

dem technischen Können au sich beiiui^tt gaben

ancb einzetD« HmptstOekedcr nea«n Rteliloiig Kunde;

in ihnen allen hIht isi ji nr-, Grimdproblem bereits

verfeinert und nQaucirt. liediogungen und Vomus-

Rotzimgtn w«rden aichtlicli enohwert. Man vfibtt

Naluruusschnitte, welche lediglich liei Forgsamster

I!c(iL;i< Iitnng der Lichtwirkuu;,' im ftunzcn wie im

Detail Oberhaupt verstanden und gewürdigt werden

kSoneo. AnfÄIlig hemelil» in dieser Anwtelliing

das Bnilhihl vor. Bei möglichst geringer Gesamt-

hühe und möglichst hoher lAge des Horizontes das

Üild einer weiten, flachen, nur etwa leia ansteigen-

d«n oder abfalleoden Ebene liervovnunnbeni — da*

erscheint als Hanptiiuf^abr. l'nd diese Aufgabe —
von utweren Marinemaleru seit langem sludirt— ward

hier too einigen in der Thni mit erataunlichem

üescliick gelOst Wohl den glänzendsten Erfolg

dieser Art errang lirr SclioKe John T^icry in scirem

^Tennis-Park": einem weiten iiascnplatz, von Bäumen

vmgeben, mit xabbrejohen, in der Linien- wie be-

sonders in der Luflperspektive mustergdUig durch-

gefQhrten Figüroheu. Erst bei Prüfung aus grüliter

KiUie zeigt aich, welch auBerordentliches Können

dieaeo Grad der lUuiion bei einem so kleinen Bilde

ermöglicht. Gleich ainrkennenswertp, aber inhalt-

lich weniger anziehende Arbeiten dieser Gattung

rind des Hailfinden A/fenf Oemilde „Unter den

Kirschen" und ferner Tt'«/' „l lijstgKrten'*.

Durch die Vi rnifluung wwA si liiirfcrc Betonung des

i'ig&rlichen wird dn-s Problem naturgemilss erleichtert*

Diener Hilfe vor nllm danken Max lAAermtHn» durch

die Hais]'tiii sialt ungewöhnlich reizvolles Bild Die

MNetzflickeriuuen", Frank ikangwi/n« «Seilergang"

BUkU „Ährenlese^', und J. Ejdrnt „Kinderspielplafs**

bei weit firiiluTt-iu und tililu'herem Format eine ähn-

liche per^pektivisclu' W'jrkiitiL'. Dir '^(-waritf Auf-

gabe, einer gänzlich kahlen Feldlandschult olinc jede

Staffage in einem Brvitbild starke Tieivndimensiott

zu geben, ward mit grösstem technischen Geschick

von OUo Itchiinijrr behandelt, aber sein Gemälde

wirkt völlig monoton, mehr als Hintergrund, denn

als BelbstSodige Landscbaft.

Die zweite in der Ausstellung herA'orgetret- nc

Nilance, welche die Freilichtmalerei zunächst dcu

Uxhnitehen Problemen ihrer AnhSnf^er veriieben hat,

betrifft das h'olmit an sich. Man sieht nicht mehr

nnr Freilicht, sondern auch l urtud, niirl zwar bereits

wieder tiefere, freundliche Farben. Die Grenzen

dessoD, was sich auf diesen Wege endehen Ifisst,

bezeichnet A. AuUcIs schon in Paris bewundertes

Hüd ,,Unter Blüten". Rji.scnplutz. Park und die

zarten Madcbengcstalten, die hier Hosen sammeln —
alles in satten Farben, nnd xngleidi vom Liebte der

Sominersonne frei unufpiiU, welche« das Ganze in

einen weichen, bläulichen Duft hüllt; so recht eine

Verherrlicliung jenes , bleniesementdelicatdesfeniUes^'.

Ebenen giebt die Studie des Belgiers Ifenn/ Lin/teu:

„Herb«t?!(inne" von der neu erwachten Farbi'iifnMuje

der Frcilichtmaler Kunde. — Audi diese AutFassungs-

wcise ist am Ende nur dn Versndi, das Hauptproblem

der Lehre vom diffuFen Licht zu lösen. Erstaunlich,

zu wie versilii«; li tiartiu'^'ii Wr'iren (lies Problem fiVhrt!

In der Tliat iinbeu die Maler die Welt kaum jemals

in ro abweichender FSrbnng erBchaut, wie in nnsem

Tagen. Der eine sieht nur Lokal- der andere nnr

Lufttöne; hier wird der ganze koloristische Vortrag

nnf einen einig«! Omndklang gestimmt, d«iTt rer-

nimmt man eine sdiier unerschöpfliche Fülle wechseln-

der Tonarten. — Der Pariser Eutjiuf ('aitiirc und

der Uolläuder Jonef iHrads verlegen ihre nutura-

lisiisdie Yerbenlicbung der Mutterliebe in ein

Dämmerlicht, das jede Linie und selbst jede Fläche

in braungraues Schattenspiel auflöst. Der Engländer

IlW/cr .SHvrf zeigt eine tbatsächlich ganz grau-

sehwanteF^auengestalt: der Pariser IT. Z)(i»>uifstimmt

ein Porträt mit dem Hintergrund auf ein hloif^rne.ij

Weiss. Und im Gegensatz zu diesen „Einfarbigen"

dnnn der geistroUe PSriser Fnbrer aller experimeU'

tirendeii Koloristen Ptttl All>^rl Itr.-winl, der hier

noch fri«<'hi're Lorbeeren erntete, als im Salon! Sein

Bild: „La feinnie nuc qui sc chauflc" hat die erste

Medaille erhalten nnd bewibrt seine Vorsllg» in der

Tliat glütr/.i nd. Wii'vifl fjesnnde, organisclir K'r.i!'t

trotz aller äusseren, iu der Obertiäche scheiabar jedem

Haneh nachgebenden Wefebbeit in diesem Frauen»

kiiiiirr -tedlt; Mirt erst rin Vergleich mit den unter

liliiti ii:i;iiinu'n wandelnden Gestalten, in denen der

Milnchcner M. Kutirhel den Fr&hling feiert. Und wie

treflBiofa ist die „Erwärmung' rein koloristisch an-

gedeutet im Ü'>i tL.Mij'_' vom kühlen, bliiiilichen Ton

Hin Nnrken zum dutligen Kot und Gelb, welcheji

die Vorderseite der kauernden Qcstalt umspielt!

Xnneswegs soll solche Behandlung des Nackten stets

ntipfohlen werden; audi auf der Ausstellnn? iM-^'-iirten

die Bilder von JJodenmitHer, iftirun, JJymis, (icnrXy

K. IKtler, liam Tiehy und Al<AifiHnrier, sowie die

niiniaturartig durcbgefllhrten Gestalten Agarfie»,

Thrdi/'s und Ihn tu. was sich innerhalb der TraditiMl

erreichen lässt, aber e>> scheint doch, als gehöre

dem hier von Beanavd zur letzten Konsequenz enfc>
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wickelten, von Zorn und Ihrfition mit ffroßem Können

erprobten Problem die nächste Zukunft. Vor dem
zweiten Hauptwerk Bcsnard», der .Vision", vergisst

man das koloristische Kunststück Uber der echt male-

rischen Phantasie, die sich in Plan und Durchführung

äußert: wenn die Farben der Hlumen und das

helle GrOn der Baumwipfel in so seltsamem Licht-

flimmer leuchten, mag dem Blick wohl momentan

ein solches, zur reizvollen Erscheinung des weiblichen

Körpers vereintes Farbenspiel vorschweben. Im dritten

Gemälde, einem l'amilienportrüt, steht der Meister

BoUini, dessen koloristisches Temperament dem

Besnards an Wagemut wenig nachgiebt; das bezeugt,

freihch weniger eindringlich, Harris»», der dem

Spiel des Sonnenlichts im Waldesgrund, wo be-

mooste Butime einen Weiher umstehen, und ent-

kleidete Schönen auf der sammetweichen Kasenflilche

sich ihres Daseins freuen, einen sinnberauschenden

Zauber abzulauschen weiß. Schon ein wenig aber

vermisst man jenes kecke Tempo, in welchem die

knnstlcrische Inspiration nachhallt, in dem Meister-

werke Paul JJückem: ein langer Laubgoug, durch

Der Terl«r«a« Soba. Ton Jmer Block. (Kaeb einnr FhotoKraphii- von Pnuie Il»nftiu«ae1.)

völlig auf dem Boden der Wirklichkeit. Auch hier

offenbart er seine eminente koloristische Begabung.

Wer so rücksichtslos Violett, Rot, GrQu und Kosa

breit neben einander stellen kann, ohne zu verletzen,

dem hat die Farbenharmonie in der That ungewöhn-

liche Farbengeheimnisso anvertraut. Nur Virtuosität

und gleichsam ein schnelles, keckes Tempo vermögen

solche koloristischen Experimente wirkungsvoll

und doch gediegen durchzuHlhren. Aber der Satz

Nietzsches: „Wa.s sich am schlechtesten aus einer

Sprache in die andere Ül>er8etzen lässt, ist das Tempo

ihres Stiles" gilt auch fQr die Kunst Auch Nicht-

Pariser können diesen kecken Zug sich in Paris

glänzend zu eigen machen, das bezeugt vor allem

ZaiudirUl nu bildaiide Kunst. N. F. II.

dessen natOrliches Dach die Sonnenstrahlen dringen,

mit einer träumerisch vor .sich hinblickenden

jungen Nonne im Vordergrund auf der Stein-

bank. Hier ist das koloristische Experiment akade-

mischer durchgcfilhrt als l>ei Besnard, dafDr aber

seine Wirkung zu einer seltenen Vereinigung von

Poesie und Wahrheit vertieft.

Und man geht auf dem gleichen Wege noch

weiter: schon bleibt die Wahrheit hinter der Poesie

bisweilen wieder zurück, und zwar dort, wo es voll-

auf berechtigt erpchcint. Derselbe Tliicker .stellte eine

„Verkündigung" ans. Vor der Thür einer orienta-

lischen Hütte kniet die Jimgfrau, in leichtem, weißem

Gewand, den Kopf demütig gesenkt, die Hönde

14
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goüifaet, wie im Bann eiuor unsiclitbarcu Miicht.

Nein: tlnr>r ptclin.nienl Am Horizont (Iftminert der

Molden; ein bliiuhcber Scbimmer erftkUt rings den

Ort; und tot der Jiragtnni, wnt, wie ÜRadi,

erstellt wie gewoben ans Dnftcn und Lufl die

Gestillt deH Engels, der ibr den LilienHten}?el ent-

gegeubüU. — Auf eine völlig analoge Auffassung

Terfld der Framon Enuy Martin für seinen P»ra-

diesesboten, der auf die Stirn Kuius das Hlutuial

zeicbnet. £a iat gewiss cbarakteriBtisch, da&s diese

religiösen DnntellniigeD deradbeDAnaetellnng ange-

börten, die r /,/ s jetzt umgetauften Mnug nacb

KcHilplu ni" 1111(1 (hxins „Heilige Familie" ent-

bielt. Auch an einem tiegengcwicbt im Sioue

der Tnuliläon iSelilte ee keineeweg«. Kfan bmudit

die DarsteUunpen von Pirll, Pajipciit:, Ilor.tsliii,

Fuj/ei, WiUulm VolU, Otorg Jiuekner nnd Arjiaä

Fhrtzly nicht n «ntenelditKen nnd kmii rieh der

sonnigen Verberrl^iliiiBg irdischen Mutterglücks, in

welcher F'hnuud liluntf die Madonna feiert, luiv.-

lich freuen, aber man mOge auerkeuueu, dik-s-s Jene

Schöpfungen eines üctdbr und Marün mit ihrer <Sf(Mt-

artigen Verbindtuig von Wahrheit, Poesie liod Mystik

auf dem arsprßuglicli so kahlen Boden dernenen Kolo-

rieiienechnle erwachsen sind.— Das Ilauptstltelc unter

diesen kolorietiselim Seltsamkeiten mit poetiacher

Wirkimtr nhfr bietet erst der rüüiij in vinlftlen, irr-

lichterirenden Schimmer gehüllte „Lucifcr" i>lHcis.

Die Aufgabe ist Bonderbar, für Tide abstoBend,

oder liilIi:IiiVi ..sensationell", die Lösung trefflieb.

WiT dii'ser l.iuiTridfii Gestalt ]unt;i' in dip' licinbar

leeren Augenliöiilen geblickt hat, den vcrlasst dies

Bild kaum wied«. Mit dieaem Wake hat aioh der

jnniTi' Müni ncii' r erfolgreich auf das Opliict

Klingers begeben, wie iu seiner iebensToUeu pCcn-

tanrenTerfolgung* und in «einer ^Neckera" auf das-

jenige Boecidini.

Den t*1)er^nnp von diesen durch die erwachte

Farbeufreude neu beiebteu llegionen frei schaf-

fender Phantasie mm festen Boden der Nattir

bezeichnet großes, prächtiges Gemälde

, Blind". Auch hier stehen luhalt und Stimmung

iu unKcrtrcunlichem Zusanuncubang mit der kdo*

rietisehea Wirknng, ja mau k5nnte annehmen, daas

dris panze Stijet ilurcii den Anblick eine« Mohrt-

blumcnfelde£ mit .seinem glQheuden Rot cutaianden sei.

lo der diesmal katun fibecsehbaren Schar der

„Genrebilder" wiederholte sich die sclion oben be-

rührte, überruscheiule Krscbeinnng, welche flfti lisi-

prcäsionismu.s und die Auflassung „en pluin air"

einer zweiten Entwickehmgaphase senffthren. In der

Hut: nicht mehr „Freilichtmalerei'', sondern „Stim-

miitigsiinilfri i" lautet dns Moffo für ilii' meisten hier

vereinten Arbeiten der neuen Schule, und zwar nicht

nur Stimmnni^Blens im SSnne naekter, ganz objek-

tiver WiilirLcit, der man mit besonderer Vorliebe

auf der trtll>en Seile des Lebens nachsptirt, snudem

als subjektives Stimmungsbild, in welchem allgemacli

die Omn Votri» wieder in ihre Recht» tritt Neben
den bni nllrr Virtuosität nnd Kraft nur bedirfruiitj-:-

weise anziehenden Gemälden eines JioU («Bei der

Arbeit"), A. Kampf („Die lebete Aussage", endlieh

vcrLlit ntermaßen ausgezeichnet) nnd den Kranken-

hau.sbjldorii \<'>n .llmmt^, und A^'.'/f.» , standen ge-

malte Uidilungen, an ihrer Spitze (Jrrin l'ecks Liebes-

idylle, in der allea singt nnd Uingt, dn' Volkslied

auf FrQhlings- und liiebesglflck, diinn I /'/k
'

Ai(ieM^».lUu«tration zu Uhlands Uedicht „DerWirtm

TSehleilem*, Otto Wol/f,- „Bange Standen*, iSmatme

stalle t ergreifendes Bild: ,.E.s ist bestimmt in Gottes

Rat", Hill/" S.;!nts'.,.:. „Frllhlingsldntnen", Chrisii>ljtl

HrnJuips „Sonnenschein", Alieri Xnihiiys „Ländliohes

Interieur", OUo von Baditx': „Tor dem Richter*,

Vi'i tlriiflrs nZur Zeit der Fledermäuse" nnd auch

i:hdf':< vielbe^proehene.f, hier mit dem Titel „Es ist

nicht mehr weit zur Herberge" bedachtes Gemälde!

Diese Künstler sind und bleiben hier im^esamt

ttichtige Ph'inniristen , aber sie sind hier zugleich

weit mehr, sie sind — Poeten, Und nicht minder

sind dies die jüngsten und riele fitere Anhinger

des IWtien Ivcpage, die in dieser Ausstellung das

Landleben möglichst naturwahr und schlicht schil-

dern wollten und dabei iu oft sehr zarten Tönen

die Natarpoesie feiern, wain amHoigen nnd Abend
iidrr in der Nachmittagssonne M^nsrli nnd Ti>-r auf

dem Feld« still der Arbeit nachgehen oder tiQchtig

rasten — ÜLtEugoVogd, BenrnrnnKoch, I.on<jhammer,

Artx, Wdshanpt und noch viele andere, deren Werke

sicli zwar nicht nii Vnrnehmlif>i* nr.d f cchniscbpr

Vollendung, wolü aber an poctisctier Kmphndung

dem j!7ii;ff^'sehen MetstevatOek aus der alten Schule:

„Heuernte" zur SiHi ^teilen. Und ferner Ii.? .,^!o-

demsten", welche ihre Gestalten in unsere nüchterne

Geadbcshaftsteaeht zu hflllen wagen, J<mf Blocl%

Pa\d Wagmr, Ihnrmann En/jfUianl
,

Gforg Tijmhu.

M. roll S'hw'iilil' WiLs dicj=i' Mrslrr nns diesmal mit

mehr oder minder imprt»i>äionitjti»chem Pinsel er-

siUilten, gleicht in gehaltvoller PMgnanz nttaueirten

Sätzen imserer besten modernen Novellen. In JihtL<

fiemälde „l>er verlorene Sohn" decken .sich das

.Wie" und das „W&s", der rein kün8tleri.schc Wert

und die rein inhaltlidie Bedeutung in seltenemGrade.
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Sohon lediglicii die kdoiRltascho Leistung an sich

würde dem Schöpfer dieses Bildes alkeitige Aiut-

kennuog siebern. Es ist wahrlich keine leichte Aui-

griw, m der malenach ao wenig tebvall«B Hülle

modernen HerrenkustHms ücsfalt nm! Bf'\vi'(;iiii^f

80 plwtiscU wiedennigebeD, in der Beleuchtung die

woUbedaelite kUDstiertBclifl Abmeht dnteh die Natnr-

wahrheit dw Gesaratcindrurks so gUoMlld zu ver-

decken, Schwarz und WeiR durch so vt>r;clniM!i ii<

Nüancea zu beleben, so sprechende Kopte und Hände

m OMlen. Aber diee Gemilde ieb nteht nor ebe
vontOglich durchgeführte „Studie* mit guten „Akt'

fi^iren" ~ es wt das packende Momentbild aus

einem Akt eines wolilbekaunten Drama'», bei dessen

Beiraohtung uns unwillkürlich der Nmim Ibaens auf

den Ijipja-n Süliwebt: ein OritT in iin-^rr tiff'it^enps

Leben, fest und sicher, wie er uur einem souvcräneu

Kdonen nuteht md glOokt Wer die Hiaclraiig von

Verlegenlieit, Lugweil« und Heue iu der Stimmung

eines solchen »verlorenen Sohnes* lir-I dor väter-

lichen Strafpredigt «o zu schildern weiti, der ist weit

mdtr alt «in moderner „Kamaler*. — Aach ans

den historischen Genrebildern dieser Ausstellimg

tönte reicher ak sonst ein poetisches Element Zu-

nächst aas J7. Uauga „Ab.schied*. Da führt die

Ma!< r< i < inc Sprache, vor deren lienlidieim Klang

die K;iiu[ifnifo der verschiedfnen ,.S'cln!l(»n' vpr-

stummen. Das uralte Lied vom Scheiden, von Opfer-

mxA und eeheuer Liebe: Tenebaeiiet Wald in mor-

gendUeher Kühle und warm pubirendes Lebeu in

zwei wackeren Menschenkindern als nntürlitlies Sinn-

bild für den Gegensatz zwischen Uesciiick und WiUe
awieehen Fflidik und Henenaneigung; und Ober dem
Reinmeuschliclien des Von^angs die histor!s( Iie At-

mosphäre einer Zeit, deren Andenken das Herz jedes

Deuteohen sehneUer eehlagen madii FOrvabr ein

trefflicher Vorwurf, dessen doppelte Gefahr d- r Tt i-

vialiUit und Sentimentalität jedoch nur durch > inr

gleichsam instinktive Schlichtheit der Darstelltmg

aberwnnden werden kannl Ein Bliek aof daa Bild

selbst, spricht besser für diesen Sieg, als jede weit-

läufige Kritik. — Nicht minder glQcklich in Stoff

and Durchttihnmg ist C. Marr bei seinem Gemälde

Jn Denlaehland 1606", Carl Hoff (t/ in seiner Ver>

körpfmuf? de? HriiipVrhon Gpdtcbtes: .,Es war ein

alter König*' und IL l'Ülxclbogc»- in seinen duftigen,

wenigstena in ibter Sthnrnnog der Wcrtheneit nahen

Bildern.

Diese crfffiilieliL' Wiunll-ni«; in dm Zielen der

jüngeren und besonders der Mtincheuer Freilicht-

mabr ist vielkulit daa bedeatnaiate Eigdmia der

Ausstellung, und viele Genrebilder in ihr, wekdid

Lob vordienen, in ilio^vm Sinn«' jedorh geringeren

kmisthistorischen Wert be!«itzen, mögen daher hier

nnerwibnt bleiben. Nor seien nodi die besondeia

^'lit Vh'rtreltnra Namen Bokduumn, Leo v. Aken,

Mkhael Anchtr, dam Met/er, P. J, Amlin;/, RiAxrt

SMäek, Karl Kronberger, Harburtitr, Erding und

JoHff von Uraitdt genannt.

Das eigentli(1ii> Historienbild blirh uriftalli;^

selten. In 0. l'Vtctirtchs höchst anerkennenswertem

und aneikauntem Bilde „Ganoaaa" and F. Vek» „Tod

des beil. Wenzelnus * herrscht bessere .Schulung und

Konzentrirung der vorhandenen Kraft als auf A,

Dclugs lUcaenleinwand mit Alarichs Begräbui-s. Dem-

gegeoOber enthilt ^mkaisdtS* bakanntea Kokasat
'^•m;j!d<> dt'r „l'lirvne in Eleusis" doch weit mehr

Mustergültiges, aU man jetst susugeben geneigt

sebeint. Als ein Umnes Hiatorienlnld von großer

Krall und noch grösserer technischer Meisterschaft

sei dr^ ItaHrnprs Mi'h Sfinni „Verteilung des

Kreuzes der Ehrenlegion durch Napoleon I." hervor-

gehoben.

Neben den Bildern emählender Gattung traten

im Gegensatz zur Tradition Porträt, Landschaft und

SeestQck diesmal zurück. Da bot die Berliner

AuaeleUung treffUehe Evgiioni^. Unter den Por-

tniti=;tpn staiidm mit den obengenannten Eiiijlilndem,

Schotten und Franzosen, sowie schon rühmlichst be-

kannira Hentern wie Xbner auch in MOnehen xwei

Frauen Anna Dilinska und Therese Schicartxi im

Vordergrund*" Grinz trefflich sind femer die wohl

wegen ihrer Kleinheit nicht genügend beachteten

Bildnisse von F. Khnopff and B. Bt*u, aoirie die

beiden Porträts von Juitff lUij^k.

Was neben Tkaulows unübertrefflichen Schuee-

bildem und neben den Seestttcken eines lkwy
H 'oir, IltirriMon , .1. t on liarlets und Duez TOn

iltni Landschaften hier heiTorlicLcnswert erscheint,

spiegelt in eigenartiger 0 bereinst iuimuug die (Reiche

Neigung au poetiseher Feinheit, wdehe in den

Genrebildern hervortrat. Bezeichnend genug: die

Mönchener Miiler, ilif in wenitjct: Sfumli'n die

Majestät des Uochgclarges um ihre stets dankbaren

Motiv« befragen können — sie sebüdem am liebsten

f1iicli(-s Hnpfllruid, Wi<^qen rin.l F.ldiT. von Kanälen

durchschnitten, Ilerbst- oder FrübUngsid^llen, wie

sie selbst erneni von der Natnr ganz stiefmtltterlich

bedachten Lande zu eigen sindf Aber einzelne unter

ihnen iniilen di^s s i. djiss man ihrr Wtiko gegen

ein großes Glet^clierbitd oder eine italienische Land-

schaft hiufig kaum einteoschen mSehte. Der Käme
14*
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Corots steht out' ihrem Baiuer, ihre Kr&ft aber ist

Tor sUrai em eebt deolioh« oder beaaer nordiaoheB

Gefahl für die schlichteste Naiurpoene. Der wacker«

Pioiiior ilicser Schar, En'rh Kiihiersehky, ist diesmal

auch uiEziell au^ezeichuet wurden; neben ihm ist

beaonden dar Sohvede Edtutrd Btumberg so nennen.

In der Qruppe ,,Vc rvielialtigende Kunst*' machte

ich neben den engliaoheu die Virtuosität der fran-

xOÖBehen Arbeiten beecmders geltend. Die Souder-

«btoiilnpg der Aquarelle, Paetdie und Zeiolunngeii,

aus welohf-r Ein/plnes schon oben h(.>rrorgdlob«n

wurde, durfte im Uinblick auf die gleidueit^

Drwdener Anaatellimg sehr eingeeehrtnkt werden;

auch dass die Abteilungen „Flu^tik" und „Archi-

tektur"' nach der Piiriser Weltuusiftellunt; und

der iierliucr Kuukurreaz iUr d&s Kuiserdeukiual

waienittidi Keuee büteo, war katun ta erwarten. Be-

ineikeDBwert war die stattliche Anzalil von tüchtigen

Arbdtoo jlUigerer MOncbener Bildhauer: Porträts,

Akte and Idedfigtunn Ton guter Sehale, nnd be>

sonders eine innig empfundene Darstellung dea

„Verlorc-uen Söhnen" von der Ilnnd Fniiix Srhil'l-

honu. All wuchtiger Kruft staud auch hier E. tVemieU

OegenaMek som ^AonUa": ,fitttiaktmgt* wattana

Ml der Spike; dnrdi Sehwong ood Bigeoart aind

die Werke der Belgier: rkvini'-
.

Vimdrrstfipjten.

Mea Weyna und Lamlmux ausgezeichnet Eine

immerhiB war Ueine Intemalaoiiala Obenieht ga-
wührf.» mir die Portriitbildncrci. dank der prachtigao

Arbeiten von J. Kopf, Louis TuailUm, Marima
BmUiurc (Rom). Ailolf niUdmtnd (Florena), F. Bm,
liinrid d'Illtarh (Paris) und Oiwlow-fbrd (LonioB).

— Die zahlreichen Werke der Kleink<in9t fanden in

den mustergOltig durcbgettihrtea Medaillen dea

Wienen Anton Seharf ihren Glanipiuikt.

Anf^esichts des prachtigen Gesamtbildea, wddies
die Ausstellung von der führenden Kunst nnsenr
Tage gewahrte, war diea Zurücktreten der übrigen

Gruppen ohnehin fnk ailbairaraiSiidlieh nnd ver-

raaf» das Verdienst de? Ganzen nicht zu beein-

trächtigen. Die Müncheucr KUnstlergenoasenschaft

hat aieh mit dieaen « Jahnaamatcnangen" m-
nächst freilich nur den geeignetsten Boden für

die Entfaltung ihrer eiijenpn Kraft geschaffen;

wenn sie ihm aber auch künl\ig zum Schanplais
«nea ao regen mtomalionalen Wettabreitea zu ge-
stalten weiü, und den Wetf.Mreit fördcr so trefFüoh

beateht, wie in diesem Jahr, dann wird ihr Utiter-

IQ auwB Markatein in der Geschichte

UNBEKANNTE AUFSÄTZE GOTTFRIED SCHADOWS.
MITUEimT VON LUÜWlü QElQEB.

I
ER groBe Bleiater, von wdohnn im
Nadifolgenden die Rede sein soll,

war mit der Feder nicht sehr

deißig. Aus seinem langen Leben

haben laob wan^ AnfiMicbnangwi

erhalten, die för den Druck be-

stimmt und durch ihn selbst dem Drucke übergeben

waren. Die Sammlung „Gottfiied Sduuhnrs AaftSta»

und Briefe" enthilt seibat in der jOngst erschienenen

2. Auflage, Stuttg. 1800 nicht viel. Aus diesem

Grunde müchte es willkommen sein, drei Aufsätze

Iiier mibntaileD, welohe vor etwa 70 Jahren in einer

Berliner Zeitschrift abgedruckt wäret), allen denen aber,

welche sich mit .Schadowbeschiifligteu, entgangen sind.

Der erste Auüsats fUlzt den Titel: .Der Guß der

Statoe Heinrieh dea Vierten" und findet sich in dem

von F. W. Gubltz liemiisgegebenen „Gesellschafter",

Berlin lbl9, No. öü. 51. Er lautet folgendermaücu:

„Von HetallgQaaen ist in deutschen Laudeu die

Rede, da in Berlin einiges darin TorflUtt. Wwi^
große Arbeit iu diesem KiinsUVichc ist dos Denkmal
dea Fürsten Blilclier vun Wahktadt, welches die

Lande HeoUenburg anfertigen lassen nnd das in

diesem Jahre aufgerichtet werden soll; eine ähnlidl

große Arbeit ist da.s Denkmal des Dr. Martin

Luther, wovon das Modell in derselben Werkstatt
steht nnd daa in Wittenbeig aafgeaidDt wiid,

umgeben (uit eiii,-iti liolieu Baldachin. Durch die
dabei mitarbeitenden französischen Gießer und Cise-

leora erFBhrt man Nachfolgendes aber die neue
Reiterstatue Heinrich IV. za RKia: Der OieBer
Piggiani starb zwei Tage vor Errichtung dieser
Statiie. Zu weitläuttig wäre es, die UuannehmUch-
keiten nnftniihlen, die derselbe von aeiten dea Herrn
Lemof erdulden muFstc. Der iüUliauer Leniot ist

der Bildner und Unternehmer des Ganzen. Venmt-
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wortlich machte or jenen von all«it Vorfallen, auch

des Transports und wollte ihn nur nach dem Ver-

setzen die Zahlung leisten; der Verding soll besagen:

da« dies naeii AwliebaBg tu im Grabe geadtthen

mnsse. Nnn lieisst es: Pippani hnbe einnn sehwachen

Kopf gehabt und das Geschäft nicht verstanden. —
Hier einiges aber die TerUuen bei dieeer Arbeit.

Die Pom Tim Oips fiber dea Modell wurde in aeebe

Wochen von sechs Formern gemacht, dabei zwei

Handlauger. Tausend Säcke frisch gebrannter tiips

fiod eine Meiif^ dte Ziegelbtoeken worden verwen*

dct; die.^L' Form ward nach dem Gießhausc hin-

geschafft und dort mii Waehsplatten belegt von

«eeba bU nenn Linien diek, naehdem wan daa Uetall

dOiBner oder stärker bedurfte; in der BSbhmg wor-

den die Eiaengerüsto angdiracht, den Kern m halten

und zu tragen und mit der notwendigen äußeren

Fonn Toa Lefan so «rbiodea. — BA der Rittap-

Sfiifue Liiilwig XV. gosH man den Ki^rn von (lyj)s

und Ziegelmehl gleich hiutareiaander; hier geschuh

diea in Sebiehien, wonaeh denn die Fem «ioge-

richtet war. Zum Beispiel: eiaie Schiebt bia an die

Flauten des Pferdes; duun fctzte man die zweite

Schicht auf, machte Gerüste umher, konnte das

ISaeDgerflale inwendig bSher anlegen, und ^mb dann

ivieder Kern und so weiter Ins xor hSchsten Stufe;

danach löste mnii Gypsmodell vom Waelis, das

am Kern haften blieb; bu sah mun das l'ferd in

Wadba daetehem, fon allen Seiten den nen einge-

gossenen Kern umgehend. Die ei.-emen Gertipfe des

Kernes gingen durch das Wachs und lehnten sich

«of (StMMekn der Grabe. In dem Kerne waren

Röhren Ton gebranntem Thon senkrecht eingelegt,

um beim Brennen des Kerns und der nachmaligen

Lehmt'orm der Glut einen Aus- und Darchgang zu

veoebaffon. Am Benobe dee Pferdea, in der nnterwi

Seife, war eine einen FtiR weite qua«)rHt« Öffnung an-

gebracht, um der Flamme einen Eingang in ubeu-

gedachte RShren zu lassen; diese Köhren hatten zwei

Ausgänge, wie Ft4inchränge; den einen oben auf dem
Kopfe des Pferdes und den andern anf dem fit/e

des Keiters; diese Ausgänge verschafften uachm&Is

die Mitte]* den Kern beraannarbeiten und aneb das

Eisen-Gerflat. Der Aufbau des Gerüstes und dos

Gießen des Kerns be^cliäffif^te drei Monate hindtirch

vier Former und vier Uuudianger, und mau zählte

dreibandert SScke O^pa, mit geatoaaenen Ziegeln

genii'^clil. die verbraucht wurden, und das Eisenge-

wicbt des Gerüstes war 7UUU Pfund. — Herr Lemot

liata son daa Wacba flbeiaibeilen; aehon dnreb las

Belegeo mit WacbataHeln «ntatdien Fugen, und dann

war das Modell in einem Öle verfertigt, wo die He-

leuohtong täuschte; dergestalt, dass manche merk-

liebe Veränderung vorfiel, die fQr den Kern besorgen

lieaa. Hierbei waren vier Modelleurs und zwei Hand-

Innj^er drei Monate lan;^ hescbäfligt. Von derselben

Art Wachs wurden nach dieser Überarbeitung die

Onas* nnd LnftrSbren an daa Modelt von Wacbs
angesetzt und hierauf die eiate ftiae Formlage von

Ijehm fttifirestricben ; die Zusammensetrnnp ist fein

gerieben, gleich einer Ölfarbe, uud läset sich mit

Pinaeln anf daa Wache efareieben. Nadi aebn Tagen,

/.um Trüekrien noti^f, <r».h man der» zweiten Anstrich,

welcher die Kisse des ersten mit fUllt u. s. w. Dann

zBndete man Fener an, in kwm Öfen, tief in der

Qnibo, dffnete alle Fenster und durch dies Mittdl

erreichte man e<<; 7.wei .\nstrie!ie täu'h'eh ^ehen zu

können, welches zweiundzwnnzig Tage lang furtge-

setst wwrde. 80 bdtam die Form einen Zoll Dieke.

^^lrhe^ Imiie man von Lelim kleine Steine (Patzen)

gebildet,, mit diesen wurden Strebepfeiler vom Boden

gegen die Form aufgebaut; der MSrtel bieni war

eben der feuerfe.ste Lehm, mit dem man maaerle;

auf diese Weise liekanj die Form eine Dicke von

acht Zoll: diese wiurde dann rund herum mit eisernen

Bindern belegt, gleteb einem Klfigl^ daa Eisen biem
w<^ IQ 000 Pfund, — Unten am Boden, um die

Form, wxirde eine Galerie angebracht, als Ofen,

durchbrochen uberwölbt. Diese Gewölbe wurden

mit serbroohenen Ziegeln bdegt, eo hoeh wie die

Form, f;ehiilt.-n von Strehewanden und kleineren

Bogen; dergesUlt gesetzt, dasa der ]<1amme der

Darebzug blieb, um alle Teile m gUihen; in acbi

Tagen und acht Nächten wur r
'

rl eiBni wohlge-

leitetcn Feuer das Ansglnheu der i'orm vollbracht.

Sechs Tage danach fing man an, die Ijehmziegel

nnd Sebwben •afinuinmen; nachdem diese and die

Strebewäude weggeschaßl waren, Uberstrich man die

mit Eisen umzogenc Form mit Tliccr. Selir natür-

lich fließt dasWaclis während des AusglOhens unten

heraus, wo Becken lum Auflugen gestellt sind, und

dic>e Wath^niisj^nge mdssen heniaeli mit yieh'r

Sorgtält verstopft werden. — l^ach dem Theeren der

Form wird die Grübe mit troelraner Erde auegefDllt,

fest gestampft, auf der oberen FlÄcbe Ober der Form

das Becken und die Rinnen an{jelei»t. die den auf-

steigenden Kütiren das Üiebeude Metali zuführen.

Zu dem Pferde, den Gtue- nnd LnftrSbien wurden

IfiOd I*fi.nd Wachs verwendet. Im Ofen wurden

'laOüü Pfund Metall eingesetzt — davon bUeben

Bbmg in Röhren, die nachmals abgeschnitten wurden,

7000 Ffitod, so dasa man daa Gewicht dea Pfbrdes
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otinpfflllir /.u 2iHHli) l'fnnil iMTcrlnit^u kann. — Der

obere Theii des Iteiters, der beaonders gegossen wurde,

wog 800 Pfliiid; die Amw wordan «nch besondfln

(begossen. V'^om Aiujetzea der Köbreu von Wnchs

bis zum Giclieu arbeiteten während drei Monate

xehu Mauii. — Das Metall floss mhig in die Foria

und ea verlor sich kein Tropfen. Die erste Itllt»

hUllunj? z< i^,'to ( ine schone Oberfliiche; dies reran-

lasste die HoÜ'uung eines glUcklicheu Gunses. Beim

Forifiihren erbKekto num tm. Baiioh« da Fündes

offroe SprQnge und an der Brust starke BrQdie^

vf-nirsacLt durdi ein Quadrat von Eisen, worauf Herr

Leniut be.staud, als nothwendig zu einer Stützung des

Betten. Diese EiseDeimatar mderMiite noh dem

schnellen Schwinden ilis Metalls; iiaili amlrrfr Mni-

Quog ist der Keru zu hart gebacken gewesen; der

KeiB mvm nSmüish eine geringe Cnpacitst des ESn-

drQckens lii li Jtt ii, um dem Zuüammeoxiehen des

Metalls nacbzugebeu. Deslialb geschieht es auch

beim Gielku großer runder Gefößo, dass sie zu-

weQen zerplatit henMiekommen. Bei dem Fort&Iinn

fanden sich weiter keine Sprünge oder Blaj^en und

Grllbchcn; die Beine, welche bei Pferden dQnne sind,

waren dicht, aber hin und wieder war eine böse

Kruste, vom Eiodringen des Metalb in die Form.

Diese schien <\ch zu l5son :md man wiirrlf wrniprr

zoirieden, als im Anfange, und Herr Lemot hatte

Tiel veilaiigt nnd bedangen. P^|gi«iu bezahlte 3000

Franken, die Metallröliren abwwcbneiden, den Kern

und dif Eisen- Arnintur herauszusclinfTcn luul die

mit Korminassc Termischte Kruste abzuarbeiten.

Wibrend seehs Wochen hatten swSlf MaBS kiemit

zu schaffen; hin un l wiciter w;ir der Kern verglaset,

welches eine schltinmo Arbeit giebt. Die SprQnge zu

Tenurbaten, benbtte Piggiaai 8000 Franken; dies

und die Formmassc auf der ganzen Oberfläche zu

Icw«"!!. }iaf sfclis Mann wShmnI (Irri MLHialt' 1»'-

schälligt. — Für die Ciseliruug des Pferdes bezahlte

Lemot lOOOOJVimken: fBnftehn Mann nwehten sich

von allen Seileu daröber her und brauchten dazu

ohngefahr vier Monate Zeit. Eigentlich hatten sie

es dennoch nur von der Gus^riude gereinigt. Der

Kopf des Pferdes, gnt gewäicn, wurde geriffelt; aber

dti' MäliitP, fh.'T Schweif, dir- Hpin<\ T'aiich und Hals

haben die wilden Meisdclhicbc behalten, weiche die

Arbeiter gaben, um die Fonnmasse zu iSeen. Alle

diese Theile !<ind nicht behandelt worden, wie es

einer voUeudeteu .\.rbeit gcbßhrt. Dazu hätte es

bedurft, dass vier gcQktc Ciseleurs und zwei Kitleurs

sieb noch vier BConate damit beschKfkigt hStteoi dann

künnto man dies Werk feit^ nennen; aber man

hätte mit einem anderu Meister zu fliuii halieu

mO^n. Für das Aufpasseu und Ciselireu des oberen

Theiles yam Heiter worden 3000 Firanken besaUi

Der Ehre halber muss man nichts weiter si^jen!

Im Ganzen war im Guss das Pferd besser, als das

von Boulognc, was Herr Jepti goss. 60000 Frauken

gab man aas, um der OberflSdie ein neues' und

•llänzendes Ansehen zu geben — — ! Diese liiiT

genannten Giesser, Piggiaui und Jcpti, eigentlich

nur Former, sind Italiener; sie kannten keine andere

als jene älteste Art, mit dem verlorenen WaobM^
und machten, wie es lioiss;^ ilie ]L;iTtt)ij>:f o Fordf'nmg.

Die neuere Art, mit Kenistückeu aus Uusssaud ge-

Ibrmt und der Kern von deiselb«i Hasse, Teedient

darum Torgf-zotirii zu werilen, wr-il die nr'ScIi.itl'cn-

beit des Kerns und der Form vor dem Gusse gesehen

wird, wogegen bei dem Wachse beides Terborgen

bleibt V< i ^l.iset sich ein Teil des Kerns bei dem
AiH«jlfilieii, wt-K-lw.-s sich zuweilen ereignet, dann

kaun abgeholten werden. — Die Natur bat uns in

der NBbe Ton Beilin ein tnfliches Fonnmaterial

geliefert, welches nicht aller Orten anzutreffen, und

dies wird auch den Giesser vom Auslande, der e^

Tersteht und sicher gehen will, bewegen, den Sand-

Fotmen den Vorzug zu geben. — Kfindicb hat man
in Rom Metall-Gflssi' tjemuelit, wrizii die Fonn-Masse

nur aus Qypa und Ziegelmehl bestand, in emem
trocknen Klima darf man so etwas wagen; daas es

aber gewagt ist, zeigte der Erfolg, denn der Guas

misfrieth dermasisen, dass er auf kiiiie "Weifif herzu-

stellen ist, der Qjps nämlich behält inuuer seine

Neigung, Fenektagkeit einrasangen, man kann ihn

nies^aiiz v m Wa.ssertheilchen befreien.— VonAndrieu

sieht man jetzt io Paris schon eine schöne Medaille,

welche auf der einen Seite jene Stetue Hebriobiy.

zeigi,inBitter-HQstung; das Pferd, danach zu urtheileo,

i^t klf^in nnd An; l'icdestal sieht mau eiu

langes Basrtliel, dieses ist jedoch noch nicht ausge-

fbbrt — Auf der andem Seite ist der schön ge-

arbeitete Profilkopf Ludwig XVIII."

Der Aufsatz ist unterschrieben : G. S— w. Trotz-

dem also der volle Name fehlt, dürfte die Zuweisung

an Schadow nicktan kfihn sein. Freilieb Scbadow sagt

in seiner Selbstbiographie (zuerst gedruckt »Aufsätze"

2. Aull.) nichts von seiner Mitarbeit am „Gesell-

schafter* nnd von peisSnlieben Beriehnngen «u Gn*

bit/, aber d'uyst' Aufzeichnungen sind so kurz, behan-

deln fa.st u - -
1

' I licsslic-h Familienuachricliteu und klinst-

leri^che Arbeitcu, duss ihr .'rchweigen durch aus

nicht als beweisend aufgefasai werden kann. Der Ge-

wisaenhnftigfceit w^en mxm aUerdiugs »uch erwähnt
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werden, dass Gubitz in Beiooi „Erlebul<)8en" (3 Bände,

Bcrtin 1SG8) von I]fz"i'ljnngen zu Srlimlow nirlits

erzählt. Doch ist audrerseiU darauf hüizuwei-^en,

diflt OaUfai in Itdner Wttse voDstindig ttt vaA in

whitD übrigens gänzlicli ungeordneten Niederschrie

len mir (licjfuiijen '\'(rrluiltni.'-so liurvurliebt, die ausser

redaktiunelleu AnknUptungeu uuch zu wirklichen

LelwDBTerInndQDgini fthrtm. Sodunn ist, um «ine

Mitarbeit SlTki^Iows am .flf-i>l!>chafter' wahrschein-

lich zu machen, zu erwähnen, dass der »OeseUschaf-

ter^ dasjenige BIttt war, welches 8«ne GSouer, Leser

und Mitarbeiter in allen Kreisen der damaligen

prPH<»<»i<;rhon Residen? fniKl, Kßnstler tind nr-lihrfc

Einheimische und Fremde, d. b. nur zeitweilig in

Berlin sieh anfhaltoDde, bsrtlbmte Minner und An-

fänger wirkten b gleicher Weise mit, um diese

Zeitschrift zum geistigen Mittelpunkte Berlins zn

macheu. Schon uua diesem Grunde möchte eine

Mitarbeit Schsdowi, wenn sie aodi nieht enderweitig

bezeugt ist, durchaus nicht unwahrscheinlich sein.

Das unwiderl^lichüt« Kriterium ist aber Schadows

Stil. Allen, die jeniats einen AoAats des „Alten*

gelesen haben, wirf ein kurzer Blick auf unseni

Aufsatz genRpen, um sie, nuili olnic f-iiipclifiiden

philologiechen llewets, «las Gepräge von öchadows

8dir«bart erkennen m lassen. Und so dOrfke die

vorstehend mitgeteilt« Scliilderung in einer dritten

Auflage von Sohadowa Aufsatsen AofiBtthme erboffen

dürfen.

Wcc indessen an diesen fieweiaen kein Genflge

hat, der wird wohl überzeugt werden, w- nn rr itvi

„GesellMshafter* 1S20, Nr. 1U5, S. 459, folgenden

Anfiwts liest:

Das echte Bilduiß RafTaels.

Mitgetheilt von 0. Sdistdovv.

(DatODter eine kleine Abbildung, die im Äut-iatx er-

bUrt ist)

.Angenehme TänFrhrmg durch Wahrheit auf-

heben, ist hart! Motghen, der TortreffUcbe Kupfer-

stecher, bat ont seinen Bildidssen berühmter Leute

auch einen Raffarl erscheinen lassen: ein lieblicher,

süßer Junge, nach einem Opmäldo :ui« äcr S'amm-

lung des Königs von Bajcm. Dieses Porträt gefiel

sehr, nnd so nacht es die Zierde vider 2amam der

<j("l>il(lt t(;ii Welt Den Künstlern Italiens, auch <l<nu>ii,

die in ItaUen waren und diesen Gegenstand beach-

teten, ist es aber längst bekannt, dass dieser Kopf
das Bildniß eines Freunde« von Rafiael vorsteht;

jungen Bindo Altovif i, wt kbes auch Vasari angiebt,

Der obige Umriss ist nach einer Zeichnung Ton W.
Sebadow, die dieser su Fbwen mit Oenavigkdt aneb

dem GemBlde in der dortigen großherzoglichen

Portnitsammlung ^oiuatlit hat. Dif.-ies Gemälde ist

ohnbezweifelt echt und von Katfaels eigener Uamd.

— In der .Sehnle von AtbenS im Vatikan, eibUokt

man RaiFael neben seinem Meister, Pietro Perugino;

hier stimmen die Ge!<i(:Lts^nj;L' mit dorn Flori-nfiiier

Bilde ganz genau. — Das Bild in München hat bluudc

Haaie und jene beiden Bilder haben biaons. — Za

Siena, in der Sakristei des Domes „ist in der Ma-

lerei des Pinturichio , Papst Silvius und Kaiser

Friedrich* ein junger Haan zn Pferde, den «Äe dort

KaiTael nennen. — Ferner befindet sich der bekannte

Diielizi<^gel mit dem Portrit Raffaels »u Pen.gla bei

dem Grafen Cesario; dann wird der Scolurc, ehemals

b der Galerie des Do« d^Oikaii« »nch so genannt.

Biese vier letxteren Bilder sind jedobb mandien

zweifelhaft.
*

Über den Inhalt des Aufsatzes einen Kommen«

tar m htiun, wire wohl wenig angebradit. Man
kann von einer N'oti/. div* .lahrcs 182" nirlit ver-

langen, dass sie auf der Höhe der kuustgcschicht-

liehen Forschung von heute steht; als dn PtSbehen

damahger Kunstkritik mag der Anfang, als eine

Probe gemQtlichen unkritis«^hen Gehcnlas.'^iris ilfr

Schlues der kurzen Mitteilung gelten. Wie Schadow

hier seines damals in Italien wsflenden Sohnes

Wilhelm gedenkt, und eine seiner Zeichnungen re-

prodiizirt, so verfährt er auch in einem anderen

Aufsätscheu ,Der Gesellschafter" 1S2Ü, 21. Juli,

Nr. 121, 8. 531. Es ist nur G. 8. anterscbrid)en und

lautet:

Der Camaldoleuser.

Nach einem Gemälde von Wilhelm Sofaadow.

iDanmier das Bildchen.)

..Diosor Laienbruder bbt in seinem Kloster zu

Monte Corona bei Perugia im Kircheiutaatc; wie die

ElBster dieses Ordens liegt andi dieses in einer dn>

sameu Gegend. Der obenstehende ümriss ist eine

schwache Andeutung das höchst gelungenen kleinen

Bildes. Eine reine blühende Haut, blonde Barthaarc,

mit einer weißen Kappe, sind die Zierden, die nur

i!ns Kolorit ;rpben kann. Einr tinnnisspi-eehHche

Ituhe verbreitet sich so anmuthig Qber das Ganze,

dasa der unbefangene Beschauer eme besänftigende

(iemOthsstimmung mit empfindet. Obwohl zum Orden

der Benediktiner trebäriir (welche gfb'Lrfe I,i ute sltiil)

und nach der Regel des heiligen Beraard k-beud,

»t dieser unser Bruder in stiller Einfalt verbliciben.

Nnrhdem rr die ilrei Gelübde: der Keuschheit, der

Annutb und des Gehorsams abgelegt hat, hält er sie

aneb. Der ObennOtb^, ia das wst» dieser GetAbde
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verletzt, so oft ihm .mO^idi; stntt dos zweiten all

sein Tnclitan, gUiah dem Geier, nur auf ADwenduug

aeiaar Hklgier ridiM und fiber dit dritte Tomehm
liichelt — der endet bei Beobachtang dieses Uildes

duiiiit: daner dieSeetenruhedeeuinenLueDbrnderB

b«ueideL*

Daa Bfld adbat, tod wdehem der alte Sehadow

hier eine Zeichnung mitteilt, hl wahraeheiiilich das

«Brustbild eines b&ttigen Templers im OrdenamaateL

in der Raczinski'schen Siunmlung in Berlin". Vgl
AUg. d. Biogr^ Bd. XXX, ä. 518. Doch ist die da-

aeHiat «nsgesprochene Vermutung, daas dieses Bild

aus Wilhelm Schadowa zweitem rihmaDhen Aofenb-

halt 1S32 stamme, uacli dem oben rcproduzirten Ar-

tikel zu berichtigen. Die Art, in welcher der Vater

daa PnhUkam der Besidens nad daa kamtliabeDd«

Publikum Oberhaupt auf die Arbeiten seineaSobnaa

hinweist» iat eine aehr liebenswfirdige.

KLEINE MITTEILUNGEN.

—z. WaMmOilr rtui M U<^J^»iii. Du^ Kii|if(-il.i'litl>.M

Tillirl uns tili vorzflgUchi-' Wi rk di-s ginlion iKilIiinJiachi'n

Land.ichaftt'rit vor Aiigen. U^'l|^' auf einer l'lanke in der

Mitte des \\>rd<>rgrundrB die ßp/.dchnang M, ßebbema und
bUdate etaen Qlanipunkt der AuaaleUimg «w Utemi Ge-
milden aw ° ltdiandiem Privatberits, die im Herbat ISm
vom Kun«»tvcri'iri zu Loip2ig vcmnstalfpt wurde. Das flemillilc,

(),•><> ni hoch und <i,*^'J in lueit. «tiimiut au» iUt Hohon-
znMr-riinlion Sainiiilunj,', aus der e» «ein jt-t/iu'^ i Hisiticr.

M. S<!hul)art in DrcMlt-n, zu orwerbcii diu UlOck hatte.

— r. Die tSrhfifcrtn ron MilM, auf welche wir In 9i Haft
difliaa Jahrganip verwieaan haben (8. OOJ, iat dem gagea-

wSitigen Ilefta be^iegeben. Der Deialalbmg Ikgl ebanao wie
bei den „Ährenloaerinnen" die wir im migeu Hefte brachten,

aia Stich von Dammaa cu Gimde» aaeib dem wir mit

Erknlmia dei Hern üb. Sedalmajer in Pmü die Helio-

griivilii' in s-taiker Vcrkli im rung anteiligen lieU«n. Auf die

beiden vur/iiKÜchi'n K)in»tbliUt«r^tafaBiMoks)a(i Mssneeh
besonders aufnierkiuni gemacht.

y. (irhiiniriil Ih: Botle in Berlin ist als Nachfolger

dea OeheinuaU Dr. Mejrer sma Direktor dar Berliaar Oa-

mlMagalerie ernannt and beanftragtworden, dieAWailaiig der

ehrittlichcn I'Iuztik am berliner Museum weiter zu verwulten.

Gleichzeitig int er zum Mitglie<le de* Senat« der Berliner

Akademie ernannt wurdm

X. In uinem allen, durch die Zeit geschwiliztcn Altar-

bild dea St. SerraaadoBU to MaMridtf, daa gegenwärtig einer

fleatennitieB aotarsogen wird, der 21,52 m hobea oad ItlSm
breiten DaiateUnng eine« ^Chrialoa am Kraoi*, hat man eine

Arbeit dpi rnti Ihii!, ontdiT^;), iVr k I Icilsrli iler in der-

elben Kirube betindlicbeu kreuzubnahme desselben Känstlem

ebeabOrlig aeia aoU. mach. N. N.

UenuMgeber: Carl von LüUvw in Wien. — ßedigiit unter Teraalworflichkeit dea Verlegen S. Ä. SumaHM. —
Dradc tob .diyiii« Mm in Leipeig.
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Bronzene Grabplatte aus der Kathedrale /u Badaj<)Z.

Nach einer Photographie in Ilolz gpM.'hnittt>n von R. liciaiioLl».
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EIN'DENKMAL VENEZIANISCHER BILDNISPLASTIK
IM FERNEN WESTEN.

TON C. JUSTL

ADAJOZ, die Sfaidt andFeibiBK an

der Grenze Portugals, aonst oicbt

reich an guten alten Sachen, besitzt

zwei wenig beachtet« Bildverke ita-

lieniaeher Herkunft, nm die sie jede

st i'f l- i llnlbinsel bpiiciden könnto.

In iler Kathedrale S. Juhauns des Täufers, in der »Ka-

pelle de ha Thtr/urs", Ober einem AHar mit Asnlejoa-

liekleiduu^ der btistoii Zeit, steht, eingelassen in den

barocken Retublo, ein flunntiiiisi lu s Madonnonrelief

(41 cm. br. 5S h.). Es ist ein »ehr i-chüues, vielleicht

du Oi^imkizempkr deraelbea, wie es eeheinti einet

beliebten Komposition, ilii' MUH iliT TiiriniT Galerip

(375) bekannt ist, und von der eine in Tempera be-

malte Stnckkopie ios Kenrington Moeeam (5767) kam.

Es ist das einzige StQck dieser Kliisse in Spanien.

Das zweite Werk würde si lbst in Italien f!5r eine

Sdtraheit gelten. Vor jenem Altar liegt^ eingelassen

im FbObodea der Kapelle eine bromene Quibphtte,

mit der Relieffigur eines Eddmanns, die mir eben-

falls auf den ersten Blick als eine Arbeit des italieni-

schen, jedoch lombardiscben Quattrocento erschien.
')

Bttnde nielit damnf «Bepalero*, man könnte

wohl dip Rirlitigkcit Ai'r Bezeichnung „Onibplitte"

beiweifeln. Von den Figuren, die wir bi.-< doitiu ge-

wohnt waren, auf aolcben «a aehen, ist diese TSDig

abweichend. Nicht liegend, entschlafen, oder betend,

oder wer)ii,'sf('iis in Vurileraiisiflit er-elieiiit iinserKnvu-

Uer, ja selbst ohne irgend ein feierliclies oder ceremu-

niSaeaHotiT. FastimPiofilstehterda, naehrechtsge-

1) Znent T«m mir enriUmt in diestir SMttelirifl , 1S80,

S. r!l>K Vor kiir/.iMii ist die PlaOi' hpr.mtijfi'hroehfn un«l in

einem äuiUo den Kreuzgan^^ in die Wuud oiiigeHii^ worden.

M. r. n.

wandt, den Blick jedoch richtet er, wie der vertiefte

ümriss der Iris zeigt, zurri( k nai b dem Betrachter.

Ganz so wie er sich unter Menschen alltäglich be-

wegte, man könnte sich die Gestalt als liuLiscitigcn

Sehloas in einer Gruppe denken.

Eine Parallele auf spanischem limleti wäri' die

berühmte Messingplatte, ebenfalls italienischer Arbeit

and bei Lelweiten aofgelragen, dea Perafim de Ribera,

Herzogs von Älcalä, als Vicckönig von Neapel 1573

verstdrben, einst in der Kartliau^e, jetzt in der üni-

versitätskirche zu Sevilla. Auch er liült ein Schwert

in der Haod, in der Rechten den Helm. Aber sie ist

zwei Menschenalt IT jünger, und wie die im Norden

verbreiteten altilandrischen Tafeln (von denen auch

Spanien ein sehSnes Exemplar aas dem 1 4.Jahrhundert

besitzt in der Lawla von Castro T^nliali's, jetzt im ar-

chäologischen Museiini zu Madrid
:

in riiiLjesi'linittenen

Umrissen und Schrattiruugen. Auch diese Figur iüt

indfli in einer nvr maleriadi gennldeiten Yorderan-

sieht, and Ton sehr ernstem, majestätischem ^Vesen,

übrigens ganz in der Auffassung der gemalten Bild-

nisse der Zeit Doch zurück zu unserm Denkmal.

Die Gestalt nmhfillt ein wdter, in ateifai, fint

gradlinigaB Falten gOrteilos in der Form eines steilen

KegeU bis weit über die Knie fallender, völlig ge-

schlossener Bfaotd, mit breit ansladenden Ärmdn.

Die Arme hangen gelassen herab, der Zeigefinger der

Hechten ist leicht in den Hing der Degenscheide ein-

gehäugt. Wahrscheinlich steht dieser Anzug in Bezie-

hnng la aeuem Amt; man erinnert sieh, daas der Sit*

im königlichen Ritth jihxa dr rii]i<i y CMj^uln hieß.

Das Wehrgehänge ist um die Scheide gewunden, als

An/.eige vielleicht, da» das alte Biaan im verdienteo
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Ruhestand sich bcfiudet Über die Brost fällt, als«io-

zig<» ScbmuckstQck, eine etwa swSlfibche goldese

Eettfl.

Auf dieser Gfsfalt steht ein Kopf von anffall^Mid

sduufprofilirtemKnocbenbau, eiBgeraliuit tou liuigen,

tief in di» Stirn fiDendett und aber den Naekea wti-

hauätn Baaren. Es ist ein magorr^s Gesicht, mit den

Spnren der Jahre, vielleidil <!rr Krankheit, aber

aichts von der EriuattuBg und Insicbgekehrtheit des

Alten. Daa Ueine Aoge mit achnnleiii Udtpalt

sendet unter den schroff vorsiirintrenden Briuu':i, cJpn

Aber die Schläfe gestricbencu Haaren und dem hier

gl«iddUb tief eingedrSekten Iftvett eben rnbigen,

aber durchdringenden Blick in die Feme. Durunter eine

mnclitii^e Adleroflst», .in ^ruBfr alicr woliliT,.ljiIr|f.tpr

Mnnd, wie oft bei beredten Leuten. Wunderlich, fast

at&rend nwdiea sieh di« atarkbeeohlten, breit abg«-

«tumpfteu Schuhe; die sprniifilmft« Modelaunc liattr

ne kUnlich gegen die Schuabelschufae eingetauscht.

Die Tüllig glatte Fläche (2,34:1,2S cm.) um-

giebt seitlich und oben «n flacher JUbmeo, wia da
gestickter TL';ipi(']i';aiini. tiiifen abt^plTist durch itfe

ftlufzeilige Inschrift in schönen runden humauisti-

seben Minnakeh, swiadieD denen jedoch nodi rieir»

liehe gotisebe KuraiT^M&juskelu auftauchen. Der

Parnn i^t omHmi'ntirt nach rlem Sfhfaia nnrr Tlilir-

oder Feu.stereiutaüauug, die Zierat der LnngHCit« tat

demgemBß Ptlaeterf&IlaDgefl, die obere Friea

entlehnt, mit Streicluini^ der diese Teile chnrakteri-

niendcQ Glieder, wie mm es auch an Falas^ortalen

sieht, z. R dem des Palastes Dorin und dem in Yia

Garibiildi -zu Genua. Dort ein aus der KofLSwenHlssea

ruhenden Kylix nnfsteigcnder Baum vnn fiifrißt'n,

paarweisea Akanthuszweigeu, Filllhürnem, Bliiten-

nnd Beerenranken, mweilen als Mitlel-nnd Ruhqiankt

eine Maske, ein Adler; hier eine wagerechte Kette

sich durchkreuzender Füllhornpaare, alles höchst ele-

gant, im Wechsel von Femheit und Flllle vcrgleidi-

barden Grund-und Haarstrichen einer sohlSnen Schrift.

Die Fi^'iir i^f in -tIit flsKliftn [fdicf nioilrllirf,

nur das Antlitz und der rechte Klnbogcu springen

BlUger heno^ bis xa aobt Geatinieter HSbe. An ihr

ist die Ciaelining sehr vollendet ; an der Einfassung

dagegen sind oft die eckit" n P'-Imif;.- •!• > Mt-ilM-ls

stehen geblieben, im Vertniueu aut die 1 eruwirkuug.

Zu FOßen der FÜgnr stehen zwei Wappen, das

zur linken zeigt «Iii- vcreinij^tLU Insignien derFigneroa

(ftlnf grüne Foigenbliitter in goldnem F«ld) und der

Hendosa (grilne uuld^'i »äumte Binde m rotem Feld)

und de la Vet'a (diis Ave .Maria). Das zur rechten

die d«r Cordoba, Herren vooAgnilar (drei rote Binden

in goldoem Feld}. Von der fast ganz hinter dem

iMautel versteckten Hand geht eine BandroUe ans, nadi

dem Wappen der Frau hiudouteud. Dieselben Wappen

in Marmor stehen Huch an der Außenseite der Kni - ll.',

die abo Eigentum des Ehepaars war. Die Inschrift

lantefe:

.Grab des Lorenzo Suarez de Figueroa y de

Mendoza mit Donna T*!fihe] de .^gnilar, sfinf^m W>?ibe.

Dieser that in der Jugend nach Art der Jahre,

ond in den WaiRm hitüt er es, wie sich's g«bllhrt&

Danach ward er il^ni Jlido Ihrt-r H(iliei(»-n zuiji'.si.'llt,

und mehremale als Gesandter verschickt: so brachte

er seine Beschäftigung in EinUang mit den Jahren,

und hinterlässt ftlr Nachher dies Denkmal. Was
noch weiter mit tlmi sich begeben wird, mfige sein

Nachfolger melden."

SeltBame Skxa» einer Senwtbiogniphie, die rioh

der alte Mann hier geleistet! Uebrigens im Stil der

Bildnisfigur. Seine staatsmänni'vclif Wirksamkeit

erscheint ihm als Altersbeschäfiigung , als es mit

dm Degen niefat mehr ging. Und was seine Krisga-

thaten betrifft^ so hat er r-s eben gemacht, ^wie es sich

passte", wie es bei jedem seines Standes sich von

seibat Tentebt; aneh daa ist eins 8«die der Jahre,

ein natQrlicher .\nsbruch jugendlicher Lebenskraft.

Befremdend bei t ineiu Spanier ist das Fehlen jeder Be-

ziehung aufs Jenseiis, jedes religiösen Elements, in

der Lisobrift wie in dem KunstwerL Bass er be!

aller Nl5chternheit der Srlljs-terkenntnis mit sich zu-

frieden war, ist damit nicht ausgeschlossen. Denn

die Yontelluug hat ihn offenbar beherrscht, sein an-

ßeice Sell^it^ das Ei^ebuis dieses bewegten Lebens,

in genauston, ehernem Konterfei der KachweU zu

erhalten.

Nadi dem Scblnsasatz der Inschrift hat Don Lo-

reozo das Denkmal seihst bestellt, und die Model*

lirung nach dem Leben ist ja auch unverkennbar.

Die uns am meisten intcressirende Frage wäre nun:

Wo? Bd d«n Fehlen aller Urkunden oder H'aeh-

richten in Badajoz, dörfte der näel!?t1!t '.ri'n(1(' Wf<i

sein, dem Manne auf seine ßeisen zu folgen. Sein

nngew5bnlicliss Wesen, schon aus dem Bilde eni>

gegentreteud, miige es euliichuldigen , wenn dieser

Weg oder T'niw.-g aicli etwas in die Länge zieht

Der Name jjorouzo Siiarea de Figueroa i^t in

den Adelsfamilien Ton Eatiemadura, Andalnsi«! nnd

Guadalajara hiiufii?. Eine lange TIeihe so sich nennen-

der Herren findet sich miÖtamoibaum der Grafen und

Henoge von Feria, die durch mehr hU zwei Jahr-

hnnderte dem Staate lleorführer. Vicekönige und Ge-

sandte gestellt haben. Seit dem ütluestve von Santiago^
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LomiSO, der HOO in St-rilla starb und auch dor Ahn
«iHstTes Mann<*s ist bisals die ausGalizien sfjimmeiide

Familie der äuarez de Figueroa die SUdtZutra in Eistre-

nuiidms, wo denen gleiohnaimger Enkd 1434 d«
Grundstein den stattlichen Alcazar legte. Dieser

Lorenzo wurde M6Ü zum Grafen Ton Feria eriioben,

and der ftlnfte Graf, Don Gomez (1514, f 1571)

erhielt den Herzogfltitel, Er iat donelbe, der mit

Philipp II. Marli Kn^'land rei^ und neli hier mit

Ladjr Jane Dormer vermüblte.

BImi hat Bmi uiuera Lonmio in denen Nadi-

folger, dem sweiten Herzog von Feria, Lorenzo Suare?.

de Figucroa y Cordoba erkenne u wulli n'). Dieser

Stautümauu l'bilippslL war 1529 zu Mecheln geborou,

murd Binr ThTOnbaMginig Ctonenai' VlII. naeh Rom
OTfsnndt, nml starb, nachdem er Katalonien und Sicilien

x^ert, zu Neapel Allan dies iat nach KameOi

Koatttm tmA miagnpliie des Denknab munSgliclL

Dt r Tin l tiUexa* fttr spanische Souveräne ist von

Karl \'. !Jitr«*?ehnfl> wonlcu. Zum Ülit'rfliiMs s;(.'ht in

& Clara zu Zatra daa Grabmai dieses Herzogs und

aeiiier sweiteo OemaUin Isabel de Meodoia (f 1599)

nebst ihrem frühverstorbenem Sohne.

Den Namen Lorenzo Suarez de Figueroa y
Mendoza (auch M. y F.) führte ferner ein Mitglied

der Familie leMeren Namena, der dritte Sofan dea

Inigo Hurtado i\p Mendoza, nrstini Mfirqnfs von Saii-

tillan». Ttnd zwar von «einer Mutter Catalina Suarez

de i-'igu> roa, der Tochter jene» Meisten von Santiago.

Er ist der erste Graf von Corui\a. Auch an ihn hat

man ccilui lif , Name und Zeit stimmen, vieles andere

aber lüsst sich nicht vereinigen, seine Frau hieß

IsaM de Borbon.

Ich glaube in unserm Lorenzo einen Staatflmanu

dieses Namens zu erkennen, der einer Nebenlinie

der Feria angehört und von Ferdinand dem Katho-

lischen mit Sendungen an üelieniseha H0fe betrant

wurde. Ein Mann, drr nn den fflrdie Umgestaltniip

der Machtverhältnisse aufderHalbinsel entscheidenden

Vorgängen des Jafarsefaats am 1500 erbefalichea An-

teil hatte, obwohl er freilich in der Geschichte durch

die im Vurd* rt,'rund stehenden großen Gestalten

eines Gonzaio de Cordoba und Ferdinand verdeckt

wild. Ihm bat Oriedo, der ihn gekamit bat, in

sciiH-n 'Imnilsehriftlichen) Quinquagenas eine magere

Biographie gewidmet Et sowie Zurita und Petrus

Uutiji nennen ihn Broder des damals gleiehfalb nach

1) ELipafia. Kstremadura. I'or D. Nioulun Oiaz y l'az.

Barcelona, VySU. S. \Z\ 502.

2) UibUotM» UMsiaaaL Mm. Y—5», pi«. m. Bat*.1»w

<Mb«. Siid.44.

Italien gesandten Qarcilasso de la Vcga, Großkom-

turs von Leon und Vaters des nh ju-'nu-lpi' <!,' ht y* / .?/«

cspahola gefeierten gleichnamigen Dichters, dessen

Obetm also nns«r Lammo war, bei Oriedo aneb Lo-

renzo Suarez de la Vega genannt. Ihr Vater Pedro

Suarez de Figueroa, ein jüngerer Bruder jenes ersten

Giafim von Feria, war ein Sohn der Elvira Lasso de

la Vega, Tochter des Diego Hurtifio de Meudoza,

GroOinliiilruls von Kn^ttli-'u; er ist der Grtiuder der

Nebenlinie der Herren von Botres, Cuerva und spä-

terra Otafen d« h» Areoa. Diese Lmie zog den

Namen de la Vega dem Namen Suarez de Figueroa

vor. Von jener Großmutter Elvira fnlirto Ijorenzo

den Namen Mendoza, welcher ruhmr«iciieii Familie

anaugdiSrai er sieh einmal vor dem veoenanisehea

Senat rfthmle. lu Huro'!? Nobiliurio 1, lä') iat er selt-

samer Weise ausgelassen, vielleicht aber verborgen

miter ,Don Gomes*. Er war alao von sehr erbkach>

tem Stammbaum: Urenkel des gleichnamigen ^tltisters

van Santiago und dea Groliadnilrul.s Diego de Mi ti-

dozo, Großneffe des in der Geschichte der altspani-

aeheo Dichtung gefeterten Marques tob SantiUau^

und außerdem verschwägert mit Gonzalo de CordolM»

dem großen Kapitän und Eroberer Neapels.

AnSer jenem diplomatischen Jahrzehnt ist von

Lotenzo's Leben niebi nal bekamii Er ipridtt von

krie^Tri^clnn .litcjenTljnhren: während des Kampfes

um Granada, wo sein Bruder Garcilasso sich hervor-

that, wird er nicht sa HauM geblieben sein. Sün
Haus stand (nach Oviedo) in Badajoz; für eine seiner

Burtrt'ii liiit ihm dipSipnnrin eitimnl /wn Feldschlangen

(fakonciii verehrt. Aber er wird früh dem Hofe ge-

folgt sein: dort bekleidete er daa Amt einn imaeafr«-

sala (praegustator
'

, \\\n\ war Mit^Iifil des Rais von

Knatilien. Dieser enge Verkehr mit dem König war

leioe Seihale in der Siaatsknnat'). <3elebrt-bnm»>

nistische Bildung hat er nicht besessen. Er war zwei-

mal vtrheiralet; aus der ersten Ehe stammte Gonzalo

liuiz de la Vega, ebenfalls mae^siresala und Orator.

Spit bat er nobh eine sweüe Ehe gesebioasen, kon
vor seiner Sr ininntr So zog sich durch jene bewegten

Jahre auf italienischer Erde das Verlangen nach dem

fernen häuslichen Glück, und eine kurze Rückkehr

Wörde ihm auch zw^eimal verstattet.

Als Karl N'III sieli sciiu^m Zug nach NiiipL']

rüstete, hielt König Ferdinand, von dem der Franzose

1) Uno de loB mejortüi diüc'ipului de ]a Escuela fccuuda

y miigiätDrio ftliz dcl Uvy l>ou FiTiiuiido. i'tdro Aharea,

los Rf}'f« de Ar.igoii. .Sulamuni a \>iSl. 11, '.il'.t. Nachricbt4>ii

fttwr fein« diplomatiBvhe TbbUgkeit tut! Zarita, Anale« de

AnafiMi, V tt. VI, and Maria Sonnto» 1 Diariii Ton« I—V.
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imrli (Irni Vortm?? voti H:ir<-c1ona (19. Junnur M^)
keine ätöruiig befürchtete, die Zeit gekommen, aaicli

mit Frenndsn za imqfeben*, d. b. er beHotworteie

des Abenteuer de« pbantastiaeben, unreifeu Jüngliugs

mit einer in tipfes Gi»h<>imni8 geliüUten dlj'limiatiseh-

militärischen Cuiupugue iu »eiimn Stil. Wahrend

er. beMTgt am SüDieu, ebne Flotte rBatete ffagwi

den Türken — deren Landungs'ruppi-n Odii/ulo de

Cordoba befehligte, sandte er fßnf Geschäi^trüger

au ÜM italienüehen Staaten und an Maximilian:

Qaidlasso de la Vega an Alexatider VI., Juan de

Deza !iTi I.uilwitr ilen Mulir<-n. Juan d>- Alliion nml

Antonio de Fouseca au den Wormser Reichstag und

doDB binter demfinnaBaüidieii KCnig ber, wo Podseea

zu V^elletri vor dessen Aniiru das Vcrtrag.sinütrnmcnt

von Barcelona zern^s' Alle die.se Männer wan u Z^l;-

liuge dieses in jener Zeit unerreichten Meisters der

Politik, der gesebettetto aber Lwenzo Svarex, dem
drmi iiiK-li Vi/iifilii,' z;it;fil;n-l:t war. Denn bei der

Nachbarädiafl Frankreichs, bei dem /urnckbalteoden,

offenem sgrenirem Voigefaen abgeneigten Oiankteir

dortiger Politik und bei der hoben Meinung, die man
in Spanien von den Yciif /iHm rn als den ersten Staat*-

küufitlem der Welt hatte, hielt Ferdinand hier die

Partie ftir die scbwierigiiei

Don Loremo tnf im Jahre 1494 ein und wobnte

in der Casa Correr, wo auch son.it den Oratori vom

Staat Wohnung angewiesen wurde, er erhielt mouat-

lieb bondeit Dtikaten. Sftbtse eidbll «r, der ESnig

habesfinp Mission damals rivif zw( i Monate bestimmt;

darau.s sind fOnt' Jahre geworden. Wahrend dieser

Zeit waren die BrOder Mareo und Agostino Baibarigo

Hfiopter des Staats.

„An dem ^nf nu Abschlu.«« der heiligen Liffu*. s;iL,'t

Zurita, , hatte die Klugheit, die Geschicklichkeit, das

große ingmio nnd Ameben beider Brüder erheblieben

Anteil * Dieser Abschluss war schon Thatsaehe, ehe

noch der ürausiusischc Gesandte, Philipp de Comines.

die Instruktion Fiorenzo'« ergrihulet hatte. Bei de>«eu

Abechit'fl ( ! lUS) stellte die Regierung in einem Schrei-

ben Uli (len König seinem Grisautlteu das ZeiiL'uis

aus, ,üai<s er die Verhandlungen mit der höchsten (ie-

wiaeenhaftigkeit^ HSflignn^ und Gewaodtbeif^ Klug-

heit, Kedlichkeit und mit einer Wflrde und El^aai
der Rede gi-fabrt| Wie wir ea bei wenigen noch ge-

sehen haben."

Am i. Deeember 1499 landete Lorenn» com
/wi iterinial in Genua, diesmal, um sich an den rö-

mischen üof zu begeben. Ea war nach dem End«
d«a ersten neapolitaniaobenFeldzugBniid demPriedena'

acblui» vom 5. Augoat MOS. Sein Bmder Oarcüaaso

war dort 7.n]ci7.\ in ptt'c tinh.illl>ari^ Ijacr- gekommen,

er hatte sich mit den Papst Qberworten, gegen den

er neb mit riU^cbtdoaer SdiSrfe ansliefl. Der

Papel war gereizt durch die VontfliUnngen, die man

ihm wegen »eines PrivHÜrbons m machen f^icli er-

laubt hatte, und wegen der scharfen Begrenzung

korialer AnaprOebe dnroh die qMiüaoben Monareben.

Im Jahre 1408 erschienen zwei Oratori mit der Wei-

sung den Papst tix brOskiren (con tforbe [i. «. agri|

IMirak). Es Iram zu heftigm Soenen, in wddien dar

eine drohte, er wolle vor ganz Italien zeigen, da8.s

Alrxanl.'i I-turunn kein wahrer Papgf siii, worauf

dieser riet, er werde ihn in die Tiber werfen lassen,

und aogar die Ehre der Kdn^(in angriff. Indes,

der Papet bsite den nervus rerum Spaniens in der

Hiind; man musste von ihm die Gewährtmg der HuUe

der Cruzada erlangen. Diese hatte er zwar versprochen,

jedoeb unter der Bedingung, daee die Elotte gegen

die Törkeii -.» rfle. und nach seinem Befehl vorgehe.

Lorenzü eolltc diese verfiibrenea Verhältnisae wieder

m Ordnung bringen, hatte aber gemeeaene butraktiOQ,

im Fall abschlägigen Bescheids abzureisen. E'^ kam

nun wohl noch fininnl zu Innten Worten um! der

Papel rief aus: 200 UÜO Dukaten Knegskontributiou

seien «ne unerbSrte Oabe! Zmn Scbluaa aber wies

er den Kardinal von Modena zur Ausfertigung der

Rulle an. Als des Papstes Tod beftlrchtet wurde und

Caesar Borgia cincVcrgcwaltigung des Konklaves vor-

beveitele, Ternnlaaste Lnrenao im Einv«ErtBo&ua nut

den ihm ergebenen Kardinälen den Oouzalo zw r iner

erfolgreichen FlottendemonstratioD. Das Ende Cae-

sars bat er prophezeit, nach dem Snti: ntiUttm rio-

kntum tat jtrrjMlnum. — Dieser romische Aufenthalt

(luufTf e hh Mitte Mai 1501. Für die Vertretung wäh-

rend des zweiten Feldzugs Gonzalu'a, der mit dem Ab-

mg der Fninnwen und der Annesion Neapds endigte,

hatte der König Francisco de Rmjas berufen. Dieser

war Gouzalo's diplomatischer, finanzieller nnd mili-

tärischer Beistand und BQckholt.

Am 13. Juli 1502 untendcbnete Ferdinand zu

Tiilcdo ein /.weifi s Beglaubigungsschreiben Loreuzo's

bei der Signoria von Venedig. Auf der Hinreise, in

Saragoasa, trifft ibn Petras Hartyr d'Angbieim; er

acbreibt der Königin Aber ihn (Epi.st. 21ti) und tadelt

es, dnss man einen Orntor nach Venedig schicke^ der

kein Latein spreche noch verstehe.

Doge war Leonardo Loredan. Diesmal warf er die

Ma.ske ab: der König will den Krieg, erklärie i!i r

Gesandte, er will Neapel besitzen, wie er Spanien

besifact. Er fiind als Vertreter der ftamräsiseben

IntereMOD und Unterhändler für eine Liga mitVenedig,
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docoHaaDi dem enioliniclir ab gcwach^ion hielt. Eis

war Janii!» Lasknris . <»in.st Lehrer der griechischen

Sprache zu Florenz, wo ihn Oeoige d'Amboise, der Kar-

dinal Ton Ron«ii, keaB«ii gdorot und mitigenoiiiiiieii

hatte, l^'-lir spiiuiscli h\ t'^, wt^nii Lurimzo es als

Mangel au Udcksicht gi^eaUbcr der Siguori» boteich-

aet, .doH Fnokraioh Omen «fnen GriMhen «düdn,

der aus den Schulen komme. Die Monardini stKodVD

f'^ch u'teich, nicht die Gesandten, denn er sei ein

Meodoza!"

Die Aspekten des FeUbrag» wixatFrankraeli gün-

stig, sein beater EberfUhier De 1» Tremouille Uber-

schritt mit einem wdtnbcrlegencn ,
wohlgeschulten

Heer die Alpen. Der feurige Franzose, ungeduldig,

eidi, «m liebeleii penBnlidi, mii Gonzalo ni meaien,

liess Tior<^nzo sagen: Da er, wie er veriinmmpn, nn

Verwandter tiünzaio's sei, ao thue er iluu zu wiaseu,

daes er xweitBiieend Dukaten darnm gelten wlUde^

sich mit letiterem im freien Felde von Vitwbo zu

treffen. Lorcnzo sandte ihm z'.irück; Xi^mours (der

im ersten Feldzug fiel) würde ebensoviel gegeben

haben, dem Gomalo nidkt in Apulien su begegnen.

Er möge sein Geld behalten und mit seinen Leuten

durchbringen, aber weiter zurück als Viterbo.

Sein Auftrag war, fUr den nahenden Entiobei-

dnngaknmpfum den AJleinbeeits Neapels «n Offenair-

bttiidni'; zn stände tu brin</i'n. Kirn» fni?sirlitsIo'ie

und undankbare Mission! Bei jedem Anlass bringt

er wnn Thema in Erinnerung, und stets folgte die-

selbe allgemeine, ablehnende Antwort. Ebenso bei

jedem eeincr Anträge, rb^r Xcntraüttit xn rffrlot/r-n

adieint. Aber er hatte sich in lieu Kopl gesetzt, /,ur

HeibeifkIhTang dieses Bundes von der Torseihnng

berufen zu sein. Spanien utnl Vim ilig, so predigt

er, aind durch Gemeinschaft der Interessen, ja durch

Gldebartigkeit des Stastewesens auf einander ange-

«ieaen; beide sind gleich 8ehr bedroht durch den

muclitigpn und vcrwrgcnen Niicbbar ; Neutralität ist

iiir den ersten Staat Itulieiia ODhaltbar.

aEs wSre wohl nach dem Henen der Veneoianer,

giebt er zu verstehen, Ams l - Idc Natimen Bu.s Italien

ciitfcrnl* würden. Daran ist :il)>T nicht zu denken,

denn wo wäre die Macht, dieda.s unternebmen könnte?

FBr den praktischen Staatamann wird nnr die

Frage sein, welches von beiden Übeln das kleinste ?

Nun ist Spanien die Partei , welclie am wenigsten

will (d. h. nicht die Lombardei). Auf Neapel freilich

hat es ein Hecht, sein HcHitz ist nun Thatsache^ ein

Geschenk di r Vorsehung. Du- Fratr/.osen, dies an-

maßende Volk, sind, das ist anerkannt, mitjeder Nation

unvertrilgUtdL Wenn die Venenaiier Fexdinand hidfen*

das Seine zu verteidigen, so verteidigen sie damit

sich selbst. Der Sieg Spaniens ist die llefirciung

ItaUeus. Den Anteil an dieser Befreiung betrachtet er

als sein groles Lebenswerk. „Es sdwntmir^, sagt er

in einer seiner letzten Reden, „vom Himmel verordnet,

daas ich nicht nach Venedig kommen kann, außer

SU diesem Zweck. Und wie rnerst, dnroh meine Yer-

mitteliin.; uid Hrmflhung, dank der Macht und dem
Anselii'u dfs s^jiaiusi lu'ii fsöiiigs, Italien befreif worden

ist, so wird es nun ganz von der gegenwärtigen

UnterdrOcknng erUM werden.*

Obwohl man nun im Kolleg dies alles bald aus-

wendig wu.sste, so verstand doch Lorcnzo die Kunst,

selbst unter so erschwerenden Umständen nie bug-

weilig SU werden. Die Wiederiid^aBg war, dank den

nie versagenden Einfallen. Finten sr-iner di|ili)matischen

Taktik, immer neu, aelteu verließ ihn die gute Laune

nnd ü/tt fand er Qdegenbdtzuhoehgedankten GefiUig»^

kciten, die dann jener These neue Belege zuführten.

Hiild rrHrtf-rt er in .laiigea, sententiöson"' Sf;mt'«n>iilMi

allgemeine polit)<iche Gesichtspunkte; bald, nach einer

Siegesdepeaebe, Tetaucht er es mit Überrumpelimg.

Jetzt ist's Zeit, ruft er, als Gaeta genommen ist

(8. Januar 1504). Oder er schildert die Schönheit

dieses Zusammenwirkens, indem er den gemeinaamen

Seesieg PesaiD's nnd Qonzalo's Aber Blaset und die

Einnahme von S. Georp in Cffalonin vorführt Sein

ÜUement aber ist das leichte Gefecht , die Debatte

im Format der Phuiderm, der abemsohende Eiafidl,

die prompte Erwiderung, in allen Abtönungen TOn

Witz, Spott, Ironie, Worfsj inlen, Ausfallen von vor-

blütfeuder Offenheit, Fabeln, Geschichten und Sen-

teniea. E bo» tnolixador, sagt Sannto, und «ndi

Oviedo kannte ihn von dieser Seite aus Spanien.')

Als er nach dem Eintreffen einer Siegesnachricht

(17. März 1503) in den Saal tritt, b^innt er: ,lch

weiß nicht, aoU teh die Illustrissimn Signoria be-

glftckwTlnsrbcn wegen des Glück* üir^r Frci;ndf,

oder mein Beileid ausdrücken wegen des Unglücks

ihrer Bundesgenoasen*; woraufder Doge: ,Wirsagen

mit Christus: fJnuderc rtnn ijauilmtihits rt firir cum

Ih niiI !!>.• Am 2S. Dezember lö02 erscheint er j)lötz-

üch in französischer Tracht Der alte Loreduu be-

merkt liefaebid: „Moffnifieo onUen, atti ve»tiio a fe

fi'tn< f^-f 5"' — .Ich bin ihnen so gut, das-s ich nichts

drinnen behalten kann und olles nach außen kehre."

1) l'ii cuvallero umy entendido y do iiiucbo reposo t<

one»t« c nfitble e de HaÄh convemcion e agrad<<ido<i dicbo«.

Ocudo, QainqiugBBas a. a. 0. Carallera de nngolar pni-

deneia y gras eortatam. ZurHOt Amalae ds Axagea. V, 57.
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(Li vo</lio htnto (>eHe,elit non kngonadadutlro, ma luUo

audio fu"!'.^)

Wenn nun auch das lioiie Kolleg diwitnal den

ÜbemdnngtkllinAeii D. Lorenso'i widentanden hat:

gewisa ist , das» er die Zuneigung und da» Vei>

trauen aller gewonnen hatte. ,Sie alle ehrten und

liebten ihn wie einen Vater", sagt Zurita. Und

Alocancler VI. besofgte» die SigM»i» werde alke ttrao,

W«8 fr wnllf fPriiinto, 2-1. Dczr-mbcr 1502).

i>er Ü«sandte war in diesen Jahren gicbtleideud,

im Frühling sucht er gewSfanlioh auf Landhineera

des Festlandes, in !\H(iiiii Erholung. Kr hatte tanm

jüdischer! Ar/t, .Ii.s<ph, dem er die Erlaubnis er-

wirkt, für die Dauer seines Aafenthaltä ein schwarzes

Barett ta tngeo. Am 27. Febmar 1504 erecheiDt

er im Kolleg unrl ^itgt ; .Es ist Zeit tieiiiiznkehren.

leb habe eine junge Frau, keiuo Kinder, und wenn

die 8lgtMrta ihren Orator dort wechselt, wcvde aaeh

ich um nmaen Abschied bitten." Noch im Jahre

1.^)05 hftffp er mit dfiii Dogen der Weihnaehtauwsee

in S. Marco beigewohnt.

Am 2. M8n t506 mddel; Sannto: .An dieeem

Tage, zur 23. Stimde, starb Domino linn iizo Suarez

di Ij^igarola, der sehr vortreffliche Orator des Königs

von Spanien, welcher zweimal in diesem Lande Orator

gewesen ... Er war wenig gceond uid sfaib an

di*r Aus"zelinin[f. FnJ iiiuii wisse, er hatte mebrmal

seinen König um Erlaubnis gebeten, nach Hause

»irllekznkehren ; and er hatte eich hier einen seh&nen

Sarg von Bronze machen lassen und nacli Spanien

gieeoUekt. Heute nun, eine Stande naeh seinem Tode^

1) Hinr giii l einige von dtm Sentenzen, die der staaU-

kluge SeutiM tOt wert hielt, in Min Tagebocb ehigetngea

to Warden:

II tempo gnadagua ogni cowa, nta i a eempaiatien dil

clomaco, obe biiogna darli cibo e non as[i«tar, d. h. dü Zelt

bringt alles, ab«r nur dem Thiiti(;>:'n. \
,

l'tS.

Quando il focho h impmUv, lii.^git£i butar l^no mao e

Wm aqua. I.it die Sache auf des ScLwertca flpifaa gtitalit,

so darf man nifiht iketitnl bleiben. V, &42.

üna nwanitn a m ttoipo d medirins., u l'altro e anä'

niehoi In der FWtQc M kaiBa Haadluag an sieb gut «der

leUimm, Umn Wert macben die UnutBnde. V, 710.

Dass man die Konjunktur oder tlcn Moment de* Anjje-

bol* erffreifen »oll, erläutert ein (ie.schiehtchen. Kia Mohr von

rSranada hat einem S]iunier seine Frau geruaibt, dieser bietet

ihm UKXt Dukaten LOacgeld. Jener verlang, nielir. Der

Galto! Mon>, non andar via» tutf Ii UM dututi. che poi pw-

tido e panalo la montnjina cea laia UM^er, che jüü non la

veda, non ti darft wn duchato. V, 295.

Snii '(.i..-' -hn-r ch'i» me),'lio far cha dir. Wo etwa*

furtnUch nicht gewährt werdeu kaun, soll luua es nebiuen

ond dem aadora aobeiiBatelleBt mn Aiige mmdrilelmi.

V, 227.

La gaena i aial, et h boaa per tu bona yaee.

kamen Urtefe ans Spanien, mit der Erlaubnis, die

iiiiii der König gab, heinuiik<'l>ren, niitiT ZuriUklas-

sung seines Suhuee, Don Cousilvo, als Urator seinor

Hohot; IQ dass abo €k>H nidit wollte, daaa er hei

Lebzeiten diese Freude habe . . . ward beachloesen

von der Signoria, ihm sehr große Ehre zu erweisen,

und aläu wurden am Murgen, in S. Marco, doppelte

dfeeken geUbitet, tun aolchen Tod ansuieigcn, wie

man den Proknrutoren Klufi't
*

Die Exequien wurden in i). Stefano angeordnet.

Beim Asbmch der Nadit wurde dn LeidM naeh

demKinehlein S. Uasso aberg^hrL Am 4.Mira War-

den die Geschäfte der Piazza geselilosseu. Voran im

Trauerzug bewt^ten sich sämtUclie l:truder8chaflt«n,

die KlSster, die Priester, die Domherren von Castello

und S. Marco, zusammen 160 W:u lisker/cn : dann

kam der Fackebug der Schiffer. Die iiciche wurde

von im BrQdem von S. Marco getragen, er lag auf

einer Dedke von Goldstoff, „er schien zu schlafen*,

vornn seini» aplifzr hn Diener. Hinter ihr schritt der

Dogo Loredan in karmesinrotem iSamtmantel, der

Fktriareh und der Sohn des Veratorhenen; dann Janus

Laskaris, zwei Bischöfe und ein engli.'»cher Malteser.

Die Patrizier in Schwarz, die Signoria in Violett« diese

begleitet von den Pregadi. Ein Baldachin stand in

S.Stefano aufgerichtet, wie bei denExequien derDogen.

Hfi fli<^st»r Gelegenheit erfahrt man also, das»

er sich jenes Bronzedenkmal in Venedig hatte an-

fertigen lassen und hereita einige Zeit tot seinem

Tode nach Badajoz vorausgeschickt.') Es fallt hier-

mvh wulil in liif .lalii'!' t.')03— 5.

Autiailend ist die Bezeichnung arcita, d. \u Lade,

Sarg. Wenn man niehi einen GedScfatnisfehler

Sanuto's :iTiufl!m>'n will, sc w'Wf danacli iln.-; Mimu-

ment ursprOnglich eine Tumba gewesen imd unsere

PUtte nur ein Fragment derselben: der Decket Blsrlc-

würdiger Weise bewahrt die Kapelle noch eine zweite

Bnif.i'.-t;>M von fast gleicher Breite und der nnijf^

tabren Höbe einer solchen arca, deren Seitenstücl^

sie gewesen sein k&nnte. Sie enl^alt eben&Us die

beiden Wappen, nebst dem Hexiimcter (in dem docb

auch die Keligion zum Wort kommt)

SOLA SÄLVS SEJtVlKE

DEO SVNT CETERA
FR.W DES.

Dann wäre also die Itadc etwa .später, als mau

solche hohe Tamben ans der Uitte der Kapellen ent-

fernte, auaeimmdergenommen worden; mmi hStte die

1) Et «t bavia futo far qui una archa di brunzo beila,

ti inaadata in Sgaga», Uarin äaauto, I Diarii, VI, 3UIIw
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Reste unter ili'm Fiil'li<Hleii liclirfscizt und mit dem

Deckel als Grabplatte die Stelle bezeicfanet.

lodci apreciheo andere GrOnde gegen dicMVemni«

taug. Die gemeinsame Inschrift flir beide Gatten

jia-.-t nur fttr die Deckelplatte Pinrr Gi uft Dii' Witwe

Isabel deAguilar ist äreilich nie in der Kapelle beigesetzt

worden, rie ruht in dem von flir 1M9 gegrfindeten

Ktoaler Santa Ana. Und da man bei der kOrzlichen

Hcrananahme der PlalEo kcinn Gruft und keine Reste

gefundea bat, so ist denkbar, dass die Leiche Don

Loiemo't gu sidit nadi Spanien Obergeftthrl, oder

nur Si'f unftTi/i-giiiigfii ist.

Jenes Madoouarelief im Aitaranfsatz stand ohne

Zweifel so dem Denkmal in Bedebong und war tob

dem Gesandten in Italien erworben worden.

Was den Künstler oder das Atelier betrifft, so

lassen uns die Nachrichten im Stich. Wemi man

«t aber wagen will, euMVemmtaDg aneniepMdien, ao

dtirfle der trcflliche Bronzegu.«», die Übercinstimmiing

der sehr eleganten Ornamentik sowie der Zeit nahe

legen, an Alessandro Leoi>ardi ni denken, der damalt

mitden Sfamdarteoliallem dea HariLusplatzes (1501—5)

bpyrhSftipt war. Wenn ik-r spanische (ji'jiiintltc nach

dem empfehlenswertesten Arbeiter in Metallplastik

fragt«, ao konnteman ihm wohl keinen andemnennen,

d'waea bei der Zecca angestellten Meister, nsdbai

der hohen Runsf, die Luretizi) in ilfti Regierongs-

kreisen geuoss, wird er sicli auch den Wünschen und

LaniMB des alten Hern geni geftigig geseigt baben.

Weim aber tV.e technische tind stilistische Be-

handlung des Metallreliefii, welche den Medailleur

verrät, die sorgfältige, faat nüditenie PorliStimiig

bia in die Einzelheiten der Tracht, ganz in der be-

kannten Art veneziatii.^clu r Bndlmiu'r i.st, so scheint

die in Denkmälern dieser Klasse ungewöhnliche Dar-

tellaagBweiM anf aoadifleUicbe Anweirangen dea

Si'ÜMUuen Mannes selbst zurückzugehen. Denn hier

i4 der cni.'.ti n , kii ehüch-sepulkralen Bestimmung

nicht das geringste kouvcntiooelle Zugeständnis ge-

macht Selbst ma Maler Jener Zeit wfimde wohl kaum
auf eigene TIand so rflcksichtslos realistisch vorzu-

geben gewagt haben. Übrigens ist die Auffassung

aabr maleriaeb. So pflegte Tizian seinen Penonen

die für Amt, Stand, ja persönliche Art bezeichnenden

Stellungen umi Gebärden zu geben, bi.s zur Andeu-

tung einer Situation. NatQrlich wird es niemandem

einfallen, liier an irgeml einen i^usamnienbnng mit

dem damals Tielleichi 27j»brigen Tizian zu denken.

Nabe aber liegt es, zum Vergleich ein vimig

Jabre spateres Werk von ihm herbeizuziehen : da.^

Bildnis eines XftchfolRers, ja Verwandten Don Lo-

renzo's, des Diego de Mcndoza, im Pitti (215), 1541

gemali Dies bei allen Übennaliiiigen mit dem nn-

vortilgbaren Gepräge des Meisters gekennzeichnete

Gemälde ist gleichfalls in ganzer Figur. Wie Vasari

bemerkt, war dies hier zum ersten Male versucht

worden, ohne Zweifel ebenfidb anf Terlaagen dea

Gesandten Karls V.

Welche Wandlung aber ist in jenen vierzig

Jahrein ia der Encbeinung dieser Herren rorgegan-

gen! D. Diegos Auftreten ist stolz und fast geziert

vornehm; in der ISIittc der gerüumi^n Palasthullc

hat er sich breit vor uns aufgepflanzt, aber sein kalter

Blidr geht seitab, in die Feme, an dem Bebaehter

vorbei, ilm übersehend. Vielleicht fÖhrt uns dieser

von nun an stehende Zug die Wirkung vor Augen,

welche die Brbechi^ groBer Erfolge und die Gc-

wohnlieit lies Gebietens in firemdem Hanae auf Selbst

gefahl, Cliarakter imd Üenehmen ausflbt. Natürlich

ist ein Staatsmaon, OfUzier, Dichter, Humanist and

Oeacbiebtaehreiber wie IKego de Hendosa «her Eitel*

ketten des Stande«! erhaben; in Äußerlichkeiten indes

wird man ?»ich selnver dem Zeitgeist entziehen.

IJiugegen D. Lorenzo giebt sich uns ganz als

Hann der alten Zeit, euer Zeit wettamgeetaltender

Orofäfliaten, die aber noch nielii grolithat Seine

schlichte, von dem starren Mantel umhQllte Gestalt

ersdiebtunaalMteriaeh bOigerlich, wie Holbeins und

Bellini's Bildnisse der QroBeo. Der unter den schroffen

Wölbungen der Brauen voHritii^ende Heitenhlirk,

später hochfahrend,geringschätzig, istnur beobachtend,

nicht ohne einen Zog von Sehlanhüt. Die Stellung

hat in ihrer Nachlässigkeit sogar etwas von Ab-

lehnung repriLsentirender finiiide/.Äi , z. B. die Art,

wie er den Degen liali, gleich einem iSpazierfstock,

odar wie dio ttbermSliig aebweren fldiohe aieh anf

der Tafel breit machen dürfen. Auch in solchen

Kleinigkeiten erinnert er an seinen groüen Lehrmeister

der einmal mm fmam Mann bei Hofe auf ttüa

königliches Wams aufmerksam machte, mit den

W^orten: ,Ausu;ezeiehneter Stoff das, hat aohon drei

Paar Ärmel ausgehaltea."
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FRIEDRICH JUENGLING UND DER MODERNE
HOLZSTICH.

VON />'. K n F. 11 L E B,

MIT AUllll.UUN(Jm

(SohhM.)

ENN ich aoloh«r Weiae den ni« etwas geleiirtet. Dafth- wer er aber der Meier

yeretorbcnon Freund u die

Spitjte dt-r Kiitwickliinjr stalle,

so darf das nicht gedeutet

Mrerdeo, aln wollte icli dadnreh

-
I 'ri Kolli.'gt ii und Mit-

vtrebenden ihre Ehren verkürzen. Der mudeme
Holnlieh iat so mannigfaUig wie die moderne

Iblerei, und wenn «s aach das nicht gemg en»

r.iiprkeniiende und IcifJer nie (fnnug niiiTkannti'

Verdienst grolier iuterpretativer KOu^tler i«>t, sich

in die eiBchiedenartigaten Mabrindindnelitfiten

hineiti/iifiiiden, OSd jede anders ood ihr gemäß

sn intt-riiretiren, »o gilt das doch nur innerhalb go-

wisücr Clreuzen. Ebensowenig wie ein Maler llem-

brudt nnd BelÜMl sagleieb sem kam, wird es auch

einem Stnclit r schwer fallen, mit absnltit gleidiem

VetstindDie so diametral cntg^engesetzte Meister za

interpretiren. Unger Ist gewiss ein grosser Radirer

und er hat in der Mannigfaltigkeit Erstaunliches ge-

leistet, aber er findet sich <loi'h bei Rubens und

Itcmbraudt und Fnui.s Hüls mehr zu Hause, als bei

den italienisehen Eklektilrnrn, and unter den Moder-

nen würde er mit Israels gewiss glücklicher sein als

mit Cabnnel. l'nd ebenso hatte auch Juengling seine

Bescliränkung, vielleicht sogar innerhalb noch engerer

Qrenxen. Der Elegans Jolmaoiis, Kings, Coles,

Clossons, Müllers nnd amb-rrr seiner rtnicrikaniselicn

Kunstgenossen konnte er es nicht gleich thun, und

9t war sogar nirrisch genug, es ihnen gar nicht

gleich thun /.u wollen. Deswegen hat er auch im

PortiStstich nach der Photographie nach dem Leben

par excellence unter den Holzstechern, nnd wenn es

galt, ein Werk zu reproduziren, in dem das I{iit"fine-

ment der Farbe bis auf die Spitze getrieben war, 90

konnte es ihm darin, vidleieht mit eins^(er Aus-

nahme seines ]nni^^j!;iin's:en Freundes William Miller,

kein einziger gleicbthuu. Daria liegt aber eben, —
um es xum hundertsten Haie sa wiadetholen, — das

grofle Verdienst der neuen Schaler daaa sie den .

iUHl>Ti-i-1i' ii An-iirnrlii'n der Oejri-n wart auf eine

stauneuerregeude Weii^e gerecht geworden ist.

Wir mOraen hin- wiedernm «ne Umsehan anf

terliiii'-rli. in (J. l.irt.- lialt.-n, brauchen uns aber dies»

ni:il nicht mit Messern und Slielieln abzugeben, son-

dern dürfen uns in etwas weniger handwerklicher

Atmosphbe bewegen. Es ist schon oben bemerkt

wortlen, dass zuerst unter Kubens' Leitung Ariforde-

rungen an die Stecher gestellt wurden, welche Uber

die bloSe Wiedergalto Ton Zeichnung nnd Sebatten

und Licht liiiiaiis;,'iiiLrrn, Um den L^nterschied

zwistlien der damiilitfeu alten und neuen Schule zu

verstehen, braucht man nur des alteren \'urjterman

„HdL Franziseas, die St^pnate empftagend", nach

Rubenci, mit d(>n späteren Arbeiten desselben Stechers

nach demselben Meister zu vergleichen. ') „Diese

riaite", sagt Hubens (ich citire nach Uymans), „ist

etwas roh gestochen, da ei< ein erster Versudl ist."

Sie /ei-^i nJitnlicli noch den Kinfiuss des Ooltzius in

der Kühnheit der Linien. Später erwarb sich Vorster-

1) Zu Bolchcni Vergleich kann man aber ft«Uich die

uiigennK«>nde VerUeinemag in BoienbergR „Itabeimtodieni"

tobt gebiaaebea.
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man, noch SBotbut, «die AindnteksweiM und die

Mefhodp der Maler." Das heißt ober nichts anderes,

als dass die Rabeaiatecher sich nicht mehr mit dem
A'Mbim anf KapFet begnOgten, sondern dam ne,

b die «nten Mod^nen in ibnra Fach, die Malerei

«f>xu<kiilru surhien. Der erstt^ Srhritf rifirVi diwem

Ziele hin war, wie schon bemerict, die Aitfopferiuig

oder dedi lreni((stens die Zortt^dringung der Uoie.

Wurde der Linie auch nodi AclifcoiK gezollt, ao

versehwand sie doch echon, wenn man mit ihrem

jetzigen Auftreten ihr früheres verglich,' in der Musse.

Aber diesea NicdenliiameD nnd Verfemem der Linie

criniTifTt« nicht, es gehörto nnrh rin nn,1(»res Element,

nämlich Maonigtioltigkcit, dazu. Dürers Linie x. B.

ist viel feiner ab die der Bubenaatecher, ne hat aber

immer dieselbe Qnalitit ood keine Freiheit Er wen-

det gerade nnd geschwungene BchraHiningen, nebst

Paukten iu den Lichtem an, and damit .sind seine

Mittel ervcbOpfL') Bei Wiens sind die Linien noch

feiner, aber entsetzlich langweilig nnd wirktitigs-

lo<». Wirkliche Koloristen sind nun «war auch die

Rabensstecher noch nicht, aber ei finden sich doch

ebon Farbenandeutungen in ihr«i Werlnin. Man
betrachte z. B. S'rhelt.» ü Bolfwert% ,,Fest der Ilero-

dias" oder rUeirat der Jungfrau", beide nach Rubens.

Der lene Forbenklaniif, der rieb darin findet, ist nicht

>>twa das Resultat der Feethaltong der verschiedenen

Wtrfi' uuil iLr richtigen Wiedergabe der Licht-

brechung durch die verschiedenen Stofie, er ist viel-

mehr bedingt durch gering» DilTereDsininK ü> ^
Qualität, Richtlinie' iim! Vrrliiii'lunir (tf-r Linien. Daa

Halbdookel hängt nur von den Lichtwerten ah,

Dieie aber lassen rieh dnrch irgvnd ein Linienjijrstem

wiedergeben, und je einfacher dii' Linit iiflihi ung ist,

desto primitiver wird bhl-H die- Fartienwirkmie stiTi,

Es ist bei solcher Beschränkung nur möglich, durch

«tariw Tontraate eine etwas der Farbe ihnlicheWii^

kung hervorzubringen. Ein schönes Beispiel derart

ist Hendrik van Gondts „Aurora," nach Elsheimer.

Der feinaus((ebildete Farbensinn der modernen Kolo-

risten vermeidet aber alle starken Kontraste und be-

dient sich mit Vorliebe de^<Mitti'ls ili r kleinen Unter-

schiede. Um diese anzudeuten, mui^s also auch der

Steoher »i anderen Mitteln greifen ab seine Vor^

1) Man mus« nm Ii. i - Orhen verplrii i . n Iin l'ntpr-

siicban^iMi jii nicht an K.iujfhtr« itiffkfiteii ilcnkni. iJurr-ry Zit-U-

waren ^^^\\^ ftinler*', uml er hiit ni^'mif vrilligii'lämmt«. Wriws

erreicht. Duk CIk-1 ffiii)^ «ntt un. wt»nu »'in Mttfel, weil es

efltem gBiri»»en Zwecke ßenUt^^tuI ^'ilii'iit liut, nun unf

andere angwandt werden aoJl, denen c« eben iikbt ent-

fmehen kann.

({Inger, vnd diese findet er in der Veischjadenartig-

keit und der verschiedenen Richtnng der Ltnia nnd

iu der Gestaltung und Gruppirung der verwandten

Punkte. Es ist nämlich gar nicht gleicliglUtig, welche

Eigenschaften und welche RiebtuDg die Uftieii oder

welche Oislult iniil Zusiimmenstellung die Punkte

haben, soweit ihr Effekt, in Massen verwandt, aui

die Betioa in Betracht kommt. Zwei Manen kSnnen

genau denselben W>Tt liabi-n. J. h. sie können, wenn
niiin sie auf eine I »rrliHf iir-üi«» lirüehf r-, tiu Xn^ic ijanz

genau dafaell>e (irau pn>itu/.iren, sie können über

trotadem, in der Ruhe betraehtel« sehr ersehiedene

Qualitäten bi-sit/i'ii, 'y iiucli dem CharakfiT nmT drr

Richtung der Linien oder Punkte, oder Linien und

Punkte, ans welchen sie ansanunengeaetzt rind.

Die Anwtnduug dieses Prinzip.s ist es, welche den

farbigen Stich ni;*)i.'li( li iii;i<-!ifi_'. In den Wi-rki'ii der

Rubeusstecher nur in schwachem Keime entfaltet,

dauert ea, trots rimselner giSnxender Beispiele, doch

nocli geraume Zeit, ehe es systematische Durchbil-

dniig findet. Ein solches Beispiel bietet Claude Lor-

rains „Buuvier". ein Blatt dessen wohlverdiente

Hoduohilsnng ridi einfach daraus erkllrl dass es

di« ersti*, und für lang«' Zoit, und s*>lb«t unter Ciandr's

WeHieu, einzige Kadirxmg ist, welche eine farbige

l)7irknng hervorbringt IMese aber resnltirt aus der

merkwOfd^en Verschiedenheit in Richtunc;, Verbin-

dung und .\rt iliT Linien, welche darin nntrewandt

sind. Um statt vieler sich darbietender Beispiele

nur noch rines ansnflihren, sei hier anf eine RatHir-

ung liinirowiesen, die allen T.e-i. rn dieser Zeitschrift

leicht erreichbar ist — das Blatt von Th. Alpbons

„Am Spinnrocken*, nach Pettenkofen, (Nene Folge

I. 4.). Die «ehr sieliraie farbige Wirkung wird hier

niclit etwa nur durch Wcrtijuh'rschii'de licrvorge-

braoht, sondern hauptsächlich durch die Verschieden-

heit in QualitBt, Ridilang und Terbindung der

Linien, einfach wie diese an und flir sich auch sein

mögen. Im Kopttach, im Mieder, im Ruck, im Stuhl,

in den ErOgen, in der Wand, im Fußboden, nberall

sind die Linien anders gefUhrt, hier fast gleichmäßig,

dort untermischt, da frei gekreuzt. Und gerade die

Zartheit der Unterschiede ist e«, welche die Wir-

kung herrorbringt. Denn das ist ja eben das 6e-

h«mnb des feinfQhlcnden Kaasflen, daas er mit

einem (Iran erreicht, wozu ein anderer ein Pfund

nöti? zu haben vermeint, um es damit doch erst

recht zu verderben.

K-- wi. derholt .sieli al--o in der Entwicklung des

Uülz'itichs uuM-Tcr Tage das-sulbc .Schauspiel, welches

zu den Zeiten des Rubens sich abspielt«, aber freilich

Vi
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iu uuendlicb verfeinerter Weise. Man kann sich

recht gut denken, daw die Veitreler der alten Sehole

von diinials, d. h. diejenijjen Stecher, welche ihren

Stob iu den Schwung and die Sicherheit der Linie

aetiten und in deren Entfaltimg ihr höchates Ziel

erUkAteDf den Tertretem der neoen den V«rwaTf

machten, o]>f<»rten die Würdr üirer Kunst nnter-

geonlneteu Qualitäteo, — sie otellten die malerisch«

ÄnOerKchkeit Ober die Zeichnang, welche alleui den

Geist ausdrückt«. Solche Vorwlirfe wurden aiudi

.Iiicii'^'l'm^' i;'"?niacht, und er liaf rniincliosnial iirger-

licii aiixgeruteu: „Der 'lenfeJ hole die Linie! Was
iah aaehe^ iet Ton und Farbe!" Und denen, welche

d<*n Vorwurf machten, inusste, angesichts ilor Ar-

beiten der .neuen Schule', freilich noch schlimmer

m Mofa} werden, als deu (hypothetischen) Q^nem
der neuen Schale im 17. Jahrhundert Was letztere

zu iTit':-rpro*ir<*ii liaftf», wnr. w«>ttn anrli MaliTi'i, ?o

doch keineswegs üo ausschließend J^lalerei, als die

spetaBseh modematm EneugnineL Die Yenetianer,

RubenH, Rembrandt, Yelazqacx n. a. w., waren aller-

dings s(!ioii Maler im modernen Sinn*», nlur die

Technik ätand bei ihnen noch entschieden im Dienste

der Idee, die in enrtcr Idoie b der Zeicbonng Ana-

druck fand. Man rt'dnzire ihre Werke auf diesen

ihren einfnchsteu Ausdruck, und »ie werden immer-

hin noch charakteristisch bleiben. Aber bei der

MiuiNe der heutigen Maler — uud unter ihnen be-

linden sich lanif- nii hf i]u' sehlechtefiten i<t dii'

Idee auf ein Minimum herubgeiietzt, bei den besten

Enteugnisflen iat an deren Stelle daa Qeftthl. die

Stimmung, getreten, und die Freude an der Technik

und an der Fnil>o .m sich ist so entschieden in den

Vordergrund geruckt wurden, dasa es i^br schwer

halten wOrde, die Werk« der «inxelnen Meister xu

unterscheiden, wenn mau sie iu simpler Zeichnung

wiedcr/.ugeben versacben wellte. Aber «elbst bei

denjenigen Uakni, wckh* nodi ftathniteo an dem

Qegenatindlichen, haben Mache, Farhe nnd Stim-

men!» eine 7.U hohe Beiioiitiin;; irewnnnr>M. nh liiva

sie vemucblttssigt werden dürften. L lul wenn man

nun gar an die heutigen Thgea, gana heeondem in

Amerika, beliebten Skizzen und halb oder noch weni-

ger ausgefttlirten Bilder deukt, — was sollt«, ihnen

gegenüber, der intcrpretireude Künstler mit den her-

kOmmlieheD Mitteln aolhngeii? FraKdi hsit« er

den Touiticli, aber in s«'i;it'r l>i«}n»rigen Atis^iMurtir

war selb.tt dieser nicht zu gebrauchen, wenn dem

Raffinement der modernen Kunst Genilge geschehen

^^>l!^l•. und ninn liraiicli* iii;r frtiliere Ton.stiche mit

den vorliegenden Juengliugsclien Arbeiten au v«f^

gleichen, um sofort einzusehen, dass ea sieb hier um
eine gana andere Auffiissang handelt Man hat dem
Tonstich, zumal in Deutschland, den Vorwurf ge-

macht^ er Hci mechani.icli. Der Vorwurf trifft nur

da zu, wo glatt« Lfifte und dergleichen wirklich mit

der Maschine oder doch mascbinenmSKg mit der

Hand gearbeitet werden. EitiP weif kriü-tl'Tischere

Anwendung zeigt schon das, was ich oben den stecber-

niSBq^ Ton der Dov^Sdiule genannt hahe. Der-

artige Toostiche finden sieh viele unter den Arbeiten

von Pannewaker, wo eine mr-lir '"It r weniger wellen-

artig bewegte Linie quer Uber den Stock gelegt, und

die Zeichnung haoptalehlieh durch Verschiedenheit

der Stärke herausgearbeitet ist. Sic sind schön imd

elegant, aber kalt und durchau.<« nicht mulerisch. Sie

machen den Eindruck, als ob die Originale in Silber

gstriehene Relieft gewesen wtren. Viel weiter in der

TOiilfrist-lu n Richtung haben die Enf?lfind»»r den Ton-

ittich schon iu den Rinfziger Jahren, und selbst ftlr

groBe Zeitnngraehnitte getrieben, aber h« den wie-

dergegelienen Vorlagen ist das gegenständliche Ele-

ment uoi Ii st:irk betont, die ninleriscbe Wirkung

eher breit als subtil, und die angewandten Mittel

dmgemSB verhiltnismiSig einfach. Wenn nnr die

Werte richtig wiedergegeben und die stolTiichen

Texturen gehörig difterenzirt waren, so hatte der

Stecher genug gethan.

Dass anf diese Art herrliche Arbeiten gdiefint

woriifn >iiid, ilii' strts das Entzöi koi (?fs einsichts-

vollen Sammlers 5eiu werden, wird niemandem ein-

fkllen za leugnen. Trotadem läm bleibt es wahr,

das» keine der bisher fiblii hen Weisen der neuge-

sti'ütMi .\tifit;»V f-ntsprach. Ks bedurfte nicht nur

teinerer Licbtabstufungeu, es bedurfU vor allem an-

deren dner reicheren Farbenalmla, «s hednrile der

Qualität, nnd um dies-'"-- t<\ t'vn'lrhfn, musste die Liine

an und t&r sich, die Linie um der Linie willen, end-

tidi vollstäudig gei>pfert werden. Man hat den Ver-

tretern der neuen Schule, und ganz besond- is Jiu nL'-

ling. vorgeworfen, ^ie hütten die Schönln it lirr Linie

nur aus Unverstand oder Caprice geopfert, und die

Feinheit hatten rie in ihren Arbeiten hia ta un-

si:iiii[_'>in (trade getrieben, bloß um ihre mechanische

Fertigkeit zu zeigen, oder aber um ihr kanstleriacbes,

speziell zeichnerisches ünTCrmBgen sni verdecken.

Man hat ferner behauptet, dass, wenn man M>lr!i>'

Feinheit erstrebe, man der Stecher Rberhau|>t nicht

mehr bedQrfe, sondern da.ss mau alsdann alle Repro-

duktionen dem photomechanisehen Halhtonverfahren

Überlassen könne. Diese Einwände sind jedoch nicht

stichhaltig. Die schöne Linie, das heiüt doch wohl
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die grnziüsc, zart {{i'^chwiingene Linie, deren Gang welche .sich allen Beiliugungen fügt und sich selbst

un und ftlr sich Gefallen erregt, ist nur schön, wo vergibst, so lange sie nur ihren Zweck erfUllt.

Fig. 6. D«r Schuhputzer.

Au dem Verlags von Uarper tt Brotben. Mach W. N. Chaie gestochen von FR. jLli:NOt.l!lO.

.sie angebracht ist. Entspricht wie di-ii genk-Uten l'iul wt-nn der Stecher versucht., sie ganz und gar

Forderungen nicht, no hört sie auf wirkliili schön verschwin<len zu lassen, sie aufgehen zu lassen in

zu sein. Darüber steht die ausdruckavoUe Linie, der Masse, su dann sie nur noch durch ihre Qualität

Google
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FIk. 7. Anatomi>ch<i AhliiMims

Aua rbouUMtii tirw liii lit« iiml D>l>Uugi«pfale d«r anktumlachen Abbildang

Nu-Ii Jobunn von Calcvr gestocli«* von R. KUElurnilAR.
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wirkt, 8o th»t er das höhorcr Zwecke wefjen. keines-

wegs aber nur der puren Feinheit zu liebe Wer
darin das Heil sucht, kann den Uol/^tich ruhig fallen

lassen. Trotz aller Feinheit wird er aber nie er-

Dass aus diesen Bestrebungen der praktischen

Verwendung des Holzstichs , durch die vermehrte

Schwierigkeit des Druck«, manche Hindernisse ent-

sprungen sind, braucht nicht geleugnet zu werden,

8. SpAuincber Bauer.

Aut dem Verlag« vod lUrper Ic Urulhera. Nurb Vf. M. Cliuie gealucheB \<iii Kn. Jl'CNOUNO,

reichen, was er sucht, denn die Textur des |diutu-

niechanist hen Halbtonverfahrens ist Uberuli dieselbe

und sie ermangelt diiher der unentbehrlichen, va-

riablen Qualität, welche nur die von kßnstlerischeui

FebgefUhl geleitet« Hund des Stechers zu gel>eu weiß.

und man hntuueh diese benutzt, um das V'erdammungs-

urfeil der neuen Schule zu motiviren. Aber, alige-

sclien davon, dass auch dem Drucker wiederum Vor-

teile aiis diesen Schwierigkeiten erwachsen sind, und

dass er heute manches leistet, was er früher nicht
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liStte leisten kdimcii, weil biicIi er vit i molir Künst-

ler geworden ist als früher, — soll denn der tiolz-

kann nicht endlich auch er da nniAhSn^ges Dasein

fahren, — kann nicht nach er um seiner selbst willen

geschätzt weidea? In Amerika ist das schon ge-

cImImo. Dm Hobateelier der Vereinigten Staaten

haben seit geraumer Zeit ;n!i;cfanir''M, selljutiintlij^e

Blitter zu stecheu, welche nur iu feiiiüten Probe-

draeken TerBffleBtlieht werden, nnd wer je eine Ana-

stelliiug solelicr Dnuk^' uihl tlu/ii Probednicki' von

den lu'fiten tHr Zcitschritreii und illiixtrirte IUIcIht

gestochenen SWcken, mit olTeiieni .Siiiiie betnulitet

nach K''llv iffiiiinnf, die in ilen Jahren 1S77 und

IbTS im „Century' ^duuiuLi noch ächbner's) Magazine"

mdiieneD, tob denen einer, „Der Posireitei^, dem
Leeer vorliegt.') Man sieht unf d. n ersten Aublick,

daas es sich hier nicht bloß uui die Wiedergabe des

Gegenstandes handelt, sondern dass weuigstcua ebeu-

soTiel Aufmerksamkeit der Andeotong der Technik

irewidtnet ist. Das Orifjinal war eine scbwarz und

weiß iu größerem Maßtab au^getührte Gouache, und

die KOhnheit, das DekorationsmalereimSSige darin,

war es, was ihm, angesirlits der Vorliebe für (ech-

nisrho Virtuosität, lusomlere (iiinst. verselüifTte. -Es

j^alt also, diese tecbuisclien Eigenstliatlen zu wahren,

¥ig 'J. AusternsctajlT'-.

Aiu Tbe C«Btiuy MaicMiB« . NmIi 1. H. TwMlitiBMi (WtocbM von FB. JUKXeuMa.

hat, der moss ngesteheu, da.<ts die schon Bfter ge-

machte Behauptung, der Holzschnitt eigene sieh

beeier zur Wiedergabe moderner Malereieu als irgeud

an aothna imterpretireiidea Verfahren, nieht gaas

aus der Lnfl gef^rifTiT: ist. Diese hohe kttnstlerische

Stellung aber verdankt der Holzfitich der neuen

Schule.

Wenden wir uns nun endlich der Betrachtung

der beigeUfJu'ni'n Juengliniisclu'n Arbeiten /.ii , dh'

frenich nur ein sehr schwaches bild vuu der Ge-

samtheit aeinee regen SohafFena geben! Sie ser-

fnUen in zwei Klassen, Stiche nach Skiz/en unii

luuptflücliUch der Technik wehren iutereasanteu Ar-

beiten and solche nach fertigen OemRIden.

Unter <lcn Er.'-tlings*T/eugnis).en der neuen

Schale wird gewöhnlich eine Ansah! von Stichen

wenn anden nicht die Hauptanziehnngskraft des

Originals verloren gehen sollte, oder mit anderen

Worten, es masate eine Art Faksimile geschaQ'en

werden, ftdlidi aber in gans anderem Bmne, als iu

dem, welchen dieses Wort in Bezug auf Schwarz-

liuienarbeit ausdrQckt Ähnliches war allerdings

adum in Enropa Tersueht worden. Eine xum Ver-

gleich gut ;,'eeiguete Arbeit ist z. B. ^Dor Held des

bosnischen AufstnndcH'". von Tegetmeyer aiisf^et'iihrt

tür „Die Gartwdaubo" (Jahrgang 1^70?}. W ir liaben

es hier mit einer Fmaelzeichnung an thnn, deren

einzelne Stiche nnd Flüchen, ihren Werten nach, iu

Ton geschnitten sind, l'ed^-r- oder sonstige Strich-

1} Weitete« aber diese Stiche nnd den Anfimg der

nenen Sehale (Sehe in dam sehen aageflllurtsn KapilaI in von

Liitaows „TerririfUtigende Kunst der Gegenwart".
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Zeichnungen, mit gotuschtt'n oder »gewischten Tönen,

waren ehenfiilla schon liingNt nicht-* Xeues mehr im

Holy-stich. In äuh'hen Füllen hissen »ich die gctiisehteu

oder gewischten Time leicht genug durch Ligen

von ahwechselnd schwarzen und weisen Strichen,

a\so in Tonslich angeben, während die Striche der

Zeichnung Faksimile gescliuitte» werden, d. h. in voller

Schwärze stehen

bleiben, oder, an

Stellen wo sie

grau sind, durch-

schnitten werden.

Als einschlägige

Beispiele sehe man

.,Sciiwar/.wäIdpr

Bäuerin'', von

Cloß nach Knaus,

und ,.Lie<l der

WalkQre". von

Käsebrrg nach von

Hf>den,in„Bilder-

album zur neueren

Geschichte des

Ilolzschnitt.s"

(Leipzig, IS77),

Tafeln 62 und M).

Der Juenglingsche

„Fostreiter' geht

jedoch weiter. Er

fincht nicht nur

die verschiedenen

Wriif, d. h. die

Abstufungen von

Weili durch (Jrau

bis Sclnvtirz

wiedentugeben, er

strebt aulierdem

noch danach, die

Textur de?« auge-

wandten Mediunis,

die Art und Weise,

wie der Pinsel es

verarbeitet hat,

anzudeuten, oder, mit anderen Worten, er sucht, aulier

Wfrtni. auch QniiliuH auszudrücken. Erreicht wird <l!W

vorgesteckte Ziel, in unserem „Postreitei" freilich

noch auf ziemlich rohe Weise, durch Anwendung

von allerlei nach verschiedenen Itichtuiigcu hin

geführten einfachen oder kombinirten Striehlügen.

wobei allerdings die „Schönheit ' der Liuieufiihruug

völlig auber acht geliis.seu ist. Die Linie, obgleii.'b

tnm IUri.T-4 Mmuim. OfnMI. IM?. W

Fig. 10. Di« Fatirt

Aim Till! Coutury )Ia|[uziu<; Nacli Arthur

sie sicli hier noch ziemlich aufdrängt, ist eben

nicht mehr ihrer selbstwegen da — sie geht auf

in der Masse, welche ruu^h Wert und Qualität zu

charakterisiren ihre einzige Aufgabe ist.

Diese« Bestreben, dem rein Technischen gerecht

zu werden, zeigt sich auf noch ausgesprochenere und

offen gesagt unschönere Weise in dem „StuiiienkopP*

nach Chase. Hier

handelte es sich

nicht nur darum,

den Charakter de.s

Kopfes festzuhal-

ten und die Tiefe

und den Reichtum

lier Farbe anzu-

deuten — es sollte

iiuch die brutale

Energie, verliun-

den mit großem,

Können, veran-

schaulicht werden,

mit welcher der

Pinsel auf der

Leinwand gewirt-

schaftet hatte.

Weim man «ich

auch gezwungen

sielit, in diesem

Stiche eine der

größten Verirrun-

gcn zu erblicken,

die sich die ,.neue

Schule" nberhaupt

hat zu schulden

kommen lassen, so

mu.xs man trot/.-

dem gesteheu, <la.sa

er als E.\periment

äußerst interes-

sant ist, und ge-

wiss waren die

Lehren , welche

der Stccher-daraus

zog — die Notwendigkeit der unendlich mannig-

faltigen Abstufungen imd das Result^it, das sich ans

iler großen Verschiedenartigkeit der Strichlagen er-

gab — ihm von großem Nutzen Eine ähnliche

Arbeit, wenn auch, den» Chanikter des Originals ge-

mäß, nicht so extravagant, liegt in dem „Sciiuh-

putzer", wiederum nach Chase, vor.

.Aurii von den Sticheu, welche die VVie«lergabc

Hnrtw h

(l«s Nkmeolos .

ijaarller gestothsn von Fb. Jiiekulixo.
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eines trockenen MeiHums, als da sind Bleistift., Kreide

Kohle, 11. 8. w., zur Aufgabe lial>en, Ifisat sich sagen,

dass i>ie, obgleich Ähnlichen ebenfalls schon in Eu-

ropa versucht worden war, einen eigenartigen Cha-

rakter tragen. In der fa.st täuschenden Fuksimilirung

einer Kreidezeichnung leistet der hier beigegebene

Stich von Kretzschmur, aus Cboulants „Geschichte

und Bibliographie der unatomischeu Abbildung"

(Leipzig, 1852), UnllbertrolfeneF. Trotzdem aber

niuss man nagen, ohne der eminent technischen

Leistung im geringsten nalie treten zu wollen, dasa

in dem rein mechanischen Bestreben nach vollendeter

liehe Nachahmung jedes auf dem Papier von der

Kohle zurllckgelaasenen Stäubchens, es ist vielmehr

ein Versuch, von dem Reichtum einer Kohlezeichnung

mit den Mitteln, über welche der Holzschnitt ver-

fUgt, eine Andeutung zu geben.

Arbeiten, wie die eben besprochenen, waren eif,

welche zuerst die allgemeine Aufmerksamkeit auf

<He „neue Schule" lenkten und ihr enthusiastLsche

Bewunderer nebst ebenso heftigen Feinden gewannen.

Man war erstaunt, da<;s der Holzstich, der bisher, in

der großen Mehrheit seiner Produktionen, in zah-

mem, monotonem Einerlei fast nichts erstrebt hatte.

Fig. II. Horbitmorgva.

Ad* Tha Centary Uu^loe . Nacb Oou lonc^s i(«atocli«n Ton FR. JUEKOLmo.

Imitation doch etwas verloren gegangen ist Wenn
auch kein Uneingeweihter das Kretz-schnutrsche Blatt

aLs Holzstich erkennen wird, so wird es doch auch

niemand ftir eine Kreidezeichnung halten. Ich habe

CS sowohl Xylographen als auch Lithographen gezeigt,

von denen t*s regelmäßig IVir eine Lithographie ge-

halten wurde, und als ich es einst auf eine IIolz-

.scbnittausstellung geschickt hatte, protcstirte ein ge-

wiegter Praktiker gegen seine Zulas-sung, da Litho-

graphien daselbst nichts zu thun hatten. Dagegen

wird zwar jeder in dem Fache irgendwie Bewan-

derter den hier abgedruckten „Spanischen Bauern"

sofort als Hol/stich erkennen, er wird aber auch

eben so rasch und sicher auf eine Kohhrzeichnung

als Original schliefen. Es ist eben nicht eine pein-

als die Wiedergal>e der gegenständlichen Seite seiner

Vorlagen, sich jetzt plötzlich „kQnstlerischen" Auf-

gaben gewachsen zeigte, die man ihm frtlher gar

nicht zugetraut hatte. Hier war ein Stich, der ent-

schieden einer Kohlezeichnung ähnlich sah, dort

lieU sich in der That ein Ar|uarel! als Vorlage er-

kennen, und da konnte man gar die Striche sehen,

die der Borstenpinsel gemacht hatte, das war also

entschieden eine Olmalereil Wie immer lieB sich

das große Publikum zuerst von den Äußerlichkeiten

gefangen nehmen, und da die meisten der neuge-

worbenen Bewunderer des Holzstichs keine, oder

doch nur sehr geringe Kenntnis, von dem hatten, was

in dem Fache schon früher geleistet worden war, so

hielt mau nbcrhaupt diese A'ersuche, einerseitj4 das
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rein Mii(«riclli' iler Kiiii.st, anden-rseits das Skizzenhafte

wietierzugcben, t°Qr etwiis ^anz Niigolneues. Hätte Je-

doch die neue Schule nichts wt'iter gfh-istt't, so

würde sie von der Schuubßhne bald wiwler Hl>ge-

treteu sein, und ihre Schöpfungen würden kaum für

mehr als kuriose Resultate einer vorübergehenden

Laune gelten können.

Es hat ill>erlian|)t mit der Wiedergabe von teeh-

nischeu Versuchen, oder von Skizzen und unfertigen

Arbeiten, »einen Ilaken. Die OriginaiHkizzen n. a. w.

können den Kenner ent/.Qcken, denn er sieht durin

den unmittelbaren Ausdruck der In.spirution des

Künstlers, er gewinnt dadurch möglicherweise einen

liehen KouuueutarH bedürfendes Dasein hat, so hat

auch seine Interpretation ein solches Dasein. Letz-

tere kann sogar schön und an und für sich genügenil

sein, weun sie dem Original nicht ganz ent*ipricht,

vorausgesetzt nur, dass die Qualitäten, die der Inter-

pret substituirt hat. an und für sich selbst schön und

genügend sind. Natürlich i.st die Interpretation die

beste, die dem Original lun nücli.steu kommt; da aber

eine Cbersetzuiig immer ein Substituirungsprocess

ist, so musü e.s not wendigerwcLse auf die Eigenschaf-

ten de» Übersetzers ankontmen. auf seine Fähigkeit,

den wahren Gehalt des Origiiuils zu erkennen, und

auf die Gewandtheit, mit welcher er die Mittel hand-

Fig. Iii. tiaa Knda eines sl Urmiadieii T«4;u

Aiu Tb« «'«iBtary )l>siuiD<> . Hwb QM. tnneu Kc«ta«h«n vod Kn. Jei:NtiLl!(0.

Einblick in die Geheinmiss-e .seines SchaHV'ns, er ahnt

vielleit lit darin sogar s<'hon die Glorie der Vollemlung,

das grolie Publikum dagegen .steht ihnen vers^tümi-

nislos gegenüber. Die Wiedergaben solcher Skizzen

und unfertigen Arbeiten durch den Stich haben aber

auch für den Kenner höchstens den Wert eines Ge-

däclifnisbilfsniittels oder eines technischen Kunst-

stücks. Es sind eben keine selbständigen, „selbstcnt-

halteudeu'' Kunstwerke mehr, die ein eigenes Dasein

haben und um ihrer .selbst willen geschätzt werden.

Man kann sie nicht einmal gebührend würdigen, wenn

man nicht die Originale kennt, nach denen sie ge-

arbeitet sind. Anders verhält es sich mit der Inter-

pretation eines vollendeten Kunstwerkes. Ebenso

wie ein solches Originulkiui.st werk ein in sich selbst

bc^ichlotsene», sich selbst erklärendes, keines äuber-

ZvilacUid Jür bildendi: Kuii>t N. i' II.

habt, welche ihm zur Übersetzimg dienen, ob letztere

adäipiat oder sell>st nur annehmbar sein soll, oder

nicht. Sollten daher auch zwei Übersetzungen des-

selben Werkes von einander verschieden sein, so

werden sie doch beide vermöge ihrer Insichabge-

sehlossenlieit allen An.-tprüchen eines vollendeten

Kunstwerkes entsprechen, vorausgesetzt, das.*« die

Übersetzer in ihrem Fache wirkliche Künstler waren.

Die technischen Ex|ierimente und Skizzenwiedergaben

der neuen Schule köimeii daher nur als vorangehende

oder nebenher hiufemle Vorlx-reitungen zu sidcheii

Kunstwerken gelten. Der wahre Triumph der Schule,

der endgültige Beweis ihrer Berechtigung, kann nur

auf die.se basirt iverden.

Von den fünf Jueiigliiig-scheii Stichen, welche wir

noch zu besprechen haben, steht der nach Twachtman,

17
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„Austernscliific", iiorli »ut der Grenze zwischen

Wiedergabe einer Skizze und eine« vollendeten Kunst-

werkes, denn dns Original war iillerdingH ntir, t«o

weit die Zeichnung in Betracht kommt, eine Ol-

skizze, die aber in der Farbe so durchgcfQhrt %var,

dasH «ie dailnrcli allein rIIoii Ansprachen genügte.

Und die.se Qualität klingt auch in dem Stielte durch.

Ebenso ist „Die Fahrt des Nanipnlun'' nach einer in

Ol schwarz und weiß, aU Illustration gemalten

Skizze gearbeitet, die in ihren unt«ren Teilen .wgar

noch etwas von der Unart zeigt, welche im Halb-

fertiglassen Oenialitiit erblickt. Aber in den fertig-

gemachten Teilen ist .sie von so wunderbarem Heich-

tum und ko entzückender Feinheit der Nuancen. >»j

ToU Ton zitterndem Licht, so erfüllt von pulsirender

Luft und von Bewegung, Aoss man darüljer den

kleinen Mangel gern vergiltst. Und die^i alles i.^^t im

Stich mit solch eingehender Liebe wiedergegeben,

datis man nicht umhin kann, ihn, trotz seiner müßi-

gen Dimensionen . für eines der bedeutend.<*ten und

schönsten Erzeugnisse der modernen reproduktiven

Kunst zu erklären. Almliehes gilt von den zwei

kleinen Landschaften nach Inness, so einfach in ihrer

AnInge, so verschieden in ihrer Stimmung, so subtil

in ihrer Ausführung. Wenn man sich einen rechton

Begriff machen will, in wieweit sich diese rein

malerischen Stiche von dem, wa<! bisher im Land-

Hchaflsfache in der Xylographie geleistet wonlen ist,

unterscheiden, so vergleiche man damit, als Beis|iiele

von Schwarzlinipnarbeit, die Landschaft nach Uief-

stuhl, Bd. II, S. H, dieser Zeitschrift, oder die

„Ansicht von Kufst^in", nach Marak, noch besser

aber das Blatt „Schilflied'', von Cloß, beide abge-

druckt in Hand I von von Lfltzows „Vervielfliltigendc

Kunst der Gegenwart". ') Letzteres Mlatt ist beson-

ders lehrreich, da es wohl das Beste reprilsentirt,

1) Weitere Beiii|iielc sind Icicbt ta finden in dem whon
erwühiiten „.\IUum zur neueren Oe«cbichte de» Holz-'chniUis,"

was die schwarze Linie überhaupt im Stiiuniiiiigs-

bihle leisten kann. Als brillante Tonstiche der

mehr stechermäßigen Art f<ind ferner 4lie Lnnd-

schafleu nach Dore in Chateaubriands „jVtala*' zum

Vergleich zu empfehlen. Das letzte Blatt von

Juengling endlich , ila« schon früher erwähnte

„Zigeunermätichen" nach Füller, ist wiederum nach

einem Original gestochen, welches der Maler selbst

nur als Vorbereitung zu einem später ausgeführten

Bilde tietrachtete. Seine einheitliche, tiefe Stimmung,

die harmonische, völlig durchgeführte Farbengebimg,

machen es aber zu einem abgerundeten Kunstwerke,

und die.se Kigen.schaften sind es auch, welche dem

Stiche die große AnziehungsknUl verleihen, die ihm

innewohnt. Er i^t durchaus malerisch und kolo-

risti.sch behandelt.

Die Resultate, welche in den bespriR-heuen

Stichen vorliegen, hätten mit den Mitteln der älteren

Schule unuiöglich erreicht werden können. E« be-

durfte der unerschnpflichen Hilfsmittel, welche die

neue Schule gejchatfen hat, und deren Wesen und

raison d etre uns klar zu machen wir soeben versucht

haben. Aber diese Hilfsmittel kann nur ein Künstler

handhaben, der mit hoher Intelligenz begabt ist und

— mehr noch als diis — dem die Intuition aus-

hilll. wo alle kühle Berechnung zu schänden winl.

Denn »vim wäre der Knnstler ohne die Intuition':'

Körmten wir ihrer entraten, daim könnten wir alle

große Künstler werden und könnten nach fest-

stehenden und lernbaren Hegeln lauter herrliche

Kunstwerke schaffen. Viele aber versuchen es und

wenigen gelingts Viva sieht man zur (icnüge an

den blinden Nachahmungen der neuen Schule, in

denen P'lecken und Kleckse und rohe Texturen durch-

einander gewürfelt sind ohne Sinn und Verstand.

Es gehört eben ein geborener Künstler dazu, imd

solch ein Künstler, trotz mancher wilden Experimente,

die er gemacht hat, war Friedrich Juengling.



LEIPZIGER KUNSTSAMMLUNGEN DES VORIGEN

JAHRHUNDERTS.
VON JrUVS VOQEt^

MIT ABBILDUNOEN.

1*^ große Auastelliiug von Ölgemul-

len Ktterar Henter, welche der

l.'M|)7.iger Kunsivcrein im Herbsie

y S^^^Sy / ^craiwtaltet liuld-, ist noch

M Ifcxy^^yj (j>e«Ienken aller, welche sie be-

BBtflGB Mloht Imben. Der Erfolg, den rie

namentlich auch nach atilien gehabt hat, ist unbe-

stritten groß gewesen, und mit besonderer Genug*

thnang durfte maa lieh Uber das WoUwollen fren«n,

welches ihr alkeitig von Jen Kiinstgelehrkui eut-

gegengebrarlif wonlni iHt. Di'rZwfrk dur A'i'-'^ffll'iiii?

war, (las, Wit.s »icli in einsotiluea Familien des Königreich;^

Saehaen «n ätan Knastwerken bia nnf den heutigen

Tag erhalUn) hatte und was in neuerer und neuester

Zeit von kun.st^iinuigeni Sammlern zuMummengebraclit

worden war, weiteren Kreisen bekannt 211 luacheu

und kmniwineiiiidwfUieheii Siodien »1 eischlieBen.

Indessen, wenn man von der l\i>sfbarf'ii Snniiulung

des Uerm Schubart in Dresden absiebt, war doch

diu Belidligang ans dem engeren VaterUuide rieht

BO stark gewinn, wie man erwartin durite; die

meisten Schütze, welche die Aussteihini; i-nt!iii-"lt,

beinahe Itinf Secki-stel der gesamten liiblerzalil.

tanimte mit dem Hanse de« Leipsiger Borgers; fast

allgcmeiu war maa Uber diu Zahl und den kiuist-

geacbichttichen Wert der GeniQde, die hier das

Privathaus schmQckten , Ubermseht und nur die

weuii^eu, wek-be mit der Leiji/iviiT Stmltj^i'si/hirlite

vertraut waren, sahen durin einen verliiiltui.-sni)iUig

schwachen Nachklang der großen und angesehenen

l'rivatsammlungcn, die in Ldpug früher bestanden

hatten.

Die Leipziger Stadtgeschichte des letxten Drittels

dea Torigen Jahrhunderts ist bis in Einzelheiten

liini'in so grümllirli iinterMiiflit worden, d;i.«s filr

jeden Abschnitt die vereinzelten Fäden sich zu einem

dichten Oewebe ohne große Mtthe vereinten lassen.

Es ist das den einiehlagenden Untersucliuug< n der

Go4'thefors< liung m Terdanken, welche auch der

Leipziger Kuustgescdliebte m gute gekomiueu sind,

in deren Mittelpunkt Adam Friedrich Oeser steht

Im Znsunimenlirtntre mit dii'Si-n l'nfersuchnngcn ist

wehrfach, wenn auch nur kuns, der Knastsanimlungen

gedaeht worden, so Ton TMtrr, der ihnen in seinem

Ilucbe über Oeser Ii i iii nj; L^srlienkt hat, ton

VViistmanii in ein/.elu<-n Iclcinereu Beiträgen, vom

Freiherrn vun UitHlermiinn u. u. Wa.s sich au^ den

Quellen, unter denen die aktenmSBigen leider gamt
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verinisst worden, gewinnen lösst, mSge im Folgenden

ziiHammenzastelkn versucht werdeo.

Di« DBcli der Zahl der Bilder bedeutendste

Snnimlirag war die de« Rat«' und Bandekherm

(iotifri&i n'tHckler.

Sie befand aioh in

der Kathnrin«n-

ittraßc , in dem

einem jener un-

geheuer acheioen-

icn GcbAude, di^

wie «DidituDia;

nnd Walirheit* dif

Leipziger Häuser

xchiMfrt, in grü-

ßen, himmelhoch

umbauten Hoinia'

men, eine hQrger-

liche Welt um«

faaaend, groPeu

Burgen, ja Hall>-

atüdtea ähnlich

aind. Gottfried

Winckler, am 16.

Februar 1731 ge-

Imreu, hatte «icli

|7ri9 mit Johann«

Henriette^ des

Valentin Schmid

Tochter, verheira^

tet und betrieb

8cltwnngltaft ein

S|>twrei- und

WechaelgeBchüft,

dem er wohl auch

sein VertuSgeu

zum grollen Teil

verdankenmochte.

EretBrbaui 23.^0-

vember lliKt. Er

war ein wcltknn-

d^r Man», der

seine KeniitDisse

auf ltei$«n .sieb erworben und auf diesen auch die Ue-

siehungen augebuhnt hatte, durch die sein „Kiibbctl*

Bi) HO bedeutenden Knnatachätzen und großem Ansehen

gelangt«'. Üttua hat er auf diesen Reisen nicht «schon

nildorankunfe gemacht, so sind ne jedenfalls ftlr

*t>iii« »imteren Erwerbungen nntxbringenil gewcwiu

kn <Si«t>ll8chatl gleichgesinnter Prrnndt' h:Ute er

Oi>UM«d Wlaeklar. 4t 17Ki.)

Deutschland, Mollnnd, England und Frankreich

besucht und flbi-rull benuudenj auf dieKünetlerateliers

sein Augenmerk gerichtet. Im Jahre 17ßS — es

ist dos Jahr, wo der jnnge Goi>the Leipzig wieder

verließ — umfaiwie

seine Sammlung

«2S Ölgemälde, in

späteren Jahren

soll ao tausend

wenig gefehlt ha-

ben. Diese große

Zahl verdient lun

80 mdir Beach-

tung, ala sie inner-

halb rerbalfaiis-

mSßig weniger

Jahre, wie an^

drilcklich ver-

sichert wird, dieNe

Hohe erreicht

hatte. Im Jahr«

17(iS erschien ein

stattlicher, ollen

Kunntsanimlern

heutigen Tages

uoch tvuhlb(>knnn-

k-r Katalüg, »m
der Feder des

kunstveratäudigen

Wilhelm Kreuch-

anfT (ji. u.), der in-

dessen t>einen Na-

men auf dem
Titelblatt nicht

genannt hat Ks

sind die .Histori-

schen Erklärun-

gen der Geuiulde,

welche Herr Gott-

fried Winekler in

Leipzig gesamm-

IH". {Leipisig

Breitkopfu.Sohn),

iW Seiten in

Oklav. mit »iwIHihrlicher Beschreibung der Gemüldo,

Angaben des Uaterials, auf im sie gemalt sind. Aber

Höhe und Breite, aus wesseu Besitze sie stummen, mit

einer elironologisdien Übersicht Uber die verschie-

denen Mnlerscliulen, gi-srhm[i<-kt uulScnleni mit dem
Bildni-ise des iScsitzcr.s, von ünnsm nneli Tischbein

gestochen, und mit alterliebsten Anfangs- und
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Sohlussvignelten vonOcgera Hand; e« ist ein Katalog,

der fllr seine Zeit als ein Muster seiDeHgletclion

gelten kann und auch heutigen Tages seinen Wert

noch bewahrt. Das Titelbild mit dem bezeichnenden

Wahlspruche ,Et sibi et aliis" (in andern Abdrttcken

,Sibi, Arti, Amicis") sowie zwei Vignetten haben

wir in Nachbildungen diesem Aufsätze beigegeljen.

Die eine befindet sich Ober dem Abschnitt „Histo-

rische ErklSrungen der Franzosen* und .soll Tor-

.stellen, ,wie die Franzosen durch den Schutz, welchen

ihre Könige den KUnsten verliehen, stiegen; und wie

ihre errichteten Akademien mannigfaltige Genies

bildeten. Indem hier die umhersitzenden Zeichner

auf ihr Modell blicken, zeiget ein Jüngling einem

Knaben an der hintern

Wand, auf einem Oe-

niAlde, ileu in den Ar-

men Fninz des Ersten

sterbenden Leonard da

Vinci : Ein nufmun-

temde» Andenken der

Achtung för Ver-

dienste*. Die zweite

Vignette bildet das

Schlu.sstack des .\b-

schnitte« über die

Xie^lerliinder, Palette

und Hinsel, „dieser

Nation glückliche Er-

findung der Oelmalerey

anzudeuten". In der

Vorrede, die im übri-

gen auch wegen der

Betra<!htnng über die Leipziger Kiinstznstiinde von

Interesse ist, wendet sich dt'r_ Verfasser au den Re-

sitzer der Sannnlung; neben einer Darlegung Sfin«>8

l'rogramnies heißt es da: „Wir wollen der Welt die

Werke der Kunst anzeigen, die Sie mit Sorgfalt

und Geiüchniack gesammlet haben und denen, die

bisher Augenzeugen ihrer Vortreffliclikeit waren,

eine Wiedererinnerung niarhen, die so angenehm

als nQtzlii'h seyn kann. . . . Mein Vorsatz ist nicht,

Sie gekünstelte Lobsprüchc hriren zu lassen. Aber

es ist unleugbar, dasx der Gelehrte, der Künstler,

der Kenner und der Patriot unserer Stadt zu diesem

neuen Glänze, den Sie ihr seit wenigen .lahren gaben,

Glück wUnscliet, wodurch Sie in die Reihe der wür-

digen Männer traten , welche die Vortheile ihrer

HaudeLschatl auf die Wi.ssensphaften verwendeten,

nud ihre Glücksgiiter mit den S4'liijufit Kün-slfu

tlieilten.'*

Tit«lvi|{ii«Ue aa« Klnnon Kktalng d«r R««ti«cb«o Kuntrhuidluiig

Von den einzelnen Abteilungen enthält die der

Italiener die wenigsten Nummern, nämlich 7.'{. Nur

folgende Namen miigen ohne Rücksicht auf kritische

Bedenken mitgeteilt sein: Garavaggio, Giorgionc

(BilduLs der Prinzessin Margarita von Trivulzi),

Guercino, Paul Yeronese (Hochzeit zu Kana und

Hinrichtung einer Märtyrerin), Basaano, Giulio Ro-

mano, Guido Reni, Tintoretto (Bethlehemitischer

Kindermord), Salvator Rosa, Tiepolo, Tizian (Heilige

Familie), Leonardo da Vinci (Bildnis der Prinzessin

Barbara von Trivulzi); von den deutschen Meistern,

1 7:< an der Zahl , finden wir unter andern den

älteren Cranach mit einem Bildnis Doktor Martin

Luthers aus dem .Tnhre 1.')4(), vier Bildnisse von

Ba]tha.sar Denner, ein

Ecce homo, .der Rest

eines grölSeren Bildes*,

von Albrecht Dürer,

drei Bildnisse von Han.<«

Holbein, der unver-

meidliche Erasmus von

Rotterdam, das Porträt

Ii"» Herrn von Liskir-

rlien, eines Ratsherrn

III Köln und der Kopf

eines Manue.s „in den

liestcn .lahren*. Els-

lieimer, den Leipziger

Nicolaus Knupfer mit

drei Bildern, bekannter

.Meister des vorigen

Jahrhundert*, wie z. B,

Oeser in erster Linie,

Raphael Mengs, Johann Heinrich Roo», Dietrich,

Johann Heinrich Tischbein u. ii. gar nicht zu ge-

denken; auch Küastler wie Backhuvsen, Lingelbach,

Caspar Net-scher, Adrian van Ostade und andere

Niederländer werden in dieser Abteilung mit aufgi"-

flliirL Die niederländischen Künstler sind, wii; äuUere

Gründe erklären, am reichhaltigsten vertrt*ten; es

sind :!70 Nummern, unter denen fkst alle die Namen
sich finden, die jetzt den Stolz einer jeden Galerie

ausmachen: Adrian Brouwer, .Inn Brueghel, Gerhard

Dow, Antonia vun Dyck, .lan van Geyen, Frana

Hals („ Fromme Matrone im Anulehnstuhle" nud

.Mädchen mit einem Knalten Karte spielend"), Da-

vid de Heem , Lucas von I^ej'den (.Darbringung

Cliri.eti im Tempel*). Quinten M<*ssis, Galiriel Metsu,

Frans .Mieris, Atrl van d'-r Neer (vier seiner Al»end-

und Nachtstimmiingeu und eine Eislandscliall
),

Rembrandt (n<-un Porti-ätkt'»)>fi- und eine Lind.'^L-biift
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mit Figuren), Ruhen.« (Simsoii kÜnipft mit dem I<ö-

wen, Kreuzigung Christi, Amazoneokampf, eine

Lnndmhafl mit Staflkg« vati «ine «fiut gSndiab

ausjrcnilirfi' Ski/zc, vrrnitTthücli die iille^orische Vor-

ütellung einer hotieu Vermählung'*), Jacob Uuisdael

mit drei Landsehaflen, Salomon Rnisdael, Jan Steen,

David Teniera mit sieben KabiuettsstQcken, Terborch,

die KOnntlcrfamilii' \ ati >le Yi I-l-. A lrinn vnn ih-r Wt-rff,

Philip! VVouwenuiui u.«.; mul rruliicii von den Frauzo-

aen: Fnufois Boaclter, CUude Lomia, Je«i Bt^Uste

6r«>M/c, niLMiid, Joseph Vernet, Aiitoine Watteiiu.

FQr die Kuostkhtik Hind 'las) alb-nlinL's nur

Nanwa , deren Beiee1iti<;iiu^ in jedem eiuzebieu

F*lle iTNt erwiesen werden nillsste. Dam unter der

Kr<>lM>n Anzahl von Dilderu eine Reihe ri] ikrvpher

gewesen iat, uiüchtu iiiau beinahe aU Mclb.st verständ-

lich Mindunen. ünsrc« Mitte), hier so ratscheidm,

sind aber leider sehr ItesehrUnkt. Die Winckk'rHche

Hammluilg bat das Schieksnl gehabt, wie alle, weh he

gleid»flit% oder nach ihr bis weit in unaer Jahr-

hundert hinein in Leipi^ heslaaden haben: »ie i5«t

inih>r (li'ii Hfininirr £».'künimi'n iin.l in all" vier Winile

verstreut worden. In einigen Privatüanuuluugen lassen

mch. nachdem sie durch Tenehiedene Hände geg)ini;i>n

sind, nocli einzelne Stücke imrhweisen und die frei-

lierrlii Ii Sju i k von Stemburggclie Gemäldegalerie in

Lützst iieua ix-sitzt d^'n-n noch einige zwanzig, lauter

niederlindiaeh« Hetater. Eme Meine Ansahl, elf

Stück, sind von Johann Friedrich Uiiuse in Kupfrr

gestochen worden. Bei der £niBcheidnng über den

Wert derWinelderaehenBilder nnd wir inf'ul^'edesseu

TOnviegend auf Wahrücheinlichkeit^gründe angewie-

J5en. Es !,'Is<f stell aiiiu'liiiii'ii, dass die Aii;j:i1n'ii nljcr

die niederliiudiKciien Meister des 17. .lahrhuuderts

in der Haaptaache richtig nnd, d. h. dan die hoch-

geeehfitzten Genre- und I»tnd!<i'hiif)s<maler, jene feinen

Kabinett.sMtücke , welche das Entzüeken eines jeden

Kunslfreundesbihien, wirkliciida« waren, wdiir-sieim

Kataloge ausigegt^ben wurden. Bei Oemildea wie i. B.

von iKirrr. Hubens, Tizian. Paolo Venircs". Tifonanlo

dürfte e8 nieh allerdingB wohl um eine der zahlreich

augefertigten Kopien handeln, hXla nicht anter ihnen

minder beib-nti-ndc Kllnftler verborgen waren. Auf
die llirkiinll der Bilder darf innn vielleicht nicht

allzu viel Gewicht legen, wenn »to auch nicht ganz

behrngkw ist; unter den Sammlungen, ims denen

Wint kli r iTworbeu hatte, fiiidrn \\ ir rlic den Kar-

diiml» Valenti in Rom, dos i'rincipc Trivolzi, des

OrafiTi Venee in Tkrit, de» Barons Hoeckel m
rr in? furf a M.. eine Reihe l)e<lentender Nanu-n von

Auutterdauier» llaaffcr nud Uanihuiger Liebhalum

Dem Gemüldekabinett Wincklers stellte .sich seine

KupfersticlmmmluDg würdig zur Seite. Ihr Bestand

aoll im Jahre 1783 angehlieh SftOOO Blatt geweaen

griri. ein.- Zülil. clit' rJnT rnt^fhiedcn vi lir.cli trf ijritfrti

ist. Sie umfa.sste vielmehr nur 'iH^SIS Nummern,

ans der dentechen (519S), italienischen (5(iS6), ineder-

l;indi!'Ldien'(*7U3),fnilZÖHi.schen( i:t9l) und engüschea

i\X>,~) Rchnh-, ungerechnet der in Werken znswni-

nicngel)nndeu Stiche. Sie iat zum Zwecke der Ver-

aleigerting von Hichd Huber, der seihst ein eifriger

.^-'ammler und feinsinniger K^tintT war, in sie-li.Ti

starken Bänden (Catalogue nüäonue du cabinet

d'esiatnpes de feo montiear Winekler, hanqaier et

iiii riibr«' d l -i nat aLeiiHiig, Lapalg, hei der BosUschen

Kunstlianill iii'i' 1s<(! -isioi kntalojriFirf worden.

Da« Wiui'klersche Kabinett hatte sich in der

ganxen Ironstsmnigen Welt des vorigen Jahrhvndeiia

eines hohen Ansehens nnd weitverlireiteten Rufes zu

erfreuen. Ks würde zu weit führen, die Urteile, die

sich in der zeitgenijssLHchen Litieratur, namentlich

in Reiseberichten veratrent finden, alle hier auku-

ftthren. Nur eines Perfchtes mag hier wecri n ilrr

Person des VerfaSKers gedacht sein. In dem .Journal

gehultoi auf einer Luatr^se von Beriin naeh Drea*

den, Leipzig, Halle, Dt^s-san u. -s. w. .Kuno 17S0" (vgl.

Deutsches KirnstMuH 1^;!** S 'Vi'l) mhreibt Daniel

C'hudowiecki: _i>u un.s Jierr banse schon hatt« sagen

lassen, er würde nns hei Herrn Winekler erwarten,

gingen wir ilrilnii, rin! \vi;rdeu von ihm sehr höflich

empfangen. Er zeigte mir selbst seine Gem&lde.

sagte uns hei vielen, wie er dazn gekommen witre

nnd apnMih mit so vielem Interesse von allen, wie

mnn vo fcUi'h lui reichen Liebhabern antritt!".

Das war ortenbar euie besondere Ehre, die der ik-

sitaer dem bekannten KOnstler erwies. Denn in der

Regel hatten sich die Fremden, die keine besondere

Empfehlung mitlinuhten, an den Aufseher Seliwar/

imKupfergiii'.seben zu wenden. Kr führte die Fremden

hemm, nannte die Namen der Mei.ster niul gab eine

kurze KrkJnnuiL' ikfi-r T?ili!rT. 1 >i*-wi]ll'jrr (Tnn-Ttfr

behaupteten uidesse», i-r habe alles auswendig gi-Iernt

und verstehe im llbrigcn weiter nicht« zu sagen, als dass

Philips Wüuwernmn zu Haarleni im .lalirt- gi-borrn

sei und auf allen feinen tieuiiildi'n i'ii\('t) iSi'binunel

angebracht habe! Xach Winekler» Tode im Jahre I7!t.')

verteilten seine drei SOhne die J^ammlnng unter sich;

d'-r eine von ihnen. Cliii-tiiin, lU-r zur Hclnibnis dfs

Vatecs wenig Neigung tlir Kunstliebbaberei b«kuudct«,

veinnfierte eeioeo Anteil fllr 24 flrtn Reichstfaaler noch

Riistdand; auch dif übriue Mass.- ist liald verkauft

worilen oder unter den Uatniuer gek«immen.
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Nfidut der MnocUenoheo flnMimlmy erfreute

ich tlivs niihtrr.oht KaMntU des gn>ßten Rufes. Es

befand sich auf dem Thoimikirehbofe in dem Uauae

Mr. 2 und enthielt anSer faMrejehen Ölgemilden

Kich Kupferstiche und Originalzeichnungen. Der

ursjiröugliehe Bositzi^r. .loliuiin Zaclinriiis Richter

(ge»t. ITli l), der Sohu eine» durch seinWeltj{e»chüft,

den Haadd mit den im eidimachen Bngelniige ge-

wonnenen Blaiifiirhen, zu großem Wohlstjuule ge-

kommenen Kuufmonnes und RaUherm, scheint die

Semmlnng dem Publikum nicht gefifiFhet zu haben;

wenigateni wenn niiiii Uitraus sclilieüeu darf, da.s8

rie erst nsieh .-ieineni Tode in dem dumüligeu Leiji-

ager Adressbuche „Dem jetzt florirenden Leipzig*

erwthot wird nnd dan du Boeb erhiilteBe Fkvmden-

buch, das in der SammloDg zur Einzeiehnung (ttr

die Besucher ausgelegt war, erst mit dem Jahre I7(m

beginnt. Der neue Beisitzer, Johaiiu lliotuait Kichtcr

(gab. im geit 1773), hatte un Geacblfte dea Vatera

die Ilnnillniic; erleml) ndien seinen Bcriifi^geschäfton

auch das btudiinn der Naturwissenscliaften und

sch5nen KOnste betrieben und in jenen aolche

Kt-nnlnisise sich erworbm, da-s» ihm der KurfÖrst

den Titel eines K;ininier- und Berf^ratc-i verlieli.

Seine Liebhahereien zu pHegeu, dazu waren »eiue

grollen Reisen besttount Mit Gotlfiried Wiuelder

iiiiil seinem HnidiT hatte er Deulsehland, Holland,

England und Frankreich bereist, Sammhmgen und

Ateliers besucht und war von Manchen aus, wo iddl

seine Reiaegefllbrten ron ihm trennten, nach Italien

gegiingen. ,Kr hetnit", so schreilit ein Zeitiicnosse

über ihn, .dieses den Künsten heilige Land mit

guter Vorbereitong. Der Pkofesaor der Altartuma-

kunde .Tolcmt: Kriedrich Christ war in der fleHchichte

der Kunst .-ein Lehrer gewesen: in der l'rivatakadeniie

des Terstorbcneu Zink — gemeint ist die 1722 von

Paul CkMkn Zink gegrOndete Leips^er Zeichen-

akademie — hatte er aelbat nr AnaObuig der-

bütoiden Kllnate Hand angelegt and jener gelehrte

Antitjuar, dessen Gei.st noch durch die Stiniine

manches Kunstpredigers klingt, hatte den l'lau zur

Reise entworfttt*. In Italien nameoUieh hatte er

treibst Bilder gesammelt und hier u. a. eine vielgc-

röhmte heil. Kathnrina des Pauli) \'tTone'<e erworl>en.

Das Kabinett »land hinsichtlich der Zahl der in

ihm aufbewahrten Eunstwerlce nidit nm vie] hinter

dem Wincklers zurück. E.« besaß (IIht KMI Gemälde,

lOllo Originalzeiciinungen, fa»t ebenso viele K(i)tien

nach groBen Meistern, Werke der Plastik, eine

große Sammlung ron Kupferstichen und eine Menge
von Landkarten, die ja nach damaliger Anachanung

in keinem Kunst- und Kuriositätenkabinett fehlen

dmrften. Für die Aaftwhine der Bilder Waren in

dem Hause selbst nur wenige ZImhk t 'n tin iu' und

hier waren wahrscheinlich die Perlen der S iintiilniiff

aufgestellt; aber sonst waren die Wände der im

Hanse vorhandenen R£ame, Korridore «ad Treppeu-

anf"ui'inj;e , eln^nso (lie ii'llier /n liesf ininiendeii

tiurtengebüude mit Gemälden geschmQckt. Kin Auo-

nymos, der Leipzig im Sommer 1773 beenchte und

nber seinen Aufenthalt kus bericht« ie, iimlet uieiit

Worte der .Anerkennung geinitr für «las UichterHche

Kabinett. .Augeblickt hab ich dies Cabinct tirci-

Bdi, denn es steht jedem liebhaber an einem N«di>

mittag in der \\'oc]ie zwei Stunden offen. Weil man

es aber in dieser Zeit nicht besehen kann — ver-

mutlifiGh weil der Andrang der Besocher xn groß

war— so ists besser, ich sage weiter nichts iia n i,

als diis.s diese SHinniliiiig scliöner ist, als viele

deutsche Fürsleu eine besitzen, und dass viele dieser

Flinten sehr in Verlegenheit eeyn wtirden , wenn
sie Richters Gemälde nach dem Werthe bezahlen

sollten. Dieser Aufwand eines deutschen Kaufmanns

gefiUlt mir aehr, denn er ist in mehr als einer Ab-

eielit Terdtenatiieh um die Kunst'.

(SoUoH Ibigt)
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• In iliiii lM'ilif}it'n<l<>ii //(V/i /><-lieil ..HiMiii« linr*

jiiii>;rn ;iu^ ilrr k.ii-i'il, I ifmäldp^pilpric /ii Wien
fulii'pn wir den Li-wni i'iii lii^hcr n<ii li iiiciiiiilü rcjiroiluzii'tfs

vorzdglichc-D Werk def prollen deuttirlien MpIkIitb in uunpc-

öobaeter Nachbildung vor. Die Jahrwubl ldU7, ve)che

duMlbe mBtr dam MoBognam Ddran Mgt, giabtniu du
Recht, in ihm ein Werk au« der ZpH von Düren «weitem

Aafenthalt in Venedifr zn «rbliikt-n. und <>4 ta&f( wohl «ein,

ilii-^ 'l't:iiii-.ing iDiiiMi, 'J. Aull. I, itsi) in di-ni Djici-^-tollton

rii'litig ein Milglii>d der duuläcIiKn KuufiuHunscbafl ericaanl

httt, luil welchem der Meixter im „Fonditoo dli IMncU" in

oAhere Bcsiehiuigeii getreten war. Auch die mgnMm Mite,

wtiam. naiwiadi* Aaifllmmg ipriglit Ar dh WMtiMmebe
Provenienz dee Hldee, mf dm efo Ahgkm der Kmelm-
«chanungon aua Bellini's Kretien mhl Leider hat die Walerei

ilurcli l'utien utark ffidittfii. ^to diu-» der rDtllclii' Hi i^c lilon

dor Unterniiilung «ich mif den rrst^n HHck .nirt.ill- inl kuifllg

gritend macht. Erat hei ^nauerem Kin^i lu n i rkrm.t imin die

ttügamaiiiaiHrgfiUtige leiohneiiMsheAusfltbrung.oameuUich dea

kiUM nlUiiadeii Bbwra mit idnen feinen, goldig gllaieB-

den LieUcni, dae kleinen Schnurrhfirtchena, dae Bartanllwgi

an Kinn and Wan;^. Der jungi>, klug und ermt Uiekende

M:inn. di-r ('tw:i ilrcillif; Jiihri' y.rihl''n ma:,'. tifitrt ciiU' niiidc

lirmirie Miitzf iiml (-inen clM rifulls iluiikcllmuitu'n, mit lich-

tem, am Runde weillli<lirni I'i'k geftltterlen Rock, unter

dmu un der iiruiit da« Hemd heniui^ielit. Der liiuterf^nd

iat tiefdunkel. Die Holslafel auf der ilitn nahezu lehen»-

groaae Bild gemalt iai, h«t 35 cm Hobe und 2St cm Breite.

— Auf der Rfiekicile M die widerliche Welse eine* alten

Weibee dargestflU, welche) dm Heiz pei-sonifiziveu soll. Wir
lieilhwichlif^teii iitifHnKa. den Lixth der VulNtrmilifjkeit wi jri'n

ilicni'^ llil'i aln Tt'xiillustnitiipii vnr/iifiilin'ii . sirnl alnT

in anbelr.iL'ht der Srheulilicliki it der uUen Hexe diivnn y.ii-

iflekgakommen. Der Irettticlie Radirer de« HiUlnissies , der

dieaem in ao eminenter Weiae gerecht geworden iat, daaa

wir ihn gern an weUanu Sohiittan auf dem GeWete der

strenfren aiteB Kuni ermutigen nOeUcn, riet 1>ei alli r Ver-

ehrung vor Dflrer anlii entschiedenile von der He]<roduktioii

der Kehneite de« lÜMo^ ;<)>. So t.ol1 dieaellie deun l>e){ruben

bleiben! Dm Nfthere mOge man bei 'lliausing a. a. 0. nach-

Itneu. Nueh Kngertb» KuUlug (III, li7, Nr. li>:il) M'iieiiit

daa DOniadw Bild wh Rndolpliiiiiaolieai Beeifat au alammen.

0. M. Der DMUar dir &uml*chth i'u Krakau. .Mmnn
MnlFß.n liatt« gegen Knde de« vorigen Jahre« den Hesehlu«*

gefiMxt. fein Amt, wr-li (;.-m .-i weit ciebzehn .liiliren in niliiii-

lichster Weise vorpe.'.t:uiilrn war, niederzulegen. Der Mcr-
reiehischo Unterricbtümini^ter Freiherr von fiaut^ch fand «ich

jedoch nicht bettimmt, anf daa Ge«uch Iilat(|iko*« um Vor-

»etzung in den Rnhealand aofort einaugelMin. ! einem an
den Xflnatlar gerichteten Sehreib» ap|ie11iite er an deaaen

hewlhrten PatriotiRmna nnd an ,jwjne in einer langen nnd
plün'/riifli'n Kiin«tl''rl.iiin>aliii vii'lf,i<ii lu^kurulft.' H ji^- '1hi!,>;

fflr die ideali n Ziele der liilileiulei) Kiiii^t ', nnd ei.^in liti- ilm,

auf «einem I'osten ru verbleiben. Dureh diesen Schritt der

Idiniateni hat nch denn Matejko liei^tininien liuHen, win De-

miationtgeeuch aurückzn/.iehen und .«eine hervorragende

kfloatlcriaobe Kraft auohfemerfain der Kunatachnle in Krakau

ao widmen.

O. M. /''!.- ( rKh i i irMimiaiaterittm hat

dem Maler und IVoTefiior iler Akuileniie der bildenden Köntrte

in Wien, Si<jminvl I.' AllriiKiiid, die Anafllhrung eine» I'or-

titia dea Grafen Karl Uobenwait Qbettisgen. Daa Bildni«

iit für ^ AmtarliiBM daa k. k. Obenten Redinnngihofira in

Wien, deaea Fiflaidant Graf Hohenwart iit, be<^timnit.

» Von Herrn Renf Rrini'h in Miliirl»>n erhalten wir

eine Znachrill mit der Hitte, einige Daten in dem über ihn

in vnaever Nr. 3 enthaltenen Aufsätze, die ein dem Kfiuller

nahe«(ehonder OewBhnntann nn« gfltigrt mitgeteilt hatte nnd
ilii' Hilf Mis.'ivert-trindnisi-en zu beruhen echeinen, Wichtigen

/u wollen Keiriieke nlneibt. du»* er in s.'iin'U» Klternht«Uüe

ki-iiH-iIri Man;;i-1 1-ilit'i'ii ulj'l aiK'li in Weimar kein -n trau-

rig'? Leben (j'''ulirt hal»-. da*n er inilii.' p-hubt liiitte. von

dort nach Dilsi-eldorf -/u FuOe an gehen, llen jungen Vautier

habe er nicht dort, sondern erat in Mttnchfu kennen gclernL

Der Amapmeh Uber die Dmgwnnng dureb die Fnunoaen

rObra wobt von einem Kollegen, aber niehi vrm ihm her.

Zn Piglbnn aei er nn<br <Uireh Zufall aU mit Alvicht ge-

kommen und habe vnni Diii-nt nicht 50| sondern nur etwa

10 Studienblütter heimgebracht.

UenMugebar: GaH wo» LSUom in Wien. — Redigirt anter Verantwortliebkait de« Verlagen E, A. :Seeuuuut.

Dru«k von Angml Pria in Lciiwig.
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FRA BARTOLOMMEO'S MADONNA CARONDELET.
VON WlLIi Kl. M L CJJK E.

MIT ABBILOUN(iF.N.

mm
I OR einigen Jahren, als ich aufeinem

meiner Streifzüge durch Frank-

reich von Lyon au» die Kirche von

Brou mit ihren (glänzenden Denk-

mälern besucht hatte, beschlo.ss ich,

auch das mir noch unbekannte

Hf^aneon ki iuit'ii /u lernen, wohin mich schon lange

der Ruf des berühmten Bildes von Fra Bartolummeo

mfiehtig gezogen hatte. Der Weg von Lyon Ober

ne8an(;on wird $u wenig benutzt, dass aucli unter

den Kunsthistorikern mir ausnahmsweise jemand

dort, hingelangt sein dürfte. Dies bestimmte mich

um so mehr zu meiner Fahrt, die übrigens wegen

der romantischen Schönheit der Gegend, den Jura-

thälern der Schweiz nahe verwandt, benondern Reiz

gewann. Besaiif'on selbst ist die l*erlc dieser Land-

schaft.

Bekanntlich bergen die Provinzialmuseen Frank-

reichs noch manchen kostbaren Schatz aus dem ita-

lienischen Kunstniub der Napoleonischcn Zeit. Mit

der Madonna von Fm Bartolommeo verlmlt es sich

aber anders. Das große prächtige Bild, eins der

niiichtigften de« Fratc, ist nicht durch Raub, sondern

durch fromme Stiftung hierher gelangt und ge-

hört zu den wenigen Kunstwerken jener goldenen

Zeit, welche allen Wandel und Wechsel der Ereig-

nisse an ihrer ursprünglichen Stätte; überdauert haben.

Als Stifter gilt Ferry Carondelet, au.s einer alten

dortigen Familie entsproKsen, nicht bloß hoher kirch-

licher Würdenträger, sondern auch im Rat der

niederländischen Regierung und um jene Zeit Ge-

sandter Maximilians I. bei der ]>Hpstlichen Kurie. In

den geschichtlichen Angaben folge ich August«

Z«ilicbrin nr bildende Kuait. N. V. II

Tiiston ') und M. de Beausejour, der seine Unter-

suchungen in den Anualen der Franchecomte *)

niedergelegt hat.

Ferry war der dritte Sohn von Jean Carondelet

von Dole, 14711 zu Mecheln geboren, wo sein Vater,

der als Rat bei Philipp dem Guten und Karl dem

Kühnen angestellt war, damals wohnte. Ein zweiter

Sohn Jean, zwanzig Jahre später, 1493 geboren,

wurde mit 24 Jahren zum Dekan des Kapitels von

Besunvon gewählte Beträchtlich früher, 1504, war

sein Bruder Ferry Kanonikus und Archidiakonus

desselben Kapitels geworden. Beide Brüder hatten

jedoch als Mitglietler der Regierung ihren Wohn-

sitz in Mecheln. Vom 12. Mai lölO datirt dos

Dekret., welches Ferry zum Gesandten Kaiser Maxi-

milians in Rom ernennt, mit einem Jahrosgehalt

von 600 Livres. Als Julius 11. seinen Krieg in der

Romagna führte, begleitete er den Papst nach Bo-

logna und kehrte dann mit ihm nach Rom zurück.

Dass Ferry ein großer Kunstfreund war, ließ sich

schon aus dem Umstände schließen, da-ss er sich

wahrscheinlich damals von keinem Geringeren als

RalTuel malen ließ, sofern nämlich die Angabe bei

Passavant 11, 425 (französische Ausgabe II, Xü) Ober

ein beim Herzog von Grafton in London befind-

liches Gemälde sich wirklich auf einen echten

Raffaol beziehte Nur hat Passavant den in der Auf-

schrift des Bilde« deutlich gqjebenen Namen Ferico

irrtümlicherweise Friedrich gelesen und aus dem

1) Memoir«a do la »ociet«' dV-mnlatioii du Douba. IV. Ser.

VIII. vol. 1S7:1. Utnaiivoii.

2) Annale« Fiunc-Cointoi»ei». Tom. XII. lWj8. S. 44 ff.
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,AidtHliiM»ii» Bitnntiiio* naea Archidiakon von

HitoTito $\nH. von Ho<tnri(^on ppmaclit. Die fnmzS-

lü^he Ausgabe hat diese IritDmer wiedwholt. Der

P^nlat iat daigestellt, -wie «r ««inflini Sekrelfr ia Sin

FdbrdiktilL Ich selbst keime d&s Bild nicht, möchte

aber nach der Iiesr]irpi1>ung Passavante bfzweifehi,

doas eü ein wirkhcbcr iiatfael ist. Inuucrhin ein be-

nflideoBiPerter Storblichcr, der neb von S«ffiid nnd

Frn narfolommeo portriitirf ii lit.s<-f.'ii Vinmte. Aber

auch von Jean Carondelet besitzen wir zwei Bild-

nÜM von berflhinten Meister«, und swar von flan-

drischen Kliiiätlern, hIso ofieiibur wiUirend seuMH

Aufenthalte« in Mecheln L•n^sfaIrlen.

Das erste vom Jahre 1517, wohl mit liecht dam

MiiboB« »^[eeeliriebeB, befindet sieh miet Kr. 277

im Louvre. Es ist ein vorzügliches Werk und zfi^'t

den Durgestellten in Dreiviertc!:in.*irht nach rechts

gewendet, die Hände zusauuueugflegt. Die Auä-

fähruDg, in einem kahlen Geaamitoii, ist tob bSch-

st(.>i- Feinheit, Kopf und Hände sind TnnistcHirh itio-

dellirt £s trägt die Aufsckhfl: „Ke|)reseutaciou de

Heerire Jeban Gaiondelet baolt doyen de Besonfon

en aon age de 48 A.'' Dazu die Jahrzahl 1517.

Das andere, BpSterp ist tlas vorzügliche Bnistbild

der MQucheuer Pinakuliiek Kr. voui Jahre 1543,

wekbea man Mber Baue Hoilbem dem jOogfiten

zuschrieb, das aber jetzt allgemein ah (Vmntin

Massijs anerkannt ist. Da int Hintergrund ein Bild

Jobmaes dea TSufers an aehen ist, ao wird man dem
Mnnchener Katalog beistimmen mQssen, der .Teluin

de Cnrondi'li't a!'^ l>iiri^fs(i-l!h--ii nniiiir.iut. Damit

kommen wir aber in allerlei W'idersprilcbc. War

Vmry 1473 geboren, so xfthlte er 1543 gerade aiebaig

Jahre: .lenri ilriij('i;<ii, zwanzig Jnlirf jünger als sein

Bruder, war eben fOntzig. Dem entspricht auch das

GeroSlde aelbat, welches einen frischen Fuuf/iger,

aber keinen Siebziger durstellt. Es mu^s daher iiut-

wf-ndiir dif Aijf<chrin ilr'? Hildtis einmal unrichtig

restaurirt worden ncin^ <iiid wir haben etaliü üu »tatt

76 au lesen. Whr wissen aofierdem, dasa Feny am
27. Juni Ut'lS gestorben ist. Da mm aber Quentin

Mnflsijs bekanntlich schon 1530 gestorben ist. so

kutui die ruschrifl de.s Bildes für die Zeit seiner Ent-

stehung gar niebt in Betracht hommen. Sie ist

sicher «piit'T auffr'^vi-t/.t; der Ktiustler rmilti djis

Uüd ofrcnbar kurz vor seinem Tode und konnte es

nicht einmal vollenden. Dannfdeutet auch «1er Zu-

satz: -Notidiitn conipletum". Nach der AiilVchril't

des l'jii is.T Hildes wiire Jean aber sclioii ! 1' 'i gc

lioreu; nach silkdem luüävsen die uns üix rlu'teiten

Angatusn nher min Geburtejohr irrig sein.

Wir erfahren nun weiter, dass 1512 im Früh-

ling Ferry CirtuiJclcts Gesani^tsrlrnftspostcn in Koni

aufhörte, und Julius II. ihm die Kommende der Abtei

oo Most BAioit in der Provin« dea Donba verlieh.

Die Statthalterin der Niederlande, Margarete von

Osterreich, Lestätigte als Landesherrin diesen finadcn-

akt und verlieh ihm außerdem am lü. November

1513 die Yotataiidaebaft dea Kapilda von St. Wal-

bürg zu Fumes im weptliclu-n Fl.ir.dcni. H. nnoch

blieb Ferry in Italien und hielt sich eine Zeitlang

in Yiterbo auf. In dem benachbarten Dominikaner-

kloster, Madonna della Qunrcia weilte Fra Barto-

lonmieo im FrllliHRpr l'l 1 hri sriiuT Ri im' nai Ii

Horn und malte dort einen Christus als Uürtner und

eine Madonna. Dort traf der KQnstler ohne Zweifd

uiit Carondelet zusaniir.cii, ilcr auch Mariotto Alber-

tinelli daselbst kennen lernte. Der Prälat bestellte

damals bei Hariotto eine KtOnong der Jungfrau,

bM Fra Bartolummeo aber eine Altartafel der Ha^
donna. Im Katalog der Werke il<'.s Meisters von

15IÜ heiüt es, 1511 und 1512 sei ein bedeutendes

Werk von einem Eng^der Fenino bei Fra Barto-

lommeo bestellt und nach Flandern geschickt wor-

den. Nimmt man die Jahres/.ahl hier als einen Irr-

tum un, so kann Uber die Identität des Werkes wohl

Iffiin Zweifel sein. Am 16. Mai 151S ließ Carondelet

dem Kapitel 711 l^rsMiirnn rrk!:iren, dass er fttr den

Altar der heiL Jungfrau ein Uemälde stiften wolle.

Da Fn Bartolommeo aui 30. Oktober 1517 starbt

«o hat wohl sein treuer tiiehilfc Fra l'uolino die

l«>f/,lr (fiui.l IUI dit.-i T^iW Miiriofh)'s Bild da-

gegen langte am is. Mai an nnd ward auf

dem Magdnlenenaltar anfgeatdit Noch 17ä5 war

vorbanden, nl» r si idli in s)i irlos verschwunden.

Im Sommer 1520 kehrte Ferrj aus Italien zurück

nnd nahm seinen Wohnsitz seitdem in Mont Benoit

er ebenfalls die Kirche vcrschliucm licü. Hier

1<. VII, hie ihn 1,'2r> KTa.«Tnus (Kpist. 7M), mit dem er

in \ crbindung stand und dem er von seinen Weinen

TO schickea pflegte (Epist 1148). Am 27. Jnai 1528

starb Ferry Carondelet.

Der Erste, welchem wir eine Nachricht über

die Madonna Carondelet verdanken, ist Passavant,

der gleich Waagen in jenen voreiseubahnlichen

Zeit'-n irrt 5f;ir.iu'itswerter Bcbarriiclikcit si( Ii ilie tini-

1'a.sMeud.stc Autopsie in der Kunstgeschichte erworljen

hatte. Seine knrxe, aber auf eigener AnRchanung

bcrubeiidi" Ndti/. liudet man im Kunstblatt von 1811,

S. IIS. W:is Glowe mi'l C;irnlr,i=elle nl)erdas Hildlll,

477 bringen, beruht olmo Aut'ipjjie auf der Notiz

von Pamavaat. Beide begehen den Irrtum, xn bc-
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rii-hteii, das.s das Bild atw der St«(ibunskirchc in die

Kuflir<lrnli' nln'rfrap»^n worden sei, da es dorh von

Anfang ttir letztere bestimmt wht. Zu Pajssavaut«

Zntaii bbg das Bild ao hoeh, da« es nkitk gemin

betrachtet werden konnte; neuer^nga IntlDBO M ID

eine Kapelle beim Dom nbt-rtn^eiif wo ea Tldlkoill-

men gewOrdigt werden kauu.

Das auf nolx gemalte BM ist beiiHihe quadm«
(Iscli, 2, fit) nt hoch, m hrcit. ') Man siebt in

der oberen Uültle die Madonna auf Wolken »chwe-

bend, die von einer Anxabl lebendijf bewegter Eugel-

knaben getragen werden. Zwei andere Engel

srhwelx'ii zu ihrt-r Seite, aiit der Laute sjii>"ii'ml.

Die Madunna halt mit der iiechten das Chrt8tU5-

Idod, wetdies di« Gebirde des SegDens manAA, wah-

rend sie die Linke auf dem Schoß ruhend an sein

recbtes FOfichen legt. UoldToll schaut ihr Blick

Rof den unten knieenden Stifter herab. Der Vor-

gang ist in einen gesichlo«senen Kaum verlegt^ dcaaen

Wände mit einer feinen dorischen Filas(erst«lhing

gefedert eind. Im unteren Teile hat die Sohlusti-

wand etile dffiinng Ober «iner Anzahl von Stufen

und läset den Rlick in eine sonnige I>and8chHft mit

einigen narktrn Mänüer)jff>-{alt"<'U frei. Diese selieinen

diu-ch irgend ein Ereignis lebhaft erregt zu sein.

Anf jeder Seite des Bildes sieht man sw«i

mänulicbe Heilige stehend dargpf-t. llf. Zur Rechten

der Msdoui» gans vom ist es die edle jogeDdliche

Gestalt des heiL Seibastian, in ToDer SeUiDheH on«

bekleidet, nur die HQfte von einem leichten Schun
Ki'itrlilosseii Der Künstler wollte offenbar «o wpnip

wie möghch von der Herrlichkeit der nackten Ue-

atalt pmsgeben. Mebrere Pfeile stecken tief in den

Köriier, der eine hat sogar den rechten Sdisakel

völlig durchbohrt; trotzdem blickt d;w jugendliche

Haupt schmerzlos, wenn auch mit einem Anflug von

SelMaallhloderWehniBltSiiiBbdoiiueniKir. Hinter

Sebusli.in sieht iiiLui die ebenfalls jugendliche Ge-

stalt des heil Stephaaus. Er trügt das Diakonen-

gewand und bllt in aeiner Linken, demfl% nieder-

bückend, die HSr^Tierpalme. Vor beiden kniet der

fialbtiückfe. nur von einem Fell umgllrt«'tc 'niufer

Johannes, der erregt zur Madonna aufblickt, indem

er mit der Idnken eich auf einen Stab stllfaEt und

mit der Hechten auf den ihm gegenüber kniceiiden

Stiller hinweist, als wolle er ihn der Madonna em-

pfehlen. Als Patron der Kathedrale ist Johannes dnxu

in erster Linie bemfen.

1) A<1, liniun in Dörnach hat eino fpoße Inttlichc

Photographie au^cDomaicn , wckfae unserer RuAirung m
ümnde Uciti

Auf der anderen Seite steht Tom der bdlige

Beriihiirt^. (lor in seinem weiBpu Mönchsgewande

einen vortrefiTlich abgewogenen G^enaata au Seba-

stian bildet. Settt BudniekafoUer, etwss asketiadier

Kopf i.<it voll inniger Verehrung zur Madonna hinauf

gewendet und beide IläuiJe sind in nuelulriiclvliclieni

üestus ausgebreitet. Neben ihm, etwas zurUckge-

dringt, «nehabt der blrtige Kopf des h«L Antoniaa,

der gan7 wie sein Gei^enCiber, 5^t. Laurentius, ahw.irfs

blickt In der Bechteu hält er seinen Krückstock,

in der Linken die Glocke. Tor beiden Heiligen

kniet unten um Boden, während Johannei« etwas er-

liülil auf der ersten Slnfe kniet, iler Slifler des

üildes. Er trägt einen roten weittaltigen Tabu- mit

sehwaraem Saum, die weilen innel mit biutem

schwarzen Aufschlag. In der Linken hält er nein

Biret, während die etwas erhobene Rocht« zur Ma-

donna hiuaufwei><t.. Der milde Kopf, dessen Aaa-

druck mehr die Beschaulichkeit einea Gdehrlen ab
die Schlanhnit Dfler Eiiertrie eines Staatsmann»?« ;uis-

drQckt, wendet sich gegen den Beschauer, ah wolle

er diesen anf die biinmliacbe Ibscheinnng aofinerk-

suu machen. Das dunkle schlichte Haar fallt nach

der Sitte der Zeit über die Stirn henili. Der Kopf

ist von jenem ruhigen Tornehmeo .\nsdruck, wie Um
die gieielneH^en IflonerlMMoine RaJüteb aeigen,

in AufTiuvunt,' und miilerischer Durchflihrung ein

.Meisterwerk. Keben dem Prälaten liegt Ober einem

fietpnlt der wdfie Chorhemnmantel» nnd &neben
steht ein Brevier. Auf einer der Stufen liest man
die Insdirift VW BAUTflOLOMEVS. Am Boden

sind eiuige Blumen, besonders Itoseu ausgestreut.

Daa henliebe Bild trSgt in allen SKlgen daa

Gei>rikgc der höchsten Meisterschaft des groBen

Künstlers. In dem rhythmischen Iduientuge, der

edlen und doch freien Symmetrw des Aufbaues, der

tiden Weisheit in dwr Btdwndkmg der UotiTe des

An*iHrni-ks. der foin itb'Tpw<ippnf'n Bewegungen, gehl

es noch Über die Komposition des berühmten Flu-

raitiner Rathauebildes hinaus. Uan nraas nur be-

achten, mit welcher Feinheit das Übereinstimmende

nnd d;w Gegensttizlii lie in den Kin/^el<4es(iiltendurcli-

geiührt ist. &ebu»tian uud Beruhard sind die Ver-

treter einer eibobencn GsmUteari Stq>hann8 und

Antonius schilderu eine nn hr in sich gekehrte .Stim-

mung, bei jedem aber isi der Ausdruck je nach dein

Sondercharakter modifizirt Dabei erscheint die

Durehbildung ganz in dem groCI^en, breiten uud freien

Stil der letzten Epociie des Frute. Den höchsten

Zauber bringt jedoch die Farbe, äie i^l in jeuer

gohligeu Karuutiun und jener tiefen leuditendeo

W
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Kraft der Lokaltöne durcfagefUhrt , welche den

Schöpfungen Fra Bartolummeu's ihr unverkennbures

Gepräge verleihen. Die wunderbare Kraft der Lokal-

töne wird durch ein tief leuchtendes Helldunkel zu-

Bauimen gestimmt: das rot« Kleid der Madonna, ihr

blauer Mantel, das gelbliche Weiß im Gewände des

heiL Beruhard, die leuchtende Karuation in der

welche die italienische Malerei damals irgend her-

vorgebracht hat. So setzt er uns wieder in Ver-

bindung mit Gottes freier Natur und lässt uns die

ganze Herrlichkeit der Schöpfung ahnen, wie sie

sich in den anmutigen HOgellundschaflen Mittel-

italiens ausspricht. Aber er bevijlkert auch die

Landschaft mit Gestalten, in denen eine gleichsam

Knter Entwurf fit die Madonna Carundi-Iot. — WcimaT.

Gestalt des Seba.stian, das feurige Rot im Gewanile

des Stifters, endlich die tiefen Goldtöne des Christ-

kindes und der Engel , dies alle« vereint sich zu

einem harmonischen Akkord von gröbter und doch

wieder feierlich gedämpfter Fracht.

Einer der feinsten Ztige der Komposition '\<<l

aber, dass der KOnstler uns durch die geöffnete

Schlusswund des Raumes in eine der lieblichsten

und vollk<»miueu.sten Landschaften blicken

neutrale Stimmung im Einklänge mit der Natur zur

Geltung kommt, denn sie sind sämtlich nackt, zwei

stehende Männer, ein sitzender und ein Knabe. Man
braucht darin nicht, wie es wohl geschehen ist, die

Hindeutung auf eine Lebensgefahr, welche der Stifter

bestanden habe, zu erkennen, es ist vielmehr ein frei

gewähltes rein künstlerisches Motiv, wie wir ja solche

nackte Gestalten auch bei Michelangelos Madonna

der UtTizien fitMlen. Die damaligen KQustk-r halten



KRA BARTOLOMMEOS MADONNA CARONDELET. 133

eben das Bedlirtnis, sich als Meister in jeder Art von

Darxtelliing namentlich in der nackten UestAlt und

auch im LaridstlialHichen zu erweisen. Wer möchte

im vorliegenden Fall den Ausblick auf die ent-

zOckende Landschaft mit ihren menschlichen Figuren

missen ! Was endlich die Erhaltung des Bildes be-

trifft, so erschien sie mir recht gut; nur der Kopf

des Johannes ist

stark fibermalt.

Das Interesse an

diesem Meisterwerk

vermag aber noch eine

Steigerung zu erfah-

ren, wenn wir die nocli

vorhandenen Studien-

blätter des Frate ins

Auge fassen.

Eine Anzahl der-

selben befindet sicli

in den beiden reichen

Sammell)iinden im

Besitz der Frau Groß-

herzogin Sophie von

Sachsen in ^Veimar,

nl>er welche A. von

Zahn 1870 im dritt^-n

Jahrgang der .lahr-

bücher ftlr Kunst-

wissenschaft berichtet

hat Direktor Huhind

in seiner uuermQd-

lichen Bereitwillig-

keit hatte die Gate,

die Zeichnungen fUr

mich noch einmal

durchzusehen imd mir

darQber Notizen zu

senden, und auf sein«.-

Vermittlung gestat-

tete die hohe Besitze-

rin huldvollst, die

beiden ftlr uns wich-

tigsteu Blätter photogmphireu zu lasoien. Das

erste bietet in einer Skizze den ersten Entwurf zu

dem Bilde. Zunächst ist hier bemerkenswert, dass

sowohl die Haltung der Madonna wie die des Kindes

stärker bewegt i.st, als wir sie jetzt auf dem ausge-

Itlhrten Werke finden. Namentlich gilt dies auch

von der Anordnung des Mantels. Audi ilie Figur

des heil. Bernhard, der hier mit betend erhübenen

Händen erscheint, hat später jene Umgestaltung er-

Studie lum hail. BvrnliBni

fahren, welche der Meister in einer zweiten schönen

Studie zu Weimar, die wir hier ebenfalls mitteilen,

seiner Ausführung zu Grunde gelegt hat. Auch

darauf muss hingewiesen werden, dius im Entwurf

die Gestalt des heil. Antonius weiter von der des

heil. Bernhard entfernt ist Der Künstler rQcktc sie

mit gut«m Grunde dicht an die vordere Ge^stalt heran,

und gewann dadurch

tHr diese einen kräfti-

<xen, durch den tiefen

Schattenton wirksa-

men Gegenaatz.

Am merkwürdig-

sten aber ist die Um-
gestaltung, welche er

mit der anderen Seite

dfjj Bildes vornahm.

Dort sehen wir auf

der Skizze dicht neben

dem heil. Sebastian

die stehende Figur

.lohannes des Täufers,

der mit einem für ihn

traditionellen Motiv

zur Madonna hinauf-

woist In der AusfÜh-

riuig gab der Künstler

dem Johannes die

knieende Stellung und

ließ ihn auf den Stifter

hinweisen, zwischen

beide Heilige schob

er aber die Figur des

I>aurentiu.s ein, der

bekanntlich meistens

mit Sebastian in V'cr-

itindung auftritt Er

gewann dadurch auch

für diese Seite der

Kompositinn die er-

wünschte größere

Fülle und einen besser

abgewogenen synnuctri^clien Aufbau. Erst dadurch

erhielt das Werk jene reife Vollendung, die ihm eine

der höchsten Stellen unter den Schö])fungeu des

Künstlers verbürgt.

Ich schließe nun die wertvollen Mitleilungeu über

die Studien zu diesem Bilde au, welche ich der Güte

Kulands vcrdunke:

al Band I, K>d. ,">l. Der recht.s vom knieende

Donator mit der Kappte in der linken Hund: reuhU

Weimar.
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Kopf und BOxte noeluiMlt wiederholt FÜM^ige

Skizze in schwarzer Kri'idc auf braunem Papier. Dor

Mann iat nicht porträtühulicli, «underu viel jünger

als anf dem Bfld.

1>) Band I, Fol. 110. Flücliti-rf Skizze in schwar-

zer Kreide, etwa-s {gehöht, auf t)raui5cMi l'upieTi fttt

den rechts stehenden ä. AntoniuH Kreniita.

c) Band I, in tergo: Gleich« Skine dei hdL
BernharJ rechts.

d) Band 1, Fol 116: £beDflo, aber etwai be-

stimmtere Studie flir den bdl. Bernhard.

e) Baad I, Fol. 117: Derselbe nochmals, «tnm
fluchtiger, nc\i^t "Mii.:»r Wirilcrlidlung TOO deaaCD

linkem beiu ohue Uewiluder darüber.

i) Band I, Fol 18t: Braler Entwarf de« ganxen

(iemiUdc«: Sebastian uiul .lohnnne.s stehen links, —
che Gniiijie rechts dcni Mililc iiliulii Ii , nur he)»t

Ö. Beruhard Itcidf Hunde; iiaa Cliristkiud uuden

gesetxi

tfii- hii^rr Entwurf unf dunklem Papier ndt

Hühwarzer Kreide, nur wenig erhöht.

g) Band II, Fol. 99: Engel mit TuDburin, —

der ünterkfirper gans wi« der Engel Koks auf dem

Bilde. Schwarze Kreide auf hmunem Papier.

h) Band Ii, Fol lOU: Engel mit Laute, in eben-

«oleher Aoefbhrang. Chu« wi« der Engel rechte,

nur uhne alle Gewandung.

il HhikI II, Fol. I"2.''. I Uniun I.")!. Scliöne

Kutfiteiuzeicbiiuug zum kuiecudeu Johannes, mit ver-

aohiedenen Wiedoholmigen einsdner Teile, link« di«

Unke Hand de^ heil. Bernhard.

k) Band II, Fol. 12'.». {-^ Braun 14.) Neben

zwei M5uchsköpfeu zwei Studien zur Uadonn«, mit

lYiederholangen von deren Hinden; eharakteristifleh

ist iianioiillieh die Kinzel^tiiili.- /ii ilircr linkoti Hanil,

Der rechte Fuß der Maria tchuiut uchou hier auf

einem EogdskSpfohen zu mben.

1) Band II, Fol. 167. Wahrscheinlich eine

Stuilie zum Kopf der Maria, zwei Drittel lebetisgroß.

Sehr schwache »ciiwarze Kreide auf braunem

Pkpier.

Ferner möchte ich auf die scliötie Zriclinung in

den Ufilzieu (Bruuu (i7) aufmerksam uiitcheu, die

definitiTe Studie »ir Blaria mit dem Kinde.
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JOSEPH KAFFSACK.
VON Aixii.r j;'iM-:\üKi,'a.

MIT ABUILDl N(iIi;N.

BR Bfldner, dessen Gedlehtnis die

rnl^ciuleii Ä-'ilt'n wiwlor belcbi'ii

wolle», war kciiips ilor luiliiibri--

cliüudeu Qeuu's, iiach denea die

Kanatgeaehiehte ihre auf- nod ab-

wärtsfllhrenilfn Linien zeichnet.

Er war kein glünzondcs oder irgendwie auffälliges

Talent, and er hat auch bei Lebseiteo nicht viel

Bedena von aieh gemadit Dasu ist aebe Lauf»

bahn, soweit, sie iler Offeiiflichkfit angi-hört, viel zu

kurz gewesen, und luun darf wohl behaupten, ohne

kOmtkrisehen Vecdiemto xa Terkleinern, daaa

Name ia weitere Kreise erat infolf^e eim-s Er-

eif!;nisses tlnuitf, das mit seiner Knust nicht im Zu-

Minimenhango stand — durch K«^:inen tnkgiävhen Tod.

Das Bawort «tn^seh" iak hier knne Floekel, die

eioen Unglüeksfull poetisch verklären soll, liier lini

die gebeimoisvolle, Uber allem Irdischen thronende

Haebt, die die einen ZufeD, die anderen Schicksal,

die dritten Gottes Fügung nennen, die Entwiclcelang

einer künstlerischen Imliviiiiialitiit in einem Aiiircti-

blicke durcluichnilteu, wo sich nach zehnjährigem

Bingen endlieh der Bieg Ober die eigene xwiespiUtigu

Nator und Ober luOeie Hindernisse zu offenbaren

begann und .sich ein Erfolg 811 den anderen reihte.

Kiiftsack l.st wcilil ni(>n!H]-< zuvur scliafTensfrtMiiliger

gewesen, er hat wühl niemals zuvor hotluungsvuller

in die Znknnft geblicht, als nm jene Zeit, wo sieh

sein Schicksal in den Fluten des Wannseej^ vnll-

enden .sollte. Im Begrili", zwei Werke monumentalen

Charakters zum Abschlusa /u bringen, ein Denkmal

OedEcMoit der TwewlBten Kaiaer Wflhdm I.

und Friedrieh in Qiehiclienstein bei Halle and eine

Bfiste Kaiser Wilhehns II. in Uermenform für das

Rathaoa an Leipzig, sah er sieh endlich auch vor

die Erfilllung ( in s M iner sehnlichsten 'Wünsche ge-

.stellt. Kr hatte <]i-u Auftrag zu eitunu StaiiJbibb-

Schlüters für die Voriialle des ultei» Museums er-

halten nnd fllhlte sieh von den Bewnsetieln ge-

holten, da.<s an<-li er seinen Namen in die Reihe der

Bildner eintragen durfte, die die Uauptetodt Preu-

Bens nnd Dentscbhuidft mit einer stoben FnUe TOin

Denkmälern geMchniückt. Da machte eine wag-
liaKii^e nMi.i-talirt bei sti'irmiseliem Wetter am

7. Siiteiulfcr vorigen .lahreH allen Hoffnungen ein

Ende, den aeinigKU wie dnien der Frennde seiner
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Kunst, «lic noch kurz zuvor an vier in vollkommener

Meisterschaft abgerundeten Schöpfungen, den vier

Wappenbildem für das Pschorrbräuhaus in Köln, die

Eigenart und den Reichtum seiner Erfindung und

— eine bis dahin neue oder nur wenig gepflegte

Seite seiner Kunst — einen urwüchsigen , frisch

sprudelnden Humor bewundert hatten.

Joseph Kaffsack wurde am 21. Oktober 1850

kQmmerlicb durchschlug. Ein Stipendium der Lü-

becker Gesellschaft zur Beförderung gemeinnütziger

Thätigkeit ermöglichte ihm zn seiner weiteren Aus-

bildung 1S73 eine Reise nach Wien zur Weltaus-

stellung. Nach seiner Rückkehr musst« er aber

seine frühere Thätigkeit wieder aufnehmen, indem er

Cigarrenspitzen aus Meerschaum schnitzte. Erst

1874 konnte er, dank einem zweiten Stipendium

Rnbm lind Walirfacit rrrinKl der .Miirbonde.

llropiH- »n d<r I.i^ip/iRcr Vnivi'riiiiiiuliililiuthck 8oprnporte von J. KklTiuuk.

in Regensburg geboren, wo er zunächst die Latein-

schule und dann die Oewerbeschule besuchte, um
sich für ein höheres Handwerk auszubilden. Nach

dem Rc^rhlusse eines Oheims > der Qbor .seinen Beruf

zu enl.Hclu'idi-n haüe, .soIHp er Ulirniacher werdirn.

Aber diT bildnerincbe Trieb hatte sich schon »0

mächtig in ihm geregt, da.ss er bald der Uhrmacher-

werkstatt entfloh. Nach den Mitteilungen eines

.lugendtVeundes, die bald nach KaflsacLs Tode in die

Otfentlidikfit drangen, fand er eine lieinistütte in

Lübeck, wo er sich mit kleinen Bihbchnitzereien

der8ell)en Gesellschaft, den ersten Schritt zur hohen

Kunst tliun. Er ging nacli Dresden zum Besuch

der dortigen Kunstakademie, und hier gelang es ihm,

in nähere Beziehungen zu Professor Haehnel zu

treten, als de.«sen speziellen Schüler er sich mit Stolz

bezeichnete. Die erste größere Arbeit, an der er

seine Kraft zu erproben wagte, war eine 3 Meter

hohe Lubecca, eine Personifikution der Stadt, die

seini- Wohlihritcrin geworden. Er hatte die Figur aU

Gip.smodfll tWr <len Bronzegu>s gi>dacht und sich

djibei mit der HotTnung getragen, dass die Stadt
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Lübeck ihm den Auflra); zur Auaftihnin^ fQr einen

üfTentlichen Zweck, einen Brunnen, ein Kriegenlenk-

mal oder dergleichen erteilen würde. Aber diese

Hoffnung scheiterte, nachdem bereit« Verbandlungen

eingeleitet worden waren. Immerhin hat diese Figur,

die Kaffsack «päter vernichtet haben soll, insofern

eine grobe liedeiitting in seinem kCinstlerischen

Schaffen, als sein

Name durch sie

in Berlin, wo er

inzwischen aei-

ncnWohusitz ge-

nommen, auf der

akademischen

Kuuistaussitellung

von ISSt zuerst

bekannt wunle.

Noch gebunden

und unfrei in der

Haltung, zog

diese Scliöpfung

gleichwohl durch

den wohlgelun-

genen Ausdruck

juugfnlulicher

Herbheit, durch

ein glückliches

Gemisch von An-

mut und Wnnlc

die Aufmerksam-

keit der Kunst-

freunde auf sich,

und sie hat ver-

mutlich auch den

Anlass /.u den

ersten dekorati-

ven und monu-

mentalen Arbei-

ten gegeben, die

ihn während der

nächsten Jahre

beschäftigten. Es
Du cnt« Gebet. MumorgTappe von J. Kafivack.

Kahn bei Döbeln zwei das Alter und die Jugend

symbolisirende Gruppen, und das 18S4 in Leipzig

al>gehaltcue achte deutsche Bundesschieüen gal> ihm

Gelegenheit, mit einer kühnen Improvisation in die

damals durch Georg Treu's Schrift wieder aufge-

worfene und mit b<»onderem Eifer diskutirte Frage

nach der I'olychroroie in der Plastik praktisch ein-

zugreifen, indem

er zu beiden Sei-

ten des zum Fest-

platz führenden

Haiiptthoreszwei

4 Meter hohe Fi-

guren von I^uds-

knechten in der

Tracht des Ki.

Jahrhunderts in

realistischer

Bemalung auf-

stellte. Der Be-

richterstatter der

„Kunstchronik"

spendete den „mit

glticklichemGritr

erfundenen" Fi-

guren hohes Lob.

„Die prächtige

dekorative Wir-

kung licü leicht

darüber hinweg

sehen, doss die

Anatomie bei der

Modellirung

nicht ganz zu

ihrem Rechte ge-

kommen war."

Die bunte Bema-

lung scheint da-

mals nicht zu

starkem Wider-

spruch herausge-

fordert zu haben,

waren vornehmlich sechs 4 Meter hohe Statuen für das

Hauptpostgebäude in Leipzig, die Personifikationen

der Post und der Telegraphie, der Kunst und des

Gewerbes, der Wissenschaft und des Handels, von

denen besonders die beiden ersten durch ihre treffende

rhanikteristik solchen Beifall fanden, dass ihm noch

mehrere Aufträge für Leipzig und Umgebung zn teil

wurden. Für die Gebhardtsche Villa schuf er die

Gruppe der vier Tageszeiten, für das Haus des Herrn

ZeiUchrift Kr bUdend« Kumi. N. >' II.

und Kaffsack war auch der Meinung, dass diese Figuren

von beträchtlichem Eintluas auf die Klärung des Streits

um die Polychromic gewesen wären. Er selbst hat

aber in seinen s})äteren Schöpfungen eine bei

weitem malivollere Richtung eingeschlagen, die sich

im Grunde genommen damit deckt waa bereits die

Plastik des gotischen Mittelalters und der italienischen

und deut^hen Renaissance erprobt und als zulässig

in Übung behalten hat

1»
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Rpvor er aber dazu kam, seine Gedanken Ober

die Färbung der Bildwerke wcit<>r zu verfolgen und

in die Wirklichkeit zu übersetzen, hatte er sich noch

einiger dekorativer Aufträge in großem Stile zu ent-

ledigen. Zunächst 1SS5 einer kolossalen, die Har-

monie im Kunstwerk symbolisirenden Gruppe, die zur

Au.HschmQckung einer der vier Nischen in der Kuppel-

hallc des Landesausstellungsgebüudes dienen sollte»,

das flir die Berliner Jubiläumsausstellung von ISSO

itu Innern neu eingerichtet uud dekorirt wurde. Der

Baum der schmalen,

aljor hoch zurWOlbung

emjiorsteigenden

Nische bestärkte den

Künstler noch mehr in

seiner Neigung, die

kürperlichen VerhuU-

nisse .seiner Figuren ins

Überschlanke zu stei-

gern, und überdies ge-

lang es ihm nicht, den

Gedanken, den er durch

eine männliche und eine

M'eibliche Figur imVer-

ein mit ein paar Kin-

dergenien verkörpern

sollte, zu einem klaren,

sinnlichen Ausdruck zu

bringen. Bei solchen

Schöpfungen idealen

Charakters lag seine

hochberedte Phan-

tasie in .schwerem

Kampfe mit den Un-

zulänglichkeiten seiner

kOn.stlerischen Vorbil-

dung, die merkwürdi-

gerweise immer zu-

rücktraten, sobald er

ilen Blick vom Himmel wieder zur Erde kehrte.

Durch Unklarheit der Symbolik und die übermütige,

nahezu an Matiier streifende Schlankheit der beitlen

weiblichen Figuren, die durch ihre gespreizten Ami-

haltuugen die Harmonie des Aufbaues unangenehm

unterbrechen , leidet auch die als Simsbekröntmg

Ober dem Portal der königlichen Universitätsbiblio-

thek in Leipzig gesclmtt'ene Gruppe (s. die Ab-

biMung). Nach des Künstlers Absicht soll die weib-

liche Figur, die den Spiegel emporhült, ilen Besucher

der Bibliothek ermutigen, die Wahrheit zu suchen,

Willtrend die andere Gestalt mit dem Lorl»e4>r7.weig

Jung« Liebe. Oruppa la TemtVotU von J Kaffsack.

in der erhobenen Rechten die VerheiCung giebt, dus

der Suchende mit der Wahrheit auch zugleich den

Ruhm erringt

Zu derselben Kategorie der Schö]>fungcn KalT-

sacks, bei denen seine plastische Gestaltungskraft

mit dem kräftigen Fluge seiner alle Zeit regsamen

Phantasie nicht gleichen Schritt halten konnte, ge-

hören auch die in Gips modellirte Gruppe .Deubich-

land als Friedensmacbt*, die Kafl'sack als Hekorations-

stQck für die deutsche Abteilung der internationalen

Jubiläumsausstellung

im Wiener Künstler-

hause (JS8S) scimf, und

das schon erwähnte,

am IS. Oktoljer IS90

enthüllte Denkmal iler

beiden ersten Kaiser,

das der über dem Saale-

ufer emporragenden

Wand des Clausfelsens

bei Giebichenstein so

angefügt worden ist,

dass der Fels den na-

türlichen Hintergrund

für die plastische Dar-

stellung abzugeben

scheint. Den Mittel-

inmkt der ftir Wien

geschaffenen Dekora-

tion bildet das von

schwebenden Genien

getragene Reliefljrust-

bild Kaiser Wilhelms 1.

in Medaillonforui, üiier

dem ein auf einer

Strahlenglorie thn)nen-

der Adler mit der

Kaiserkrone, kühn seine

Schwingen hebend,

zur Rechten des Kaiser-

(Jötfin des Friedens iiir

die Wa4-ht hält, während

bildes die halb bekleidete

Attribut, die Palme, emporhebt. Damit verwandt

in der Komposition ist das auch einen ähnlichen

Geilauken ausdrückende Denkmal l»ei Halle, dessen

Ausführung dem Künstler infolge einer Konkurrenz

Oliertragen worden war und das ihn, wie er mir

einmal schrieb, „ungemein begeisterte". Seine Freude

an dieser Arbeit wurde noch gesteigert, ab Kaiser

Wilhelm II, ihm im Januar ISSIO eine Portriitsitzuug

für die Leipziger Büste in seinem Atelier gewährte

und bei dieser Gelegenheit so lebhaftes Iutere.s.<H> an

Google
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(U'iii Zwfi-Kaisi'rdiTikiiinl tmluu. ilass er dfui Kfinstler

llatschläge in betreff der Bewaffnung der am Denk-

mal befindliohcQ Walküre erieilte. In dieser

SdiSpAiDg; der «b poetiaebor, aber fllir di« phatiBche

ßestaltting uiclit gemde glücklicher Gedanke zu

Onmde liegt, kam auch Kaffaacks alte Neigung

naeb starker malerischer Wirkung wieder zum Aus-

druck, in der Krtindung wie iu der Wahl dea Materials.

Vor einer in den natürlichen Feb gobaucuen Höhl«'

steht die aordiache Heldenjongfrau, deren Körper-

TobiltinsBa flbrignn» gedrungener und krift^^

sind, als mau sie sonst an SaSBockscheu Ideal-

geetalten findet. Ihre wcitaiisgespanrfcu Fltlj^e! stei-

gen hoch an der Felsenwaad empor und bilden so

in der Eovpoattim «im Oegaogwridii m den ava-

«iiiiin'ler klaffenden Kiefern des erschlBpeiieii De-
chens, auf deren unteren die sieghafte Maid ihre

F&fe geaelit bai Der Drache, der in dieaer HShIe

gehaust, ist das Symbol der Zwietracht, die Deutsch-

LinJ zerrissen, bis der greise PrettßfnkSnijr das Band

der Kinheit schmiedete. Als Öchützenn des neu er-

rnngenen Outea UiiM di« Walküre fnrdifloa in die

Femp; ilie Rei hto hat .^io auf das Schwert gestützt,

uod mit der Liiiiken breitet sie die Palme des Frie-

dens Uber den oberen Band eines tod dichten Lor-

beer umwundenen, bronzenen Schildes, das dia Re-

liefbrustbildt r der vi>n'wi<iten Kaiser in Profilen trSgt

Zu der in weiliem Donaumarmor auagetlihrten,

3,50 m hohm Figur der Walkflre bOdet dia t«t-

goldete und getönte Bronze des Schildes einen star-

ken koloristischen Kontrast, der freilicli bei dem

hohen Standorte des Denkmals von guter Wirkung

iai und daa Aoga von manoben mÜHlimgenen

Einzelheiten wie z. B. drin weitaufitj'esperrten, un-

förmlichen liacheu und den Klauen des Ungetttma

aUenklL

Nene Versuclic auf dem üebiete der poly-

chromen Plastik hatten den Künstler scbnn im Som-

mer 1888 besehäftigt. Damals entstand die anmutige

Cbnppe »Junge loaba*, ein joogea lUdoben im
Strandkorbe sitzend, dem ein liebeglUhender Jüng-

ling seine Gefühle in etwas stürmischer Weise offen-

bart (8. die Abbildung). Eine erste Ausführung er-

fiilgte in farl^^er Tarrakotta, eine swaite in Ter-

«chiedenartig getnntfm Bronzeguss, der auf iler

Kunstausstellung des Jahre« 1889 eiwchien und dem

KOnatler nidht anr den ersten v51% unbeatritlenen

und iiui;etrübten Erfolg eintrug, sondern auch zam
erstcninHl stinen Namen mit dem Q\&m«^ der Popu-

lantiit urowob. Ein glücklicher Wurf, eine in allen

Tttlen aotgSUiiga und gediegene Duicbttbrong and

in der Tönung der Bronze eine weise MiiGigiiug. die

die Wirkung de» Miitt'rials liebt, olmc seinen Cha-

rakter zu verdecken und zu verÄndeni, und dazu ein

liabenswOrdiger Hamor, ema fain« Beobaebtosg dea

Lebens, die die Wahrheit wiedorgiebt, ohne den

bitteren Beigeschmack eines groben oder trivialen

Naturalismus. Dem war Kaffeack allezeit abhold,

trotz aeines leidenacltaftEclMn Wafarheilidrangea.

Dafür kann es kein bessere« Zeugnis geben, als die

ebenfalls 1889 zur Aufistellung gelangte, in leuchten-

dem weiten Marmor aaagefbbite Gruppe „Daa eraie

Gebet" (s. die Abbildung). Wtnti man davon ab-

«iplif, dass der Gediinke, den «eiblielien Genius als

Schutzengel des Kindes dadurch zu kennzeiclmel^

daaa er den «inen aainer aalebdgen Fittiebe aber die

Wiepe breitet, /u rtbsiclilsvoll versiiHiHebt worilen

ist, ao wird man auch an dieser Gruppe anzuer-

kennen baban, daea aieh der KOnaUar an voller Be-

herrschung der Formen und zugleich zu einem er-

schöpfenden Ausdruck der Empfindtint^en liindnrch-

gerungen hat In dem halb komischen, halb rUhrou-

den Anfbliek dea Kindee lu seiner biomilieehea

Lehrerin hatte er femer jene absolute Naivetitt er-

reicht, die die erste Grundlage des Humors ist.

Und der Humor kam, der so lange unter dem

Dinok des Ringens um die Exislsena niedeigehaltan

war, mit seinem befreienden Schwünge, seinen be-

lebenden Trank aus vollem Humpen spendend. Er

iat aiobedicb in den mosten FEUen eme Mitgifl der

Natur, die einem bevor<;ii^;teii Einzelwesen zu teil

wird. Aber es giebt nuch f^^auze Volksstamme, denen

der Humor in Fleisch und Blut übergegangen ist,

and die ibn von OeaoUedit an Qeadüecbt vererben.

8u wird auch Kaffauck den Humor aiis seiner bayeri-

acheo Heimat mitg^racht haben. £r bat ihn sprudeln

lassen, als er in lAbeek amie PfttfenkSpfe ans Meer>

•dumm BChldtzte, und diinn versank der Uumor für

geraume Zeit nnter den Kiim)d'en einer Ktlnstler-

seele, die nach den Höchsten strebte. Als dann end-

lieh daa QMehgawifiht enmngen war, entstanden jene

vier Meisterschöpfungen des plastischen Humors,

die vier in Holz geschnitzten, mit vollstem, farbigem

Schmuck ausgestatteten Wappenschilde, die Kaffsack

für daa Ileaiaanmt dea von Eayaer imd von Gro6>

heim erbanfen Ppchorrbräuhauses in Köln ausführte.

Es ist wohl dos letzte Werk, daa seine Uäude voll-

«ndefc baben, vnd als ea eben im BerUnar KnnaU

gewerbemuseuni zur ersten AusstttUung gelangt war,

unter dem würmsti'ii PeifHil aller Kenner nnd Kri-

tiker, die einmal ganz und gur nicht« au ihm zu

tadebi batten, da bcaileia plMdieb die Knnda aeinea

19*
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tnigi»cben Uoter^ungeti einen achwanm Sohlrier Uber

ieia farbenfrohes Werk.

Die vier Wappenschilder, die sich zwur mit

gravititiMskeiB Bmai die Elemente der Heraldik ao-

geeipiiet zu haben schfiiuni, abor, wimhi man genauer

luaieht, allen Begelu diecser ungeoieia «treogea Kaaat

tia 8«1nup|idran eehlagen, woUen eiaeneila «Ge

Hii)i|itrnhmo8titel des „hill'gen Köln' verherrlichen,

juidrerseite mit liebevoll» Beredjsamkeit die r;l<'i>]i-

bercchtigung von Wein und Bier fröhUchen siechem

sa Oemllte fthren. Ow that sdhon dasjenigiB Wep«
pen, (1h.s zugleich an die Ueidenzeit erinnert durch

die feiste mit einem Ruder, einem Weinbecher und

einem Humpen scliäumenden Bier« bewaflbele

Silenaf^estalt, die ala wenig «nganiesaanee Ztmier ans

eini'iu ritterliclien Spanp*>nholmp rmpnrwüdist, ilor

ein Wappenschild mit Humpen und Weinglas krönt.

Dm swdie Wappen, daa wir miMren Leaem in g»-

treoer fiurbiger Nachbildung des Originals vorftihron,

giebt gewiasermaßim oin SinVcrelbild aus dorn mitt«'!-

alterlichen Köln, und weuu etwa jemand an den drei

fügnMn Anatol ueJuBot tollte^ «Üe ttber 4eai Wap-
ppnschildc cnipornigon , so ninss er rlaran erinnert

werden, d«w seit alters her in keiner Stadt gesunde

Welllwt and strenge Frtuinigkcil; m> didit neben

einaiider wohnen wie in Köln, und dass eelbek die

heiligen drei Könige sich uu-his vergeben, wenn <>'w

einmal ab die rolktitttmlichen (iestalten von Kaspar,

Hekhior and Baltbaanr endieuen. Das dritte

Wapi»en triigf im Schild die weltberflhmte Husche

mit der Aufschrift des ersten, ältesten und einzig

echten Johann Maria Farina, dessen Haapt das Wap-
pen Uberhöht and zugleich ab Träger eines viel-

ästigen Stamiubiiiiiu>'s ilit'nf, an ili's-sen Zweigen zwei

DuUeod neue Farinos hängen. Der Segen des kül-

nkdieo Wamra «iid ans dmiUidi gmadii duvb
iwei aus den Hdmkroaen des Wappens bersue-

wachsende Figuren: einen köhiischeii Junker in der

Tmebt vom Ende <Us 17 Jahrhunderts, der aus

langer Kulkpfeife seiueu Kanaster einem Fräulein

«nlgegtii dampft, daa nut ngebaltaner Nue sa ent-

eilen sucht. Im vierten Schilde, dessen Feld eine

Ljra mit einem angeschlagenem Notenblatt enthält,

wird KSbs neaester Rahm, der Uanncrgesangvcrein,

verherrlicht. Aus den Kronen der drei den Schild

überhöhenden Helme wachsen drei Gestalf<ni in

schwanen i'räckcn heraus: die mittlere mit einem

Lorbeerkreue aof den hIoBen Haupte, die beiden

anderen mit Cylinderhüten bedeckt. In dem Kon-

trast der feierlichen Ritterhelme mit den drei schwar-

sen Gestalten modernster Prägung hat der KOnstler

eine humoristische Wirkung erzielt, die in der

neueren Bildnerei noch iiiclit hihifig erreicht worden

ist, ohne daas man sich Ober die ersten Stilgesetze

binwegaeirt md der borieaken oder groMken WOl-
kür freies Spiel gelassen haUit.

Wenn auch Hos Leben de« Kfinstlers in einen

tragitfcbeu Akkord aufgeklungen ist, so hat sein

SeheiEan in dienen Werlien doch einen harmoniaeben

Abechluss gefunden. V.t liat noeh einmal mit, fiV>er-

aengeuder Beredaamkeit daigethan, für welches Ma-

terial nnd ftr «ddie Zwetdre die Poljclirotnie b dev

Plastik am barten geeignet ist, und er hat BOgleich

ifw.eigt, was unserer BilriniTvi Irnij. der enormen

Fortschritte der neuesten Zeit immer noch not thut:

grSAere Bevef^ichbaiHi, atiricere EnlacbloaaenbeH und

eine krSftigire Mitgift von Humor, der seit Jahr-

hunderten nidit mehr als Begleiter der plastLscheu

Kunst geduldet «otden war. Wann nian aieh ange-

sicht« seiner Scb&pfungen an diese Forderungen er-

innern wird, hat er nicht nmsnnst pclr^bt, und sein

Suhaffeu wird eines der Samenkörner sein, die, in di«

Zukunft avageatreiitt rnelie FrBdite tragen iwden.

Digitized by Google



DER TEMPEL ZU JERUSALEM.
VON 1). FKrrirnrA\o.

MIT AUBILDUNGKN.

I

I I' der Litterutur Uber deu ,;:>alo-

iioniidMB Tempd" kSnnte num
.ne Bibliothek ftUen. Seit

lafarhunderteo winl w der Ue-

Konstmklioii des denkwOnligen

Kuues gearbeitet Bibelexegese,

Historie lunl Ktin.-itsifschichte biilx n j^Uirhfs Tnter-

esa« an diesem Thema, weshalb auch Philolugen,

GflMiliiebMancher mid Arehitektai SM» die vcr-

Uidiende Haiul au das gleiche FnteraehnieQ gdtgt

]»bto; geluiigea ist es bis zum beutigea Tags kfli-

Bin einzigen, eb kinnoiibdiw Oanw dmoaldlen.

Aber wenigstens ist man in der neueren Zeit darin

kluger geworden, dasa man den Temp»^! nicht nach

denjenigen Monomentalbauten wiederherzustellen

«nodit, wddw uhu tot Angm bat, irie m im
Mittelalter geschehen ist, wo man den Tempel sich

als römiscbieB, gricchiachcs , manrbches Bauwerk

TOrstaDte. Di« Ausgrabungen, welche der englische

JBx^oration foniuf in Fidiitin, aadan G«hI1>

duften im Orient nhtrhaupt vornehmen ließen,

fthrten sn der Cberaeugung, dass man unbedingt

an dtorienitliaehe Torbillder bd d«r Bflateonlion

denket) mOs-c. Fergasson hat in seinem Buche

„The tcmplos uf tlie .lews" flS?*^' einen vielfach

gelungenen, in manchen Füllen aber auch misslungenen

YtmoA in dieMm Sinn« genacbt; der JeraiUnpater

Paillont in einem dickleibigen Folianten mon«-

graphic du temple" (1885) eine weitschweifige, doch

minder geglückte Besdueibiragd« Tempels geliefert

Die Verfasser des unten genannten Werkes, Perrot und

Chipiez, haben ebenfalls bereits in ihrer „Tlistoirt-

de l'art dans l'antiquite" Wertvolles geboten. Im

1) Le Temple da J^fiualem «t la auiMn da Boia-Libaa.

ItwHlBfc d'ivite Ectehiel et le Mm des nis; par Gl^ei
CUiiflt 8t GcorRcs Pfenrot. Paria. Hachette et (Sa. 1880.

Qr.-lbL ae & o. X Taft. Kaiiferdruck.

Jahre 1687 erschien Ton Dr. Thomas Friedridi in

lonabcnck ehie Aibeik «nler don Titel ^Tempd oad

Palast SalonioDf», Denkmäler phöniki^rluT Kunst",

eine höchst geistreiche, in vielen Punkten zutrefiendo

Untennehmig, «debe, eo lehebt e«, denVerfitMem

(b'H hier zu besprechenden Werkfts „Le temple de

Jerusalem" unbekannt gebliel)en ist. Jedenfalls aber i.<tt

das jüngst erschienene Prachtwerk das Beste, was

bnber Uber den „SalomoniMihen Tempel" geKefeii

wurde.

Was in den Büchern der Könige, im Buche

des Propheten Esednd eidi findet, ist hier mit

außerordentlichem Takt und wissen-schaftliclu r Akri-

bie möglirbst in EinklaniT {jebnu-bt mit den Be-

richten der beiden Chroniken und mit dem, was die

AnepmbuBgen in FalMin» und dem Qbrigen Orient

n Tage gefordert haben. Vorawfgesehickt wird im

ersten Kapitel eine auf den neuesten Ergebnissen

basirende Top<jgni)>hie des Landes, sowie eine genau

detaillirte Bodenbeschreibung des TeinpelbllgelB,

wobei die Entdeckui]ix<'n Hobinsons , Warrens und

Wilsoos sorgfaltigst verwertet werden. Die beilige

fliadt wird besehrieben nnd eist dann, nsdidem ein

Oesamtbild der T'mgebung geschaffen ist, wird die

(irxiliiflitr ilrs Tiiii/hIi geseiimackvoil, mit liisturischer

Treue und doch nicht langatmig dargestellt

,yJaden nnd Aseyrer, Griechen nnd Bfimer babao

den Grund des gewaltigen B;nus ibinliwnliU , ilueh

wie ehedem stehen dessen Grundfesten da und schon

Titns, Tom Ölherge «na das RieM»werk«berbliekend.

staunte mit einem Qemiüch von Grausamkeit nnd

Bewunderung dii'^selbi' nn". So schließen die ge-

schichtlichen ik'tlexiDnen der V^erfasser.

Ungeheue Scthwierigkeiten haben mSk jeher die

Forscher in Palästina zu flln-rwinden gehallt, einem

Laad«* wo VitiSi und Wissenschaft in beütitiuligem

KenflOcte liegen. Ttotsden ist es gelungen, im
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Tjrropoion bedmti^nde Re.nte auszugnkben, dort , wo welche 150 Ellen (die Elle — 1'
.^ Fiiß) von iter

nach die sogenannte Robinson-Brücke bloßgelegt er.<)len entfernt ist, befinden sich die von TOrmen

wurde, (janz neu und höchst originell — ob auch flankirten Hauiitthore, dereu jedes 25 Ellen breit und

richtig, bleibe dahingestellt — nehmen die Verfasser öl) Ellen hoch ist. Solcher Thore giebt e« im ganscn

OMMiiUn*i«lit <t«> Teapela xu JerunaJeo M» 4»r TaB«l|>«np«fcUvo. (Na«ii Piiirol k C)il|>i«.)

akt Grundäclieioa des Tempels ein Quailmtaetz »u. eeoh.<«, drei Haupt- und drei Nebeuthore und «war

Ffinfhundert Elten im Geviert mbst der äußere m der Nord-, Sfld- und Westwaud. Zwischen der

Tempelhof, umgcbeu von einer mächtigen Wand, zweiten Ringmauer und dem eigentlichen Flauptbau

durch die aber uodi nicht die eigentlich moniuneu- liegt die Volkshalle. besser der Voiküliof; daniiif

tttleii Thore führen. Erat io der eweiten Ringmauer, folgl^der I^ieöterhof mit den NebeualtSren und deu
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tarn Dienste nuBerlMlb dea AllnihdliiJstMi gwhSrigoi

(»orätiicliafton. In ciiK'iu Abstände von hundert

Ellen von der /weiten Mauer crliebt eich sodauu

der Btta des cigentKehen Heiligtums, Ui kal, mit zwei

mächtig aufstrebenden kubi-sclien Tömien vor dem
Portale. Das IPkal ist hundert EUcii Luit;, fünfzig

Ellen breit; zu beiden Seiten befindet sicli je ein

fliiifzig EUeii hnibsr Hof, im welchem die dm-
titöckigen Seitenbauten, Friesterwohnungen, Maga-

zine u. dgl. emporsteigen. Hinter dem IkLal liegt

endlich noch ein Bau, dcä^eu Zweck schwer zu

bestiiDiiieii ist; vielkiafab tat es dss SdMtxlmiM^

wnlirsclu-iiilii-'h nbtT clr. ftlr |irir'-f.;-rHf 1i<' \fVirr.-

dicDüte eingerichtetes Gebäude. Zu beiden Hcitcu

der Thxm nad jedenoal SSulenludleD in denken.

ÜTebenateheind kt du Banwerlt nna der VogdMiliaia

dBigest«IU.

£0 ist ein einheitlich voUeudetes, in ä<iineu Di-

menrionen hOehst haraoniMliet gmndiuses Bsawevk
Fri'iliili i-rt die Anlage nicrht ganz in t^bereinatim-

niung mit den Ang»ben der Bibel; deti Verfassern

schwebt, wie m selbst betonen, der ägyptische nnd

aufh der phönizische Tempel vor, wie denn über-

haupt bei der Rekoiistiiiklion auch de-s Inneren in

niaucber Beziehung diese Muüter herbeizuziehen sind.

YoUkonune» atm/rii»^ sind die Thoieingange

und Türme, welche ihr Vorbild in den wuchtigen

tthiilhi, d. h. Großthoren dir Paläste von Khorsabad

nnd Kujjuttdgcbik haben. Das hat ^chou J'rUtüicJi

fe<<tgestcltt, der mit Recht bemerkt, Ezechiel habe

in Rabylonien, an den Ufern des Chaboras Gelegen-

heit genug gehabt, die babylonischen Paläste zu

betraehtm. Seme Erinnerung au den Tempel von

Jerusalem ist wohl fri>ich, doch gic))t er in seinen

Visionen (Kapj». XLI—XLIIll eine Kombination des

alten mit dem ihm neuen chuldäisclieu Tcuipelstile.

Das Ilfbit — schon der Nanw kUmte anf Assjrien

hin-i\oi^pn, denn E-kal heitüt im AlV ImM'ii'^fheu

„UroChauä'^ und wird in den assjnrischen Ürigin:il-

lexids dnnsh btt rahbo, d. L großer Bau, wiederge-

geben zeigt an seinen Wänilen nacli lUr Auf-

fassung dpr Vrrfiisser phönizisch-iigyptische Orim-

uieute. Da» sclieint uns unrichtig zu sein. Die

Chembim mit den «wischen je swäen solcher

rfitsflliaftfn Firrnrrn lutLfi.'lirarlJiTi Palmen sind

chaldaische Zierbilder; das :5chnitzbild der Ter-

BchnSrkelten Pnlme, das die Decke des Hekal nach

Perrot—Chipiez (PI. X) ziert, kehrt auf a.'tsjrrisehen

KeUefs imnu r wiVder, es ist der l.iln nslmmu , die

)uili«fi. J'alinr, wie öie nach der Auffassung de.s

babyloniaofaen Talmud anoh am Hälleneingange steht.

Und deshalb, weil aadi nnserer AoRhsning die

assyrische Siinlf in i\i't Pnlnif ihrnr. rrsjiruni^ hat,

können wir auch mit der Anschauung der Verfasser

mdbt UbormBstuiiinen, als .seien die Slnlen amTonpdi

phSnisisch-ägyptischenMustern nachgebildet gewesen.

Dasselbe gilt ilrn Ijeiilni, ,Ta<-liiii nml Boas

benannten, Metalimiulen, welche zu den .Seiten des

Heksleingangs standen. In ihrer Ornamentik war

Polychromie angewendet Die Haui)tfarl)en waiwi,

wie auch im Tabernakel, Kot, Blau, Gold: Farben,

welche auch in Altchaldäa bereits 3iMK) Jahre v.Chr.

die hennBch«iden waren. Die Gerätschaften werden

durchweg.s mit sokhen Ägyptens oder Phüninens

verglichen.

Was nun die sogenannte „maison da Boö-Libatf^

betrifit, so wird sich darüber Sicheres nicht sagen

lassen r>ie Verfasser versetzen sie gegenüber dem

Tempelbau, jenscit des Tyropoion. Geistreich suchen

sie darzulegen, dass dieser Privatpalast Salomons

durch einen Gitii|.' mit dem Tempel verbunden ge-

wesen sein müsse, aus Ezeck. 43,8* wo es heißt:

„Sie (die Könige) machen ihre Schwelle neben der

meinigen (Gottes), ihrer Thürc Pfosten neben den

meinen, nnr i:>ine Wand ist zwischen mir und ihnen

und so verunreinigen sie mein Heiligtum". — l'ti-

riehiig bingegm ist die Gleichsetznng TOn btth

neköth (Jes. 39,2) mit b^th lebanön (Ezeth. 1. c),

da ersteres niemals , wie die Verfkaaer glauben

„maison de la pref' heißt, sondern das SebajzhaiQS

bedeutet, das Chiskieh den Gesandten des Mentdach-

Baladuu zeigt. Die „niaisou du Bois-hiban" entliielt

vermutlich den Audienzsaal, Speisesaal, Harem und

andra'S Geniicher des ESnigB.

Es soll nicht verschwiegen werden, da.ss die

Rekonstruktion des Tempels, welche Perrot und

Chipiez un-s bieten, in vielen Stücken der traditio-

nellen Aoffassang zuwiderlSnfi. Wir Terroissten

ungern die Anführung verschiedener hochintei-os-

sHtiter Talmudstelleu; Fergussou z. B. hat den

ganzen Traktat «middoth' dem Anhange seines

Werkes beigegeben, wa.s freilich nidit gerade nötig

War; Rüf-ksichtnahme auf die späteren hebräischen

Quellen wäre aber geboten gewesen. ICs hätte daim

beispielsweue der Fehler Tennieden werden können,

dl- f":u Tuliiiu über dem Sanctuurinui tiiif tiuiiLTi tidou

Flügeln darzustellen — was selbst nach dem Muster

der assyrischen Flügelstiere mit Menschenkopf un>

m{^cb ist — wo doch ausdrücklich übeniU bemerkt

wird, dass die Flügel der Cherubim sieh ulfi be-

rührten, wogegen nicht der ägyptische Naos ange-

führt werden darf, au dessen Seiten Iris nnd Nephl^,
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beide geflOgelt
,

abgebildet werden. Vs will utih

scheinen, dasa dem tigjrptisch-phönizischen Element«

bei Perrot und Chipiez ullzuBehr der Vorrang iu der

inn«ren Atuttattnng dw Hekal eingniiunt ael Frn>

lieh ist das Itcim S'J',»uitu-rli,,, Tfiiipfl im t'iif^preii

Sinne vielfach berechtigt^ aber die Verfasser aebmen

ja ibie BMlaiinlioii tuk Iedi|^«b oich dm Angabea

EuoliielB und dkMr hai babjloniaehe V<n^

ataiDnngen.

Die ganze Dar»telluDg der Verfasser ist lielit-

ToU vnd ihre kaiuihuionMiheii wie ntn getchiobt-

licl'.rü Retnichfiiiigen sind bclrlin'ml und intfrett-fant;

die textkritische üearbeitung Ezechiel von Coruili,

sowie manche e/eu/ar/i« Bearbeitungen dieses Prupheten

sind etwas za wenig berücksichtigt worden. Das

grosse Verdienst von Perrot—Chipiez aber ist es,

«ndlidi cm Oenmibild dca Salomonia^«» Tempels

geliefert zu lutbflO, so diiss man doLh jetzt im stände

ist, sich eine Vorstellung davon zu machen, die

weniger Phantasteni und mehr Wahrheit enthKli

Dem luxuriÜ8eu Textdrucke eniqprecheud sind auch

(iic lii'itjfgebenen Tiifrln prächtiir ans^i'fOhrt und es

tiei insbesondere auf i'l. iU und PI. X hingewiesen,

deren erstere eine OeamiUMertidti des Tempels am
der Vogeljtor<])oktivi', lot/fiTc dns Iiiiicrc iles Bekttl,

beide in sorgfältigster Abarbeitung, liefert

LEIPZIGER KUNSTSAMMLUNGEN DES VORIGEN
JAHRHUNDERTS.

VON JUHUH VOQKL.

lUT ABBILDimaBN.

U.

IN aasAhrlieber Katalog Ober dna

Rirhterscho Kabinett ist leider

nicht i-rschicnen. Zwar hatte

Kichtcr ähnlich wieWlDckler die

Abaieht gehabt, da anitthrliehee

\'i r7.oichnis herauszugeben niid mit

der Bearbeitung einen kunstliebeoden Freund — der

NameKreaehaulbliegkhiereehrnahe—sobeaoftragen,

aber Ober der Anfcxtignng dea ab Titelkupfer be>

stimmten Hildni.sses (fs cxistiron zwei Stiche v<»n

Hause nach Anton Urulf 1771 und 1775; war ci>

eingesehlafen» wal Riditer ioswiaehen geatorbenirar.

Eine kurze Übersicht über die herromgendaten

Meieter findet sich in der .Neuen Bibliothek der

aehSnen Wineoachaflen und der freyen Kflnatc'',

1 s. Band, Leipxig 1 775, deren Verfasser ohne Zweifel

Kreuchauff ist. Bt-i aller KTin^." wt-nlfti liit^r jijegen

zweihundert verechiedene Meister namhaft gemacht:

Tinan mit einer Kegemden Venns (die der Beeitaer

„nach der Mejnung einiger Zweitier zur Vermeidung

jedes Scheins nur fQr ein Werk des Tizianischen

Sehohiren Paris Bordune geholten wissen will, ob-

gleieh hier dem Kenner die Entscheidung nicht

leicht seyn knnn'*), Paolo Vnronoso mit einem groÜen

Bilde «die Vermäldung der heiligen Katharina",

Bnb«nmitehieir„8tebigungde8 heiligen Stephanua^';

ihnen folgan andere namhafte Meister, unter denen

MMtelft Ittr UMote KuMt. N. F. IL

natSilich nach den damaligen Ansehannngea anoh

Oeser mit den .SiQrmeudeu Giganten" nicht fehlen

durfte, Guido Reni, Bordone, liembrandt, Lucas van

Leyden und die ganze Reihe der niederläudLscheu

Meister dea saebiehnten Jahrhonderta, wie wir tie in

einer größeren VoUstilndij^keit ln'i einandt'r nn^ kaum

zu denken vermögen, läeiuc Kupferstichsammlung

pflegte Bifihier mit Liebe, Eifigir and VeraUndnii.

Allein ans der Stadtbibliothek hatte erl4 000 Blattet^

worben; er war bei allen Versteigerungen 7.uffei;i't> iiml

hatte in allen grüUereu europäischen Handeläplülxea

Vertreter beaafbagt, die ftr ihn sammeln mossten. Die

zu der Raninilmiff gehörige Bibliothek kunstwissen-

schaftlicher Werke soll eine der vollständigsten m
ganz Bentsehland gewesen seinund Kreuohaiiff sprieht

CS in seinem Verzeichni-s des Wincklerschen Kabinetts

uflen aus, das» ein gedruckter Kutiilo^ von ilir wegen

ihrer wissenschaftlicheu Bedeutung Vielen sehr will-

kommen aeia werde.

Nach Richters Tode ging die Sammlung in den

Besitz seines Bruders, des Kaufmanns Johann Fried-

rich Richter Qber: Dessen Erben üeBen sie in der

Michaelismeaaa 1810 versteigern; eine geringe Amahl
von RiMern isldannin die >^].. i k-Stenibiinr-<eli(" Galerie

in Lütz-suhena und in Leipziger Privakj:immluugeu

abergegangen,' die indessoi längst wieder vetateigeirt

worden sind. Dos ist leider, wie schon gesagt, ttber-

80
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liinipt (Ins hodancniswerte Scliicksal rlrs Lt'ij'ziiXi'r

KuuÄtbcsitzes his io die Mute uu^eres Jahrhundert«

htitm gewcMD. Boffentlich gelingt esraderZukusft»

unsere wenigtdn Privataainmluugeu vor einer dw*

artitrrn Verpinzelnng und Zerreißung zw lii-wrihren,

«nd mit VVillielm Bode („Deutsche Itundscimu-* IWJ)

muM maii wllnaclwD, dm w ermSglicht wird, die

Schütze im l'rivntbesitzc «[niti r luif die Dauer fbr

das Leijnüger Miueuui zu «icberu.

Dm F^emdaDbadi de> Richtenehni Kabmcib

ist, wie erwähnt, noch erhalteu und vor einigen

Jsihren von der Leipzigf^r Stu'MjiMiofhck erworben

wurden. Die Kiuzeichnuugen scbiielien mit dem

Jahre ISiKI. Eb iat eine erlaoehte GeaeUaelHiftt deren

Kamen wir in diesem Buche begegnen: die der

Mitglieder des säcbsiscbea Hotes, die sich zeitweilig

in Leipzig aufhaltenden fremden Fürstliohketten und

groBen Herren , kOnstlerische und littorarische

OrSBen; gleich auf der zweiten Seite leiten wir die

Den /ulilr.irlii ti Gm (heverehrern zuliebe haben wir

sie in Fsiki^imilennclibildung hier wiederholt.

Za der Zeit, wo der junge Goethe in Leip^
etudirte, t,'iib es noch ein - l'/'-hifr^thrs

KtAineit, dessen Stärke allerdings mehr in seinen

natnrwiseenichafUichen Raritäten lag. In „dem jetzt

lebenden und Horirenden Leijjzig" wird es mit den

VVotfiii aufgefObrt: „Mn^ifw^tim Richterianum, welches

eine vortreffliche iäammlnng reicher Stuffeu, Berg-

arthen, gebildeter and ungebildeter Steine enthalt

Insonderheit sind seiue alten l{önii»*ehen tmd Urie-

chiscben Genimn« berüluut u. s. w. Es ist Fremden

und Einheimfaehen erlaubt diesen acbSnen VorTafh

%Q besehen". Die Saaindung war von .Johann

Christoph Hii lifi i- tjrffrthiilr't wor.l.n . bcl'and sich

ursprOaghch mit der iieich-^trabe und war nach dem
Tode dea B^rOnden (t7&l) in den Beeits Ton deeaen

Sohn, lies Theologie-Professors Johann Ooorg Kirhter

übergegangen, der sie in die Hainstraik! verlegte.

Den naturwissenschaftlichen Teil ,.coutinens fossilia

animalia regetabilia marina" hatte Doktor Emut
HeI)enHtreit, iLeij»zig \TV.\, in c'.\i<ni\ st;i1tlii tu n Folio-

bonde herausgegeben und der bekannte „Vorlilufer

Winekehnannl", der Professor der Altertumskunde

Johann Friedricb Christ hatte in einem Atdiatigo

die reichhaltig« Daktjrliotbek beschrieben. Auch

Gemälde muss das Kabinett in ziemlicher Zahl be-

se88«n haben. Das Titelblatt zu dem erwähnten

Werk« giebt erae lomnapwicht des Kabinetts wieder,

«Btn groben Saal, dsBieDWände und ThUren sogar

mit Bildern behangen sind, während in den ver-

sobiedeueu Schräukeu die Geuuneu- imd Natura-

lisasammlnug untergebracht gewesen sein imiff')>

T)a>) Wtncklpr?che und das trsti' Rii'lit«"riiche

Kabinett bildeten die SeheuawQrdigkeiten, die zu be*

Sueben für jeden Fremden nneilisdidi war. Neben-

bei bot sich wolil auch dein, der seine Schritte ein-

mal zur Kiiiistakinit'iiiir in (l«:>r Pk'iRenbiir|? lenkte,

einiges dar, was zu sehen der MUhe wert war. Hier

hatte, wie Goethe «nShlt, Heister Oewr ein Oemach
mit Bildern geschmückt au:> der späteren italieni.-^;hen

Schule, deren Anmut er höchlich zu prei-nen pflttgte.

Nach Oesen Tode ist die kleine i^ammUing im Jahre

1800 aus freier Hund verkanft worden (meist an den

Kaufmann Bachmann); das gedmokte Venwichnis

weist 102 Nummern auf, darunter aber ."»S Bilder

von (Lesers eigener Hand. Unter den r^i^mden"

Meisteni sollen Gemälde tod van Dyck, van Goyen,

•Moleuaer, Spagnoleff ». l?;issano, Caracci. „eine Pla-

foodekizze mit vielen Figuren" von Paolo Veronese,

,Die vier R«ter", ein ganz vorzüglich schönes Qe«

inälde vmi Leoiiar Ki Jn Vinci" u. a. gewesen sein,

Aiii^Mlii-n, Kv /um 'I'ril iKifürlich mit der gebotenen

\ orsicht hinzunehmen sind.

Von den Knnstkabioetten lassen sich als MSehen»-

wünli.rki :ti>n" die .««g. Kiiriosität^iisammlungen nicht

gau2 ttcuueu, obsdion ihre Bedeutung giußtenteüs

anf einem Oelriete liegt, das hisir nidit berBbrt

werden kann. Was wir heutigen Tages in natur-

wis.senschaftliclien , physikalischen, geographischen,

auatuuiischeu und zuologischeu Museen zu sehen

gewohnt flbd, ^ielereien und allerhand Erzengniese,

filr kleine iin<l große Kial-r bestimmt, diese Ilari«

taten tand man in den Kuriositätenkaliinetten.

Das nnitaugreicliste dieser Art besaß der Inhaber

der LGwenapoibeke auf der Grimmischen StraBe,

./oliiiitii Ilriiiriih J.ilirf: . T) T „kurxe" 1783 gedruckte

^jidex Musei Linckuiiii umfasste nicht weniger als

1) Dan ülutt islji't7.t v<'rvi>'inilti);t wonlrii in WuttmailllS

AtliU" mt Ii«p5ii^;fr .'^t,iiHK<'>Llii(lile „L,>i|i/.i{» doicb
Juhrhuudeit«!". (Leipzig, Duitcker & Uninblot 1HD1.)
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900 S«it«n in Oiolloktav! Hi«!r konnte nun «igent-

lieh alles sehen, was der Mcnscli zit snmmoln der

MOlie wert hält lu erster Linie natdrlicti, was die

Ntttarmehe dsrUefeea, danebco aber «ich wlCtinii-

sachen", Urnen, Schalen, Lampen, Meißener Porzellan,

Gläser, Zinnbecher, Elfenbeinschnitzereien, Wachs-

figuren, ciselirtc PliiUeu, auch Bilder: Die ZentOrung

TrajM, Dnnifll in der LSwengnibe, Porträte, Land«

eclmften und SecatOcke. Ähnliche Raritäten be-

wahrte auch die Stadtbihliothek auf, u. a. befiali sie

aber aoeh eiue Münk', eine Oemmen- nni eine

Kupfentidnanunlung, sowie, da sie als städtische

Kiin«tk«rani#r diente, fino tfroßo Znli! von Ölgeniülden,

llä Porträts luid hi.stonsche und mythologische

Bilder von fjaringerem Kunetwerteb S» sud snin

größten Teile noch jetzt :inf ih r 1?il>lirttlifk; i'iniiics

wurde naoh Begrttndung des ütüdtischea Museums

diesem t8<9 flberwiemn.

Dm Büd, welches wir im Vorstehendeu zu

entwerfen j;esii<-lit IuiIh'ii, wünb' iiii-lii vollstämlii;

sein, gedächten wir nicht noch eines Kabmetts, das

etreng ffetumam nidit in den KanefaHumnlnngeD

gehörte, das aber im Leipziger Kunstleben des vori-

gen Jabrlinndcrts eine bedeutende ßolle spielte und

um' die Verbreitung des Kunstsinnes sich sehr ver-

dient gemacht hat. Es ist die in der Katharinen-

stniPe gelegene Knn??thnninnni( Car! rtirisHuu Hein-

rich ßoete, gemeinhin die liosMn KumUmndlun-j

genannt Der Bedttter war ein hochgebildeter Mann,

Ton vielseitigen Interessen und wohlbewandert in

allen schönen KQnstcn. Er OlMTsttztc dramatische

Schriften aus dem Englischen und sciirieb 17S4 die

,^eier dea Chrialwi anf Golgatlia". «u Oratorinu.

Seine Spezialität rtber •vrsr, Abgflsse antiker und

moderner Ststucu, BOsteu und Ueliefii in verschie-

denen von ihn erfundenen Maeeen liermetdlen und

in den Handel zu bringen. Ilo^t hatte vom Kor-

flli>>tcn rill Privili-if r-rh:il<i'i: . ii:<- Schätze der Dres-

dener Antikensammlung abzutormen; er fertigte Ab-

gÜMe in AlafaaBtermaaae, kllnetliehem Ibrraar und

in einer sog. festen Masse, die ans einer von ihm

erfundenen Zuaanuuensctzung vorschiedeuer Erdarten

beatuuL Von dem Umfange Avm Oeschäflea kennen

wir uns dadurch eine Vorstellung machen, doss ein

1794 erschienenes Vn/eic nicht weniger als ISO

StOflke aufweist, ungerechnet der Vasen, Urnen,

Platten von kSnatliehem Marmor, Konsol« nnd Pfeüer-

tische und was sonst zur AuBBobmllokung der Wohn-
räume dienen mochte. Dieses Verzeichnis war in

zwei Teilen erschieueu; der emste enthielt den Tuit,

der xweite auf Vi Kopfertafeln die beiroiragendatt»

AbgOaee der Handhuig iSie waren von Hans Veit

Schnorr von Curolhfel'l in ütmi^sen i;ezeii:liiu>t und

in Kupfer gestochen worden; die von ihm entworfene

ntelvignette will nne in den Knnatladeii TenelMit,

den eben ein Akiidemieschtiler, mit einer Mappe be-

laden, betritt. Ein Genius beleuchtet mit einer

Fackel den dunklen itaum, und erstaunt betrachtet

der Kuna^linger die anfgestdltHi fleirUehkeiteD, den

Liiokiioii, (\or\ Ajiol! hikI (ieii Turso vom Hi'lverlcre,

die hcrkulanische Mutrone und die kokette medi-

eeiidie Venne, ein alleiiiebetee BildcheD» das es ver^

dient, wieder au.s der Vergessenhat henroineiogai

zu werden. (S. die AIjfii!<lut;tr)

Die ßostsche Kuustbundiung hat aber noch einen

andexa Zw«g des KunsQiandds echwungbaft be-

trieben. Wer in Leipzig oder in andern Städte ein-

seliio Kunstwerke oder ganze Sammlungen, namcnt-

lieb von Eupferaticben Terkanfen wollte, der gab

sie zu Rost, der alijührlicli große Versteigcnmgen

veriin.«t«lt«t€. Aus der großen Reibe seiinT Anktiuns-

kataioge ging später das allen Kupfcrstichsammiern

ab Voiliafer wn Barbeba Peintaw-gravenr wobl-

bekaunte Werk liennr: Ifiuulbuch ftir Kunstlieb-

haber und Sammler über die vornehmsten Kupfer-

stecher und ihre Werke. Von Anfang der Kunst

bis auf die gegenwärtige Zeit, chronologisch und iu

Scliulen (.(i'orrlni't iiiudi der fninz^sii-fhen Handschrifl

des Herrn M, Uubcr bearbeitet von C. C. U. llust",

Znridi 1796—1808, 9 Bde. in 8*.

Dieser Hinweis auf einen Zweig des Konst-

liundels, in dem Leipzig noch bis tief in unser Jahr-

hundert hineiu eine, leitende Stellung einnahm, legt

die Frage neihe, dmeh wddbe Vennittelung aber»

Inmpt die Kunstkabinette entstandpn sind. Denn

weuu die reichen Herreu auch große Iteii«eu und iii

den Kunstmetropolen Einktof« maditeD, so bildeten

doch die auf dies«- Weise erwurbeim Kunstwerke

nur einen Teil von dfiii, wus sie ffewimniclt hatten,

Leipzig selbst aber war der ürf, wo muiiche» schöue

Bild anf den Markt kam nnd maneher Liebbaber

fand, wonach er l>egehrte. Der Geschmack neigte

sich allgemein, wie auch beute noch« den Meistern

der niederlindiBeben Scbnlen an. Die Tielfachen

Hundelsbeziehnngen zu den Niederlanden, b -enders

al)er die (Jster- unil .Micbadisniessrii . h.ili. ii d-'ui

Kuustuuurkt« dauernd Waren zugeführt und ihr .\b-

aata mnaa dem entsprechend groß gewesen van.

Zwar bokltufcn sich die Leipziger Innnngsnialer

„da,ts unlerschiediiche derer Hi^ru Handelsleute, auch

unsere Bürger ullltier, sich unterstehen, viel Bilder

ans Hollaad nnd anderen Orten selbst ndtsobringen
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oder durch atulfri' mitltrini:,'*'!! zu Irissfii, wi^I< lifs

da sie solobe tür sich und ihr Uaius urbielteu, wir

inifri«d«n seyn mflwtea, BUein, da rie sognr flinen

Handel duiuit anfangen und sowohl iti :ils aiiUi rbalh

der Mfssiu öffi tjtlich und heimlich solche verkaufen,

Icfinueii wir nicht umhin, uns darüber, weil uns da-

durah groBer Abbruch gcschishet, ta h«Bcbwfir«n.*

Die naive Klage der Inniiugsuialer halte natürlich

keinen Erfolg, zumal die Leipziger BatAherm selbst

aus der Bildereinfiihr am den Niederianden den

grCfiten Vorteil zogen und hin und wieder wolil

auch als Kunsthiindlcr (<p«r'liatte MT).si4ilo.cf!«»ii In

Breuuigkera — jetzt Ilohinanns Huf auf der l'etcra-

stmlle hatte z. B. Peter Sehenk aus AnsUinlaiD

Miaea Kunstladen aufgeschlagen; er liandelt« mit

Landkarten, Kupferetichen u. b. w., aber auch mit

gemalden, die er direkt aus den Niederlanden mit-

braehlie. Er bal aeb Qesehift abbilden lassen auf

einem von ihm heraif-Lrpp"'^»'''!!'!! Kupferstiche, eiiifr

Art Ueklauiebiati, unt der Unterschrift: «Inwendiger

Ftospeet Ton Breunigkcra Hof in I^eipzig. Logirt

Petrus Schenk und andere HoEKoder, mit allerhand

raerc Sachen zu verkauften, wass in 'h-r Welt v.w

bekommen ü^t.* ') Man sieht, wie luer der ivurfilntt

ttUidien Meashesudie mit Q«fo!ge

erschienen ist, um einzukaufen und Peter Schenk

dienstbeflissen, den Hut tief herabxiebeod, aus seinem

Laden herbeigeeilt ist — die bQdliehe Bestätigung

zu den Angaben, die der Katalog der Dresdener

Gemäldegalerie zu einer ganzen K»^nn- von Bildern

niederläudüclier Meister giebt: „oIb Uesclienk der

Königb an den KSnig von der Leipziger Ostermesee"

u. dergl.

Ob die Leipziger lieiiellscliiift im allgemetuen

die Kunstgenüsse, welche sich ihr so reiebUch dar-

bolMi, so wOrdigen Tentand, darüber mocbte mau

in Zwrifcl p.'in. wenn Au' ^TlniKvni'ii l'rriclite frei

von boshafter Übertreibung wären. Flir den anony-

men Herausgeber dea nTablean ron Leipi^ im

Jahre 17S^", der den leichtlebigen Leip/igem gar

nbel mitspielt, ist es ,.nur Mode^^ache", du^s ^ie in ein

Bilderkabiuett gehen und ihr Kuusturteil üuUert sich

hier in emem bedenklichen Phnnenffsklingel: „die

Gemähide verstelii-n fIi- uns iliin (inimlr. rrkliirt

ihnen nur erst dm VVörtcheu C'olorit, Nuance, Teint,

Contuur, Drapperie, lleflex, und nun geht tSlt» unter»

einander, l'berhaupt besti'ht, wenn» hoci» kommt,

ihre fielahrtheit in Kunstwörtmi. Ohni' zu wissen,

was es ist, sagen sie beständig Curnatiuu, Clair, Ob-

1) JeUt absBlUla ia Wostoanaa AÜsa aaebgalMMet

scnr, Fa^adf. EvcTpnr'. I'arqnoftnric . Tlfiimieniciit,

Disposition u. s. w." Eine derartige Kritik, die

selbst traun sie gereehtfistl^ft wate, nur von der

großen Masse der Halbgebildeten gelten würde, kann

selbstversirindlicli fftr unsere Benrteihitip nicht maß-

gebend sein. Wer ,Dichtung und Wahrheif ge-

lesen bat, weiß, mit weleher Aneritenaong Goethe

von den Leipziger Kunstzuständen spridit. Die

Worte, obwohl vielfach angeihhrt, mögen hier noch-

mala eine Stelle finden : ,Emer Stadtkami brau grSBerea

Gldck begegnen, akt wenn mehrere im Guten und

Hcclitcii u'li'!clipes!iinti>, schon gebildete Miiiin>:»r da-

selbst neben einander wubaeo. Diesen Vorzug hatte

Leipzig und genom ihn um so friedliefaer aJt sieh

noch nicht so ni:ui<lir lintzwcinngcn des Urtheils

hervorgethan hatten Huber, Kupfentichsammler und

woblgeübter Kenner, hatte auch außerdem das dank-

bar aocrkannt» Terdieoalt daas er den Warth der

<!eutsi-Vn'n Lifcrntnr ancli Franzn?pn 'vokannt zu

machen gedachte ; Kreuchautt, Liebhaber mit geübtem

Blick, der als FVeund der gauen KunsdsoeiAlit »IIa

Sammlungen für die seinigen ansehen konnte; Wiack»

lor, di r <lio ( insirhtavoUe l'Vfiulo , die er an seinen

Schiitzeu hegte, setir gern mit uiuieru theilte, mancher

andere, der sieb aaseUosa, alle lebten und wirkten

nur in einem Sinne, und ich wri<,^f< niiili nicht zu

erinnern, so oft ich auch, wenn sie Kunstwerke durch-

sahen, beiwohnen durfte, da&s jemals ein Zwiespalt

entstanden wäre." Unter den drei kunstsinnigen

Männern, die Gontlti'' tii'T nennt, bedarf Frnrn 117/-

Iteim Kreudtatiff noch einiger Worte der Erinnerung.

Wir kennen ihn achon ab den aadünnidigeD Vei^

fiisscr des Kataloge» der WincklerBchen Sammlung,

als deren „.Aufseher", wir würden sagen „Kustos",

er iu den Leipziger Gelehrt«'n- und Künstlenilma-

uacba aafgeftihri waid. Er war aber mehr als das;

er war in rliT Tliat j^rüsf ()lMTl'.rin])t diT

ganzen Kuustgemciude, ihr Berater und sucbvemtiin-

diger Lwter. Qeboren war er 1737 ab Sohn dea

Kaufmanns Franz Kreuchautf. TM sciiMii Vater

«•rlcrnte er die Handlung und hielt si* 1; vom zwei-

undzwanzigsten Jahre ab längere Zeit in Deutsch-

end, Enffkind und Frankreieh auf. Von Hana ans

scImü v on einer großen Schwärmerei für Littoriitnr

und Kunst beseelt, hat er in fremden Ländern seinen

Lieblingsneigungen nachzugehen, reichlich die Ge«

legHtiheit bi'iuitzt Nach -iilii Utiikkchr nach

Leipzig übernahm er mit seinem Bruder die väter-

liche Handlung; nachdem er wegen der Uurubeu im

aiebei^SbrigeD Kiiege sechs Jahre in Bambnig aidt

aufgehalten hatte i trat er sdnen Anteil an dem
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vitariiehen GvmIiIII immb Bruder ab, am fortan

als liiehliaber der schönen Künste Heiiicn Neigungen

leb«n zu können. Neben seinen kunstwiwenachail-

fidieii StnduiB war er auch ftr ü* BBlma tliltig

imd fibereetite Luatspiele bus dem FranzÜBiachen,

nannte jedoch lici seinen lifternrisrhen Arbeiten nie

aeiuen Numeu. Erstarb im Jahru lbU3, um lü. Januar,

am Tage seiner Gebart Die Ton ihm hmteriaaaene

S:unnilung von Kupferstichen aller Schulen rnnfiagt«

beinahe 5000 Blätter und wurde zwei Jahre nach

seinem Tode durch die Boatoehe Konathandlung, die

eb S40 Seiten omfiMaendee Yenefehaiahemnagegeben

hatte, versteigert.

Die Interessen dieser Leip^uger Kunstgemeinde,

die Kreochanir leitete, wurden in der Amataidei«''

rertreten, die, wie man aoaCbethe zu schließ« n ge-

neigt sein mag. keineswegs ein allgemeiner BegritT

iat» Denn die „Errichtung einer Sooietit von Ge-

lehrten, ediSBen Oeiatem, Kflnatlem nnd Knni^
befürderem" Wird ausdrOcklii'li be/eugt; ihr Be-

gründer war Biehter, in dessen Uause die Teilnehmer

flbeiiio wie frenode EBnaUer nnd Knnatventändige,

die eingeladen woideo, w8oli«ntiieh nHunmenkaiMa

Durch Beaprechung kanatgeaofaiditlieber Fragen,

wechselseitigen Gedankenaustausch, durch MitteOong

der Korre-ipondenzen , neuer Zeitechhften , Zeieb*

nuugen, Kupteitiehe, sowie Beratung Uber nen« Br»

Werbungen, die Bidlter zu inachen gedachte, ward eine

vielseitige Anregung gegeben, bei nllen das Intore.sso

für das Schöne geweckt, und ausübenden Künstlern

ward die wertestgebemde TTntenUManog ihrer Stadien

und Pläne zu teiL Es ist gewiss nicht uninteressant,

daa Beatehen dieses ersten ,J<eipziger Kunstvereins",

an dessen Bestrebungen auch der junge Goethe teil-

genommen hat, ftak m eteOen. Daa GrOndungsjahr

war 1763, da« Tnhr des ITubertuBliurger Friedens-

schlnases; wie er sich entwickelt und bis wann er

bestanden bat, liest sieh leider nidit sagen.

Fnnfundsiebzig Jahre spSter haben sich abcr-

tuals kunstsinnige Miinner, als deren letzter K'iii

Laiiijic vor Jahresfrist von hinnen geschieden ist,

an gleiehea Bestrebongen opferwillig snaammen ge>

than. Ihre Schöpfung ruhte auf breiterer, auf all-

gemeiner Grundlage und fosste größere Ziele ins

Auge. Bie anf den heotigaii Tag hat sie segensrsioh

gewirkt

TigMtta kus dsin KaUlog dir Wluckltir scheu KaostsAimaluog.

(Tngl. a. IHw)
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KLEINE MITTEILUNGEN.

/•Vvn) .1.- Afj/fi'- '
.'i'r', iihrr dif tiritrete fraii-

iiifiichc Kimkrfi. /,m Ais^sU'Uujigsfriiffü der rrauzn!ii»chen

Künstler iu Berliu bringt die Chronique ilf« iirU folKt-mK-

AndMiinig: »Dl» Tailnahme dat liatmfliiilirJien Schale mi

dar Berliner Aniitienimir ist beute vnmVgliolL Wir hftbcm

in »Icr S«c!iv Iccinc Partei ergreifen wollen, weil wir plunl»

ten, claaa die Kiiii>ller Manns ijenuR »eien, ihn- Gm !;;i)ti

»ell»it 7.U btSQrgfH ^ wir waren n!"'r im Irituin, )*Iuii -ft/to ^lir

I'rei>i«c in Bewegung und hui damit alles vertlorbeu, Hütten

die OtvelUchailon de:« ManfeMn md des Indiwtriepulustcs.

die dazu da nnd. die IntoMWü der Kfimiller durch ihre

AimebllaM tu rertretoi. ein Totan iu aiaen oder aadeni

Sinne al>g(^geben, um ihren Mitgliedem eine Anregung tm

geben — die übrigen« völlig fi*5« Ifand gehabt hätten, die

Entaoh1fls«e dtt Mitrheit >inrnnehu-.cn oder nieht ro

wlre die Sache wahrscheinlich ohne großen I/imi nbge-

hiufen wie beim medizinischen Kungress. Aber neiir, einige

KfimUer, die rieb mit liypothetucbem Anhang groBthun,

wufcn ndi eigmuiMeliUB m WortflUmtn dee Komitees naf

und Terunlastten (lureli Interriewa vaA HtHeilungen in dm
Prione gefährliche Anneimuidersptnmgen. Seit acht Tilgen

haben wir eine {lulriotiHuho l!i ^'i iistiüiiiuri!.' . ili- iittV iitliche

Meinung ii«t in Bewegung, nrnl »füift »iiu, weiche vorati

wollten, wurden gezwungen, zuriickzuweicben. Nunmehr
iat üio ynga politiMh geworden und ein ZOgera nicht mehr
erlmbti. Gewiss ist» dam die mewten KOnstler doh der Ab>-

4»lfain« &i Barlin oilhilten, eeilnl die, die reedoMig in

Mfinohen fwtreten sind. FVnnkrMeli wird tUm nicht eWIer

nur sfhU-cht repriUientirt »«in. wärirrnil .lir irnlcm Vrilti. r

Kuropus ihr lientes x.u diesem iiiU-jiiülimjdli ii \\ itl Uywerb

wemlen; wir l»cdiiuern du«, erkennen iiljer an, d.i-A niinmehr

die Kiitbiiltung die einzige annehmbare I<i^e.ung ist." — Die

kdrzlich begründete L'Art iltins le-i driix nioiulex bringt in

Nr. 15 vom 28b Februar einen llogenm AnAab, der sioh

wdit n milde anedrSekt wie Hr. de Loslaloi „llaa ver*

üt^ht kiium die Erörterungen", heißt e« da, „die sich untt-r

unM^rn Künstlern erlicl>en. Die fraii/'ieische Schule, oftiziell

um Teilnahme ereü< li( un l versichert, dort unter Bedin-

gungen «ufgenommeti /m weiAm, die nicht nur ohrcnvull

Kondem glänzend hjihI, t^iii^rr i;. /u !,it«chlHgen und niucht

groAen Lärm mit Hin* und HorriHtva .... Sagen wir «b

glevdii dam iS» Bkmpel der Fttbiolen, efaedem beieditifilk

heutamtagn unieitgemMS (.bom de taiMMi') xind .... Unter

den Argumenten der Rntha1t»amen kennen wir unglück-

licherweise nicht diu geringste enisthaft« entdecken. Icli

lese in einer Zeitung, d-is« ein Maler vi>n grolieni 'Jalcnt und

Kuf gegen den Schritt der KHisurin-MuttiT bei den Fninjio-

sen Verwahrung einlegt. Wenn die»e Vurw»hrmig etwa«

nadnies als ein Sehen int, bin ich untrOktlich, denn ea fehlt

ihr an geaundcm Tentand .... Derselbe Ilaler bat, milo*

gbtch genug, in München wtthmid d«a Krieges auiKeateiH—

'

und iiiilit ohne .\ufiM'lii'H zu errei;cri. Man hranclit tnrht

aiizufOliren. dans linym nicht l'iculii n sei — da dovli cini";

^vi«' (las andcif eiiivn wi-'Ciitüclii-ii |!.>staiiilteil dev diiit-

•eben Ketohea bildet. Wer dem l'atnotiMnus nicht zuwiüer

ni hnnddn glaubt, wenn er in einer trttbera Stunde als die

gegenwUrtigH .uif .Icr Münchener .\u)«tellung eracheint, kann

ohne .Scheu in Ucrim das Uleiubc thun. Ein anderer Maler

bringt die unw.ahr«;heinliche Bemerkung vor: „Indem die

franidtaiacbe Schule in der Hauptatedt de« Kaieerreicbs mi»>

stellt. lUnft sie Gefahr, den Mnltt m ibram Schaden so

vi rüi.ili ni " Zufolge dieeeH kotitbaren Einwände» dOiftr nimi

iiui^i ii Iwij iiuUcrhalb iieine« Lande« au«i^tflllpn. Welch j^juliei

\\\:cV< W-lrher Edelmut! Welche \V. isi„ il ' Ein dritU-r

erftlinet un« nicht minder unerwarttt./ Au-;-i,htcn: „Weua
man un» mit einem deutschen Orden s. liDiriekt", nagt er,

gönnten wir den mit dem Band« der £brenlegicm tngea?
Wahrhaftig, das iit ein fibarwüHigandav Grand . . . Mebero
verschanzen hieb bequem hinter einem unbef>Ummlen un-

kltiren Patriotismut, um Mcb davon m befreien, einen Anstoß

/.« geben und je<le Verantwortlichkeit •.ci /u w;iUen.

Nach der Meinung dieser vorsichtigen U«rii.'ij kiiniint e«

dem Staate zu, die Sorge de« Schicken» oder nitKr Si hickun«

der ftansOaiBoben Kunatwerite su ttbernehmen. Und dennodi

weiB jedenuaBB, daaa der Staat nur im Vallo einer allgu-

neinen Amwiellung eingreift und daas er in betreff der

Scmdeianndellungim ea aufdie Kflnutler Reibst ankommen lllsj>t,

ihre (ie*ehllfle zu besorgen und ihre Vorteile wahrzunehmen.

Wir gehören zu denen, die in Sachen der Nationalehre keinen

S(KiO verstehen. Der Unl«rzeichner diese« Aufnatzm bat.

kauQi im Alter der WafTenflhigkeit, 1870 nicht geschwankt,

das Uowehr auf sich zu uehmen und wQrde, wenn wir mit
den UngMokaflUlen einea neuen Kiiqgaa bedroht würden.

ebanM wenig zAgera als damalii, s^ne Pflicht «u (hon; aber

i'l'O'L rlr, liir.'li li:if rr iln« R.",'lit ctwciIth !-ai;ri-., was er

lieiikL Iter wahif l'iitjiuü.-iuiua \t,'^Li:'ht luclit Uiuin, poui|i-

hatl zu deklauiiren, noch dariu, «ich armselig wegzunchlei-

bhen — wa« viele zu wollen scheinen. Kr liesteht darin,

seine Fahne zu entfalten und «ich in die 5?chliu:litreihe zu

«teilen fitr den Ruhm «einea l^ndas bbenU, wo die fried-

lichen Kfanpfi» der Tnduatiien und Künste sioh eibeben. Vs
macht an und (tlr «ich wenig aus. ob die Deutschen grölten

Wert, auf unsern Mitbewerb legen, Belbst trotz der ungu-

wohnlichen Art uns zu ilrj: ii. Waa verdient, da»« wir

nnn cntM-heidcn, i»t. derWnn.srh, bis in ihr Innerstes hinein-

zudringen und da^i (it-ruhl, dass wir dort einige Lorbeeren

IU |itiQcken haben. Wir wollen, das« man allafaemll Zeug*

ua gßlbt von unserao glflcMieben Bmlrebongen. Laasen wir

doeli fini du Genie Fraakreicfa« l«uchlen* Untere Schule

lebnldet sich und nn«, nach Berlin zu gehen mit d4-n!eHK'n

Einfachheit wie anderswo. . . Dicy und nicht« anderes würde
ein Beweis uniicrer Kraft win. Keine Erwägung kann
billifcrwi^ine dir-31'r verangehen. Das? doch unsere Künstler

daran denken mfichten: ihre gi<geawärtige Zügening »rird

Win Kleinlidikcit ainidwn: ihr Tarncht, beachSnigt durch

welche Worte immeri wird vm rdiM Sohwüclie aein. Ea
wird ihnen nicht nur an Logik, sondern auch nn Geist ge-

niungilt; liaUen."

C- hif iiilrrtnjtiiitf)l'~ K'iii.-Iiiiis.'fi l/riiK) in licrUti. NaCh-

d> m '.i< li die ii>ifm>-vf-gtcii llciiiüter in l'.iri? einigermaßen

beruhigt haben, int bs wabr««buinlicb, da«« wenigstens einige

Ifalcr — »am nennt Bouguereau, Robert ncni7, Vuillefroy
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iinii Miidi leinti Lemaire — ilie }l«rliner AuH&tellaog be-

«cliickeu werden. Im übrigen Aucluud« irbciiit dagegen ilio

Stimmniig fltr Berlin «ehr günstig r.u ma. Balgien wird

dcb ia «äir hacrammmdw Waia« bataUiKta — xaaM tgnx)A

TOB 200 Aiwldleni — nad «b ebenso bcnadlidiw Knt-

gegenkooitnen hüben ilieKüiiütler inPi't«riibur^ un*l War«chau

bei ihren Iteratanpen Ober die Teilnuhme im der Berliner

AuFafeüuiij,' f,'eziM^i:t. l'l.s sch.'iiit iiln i^Tii'^ , (i.L^s -ioli iIm'

Abneigung der Fnuixusen üUüwiitieUlich gegen Uerlin richUiti

du sich die PariMiT KUiwtler an der StnUgMrtor AwMlaUilDg

m gMant Aaaabl beUiligt htbrn^.

A.& Am BtrUmr Sumlaimliika^. Im hOa)» dw
Vcn'iiiH Ikrlincr Künstler hat Prof. Ifnya Kiiorr au« Karbi-

ruLc, itiT (TeHlich«. poe«ie- und i-myündiing8Volle Land-

sicbttftüliialfr. i'iiicii Cvklu- V'>)i fimtVclm mit ilir Kohl«' ui'-

x/eicbnetea Kartoiui aufgestellt, dia Hauptmomenle ms
Wagnern „Ring den NifaelBBgW" darstellen. Seiner Begabung

«ntopracheiui, bai Knarr anr ntelM Voiglnes gewAblt, die

lieh hnVmm s1mphI«% im im'liuknimKbdm, im Wald»
und auf der Heide, BD dcB üfen te 8li«aM», und m igt

ihm auch gelungen, «ine Reib« tou landtelHiftliclien, «nf den

hMro;.-< lu'n Stil ni'!^tiinii:t<'H Kompositii'iifi) fc'li.iflVii
. die

sehr »Olli ^'witDiet aind, die richtig« Folie für ilie Wagner-

Ba:ben GJ'.tfcr, Hilden und Heldenweiber abzogplwn. Leider

wird die groltartige Wirkung der landichurilichon Gebilde

twk dneh die Figuren b««intrilcbtigt, die im Verhältnia zu

dar nngabcBden Matnr viel m kl«in golulteB and aber»

dies meiit ileif und leblo« gczeiehiwt nnd modellirt lind.—
Die N'ji^"iiiK, ilui'ch i'in M;L^ri<'nanf^;pliot diisji'nige Muli VOU

Wirkung «i'rcichi'U /m wollen, li.u^ d-jr •in^tlucn SchCpfung

veiHu;:l i=t. hat iiacliei-railr' iiuti-r il.'M M.ilem und Zfirlinur;,

SO uiu «ich gegrilien, daas kaum noch eine KunstauiMteiitiiig

eröllnnt wird, in der nicht eine oder mehrere von einem

KOnallAr hantthnnde BildeoeOian di» .rfpofl« Aiudafauxig"

Uldsn. Autor dam KbooboImb CyUna hak die AnrtellBBg

des KOnailcrvercins noch eine Gruppe von 15 A<|Batatlatt ton

dem jetzt zumeist in Berlin lebenden Landtchaflmnaler Baron

L. rvu t lliiiiirK in-iii . ilciii Knkt I Schillers, a-.Siu-

weinen, der Mwoiil tn der Wahl i^cii i i Motive als auch in der

malerischen UurchlTlhrung i-^iu ni extrem natiirulif<ti»cbeD

StandpuaUa atelit Ea aind t«ila Auaiolitaii uu Noideni^,

taOa llaitira ani ^ ia Bioarai «benao iwriot ia

ihnn lalnlfa lAm h.9utt httoMbdHii fim^w«* ^*
Tan den Bewauderam dea NataralMfliwi ab die hSelMt«

Naivität und SelbetTerleiignong ih'i N.i' ir g' Kfifi'"''' «•

-

prieseu wird. Im Qbrigen entbäil div Aui>&U;iluug ^ur Zeil

nicht«, wa« einen der beteiligten Künstler von einer neuen

ä«ite zeigt oder waa über di« gewChnliche Kunatmarktware

hinuugebt. Eine Aumalime machen nur zwei Kalieniitcbe

gWdlwimichtoi, der Kapfenuarkt in Üenn» und ein Otot-
lichar Fiale in Breacia, von Ikaw BemmuM in Berlin, abem
Künstler, der si t s.^it kunem dii' Architektuniialerei he-

treibt, aln r si hi i ll ru «ch<jnen Krfolgen gediehen ist, und

einein lull.-» Si.Mn-iioth' getauchte, »ehr piki«ut gemuUe
Ajunoht «eint-r \ ati r^ta'il von d«'nj Noupulitaner Varh

ftuwiHWafo, von ih'iri ''III iHi'ii ti'-ii' i' ^''"-üiuniter, mehr von

atnem gianan Dnil umBosaenar Ulick auf K««pel zor Zeit bei

Onrlilt an^^eafadlt iit — Der Saloa roa üftian/ StMk hat

diai KoUeUinHieitellnngen anf aianal aufgenommen: eine

Reibe Ton aqaarelUrten Nilamichten, die der veuexianiüchf

Mali'i h''!!i'i' t,'.- Mniiirlla wlibrend eiiif-r mit dotu .Schwciaii'i-

C. von (jonieubai Ii iri tiiiithl«"n K«'itt' bin ni den KtiNirakteii

mit leichter und ;^'' ,•. nii'. r U.wid, iiber auch ziemlich obiT-

ttlchlicb and ohne individuelle VertiefiUK von der Natur ob*

gaailiBpft hat, eiaaSamuliuigvon Iandachafllicheu0liita«1ii?n,

die der ans der I»iiFK>'ld(>rr>'r Schule hervorgegangene Oo-

echichts- und Portruttiml< r II*. BeckmanH ala Begleiter einer

im FrQhjahr 1890 alig<'iinhi';;ten kaiserlichen Ocsandtaohaft

an den Suttaa «aa Marokko gamaehi hat| nnd eine ''niamfr

BBMitellang der neneaten Leiatangea dea IS^ gcgrOndeton

Antwerpener Küiiütlerklubs „Als ik kiin", 'li>' iM^ndt« im

November und Deieniber ISOiJ in Hamburg' zur Ausstellung

tri'hiii^/t wariu. Üivsnr Kiiiibtl'Tkiul. Iiat /wur die Devise

Jau von i^iyck«:
,

r!,^sj'-nigen rUUnuiclien KOnsUem, der als

'^t^tf Und Mt'istor iti <ler sauberen Durobf&iirang und Voll-

eadnag na ölgetuiUdea verehrt and gepiieieii wird, su dar

BeiaigeB geondit, aber <r Wut an BiolA peaktiMii darcb,

ftondern er deutet sie in nabiralistiacber Weise. „So wie er

kann, heiUt es in einer .\uslai!8ung des Klubvorstande«, sucht

ji-'li.'r li'jr l_'ii-ri(,'cii im liu'-hi' ih'r Natur /u li.ni'n und, frei

vaii jedem £)iiliu>s, s<-ii>' KuuliUck« u<u-Li cjgeueni Können
im IJild ad<.>r in dar Forai r.u verwirklichen." Dua Ganze

Ittufl alao anf eine belgiscbo Auagabe des framcOatacbea

NatamUaama aad latpreasioBiama« binaoe, die sich von der

OrigiaahimgBbe aar dadardi uatanolMidflt, data die Aafe-

werpener neb an einem beaobeideBen VaSatabe veretaaden

haben. Üiesc mehr oder minder llQvhtigtin Improviaationen

nach Wic«en, Feldern, ldUid«traUcn , UauernhQtten, die.«?

StudionkSpfe, Kinxeliigaren , Blumenstücke und Stillliditn,

dic«e Kchüchternen AnlUufe zu (juurebildern haben so wenig

von einer u^^'tmcu Physiognomie, dafts man die Notwendig*

keit «aar Wandeianmtallaag aohsher VereinaHrbaitan, dia

kam Teil eia atork dSettaatiMhee Gepräge trai^. aoMeeMer-

ding» nicht begreift. Zar w^il^in n Chaiakt' rl-'ük '!< r !!•'

Bt.nd<!mgen de» Klub« «ei «orh rrwaimt, du** tum. J.'iüsiJuiit

uii'l ^''111 rührigstes Mitj^'lu il //' ori l.iiyien ist, der einzige

aus dieHer (irup{>e , der durch die letzten Auastellungen in

München auch in Deutschland bekannt geworden litt.

• CW die ncMMMt Enurbimsm de$ StäätbcAm Ju~

tUtula maoU „eia alter Knattimmd'' iu„FMBikfliitarGniienl*

anzeiget^ seineu Rmpfindmigen in folgender Weiw Luft:

„Kingedenk der Acquisition der Madunua von Corrv^rt^io,

di'- in 'lei I.':it/.'s'A''"Ii.'n K'.iii'-ti'hrouik viun Iii, (Jktobi-r lv«J

eine wobhcrditiutü Vtrmteiluug gcl'u^dbu haX, bi^ucitUi ich

die Ausstellnng der neuesten Krwerbungcn des Stüdelschen

Kunatintitnti mit aehi mlUigea Erwartnngeoj doch aocb
dicae bUebea aaecftllt. Niehl «m Wark iat aaler altea

dieMB, dceien Aakaaf Ar inmn teaadanv HMih aar
«Onaehenewert gew«Mn wtte oder denalbeo gar sur SÜerde

gcri'i' Iit.' ; vii'liii''lir \ i'n-iiifT-Tti <l<'i'„'ltMcheu Vermehrungen

diui Aiiseuea und u«»u Uuf unserer lialerie. Solch<< Krwer-

bungen , diu grölStcuteilx uns spekulativen .\uk(ionen her-

rühren. Hüllte man klugerweise jenen dunkeln Kunstfreunden

ü>>erla«sen, die l>ei solchen Veranlassungen ohne jede Sach-

kenntnia nad aiit viel SelbitUnichuag ihre Samailungen be-

reicbem. Wen je dna Verhängnis erreiebt«, detgleicbea

Kuustkiihinette, die sich j.i in ''U. •. Oid u liii'li ii, sehen /.n

müssen, der kennt die UeiV.'. Jiguug. d.« Ui.ui t lui.tindet. wenn
man nacli 'i'U als i'.flicber Mann gi'flpendelen Lnbes-

erhcbungum ilir den iiu^geHt.indenen (ii'iiuss das ''^truUcn-

pflaster wieder glücklich erreicht hat. Diu* relativ llei-te

unter den erworbenen ßildem iat wohl dos dunih die Ge-

aciuektiehkeit einea Bastaurateua ertrfigUch vorgeOhite Ge-

mülde von HiUJS Biildtm^ Ijrien. Doch wozu dieM:" Krw^er-

biniK, ila dit'ser Maler durch eine unverfUlsrlitiTe Arbeit bi'i

IUI» zur tienugc verluteii i*t l)i»t< li'i .al l'' ^ un Luia.''

Cnin.ich erinnett mith im die wt>i.-e Lelir'i', die f'tM berühmter

Piiriicr Sammler sein«-iii Sohne gegeben hat: „Kaufe nie',

erinahnt« er, „einen Raffnel, nie einen Crouaoh nnd auoh nie

ein iciiwarsea Bild. Denn einen Raffiul fiadeit Du nichts

r
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eiuen CnuMch kaniut Du nicht l<nchl und ein achwarcc«

Kilil nie wieder verkaufen." Ich will nicht «a^n, dtuts Luca«

Gramke]] in unserer Galerie nicht vertreten B«in soll; doch

iit d»ja ichpg waBhliiih nad in buMwniaQiMilittfam gaMfaehen.

ob M dnroh daa ma erworbme Bild der Fall mia wird.

Dil- übrigen Erwerbungen (tihren un-i oi«e wohl Meister-

iiiinmn, aber keine Mfsisterwerkp vor. (Imnlpf n eine Croute

geriiijjsk'r .S.>rt»' ist ilcr aiigtljlirij-' U.i'. iil Hycka. rt, der

nebeubei die UexeicbnuDK Adr. Bmiiwers trägt. Woco
dienen nun dergleichen Erwerbungen? Diu Kapital wird
nntolM Tfligeadel, veil m das Wut and den Rais anaenr
Sammlmigan ta 1c«nn«r Wein «rbOhi Waran spart man
nicht fUr wirklich wertvolle AnkSuTe von Werken wirklich

hervomigender Meister? E« ist bekannt, das» die Verwiil-

fuMff uiiscrfK Kiüistiti-liluts si:huu iiu:ii<'liiiial riiicn Schuli

«olchor itcniülde ver»iiatalt«t«, die man für urioere tiamuilung

nicht mehr würdig aneUet hat und danmter war knvm
atnei, da* wanigsr fiaigaat war, unm Galtneitama «
AU«, ala diM aiBM IkwcrlmgeB. ^ nänolm andi
«iMn Bbililidt in düa Andiannng des ürhebtra denelben
flbar moderne Kunst gewflliren. Kaiifl man etwa %tt dem
7wr'rlii'

, lim ciririn zukOiiflit;i>n K<'j,'('iuTut(ir das nötige

ScUuiiuitU«-! iul za iieferny üm lag gewiea uicbt in der Ab-

sicht des edlen Stifters der Anstalt! Wohin »oll es luit

anseren Sammlungen kommen, wenn in dioapr Weite fert-

getritiachafUt wird? Ich man gnatohein, (hm idi ia ainer

neht tnatloaen SMmmnng die mir ia vieter Perielumg ge-

heiligten RlUiflie veriiefl, flber die ieh ank i

einiger Rc-jircnlulitiKui'n nach anieno
Meiäiteni Herr wurüisu konnte!"

G. F. KunitlausKieUung in MaiUiiul. Infolge de« Tode«

des iu Mailand wohlbekannten und geschBtzten Malen
Girolamo IhiIuho iet von der Ge«elli)cbaft der KClnisic unter

der Leitaag dee Uecm Komm. E^üdrish )l;liuB bencUoiaeB

worden. In den Lokalen deneHwn ein« Aontollung der Werke
dieses Malers sowie »eine« neb liOlifi iii-^'o^ehenen, früher

verstorbenen Bruders Domiitii i :ili?-.iiliiiltt;ja. Von den beiden

lirüdem wur<lcii die vithi liii ili-nsti-ii Arten der Malerei ge-

pflegt, sowohl Genre als auch Historie, Ihre Werke fanbeu

tetazu den be8t«n und feinsten gehört, welche ia den VCir>

Mhiedenen KttattamteUangen figoriiten. Ki iet tonme w
wUmr» data diese AuMtrilung taeht Intereasant and aiuieheod

•ein wird. Ihre Dauer wird sich zwar nicht weiter all aof

den Monat M&rz erstrecken, damit die Öffentlichen und die

primfrii ."•aiiUhliiiif^'Oii, diu il.irum ersucht werden, ihre Hilder

hergeben zu wollen, »le nicht zu lange zu entbehren haben.

Da« Liokal , welches daiiir verwendet werden boII, betindet

lieh in dem ngeaannten kleiiien polyehronen Palw« der

BEpoMMMaFennaiieBUh inderNKbe dee StaUoulhena, Tvk

Maeipe Umberto 32. Das italienische Leljon wird aicb

darin in Terachiedenen maletiscbeu Formen abspiegeln and
Ciuii/. - iusoCam aneh flir die Fremden von arlieblicliBm

Intirresii-:' ^i-in,

J. L. I i'iftf/ (Icf Wimer Küiistlcrklitbs. An Ktlbrig-

keit Utiist C8 tiiesc jouga KUnitleigenoesenMibaft nicht fehlen

kamn atnd die in ibnn LolnliUten abgehaltenen Komevola-

fbite mit dem «Uigaten JSmUum/l^ vermmchl, wird eelMB

wj«d«r ein« alle Ranme Ällcnde AnaeteltaBg eiflffhet. Die-

^- Ii"' i-( ^iiti n,.i;."r:iaT und erhielt die besten Sacbon vüii

uirtAuätiKf" Küiiirtlürn; «bor auch von den Wiener Mit-

pUt-ilcrn dt-a Vcieinei« i»f dicnjal niancbc nennensttcrlf .-Vr-

b->it i'i!i|»«--l<itifeii. Wir crwTibncti (Invun finim- p ' 'it L"i*f'

PortAtü von Vita, darunter ein reizvolles Frouenbilduis uU
Greteben mit dem (länseblQmchen, eine Beilie

Ristollstudien von .(/. Lrris, einem jungen itieb-

. IBlnitlec» decaameniüicfa fnuNnbildnimea Anmulnnd
IdeaVtiU: ea terMhen ranteht, nad eUmuttngivalle Laad>

Schaft»'!! Ml!! n. .'^i,iif,f)-t. Von rli-n nuswürtigen Künttlem

interesniiUiii uiis vur allem «sine Au^ulil v urzQglicher Genre-

bilder. „Die gefällige H&Hserin" von Math. Schmiili
. <lie

HochwUrden tlos Itnieban-^ flpr Hose bindet, ist ein zwar

schon illteres, alicr mit fiiiiriu llatoor gemaltes Bildcheni

deeglei^wn gebart Vinegra g Lm»'» .^Bebraibw von Sevill»"

tn der beitea moderaen Feinmafairei. VecteObaft faHen

auch die kleinen Genrescenen der MQncboner KQnstlerin

Kmmn r<m Mlilller w»f. Kin PortrSt ia wiiitwlicher I^and-

M liiift von T '/- zi'i^'t fri:n' (. lüiliilsfcri^tik iiml iiijlj'.«- Aul-

faHfiiiii;. /'."/. Sritkii/i,-! il. j. Landociiailen überraschen wie-

der durch feine stimmungsvolle AbtOnung und den Sonnen-

glans der Luft. Unter den Aqoarellea iit dee „Anbiidbe

PUbMoph* von BenOHm y Oü mejMeifaaft ia Arbo «ad

Zeichnnng. Zierden der Anetellnng sind femer dk Laad-

tchaflf« von Nurmann. Studien von Me/uii;/, HauanTa Ar-

elü'.i-kt nri-n .lu." H'ini ühiI i-iiii^'n reizvolle Zeichnungen von

Hr. tigiliein und iki miirm Kauilmrli. Da» „Töchterlein de»

Jairus" von E. Kanpandes erinnei-t in der Kompoeitian an

daa gleiobnamige Bild von Oabr. Max, mAis funa aber eteht

deaHilben XOne^ »Daaaa mü den Geldiegeo^ ^ dem

TSsian im Brivedere.

0. F. I>k aUgtiyitint moderne KumtawadeBwut im
Bi-fyiiy<it'iH, welche, wie gewöhnlich, vom 1. Miii Iiis wnn

3m. Juiu stattfindet, wird dieses Jahr von grOileter Wichtig-

keit sein, insofern »eit vorigem Jahr der itlntscblusH gcfaast

worden i«t, dieeelbe vom nun an nur aUdreijithrlich nbzn-

Za dem Zwecke werden bereit« auütTgi w(>huHche

enmob^ nm die in graierer Maaea anitieOen-

den Werke unterbringen in Mnnen. Die PNiereiWlung

wiril ilciii gef<ui8t«n Beschlüsse gem&ß, eine feierliche und

bedeutendere werden. Es wird nämlich »ieben I'reise zu

4tilXl Frs. flr die italienischen Künstler geln-n und l iiu-n vmi

3500 Fr«, für den besten Bewerber au.« det MailiwidBi Kuna^

ahldemie.

IL V.U. R^tmuam tw AmiUrdam. in der Amster-

damer Rateritaung vom 2B. Febr. d. J. wurde Xlttaflaag tob

einem Ucscbcnke gemacht, wetcbee die 8«h>t»e des dortigen

Kijksmiiiienm.'« mit zwei Mritterwerken vermehren wird. Es

handelt sich um die von Friiiis llal» gemalten Bildnisse

(lebensgroÜH Kniestücke) de« Liira» dt Clcrtv/ und seiner

li„i!^fi.ii! Fcijiiii rnii Slfriikisir, welche von ihren Nach-

kommen der ätadt Amtterdam ao dem Zwecke llberwieeen

•ind, demelben einen Fiati bei den flnigea atAdtleobon

Bildern im Kijksmueeam eiasnlumea. Dl« Zahl der Haia-

achen Stücke in diefter Sammlttnf; wird donib dime Sehen-

kviDg auf ti! i rlililit
,

iij -il (i iln-i-1 ii<it. auUer den sech«

echten Bildern, weli li« slvc liti-diuaM.lii- Katalog l>er<'it« auf-

nihrt, fcit kurzem auch da.-« Bildnis des Profeanors Barclaj

aus der Univonutät«;>i)lu (frw&bnt bei Bude, als Nr. 'Jü) be-

fiadeti Die beiden Itildni^KO drr de Clercqüicben Stiftung ge-

hlren dar mittleren Zeit de» Meisten an (da« weibliche Itigt

des Datum 1<£).5) und lAUen so dea hervorragendsten Wer-

ken dii'M.'r KiiKcbi-, Zur hcIIioii Schenkung gehören ferner ein

Deckengemälde vyn Juc. iL- Witt und vier Ciemiilde uuIjo-

kaunter, holUndiediar Ueiiter.

Iliirttuegebar: VnH wh lÄitxvw in Wien. — Ikiligirt unter Vcrutitw<iitli4;bkeit des Verlugem K A. ifnemtmu. —
Druck von Augu*t /Vtc« iu Luipaug.
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MURILLO.
VON a Jvsn.

HIT ABBILDDNnKN.

Hervorgaog aus dem DunkeL

M ernten Januar lOlS, des Jahres,

iü welchem der rote Mars um eu-

»päkeheo FlrmuDente aafttng,

'.viirdo in (Ut Pfnrrkirrlif zu St,

Magdalena in Sevilla dem £he-

I»uar Gaspar Est^ban nnd Mam
Pnei, Mch de MnriUo genannt, ein Sülm gotaiift,

in dessen glücklich und einfach angelegter Natur

der binn für Ueu Streit, selbst für den gemalten,

kwnen Plate gcAinden bitte. Wahnod die dirvt-

lichoii yattoiiet!, 711 hcwaffiicten Horden gesdiart,

im Kampf, wie sie wahuten oder vorgaben, fitr da«

Heiligtum, die Mitte aoseres Erdteils mit Blut und
Rainen erfGllU'u, bildete sich im laBersten Sfid-

we<ifoii, nnter Palmen und Myrten, T?art(d<>ni.' Murillo

2u ebem reinen liuhcnprieätiT religiöser Maierei. Er
hat die Bewohner des ehrisfUdien Himraeh aof die

Erde gehracbt, ihre Geeebichten seinem Volk teuer

und vertraulich gemacht, nnd mit dauernderem ErfV<1g

ab die Helden de« Schwertes und Wortes, auch

dfliMn, die seinen Ohnbea ni^ tdllen, oft den

Wunaeh erwerkt, sich seine Gebilde als Sinnbilder

daa, was ibueu alu böcbstes galt, umdeutend an-

eignen «a kOnnetL

H 9. u.

Sein Leben ist von dem Zeitpunkt an, wo er

sieb selbst gefunden, ohne Schicksals- uud Orts-

weehwl verhnfen, aone Stoib waren AUgeoieingot

der Zeit nnd bedürfen keiner besonderen Ans-

leguugskuu8t;schril'tlicbe Aufzeichnungen und Briefe

von ihm sind nicht aufbewahrt: der Brzlhler kann

ihn nur durch die Werke, als Chronist und Dol-

nietscdier seiner Kunst, soweit es möglich ist, nach

der Folge der Zeit, und wo es sieb empfiehlt, nach

der Yerwandtiehnft der Gegeaetiiide «ebildemd b^

IHß Lihrjiüire.

Yon armen Eltern stammend, verwaist im zehnten

Lebenija]u»»«nrda derJtagJiDg ron «einemVonanod

dem Maler Juan del Castillo (15S4 f l(ilO) ia dSa

Lehre gegeben. Zwei erhaltene umfangreiche Uaapt-

werke geben Uber dieses Mannes Art hinlfioglichen

Aufscliluss: der Retablo der Kirtdie S. .lujin de Al-

taraelie (urspriinglitdi Rir S. Juan de la Pidma ge-

malt) uud der der Domiaikanerkirche Monte Siou,

jetst im Mttseam. OnrtiUo gebOrte zu den leisten

der italianisirenden Maler Sevilla's, wie l'arbet o nnd

lldefonso Vazquez. Er ist weniger gelehrt, stilvoll

oder wenn man will maniflirirl^ als die Babnbredier
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154 MUHILLO.

dieser Richtimtr. I^uis <\e Varcras, sein Lehrer, an der

Spitze; er hat mehr UnbefaDgeaheit, weniger Cha-

idcter, aem« llenwiten tind Atdierflgnraii. Kieht

oliiif Gi'srliick in der Kornpiisttion, breit in der Aus-

ftÜining, kalt und baut in der Färb«, ist er dem
Rabigen, Milden, Einfachen /.iigeneigt, sonst iattdohtB

von dem, was den Schiller auszeichnet, in ihm zu

entdecken. Nur dl? ttüijemeinc, akademische SeVm-

loog wird jener ihm zu verdankea haben. Ein Blick

nnf die Annaleii der Serillaner Blolerä lebrt, dtM
dieser jUngitt« in der kleinen Gruppe spanischer

Maler, nacli welchen die Nachwelt und das Ausland

fragt, damals Lehrer hätte finden können, weit be-

rufener, ibs IS den Geist des jAhrfauiiderta einm-

flihreu. Bald wurde er ra.xtülo's ausfUhrcrKi'r fii

hilft-: luaD liest, dass er ihu zur Aufcrtiguug von

loTrijfii, Tuehinalereien in Leimfarben tmf un-

grimdirter Leinwand, gebraucht habe, bestiannt zu

Vorhänge» filr Ketablos in der heili^'U Wixlit'.

Falmen und Standarten der Schiffe, Tapeten t^r die

8Ble der BmdIiMl Die targm gditeB als nOlstielif

jungen Leute« die Hand freizumachen {»nliar In

mono). Selten haben sie diesem Zweck gedient, wie

in ucseretn FaR Aber ats CasHUo naob Cadiz ging,

8nh der mittellose jQngling sich genötigt, ftlrs liebe

Brot 7.U malen; er lieferte den Geinüldehiindlern der

ftria Audachtäbilder fUr die Provinz uud die Ko-

lonien. Audi diese Besdiiftiguiig befSrikrte jene

Leichtigkeit, mit der er später hinschrieb, was er

wollte, gewöhnliche Wirklichkeit und traumhafte

Gebilde der PhanUiSte, eine Leichtigkeit, die freilich

•odt ihre Kehneite hoL Soaderbare Anfibigeimnuer-

Iftn . 'lif nitr l in susi rwühltor Mensch, nur die Un-

Yt'rwQjttliclikeil des Genies ohne Schaden durch-

maeben konnte! Statt des Aulbüiiks m hoben Hn-

stern, statt des WetteifiTs mit Glttckbegabten, statt

<lc8 Sporns zu äulierster Anspannung durch ein er-

leuchteteii strenges Publikum: di^ xVrbeit für Lie-

fenuten, Oleiduridhing mit denen, von welebeD in

ili-r Kunst nicht gej^procLru wird, der Gedankr an

die unter den Wilden verstreuten Kolonisten! Seine

damal^cen Werke worden anch von der Gemeinde

der Kunstverständigen nicht bemerkt« Von ihrer

ISuschaff« iilii i! k;iiiri man sich eine h iilÜi Ii.- Vnr-

stellung niaclicn nach einigen Stücken , aul die

neuerdings wieder die Aofinerksamkeit bingetenkt

worden ist.

Die Uberlieferung «einer Vaterstadt bozeicUnete

im vorigen .lalirhundert noch drei Bilder als aus

diesen ersfeti «limklen Jahren herrttbrend Davon

ist ciaee (die schwebende Maria mit einem «ehrei-

benden Mönrli im Vordergrinul, in S. rr;iii< i?co) ver-

schollen. Das /.weite, im Kreuzgang der Regina,

jetst vn Mnsenm von Cambridge, stellt einen Bar-

füßer dar, dessen Zweifeln »ein heil. Franciscus zn

Hilfe kommt, indem er ihn auf den ebenfalls er-

Bobieinenen \aSL Thomas von Aquino verweist: eine

Programm-Malerei mit Spruchband, in einer lichten,

weichen, glatten Art getnalt. Viel ln <k"uiender ist

das dritte, einst iu derS. DomingokapeUe des Thomas-

koUegs, jetst im erebisehSfUeben Ptdast: Ibria, dem
Ordensetifler d« ii Kosenkrim Olierreidiend. Dies

vortrefflich erhaltene, freundlich helle Bild ist selir

fest, sehr pastos, sehr klar und fertig gemalt;

die HimmelriESDigiB, der IlSneh, das blonde Kind

woliI;^cl)ildet. wpnti ai;ch von einer ehvnn allgemeinen

Schönheit; bei den musizirenden Engeln in gelbem

Uchtmeer mag ihm BoeW Bimmelskonsert in der

KapeOe der Universität vorgeleuchtet haben. (Bei-

l.'iüfip, es sind dirn fast die einzigen Pominilcaiierbilder,

die mau von ihm kennt) Zu dieser äuberc^t hellen

Malerei pesat wenig die sdiwinliehe Hadonm
Sevilla 65, Bi ilin UOA), das liefangene Werk eine«

nnbehüflickeu, von suflUigen Elementen einge-

sehrlnltlen Bealumns. Atii6er der Keimung zum Ge-

fiiUigen, Heiteren, Lichten, Schönen i>t in jenen

Stilekon von seiner späteren Art niciii vlrl /u N<-lirn.

Wahrscheinlich war Murillo «iu langsam und spät

reifendea Tkdent: seine Mitsehtder hatten keine

groKen Begriffe von ihm: .\utnnio del Castillo, ein

beliebter Maler Curdoba's, als ihm später Werke

seines ehemaligen Mitschlilers gezeigt wurden, war

sehr ecstannt und wollte gar nicht gfaiuben, dsaa sie

von jenem Murillo seien.

Sevilla war keine dunkle Proviuzialstadt; was

in den Schulen Italiena nnd Fbnderna anflenebtele»

dessen Schwinguntrc'i dr.iii^'rti bis hierher, und wie

beute, pflegte schon damaLs litr Spanier die Neu-

heiten Osteuropa s (wenn auch noch nicht dessen Mode-

Ütocbinten) «ob gern nnd nseh anzueignen. Da nun

die W^ei.se dr~: rastillo atich dort schon v.T;ilttt war,

nicht iu der Richtung seines Temperaments log (denn

er beaaS das Temperament des Malen), so mnaate

sich eine Krisis, ein Entschluss unBulemen, vor-

luTfi'.i'i^. n,ra<ie im ps-vriiolniri-^eJicn Augenblick

kam em trühen^r Kamerad, l'edro Moja, aus den

Kiederlanden uimI England surQ<dc, wo er mit Anton

van Dyck auch persönlich bekannt geworden war.

Seine Erzählungen brachten den Stein ins Rollen.

UoertrSglich wurde es ihm, weiter als Sklave der

Routine eine Kunst atlsznttben, die kaum dieeen Na-

men verdiente. Er beschloBK, mit der Gegenwait
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I''rililu()^ y.ii liekonim(»ii , etwas von diesen St<'riirii

seiuer Kunst 2u seheu, die das QeheiiaDis des ihm

fdüenden Erfolgs in «> hohan Gnde m beaitno

acliieuen. Er verschafifl« sich dorch Anfertigung und

Verkauf mir-r Mr-ni^o Bildchen för die Indienfahrer

die Mittel zu einer Heise nach Madrid (1042). Keinem

Meiit<di€ii hatte «r von d«r Rom etwas gesagt; cIbb

ist ein Zug, der verrat, dass in dem Miinne das Zeug

steckt«, etwas m vollbringen. £r besochte seinen

Laadsnunn Velazqoc/., der ihm miäA nur gute Rat-

schlage gab, BOtidem uucli Zutritt zu den Gemälden

dfrs Miidi ider Schlosses iit.>l ilic Krlaufanis KU Stodieil

hier und im Sscurial verschaffte.

WUtrand dieser zwei Jahre in der Haaptefaidt

TdlMg aich die große Wandlung. Wer aber hat

ihm zur Erleuehtnng verhelfen y Die Meister jener

künigUcheu üemtUde? Und welche? Mau hat sie

in dem, was er alabald nadi seiner Rlldckehr malte,

zu orkf^niirri cc-plnnVit. Spätere SdirinsfelliT frinden

hier Anklänge, aofier an Vela8(}uez, ou van Dyck

imd Spagnolelto. Aber das sind Maler, die man nodi

Odst und Malweisc in verschiedenen Riclttutigen als

Antipoden MuriUu's InzcicliTieti könnfi'. Man nennt

auch Tizian und Itulicns. Letzterer hatte noch vor

wenigen Jahren sahlidche Bilder und BilderqrkleB

nach Sp-tUiien gesaiidl Ks i>.t mir riaUlrlicli, dass

ihn die Werk« der jüugsttiu, also dem tieist der

Zeit am nScbsten stdiendeD Heister TOrsllglieh be-

schäftigt haben. In manchen Schöpfungen Mnrillo's

lielien sich dem Autw^rpener Maler i Titli'bnte Mo-

tive aufzeigen, die er aber wahischeinlich aus Kupfer-

stieheo kennen gelernt hai Hwterkett» LebensAUe,

Lichtherrlichkeit rlickt Murillo ihm näher als jenen

dreien. Aber dies sind Eigenschaften, die in den

ersten Jahren nach seiner BBckkebr noch nicht zu

cutdecken abd: erbat aie erat q^ternnd auf eignen

W^geu gefunden.

J*er kleine KUinleihof mn S. Jramiaco.

Ln Jahre 1045 kehrte Uniillo naeb SefiUa xn-

rfick. Frflh bineii^WOlfiBIl ina BchaR'eu, mag er

ungeduldig gewesen sein, mit diesem Nachtrag der

Lehrjahre abzuschlielieu. Es drängte ihn zu vcr-

aiMdieo, wie aeine Tcrbesaerte Maniev ^dieiiin anfge-

nomuieti ivrrdpii würde. Und es zr'irrte sich bald,

dass der Wind »eines GlUckes eiuc Drehung ge-

naisht hatte. Es bot sich ihm eine omfangrüche

Arbeit^ die zwar weilt r als pekaniSr Torteübait, noch

als eine Ifesondere Auszeichn-iTtj^ nn«^p«f!ipn w>rden

konnte — er erhielt sie als üer wenigst l ordernde

— w«hl aber daau genueht war, ihn ,anfdem Pr&>

eutirteller der Öffentlichkeit'* m sagen.

Das Klo-:ter von S. KniiiLisco, fri'grilndet zu An-

iaiitr d(>H ]5. Jahrhunderts, war das gtöfito tmd

prächtigsU' der Stadt: sechs jmiio», ein herrfiober

Gar(«n, 24 Brunnen, der große Kreuzgang mit zwei

Galerien auf maurischen Doppelsnuler. nnd srliim-

mernden alioakuio^ (Wandfliesen); die Kapellen meist

Flatronate von Chranden der Provinz, toII kostbarer

Denkmäler, die Hauptkapelle mit einem Marmor-

retablo und den Grabstatuen des Marques von Aya-

RKWlte and seiner Gemahlin, Meisterwerken des An-

tonio Uana de Aprilis und des Bernardino Gaziui

aus Bi!5f?oni', Bildhauern zu Genua. Jct/.t sollt»" Jas

kleine daujilfo, hinter der jMurleria , von dem eine

Uannortreppe in den groBen Kreosgang ftihrte, male-

risch geschmückt werden, obwohl die ausgeworfeneu

Mitk'l gering waren. Murillo übernahm diese elf

Gemälde, zwei sehr lange, und neun nahezu quadra-

tische, Franziskanergeacbtditn. DerOideasIHlBr« die

lu':I. Klnr.'i. ^lati Oil ii. a.. warnn mit ]<i einem bedacht;

mit ftlnfen aber ein andalusischer Bruder, der in

Alcals gelebt hatte (f 1423), dm heiL Diego, der

auch eine Ki^nUo in der Eirdie besaß <). Er war

ein schlichter, ungelehrter Mann (jcwf»«fn, Ijaien-

bruder, aber reich an erhabenen Sonderbarkeiten cler

ünteagong nnd Barmhenigkeit, and demgemSß mit

Wundern begnadigt Sixtus V. hatte ihn l.'iSS .itif

Betrieb Philipps 11. Iwilig gesprochen, die BerQhruug

der Mnmrä hatte einst seinem Sohne Bon Ckrloe in

schwerer Krankheit Oi'i.*suiiir ireliraclit.

Die Gerri'ilde vvuniru ullezi-it selir lioi h i^rhiiUcii,

sie waren geschlitzt durch Vorhänge und man zeigte

aie nur an Festlagen. Ab aber das Kloater im

Jahre tSlO von den Franzosen geplündert wurde,

verfielen stf (j;ru!zltrher Zerstreuung; mehrere kamen

iu die Aguadugalerie. IS II hat ein erleuchtetes

Ayuntamiento den großen Bau niederlegen lassen, an

seiner Sfoüi^ stellt die ljiiiL,'\vfilii^'i; Wmw mu-va.

Von den beiden in Spanien verbliebenen StOckeu

ist das merkwilrdigste die Arvtmuiteitrunff, in der

.Vkndeinie von S. Fernando zu Madrid. Der Italiener

Norbert Caimo, der sie IT.^ti noch .säir.flii L lieisaiu-

men sah, stellt dies Uber alle. Der tüutzigjährige

heil. Diego, ein edler, schwenntttiger Kopf, kniet vor

einer Schar aneinandergereihter JJetfelleule, die Teller

halten; neben ihm auf der Erde steht ein groüer

Sessel, in dem Brot- und Fleiaohstfioke sehwimmeo.

Er wpkht das DankgebeL Ee sind dieadben

I) In eiaen ClemlllilB das Maitin deVm, gaitoohen von

-\. C'ollacrt, wo S. Diego mit 8. Priuiciscns ziu>annnengestelU

ht, befindet aich unter den elf Wundem ringsum keines der

hier enfthUen.
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(te«UIteii, dif unrli hoiitn an den Portalen dtr ^tulz- n

»jMUlisohea Kathedralen lageru, oder in langen Queues

a KkrtsriJilInni der Speisung barreiL Offmbar bat

der Maler solcbc Klienten von S. Francisco ncb

h«reiakomiueii lassen. Und er bringt sie auf die

Leinwand, wie er uie findet, in schwachem Licht, doch

deutlich, ««no wich «iwaa nngier modellirt, ia butea
Umrissen, atif rltmkh'tn Gntri! , in tnllM-n Farben,

wahren Armeufarbeu, wo dos Bettlcrbraun d«r Mäntel

denToo aogiebt. Keinefuug«wiiblfo]ihleraiodelle,aneb

keine scbeinheiligai Axtam, die vur Demut und

Respekt den Hunger vergessen, nein. >i lb!-l^iMitiij und

stumpf, all ihr S^leulebeu gesammelt uut den In-

hnli dM TopÜM, ni«ht obne den iwtionidcii aomego;

ksumi s-icht mnn (-(ivas wir nnm l?Iirk df-s Hunki-s.

Aber darauf hat der Ueilige auch nicht gerechnet;

.er nunnt*, heiBt es in den Venen darunter, mit

echt spanischem Humor, „den Dank aof seine I{ech-

nung"* (f/ d/ir lax '//i'. / iv f»,r mi r-iifiil'i ti_m>n\. Zum
tilUck sind auch Kinder da, sie knieeu in engerem

Kreil um 8. Diego «md den Topf, wen^^ giwig ale

ihi' AKtri, saijeii sie folgsam ihre Gebet.- Ikt, Ein

herrlicher blonder satter iiambino ist an der Brust

doer abgexebrten sohwanbaarigen Mutter ent*

scblunuuert Hau mag gar nicht daran denken, dass

diese fri!«chen, 7.iifrie(l*'iien , artipcii KtiMTifti r.n ^<>\-

chen wandernden ?>ammetpunkteu menschlichen Jam-

mere und ScbmntiMa bevanzarnfea beilaaiint aiiid,

man mag au diese jahrhimdertelange ReprodnktioBf-

kraft des Elends nicht glaul)eD.

Das Büd, welches Ceau Bemmdes anf die An-

regung der V'ebaqnezschen Volbsstltcke zurfickfObren

will, fllhrt uns <!fn orientalisch -ximnisrlifti KuKuh

des Almosens vor, die Betrachtung dea Bettlers als

^tellTcrtreter Gottes. In einem zweiten Bilde (jetzt

liei Mr. Curtis in New York, radirt io dessen Kata-

log), wo den-elbe Diego (als Flagiarier der lieii. Elisa-

beth) von dem Guardian des Klosters bei einem

frommMi TJngefaoiaam abenaaebt wird, nnd der

?]>eispvorraf in si'iiuMii Kiittcnsrhol^ i^irh in l!luriu-!i

verwandelt, sieht man, unter den Bt-ttlem am Boden

«itxend, einen Mann von edlen Zttgen und mit Wun-
denmalcn !in den Händen: Christus. „Gott macht",

«o hciiit es i)ii 'lu/iiian lii AHarache, „die Ueiclien

nicht für die Annen , sondern die Armen iUr die

Reicben. Der Bettler, der infolge seiner Klagen das

Almosen erhält, verwandelt es in ilrimn (iewinu;

indem er Uott in seine Ötimme hineinlegt, macht

er ibn xnm Scbnidner, ibn znr Rüeknblnng ver-

pÄIcliteiüi.-'

Zu den Begnadigungen dc8 andaluMt^cheu Bettel-

nifinches gehörte hucIi. <I:v-'s er sich zuweib'n in der

Andacht achwebend in die Luil erhob. So zeigt

ibn in dem G^DUde der Galerie so Toulouse der

Guardian dem 7.u Besuch in Alcalä anwesenden

Bischof vuu Pamploua (gestochen in der Galerie

Aguadu;. Die fromme Anwandlung ist über ihn ge-

k<HDmeD im Küchengarteu, den er dauiaLs zu besoigen

}ia(tn; er |i(1f'gff sl. Ii aiifaiigltrh als Einsiedler, durch

Gemüsebau seinen Unterhalt 2u veri-cliafl'eu. in einem

der beiden großen Stttdce (im Luuvre) ereignet sidi

dies Wunder an einem nodi wonderlichereu Ort. Vor

uns öffnet sich ein gerSumige>i gewölbtes Souterrain;

als Gcgenst&ck zu jener nationalen OUa erblicken

wir das siattliebe Jbaenal von Pfannen, EoehtSpfen»

f^fifi-irn , das firiliiriatfrial nns f\i'-x'\ Torsrhicili'nen

Naturreichen, massenhaft und appetitlich, dessen die

fbommen MSoner selbst nur &haltang dieses ver-

gängUcbeD Lebens bedQrfcn. FUr profane Augen ist

CS eine Verwertung der iuhkij' iu x ndrr KTu lu nstiidii-ii.

die Murilio auf Vorschlag und nacii dem Vorbild

des Vdasqaex nntemomm«! baben mag. (Fig. 2.)

Wie es silieint, hat das Kloster hohe Giwte zu er-

warten, der Bruder Diego ist als cA</ de cuiniite be-

foblen, aber abbald wieder geistesabwesend. Da er-

scheinen, wie l>ei Aschenbrödel, ungerufen sieben

Engel, kleine und erwachsene, und ilbernelimeti i'rn

Dienst der KOche, wie uniiere Damen zuweilen für

Abgebrannte und Oberaehwemmle als Verkinferinnen

und Kellnerinnen Abweobslnng in ihren Sports

suchen. Wir haben also ein Doppelwunder. Als

Köchinnen und KOichenjungen rühren sie Mörser-

keulen, schwingen Kochlöffel, sortirenGemQse^ ordnen

Teller; alles mit vie! A n stell if:,'1<'Mf tind im lipe'en

Humor aber die Unterbrechung ihrer etwas mono-

tonen Berofstliatigkeit. Vom, in der Mitte steht

die Oberköchin Befehle gebend. In diisem Augen-

blick Öffnet sich die Thür liukü, im Geleil eines

fmi/k erscheinen zwei Kavaliere iu Hoftracht, mit

dem bijfota kemiadof einer, viellcieht das Bildnis

f'itii s Gönners, trägt <las Siintiagoki'- i/ Ang<-wurzelt

stehen sie in der Thür, denn da hängt der Bruder

Diego, in inbrOnstigem Gebet in der Luft, von einem

.sehwaeheu Lii-ht-schiunner umtiossen; die gedrungene

Gestillt jedoch, mit knochigen Zügen, Stoppelbart

' ohne alle \ erklärung. Die Köllen sind also ver-

tauseht: die beschwingten Bimmelwesen tammcln

sich, als ob .sie /ii Hiin*e wären, aul'den Fliest ti deo

KUcbeuestrichs., der Kuch sehwebt iu einer ihrer

SpbSren. Der Hnmor ist, dtm diese Mischung dos

Trivialen, Phaiitusi im hen aioh gan» nalQrlich, wie

tbw Protokoll ciues Angenzcugen ausichi
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Das8 der Maler »ich nicht bloß auf

dies Sttiok, sondern gerade auf die Figur

seines wunderlichen Heiligen am meisten

einbildete, deutet an die (von ihm äuBerst

selten aufgesetzte) Firma gerade unler

derselben. (B.""'"" Sir^ih.' de Murillo. anno

KUi) nie. f.) Die SUhonette hat im Wurf

Ähnlichkeit mit dem Mose in Raphaels

Transfiguratiou. Ist es Zufall? Oder freute

sich der arme, ubskure Mensch eine Er-

innerung au den GrüBtcn seiner Gilde, so

lebendig in hispanischer Mundart Qber-

tragen, hier angebracht zu haben?

Der Ton ist, cTer Kiiumlichkeit ange-

messen, tintig iCean fand da den Ein-

Huss Spagnoletto's); das Inkarnat bronzen:

man bemerkt in dem leicht bewegten

Engelkostüni bereits gelbe und blassrosa

Tint«n und blitzartig beleuchtete Grate.

Die lockere Komposition hat man gerQgt:

aber man versuche es, diese heilige

Schnurre anders vorzutragen, dass sie,

sich selbst erzählend, keiner Glosse bedarf.

Wenn er das schmale Format gewählt

hätte, so würde die vcrmi.sste Einheit von

selbst gefolgt sein: das linke Ende mit der

Ekstase hStte den Vordergrund gefüllt

und der Engelspuk hätte sich im Hinter-

gründe bewegt, aber seine 'ergötzliche

Aufdringlichkeit eingebtiLti.

Gegenüber der „Engelküche" mit

ihrem Kellerhcht hing ' eine gleichgroUe

Scene in überirdischem Licht. Es ist seine

erst« Vision — eine der größten und kühn-

sten, obwohl noch ohne die Mittel der Ver-

sinnlichung, welche dieser himmlische

Feuerwerker später sich ersonnen hat.

(Dudley Galerie.)

Als die heil. Klara, der einst S. Fran-

ciscus selbst ihre langen Haare abge-

schnitten hatte, nach 42juhrigem Kloster-

leben vor ihrem Ende stand, hörte (so

entählt die Flos Sunctorum) eine Schwester

sie mit sich selbst reden, ihrer Seele zu

der bevorstehenden Fahrt mit solchetn

Geleite Glück wünschen. Befragt, erklärte

sie, ,sie sehe die Königin der Engel*.

Auf ihre Fürbitte wurde dann auch jener

das innere Auge erschlossen, und sie er-

blickte, was der Maler uns hier offen-

bart hat.
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lieiiii vv:ls (Iii- li'ililiche und wiw ihis iuutiri- Aiij^e

sab, steht in dem stattlidten Bilde (&' »"x I I' 1")

uebencinander: linln, ein POnftel etwa der Lauge

eiaiiebiueiid, A&s dunkle Ijuger mit knieeiidoD Greiscu,

«jhlucbzenJin Frmien, Kerzen und Geräte für das

Yiatikam am Boden. S. Kiiu-a, in die Kisäcu g&-

mokeD, diM Haopt geneigt, die Anne gekrauxt, ein

Uurmorbild, hcIioii mit der Mattigkeit den Todes.

Aber vor dem Augenblick, wo ihr Uewulitsciu im

Todesdunkcl erlischt, straltlt eä uocb einmal auf in

lichtem TraumlnU. Ins Sterbenmiiier bewegt xich

ein 7up von .Itmgfrmicn , in wuIBen Gcw 'irjltTu,

Palmen iu den Händen, titüttalten voll tira/ie und

Heitflriceit, nnter dem Sebein einer hellen Wolke^

Eine Königin, keiintli(>h durch Adel der Züge und

einen Olauz^ d- r dlij Mifterrmcht der Zelle /.»im üt liten

Tag machte, tritt zu ihr, mit himmlidcheu Enipfungs-

giabeo, in jener Imtu bnngeo Bewegmig, wie nu
Sterlifmlnn naJif Ni^ticii 'ihr zur Rechten df>r Hfilnud

selbst, ein Bild des suuftcaten, liebevollätcu der

Hensohen, niit WoMge&llea aui dam AnÜits der

treuen Dienerin YCvwwIaid, die er im Begriff iet^ mit

aich zu nclimen.

Die übrigen Bilder findet man im KuUilog vuu

Cuitie Termebaet mut 1)eedirieben. Der htiL F\rmx-

di^r Eiigolmnsik lauschend du (l<r Alvtidemie zu

Madrid), ein üräbe gemaltes Bild, wird viele ent-

ttnechen, ja abstoüen. In der Wahl seiner Vorbilder

füx ideale Charaktere war der Maler noch Anfanger.

Die en^i' Sfirnc, tVw Tordrifitrpndnn ikiirzsir'itli^eu';''

Augen, die medng eingebogene Nase, der starke

Mund • dn ist nicht* von dnem Meneehen, der ineUn*

endliche blickt. Aber die OebSrde ist unübertreff-

lich, wenn auch nüchtern wahr, weniger Enlzlickuug

als Horchen, der aufgeriuhtete Oberkörper, die auB-

geatreckt« Hand, mit dem die Tonreibe begleiten^

(\vn ZtMifc-niiLjrr, (l(-r in- Ijc^rc -fai'rri!'lc T51i( k : hiuier

Kcben- und Uilfsbewegungen des Lauseheus. Ein

Fieberkmolnr, den Mmik ans dompfer BetSnbxmg

erweckt. Der schwebende Engel, ihm un.sicbtbar, ist

bloß die Bczeichminaf der Musik IT.r uns Anten-

stehende; er geigt mit dem Gleieluuut eine« Vir-

tuoMD, der die ganie Ewigkeit alle Tage geigt Die

Grimassen dee MSnohs acbeiaen ihn in unterhalten.

«
* •

Der Erfo% dteeee Cyklns war ebenno augen-

blicklich wie durcbschlageud gewesen, er viTscliafl'te

ihm allgenieintr Beliebtlifit und ih-n Weg zu viel

umworbenen, ehrenden Auitrügen. Bald grUudetu

er einen Haasstand, im Jahre 1048 verband er sieh

mit Düna ikulriz de Cakrura y Sotoumyur — Man

ersehöjdle sich in Veruiutinigeu. wie «t zu dieser

Wandlung gekommen. »Niemand wuaste, wo er

diesen neuen, meistetlichen und unbekannten Stil bcr

hatte, da es in 8«-villa keine Muster and Meister

gab, die ihn ihm gelelirl lüdnn k tuuteu". Während

.spätere .spanische Scliritl.'^teiler in den Gemälden

Naehafamungpn der Torhergenannten Hräter im Ma^
drider .'^chloss finden ^vuHifii naeli ihnen hat neuer-

ding« jemand den Stil als „glQekliehen Eklekti-

dsrntis* bezeichnet), meinten damals die ^sevillauer,

er habe sich in den xwei Jahren eingeeehloasen und
nach der Natur .studirt. Palomino verglich ihn

iu dieser Metliude des Autodidakteatums mit Cara-

vaggio, Pom fand „die Natärlicbkeit in jedem

StQrk nnbegreiflicli.- In der That hatte er im
Verkehr mit jenen Mfisteni, wfi ;ttidf»r*' sich ver-

loren hätten, .sich selbst gefundfn. Kr hatte nur

gelernt, Bilder da zu sehen, wo er bisher keine ge-

ahnt hatte. Seine Figuren sind nucli lieute nnver-

ialsclit sevillaui.<icb, wie die keines früheren. Die

Seenen haben eine so unverkennbare Ottsfarbe, daas

wir ohne die Kunde von ji-ner Heise Murillu's Kunst

für ganz aulnchlliou erklären würden. I'ii' Kr-

iuu«>rung au Venedig und Flandern scheint er beim

Übersehreiten des Ptosaea DespeAaperro» aurückge-

lassen zu haben. -Das ist unsere Malerei, das ist

andalusische Art", mag man damals oft im rt-nisho

cÄ/«To von St. Fhmcisco gehört haben. Und wir, die

auch (1> ]i >]i:itoren Murillo kennen, sehen, wie gans
ilii-v,- Art III sein. III S' in.liTwe.sen wurzelt. ^Vils hlt r

pKitzlich zum Vorschein kam, log »1« dunkler An-

trieb sehon in jener Stimmung, die ihn aus Sevilla

fbrttrieb: dem Lberdni.ss um Manierismus. Daher

nun statt der Ateiiergesirlder |{iii]ni*sc aus Volk

und Kloster, statt der Schulgcbärdeu die dem Leben

al^ehene Mimik, statt der hellen, bunten Haltung

kräftige.s Cliiaroseuro, «tatt der Komposition naeli

ätihabloueu die aus der Jlirzäblung von selbst äicüeude

Anordnung.

Mussle er denn uai ;h Madrid pilgern? Zurbaran

halte uugefiilir ibt-vsellie zu Hause gelernt; bei ihm

hätte er eben die^s« Mouche, Bettler, Mädchen, K»va-

Uere finden kinineu; seine großen Cjklen in der Mei^

ced, im S. Thoni;isk<il|trg, in S. Buenaveiitura waren

eine täglich oil'eue Akademie. \N'iire man iu Un-

wissenheit Uber sein Leben bis dahin, inau wQrde

vielhnrlit dar.iuf veifallen. ihn an Zurbsnin anzu-

knüpfen. .Aller vielleit-ht war es besser, dass er

durch eigene, .'^talt durch fremde Erfaiiriing klug

wurde. Freilich hattoti sich Velaxcinez, Zurbaran u. il

bereits vor einem Vicrte^hrhundcrt aus dem Maaie-
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rämm mtn Xahimlismus darcbgvwbwtsl; aber vm
verspätet« Brk-rltrtmg pflptjf cjrlhiillirlirr zu sein,

eine nach länger getragenen Kellen emingenc Frei-

heit wild vm 80 h8b«r im Preis gehalten. Zorbaron,

in plastisch niiichtigcr Verkörperung seiner Modelle,

Icr ^Natiir i;] Knhe", unerreicht, blieb in Handlung

und Ausdruck starr und steif, ti«ine £rzähluiig der

Legende im B«nii Uentiwlier Banfpgkeii Der

Zauber des Lebens war ihm versclilossen. Welch

ein Schritt von ihm zu der Unbefangenheit, mit der

hier Gestalten, Aber die jedermann r-nständig war,

die Hollen der liegende wie ihre eigene durchRihrenl

Pie^i' siiicleud leichte HimdliabiiiiLT il.-r ?Hi'l>-n~pr;!r{ji'.

wenn auch nur in liebeoüwQrdigcu, freundlichen, mü-

den Tomnteo! Welche Hand, die dieie Anekdoten

hinzauberte, das Niegeseheue und Unmögliche so

lebendig? und glaublich machte, wie das, was i.-»df>!i

Morgen in der Gasec erschien! Waren die Tage

wieder gekommen, wo die Engel Gottes ndi Itei den

Patria rf*Vjfn 7M Tis-rli ImUn':'

Man sieht, dieser Künstler ist gleich iu i<eiuer

ersten, freien Arbeit ganz er selbst. Die sonst bei

seinesgleichen fast nie fehlenden Jahre der Befsingen-

lii it und Härte, wo sie sich sellist -so unühulich sehen,

fallen aus. Darin liegt das Merkwürdige diese.s

Franziakanercyklm , bei »Der Fllkcbtigkeit, welche

der Charakter solcher Bilder und die Aif r Knt-

stehang mit sich brachte, und bei den teclmLschen

Schranken eines ersten Versuches. Aach die bunte

Abwechselung in Erfindung and Helldankel kündigt

bereits jene Uii-'-rsiiiöiiflidikpit <1>»r nilfsquelleD an,

die dem Genius nie zu fehlen pllegl.

Murillo hat sieh in aolehen MSnch^csehiehtco—
dein Lieblingsfeld Zurbarans - selten wieder versucht.

Wühl aber hat er noch oft Hritp|wn und große Cvkleu ge-

malt, die wie unsere hreu/.gangsbilder anderswo ohne

Zweifel in IVedco aaageflihrt worden wSnn. Diese

Tcflmik y\-<ir in Spani-Mt vn-'un ti ifi^gangcn. .*>ell)st

Kuppel- und tiewölbcmalercieu mussteu durch Tape-

sizungem mitLeinwandbilderaiuOl ersetzt werden. In

solchen das Fresko stellvertretenden Serien für hohe

Kirchi'nwände, Stirnl'O^'rn lin! M-iri!|o seine gröliteu

Erfolge er/.ielt. Vielleictit wäre er in Welschlaud ein

Freskomaler geworden. Dasblieb nicht ohne Wirkung
auf seinen Stil. Er niusste die Vorfeile des Fresko,

iür welches das vorige Jahrhundert in Ktevilia gnte

Vorbilder hinteilassen hatte, der Leinwand zu er-

halten suchen. Solche Aufgaben lenkten sein Auge
auf die crol^c ^('?rniif d lönlerten den breiten,

resohlten V ortrag, gewohnten an die üücksicbt auf

Ort und Ueht: sie subrSnkten die Willkür des

Stn^kibildas ein, ohno die Vorteile der Ölteehnik

anfzuhebeo.

Da» erste Jahrzehnt nach der JütMehr,

Die Erzählung steht nun vor einem flinfund»

flreir-ii^iiiliritjeii ?^i'1i!ifreD, aus dem noch ein Schatz

von fast einem Halbtauaend Gemälden verzeichnet

iii, über deren Zeitfolge, mit wenigen Ausnahmen,

dieAliten schweigen. Freilich steht der Anfangspunkt

fest und der Schluss: die großen Folgen der Caridad,

der Kapuziner, und einige wenige Zwischenstationen,

aber das ist auch alles. Ob es möglieh sei, die zeit-

liclic KMt' i!er üliritjt'ii Stücke aus Inuen'n Grtinden

beweiskrüttig Iierziistellen ? Die Eriahning zeigt ja,

wie man, b^ gntem Willen, sieh in eine so he>

stimmte Überzeugung hineinforsohen kann (jeder

Ml seine Tu Noiuiöre), als hätte man dem Meister bei

der Arbeit über die Schulter gesehen, ja iu den

Tsrborgenai Falten seines Benena geSeaen.

llif lilfe Unt^rsclfeidnns' Hreier Stilperioden —
des kalten, warmen, duftigen (/'rio, calido, tnjjcnvaoj —
»t sUtpfoem aufgegeben worden. Gewias kann man
«ine grolle Anzahl Bilder bezeichnen, auf welche

die¥e von spanischen Malern frnherer Z<'it (die keine

leeren Wortuiacher waren) autgestellten Ausdrucke

wie gannnzt eobeinen; ab«r es wire ein trostloses

Beginnen, alle unter diese Begriffe, oder auch, wenn

sie vecsageo, gewerbsmäßig unter so nichtssagende,

wie „zweiter Stil", „bester Stil* unteAiingBll in

wollen.

Man hat jene drei Stile neuerdings soc^ar ftlr

gleichzeitige, durch die Stoffe bedingte Vortrags-

weisen erklart: den kalten Stil nahm er für die

Mönchtgescliichten, den wannen IHr die Madonna,

den dul'tigi-n für die Visionen und Konceptionen

(Tubino). Diese Auskunft wird indes durch sdila-

gende Gegeubeiapiele hinfSlig. Sieheir aber Uk, dass

vitlf Wechsel, die innn sonst treneigt sein wOrrln,

aus StilWandlungen zu erklürca, in gleichzeitigen

Werken Torkommen, also andre Ursachen haben:

z. B. die poetische, aufreg4nide, oder nlichterne, ver-

trauliche Art der Handlung; den ni-i Imiack, die

Geistesart, die Giiiuit der Besteller, den Aufstellungs-

ort oder -platz.

Isur sovii'l sfelli-n jene weniifen sicheren .lahr-

zahlen au Im^t Zweifel, dasä Murillo den zur völligen

Beherrscbun^ seines malerischenROatzengs und des.^

flottesteni (jtrbraucli in sfhr wenigen .Talireii durch-

iue>seii bat. Denn ins Jalir l*'.',', flillt Lcrrils die

.Geburt Mariit", ein Gemälde, dessen üppige Orche-

strirung er nie Obertroffen Int, und ins folgende
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sein Meisterwerk, der heiL Antonius der Tanfkapelle.

För alle die Stilnüancen, welche in den darauiTolgen-

den 27 Jalireu vorkommen, wird man andere Ur-

sachen suchen, als eine vermeintliche Entwicklung;

sie können keinen festen Anhalt zu chronologischerAn-

ordnung geben. Wo uns die Urkunden im Stich

lassen, wird daher die stoffliche Gruppirung die

zeitliche ablösen müssen.

schreienden Zinnobers. Die Schatten sind undurch-

sichtig, schwärzlich: das Licht in Glorien und Vi-
'

sionen ein trüber dunkelgelber Schein; die Wolken

sehen bald finstem Vorhängen, bald dem Qualm

einer Feuersbrunst ähnlich.

In einer andern Gruppe, die etwas später fallen

dOrile, ist die Haltung ebenfalls dunkel, die Schlitten

sind aber wärmer, die Farben ge.süttigt, der Ton des

fig. S. Ilt^ilige Famili» Von MUKiULO.

Ins erste .luhrzebnt nach der Rückkehr dürfte

eine Anzahl der verschiedenartigsten Werke gehören,

in welclifu Kraft und Schönheit des Licht.s, Wärme

der Empfindung und der Farbe, Ueichtum ihrer Har-

monie und Adel der Züge oft zu vermissen sind.

THe Typen haben keinen sehr hohen geistigen oder

ilsthetLtchi'ii Hatig, der Ausdruck ist nieist nüchtern,

ja hausbacken, der Farbenschönheit scheint er eher

aus dem Wege zu gehen. Er bevor/.ugt <lie kalte,

dunkle Seite des Spektrums: blau, violett, bliiugrlin,

trülu-r Fur|iur imd stunipfrosa mit weililiclu-'n Liclitern,

dazwischen ein bräunlichesGelb, zuweilen derContrast

Fleisches fallt ins Gelbliciic und Bräunliche, seine

Rundung wird erzielt durch ein sfumnio; Stimmung

und Au.sdnuk siml heiter, iinzieheud, zuweilen ernst-

innig. Bei diesen Bildern kann mau vom eMo ralido

sprechen.

Für jene dunkel-kalte Skula ist ein guti^ Bei-

spiel die Verkündigung im I'rado (SäCi). Man
könnte sich eine fleiliigc Nähterin so vorstellen, die

durch den Besuch einer grolien Dame üiK'rrascht wird.

Die Hirten (Prudo S5'J) bestiUigeu, da.sser IMlM>m

sich fleiÜig angesehen hat. Die Gruppining, ein-

zelne Figuren, z. B. der heiL Joseph, der alte Hirte
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im Schafpelz mit den runzligen Händen nnd schwie-

Ilgen Fnßen. situl in drssi^n ne^clmwck; die Maria

jedoch, auf deren Antlitz das Liclit sich sammelt, ist

w«i entfeniC too dem Adel ond aluiangivoIteD Blklc

dfs ValfTiciiiners. Diese junge Bauersfrau aus der

Ebene von Caimona blickt m&de-emst auf das Kind,

So ist da» Game in anen lichteren and leichteren, ge-

vatterhaft - bchi^lichen Tm Qbertragen ; bei aller

Vollcsniilßiglcfit diicti ftwTj>- n\i8 zweiter Hand. Es

ist ein frugales, sonnverbranntes Völkchen, das dem

Boden nicht m^r ab das UiMotbebrliolnte abge-

winnt, in nachbarlicher Freude über die Erscheinung

eines neuen Fnppchens, das gutmütige Grinsen des

Qreites, die Neugier des MUttcrleins, die zeitlebens

das erste liosttier des Haoaes gevmea istb Die

Bilder in der Firt mitüpe ''^r>'A). in di r V;if iknnisphcn

üalerie sind noch einen Ton niedriger gehalten.

— Nicht weil davon bingi die heil Ftoüie mit

dem Vwglein fdel j ajarüo, S5-i) in der Zimmermanns-

werkstatt (Fig. II); ein viel vorzflglicheres Bild von

plastischer Kraft, meisterhafter Ökonomie des Lichtes

und bargerlich ernster, schlichter Farbe. Der noch

jugendliche schwarv.bSrtige Meister ftllirf den Hobel,

die Frau haspelt^ uud nur für eine Sekunde fallt ein

Blick auf die Kinder. Johannes miterliali den

Jesu^kuiiben, der ins lielLstA Licht gesetzt ist, indem

er die Hauskatze dur< Ii einen vurgehalteneu Hiinfling

in Aufregung veisetzi Von einer heU. Familie Ist

in dieierii liebenawtlrdigen Bilde kein* Spnr.

Als Zimmerschmiick fi\r den I'nlft't des Munjues

von Villa Maorigue waren vier Oeschicbten des

AifrnireAeii Jbiboft besUnunt. Anfcnga aolUe der

Lfindsclmfler Yriarte den Hintergrund malen, den

dann Murillo selbst ühf-rnalim. Dicsi- IJildfr sind

merkwdrdig als einziges Beispiel dekorativer Malerei.

Noeb mebr nb aonat bat erhier den Figuren die Land-

schaft untergeordnet, welche «Tzwar sfi ts i^'rriß darliti>,

aber nur in Massen, fahl, oft dunkel nnd leer hin-

sirieb. Dteset atienge Geftlbl Ar Einheit teilt er

mit den meisten seiner spanischen Kunstgenossen.

In dnm Hauptbild GiijsveQorllouse), Laban, der die

gestohlenen Hausgötter in Jakobs Zelte sucht, be-

finden wir nns in einem wilden de^icNaAf, anagedehnt

nnd diifh iiidu'inilit 1?, ein Tliulkessel ohne Fernblick,

schattenlos bleich und doch ohne Luft und Liebt,

nnler ebem von weiBer Wolkendecke Termhlomenen

Himmel; aber auf der kahlen Bdline bf w. <_r,.ii sich

die Fignren farbenleuchtend und Ii tumtt. L;il>an,

der einzige anstündige Mensch, scheint sein iiedaueru

•mrodrOcken Ober die ihm peinliche Vinlation, Jap

kob, dessen finsteres Stimraniafai den Unwillen der

ZaUMiiiia m* tMMAt Kttlit. M. F. n.

verkannten Unschuld vorstellen aoUj vencbleiert

»eine Aufrei^iuif^ dunh ü.fmieningen, mit Hinweis

auf die am Boden ausgebreiteten InventarstQcke.

IXe SchoUige^ die lebSiie Babel, HanptBgor nnd

bessere Schauspielerin, ?ielit d^m Y-.dvi ofTin freund-

lich ine Aoge. Lea und die Aja drängen sich hinzu

mit der holden Sndeiaohar, die den grofiTlterliohen

Scharfblick durch SentimentaUtät umnebeln soll.

Zwei andere Slileki' dnr Sfric itaineu ISll in

die Ermitage. Im rrschiirhcnen haakMgm nimmt

feit die Hilfte die Fatriarehenrenden ein, deren

Inneres sicdi in l iiu-m ^'rofHMi flogen öffnet. Dieser

öde Steinbau ist kahl und unwohnlich wie ein sHd-

spanischfla Banemhaos. Der alle JSjut hat eich im

Bett aufgerichtet, in wUrdiger, aanftgebeugter Hal-

tung, Kvbekka litoli.iditet sorgenvoll ihren Jakob,

ob er die aufgegebene Rolle glUcklich zu Ende

fthnn wird. DranBen die Ua({d anf dem Wegmm
Brunnen sielit den Erstgeborenen nahen. — Bin

iUiuliches kleineres Bild ist in Apsley Honse.

In der MtobtieÜer ist noch nichts von dem Reiz

des Viaton&ren, der ihm später so gut gelang. Der

Maler zeigt in;;» ciin' linclistLildirlie Holzli-itcr, die

aus einem (feurigen) Loch im Himmelsbodeu herab-

gdamen ist. Aber die fDnf jugendliehen GeataHen,

die in anniu):g-^r,'sehüfligem Drängen anf- und ab-

schwebcn, haben dieses Instrument offenbar gar nicht

nötig. — Die öeschichto mit den bunten Stäben

war m der ISnfpt Mretrenten Northwiek Galerie.

Die Latulschnft bat aiudi in den I'etcrsburger

Gemälden ein bleiches, wildes, leeres Aussehen, wie

eine arktische Sehneelandscbaft unter ediwerem

VVolkenhimmel.

Vo)!<>nls in die Gauner- nnd Bedientensphüre

der Guzinau und CHI Blas findet man sich versetzt

beim Veihmf Jos^hs (Hertford Houee\ einem der

«rr.Ij^cn k:iMii,'ra|diisf'l\ lif/riidim'trn Hildi-r: /* ^fii-

rülo
f.

Der väterliche Liebling ist ein biiaer Hube,

der eich gegen die Terdientc Zflchtigung ungebiirdig

plärrend sträulit; man tritt uoeli eine Stufe unter

iihnliclie Scenen i'itn.-^ Vuleiitiu und Cuvalii'r Tula-

brese. Die Gegenwart — der Schelmenroman —
bat auch hier ihr Liebt anf die Veigniiganbeit

geworfen: der Erzvater wird xum Patriarehen der

picaros,

Daaa es aber der Gegenstand iat, der ihm diene

Auffassungsweise eingegeben hat, zeigt das kleine

Idyll, Kliisir iiii'l !,'(l'rlbi im IVado S:.."/ Keine

hUbseliere DorfgtüKihichte ist in Jenen Landen in

Farben enahlt worden. Schöne, irieohe, aa%eweekte

und sittsame LandmBdchen, in hMshenden Farben
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vor einer diesmal auch ganz einladenden, silbrig

kohlen Feme.*) Wie gar nichts ist doch hier von

dem' wilden Zigeunerbraun und Zigeunertempera-

ment, das die Modernen in den Volkskindern Anda-

lusiens zu entdecken pflegen!

Qegen den Scliluse dieser ersten Zeit mag au< h

ein Hauptwerk von höheren Ansprüchen und sehr

gediegener AusfÖhnrng fallen: der heiL Bfruhanl von

Clairvaux, wie ihn die Mutter Gottes in seiner Zelle

besucht, (Prado

868). Der Kopf ist

nicht unpassend

gewählt für den

Abt, gewagt aber

der Ausdruck

mystischer Fein-

achmeckerei des

vtfUiflui fiodorifi.

In dem nicht mehr

jugendlichen Ant-

litz der Hinrjrali-

schcn ist ein Zug

matten, phlegma-

tischen Stolzep.

gemildert durch

die Huld, welche

die Handlung for-

derte. Diese Er-

scheinung ist so

körperlich wirk-

lich in denVorder-

grund gedrängt,

dass sie den Rah-

men zu sprengen

scheint. DosWeiiie

der Cistercienser-

kutt«, der lange

j^Vauenrock in

ernstem Braunrot

mit der in den breiten Lichtflilchen fast verschwin-

denden Lokalfarbe verleihen dem Bilde ein be-

sonders kaltes Wesen. Die dichte Wolke mit dem

Kinderschwarm ließ noch [{aum ftlr den Bücher-

spind mit den Folianten , dou Arbeitstisch nebst

Schreibzeug, Bibel und Lilienva.«e un<l ftir die

Amtsiusignien am Boden, alles untkbertrefliich, ein

theologisches Stillleben.

.V,jSÄk# *

Fig. 4. Klad mit Or>ii(«n. Von NVKll.l.o.

•) Dm fleinilMp .Ruth und Naomi'* in Longfonl Caulle

int wohl ein Million |{o««4-l1i ; dicFC zweite llorputini<>cho

Schule steht Murillo anter den itnlieniüchen am nncha(/<n

Sitlenhildtr.

In der Mas.se seiner Werke, in den grolSen

Galerien von Sevilla, Madrid und Paris, lernt man
den Meister fast nur iils Kirchenmaler kenuen. Dera-

gemäü hat man ihn nach bekanntem .synthetischem"

Uezept abgeleitet als Dolmetsch der aufgeregten

Devotion der Gegenreformation; wozu kein beson-

deres Studium seiner Werke gehört Hat er denn

jenen „Weg der Natur" sofort wieder verla-ssen, anf

dem er 'sich den

ersten Erfolg er-

rang?

Da.s beha\ipteD,

hieße sich durch

Namen und Stoff

Uber die augen-

fälligsten künst-

lerischen Eigen-

schaften blenden

lassen. Die eben

besprochenen

Stücke zeigen

grade , wie ihn

mitten in den

Reichen der Phan-

tasie Eindrücke

^iuer irdischen

Umgebung um-

schwebten. Jene

Nüchternheit,

„Frostigkeit" (fri-

aidad), von der die

Spanier bei diesen

frühem Bildern

sprechen, sie war

der Fehler einer

Tugend, einer frei-

lich nicht eben

poetischen Ehr-

lichkeit des Künstlergedächtni-sses, welches das

Anvertraute wörtlich bewahrte, nicht verflachte

und verfälscht«, aber auch vor der Hand noch

nicht veredelte und durchgeistigte. Obwohl er von

nun an ohne Pause für Klöster und Kapellen in

Anspruch genommen wurde, so wäre es doch zu

verwundern, wenn er in einer StiuU mit soviel Privat-

reichtum un<l Luxus nicht auch zu Bildern Veran-

ln{>sung gefunden hätte, in welchen er seine Modelle

in ihren eignen Rollen gab. Sein unliefangener Blick

in die Natur, sein Sinn für das Heitere, (ieniüt liehe

berief ihn zum Sittenbild.
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Dergleichen StUcke gehörten vou jelier zu Beinen

beliebtesten; da sie nicht an Stiftungen gebunden

waren, 80 hat sie das Ausland Iwld entführt, schon

»in Ende des Jahrhunderts waren wenige mehr in

Spanien zu sehen. Wie groß die Nachfrage war,

beweisen die Nachahmungen und Fälschungen, deren

viele im vorigen Jahrhundert, besonder) in England

unter seinem Namen gestochen wonlen sind.

Sie bewegen sich meist in einem engen Gebiet,

das sonst in den

Niederlanden we-

niger, öfters aber

bei den Italienern

und Franzosen

vorkommt: Crispi,

Piazzetta, Magiot-

to,dieLc Nain. Es

sind Gruppen oder

Einzelfiguren in

Situationen, Kna-

ben und Mädchen,

oft in dem Alter,

wo die Formen ge-

streckt imd mager

werden, die mit

dem Vertrieb von

Land- und Garten-

produkten betraut

sind. Sie befinden

sich auf dem Weg
/.um Markt uJer

von d» uach

Hause; Offerten

trifft man nur l)ci

Einzelfiguren;

auch hier geht er

dem Dramatischen

aus dem Wege.

Sic zählen den Ge-

winn, verspielen ihn auch, sind ihre eignen Kun-

den und Gäste; gelegentlich sind sie mit minutiösen

Einzelheiten ihrer Toilette bescliäftigt. Die Wahl

dieser Marktmotivo sagt un.s schon, dass die Stimnumg

solcher Milder keineswegs Neutiment4kl ist, wie bei

Chardin oder Gaiusborough. Da er Hunderten von

Kindern Engelrollen beizubringen hatte, so war es

ihm eine Erholung, ein Kontrastbedlirfnis, sie ge-

legentlich in ihrem häaslichen W'crktagaröckchen zu

zeigen. Die NntQrlichkeit dieser Onippen ist so

vollkommen, dass vielen die hier gelibte Kunst

ganz entgeht, nicht jedes Auge erkennt hier die

Hand des Historienmalers.

Vig & Knall« mit IIiidiI. Vi>d Ml-iiii.i.o.

Kein richtigeres BauemmiUlel i.<;t je gemalt

worden als das schwarzäugige Kind mit dem Korb

Orangen und Orangenblüten (Galerie Choiseul, Er-

mitage). (Fig. 4.) Halb einladend zutraulich, halb ver-

legen lacht sie uns an, die Hand mit dem Halstuch

an die Wangen drückend. Der Knabe im Gegenstück

hält ein Struhkörbchnn mit Schalen, dem Hündchen,

d4is begehrlich zu ihm aufsieht, scheint er zuzulachcu:

„Ja mein Liebster, ich bin heute so abgebrannt und

holilmagig wie

du." (Fig. 5.)

Die beiden

Gruppen in Dul-

wicb College selicn

in ihrer ru.'isigen

Gestalt ohne Far-

be und Haltung

echten Murillus

freilich sehr un-

älinlich, aber sie

sind nicht fertig

geworden, und

was Erfindung

und Zeichnung an-

langt, mag man

doch an keine

andere Hand den-

ken Der glück-

liche Besitzer

einer Pastete, im

Gras ausgestreckt,

wird von einem

vorOberwandern-

den, anständig ge-

kleideten Neger-

juugen angebet-

telt, erteilt aber

ein scharfes Nein,

erläutert durch

eine drohende Gebärde imd die über div Leckerei wie

ein Schirm au.sgespannte Hand. Ein profanes

Gegenstück also zu der verschwenderischen Gebe-

laune des kleinen Thomas von Villanueva (s. u.)

Auch das zweite Stück lehrt uns die Jugend nicht

von der moralisch rührenden Seite kennen. Hier

sucht der Hastende den Wanderer mit leichtfertigem

Lächeln zum Würfeln zu verleiten, und da letzterer,

wie der Krug zeigt, einen Auftnig hat, auch vom

Wege der PHicht abzidcnken. Zur Zeit noch mit

Kiaieu beschäftigt, überdenkt der am Scheideweg

der Tugend stehende den Fall mit der diese Funk-

tion begleitenden Seelenruhe.
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Von den RJuf GrupiM-'n ilor MQnclieiier Sumiii-

Itiii^ sind die beiden be^it-gentiilkni nuch die am glück-

liehsten erfundeneu: die Würfler (130GI, die Trauben

-

und Meluneiiessor (1304). Letztere in geschlossenem

Iluume vor einer dunklen Mauer, mit klaren und

scharfen Licht«m und Schatten, iiuberst pastos und

|ilu.sti.scliuiodellirt(Fi(r. 6); die andere, unter suuni^em

Himmel, au die Ecke einer Iluinc verlegt, im duf-

tigen Stil. Der kleine Zuschauer neben den Spie-

lern, kauernd und

träumerisch in die

Feme starrend, ist

das Modell zahl-

reielier Cherubs.

FarbenpriichtiRe,

liilitschiuuuenide

Uebilde , mQhelos

aus der Fülle der

Künstlergnadcti

ausgegosscu , wie

eine Arie aus dem

Barbier von Sevilla;

vor denen das Auge

des Feinschmeckers

ebenso auHcuchtet,

wie dm des ober-

bayerisfhen

Bauern, der sonst

mit dQsterer Lung-

wcile durch diew

Säle schleicht- liire

Nähe ilrtlckt etwas

auf die Übrigen drei,

die uns anderswo

ebenfalls köstlich

dQnken wQrdeu: die

Schatten sclieinen

stumpfer, die Farbe

fadenscheiniger.der

Strich flüchtiger

oder unsicherer. Der Melonen- und Marmeladeesser

(13üS) ist eine Variante vou l.'to-l; die tieldwilihTiniien

sind in der Farbe reich, in der Zeichnung lose; am
nachlässigsten, hart in Lichtern und S<hatt4?n, ist

die Toilett« (IltoS;. lu Madrid ist geblieben die

Galirifa de la monriln, ein fast erwachsenes Mädi.'hen

von starkem Knochenbau, zwischen den derbeti

Fmgem ein Geldsttlck. Sie scheint <lem Käufer mit

halb spöttischem, halb vcrgnQgtem Kichern nachzu-

sehen, und zeigt dabei zwei Reihen tadelloser Zähne.

Die weilie tttra hebt das wanne Uraun der Haut.

Fig. 8. Mtloucucuer. Von UriillLu.

Dort im Palast befand sich im vorigen .lahr-

hundert auch eine Alte, die Vniilbniaihra (vou Car-

muna gestochen). Sie wendet sich mit ihren glotzen-

den Augen scharf um und scheint schlimme Worte

hervorzuzischen , wahrscheinlich gerichtet an die

Adresse unsichtbarer kleiner Ualgenstricke, die lüstern

hinter ihrem Traubenkorb her sie verhöhnen, wo-

zu dits Gesicht allerdings reizt.

Endlich „Ei piojoso", im Louvre, ein Bettel-

junge: die verwa-

schenen, gruben

geflickten Lumpen

sind die unver-

kennbare Uniform

dieses Ordens. Er

hat im Winkel

eiues verlassenen

Hauses Mahlzeit

gehalten: Apfel

und KOmiichen

mit Wasser ; nun

möchte er sich des

uugeladeuen Gastes

entledigen, der die

Siesta WunruhigeD

könnte. Durchs

Fcnstercheu fallt

das volle Sonnen-

licht in den fin-

stern Kälig, dies

glühende Viereck

nihml die Figur

ein; l'höbus weist

ihm diui Versteck

des Feiuiles.— Kein

farbloseri's Bild hat

Murillo gemalt: viel

entschiedener hätte

er den Ton der gel-

lten Lumpen ilem

Inkarnat entgegensetzen können. Da Kellerlicht damals

mit ebensoviel (tlaubenseifer gipredigl wurde wie

heute Freilicht, so wollte er zeigen, dass auch er

einmal mitmachen könne, und zugleich, filr was es

passe, wie gcgosseu. Er wollte aber auch den /c«f6ro»i

eine Lektion geben. Was ihn nämlich interessirte

bei dem Bilde, war augenscheinlich das Spiel der

Hetlexe. wie sie die SchattiMi aunjellen, und von der

Miiuer her die Figur so einfarbig machen. Das Im-

posante an dem Bilde ist die Zweckvollkommenheit,

der sachliche Emst, mit dem die Situation durchdacht,
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die Ele^^nz, mit <1er das Problem gelost ist In der dem die Dichter singen, sondeni auf gemeiner Land-

Kunst giebt es uicliU Kleines. Strasse, der Winkel erneu verfallenen Gemäuers mit

Vis 1 Spuiiacbcs UlumenmuUrlieii. Vim Miirii.lu.

Man siebt, in dieser sonnenverbrannten Schar DorngestrQpp ist ihr lUstort, nicht ein samtener

ist wenig von der .Taufrische des Lebensmorgens", liasen au W'aldessaimi; sie lachen höhnisch und
sie wandeln nicht in dem «Garten der Jugend", von schadenfroh, sind gefühllos gegen Hungernde, ihr
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Kitrciitnmsrncbt auf die köstlichen N.itiJi'friibcn ist

nicht iuimer zweifellos, endlich «jid die indekten da

•b PribemiiT gegen Bomuitik. Di« wcMatlicben

Hebel der Stimmung, Ijurfuhaft und Umgebung

sind kanm in Anspruch genommen. Auch in diesem

weichf&blenden Manne war eine gut« Doüi» üärte des

apuiadwD Retligmu. Wie die MeloDmaeliiutte und

die I'urpurtrauben Beere flir Beere in dem "» it

offenen Krater Teiscbwinden! £s tet dasMenecheu-

tiw ia Mioem anmntigiteB KatoRottand (nach

SehQler ein Widerspruch im Beisatz 1: ein Anblick

von ähnlichem Behagen wie die Brut im Luwen-

und lieopardenzwiuger. Denn es sind immer yroM-

gebaute, gtannde Raagen; von Terironimenbeit and

Siechtum, die /.»weilen in den verwandten Le Naius

(das Volk des granä neck) der guten Laune BcbadeOf

keine Bgm, Und wem laeht nicht daa Heiz tot diesen

Prodnktea Sevillanischer Obstgärten! Hier kann

tnan sehen, wie derMalr-r der MrincIiifrliniiH' Xiifur-

fonnen geeeben bai. l)ie tlaumige Uaut der Plirsicb,

daa harte Leder der Citroue, die aafttriefeode Hdone
mit der Fliege, das durchsichtig »trte Uäutchen,

welcbee den Nektartropfen der Traube umspannt,

der Fhichtkem, der am liucken bangen blieb, die

Bruchstelle am Irdenkrug, daa acfaadhafle Korbge-

Hineilt, das alles ist im Vorbeipfhpn. Tiiitf-in yianr ff>tt<'n

rolpt mitgenommen, aber der Pimel sclieint in den

Teig getaneht, aut dem die Natur diese IMngeltnetelie.

Solche Innigkeit im Sdnuen den Geringsten bei dem
gleichwohl aus ganzem Holze schneidenden Kllnstler

giebt der Leinwand den UDcrscböpflicbeu und uucr-

aetalichenBeis fllnAiqpek Daa adlteit dia bcaditeo,

welche ihn scbleclitweg zu den Manieristen rechnen.

Nicht alle Bilder gehören so dieser Hauptklaese.

Da iit die Perle der Dnlwich Galerie, daa Bhmm-
»uiikhen. (Fig. 7.) Ein fQnfzebnjiibri^'i^s Kind, an der

Schwelle derK<>ife, sitzt, Gesicht, T'.ln k und Arme nach

vorn gewandt, auf einem Stein am Fuli eine« Strebe-

pfeilen. Diie Terhnrene Ahnentaiel geht idleicht

zurtlcli auf ein no-^rlilcrlit vom Stamm Uadhrnmünt;

iüs Erbe sind ihr nur die geechmeid^en Formen

geblieben, denen Grasie natOriich isL Zierlieh, wie

aBgemd fasst sie mit der Spitze beider Händchen

die Knden des tlber die linke Schulter fallenden

gemuhterteu gelb«n Sluiwla, in dem isich entblät-

ternde Roeen und StieAnOtterehen aagehanft sind, —
diese sollen ihr daa Angebot crapuren. .\ucli die

ihr nicht recht geläufige geecbäfUimMige Freund-

lichlceit der VerkKoferio ist darek kindliche 8«h1leh-

ternheit und ntitionales Miastrauen gedämpft. —
Aber die dunklen, von der Sonne Afirika's gemalten

Atifjfn. I;ini?lich, etwas liHnzelnd, auseinander-

stehend, die Wellenlinien der Braaeu, Lippen, Ismo

Terraten aeUummemde Leidenaehafb Sie hat sieh

Rchön gemacht: eine Blumenhändlerin soll nicht bloft

die weit*t> Rose im Haar liabou, ^londtrii ihr Eben-

bild sem. Man glaubt die paar biitzsclmellen Be-

wegaagen der weiehen Finger au aehen, mit wekhan
'^ie den wetCM'n rofgestreiflen Turbun um ihre Haare

geschlungen bat, die sich zu beiden Seiten liemb-

ringeln, rechts dn Vflnkel fon Hab und Sehotter

begleitend. Was die Damen , der ihre Blumen be-

>timiiit siui], wegwerfen würden, liat -lie benutzt mit

einem (ieschmack, um den jene sie beneiden dürften:

Meter fhtd fiAtU vith yow loot*. Daa hdigelbs Kleid,

keine Farbe kleidet den Oliventeint reizender, ist

durch weiße Stri iffn Leinen von der Haut getrennt

Die reinen, soLuigtu, mit Aroma geeSttigtcn Ltlfte

von jenen Bergen her, umspielen ihre Gestalt, die in

iliiit ii .uifgi'Mnbt ist. Die Land^oliiift i.st im einzel-

nen gestimmt zu der Figur: eine Mühe, die der

Maler aieh selten gah: daa Gdb leuehtet wieder auf

in dem welken GcbU.scb des Mittelgrunds; das WeilS

hat einen Doppelreflex in dem bleichen Berg und

der lielleuWulkeuinasäe unter dem oberen Himmelblau.

Wen%egr rein ist das Oesdiift sw«er ant«r dem
Namen ,.f./!.i Ouürijns" bekannten Sevillfinpriniifn, jetzt

m Ucjtesbury House. (Fig. b.) Die Art, wje sich

die beiden, noch anbußfertigen Luidsminninnen der

heQ. Justu und Rufina im Fenster zeigen, ist ohne

viel Kunst von fast illusorischer Wirkung, stimmt

Qbrigeus ganz mit der Bebaudliuig des Bildniss«» bei

MnriUo. Dia }lli^iars SdiBna nimmt mit fhran

b!<il'er Arme die sffiuerne Brrn-tnnp rin. das (lesirtit

derb auf den rechten liUibogen gestützt Die gerade,

rnne Stäro, die Sehultem, Wangen und Arm werden

vom Oberlieht der Oasse gestreift. Ihre druTtiu;e

Kleidung — nichts von Metall- oder Steinet liumck

— zeigt, dass sie wenigstens keine Kapitalistin ist,

sie Tedisst aieh ganz anf den Gtani ihrer brannen

Augen, unter luilhmondformigeu schwarzen Umnen.

Zwei kleine rote Rosetten im Uaai und eine win-

«ige Bosenscihleife deraelben Farbe sind der ganze

Schmuck. Eiu Körper, den die Natur in ihrer besten

Laune geformt hat, aber statt in einen Palast in die

kahle Höhle der Armut ausgesetzt; ihr Los ist die

Kunst, als Volkatimarin, Ucddl, so mag sie Hnrillo

kennen gelernt und einem Liebhaber zu Gefallen

aufgenommen haben. Die &ltere Schwester steht im

Halblieht hinter der halbgeSlTnelen Lade, sie drOekt

die weiße lortt an Mund und Nase, mit arglistigem

Lachen den Blitzen der munteren, schlauen Augen
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MURILLO. 167

der JOngeren sekiindirend. Etwas Eatzenortigea ist

in diesem Pärchen. Man sagt, die, welche die JuDge

lockt, fallen der Alten in die Arme. —
Mnrillo hat mebremale die Stadtpatruninnen ge-

malt, nach wechselnden Modellen, und eiuuul hat

er zwei Mädchen aus der Triana, ganz unverfälscht

und sogar in heutiger Tracht, zu diesen glorreichen

Märtyrinncn unigetanfl, indem er ihnen bloß Palmen

und Thongeschirr zu tragen gab. Es sind die beiden

küsthvhea KniestQcke in btafford House. Aulier

Dirne am Fenster. Auch die rote Busenschieife

fehJt nicht. — Man .sollte sehen, doss der Mädchen-

sehlag der Triana in diesen schlechten Zeiten noch

derselbe sei wie einst, als dos Ileroenalter der Kirche

au.s diesem Thon Heilige formt«.

Die heil. Maydalena in der Höhle, im Prado (901)

ijit nur eine Kopie; da-s Original (jetzt bei Mr. Beau-

mont in lx)ndon) ist einer der I)e8ten Murillos in

England. Er hut selten Magdalenen gemalt, und ea

giebt ohne Zweifel reizrollere und leiden.schatllichere;

Fif. 8. S«villaoariimoii. Von Mubillu,

der Frische des unretuschirten Volkstypus, fesselt die

.sonst selten vorkommende Malwcise: sie .stehen auf

ganz hellem, leerem Gruml mit breiten Lirhlflächen

und durch Widerschein gebrochenen warmen Schatten.

Besonders betont sind die sehr feinen HSlne, ihr

Ansatz und die rundlich abfallenden, blolicn Schultern.

Die im gelben Kleid, nennen wir sie die hiil. .luyln.

mit dem fa.st derben, viereckigen Knochenbau «les

Kopfs, blickt andächtig aufwärts; die heil. Ibifina, in

OrQn, gradaus, etwas .schläfrig, aber sie hut die

Linie der Schönheit, und zwar gleicht sie etwas jener

aber dieser darf man nachrühmen, dass sie nur eine

Magdalena sein kann: sie ist keiner andern seiner

Frauen ähnlich. Der von den Ärmeln freigelassene

Unterarm, die Schultern werden von Malern mit Neid

betrachtet. Man begreift, wie ein Wesen mit diesen

weichen Zügen, einem solchen Mund fallen konnte,

aber man glaubt auch an die Echtheit ihrer Ueue. Die

groben Augen sind rückwärts nach der Lichtöffuung

gewandt., wo eben aus den Wolken ein Engelteraett

börbiir wird, ein Signal in Tönen, dass ihre ButSe

angenommen i.st.
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ZWEI NEUERWORBENE GEMÄLDE IN DER BRERA-
GALERIE ZU MAILAND.

VON orST.W Fh'IZZOXI.

»IT ABBILDUNU.

N letstn* ZaK kl m «inigeB Mn-

seenin Ni)rdiidiffngeluDgeii,wenn

auch nicht in ao gewaltigem Maß-

stäbe, wie «• bei den bedeaten-

deren Swnmlongen andeier Oroß-

mänlifp (lor Fall war, f'inii^e tT-

treuliche BereiciieruDgen ihrea liesitzes zu erzielen.

Die Tomefamito tod allen lel jedenfalls difjenige,

wi'KIie der Brerogalerie in Mailand /.u teil geworden

ist durcli den im dortigen Privatbesitz bewerkstellig-

ten Ankauf von zwei Gemälden, einem Oaitdenxio

Ferrari und diMmi Paria Bardom.

Oiix-s ln'ide Maler in ticr MiiiUitiilcr Sariinilnnp:

schon längst durch mehrere Werke vertreten waren,

ist bekannt; niebta desto weniger nehmen eieh die

in den lichten Riinmcn seit dem vorigen Sommer

aiil'gestellten Bilder vortrefflich aus und heben die

Kigenscliaflen ihrer Autoren auf besondere Weise

hervor.

In der Madonna mit dcni Kir.d'-. wrlrlie neben-

atehend abgebildet ist, atvht Gaudenzio auf der Uöbe

seiner kOoaUeraelien Flhigkeit, inaofem er bier das

volle GHeiehgewicht zwischen einer ruhigena Anf-

baanng und der Entwickel-nifr seiner Kraft imd

der aehönsfen Harmonie in koloristisciier iiezieliung

ermcbt hat. Dna CKmÜdo itamini denn aneb gui
bestimmt ans seinen besten .liilirrn, zwisrben 35 und

40 sciues Lcbenaaiters, dürfte also zwischen 1515 und

tUO aucgefthit worden sein, angenommen, dan er

kun nacli I ISO geboren ist, wie die neuere Forschung

festgestellt liat. Durch Vergleiche mit anderen be-

kannten Werken aus jener Zeit wird diese That-

raobo geaiohert Maa w«iS nSmlich, daaa der Ibler,

nnflhdem er in Noram mit der Heratellnng seines

AUarbbltea in der Kirdie & Gaodenno im Jahre

151.") fertig geworden, mehrfach in Ortschaften der

Provinz (in Val Sesia, VaraUo und Umgegend) sich

aufzuhalten pflegte.') Augenasheinlieb fSItt in dleae

Zeit und zwar nicht lange nacli dem angeführten

Datum die Ausfnhnuig des vorzüglichen Triidychonp,

welches noch heutezutage hinter dem Hauptaltar

der Kirehe des Sebntaheiligen der -Pirovins Novtra,

des Bischofs Oandentius, in der kleinen malerisch

gelegenen Stadt Varallo zu sehen ist Der mittlere

Teil dieses GemSldes stellt die thronende Gottes-

matter dar, wddie ihr Kind hält und Torstreckt,

wiihrend sich dieses nach einer bei seite stehenden

holden Juugfnw neigt und ihr einen iling os den

Finger steckt Wie man weiß, ist daoiit nach der

Sitte der italieaisehni KQnstler die mystische Heirat

der lieil. Kat harina von Alexandrien mit dem Christus-

kinde zur Darstellung gebrachte Nun kann man

gans geono bestitig«i, daaa dieHadom» von Vandlo

in ihrer Haltung, in Aus<lnicl<. (Ji^sielitsform und

allgemeiner Anordnung ganz und gar derjenigen ent-

spricht, welche eben ans dem PrivaÜbeaits derFamüia

Prinetti in die Bremgalerie aherg^{aagen ist Eine

nllgemeinerf Alinlichkeit ist fibrigens a\ich in einer

dritten Maria wahrzunehmen, weiche sich unweit

VaraUo in der Dorfkirehe an Qnanma befindet bt

nun in di'n iln'i Gemiilden oIiik- Zweifel anf die

Nachbildung eines und desselben Tjr})us zu schließen,

so liegt der Gedanke sehr nahe, daas die anmatige,

mit reiciier warmblomler HaarmasBo ausgestattete

Person auf die Encheinnng einer lieblichen Ro-

1) VUa «d operediOambHxio Ftmri per Gimeppe OiH

lombo. Ttorino, IVat Boooa 1881, a 80.

Digitized by Google



ZWEI NEUEUWORBENE GEMÄLDE DER BRERAGALEKIE ZU MAILAND. 169

wohnerin jenes Thaies, wo es noch heute an solchen

schönen Gestalten keinen Mangel hat, zurückzu-

fahren ist. Die Zierlichkeit, der bis ins einzelne

gehende Schmuck, den der Künstler indem in glühen-

dem Kolorit gehaltenen Mailänder Gemälde ganz be-

uns aus dem erotischen Gemälde von Paris Bordone

entgegen strahlt. Da sich der Reiz desselben ganz

speziell in der wunderbaren Farbe und deren Ab-

stufung offenbart, kann mau sich nach einer blassen

Abbildung keinen Begriff des Werkes machen.

Mafldiinn mit dem Kinde. Von 0. PERltARl.

iNftch einor rbotOKT«pbi* Ton C. Nanuizi in Mailud.)

sonders con umure gemalt zu haben scheint, bekräftigt

eine derartige Hyiwthese. Steht man vor dem Bilde,

so ist man wahrhaftig berechtigt anzunehmen, dass

die innersten Geltihlo den Maler bei der Lösung

der Aufgabe insiurirtcn. Dem Ideale einer Madonna

entspricht diese Gestalt allerdings am wenigsten.

Eine andere weltliche Pracht ist diejenige, die

Z«iUcliria für bildende Kunnt N F. II.

Eine junge weibliche Person von blnhendem

Aussehen, regelmäßigen Zügen und vollen Formen .steht

in der Mitte vor einer Brllstvmg, indem sie ihr Haupt

in Dreiviertelansicht auf die rechte Schlafe eines an-

gehenden Dreißigers senkt. Während sie sich an

die Brust des .Mannes lehnt, streckt er gegen ihre

linke Hand die seine vor, eine massive goldene Ring-

23

Google



170 ZWEI NEUERWOBBENB OEMÄLDE DER BSBRAGALBRIE Zü HAILAND.

wmltonf d«r Galerie toq iat Fliaiflie Priaetti ta»

Mailand, wo sie seit vielen Jahren aiif!)pwnl;rt waren,

unmittelbar für den Preü von 550UU Lire erstanden.

Dmwt Pnii wird wobl bcntnitage tod vielen

mehr oder weniger Sachkundigen ftir die Verhält-

nisse der italienisclti'n Kun^hiiistalten als etwas hoch

erachtet. Imiuerliui mag er durch den erheblichen

Weit der Kunelweike gweolitlMigt werden, nnd

die Galeriedirektion demnach mit diesem Ankauf

klDger gebandelt haben, aU wenn sie sich einige

Monate Torher aof einer AnktioD Ton dem trflgeri-

schen Anschein eines venueintlichen Corregirio liätto

locken lassen, welcher numehr in einer der bekann-

te.Hten deutschen Galerien seinen Platz, weun auch

einen reokt bwAeidenen, emganomnen tut.

Ein ilrittes Gemälle, welches als Geschenk der

Gebrüder finmbüla in den Brecai»alaat übergegangen,

'gebSrt dem H^tlndor Ambrogio Borgognone an.

£s besteht ans swei Teilen, nämlich aus einer vier-

eckigen Tafi'I, welche oberhalb mit einer Liitiette

ergänzt wird. Unterhalb sind die Ueiligeu Uieru-

nymuB in der Wildnis, Katharina nnd' Ambroeins

(ein schöner, stn iiij.r Kopf), oben aber in Halb-

figuren der tote UeiUad twiidien Maria und .)o-

bannes. Diese« Werk einen der au-sgezeichuetsten

Kifekcamalers der Lombardei, wiewohl nicht unter

seine vorzüjjlielisten zu rechnen, nimmt dncli einen

wtirdigen Platz ein in der Reibe der gleichzeitigen

Vertreter der Sehnl«, wdehe «nf der grSBeren Wand
im Saale der lombardischen Meister aurgeslellt sind,

und mag um den Wendepunici des 1&. und 16. Jahr-

hunderts entstunden sein.

I

1

kette danmbinlen und nie so fllr nieh »i gewinnen,

angeisbtet der netrenwart eines zweiten Maiuies,

dcMflin Kopf, von einein etwas unbestimmten Aus-

druck, fati im Profil hinter der rechten SohoHer der

Frau im Hintergründe zum Vorschein kommt Er-

kläre man sieh den Ursprung des Srijefs wie man

will, mun sieht, dass es auf der Veranschaulichung

eines eeht raenachlieben VorkommniaBee benikt, and

zwar mit einer Auffassung, die als i rl f v<netianisch

zu bezeichuen Ist AU Sittenbild betrachtet, liegt

eine innige Empfindung darin
,
speziell in der kaum

gedämpften Sinnlichkeit, welche «ich in dem Aut-

litze des Mannes kund giebt, mi Gegensatee zu der

gelassenen Harmlosigkeit, mit der die Frau dasteht.

AU Werk der Mderai «teilt sieh da« Bild uns wie

ein Nachklang einer Giorgioncsken Darstellung dar,

sowohl in der Komposition als auch durch die herr-

lichen Farbenakkorde. Der Eindmek, den man bei

der Betnehtung des naUliliehen Kontraatee xmadien

den zwei Hauptfiguren empfängt, kann man gar

nicht beschreiben. Gegen die Qppige Dirne im licbt-

grOnen Qewande, in Qlaaae ihvee xaiten Inkarnat«

nnd des rotblonden Haares sticht die bereits etwas

al^emattete bräunliche Gestalt des Liebhabers auf

merkwürdige Weiae ah. Auch die Modellirung der

beiden Kflpfe iat von einer Feinheit und einer Durch*

fri)irnii<.', \vi<- vi,. Paris nur mr Zeit «einer hAcbaten

Leistungen erreicht hat.

Diese zwei vonttgliehen Bilder abo, welche

jeder voniehnisten Sumnili zur Zierde geröchen

würden, sind nunmehr dem lienusse des Kunstpnbli-

kmua zugüugUch gemacht, nachdem sie die Ver-
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DER DOM ZU MAINZ IN FRÜH ROMANISCHER ZEIT
VON FItAy/. JAKOB i<CJlMjn.

MIT ABBILDUNGEN.

glF^^F<g M Ofliebore und MittolMhillS» des

R^Ljü lieutigen Maiuzer Domes dOrflen

u^MH tjflp^ üch die Grundliniea des unprQiig-

K^^^ r<£^^ K«äieD Banea, wie er von Ere-

Hpl^ihj L^wQi l)i-'^C'Iiof Willigis 978 gegründet

Iri^
' AiyirSr ii^! ind v<ni seinen nfiphsfon Niidi-

folgeru, naiueuÜicb Bardu (1031—1051) fortgesetzt

wovde, in der PbmdKiporitiaiii nooh wold erkelten

haben. Allgemein anerkannt werden die beiden Blt-

licben Rundtürme in Main« ab toih UtlMHie her-

rfihrend; die zwei runden Türme am Weatchore des

Wonneer Domee Tom Neidwne 996—1016 mit den

gleichen Lisonon und Gesimsen b^-weisen die T'ieliti;^'-

k«it dieser Auuahme. Au die zwei KuudtUrme des

Ihinser Domee aeblieltt eieh liente Booh ein Qner^

haus im AuBenbau an, das im Innern durch die

Einbauten von Kuppel, Durchgängen und darillter

befindlichen Oratorien den Charakter des Quer-

eduffei totel TCile«n loL In der Zeidunug Vig. 1

(felien «ir ilie finindlinien des im Aulienban heute

noch Gxutirenden östlichen Querschiffes und lassen

dabei aDe Sabnien fort Da beben wir denn die

cmx commina, die y Form, wie sie die alten Ba-

siliken Roms von St Peter und von St. Paul fuori

le niura aufgestellt, wie diesselbe Ton da auf den

Urban der Btoedflctiner-Abteilnrohe sa Seint-Deme

(vergleiche den finmdriss bei VioUot-Ie-Duc, Dict.

Bd. 9, S. 228 und biemAch Dehio und von Bezold,

Kirehenbanknnet dee Abendlandes, Tafel -12, Fig. 1)

ttbarging, welchen der MQnsier uud Kt. Stephau in

StrnlUmrp, die Klosterkirrhe zu Kscliaii im Elsfiss

uud der Westi-hor des Domes iu Augsburg (vergleiche

Debio nnd Beaold, Tafd 50, fig. 6) Ue anf den

heutigen Tag be\«alirt haben. Im Sprengel des

Mainzer Erzbieohofes haben diese 7 ^^onn: 1) die

Benediktiner -Kloeteilarebe in Stebbaeh (eiebe

Dr. Adimyt Die Einhardt-Basilika xu Steinl»:w-h im

Odenwald, Hannover 1885), 2) die ät. MichaeU-

Baeilika auf dem oberen fl^igenberge bei Heidel*

berg imd 3) die St Remigius-Palaatkapelle in Nieiler-

Ingellieini (vergleiche den Gnindri.-s liei Dehio und

Bezold, Tafel 42, Fig. ü). Das Querhaus üi Mainz

erbllt anf nueenn Omndiisie Vig. 1 eine Hebte

Breite von 12,0 m und eine Länge im Lichten von

80,50 m, und diese bescheidenen Matte bei einer

Kathedrale sprechen an sich eebon fttr eine mög-

lidiit frohe PbinabfiMning. Das Motiv der Kappel

kannte sicherlich der tirsprOntlliche Mainzer Dom-

plan nicht, mit der Aufstellung desselben hängt auch

der Umbaa dee Oetehorea nnd zwar aae eonatnik*

tivvn GrQndeu 'zusammen.

Fninz Mertens sagt im Text seiner Denkmal-

karte, Berlin Seite 18: „Der Einfluas der

rOmisdien Banknnet des Lokale ist am Mittelrhein

nicht weniger wie nnderwrirts nnd am Niederrheir.

zu bemerken. Die Arkaden des Dome» /u Mainz

sind in der Geataltong ibrer Figuren ganz eben

solchen «ner Waseerleitung bei Mainz nachgeabmt"

Dien ist vollkommen richtig, uud da die römische

Wasserleitung, welche in einem oberen steinernen

Leitungekanale anfeiiea 500 Pfeilern das Trink wHs.ser

einer Quelle aus der Geurend W\ Finthen am Dorfe

Zahlbach vorüber nach dem Mainzer Castrum bnichte,

heute nur noch in dem aas «nregelmSOigem Gnee-

maaerwerkc bestehenden Pfeilerkerne erhalten ist, so

wird es Kieii emi>f'elileii. einen ähnlichen römischen

Aquiidukt dics.scits der Alpen zu suchen, der gleicb

dem bei Hains Außenflädieo von Quadentwnen

beeesaen. Bei syptt^e an der Charente findet nmn

nne iSmisebe Wasserleitung, die Alenan, Topugraphia

23*
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Galliens, zehnter Teil, Frankfurt am Mmn ir,ni, ul)-

gebildet lut Aoeh hier w«r ein Tbaleinaduütt, wie

«oleher niebrt Zahlbaek bei Muiu, zn Obenelureiten,

und es ist interessant, wie die Römer ihre Aufgabe

derart lösten, dass sie den trlei« hi n Pfeilerqucrschnitt

von unten bin oben, unbekQmniert um die Pfeiler-

bBlMi bmbeliMlten. Wie diM b«i dem Werke in

Stintes, so war es wohl ganz ebenso bei dem in

Münz. Aus der Zeichnung Fig. 2 gebt hervor,

data das Kämpfergesims nur nach der Tiefi^ alflO

uoler d«r Iialbfaeisfllniiigen WSllmiig der Otuiboßen

«MgeHihrt gmreiea iA. Eio m> miditig«» soUde»

berg hat wohl ganz ähnliche ProporHoner. Kei ihren

BogensteUnngeii aus der Zeit tob 883—891 gehabt

(Siehe SehleuumK« bongeicbiditiiche Studie auf

Grund der vom Großherzoglich Badischen Kultna-

minisferimn im Pommer 1886 veranstalteten und vom

Architekten Schleuning geleiteten Ausgrabungen)

Belmehtet man dasLaogbane des Hainaer Domes,

so findet man das frstc ösUii-lii- Joch vom ^fittcl-

schifTi* in der Gestaltung, welche die Abbildung

FiK- '-^ gicbi Wiederum gena« dierSmlaohe Waarer-

leituug, gleiche l'rü|iortioni>n und das Fclileu des

KibapfeigeauDues in der Vorderfront der Pfeiler und

rtff. 1. OimMat 4w

Bauwerk, wie dieser aus etwa &UU riesigen Pfeilern

bestehende rOntiaebe A«iuädiikt bn Main«, afaind

sicher zur Karoliugerzeit noch wohlerhalten aufreclit

und hat erst in spfifcitn Taliilumderteu fllr >J<'U-

bauten als Steinbruch gedient. Ein solches lüeseu-

werV mnaife ISodruek machen und hat Hm gemacht

Die Arkaden der Einluirdt-Basilika in Steinbach,

vollendet 827, zeigen bereits einen Anschluss an das

Mainzer Vorbild aus der Römenteit; Pfefler von

quadratischem Grundrisse, die Licbtwette 2V| der

Pieilerstürke, somit Pro|tortionen, welche schon beim

A4Uttdukt erseheioen; auch das Kämpfergeeims nur

naeb der Tiefe, da wie dort Die 8i Hiehaelia-

Baailika anf dem oberen Heiligenberge bei Beidel-

awar bei dem auf der Nord- wie aui' der SOdaeita

Dazu kommt, daaa daa Fenater genau in der Aehse

der Pfeileröffnung erscheint, was bei allen folgenden

nicht mehr stattfindet (siehe Fig. 1 den Gruudriss

in der Höhe der MitteL^illsfeuster), da sind iumer

je <wei Fenster va einem Paar suaammengerlldrt

und zwar aus dem konstruktiven Grunde, um die

Orthogen fflr die Kreuzgewölbe des Mittelschiffes

betjuem und solid herstellen zu kSnuen. (Siehe die

Aufuahnu n des Main/.er DombaubureaaB in dem ISHG

bei Ernst und Korn in Berlin erschienenen Werke

«Der Dom zu Mainz* von Dr. Schneider.) Endlich

fehlt im eiaten Joch« daa Arkadei^eaiiiia im Jooern

und die Usene mit xugebOrigem Rundbogenfiieae
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aiiß«ii.2,Das fieaulbtb wmiw Betnobtiug igt, dan
wir im Oafjoche des Mainzer DuLuesf J:is priiuiiivi'

Baosjstem heute uocli besitzen, welclie^ dem flacL-

gedmkteo Barilikenbaia eutepraeh; dagegen in aOen

folgenden Jochen das auf Überwölbung berechnete

System d( r I'feiler mit vorgtlej.'tHu ITalbsaulfn, mit

den Blendarkaden nebst Arkodengesims innen, den

IdMMD und RundbogMtfinemn »ufiea. TgL Fig. 4
Wie der Gruudriss Fig. 1 zeigt, beginnt die Arkaden-

Stellung beim Triumphbogen mit einem gewaltigen

PTeOer Ton 2,95 m, worouf daan eine Öffnung von

2,65 m und der freitteboule PfeOer mit nur 1^ m
folgen. Offenbar hatte der alte Dom am TriiiTinph-

bogen keinen Kieazpfeiler, wie die üenediktijier-

Abteildrdie so Lfmbaig an der Hawdi (Siehe

Dr. Fr \' Geier und

Görz, Denkmale romani-

scher Baukunst am Rhein.

1846 ff. n, Tafel 4,5),

sondern einen Pfeiler

Yoa T Po™i» w»ß wir

sdelieii in der Eirehe zn

Hcrsfeld sehen, welches

berühmte Benediktiner-

kloster zum Sprengel des

Mafaier Enbbehofte ge-

horf e. 1(1 der St. Michaels-

Basilika auf dem oberen

Heiligeobeigebei Heidel-

berg finden wir ebenfalls

vom Karolingerljiuie für

dentis Rede stehenden

Pfeikr die gleicha T
Form. In Mainz dasselbe

angenommen , haben wir damit eine Erkläraug

ftr den 2,95 m langen Endpfeiler der Arkaden-

stellung des Mittelschiffes, gleichxeitig »ber ancb

das Fehlen der T*fciler und Gurtboo^en tjegcn Osten,

somit die auf den altFümischen Basiliken von

8i Peter und Ton St. Paul faori le man banrende

Querschiffgest^dtung, die wir auch um Dome 7h

Salerno (Dehio und von Bezold, Tufel iu, Fig. U) und

in Hcrsfeld finden. Der ursprüngliche Mainzer Dum
«wr eine Änhge Ton T Pom mit Cooel» ditebt

iuii Qiier.-t.'liifTi', liIso \vii' der Strufit)urger Münster,

beide aber antiinglidi ohne Kuppeini Bult uiau liieran

fest, 80 IM aidi die ganse Bntwidkelung leiebt

und einfacb. Als man sich später in Mainz zum

A«fl>a» einer nelitcekis'en ONlkuppel direkt an der

Goncha entschiu.Hs, da erst gab mau du8 bis dahin

beatandene QiHnBehiff iro Innern, nnd iwar an«

konatniktiTen ChrOoden ao^ weil die zwei Gturtfaog«ii

der liiini^i'uarhse wohl gegen das Mittelscliiff, nielit

aber gegen die Concha das eifoidecUcbe Widerlager

ftr dea Sattanacilnib bwiMBn bItteD. So entatandan

die swü Mauern unter der Kopiiel nach Nord und

Süll, ri! entstand die zwei- bez. drei<;fschossIpe ge-

wölbte Anlage in den beiden Armen des uraprQng-

Keb ongeteilieD MGehen Qaeraebiffca.

Das beutige Mittelschiff des Mainzer Domes hat

vom Triumphbogen des Ostchore.« bis zu dem dee

Westcbores eine Länge im Lichten von rund 53 m
und bitten wir ea bier mit einer einheitlichen Kom-

position zu thiiii, fio würden die ftlnf Gewölbe des

Mittelschiffes von ganx gleich«: Jochweite sein; so

iat ea btt den ledn KreiogvwBlben d«a Kanerdomea

in Speier, so i.st en 1>ei

den fünf Mittelschiffs-

gewölben des Wormser

Domea. In Mainx aber iat

das östliche Gewrillii-joeli

des Mittelschiffes vom
Triumphbogen bis mm
nächsten Quergurtbogen

11,40 m und alle vier

folgenden haben nur rund

930 n. En erkttrt rieb

dies aus dorn Uin^rbalfen

des alten Bauteiles nächst

dem MHohfln Tiiompb*

boiTfu luul so haben

I denn auch Aunih die heu-

tigen ftinl Kreuzgewölbe

deslffittelsebiffes di»sw«

verschiedenartigen Bau-

s>-8tenie des Mainzer Domes bewiesen (siehe Qrundriss

Hg. I). Quader von Kalkstein bilden das .sichtbare

Baumaterial im gauzen Mittebcbiffe vom Fußboden

bis zur Sohlbank der Fen!<ter. von da ab Brni Vi-tein-

mauervverk avis den KalksteinbrUchen bei NVcLsenau

ind anderen OrtKi nichst dem Rbnna oberbilb

\[ainz. Weißer Sandstein ist zu den QewOlbegurt-

bogen, GewöUierippen und Schlusssteinen verwendet.

All dieü war leicht zu koustutircu, als die Douikirche

eingerflatet imd tod der wdBen TBnehe bebuft teil-

weiser Bemalung in tl< r Zeit von IS.'iO bis 1801 l»'

freit wurde. Das beim Mittelschiffe zur Verwendung

gekommene Baumaterial liefert die Fortseb.iing von

•lern bereit.s bei deu Uuteriijeseliossen der zwei nmden

Osttiirnie gewäliH'H. Il.i- Mcim r« t-ilc li- sl^lit hier

aus deu nahen Kaüxsteitibrtichen; tliiss uinu zu ilen

Treppcnstnfen und der inneren vollen IVeppenspindel
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rote Dod weilie Sandsteine lutii keine Kulksteiiic ver-

wandt«, erklärt sieli eiufuob aus der Lfi-riO-nn Soll-

dität der enfteren gegenüber der weit geringereu

des KnUBtauM dar HräMr Oegend. Zur Komtnik-

tion der Mittelach iifspfeiler und Mauern, der Scheide-

bogeti , der Fensternischen und deren liogenwölb-

ttane genOgto voUkomiuen die deu Kalksteinen

aus der Näh« von Münit innewohnende rOckwiilreinde

Festigkeit und so wüliU« nmn dies niicliste S!< in-

niateiial bei den runden Osttüruien und beim Mittel-

Bcbiffei dea so aeiner Amftlining die gröBteD Mueeo
verlaugt«. Aus der BBachaffenheit der Kalkateiae,

doss sie grüße Dauer im

Froste haben, dag^eu

beinahe alledem Maueiv

fräße unterworfpn smd ~S
und der Einwirkung des

Fenei* nicht m wider»

stehen vermögen, erklärt

sich hinlärit^Iicli rlii Xot-

wendigkeit der ganz-

liehen Ernmening der

Mittelscliifffpffüf^r des

Mainzer Domes, als man
be«dd.OBa,die dareh viele

Fenetehrüii-tc /t rstörte.

bisher fln( hirpileekte

Basilika in eine auch im

Mittebohiflb gew&lbte

zu vcrwuri.lcln. So blieb

denn nur ein Keet vom

«bemalten alten Bao-

sjstem , dos östliche

Joch der Ni ird- und S(id-

aeite; das noch brauch-

bue Kalloteinimiterial

der übrigen alten Joche

fand NeuTorwendiing in

allen Westjocheu bei den ftir die ÜberwOlbung uuu-

raehraiitHalfaafiulen veraeheiten neuen Schiffapfeilem.

Alo mnn nhcv finmal die Nach<t ili' i^.fr Kalksteine,

niunentlich i}irc geringe Feuerbcstiindigkeit erkannt

b«tt«, ging man bei den ferneren BauanaflUirnngen des

M;iiii.'i r Domes, wie dem Nenban des Ostchores suint

(-oueha, dem Neubau iler zwei S'itiiiHihiffe ili-s

Laughauses endlich des ganzen Weslcliores mit zii-

ffehflrigem QuemcbiflS», tum Sandeteine Aber, der

größere rik:kvirl<<iHl.' F.stigkeit und Ifcdeutenderf

\V iderstoud^tiUiigkeit bei Feuer darbot; m wurden

denn alle ferneren Konefruktionen an* Voffetea.-

nud Mainsandsldn kergeatellt, Taffatein vom Kieder-

rhein aber wurde zti den GewQlben v •! w;iu>lt, wozu

er >i( ls vorzüglich eignet«. (Jleiches geä-' liiili noch bei

süiutlicheu Gewölben der im 18. Jalirb linderte neu

erbnaten Mainter 8t. Peteraldrche.

Die Pfeiler der römi.ichen Wa.sscrleitungen bei

MHiii/, und bei Saintes hatten quadratischen Grund-

riss, und von Interesse ist es, m beobachten, daas mau

bei den drei mittelrheiniacben Domen den gleichen

Qii'r-r>i'liiii!t wälilif, liirrin zuii'iclisl wohl dnn römi-

schen Vorbilde bei Mainz folgend, womit mau aber

aiclierlieb ton Anbog an die Abaiebt verband, die

Seitwaohiff» eiasawSlben. Ohne diese ursprQnglioh

beabsichtigtf» und aus-

geführte Emwölbung

der SttteasebiHb ansQ-

nehmen, wrin? nämlich

eine Pfeilcrstürke von

rand 2 m Ln^ nnd

2 m Breite, «bo NIM
Grunl/liitliL' von mnd
4 qm ganz tmdenkbar.

Wenn man um das Jahr

1Ü30 die Scheidbf^en

und die darüber auf-

steigenden Ifittebehiff-

mauern mit nur 1 m in

der 15ciirilikiii:f-ral)ti'i-

ktrche zu Limburg an

der Haardt aar Anafllh*-

rung braclifr, kann

man gleichzeitig im

nahen Speier, Wormi
und Mainz unmöglich

Pfeiler, Sc In idlmgen

und 01>eruiauern mit

rund 2 m planen und

aiisfilbrcn, wenn in allen

vier Kirchenbanten mit

ungilTiln (ilticli breiten .Mittel- und Seitenachiffen

hätten (lache Hulzdecken im ganzen Langbauae

Reniueht wenlen sollen. Die MlHi l^cbiflfmaiiern

in der Abteikirche zu Limburg haben bei -15,20 m
Linge eine Stirke im VerbiKniaae m ihrer H5he
gleich 1:20; dnaaelbe im, Muin/xT Dome bei .Mt m
Länge gemessen orffii lit gleiiii ) : .\us diesem

groüeii Uutcrhclüede gilit hervor, du-ss die von

ErxiHsehof Bardo (1031—1051) im Jahre 1036.

ffewt-'ihtc ^I:l•t•7I•^ Domkirclie ohne Zweifel Gewölbe

in den >Seitenscliitt'en be8aJ>; daes aiv aber nur

eine getäfelte üolsdecke über dem tilittelacbiffe

hatte» iat orkaudlicb featgeatellt Haben wir abw

Fi(. 4. RMBittiaelna flfalM.
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ft&MBBAHSTB HÜTH UND BOAa 175

in den iMutigeii Itfuglisittpfeiileni der drei mittel-

rln'iniVchrn Dome da.» Ril<? rlfr nrsprf'mglichen er-

halten, so köuuea wir dumifc auch die Absicht koO"

intinii, dasB «ne OberwSlInrag^ der Sdtenmhiffe

bereite aufiinglich projcktirt war. Wirfl man l iiu ii

vergleichenden Blick anf dit' (irnn lri'^sf lier drei

Dome, so findet man nur beim VVurms(>r heute noch

qnadratiaclie Felder bei den EveiiUfi;ewOlbeB der

Seitt'ti'icliiffe, ^vahrend snwolil Spolrr als uui-li M.iinz

stark oblonge Fehler besitzen. Vor und um das

Jahr 1000 'encbten aber nberali die Eonstroktenre

quadratische Felder ];i i /,usJ«llen, wenn sie Kronz-

gowölbf znr Ansfllhrung brnliffii Man vergleiche

die Kreuzgewölbe des 8ü4 geweiliteu MUuster» zu

Aachen, die der Kloalerkindieza Ottmarahaiii, dereo

EtDWeihnng t05 t erfolgte und die ursprünglich mit

Kreuzgewölben Bln'rdeckten zwei Seitenstihiffe dee

lü lO.'geweihteuLuughauiies von St. Marien im Kapital

SU KSla, und man wird die Bichtigkeit obiger Dar-

legung betbiitigt finden. Tm Wormser Domo stehen

die UmfassungHinauern des Laaghauses heute noch

auf den nrsinilnglichen Fiindatnenten; dies ergiebt

Hii Vi uuM ihm quadratischen Feldern der Kreuzgewölbe

der Seitcnsehilfe (siehe die Zeidrniuigi'ii 1i>'i Vinlli-t*

le-Duc, Uict. Bd. 9, S. 245). Beim ulten I>ome von

IfaiDs wann rieherlich ebenaokbe Kreuzgewölbe^

wie in Worms über quadndischen rehleru bf i,r.>fi l!t

und damit haben wir liei der liekonstruktion in Fig. 1

an SteUe der beutigen 4i,57 m brdten OewSlbe aolehe

v(ju etwii .') m uns zu denken. Haben wir aber nur

Seitenschiffe von diesem geringeren BreiteumiiÜe

beim Mainzer Dome, so erlialten wir damit auch ein

QaenwbilF im Osten, welches nicht, wie heute der

Füll, mit den Seitenschiffen eine Aoflen* und Inneo-

floclit geniein.sam hat.

Karlsruhe.

REMBRANDTS RUTH UND BOAS.

Es ist ein weitrerbnnteter Irrtum, dass erst in

unjierm Jahrlnuiderte Ketubrandt uls der größte

Maler der liollänfüschen Schule geeint worden sei:

nichts ist unwahrer, als diese Behauptung. Kaum
je* hat ein Maler einen so direkten Einfluss, nicht nur

auf seine zahlreiehflu Schüler, i^ondeni auf alle, sogar

"iltfro Zeitgenossen, ausgeübt. Srlifin in der ersten

Hälfte des vorigen Jahrhunderts giii> es Rembnindt-

Sammler, die ihres'Gleichen in späteren Zeiten nicht

gehabt haben. Der 173ft vi r^for^r t Valerius Rover

in DelA hatte sich acht seiner Meisterwerke erworben,

die 1741 im Haag versteigerte Saminlang Bicker

vun Swieteu hatte lehn Bilder nuf/.uwei-^en, und die

de« Gr;if. n Wassenaer van Obduui IT.'tO elf. In <len

Auktion.skatalogen au^ jenen Zeiten sind die Zusätze

.en overheerlyk etuk* oder ,aiet minder als van

Tiliaen" < ll;^^;ll^tl risirentl. Aber nicht nur l)ci Malern

und Sammleru, auch bei dem nprofauum vulgus" war

Rnabrandt bekannt und beliebt. Ein Zeugnis daf&r

geben dieNamt n, die man seinen Bildern beilegte, und

an welche sich allerhand fteäwhiclitehi r. lu.il Xninen

kutipfteu. Wusste mau nicht, wen ein l'ortrat oder

Stndienkopf voratellie, so warde Orotiiu, Janeenins,

Tromp, de Kuyter, Turenne, !(; connetabiede Bourbon

oder Kembrandts V'ergolder, sein Koch a. s. w. daraus

gemacht Bibliscbe Gegenet&nde wurden zu popu-

lären Dantellangeu «ms der Londesgescbichte. Au«

^Siniion bedroht seinen Schwiegervater" niuclde man
-Adolf vtm Geldern bedroht seinen alten Vater" die

Prophetin ilanna mit SiUriiK ! wurde sogar in den

Dichter Jakob Cuts mit dem Prinzen Wilhelm II.

umgetauft. Alle Bilder mnnten einen volkstOmliehien

Namen erhalten. So ging es nueh mit dem Bflde,

das hier iu Rndirung
')
beigegeben ist, mit einer der

Perlen di-a Anwtcrdamer Reiebsmuseum.H, der soge-

mranten «Judenbrant*. E>i giebt zalilreiche Juden-

bräute Kembrandt.s. so in drr EriiilfaLri' in St T'rforv-

burg, in der Sammlung des llerni Edmund Lech-

mere, beim Grafen Lanckoronki in Wien, aW mit

anserm Gemülde haben alle diese Bilder keine Ver-

wandtschiift. Leider können wir das tSM mit der

Sammlung van der lioop der Stadt Amüterdjtm legirte

BQd nicht weiter verfolgen ab bismm Jabre 1635, als

es einem Herrn Vailluut geliörfi'. In sprit'-n-ii Zr-lr-n

hat luao oft versucht, die dargestellteu Personen in

den Ereb von BemhnndtB Verwandten hineiD in

sieben, nnd hingewiesen auf Ihnliehkeiten mit dem

1) Die Rudining rObrt, wie die nach dem nKauanenacliiiM"

vonW. van deTchl« im 1. Jabirgange derNenea Folge (lieicr

Z«ilM!lirift vm ir: .S7wlifi)td.R.iaAawUiinlaaiber. Bsy^der
Vnt«r rle.'> jan^cviu tl'ihn ^crtint, welcher lebilere «ich fUtkh-

f.iMw pii)i(»iTZ< it utif ilriii(;i l>ii-t(>il«.'r Uailirunji liersoi-^ftlian

biit, u. a. durch ihm Werk „AUe Kuu4 int PrivotliuiaU in

lluUand, 30 lUdiniiigeu» wd dnieh «Wölf Blatt aaeh Israeli.
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gleichztiitigoM FajuilieDbildnisse in Bra insclnveig,

jedoch immer erfolglos. Mir ial ea eiolcuchteud,

daas wir es mit wavt bibliachen und xwar «Itteate*

mentliolion Darstellung zu thun h«l)en, und Dr. Bredius

nf-nii! sif in sfliif-m Katalog ^RiiUi und Boas»,

•Wae wohl zutretfend «ein mag. Das wundervolle

RiW iwt nicht dalirt, gielif uns aber eines der letzten,

vielleicht gar das letzte Werk •iim dea Malers Werk-

woria ar mdk nodi «innl m mau toHbii

Meisterschaft der PSuadflillTailg offenbart

Uotterdam. K W. MOES.

KLEINE MITTEILUNGEN.

• Die ..End auf dm Ih'imtt", welehi» IK flVrtdeV

JicHlii Iw f!..ürHii^- n I,. s..rn i rftlhrt, sinA alt«' Frf'iinile

»le-« ISiiJi j ul'iikiUii.-. ii.iiiu uÜKli der JurpikI, dir (laiuit in den

eleganten l>elpiwlien KQattTnorton ihre Htnui.lkaViilkjwicr» auf-

f&brt. AU Gemälde von -/. //. L. dr Ilaay. wie vie hier er-

«ebtima, Verden lie laiinchem Beiiuclier der MitnclK-ner .In-

bittumMnacfeallniig von lt9«t> gewj« in lebhafter EriniioniDg

•ein; denn ne geboren «n dtm tHebUgstra Ldatutigan diwc«

iiui<freieichiict<rn Kiltixtlers. «Ir-r bekanntlich in BrAswl r.n den

nialigelienden MpiütiTn zählt. Kecker Vortrat!, verlximlen

mit feiner Ktuvliinliiv.;.' On To:: m l I'.ulu'. chaniktcri^ircii

M'ine Miilwf iM'. l'rot* ili*» .••lurkeii, |MU>toi-i:n Fiirbcniiuflrogs

welvbfii (k' Haa-f lielit, haben »eine Hihler etwas ungemein

Weicbes und Uinsduneicheludea. Kr malt auaacblitmlioh

Titn^ weiü Umea aberiteta eisertioniingpvoliebHidaebaft'

liebe Umgebung au aeludliiin, dema lokale und mouieniam'

Stimmiuij?, wie anf nmerem Bilde die licü^üe, trTn^f MIttugt

imt, immei i if-^ feinst*' beobaehtet uml w ir. .. ru'i'geben int.

K.j. Zum i'ppirli toll iioy^iir. Emir lliltciliing von

ir. Wiiltfiiliorli
, Lateinische (ieilichte aus Frankreiih im

11. Jahrhundert in den Sity.ui»g»lieriohten der Kotiij»'. pffu"'-

•eben Akademie der Wisienschafton zu Berlin IHOl. VII.

&. Febiuar, antnebam wir folgcude beachteoawert« Stelle:

pWtr wiMM wnut nicbbi von diewm Gedieht dee Archi-

diakuium Ingeiran Ql'er die Th.ilen des KUnig« Wilhelm von

Kngliind, welche« er an des.ien hoeligtpriesene Und iiuili

MOiift vie!,'. Ii ii r'i Tochter Adela richtete. r>agegen bat

Ii. Deliüle (Meaioires de la Societe de^ Anliquaire^ de Nor-

miMidie. .St. III. Tome XX^'1II. Caen 1S71) ein i>ehr um-

fangreiche« (jedicbt de* Oaldericb von Booigneil TorOfieal-

lüdit, wdobcf an dienlbe Adela geiwbtct kk Den BQob-

hin wM HtBete9^ vw m an«» mben trird, and dann ge-

htM aueh da T^M, auf wetobem die Srobenrog von

Ktigland darg<>$te)lt ist, die Hiildi'rieli bei diew-r (Sidegeiiü' Il

(tcbildert. Er »iiet fr<>iliel! sflli-t. narhd<-m er da.i ticrniU-'li

der tirüfiu he*' liru-li>'ii Ij-it.

tU'C«: c&Upta^iL Uj.i1;uiiii[ii uI',
^ bum i li"^;PK,

IlltiU« tui laUdiMn II.' it.it. L fi::-.

Nerop« AtfM t*l«ini tii;i* tii:i!;i-iH.s :.iiriiiii..i>,aax,

K\ |iliL« .[i....! .tt?! '!]!, ..lui-'l rwT, cocini.

Alx-'t wt.-iin wir auch hjcni.Kli x>u» i.üUii iuil«»eri, /.u viel (Ge-

wicht auf die liexi-hreibung m legen, so ist doch, wie Belii^le

richtig bemerkt, die Ähnlichkeit mit dem noch erhalteneu

Teppich von Itajreux sehr grolJ, und deshalb ilic Kenntnis

dieaer Schildemng aabr wichtig ibr die äenrleilang jener ao

ttbemoe merkwOrdigen SlioketeL Adela war doaali OrUo

von Blei«. Ihre lleboit wird am lOäO aagenbly doch warn
nie r:;ii li '!fdicht an IngfeUan erst nach der Kroberung

von Kni.'Litul ^-'jborcn >iein. Im Jahre liWl wunle nie mit

dcii Ki.ifi ri St.epliaH vennählt, welcher KIKS (Iraf von Rlois

wu<4f; IU'2 hat «ie sich in <la» Kloster Mareigny xurtick-

gezogen, wo xie 11. '.7 sliul». Balderich war von lOT'J bis

1107 Abt von Honrgueil, daon \Wi bie im lüfcbof VQn Dol.

/, hi'r arrhiMrlonürhrn ttnd plaHütrhm DoiMtUfn
iniit ()l>.ii,"yi , wil.li. Mni il'i ;_'rtf i'hiechen lU-gierung dem
l1cutÄ«'hej) lli itlu' uWrlitsacii worden nind, *ind. wie wir der

„l'ost-' entnehmen, jetit im Berliner Museum angekommen.

K» sind u. a. vier röniicche I'ortralj>tatuen, filuf LüwenkOpfe

von der Sima des Zeustempels, einzelne .^rcliitektnrt>lüdn

vom Schatabanio der Qeloer, der Megareer, der S^konkr,

vom Pbilippeion, vom Leonidaion, von der PaUMra, von
der SOdhiiile und von der Exedra des Hemdes. Im we««nt-

iiclien sind es Arrhitekturteilo. Immerhin wcnlen sie, mit

den Areliitekturslücken von Pergauion vereint, einen ganz

belWii'htliclien Teil >ler gor-bichtlichen Entwickelung griechi-

scher Baukunst dem Beschauer vor Ang<^n fDhrcn. Denn

w&hrend jene oben erwähnten Sohatoliikuaer in aebr alte

Sbnten hinanüttliTen, geben die BeweiMtOcke ant Peignmon
bi> m phantaetiaehen Ftodukten «p&ter rffmisrher Battwetie^

Bi b««tebt die iBbllebe Absicht, in den zukUnfligen neuen

Mui-eurnslianlen eine besondere Abteilung für .XitU^L klur in

Ürigiimlen zu erridnen. Ilau|>t<dlchlich au» dieneui Gesocht*-

)>unkte gewinnen die an «ich unN'beinbiuen Crwerbnngan
uua Oljrmpia doch einen neuen Wert.

• Prof. Jimcf Laa^t in Wien, umer la.ng;jahriger Mil>

arbeiter, hat kQrzlich eine große Ansicht von Wien und Um-
gebung vollendet, welche für die K4>prodnktiou in Hclio-

gravCre und l'botogi-aphii» bestimmt lüi l a-im l.inach bc-

«ehatlen ist, um allen Besuchern der K.i is. i^t.Mlt »ich al«

wertvolles Krinneningsblatt zu empfsliKn. l.ati;:l htit den

^»tandpankt fär leiae Aniaabme auf der ÜSbe der til«|)liaaie-

warte auf dem Kablenbeige genommen, wo dam rieb dw
Bild nobeni wie an« der Vogelacban bebachtet danteUl,

Man flbeniebt nicht nur die .^tadt nnd im Donaathal bis

zu den Hrdien liei All^nburg, t>ondem auch djis gante Wald-
gebiet an der West- und äüdl>nhn bis zum Schneeberg. Da-

l>ei ist kein wichtiger Bau. kein interefwanter Pnnkt in der

Umgebung ohne klare Zeichnung geblieben. Dai in brion-

lichgrauen Trinen gehaltene RieeenbiM miwt S m Linge und
2 m Hohe. Die von Blecbingcv mid Aageier aa<geflUirt«i

Reproduktionen encbeineo demnBdulim HtUdenchea Verbige.

UenHHgeber: Oart eon lAUsam in Wien. — Kedigirt unter Verantwortlichkeit d«« VerlegMe E, Ammmm. —
Druck von Siujtul I'rka in Leipsig.
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SUkV«ntnuiaii«rl durch di« WiUte. Von W. Obntz. Ocmälda im »tädtiacfaen Muteiin ca StutUn.

WILHELM GENTZ.
VON ADOLF ÜO.SKyjiERO.

MIT AliniLDUNtiEN.

I.

[N Wilhelm Oentz am 23. August

ISIK) nuf der Neige seines (»8.

hebensjuhres starb, fund eiu kfiuot-

Ifrisches Scliatfen scineu Abschluss,

'las nucli nicht einen Schritt von

i-ier seit drei»;iig Juhreu behaupte-

leii llöliü abwiirU gcfctiegen war. Der iinstillbare

Wiüsenstrieb und Schafterisdrang, die von Jugend

auf die Triebfedern seines Denkens und Tliuns ge-

wesen, hatten den Künstler im November tbb'J nach

Tunis und Tripolia gedrängt, wo er die Lufl-, Licht-,

Sonnen- und Meu»chenatudien fortsels^u wollte, zn

denen ihm eine 187l> unternommene Reise nach

Algier den ersten, unvergesslichen Anreiz gegeben

hatt«. Den ungllnstigcn WitterungHverhHlttiis.>$en

Trotz bietend, unbeirrt durch den Wechsel der afri-

kanischen Sonnneuhitze mit der Kühle der Morgen

und Abende, hat er dort noch eine lange Ueihc von

Studien in Ol, Aquarell und Mleistift ge.sammelt,

deren Frische und Schürfe in Erfassung und Wieder-

gabe der charakteristischen Eigentümlichkeiten, der

gewählten Luft- und Lichtstimmung, des die künst-

lerische Phanta.sie befruchtenden Moments uns

dafür zeugen, dass Auge und Hand noch in unge-

brochener Kruft einem Körper gehorchten, in den

der Keim der Zerstörung bereits eiugedniugeii war.

ZoiUdu-ift tüi bildvndc Kamt,. N. V. It.

Willcnflkriift und Charakterfestigkeit haben

Wilhelm dent/. auch vor dem Schicksal bewahrt,

dem viele seiner Kiiustgenossen anheimfallen, denen

ein günstige.«) Los die ersten Wege durch das

Dickicht des Lebeiw geebnet hat. Als der Sohn

eines begrderten Kaufmaimes in Neu-liuppin, der

üeburtsstadt Schinkels, am 9. Dezember 1S22 ge-

boren, fand er in der Stadt scllkst zwar keine üe-

legenheit, den früh erwachenden Nahnmgstrieb der

schntfenden Phanta.sie zu befriedigen; aber der

Zeichenlehrer des Gymnasiums und die LektUrc

von KeLsebe^chreibungcn aus dem Orient wirkten

doch zusauiuien, um seinen Wünschen und lloll-

nungen ein Ziel zu geben, das freilich erst nach

und nach aus dem schwaukenden Dümmerliclit

heraustrat, Anfangs regten W^andcrungen nach

Berlin, Dresden, Lül)eck, Kopenhagen und anderen

Kunststädten sowie die ßeschüfligung mit den

Werken Leasings, Goethe's und Winckelmanns mehr

seinen plasti-sciien als .seinen malerischen Sinn an,

und als er Ostern lS i;{ nach beendigtem Gymtia.sial-

kursus auf die Universität nach Berlin ging, horte

er zuerst Vorlesungen Uber Ästhetik, in der Absicht,

die Theorie vor der praktischen Kun.stübung kennen

zu lernen. Nachdem er sich endgültig für die

Malerei eu(schie<len, niachto er seine Studien auf

Googl?



178 WILHELM GENTZ.

der Kunstakademie und arbeitete darauf einige Zeit

in A. V. Kloebers Atelier, mh sich aber dort wie

Iiier 80 wenig gefördert, dass er beschloss, nach

Antwerpen zu gehen, von wo kurz zuvor (1812) den

Berliner KOnatlcm in den Geinäldeu tiallaits und

de Bitfve's eine neue koloristische Offenbarung ge-

kouituen war. Nach den Mitteilungen Fontanes';

in seiner Lebeusbeschreibung des KUn.stlera, die sich

zum größt«ii Teil

auf dessen eigene

Aufzeichnungeo

stützt, i^t Gentz

anfangs 1815 in

Antwerpen em-

getroöen. Ob er

nun auf der Hin*

rci.sc oder in einer

späteren Zeit

Dresden berührt

und in der

dortigen Galerie

Studien gemacht,

wi8.>Mjn wir nicht

genau. Aus zwei

kleinen Kopien

nach der „An-

betung der Kö-

nige" und der

.Auffindung

Mosis* von i'aul

Veronese, die

der Katalog der

Ausstellung

seiner Werke

in der ßerli-

ner National-

galerie dem

Jahre 184.') zu-

schreibt, können

wir jedoch ent-

nehmen, diiss bereit« um die.se Zeit der unter Vene-

digs Himmel ausgereifte Kolorist sein malerisches

Vorbild war, an dem er auch später noch festhielt,

als sich sein Gesichtskreis erweitert hatte.

In Antwerpen uiulte er neun Monate laug zu-

meist Studieuküpfe und von da begab er sich, nach-

dem er inzwischen i'inge.'celieM luitt«-, diiss die mo-

derne koloristische liewegung nicht von Antwerpen,

1) In der Z<i»«hrift „DnitM-hlanil" ((il<.tiiiii IM«'), Nr.

1-10.

2) Verfashl vou v. Donop (Ki^rliii IbS«)).

Wilhelm Ui'iitx

sondern von Paris ausgegangen war, im Herbst

184.5 nach der frmizösischen Ilaupt-stadt, wo er zu-

nächst in das Atelier Glcyrea eintrat, dessen Vor-

liebe fSir den Orient bei Gentz auf warme Sympa-

thien stieß, die durch seiue Jugendlektiire in seiner

r'hantiisie feste Wurzeln gefaast hatten. Unter

diesem Gesichtspunkte beurteilte er auch die da-

mals herrschenden, auf- und niedergehenden Hich-

tungen in der

französischen

Malerei. „Vcraet

und Delaroche*,

so schreibt er in

seinen .\ufzeich-

Hungen, die zu-

gleich für die

eigene Beurtei-

lung seiner

Künstlernatur

clianikteristisch

sind, «galteu bei

meiner Ankunft

in l'iiris schtm

:ils ul>gethan. I)a

mir eigentlich

der geschicht-

liche Sinn ab-

geht, so 1>^^ mir

I*. DclunH'ho fer-

ner. An Horace

Vernet intercs-

sirte mich das

orientalische

Element in sei-

nen Bildern und

die Anwendung

desselben auf

biblische Dar-

stellungen. Am
mei.steu war ich

berauscht vom Kolorit des Delacroix. Ich »age absicht-

lich, berauscht", da ich mir selbst keine Itechenschaft

darüber zu geben wusste. Delacroix hat sehr wenig

Schüler gebildet und besal> auch kein Schüleratelicr.

Das bedeutendste und iuu zahlrcich.>^U-n besucht«

Atelier hattt! Delarocbe, welches Atelier, als ich nach

Paris kam, an Delarocbe's Stelle, der es aufgegeben,

Gloyre Ui»ernomnien hatte. Einige Jahre darauf be-

suchte ich auch das Couture - Atelier. Bei Gleyre

glaubte ich mich in der Zeichnung befestigen zu

können; Oouture war mehr Kolorist. Durch seine

Google
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„Decaiicnce des Romoiiu* (richtig: „Lei« Komaiu8 de

la deciidi'iipp") hnito tlioser letztere sirnßi s Aufsehen

gemacht und einen bedeutenden Zutiu«» au SchQleni

orhaUen, beionden aaeh von Deatcchen, Fanerbaoh

und Ilennoherff untor ibma. Gk{yn, ein Scliweizcr

aus Genf, w»r ein ooUiBr Onnkttr, hoch und kla.«-

Mch gvlnUeti, Tcrkelurto Tiel mit Sdiriftstelleru,

mr imeiKenuQtzig . . . Sein HoriboBt war an
weiterer als der vuu ('outuro, der mit V(irli>'1>p von

dem „art pari«ien" sprach. Couture's iiönier wturen

PiuriMr. Joder knile bei ihm eoluelL Aber seine

Lehre war em Rezept, ein Schema. Man musstc

sich «iiäter dessen wieder zn entledicen suchen; in

der That, er war hauptsächlich Techniker, und

Olfljre sagte von ihm, freilich m weit gehend, „dasa

er nur die cuisine de la peintiire vers=tnnde . .

Conture's Ideal in der Malerei war Paul Verouese.*

Die in Paria entstandenen Arbeiten des jungen

Berlfanr Malen iUhrea diese« Gesamtbild in etnadaen

Zflpen m^. l'ie Si-1iiil'Ttli:1li<,'k>-if in di-n Mcister-

atelierü befriedigt^' seine Arbeittilu.st keineswegs.

Di« Lehren der lebendea wollte er an denen der

toteo Meister kontroliiVBi nnd so studirte und

malte er fliiliig im Lonvre nach Veneziftnern und

Spaniern, iiml da er nicht vun l>elacrui\ selbst

iMrnen honnto, kopirte er wenigshnu dornen Bild

„Algierischc Frauen im Gemach'*, da« damals (noch

im Luxeuiljourg-Mu?'eum befindlich') idsi eine der

feinsten BlDteu der noch im ersten Autschwunge be-

grifiSBaen Orieotaialerai gali 'Ober VeKmese war

Genlz zu Tiziiin und dann zn den Spaniern gekointnen,

die ihn so mücbtig anzogen, dass er sie an der

Quelle, unter ihrer heimalKeheB Sonne noeb tielSsr

kennen zu lernen beschloss. Im Jalire ISi" unter-

brach er seine Studien bei Gleyre und begab sich

nach Madrid, wo er im Museum des Prado drei

Monate lang Ueine, shineDbafte Kopien nach ThmB,
Vi lazijue/. (Übergabe von Breda, H^iterbildnis He»

Herzogs von Olivarez), Ribera, Alonso Cano u. a.

anfertigte. la unserer Zeit, welch« die Stellung des

\ I I .
' jue/. in d«r Qeschichto der Malerei erst in da«

richtige Idcht gerOdd hat, ist ea von Interesse sa

WS w. omSi

erfahren, dass das Urteil eine« SO feinsinnigen

Malers wie Ocntz mit den Forschungen und Urteilen

der Kuustgelehrteu iu den entscheideudcu Punkten

cnsanmentriflt. «Vehixqnes ist", ao sagt Gents in

seinen Erinnemngen, „vidleicbt der Maler, der den

Übergang zur modernen Anffnssnng der Malerei ein-

leitete. £r war wenigstens der erste Geschichts-

maler im eigentlichen Sinne des Wortes in seiaem

IterübnitiTi Gi'tniiMe, „Las Lnnzas'' genannt, welches

die Übergabe vün Breda darstellt . . . Vehu(|uez'

Genrebilder mit lebensgroßen Figoren sind auch

schon im mo<lernen Sinne kon/.i|iirt, /. B. diT Be?<iich

in einer Oobelinfalirik, ein BiM. das fieröme für das

liesigemalte Dibi Qberhaiipt erklärt hat . . . Die

Porinlla d(>e Velaninez stehen in ihrer Art auf dem
24»
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Gipfelpunkt des Erreichbnren." Trotz aller Be-

wunderung vor den Spaniern Imt Gentz, nachdem

er fertig geworden, niemals in ihrer VVeiBo gemalt

Als er in späteren Jahren die Summe seiner KuuHt

und seines Lebens zog, bekunnh- er, dass der Farben-

/.auber stets den gröBten Heiz auf ihn geQbt habe,

„besonders der Tizians, der wohl auf diesem Gebiet

das Vollendetste schuf."

Durch jene Reise nach Spanien gewann er auch

den ersten Einblick

in die Welt des Ori-

ents, der nach seinem

eigenen Bekenntnis

ITir seine spätere

künstlerische Ent^

Wickelung entschei-

dend wurde. Über

Sevilla, Granada und

Cadix ging er hinüber

nach Marokko, wo er

hingeren Aufenthalt

in Tanger und Tetuan

nahm und zahlreiche

landschaftliche und

Figurenstudien

machte. Kaum war

er wieder nach Paris

zurückgekehrt, um
seine Studien zu ver-

werten, als ihn der

Ausbruch der Fe-

bruarrevolution ver-

trieb. Er begab sich

nach seinerVaterstadt,

wo er eine Anzahl

von Bildnissen malte;

aber noch am Ende

des Jahres 1818 war

er wieder in l'aris,

wo er im folgenden Jahre sein erstes Uild: „Der ver-

lorene Sohn unter den Säuen iu der Wüste" vuUeudele.

Noch waren die im Orient empfangenen Eindrücke

nicht mächtig genug gewesen, als dass er darüber

vergessen hätte, wits bei .seiner Ankunft in Paris

durch Lehre und Beispiel auf ihn eingewirkt In

der ganzen Auffassung des biblischen Motives steht

der „Verlorene Sohn'' unter dem dfutliehcn Kiiifl«.«.ie

Hiiraci! Veniet)«, während die treini<-lie Modellirung

des nackten Jugendlichen Körpers erkennen lässt,

was Gentz von Gleyre gelernt hatte. Damit sehloss

abermals «-ine IV-riode seiner Lehrjahre, die «r

Juage Frau. Siaäi» von W. Ocmtz

außergewöhnlich auszudehnen in der glücklichen

Lage war.

Dass die realistische Schilderung des orienta-

lischen Volkslebens im engsten Zusammenhang mit

der Natur des Orients das Hauptziel seiner Kunst

werden würde, stand ihm jedoch schon damals fest

und klar vor Augen. Nur der Mittel der maleri-

schen Darstellung war er noch nicht völlig sicher.

Zuuftclist kam es ihm darauf an , seinen An-

schauungskreis zu er-

weitern, seine Ein-

drücke zu vertiefen.

Im Febniar 1850 tnit

er, von Paris aus,

seine erste I{ei»e nach

Ägypten an, die ihn

wältrend der Dauer

eines Jahres bei einem

fünfmonatlichen Auf-

enthalt iu Kairo bis

nach Nubien Uber

den zweiten Katarakt

hinaus und auf dem

Rückwege durch die

Sinaihalbinsel, Klein-

asien und Griechen-

land führte. Mit einer

großen Zahl von Stu-

dien in Ol, Blei und

Kreide nach Men-

schen, Tieren, archi-

ti>ktonischen und

plastischen Details,

nach Bäumen, P6an-

xen nnd landschaft-

lichen Motiven und

mit mehreren Ent-

wOrien zu Bildern,

unter denen sich auch

zu dem Gemälde:

unter I'almen" be-

fand, kehrt« er nach Merlin zurück, wo er seine beiden

ersten Bilder aus dem orientalischen Volksleben, eine

rArabi.sche Sthule" (IS.V2) und eine „Sklavenver-

kaufsscene im Hof«! ein<-s Sklavenmäklerhotels in

Assuan*, malte. Als letzteres auf der Berliner aka-

demischen Kunstausstellung des Jahres 1S.V2 erschien,

fand es keini'swegs gün.stigc B»?urteilung. In Berlin

hatte damals noch nii-mand ein Verständnis für diese

Art von Orientmalerei. Aulier durch einige, zufällig

von Paris herölwrgekommeiie Arbeiten von Horace

beri'its <lie erste Skiz/.i;

„.\gypli.sclie Studeuton
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Yemet hatte smo dan Orient nnr dorsh die tnb
,
teils Imiiioristisfhen Bilder von Johann

Kc^uchmer kennen geleratt der 1841 auf

R«»e imeh der Türkei sncb itaish Ägypten

vorgedriiugeti war und eim- i,'iTaiime Zeit lang durch

st'ine, iu NiifliLiMunm-n viel verhreiteten Gciirrbililer:

„Das Frühätdck in der WQsbc", »Die vom Samum
fiberreadite Karawane*, «Die Etnadliflhiig wider

Willen", ,Die Ktlckkebr der POgeriomwuie* u. a. m.

die Vorstellungen be-

herrschte, die man »Ith

in den vierziger und

filnf/i'jiT Jahren in

üerliu von dem Volks-

leben im Orient maehte.

Man suh danach den

Orient durch die Rriilo

der DQsseldort'er lio-

mtatflc, i^eidhaam in

immorwährnndor Ix^n-

galiscber Beleuchtung,

nnd all Gents mit seiner

Wahrheitsliebe diese

Illusion zerstörte, traf er

aufGegner und Zweitier.

Seibit ein ao Torar-

USUtnm und

nadiRohtiger

Kritiker, wie

Fr Eggers,

der doch

schon ""1

diewlbeZNt

ein ToUes Ver-

standni!« für die

realistische Darstel-

Inngaut Menzeli gefun-

den hatd". verhielt sirh

ablehnend gegen die

aSUsrenTerkanüneene"

TOn Gentz. Er rtibmte wohl das .f^tu linm in Üi /.ug

aof Kostüm und Sitti'". „Der weitet«' lulmlt desBiMes

aber", 80 lieil>t e» danu iu seiner iiu , Deutschen Kunst

blatt" (1S52) TereffentUohten Kritik, .ist leider nicbte

als gemeine Wirklichkeit. Es ist niclits d;irin, was

ein höherei Intereiie erregen könnte, nicht einmal

daa nabeliegende nnd wohlfeile Motiv, dnm man

eine schöne, trauernde Gefangene siilie, ist lieimt/.t

worden. Es ist e1>en nnr ein Miiivein und Handein

nm braunes, tjchwarzes und weibes Meuscbeutleiscb,

wetehea letatere fireilieh ebenso natorwahr dorgeitellt

iat als die vielen Türken nmber koatOmgetren ttaa

worden .... Die Kun-t verlaufet aber durchaus hei

der Darstellung von sittlichen Schattenseiten sowie

Ton adbit imveiaeboldelem ÜnglQek ein TenShnendea

Moment, nnd die bloße Schilderung einer beklagens-

werten Unsitte, die unser (leflShl empört, kann nieht

darauf recliueu, unser Interesse iu Anspruch £u

nebmen.'

Die Erapfindaamkeit des Kritikers, der, wie der

Hinweis auf die ,8chSne^

traaemde Gefangene*

«odanlet, noch xam TeQ
in den An^clmnnngen

der Düsseldorfer Ro-

mantik befimgen war,

hat auf den jungen

K"instler keinen weile-

reu Emtluss ge&bt, wohl

aber die Übeneagnag,

diis-s seine nialerisclie

Technik immer noch

niebt dem Uibflde ge>

nügte, das er mit den

.\ngeu in sich iinfgo-

uommeu. Wir halocu das

one der beiden

Erstlingsbilder,

die .Arabische

Schule", aof

derAnntel-

s lang in der

Natioual-

galerie wieder-

gesehen. Es ist,

als kühtri.^tisehe Ijei-

stung betrachtet, kein

aelbalindigaa Werk,

.souflerii nur eine frei-

lich sehr ge.<ichickte

Nachahnumg der Mai-

uier von Dehieroix und Decaiiiii-, <|. r auch ähnliche

Motive bei iihulicher Ueleuehtunjf behandelt hat.

Diese Wahruehmuug wird (ieutz auch selbst gemacht

haben, and darum ging er 1853 abermals naeh Flui%

Hin seine Mulstmlieii, jetzt liei Ciinture, tortzu.setzeu.

Inzwischen gelang es ihm, auch in der Heimat einige

Erfolge zn erringen, freilich nicht als Maler, sondern

als Schritlsteller. er-, liieii iu Berlin eine Ton

ihm verfassle Heschreibuut; seiner zweiten orientali-

scheu Heise unter dem Titel .Briefe aus Ägypten

und Nubien", an denen Hormaan WeiB, der
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Verfasser der ,K<)stllmknuile", in einer Besprecbung iiu

.DenLschen Kunstblutt* besonders den Vorzuff pries,

da«a Genf.7. ein , besonnener, geistig verarbeiUnjder,

reflektirender Mensch" sei, der einen „wackeren Teil

von dem recht eigentliclien allgemeinen kOustlerischen

Oeiste* besitze, »dem, so zu sagen, seinem innersten

Weaen uiich die luorulische Kraft eigen ist, sich an

dem wahrhaft Schünen

und Erhiklienen über

die Schwachen und

kleinen Leiden des

menschlichen I)a<ieins

zu erheben.* Wer
Gentz in seinem spä-

teren Leben kennen

gelernt hat, wird er-

staunen , wie richtig

Weiß schon damals

den Charakter des

jungen Künstlers er-

kannt hat, der sich

frühzeitig mit voller

Schürfe ausgeprägt

hatte.

Aus dieser Cha-

rakter- und Willen-

starke erklären sich

aber auch psycholo-

gisch sehr wohl die

Schwankungen, denen

(xentz bei seinem Wie-

dereintritt in das Pari-

ser Kunatleben verfiel

Er wollte alles, wiia

ihm vorkam, verarbei-

ten und in sich auf-

nehmen, und so geriet

er zunächst unter Cou-

ture'a Leitung wieder

in die Bahn des ihm

freilich schon von

.Tugend auf sympathischen Pmil Veronese, in dessen

Art er IS.'i J ein groUeü Altarbild „Christus beim

U»f<tniahle des Pbarisiiers Simon" malte, das in die

Klosterkirche zu Neu-Ruppin gekommen ist. Auch

dieses (icmülde fan<l, trutzdeni daiKS es die gleich-

zeitige biblische Malerei durch seine grulSen kolo-

ristischen \^>rzÜge unil durch die ethnogniphisclie

Wahrheit der Typen weit übertraf, in der Heimat

eine ungflnstig4' Aufnahme. Was Ui'iitz damals Im'-

reit« konnte und wieweit er auch in der Technik

der einheimischen Malerei vorausgeeilt war, zeigt

das in demselben Jahre nach mannigfachen Vor-

arbeiten vollendete Bild , Agjptisclie Studenten unter

Palmen" , in dem er zum ersten Male die wirk-

liche farbige Erscheinung des orientalischen Lebens

mit kuhner Entschlossenheit, naiv und ohne zu

sehr durcli die Coiiture'scheu liezepte belastet zu

iti'tiMiilcr llniielinnnn. ätadie von W. Uextx

sein, zur Anschauung

bracht«. Es ist seine

erste Schöpfung , in

der seine Individuali-

tät zum Dnrchbruch

kommt. Aber er blieb

voriTst nocli nicht auf

diesem Wege, obwohl

er 1855 eine zweite

Kei.tp nacli Ägypten

unterualiHi. Nach sei-

ner ItQckkehr riss ihn

iler Stnwhd dos Pari-

ser KiinNtlebens aber-

mals mit sich fort

In einem „Fülle und

Kli-riil" benannten

Hilde (ISöf)) schloss

er sich nicht bloß in

Bezug auf die kolo-

ristische Behandlung,

.sondern iiuc)i liinsichtlicii der Wahl des Motivs an die

damals in Paris herrsdiende Modemalerei an. Im

Waldesdickicht ist ein junges, vornehm gekleidetes

Miidclien beim BlumenpflOeken plötzlich atif die an

einen Baumstamm gelehnte Leiche einer Keisig-

snnimlerin gestoßen, die dort, von Aller und Not

erscliöpft, vom Tode überrascht worden ist. Es ist

eine Stimnuiug und Tendenz, wie etwa in ähnlichen

Biidem Antigna's, d<T d:u< soziiile Elend der niederen

Volkskla-ssen zu schililern liebti', und in der gleichen
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ItichtuD^ bewe;^ sieb auch die 1S57 gemalt«,

lebenBgroBe Fi^ir einer Bettlerin mit ihrem Kinde.

In der ebcnf'alla lebensgroüen Gcätalt einer Diitteln

tragenden Orientalin (1S(>0) kam wieder mehr die

Art Uonice Verneta znm Ausdruck. Auch machte

Gentz um diese Zeit noch einen zweiten Versuch auf

dem Gebiete der religiüsen Malerei großen Stils trotz

der Qberana abfälligen Kritik, die sein erster er-

fahren. Eggers hatte ihm damaL) sogar jeden

im Ten)pel lehrend" euei^fisch zurückgewiesen hatte,

war in Berlin immer noch maBgobend und blieb

es noch lange Zeit Und doch würden wir heute

das Gemilldo von Gentz, wenn wir una die Stadien

E. V. Gebhardt — Munkacsy — F. v. ühde ver-

gegenwärtigen, welche die moderne religiöse Malerei

inzwischen durchmessen hat, eiier zu den idi'alisti-

schen als zu den realistischen reclinen. Die Figuren

haben sogar etwas Geziertes , und es ist auch

Widder- uad Sphlnx-Allo». Ton W. Okntz.

„Funken von Sch6nheita.sinn" abgesprochen und in

herben Worten „die grobe Tapetenmalcrei , in der

das Bild Oberstrichen", und „die Uberall durchschei-

nenden Zeichenfehler" gerügt Dieser Tatlel halte

Gentz wohl dazu veranlasst, bei seinen« zweiten reli-

giösen Bilde: .,ChriMtus unter den Zöllnern und

Pharisiiern" IS.')?, jetzt in der KunstliQtte in Chem-

nitz) edlere Ty|i€n, besonders für die Gc-stalt Christi,

zii Wahlen, um dadurch dem landläufigen Schön-

heitsgefUhl mehr entgegenzukommen. Auch dieser

Versuch fand in Berlin ebenso wenig Beifall wie

der erste. Die Stiiflmung, unter deren Uerrscluift

miui ftluf Jahre frülicr Menzels -Christus als Knabe

sonst nicht frei von theatralischem Wesen. Nach
diesem zweiten Versuch scheint Gentz eingesehen zu

haben, dass seine Begabung nicht in diesem Felde

wurzele. Wenigstens ist er, abgesehen von zwei

Gelegenheitsarbeiten , zwei f^ir die Weihnachtsaus-

stellnng in der Akademie genialten Transparent-

bildern: „Heilige Nacht" und ..Darbringtmg Christi

im Tempel", nicht wieder darauf zurückgekommen,

und später hat er in seinen Erinnerungen folgen-

des, von feiner Selbstkritik zeugendes Bekenntnis

abgelegt: „Meiner Neigimg nach bin icli lilcalist

und doch hat mieli meine Nuturbegabung nicht

dazu befähigt, ideale, phantastische Gestalten und

Google
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Scelenschildemnßcn liprvorziibriDf»cn. Ich habt- inii Ii

deshalb auf di« pittoreske S«ite der Natur hu-

sduinkso müBBen.*'

Im JsliM 1858 beendigte ßcntz s>-inen lang-

jährigen Pariser Aufenthalt. Mit c'nwr Hrilic nn-

gefoDgener Gemälde siedelte er nach Berlin Ober,

WO er nmiebst das feieriieli-einistgeelainmia Land-

achaftsbild: „Widder- und Sphinx - Allee in ilor

Thebaide" (s. die Abbildung S. 1S3) bei abendlicher

Dämmerung mit einer uubisobea Hirtin und ihrer

Prlml'lii^rilr' ah '•faffa'^p \m<\ dr-ü ,,Pkliiventraiisport

iu der Wüätü" (jetzt im städtischen Museum ia

Stettin, s. die Abbildnng R 177) zum AbaeUuM
hraobte. Aui' I' '/iiTmi. imiI> \m11 endeten Bilde hatte

er nun ersten Mule alle Tesseln der Nachahmung

abgestreilt, die bis dahin die freie iilntfaltung seines

kolorittiaehen Sinns gehemmt hatten. Naeb langem

Riiiili r, war endlii-h seine könstltTiPclie Individualität

zum Durchbrucu gekomuien, die nuumelir auch zu

KJmdhr Bnfe gelangt«.

MICHELANGELO'S PLAN ZUM CAPITOL
UND SEINE AUSFÜHRUNG.

T(HI AD. UtOBÄSLtS.

MIT ILLVSTBATIONKH.

IlCllELANOELO'S l'lun dcrNeu-

tze»

des

I ntcrsuchungen über die (ie-

sehiehta der capttoUnisehen Antikenaammlnngen, die

in den rntnischen Mitteiltintten des deutsrhen iirchäo-

lugischeu luj^titutt) (IbUl, ä 1 S.) crscheiucu werden,

haben mich auf emige bisher Oberachene oder nicht

j^enQgend verwertete Quellen geführt, mit deren

Hilfe es niM'_'I:i li ist, die Chronologie und alltnäh-

licbe Eulwickeluug des Baues mit ziemlicher Ge-

nauigkeit featznstellen. PQr alle niebt unmittelbar

zum Ilaiiptthema gehörigen Punkte verweise ich

auf die jenem Aufsalze beigegebenen lielegstelleu.

xnin Jahre 1477 hatte der Capiu>lsplatz als

M-srki|'lutz {iiH fintu) gedient, blieb aber, aoch nacli-

dciu der Markt üaeh l'ia/./.a Nuvouu verlegt worden

war, der Miitelpunkl des btiUltischeu Lebens, insofern

im Oapitolapalast oder RJustitpalast* Tom Senator

Reeht gesprochen und nanientUoh die peinliche Ge-

richtsbarkeit ausgeübt ward. Von dem Aussehen

des Plattes in den Jahren 1533—36 geben uns ver-

seliie<leue Bliitter aus dorn römischen Skizzenbuche

Marlen van HeenifkerekH, dissen rberlilfibsel im

Berliner Kupierstichkabinett autbewahrt werden 'I,

1) Cfa«r die beiden JJänile wcrdu ich im AnMolog,
Jalirbiieb Ar ttOl, Heft III, genaneraa Bericht «ntattea ; einitp

weilen vgL J. Springoi im Jahibiieh fllr die preufl. Komi«

eine deutliehe AnFeliaunng. Im Hintergründe «tatid

der festungsartige Pulast, aus sehr verschiedenartigeu

Bauten rerschiedener Zeit msammengesetzt, aber in

der Front als eine irrnü.' einheitliche Masse erschei-

nend, die der hohe ziinienHnikriin/.le Turm überral^te.

Der obere Teil der Front sprang anscheinend etwa.s

vor. An den Ecken ward das Geblude Ton zwei

gewilltigen, ebeiilalls zinn* nbekrnnten TOrmen ein-

gcfus-st. Die Aulieuseite war schmucklos bis auf die

Wappenschilder von Magistraten und bis anf die um
VMM erbaute zweistöckige Loggia (lovium), »lie aus

der itir den He~r liauer rechts gt'legeneu Hälfte der

Front vonsprang. Den Zugang xm der unteren

Bogenhalle bildeten drei breite, unmittelbar neben

einander gelegene Treppen (// »vj/r </<•//,/ yruii ;/iui<ti-

iia)i deren oiittdato weiter auf den Pbtz Torspraog.

IKe von Ifichdangdo hocligepriesene Gruppe eineB

L'iwen, der ein Pferd zerreilit, die noch heute IJD

Hofe ilt>s Conservatorenpalnstes steht, schmfickte das

Treppengelüuder etwa iu der ^Mitte des Palastes^);

sie beseiehnete treffend den Ort der strafenden Qerech-

tigkeit, wo die Todesurteile TerkQndigt wurden, und

spielt beL>ipielsweise in der Geschichte Coht di Bieon's

ihre Uolle (s. Fig. 1).

Rechts vom Hanp^NÜaet, gegen den anbebao-

ten, als Richtstfitte dienenden tarpdaehen Fdsen,

isaiuiulungcn iss-t, S. :(37. IhDl, Heft I und Gel.

Kunstgeichichte fOr A. S|iring«r, 8. ^ü.
^ Sto iit beunden deotliiÄ in einer Ze&dmnag Hoam^

keiclu, Rttm. Uitt IbOl, TVif. I.
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altiuA zuniiclist eine Saiile auf runder Btuis; danu

tnil der Kirche entlang der Fels der Blten Burjj zu

Tiij^e, ^eK*"! große Treppe von Araceli mit einer

gerundeten Bastion verkleidet. Auf dem Platze seibat

befand sich ein kleinerer Säulonatumpf auf <|iiadra-

ter Stufenbasis '). Gegen die Stadt, wo sich einst

der Marktplatz Qt^er die heutige Piazza dell' Aruceli

hinab erstreckte, entbehrte der Platz eines geregelten

Abschlusses; auch war hier noch kein Treppenauf-

gang vorhanden.

Dieser ohne Zweifel recht malerische, aber I

iirchitektonisch wenig gegliederte Platz erhielt einen

Fig. I. NittetmUck »ut «iiMua raiiornn» der Slwlt Run, 16M von liABTKi vah UuMiBKEtti.'K vum UrpcJuchMi FvImd mu geiciduiet.

erhob sich .seit der Mitte des ftlnfzehnten Jahr-

li lindert« der von Nikolaus V. erlmute Conservaloren-

piiltt-^t is. Fig. 2), mit .seiner die ganze Front ein-

nehmenden unteren Bogenhalle {lorium palaiii rrsi-

tlenliae eonsen-aiontm). In dem letzten Bogen sbtnd

der kolossale Erzkopf de« Domitian („Commodus"),

nber dem Mittclbogcn an der Aulieuwnnd des Hauses

die eherne Wölfin mit den bei<len Zwillingen, beide

1 171 vom Lateran herübergebracht, vor der Halle

zu den Seiten des Eingängen zwei kolossale mar-

morne Flus-sgOtter, Nil und Tigri.s, die das ganze

Mittelalter hindurch auf dem Monte Cavallo ge-

standen hatten und zwischen 151 :t und 1527 hierher

tiberg&siedolt waren. Die Ecken des Oberstockes

nahmen hohe otf'ene Loggien mit Bogenfen.stern ein;

dazwiwclien zeigt Ileemskercks Zeichnung einige un-

ansehnliche Fenster in unregi-lmiiliiger Anordnung.

Auf der linken Seite, da wo heute djw Museum

steht, hatte der l'hitz keinen architektoniMchen Ab-

schlttss (Fig. 3). Nahe dem Huuptpalast ftlhrte eine

breit« Treppe zum Kloster und zur Kirche S. Maria

in Araceli empor. Rechts von der Treppe bildeten

ein in seinem olteren Teil antiker Obelisk und eine

Palme, zu denen vom Platze aus ein breiter Weg
hinauffllhrte, einen charakteristischen Zug im Bilde

de» damaligen Capitols'). Links von der Truppe

•3) 8. Heetn«ken-k« Zeichnungen, DiiU. d. cumuiü». archrol.

di Koma, ItsSS, Tuf. VIII u. IX.

Zeilftcbrin Air bllJcnd« Kiinat. N P II.

kOnstlerischen Mittelpunkt durch den auf Michel-

angelos Rat vom Lateransplatz herübergeschafften

gngcnumsponnenen niutts ('oti.ilanliiii , die Er/statue

Mark Aurels zu Kosh; nicht im Jahre l.MtC, auf An-

hiss des Einzuges Kjirls V., wie man vermutet hat

(Karl V. zog gar nicht über das Capitol, sondern

durch die Via di Marforio, und noch im Herbst Ib'AG

sah der Frankfurter Fichard die Statue am Lateran),

sondern nach dem Zeugnis der luschrifl auf der

4) DioB konnte der ijuiilnm lapi» inftrii» llnipfirt xiweii i

aein, an«cheineiid lY errehiu );enaniit, an dem iiu 14. Jtilir-

bundort die Qbcnchnldcten liOrger ihr Urteil holten and

unter höchi>t neltranipn (iebr&ucben ihren (lUtcm ont«aKt(-'n

(Joh. Ciiballinus de (Jerroiiilmo l>ei Trlich» tvWrj- iojiofr.

S. M.')), wenn jentM- Stein wirklich uuf dem Cafiitol (ho He,

BiiU. il. n>mmi»s. nrrli. lbJ?L', S. Wi) und nicht vielmehr im

Cireiu gestanden b&tto, worauf mich liülaen hinweist

25
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Btisi«, tlio Paul III als T^rhtl.i'r u. imf. im .h.ihre Mü)^. s{:tttliclie Holle, die auf rVr HoIk^ i\,-r Doppnltrt'ppo

Micbeloiigelo luitt« damals seit vier Jahren seinen wie ein üaldachin vor den Ilaupteingang gebreitet

stiodigen Wobiwitz w Rom aufgesdiliigen und irar »t, von emem offenen, ttetuengembmOekt«!! Balkon

mit dem ,^Ongsten tieri^'ht" vulluuf bcsclrnftigt. 8o bedeckt, auf den nich die Mitielthür des Obergs

erklär! i s suli, dass die ÜberfQbrung der Statiie zu- eclio^M-s offnft; ffrnrr t3;o vi-'I bülierf und schönere

niiclist eme vereiuzdte TbaUtkche blieb, obschoa sich Anlage dieseH oberen Stiickwerke?«, dessen Fenster

kaum beKweifbln liMl^ dan ne Ton Anfuig «n cineD denen des Haaplgeeclioeges gleSehen; endliob die

Teil eines größeren Plane* bildete^ den Viunri in der abweichende (iestnlt des Glockendinus, dessen ein-

ersten Ausgabe (155i)

S. 9S7) nur ganz allge-

meüi ele U Usegu« (kl

Gcmj'idoglio erwähnt

Wir lernen diesen

Plan n&her »üb dem Yoa

lietarouilly erwfdinten,

aber bisher nicht gi»-

nauer herangezogenen

Knpfontiche kennen,

di^ii >lf'rin Rom lebt'i!t!<"

K upl'orstecher Etienne

du Perne 1569 nach

Miobdaogt-ln's eigen-

händigem Entwurf (/vr

Angelt Domuroit) anfer>

tigte und der in I^afre-

ri s SiH-rulum ilwummt

>iiii{inifiniUÜK enebien

(Fig. I). Kr entsjiriclit

durchaus fl^n Aujaben,

die faul gleiciizeitig

VaaaiR ki seiner awei-

U'n Ausgabe (15GS;

Vll, 222 MU.) machte^), und bietet im allgemeinen

das heutige Bild, wenn auch siebt obn« starke Ab-

weii-hungeu im Ein/einen, namentlich hinsicbtUeb

des Haaptpalaatea. Bierber geh&irt jene ttbeians

'i' Zu ^•i-3ßcrer Hequemliehknit m.iff dio .Stolle hier

wiederholt wer<len; .lirra il iinjinl" roniiin-i. <ol farurr ili

qiirl fxiim (Paul III.). itr»l'lirii> ili tlarr i/tuildi' hrlla, ulilr r

eommoätt forma nt Campidogtio, ed vcv<mf>'hrl» <li onlini,

di tidiie, di tcalr a »änieeMi, t eoH üeuyln-'ii. < cmi oma-

menti di tMtie atUivh» tb» n <Tvno paraiibfüirt ^udlmgo;
e fu rferreo per ein di nMW^/i» Mirtwtagmio, H qmde ftte

l'iro IUI Ii' lli*.*iiiiii 'lif'fii'i r iifilli, rirt'i: inl </i("f'; ''rt i/iirlh

jtmtt ilfi' sl'i il ne iKi I II rr , <fi' ( r'7V<o Unnit', unliii" tli

li'rrrtttii UHU f<ii' inlii i'i iiiiii .Hti/itii 'U ^rtilt ihi il<t '/'<'

/..r«r/. siilifinn j-r li'tmrt an yiauo. y.'V // ijixdi' » fulra ml
1,1. : ...././') f.il.i di .jiitt imhi<U;em rtWti'' riniitr jlirm di W-
lantlri mfi, clic »rneino /xr apfniffgialoi t per faraprUi,

D-trf prr mrrifbirh dinami ti frer nuttftr i dw pumi a
t/,\r rr. iiiitirlii, di mnrmo, mpm a idrwi bamWidi; VM>
ti, t il Torrr, l'attro r H AVA», di bmtin «afC tinft,

vom rwnii e mi mr', tu im </i in in mm yra» iiieebia um

ziges Ueschoss auf einem inü.htigen Quadersockel

mht and mit einem festi;iig.surtigen Zinnenkranz ab»

schiielit. Es mag noch erwShnt atän, dass es sich

bei ilcii lieitleii vorhiindfncii Oelifiuileii li'tli^'lidi i:m

einen Fassadenbuu zur künstlerischen ümrahnuing des

Plalies handelt« dass daher aneb die Tielbeeproeboie

(chrüge Stellung der Seitengebäude keine von Michel-

angelo erfundene Feinheit ist, sondern durch die

Lage des iUtcrcu Couservatureupalastes gegeben war.

2n beiden Seiten des Hauptpalutea rind achmale

AVi'lT"' /.nni Fiinnii liinnli jirn;cl<tirt, wntiren'l ilifHe

Verbmdung bisher wesentlich durch einen ziemlich

FiK. i c«pi(oljipalut aitt OoBMrfdompalMt aMi «law Skln* Bbehicebcm.

breiten Weg vom Bogen des Öeptimius Severus herauf

vermittelt ward.

Qime. SrffuHö daUa banda </< w . ..-</(«;-«<». '1»^ i il pa-

la*»o d»' Cvnsrrvatcri, per ri<iuadntrh, mm» rirr» •

rvria faeeiöUt «0» mm loggilt da pH; piena di etdmue e

iiic ln'r, iliiri nnimi iiinlii Ritalin nulirhe, *d ttllomo $Ono ton
iirmiiii' iiii ( (// ftoiii r i'uifxtii , i hr •ji'i'i »7 pmlo una jmrtr;

f ilirnii/tll'i f> i/iitstii Im Ii sri/iii/iirr im' alirn siniilr

di rmu, tnimniilaiin k'iII'i Anmli: i iliiinuxi nun »alita

di yuknti 'Ii n > si> f^mii iih
,

t/i-il nin't /jimm, rtm nii rieitdo

e parupctio di baiamiri, dorr- »»r« VcHtnila priHfijxUe, een

im ordiuc e baaamnai, rnfpra * gtudi tw AcfPn bmMUA dtUe

fiffrhii. di rke oijyi •' 'oxS i 'r"i il CampidotjU». Xrl $H^ifo

il' ll'i /linxxn, in iiit/i 'ffi, in f'itrtixi >trn!<' . r f»alo il Cd'

r«//.i 'Ii Iti i-ii 'iin!" tt-'iiiiiiill». 'Ii i •i»oi ' In sttilii'i ili

Mi'rro Aiix/i'.: /•> 'in -l' il m"!- 'iiint l"'/"' l'i'il" /"' hcin

du.'f-' l\rf''<i j.^'^l'i Si^/" if/itirfit: il

timtr ttli/iii» ri''»rf iimf» Inih o^'ji^ rkf ryli < <i(yn<f it ftsarr

ctfnutnci-utti fni h eo» drgw fkr ha fiith MirMagiiiolo, rd t

«f/y* gtiid^io, pvr fwidnrl'/ a fitte, du lunarr Ttmuftdf'Vtrti-

lii-ri, gridifwaun rttummt, rhr r ttuln *d r df' uuigffiori amiei

che niv'W mal Mirtirhgmtv.
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Die nächst«!! nachweislichen Verändei-ungen des

Platzes ufich der Aufstellunfj des Mark Auirel sind die

Versetzung der Wölfin in das Innere des Conserva-

torenpalastcs und die Aufstellung tlreier vom Monte

Cavallo hertibergehulter Constantinstatuen au der

Seitentreppe nach Araceli. Beides geschah vor ir)4 I;

eine der letzteren Statuen wanderte bald darauf an

den Aufgang zum taqieischeu Felseu. Im Jahre ITi lfi,

demselben, in dem die Stadt Rom Miclielangelo das

Elireubllrgerrecht verlielu ward daim aber Hund an

den Umbau des Senaturenpalastes gelegt, mit dem

eine leise \'eriiii(leriing des Coni<ervatnren|mlastes

Capitolsplatz versetzt, wo UIL-<se Aldrovandi sie 1550

schon vorfand "). Derselbe fand auch die beiden

Fliissgötter bereit« an dem von Michelangelo ftir sie

bestimmt'eu Platz vor dem neuen Treppenbau, wäh-

rend zwei Jfthre zuvor Lucio Fauuo (in der ersten

Auflage seiner Antirhilti ikllii rilli'i ili Itumn) sie noch

vor di-m Conservatorenpalast gesehen hatte. Letztere

Angabe findet sich auch noch in der Ausgabe Fauno's

von 155:t, aber mit der nachträglichen Berichtigung:

Mn liDi/ifl iimtniliir ((Ufxti xiiHuUirri si liif<ji)iio du ijiif.slo

liioi/o, jirr rijxjrli ilatyiiili <it jxiliiijio ilrl Campifhi/h'o,

f ne hnnnu gia tollo ria mio. Es ist klar, «liiss diese

Fi|t I. S MaHu in Ara< «li, nach tlrict Slilzze Hkkmskekcks.

Hand in Hand gegangen zu sein scheint Der Zeit-

punkt ergiebt sich aus den handschriftlichen Auf-

zeichnungen des spater bei der Bauleitung beteiligten

Prospcro BocpJ»paduli,diebeini (vorläufigen) Abschlnss

des Baues im Jahre IDtiS die ganze Bauzi-it auf 22

Jahre imgcbeu '').

Der Anfang ward mit der groß<>n Treppenanlage

gemacht, welche <lie Beseitigung der alten dreitei-

ligen Treppe uml der aus der Front vorspringenden

I/oggia zur Voraussetzung hatte. Die Löwengruppe

wanl denn auch von der Sti'lle, die sie vermutlich

drittelialli Jahrhunderte innegehabt hotte, auf den

II) M. Ubal<lo llirPi. \'ili:{<t itill-i fniitiiiltn litfroimihiU.

Koiii M*a, S. 131.

ÜlierfQhning zwischen 154S und 1550 Htllt; damals

war also der Treppenbau am Senatorenpalast fertig.

In diese Ülicrgangszeit versetzt uns ein Stich

von Hieronymus Kock, den neuerlich Cumillo Ke'')

aus K'ock^ aiiUerordeutlich seltvuem Werke O/f-

ntm aiitiifuonnn Jiotnanorum Itiiw inde jier diirrms

/•'iirojxir rtgü)uf.i fj-lnni'tmm rflliiiivif hat wiederholen

lassen (dansu-li Fig. 5). Das Werk ist 1502 erschie-

nen, aber die Zeichnung niuss Ober ein Jahrzehnt

älter sein oder auf .so viel ältere Erinnerungen zurück-

gehen, wie deiu! auch Kocks bekanntere Sammlung

7) Hei Mann», Aiilirh. <l. rilfi't ilt Ifomn, Ven. iri.'"i<i; vgl.

Anh. 'MUinff isTÜ, S.

s) lliill. il. rtiuiuiiKü. iirrhiii. ili tiimin, lUsL*, Tuf. XV.

d by Google
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Pruectpua aliiiuot Itonrnnae antiiiuilalis miitarum mo-

uumendi schon 1501 in Antwerpen erschienen ist.

DiT haUttVrtigc Troppcnhau mit dem einen Flii88gi)tt>,

während der amlero noch an Heiner iilten Stelle liegt,

weist auf die Jahre 154S oder 1549 hin. Besonders

iiuffiillig ist die Teilung des PaloAtc» in ungefiihr

Äwei gleiche Hülfl«n durch eine senkn-chte grade

Linie. Ue erblickte darin ein wirkliches Übergangs-

stadiuni des iiHue8: Micholungelo habe bereit« eine

189

Loggia von 13ÜU war ein aus der Front vorspringen-

der Bau, unten mit Bogenstellungen, oben mit vier-

eckigen Offnungen''); hier haben wir einen ziirtlck-

tretcnden Hau, unten I'fciler mit gradem Gebälk und

darüber eine Säulen^iellung mit Bogen, alles in Uc-

naissancet'ormen. Ganz unmögliche flache Bogen

ohne Stützen ziehen !<icli vor der oberen Galerie

hin, als Trüger eines Konsolenge^imses, nuf dem der

lange Balkon ruht. Von alledem ist bei Ileemskorck

Fig. S. Der CapiloUplaU nach «incm Btiolie Ton Uiesoscyml's Kock (IMt)

Treppe vorgefunden und nur au.Hgcbaut; die linke

Ilältle de« Gebiiudes mit ihren ^welfi.schen Fenstern"

stelle einen tviiweisfti Umbau de?« alten Palastes aus

dem 15. Jahrhundert, etwa unter Nikolaus V., vor;

die rechte Hiilile sei unerklärlich. Diese Ansicht

wird durch die obigen Zeichnungen Heemskercks

teilweise widerlegt, indem sie keine Spur der

Michclangeloschen Trej>pe aufweisen und zugleich

zeigen, dass mit den Hallen die gruBe Loggia mit

ihrem breiten Trepi>enaufgange gemeint i.st, wenn
auch KocLi Stich im einz<-liien damit nicht Uberein-

stimmt, auUer etwa in den Treppen. Denn jene

keine Spur. Nicht so einfach steht die Frage wegen der

Fenster. In Heemskercks Zeichnungen erscheint nichts

von ihnen. Auch die Angulj« Fichards vom Jahre

15;jti"'). dass der Pahist nichts Besonderes durbiet«,

sondern nur durch sein Alter bemerkenswert sei, und

ferner, dass seine Anlwnwände mit den Wappenschil-

dern der frTiheren Senatoren angefüllt seien, stimmt

wenig zu Kocks Abbildung. Andrerseit-s ersehen wir

0) Dieji ist Ltfonitvra ilmitlich in Jit in .\nni.

nunnteti Zficlinun);.

H n A'//ifl anno MPKXX VI in J. C. y. nchurilfi Frank

furtor Airliiv III. S. 27. S. Ui j>ertori»iii XIV.
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M» den Rechnungen aus dem Pontiiikut Nikolaus \'.,

daas im Januar 1451 ein paar Steinmetzen eine liest-

zahlung von 114 Dulnten erhielten „di ii fme^rein

eroe$t dj mormo, du Mntf /bff« w is faaa di Cham-

J>il0<flio, tfiotttt In focia dhian':!, che s'»i'i ^f'iff i misiirn

brateia 114, ft due. 1 Ifueio, murale a loro s^tejct" ^^).

Mit dieser Epoche etinimt tu der That der Stil der

drei in Kocks Sticli ucbtbHrea Fenster so gut üherein,

diisa wir in ihnen wohl jene Fenster des oberen groUen

Hauptaaoles, der eben diesen Teil des Gebäudes ein-

nalmi, «rkemieD dOtfen; di« dreidimiDterbeAtidlieheii

Fenster spendeten dem unti^rr n S:ial. s, in spärliches

Lichta Dass allediese Fenster aufdeuUeemskerclucheu

Znclininigen fehlen, wird seinen Grund in dei«ii Klein-

heit und der starken Verkürzung des Gebäudes in

diesen Skizzen haben. N;icli ullo dirsein vclirint ili>'

Sache so zu liegen, dasa Kock zwar den Zustand des

Baues nm die Zeit, da Midwlangdo's Treppenhau

begonnen war, wiedergeben wollte, d.'iss ihm »her

fftr den alten Zustand, den er gewiss noch aua eigener

Anschauung gekannt hatte, keine treue Abbildung

mehr zu Gebote stand; dahn et die Erinnerung daran

in freier Weise au^pegtaltete. Der gr. ipc B.ilkun, rlrr

sich verbindend, wenn auch in unuiögiiciier Weise,

über b«de EOUften des Palastes hinzieht , wird dem
alten Bau angehört haben und in der leichten

Andeutuuu bei Ueemskeick (Fig. 1) wiedetsoer-

kennen sein.

Die Toa Kock gewichneten Femter eischdnen

nun uui li, wir alsbuld sehen werdi ri. ^ if den

Ansichten der nachsteuJahizehute, dieMichelangelos

Treppe bereits kenneiit and zwar smd sie hier anch

an Stelle der weggebrocheuen Loggi», also über die

ganze l'n^sadf. furttiefölirt. Es ist also klar, dass

zwar die grolie Doppeltreppe des Michelaugelotfcheu

Pfames lar AoeftahTUBg giÄcommen ist^ dar Umban

des übrigen Palastes aber zunächst in durchaus ver-

alteten Formen stattgefunden hat, die dem Paläste

noch aUzu sehr den Charakter eines mittelalterlicheu

BargmihloiMS Uslkn — ein« hScbst selteanie Ersebm-

ntiiip nm die Mitt-' •.{''* Cinqnccpntol Damit stinim^-ii

aber die baulichen \ enindcrungen am Consenratureu-

palast durchaus Oberein. Sie beaebifinken neb, wenn

wir Koeka Zeichnung für layerlSssIg halten dürfen,

im AvescuHichen auf die Eiiiffllming älinhclier, hori-

zontal (ibenifckter Fenster im i lauptgtjschass und

einer Reihe von Bog<(»ifenstem darOber, anstatt der

nnregelmäUigen LichtöHnuitiT' ri 1; altt-u B«ufs, wie

lleeniskerrk ilin ge/eichnel iiiitte. E> ist l>i'}>;ri'i(lich,

Kb a. a. Ü. S. IU7.

dass der greise Michelangelo, der mittlerweile das

Juliusdenkmal aufgestellt, die Gemälde der Cappella

Paolina ToUendct, dem Polaaro Famese seinen groß-

»rtigeu Abschluss gegeben und die Bauleitung von

Ff. I*efiT (ilifriir/ninifn linttf — dasg d<^r Tiurli .süIcIut

Verhunzung seines prächtigen Plaues keine Lust ver-

spürte, die weitere Durchführung des GapüolsDeo-

))aiies bei so Uberkonservativen Stadtvätem SU

betreiljen. Auch hier finden wir ihn von seinem ire-

wühnlichen Mlssgescliick verfolgt, da^s sein Plan au

dem Widarspracb awisehen seiner GroBarHgkeit nnd

dem encr>Mi Sinuc <^'i- I?fstrll(<r srluiitorff.

in der That trat eine längere Stockung ein.

Zwiseben 1S50 nnd 1555 worden die beiden Treppen

nach Araceli und dem tarpejischen 1 . Is. n neu ge»

oriltu^t und oben durch die zierlichen Hallen Vigno-

la s bekrönt, aber der Pktz blieb gegen die Stadt

noch ohne Absehlnsstund die beiden FhlSste behielten

die eben besprochene üest^dt. Ein Stadtprospekt aus

dem Jahre 15&5, ein Uolzscboitt in Qamuoci'a Anii-

ehiUl deüa eUtii di Roma von 1565, ein etwa gleiob-

atttiger Kupferstich bei Lafreri (Fig. (>) zeigen im

wesentlichen <hi^ ^'l>-'u:hf Bild ' Der CapitoUpalast

erscheint in seinen altmodischen Furuien; nur die

Hanptthttr Aber der Treppe ist etwas rneher geslail»

tet zwischen den niedrigen Fenstern; darüber der

lange Pfilkon; da« Obcrgeschass schlielit ohne Ge-

sims mit dem vorspringenden Ziegeldach ab. Die linke

Seite des Pbtses, dem Cousenatorenpakat gegen*

[\h r. i<i iii drn ! tzten beiden Ar.sii lidu diirrh nine

Mauer mit einer tische in der Mitte abgeschlossen,

nnd der Holzschnitt bei Gamucei zeigt aneh sobon

die DiUustradc, die den Platz nach vorn abschließt.

Diese ward im Zusammenhang mit dem breiten Haupt-

aufgaug, der Cordunata, unter Pius IV (li>59— l&Gü)

eirriehtet. Am FiiBe der Oordouata fiiaden die herr-

lichen ägyptischen Basaltlöwen von Santo Stefano

del Cacco ihren l'latz, deu sie erst neuerdings haben

räumen mttssen: oben warteten die Fragmente zweier

kolossaler Dioskuren ihrer Restannstion und Au^
:-lr1lmi!i; ']•! Ti^aiv ^nn IIai;;itpnln?t wnrd in den

dem Platze angcmcs-senercu Tiberis umgewandelt

Das sind die besebeidenen Fortsehritte der Capitols-

anläge bei lit-Uzciten Michdaogelo's. \^' r li;>r> ii -awav.

das« 1.».'),") der tliiitige Pro.spcro Koecapaduli die

Autsielit Qber deu Hau der beiden Palfistc erhielt,

rj) DaRStAclc .l.'s St.i.ilpiiM-p.-ktr^ Ivi L. t.irouilW, W//",

<!f RntHr, S, Tili» il!iii-<pli; (l;im<ic<i, .S. IS, in .ttT Allxpaho

Villi l.'.U'.i, 17; d( 1 liur.iiviui' ^iiili \fi LatV.'ri uufli

ilüuU, Atiliif. dl tu I dir '!> I,'nm> . Vnr. \'^'^>,M ä. l.»"J, »kililit ht'i'l

bei I<i-{<MTOiill!>', S. 7:»|.
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199 UlCUELAMQEIiOS PLAN ZUM CAPITOL UND SEINE AUSFOURUNQ.

aber andere Ämter liielt^^n ilin von dieser Anff^abi-,

zum Teil von Rom, fem. Wir boren auch vun

einem Architekten Quidetti, der 1563 es flbernomiiien

habe, MidielHn^elos Pläni' auszulülirtu, von seiner

Th&ügkeit er!<c)ieint aber kein« «icbeie Spur'^).

Der alte Löwe musste

ent' iterben, am di« Lntor

der atadti-scben An^elegeu-

hpiti>n an ilire Elirenschuld zu

malineu. In Micbelaugelu's

Todeqa1ir(1564)erhMll»B der

genannte Enccnpafluli uinl

der Tou Vasari allein gcnauDte

TommaM de' Cavaliari, dar

vertraute Freund des alten

Meisters, den A\ifl:rap desnen

Plan auszufahren '^). Dos

geaobah auch, aber frdlich

nur mit nr^^er Kfirzunp. Der

Uaujitpalast ward in seiner

konnte sirli mülu los riben:eni»en, dass das Testanieofe

des großeu Meister» noch nicht vollstrevkt war.

Den DSebirten Scbritt that Papat Gregor XHI.

Buoncompagni, iiidiin er 1979 den niittelnltei^

lieben Turm durdi

•CAf ITO LI VM>

ftg. *. VmIi Oiaouiio Vkimiiii< ua).

einen neuen nimki'utnrm

nach dem Plaue Martiuo

LoogfafB eraetste. WRhrend

Miclielangelo's Entwurf den

Charakter des Burgtumu

festhielt, stimmt der neoe

Turm mit seinem doppelten

otTenen Gesehoss und dem

oberen Abschlos;», einer von

einem Odlnder umgebenen

Basis mit der Cbrislu?vsfatue,

besser mit dem Palastent-

warf des Meisters überein.

Iietatorar blieb freilieb andi

jeirt noch uniiu!i'r<-tTiliH-, nur

die Hiache an der Treppe

buihefigen Gealalt bdaaen, der ConierratoreDpalaat
|

erbielt atatt des von Michelangelo gewflnadiien

erhielt dag^en die von Mirln-lungclo entworfene Jupiter eine kolost-ale Minervii, eine Kopie der

F;u«Hiide. Ri» war im Jiao, als Vaaari die oben ab- 1 Pbidiaascben Partheno«, als Insassin. Ferner niirdcn

158^ die Dioskureu,

von Paraeea (Val-

aoldo) pluni]) er-

gänzt, am oberen

Ende der Cordo-

iiuta auf><i'>t<llt,

iiii'bt <jiiiT wie in

Michelangelos

Zeiebnnng, aondera

längs dem A ufgang.

Im näcIiHteu Jubre

fand ein alter Mei-

leoxeiger tod der

Via Appia Keinen

Platz auf der Ba-

Imtnide; 1590 folg-

ti'u unter Sixtus V.

die sog. Trophäen

des Marius vom
EaqaOin. Der'Waa»

siTreiebluin, den dii> A<i|n;i ri'lice ilii'-i'' P;i]i.st<'H

auch dem Capitol zuführte, venmlasste die Anlage

des großen Beckens Tor dem Treppenbaii des Hanpi-

pidasti'M (IÖS7), weit gröüer als Michelangelo es

vorgesehen hatte '*^). Diese Verinderangea leitete

10} Auf dem großen OriginaliUch iit es d«ntUober als

in derVerkletnerttiig(Fig.4X«la)») noler derStatue drei WasM»^
tUufalen «wh in ein rundn Ueckvn crgteBeD.

gedruckten Worte

niedenebrieb^ and

aie waid in dem-

selben Jahre 1068

abgeschlossen, in

dem Vasari's neue

Ausgabe ersiliieii.

Zwei pouiplmltc In-

aehiifteB an der

Thür des neuen

Palastes TerkUnd<-

ten die Vollendung

des Baues, der

, nicht melir dem

alten capitulini-

aehen Jnpiter, son-

dern dem wah-

ren Gott uud Hei-

land Jesu Christo

geweiht" ward •*).

Von den> Pahuit« gegenllber war nicht nu br dir I'ede.

Ks musH wie eine herbe Kritik dieser Halbheit gewirkt

haben, als Da P^iaeim folgenden Jahre Michelangelo's

Originalplan (oben F^. 4) TeiGffenUichte: jedermann

1^ Bicci (Arno. 0) 8. 114, 13S. Ann. «.

14) Uicci, & 114 120.

15} Bfam, & 132. FoToella, AemMN* (Mfe tkiriu-, I,

& Ul (iO.
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MICHELANGELOS PLAN ZUM CAPITOL UND SEINE AUSFÜHKUNQ. 193

Giaconio della Porta "). Bedenklicher war die Neue-

rung die mch der städtische Architekt Giacoino del

Duca erlaubte, indem er aiüässlicli einer Kestnunition

der Decke im Hauptsaale des ConiierTatorenpalast^s

die geschinackloae Vergrößcning und neue Einfassung

des Mittelfensters vornahm''*). Im Jahre lf)S2 wan-

wiederholter Holzschnitt Girolamo Frauzini's, (Fig. 7)

der zuerst 15S8 verOtTentlicht ward"*).

Papst Clemens VIII. Aldobrondini machte end-

lich Emst damit, Michelangelos Plan zu voller Aus-

führung zu bringen (1592). Mit Hilfe des jungen

Architekten Qirolamu Kuinaldi baute er die Fossiule

fig. 9. Der C»pUoli]>Utx ia Miaea b«utig«ii ZoiUnd«. Nach Lbtabovillt, Eäifint dt Somt, Tal. lU.

derte auch der schon seit mehr als zwanzig .lahrt-n des Ilauptpalastes um *"). Die groBen Pilaster

zu Boden gefallene Obelisk in die Villa Matti-i; gliederten den ganzen Oberbau, Die Fenster dea

seine alte Genossin, die Palme, scheint schon länger

verschwunden zu sein. Dieseu Zustand des Capitols,
jq) Marliani. l'Hn« Homnf fopogr., Wn^dig l.WS, S. 15.

nur mit ergänztem linken Seiteupalast, zeigt ein oft Kulvio, Antirhiiii ili V<'n«li({ l.Vis, .H. 7?«/«« mit.

f niixlrmn UJ03, S. i>41. K'jtmi mirnt aiil. f uumL, 1(07, II,

S. Hü.

17) BagUon«, Vüe de' pülori, Nca|*l 173.3, 8 31. 3:>. TS. -Jt)) Ba<?»ione, a OS. l'iMweri. I'«/^ pillon, Kotu 17?J,

IS) BaglioiM?, 8. j'j. s. a::;.

Z«iUciiTiA ftiT bnd«nd* Kamt. N. F. II. 80
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194 DIB ATBBNA PABTHBNOS DES PHIDIA8.

Jbttftlgeschussfs , im Mittelbau sowie in den Tor-

apringendc-n Ecktllniieu, crliielten ihre ausebnliche

GrßCe und gesHshtuackvoU«! Ausbildung. Der lauge

BalkoD Tenohwand, leider aber eiliwlt «Us Obwge-
scltoss statt der pdlon ^'^rl1,ililli^i.r <lcs Miclicliiiigt'-

loschen Kutwurfes eine kleinliche gedrückt« Uestolt.

Dm kriftige Oeritm mit sdner afaituengesdunOckten

Balustrade scliloss den ganzen Bau gleichniäliirr a1>.

Jetzt erst hiitlr iKt l'alast, weuijfstcus iu der Ha\i(it-

sacLe, jenen Charakter einfocber Urölie erbulteu, der

den thu Baoomoti'e keaDMidiiieie. Der Papel Ter-

dient wohl den Ehrenpla<z, den die große Inschrift

Ton 1598 aber der Hauptthtir ihm anweist^').

Weniger glücUioh war die 1593 erfolgte Ersetzung

der kolossalen Minerva in der Treppennische durch

ein l'orpbyrbild der sitzenden Göttin, die als Koma
gelten sollte; die Statue ist fUr jene Stelle viel

10 Uein.

Derselbe Papst ließ durch Raiualdi auch die

Fundament« zu dem Palast« legen, der dem Conser-

Tktoreupalast ala Gegenstück dienen sollte. Allein

hier blieb es bei den FandamuteB'^. Xhi balbes

Jahrhundert hielt liier die Statue des Marforio,

die 1594 Tom Forum beraufgesobafft war, über einem

Bronnen Waobt; «ine Ton Giaoomo della Porta

entworfene architektonisch gegliederte NisL-he, deren

Gestalt ein paar Kupferstiche aufbewahrt haben

(s. Fig. S), bildete den Mittelpunkt der oben er-

«ilinteB Maocr gegen AnoeB')).

U) nndla (Ann. 15) t, IM.
BogHane, S. 58. PhmH» & S72. Onuli, Amimim/im

oe mmi IV, Kap. ll.

ig) Vac-.i, .1/. '.lon'r, S. 70. li^mlinnc, S. Ts. Atnlrci il.Ol.i

Tamuia Onuiunnli di fabbriehr di Unwu, IGOU, l'uf. 10.

Erst im Jahre 1644 nahm InnoflMB X. BttdUi

den B;iu dieser /'ilJ/rlm nuora tiel jmpohi romano

wieder aiil, deu er unter Leitung des nunmehr acht-

rigjShrigeta Bainaldi gaos aaob dem Master des Con*

.serv;itoreiipala.<ite8, einschließlich des geschmacklosen

Mitteileusters, in etwa sehn Jahren zu £nde fikbren

ließ"). Dem päpeUieheo SSAA koeteto der Bm
keinen Heller; die Ersparnisae nnd Ix>hnabzüge, aus

lieneti die Kosteu bestritten wurden, erregten viel

böse» Ulut -''). Der l'apst und itainaldi starben beide

1655. Es eebeint, dam fttr den Naehfolgw Alenn-
der ^'1I. Chigi noeh grade genug zu (liun tibrig blieb,

da.ss der römische Magistrat ihm eine Ehreninschritl:

wegen ToDendnog dea I'lanee Michelangelo'« widmen

konnte Um die gleidm Zeit siedelten die Statuen

Constantins und .seiue.s S'ohu' H v<i!i ilcr Treppe nach

Araceli an die groiie vordere Üalustrade des Capitols-

piklsea über. Ab dann 169S der alte Ifeileax^ger in

einer modernen Kopie sein GegenstBek erhalten hatte

und 1709 die große Straße zum Forum angelegt war,

konnte Michehuigelo's Entwurf, wenn auch nidit

dme alle Einlmfie, ao doch im weaentliohen flbr aua-

gefUhii galten (a. Fig. 9).

De Babek Huigniont ttaltianmwbit Bematitam^ lI,Tital-

blatt, v(,'l. Forcella I, VXi. — Geringe Abbildaagen des

Capitol.H in ilicsL-m 8ta<litiiii lifi Vaccaria, Ornamen/i^ ^W. 10

(mit erKün/ttrm „Mu<<i'um") un>l bei Joe. Cmlli de'UarOlUMa,

Oiiiiidf.u J. rittii ili l.'iiiim. Mnin 1li'25, S. i'T (mit der Nirehe

in der Mauer), wicli letzterer Kig. \
Jiuti,VelasqaesII, & 194. Vimen, Vile, &272. Vgl.

Vomälm 1, 162.

25) Caaoalliaii, Jl mtnakt, Ron 1811, 8. 63, Anm. 1.

26) Diese jettt verschollene, von Foieella flbergungeM

hiB. liiift wil l .'in-rihnt im iiltt-n Kuiulog dCS ea|nlolilUMlNB

.MuiM.>uiu>, Mu*ru Capituliuo, YIM, S. 22.

DIE ATHENA PARTHENOS DES PHIDIAS.
VON W. AMKl.USa.

HIT ABBILDUNCRN.

\ Werk , welclies der unsterb-

liche Meister des oly mpischen Zeiia

kora vor diesem Tollendete, war

die Athena Parthenos im Purthe*

.'i<m zu Athen, der llauptschi^

laug des Periklcs.

Atbma ist die ans dem Hanpte des Zeua ent-

.S]iriit)ir>'iie Toehter ih-selbeii; sie iuii-<s uNn ein Teil

des in die.sem Haupte ijeseblo.s.seiien Wesens selbst

sein, nnd ganx im allgemeinen gefasst stdit sie den

geharnischten Geist der Klarheit dar. wie er sioh in

allen KatitvhlQssen dex Zeus oüenbart

Man hat gemeint, Phidiaa habe, wie er in

Olympia den panhelleniselien Gott darstellte, liior die

speziell attisehc Göttin verkörjteru wollen. Für die

Wahl der J3ildwerke am Tempel, welche allerdings

gerade die Besitzergreifung de» attischen Landes

(liirrh .\theti.'x in fortschreitender Heibe zur An-

schauung bringen, psisst dies; aber koiwte die Vur-

atdlnng einer apexiell attischen Gottheit dem Bild-
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DIE ATHENA PARTHENOS DES PffiDlAB. m
hftner «Den Anhaltspuakt für die plastnclie Gestal-

tung, ihr «fie Bildung des Ideals geben? Nein. —
Suphpn wir alsn dein Begriff tiaho zu komm»«!!, von

welchem Phidias bei der Darst«Uang dieses Itk-albil-

dw MBgiog.

,Die tlauptstellen Qber dasselbe finden sieli b*'i

Pauaaniae (I, 24, 5; 7.), Plinius (34, 34; 36, IS) und

Ihzimita Tjrins (Dias. XIV, p. 2m, lievike). Noeli

diflsen hatte es eine Höbe von 20 Ellen. Die Göttin

war stehenil ^^fbildt-L mit dem Chiton anf;i>th:ni,

welcher bis aut die Vüik herabfiel. Sie trug auf

der Bnui die Agis, wdch« in der IGtte mit dem
Medusenhaupt geschmQckt war. Auf dem Helme,

der das Haupt bedeckte, lagerte eiae Sphinx; auf

deu Seiten des Helmes Greife. In der einen Haad

trag die Oöttin eine Nike von vier Ellen Höhe, in

der .indem den Siioer. T'ni(?n an ilcmselbfn und zu

den FOlkn der Oöttin wand sich die athenische

BnigechlaDge, naeh Pamaniaa dis BQd des Eridi*

thonios. Auf dem Boden neben der Göttin abpid

der ScbiW, auf dpsaeii äiißi-rer Seiti^ eine Amazonen-

schlacbi, auf der inneren der Kampf der Götter und

CHgaaten in einlMer Arbeit dargeitdit war.** —
„Selbst die tyrrhenischen Sohlen der Göttin war«"n

mit einem ileliefi dem Kampfe der Lapitheo und

Kentannn, veniert Auf der Baaia endlidi aab man
di« Gelrart der Pandora in Gegenwart von smumg
Göttern dargestellt. In betreff der Ziiiamineiisetzung

des Bildes aus verschiedenen .stoti'en erfahren wir

dank Flato (Hipp. nuy. p. S9t B. C), daaa die Angen

wie daa ganze Gesicht, femer Hände und Ftlsse [bIm)

wie beim Zeus alles Nackte] ans Elfenbein gebildet

die Angenatenie aoa Stein eingesetst waren. Aas

Elftnbein war nach Pausanias auoh die Gorgo. Sonst

herr;>ohte Uberall das Gold vor." (Brunn, KfinstleT'

geschichte I, p. 126—127 L17&— 179J).

Erginiend treten nnn an diesen Beedireifanngen

die ^haitenen Ilepliken der Statue, imter denen die

sog. Varvakeionstatuette iu Athen obenan steht. Die

Nike hielt Athena auf der rechten Hund, welche

dnreh eine Stele gestatut wurde, auf der ssugleich

die Inschrift des PliiiH.'tÄ st;uid. I>io T.'tilc liirtt di>n

Schild. Die Lanze konnte an der linken Seite nur

loae an die Schnher gelehnt ano, awiaolien IViB nnd

Schlange. (Vgl. über die versdliedeaen R*-pliken:

Th. Schreilier. Die Athena Partli»-!!»»« tlff^ Phitlins.)

Da wir jedoch auch von der V arvakeionstaiuette

nicht divAt behaupten kSDnen, daee rie die Ideal-

gestalt dos Phidia=? iiRVPrfalscht bewahrt hat, so

wollen wir hier deu umgekehrten Weg nuicheo,

irie beim olympischen Zena» wnd tqo der Betrach-

tung dee aohmlickanden Bildwerks aiugeben. Wir
aahen dort, dass dasselbe das Wesen der Gottheit

klar widerspiegele; wir können also hier das Gleiche

voraussetzen.

Daa Bfldwwk der FlMihenoa ist verteilt rinmal

UM dein Si'hild nnd den Sandalen, dann an der Basis.

Hier »chou tritt uns ein Unterecbied vom Zeuebild

entgegen. Bei diesem waren alle Darstetlangen an

dem Thron, dem Schemel und der Baai^ dem feat-

iff^rrrnideten Sitz des Got<t>. auf welchem pt nur

thronen kann, wenn ein vollständiger Frieden ge-

eehaffen ist; bei der Ftarfbenoe sind ei« »im giOBten

Teil an Sachen, welche sie zum Kriege anlegen

muss. Diese Darstellungen unterscheiden sich auch

in bestimmter Weise von derjenigen der festruheu-

den Baak, auf welche sie nun siegreich tritt; wSb-

rond ']pv.c Tpi^m. was sie im Streite gothnn hat, ist

hier aosgedrUckt, was sie jetxt im Frieden rollenden

wird, wodnreh ihr ganzes Werft gekiOnt wird.

In welchem Gedanken lüsst sieb mm dic

d.utung der drei Kampfdarstolliingen zu-fammon-

iksseu, der Amozoneuschlacht, der Gigautomachie und

dee Kentaurenkampfcs? Am deutlichsten ist die-

ionigc des letzfcn. Di«' Halhticre widlrii in tnmkenor

Hoheit die gesetzlichen Schranken des Uasiareohts

dnrchbreeben, da tritt ihnen an der 8pitw der HiA-

den der besondere Gönsflinp Alhrna s Tlir--;!'!)» sieg-

reich enfi^e^^en. So uwrh wollten iif sciilatifffn-

filssigen Giganten mit roher Gewalt den Himmel

etOnnen, aber die hoben geüteagewattigen Olympier

vernichteten die Elementargeister, neben Zeus vor

allen Athena. Und auch die Amaxonen verletzen

durch ihre GebiSuehe die Gesetze der Natar, die

Töchter des wilden Arc^i, die Dienerinnen der Ge-

walt: auch ilire Macht bricht Theaena unter Ath«-

ueus Schutz.

So tritt denn die GBttin hier ttbnall auf aU
siegreiche Gegnerin der rohen Gewalt, Scbinnerin

der durch die Vernunft gebotenen Gesetze, einmal

direkt als Feindin dee anbündigen Kriegsgottes An«.

Sie ist seinem sbnlosen Schlachten feind. Aber

Athena pndft nicht etwa den Kampf, iridf>!!t sie ihn

in Liebe lost wie Aphrodite; sie greift selbst als

Kibnpferia ein, aber im edlen Sinne. Wenn rie dem
Schlachtgetönmiel naht, .so geschieht i'h nur, um mit

siegender Klarheit die rohen Miii-hte der Empörung

niederzuwerfen; ihre »tets ungetrübte, stetti »ich iu

Schranken haltende Weisbrit siegt aber die blinde

Wut, wi ! !p I n ir die rohe Kraft zu Gebote steht,

Doch sie kehrt lieber zu einem edleren Streite zu-

rfiek, aum Wettstreit Sie ist nicht mehr, wie noch

29»
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IM DIE ATIIENA PARTHENOS DES PRIDIAS.

in der Ilias, die Geiiihrtiii des Ares und desseu

Schwester, der schrecklich gestalteten Ens, sondern

sie erwählt sich die

giite Eris, welche sie

seibat groß macht

unter den Menschen

durch die Verleihung

der Kunstfertigkeiten,

wovon es im 4. ho-

merischen Hymnus

heisst: „Sie lehrte zu-

erst die Handwerker

der Erde Wagen zum

Streitimd zum Ilennen

zu fertigen, kunstvoll

mit Erz beschlagen,

und die zurtwangigon

Jungfniuen lehrtet- sie

im Haufie schöne

Sachen, eine jede, wie

sie es ihr ins Her/,

gab." Da» Urbild

dieser Lehrerschaft ist

nun die Verleihung

der Kunstfertigkeit

an das erste Weib,

an Pandoni, luid so

ist durch die Geburt

derselben jene Seite

im Wesen der Athena

Bvniboliscb angedeu-

M, wie oben die

Niederwerfung der

bösen Eris dargestellt

war. Das ist der Ge-

danke, welcher die

Bildwerke durch-

zieht, und die Eigen-

schaft, in welcher

Athena uns hier ent-

gegentritt, ist die der

praktischen Weisheit,

welche in ihrer ruhi-

gen Mässigung und

mit dem klaren, siche-

ren Blick der rohen

Gewalt obsiegt, vor

nllcni aber die Werke des Friedens lordert.

Wenden wir uns nun zu der Kopie und unter-

suchen wir, inwieweit dieselbe den Anforderungen

entspricht, welche wir nach unserer Auffassung der

Kopl« der Atbena Puth«nos im Tarv»keioD

Bildwerke an die Statue selbst stellen mQssen, ob

dieselbe in der That das Idealbild des Pliidias

^_ wiederholt.

Zunächst fallt uns

an dem Antlitz die

außerordentliche

Breite aller Formen

auf, welche fast den

jungfräulichen Kelz

verleugnen. Fanden

wir an dem Haupte

des Zeus ein entschie-

denes Streben, das-

selbe länglich zu ge-

stalten, in dem Auf-

steigen der Linien des

Kranzes , der Haar-

Hechten, in der ovalen

Umgrenzung der

Wangen, der Form

des lang herabwallen-

den Bartes, so finden

wir hier den Künstler

bestrebt, alle Formen

nach der Breite zu

entwickeln. Das

stumpfe Kinn bietet

dem ganzen Antlitz

eine kräftige Basis.

Die Umgrenzung der

Wiuigen bildet fast

eine Kreislinie. Von

der Slirue senkt sich

ein breiter Nasen-

rücken herab; diese

Stirn selbst wird nicht

in ihrer ganzen Höhe

sichtbar, sondern

durch den Helmrand

venleckt, welcher in

seiner einzigen Glie-

derung in der Mitte

das Auge des Be-

schauers nicht nach

oben lenkt, vielmehr

noch weiter in die

Stirnesich herabsenkt.

Der Helm selb.st bildet keine hochaufsteigende Wöl-

bung, sondern liberspaimt iIhs Haupt wieder mit einer

Kreislinie. Selbst die hohen Ilelnibfisehe vermögen

nicht diesen Eindruck aufzuheben. Die an den
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DIE ATHENA PARTHENOS DES PHIDIAS. 197

Schlafen durch den Helm gebildeten Ecken werden

durch dicht vorquellende Locken auageftlllt, und

je zwei dicke liocken

umrahmen den eben-

fHllfl breit angelegten

Hals und fallen nuf dir

Brust herab. Ubemll

sehen wir das Bestre-

ben , niudc breite

Formen zu geljeii und

den Eindruck dersel-

ben noch durch alle

möglichen Mittel zu

heben.

Und doch ge-

winnen dieselben nie

den frauenhaften

Charakter, wie bei

Demeter, noch den

weichlichen, wie bei

DionjBoe. Nirgends

gewahren wir Grüb-

chen oder weiche

Falten, die auf ein

FettpoLHer Hchlicßen

lassen könnten. Im

Gegenteil machen die

Wangen einen pral-

le», straffen Eindruck.

Alle Formen lassen

nur einen durchaus

kräftigen, eben wegen

seiner Stärke breit

angelegten Knochen-

bau erkennen, ohne

darum gedrungen

oder eckig zu er-

scheinen. Die Kno-

chen werden nicht von

einer zarten, weichen

Muskelschicht über-

spannt, welche ein

feines Spiel mit Linien

und Flächen erlaubt,

sondern, wie es ja

natürlich ist, von

einer stikrken, straffen,

welche die Härten des Schädelbaus mit vollen, rund-

lichen Flächen verhüllt. Es ist in diesen Formen

lediglich eine kräftige Gesundheit, ein in der Praxis

geDbtes und bewährtes Wesen ausge-sprocheu, das

Kopi» der Athen« rartb»no> im Vcrvakeioa.

in vollem Einklang mit dem Waffenschmuck der

Göttin steht.

Diese Formen wer-

den belebt durch den

geistigen Ausdnick

in Auge und Mund.

Das große Auge,

von der Stim kräftig

überdacht, schaut frei

und offen gerade hin-

aus. Durch die ge-

wölbten Augenbrauen

wird es in keiner

Weise Oberschattet,

während der Ein-

druck, das Auge liege

zu frei, \\n<\ zugleich

der eines blöden

Auge« durch die

leichte Betonung und

Senkung des oberen

Lides verhindert wird.

Keine Falten sind um
das Auge sichtbar,

auch die Stirn«; ist

ganz klar. Die heitere

Sicherheit und ruhige

Festigkeit des Blickes

findet »eine Ergän-

zung in dem Ausdruck

des Mundes, welcher

der augenbhcklichen

Lage der Göttin ent-

spricht^ Wir mlis-Hen

daran denkeu, das»

Athena hier nach

dem Siege die Waffen

niederstellt. Um den

leise geöffneten Mund

spielt ein Lächeln,

welches durch die

ein wenig geblähten

NOittern und die leiclil

aufgeworfenen Lippen

etwius Stolzes, Sieges-

und Selbstbewusstes

erhält. Das Lächeln

bemerkt Schreiber (a. a. 0. p. -lO, Anm. I) auch von

der Athena des Autiochos in der Villa Ludovisi.

Gehen wir nun zur Betrachtung der ganzen Ge-

stalt Uber, so bemerken wir zunächst, noch mehr
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IM DUS ATHENA PABIHENOS DES PHIDIAS.

•b beim Zeiu, eh» arehitektouifleli« Rntapnclwn der

bciii-ii Seiten. Der Säule ent"«pricht der Schild. Die

beiden Arme siud gleich gehalten. Aus diesem Ent-

sprechen remiltirt di« rein IcllittllerMche Bedeutung

der Säule, welche außerdem noch dadurch, dass sie

der lf<'«'lst«:»n als S(nt/i' (]\>-\\{ — aucli die Linke i^t

gesenkt, nicht, wie beim Zeus, erhoben — deu Eiu-

dnick der Robe hebt. Die ecbwerao Fallen des

Chiton erinnern fa^t un die Knnnelinillgen einer

Säule und verstärken das Feste, welches die ganze

Figur auszeichnet und zu dem im Haupte ausgc-

sprookenen Wesen harmonisch paasL

Konnten wir bfi i]<'m 7j'r,:< an den gotischen

Arcbitekturetil erinnern, so möchte ich hier auf deu

ronwDischsii kinvekeD, vm den aLfeemeinen Ein*

druck der Statue dem Verständnis niher 2a rlieken.

Fassen wir noch einmal alle? ziiHBniinen: die

feste ituhe in der ganzen Erscheinung, die kräfligen

und doch hamionkch sehSnen Fonnen, webhe vna

«n Sishillen Wort erinnern:

„Demi aas der Kifille sohSa vernnlam Straben

Ertiebt «ich, iirlrlisail, eist dat walire lebea",

(lialdigUQg der Künste)

di« lihiir Ofrenlioii dfs Blicken, die reine -stolze

Freude an ihrem schönen Sieg, so müssen wir

anerkennen: ja, daa vA jene QSttin, die wir erwarte-

ten, das ist jene Siegerin Ql>er die bSse Ens, jene

ii'ördererin der guten £ris.

Sie atellt da, wie die Atheoa dea Aeeehylos

nach der Beecbwiditiping und Gewinnung dv Eu-

meniden:

„£i iaeht mir da* Uerx, daw ihr meiaeat Uelnet

Dies fraodig gowlbrl,

Aul .ujmei' fiu' uns

üntscliieil »ich Her Kampf für da» Gii/r."

[''yat)ojf "ni;. Kuiii. "Jl" fl". rt ct*. von Mllhly.)

Der Vergleich ist doppelt passend, da ja auch

in deu Eumeniden Athena ab die besondere Sehir»

merin, die Stad%öttin von Athen auftritt. Wodurch
wnrdo Phidias venuilasst, bei der Göttin seiner Vater-

i<t«dt gerade diese Seite ihres Wesens horvorzu-

keltren? E« ist ja kdneewegs diee die einzige

Möplii'lilccit. ilii' Aufi^iilK ilirer incr niiszuttihriT..

Mau denke au daa später so bevorzugte Ideal mit

oralem Qesüsbtsschnitt, dem TeTschleiwton Ange, dem
hoolisteigemlen korinthischen Helm und der Nei-

gung des Haiii»tes, welclies die sinnende Göttin der

Weisheit verkörpert, die Vertreterin der Theorie,

wührend wir hier die der Pkaxts tot nna haben.

loh werde avch hier wieder auf Zeiteinflllsse

hingelenkt, und zwur imf die Bi'deidiiii;^ dca Miium-s,

welcher damals die Geschicke Athens leitete, dessen

Freundin Athena inn moMte, wie einst des Theseos,

mit dem sie eines Geistee sein musste, PeriUes.

Perikles hat Krieire pcfrihrf ; ülier denken wir

Ol» seine Schlachten, wenn wir uns sein Bild ver-

gegenwSiügen woUenY Denken wir bdtn Beginn

des peloponnesischen Krieges selbst nicht vielmehr

an seine klare und zurückhaltende Leitung, welche

»>ich so viele Feinde schuf, au seine unendliche, weise

UBBigung und die hohe Überlegenheit, mit welcher

er den Demos bändigte? Von seiner KH»*gf!Uinm£:

ober wird gesagt, er habe sich nie mutwillig in eine

Oefaihr gestOrzt, noch leiehtainnig etwas anft Spiel

gesetst, den BOrgem UngCgen versprochen, solange

e« Hilf iliii rtnkomme, sollten sie den Tod nie erlei-

den. Aiii dem Sterbebette wollte er nichts vuu

seinen Siegen boren, denn sie bemhen auf Glück,

und GlTirk sei etwas Gomeinps. Aber das rerlniefe

er sich zum höchsten Uuhme an: „Keiaer der Jetzt

lebenden Athener bat um mematwillen ein ^hmuer-

kleid angelegt." Endlich denke man an sein unauf-

hörliches l^rsirtdM'ii , durch die grnpcn Unterneh-

mungen und Tempelbauleu, durch Einttthnmg neuer

musischer Agone aUe KtnsHer in den edebten Wett-

streit zu verwickeln. Eben diesen Anregungen ver-

dankte ja auch die Parthenos ihre Entstehimg. Und

so erscheint sie, die Krone seiner Ennslachöpfungen,

als die göttliche Verkörperung des edlen, mächtig

belebenden, perikleisrhen Geisfes. die Feindin der

böüeu Erls, die Förderin der guten Ens.

So haben wir «ich diese Ideidschupfimg des

Phidias uns menschlich näher gerückt, die Wurzeln

auch dieses Baumes in der Geschichte gefunden.

Anch eine kam Yergleichung mit dem ZeuabiU

wird von Interesse sein.

Ich habe gleich zu Anfang an deu Mythus von

der Oeburi der Athena ans Zern' Haupt erinnert nnd

die Forderung au^estellt, sie mßsse einen Teil seines

geistigen Wesens darstellen. Vergleichen wir nun

diis beider Gottheiten, su finden wir aU gemeinsame

Zl^e die geistige Kbrheit nnd erhabene Rnhe. Wie
wir aller .schon kurz auf die verschiedenen Formen

der beiden AnUitjse aufmerksam gemacht haben, so

mtlasen wir den dieser nngbichen Oentaltung xn

Gnuiile liegenden Untemdiied der geistigen Bega-

bung ins Aii^'f fsisuett. Zeus wird nie so aktiv wie

sein Kind in die einzelnen V'erhältuisse eingreifen;

er ist der weise Lenker, sorasagen der Geist, der
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Uber den Wmma «diirebt, ACbtcw die TinlliftlMriD

seines Gei.<it«i, abw xv^eh im YnkHirpeniiig aebes

WiUens.

Da ich wieder die Verschiedenheit der Formen

bat b«idfln KUern bcrtüut habe, ao will klt auf

etwas rein Künstlerisches hinweisen Wir sahen

beiiu Zeus das Oval Torhemcheod, bei der Atheiia

d«D Krns; ha jenem daa Streben nadi SeUanIdieifc,

dem eine durchaus schmält Vorderansicht des Ge-

sichtes entsprochen haben muss, bei dieser ein Be-

tunen der Breite, Fülle und Uouduag. Wir werden

sofbri an denUntenchied swiaeh« pdopomMriaeheiii

und attisclK'in Ki>iinv]ius erinufrf; dort die IVIufii

Lauggeiichter mit scbioaleoi, hodbaufeteigeadem

Scfaidel, bier die derberen Rnndgeaidila mak bieften»

rundem SchldeL ^ir kutiucu eine ganze Röhe Ton

Staf nen nur nacli den Formen des Hauptes fÖr pelo-

ponnesisch oder attisch erklären. Und bier finden

wir beide l^pen neben einander bei einem Attiker

vertreten? Da müssen wir an eins criuncm: Fhidiaa

war mit Myron und Folyklet Schiller des Argivers

Ageladas. Von ihm also brachte er die Kenntnis des

peloponnceiBchen Formenideals mit Und wie eba-

raktwfitisch ist wieder die verschiedene V^Twendung

bei ihm! Die vornebmen, sebmaleu Formen eignen

ao aebr dem geiatigen HemMAier der Welt, irie die

gedrungenen, kräftigen der tbUigen Freundin der

Menschen. Ganz Tiattirlich erhSlt das spüt-T bevor-

zugte Atbena-liieal, da es dem geistigen Wesen des

Zena viel verwandter iat, ebenfidb den aebnialen

Kopftypna mit dem korinthi.<'chen Hehn. Vielleicht

bat auch Fbidiaa diese« Ideal ausgebildet in seiner

lemniaaben Atbena. Sie war obne Waffen, unbe-

deckten Hau|ite8, und Lucian preist an ihr denUmr
n«9 ilf^ j»an7i>n Ot"<ii fites, die Zartlieit dfr Wangen,

die ^jninielrie der Nase; auch sonst wird ihre be-

aondere Sebanfaeit gertthmt. Vor aUem die

eratcn LobsprOche Lucians ftlhren auf die Vermu-

ttnig, es handele sich um einen pelopounesischen

Kopfljpus, welcher auch dazu passt, dass die Göttin

keine Waffen trog.

Unserer Partlieuos mangelt eine ^eite des Zeae-

weaena, ja aie mnaa ihr mangeln, am aie nie in der

/.weckbewussten Durchmhruug ihrer Pläne zu bin«

dem, eine Eigenschaft, welche inimor den reinen

Verstandesmenschen fehlt, die umtassendc, erwär-

mende Liebe.

Wir suchen, nh Pliidias ruicli ilir <'iin' lirsondere

Verkörperung geliehen habe, und wir finden sie in

def dritten QflUalftnbraiatatn» daa EiiaUen, dar

Apbradite ürama ni ISaa.

Khe wir dieser Statue eine kurze Besprechung

widmen, kehren wir noch einmal sa der Atbena

zurück.

Welche Schickaale knüpften sich für Phidiaa

au di^ea Werkl Nach aeiner Vollendung des Unter-

aoUeÜb TO» snr Verfügung gestelltem Qold ange-

klagt , musste er {üehen ans seiner iin<Ir»nkharon

Vaterstadt. Im Grunde richtete sich diese Intrigue

g^n Periklea; ebenao xwang man deaaen Freund

Anaxagocaa zur Flucht.

Ware Athen dem l'erikles treu geblieben, würdig

seiner großen ächinuerin! Des Äachylos Worte

bStten ihre Ckltung bewahrt;

..Heil Dir! HcO in BeWto» StheÜc!

Heil Dir, Volli von Attilta!

I.ieliüii^,' T>ii '1< r I.ii'lilniji;4o(iitpr.

Die <i«?iu Zeus tut Sk'iIv tljiant!

WolilbrniU'i), wo Bich'« uoiiit}

Unt«r I^las' FlOgul weilt

Der Biur, dar dam Tater wert"

(ReiB. 974 ff. MAhljr.}

KLEINE MITTEILUNGEN.

— tt Im llmer (ificfrbrtiiuseum siiiil dorzeit sech&

Bilder aas dem ftanuBsiscben Feldsvge 1870 bis 11^1 von

IW. iMii» Brntm in llflnelua «taigarttlU. In den gnien
Ölgcmälil« „lUitcDingrifr der W8r<t«>mberger beini Mont
M«sly atu 30. Novfiuber 1870" hi»t der K0u»(1er in Dur-

cf.-llimi: ilfr /iii'ückweiehendt'ii V r.iii/ii>i n, in •\-'v WieJtrgabe

d«i' dreiubiüjeuÜHii Küit«r, »owiu in ik-r iieimndluii^ di'«

trQben Wint«rtaf^!< VoriOgliche» gelwintH. Zwei iiit*nwant«'

Bilder sind sodann: dl« lieldanmatige Verteidigung des

SdikaiM VOliers duvdi das sSebeaAe RaguueDt and die Be-

BcbieSttBg und Kinnabne der Beigfctte Uobtenberg dofcb

wUrtteuibeigifcbe Artillene. Mir schSn an^fafllhtt ist eine

wfirtl«mbergi»che Re)t«r]4itr(iuiUe, weldw franzOsiitcbv Vur-

poatan vartrait< aowia der Bekognoednugaiitt dee General

von ReitaenitäB mit scänem Stabe anT dem gehlntartJelde

von VillierB-CbampiKiiy. RiM'ht gut »ind endlich auch die

wflrttoiuborgiüclioii .Sjldateo wiedorgegebcu, welche in änem
frunzhoiix-lten lluiterobaMee aini]naitirt uaä rieh aUbald darin

hoimiscli (ublon.

/.. Am l'aris wird gpachrieben: „In dieM^n Tagen er*

fiffiieten die Paatellmaler ilire eiabenla Auaatellang. Dieser

neoe Salon ist ein in jeder Beiiebang gMeklieber iiu

nennen, der veiteilbaft nül den BanaliUtcti uüuer Vor-

gOnger konlmatirt. Die von Herrn Roger-Ball u gpgrfiiidete
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soo KLEINE lUTJÜÜLITNOEN.

G«wll»chafl iltT I'aiitollnuikT siunltf ilif^-iiial ,illLTlii-l)st./ Tii-

itolle, huu|>UiU-blicli heit«rea, launigen (ienivji, und wigt

namentlich in ihren jOngercn Krädcn, den Herren Chrrrl,

aOMe, Saud-Onngir, OatkM ttitd iflAweAa. hoehbggftbia

ud wirtvolle 1Wlcat& Batimdaia turtonnhilMB liad «in

DuMl^ortriU (Profil) VOR Itofd-Ormtser, in der Natarlieh-

Iwit 9m Kolorits mit der Nutar wetteifernd, »owie eine

Stuillc JL-ssclben Mulers: AlH'snM.iniMM'rung. AI» liiVh^t i^f

lungeu sind femer iwpi Bildi'r di-s Malpm Furnin zu Ih-

xeicbnen. Du eine »tellt den Au-i^iinn .ono-s örtVntliohen

BallM dar in dem AngenUieitOt «i» fortgebendM

H&dcbea «fawiKriW «Mpricht ud neh ndtihmein w«iig

uaterUUt. Der Kellner verbindet ndk vm Solmk gagan di«

KMte den Mnnd mit der Serviette nnd lebeint mit einem

bittenden Itliiku auf sfinc Niu Lli.ii in /UMigcn: „Nicht hier".

Xhi» jtwi'iU." Uild w>igt die Kühne hinter den Kulissen, wie

ein alter behitbi|^r llubitue gerade noch einen letzten Z.'irt-

licbkeitevemicli bei einer Ballerina macht, die bereit ist, auf

die Buhn« M treten."

0 OMir dmvmJtr Jurg der mteniafÜNwIm £iaul-

muiMhfif in BtrHn sorftckgewkienen Werken beflndnt eidi

aueh il.L Mild Wiridthomts \m\ Vil/tin rnHoghg, (Br dn«

die M.ilt iiu :iuf der vorjiiliritjen Aufstellung der Akademie

die kleine Medaille e-rhalten h;itte, und ein Itildni» diw

Reit'hnkanzleni v. t'uiiriu son dem Herliiier l'urtrütmuler

A Pinkvir.

*,* Eine OenUtehafl deulieker A^ianUiMten iat, wie

die „VoarfaidM Zaitnng" baricMnl, Anfnnc Ibi in Beilfai

unter der Anfllhrung Franx StarbiMt'» von den Mnlem

.lr//i«r Kampf (DQinieldorf). Haas HerrmaHn (Berlin), Mnx

Fnl-. [Dresden) und Iltiiu run Brntrh (Mdnehen he-

grQudet worden. Ks wird dnrciiaus nur ein künstleriseher

Zweck, nicht der Schutz genjeimaiiuer Interei«»en ins Au^e

jnfaiKit In den grMeran Stldten DeutM^lundis und der

nnndn ollen nmfcmmdn AmMallnngen von Werken der

genannten Meister veranalnltai werden. Jeder C/klns wird

zuerot in Berlin gezeigt und tritt dann «eine Reiae an.

• D.w Bild vnii Miibirf .
» lOclie» unsere M'(« rnk'^rhf

h'aitininij den Lesern vorführt, mt unter dem Namen „SipHta

um Hofe der Medic4er' bekannt und ^.n lnirt in die Kalej,'ur;e

der für den Meister besonder« charakteriutiüclien Dur>teltungen

poeaievoller Feetlreade und Doseinslust, deren Olanxpvnkt

daa groAe ftrbenpcSehtign QemJklde der Cnterina Comnra

bildet ünaera in den Dfanenakmen and im Ftgnrenanfwmnd

be^elirünktiTa Kbn|Mition schildert eine Secne am Hofe der

kunsiliehenden lladider und w&hlt ah Sehauplats dafUr

eine jener herrlirlieii Villen der HenaJs-ninee, la deren Sciusti

heit Gartenkunst und Arelutektur im Wetteifer beigesteuert

haben. Hier weehselu fieiterer «U nu.«! und erngte Betrocb'

tong mit einander ab. Wftbrend Unaik di« Seel« berakjgt

nnd ein VTnit ana Fknna&mvind andeofeitv waa amb atamt^

tdiwelgt «adannaili dar Blick in der ScbSnbeit der Welt,

reichen ^enathni« Hinde die Frtichte der Natnr dem gennas-

fr<.'udij;en Mui. l. Miikarls Werk ei i K..n l'-T i rnt auf

der AusstelluDg des Wiener Künstlerhaui*« nnd wurde da-

mal« von der Jtir> der (ienossenschaft mit der goldenen

KnrMiodwigB-MedaiU« gekrttnU In der MotiTuung dea fie-

loUiHHM Mit n, mm wäh damit din in dam Weite in

bolMU Omda nnftwl—

J

» Btgrimog. dw niebe Leben der

Farbe in Drin emplbndeoenBildem «nrEra^einnng in bringen,

nnizeichnend anerkennen.

X. Auktion Scymuur Utuim. Am 15. Juni wird bei

Stjtkebi/, Wilkiiismi il- lliKlyr in London die hochheriUimte

äummlung von Seymour Haden vertteigert, die swnr nur

COO Nvmmem umfamt, aber bekanntlieh ans lauter gnns
hervemgendeo BUtteni beateht Zmlcfaat «nlUlt tie

70 Zaebnnngn» von bedeutenden, melal boBlndiaelieB Hei-

stern, dabei 2.''i von ftemhrandt, dann lliidlrunf^-n und Stiche

ervten Ifanire*, Kiipitaltdätter von ganz an»ge/:ei(hneter Kr-

haltun;,', /.. 1), li< luliranilli- lIllr^'•l ini'i<liT .Sii, :j. Zustand ;

.'i Kreu*e, C'hriütu« zwiachen den liTt. li. r:i. 1. Zanland ; DOreta

Adam und Eva, 1. Zustand; lMi> Wenzel Uolhur, wor»

unter eine beinnhe voUallndige folge der Mnaehaln reo
bober SebStthait md in gana IMhan AbdHhdnn. Dar Knfai»

log ist noch nicht erschienen, aber unter der PreaiOL Wir
kommen anf dieses Auktioiu-Ereignis noch zurQck.

y. Kiiit''<iiil.h''ii in Amxl'rdam. Am vorigen Mittwoch
wurde im „Hrakke (iroud" in Amsterdam von der Firma
t\ V. Hoo» Si Co. die (iemttldesammlung eines PrivotmannM
Olfeutlich verkauft, welche, obwohl nur ana 83 MnnunaH»
bestehend . die ungebenre Summn tm 27S11S Onldan «i^

aialto. Kin Rokü Bonheur (Hmwwte) wurde flir 18150, ein

laraeb (Ruhetag, kartenaiiielad« adbeveningsche Fischer vor-

stellend für 1 l 110 Uuldun verkauft; nnerlulrte l'reise wur-

den für CVirntse he Landschafte» liezahlt, l t(N», KlUTO,

104rHi, '.KiSiJ und 715(1 Gulden. Die französischen Oemllde
wurdeu von auxländiitchen Kunsthändlern ersteigert , die

niederllUtdiitchen. darunter der tchon genannte lataela, sowie

vecscbiedene W.oad J. Mana bUaboi im Lande nri «wden
von KuuRtliebhabem oder för Museen erworben. Der Andrang
zur Desichtigiing dieser in ihrer .\rt einripen Samnjlntig an ilen

dem Verkauf vorhergehenden Tagen war unguheuer gewesen.

HenuMgalwr: CM wm iMum in Wien. — Kedigirt unUr Verantwurtlichkait daa Verlagaaa & A. Smmim. —
Druck von Ai^iut Hie* in Leipiig.
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Poriräl Norelli'a. Von I,kni>ai-b.

Nach einrr Pliotugiaphii' von Mareozzi ID ViiilanJ.

GIOVANNI MOKELLI
UND SEINE LETZTEN ERRUNGENSCHAFTEN.

VON (IVSTAV Fuiyy.nxi.

MIT ABBILDUNCKN.

Ilt niliD'n ihn liienuit iinseni

Ii<>stTii vor, den genialen, den

IcuUfligi-n Mann, üImt dfssen

Lt'islungeii im (Johivtc der

Kunstwissenschaft alle jnelir

«der wenijjer unterrichtet sind,

den viele von Angesicht kennen zu lernen gewünscht

hatten. Als er vor filnf Jiiliren mit einem anderen

ausgezeichneten Miinr», dem berCihmten Porträtmaler

Kranz Lenbnch, in Rom zusammen traf, da war es

kein Wunder, dass sie sich gegenseitig angezogen

fohlten, sieh verstamlcn und schätzten. Zu jener

Zeit, wilhrend der Mtiler im I'alazzu Borgliese «ein

Atelier aufgeschlagen hatte, wo er so manch herr-

liches Bildnis zuntando brachte, und der Kritiker

gerade damit umging, in den Galericräiimon des

l'ulastcü seiner ersten Veröffentlichung Uber dessen

Schätze einen größeren Umfang zu geben, da kam

ersterem der glückliche Gedanke, die edlen Züge

seines neuen italienischen Freundes mit dem Pinsel

ZciUchrifl ftir bildende Kuel N. V. II.

r(>slznliulten. In dem nach gewohnter Weise breit

und frei behandelten Gemälde hat Lcnbai-h, wie

man sieht , außer der leiblichen Hülle auch <lie

Seele wiederzugeben getrachtet. Wir, die wir uns

viele Jahre hindurch des persönlichen Umganges

mit dem Verblichenen zu erfreuen hattim, ftlhleii

uns von seinem klugen, kleinen .Auge angesprochen,

obwohl es nur iinge<leut<-t ist, ganz als ob wir uns in

eine der auserlesenen Stunden zurückversetzt sahen,

in welchen er sich gefiel, seine Ansichten Ober die

versehieden.sten Angelegenheiten mit seinem an-

geborenen geistreichen Au.sdruck darzulegen.

Dieselbe Sicherheit und Eiit«chlo8senheit de»

Charakters, welche sich in seinen Zügen ausspricht,

ptlegte er auch seiner Art und W^eise, die Kunst-

atudien zu betreiben, aufzuprägen. Dass er darin,

dank seiner Originalität , biihnbrcehend gewirkt,

werden .«(eine litterarisdien .Arbeiten dauernd l>e-

wei.Hen, wälircnd andererseit.') nach der praktischen

Seite bin seine vielen glücklichen Griffe in der

27
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Erwerbung von Kunstwerken die anschaulichsten

Zeugnisse seiner bewährten Keimerschat't abzulegen

berufen sind.

„Zeige mir. was du zu sammehi fähig gewesen

bist, und ich werde dir sagen, was du wert bist"

welche diese Thatsache beweisen. Wird erst nach

dem Verlaufe einiger Monate seine an mehr als

hundert Stücken reiche Sammlung in Bergamo zur

öffentlichen Ausstellung gelangen, so werden die

Beschauer das VerstündniM des Sammlers darin

Donna VeUta. Von Bafmri.
(I'hot. AliimrL)

Vor diesem Spruche eine.s anderen begeisterten

KunslkenuerM , de« verstorbenen Daniel Peuther,

dessen er sich gerne bei Beitrteiluug seiner Kollegen

bediente, hätte Morelli seine Tüchtigkeit, wie kaum

ein anderer Fachmann, behaii|iten können. .\n öffent-

lichen sowie an Privat^tumnilungen feldt es nicht,

gleichsam abgespiegelt sehen. Von diesem können

Übrigens gar uiauch«- seiner dankbaren F'reundc

gleichfalls Zeugnis ablegen: Freunde, die er mit

der größten llneigenuützigkeit, der vollen Hingabe

einer treuher/.igen Gesinnung zu l>eraten und zu

leiten wus.ste.
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Ihi» er auch iu den letzten Monaten seines

Lebens keineswegs in der Kraft seiner Urteilsfähig-

keit nachgelaä«en, erhellt aus den That^achen, über

die wir hier zu berichten haben.

I.

Wie bekannt, hiit am 10. November vergangenen

Jahres in Köln die Auktion der von der Roppsi-hen

Kunstsammlung stattgefunden. Bei derselben sind

einige Bilder aufgetaucht, die sich einer be3ün<leren

Aufmerksamkeit wert erwiesen. Alles iu allem ge-

nommen, /.cugen .sie,

offen gestanden, in

höherem Grado von

dem Verständnis des

Tcrstorbenen Be-

sitzers, als von der

Einsicht der Kunst-

gelehrten, welche sicli

bei der Auktion ein-

gefunden. Zwei Juwe-

len die da vorkamen,

sind diesen vöUig

entgangen oder doch

von ihnen kciuesweg.s

nach Gebühr gewttr-

digt worden.

Wir führen zu-

nächst von einem

dieser kostbaren Ge-

mälde hier eine Ali-

bildung vor. Es ist

ein Mudunnt iiliild mit

dem segnenden Chri-

Btu.skiml, auf Hnlz

genullt, kaum 37 cm

in der Höhe und

30 cm in <lcr Breite

messend. Wurde das

Bild auch merk-

wünligerwei.sc auf der Auktion mit imerklärlichem

Skepti/.inui8 aufgenommen, so hätte doch die hr»i'list

gediegene Malerei, auch vor der Reinigung, der die

Tafel später tmterworfen worden, die Gedanken auf

eine echt l{affaeli.Hche Schöpfung führen sollen. Be-

trachtet man es sich aln-r niilii-r imd eingehender, so

wird man bald zu der Überzeugung kouimeu, dass

CS von allen Seiten auf einen der HauptscIiQlcr

Uaff'aels, und zwar auf keinen anderen als auf (iiiilio

Itomnno hinweist, dem est auch vom Freiherru von

der Kopp zugeschrieben war. I)as.s diese Bestim-

mung, schon bei Betrachtung der kleinen, aus Anla.-«»

Kupf dvr Fontarina.

(Pkot.

der Auktion angefertigten I'liotogniphie, von MorelH

in Mailand bestätigt worden ist, soll hier nicht ver-

gessen werden. Die Merkniale, an denen er den

Meister erkannte, lielien sich dann aufs genaueste

nachweisen, als das herrliche Gemälde auf seine Ver-

anlassung zur Bewunderung aller Kunstfreunde in

Mailan<l ankam, von wo es nach einem kurzen xluf-

enthalte im Atelier des bew.^hrten Restaurators

Cavenaghj an die neue glückliche Besitzerin, Fräu-

lein H. Hertz, nach dem heimatlichen Rom weiter

befördert wurde.

Der dem Maler

eigentfuuliche Typus

mit den dicken, etw)W

angeschwollenen Lip-

pen, welche dem

Munde einen leichten

mürrischen Ausdruck

geben, die eigene Atif-

fassung und Wieder-

gabe des Nackten,

speziell der Extremi-

täten, der immer et-

was scharfe Falten-

wurf, sowie die Bo-

hantllung des Hell-

dunkels, .sei es in den

l"igur<;n, sei es im

riiumlichen Hinter-

grunde, das kräftige,

saflige Kolorit mit

dem äulierst iVdil-

baren Kontrast zwi-

sclien der Leuclit-

knift der Flei.sch-

partiei\ und der Tiefe

der anderen Teile:

alles dies deutet auf

uiitrügliclieWeise auf

den rönii.schen Schüler des göttlich.steu aller Künstler

hin. Gedenkt man aber dalx'i, wie weil Giulio iu

der .Mehrzahl seiner Werke von der idciilen Höhe seines

Vorbildes abzustehen pHegt, so kann man nicht um-

hin, zu erstaimen über die ungewöhnliche Feinheit

diese« kleinen Madonnenbildcs, in welchem er dem

Meister -so Uberntscheud nahe kommt.

Wie soll man sich uuu die Sache erklären?

Nicht an<iers ott'eiibar als dadurch, da-^s da-s Gemälde

in einer Zeit entstanden ist, in welcher der Schüler

aU ganz junger .Mensch im Atelier seines Lehrers

arbi-itete und gar manchen von dessen Schöpfungen

Von Oiiri.io Romano
ABdanon.)
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di« btlb} VcMwidoiig ßn)>- Jietztere Thatsnclie luiiss

Ton einer )>«!oniipnen niul i-iu^'cliendeü Kritik in

weit au.sgedehiit«reui MuMube iiugeuumiuea werden,

ab es bidier der IUI gewesen isL

Vasari.der, wie wir aus seiner Biographie Giuliu's

entoebm«D, ihn persönlich kannte, ') stellt ihn seinen

Lesern gleich von Anfang? an mit folgenden Worten

vor: ,Fni i inolti, auzi infinit! discepoli di RaffiwiÜO

da Urbino, dei quali Li inaggior parfi' riutcirono va-

lenti, niano ve a'ebbe che piii lo ininiitasse oella

iiiatuer% iuTennone, disegno e colorito, di CKolio

Romano. . . . £^H fu di manicra amato da RatTaello,

che HC gli foHse stato figiiuolo nou piii l'arebbe po-

iuto amore; onde avTenne che si »ervi äempre di lui

neDe opece di maggiore iraportanza."

Eiiu' nrilw ro Tutt rsnfhung des WechselTerhSlt-

nisaes zwischen Hati'ael und OiuUo Houiano verleiht

den «ngefliliTton Worten -rolle CQnubwDrdi^dt.

Hit islion in weiteren Kreisen die Anaeihnie TOT*

gewaltet, dass der Hand des letzteren ein guter Teil

der AusfUiruug vou AVerkeu, wie die Viüiou £zc-

ebiels, die Hedomia dell' impftmuiU, die Medonna

Fnuiz' T., di'r irr'ilfr St. Mli liuel. i\\c spätere Krö-

nung Mariae, die Truusfigurulion, u. a. w. (ganz ab-

gesehen von den iVesken im Vatilcan) m verdanken

ieti 80 lässt sich audereneita leicht erklären, wie er

in seinen jungen Jahren ganz eigenhändig ein Wprk

wie die Madonna au» der Saauuluug von der Uopp

onirflllhren konnte. Man kann dabei redit interenenie

Vergleiche aiuitellen, aus welchen der Zusamnien-

haog »wischen diesem Gemälde und einigen andern

aich ergebt, die in den Qnlenaii ala Werk« RalBwIa

gelteu. in denen aber ctwaa flir iliu Befremdendes

wiihr/imclimcii ivt
, dai nur auf die Mitwirkung

des iiiulio, vor atleu anderen iSchlUeru, znrüiikge-

fthrt irerden darf.

Drei Miuionneubilder sind es, iu denen Morelli

den Tollsten Einklang luit der Madonna des Früul.

Herts erkannte: die Vierge an diad^e im Louvre,

die Äldobrandiniaehe , uumuehr in der Londoner

I^ational tiallery, und die Mudounu del diviuo aniore

im Museum zu Neapel. Aulier den EigcatUuüicb-'

keiten der Ponngebnng ist darin ganx besondos die

Farbe in Betracht zu ziehen, mit ihren uutiallend

schrillen Tönen, namentlich divs Blau, womit der

Mantel in der llegcl gemalt i»t (liist wie muii est

apSter so beaeiehneod bei Sasaoferroto trifft).

Aber es giebt des MerkwÜrdig-Mi ihh-Ii mehr

aus dem kleinen Juwel zu eutnehmen. Sehe man

1) ItBlieaisafae Augabe tob flaaaoui, Bd. V, S. (S62.

sich recht den individuellen Typus der lieblichen,

aber zugleich durchaus weltlichen Gottcsmtitter au

und mau wird leicht finden, wober ihn der Maler

geholt. Wer mBebte nicht angeben, dasa uns liier

dasselbe weibliche Modell wie iu der Forn:irinfi der

Barberinisohen Sammlung vor Angen steht, nur aus

bedeutend froherer Zeit? Trotz emer entaehiedenen

Abweiebnng in der Farbe des Ilaares, irdches in

ersterem, wohl eiru r frnher*^! Tdealisirung des Kfinst-

lers entsprechend, in einem tlacbsblonden Tone ge-

halten iat, entspireehen aieh das Oval nnd die ein-

zelnen ZH'^c des Gesichtes in schlagender Weise,

ganx besonders aber der scharfe, nach dem Sinn«

liehen hinneigende Blick.

Sollte nnn das Jngendlnild schon ungelühr 1510

entstanrlrn »ein, um welche Zeil der Künstler erst

IS Jahre alt war, so moss mau augenscheinlich

eine Zwisebensrnt von mehr als 10 Jahren vor der

Entstehung de« Barberinischen Bildnisses rinnclmieo.

Bedenkt man, dass Rnffacl selion 1520 das Zeitliche

segnete, so liütte mau dariu eiueu ueueu Beweis

au Onnaten HoreUia, der bekaantlieb das geaaimte

Bild ?tets dem Baifnr] iilii^'e.spriiL'bfu nnd es seinem

bevorzugten SehOler Uiulio zugewiesen bat. <)

Wie venchiedeD tbrigeoa die Avlfossung der*,

selben weiblichen PeiaSnlichkrit von leitMi diMor

zwei Küiistlfr gewesen, das ersieht man, wenn man

die Wiedergabc ihrer Züge iu den zwei genaonteo

Werken von der Hand des Giolio nrit denen vw-

gleicht, welche Raffael in der vergeistigten Inter-

pretation seiner Geliebten bekanntlich nicht weniger

als drei mal iriederholt, indem er sie erstens fto

den edelsten Typus der Gottesmutter iu der Sixti>

nisi In n Madonna verwendet, ein zweites Mal uns

vorführt in der 2d{^dalcua, welche auf der rechten

Seite dca CSeOienbUdey in Bologna heraoiaebant, ein

drittes Mal endlich in dem strahlenden AnUilaeder

Donna velata des Pulazzo Pitti.

Wie dem aber auch ><ei, wir wOssten kaum, wo
sonst noch ein so anziehendes Werk von Giulio

Roniiino überhau|)t aufzutreilieu wäre. Einen be-

kannten Meister aus der Blütezeit auf einer so glück-

lieben Stufe seiner Entwiekelong beobaehten m
könueu, hat einen lui-iäglichcu Zauber. Von der

lieblichen Erscheiiuing der Maria mit ds iii feier-

licheu und lebeu^firischeu Kiude im vuUäteu Farben-

glanae bis su der gedSmpften Umgebnng der Raam-
lielikeit mit der Vertiefung durch die zwei nfVeneti

Tbilrcu, alles das iat ito trelilich iu Einklang gebracht,

1) Dia Galari«!! BoiglnM and Doiiia Fsafili, S. GBl.
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(laas es srhon an und für sich die Lielie rt'ditfertit^t,

welche dem Schöpfer des Werkes von seiaem Leiirer

entgegengebraeht irarde.

Noeh energischer hat er .seine Entrristun^ aus-

gesprochen Regen die Annahme, dass die Barberi-

niache Furmuriua von iiailael herrühre, in seinem

Artikel TomJahre 1881 »BafliubJogendentwiekelang"
(Repertorium ftlr Kunstwissenschaft V. 2. Ifil), wo-

selbst er sich folgendermaßen ausdruckt: „Ein

gröberes Unrecht dQrile wahrlich Kaffael kaum zu-

gefllgt wecdeo, ab ibm diese hinliche, wie eine

liiiii rlii Iii- Dirne dreinschauende Förnarina auf den

Hals zu laden. Schon die Fonn und l'ingeratellung

der einen Hand iat ao unraflSuiUaeh, das blaae

ArmWanJ mit dem Kamen so abgeschmackt, daaa

es micli sMa (gewundert, wie sonst feine Kenner

an diesem garstigen Bildnisse keinen Anstoü ge-

nommen haben. ISn SehQler RaffiielB — TieOeicht

Giiilio Homano selbst — dürft»' vielleicbti nach einer

Aktzeichnung iles Meisters, dies Porträt verfertigt

hüben — der göttliche Sauzio jedoch nie und

nimnienndir.'' (ßehhns fUgk)

WILHELM GENTZ.
VON ADOLF iniSFXnKHO.

Un ABBILDUMUKN.

n.

KR „SklaviMifninspiirt diirtli die

\V Qjjte* bezeichnet zwar in dem

Rntwickelnngsgange des KllnaUen

den Markiitein zwisclien zwei Zeit-

alischnittcn '), jcnseit.s des.seu der

W eg zu völliger Befreiung der

individnalitfit Ton Naehabmong nnd Rflokerianemng

emporfüll rti-; aber es verflosisen inimerliin nocli cinipe

Jahre, ehe es Ucutz gelang, die Berliner uud aus-

wfirtigen Knnslfrenode nnd Kinfer von der Richtige

keit seiner ethnographischen Schilderung und knlo-

ristiscbeii Aun":i.«.<unB; /u tlberzengen. Nach den Er-

innerungen von Ludwig l*ietscb -'> vermochte Gentz

erst seit 1S64 in der Qnnst dee kanatfireundlicben

Publikums festen Fuß zu fassen, und es ist gewiss

kein zufälliges Zusanimentreifcu, dass ISGI zugleich

das Geburtsjahr der WeUstadt Berlin ist, die seitdem

1} Die AustMloBg in derNatioaalgalerffl «ilhleltaBler

Nr. -."jS «iaa SUne vx deui StetÜoer Bilde, die' viel Mügu
^'i lialtcn iat als du Original, detsen l<o1iaI(krbeii gsM «en
St.iuli (Ulli Soiiiii iilir.iiid uiuliiillt T>i<' Ski/./e ist, IHObl

^Mii/. ili'iitlich. mit IMIS oder lNV> liezuicbuci, VemutUeh
iiUo eine Ciitnirioitung aus ipltarer Zut, ia der Oenta

wieder farbiger gestimmt war.

2) Ib dar VoMMdmi Zeituag 1690, Nr. m.

SD srliiirll ki-iiif /v\- il'- dtT iniigsten Millionen-

städte ihren lukaleu Clmrukter abgestreift hat, dass

alle eatotiadien und internationalen Gewiebse in

ihrem ScboBo den Oiipqjiien Boden nun Qedeiben

finden.

Die nur langsam sich einstellende Anerkennung

amnea Sdialbn tbte weder raf seine künstleriaclie

Kraft noch anf seinen Li binsnuit einen lahmenden

Einfluas* Als er sich in Berlin niederließ, hatte

er flteb in ein Hans eingemietet, das noch hente

al.s ein bemerkenswertes Denkmal der Sehinkelschen

Hauthätigkeit dastelit: in das Haus dos Tüpfermei-

sters oder, wie wir jetzt sagen würdeu, des Terrakotta

fiabrikanten Feilner in der nach ihm benannten khrineo,

die landen- mit der .\1teii .lakobstmßc vi rliitidi iiden

Querstraße. Es ist ein Denkmal der Bemühungen

Schinkels, das Backsteinmaterial der Mark in den

Dienst der Formensprache dee hellenisirenden Stiles

zu stellen, und der Erfolg hat diu i rrfiudendrii Künstler

ebensoviel Ehre gemacht wie dem auafhhrendeu

Handwerfnr, dessen ans roter Tbonmaase gebrannte

Friese nsd FOllungen der Fattstsrbrnstimgen und

ruiralimiinpen den Kintiilssen eines ball)en .Jahr-

hunderts wacker stund gehalten habeu. Als Gentz

sieb im Jabve 1861 Teriiieiratete und einen eigenen
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Hausstand gründete, kaufte ihm sein Vater das

Feilnersche Haus, in dem er bi.s zum Jahre 1S09 ge-

wohnt hat, bis zu seiner Cbersiedliing nach der Villa

tu der Hildebrandt^tralk am Tierg>krteu, deren oberes

Geschoss zum größeren Teil sein geräumiges, aber

nicht pnmkvoU ausgestattetep, sondern nur mit dem

jeweilig notwendigen Studienmaterial vewehenes

Atelier einnahm. Im Erdgcschoss befanden sich die

Wohn- und 0e8ellschatt*rriume, letztere zwar klein,

aber sehr behaglich eingerichtet, zumeist in ägypti-

schem 8tii, aber ohne die jetzt tibliche Ü berladung mit

krüftigroten Inkarnat seines Angesichts einen präch-

tigen Farbenakkord abgab, und auf Reisen trug er

der Bequemlichkeit halber den roten Fez, der in

den Eilzügen des internationalen Keiseverkehrä nicht

weiter auffiel Im Jahre 1S&7 hat er sich selbst

portrfitirt, im Brustbild und einfachem schwarzen

Kocke, mit all den gliinzeuden Mitteln seiner kolo-

ristischen Technik, Qber die er damals noch mit

voller Sicherheit hcrr8chtt\ aber, vielleicht aus Be-

scheidenheit oder weil er keinen groiS<>n Wert darauf

legte, nicht so intim, so scharf in Geistes- und

Ii

'

f

1

^'-j

'

AgypUMbe Sludenten unter PAlmeo. aemAlila Toa W. Oesiz.

vermeintlich orientalischem Prnuk, der in Wirklich-

keit zumeist nur etiropiii.sche Fabrikware ist. Ob-

wohl die ganze tiedankenarbeit des reif gewurdeneti

Künstlers im Orient wurzelte und aitf die innige

Wiedergabe seiner gesamti-n Natur gerichtet war,

katu es ihm niemals in den Sinn, mit seinen, durch

ntstlose Stntpazen erworbenen Kenntni.ssen glänzen zu

wollen oder gar mit den aus <lein Orient mitg^^-

brachten Kleidungsstücken imd <ierät«chaften zu

kokettiren. Nur bei Kosttimfesten der Künstler-

schafl und bei ähnlichen Veranstaltungen der Ber-

liner Hofgescll.schafl zeigte er sicli gelegentlieh in

orientalischer Tracht., die im Verein mit seinem früh-

zeitig weiß gewordenen Putriarchenbart und dem

Gemütsleben eindringend, wie es »ein Sohn hmnel

I geb. lMj2l in der Zeichnung vermocht hat. die wir

un.seretn ersten Artikel (S. ITS) beigegeben haben.

Außer Ismael wurde ihm, im folgenden Jahre, noch

eine Tochl-er geboren, der er den Namen Mirjam

gab. Auch in der Wahl der Vornamen seiner Kin-

der spiegelt sich seine leidenschaftliche Liebe für die

farbenreiche Welt <le8 Orients, die er seineu deut-

sehen Laudsleuten eigentlich erst in ihrer wirkliehen

Wesenheit erschlossen hat. Auch wenn er, von

seineu häutigen Ueisen heimkehrend, in seinem Hause

weilte und der Au-nfÜhrung seiner Gemälde oblag,

hatte er gern eine lebende Erinnerung an den Orient

um sieh, gewöhnlich einen nubischen oder arabischen
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Diener. Wüh in Berlin an afrikanischen Erschei-

nangr^n nnflaiichte. war immer dM Ziel aeines Stn-

dium^s, gleichviel, ob ihn aeine Winbegierde nach

dem Cirkne und dem loolo^achen Garten oder nach

«ner Bweifellinfti n Rmli^ in iler Haseuhuide flUiHe.

Dabei wurde er nicht etwa auaacIiIießUch von der

Sachenadi dem Fremdartigen und SeMaamen gelnteli

sondern ea kam ihm sehr oft daniuf an, die sehön-

stcii Vertreter einer Itasse, die ihn i^erade hn t-infin

Bilde beschäftigte, ausfindig zu machen. Diese Ali-

aiciit leilele Arn andi bei emem aaiDer besten Fi-

garenbOder,der »LieberidyUe in derntebaTde" (1883),

sehen Kronprinzen in .Temsalem darstellende Bild,

»ist er (Gentz) rU (ifrikan'ntelur Ijaniliuhafltr (d. h.

in richtiges Deutsch fibersetzt: als Maler afrikani-

scher Landachaften) am liebsten, nnd diejenigen setner

Bililor, die sich damit begnügen, in wunderbarem

Gegensätze die Sterilität und zugleich die schöpfe-

riaehe FBUe der Tropengegend wiedenmgeben, also

Wösten- nnd Wasserflächen, nl" i \ i lki rt von Fla-

mitit;os nnd anderem wt-iliiri'fit'ilcrtoii \'<»lk, ciit/i'.i kcii

mich mehr, Ja fast müchtc ich sagen, heimeln micli

mehr an. Seine Knabenwandenrngea im Wnstnner

Lach and am Malohowaee, die von frQh an sein

BlaSlM «M W. OUCTK.

wu ein junger FlamingojSger vor einer schwarz-

bmaneo Sebailiirlb kniet and ihr die achihtsten

Federn seiner Jt^bentc als Liebeszeichen darbietet.

Ich sah ihn in seinem Atelier, als er die letzte Hand
an dieses mit besonderer Liebe gepflegte Werk legte.

Die Zeichnung nnd' die IfodeUimng der nadcten

Glieder ist so vollnulet, rlrr Ausdruck der Köpfe m
lebendig, so scharf beobachtet und mit so sicherem

Blirk ans der Tiefe heranageholt, dass dieses Bfld

niisreichcn würde, die Meinung zu wider-

l>'^fii, (IsiSfi (Jen(/. 8i'iii H(")< list^'s in der Landschaft,

nicht auch in der Figuren- und Genremalerei ge-

leistet habe.

Theodor Fontane macht eine darauf abzielende

Andeutung, freilich in seiner subjektiven, jeden end-

gUltige Verdikt ablehnenden Art. „Mir perHuiilich",

si^jt er im Hinblick auf das den Einnig des preaSi-

Auge schärften, haben ihn dureh M-\n gimzcs Leben

bin das am tiefsten und eigenartigsten erfassen

lassen, was ilm schon als Kind am tiefsten in seiner

Kilustlerseele herrüirte: melancholische Flüchen und

.schwermutävoUc Stille."

Die Beobacihtang, Ton der Fontane aoagc^ngen
ist, ist unzweifelhaft, richtig. Der frrihzeilig ge-

schulte Blick des Künstlers fUr ein landscliaftliches

Stimmungsbild wird ihn in Ägypten und Nubien der

Notwendigkeit (iberhoben haben» so eingehende

'ri'iTain- und WassL'rstndien zu niiichen, wie er sie

für menschliche und Tierfiguren und l'fir die Vege-

tation bmnebte. Aber daas er bis sn seiner letsten

Heise nach Tunis und Tripolis auf das emsigste be-

flissen war, seine Kenntnis orienlaliseher Typen von

MeUHch und Tier, von \VUi<tc und Wohnung zu er-

weitern und daia dieses Streben von den besten
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Erfolgen begleitet war, dos erfahren wir aus der vor allem der „Yermu" genannte Kopf einea jungen,

staunenswert«^!! Fülle seiner Studien, au» der wir eine braunen Miidcheu- l^sO i, li-n Geutz als .Ph.intaflio-

stattlicbe Zahl, dank der freundlichen Bereitwillig- kopt" bezeichnet hat, uiul dur also, wie uiau wohl

kdfc ninv Fuulie, in grtnaer Naehbtldmig Mpra- annehmen darf, das Ideal daiaUDt, daa dw Ktbwikr

duziren. Von der stetig schnupporndon Srhnauze narh seint n Studien aw nubiadMr SVraemcbfoliait

des Kamels bis zu dem Turban des Gl&ubigen, von geschöpft hatte.

dem nachdenklich nach unten gerichteten Sebnabel Qenti war deninaeh in ToHeni Beaitze aller gei.

dea Pidikan bis zu der vom Wllataiwinde leicht be- stigen und technischen Fähigkeiten, deren der Hi-

vegten Krone des Palmenhanmea — alle» hai er in atorien- and Qeniemaier bedarf, um die hSohaten

Kkiunioirr. siinli* VM w. enm.

den Bereich »einer Studien gezogen, und kein Oe^en-

sfaind, keine Stellung, keine Bewegung war ihm zu

gering, als doss er sie nicht in Mine SkiiienbOeher

eingetragen liättc Die Terechii-deiu ii Manipulationen

eines arabincheu LasttrKgers (s. Ö. 2üS) liefern fftr den

Eifer dea Kllnstlen, derNatnr nahe m kommen, einen

besonders charukteriatiaeben Beweis. Wie scharf er

die menschliche Physiognomie zu erfHssen venuochte,

zeigen auch einige Studienküpfo aus seiner letzten

Zeit, sagkifib Hnater vollendeter IfodellirQi^ nnd
Warme r Färhunt;: der Knpf einer Almeh aus dem
Jahre lb78, eiuige Köpfe von Negern und N^e-
nnnen ans den Jahren 1878 bis 1886, daa Bildnis

tum HaoaaaAlrsten mit weißem Tattma (1885) und

aiMMkiia nr bUiMda Kml. M. F. n.

Zit'li' 7u erreichen, wenn seine Phantasie diese Fiiliig-

keiteu befruchtet und befiUgelt. Aber seine auf die

SdliUemng der orientalieolien Welt geriebtete 1%liq;>>

keit war zu umfangreich, als dass er einen einzelnen

Zweig besonders hätte pflegen können. £s ist g^
ein bemerkenswerter Beitrag zu der jetzt viel

erörterten Theorie von der Vererbung, wenn wir auf

die Thatsaehe hinwei'^eu. iln'-s -ich sein Sohn lantae]

gerade diejenige Seite kUnstleri.scher Darstellung, die

im Sobalhn seines Vaters den geringsten Ramn
einnimmt, zur besonderen Aufgabe <iemarlit liat:

die PortrStzeichnnng mit scharfer Betonung des

individuellen Ausdrucks und des pychulogischen

Moments.

28
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In einem anderen Lichte erscheint die persön-

liche Empfindung Fontanes hinsichtlich der Genta-

schen Landschaften, wenn wir daa ge.samte Werk
des Meisters gewissermaßen sub .specie aeterni an-

sehen. Spätere Generationen werden vielleicht auch

getragen haben, das-s das, was noch vor einem

Menschenalter als höchster Triumph ethnographischer

Wahrheit und Treue bewundert wurde, uns heute als

das Produkt malerischer Willkür erscheint. Unter

allen Dingen und Erscheinungen dieser Welt ist die

KoruTorlMang in der Grotta dei Jsramiu Oamälii* von W. Oum.

an den Fignren- und Genn-bilderu von Oentz die

Beobachtung macliuu, die wir selbst an den Orient-

darstellungen eines Ilorace Vemet, eines Decamps

und eines Delacroix gemacht, dass diese Meister

nämlich so viel von ihrer subjektiven Anschauung

und von der geistigen Strömung ihrer Zeit, unt-er

deren Einfluss sie standen, in ihre Uilder hinein-

Landschaft am wenigsten dem Wechsel olles Irdi-

schen unterworfen: niclit das InnUschaftliche Porträt,

ein Naturausschnilt aus einer bestimmten Örtlidikeit,

sondern die Landschaft an sich , die Zussuumen-

fassung der Formen, Farben und Stimmungen, die

den Charakter einer Zone, eines Luulstriche.s aus-

niachen. In dieser das Besondere und Zufiillige dem
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Allgemeinen unterordnenden Art bewegen sich die

lueiüten landschaftlichen Schöpfungen von Gentz,

und diese Eigentümlichkeit wird ihnen voraussichtlich

eine dauernde Geltung in der Entwicklungsgeschicht«

der modernen Orientmalerei sichern.

Eine Land-

schaft befand

nich anch unter

den Bildern,

mit denen sich

Gentz 1S03 und

1861 eine feste

Stellung in der

Rerliner Kunst-

welt schuf: eine

Erinnerung aus

Nubien, ein mit

Flamingos und

Pelikanen be-

völkerter See,

dessen im Hin-

tergründe steil

aufsteigendes

Gestade im tie-

fen Dunkel liegt

und damit eine

ernste Folie zu

dem lustigen

Gewimmel der

Wasservögel

bildet (1863).

Diese schönen

Tiere mit ihrem

schimmernden,

weißen
,

rosig

angehauchten

Gefieder waren

ihm auch für

seine späteren

Nillaudschaflen

die liebst« Staf-

fage, die er iu

unerschöpf-

licher Mannig-

faltigkeit der Stollungen und Bewegungen und

mit ttußeronlentlicher Sicherheit in der Beobach-

tung des Augenblii-klichen , schnell Vorüber-

gehenden darzustellen wusstc. Eine seiner voll-

endetsten Landschaften dieser Art, voll des feinsten

Stimmnngsrcizes und staunenswert in der Durch-

bildung der zartesten Lufltöne und Lichtreflexe, ist

Palmnanniac ia altcbriatliekcr Z«it. Oemiklde von W. Obm«.

der 1870 gemalte „Abend am Nil*, den unsere dem
ersten Artikel beigefügte Heliogravüre wiedergieht

(im Besitz des Herrn M. Simon in Berlin). Von

gleicher Vollendung, aber völlig verschieden im

Motiv sind die ebenfalls von Wasservögeln belebten

Nillandschaften

'MjZ^^'' ' '^^^

Besitze des Pro-

fessors Georg

Eber8),vonl8b4

(mit einem Aus-

blick auf die

Pyramiden , im

Besitze des

Herrn Steinbart

iu Berlin, abge-

bildet in dieser

Zeitschrift, Bd.

XX,beiS€ite95)

und von 18S6

(im Besitze des

Generalarztes -

Valentlni in

Berlin), denen

sich die xmvoU-

endet geblio-

itene „NilQber-

schwommung

mit BOfiehi*

(1882) und die

,Landschaft am
Nilufer mit Büf-

fel- und Ziegen-

herde' (1885)

in zweiter Linie

anreihen. Was
er als Land-

schaftsmaler

zu leisten ver-

mochte, dos hat

er zuletzt in der

1887 vollende-

ten I<andscliaft

aus dem Ge-

biete der Katarakte .Abend am Nil' zusammen-

gefasst, wo das Hussufer von Frauen und Mädchen

belebt ist, die l)eira Wa-sserschüpfen ihre soblankon

Körper dem vom Flu.sse kommenden, kühlenden

Hauche hingeben (s. die Abbildung auf S. 213).

Die ganze Atmosphäre ist von flüssigem Sonnen-

gold erfüllt, dasj die Lbien des Ufers und die

28»
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zahlreichen Figaren mit einem gUtserndeii Fümmer
uingiebt.

AoBer jener «nfan nalnsclien Lambahaft and
iiiis d(-n .Tftliron t^ili^ urnl noch -ZeHlager

einer Karuwune vor deu ächuichagribem büi Akuiin

«m Nil*, »Zw«! Anber-Seheielu im Gebet vor ihren

Zelten" (tS62, im städtischen Museum 7.n Stettin)

und ( in „Kurawiinenlager in tif»r Wüste" lu-r^-orzu-

hcbcn, auf dem er eine Fülle rou mcnaohlichea und

Tierlgm«B lu ebem kolorieHsdieo Zoeunmoikbmg
brachte, der heute, nach fast dreißig Jahren, nuch

die Frische der ersten Inspiration bewahrt hat und

mit voller Lebenswuhrheit wirkt. Trotz dieser Er-

foli^e fUhli« Gentz um diese Zeit ebennals das Be>

dürfnis, seine iig\"])tiÄL'hfii Erinnornnprrn mifzufrisrhen

oud 8«iae Studien 7m erweit«m. Im ^Hovember I8ti4

war er wiederam in Ägypten, wo er bis Febrnsr

ISOri blieb und sich zumeist in Kairo aufhielt. \Mi

da unt«mahui er HfrtMf/.üge nach verschi- ileneii Kirli-

tnngen, auf denen er auch die damals nuch wenig

befaumto Om» FatOid dnrdnog. Die EVilebte dieeer

Studieurei'«'' w:ireü die .Mnrpcn.sct iif an^ dem Volks-

leben in Kairo", wo Bartr und üaarscberer auf

einem Sffentifehen Flatoe bei lOfauNni nnd Frnnen

in grellem Sonnenschein ihres Amtes walten. 'lic

«Kanielreiter auf dr in W( j.jf> nach Kairo", «Die Br-

quickung auf der iSchuhratiallee b«i Kairo" und der

,Harlct in biro" (t865V isi]s xieBilieh durebgeMirte

Skizzen, teils vollendete Bilder, auf denen »ein Stre-

ben QHcli einer mit dem Leben wetieiferudeii Farbig-

keit und Beweglichkeit wiedenun Torwäi-t« ge-

diehen war.

Zwisr!if-n l^^'iRi-^n und ilcr A n^Vxnituni,' iliriT

FrQchtu daheim im Atelier Üoss auch i^cin späteres

Leben dahin: 1867 Ina 1668 war er wieder in Ägyp-

teo, 1873 bereiste er Syrien uml Paliistiua, um die

Studii'u für tili.-* tTwähnte Bild des Klii/.ntres des

preiibischcu Kronprinzen iu Jerusalem zu machen,

1874 ging «r von da naeli Bom nnd Florenz; das er

(Lirn:il> zum i-r-lenninl Ivcniicu Iniifr. nml im Herhat«'

IS7Ö begab er sich nach Algier, wo dtu orieutaliache

Leben des westlichen Kordafrika einen so tiefen Eni-

druck auf ihn machti-, dass er im Noveniher IhSD

abermals dort.liin, dt»'«tnu1 tim-li Tmii« lunt Tripolis,

aufbrach. Es war die letzte irdische Heise des rast-

losen Wandema nod Arbeiten.

Bei dem neaen Au^thalte in Ägypten von

1867 bis lSt)S gewann er auch wieder neue imd

tiefere Einblicke in das X'olkslobeu. Wie wir aus

dem Bilde der »Agyptisehen Btodenten anter Pal'

men* vom Jahn 1854 (s. die Abbildung auf 8^207)

wissen, interessirte ihn von Aubeginn neben der

bunten Oberfläche und dem ruhelosen Wechsel des

orieotaliachen Volkstnma aoeh sein geiatigea Leben:

die ^^rsli( lir di^r Orirntalfn, in die GeheimniRs'f» der

Wissenschail einzudriugeu , ihr Aberglaube, ihre

ti^'cben,niediani8ohen lleligionsfibangen, ihre anSer-

gewöhnlichen Coremonitu Hi:d ihre hohen l u^tt).

V<ui diT zuletzt envaliiitcu livrvitii.'.i lu n R*»! sc brachte

er anber nMleriechcn Eindrucken des Augenblicks,

wie X. B. der Seene vor einem Kaflbehauae in Kairo,

auch die Motive und Studien zu den Bildern „Das

Gebet in der Waste* (1S60, unvollendet geblieben),

„Der MärchenefzShler bei Kairo", eine seiner farben-

reichsten, doreh jede der zahlreichen Fiiinnn fesseln-

den S<_'1iri[ifiuit;fii (1S70, im Bi'sitz^- di'^i Herrn M.

Simon in BerlmJ, die »Ägy ptische Dortschule* (IMl,

im Beritae des Herrn A. Slahr m Berfin) nnd »Das

Totenfest ia EmSto' (1S71, in der Dresdener Galerie)

mit Die^e — nin'i(1isf wohl zufiUIig gewonnenen

— Einblicke in eine neue Seite des orientalischen

Lebens aehirflea ihm Sinn nnd Angen für seine

nächste Reiae nach Syrien und PaliL-<tiiia. Bevor er

sie antrat, vollendete er noch die «B^egnung zweier

KaravTanen in der WOsto* (1873, im BesÜM des

Herrn von Hansemaun in Berlin), dio ni nere zweite

Heliogravüre wicdorgirht DIi- landen Führer sind

von ihren Ileitkameleti abgestiegen und umarmen

flieh in herzlicher BegrDßai^;, die unter den andeien

flini sMn der beiden Züge ihren freudigen Wider-

halt hndet. Mau hat Gentz in deu i^ufziger Jahren

einen rohen Realisten gescholten. Als strenger

Diener der Natur erseheini er auch auf dioaem BQd«;

ahi'v üIk't dem Geliorsam srhwi'tit d;is Höhere

und Htkhi<U! die künstlerische Weisheit, mit der di«

Komposition abgewogen, mit der die Wiederholnogen,

vornehtulich dos Zusammentreffen langgestreckter

Heihen, vermieden worden sind. Man hat vor diesem

Bilde das Gefühl, ilsian hier Wahrheit und Schönheit

in eins znsammengeflositen sind.

\V:ia Gentz nach Palästina flllirli- war die AiK-

iÜhruug des großen, jetzt in der Berliner National-

galerie beSndliehen Oemaldeft, das den „Einzug des

priniliischen Kronprinzen iu .I r i-al.u) 1S(»5)* dar-

stellt. Auf der Röckkehr m h i]. n Feierlichkeiten

zur Eröffnung des» Suczkanals hatte Kronprinz

Friedrich Wilhelm eine Rdae nach Flaliatioa nnter-

nnnmen, auf der er um i. November mit iprolem

Pomp vor den Thoren Jerusalems empfangen wnrde.

E^ war nach orientalischem Bmuch eine luigcmein

feierliohe Gecemonie, der auch das Anflrelan det

KronftrinMOf der in Diagonenuiifonii hock m Roase,
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von seinem gleichfallu berittenen Gefulge begleitet,

durch ein Spalier von Türken, Arabern, Kopten u. s. w.

mit hohen Palmenwedeln hiudiircbzog, entsprechen

musste. Gentz war nicht Zeuge dieses Schauspieles

gewesen. Er musste also seine örtlichen und ethno-

graphischen Studien später machen, und mit ihrer

Hilfe und der üntei-stQtzung des Kronprinzen und

»einer Reisebegleiter hat er 1876 das Gemälde voll-

endet, das uns niclit bloß wegen der synipathischen

Persönlichkeit des ritterlichen Helden, wegen der

hohen malerischen Vollendung und des unbeschreil)-

lichen Zaubers der Licht- und Luftwirkuugen als

geschlagenen Skizzenbnch mit schnellem Griffel den

Moment fixiri Wenn Gentz dabei gewesen wäre,

wUnle er auch unzweifelhaft so gearbeitet haben.

Denn er verschrnfthte aucli in .späteren Jahren bis

zu .seiner letzten Reise die E-selsbrücke der Photo-

graphie mit der viele moderne .Maler des Kosmos*

Wunder von Präzi.sion und Fruchtbarkeit verrichten.

Er verließ sich auf nichts anderes als auf seine

Hand und seinen Blick. Dius bewunderungswürdigste

Stück Malerei an dum Krouprinzenbihle ist die

Wiedergabe der Atmosphäre, in der Sonne und Staub-

wolken sich als ebenbürtige Gegner einen zähen

Alwnd un Kil (IIm;). OtiDiüd« von W. Ukstz..

die reifste, edelste und anziehendste Schöpfung des

Meisters erscheint, sondeni aucli wegen der darin

niedergelegten tiefen Symbolik: es ist die erste bild-

liche Darstellung der sieghailcu Macht, die das neu-

erstarkte Deut.'<chland ül)er Orient und Occident da-

mals zu gewinnen anfing. Nach all den Muhen und

dem rastlosen Kleiße, die der Künstler, wie die zahl-

reichen Einzi'Istudien und Entwürfe zeigen , auf

die.ses .sein diimnliges Wissen von Leben und Natur

im Orient zusammenfassende und erschöpfende

Werk verwendet, wird man es gerechtfertigt tinden,

dass er sich selbst in die Kom{)osition eintrug, in

der Gestalt des graubiirtigcn Mannes, der, im Vorder-

grunde rechts auf einem Esel sitzend, in seinem auf-

Widerstand lei.sten. Man hat Eugen Kromcntin als

den unvergleichlichen Meistex in der malerischen

Sirhilderung der stauberfüllten, von der Sonne durch-

glühten Atmosphäre orienliilischer Wüsten gefeiert

Aber was wollen stnnc kleinen Wilsteuausschnitte

neben dem gewaltigen Horizont besagen, den Gentz

seinem Gemälde als Hintergrund gegeben und den

er in allen Schwingungen der von Hitze und Staub

zitternden und flimmernden Luft mit gleicher Sicher-

heit in Ton und Stimmung bemeistert hat

Dieses Uild, das ihm auf der Kunstausstellung

der Akademie von 187ü die große goldene Medaille

einbrachte, war zwjtr die glänzendste Ausbeute

seiner Reise nach Palästina, aber es hatte ihn nicht
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aus.si lilii ßlu h iu AmprucL geuommeii. Noch mehr

al» in Attypteii fesselten ijin liier religiöse Gebriiuebe

uuU Gljuugen. lluu schieu, als hätte sich Aiis L<-1)en

der Pfetrittoken des aUen Tutamente, wenn auch in

abgeschwächteu Formen, norli unfiT rli'ii Narli-

kommen erhalten, ouil solche lit^oboclitungcn prägten

eich so tief in Min Qedicbtnie ein, dan daraos in

späteren Jahren die ,,KorjinvorIes!ing iu der Grotte

des .Teremitts" (18S0, s. di. ALluMnui? S. 210), der

Ml'uliuäouutag in altchrijätlielKT Zeit" mit der FeUeu-

Icifdie von Gebe! Adep, einem alten IgypUeehen

Tempel, im Hintergrund'-. ISS^ s. die AMnliliinf;

S, 211) und der „lYediget iu der Wibte" (IbSSj cr-

iraehsen. Die „Gbotte des 3«cemiut* ist avch von

Tliuben und Katzen bewohnt, die, wie mir der Kfiast-

ler während der Arbeit ßti dif ^<>m Bilde pry.äbltf.

dort friedlich neben einander leben. IJie Wieder-

((ab« dei in allen TSnen aehüleniden, fttr Znrttek-

spiegelung des Lichts ungemein empfilnglichen

KatzenfeUs hatte Qentz von jeher grnßo Freude ge-

macht Eine Familie von Angorakatzen belebte:

auch sein Atelier in Paris.

Der Oruppe Ton Bililcm, die üricntalische

ßeligionäübungea und Gebräuche daratelleu, ge-

hSran aneli der aKonmapnicb als Heilmittel* (1S77),

das einem anscheinend liebeskranken Mädchen ge-

spendet wird, und die «Gedächtnisfeier des Rabbi

Isaak Barcbischat (gest. HüS)" auf dem jtidlächcu

BcgcäbniaplatK in Algier (1881, im atSdtiaehen

Mtisciini ZTi Ij»>ip7,tij) an, Diesps neni'iMr wnr '»in

Ergebnis der schon erwälinten, 1S76 unternummcueii

Reiae naeh Algier, deren erete Eindrucke sich noeb

etwa» frischer, lebendiL'' r i nd farbenreicher in dem

1S79 gemalten „Markt vor dem Fort zu Algier' (im

Besitze des Herrn Th. Gilka in iieriin^ widerspiegeln.

Das bunte Ydbetreiben, das Fsüadien swiflchen

Uändh'rn und Kilnf. m, die drollige Geschäftigkeit

der Uaar- und Bartschurer, dazu die orientalische

Gehaeenheit als Feb im Meer gaben ^«ilieb dem
Kdustler mehr Anlas» zur Kutfultung seiner Icoloristi-

sehen Mittel als eine rituelle Totenfeier.

Aus der ßeihe der vuu lt>7ü bis vulleu-

deten Bilder tind Zeiebnungen sind noeb die llliutia«

tionen zu dem Werke von G. Ebers „.Äj^ypten in

Wort und bUd", der «Harem aut Beisen' (Wand-

gemälde im PriugabeinuchiieD Hause zu Berlin) und

der .Kitt Kiuser Friedrichs als Kronprinz zu den

Kiilifengrübern bei Kairo" (18SS) bervor/uliebeu.

Dieses Bild, das der Katalog der Ausstellung iu der

Kationalgalerie aln „unvollendet" bezeichnet, onebien

auf der Kunstausstelhuig von ISS'J. Es muss also

wohl dm Künstler selbst ahi abgeschlossen er-

echkneo eein, macht aber ebien stampfen, gramen

und Annen Eindnn k. Am Tn'.jf dn- Eröffnunir traf

icli Geutz vor diesem Bilde und gab auch meiner

EmpÜndnng Ob«' den matten Ocsamtton Ansdradt.

Aber Gentz versicherte mich iu seiner ruhigen, ttbcf^

zeugenden Art von der Wahrhaftigkeit seiner

Schilderung, sciiliciit und ohne viel Wort« zu macheu.

Das war gam die Art «eines Wesens und seines

Charakters, mit der er .sich jedem gab, den Nahe-

stelienden wie den tielcgeuheitebekaoDten. £r selbst

ging in seiner Kunst, unbeirri darcb Ratacblage und

Zwischenredem, seinen eigenen Weg, im Einklang

mit ?;*>inpr zHlion miirki-chen Natur. AbiT im Ver-

kehr mit anderen, im Urteil über KnnstgenoBsen

wurde er ron einer Nacbsicbt« Naebgisbq^keit und

Meascheufreuudlichkeit beherrscht, die ihn vor jedem

herben Worte schtttzteu und ihn auch bewogen, harte

Urteile anderer über Kunstwerke in seiner Gegen-

wart m nüldem und auf ein eriv&glicbes Mali zu

beschränken. Er hatte, wie jeder crej^tliiifle Ar-

beiter, die höchste Achtung vor einem gleichen Be-

mAhen. Nur die KaefaUssigkeit, das eifle Flunkern

waren ihm verhasst, und wie er, trotz seines engen

Anschlusses an die Natur, trotz seines inbrünstigen

Strebeus, ihr nahe zu kummcu, au den obersten Ge-

setsen soncr Kunst ftstliielt, beweist das seinen

A ufzpirhmiii;^t'ii i'n(i:r'mmene, künstlerische Olaulvii'^-

bckcuutuis, mit dem wir das Charakterbild eines

Mannes, in dem Kflnstler nnd Henscb zu gleich hoher

Vollendung gediehen waren, abscblielSen: „Den Stil

halte ich in der Kunst für notwendig, Stil d;diiii

aufgefasst, da^s er das Triviale, Gemeine, Alltag-

lieb« von der Kunst feimsubalfen, ans dem Dann-

stelli'udeu uus/uschlielien liabe. Stil n di tn-

nach auch Uembroudt und Menzel. i>ie Kunst «oll

nach Vollendung streben, soll ebrlicdie, grOndliebe

Arbeit viTricbten und, .soweit dies die moilerneu

.Irnjin -Jen- thun, schlieR- irh auch diese Uich-

tung innerhalb der Kunst (Fr. v. Uhde, Uta. Klinger)

Ton der Kunst selbst nicht aus. Ldder aber wenden

sieh auch viele jnuge KünsiliT dieser Ki' lifiiiii,' /ii.die,

l)ei unleugbarem Talent, doch nicht Energie genug

hula-n, grOndlich zu arbeiten, nnd znnSdiBt nur

auffallen wollen, was durch den Ini| ir ioni^mus und

Intentiunismus, diese äuBerate Linke, aileidings

möglich ist*
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DIE KAISERLICHEN SCHLOSSER IM MARCHFELD.
VON //. FISCIIEL.

MIT ABBILDUNGEN.

\S aiugedehut«, ttaeh« Gebiet, wel-

I h« im «wUiidiea Wink«! swi-

M'hen Donau und Marrli li<'gt und

luter dem Namea Marchfeld* be-

annt ist, bildeb so neht einen

Hoden für bisturische Eriunenm-

gen. Grnßi' Völkerschlachfon sind hier pt'si'hlagen

worden von den Itömertagen bis in die Zeiten Na-

poleoma. Aber anch der Knnitfirennd wird oieht ver-

pctilich die weiten (ii fil l'- r:arli Spuren vergangener

Kulturepochea durchsuchen. Drei iutereesanie

Scihloewnlegen ans dem Beginn des 18. Jahrfannderts,

mnunebr im Besitze des österreichischen Kaiser-

hauaes rereinigt, sind ans den Stttrnien der Zeiten

erhalten. Die grüßte von ihnen: „Schlo^hol", vom
Pnmen Engeo von Savoyen swieeben 1726 nnd 1739

erbaut, giebt in seiner prächtigen Parkanlage

ein ansciuultehes Bild von der hochentwickelten

Oarlenkontt der Baroeksmt, in der sich die große,

kfinstlerisi-)i geschulte Prachttiebe jeuer Epoche

wiedersjMi'trelt. In der Nähe davon ifit ein kleim«;

Jagdschlüäächen: „Kiederweideu" von llQdiger Ural

Starhembeüg gegründet, da« in seinerabgesohloeaenen,

einluilliaiieii Form einen MumitigeD Beweie doBir

bildet, wie jene Zeit es verstand, auch einfache baohcbe

Aalgnbea mit des beeehribiktarien Mitteln in kllast-

lerischem Geist lebendig zu lösen. Die dritte An-

lage: Schloas «Eckarteau", fast ganz in den wild-

nkhen DonaaniMU terrteokt, ist dn prankvoller

HeirensitK, der durch schOa geL'liedede Anordnung

und geseluniiek volle Atisliildung der Hauptrüume die

Hand eines bedeutenden Architekten verrät.

Sddoaaibof liegt gani in der Nike der Mwnli-

mOndung auf dem Abhang einer niedrigen Utlgel-

rrühc; das geneigte Terrain wurde förgrolk Terrassen

ausgenützt, wodnreh die nnaehende Qesamtanlage

ihre reiche Gliederung erhielt. Selbst die ausge-

dehnten, äußerlich einfachen WirfscIiHltstieli.iiule siud

iu die streug sjnuuetriache Anordnung, su gut es

ging, mit einbesogen. WoUeD wir mm au der Amd
beifolgender Skizze, welche dem jetzigen Zustand

entspricht, eine Wanderung dorcli die interessanten

Teile der Anlage unternehmen!

RegelmiBig um die Langenaohse des Schlosaes

[jniiipirt, ist zuerst «n weiter Vorplatz vorhanden,

zu dem zwei seitliche, gerade Zafabrtsrampen (A u. B)

hinanfund eine mittlere (C) hinabfllliren. Leider fehlt

heute das grofie BasiaD mit dar NeptangrnpiM^
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DIE KAISERLICHEN SCHLOSSER IM MAUOHFELU. 217

weli'Jies früher «lic Milte iler Kurve eiuuiihni. Nur die

lii-geudcn Lüwen und zwei Fij^rougruiipen, welche

die Enden der rundea IJaiupenniaiiern betonen,

erinnern an dos einstige reiche Aussehen des

Vorplatzes. Zwei grot'e, mit Trophiieugnippen

scblosseuer Hof mit rings umlaufenden Arkaden

entsteht.

Wir durchschreiten denselben und gelangen durch

einen mittleren Gartensaal Ober einige Stufen auf

die erste Terrasse des Gartens hinab (bei D).

Aniicht d«r Trappenanlige Im Puke von ScIiloMliof. (K Jea l li«i»lckl<plRii«i.)

,

gescIiniQckte Portale durchbrechen bei A und B die

Umfa.ssungRniaufrn ; leider fehlen auch hier die

reichen schmiedeeisernen Tliore, welche sie einst ge-

schlossen. Auch die Absehluswsniauer des Parkes ist

mit zierlichen Stein vaseu gesehuiQckt.

Der Sclilosslmu selbst hat eine einfache Außen-

seite; er besteht aus zwei laugen, nach der Tiefe ge-

richteten Flügeln, die durch zwei kurze <^uertraktc

so verbunden sind, da.ss zuerst ein groI>cr, gegen den

Vorplatz offener Vorhof und dann ein kleinerer gt-

Zcitactirilt iixi üil<ItiD<lu Kuuat. N. F. IL

Ein heute verschüttetes Bassin (E) und ausge-

dehnte I{a8enparterrcs beleben die groUe Flüche, die

sich in einer lebhaft bewegten Umrisslinie vom

übrigen Parke abtrennt. Ihr Hauptschmuck ist die

anziehende Fernsicht. Südlich zeigen sich die an-

mutigen Ilainburger Berge; dann sieht nmn über den

Donaueinschuilt hinweg auf die Ruine Tiieben und

die weiüen Hiiuser des Städtchens Theben; östlich

schließt das Bild der groUe Thebeuer Kogel.

Wenn die Sonne den feinenWasserdunst bescheint,

2-.»
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118 DIE KAISERLICHEN SCriLOSSER IM MARCIIFELD.

der uiM March und Donau aufsteigt und die täten. Und doss einer solchen Schlosshof seine

Bergt* mit einem duftigen Schleier unilil\llt, dann Entstehung verdankt, ftihlt man in dieser Parkanlage,

hilden die uieilrigen Bahiütruden mit ihren lebendigen Der Ubergang vou der ersten Terrasse zur

Vusensilhoucttcn einen prächtigen Kähmen ftlr den, zweiten hat eine reiche architektonische Durchbildung

/•>•.<»?/ iifj

äcUoif^Kckuttua. Aiuiebt ilc» Sticganbiuw, vom t. Stocke «« Kuahea (licl A Im FUo).

der auf der Terrasse lustwandelt und in die Ferne

liinausbliokt. Die Liebe für weite IVrnsichten war

gewPdmlich maßgebeniJ bei der Wahl der IMfitze för

Scl^I()^^sanlugell in einer Zeit, zu deren Giiindztigen

der heitere Lebensgenusa ebenso zählte, wie die freie

und kahne KiitfiiUiuig hervorragender Indiviihiali-

erfahreu. Zwei halbrunde Tieji(>euarme, von zier-

lichen schmiedeeisernen Gittern begleitet, unter-

breelicn den Hand in der .Mitte und umschließen

einen kleinen Vorplatz, den ein reicli geschmücktes

Portal abschlieüt. In die Terrav^sunmauer sind (bei F)

drei figurengeschmückte Nischen eingeschnitten, aus
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DIE KAISERLICHEN SCHLOSSER IM MARCHFELD 219

deren niitilerom sich Wasser

in ein schmales Bassin er-

ließt. Durch das Portal

Rchreitcni], golau^ ninn auf

einen geböseliten Absatz,

von dem in der Mitte eine

Treppe hinahJlilirt, oben von

liegenden Sphinxen , uut«n

von großartigen Steinvascn

fliinkirt. An den Seiten sind

flache Rampen (beiü und U)

angeordnet, oben von liegen-

den biujchischen Gnii)pen,

unten wieder von reichen

Viwen eing«'*äuint Diese

Bildhauenirbeiten gehören

gewi.ss zu den besten deko-

rativen Skulpturen, die uns

in barocken Gartennnlagen

noch erlialten blieben; »ie

zeigen einen so feinen Natu-

ralismus bei der freiesten

und sichersten Behandlung

de» Ornament.s und sind

80 gut fQr den Platz kom-

ponirt, dass sie den kunst-

iiebenden Beschauer n>it

Wohlgefallen erfüllen müs-

sen; sie sind eben so gut

ein Ausdruck der heiteren

Festesfreude wie der freie

Platz der oberen Terrasse.

Xun sind der Anlage

drei Achsen gegeben fdurch

F. G. und H.) nach welchen

die mit Buchshecken ein-

gefassten Rasenplätze und

doppelten Baumreihen an-

gtHirdnet sind; hier werden

schon die Laubmitssen mit

Kur Wirkung hinzugezogen

und den stren^Tn Linien des

Planes untergeonlnet.

Der Saum dieser Ter-

rasse ist nur wenig ge-

8<:)iwungen. Ein tlacher

Ausbau in der Mitte, von

überlebensgroßen Figuren-

gruppen geschmückt , ge-

stattet einen anzii-iiendeu

Überblick der (mlersteii

S

•a

r.

S

u
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xaA giGften AbicilunL' ili'^ Parkes; zu diraor g<;Inngi

man öhcr zwei pniclititTt' Fr<>itTf»p]H--n In ilct) Sciten-

acbsen. Die Haiiiftraden derselben siiui mit Grup-

pen Bfrieleiider Kioder gecuert, toH Hnmor uad Leben.

Dieser letet« Teil der Anlage sdi- inf j-ii.' R.-

«timmiing gebabi zu haben, welobo mau beute yot-

wiegend den Farlnnkgen giebt: dorcb aobattige

Wege und Plätae zur Erholung von drückender

\i\lr.c rinzulail.n. ITii-r h\ der trni-ilerisohe Schmuck

nur mehr spurlich vertreten und den Charakter der

grfinen Anhgen hnA die Zeit so aemlich TerwiaehL

Kehren wir derum warn BebloMbnn mrad^ nm

einbeitllch ausgestiittet, d.tss man sich gern in eine

Zeit zurückvcrsi fz'. fi'ihlt, welche die ganze Scahi

der menschlichen lledürfnisse von den primitivsteu

b» KU den kompliiirteeten mit kibwaerieehem Oe>

.M-1iin;ii'k<- 1i>'fnedigeu konnie^ ohne nm die Aaedraek*'

mittel verlegen zu sein.

Der groCe Feetanl mwie du nrnie Slodcwerk

stammen aus einer tp&teren Epoebe. Wir haben

hier deis Umstaiides zu erwähnen, dnas nach EugeuH

Tode das Schluss in den üeaiiz Maria Theresias

llberging. Da es «i der damaligen HeerahiOe

nadi Preasborg lag, wurde ea für den Beaneb der

t M I t I I I I I
I

«ein« Innenrihnme sn durobeobreiten! Im Purterre

fflnd gewSlbte Rfiome, mit reichen Sbiokdekorationen

versehen, die unsere volle Anfmprksamkeit ver-

dienen; sie zeigen jenen l'ciueu uud eleganten üelief-

stil, welcben die Birockieit müanter so meiaterbaft

handhabte. Die Motire and linibleme üind ^.tmu-ist

demJagdleben entnommen. Das erstv Stockwerk ent-

hält lange licihcu von Wuhuräumeu, die von den

groBgeUflmten Stofflapeten und dmpirtea Hinmet-
bpftf'n hi« zii rlrr. OfVii-;rliimii''n iniil 'rii,li'r;ri>^:t'ni

ihre ursprüngliche Ausstuttuug erhalten habcu; bis

auf den reizvollen Sdblaftaam des Prinzen Eugen

mit den guldgellte« gcsliiklen Ätla«m!jbelu zeigen

jedoch fast alle deu einfachen Charakter, den niiiu

einem temporären' Aufeutliult«ort zu geben pilegt«.

Trotz der apanamen Hilfemittel atnd aber die mei-

aten mit so aulTalleadem dekorativen Sinn und ao

dortigen Landtage zur Aufiaabme des großen Uof-

staateH der Kaiserin eingericbtet, erfiikr aber dabei

keine künstlerische Ber«*! lit:'riin»„''.

Jiliu Bild Canaletto's in der kaiserlichen ticmälde-

galerie zu Wien, sowie ein perspektivisch geiaidi-

neter Bauplan, der mit .Johium fi'nfj Wmdi^iinmgiirf

Bikumeisfcr, tniterschrieVwn ist und im Schlosse auf-

bewahrt wird, gebeu noch den ursprUuglicheu Zu-

stand der Anlage, wie er um die Zeit von Prins

K i_'ri)s Tode gewesen sein mag. Alle hervurniixen-

deren Teile des Parkes wie der (iebüude weisen auf

den „edlen lütter" zurtlek und ao fangen auch die

/.nhlreiclieii, Uberai)!: prächtigen Schmiedearbeiten an

Ihon-u uud Gitteru da*: Monogrunim E. S. und das

äavuji.wlkc Kreuz, iiinen uhulichen lieichtum an

Gitterwerk nud ein Khnlidiea Wohlgefallen an den

fippigaten, achwungvoUaten und wildesten Bravour>
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iMekeD te Sdudedetoelttiik na^mu&u beiftbmte «in Pkrk aa, der h«ate ab I^MUiguUfi dient Alles

Engensche Lustpchln^? Rclvoclpro in \Vir>n. trügt von außen f^roße Einfiicliheit zur f^rJian, hin-

Weun wir bcblossbof durch das mittlere Thor gegen erregt der glücklich erdachte Grundrias des

des gioBen VoipIslKS Tsrlsnea, so gelangen wir BfthlBssdisilis dmrab snne MwidigiB Gfiedami^runser

nseh ehra einatfindigem Musdie swisdieD d» Intereise.

l ' - i tn ,,! ,, , r . n . T

Si'hlnw l-VkurttM. OruadriM ies 1- Stockwark«».

hoi listJiniuiigeu Pappelu einer alttn Allee zu dem

kleinen Ji^dschlosa Niederweiden, das einst ein reiz-

volles AbeteigeqasTtier gebildet haben muss. An
der Simüe sind symmetristh zwei kleine Wirtschafls-

gebfiude postirt; zwischen diesen etwas zurOckge-

schoben, erhebt sich der eiustuckigo Haiiptbau.

Bflekwlrls sehUeltt siob, gans in der FlSehe li^jend,

Die Mit!»' üiiiiint eii) di r Tiofo nach oblonger,

ellipÜHcher Saulbau ein, der im l'urterre ids niedriges

Yestibal banptsSehlich ftr die .Stredce" gedient

haben soll. Seitlich gelangt man Ober eine große

symmetrisch zweiarmige Treppe und zur&ck durch

einen geränmigen Voissal in den hohen ovalen

Kuppelisal, dessen glatte Winde nüt «ofateigenden
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332 DIB KAISERLICHEN SCHLÖSSER IH NARCHFELD.

sehUaikflB QewXehMa mal«riic]i gesebnllelEt uai, w
da&s der Üh< r;j;:ing TOn Haoer XU Kuppel «io un-

merklicher bleibt.

Die wenigsnUeinen RSome, die das SeMSsachflii

tta Wohnzwecke besitzt, bilden zwei Pavillonbaaten,

wübrend der oben erwähnte Vorsaal uuti ein dazu

symmetriKb paswader Kanm auf der anderen Seite

de* Kuiipelsaales die zurücktretenden Zwischen-

glieder bilden. Die höchst einfache AiiastattiiDg des

Inneren ist noch erlialtcn, so da«« trotz der leider

immer mehr maehmenden Verfalleubeit de^ schon

lani»f TinHfwohnten Oi lirini!!^ die Phantasie ein leichtes

Spiel hat, die auzieliendcn lUume mit dem buuteu

LefaoB der vergangenen 2!eitin Verbiadang zn bringen.

Etwa 1 Meilen TOU hi«>r am südlichen Rande

den Marchfeld.'s lit-f^en Dorf iiu<l Sch!i^^s E( kartsau.

Dag Gescblcelit der Herren von Eckart^uu liisst sich

bie in die Zeit der liiniieafinger zarOckrerfdgen, und

es gab eine Pi riorlo, in der ihnen auch die Besitzung

Sohloasbof mit ihrer reichen Jagd gehörte. Zu Be-

pnn dee1ft.Ji)ukandert8 gelangt« jedocb da« SgUoh
in dea Benb der Grafen Kin^ky Kn<1 ilioen ist die

Unif»e9taltung zu verdanki u, in ih i wir ea lieute er-

blicken (um 1730). Nüch siud die doppelten Gruben

mä ihren IViOlea «rhnitett, die ee dort g«8^
gtiffe von aulSen schützen sollten, aber sie sind von

Gras überwachsen tind dl«« latstren alten Alleeu,

welche, Tom Schlosse ausgehend, bis tief in die er-

wachsenen Anen verfolgt weidm können» Tersetnen

uns in t'iiii- k in'itfrpundlichere Zeit.

Wenn wir zwischen dea vicrfiichea Ueilien alter

Kastanien nnd Linden bindnrebsehreiten, welchezam
Haupteiogangstbor führen, erblicken wir schon von

weitem die cinfai lu' gicbelgekröate Fassade des

Schlosses. Der Trakt, dem sie augehürt, bildet die

aebnuüe Seite eines gioBen Viereeka, das den ge-

räuniigen Hof in sieh schliebt ; die übrigen drei

Trakte enthalten jeüoch außer der Kapelle nur kUust-

lerisdl belanglose Raum& Wir betreten UOn «hs

breite Vestibül mit den freistehenden Pfeilern, den

tiefen W;iiiihr<ehen nnd mit i'. lii'n Si m kiirnnrn'-rifeii

verzierten Gewölbeu. E» öffnet sich diurch eine l{i;ihi;

lltedoppdter Sinlen in das quer gel^^ Stiegenhana.

Dieses ragt durch beide Stockwerke rmpor; dif Fvin-

nietrisch mr Hauptachse des Vestibüls gestellten

Treppenllnfe mit Begnicntf8nnig gekrOmmten Waa-
gen vereinigen sich im ersten Stock /.u einem ge-

n!ein'~f)iaf?lic1ien \'(>r[il;if z. Vou dicst-m tritt man

in den schönen Hauptraum des (iebüudcs. Es ist

ein mEflig hoher, leehteehigw fiaalbao mit abge-

stumpften Ecken, von einer flachen Decke mit

groüer Hohlkehle überspauat. Die Wände sind durch

kannelirte korinthische Pikster, anf eiaer S^te atteb

durch flache Nischen gegliedert, die gruLie li^üilit-ho

Gruppen enthalten. Ein maßvolles, vergoldetes Stuck-

Ornament umrahmt die Felder und f&llt die Flächea.

Die Ardiitektnr ist ia der prScbtigen Deekenmaleiei

fortgeführt, die von Daniel Gann {n\i\) herröhrt.

Auch der pkstische Schmuck der Nischen hat einen

berUlimten Urheber: MaUidlL Die beiden syomie-

trisoib an den Saal sieh ansobKeBaideD ncorpa de

logis" enthalten beacbtenswf rte Räume. Reiche Ofou

und Kamine, sdioue Stuckdecken, gedruckte und ge-

nnlte Stofflapeten zeigen eiaea Sbniiehen Gescbmaek

aber grölieren Aufwand als die Dekorationen

Schlosshofs und sind gleichfalls unberührt, soweit

der Zalm der Zeit nicht seine Zerstörungsurbeit voU-

bmebte.

Auch hier treffen wir dieselbe Einhelligkeit der

Anordnimg, denselben sicheren Blick für dekorative

Wirkung, dieselbe reichhaltige Formensprache darch

jeden einseinen Beatandteil des Bnnea eharaUari*

st-seh dim-hi^eftilirt.

Ein UcfUlil des Neides muss den modernen

Künstler beinahe besehleiehen, der diese Zeugen pri-

vater Kunstpflege einer vergangenen Epocbs be>

trachtet. Sie hnt eine (irundbedingung gesnnder

Eutwickelung in hohem Maße besessen, die ihr selbst

\m den grSßten Verirmngen noch eigen war: das

sichere Gefiihl für ein anzustreben ile>i Ziel, das dem

Künstler w^ie dem Publikum natürlich und v< r>t:ind-

lieb Tor Augen stand. Darum war eine gegen-

seitige Anregung und Befruchtung vorlumden, danun

wirken ilire Schnpfnntreu auch auf nns Bpigonen

noch lebendig und überzeugend.
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H.R Afuri/lrlli 'in l'/ll.< l'ltillf •;,>'•• !>rnr.< II 'i;7.- I.lll.d«

fVoHoeA» il. <i.^) Dil' Ui-nu iUiiii'„' 'Iii. I'niiiiiii l< in Nr. 17 ih-s

liiufcmlun Julirgaog« »Üchit Zfit-tlirift. Ulis Naoh-

trlge zu den von IIi-IIit und ikLucliardt geKeboucri Vur-

aöchniisen der Werke des Alteren Cranaeh ni liefern wOren,

In^ wie in Wien , to nnch am «ntgtigeBgaMlrtaii End» dn
en SpnK-h^.'ibiiU Mnlidi eine flbemuwlMnide Be-

lg l^i fiiiiili ii. I):*' im 17. Juhrhumlert rrrichtete nnd

im 18» Jiilirhuii>iert vi< lfii<Ii uiiißi-lfaiik' l.itllinlisrlir Kir'lie

XU Bktigtherij 1. I'. liirj^t in jlii' iu H-'-it/. ciiu' lü ili.' ilUiTcr

QemSlde, die biHher al» Kieiuli< Ii wi rllus Wtrachti t und b<j-

iMndelt Würden. Ala sie nun im vnrif.'i'n .hilir von Mon-

gBor de WmI, dem verdienten Voiateher des C»wik> «aato

der Denfaehen m Born, bei seiner Rondniae durch Deutoch*

land einer Bemchtiping nnterwnrfcn wurden, fiel ihm «in

mittelgroße«, auf Holz gi'nnill<--i, pitiz ventiuibtes Hild auf,

diu er dt-m l'ropdtder Kircb"^, Herrn Swdowiiki, dt'rniaUcu an

diui Ucne legte, daas diener Herrn l'rufessor Dr. Dittrich in

Unuini«berg um altm üntemucbung anging. Lluld wurde

festgeitelltj daa mn ca hier mit einem bisher gfinalich ua-

bekäiml gaUiefaenen BiMe daa Laku CruHuh d. L an thnn

habe. Nicht bloB dßc «MJCfilClM KigCMHt fUnfe za der An-

nahme, sondern diu fadouiBte Zcücben des Kllnitler« (.<^<

mit Kiog) neigte <4if Ii niit der .Ialire.»/.ilil d. utli. ii walir-

nehrobttr in der Mitte <ler Tufcl. Der (le.l.mk-' ..ii iriji'hd-

welche F&lwliunj; ei>i ln-iiil wjllif; iiu.'j»eM lilosseii; es i.'>t kein

Grund vorbanden, un der Kditlieit i.u /.weifein, und schon

die Geadiiefala des Funde«, •lie wir mit Absieht Miinihrlich

«iBUt iab», wird manches kritiache Oemflt ran voni-

luniB attTeniditticher atiumen. — Die Rolatafol, auf welche

daa Bild ){etMalt ist, weial vier I.itii^'s-<|.tüii}:e auf, so du:-.-«

der Anschein erweckt wird, al.n hundelu es »icli uui nielirere

lAngKbrettchen. AV)L'e«elieii l.j.Tnjti und von iiinli'ien un-

wei!Cntli<'lien Vetämleriiinfi'n i.st das tiemülde vortreU lifli er-

halten; die iiiiiiiaiiirlian«.- Feinheit der Zeicliniiug und die

Sahtohait der Farbengebung kouimen noch beut« faat durch-

gdieiid auf das beate rar Geltung. Seinem Inhalte nach ge>

hiBri das Bild zu den Kerormutiunsbildern de« Meister», in

denen er den eif{entlielien geistipen Kern ili-r kirchlichen

Bewegung seiner Zeit küiihtleri-Lh .Uin-u-ii lleu vuchle. Kiu

Baum, der auf der linken Hrilfle veitrneliiiet i.-t, teilt e* in

iwei gleiche Teile. Links (von> Beschauer) gewuhren wir

die Verkßipemng des alten, rechte die des neuen Bundes,

und rwiir fchi'n wir link- .ilu n ( !i-tt i ilor') auf der Welt-

kugel, mn Willken mit Hn;:i'l.-kö|il'en umgeben, dazu /.wci

Knf'el mit ro^smuen, etwaa tiefer den .'^üudenfull , darunter

die Hülle mit Tod, Teufel und Verworfeneu. recht» diivon

vier Männer de» alten TeJttamentK, unter ihnen Mo^eii mit

den bekannten beiden Gesiohtastrahlen und den Geaebtea»

taibln; Mf der rechten EÜtba des Bildes linkt oben die

VerkQndigHBg (Maria kniecad in einer durch Hirt und Herde

lieleblen T^dschaft), in derWitle t'liristuN um Kreuz, rt^ lilä

unten die .\ iiferstfhung (Cliristii- mit ier .Sietiesfahne trium-

Jihirend iil>er Tod und Teufel ilalunscliieiteuil}, recht.« olien

die Bimmelfuhrt, liei der von dem aufschweliemlen Heiland

nmr noch die FOOe sichtbar aind. Die Fülle der Gedanlum,

die tieh anf dem UoB 60x 75 cm groAeB Bilde soiammeii-

drangt und die hier nur in den knappsten ZOgmi angedeutet

worden ist, wird (vor/u>,'*wei«e auf dem unteren Kiinde) er-

liiut4'rt diiri-'h iHe «rutliihe W ii'ii.
i i,Ml>e ilerjeiii>;<-ii liiUel-

(tellen , welche ilie Hiiupti,'rundl.i^;e für die lu(lieriM-|ie

Ulauhens.iuffiu-sung bilden; l'rof. Dittrich hat >ii' in einem

ansfUhrlicben Ueiicht in Nr. 10 des Jahrganfja teÜO der Zeit-

acfarift Ihr chrintKdie Kunst, auf den biü Besug genommen
eei, aim Abdradk gribnehi OMa*Bild eignet aieh olao ia

keiner Weise alt Schmuck für eine kalholbche Rirehe, oad
die (ierueiiiilrvi 1 '.\ ,1 It m^' i-l ili-lialli r-nt~elilii*--en, e« zu Wt^

h'iif'ii. Ks würi'- ii ii N erfaiWer dieser Z<'ileii fn'Ui'ii, wenn
die.sellN'u dann lieitriif?cii, dasi dus Dildcheu l>eut>i hhuid er-

halten hleilie und nicht, wie ia unserem Jahrhundert to

manch andere« 8ch9no Kncougnia altor deutscher Kunst, in

daa Ausland wandeitch Aufjedn Kall bleibt die ISntdockJiug

de« GemlUdos rin lehrreiehea Kreignis. Sie ceigt aas ein»

dringlich anfs Neue, wie ^ ii l ."^i Ii i'. inicli immer ungekannt

und unlie.iclitet in uii-< iii Kiii lien ruhen, und wie Mdir Für-

H<'iv.'e iiini A iriii.'ik-.inikeit .illeu betelligtcB Krelaen in dieser

KichtUll^; 7.11 .111! ti'l;li'l; ;.-t.

/^^.- .'. /,(' / Fiil: r. l'hilr i»t in ileu He-

siti der Neomaunschen Kunethnndlnng in Mfinchen über«

gegnagon und in deren Salon ausgvalent. Man berichtet der

MUneb. AIIk- Zcif^'. Uirüher: ,,Iler Kün.>it!er ist diesmal allen

Deu^ungBver^^lcllen und 'l'itelvai ialionen dadurch bc^regnet,

da. -: er auf 'i'-m Hilde -e!l-t die T.iufi' volUiii;en hat: iT

nennt «•» „Der heilige Abend". .\iif den ersten ülick sieht

dar BeHChauer, daa« er gewis~ermai!en eine FoitM>t»ing

jenea früheren Bildes rar »ich hat, welohett venKbiedenea

Onaaehs d. i.

IglelclizeMie DantsQnaBta ia KOalcs-

A. Ha«». Cl>ar eiae KenKittim Lakaa
PnviasialUUlar. Kaaa Foitsi Bl.IV,

1) Sa wsaigataaa aiMita Ich ila Figar ha 1

caamu Oanialtaacskrcisat aalTiiMca. wihrsal Piat DttMak im

UiabHcli aaf dl« vsrhUlBismilUKe JattmlUebktft

r
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224 KLEINB HITIEILDNOEN.

Beiiennungt'n iinrt DeutungBVjrrnuchtm ausRcwtzt wur. I>i» o«

zak'tzt — wenn wir nicht irren — den Titol .,K» i»t nicht

mehr weit xur Herlwrge" erhalten hat. Ditfaiual hui ThJe

«einer Fruuen(;e»tii)t ilie üb«r deo) Haupte schweKende ( > loriol«

jiehisscn, <lie er bekanntlich auf dem frilheren Bilde nucb-

ttttgliclt gatilgt bat; wir ddHiin üe aho Maria ueimeD. la

dtewni Bilde Mbt Mari» in matt trOaUomn, (leftrinterlielttn

LiuuUchaft — wohl wictlcr die Tom Künstler «o Ix'^vonEUjfte

Danhaoer tlejrend — zn Tode enichö|>ft, im Sirhnee iin einen

Zaun gelehnt, (juni nah'/ -- (Ii'- liL-l'r AI>ri;iMiitiiiji- i ^^ni; liisiit

wur die ftaileren l'mriiiae erkeiinen — «'ln-ii * it vun^e Hatten

itclniL Im (iiel>e1 einea denielben brennt ein Lieht, nnd von

lUur Mliraitrt durch 6m tufen Schaee aa Umub, d«f heilige

J«i^, HinerhairendM Btgleitorin sn; «rbat in dar bfcbrten

TMt täut, vann auch ftmülche, Her)>ei^ f^ftinden, in der

daa arm« Weib aeiner gchwwpn Stunde enlgegenüidieii mag.

Die Ml 1 'Ii« Bilde« kommt diesiii.il «i .l Ii utlieher zum
Ausdruck, al« )>eim leUten; nian wetU, Murau man iiit, und

lang «ich je noch MÜSGm rclifpOaen und kQnftlt^i.Hihnn

CkubenKbckenntoin damit abfinden. Auch der Ciegner dieser

anadbronittiachen HeiUgRnaialeiei wird jedocb die hohen

hÜBBlhnaehen Votatga det fiUdaa nicht verfconn«. Die

bujdjiohaftliehe «nrie die SeelenatiniinTnig, welche in dieiera

ni'ui n Bilde r.mu Ausdruck kommt, ict von hinreif iiiT r

(ii w.tU., nnd »ii-lit iiiuii von jeder Teiideii/. ali, w ini tiitui

Uli der meieterlmA posirt4'n fiestalt dicM-n blonden eiH-höiif-

ten Weibes mii den verweinten 'iägm rein techniKb von

einer imümiu erfwnliehen kOnsUariichen UMmg aprecbca

• €ber die „UnneMemtMle der ActtmfWMcAfN Kmtf
liielt l'rcT. Dr. Thmdor Selm iUr auf der Münehener I'hüo-

logenveisiiintuluiii? einen inter«'x<;»iiten Vorlnig. DensellK;

begnnn mit einem HinweiB auf die Wichtigkeit der Krage,

wunn das untiku Barock etiUslanden sei Niirli der gewöhn-

lioLen Autfa.s.'iung ein Produkt der rOmisclieii Kun^t, int

aaeb. Meinung de« tiednen beiciba in der ersten kellenisti-

aehen Zeit» in der Kpeche Alexanders dei OroBcn nnd aciner

Nachfolger, enf^ifanden. Alexaudrii'U be/.4>tiliiii't er uIh den

Urt, wo mit der Ürüniluntf de^> niaelitigcii .S ni[iciuii!i bi ri its

alle r>4>nkm,tle ile« llaroekKtils iiiift.ii» lii-n Dlf neue Kuni-t-

richtung erklärt »i" h einmal aus d.'n herisrliendi-n KiiiHrn.neii

der Kür-tenliftfe auf die bildeinle Kuusl, ferner aus d^T

waehaenden IntenaitM d«a i'rivatlebeiw, welche sam Ent-

«tehen einer neim^fton, für daa Walinbana arbritenden

Kumt nhit, nnd endHeh mw einer macfatiir wnchnenden

Nalurfrettde, einem unBerm modernen Km^dinden gaiu ver-

wandten sentiuieiitulen lnlcrc>*e an der .S< böidR'it der fn ii-n

Natur, an di-ui Wald, an dem Hirten- und Sfcliilfcrlclion.

Dii-se drei (iesichtspunkle wurden .iui<rülirlicher erörtt'll, l«;-

ondent die Banleidenncbaft der heUenittMchen listen nnd

ihre mit dem Mnaten kilnslhriedwn TenUndak einlwaiich

dwehgiellliutaii SOdttgrlliMluneen beiproeben. In dieser

Woiie helleBiiliKhe UiMterauhigeii aind die StiUle Aleaaui'

dräh Antiochin am Orontca, CBaain» Augiuta, Oetam, Fhita-

delpliia u. a. fufwifkelt sieh in diexer StüdtebaukDnsl

eine eigenartig»! l[.iuiii|"ii '-ie, die darauf aU-igelit^ in den |>r&eh-

tigeu rerspektisi M In- ti r 1 •-lotraüen , den im Hintergrund

auf gewaltigem i riterbau erajiorragcnden HauptgebSuden, in

Gaitennidagvn, llufeubautcn u, a. w. malerische StiUitcbildcr

la achafiini. Cfaanüiteriftiich lA feraar die dem antilfen and

medemen Danwk eigentlimliche Ibtocialhilnateiri, ein Ver-

wenden ktntbarster Stolle von Edelmetall, Edelütedncn und

von lilad und EIfcnliein fUr ilie Wanddekoration eb«Hiso wie

fflr die Bi!dhaiii :i'i
, d.'' -ini. I is zur AnfertiL'un^,' L:;iii/'-r

.'^tjituen «US KdeUteinen ui:'i - lli t aus farblowni Kr>-»tall.

verstieg. Die Emkehr der Kun^t in •! i< Volkstum, die Dar>

«teUong vom Seenen an* dem AUiagalelMn , die jetat er^

Muhende Genramalerai sind dn weilerca Moment der Borack-

kuniit, die freilieh auch vrrcinzelt monnmentnle Lciatongen

von der Mächtigkeit de« [iergameni«cLen AltarfHrsee ehafl<>n

kann (<las Werk einen wahrhaft genialen antiken Iternitii).

Der dritte, den Stilumsehwung der hellenischen KunM wewnt-

lieh mitbedingende Hau|itfaktor, die immer «t&rkor und all-

gemanef werdende Naturfrende, itthrt in der IHebtung an
Entatehitiv de> Idylla und dat Somalia, in der bildenden

Kmat aar LaBdsohaftamnlereijmmRelientild und einer boHm-

deren Gattung landm^hafUieherRnndpliutik, welche allerleiFi-

guren/iir(iartenuus»chmückunggc»chaflen hat. Da» wichtigste

Mat^'rial für die*e g<>M'hichtliohen Forscluingcn, d;<' Rcjitf der

am liosten und zahlreichsten in Sjrien erhulfru.n St.VIte-

gründongen, lierflhrt« der Vortragende am ScLlmuiu mit dem
Hinwew «of die drahcnde Oefahr odmalkr nod radikaler

Vernichtung dioMr MnuMr, welche bei dem Mangel an
lnt*-res<<> leitou der tflrlriachen Regierung unvenn«idlirh

Kcheint. Der Hi>,liir. h bJouji mit dem Wun*i'he. das» u» gir-

lingen m!ig»', noch ri-Lhtzeitig so viel von die-iem Material

(ur die WiH^enscbafl lu reiten, al» mtiglich »ei.

• ihe U'ii'hir iffri; CO« FraiiA, Humjitcr. Untere dem
Jnnihefle beiliegrndt» Radirung von Th. Al/Aotts refmdvkirt

«ine» der Atinarelle dem Album(SatemiehiaeharK|aatki,

welehe» dem vaew igten Kronprinzen Rndolf bei eeiner Ter*

mülilung illtenviclit wurde, (iegenwärtig betindi-t sich ila.>-

siOI)e in der kainerl. (leniiililegalerie. Wir bliiken in das

Inneic eine» H.iuernhau^es im lifthmi-rwuld, der Heimat des

Küu*.tlcr». Jtehwöster und Bniilerchen. elicn aufge^ifanden,

verrtebten miteinander iIia Moige)ige1i<-t, waiiren<l am Boden

daa Kfitacfaen apieltw Kin biadier, aaajtrecheiuler Zug betdit

die DaratoUung; blOhend and anmotig wie die Menaefaen ist

auch ihre sehliclite und d'H-h giiwuhlte Tnicht, besonderu die

de.^ M!id<'lien»: buntes MieiKr mit »lehwarzeni Sammetbüüat/,

grüner Hock, ri 1- K rtiuli und elH-nsolehe ?<trümpfe. Auch

au» der rmgiUung, deui lirm.illen Ka'tti'n, den farbigen

Tüdiern und Krügen auf dcia 'l'i-ch. dem gestickten Linnen

KU der Wood, leuchtet es bell and blumig. Daa Oanio wirkt

wie ein Stauifi von WOhlingtiblitten. Diene RirbigkeSt de*

Bildes hat frciHcb die Itadirung nicht wiedergeben kfinnen.

Aber in feiner Zeidinung und tifüchmaick des Vortrags thut

aie ihr MCglichatc«.

Henwageber; Curt ran UUio» in Wien.— Ki-<l '^' it nnier Venuitw<>rtl '
h) • ii de« Verlegen B. A. Seammn, —

Drwek vou AwjnAt l'riea in Leip/„g.
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ÖSTERREICHISCHE FORSCHUNGEN IM SÜDEN
KLEINASIENS.
HIT ILLÜSTRATIONEN.

Zielpunkt

ÄIIHKND sich die FoincIut aus

dem Deut^cLeu ikichu neuer-

dings Tornehmlifih die nOrd-

lirlien l?iiinenst."it,t«?ü West-

Klcinasiem — in erster Linie

Troja und Pergamoo — als

haben, ist eine rQbrige Schar von

(isfri rrirliisciicii (ifU'hrtfii, Kiitistfreuiiiici! »lUil Ari lii-

tekteu stiil etwa zehn Jahren ert'uigreicii bemüht,

ODS die lAider am Südmnde der Halbixuel topo-

graphisch und archäologisch aufzuschließen. Als

erstes Forschungsgebiet diente das alte Gräberland

Lykien mit seineu in das Felsgubirge hiueiuge-

rtcitetai Nflkrc^len'). Bier, im Sfidweaien de«

Mf'inasiiitisrlien Küstenlrintlns . liiitti" Auijitst Srlsön-

boni, der bescheidene PoMuer Ujrmuatiiiillehrer, schon

Tor einem halben Jabrlrnndert auf crf^ebige Fand^

statten hingewieaen, darunter auf das merkwürdige

Steingehege von (jjrilliaMhi mit Beinen Kelief-

darstelluiigeu aus ilem .Trujauijicliea Kriege". Bcnu-

dorf looD aaf den Gedanken xuiQok; nan blieb nieU

bei der ncreisung und Beschreibung des Gebietes

stehen; die ,üsterrcicliiitclte Gesellschatt llir aruhäo-

logisebe Erforschung lüeinasiens* l'asete bald aooli

den Plan ins Auge, jenea Hauptdenknud helleniachw

Griiberplitstik selbst ans Lykieii iinli Wien /n

sühaifen. Ein Österreichisches Kriejrsst hilt wurde

on der R^ening daftbr nur Verftigung gestellt

1) BeiseB ba tUwMtliduB KtohiMiea. LBaa«; Bdien
In tyUw und KnrieD, beschrieben Ton 0. Benndorf und
<i. Nicmann. Wii'ii 1*^-^1 — II. lUnd: Ht i-icii in L^'kicti,

Milv.is und Kili_vr;it;s, )N>.-ilirielM!n von Kur. l'et'Tsen nud
F. V. l.iiMdiui. Wi. u isv.i. Kol. lluide iiiil t'ntersUtxilQg

des k. k. Miiilft« riiiiiei für Kuliuü und Unterricht.

CtiUcbiiit iur biUcude Kuust. N. F. II.

•letzt befinden sieb die l!.-!iefs vnn niüUiasclii iiu

kais. iiurniuseuui am Uurgring und luibeu inzwischen

durch Benndorf in Bd. IX, XI nnd, XII de* ,«Jabr-

b\irlis der kunstbistorisrlien Sanmihuigeu des Allerh.

-Kaiserhauaes" ilire luusteigttltige Publikation ge-

funden. Unsere Leser wurden beretti frfiber Ob«
den hohen Wert dieser Erwerlrnng durch einen illn-

strirten Heridit orientirt
i
Md. X V 1 1 1,

1s>:t, S. 2ti5 ff.),

iieuudurts Darlegung beweist klar, dass wir es in

dem Relie&ehimiek von QjSUmmhi — Trym hieß

der Ort im AllTfi ni — mit einem Werke zu thuu

haben, weldies durchaus hellenischen Geist atmet

und speziell mit der attischen Malerei des fOnfteu

JahrfanndertiB t. Chr. in Sto£Nrahl nnd Behandlmg
die <,'rö(iti' Verwandtschaft zeit;t. Flachrelief und

ALüerci llieUeu ja stUistiscli in einander über und

der Fünd toh Ttjm hat gezeigt, dan der Wirkung

des Bildwerk! auch hier vielfach durch Farbe naeh»

geholfen war.

Vuu L^kiea ostwärts gelangen wir /.u dem

KOatengebiete Pamphylient und seinem gebirgigen

Hintcrluiide l'isidii n. l)ie beiden Länder bildeten

das Forschungsgebiet der letzten österreicliischeu

Expedition nach Kleinasien, anf deren Ergebnisse

wir heute etwas näher eingeben wollen. Diese

Fi<r'rliTHi'_'>:rei-e ist nicht da> Werk der Kei,'icruntr,

sondern eines einzelnen, für Kunst und Altertum

begeisterten Mannes, des Grafen Karl LattrkorMdu

in Wien, de-^seii Name in der Kllnsller- und

Gelehrlenwelt den besten Klang hat, und weldier

uns erst iu den jüug-sten Tagen wieder in dem treff>

lieh geaehriebenen, lelineiehen Buche: „Rund nm
die Enle" (Stuttgart, Cotta 1891) mit einer Frnrjjt

seines lieise- und Funehungaeifers erfreute. Wenn

30
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in <ter Sdiilderang niner Wdirrise die Hebens- dam in ihrer Orgaaimtton daa tinerllariiche Prinrip

würdige Individualität des Anton in den Vunlor- dir Ariu iUtcilung zu seinem vollen Rechte ge>

prniul triff und wi-nii der ganze Clisinikter diefies kuniineii ist. Architekten, Altertumsforscher, Ethno-

AVerkuä ein durchaus penüuliches und stimmungs-

toOm Geprige leigt, so trigt ütgtgm die Lanoko-

rpnaid'adiePBblilaiiiioii Uber Bkinpliylien mid]

gmphen, Maler, Kartenzeichner u. & w. arbeiten

«uuider in die HSodA. Du giebt dan gwpainaamen

Leiatungen diaaar Ifinner ilue Yielaeit^lMit, ihien

fJg. S. Alte HUulunauer vuu AdAlia.

.AU*:.-

fif. I. Ott

(luä Hchwere Rüstzeug technischer und archäologischer

Gelehraamkeit 'i. Man hat ea von faihwir<seuschaft-

licher .Seite luil liecht als einen besuudereu Vorzug

dar Osterreiehiadien Expeditionen henroigeboben,

1) Städte Paiiipbyliens und l'iiiidieiu. Unter Mitwirkung
TOB 6. Niemann and £. rrtwun hanu^genabett von Karl

Olafen Lamkoranild. EntwBaad: Pomphylien. Mit2Kartcn
tmd 2 lUnen ia Farbandruck, 81 Kopfertafeln nnd III Ab-
bilduogcn im Texte. Wien und Prag, F. Ttaag»!^, Leipsig,

U.FRjrta«. lüUO. Vol.

von soijmn.

Publikationen den gedii genen, iu nmnilier Hinsicht

abHchlielit-nden Wi-rt. Aiu'li firaf Lanckoronski liatlt?

sich fUr seine wiederiiulteu luLseu naeli iSütl-Kleinaäicn

«inen fönolicben Stab von befiranideten Fondwin
und Küli!<tliTii gebildet, welche ilini Viei der Vof-

bereituDg und endlichen Durclif&liruag des Unter-

nehmenB nur Seite atnndeü. Im Herbat 1882 unter-

nahm er zunächst, in iirgleitnng des Dr. V. Luscban

und des Malers Haru, eine l{ekoguo</,iru Hinfahrt nach

ramphjlicn, auf welche dann iu den Jahren 1SS4
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and 1885 dw beiden tod GnAn Lanekomiiiiki

gestatteten eigentlichen Expeditionen folgten. HienUl

nahmen dii' Til idi n Haui>tmi(arbeit«r an der vor-

liegenden Publikation, der Arohäolog E. Petersen

und der Architekt 0. Niemann, ferner (1884) wieder-

om Dr. Luschan, die I'rofessoren v. Härtel aus Wien

<uul V. Sokolowski aus Krnknn , der M^ili r v Mul-

czewski, ein k. k. Oberlieuteuant vom Geniekorjis

ah Kurtenwohaer vatA Architekt V. Härtel, SehQler

dor WifmT Akiulcru'c. ,].inri An-liitckf nnu^i'Ii

»US Krakau, Dr. Ueyder und als Karten- uod Pläne-

wAäauK dicamil der k. k. (Nwrb'entensnt Ehiumer

teiL Im 'ganzen haben die an den Arbeiten der

Expeditinnfn brsrli'iff igten Krüftr^ iing<'falir sechs

Mouat« im Lande geweilt und nahezu eiu Dutzend

alter SIfidte Ptunphyfientr nnd PisidienB antenmeht,

ihre wichtigsten Deokmiller gemessen und auf-

genommen, gezeicbnft nnd pliutofirfipliirt Ftluf

pamphylische Orte, Adaiia ^das alte Ättaleia), l'erge,

SiUyOD, AspeodM und Side, behandelt der bisher

i r'ii Itii n» rii' cv-tr Hand, wddiem hoffentüoh bald der

zweite folgen wird.

Der Bund beRÜint mit oner tcm Qiafen Lancko-

ronski verfassten Einleitung, wekhe znnSchst kor«

den Vrrliiuf ilcr K\[iiMlitionen erzählt und hieran

eine flott und mit Wunne gesclirieb«!]« Schilderung

SOd-KIeinanenB anreiht. Dann jSoIgt der dgentlidie

Text mit der Beschreibung der eben genannten

Städte. Von rvtrrvrn rnliri iler i.'i--clnchtliehe mul

topographische Teii iiess*eiben und die Bearbeitung

des liwehiiflennateriab, von Nienuum die Bttohrci»

liiiifr ilrr T^änwirk.- her. Zahlreiche Tafeln und

TextilluHtrotionea , Uber deren vortreffliche Aus^

flihrai^{ die Qirodk lieniis frOher beriehtet hat^ be-

fß^tta die Daratellmig. Sie vntencbeiden Mich »ehr

zu ibr("Tn \'or<f>il von d^n mfht rocht trnrkt'ni'n

Abbildungen modemer deutscher Publikationen ver-

wandten Inhalla durch die obankterroUe Wahrheit

in der Wiedergabe der Landschaften und der Denk-

mäler, sowie durch die nirlit «cltcn geradezu meistfr-

haÜe Behandlung des maleriHcheu Vortrags. Sümt'

liehe motfanlioaen dea iBnekoronaki'acbeB Werkea
a\n<\ dnrrh mrehQiu:^tbi> Vi rvit-lfHUigung vonTnn lj-

uad Fcdcrzoicluuiugeii hergestellt, di« Textbildcr

mittelst SnHtzung von Angerer nnd GSacbl, die

Tilfeki duri'b Heliogravtire, teils aus dem militär-

gDOgrnphischen Institut, teils von UlefhinL'fr in

Wien. Unsere Proben, die wir der Freundlichkeit

de« HerauBgehen Terdanken, adgeD die treffliche

Au.sftihnmg dieser Beigaben. Die Originale der

Tafeln und Textbilder sind mit wenigen Ausnahmen

von 6. Kiemaan geieieihnflt, mm TA dirdl nadi

der Natur, znm Teil auf Grand aeiner nnter Mit-

liilft" von M Härtel und Rausch ausgeführten Auf-

nahmen und unter Benutzuag eines reichen, zu

dieaem Ziradu angeferiagten Hateriala von etwn

1000 Photogmphien. Bei den architektonischen

Zi-iclimmgen wtinb' nadi Mu^jlichkeit Übercinstim-

muug der Malistübe angestrebt. Die Aufnalunen der

RninenplUae lOhren om Obevlieuleiianft nnaner
lier; TT. Kicj'ert lieferte die Originale zu den beiden

Karten. Die AusfOhmng dieser Korten und Pläne

beaorgle das k. k. ndül&rgeM^rftphiiMbe balitat. Für

die Detailkartc des pamphylisch-pisidischen Gebietea

wurden alle bisher, auch von frttheren Reiiendeo,

herbeigeschaiRen Daten verwertet

Lassen wir xms nun von dem Führer der Ex-

]>edition an jene Gestade geleiten, die zwischen

Lj'kien, .das klein asiatische Tirol", nnd Kilikieu,

das Vorland Syriens, eingekeilt sind, so stellt sich

nna snaIciHt dk AbgeaeUtMaanbeit dar pampbyliaoh»

l)i>ii1i.schen fribicte gegen Westen und Ostm nh

eine wichtige EigentOnUichkeit derselben dar. Ihre

Vnbindung mit dem tbrigen Kleniaaien konnte so

Lande faat nur durob die BergpSsse l'isidieus er-

folgen. Dalier der j>rovinzicllc Charakf<r ilie^er

Gegenden, verglichen vornehmlich mit der kilikischeu

Ebene, wdcbe durefa ihre Yerbetfaing mit den

wecLsel&den Schicksilen Syriens von welthistorischer

Rftdcutung geworden ist. Trotz drr verlifiltnismäßigen

Abgeschlossenheit i^ampbyliens und PiBidious Laben

jedoch «der Kdoniiaiiiwwfaieb TOn Phoembem und

Griechen und dir glOcVIiche Zeit der n'unischen

Kaiserherrsohafl auch auf diesem von der Natur

reidb bedaditen Boden Üppige Bluten getrieben nnd

am Meeresufer nnd weiter landeinwärts Gemeinwesen

eni.stelien la.«spn. die durch Volkszahl, Handel, Kultur

hervorragten und deren reiche Überreste den Wan-

derer noeh heute in Bewunderung- enetcea.*

Zwei von den obengenannten pampbylischen

Orten sind Kflstmstrulte,- Adaiia im Westen und

Side in Osten; die andern drei, Pergc, Sillyon imd

Aapendoa, liegen fanddawirta kn sanften Bogen um
den Kneteriptrich herum, ihre Bnrgen auf den nie-

drigen üergterraaseo, in welchen sich das piaidische

Hodiland gegen die Ebene abtreppt Die meisten

dieser Orte sind öde Kuin< D'-tiitti-n. N ur Adaiia

lebt noch, als ein vielbesuchter Hafenplatz, der einzige

au der laugen SQdkOste von Kleiuasien. Hören wir,

wie Graf Lanekoronaki die Fahrt dortiiin beaehieibt:

,
»Wer bei klarem Wetter, vou Rhodos kommend,

auf einem der kleinen, wenig einladenden englischen

30»

Digitized by Google



ÖSTEKREinilSCIIE FOKsrHUNGEN IM SÜDEN KLEINASIKNS.

(xler griechischen Dampfer der Küste Pamphyliciis

sich nähert, zur Rechten das oftene Meer, zur Linken

die Ivkisdie Halbinsel, dem zeigt sich eine iinnnter-

bntchene Keihe erhabener und fesselnder liandschafUs-

bilder. Gewaltige Bergriesen strecken ihre schnee-

bedeckten näu|iter in den dim-hsiobtig^-n Äther und

felsige, t>U'i\ abralifude l'fer wechseln mit kleinen

KOstenebenen an Jen MOudungen der Flüsse, Felsen-

insi'ln vi)n seltsamen Furmen steigen aus den Fluten

em|K>r, bald daa Schiff nötigend, durch eine Meer-

enge zwischen ihnen und dem Festlande durchzu-

führen, bald in breiterer Ausdeiinung dem Iteiseu-

den nur einen flnchtigen Blick in phantastisch aus-

gezackte Buchten gestattend. Fast nur ürmliche

Menscheuniederlassuugen von Fischern und Schiffern

zeigen sich am Ufer und droben auf Halden und

NVieseil zwischen den Felsgebirgen imscrcn Almhatten

ähnliche Holzhäuser.^

„Dil biegen wir, die

wir bisher gegen Osten

fuhren, um das Kap Che-

lidonia hemm mit den

zwei davorliegenden Inseln,

von denen die größere,

wie eine Sphinx im feuch-

ten Element hingelagert,

weit und breit nach allen

Himmelsrichtungen dem

AVanderer alsWahrzeichen

dient, wie Capri in den

ncajvolihinischen Gewiis-

sem. Wir steueni gerade

gegen Xonlen, an der

t-liimära vorbei, dem „un-

sterblichen Erdfeuer", da»

seit Jahrtausenden dorn

S'liifler bei Nacht den

Weß zeigt und zu man-

nigfachen Sagen Anlass

bot. und nun taucht ge-

rade vor uns. erst undeut-

lidi, dann inmier l>estimm-

ter ein Streifen Lande«)

auf von ganz eiitgetfen-

gesetztem Charakter. Wie
das Ffer von Helg<iland

erhebt sich die Kflstc

von rotbraunen Kfdkfelsen

etwa :K) Meter hoch senk-

recht aus dem Meere, in

das sieb Flnsse und Bäche

als Wa.s.serfiille störzcn,

und auf dieser natürlichen

Mauer stehen um eine

Hafenbucht andere schon-

gezackte von Men.si-hen-

hund, eine au.sgislehnte Stadt umschlieUend und durch-

ziehend, vuu Palmen und Minareten Qberragt. In

der Feme begrenzen die zjickigeu und doch edlen

Fornieu einer s(id<>stlich streichenden Kette des Taums
dan nnirchenliafte Hild und lassen so die Ebene ahnen,

die sich zwi.sehen ihnen, dem Meere und den nach

Norden weiter ziehenden Solynu r Bergen ausdehnt.

Fi«. 4. 8«i(ea«ruid dar Bäbne nd ot«r*« Gebilk der ItUekwand im Tbntor Ton Aipendot.
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Wir hüben Adalia vor uns, die alt« Hauptstadt Ton

Pamphylien".

Bunt und fremdartig, wne das

Leben, das uns hier cmpfiinfft, mutet,

den Beobachter auch die Denk-

malerwelt an, die, wie Überall in

Kleinuflien, so auch au der Sadkttste

des Limdes von dem unauiliürlichen

Wechsel der Schicksale seiner Be-

wohner Zeuf^ls ßicbt Ein griechi-

scher Sarkophag dient als Brunnen,

in die Front eines tOrkischcn Scluil-

gebaudes sind römisctic Silulen ein-

gemauert, Inscliriflen und Ornamente

zeugen von der entschwunileneu

Ilcrrliclikeit des Seld-scliukenreiches.

Auch byzantinische Bauten fehlen

nicht. „Da« Bedeutendste aber ist

ein großartiges römisches Tlior aus

der Zeit Hadrians , erst jGngst

wieder aufgefunden". Das Fries-

omament oben (Fig. 1) giebt eine

Vorstellimg von seinem Stil.

Eine der augenfälligsten Er-

scheinungen in der Denkniiilerwelt

Pamphyliens bilden die zahlreiclien

gut erhaltenen Reste der Stmlt-

hffritliijuHgrit. Die zum Teil anti-

ken , zum Teil mitteluUerlichen

Mauern von Adalia mit iliren je

fiinfzig Schritt von einander ent-

fernten viereckigen Türmen zeigt

unsere Abbildung (Fig. 2). Sie

trennen die Stadt von den Vor-

städten nnd sondern auch inncr-

hall> des .Stadtkernes das tHrki.sche,

griechische und jüdische Viertel von

einander. Manche Besehreibungen

antiker Städte wenlen uns dadurch

verständlich, z. B. die von Antio-

cheia, der Gründung des Seleukos

Mikator, wo Syrer und Juden ähn-

lich getrennt von der übrigen Be-

viilkenmg angesiedelt wurden. Unter

den paraphylischen Ruinenstädten

zeigen vornehmlich Perge und in

zweiter Linie Side solche schön ge-

baute Mauern und Türme. Das

Werk schildert besonders eingehend den Befesti-

gungsbau von Perge mit seinen in flachen Gicbel-

diiclieru nl»schli*-l>cuden Türmen und den mächtigen,

von Ruudliirmen tlaukirten Thoren.

Die Binnen.städte waren ursprtinglich alle Derg-

$täätf. Auf den flachen Felsterra-sscn dehnten sich

Flg. i. Poi-Ulwutil einer Medieiae za Adalia kni der Zelt der SeMschiiken.

(Mitte de« 18. Jalirbunderti.)

die ältesten Ansiedelungen aus, wie besionders das

alte Sillyon (Fig. 'S) dies in charakteristischer Weise

zeigt. .Mimüblich stiegen die Städte dann gegen

die Ebene hinunter, ein zweiter Mauerring folgte auf
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den enftn. So f^ng es ja auch im alten Athen,

l'nd wifl wir durch die Aufnahmen des doutscheu

tienerHlbtabes iu der Piräus^tadt des Hippodamus

wu Hilefc daa neue, ngolminig» Sladt!»n>;«U9n des

-jifi^fron Altertum«; pcnmi kf^nnen gelernt haben,

so erweist sich dieses auch iu Patupbylieu ab« da»

henMhend« Prinsip für die ipaa« helleniatiBcbe und

römische Zeit. Dia dem Werke heij^egebeuen Studt-

pl;im' /,eirrf>n ribernH in den Anhi^'eu i1<t ans diiisiT

IVriode datirenden Unterstädte die iri/ehnujUijcn PUiUe

and die tangm, *m Batlm emgmmnUm SlnßenxMge

der Hipp«>daraischen „neuen" IJanweise.

Von den einzelnen Gebäiidcgattiingen ziehen zu-

nächst die BrumieH und Wa-^xfrli iHrngm das Interesse

«af didi. Wiederholt' begegnen nns giofl«Ttig ange-

legte, mit reicher An liit. U ir ii>)^^'< sf:itti ti' \!i,i,f,höni:

Bassiji», in welche da« Wasser aus vielfachen, iu palast-

ftrl^en Fmmden angebnditMi Bfttndtmgen benib*

strömt*' Iti A^ptnikis s{esdiie1lt die Speisung des Nym-
phitons dur< Ii i'inr Leit-inff iim li d- in System der

kummunizirendeii Uöliren. Statt der übereinander

stebenden Bogenieiben, wdeb« die RBmer baoten, so-

bald Wasser von fernen Höhen in stetigem Gefiill über

das Thal hinweggeleitet werden sollte, sind hier liy-

dnuilLsche TUrme errichtet, »welche der Wasserfadeu

aufaUmiblicb UAtt steigenden Gewßlben «fUbDmen
itiiiflst«' , inn von der riT!f!prrn fri't' vsi-'der hinab'/u-

flielSen". — Der Zweck der hydraulischen TOrme ist

die Entfernung der Luft ans der gescblosBeoMi Robr-

leihmg nnd die Verminderung der Reibung in der-

selben; denn ilu' Türme tin;.;rii kleine offene Be-

hiUter^ in denen das W aaser zu Tage trat* (Nieuiaau).

Wer KoDstantinopel kennt, weiB, dase saUreiebe

doHi;,'!', /.mriT' il schon von den trri f eh iwlien Kaisern

begonnene Wasserleitungen nach dciU8«lb«a iSj^stem

erbsnt sind, wie der AquSdukt Ton A^pendtw. Der

eben eitirtc Autor sagt darüber, unter Beifügung einer

Skizze: ..IÜlT (in Ki it;-iaIiti]HJlirri t.\\<^\. iliis \V;is*>T

der (iuelieu oder yamnieiteicbe (^beml) iu Klemihren

d«i SeDbongen der TUOer. In Entfemnngen Ton

einigen hundert Metern sind Pyramiden errichtet,

Sritenisi ( Wasserwageii) genannt, auf deren Spitze

ein kleiner BehSller sich beiludet. Au dieser Pyra-

mide wird das Rohr hinauf^ftkbrt, das Waaaer tritt

in den Hehälter uml tlielSt au der aiiileren Seite in

. einer liöhre wieder hinab. Der üehälter im äQterasi

dient dazu, das Wasser mit der Lufl in Verbindung

zu bringen. imOeidem über zur regeluiiißigeu Ver-

teilung lies Wa-ssers, welolies in Kühren vuii be-

»tiiuuitüui Durchmesser seitwärUi abgeleitet wenleu

kann.* Waamrleitungen nach dem Sjstem der

kommunizireiiilen RJjhren bft;«chreibt Vitruv (VIII, fi),

(bii!i trcilirnkt er nicht der hydraulischen TOnue.

Bei dem alteren Aquüdukt von Pergamon treten

Berggipfel an deren Stelle.

Den Glanzpunkt in der Di iikjnnli'n>i'rlt Pam-

phjliens bilden die Thtulcr. Wir erhalten hier ron

dwBdbeni denen von Peige nnd

dos, ansfrdirliche BesehraibmigBa nnd Anfiiahmen.

Es sinrt B.iuttii vnn f!+flnTien<'wertf!n T^mfang, und

das Theater von Aspendos, eine Sciiöptung des Ar-

cbitekten ZenoHt ist (lberdi«9 durcb seine fitbaltnng

eines der wichtigsten Gebäude dieser Art aus dem

Altertum. fasste nach Niemanns Pfrechnnug

7500 Zuschauer, wälireud sich der Fassungür.ium des

ThealeiB Toa Peige auf etwa 12O0O Pessoaen belSuft.

Von der herrlichen Lage und dem wolilerhaltcnrn Zu-

stand« desTbeaters von Aspendoa erhalten wir diu-ch

die faeigegebene ISifel «in klares BQd. Der Stand-

punkt ist auf der Akropolis der Stjidt genouHuen,

an deren Ost ilihiuiirr Jus Tlieaffr lii-jrt und von

deren steil ablaliendetn lUnde man dassellnj am

besten Oberblickk »Das OebSade", sagt Nimann,

„sobneidcil tief in den Berg hinein und ist cleshalb

von unten nnr teilweise sichtbar. Es erhebt sich

24 m hoch über der Ebene uud weithin macht sieb

die palastartige Auflenseite des BQhnengebändea

(fpUfnil.* — ,Diese ,\nßenseite ist (»in in seiner Art

einzig dastehendes Beispiel antiker Fen^tenirchitek-

tor." All ihr, die «dn San Ton schmncUoeeBter

Einfachbeit ist, kommt bereits jener QrondsatK «ir

Geltung, welch'-n iltr Prtlavtlmu der Ifenaissance Mich

zu eigen macbt, niiniHcii durch Hervorhebeu eines

Haup<sescb<M»ea nut besonders groBen Oflnungen

und Unterordnung der übrigen Stockwerke die

Massen zu gliedern.* — Das Theater vou Aspeudoa

war das eijuige Bauwerk PatHj)byIien9, welches vor

der Ijanekoronskiacben Expedition bereits eine Ver-

"ff^'^^H^ll1lt^t^ erfahren halte, niitnHrh in dem be-

kannten Werke von Ch. Texicr: Descripüoa de

l'Ane minenre CParis 1S40). Die Texiersche PabK>

katiou erHihrt hier nuu in vielen Punkten ihre Ver-

vollständigung und Berichtigung. So nnnuiitlir-yi,

vviw einen der interejiMiulesteu Teile dea Baues, das

Innere des Bfibnenhauses, betrifft. In sablreicben

Tafeln und Textbildeni — von den letzteren giebt

Fig. 4 ein Beispiel — wird uns die Anlage und die

reiche architektonische Durebbildung des BOhnen-

haues detaillirt veruns<liaiilii-i>t. Von Wichtigkeit

i.st Xienmiin.s N:ic1nvi'is, d!i.>-s die Bühne in ihrer

gau/.en lüuge uud Breit<^ mit einem ditchurtigen

Sehalldeekel Qbe»i»auut war. Die restaurirte An-
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sieht der Bübue aut Taf. XXVll des Werkes giebt

«iae Vontdiniig Ton dieaor Balkmdedn. Ke itNg

gegen den Ziischauemnun bm MÜuig an, war mit

den Balkoneuden in die BSflkwind dM Theaters ein-

gezapft und wohl mit KasHettcnreOien gezierL —
Ganz anJIerordentlich xaam die Wirkung der inneren

Haiiptwand des Theaters mit ihren mächtij^en,

ptachtToll verzierten Gesimsen, SHulengetragenen Vor-

i^rBogen and Stataen geweaen sein. Kiemaan be-

tont am Schlüsse ^rii ri Hrsclirfibiing derselben mit

bcBondiToni Nachdruck, ,da,sH :in <l<'iu I^Qhnenbanse

von Aspeudoü keine Spur einer \ orrichtung sich be-

findet für die Befaetignng iewegUther DOonikuim,

Es ließe sicli auch nicht leicht etwas denken, was

dem Anbringen von hölzernen GerOsben und bemal-

ten Leinwanden groBen MaOstabes ao eelir Im

BtQnde als die vorhandene Architektor mit den weit

ausladfndrii fiesimsen. Unter dvm iimnittolhftnMJ

Lindrucke dieser auch in ihrer Zerstünmg noch ge-

waltig wiikeadeo Btthnenwand aehwindet jeder Ge-

danke an die Möglichkeit de^ vollständigen Ver-

steckens derselben wahrend der Theatervorstellung',

und welcher Art auch die Skeneuausstaltuug der

Alten gewesen sein mag, man begreift, dus das

auch unter dcni Zoltrlaclu- nocbetattfindi-nili' Sjiicl von

Sonnenlicht und ächhigschatten, welches der pksti-

sdien Architektnr ihren Reiz Terleibt, jeden Venracb,

durch täuschende Mulerei auf die EinbÜdnngskraft

der Zuschauer wirken su weUeD, TOO TOnÜMKeill

hiitt« vereiteln müssen.*

Obwohl in den Denkmilern der spätgriechiaeben

und runiisilii'u Zeit hei weitem der Schwerpunkt

der Bedeutung l'amphylienji für die Kunstgeschichte

ruht, bieten doch auch die neueren Epochen hier

nanehea fieaditenawcirte. NamenUidi der Hafen-

platz Adalia, wo lieb u. a. einiiri' scliöne IJeste friHi-

dtriatlicher und nabammedauischer Baukunst er-

baltea haben. Von den letatereo ist beaondera die

reiche Eiapuigqtforte einer Ter&Uenen MedxeeM

(Schule) zu verzeichnen, von deren Ausstattung der

brigeltlgte Qnancbnitt (Fig; 5) eine Aneebavung

giebt. Nach der von Prof. Karabacek üheraetzten

Inschrift, die sich in dem Felde Ober der ThQr

befindet, gehSrt das Banwerk dem Sölten Kaikawna

ane der kleinasiatischen Seldschukendynastie an und

wurde im Jahre f2r>0— 1251 vollendet. Inder Orna-

mentik des Portales mischen sich die vegetabilischen

Formen der byxantiiiia^eD Emnet mit den Anbeeken

nnd Stalaktiten des maurischen Stiles. — Unter den

modernen Bauten {ans dem 19. und 10. Jahrhundert),

deren das \\ erk ebeuialla im Vorübergehen gedenkt,

eind aas nanentiiob einige kfcinere nnd gi<ifiere

Häuser tftrki.scher und griechischer Bewohner von

Adalia wogen ihrer tgrpiaohen Gestaltung dea Inneren

aufgefallen, die mit dem antiken Wobnbaiue merk-

wOrdige Analogien darbietet Vornehmlich gilt dies

von dem großen
,

pahwtartigen ITau.se eines wohl-

habenden griechischen Kaufmanns, in welchem ein

mit Binmen bepflanzter mid mit Sinlenballen um-
gebener Uof den Mittelpunkt der Anlage bildet.

Wie viel sich durch dan Studium solcher ilurch die

Jahrtausende hindurch treu bewahrter Formen für

den BriTatban der Alten lernen lissl, bat gerade die

kleina-siatische Denkmiilerwelt wiederliult gezeigt.

Durch eine polnische Oberaetzung hat Graf

Lanekonmaki sem sebBnes, gehaltToUea Werk den

galizischcn Landsleuten, durch eine französische hat

er es dem Weltmarkte zugänglicher gemacht. Für

die erst«re sorgte Prof. v. Sokolowski mit einigen

aeinerKrakaner Studenten, ftr die letztenHerr Golar-

dcau in Paris, ein Schüler G. PerrotBi MUge dia-

Helbe in der Heimat edle Naeluiferung erwecken

und iu den weiten Kreisen der Freunde des Altcr-

tmne aas aUer Welt Zeognie ablegen Ar den rObm-

lichen Anteil, den das moderne O'^ten-eich an den

Altertumsstudicn nimmt, diesen unverrückbaren

Omndlagen aller bOheren Geisteibildang nnd Humn-
nittt! Cv. L,
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DAS GOLIATHHAUS IN REGENSBURG
UND SEINE UMGEBUNG.

VON 0. TU. I' OHL IG.

Mrr AnniLDüNGEN.

W^^^S^l' DKX altert rimlicbsU'ii Partien

ü&'^Rr^^pl l^•;;c^lsbllrgs g«-hr)rt der alte Wat-

/(Vy^/ 'uarkt Auf engem Raum begegnen

^^y^^^P^^J
wir hier einer Ileilie von biirgarti-

IcV/^^^J^iW gen Häusern, die über ein bulbejs

^3BOBSUiM liibrtauseud auf das Getriebe z<i

ilireu Fill>en lierabHchauen. Leider siml die meisten

derselben durch mancherlei Umbauten ihrer ursprling-

liclien chanikteristischen Formen mehr oder weniger

entkleidet, imd nur, wer diese alten Zeugen einer

großen Vergangenheil durchforsclit, wer sich in

ihre (leschiohte und ihre Formenwell versenkt, der

vermag sich den hGclist eigenartigen, ursprUnglichen

Gesamteindruck zu vergegenwärtigen, lur den ge-

winnen die alten raiichgesehwärzten Hecken ein er-

höhtes Interesse, fQr den redet das tote (jc-^tein eine

gar verstiiiKlliche Sprache von dem lieben und Treiben

vergangener Jahrhunderte; vor seinem geistigen Auge

beleben sich die alten Räume, die (iassen und Plätze

mit den Gestalten längst dahin gesunkener Ge-

schlecliter. Von den altgotischen £rkeni lugen neu-

gierig des Hauses Töcht^'r durch die Ihitzenscheiben

mich einem Fähnlein reisiger Knechte, das eben

»unter den Brettern* gegen die lleuiiort heraufzieht.

Üedüchtigeu Schrittes verlässt der würdige ÜJiLsherr

seine Behausung, um einer Sitzung des liate.-« der

Sechzehn beizuwohnen, lu der Kichtung des Hru-

marktes ertönt, bald deutlicher, bald leise verhallend,

ein unuuterbrucheues Klopfen und Klingen: dort

sind die VVerkleute beschäftigt, um unter Meister

h\idwig, dem Thumbmaister von Regeusburg, das

kunstreiche Gotteshaus höher und höher hinaufzu-

fl'ihren, Gott zur Klir, der Christenheit zur Zier.

Damals war Kegensbtirgs ßlütezeit. In ihr ent-

standen neben dem herrlichen Dom die meisten

jener burgartigen Geschlechterhäuser, die teils späl-

romanisriien, teils fröhgotischen Stiles noch heute

in gniüer Zahl vorhanden sind und die besonders am
Watmarkt und in dessen Nähe dichtgedrängt standen.

Hier waren die Behausungen der etilen Bärliinger,

der Ingolstetter und Baiimburger, der ToUiiiger,

Tundorfer und Straubiuger, der Graner und Dürren-

stetter. In erster Reihe lenkt das Haus zum Riesen

Goliath die Aufmerksjunkeit auf sich Wegen seiner

kühn aufst<-igendcn, kastelhurtigen Formen mit

mächtigem Wartturm und vier kleinen Oliservations-

türmcheu. Zeitweilig zusammengehörig mit dem

Goliathhaus, verdient auch das Nel>enhaus Litcra F.

Nr. 1*J unsere Beachtung, das ebenfalls mit einem

hochnigenden Turm bewelirt war, dessen obere«

Geschoss aber seit längerer Zeit abgetragen ist. In

entgegeugesetzt*'r Rii htung, Ecke der Goliathstraß«

und des VVatmarktes, stolien wir auf ein weiteres

lluiiH von hohem Alter, das vormalige Fabrizius-

nuumehr Heroldhaiis Litcra F. Nr. 7 mit abge-

trepptem Giebel und frühgotiscben l'cnstcm, an der

vorderen Ecke mit einer Madonna unter hochragen-

dem Baldachin. Auch dieses Haus hatte einen Turm,

der in den neun/.igt-r Jahren des vorigen Jahrhun-

derts abgetragen wurde. Noch leidlich gut erhalten

ist der altersgeschwärzt»^ Ilochapfelturm in der ein-

springenden Ecke des Watmarktes. In dessen Nähe

Nr. Itia ist der sogeiiiuinte Bräunelturm, der mit dem

gegenüber licgeuilen Goliathhaus <liirch einen frei-

schwebenden, überdeckten Gang verlmnden war.

Weiter vorne liegt das Eckhaus zum ,hohen Laden"
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aSk der frOlunB AlnondnpeUe, d«8 elwoialls

Turm besaß, in dessen Nabe diis ,Hauä an der

Ueuport" mit der Aadreaskapclle u. a. m. Aber

wteh in dem Tom Wafaonrkt recihtwinlEliK ilwwM-

^1 1
Ii :i Kram- oder Tändlergnsschen befindflo ndi

»ehr alU', vielfacb allerdings vimf;<"I>uuti' Hüu-^or, von

denea noch manche hfibsche Eiu;Eeiheiteu erhalten

ind, and «acli die auf der andeno Seite des Gofiath-

liailMl einmnndcnde Rrnckstraße und di'ri'n Seitt-n-

tnkte enthalten noch Gebäude von hohem Alter,

die bis in das 13. und sogar in das 12. Jahrhundert

snrUckdatiren.

Nach dieser allgemrinen Übersicht wenden wir

Ulis aunachat zum (Joiialhhaus. Dasselbe stammt

naoh den am überlieferten ältesten Bauformen ans

dem Ende des 13. Jahrhunderts,

wie auch die Mehr/.ahl der

benachbarten Gebäude, iosbe-

aondere da* HoehapfdluH»,

dieser Hauperiode angehören.

Dass sich schon vorher an

StflUe des jetzigen OebKades ein

kaatelhltiger Bau zum Schutze

der gegenöberliegcndcn Do-

naubrUcke und der vor der

alten lOmiMbea Stadtomwal-

Iini<; liifindlicheo Ansiedlungen

erhob, ist mSgUch, sogar wahr*

scheinlich, doch haben wir

keineriei ponUTe Kenofaiii dar

on. Die Rebauuntr des Ter-

nina zwischen der älteaten

Stadtnuner, anf deren Funda-

menten sich dtus Goliathba IS

erbebt, und der Donau fiuui si liou i'iiilr/.eitij^ st.-itt.

So iiudeu wir, dass bereits iWl das Uistum Bamberg

Tom SMiaai Heiarkdi IL diei Hioaer in der &adt
an der Donau und zwei in der Brunnleites (der

wustUcbeu Vorstadt) erhielt Eine etwas sptter der

Freisinger Kirche gemachte Schenkung lag neben

den Bamberger GrandattlekeD. Aber eni naeh

Vol!en<bing di r steiiiernen Brücke im Jahre 1 1
1,")

stoüeu wir auf eint- gritliere Üauthatigkeit vor der

Stndtnmwailuug Diesdbe entwiekelte sich

snn&chst an der BrQcke und iml Ii

m

höher gelegenen Teil de^^ Donauufer», wiibroud diu

untersten Häuserreihen der jetzigen Üoldcuen Uäreu-

sfanfe viel ipfter, nSmlieh im 16. Jahriinnderii gtt>

baut wurden; denn hier unteu Hos» ehedem ein Ann
der Donau vorbei, der erst um ih'll abgedämmt

und ausgefüllt wurde. IJis uuhe liorunter an diesen

I Eini«. M. r. iL

Ff». 1. DmM wmi aSUsUu IMS Movirt

Donanarm muM aber sdhon im 13. Jahrhundert alles

diflit l>ebaiit gewesen sein; denn hier Itefand siidi

die Lände, der Uauptstapelplatz für Kaufnianni^iiter.

Ab «faie der {rOheatmi Anäedelni^Hi roa arebt-

teklonischer Bedeutung xwiNcbon Goliath und Donau

kommt um das Jahr 117^ dius Iluns eines Edlen,

Friedrich von JfQtrich vor. üier hatte du» Kloster

St Emmevam swei Ho&Utten'), «eleh« Flltrieh

durch Tausch an sich brachte und worauf er ein

schöne» Haus nebst einem gewölbten Keller baute.

Die Bezeichnung «schönes Haus* (venustam domum)

und, wie ea weitar heilt «et celbuiam com teeto^

dine*-) lasst uns srblielScn, dass es sieb hier um
etwas Besseres, als ein gewöhnliches üaus, vielmehr

nm den itatfliehen WofannfaE emee Edlen, am «n
Geschlechterhaus handelt Wir
können natürlich Uber die Tjage

dieses Hauses nur Vermutungen

haben, es Utaat sieh aber mit

großer Wabrscbeiidiclikeit an-

nehmen, dass sich dieses statt-

liehe Haas in dem Häoserqua-

drat zwischen dem Posthorn»

gü'isrlicn und Blauen Lilien-

gäüüchen betindet Hier sind

oBnlieh zwei Gebfiode, die

weitaus als die ält<.'>t<'n der

ganzen Umgebung b<zi'icluiet

werden müssen, denn sie gehen

in ihrer Baoait bia in das

1*2. .T:ibrbundert zurück. Das

eine dieser Häuser, Litera F.

Nr. nunmehr im Beaitee des

Hutmacbers Frey, besali einen

niäebtigcn Turm. Dersi'lbe ist nur nocb gegen diu Hof-

seite sichtbar und hat zu oliMrst noch ein romanisches

Randbogenfensier, welehea des stotzenden Mittel-

.•siiiilcbens beraubt ist Der Hof dieses Gebäudes,

welcher vom Posthurngässchen direkt zugänglich 'ist

(vom Vorderhauae aus muss mau erst eine Treppe

hinanf und dnoa in den Hof wieder eine Tiepp»

binuntersteigeii). gehört Oberbaupl /ii den intere.s.san-

testeu Höfen Itegeusburgs. Hier wurden im 1(>. Jabr-

bondert an zwei Seiten Arbadenraihen bis znm

zweiten Stockwerk aufgefllhit nad die dritte Seite

nut reichen Gesini-sglietlerungcn verschen, während

die viert« Seite den erwähnten romanischen Turm

bildet. Das andere noch in Betraeht kommeDde

1) nntar einer BoMatt verstand nuia sia amfHedjgtea

QruiKl^tUck, in ilam sich ein Bnurnon befiuMi

•2) Hivdt Kodex lU. ungedrockter TeiL
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Gebäude ist dm benachbarte Homanino-Ilaus Liter»

F. Nr. Ü3, das ebenfalls einen, jetzt teilweise ver-

bauten Turm hat. Ein romanisches Rundfenster mit

zierlichem Säulchen ist noch an der Westseite des-

selben vom Kohlenmarkt aus zu sehen.

Im Jahre 1215 wird eines weiteren stattlichen

iluuscs Envähnung

gethan, des Kaste-

ler Hauses in der

Brückstraße '), der

Herberge des Klo-

sters Kast«! in

der Oberpfalz. Es

dttrfte dies da.s

Haus Litera F.

Nr. 70, Herrn Zinn-

giflier Wiedamann

gehörig, eines der

ältesteu IIäu.ser der

lirQckstrnlie, sein.

Dasselbe hat einen

Turm gegen die

Donau.seitc , und

ein noch vorhan-

denes romanLsches

Rundbogenfenster

dieses Turmes weist

mit Meiner schlan-

ken Säule, der tief

ausgekehlten Basis

und dem lih'ittei^o-

schmückten Kelch-

kapitäl auf die

Spätzeit des roma-

ni.srhen Stiles, etwa

auf die erste Hälfte

des 13. Jahrhun-

derts liin. Bis 1S7S

befanden sich ähn-

liche Fenster auch

an der Vorderseite

dos Turmes gegen

die BrUckstraüe, in welchem Jahre sie von dem da-

maligen Besitzer verbaut wurden. Seit langer Zeit,

bis zum Jahre IS79, diente das Gebäude als Gasthaus

„Zum wilden Mann". Das Wirt-schild, ein keulen-

bewalfneter wilder Mann, von einem Blätterkrunz

1] DomuDi no»triiia Ritiisjionai! jacentem in vico, qui

dicitur „pruckxtrrt?«" dii tiiiu Kui?tolerIiiiw». In einer Urkuutk-

von 1210.

Fig. i. Diu Golitthfaan«.

umgeben, befindet sich noch im Besitze des Haus-

eigentümers.

Es ist also notorisch, dass ein großer Teil der

Gebäude an der BrUckstraße mit ihren Seitcuquar-

tieren älteren Datums i.st, als das Goliathhaiu,

welches, wie schon eingangs erwähnt wurde, dem

Ende des i:). Jahr-

hunderts angehört.

Wenn daher Schue-

graf in seinem

Schriftchen „Das

Haus zum Riesen

Goliath" auf den

kasttdlartigen Bau

dieses Hauses hin-

weist, dasselbe ge-

radezu als BrQckcn-

kastell bezeichnet,

dessen Zwet'k durin

bestand, die Brücke

und die gegen die-

selbe hin entstan-

denen Ansiedelun-

gen zu schützen, so

mag das vielleicht

bei einem früher

am gleichen Platz

befindlichen Ge-

bäude der Fall

gewesen sein, das

jetzige Goliathhaus

war nicht-s mehr

und nichts weniger

als ein wehrhaftes

Geschlechterhaus,

wie so viele an-

dere in R«gen.sburg

auch.

Ehe wir uns

nun das Haus näher

betrachten, dürfte

es angezeigt .sein,

die Frage aufzuwerfen, woher wohl der Name des

Hauses „Zum Goliath" stammt? Das Nächstliegende

wäre hier wohl, an ein Gasthaus gleichen Namens zu

deukeu, nacli welchem dann auch ilie Straße „beim

Goliath" bi-nanut wurde. In Regensburg haben die

Gasthäuser fiir die Numengebuug derStraücn von jeher

eine große Rolle gespielt. Es seien nur erwähnt die

Goldene Aruigiis.ie, Silberne Fischgiwse, Goldene

Bärengsisse, Glockengiu>se,Dreihelmgii.-s6e, Dreikroneu-
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gRSMi DnimoluniiigMie, Bot« HifamDgaMe, Boter

Lilienwinkel, Silberne Kranzgasse, Goldene Fusspasso.

W«ifie £Dgelgas8e, ßlau« Liliengässchen, Koter

H«nll«dt, FfdUiehe TOrkenah-aße aa.ni. Und
wenn wir in der Gwohiehte des GoliatUiaiises nscb-

sphlntjen. f»o finden wir anrh Anhalfspiinktp daftlr,

dass dasselb« im lü. und 17. Jahrhundert ein Hast-

bn» war. In einem KaoflmeF vom 17. Min 1573

linden wir zum ersl.iiuHil die Ee/eichnung «Zon
Goliath • Der Rntshorr \Volf Ktkenthaler trat m
unter diesem Datum an den Bürger Wolf Naufletzer

all, der wafanebeblidi — gewiss wiesen wir es allti^

dings nii fit Bräuer war, aber der ümsiandi dass

die Naufletzer bis zum Jnhre 16M8 fiwt ununter-

brochen das Haus besaßen und in einem Kaufbriefe

Yoa 1633 Sebastian Naufletzer anedrOddieh als

„Bräu" aufgofÖbrt winl, le^ft die Vermutunp; unlie.

das« auch unter den Torbcrgebendeu Naufletzem

BrSaer oder Gastwirte waren. Thabmcbe ist, dass

auf dem II i e eine Wirisohaftsgerecbtsame mbte.

In ilem dfrraaliijt^n Fanderkclieii Iliittaden befand

sich noch bis zum Jahre 1803 das Wirtslokal „Zur

gÜsenien Tbflr.**

Eine weitere Frage wäre nun die: Wie kam
man auf einen so absonderlichen Namen wie Goliath,

der anscheinend so wesentlich von den gewöhnlichen

Gasthausbezeichnungen und Haasnamen abwwdiL
Hat sii'li der Xnnie Holiatli ans irffend ein'-iii iihn-

Uch butenden, vom Volke nicht rerstaudeuen Fremd-

wort benosgelnldetk wonof noeh des niberen an-

gingen werden soll, oder ist man wirklieb obne

weiteren t ei ditr Namengelrnng des Hauses nuf den

Namen üoliatli gekommen? Daa letztere wäre keines-

wegs DBmIigyaili, wenn man bedenkt, dass eo'nocih

mehr derartige uiiiiewüluiliclie Bezeichnungen giebt.

Oder wäre etwa die Bezeichnung „Zum fr5hlichen

Türken* weniger absonderlich, als „Zum Goliath?"

Kdnnte man ni>lil das Haus wegen swner GrOfie

und stnttlielieii ErsehehnniiX so ef^natmt lialieri? In

alten Zeiten war die 8itte, jedem Hause einen bo-

BODdeRD Namen m g«ben, Äst aDgemein verbreitel,

und in manchen Stii iteti i^t dies auch heut« nodl

in sehr tinifan^roiclier Weise der Fall. Ein ganz

berrorragendes Beispiel bietet in dieser Beziehung

die alte Stadt Sehajfhaosen. Hans an Haas bat

hier noch seine a]t<- riezeiijl-jnung, die entweder an

den altertümlichen £rkem in Stein gemeißelt, oder

in Hobe geschnitzt, oder auch in die kunstvollen

Fassadenmaiereien vertlocht^^'n ist. Selbst Nenbaaten,

die an Stelle il. r ult>Mi Häuser aufgeführt werden,

behalten diese anmuteudc Sitte bei. .Selbätverstuud-

licb Ishit es aneh bier mäA an sondeibano Namen,

die zu denken gehen. Es nannte ehen jeder sein

Haus, wie es ihm beliebte und wie e« sich möglichst

dentiidh von anderen Hioaeni nnterschied; denn

unsere moderne, STstematiscbo Bezeichnung nach

Litern und naitsmnmmer war im Mittelalter unbe-

kannt Hatte das Haus keinen feststehenden Nauen,

so wurde es eben naeb seinem jeweO^en Besitier

genoanlk Ich greife unter den vielen origindltn

Hausnamen nur einige henms: „Zum Riesen, Zum

silberoeu Schnecken, Zur Einigkeit, Zur Orgcl-Ffeiiten,

Zur binnen Dge^ Zur Hoflbnngsbuig, Zorn bindern

Glücksrad, Zur schwarten Strauß- Federn, Zum grünen

Gatter, Zur Quittenstaude, Zum Lebensbronueu, Zum
Königsstuhr u. a. m. Gewiss nicht minder unge-

wiSbi^ebe Beseichnnngen.

.\iieh in I'ey^t-nsljiirg fanden sieh die Hausnamen

nicht selten; jetzt freilich kennt man derei) nur noch

wenige, wie z. B. das bereits 1363 ToAonunend«

„Sauseneck" in der Donaustraße Dl 19: das j^ns

„Zum Pelikan" seit 1028, ebenfalls in der Donnn-

8traßeD87; das „behemische (böhmische) Eck'' A79

in der Wollwirkersbnsse; dos Bans „Tm Hirsdi*'

seit 13ft7, dem Rathaus gegenüber, B72: „Bey der

goldin Gans" in der Wahlenstraße, das von

einem der Sltesten Buchdrucker Regensburgs, Hein»

rieb Gsitta', bewohnt war; „Das Ange Gottes" am
Kümling und einige mehr Man wird nl«n kaum

fehlgehen, wenn man die Bezeichnung „Ziun Rieeeu

Qoliatb* ab einen barmlosen, iMÜebig bemn^ge-

griffenen Hausnamen, vielleicht mit Bezug anf die

Gr5üe und stattliobe ErscbeinaDg des üaoses. ge-

wählt, annimmt

Doch lassen wir nun «neb eine andre An-

sicht zum Wort kommen. Der Geechichtsjirofessor

Dr. Hidber in Bern bat eine Abhandlnng gtschrieben,

betitelt: „Der Goliath in E^eusbnrg und dieGoliatb*

und GolattengasBOn Sbstbaopt", welche im 'M). Baad

der Verliandinnfien de> historlselieii Vereins von

Uberpfalz und Kegensburg, wie auch als äepurat-

abdruek Terdffisniliebt worden ist Nacb Hidbers

Ansicht wäre das Wort Goliath korrumpirt aus

„Collida" oder ..rdllnfio", dem Kopfgeld. weL In»« die

Leibeigenen „Collaterii" an ihre Herren zu entrich-

tsn batten. Diese Leibeigenen soBen naeb Hidber

zwischen der eigentlichen Stadt mit ihrer Mauer

und der Süßeren Befestigung. Dr. Hidber weist

nun nach, dass mehrere aKe Bchweizecstidte eine

sotebe Oollata besaßen, also einen Raum zwischen

1er innereti mi<l rmPrreti Befestigung, wn <lli' I,eib-

uigeueu angesiedelt waren, und zeigt an versciuedeuen
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Beispielen, wie dieser Name im Laufe der Zeit

eutfitellt wurde. So hatte Bern eine Collatagasse,

später (iallatainatgasso genannt; in Aarau heiUt der

liaiim zwischen den beiden noch stehenden Stadt-

tlioren (lollata. In FVeiburg (Schweiz) hat man aus

der CuUata eine Guldgasse^ in Sulothuru ein Gold-

guüsclien gemacht In Biel kommt der Name .,ln

der OoUeten" vor und in St Galleu findet sich eine

GoIiHthga<)8e und an einem Hause derselben ein Bild

des Kiesen Goliath. Dr. Uidber glaubt nun, daas

bei der Pest die Toten begraben, sie mussten die

Kloaken reinigen, waren Diener des Kuchrichters,

Bettler u. a. w.

Die in Regensburg in Frage kommende Collata

mttsste demnach die Hiiusergevicrte zwischen der

ältesten Stodtbefestigung am Goliath imd dem Donau-

ufer umfassen. Um uns darüber ein Urteil bilden

zu können, ob diese Gegend den Gollaten der

Scliweizerstädtc, also den oben geschilderten Sitzen

der Leibeigenen entspricht, wird gut sein, wenn

FiR. 1«. KiK )s

Du Ukiu tarn Oollatb in He^jcDuburg. S4:lilnju<eine.

Fig. J4.

es nicht schwer fallen dürfte, auch in Hegeusburg

die Entstehung des Namens Goliath auf Collata zu-

rückzuführen.

Es ist nicht zu leugnen, doss Ilidbers Aus-

führungen von großem Scharfsinn und von ein-

gehenden Kenntnissen der Schweizer Verhältnisse

zeugen. Ob dicsell»en aber auf Hegensburg Anwen-

dung linden können, ist eine amlere Fr.tgi-. Dr. Hid-

ber ftlgt seinen Darlegungen noch hinzu, doss die

('ollatji der Schweizerstädte aulfallender \Vei.so keine

großen Gebäude, keine sogenannten Herrenhäuser

aufweisen und dass die Bewohner zu den niedrigsten

Beschäftigungen verwendet wurden. Sie mus-sten

wir den ganzen Streifen zwischen der alten nörd-

lichen llömermauer und der Donau etwas nälier be-

trachten. VVir wollen sogar der gröBeren Sicherheit

wegen noch etwas weiter hinausgreifen und bis zu

der von Hereog .\rnulf um UHl aufgeftlhrten west-

lichen Ringmauer am Weißgerbergraben und in

entgegengewtztcr Richtung bis zur Hulleruhr (aim

Ilunnenplat/) unsere Untersuchimgen ausdehnen.

Es wird sich dabei zeigen, ob das oben angegebene

Signalement für diese Stadtteile passt.

Dass sich an der Brückstraße und in der Nähe

derselben schon im 12. und llt. .lalirhundert statt-

liclie Herrenhäuser und Klosterherbei^en erhoben^
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wi« s. B. das aoliOae Haoi 4m Sdbo tob Poirieh

und die Herberge des Klosters Kastel wurde bereits

b«8procb«D. Weiter iitromaafwirts iu der Donau-

Btraße, dem fraheien atten FiaehiiHirkt, «ntatuideii

im 13. Jahrhundert, eine Reihe hervorragender Oe-

se lilrihterhäuser, so das Stammhaus ih-r Piüktir auf

Tunau Lit D Nr. 106, eio stattliches, architektonisch

iiitanssRat«« Gebinde^ ftmer da« tnmbewehrte Bau
der edlen GnifenreuU-r (der nachmalige nBIaue Hecht"),

und -/wiüclien den beiden genannten ein weiteres mit

zinneubeltruntcm Turm Terseheuc^ Goschlechterbaus,

die mummlirige nfloldaiM bone". Einig« HSnaer

weiter hinauf, an der Ecke der Zandtner- und Dona»i-

stiafie da« Stamiuhaus der Zm»de auf 'Pumui, seit

dem 10. Jabrhimdert da* Hat» „SSam PeHkaa" (D S7)

genannt. Auf das alte und hervorragende Geschlecht

rlrr Znn<lc folgten deren Anverwaii'lf i', die fTir die

damalige Zeit UDcrmeselich reichen YtiffisifUrr {oder

lagohtetter) imd die «dien TVemMr. EbanfUb am
alten Fischmarkt befand sich der H rtlioUnijculnter

Ifof, die Herberge des Klosters B«rtholdsgaden mit

der Ottokapelle. Aber auch iu der Gegend des

neuen Fischmarkts und Wintfands waren achon fiük-

rAWa alt« npKcliIpchter, insbesondere angesehene

Uandclsherren ansässig. Hier befand sich auf einer

Ina«! cwisdien den beiden Donanaimen die KapeD«

SL Georg, Ah den von der oberen Donau ankommen-

den lind von da alt^cLendpD ScliifTi'rn uinl Reisen-

den zur Befriedigung ihrer religiös^^u Bedürfniwte

diente. Der «qjminade Fiaolmiark^ sowie der

Wintfand, auch Witerend, Wintfennig, Witfimd und

Wintfanc genannt, den eine alteHrkunde bei Meirlic!-

beck mit ,ji0cum onustHtium" erklärt ^dus würe also

gl«idibed«atend mit Fackplatx, Ladeplala, Und«),

waren vordom eine aiiPoronlfiiilicli IjfJoIife ncfrf^nd.

wenn man bedenkt, dass damals, in Ermangelung

nnaerer modwrneD Vtrirohmnittel der billige Waaaer*

weg die iraniifvcrkelirsailer für Kaufmannsgüter und

H. isi iide war. Schon im 11. und 12. Jahrhundert

war jeuer Teil der Stadt, der sich hinab gegen das

Donannfer aenU, der leicbste und wobllHil>aidste

Gau und verblieb es bis znni Anfang des 15. Jahr-

hunderts. Hier hatten die reichen Hundeisherren,

denen alle städtischen Amter und Ehren ofi'en standen,

aofeni ne nur ntdit olFen«D i&ain und Laden fBbrfeen,

ibre Behausungen imd Wrirfiilager.

Donanabw&rts stoßen wir ebenfalls auf anaeiin-

lidw inittdaltairiiebe GebSndeL Da wS» Konlebat

der Alte ßischoßhof mit der fMung and dar roma-

nischen Trinitatiskapelle m nrnnen, in dessen Nülie

auf- und abwärts der Douau noch vielfache äpuren

Ton boohalteitttanlidien HSnanm wo. «riE«nnfln sind.

Östlich von der nltrn Freiung lag der Wfflffrrt>irhrr

Hof (F 145— i46J die Herberge des Klosters Walder-

baeb mit der St BemhardakapeHe. Nadi eioar alten

Chronik hätten diesen Hof ursprünglich die Grafen

von liii-lftihur;)^), die Stifter de« Cisterzienserklosters

Walderbach in der Oberpfulz, besessen, und nach

RaaeliaB wird dieser Hbf aneb der PfStmhaf ge-

nannt, als Palast der während der früheren Reichs-

tage hier verweilenden Pfalr.grafen der Oberpfalz.

Wir finden alao auf derganzen in Frage kommen-

den Stmeke eine gmSe Anabt aoaebnlicber Herren-

li'nisor und Klosterherbergen, die Im« iiw 1*2.,

und 14. Jahrhundert xurOok reichen und eine nicht

minderomebnüdieOeBellMbaft, die mit den CMlaterii

oder Gollatt'eu der Scbweixerstädte, mit TotengiSben,

Kloaki nreinigcm, Henkerskncobten vnd BettellAllten

sehr wenig Ähnlichkeit bat

Ea wurde aadi lebon die ^nge aofjgeworfen,

ob der an die Goliatb^traße anstoßende Kohlenmarkt

Beinen Namen von den Kohlen erhielt, oder ob er

etwa als eine Fortsetzung der Gullatcngasj«* anzu-

aehan a«L Gegen die letatere Annahme ^ aber

ilrts oheii atii:r«'1'ilbrtf in trli-irVicni rinfiuij;, denn der

Kohlcnmarkt gehüite schon im frühesten Mittelalter,

naehwoi^eb aeH dem 9. und tO. Jabdiaadett, zu

dem in alten Urkuitdru erwähnten pagui meiNatoniin«

der «icb von Jit Waldcnstniße bis zum Romling er-

streckte und von jenen Nachfolgern der welschen

Kanfhenen l>eiwobnt war, die dardi aHe poUtiaeben

Wandlungen bindweb ibre Rechte und Freiheiten

zu erliaUen ppWMsst Imbeü und denen in erster

Reihe das Anstehen und die BlUt« der Stadt im Mittel-

alter cn danke« iat

Ein weiterer Punkt, der als Anlial) zur An-

nahme einer Gollateugassc bezeichnet wurde, ist der,

daaa mit dem Batue am Watmarkt, (wie daa Goliatb-

liaua in den ersten Jahrhunderten seines Bastebona

irwannt wunle" drei ITofstiittert vfrhtmtlen waren,

von denen die eine vom Bischof von Ilrgfimhurg, die

andare von den EmfiXsem nnd die dritte on den

Allem ntXahanging, welch letztere über schon llittl

abgelöst war, OioFe« Lfh^nsvcrhültnis beweist aber

nocli nicht, da-<s die Besitzer Gullali-u waren, denn

aolohe LflhensfM'MafariBse kamen in allen Stadtteilen

vor und berechtigen noch keineswegs zu der An-

nahme, daas wir es hier mit einer Gollatengasse oder

«nem GoUatenviertd tu tbm baibeu. Ea vUrde so

1) Die Hiet.'iibuigR' wwen ««n 900—1185 Brnsgrafim

von Itegeiuburg.
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weit ftihren, auf die z. T. recht komplizierten LeheBf-

vr rhiiltnisse des Mittelalters einzugehen, die vielfach

nach örtlichen Verhältnissen modifizirt waren, aber

es veidienk doeb mn dm VerfiMaongsgieMliiehto der

Stadt RegmsliurjiT hervorgehoben zn werden, dafs

die Freien nicht immer freien, das heißt unbela.ste-

ten Grundbesitz hatten — sie mussten an die bischöf-

liche oder k5ii^ie]ie^ besw. hentogliche Oemlt,

odi'T Acren Stellvertreter finmilzins entrichten —
wohl aber konnten sie freies Eigentum erwerben.

Eine Ifinderong der penBnlidwn Freiheii der In*

liaber des belasteten Grundeigentiuae wurde durch

die Zahluii^( des Grundzinses an sich iiiilit ln»rbei-

geftihrt. Uasa es auch in liegensburg Colkterii

oder GenaoAlen gegeben hat, nSmlieh eolehe Leib-

eigene, welche durch Entrichtung einer Kopfsteuer,

die in Kegeusburg in den älteren Zeiten in der

Kegel 4 bis G Denare betrug, von persuuliclier

DleDiUeiitaDg beficetk waren, ut gewiae, beelritteo

mmn aber werden, dasa dieselben in einer besonde-

ren Gasse, oder eiueoi besonderen Stadtdistcikt bei-

emmen woltnten. Da» ftmer die Gegend beim

Goliath, die schon seit den {rflhesten Zeiten zu den

wohlhabendsten und angesehensten in Rcgt n^litiriT

gehörte, am aUem-eoigsten als Sitz jener niederen

Henebenklane angesehen weiden fanm, dürfte

aas dem Mitgeteilte zar GenQge hervorgehen.

Betrachten wir uns nun das Oolintlilian5ä rtwas

näher! Wenn wir emer ISacbrieht bei Uumpelx-

hümer I» 3tS Ohnben aehenken dürfen, so hätte

Kaiser Ileinrirh der Heilign im rarsten Viert i'l des

11. Jahrhunderts iu den Zeiten seiner Anwesenheit

in Begensbmg in diesem Hanse gewohnt Abg*-

mhen davon, dass diese Naehridkt mit grußer Re-

serve nnfzuncbmcn isf, so mu.ss nocbniHlM dann

erinnert werden, dass das Haus zum Goliath in seiner

jeti^m Gestalt dunals nodi nicht eansürie, denn

es stammt aus der letzten Hälfte des 1 H. Jahrhunderts,

sie mQsste also auf ein Gebüiifl'-, (Ins frfllirr am

gleichen Platz stand, bezogen werden. Zu den

firllheaten Betitiem des bnigartigien QebSndes ge-

hörte rlas Patriziergeschlecht der r«," ' '/
,
wi Icheni

der Erbauer des liegensbai|{er Domes, Bischof Leo

der Tandorfer angehSrte. Sehnegraf f&hrt hu, ge-

stllttt auf Urkunden, die vom Domkopitular Grafen

von Seiboltädorf aus d-'u (lr''i An h"vr n rles S(itt<'s

KiedermOnster unter dem l'itel „IJipIoroatorium Mo-

nasterü inferioru fiatübona^ zasammengesehrieben

V. nnl. M lind, dilss bereits 1200 Jliniiaim tkr Txxilorfi i-

als Besitzereines grobiti Hauses am alten Watmarkt

TCnrkomnit. Dan dieses Haus kein anderes, ^als

nnaer Goliathhaus ist, steht ilcshnlVi außer allem

Zweifel, weil es in den ältesten KaufbrictVn immer

schlechtweg als das Haus am Watmarkt bezeichnet

wird. Von 1302—1314 kommt der Sohn des g»-

nannteu ITprujann Tundorfer, Ulrich <itr Ttindorfer

vor. Ob das Haus aber von den Tiindorfern erbaut

worden, ist sehr fraglich. Ein Schlussstein im ersten

Stodcweik des Hanaes enthllt einen haraldiseihen

Luwen (Fip. ^r-r, soweit At^r hpschädigte Zusinnd

einen Vergleich zulässt, vollständig dem vermummten

LSwen des alten CkiKshlecbtes der Zemät* gleicht.

Die ^Rmdorfer Icitk'u über eine Lili«, aus der zwin

Kosen Rpro<:<:cn. im Wappen. Ein solches ist aber im

ganzen Uause nicht zu finden.

Die spEteren E^^tOmer sind bis auf wenige

festgestellt. Der vorige Besitzer, Bficksnneister

Pickel, besaß eine große Anzahl von Hausbriefen

nnd hatte außerdem alles auf das Baus Bezügliche

nut groBem FleiBe gesammelt. Von dem nunmehr

zerstreuten Ifau.'-arcliiv f-mA finipf Hau-hripfe in da.<«

Archiv des hiNtorischeu Vereins von Oberpfalz und

Regensbnrg fibergegangen und ana dem Klteaten

dieser Kaufbriefe von 1304 geht hervor, dass nach

den Tundorfern ein Sprosse des anj^esehenen Ge-

schlechtes der ToUitiger das Haus besaß. Der Ahn-

herr des Regsnsbargw Zweiget dieser Fsmiiie ist

jener berfihmte Hans Tollinger (oder Dollinger),

welcher im 10. Jahrhundert den sagenhaften Kampf

mit dem Hunnen Krako auf dem Haidplatz zu

B^enshoig bestand. Das Stammbaus der DoUinger

stand dem Kathatis fregenßher mä war wopcn spinc<!

hoohaltertümlichcn Kittecsaales in weiteren Kreisen

bekanuL Weiter geht ans dem wwihuten Hana-

bliefe hervor, dass bis l'MM Karl der ifültcr aus an»

j»i»<<t'hcnenfi BflrfjtTfjosnhli'rhf und fh^-acn Witwe

MiU^arethe mit ihren drei böhncn Eigentümer des

Hauses waren. Im genannten Jahre Tericauftah sie

ihr Haus an ihren Eidam Herrn I'frchl,hl ih u ^f^lkr.

Von den späteren Bes-itzem seien nur diejenigen er-

wähnt, welche in ii^end dner Weise ittar die Baaa-

geschichte von Interesse sind. Da stoßen wir denn

von 14''>7 1501 auf J'triih Vahlrcr, Böiger von

Kegeusbui^, dem es IM geh^ig. die eine von den

beiden noch zu Lehen gebenden Ho&tStten, diejemge

näji.1;i h, welche firfiher von den Ernfelsem, später

von den Kammeraucrn 7.n Lehen ging, von Ulrich

dem Kammerauer zum Haidstein als frei lediges

Eigen doidi Kaof an sieh m bringen. Die dritte

Hotstiitte, Mv l;>rb()flicbe8 Lehen war, wird nls

solches noch im Jahre 1722 erwähnt. Vom Jalire

1521—1546 war das Haus im Besitae Murün nM*en,
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eines Augehörigen des Nürnberger Patrizierge- genannt Wild, als BeMitzcr, dessen Sohn, jV. I'lato

sclilocbtes der Tiicber. Im nördlichen SeitenachiiF und Schwiegersohn, Kaufmann Wack teilten hierauf

des Domes findet sich das Grabdenkmal seiner Ehe- das ganze Anwesen, so dass Wack das eigentliche

frau Margarethe, ein von Pet<?r Vischer herrühren- Haus zum Goliath, Plato dagegen das Nebenhaus

des Erzrelief von hoher künstlerischer Bedeutung. Litera F. 19 erhielt Eine solche Teilung scheint

Am 17. März tTiT.t ging das Haa« von dem Rats- Übrigens schon früher einmal, gegen Ende des

herm Wolf Ecken-

thaler an den Bür-

ger WulfSaufklzer

Ober. In dem Kauf-

briefe finden wir

zum ersten Male

die Bezeichnung

„Zum Goliath.**

Wir dürfen wohl

annehmen, das-s um
diese Zeit auch die

Bemalung der Fas-

sade gegen die

Brückstruße mit

dem Freskobild

David und Goliath

stattgefunden hat,

welches fortan als

Wahrzeichen der

Stadt galt

Im Jahre 1722

begegnen wir als

Besitzer dem Kauf-

mann und Hans-

gerichtsassessor

Friedrich lieiuhani,

despen Name an

mehreren Stellen

des Hauses vor-

kommt , wie an

einem Mittclpfeiler

dos großen Keller-

gewölbes mit der

Jahreszahl 1723

und an einer Weiü-

decke eines gegen

den Watmarkt zu
I I, Flg. 6. Am Watmarkt la R«sen»buic.

gelegenen luiuuies.

.

Das Reinhardsche Wapiwn mit einem BibeNjiriicli

war über der östlichen Thöre auf der Nordseite

des Hauses angebracht^ wurde al>er su nünos, dass

es bei einer Renovation des Hauses im Jahre iSS3

vollständig abbrikkelte. Nach den Reinhards fin-

den wir deren Verwandten, den Stadtsyndikus

und geheimen Regi'<ti'atur Uci/rif (JoUlicb i'lato,

17. Jahrhunderts

stattgefunden zu

haben. Aus dieser

Zeit fehlt uns näm-

lich die Kenntnis

der Besitzer, wohl

aber existirte eine

Zeichnung des Hau-

ses aus dem Jahre

1Ü95, nach welcher

das Haus Lit F. 19

zum Steucrschen

Haus genannt

wurde. An dem
Stöty.pfeiler stand

der Reim: „Dies

Haus steht in Gottes

Hand, Zum Steuer-

sehen Haus ist es

genannt." Die

Zeichnung war

noch im Besitze

des Zinngießers A,

Wiedamann , der

dos Haus 1821 von

den p>ben des Plato

gekauft hatte.

Kaufmann Wack
verkaufte das Go-

liathhaus im Jahre

I S2San den Bäcker-

meister l\ttd Pickel,

welcher ein schön

ausgeführtes, soge-

nanntes redendes

Wappen , einen

Greif, der einen

Pickel in den

Klauen hält, an der Fassade 'gegen die Brück-

straße anbringen ließ. Dieses ^Wappen musste

der Gedenktafel der Tuudorfer Plut/. inachen , soll

aber bei der nächsten Renovirung auf der gegen

den Watmarkt gelt^enen Seite des Hauses eine

Stelle finden. Seit 18152 ist der Goliath im Besitze

des Herrn Bäckermeisters IVaUticr.
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Wie bodh eingutg» enHÜu^ hokt dai Hans

7.nm Goliath sth'in dnrrh seine bur{^rfi;jf'> Er^ -^n
'

uuug die Aufmcrksauikeit auf sich, und wciiu wir

vom deBsen früheren Zastaad vergegenwärtigen, ab

auch noch das, durch Jahrhunderte txua Uoliatb

gehörigo Nebenhaus F. Nr. 19 seinen mit Zinnen

bekrüutfiu Wartturm unversehrt erhob, muss der

Eiodrack noeh weÜ impoaanter fewcsen sein. Ea

war dies in ilcr Tliat ein Bau, gegen *\u' "\h-

rig«o, iauucrhiu auch »tatÜicben Gebäude des Wat-

marktee eioe untergeordnete RoOe epielten, imd wir

dürfen ans daher nicht wundern, wenn <lu>.^*'lbe in

tlfn ültesteu Urkunden letliglich mit dim Xiimfn

„das Uaui» aiu alten Watuiarkt" bezeichet wird

Eine EigentBinUehkelt, dareh die es sieh von aUen

anderen burgartigen Geschlechterhäusern des und

14. Jahrhundcrti in l{«gcnsburg untersclioidet^ sind

die vier kleinen übserratiunstElrmcbeu des Mittel-

baoea» die sieb in acbteek^er Ontndfbrofi, unten

koDHolfurmig aus der Mnnrr wnehsend, je 7.wi { nuf

der Nord- und SQdseite, Über die Zürnenbekrünung

eilieben. UrsprUngUoli lieediea dieselben woU auch

eine Ziunenkronei oder ein inXBig ansteigendes Spitz-

dach. Die fjegenwSrtiue fj^t'^cliweiflf» na«;hform

ütanuut aus späterer 2^it, etwa aiLs dem Jahre lOSU,

wo «ioe duidignnleiide RenoTirnag des Hanaes

atattfand.

Die Lage des Goliatiüiauaes aul' abachUsngeui

Terrain, diis sich Tom Watmarkt gegen die Donau

betiSohtlich senkt, bedingt natürlich eine wesentlich

verschiedene Höhe beider Fronten des Gebäudes.

Die Faeisade gegen die Briluk«tralie ist denn auch

um ein ganiea Stoekwcvk h&her, als die gegen den

Watmarkt gelegene. Letztere war zur Zeit der Er-

bauung ofTcubar die Uaoptfa>^'^n<l<\ denn hier sind

die ältesten Eingänge, zwei Spit/.bogeuthüren, wäh-

rend gegen die Brfiekaliaße ent apKter Thoren im
Ruudbogcnsti! !nnoingr>hrn>"hrn wurden. Mit seinem

frUhgotiäclieü, nur wenig vorspringenden Erker, den

leichen Penstem, die durch SSoIchen mit kdeharii-

gen Knänfen geteilt sind, macht die gegen den Wat-

markt gerichtete Seite einen bochaltertüiuliclien

Eindruck Aber auch die Nordseitc i^t noch zum

groSen Teil mitgotischeD Fenstern Terseheo. Kleinere

S]nf7.hngpnfri5';ff'rchen und größere Fenster mit zier-

Ucheu Siiulchen beleben in buntem Weciiael die nörd-

liche Faasade. Viele der filteren gotischen Fenster

eind aber hier .schon durch rechteckige Fenisteiöff-

nuugen ersetzt. Auch an dieser Si itf i!i H;!ti«es

befand sich ehedem ein Erker, wie noch auf Ab-

bUdmigen ans dem 17. Jahrhundert ersichtlich ist

Eine wcNeolfidie Serde bildet das giofle Fnsko«
^^iTufildi', di-r Knnipf Davids mit (inliafh. wolflies in

ivolossulHgureu aeit ca. 1573 das Gebäude gctuuiickt

Es war der ans Salabnrg stammende Uhler MklMor
IlorkiJinyef , welcher in den reichen Form- ü uud

Farben der Renaissance dem Gebäude diesen Schmuck

TerlieL Bocksberger war damals eine Reibe vuu

Jahren in Regensburg, um im Auftrage den Bäte
mehrere öffentliche Gebäude mit Fresken zu beratden.

So malte er nach der Buuchronik ruu Itegensburg

im Jahre 1573 den Bfarktturni am Bathauji, 1574

da.s Rathaus selbst nnd 15S7 die Trinkstuben oder

Wag. Im .\i;ftnige des Biaeh >fs verfall er 15"C>

den Bischofshof mit Fresken. In den Anfang der

nebliger Jahre fllU wohl avoh die Enialdinng des

HILle.s Darid und Goliath. Im Jahre ItiSli wurde

die Malerei von einem unbekannten Meipt»'r rfnovirt,

uud in den vierziger Jahren dieses Jahrhunderts und

dam WMder 1870 erfolgten weitere fieatannlaoaea

durch die Maler Kranzberger und Weiumaier, die

aber in Bezug auf die Dauerhaftigkeit keinen Ver-

gleich mit den Xlteren Malereieo anahaltein konnten.

Bereits ISs i erwies sich die Notwendigkeit einer

abermnü^t'u lieudv.ition, die der Maler Dcndl Ober-

uahm, der aber leider an Stelle des alten Bildes eine

neue und man darf wohl sagen minder glflcUiehe

Kompo.sition si fztc. Das frühere Bild, Fig. 1, wie es

in Walderadorls Bucb «Regeuäburg in seiner Ver>

gaugeakatl mid Gegenwart* in gelungenem Hok-
sdHÜtt wiedergegeben ist, hat jedenfalls dcu Vor-

zug größerer Lebeudigkeit und schildert deu ^
" »r-

gang mit großer innerer Wahrheit Die ungestüme

Bewegung des lomentbrannten David und das be-

häbige, hohnlachende (iilmnn <]r.- lireitspurig da-

stehenden Goliath, der sich mit der Hechten auf den

Speer stützt und mit der Linken den Scbwertknauf

umÜHsl, diea alles ehacakterisfart die Sttaakkn so

treffeud und ist in weif wirk-;imr»rer Weise darge-

stellt, als auf dem neuen Bilde. In unserer Abb. 1

haben wir ohne ZwuTel das Bild jenes unbekannten

Meistern VOt uns, der 16S3 die Kesiuurirung über-

nahm, wobei wohl in der Hauptsache die ursprüng-

liche KompuäitioQ Melchior Bocksbergers beibehalten

wurde.

Das Innere des Hauses enthält, entsprechend

seiner Gröüe, eine beträchtliche AmcaUl von R<'iumeu,

TOn denen aber nur wenige in ihrer ursprOnglichen

Gestalt auf onsere Zeit gekomuiou siud. Zu das

letzternn 'j"'^i'"'r* f;ri <i.^rn!v.-.v; Wnljii/.üuiiii r Im ersten

Stockwerk. Ein gotischem Kreuzgewölbe mit runden

EcksSulen, deren Kapitäle und Sockel allerdings
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durch hiiudcrtfachc Anstriche in ihren Formen un-

deutlich geworden sind, ziert diesen Raum. Die

krütligcn RippeuprofUe mit ihrem groBeii birtiformi-

gen Rimdstab erinocrn ganz nn jene im Gohlenen

Turm, der ebenfalls aus dem Ende des 13. Jahr-

hiiuderts stammt. Auf dem Schhissstcin befindet

sich das bereits erwähnte Wappen mit einem heral-

dischen Löwen. In dem Parterregeschoss gegen den

VVatmarkt sind fast sämtliciie Gewölbe noch vor-

handen , wenn auch viele durch AuffQhnmg von

abgerundet«m (also .spätgotischem) Schild ein auf-

recht stehendes Kreuz, au dessen Stamm sich zwei

schoten- oder palmettentormige Blätter anlegen. Das

Wappen ist mit einem Wulst umgeben, an <lem unter

der dicken Knisto von Tflnche noch Spuren von BlatU

formen ersichtlich sind.

Von hohem Interesse sind noch einige Nachbar-

gebäude des Goliathhauses, so vor allem das uralte

niMliii))fiUiiiiis. In dem einspringenden Winkel des

Watmarktes erhebt sich der alte Baumhurger Turm,

Fir 9. Flg.

Eckpfeiler nii<l Sciilusastein« vom

Zwischenwänden zerstückelt worden sind. Das

gröbere in dem llnustiur l)eim alten llauseingang,

wo der Ilausbrunnen sich befindet, ist ein reiche»

Kreuzgewrj|l)e, dessen hintere Kappe durch Einfügen

von zwei weiteren Hippen in drei Felder geteilt ist>,

so dass uns hier eine ganz nngewidinliche Gewölbe-

forni entgegentritt, Fig. 4. Der Sehlussstein enthält

ein ganz eigenttlmliches Wappen, lUis wahrscheinlich

in späterer Zeit überarbeitet wunlen ist, wenn nicht

was auch möglich wäre, diese^i (tewöll)e einer spä-

teren Zeit angehört, zu welcher Vermutung die eigen-

tümliche Form der (lewölberippen Anlivss giel»t. l>aji

Wappen (Fig. 4) enthält auf »eitlicli geraileni, unten

ZeiUchrift (Ur bildend« KoDH. N P. II.

S. Fig. 10.

ilMhapfeltami lu Kegenaburg.

nunmehr Ilochapfelturm genannt, ein altersgrauer,

rauchgeschwärzter Kecke, dessen Erbauung bis in

die zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts zurOckdatirt

Er .steigt in (piadratischer Gninilform bi.s zu sieben

Stockwerken auf und war vordem mit einer Zinnen-

krone abgeschlossen, die bereits seit längerer Zeit

fehlt Von den frühgotischen Fenstern, welche die

mannigfaltigsten Formen aufweisen und bald ein-,

zwei- und dreiteilig auftreten, sind die der oberen

vier Stockwerke luieh gut erhalten, während die der

unteren umgeändert worden sind. Aus der (iieb«'!-

kröiiung des oliersfeu Fensters wächst eine Halbfignr

mit gekröittcm Haupte heraus, die Kaiser Heinrich I.
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243 DAS GOLIATHHACS IN REGENSBURG UND SEINE UMGEBUNG.

vorstellen »oU. Unsere Abbildung „Am Watniiirkt

in Regensburg' enthält eine Darstellung des Turmes.

Im l*art^?rrcgeschos8 ist ein stattliches Spitzbogen-

gewölbe, dcMsen kräftige, sehr schön profilirte Wip-

pen (Fig. 9) aus Bimstab, Hohlkehle, Schräge und

Einkerbung bestehen, und die auf Wandpfeilcm mit

profilirteu KapiUileu aufsitzen, Fig. 0. Von den

beiden reich geschmückten Schlufl8.«teinen Fig. 7

und 8 zeichnet sich der eine wegen »(»iner originellen

und malerischen riestalluug aus. Innerhalb eines

umschließenden Blätterkrauzes kommt hinter einer

Rosette ein Bär hervor,

di>n Kopf rUckwürt« ge-

wendet, diinmter ein Zweig

mit Weinblatt und Traube.

Über die Geschichte

dieses Turmes und des zu-

gehörigen Hauses wissen

wir nur wenig. Iml4.Jahr-

himdert gehörte er den

Baumburgern, welche auch

in der Bnchgasse ein Ilaus

l>e.<iaßcn und die Krcuz-

kapelle dortselbst fundir-

ten. Noch 1390 wird er

der «Baumburger Thum"
genannt Ob wir es hier

mit dem Stammhausediesea

alten Geschlechtes zu thun

haben, lasat sich nicht mit

Sicherheit sagen. Nach

Neuniann wäre hier das

Stainmhaiw der Ingol-

stetter zu suchen. Ein

Wappen oder eine In-

schrift, welche Aufschluss

ge\ien könnte, findet sicli

nicht im Hause vor, und

Ilausbriefe aus jener frflhi'u Zeit sind nicht mehr

vi»rhanden. Der älteste Kaufbrief datirt von 1709.

laut welchem die Kramhündlers- und Hundclsgerichts-

assessorswitwe Fniu Sibylla GöUerin das Haus mit

Turm an ihren Sohn Esaias Konrad GöUcrn ver-

kftufke. 170)2 ging die Göllersche Behausung an

den Spenglermeister Joh. Georg I'astau über. In

diiwr tamilio blieb iw bis 1S06, wo os an deren

Schwiegersohn Christian Ludwig Hochapf<d über-

ging, desscuNachkommen bis heute im Besitze dieser

hochinlfres.santcii Behan.'iung sind. Seit 17»i2 wird

al.«o iu diesem Hause luinuterliriH-hen ilas Spengli-r-

gcwerl>e Ih>I rieben.

Fifr. II. Tn£xt«iti am Hanse xum TtrnuiicUnrm P. Ite TindlciKauc

in R«K«ii»bun:

Das dem Goliath gegenüberliegende Haus

Litera F. Itia auf dem alten Wntraarkt soll vordem

mit dem Goliathhause durch einen hölzernen Gang

in der Höhe des ersten oder zweiten Stockwerkes

verbunden gewesen sein. Rs ist dies ein sehr altes

Gebäude . das aber schon vielfache bauliche Ver-

änderungen erfahren hat. Nur im Erdgeschosse

findet sich noch ein altes gotisciies Kreuzgewölbe.

Das Gebäude hatte vordem weit vorgekragte Stock-

werke, die von 8t.«Mnernen Konsolen getragen wurden.

Eine dieser Konsolen, Fig. 11, mit schönem gotischen

Laubwerk ist noch an der

Seite gegen die Tändler-

gasse vorhanden, wo sie,

weit über das Haus hinaus-

ragend, als einzige ihrer

Schwestern ein ebenso ori-

ginelles wie zweckloses Da-

sein fristet Der hohe

Tunn, nach einem früheren

Besitzer
.

,

Bniuncllimn" ge-

nannt, ist bereits seit län-

gerer Zeit seines oberen

Stockwerkes beraubt. Über

die Gesi'hichte dieses

Ilau.<iC8 ist fast gar nichts

Is^kannt

Wenn man vom Wat-

markt gegen den Kohlcn-

markt heruntergeht., so hat

man zur Hechten ein hohes

uiul umfangreiches Ge-

l)äu<le, das frühere FaM-
ziitiJitiHK (siehe die Abbil-

dung .Am Wiitnmrkt"

links), seit iSfiO im Besitze

des Zinngießers Herold.

Auch dieses Haus zeugt

von hohem Alter und hatte vordem einen großen

Turm. Der gegen «len Watmarkt gelegene Teil

des Hauses mit abgetrepptem Giebel hat noch zu

oberst ein tVrdigotisches Fenster mit Mittel.säulchen

und zierlichen) Knauf. Ahnliche Fenster waren an

der ganzen Giebelseitc des Hauses. Sie wurden

leider anfangs der siebziger Jahre bei einem Um-
bau di-r inneren Lokalitäten beseitigt Das Gleiche

geschah mit einer Kapelle, die sich auf der Seite

gegen den Watmarkt befand. Dieselbe ging durch

zwei Stockwerke und war mit einem gotischen

Spitzbogengewölbe Versehen , dessen Schluss- und

Tnigsteinc tigürlichen und ornamentalen Schmuck
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ztiif^t«!!. An der V()rdcn<eitc dos Hauses gegen die

BrQckatniße sieht man oben noch Ki'sle cIii-it Ziimen-

bekrüuuiig mit gotiscbem Maliwerk, und an der Ecke

«me Uhdomasfaitiu von adtSner Arbdl;, auf «iner

Konsole stehend urul von einem Baldachin mit lioch-

ragcnder Fiale C(>erdcckt Auch über dieses Haus

ist 80 Tiel wie nichts aus alter Zeit bekannU Nach

«inem alten Steaemgkter war da» Haus freief fSgen«

toiu, niUBsle aber an das Stift O^irrmüii'-fi r 10 Kreuzer

j&hrlicbeu Qruodzins entrichten und au das Ka-

tharinwiapital eioen aolchen von jShillch 2 Gulden

51 Kreuzer 3 Pfennige, wogegen der Hauseigen-

tOmer ab Gegoiraicluiia. J Köpfel (3 Quart) Bi«r und

1 Pfund Brut im Auschhig zu 5 Kreuzern zu be-

anspruchen hatte. Diese Gnintiziiiscn niud bis haub}

noch nicht abgelüflt und werden alljährlich au das

kBn^ Banlainl üngwadilli.

Schließlich sei noch erwiUint, dass dem Hcrohl-

hiius gegenüber, :iu der Stelle des jetzigen £ricb-

luiuses, das Stammhaus der edlen Biirhiugtr stand,

daa 1869 ToUaUndig umgebank wnida. Bei dieaar

(jt'legenheit wurde jener auch in weiteren Kreisen

bekannt gowordeoe Silberfuud gemaobt, der aus cinor

groDen Ansalil von aObenen TiaebgiriBen und

SchmuckgegHiatänden daa 16. and 17. Jalutumdaita

bestand.

GIOVANNI MORELLI

UND SEINE LETZTEN ERRUNGENSCHAFTEN.
von OÜSIAV FSmONl

Mir ABBILDimGEK.

IL

Hai daa Mber betraohteie QemKlde in Beaug

auf die Entwickelung der Kunst in dem Itümisch-

luifTiielisrlieii Kreis»' scinf pnny. In-vuiidcr,' Wichfis,'

kcit, so läsai sich in dem zweiten, zu dem wir ntm

Qbeif[«hen, in idealer Hinsiofat eine noch erhabenere

Stufe nachwollen. Man konnte fast sagen, dass w'u-

in emterem du« Besie sich, kund gieht, was iu der

difeicten Umgebung des Urbinaten entetanden, tO in

der „Madonna mit dem das Lamm umarmenden

Kinde" das Holdseligste einer durch und du(ofa

Lionardeskeu Schöpfung sich eatbOUt.

Daa* diese Madonna ohne weiteres unter dem
Namen Lion;inli/.s ging, ist nicht 7.11 virwundoru.

Auf zwei Papierzi tti ln , di«' ;inf ilti^ lükkseite der

59 Centim. hohc-ti und 5<'> Ceutim. breiten Tafel

gaUabfc abid, atebk dar Name lionardo da Vinci

wtederh"!t {Tesrlirioben M"i[,'lirli, diijis die eine oder

die andere dieser zwar uiuht sehr alten Auischritlon

aua der Zok atammt, ab daa Gamllda laut dem

Katat«^ der Sammlung von der Bopp nocli b der

GaUria Borghese sich befand. Oltrigens hätten der-

Lrleiclicii ArL'unietifij wettif* zu liedeuli^ii, sj>r;i<1n'n

nicht die Tj^pen der beiden Figuren und die kuui-

poaition au Gonaten einea Lionardeaken Unqpnmgea.

Gedenken wir der Werke von Lionardii im Louvre,

SO werden wir gar leicht wabruehui«n, welcb' groli«

Ähnlichkeit «wiselien den Pbtten aufdem GemSlde der
.liiiiplr iu Franz' I. und demjenigen auf dem voreteheu-

d< n Hildr, s jw ir zwischen dem Kopf der heiL Anna

aut der Tafel des Salon Carre und dem der Ma-

donna, die wir vor uns haben, beatdit. Aber wir

dürfen mit diesen \'ergleitlieti noch weiter gehen.

Dem Scharfeinne Mondli's verdanken wir es, dasa

wir eines Tags auf das wundcrlidio Verhältnis aui-

merknm gemaeht wurden, welobes awiaehen dem
Motiv unsi-rc« (ti iii'ildes \u-a\ deniienif'en einer dem

Liouardu aogehürigen Skizze im Kupfersticbkabinett

des British Museum bestdit. (& die Abbfldong.)
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Ea ist (lies ein kleitie-n 13I»U, weiches ftir »eiueti

llrbelj«r au^i'nsclieinlicli keine iinJcre Hodeutiinji;

butt*>, als die eiuer iinniittolburen Fixiriing eines

der Natur aligolauschteii uialerischeu Mutiv«: ao

verworren, su flüchtif? sieht es aus. Ist nun der

Zusammenhang zwi.si:lieii dem ungedeiitft^-ii und

dem ttusgoföhrti-n Werke nicht als ein bloli ziiIhI-

lif»er zu betrach-

ten, SU fragt sich

erst , wer denn

unter deu Schü-

lern des Meisters

seineu Gedanken

auf eine so lieb-

liche und geist-

volle Art zu ver-

werten (lihig ge-

wesen sei.

Keiner von

den eigentlichen

Mitiläudem sicher-

lich; denn eine

ähnliche freie

Bebandlung des

•Ilauptgegen-

stundcs mit der

originellen, phan-

tasievuUeu Zuthat

des reizenden lund-

schaftlichen Hin-

tergrundes hätte

wahrhallig weder

ein Beltruftio,

noch ein Marco

d'Oggiouu.ju nicht

einmal ein Cesur«

da Sesto zu \Vegi-

zu bringen ver-

nii*hf. Außer-

dem deuten ge-

wisse Unarten, namentlich in den Formen der

Extremilateu, in der gezwungenen Haltung des

Lammes, zugleich aber auch in der Malteclinik,

welche den Ü beistand einer starken Naebdunkelung

der Schattenpartien erzeugt hat, auf den bckimnten

Maler von V'ercelli (lioriiuiii Anioititt ili'l'mwi, il

SoJoiiia genannt. (VgL die Tafel.)

Wird die^<e Itenennung angesichts des Originals

lind des.>eu Eigenschaften jedem uuumstöblich er-

scheinen, 80 gereicht es dem durchdringenden Ver-

ständnis de« verstorbenen Kritiker.-* zur Ehre, das-s

Sliwltiiinii Skixx« vun l.i(iN.\uiHr BritiNli Muifauai, Luniluii

er schon beim ersten Blick auf die von Köln ihm

zugeschickte trQbe und dürftige Photographie sein

bestimmtes Urteil dahin abgab, dass das Bild ein

vorzügliches Werk des Sodoma seL Da der be-

kannte Kunstfreund und Sanunler Herr Fj/want

llnliiih in Kassel, bei der Auktion sieh in gleicher

Wei.sc davon überzeugen konnte, so stand er nicht

an, das Bild zu

ersteigern. Als

er aber von den

Mailänder Freun-

den, Morelli an

der Spitze , bi"-

stürmt wurde,

ausnahmsweise zu

Gunsten der Bre-

ra-üalerie darauf

Verzicht leisten

zu wollen , da

konnte er schlieG-

lieh der .Xufforde-

rung des verehr-

ten Meisters nicht

widerstehen. Die

Brera hat es also

der Bereitwillig-

keit des Herrn

Mubich zu ver-

danken, dass sie

zu den erlesenen

Stücken ihres

BaH'ael-Suidcs

eine Perle . wie

diese, hat hiuzu-

l ügeu können. Sie

mag daselbst als

Ersatz für eine

(h »1 >pel te, rech tem-

plindliclic Lücke

gelten, erstens für

deu abHuluten Mangel au Werken Liunardo's, zwei-

t<;ns aber, iudeni sie auf sehr vurtcilhalte Weise

einen KUn.stler vertritt, wciclier zur h>mb)krdischon

Schule gehört, von dem aber bisher nocli gar nichts

in der großen ötfeutlichen Sammlung Mailands zu

sehen war.

Es erübrigt uns noch, darnach zu forschen, in

welcher Lebeusepoche des Sodoma das Madounen-

bild entstanden sein dürfte. — Ganz früh ist es wohl,

wie schon Morelli richtig bemerkte, nicht anzusetzen.

Kommen ib>ch darin Merkmale zum Vorst:hein, die
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niclit tiowulil auf uurdiUlienische als auf toHkaniäche

Eigt-ntriiuliclikfitfn Jcuten: so iDsb«sondero die Land-

schaft mit dem Motiv de« sicli in die Ferne er-

streckenden Wassers mitten unter Qppij^en GebDsohen,

die «ich darin abspiegeln, wie man dies auf riliulic-hc

Weise bei I<oren/o di Credi und dessen Naclifolgeru

findet. Desgleichen gewisse tWbentönc, wie vor-

neliMilich der des

bellvioletteu Tu-

ches auf dem

Kopfe der Ma-

donna, eine Far-

be, die speziell

an Albertinelli

und Frauciabigio

gemahnt. Ziehen

wir außerdem

den Uniätaad in

Betracht, das»

Lionardo und

Sodoma, wie ge-

achichtliuh be-

gLiubigt ist, in

demselben Jahre

151-1 sich in

Itom befanden,

so liegt wohl

nichts näher,

als auzunehmen,

daas das Bild

eben jener Zeit

angehöre, in wel-

cher sie sich ge-

wiss persönlich

gekannt hüben

und der eine auf

den andern in

ganx besonderer

Weis« einge-

wirkt zu haben

scheint. Es i-st i'lMjn dieselbe Zeit, iu welrherSodouiMS

Leda entstanden sein uuiss, welcher Lt'rniolieflF iu

seinem letzten Buche neue £rürteruugi'n gewidmet

Lnilitkopr. ItutolxcicbauDK von Sui»uha )liuiid|>ttliDnMiiiiil in Hitiliuid.

(PIlOI. MlUTMJUtl.)

hut'),au8 denen sich ergiebig da-ss drei Vorstudien von

Sodoma zu »lern Bilde bisher geradezu Hir Arbeiten

Lionardo's galten, während eine vierte in Windsor

unter dem Namen RafTacls geht.

„Eine fTuifte und zwar Qberaus herrliche Zeich-

nung zum Kopfe der Leda*, fiihrl Lermolieff fort, „be-

sitzt endlich das Museo civico (eigentlich artistic«

municipule) iu

Mailand. Diese

fein ausgeführte

Rötelzeichnuug,

wird an Ort und

Stellf richtig

dem Sodoma zu-

geselirieben.*

Hält man nun

diesen neben-

stehend repro-

dnzirten Kopf

neb«D den der

neuen Madonna

in der Brcra, so

wird jedermann

einsehen, in

welch nahem

Verhältnis beide

zu einander ste-

hen und zu wel-

i;her Anmut sich

der begabt«Lom-

barde in seinen

besten Tagen zu

erheben wusst«,

in einer Zeit uäui-

lieh, in der in

Korn, unter der

Herrschiifl des

Mediceischen

l'apsti^'S, die

Kunst auf dem

Zeuith ihres Glanzes angeLingt war.

1} Die Galerien üurghcbu uud Doriit I'tmfili, S- VJÜ K.



ZUM REMBRANDTSTREIT.

Hnr Lautner «ntiri«1celt in MimeiiiTielbe8prodi«>

iion Buche Uber Uembrandt ') einen (;rolien Auf-

wand von Gelehrsamkeit, Studium und äobwrGnan,

um a«ine Behauptungen zu beirwmn.

Seine hisrbei befolgte Methode ist eine der

Kunstgescliirhtr und Kennersrl-iift lii?<lKr fremde;

ne beruht auf dem aethiacb-psjchologisckou Priuzip",

weldiw in die KanahriaMOMhaift euntdllttten wir«.

Nach Lautner fehlt der Gausalnexus zwiBchen

d«i Werken Remltrandts tmd ilirmn Autor; diese

Werke wiireu alle nhuclietliiäcbeu" Inhalts uud folg-

fiohkSnnien rie niofal; von Jeuttudan geualk Min, der

niolit ;inf df in hfichston Gipfel der Menschenwürde

geataudeu habe, statt de«seu sogar aüt seiner M^d
im Konkninnnt gekU bitte, ftÜit erUIrtund nioht

durch nachtrfigliobe ZdiUrng seiiMr Scibulden nthar

failitirt wurde.

Hat ßembrandt den Stoff zu seinen Uistorieu-

büdem MiGh meisl «u der Bibel genommeo, eo war

deren Inhalt deswegen doch noch nicht «ethisch".

Wenige Gemälde Rembrandts dürften gerade eine

erbavende, moralisireudc Wirkung ausQbeui im

Gegenteil erkennen wir in dem Darsteller gauc natHr-

li( her ^'orgänge und nackter, weiblicher Körper von

nichts weniger ala klaasischen Formen, die jedoch

dtuieh den Zauber des liehtes TerkUrt werden, eine

dArb nnnlicho Natur. Wäre ein psychologischer

Widcrs]>nirli vurlmnilcn, «o wäre fr pIm^tiso ^'ut vor-

haadeu, weuu üol der Urheber dieser Werke Uem-

brandlänsher MeiatefMhaft wini In welcher beateien

diT Wi.'llcii lial iVu: MonsrluMikciinttit-^ nur! flio Kr-

^iluruug bewiesen, dasB die sittliche Höhe des KUuütr

lerBmatbematiscb gleich eem mSase der kfinaUeraehen

seiner Werke?

Was hat übritrcns die heutige Kuiistwclt mit

dem Privatleben lieuibrandt«; zu thunV Wäre er der

mondisoh vollkonuneiMteMenseh semerZeiiioAmaUr«

dam gewesen, aber nii ht <Li> große Genie, wddhes

wir iu seinen Werken bewundern, so würde der Name
Uembraudt uum wüIü uubckumit gcbliebeu sciu.

1) Siebe die Anaeig« in Mr. 26 der SunstobraBik d. J.

Andere war es natOrlich damals, ab aieh die

vornehme Welt nach dem Wandel in seinen haus-

liclien und seinen VermOgenaTerhältoias«! von ihm

zurückzog. Die rdeben Bhinahmeqaellen Tetsiegten

damit, und Uorr Lautner der sich so eingehend mit

dem Stiulium von Rcnilirnii'H- Fiiianzi-n !)i'fns.sf hat,

hätte wissen können, dass dieser nur wenige Bilder

noch gnt benUt bekoiuDSD bai mid dam ein arilÜH

metischer Beweis auf Gmiid der firOkereu PrejM Ter»

feb!f sein müsse.

i'ür seine Behauptung, dass die Meisterwerke

Rembraadts raa Fecd. Bol gematt seien, Imi^t Herr

Lautoer photoi^riiphifche Afibildnngen vnn Namons-

seichen Bols, die äch „latent' auf den Kembraudts

beCblMi aoDen mid welche Lantner mit ffilfe «mn
bsMmderen Verfahrens entdeckt und auH Tageslidlt

gefordert haben will. T)ie,-;(> ^'i heimen Zeichen sollen

sich mehrfach auf den Bildern befinden. Das isi

meikwfiid%, merkwOrffiger aber nooh, daas nie ein

Auge der Sachverständigen ein solche« Zeichen ge-

sehen hat, wie sie jetxt massenweise üerrn Lautner

erschienen sind. Kemenfidls hat der Meister des

Bildes seine Signatur in so heimlioh Terstohlener

WcIm- iinf lii'inselben angebracht, und wenn wirklinh

der Name Bol in der Dntermaluug oder sonstwo

versteckt aem sollte, so wQrde das gerade gegen

seine Autorschaft sprechen, und wäre daraus nur zu

folgern, dass Rol, al- or Lvlirling oder nol)ilfi-' bei

Kembraudt war, uu dem Bilde mit gearbeitet, es wohl

nnteimntt vnd seinen Mamen eo angebmclit hati,

dass er smneni Meist ra- vcrlvinjon Iilirb, Wir hätten

es hier nur mit der tipielerei eiu«> SuhUlers zu thuL

WEre Ferdinand Bol wirUieh der anarloinnt hoch

Uber Bembrandt stehende Meister in Ani>1i rdani ^v-

weseu, so müssten die damaligen Holländer doch

ein recht verdrtshte« Volk gewesen sein, dass sie

Arbeiten ihre« gefeiertesten Meisters anf den Namen

mnes geringeren umtiuifteu!

Herr Lautner niiVchte mit dem „ethisch-psycho-

logisuheu rriuzi})" und mit einer AufätcUung Uber

unmSgliebe Einnahmen den großen liembrandt be-

siegen nnd mit Hilfe einiger kabbnliatisoher Zeichen
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den Fnd Bol auf imun Tbnm etien. Wm wollen

solche AigUDien(<> tjej^pn dir» 7niger. vrrlclu^ lu iilf

KüDsUer in ihren Werken uns hinterbtssen haben!

Ell gieU deren genng, anÜhflDtwbli bezeidineUi, hi-

storisch beglaubigte, welche die untrüglichen Stan-

dards, Typen abgeben Tilr die verschiedenen Phasen

der Entwickcloog ihrer Urheber. Diese Hinterlassen-

schaften redea m von ihn «gene Sprache io

dem Geiste rmH Ohamktpr, in dorn Stil und der

Monier des Heinbrandt und des Bul, welche sie

»ngen gegen Lwitner. Die Aholicbktft swiaehen

Meister und Schüler verHcliwindet immer mehr niich

dem Aufliören dieses Verhitltnisses, und ein Keiinor

nnterscheidet schon auf den ersten Blick einen liem-

brandt TOD einem BoL
Aber die«»- Sirlinrheit des BlIckL-s, dieses Ver-

ständnis der £igenart, der teinen UatcracUeidaDgen

der Ifalweuen der Teraehiedenflleii KOntHer, weiche

die Kennerschaft unserer ersten Autoritäten und

speziell för Remliraiult umi Bol ilcr Hrrnii ]Vn\f

in Berlin, Bredius im Haag und Emile Michel in

Pnm bilden, rind meht die Folge naWriieher Be-

gabung allein, sondern der sorgfaltigst^^n Ausbildung

derselben durch Auto]»8ie, wiederholter Vei^leichun-

gen in allen öffentlichen uud privaten Sammlungen

Europas und Jtagathiatorischen Studiniu. So Isidi^

wie Herr Lautner es ?ich mit; dnn Bi such f^or „meisten"

Galerien Deutschlands uud dem kunstgeschicliüichen

Stadium gemaebt bat, ao leieht wiegt aneh aeiiie

Kunstkenntnis i i I in Urteil. Größer wird die

Zahl der bedeutoiiJtu HotnbrnndN und Bols »ein,

die er nicht gesehen hut^ von denen er es nicht sagt,

als Too denen er ea sagt

Wie es mit der Kmistkenntnis und ^o'^nr mit

der IraostgeseliiehtUchcn, welch letztere doch j<^cr

aoi Büchern lernen kann, hei Herrn Lautner bestetlt

ifit, daftir hier ein Beispiel:

Tn Act Natiniial-Qallery in London befindet sii ii

eine kleine Kopie der Nachtwaclte, welche laut dem

von 'Geib. Hoet 1T5S henMUgegebflnen Avktiona-

kataloge 1712 mit der Sammlung P. van der Lip

veraieigert wurde fttr 2t>3 FL Diese Ko])ie, sowie

die berühmte Nachtwache seihet, erkiSri Herr Lautuer

beide (üt Originale von Ferd. Bol, trotadem erstere

in df'ni Auktii n-kutaloge als von Gerhard Lundens

gemalt angegeben ist '); von Lundens sagt er, dass

1) Im Katalog <Jcr Aiiktion l'irtcr van der [.ij . Am^'. r-

<lilni Ix'sthrit'tieii : „llet ÜocK't-tiik (l;uir in ki.iiit Ca-

pit4>yn Iloniiiti^ Kok iiu'l /.yii ltiir>f<'rj', duor Urttiiil LiDi/lm.-

ujFtvoerig geacbildertt 't bett Van bew bekent — 'JÜit üuUen."
JXt angegelwnMi IIhOd stiuiucii Kenattmit daaiLoadonerBilde.

von diesem Maler, «soweit ich weifi; aidi k«D Bild

1)is auf unsere Zeit erhalten hat."

Uerr Lautner hnt sich an zwei Stellen RusftUir-

licih mit dieaer Kofiie too Lnndena beadilRigt und

ihr einen besonderen Abschnitt gewidmet Man

sollte nun meinen, er wilrde sich wenigstens nach

diesem Lundens, der bei der Naehhraehe eine Bolle

apidt, einmal nrogeaehen haben; er btaaehte ja uar

die neueRt<> flr«rhirhte dfr ^ff^ior^ von Wnltnifinn und

Woerm&nn aufzuschlagen, um sich über ihn zu iu-

fomiren nod sieh die nahe Dieadener Galerie, die

er ja besucht hat, etwas nSher «OKiisehen, um gleich

Bilder von Lundens anzutreffen . Kntalog

Nr. Ib'iö und Ib2ti. im Mus4?um /u Hannover ist

aach ein gntev Lnndena aus der Sammlung BanB-

mann nnd eine WipclrrholnniX diese- Bil(lo<. !»1n>r

verdorben, in der Akademie zu Düsseldorf. In der

üniTeraitltaaammlung zu Güttingen and io dar

Sammlung Habich in Kassel entdeckte teh ja einen

I.unilcns, Virilit' unter dem Namen Bronwer Bei

Liechtenstein in Wien ist ein bezeichneter, und drei

beanchnelie mren in der 1879 in K51n versteigerten

Sammlung Stange, von denen der beste, eine figuren-

reichc Bauernhochzeit, mit 2420 M. be/ahlt wurde.

Herr Dr. Bredius &nd als , Unbekannt" einen be-

aeiebneten acbSnen Lnndens im Museum zu Hianfl!]]&

Im Haag befindeo sich zwei fi'iiir MiniatTirporträta

von 1650 im Nederlaudscbeu Museum; dort war in

der Anmtellung voa 18S1 auch ein Landen« nnd in

derjenigen von 18BG in Dtlaaddorf hatte ieh adhat

einen fi« /( ii liiii i«in und datirlen von 1652 ans der

früheren Sammlung des sächsischen Ministers von

IVieam. Nocb mehr, hi dieaer letaleren Auaatellni^

lirfViuil sirli A\\vh i.'in bisher uls viiii iler llrlst l,'<4-

tendes Schützen-itQck in kleineren Figuren (ßigcn-

tmn des Herrn Profenon A. Adienbach), wolehea ich

als eine Ko{»ie, und zwar als eine von 0. Lundens

f^eniulti' , erkiiunti' Das Bild zei'^'tr rli-n Pinsel

und die Technik eines Feiumalers und bei genauer

Verj^cbung mit meinem Bilde von Lnndens die

besonderen Eigentümlichkeiten dieses Meisters, wie

•sie seine Bilder der guten Zeit haben. Alle die

Ausstellimg besuchenden Galeriedirektorcn , Kuust-

gdebrtea oi^ Kenner, die Herren Bode, Brediua,

Eispnmann . Srlilii», B.is iisi!i n fVr
,

Ilvmans, von

Seidlitz u. a. haben sich von der Richtigkeit dieser

Beatimmung ttberaeiigt Herr Bredins konatalirte

noch, dasa da.<« Origiiml uicht von van der Heist,

sonilern vom .Takob Bai-ker gemalt ist und sich noch

im K.ttliniise zu Amsterdam betiudct Ks exiätireu

also xwei Kopien von SehOtxeiMiOcken durch Q. Lnn-
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dens, dif eine nach Rembraodti die andere nach

J. Bäcker. Herr Lautiicr wtnP von all dem iiiclits, er

kennt kein Bild von Lundeu» und ist in dem Glauben

«dig, d«w kein B3d von dioenr sieh erbaUen hat

nnd Zeugnis T&t die Nachtwailse in Lomlon ablej^oii

könne. Es wiircn dünn nacli Laiitiior hoidc Bilder in

Amsterdam und London von dcrüelbcu Uaud gümiUt,

kciB Untenehied bestttnde swtBchen der aablilen Ar»

ln-it iMii<-s Fcinm.ilpn: nnil der prando pfinfiir'" 'Ii-s

Urigiuois, Kvmbraudt und Lundens wären ein und die-

selbe P«TWHi unter dem Nam«n P. Bol!

DiosoH Beiaptd genOgt, nni /n zeigen, da.s.s mau

mit dem cthiscli-psvcbolotfischen l'rin/ip n]l>\^ m-

dere als ein Kunstverständiger wcrdmi kann, und

wdcber Art die QnuHOagen zu einem Neubau der

holläiidisflhen Kuiialgewdiiehte von Lautner aeio

mösaea!

Bildet nch Herr Max Lautner Tielleioht ein, dan
sich unsere ersten Atitoritäten und Hembrandfkemier

von seinem so oft geuaunten Priuiiiipe überzeugen

laaaen, da» sie ibren eignen Angen httuftig niehi

mehr trauen , nicht mehr die Macht der groBen

Meisterwerke auf .sich wirken las$:en, dass sie ihren

Irrglauben an liembrandt absckvören und dagegen

vor der Nachtwachei vor den Siaalnieeeter» «Ion

Ferdiimnd Bi^l ilfs Il'-nn Lautner opfern werden?

Weldien Zweck verfolgt er sonst mit seinem Buebe?

Wekbe zwbgenden QrOnde ermoehten ihn, dem

groBen Kend)randt die kUnstlerisclic Eliro ta raulwni

den Mensehen llenil^rnndt schonutiü;sloi /u vt»r-

danameu? War er dies IJol achuldig, war dieser als

KQDBÜer nicht hoch gewürdigt^ war »ein Privatleben

«ng.-griflVn? Wo bleibt da die Ethik?

l>üs«eldorf. WKHUKß DMIL

KLEINE MITTEILUNGEN.

A. I{. ll/ i>,iMir mm Fi^t-li/niti} rmi Lml'ri;/ \lii}i:h<

.

Dlt Sctiö|ilnr <lor Wiutfirlanilüc liafl bei 'riiiiwolUT. (loren ni-

dirtc NacfabildmtgdiQaeui Hofto beigegeben i»t, bat iandecbaftr

Kche StiiiHiHHiiB>bilder eeboB sii «uter Z«t gMaalt, als di#

miDaiitieelie und die Iteroiiclie Laadiehaft ooob ab die

bOdieb» BlOUt dieeei Zwei^ der Malerei galt nnd die Stim-

iuiin»^Kni')M-)iaft vvv' « . in An^tebii Rlaiul. Munthe, ein

^t'l>'>r<'iii^r Norwe}?iT, .vat, wii> virlc spincr I.nnrUlfutH, iMil

tlurcli ilcn w.'it vorbrt'ik-fen RiiT der Üöhsoldorfor Schule

luich dor rhi iniücliPii Kunststadt pnfülirt worden; aber der

acbl/olinjaliri)^e .llln^liu); befall damul>i i-cbun 80TidE%eih
art und Tetnpeiamentt da<a er mch «o keinon der um dieie

tmA tonangelienden Meieter amuaeliUeOeu venDoohte, »ndem
winp An-'bildiin); auf »-iirpni' Hand foriwlxt*. (ibnchwobl

Mich IT in Düi^^cldorf an^5j<«i>», von wo er /.ahlrciclie Stndicu-

roisen noch dem NümIi > und >leiu Siidi-n machte. Lcly-tcrt-r

blieb jedoch ohne KinÜuss auf «üino kIWHtleri'iChe Eip'niirt.

Wae »eine »obö)iferji!Cbe l'bundisio au* dei N.it ur h(>r:iUi<liU< oder

WM sie in einen NatoiaoMclmitt hineindiebtete, das drOckte

der ntvwegiaelie KflnsHw am Kebiten nnter dem Bilde einer

ineliiucbolischon llorliüMnndsebufi nurb dem lUffen fwler einer

SebnecbindHcliiifk Taiiwoller uu» Inshosoiidore sind die

Tau« I M I r' I r l^chiiften seine S|-ezi.ilitüt >few(>rden , die ••r

i<i it eit>tni V lerteljMhrliundert — nach Motiven vom Nieder-

rhfiin, »n.i llolbind und auu seiner nordisclieu Heimat —
pOegt. In diesem Vieiie^ahrhundert hat siuli «in Um-
»cbwvBg in der modernen Malerei volixogen, der die Stini'

Uiun(»s1ai!d?<4iafl in die sorderste üeiUe de^ F.iehf^ t^eiüi'kt

liaf. Wir babfii jetzt Slimmunf^suuiler, die viuNi itii/er, felti-

fühlifcer und leelmiiiib ^tintreif her iiU M'.intbe Mml. \'cr-

f;-—*!'» wir «larüher al/ei iiii lit. dai-s Jdunibc, in der jjoctiscben

KMi|ii;n<biiiii wie in ib.T iii.i!<Ti«i-lKMi I).u>telliiii^' eil» Oofallee-

verw iiidli r di-ü Fraii/'^sen ('harlr-. rntn-.f'i-i Daut'if.'jiiv, einer

kl ertUni in Deut^iehland war, liie mit xiiber Knerjjie iin

der (iatiung fentbiellen und fjejjen den .Strom aehwauimen,

als diese Kraftiirobe noch nicht die geringite Ausaicbt auf
IMblg bolto. Als der Eiff>1g dann aber allei Krvaiim ein>

trat, kan es vor, daia aueb manek flaehtif^, nnr «ki/ren-

haft dnn!hR»nUdtei Werk das Atelier de^i KQnKUeni verlieis.

In neuerer A-it hat IT aich über wieder vertieft und einen

(,'rößeren Wert anf die jt'piehniiiBi^'e DiirchbihlunK iiHer

Klnzebibeiten bis auf die tijfOrliehe StJirtiiJie (jeU'-fft. Mit

den reifsten .-«einer .Vboiifungen darf' er auch heute noch die

cnlen deutoclien Stimiuuog»1andachafler derGegnwait in die

Sdumaken forden, und an seinen beiteii Arbeiten am aeaanr
Zeit gebort die „Heimkdur vom Ftschmarkt" (ansebefaund

nach einem bollündi»eheD Motiv), die Eni»t Fitrlfiij %o lielie-

voll radirt hat . iliui kein eharakteriiitischer Zn>? der orijfi-

nellen lliuid^ehrift des Maler!" verloren ge^n^a ist.

Von liir Urrl'nvr Kiiunl/ihultini' . Der Prei» der

I. Nh luii l Iker-Stiftnnß ist vom .*>enut ilem Bildhauer JSkMlY

Fttrh* au« Wien und derPreiB der II. Midnel BeerStiftmig

dem Maler Lmbeig Witiiefm Behpd am Siegen i. W. mer»
kiuud worden. Da-'' Ri'isestiiiendium iler Dr. I'unl t><linlt/.e-

Stif(ini(; iui IMraj^e von M. hat der Itildbautir Juitann

am ). Oki-du r 1-^'ir> iMi Fürth ^'eboren Und Scbfllor des

.Meisferateliers fiir lüldhauerei, erhalten,

* V Dum Fi!))tl, iri lii n in Südunnam wurde am
'£1. Joui im Beitein tit. ll^est&t des Kaieen und Königs

7iana Joaepb der KrihenO^ Joseph und Friedrieb, »wie
ib'>

|
iilvtl;i hen Nuntius < l.illiulieiti feierlieb eiiii.'eweiht. IkT

|iom. eines der ehi"» ürdi^-teii rouniiiLsi hen ltau» erke t'n-

j.Mnir , ist iM'kaiintlii.h in iierdin(.'s naol; den l'läti' /

iHhiuMl/i einer v oll.«(iiiicliireii Friieaerui^ untemigeii worden.

WirbringKin denjnix h^l über iliOKt^ glSuä^iKtpii nestaurMticmii-

ban eiiion reii b ilUistriilen .'Xtif^atz.

IteraiM^ube^r: Otri ton J.iiliw iu VVieu. — Für die tU'dnktion vunHilwortludu Atitir iS"'«f»«« in Lei|ixig,

Dniek tob ÄHffuit /Vie* in Läpeig.
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SKOPAS.
VOiN LVüWia VON SYBEL.

UT ABBIUMDNOBt.

Volk der Archäologen sitzt im

Kohr und schneidet Pfeifen. Jahr

MB Jahr ein werfen Uacke und

spaten ihm neue« Material auf

il(>n lüufrst überhäüflen Arlx-ita-

tLsch, Bronzen und Gemmen, Terra-

kottn und Hannoi«; ood jade wiMundiafUiohe Vmv
tiefung in eines dieser Tansende Ton Stücken weckt

Ideen, giebt fruchtbare Anregung, auch dio alicu

Museen immer wiederholt zu durchsuchen; dus pflegt

«ieb mii wiiiclidMii EotdeekmigeD in den altMi B»-

stilndca m baküiaeilf Ein Zeitraum der alten Kunst-

geschichte nwili dem andern erliält Körper und Farbe^

ein Kfinsder neoh dem aaden, alle biiher ftr mu
nur graue Schatten im Hades der literarischen Üb<^r-

liefernnff, steipt aus den Grältcii der Sravatoreii und

den UrUtten der .Shitueiigalcrien ans Tageslicht als

wambl&tige PereSDliebkeit wid als ftstnoudiriebaie

Individualität. So Imufii wir die Gosidiichte der

ktlnatlerisoh schaffenden Menschheit ÖtQck um StQck

wieder «a£

Von PkidiaB kt nioht in re.i.T. mit ilun steht

ca eigen; aber von den ^ninnern seines .lahihuiid! rtf,

Myroa and Tol^ klet, und von denen des vierten Jiihr-

honderta, Pntxitelea and Igraippoe. I>er „Disknawerfet^

de.s Myron, der gebrickfe. im Augenblick <les Abwurfs

dargeatellte, war schon läug.st in antiken Kopien

wiedergewonnen, darunter eine von musterhailt«r

Tr. iie. In unseren Tagen wurde zuerst der „Schaber"

des Lysippos ein AnLr>d]iiiukt flir dii' Fnr«i liiinj^ im

Gebiete der Plastik-, ilie sehr gut« Kopie duü Vatikau

find man 1849 in IVasteverci Nach tiensehn Jahren

wies dann 1', !' ihr l> li.s Kopien dea j^peertrügcrs"

Polyklets nach und fixirte damit einen zweiten Hretin-

punkt in der zwei Jahrhunderte umspannenden Ellip.-e

iKwmt. M. V. n.

der klassischen Zeit der Griechenkunst. Abermeli

vierzehn Jahre vergingen, bis die Aasgrabnng Olym-

pias 1S77 im „Hermes" zum eratenmale das Original-

werk einee grieduachen EOnetlan enton Baagna» das

Praxiteles, nns schenkte. Am längsten musste dessen

älterer Zeitgenosse Skopaa auf zutreffende monumen-

tale ninsbrntion zu der anoh ftr ihn meht ftUenden

Überlieferung warten. Doeh auch seine Stunde hat

endlich geschlagen, wieder hat der Spaten den Nebel

zerrissen.

Genauer die Zeit dea Skopaa zu beatimmen geht

nicht an. Unser sehr beschränktes Wisser. Imt Briutn

zutreffend festgestellt: den 395 abgebrannten Athena-

tempel n T^en baute SkopM neo, ob aber gleich

nach demBrande oder vielleicht erst Jahrzehnte später,

wi.s.wn wir nirlit: die einzige sichere That#ache i.<tt,

diiss er au dem um errichteten Mausoleum za

Halikarnaea die Sknlptaran der Oataeite arbeitete.

r»7((7(.v' Versueli einer Letiensbcsclireihiinc; nnd seine

Unterscheidung dreier Perioden kilnütlenNcher Thätig-

keit, toeammeD&lfand mit den geographischen Be>

zirkeUf m wdche die Werke sieh gruppiren la-ssen—
Pelopoinie«, .Athen und Na( lil);ir>ii liiit>, Kleinü.sii'ii

trat nicht aus dem Stadium einer geistvollen Hypo-

these herans.

Eine Charakteristik der Kunstart unsere« Rild-

hauen* hat ßninn in grundlegender Weise gegeben,

wenn sie auch fast ausschließlich nur aus der schrift-

lichen Oberliefening, besondm aaa der Natur der

in den Werken d;irtrestc!!l' ii tit tri nstruid'' aliirezogen

ist- i!^ waren weniger Porträts, weuiger die sonst

so beliebten Atbletenbilder, als GBtter, seltener He-

roen. AuÜor den llauptgöttem, Aphrodite, .Apollon,

I)i(iny^i).s, Poseidon, bildete er auch unterf^eordnete

l' igureu auä deren Umgehung, wie l^>oten, Macuadeu,

]I3
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Tritonen-, nicht bloß gestaltete er Götterindividuen,

sondern ganze Gattungen, den Aphrodisischen Kreis,

den Bucchischi'ii, den des Poseidon. Von lebhafterer

Phantasie als Praxiteles, sah er auf gesteigerten

geistigen Gehalt. Bewegtheit und Geistigkeit kenn-

zeichneten seine Gestjilten; die eine lernte er von

Myron, «Ue andere von Phidias; so begründete er,

auf den beiden älteren attischen Schulen weiter-

liauend, eine neue Richtung. Psithos int diis Wort

für seinen Stil, .sein Patlios unterscheidet ihn vim

den Früheren, wie er ea bald entfesselt erscheinen

liess, so an der rasenden Bacchantin, bald auch ge-

bunden, als bleil>enden Charakterzug, s« an den

schwermütigen, »«hnaüchtigeu Meerwe^ien.

Poseidonfries, Skulpturen vom Mausoleum und anderes,

verhielt sich 0<erbri-k und die neuere Litteratur Ober-

liaiipt noch zurückhaltender als Brunn. ')

So tichien die Skopasforschung vor dem Nichts

zu stehen. Da aber kam die Hilfe. Mit Amleren

hatte Urlichs eindringlich gemahnt, dass man den

Athenaterai)«! zu Tcgea ausgrabe, welchen der (Über-

lieferung zufolge Skopas baute und mit Giebelgn>ppen

sclimflckte. Diese Arbeit hat im Auftrage des du-

niftls von l'lrirli Aw/r/rr geleiteten Deutschen archäo-

logischen Institute zu Athen Milrhliüftr 1S79 be-

gonnen. Geringe Skulpturenre^te. die zuvor schon

bekannt waren, erhielten nun erst die gebührende

Beachtung. Treu hat sie Teri'dt'cntlicht und stilkritisch

Kopf des Folykletiacheu Doryphottn. Ko|if d«* I.]r«jppiiirbeD A|Mix]roni«ioii.

Es lohnte sich wohl, den großen Meister des

pathetischen Stils in seinen Werken wieder aufer-

.stehen zu sehen. Brunn hatte nur wenige Denk-

mäler beizubringen: die öfter vorkommenden Bilder

Ton Tritonen und Nereiden, und auch mehr zur

Vernnschaulichung der ganzen Art, als gerade der

einzelnen Werke des Skojias; vermi-intlichc Abbilder

des „Apülluii Kitharoedo.s"; die Niobiden al.H Haupt-

beispielc des Pathetischen. Die Skulpturen vom

Mausoleum zu Halikarnass waren noch zu wenig

untersucht, um schon verwertet werden zu können.

Während ürlichs, zum Teil mit GlQck, eine Fülle

von Denkmälern heranzog, wcnigsten.s um den Stil

einigerniul.M'n zu veraTischaulichen, die Artemis Co-

lonna, den Eros Elgin, den Ares Luduvisi. die kapi-

tolinischti Aphrodite, die Niobiden, den Müncheuer

zergliedert 8ollt<-n sie auch nicht eigenhändige Ar-

beiten des Skopas sein, so mOssen sie doch als be-

glaubigte Urkunden tür die Kunstweise des Skopas

gelten. In dem einen der beiden Giebel war die

kalydonische Eberjagd dargestellt, im au<lercn der

Kampf zwischen Achill und Telephos. Erhalten ist

imr der Kopf des Ebers und ein Paar JQuglings-

köpfe, einer im Helm uml ein unbehelmter, wahr-

scheinlich aus dem Kampfbild, <iazu das scharf ge-

bogene Bein eines ins Knie Gestürzten imd ein

golidbencr um! gebogener linker Arm. Für die Stil-

kritik kann es sich zunächst also nur um die Köpfe

l'i Vffi. Hriiiiii, (ieschiclile der jfripoliisclien KflnBtler 1

:{)s. Vrliih^, .Sko|.ii.-" lii-li^-n uml Werke. ISltJ. (V«r-

/«<*, «.-«chiihle der I'liulik L' (IN^J) Vi.
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lind deren Vergleichting liandelu, und zwar mit sol-

chen aus der zeitliulien Nachbarschaft; das ist einer-

seits mit dem annähernd gleicher Periode ange-

hörigen Praxitelischcn Hernies, andererseits mit

(leloponnesischen, dem des Polykletischeu Dorjphoros

aus fröherer, und dem des Lysippischcn Apoxyomenos

aus späterer Zeit. Ks stellt sich nun heraus, dass

die tegeutischeu Köpfe in ihrem Bau grundverschieden

sind vom Hermes, wenn auch, der Zeitnähe ent-

sprechend, Gemeinsiiuikeiten nicht fehlen, dass sie aber

näher xu jenen zwei peloponuesischen treten, in die

Mitte zwischen den Doryphoros und den Apuxyomenos.

Der Kopf des Praxitelischen Hermes, dessen

Verständnis außer Treu be-

sonders KekuU förderte, ist

ein Kundschüdel ; die hohe

Wölbung des Oberkopfcs

fiberherrscht das Gesicht,

dessen Unterteil fiberdies

zurQcktrilt, wie auch das

feine Oval des Antlitzes sich

untenhiu zuspitzt; so sind

auch die Wangen schmal

und zart gerundet. Ein un-

ergrQndliuh reiches Detail

belebt die Oberfläche; die

Einzelheiten sind zwar klar

gedacht und ausgesprochen,

aber die Ubergänge ohne

Verschwommenheit, doch

verschmolzen. Überall aber

zieht Praxiteles das zart-

sinnig Stille dem erregt

Energischen vor. Hierzu

bildet Skopas in all(>n

Punkten den Gi'gonsalz. Seinen so ganz unpraxi-

teli.sohen Knochenbau, die grolScn und kantig

begrenzt^'n Flächen, dits anschmiegende Haar, über-

kam er, so erklärt Treu die augenscheinliche

FormVerwandtschaft, von Polyklct. Wie dessen

Doryphoros und Diadumeuos sind auch die Tegeateu-

köpfe eckige Langschädel, die Nackenlinie setzt sieh

in dem steilen Profil des Hinterkopfes geradlinig

fort Der Schädel ist Haoh und unbedeutend, die

Hirnschale noch kürser und dul»'! breiter als am
Doryphoros. Dagegen drängt das Untcrgosicht vor;

das Kinn ist kräftig, Kinnimienrand und Backen-

knochen sind entschieden und eckig hervorgehoben,

die Wangen breit, mager, kantig. Der Mund ist

geöffnet, das Auge liegt in tiefer Höhlung, gebildet

von der mächtig berausgcwcUbtcn Unterstirn und

Kopf Af Pntjiit«liKb«B HemM,

den breit geschwungenen Augenknochen; die Ober-

lider werden für die Seitenansicht durch das herab-

gedrQckt« Augeuhöhlenfleisch verdeckt

Ein starkes i'athos spricht aus diesen Köpfen,

wir erkennen die Seclentiefe des Schöpfers der rasen-

den Munade. „Alle Empfindung alvcr bricht in den

herrlichen, tielliegenden und großen, weit aufge-

schlagenen Augen voll hervor und spricht in stummer

Klage aus dem schmer/.lich geöffneten Munde."

Die Tegeaten leiten vom gleichgebauten aber

pathoslosen Speerträger Polyklets zum Schaber des

Lysi)>]>os Uber. Auch ihm eignet die knochige Breite-

des Uutcrgesichts, doch der Koi>f ist kleiner, das

Haitr realistischer durchein-

andergeworfen. Die starken

Betonungen sind gemildert,

die Formen verkleinert, an

Stelle des Pathetischen trat

das Nervöse.

Außer in den togeati*

sehen Giebeln sucht Treu die

K unsl des Skopas noch in den

von Nntfhn gefundenen Ost-

reliefs des Mausoleums. An
den Köpfen, besonders an

einem in die Knie gesunkenen

Jüngling, erkennt er die

Merkmale der Tegeaten wie-

der, die breiten flachen

Wangen, die vorspringenden

Stirnbuckel, die grolien

Augen mit schmiücn Lidern

und tief hineingearbeiteten,

inneren Augenwinkeln. Aber

dif Friese gewähren uns

noch mehr, die Anschauung ganzer Sko|)Hsischer

Figuren und I/ciber. Lange Ge^tidten von sehniger

Schlankheit, die Muskeln knapp, mager, scharf-

kautig gegeneinander abgesetzt, der Baucli flach,

iler Huftenrand kantig, Schenkel und Waden

straff, überhaupt die strenge Bildung wie an

W'angen und Halsmuskeln dfr Tegeaten, ein Rest,

erklärt Treu wieder, des präzisen peloponuesischen

Eratiles mit den kantigen großen Flächen der Mus-

keln des Doryphoros. Jede Si?hne ist wie eine stäh-

lerne Feder gespannt; so auch an dem feurigen

Pferde in Lani;ade. Das auseinamlerschlagende Ge-

wand der Amazone in halber Rückansicht aber gebe

eineldee von derGewanduiigderrii-*ten<len Bacehantin ').

1) i'ho(oty[iivn <lcr Arnuzoni* und iles Pferilps in tncinor

WcUgcschiclile drr Kumt, Fig. 2)ü. 213.

33*
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Auch IQ der Welse der Komposition werden

die tej^eatischen (iiebcl dem Mausoleumsl'rioso ont-

s|)rochen haben, in der drumatiHchen Lebendigkeit,

dem K«ichtiim an Motiven, der Freiheit in der

Rosponsion, der gelockerten HHumftlllung, der Spar-

!ianikeit an Gewändern.

Was niiui sour^t noch zu Skopa» hatte ziehen

wollen, das lehnt auch Treu ab. Die rundköpiigcn,

Bchmalwaugigrn Niobiden mit den zarten Leibern

und verschmolzenen Formen gehören zu Praxiteltrs,

der vatikanische ApoUon KitharoedoM ist filr Skopas

zu zahm, der sitzende Ares Ludovisi mit dem Erot

zwischen den Füßen wurde bereits in die Ljsippische

K«ihe verwiesen. Am Müuchener l'obeiduufries stört

Kopf kUJ TcK«».

ihn haupt.sächlich die flaue handwerksmäßige Arbeit

des Reliefs. Später als Skopas sei auch der Triton

der Oalleria delle statue anzusetzen, in die Zeit des

sog. Nterbendeu Alexander, der l'ergameuer, des Pas-

quino, der Amazone Borghese und ähnlicher Werke

auch des pathetischen Stil«. Auf die Pliu«tik der

Diadochenperiodo aber müsse die Kimitt des Skopas

einen entscheidenden Kinfluss geübt haben; genide

da.s innerliche Pathos der Tegeaten müsse jener Zeit

in einer Weise wahlverwandt gewesen sein, da.s8 en

alles mit hIcIi fortri.«»; man spüre seineu Hauch bis

in die l'orirätköpfe der l)ia«lochen und ihrer Zeit-

genossen hinein.') »Für diese Stimmung hat Skopas,

allen zuvor, die Formen gedichtet; in diesem Sinne

1) Zum U'frentiücben Tempel vergl Alhmifrhe ilitti !-

iungen 1S>0, &2 {MUchkiifer); lb>s>, 27-1 {Üorpftiii); zu den

ist er der Kunst seines liandcs Führer und Schicksal

geworden.* Soweit Treu.

Ihm f<dgt Weil in der Wertschütximg der Te-

geaten als Torläuiig der einzigen Stücke, welche .sich

\inmittelbar auf Skopjts zurückführen ließen. Von

den Mansoleumss'kulpturen will er dem Skopas nicht

den Amazonenkampf, sondern eher, mit den Kn>;-

liindem, die Wagenleiikcqilatten zuteilen. Unter den

in der l'berlieferuug dem Skopas /,uges<:hriebenen

Werken hat Weil S4'hon früher die .Aphrodite Pau-

demos" zu Ehs auf Münzen dieser Stadt nachgewiesen;

den „Apollon Smintheus" erkennt er, mit Vurtuänglfr,

in einem Apollon mit hochaufgesetzteni Fuße, welcher

auf Münzen von Alexaudria Troas wiedergegeben ist

Kopl au Tag«».

Das Motiv kennt jedcrnwnn vom sog. Jason des

Louvre und der Glyptothek, vom Münchencr Alexan-

der und anderen Statuen; seine statuarische .'\us-

bilduug wollte unlängst Kotirfui Lange auf Lysipp

zurückführen. ')

Solajige vom Stile des Skopas zuverlässige An-

schauung nicht gewonnen war, konnte nicht aus-

bleiben, dass der un.i vertrautere Praxiteles seinen

Skuliiluren IKSl, .TO, Taf. \X 11, und Aullkr Drni-

niiiltr IssiS, Taf. tTrrti). Hiiiitii-ltriiilitinii» I>i'iikin3lfr,

n. tl. — über den „Poseidonfrics" i>t da« li'l/.tc Wort uoch

kciiicfwt?»;» p-üprochru. Im Stil der Kßpfe, K-soiider« der

Tritoneil iH }'kn|iii!iiM:heti nicht su verkennen; man vergleiche

?.. ü. d«'n im Profil vor dem Hoclaeitewagi-n mit dem „Mt-

leiiRor Mi'dici". Die EutM'heidung orboffcti wir von Brunn.

1) Vrrjfl. HV/Y. Artikel Siofutx in Itanmeiftera Denk-

m&lem dl.-» kluiaiscben Altertums HI. ISSS.
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Zeitgenossen in den Schatten »teilt«. Es war nur

natürlich, wenn ihm zugerechnet wurde, was irgend

von besseren Skulpturen des vierten Jahrhunderte

an das Licht trat und alter als Lysipp schien; man

gtib dem Praxiteles, was sich doch nur flh*-rhaupt

als Werk seiner Zeit behaupten ließ. Gelingt es

ituu aber, auch die klhi-stlcrische Eigenart des Skopas

zu bestimmen, so dürfen wir darauf gefasst sein,

manchen Marmor des genannten Jahrhunderts, der

bisher auf Praxiteles getauft war, jetzt diesem ge-

nommen und dem Skopas zurückgegeben zu sehen.

Eine HcrinblLst« des Jugendlichen Herakles, dos

Haupt von breiter Binde und Laubkranz umwunden,

aus Genzono, im British Miuseum, zog Wolters her-

Uerakleftberme. CoMcrratoronp^ut.

Bom. Mitun. INI», Tmt. S.

vor, machte auch bereits einige Wie^lerholungen nam-

haft. Er sah darin ein Werk Praxitelwcher Kunst,

konnte aber das Zugeständnis nicht unterdrücken,

diiss die Verwandtschaft mit Praxiteles nicht so un-

mittelbar in die Augen springe. Der Charakter des

ganzen Kopfes sei weniger Z4»rt, als beim Hermes,

Wangen und Kinn voller, die Formen weniger reich

modelürt, das Untergesicht trete stark hervor; die

Nase gehe weniger steil in die Wangen Ober und

erscheine dadurch breiter. Der Mimd etwas geöffnet.

Um die Abweichungen zu erklären, meinte er, siic

seien wohl aus dem Bestreben hervorgegangen, dem

jugendlichen Herakles etwas mehr von jener körper-

lichen Wucht zu geben, die ihn sonst kennzeichne.

Demselben Tjpua bespnK-h zunächst Furttaimjler,

der ihn schlechtweg für Praxitelisch hielt; er kannte

bereits mehrere Wiederholungen, in Rom allein zwölf,

unterschied aber zwei Varianten, je nach der Wen-

dung des Kopfes nach rechts oder nach links. Er

bemerkte auch Aast tiefliegende, zumeist etwas in die

Höhe blickende und durch seinen tiefen seelischen

AiLsdruck wirkende Auge, welches zu verstehen gebe,

dass der Heros auch das Leiden kennt. Ganz neuer-

dings hat endlich liotho Gracf den Typus studirt; er

zählt 21 Wiederholungen, allein fünfzehn in Rom,

davon fünf mit recht«-, die übrigen mit linksgeueigtem

oder mehr gerade getragenem Kopf Unter den

Exemplaren erster Art ist bemerkenswert eine

Herme des Conservatorenpaliustes zu Rom, unter

Herakleahcnna, Mua»o Capitolino.

Rim. Mittail. Tai. ».

denen der zweiten ist die Hernie aus Gcnzuno am
besten erhalten, die beste Arbeit aber eine Herme

des Museo Capitolino. Graef hat auch diesen jugend-

lichen Herakles, auf Grun<l einer \'ergleiciiung mit

dem l'raxitelischen Hermes einer-, mit den Tegeaten

andererseits, dem Praxiteles ab-, dem Skopits zuge-

sprochen ')

Was Wolters als unpraxiteli.seh emjifunden und

was Kurtwängler von innerlichem Pathos In-obachtet

hatte, das sind eben die Kennzeichen des Skopa-

sischeu Stils. Treu« Analyse der Tegeaten zur

1) WoUcrt, .^rcliflologiM-heg Jahrbuch ISNfj, r>r>, Taf. .'>,2.

Furlirtinijtrr, Art. IltratUs in Rosclivra Lexikon. Ihllitj

Uroff, Römische Mittoilungen 188ü, INJ, Taf.^9.
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(ii undliifjf nehmend, verumg Grnef die CharnkteriHtik

der Skupa8kü]ife aus dem neugewonnenen Material

nuch in dieser und jener Einzelheit zu ergiinzeu.

Die Modellirung pflegt nicht so reich wie beim Her-

mes zu sein, sonUeni konzentrirt sich auf Haupt-

punkte. Die bildnerisclien Mitt«l, das Auge so gar

tief y.u legen, kann er nuch eingehender zergliedern,

den breit überschattenden Augenknocben, wiederum

t^oR. Tbncus.

die durch .•tcharfe ünterschueidung den Augapfel

beschattenden Lider, eine Eintiefung an Stelle der

Thriiuen(lrüse; unterhalb des Auges wirkt nicht bloB

der kräftig vortretende Backenknuchen, .sundern auch

ein von der Niwe schräg abwärt« zur Wange ziehen-

der Muskel. Die Nase ist kllnter und breiter als

Ix int Hermes, die NOstem sind gehoben wie auch

di>- (>l>erlipi)e, die Zähne sind sichtbar und unter-

.»chiiiKen. Das Ohr sitzt zurQek, die Ohrmuschel,

bi ini Hennes hoch, uud groß ausgehöhlt, ist hier

l>reii, ihre Höhlung klein, das Läppchen nicht so

freihangend und ausgeformt wie beim Herraes

sondern angewachsen.

,Da.s Ohrläppchen ist angewachsen" — darf

man denn in solchen Kleinigkeiten ernsthafber Weise

.Stilkriterien suchen? Allerdings; es sind dies keines-

wegs kQnsÜerische Zufälligkeiten. Solche gewissen-

hafte Kritik liegt genau in der Linie der TunWinckel-

mann alh-r Kunstforschimg gestellten Aufgabe exakter

HeraUw
Htackuier Broaia.

Furuizergliederuug zu «leni Zwecke, die Si-hönheit

der Dihier nicht bloß unverstanden anzuschauen,

sondern in Begriff Uberzulllhren. Und es wird diese

Methode nicht blub in der Erforschung der alten,

son<leni auch der neuei*en Kunst geübt; die Voraus-

setzung, gera<le in solchen Minutien werde sieh die

Hand des Ktinstlrrs oder die Übung des Ateliers

unwillkürlich verraten mU.ssen, ist ja der Aiwgangs-

punkt der vor Jahren in dieser Zeitschrift ans

Licht getretenen „Metiiode Lermoliefl''.

Alle jene Köpfe und Hermen aber sind von
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SKOPAS. 255

Einer Statue abzuleiten (h5ch8t«ns von zweien, wenn

nämlich von der verschiedenen Kopfhaltung auf zwei

verschiedene Originale (geschlossen werden miisa).

Antiko Kopien der ganzen Statiio weiß Gracf bis-

her nur wenige und ungenQgende, diia Original

nur in Umbildungen wiedergebende anzuführen, im

Ix)uvrc und in Athen. Sie setzen den Spielfuli,

es ist der rechte, vorwürts, halten in der Linken

die Kenle, die Löwenhaut hängt Ober den Unter-

arm. Docli scheint ein wesentlich besseres

Exemplar hinzugefQgt werden zu können, davon

(rKtcamits, Ifust'e Citm/Mina, planche 40 eine Photo-

Aih1«t«iiko|>f, oijrmpik.

graphie giebt; diese Statue Lst irrtümlich als Theseus

ergänzt, mit gezücktem Schwert in der Linken und

der Scheide in der Rechten (wieder ein Linkser

gleich dem mit der Aegis ergänzten „Belvedcrischen

ApoIIon"); wir erkennen die gehobene Haltung, ein

Tnenienende auf der rechten Scliulter, das breite-

und stark modellirte Oesicht, die emporstrebenden

Stirnhärchen , das verkriechende Oberlid des auf-

blickenden Auges, den Na-xenwangenmuskel. die ge-

kriiuscltcn Lippen. — Nun wird von einem im (iym-

nasium zu Sikyon einst aufgestellten Marmorbild

des Hemkles berichtet, von SkojtaH'Uand. Abbildungen

auf sikyonischcn MOnzen stimmen in wii>htig» n Zllgi-n

mit den besprucheueu Stutucn und Kr)pren, auch iu

der Bewegung des rechten Fuße«; aus der gesenkten

Hechten hängt die Keule, in der vorgestreckten Linken

vemmtet Graef die Hesperidenäpfel. Eben diese

Anordnung der Attribtite, aber mit linkem Spielfuß

verbunden, weisen andere Statuen auf, darunter der

Bronzekolofs in der ratikanisrhen Rotundr. Auch die

iu AbgtLssen verbreitete Stjituette des Münrhnm- Anti-

ijuiiriiniiM, Herakles uubärtig mit Keule und Äpfeln,

ohne Löwenfell, ist dem Kuloss nnheverwandt, a)>er

Ihm nbcrlegen; sie hat den akojiajiischen Aufhiick,

aufstehende Stirnhärchen, geschwellte Uuterstirn und

schwergedecktes Oberlid (doch mit durcligezogener

Liillinie), auch flachen Langschädel liei niclit ganz

so breitem (iesicht, und das Auftreten de» Herakles

Campana ').

Hirlofterkopf MmIicI.

Ausser dem Herakles glaubt Graef noch eine

Reihe anderer .Monumente in den Kreis der Skuiw-

siachen Kunst einreihen zu dürfen, welche bisher

meist für Praxit<>lische gjilten. Ein .Athletenkopf

aus Olympia" gehört, unzweifelhaft hierher. Ein-

gehender behandelt Graef den .,Meleager", besondeni

bekannt durch das vatikanische Exemplar; es giebt

1) Di«' „IVlykletiüclicii Elemente", yn-MwFurliriiniili'r im
Tyyxn de« vatikariiwben Kolosnes fiinil, liewniwri riclmelir

Aitlehiiung aii einen von denjfiii|;en .Meish-ni diu fänden
JiihrhundertN. welche die in der „Vorblöte" bidii-lite Ponde-
ration tu (iriindr le^i-n. Werke i'iner cokhen .Schule hat

utilün^^t Keknle in winer Schrift Ok>r den „Idoliiio" le-

bundelt.
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256 AUS EINER ÖSTERREICHISCHEN KLOSTERGALERIE.

aber zwölf Wiederholuugen der Figur, dazu noch liegt das Auge

fihif des Kopfes allein. Unter letzteren ragt durch nur cb«<n, ohne

die Frische der echt griechischen Marmorarbeit bester Auge und Ohl

Zeit der einer Apollofigur

aufgesetzt« der Villa Mediri

hervor,den l'ftfrsen kürzlich

den Kunstfreunden wieder-

geschenkt hat. Mit deu

Tegeateu und dem Herakles

stimmt der lebhafte Blick

der geöffnet aufblickenden

Augen, das Atmen der

Nase und des Mundes, das

i)reite und kräftige Ge-

sicht, das Vorkricchen des

Oberlids wenigstens an der

dem Beschauer zugekehr-

ten Seit«. Doch finden

sich auch Abweichungen,

in der größeren Eleganz

des Gauzeu und der sorg-

faltigen Anordnung des

Haares; der Nasenansatz

ist tiefer emgesattelt, daher Mei«g«kopf UtiM.

(Scblua fulgt.)

weniger tief, der Mund öffnet sich

die Zähne sichtbar werden zu lassen

:

zeigen kleine Eigenheiten. Kurz,

der Meleager, obschon dem

Skopasischen Kreise anzu-

schließen, stellt sich doch

abgesondert, imd zwar

scheint er jUugeren Ur-

sprungs. Kr stehe auf

gleicher Linie mit einem

Terrakottakopf in Oxford,

welchen Fnrndl der Schule

des Skopas zugeschrieben

hat. Wohin diese Entwick-

lung strebe, möge etwa die

Steinbiluscrsche Wieder-

holung de« Kopfes vom

„Belvcderischen Apollon"

veranschaulichen ').

1) Zum Athletenkopf vugl.

Aungrahungrn in Uliftnpia 5

(1881) Taf 20; mm Meleager

Meilici Eugen Petersen, Antikt

Denkmäler 1889. Taf. 40.

AUS EINER ÖSTERREICHISCHEN KLOSTERGALERIE.
VON Ii OBEin SJIA.SSNY.

|IE Kunstsammlungen der Bstfr-

reichischen Stifte, aus alt«m, häufig

noch in die romanische Oründungs-

/.üit Itiiuiiif'reichendem Kirchen-

Iwsifz erwachsen, bilden Lokal- und

l'rovinzialmuseen, deren Bedeutung

keineswegs erschöpfl ist mit einigen wenigen welt-

kimdigen Kleinodien liturgischen Hausrats. Aus dem

großen Kehraus, den der Baufanatismus der Barock-

zeit mit den meisten niittflaltorlirhen Kirchenein-

richtungen in <)st«'rreich gehalten, luit sich manch

wertvolles Strandgut auch der Plastik und Malerei

in den Kunstkamniem und Altertunissammlungen

der geistlichen Hümsit abgelagert, die, obsch<m durch

Kriogsliiufte, Silbersteuern. ilie .losephinische Auf-

hebungst'poche und neuere Verschleppungen arg

gelichtet, auch heute noch ein gut StQek Landes-

kunsfgfschichte vcrtn^ten. Unter den Bilderbestau-

deu dicfcr Sfiftsmusueti erheischt namentlich ein

selten fehlender Vorrat ehemaliger Altargemälde

Beachtung, du dieselben unsere immer noch be-

schränkte Anschauung der bayerisch-österreichischen

Tafelmalerei aus der Wende des 15. und 10- Jahr-

himderts — welche im wesentlichen auf den Ergeb-

ni'*s<'n der Klostersakulnrisatioiien vom Jahre I80;i

für die bayerischen Staatssanimlungen fußt — mannig-

fach erweitem und vertiefen. So ist es I>eispiel8-

weise noch nicht hinlänglich anerkannt, dass in der

zweiten Hälfte des 15. .Iiihrhunderts in l'as.«iiiu, dem

alten Iluchstifte und Bischofsitze, dessen Sprengel bis

1 1S(( auch den größten Teil von Osterreich ob und

unter der Knns umtiisste, eine der gleichzeitigen bayeri-

schen Ktinstlerschaft Uberlegene, wie es scheint, Lokal-

sciiule geblüht hat; von Mflnchon bis nach Wien Ia.s8en

sich, nachdem pHS.«au selbst durch den Stadtbrand

von 10l>2 beinahe völlig eingeäschert wurde, ihre

Spuren verfolgen, welche mit einem der urkundlich

iiiierlieferten Maleniamen , Itwhnni FViitauf oder
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Michael OoUtier (Tf^L A. Ci^riiy, Aus di-ni gaUlidien

CfSoliäfTslohen im 1.'), .Jiilirliiinil.Tt. ]Ä\vi ISS2, S. 57)

vielleicht uoeli iu uälierc Beziehung zu aetKeii wäreu.

Im 16. Jabrlmuidert «iederom Obeo dis B^anfbaqer
Meister auf die üsterreichisehe liftlartt ißUSB. naeh*

halfi^tii, Iiis n.u li Slidtirol hinein sirli verzweigen-

den EiuHiuis aus, wie nie uiii){ekehrt ihrerseits manche

Aaregniig d«r Tiroler, zatB«L im LuHbchaftUeh«!»

iK-herzif^ buJten. Bei dicsi'ni rntiri[;en kün-stlerischen

Verkehre Bayern« und der mit iiiiit, über die SUmme»-

gemeinadiaft hinanft, kirehlicli, pulitiadi tmd kom-

neRÜU flo 0Dgu verbundenen Ostalpenlünder niuiuit

•>s iiidit wundi-r, in einer oborö.si(>rniphi.«chen

Klustergalerie ein vergetüsenes Hauptwerk ÜH^eriMcker

Hdlerei wo» d«m B^inn d» 16h Jahrhimdärte uum«
treffen, von welchem im folgenden — nnchdera ein

Creundlioher Hinweis l'rufefisor Hoheit Visebe» mir

adiift Belnurabebiift Termittelt hat— Maohiielifc ge>

gebsn aei

Das Augustinerchorherrnstift Florian bei

Enos bewahrt als ijtuk seines interessanten Bilder-

kabinetlB eine Serie von xw5lf, in Behaadlimg nnd

Größe (11()>;9;{ ciu.i volliir überoiiistimmeader Ge-

mälde, welche ütl'enbar als Oberreste eines seines

Hittelstückcs verlustig gegangenen altdeutschen

WmdelBltaxw «iisiiMbea «jnd.') Asht Tafeln mit

dt'n Hüujitmomonh-n der Leidonsj^PHchiehto Cliristi

vom Ölberg bis zur Kreuzigung, erst gelegenthch

cnier m. Anfang der drnfliger Jahre dorcb Bcbkdid«

Engert vui^enoiumeneu Restauration auseiuanderge-

HÜ^'t , liildetiTi Wühl das äuÜr-re Flüp^elpttar dos

Scbreiu»; von den inneren ThQren sind uns vermut-

Udi die Peataeitai in drei BUdem an* der Sloriana-

legendu und einer Üarst/«;Iluu^' dc^ S^liastinnsnuir-

tjriuxus erluilten. Albin Czeruy iu seüter vurzUg-

Heben Kuustgeschiehte dea Klosters (Kunrt and

Kuii»tgewL-rbe im StÜle St. Florian, Linz lM8ü,

S. III ff.
j
spriclir die li_-i/tLr*'-iia)irt<'n virr (icniüldc

nnt gruUer W ulirscheinhchkeit ab Bruchstücke eines

1509 nm Prot«* Peter IU. in der SUfUJärcbe er-

richteten St'bostiansaltarcs an, de^en Weihurkunde

aueli St, Florian unter den Nebenpiitroncn aufzählt;

dass die l'osaiousbilder nach der Identität der MaOe

und des Idadiwetkfl snreiÜBUoa dem nimliclien Al-

tare, und zwar, wie üblich, als dessen iiu(j»Ti K!:i] j »Mt

angehört haben, wurde bereits vorweg bemerkt.

Eine andere Fknge aber ist es, ob mit der Kenxe-

kratiott deraeSbenaucb seineFertigstellnag snsammen-

1) Kurl erwähnt in iUt OnUTrcifliiiitjliuii Heyne, Wii>u

mu7, 7, & 47 f., Hittw d, k, k. Uentnilkoiuuiiiuion, N. F.

IX, & 145 u. X, 8. 216l

ZeltMhrift Ar blMmd« KMMt. K. F. U.

fiel, was bekanntlich nicht immer als ausgemacht zu

gelten hat. Erst am 14. S«*pti'mhf>r I.'jOS Imtfe l'ropst

Peter Maurer die bischöfliche Bcstütlgmig seiner

Wahl erlangt und selbst im RiUe einer wkverzDg-

liehen Bestellung des Altars hätte der Maler sich

innerhalb acht Monaten — die Wi il.t Huid :ini

2U. April l^Oi) statt ~ eines so umtasHeu^ieu Aut-

trages nidit su entledigen vermoeht. Ungeachtet de«

in jenen .Tnhrcn .^strif^endcn ^\'oll!>ta^d-^ des Stiftes

lielien sich aber auch die nötigen Mittel schwer»

lieh in so kaner Frist llflsBig machen. Sehen wir

doch den Propst noch langehin btnnQlit, durch Er-

werltuii«» von f{<'li<(»iieii und Alilrisscii die Gliiidiii^cu

wohl ntcbt allein zu erhöhter Andacht, sondern

att«di XU werkthSt^ger Förderung ' dieser seiner

Lieblingsschöpfuug anzufeuern. 1518 ist ein wulir-

scheittUvh gleichseitig mit dem äebastiansaltar und

von demaelbeD KOniiÜer gellefertea Hsnaaltinlien

Abt Peters datirt; und die Jahressabl 1522 trfigt

eine ebenfalls im Srittc noch vnrbnndeTie , in-

echrilUich als Behältnis jeuer Indulgenzbnefe be-

lengto Hobdade. So wird uns sdioo dnreb iuSeve

Umstände die Annahme nahe gelegt, dufis der Altar

erst nach 150'J seinen ticmäldesehmuck erhalten hat;

auoh wenn dieses Datum nicht ausdrücklich gegen

eine aweite Stiftstradition verstieBe, welche das hor-

Torragende Werk einem iu jenen Jahren noch in

seiner entlen Entwicklung begriffenen Künstler zu-

sehreibt: hdnem anderen ab ASnvM AUdorfir.

l nv< rkennbar regensburgisch gemahnen zunüclist

dn i dcrl) aber wirkungsvoll gemalte Nacht.stürkr d«-*

i^a.s.sio/tsfi/klu^, Olberg, Ciefoogemuthme und Verliör

or Kaipbas, denen siehdie in der AnafUhruDg gleich»

w, rlii,'*.' fieiPrlung i\h viertes Bildfeld der Au Ik'nHäehe

der VordcrtlUgel— der Fasteuseite de-i .A.](juree — an-

geseUossen haben wird. Der Öfbo t;, eine in lilbn

liegenbogenfarben schillernde Alpenlund.scbaf't, bringt

f'ii Mi:;..'inrllrs Meli', iu der Ersi'heinutiL.' d<'> Urir^vn,

rotgewaudeten Engels mit Kelch und Kreuz inner-

halb einer von gritnem Dimmeilieht nmspielteo,

tropfsteinähnlich ausgezsiekteu Höhle; zwei Fackeln

und eine große weilie l'iipierlaterne erhellen der unter

Judus' Fuhrung aus dem Mittelgründe sich uiihera-

den Bcharwaebe den Weg. Die UefuHfftmuUmie geht

unter einer hohen, lletlitenumsponneneu Föhre d<'.s

Uactens Uethsemane beim Scheine von Kienfuckelu,

bunter Lampions und des Uber den Baomwitdeln

verglimnH nden .Vbendroto vor ' sieh, während die

Iliille, in d« I K.i"idias unter einer Art Siiulentaber-

nakel zu Ueriehttf Mitzt — er zerreiüt .sich eben das

grOne Obergewund — von den Fcnerhiönden der

34
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Hiieher, zwei Ampeln uinl Icr schweleuden Pcch-

pCnntif, <lio ein junger Tbürhüter emporhült, ihr

«Iiu«tc>re8 Licht euipiiingL Im Qegeusatz zu di«8«iJ,

mit einem guisMi ArMnil Tim BeleuehtoogikSrpem

I)e8tritienen RelldtinkeMdcken tou tief brüiinlichem

tiruudtoii, welcher auch noch ftir die ßcißclung bei-

behalten ist, spannt gich ein lichtblauer, kaum hic

und da mit w<^ißen Mitt4ig»wölkchen bcz(^cner Him-
mel öber die übrigen Bilder unserer Reihenfolge und

gitibt deuselbeu im Verein mit der blühenden Vit-

bang wie dem reiefalieh aagewuidten OoMsdimnelc

ein fast pleimiristisclics Gepräge. Mit sichtlichem

Hehagen verweiH Ji.t MuLt 'mm d.T SrliiMerniiL; ries

Beiwerks, insbesuudcre der baulieben .Sttttiage, deren

BelKOimtioD sich in der leitgemißen Stflmengerei von

Spatgotik und Renaissance gefTilU So wrd die

üeifklwtg in der unter eiaem Altan vorspringenden,

00 grünen Humoniiilen getragenen Bogenlaobe

eines Renaissancehauses vollzogen, an das, perspek-

tivisch verschoben, «in Ffulnviiktiau - im Flure

die Voriiihrung Christi vor Annas in kleinen Figu-

ren — mit mimTenbindeaeD Zalmehiiitl^eiiiwei

einer Balustrade darüber und einem Radfenster im

Giebel anlehnt Den Schauplatz der J^orn' nWiinnng

bildet der Arkadengaug eines Hoiruum,s, links von

einen t/Stam Toanenge^be mit dnranter hnfender

ITülz^rilorii^ ntjprstiegen, rechts den Blick durL-li oinen

Thorweg auf die Straße und die Stadt Jerusalem

im Hintergmode freigebend ; die Attiks dieses Bimd-

bogenportnls winl von einem Frien mit brouzefarbi-

gen Laubmaskarons, Balustern und wieder einer ver-

goldeten Fensterrose g^chmUckt Während der

IiiM$mu(AuHff eDdiich thront Püatns, der sieh sn

dem Akte eines vergoldeten Taufbeckens bedient,

auf einem Faltstuld unter rotem Baldachin, in der

Seitenkapelle einer netzgewülbten Hallenkirche.

Fttr die malerische Aaffurang des Kttawtten

bezeichnend ist die Gepttoci tilicit. nicht nur möglichst

viele Überschneidungen an sciueu wunderlichen, in

echnmmerigen graubrannco oder r6Üichen TSnen

gehaltenen Architekturen anzubringen, sondern diese

zudem diTrcli drn 15iMr;iiii] al»7.n?p!infi(lcn , uns flem

er auch gerne die bperrliguren Hemer kompositioneu

hervortreten Uaet. Hand in Haod mit dieser archi-

tfktonischen Verzierungülust geht eine Vorliebe fBr

buntfarbige Tuchgewänder, Prachbtotfe, blanke Stalil-

rfiütiingen, deren lebhafte Ixtkftlfarben glücklich zur

Gliederung des sceuischen Bildes beitragen. Oleioh

nach rechts abbiegenden Feldlmuptroann.'! — der

eine in roten Bcinlingon um! weiß-'m Ltiulnor mit

blauem Unischlagkragen, der andere iu goldntarren-

dem, hermeliogeAtttetiem Mantel und hohem, orien*

talisi lirm Hut — durch ihre prunkvolle Ers' lii imiiig

aus der ilrängenden Volksmenge heraus, derselben

gleichsam Halt und Rahmen gebend. Wiedenrai

sehr fein ist die landsehaffUdie Stimmung dicaes

Shitioiisl)iM(s: Uber den moosbefrnnMcn Manervor-

sprung Clues Pfeilers des Stadtthors, aus dem der

Hanfe ansrQckt, nnd einen hafalen Banmetamm im

Mittelgründe blicken die grünlich schimmernden

Firnen des fernen Hochgebirgps in Jie Scene.

Auf den koloristischen Gesamteiudruck war

neben der flotten Erzfthlung das Hauptabsehen dee

Künstlers in den bisher berührten Darstellungen ge-

richtet. Eine w&rmeie Teilnahme erschwerte schon

der nalnraliatiaeh derbe Christm in violetter Tamha
mit dem niedrig gestirnten, von si Inv vrzen Schlifen-

lin'lii'ii rinu'i/fusstrii Aiitüt/; uud cliurrikteristisch

genug sprechen unter den Übrigen, obschou nirgends

zu bloSen Figuranten berafagedrüekten Tjpen am
meisten die Schergen an durch einen Zug martinli-

sclif-r fif-mtUIichkeif utul rlie L,'rsi_l)aflHit)ril!t[,'i:- Ruhe,

ja Öulidilut, mit der sie ihr Alarierliaudwerk be-

treiben. Erst in der J&mtiffmg, sweifdloa d«n
reichsten der Passionsbilder, gelaugt dii' -fai'nr luner-

lichkeit des Künstlers zum Durohbruch, wenn auch

nicht in der Holaodsfigar sdbst, «o doch in dem
nwiinig&eh abgestuften EDpfindungnnsdroek der

Zuschauer.

Zu Füüen des diagonal auf die iiilddüche ge-

stdlton Haoptkreoses, auf das im reebten Winkel

die Schächerpfahle stoßt^n, kniet, den Rücken bit-tend,

Magdalena in einem brokat.enen, »«ntlicb geschlitz-

ten Umhoug — einem uiederlüudischeu üarderube-

stBck — aber dem liehtroaa Seidenhleid mit weifi

l.'("jiiiffti>n Armein, auf doni Ko]if(>fin Häubrbi'n. uiiti'^r

dem der luuge von einem Gazesdileier umwickelte

Btondsopf den Rfidcen hinabfiUt; in naiv tbeatnip

liscber Gebärde streckt sie die ansgebreiteten Anne
weliMuL'- Ii i /u dem Erlöser empor. Links von ihr, vor

dem Kreuze des reuigen Schüclier» hat .sicti die ält-

liche Maria, in rotem Rock, bbmgrOnem Obeikleid

und dem Kopf und Hals verhllllfudeu Matroueu-

schleier auf den Boden niedergelas.sen, die über «lern

Schoß gefalteU'n Hände krampflutl zusanimcn-

])res.sL'nd, in ihrem Kumnief tenb für den trllailiehen

auf der nächstfolgenden T.if' ! dir K'-'-'c^rMipirnn;/ Zuspruch des Li< ldinL'sjQii;4ers, der in tfrüner TtMiiksi

heben sich die Gestalten Simons von Cjrrene und

des an der Spitae des Zuges auf seinem Schimmel

mit rotem jbloutel hiuter ihr stehend, sie am liukou

Arm gefaaat hat nnd aufzurichten sucht. Dieser im
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Affekt Terhnltenen Schmerze« ergrafflud« JobannM-

kopf mit ilei) wellenden fluclisblouden Looken , dem

brennemli ii Blick d r scliwarxon Angen i«t uns lic-

reiU von der Kreuzechleppung her uIh die durch-

gettügrte Pbjriognoaii«^ die dem KQwUer gdnngeo,

bekannt Die hinziitreteude Maria Clcopliae vervoll-

slüudigt die Gruppe der Leidtragenden, der gegen-

aber, sie mit stumpfer Neugierde mustenid, Longi-

nofl um Murterliolz des bi)8en Schächcrs lehnt, in

rotem Rock Obfr weiPen Kniehosen, die Lanze in

der Linken, eine Hahnenfeder, das mittelalterliche

HenkHiMbMicbeii, auf dem Fihibiiii Eine aaaebende

BpiecMleflÜlt dieMittelgniodfbresclie zwischen diesem

Kreuze und demjenigen ChrisH: der frommo Tlfiiipt-

maun. in vollem Hämisch, folgt mit bektimmerier

Hiene den AuaeiDandefselsangen, die ein fekb ge-

kleideter HebriUir, allem Anschein^' nach .Titsoph vtin

Arimathia, an .seine nebenstehenden, niichdeaklich

bewegten Landsicutc, NikodenM» und Ton'

C3rrene, richtet Zu dieser teilnehmenden Grippe

<f'M'h\ auf" der anderen Si-itc des Chri^^tuskrinizes ein

wirksamee Gegenetück der Kachhcbtcr ab, der bemd-

iimel^, in roten Beinlingen, dn Bdl nk der

Linken, zwei Hoksdit itc mit der Rechten schulternd,

aus der Tiefe des Bilden liL'riiufskiul — wiederum

eine grobschlächtige BQttclgeistalt von im Grunde

mehr einOKiger ab bOflartiger OlelebgUltigkdt gegen

die Tragik de« Vorgangs. Letztere hat fdlcrdingB

keine besonder: nachdrQckUche Betonung erfahren,

indem der Augenblick gewählt erscheint, da naeh

dem Abcog der Feinde die Oericbteien bereit« ver-

srhieden sind. In einem rührenden Idyll, ehier

acblichten, wehmütig anheimelnden Faiuiliettsceuo

klingt das Welien^piu des Opferiodes ans.

Bei der Vcrbildlichung der Pas^iuii hatt^ der

Künstler gewiBsermaBen eine gebundene Marschroute

einzuhalten und nur wenige neue Wendungen lielkn

sieh dem stehenden Thema abgewinnen. Inwieweit

er hingegen die Kompositionen zur Fhriamkgrink

auH Eigenem geschöpft, lässt sich heute nicht mehr

genuu ermitteln, da tod den unterschiedlichen Dar-

stellungen, die das Kloster Tom Leben nnd Sterben

seines Xamenspatnms h(>sri(^ !r»jl. Cremjr, a. a. 0.,

S. 115, Anm. 1), sicli nur diese einzige Folge er-

halten hat nnd aucb anderwärts mbr lediglich ein

Beispiel cjklisclier nehandlung seiner Leidensge-

scliiditi' bt'kuiint i:<\v(»rden ist: die Flu'^ul'^'eujiilde

de» Altars der i^tarrkirche zu St. Florian b. Prien

(Sigkart, Qescb. d. bild. Kllnste im KSnigreieh

Bayern II, Vl\\. "»S'i"^: befremdlich genug Imh der

Popularität des Ueiligeu in Österreich und Ober-

bajem,dessen EinselBgarab himmlischer Fenerwebr-

mann mit dem Löschcimer in der Hand lar/ ihlii^o

?iT;ili' von HüiiMTssTniiicii uin! Prunnenslörkcn ln-r-

ubgrübU — Die von späteren Bearbeitern aunge-

sdimflckte Legende Mflblbneber, Zmr Kritik d.

Leg. d. h. Florisn , Liiizer Theolog - prnkt. Quartal-

BcbriftXJkl, 443 ff.) hat unser Mnlur auf ihre ülteHte

nnd bOndigsteFasBung xosammengezogen, der zufolge

der zum Christentum bekehrte römische Vetenm

Florianu.« auf die Kuiulc vm «Icr Vergewultigung

seiner Glaubemigenositen in Lfernoricum ziur Zeit

der DioUetianiscben Verfolgung sieh freiwillig sdnea

vormtdi>.'< n K<i[iimilitonen zu Lorch (I^mnaeam),dem

llmiitort des Landes, gestellt hatte, wo er nach ver-

schiedenen Martern i. J. 3U4 auf Befehl des Statt-

halten in der Enns ertrinkt wnrde.

Die erste Tafel zeigt die Vcrotilmjrtiiiii/ des

jugendlichen Florian vor dem Statthalter Aquilimis.

Der blonde Heilige, dostien untersetzter Gestalt das

Kostüm eines reichsstadtischen Modebenm des 16.

Jahrhunderts, rote, pelzvcrliriimte Sr-hanl»' iriif vier-

fach umgelegter Halskette, grüne Strümpfe und Kuh-

mittler recht TortaiUMft Bast, wird von swei RiiegB»

wachen vor den Ricliterstuhl des Prokurutors 'ge-

Bchlpppt, der in roteamtenem Talar und Bruj*tkragen

von Goldbrokat unter einem Thronhimmel mit zurück-

geraitem Vorhang litMnd, ihm das GesiandniB seiner

Schiüd abhört. Der weiße Marmorsaal mit rosetten-

gcziertemTonnengewölbe, in welchen der Hergang ver-

legt ist, öffnet sieh durch ein großes Portal gegen eine

gotische Vorhalle mit der Aussicht auf eine am Fuße

von SirliiicfhiTLreii ffelppcne St;i<lt. Auf dem folgen-

den, etwas zerfahren angeordneten Bilde wohnen wir

tti einem Marmortempel mit Ifosaikboden, dessen De-

koration die Motive des Itadfensters und der bronze-

far)>enen Reliefs wiederholt, der Vull.-tn'ckung der

riimischm Prii*{tl»tmfe (fustuariumj an dem »taudhaf-

teu Bekenner bei, der sieb geweigert hatte, den

Göttern zn opfern. Vier Folterknechte dringen mit

Knütteln auf den bloü durch eine blaugrüne Tunika

geschätzten Heiligen ein, der, indem er sich ihren

Streichen zu «mtaiehen ><ncbt, ron einem holion Sockel

rechts im Vordergrunde Ii''rali7iistrm'fn \m B'^rriffeist;

ein fünfter Soldat in grünem .Viautcl und roter Ka-

pme zerrt ihn aber noeb rechtzeitig ziurfiek, wahrend

ein ajiderer, ganz in Grün, der seitwiirtii links .steht,

blank zielit. />(> /' iks Ixichmitiis des Heiligen

vergegenwärtigt in einer feä.selnden Scene duü dritte

GemUde. Eme edle Witwe, deren Namen Vahwia

uns durch die in eine Krj'ptamauer der Stiflskirelie

eiugdatisene Nachbildung ihres Grabsteines aus dem
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13. J:klir)iiini1crt hcglunltigt iht, sull deu von dorn

Ennsfluss an einen Felsen (^espQlton Leib des MUr-

lyiersniiclitlirher Weile iieransgezogen und zur heim-

lichen Bestattung nach St. I*lorian fiberfQhrt haben,

als den ihr von dem Heiligen selb.stin einer Vision an-

ge/^'igtcn Ort. Im ersten Morgengrsuien sehen wir die

mildgeHinnte Matrone mit einem Stabe dien.stcitriger

Helferinnen an dem frommen Werke. Drei der priicli-

tig geputzten Frauen — eine, vom Rücken gesehen,

in der bizarren Kupftracht der Magdalena di-r Kreu-

zigung — heben die mit einem HUft.schurz be-

kleidete, ganz naturgetreu wiedergegebene VV'as.«<er-

leiilie aus den Fluten empor; rechta am Ufer sitzt,

die Rettung riberwachend, unter der Einfahrt eines

Gebäudes, von dem nur die turmbewehrte Zinnen-

mauer sichtbar wird, die Witwe Valeria in vollem

Feststaat: rosa Kleid und grünem Leibchen mit Bro-

katbesatz an Bnistau.<<8chnitt und Uuterärmeln, dem

Ki>pfschleier, um den Hals eine Goldkette mit Kleinod

Drei weitere langbezopft<' Gotahrtinncn, eine in breit-

krämpigem l'ilzhut, machen sich hinter und ncbeu

ihr mit Kerzen und einer Laterne zu schafi'en. Scharf

setzen sich in dem kühlen Frühlicht die glänzendeu

Trachten und dat» rOtlichbntuue Gemäuer von dem
blauen Firmamente ab.

Den Mnriirtod Jrs liril. Srbastian verherrlicht end-

lich das letzte unserer ÄltLirbliitter. Ein athletiüch

gebauter Ephebe steht der bi.s auf eine lieibbindu

nackte Heilige, das fast heitere Dulderantlitz von

hochblondem Haare lunwallt, im Vordergnmdc rechl.s

an eine rote Marmorsäule angeseilt. In Schuss-

weile ihm gegenüber hat ein Fähnlein Armbrust-

EchUtzen, von Zuschauern umgeben, Aufst«'llung

genommen. Ein baumlanger, burlesk behandelter

Hauptmann in citrongelben Trikots, Wams und

Haube giebt das Kommaiuio; zwei Kricgskncchte

zielen, einer spannt sein Gesclioss und ein vierter in

abenteuerlichem roten Anzug mit weißer Zipfelmütze

von ausgesprochen magyarischem Typu.s lächelt höh-

uiscli einem abge.schnellten Bolzen nach, der sein

Opfer durchbohrt hat. Als Zeugen des Blutgerich-

tes erscheinen Kaiser Diokletian und sein Gefolge

auf einer hohen, im Spitzbogen über den Mittelgnmd

gewölbt-cn Brücke; jenseit.« derselben eine tiefgrüne

Berglandnchafl mit zerstreuten, zum Teil von roten

Türmen flaukirten Kuppelbauten. (Scblo«» folgt.)

SicR'i von Nsiilioi d« Sull)', Krxlii!>rbr>r vub Purin.

(Ik'HchluiM dl« (iranduiis der N'DliK-Iiiune llfift.i.
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Fig. 9. Der Traam dw rttmlKlieii Edclnunns. Von lUmiLLO. Akadamla su Madrid.

MURILLO.
VON C. JUSTI.

MIT AßDILDCNOEN.

IL

Heilige Kinder und Heilige Jungfrauen.

Ea gab auch Geschichten, wo kaum eine Wand-

lung nötif; war, um eine jener StralSengnipnen in

eine Legende urazutanfon. Thomas von Villaniiova,

der menschenfreundliche Bischof von Valencia, hatte

sein Talent zum Heiligen schon als Knabe angekündigt,

als er seinen Anzug an Bettclkinder verschenkte.

Zwischen zerlumpten Altersgenossen steht ein feines,

wohlerzogenes Kind in schön gebleichtem Hemdchen;

aber das ist auch fast das einzige, was ihm ge-

blieben, alles sonst ist bereits eine Heute der vier

kleinen (ialgenvögel, die es umdrängen. Einer iin»-

birt das gr&ne Müntelchen, ein »weiter wälzt sich

TcrgnUgt am Roden, ein dritter erhält eben das letzte

StGck, das mau weggeben kann, ohne sich zu

schämen. Ein vierter, dessen Köpfclien einen Ver-

such zu machen scheint, den Vorgang zu vi-rstehen,

glotzt verblüflt den kleinen Sonderling an { IMIi llnusrX

In den Ma^ionncnbiidcm ist Maria Haupt|»erson,

das Kind oft wenig mehr als Attribut: sie als

&ioröxoa. zu kennzeichnen. Man kann verfolgen,

wie es in Typus, tarbe, Temperament, Feinheit oder

Derbheit der Bildung, in Stimmung und (lebärde

jedi^tmiil der Mutter angepasst ist, nicht zwei könnten

vertau.sclit werden. In den meisten Fällen hat er

nicht ftir nötig gefunden, ihnen den Silberblick einer

KUSELBE Maler, welcher der

.Jugend an den Zäunen und auf

der Oa.sse gern seine reiche Far-

henkunst zuwandte, ihm glRckte es

Jaruui nicht weniger mit Kindern,

die vlXü höhere Naturen erscheinen

sollten. 1», überblickt iiihii seine Gestaltenweit, so

scheint er um so liebenswtirdiger, je mehr er dem

kindlichen Alter sich nähert.. Wegen seiner Erfolge

in Kinder- und Fniuenschönheit wollte ihn David

Wilkie den Correggio Spaniens nennen.

Nach Hunderten zählen die kleinen (Seschöpfe,

die in nie welkender Jugendfrische vierzig .Tahre lang

seinem Pin-sel ent.ijuolleu. Der nackte tiifio auf

Mutterarm, der einsame göttliche Hirtenknabe, das

Böhnchen an der Hand des Vaters oder von den

Eltern in die Mitte genommen, endlich die Cherube

und Seraphe, mit und ohne Leib in den Lichtkreisen

seiner Erscheinungen. Wenig Bilder giebt es, in

die er nicht seine mit Kindern schwangern Wolken

hineinblies. Wer sich die MQhe nähme, sie mit ileu

Engeln anderer begnadigter Kindermaler zu ver-

gleichen, würde den Spanier vielleicht durch Man-

nigfiiltigkeit hervorragend (inden, selbst bei diesem

charakterlosesten Alter und Stand.
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früliri'ifcn Gntllirlikcit zu verleilu-ii; sie geben sich

^anz nadi Erdeiikimler Art Diis neuj^ebornio Kind

zeigt er, wie Corrt-ggio, mit richtigGin Takt, wr-

kiint Mag diu« Jesiilfiii auf dem Sclioße oder

Arm »it/en oder »tehcn uder liegen, sich auscliiuie-

gen, liebkosen uder ins Wtrite htiirreu, immer sind

holde liausen), auf wildzerrissener Sleppe. Bald sieht

es uns sinnend, forschend an, baM wriimiitig, vcr-

Irauend zum Himmel uiiC, wn es die MtiltiT einen

Freund keimen gelelirt, oder nmseblingt das Lamm,

wie bitti-nd, ilim dt-n Liebling niebt zu nehmen. Ani-h

hier kiim dem M:tler des Südens die Natur entgegen:

i'\e ni Jubaun«». V<>Q IdLliii i.o i'ritilo zu Msdnii.

es augenidiekliehe und vorüliergcbeiide Kegungcu

dfs beweglieben Wesens, die nur das Auge eines

Maler» auHangt und dann zur Freude vieler dahin-

eilender üwchlechter festlegt.

Eine Gruppe von Gemälden zeigt den Knaben

Jesus oder Johannes auf eiusamem Spaziergang. Das

hilflose Wesen scheint in triiumeriscber Wander-

dcrlust das Eltemliaus verlassen zu haben, nun fin-

det es sich am Saume eines finslern Wald^-s, in

ödem Uuiuenl'eld (wo nach biblLseher N'urstelluug Uu-

seiue Kinder sind oRer frfth anfgeweekt, fein, gelUhl-

voll, etwas altklug; er brauchte sie nidit unkindlich

zu inacheu, um ein Höberes in ihnen anzudeuten,

ohne viel Zuthaten konnte Murillo aus solchen

Knaben einen heil. Johannes niachi-n, in dessen

dtuiklen Augen die Zukunft eines begeisterten Be-

rufs aufdämmert.

Zwei solche Kinder, mit Lämmern, im l'rado-

museum (SÜ4 f) fähren den Namen des Kindes .lu*

hanues und AV (Urin jKtat'jr. Wenige Besuchstage
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mag es gob<?u, wo dioae Beseiohnuiig, dirino, nielit

vor den Bildern , b<*snn(k'rs am Frmicninnnd ge-

hört wird. Als Malercieu sind sie niciit hervorra-

gend, ihr Wert lag ia der Wahl oder im Olttek der

VurbiMcr und in dem nnverfilscbten Wesen kind-

licher Nntiir. Siirling macht dfiranf aufmerksam, da*?

Murillu auch dum Motiv schon vorfand. In Sevilla

worden solehe LBmmer den Kindern tnr Osteneeit

geschenkt. fiiM'rliriijitiiu- sitiii aiH:li ilio ziirirti, «.(was

magereu Kürpcrchcn dieser Krausküpfe mit ihr«a

groMen braunen Angen Bildnis. Der kleine Jesus

nutet anf einem Mumiortrümiuer am Fiiüe der Ter-

rnsso rinpHgcr rwmischcr Prachtlmutcn, die Hund

auf dem verlornen und wiedei^efundenett Lamm; der

blonde Johannes, von breiteD, schfirfem Oesiehis-

forim ti, iiiii Fuß einen Waldabstarzes sitzend, drQckt

die Huii l IUI ilii' Hni?t und blickt nach oben, als

weihü er sich der \ erkOndigung dieses Lamm«.

Von reiferer KnabeneehSnheit ii4 ein anderes

altbi'rnhmt.'s Paar, schon in fl<"r M'iKf des vori^'i'u

Jahrhuadcrts in franzönschem Besitz vereinigt, jetzt

getrennt, der Johannes in d«r Nationalgalerie zn

London (170), der ungleich vorzüglichere iiiiw Dios

im licsit/, ili-.s ciii^flischen Rothschild. Di<"Sf liiiln'u

schon die Klost^rschule betiucbt, ihren Locken hat

mfitterliche KnoBt nachgeholfen. Sie sind besser

unterscheidend churakterisirt, uud zwar Vit die llaud-

Inng vertauscht Der kQnflige Täufer, auf dem fast

nächtlicheu Grund eines Waldes uud schwanger Wol-

ken henorleocbiend, in warmem, brannemTondtiwh-

geführt, d«i des Lamms an die Wange

drückend« ist ein Kuabe tou feinem Oval uud vollen-

deter SehCnheit, in dem mau freilidi kein Kind der

W'ildnis vermuten würde. Der blonde .lesusknabe,

in <f«'r (tIimIi.'iicii I!f(-l;f ••n licn Hirfeiistiib, führt, ib*^

Lämmer durch einen dimkleu Waldweg, die Figur

hebt aicli ab von wüden BOgeln und hohem, be-

decktem Firmament Die lebhnft atmende Bewe-

gung von Mund und Nase erinnert au den mühsa-

men Marsch. Der ahnungsvolle Blick der großen

gUnseoden beUbrauDen Augen (mit viel Weiß) in

dem zarQckgcworfonen, .seitlich geneigten Lockenhaupt

siml Murillos bildlicher Koumieutur zu dem Worte:

Ihier ist das Bimmdreioh. (Vgl. die HeliograTOre.)

Er hat auch die beiden Kinder auf einem Bilde

vert-iiiiut, in il.-n AV" ' ,' •»(</«( im l'rado, wo

der wUstenkuudigc l^ri)|ilit'tcuknabe den jüngeren zur

Oase gcf&hrt hat irad mit der Kammmnschel den

Labefarnuk .«^ehüjift. Vielleicht eiue An.spieluug auf

<lio sp'if.'if Tiiii'.-. Ein Vcrgleifli dif!i4's .IiiwcLs

seines letzten, breiten, wainieu, Statten äiib« mit dem

sehr frühen jener ersten beiilen kllirt über solchen

Wechsel bps-. r nuf, nl- j*"'!-' Zergliederung.

Seine Beobachtungen der tollen auimalischeu Be-

wegungd.n8t gans kleiner Kinder konnte MnriUo' nach

Wunsch verwerten in den Engelgruppen,EngekchwiC!*

mct) d«»r Wolken, welche seine Visiinti^n einrahmen,

ihren >iimbua abgrenzen uud durch üegcn.sütze be-

tonen. Hiw war es, wo er mehr ab sonst auf Oe-

dächtuin und l'liatilusip sich vorlii-.si^n mnssfiv Die

Bestimmung dieser jmtU ist, Gäste aus der andern

Welt, ankommende und abreisende, zu begleiten, als

Führer zu geleiten. Sie schaffen die Wolkenkisisen

hinauf und b!iin!i, Itftnitzpn «jii- ancli ah S[iit_'lplalz,

wie Erdeukinder Heuhaufen; .sie schleppen das Heise-

gepBek der Lilienund Rosen, Pahnensweig und Spiegel,

sie eilen Jubelnd voran und kommen begrüsseud ent-

gegengestürniL Wie I iti S'<-1>warm Zugvögel auf die

Inselstatiou niederiällt, brechen sie plötzlich in die

emsame Zdle^ staunend, nengi«rig leimen sie mit

Ij^hiiglifhen Züsch an prgcliiinlf^n über die .Wolken-

brOatuug, um sich dem Genusa der Betrachtang

dieser wunderlichen Ebgeborenen des kleinen Wan-
delsterns zu uberlassen. Sie dienen auch wohl

als Ix's.'clft Iv'ficxe ili's Vor^^rmfrs und ;ils instru-

mentale Begleitung seiner Wirkung durch deren Auf-

nahme ins Bild. Kurs, sie aoHen das BQd beleben,

ohne es zu erweitem und seine Einfachheit aufzu-

heben. Selten sind dir?e Flfigelwescn sfifi oilrr ernst

uud unditchtig, daim aber durch echte Kuidliclikeit

auch darin rfihmnd und Obeneugand.

Im Jahre 1(>56 schuf Murillo ein mivcr^li'irli-

Uches Bild, den lleü. AntotiruM für die Taufkapcllc der

Kathedrale. Am 21. November wurde es aufgeateilt,

er erhielt vom Kapit^d lÜUUO Realen. Mau könnte

<«! rill .\j ftbeose der Kindheit nennen, als irdischer

Erscheinungsform des Güttlicheu. war ein Jahr,

nacbdem er diefi gewiss bSehste Ziel seiner WOnschc

evreieht hatte, den Zutritt aum größten TeiniM-1

Spaninna. M.m «iebt ihn, wie er aufgeregt durch

einen solchen Auftrag — eine 5 Meter hoiie Lein-

wand! — in den dSmmerigen gotischen Haileo ouf-

nnd abschreitet,

im tiuttn, ctfrukuitm, wleti J'aimtiiwuid,

wo farbenglühende Gestalten flandriaeher Glasmale-

reieu das lichtdursttge Auge nach oben »eben. Da
ist ihm il.i' ^^ irsfellung <licsi-r Liclildiirchbreehung

aufgeguugeu. Das eigentliche Hauptbild der Tauf-

ka)ielle war ja die Taufe des Heilands im Jordan,

iibcr sie geiilii^te dem Empfiudungslebeu der Zeil

nicht iiiolir. Sie liiingt hoch olien luiter dorn Gew"I'ip,

nur u\a ein bbkrüueuder Zusatz des großen Bibles.
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Der junge Lissaboner Franziskaner kniet tief

unten in einem niarmor^ejtHastcrten
,

fensterlosen,

fast leeren, Imlien liuume, der vuu eiuer Thür nach

dem niittaghellen Kreiixgan^ ein whwaches lathi

empningt. Diener Dureliblick f;enü^;t<.' ih':r. Xfalfr.

uns den Eindruck eines wiütea nuurraorbleiclieu

fiOm m geben, in Tomeiiniem, Mhmuekloseni Phdl»-

diostil. liocli über (lii>ser Thtif üffiiet sich eine

zweite 1111(1 ijiöüf re ftnrh "ineni gimz antlers beleuch-

tcU>n Hainn; freilich nur im Kupf des Mauncs im

Dunkel da imten. Den inagigchcn SeblOasel zn

dieser Thtlr fand der Miinch in dem mystischen

Folianten auf dem eiaenfufiigen 'üinch (metta tk lifirajr)

dem einxiften GerSt der SSelle, dessen berauschende

Macht der Lilien^ttrHuli in der Vase venionlicht.

Diesie zu rite Thdr ist ein groUer Wcdkenriug, den

eigentlich die Zelle oiclit (mit, ein liiug von Engeln,

kl«iD«D and erwadisenen. Unke in seiner änfieren

Kundung eraobeinen sie in Dunkel eingetaucht, rechts

in der inneren Flache hell bestrahlt. Dieses laicht

kumuit vuu einer Suunu, — oder vielmehr, es ist

eine LicliMnBe, deren Bahn bie ia die Begioo

ewigen Sonnensrljiin. s hiiuLnfreicht, und aus ihrer

Tiefe spaziert ein zierliches Knäblein herab, su zart,

nb kitte es sich aus Hatterarmen weggestohlen.

Ein Engel in respektvoller Entfernung dient als Weg-
weivpr, der Mönch breitet ihm ili-' Arm." entgegen,

tiewiss, keine sinnigere Anspielung wäre im Legen»

densebnfas der Kirche tu entdecken geweeen fUr eine

Taufkapellc. Nun diirfti j. Je Mutter, die ihr Neu-

geboreues als göttüi lu'.- (ii schenk betrachtete, sich

dem begnadigten Bruder gleicbstcUeu. Vielleicht

war der Gedanke dem Maler selbst aas der Falle

enten VaterglOeks aufgegangen.

Diea ist das Werk, in welchem Muriilos tienius

Äuerst, ein sum Lieht eoi|>(>rBtcigeoder Adler, Raum
fand, teiue Schwingen aiici/.ubreiten. Es ist sehr

klar gemalt, Umris^r unil FDrincii 1nv>finimt und

rund, der Eindruck reinen .Liclit» gewouueu durch

die vollendete Kunst der Kontraate nnd Übergänge.

Eil! gewöhnlicher Ilaler hätte ITlr die Einheit dt«

Lichts gefürchtet von jeuer olfeneu Thdr in den

Kreu/gaiigi über er bedurfte dieäes Tatgesdichts, um
die Kraft des abematBilidien Lichtes su Teianadiau-

liohen.

Snif'i M'irin hl illidini.

Einigt- der gliicklichsten Arbeiteu Murillus ver-

dankt man dftn \'erliiilinisse zu einem GeistUcbea

il<T l\;it Ijcdnilc, d'.Mii l'n-lietiilai)ii D. Justino de Xeve,

seiuiiii luiigjiilingen Üüuner und Freuinle. in den

niuf/.igcr Jahren war eine Erneueriaig des Innern

der alten Kirche 8. Maria de las Nicve^t, gonunnt

la BUnca, in Angriif genommen worden. Iii» 1391,

wie die Kirche gleichen Namens io Toledo, Synagoge,

war ne jetat Uilfspfanei der Kathedrale. Anfier

der bnrm k srl!Wor)Tdlig( ii Stukkaturbekleidung (Ki.*)!))

»tammteu aus dieser Zeit (angeblich IdtÜ vollendet)

ier Oeoiilde in Sdiildliogen unter derKuppel und an

den Wunden beider Abseiten. Diese halbkreisfor-

niigvn Sf ik ki- { umiio» jm»U>») waKD also Wieder Er-

satz lUr Fresken.

Sie belogen aiuh anf den Msrimdraltas. Die

zwei größeren unter der Kup|)el .st'diten die Qriin-

dungsgeschichte der ältesten und gröliteu aller

Marienkirchen dar, S'."* Maria Maggiore oder ad

Kitex. Das Kultusbild unseres Tempels hieß Mari»

ilc las NieveS- Hi lil'' .-^iud jt'tzt in der Akademie

SU Madrid. Das dritte war eine Verberriichuug

der damals in Senlla dftig bekannten Lehre von

der uubetleckten Em])fänguis (im Louvre 5 lOj. Das

vierte ist (niu- Allegorie des filaubens, insbesundere

au eben dieses Mysierium (in Lynford ^jortoik).

Alle vier waren von dem in diesem SMek so woblbe-

rntenen Alarscliall!-' niitgcnoiuincn worden; ebenso sind

eine Dolorosa und der TäuferJohannes verschwunden.

Aach hier batMarillo diese hohen Bogenfläcshcn,

wo Lichtötfuungen so gut wirken, mit Visionen,

Lii:hf«T>( Iii:inMnt;t'n £lfscliuiii<-kl. Man krjr.iitf die

beiden ersten nach cmciu bekannten Vorbild »Tag

und Naeht Uorillos* nennen. Es sind der Ttaum
de« rüiuisclii ii Edelmanns Johannes (Angnirt 352)

und dessen Audienz bei dem Bischof Liberius. Das

kinderlose Ehepaar hatte vor, sein VeroiC^eu einem

frommen Bau an weilieD. Da der Maler sie nicht

im Bette liegend zeigen dnrfli-, s<> lässt er -^if ü'ti'r

ihren Beratungen vom Schiui Qberniscbt werden; sie

sitzen, vondnander ubgewuudt, neben dem unberfllir»

t^-n Lager. VSUige Dunkelheit herrscht Da durch-

briciit di<- stliWiir/eii Flriro iIt Nacht, in rötlichem

Schein aus emem Wölkchen berab^haueud, eine

Gesbdt, sart und hell wu die Nebel dner Mond-

nacht: l'nsere liebe Krau mit dem Kind, in .schnee-

weiüem Kleid. Vnrgt'Kcot'f n fb t sie zu den Schlä-

fern und zeigt auf die blauke Sciiueetläche des Es-

quilla Io der linkm Ecke des Halbrunds wird uns

die .\ussicht dahin eröönet. Es Lst das Werden

eines tröstlichen, beglUckendeu üedaukens, nach dem

das im waehen Tagesleben erscböpfle Gehirn ver^

gebeii.s rang, der nun in der balsamischen Anflasnng

des Scliliifrs - „der des Cirams" und oft auch

des Denkens „verworren Gcs^iiu.st entwirrt", ans

den Tiefen des tieistcs em|>or»teigl.
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Das zweite Bild versetzt uns aus der Nacht in

die Mittaghellc des rrnnischen AugiistlagH. Der

Papst sitzt in der Vorhalle des Lateran, tiuter dem

Schatten eines purpurnen Vorhangs, seine Silhonettc

zeichnet sich ab auf der sonnenbeleuchteten Marmur-

wand gegenQber. Das knieende Stifterpiiar tragt sein

üelfibde vor. Die vorgeneigte lialtting, die ausgebrei-

teten Hände des Papstes drücken Erstaunen aus, er

hat in derselben Nacht dieselbe Erscheinung gehabt

Der greise Kardinal zur Linken, auf den Krückstock

gestutzt, in der Sonne stehend, legt die Brille ans

Auge, nach der schönen Blondine hin. Während

Im Schildbogen des Seitenschiffs Ober der Thür

einer Kapelle sah man in dunkeln Wolkenmaa-^en

eine feine jugendliche Gestalt schweben, den Blick

demQtig genenkt, umflossen von orangebraunlichem

Schein, die blonden reichwallenden Ilaare mit gol-

denem Gewölk verschmelzend. Eine Schar, llalb-

figiiren, verehren in gläubiger Inbruust zu ihr auf-

sehend, das Geheimnis der unbefleckten Enipfanguis,

welches ein vor ihnen stehender Geistliclier, wie ein

Beschwürer die Erscheinung, als Mystagoge ihnen

erklärt. In dem Schein steht der Spruch: In priii-

cipio dilfj-H eatn.

Fig. lt. Uoburt der liaris. \om MVRll.U>, Loavr«.

im „Traum" die LokalfarWu reicli und gcsäfiigt sind,

arbcit«-t hier die Sonne so stark, dass der Purpur

seiner Eniinen/ und die Gala der Dame im Licht

völlig erblassen. Fast die lläin« des Halbkreises ist

der Fernsicht vorbehalten: in der Glut einer sandigen

Schlucht windet sich die Prozession des päpstlichen

Hofe» nach der bezeichneten Stätte, Seine Heiligkeit

unter dem ßahlachin: in der Wolke kehrt, verkleinert,

die Vision des ersten Bildes wieder, über ihrem

künftigen Tempel. Welch ein SonnenstQck! Man

sieht nicht bloü, man fllhlt den Brand eines römi-

sehen Sommertags, und dessen Staub, wie Cean meinte.

Und ein Bravourstück malerischer Stenographie ist

diese Prozession, obwohl jede Gestalt kenntlich.

ZaiUebrift für bildcDde Kan>t K F. II.

In der andern LOnette war eine allegorische,

aber einucbmeud gemalte Darstellung, ungk-ich heller

und farbiger als die erste. Kin ungewöhnlich .schönes

Mädchen, in weißer Tunika, den brennend roten

Mantel Aber den Si-hoÜ gi-breitet, hält den Kelch

mit der Hostie und zwei Sclilüs-sel in den bis zum

Ellenbogen entblößten vollen weißen Armen, die

Linke ruht auf dem heiligen Buch. Vielleicht ein

auserwäliltes Kind von Sevilla, das im Auto den

Glauben vorgestellt hatte. Unten wieder, in Ilalb-

tönen. Andächtige verschiedenen Altera und Standes:

ein Bettler, eine junge Bäuerin mit ihren Kleinen.

Ein Engel daliinter breitet eine Schriftrolle aus: In

l'ntcut dtksit cum. -~

8S
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Wenige Werke kSnoen sicli in Beliebtheit bei

seüaen Landsleuten messen mit jenen mfiUn^ puntos.

ÜB ist wohl oicbt bloß das allerdiuga ganz in spani-

Bofaem Geai^iittck giediehMe fromme Ittrafaen nnd

seine so durchsichtig klare Er/äblung, e.« aiich

die aomutig« Leichtigkeit, mit der er hier «eiue Sprach-

mitlal handhabt und dem WnnderWoi «npaaat

Die Band, der PinHel, der dies holde Nachtgeiieht

hervorc^nifen hatte, schien er tiirht yerw^rrlt der

Wundergabe jener Weaen, welche der (iliiube mit

doD oagiBdwii SchlOml beschenkt, der allflrorlB

nach Belieben die TbOr auB der Geuterwdt in die

äichtbukeit öfi'net.

Schon im Jahre lO&'i hatte Murillo flir die

EaUtednle die Otburt der Maria fl^nnatt, jetet die

Perle dfs LotTTTo. Dii' SrliiinluMf tltr Fnrlvn, tlii>

sorgfältige, durch gleichmäßige Betonung aller male-

riedien DusUUnngemittel herrom^cende Arbeit, die

herz- und sinuerhcitenide Bewegung dieser Wochen-

stuli« 1^ die Vermiithung nalif, rJri» t-r ilas Bild

al8 i^robestiick luutah: die grobe Leinwuiul tUr die

Ikifkapelle kam ja ein Jahr danach. Eine anf die

gleich folgenden Bischofsbilder lie/.ligliche Notiz des

Kapitelarchivs nennt ihn damaU schon .den besten

Ilaler in Sevilla*.^

Ein Triontph eeiner Kunst aber tat hier, Aas»

sie sich zuerst ^nm verbirgt. Du* Auge des Liiii u

sieht nur einen maleriacheu Dithyrambus: einen ge-

achfifligen, idaudemden, jnbelnden Kniud toh Oe-

attcrinnen, Zofen, Eji;(i1ii jeden Alters, Wehmlitteni,

in allen möglichen, natQrliehen und wiuiderbaren

Bewegungen, in rosigem LicliL Aber wie klar iwd

beatimmtaind doch Zeiehnung nnd Hodelliruag dieser

Schultern uinl Arnip, wie wuMliriidiin t die zuaani-

mengeiitellten l'aarc, wie sauber verteilt die Geschäft«.

Die Haupigrup)« hat er ganz ungezwungen in die

Form eines rechtwinkligeu Dreit eks gobraclit, dessen

Hypof entisi' etwa mit 4rr Diaumiale tiiT Lcinwaud

xusaiuwentiUlt, eine tonn die aiicii Correggio an-

irandte. Diese Hypotenuse s<dl, wie eine Bhimen-

treppe, den Lichtstnihlcii dej^ Fensters einen möglichst

steilen Auffallwiiikel gewiiliren. M;m weiS nicht,

welches Element man ftlr den Schwerpunkt erkUreu

soll: Gruppining, Parbenhannonie oder die OkmiOfliie

der Lichter. Wii rcü h uml t'i ii; zugleich ist die

SkoU der womiig leuchtcudeu Tiutcnl Hot herrscht;

neben dem Eannesin der Stoffe, dem jug<-ndlicli

blühenden Floischton, steht der flir den GcHamleiii-

driiik entscheidende ITirsichblötlou, — in dem tlppi-

geu Engel mit den gekreuzten Armen tui'l iti der

Bohwebeuden Kindei^rappe. Daxiriedien Gelb, und

DunkelgrQn als Ruhepunkt, letzteres in der abschließen-

den Figur rechts. Obwohl in diesem Raum Sonne

und liimmelflicht ihr Wesen treiben, ist doch noch

Pkts flir ein DBmmemBgnMok! das Woohenhett
mit Ar/1 nnd Gatten (um Aas ?ich kein Engel be-

kümmert) könnte Uenibrandt so geimlt haben. Der

dvnUe Grand ist von nicht weniger als drei Licht-

punkten durchbrochen: außer der beil. Anna Unks

der Knnilti tnit di r offenen Thür reclits und die

Engelglorie oben m der Mitte: grade Uber dem am
hdbteu strahlenden Kindehen im Sehol dar Amme.
DieM' Punkte bilden ein zweites gleichschenkliges^

Dreiuck, in welches das Uruppendreieck eingescho-

ben ist.

\m< dfiuselbcn .lalire KiJj.') sind auch zwei seiner

lieHten Bildnisse. Die i'Qr den Archidiakuaus tou

Oarmona, D. Jnan Federigui gefertigten und tod ihm
in die Sakristei der Kathedrale ge-stifteten Ganziigurea

zweier Säulen der liIs|i;ilLr:sisd)ei) Kirche, der heil.

Er/bisehüfe Isidor und Leander, waren l'orträti« da-

mal^^ Beamten derselben, deren Namen Oberliefinrt

sind. Das vorwalti tide Weiß ihres niftlio fMnilifiral

(Alba, Mitra, Capu, Kasel von Goldstofi) stimmt

trefflich zu dem bellen Ealkstein des ganx farb-

losen, aber um eo fippiger ]dastisch ornanienlirten

I'r.ichtrrninip-? . mit iles.scn ])!u(ere?ker I'liiiiitjistik

ilire vornehme Emiachkeit wohlthuend kontra-^itirt.

Der heiL Isidor, ein ehrwürdiger Greis, mit festem

Grilf den Kruiunistnb fassend, das reich gestickte

l'luvialo zurückgeworfen, scheint in seine Origiiies ver-

tiell. Die Milde und Buhe des Gelehrten, die Itein-

beit eines in aoiigenvollem Amt verzehiien Lebens

Hyirerlim aus dem von den Furclii-n langer arl)el(-

vollcr .Jahre durchzogeneu weißburtigeu Antlitz. Der

beil. Leander, bartlos, wendet den Blick dem Be-

triichter zu: sein hohles, wie iieberhaft ers-chöpnes

Auge, soll vielleicht den Glaubeu^•^'iflrer aii/i'igen:

das standhaft und geduldig verlblgte und erreichte Ziel

seiner Amtsthltigkeit lehrt der Zettel in idnen Hin«

den, eine Aulforderung an die nrianischen GoteD,

sich der nicäisrhen Formel anzuscldießen.

Auch der heilige Jk»liiyuei in der Dresdener

Galerie ist ohne Zweifel Portrü^ und swar m jeder

Heziehun!?. Nielif ntir di-r c Hc, werni nnch etwas

hart« i'riesterkupf, und die Ilünde (von jeher mit

Recht in Dresden bewundert), und die reiche Kasel

mit den alterlttmliehen Figuren der Apostel Paulus

und .\ndre:is. anj:;el>lieli ii.icii ini .Ii i;f ii:eri l'i unsi lmtz.

Auch der Blick, in den er uirlir viel »lelir iiinemge-

legt hat, als was er in dem an die Decke des AteUen
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gcrichtetoii Kopf sciues wOnligtiU Modellä sah. Die

edle, fast aoldatiscbe Gebärde, mit der er sich dem

Engel, der cioeo Rosenkranz Ober seinen Scheitel

hält, zuwendet, a|i(iAt aus, dass er sich adbat ab
0])f<_'r darliriiigt. Da er schon (lit; Piilmo erfjriffen

hat, so ist ganz iii der Orduung» daäs der Schnitt in

den Hak ihn wenig .stdit: er iai onr noch AttribuL

Von .si-inri) engen BLV.iehuugeu zu dem hochwür*

(Ül'i'U 1>. Justine de Xi ve hat rler Mal«»r ein Denk-

mal hinterlassen in dessen lebensgrobem Bildnis,

welobes einak in dem Beftktorinm de« too ilua diri-

girten Hospitals der Veuemble^ hing. Neben ihm sah

man ein Gemälde, welches jetzt in der Galerie von

Budapest den Ehrenplatz des spaniacheo SaaU ein-

nimmt. Er bezieht sich auf die Bestinununi^ der

Ansiali. In Wolken silvA. die lif il. Jungfmti, ilir zur

Seite ein dienender Engel, aus dessen Korb der kleine

Jam Brot nimint und an zwei Tnadunaditaid«

Pil^icr verteilt, die von einem Greis vorgettihrt werden.

W'iv Hi-hr iMurilLt dfUi Iii«fitiif ili's Freuudes ?iein

Bestes geben wollte, beweist die ein^t Uber der Sa^

kriBtoitlillr hfngende Cbneeptkm, jebl im grofien

Saal ilt^'s Louvre (546 bis).

Das Bildnis Terdient besonden Beachtung. £s

M dat dnxige, in weleliem MuriUo tob dem ihm zu

Gebote stehenden A jtparat der Bildniskunst vollstäud^

(Ji'hriiurli gfiuacht hat. Bcfänd** »'s sidi in einer

üttentiichen Giderie, man wUrde ihn gewiss den ersten

PortiätiBtoi d«a JahiliandertB beigeaellt baben. Ber
in der Vollkrail der Juhre stehende, bleiche HeiT

sitzt in einem rotlederu au.xgesclilaifinicn Sessel, die

Arme auf der Lehne ruhend, botiut'ui ^urQckgelehut,

die Fbger in dem kleinen Brevi^. Stäa ruhiger

Uliel; srhoilit eineni Aiikriiiitiillii'_; zugewandt, emsf,

forschend, aber zugleich höflich ausdruckend, data er

für dieae Minuten ganz anaer isi Das dnnkle TSm-

mer, die schwarze Tracht, das auf die regelmäßigen

ZH^ff* — und die weißen liruidi' - l»esehrunkte

Licht, giebt, zusammen mit der reinen Vorderansicht

und dem gndeavagwichteiien fixirenden Auge der

ruhigen Gestalt etwits fast aufregend Kuherik-ken-

dcj. Beim Eintritt in den iliniriiuj rcxim von Bowood

Uomie (Marc^uis of Lansdownel ist es, als slhe man
nnvermtttel den Herrn dca Banaes neb gegenüber

sitzen. Die TJmgebuiit!; /.elirt den crclialff^iun Luttis

der ^aniaeheu Bildnisse des spüteru 17. Jahrhunderts;

auf dem 'Tiaelie mit dunkelgrüner Decke eine reinhe

Tcrgoldcte Standuhr, ein großes V'olMiueii inil

schnitt. An der linknii ötluet sieh ein Blick

in den Garten, der EckpfpUcr ist von SchliugpÜtiu-

aen umnnkt Daa nott^ WaditdhOndßben mit

Schellenhalsband und roter Schleife passt auchaum

Eindruck einer behaglichen Uäu.slichkeit

Weniger vertrauenerweokend schaut D.Andiritit

Andrade, pertigutro {srfiptrißr) der Eaihednle, eine

Art Marschall, der den Funktionen umi I'i-o?ps^onen

mit seinem eilberbeschlageneu Stab (twa) voran-

ging. Eine knr», eekmächtige, stramme Figxir, auf

dttcnen Beinen, aber ein Haupt von besorgniser-

reffendem niilalt,'üc1iarakter: iroizti^er Blick tmter

zottigen, stets tinsteren Brauen, vorstoßendes Joch-

beb, apaniaefae Stnropfhaae und %oiie, darOber ein

barbarisch hoher, krauser, zeitlich aufgetürmter Haar-

wald. Der Orund ist wei£. Diese finwasaabafite Ge-

stalt emea waltraolieinlioli hSehat Tortrefffiehen und

gutinQtigen Kameraden und Beamten hat sich einen

lU'gleiter zuiTcwlH, der iltr El)et(tii!d i^t im Hniid?-

geschlecht. Dom riesenhaften, hässlicben BuUen-

beiBermitwinaigen Aogenund wOBtemBachen legt er

die Hand auf den Kopf. Vielleicht ist er stobt anf

seine Ztkhtunp, vieiieieht will er den Folgen einer

Mi&sdeutung des Maierstocks und der zudringlich

Boharfen Blicke dee KVnailen TOibengen (AiwlMroei

Gathni).

Das Pmdomuseum be-sitzi das unscheinbare Bild-

nis des BarfBlIerpaten Oaxaaäta» (S1)7). Ein Kopf

mit langem, etwas feist sich rundendem Untergesicht

und brritcr I'uterli[ipf', aupnnsi lieitilicli ein joviiJer,

prakti.sch klarer und fejiter Ordensmanu; sehr leicht

und dann mit breitem Pinsel liingewurfen, in braun»

rotem Ton.

Mit besonderem FIfißo ist das Konterfei des

Skolan Omaxurmus aus Antwerpen {IL S. Uulford)

gemalt, dcasdben, der des Halen Bildnia in Kupfer

-tedieti Hfl' Da.«! I'endant seiner Gemahlin Isabel

Mulcampo ist verschollen. Dwi glatte, Tomehme Ge-

sicht dee Breitkopfe, mit quer Aber die niedere Stint

gestrichenen Haaren, der beschauliche Blick, die

Tracht, schwarz ein--rli]Irnii.-li diT Spitzen mrtnvcliftten,

würde auch ohne den Öchitdcl, den er mit beiden

Händen fcssl^ den eifrig-devotenLaien erkennenkaeen.

— Miin 8icht, alle dieee Bildniaae mien wahnehdik'

lieh gute Freunde.

McrkwQrdiger Wci.<ie ist nur ein wdblichea Bild-

nia bekannt, euie Nonne, die ehrwOrdige Mutter

Franrisra Doroteade r(7fa/(Yj,0rttnderin der barftlßigcn

Domiuikuneriniien (f 1023; OakrütH xa Setilla). Das

abgezehrte, hiaaliehe, Iddende Antlits, die Lippen

aus Kruzifix gepresst, ist von fast erscli litte rüder

Wahrheit, man j^lmibt Wivn ndne weiteres, das** Lust

und Sorge der Erde in diesem Innern nie Zugang

fimden. Indes ist daa imJahrs 1674 reifeitigt» Werk
36»
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n:L<'}i der Auf^L'lirift nur die Kopfe MurUlo'a naoh

einer alten Originalauinalime.

Darf man au diesen wenigen Proben einen

Schlnss neben auf Murillo's Qrundsätze im Portrat,

so wäre sein Sjstem gew^en, die Gestalt in reiner

Vorderansicht mit gndeaofl auf den Beschauer ge-

liehletaii BBelc su geben, und im Vertnnen auf die

Wirkung dieses ruhipcn Ulirks ron Andniitung

bestijDiuter öiiktatiouen oder Erregutigeu abzusehen.

MitriUo ah f'liwnktcrisliker.

Von Malern der Enipfinflnng , Jer _lA'bi ij?-

geister*, der Ekstasen wird man nicht erwarben, dass

rie grole durakteriitiker ami. Gorreggio bnt kniw

Bildnisse ^emuK, uiul wie wenii^ Sluff /n pliysio-

gnomischer Deutung enthalten, trotz ihres mächtigen

Binw% ihrer erregten Mienen- nnd GebfirdeDupnudie,

aeisA Heiligen uud Aposieli Aber gii>l>t ea unter

den großen Malern der VorKangenhcit überhaupt

>-iele, aus denen sich ein Album selbstgeschaffener,

ideakr ond hiatonaober Chanktere snaammeiiatelleD

ließe? Wo ist ein Kunstwerk, das sich hierin mit

Etaffaels Disputa entfernt vergleichen könnte?

Murillo fehlte der Sinn iür dramatiache Mo-

mente und Kriaen; «r hat die Brnhlnog hiBtoracber

Il.iiiillnngrn nicht selten ins Sitteubildliche gezogeu.

£r bietet uns dann unter großen Namen das Itamea-

loee, das GattuDgsniüüige: die Weiber and Kinder

am Quell der Oase, die Haudwerkerfamilie in der

Hütte, die VVniiderer auf dem Widdpfade, das Publi-

kum bei der Hinrichtung des armen SOndeni. We-

niger daa Drama aia di« Unriaie der bewegtai

(in)]i))e, in ili«- es s!i ![ klelilet Aiii Ii das Feld, auf

dem sein physiognomischer äprachscbats liegt, ist

nräht aAr umfiuMni, «r lifilt äoh in einem aehr be>

stimmten Ausaelinitt des menschlichen Karbcnkrcises.

(;i</ir-!)wohI wflnle man ilmi iii<lit Lji.Terlit wer-

den, wollte man ihn zu denen zählen, deren Men-

schen alle einer Familie angdiSren, die alles in die

eine fiussfonn ihrer Phantasie werfen. Man kann

sich heute mit Berjuemliclikeit davon Überzeugen,

dass er doch eine nicht geringe Anzahl fesselnder

CluiraktiwkSpfe gMcihaffen hat Uan atdla nar seine

Mönche nebeneinander, diesf heil. Diego, Felix, An-

tonius, üVaus von Pauk, Thomas, mau wird finden,

daaa knner mit dem anderen Tertsuaeht werden

kfinnte, in Ztlgen, Temperament, Koustitutiun und

Mienenspiel. Wie gut hat er im hei] l-Vr iiti uii i I n

Typus eines tapferen, beschrüitkt Irotunien Kiiters-

manna gefaroffenl Oder in dem müchtigen Breit-

kopf aeinea Santiago (von Hengs geJobt: beUiasima

fif/it)-ii . rnido Sn3i den treuen Wauiterlehrer ge-

zeichnet, der den Weg durch die römische Welt bis

aum fixia kmB auf euemen Apoatelfeisen doidi-

messend die Pilgerstraße ftir Millionen vorzeichnete

!

Seine Methode war augenscheinlich, sich passende

Leute za suchen, wie der Regisseur einer Liebhaber-

vontsltniig Pieraonea, in welche die Zaaebaaer sieh

leicht Rüden, wenn sie auch uiclit immer (jatiz mit

dem ihnen Tocschwebenden Bilde sich decken. An
diesen Modellen bat er niobt so Ttel Teribidert, —
veredelt oder verallgemeinert. Ihre Wahl ist meist

taktvoll. Wahr ist, da« südliche Volks- imd Klostcr-

leben lieferte ihm noch Menschen genug von ein-

fach groBem Warf. Er griff lieber ins LebMi, als

dass er sich um authentische Bildnisähnlichkeit be-

mühte, auch wo er sie hätte finden können, z. B.

hei dem heil. Felix, bei Peter Arbnea. Sdbat in

Füllen, wo er das Bildnis kannte und sonst wieder-

gab, hat er i,'e]e<,'eiitneli den Charakter frei geschaffen,

z. Q. bei Thomas von Villanueva. Aus demselben

Ornndehat er anweilen in derPhysiognoniie desselben

Heiligen mehmials gewechselt Der heil. Franciseus

in der Enf^elsmusik ist ein ganz anderer Mensch,

ain der in der Portiuucula^ und dieser, obwohl zu

derMlben Zeit gemalt, glneht dem in der Umamting
des Krnxitivei? ^.ir nieVit. Die Sflintyinitroiiirmen

S. Justa uud Uufiua siud jedesmal ganz andere

Penonen.

Man erkennt bierin ein sanguinii^chcs TempeiBp

nient, lebend im Augenblick, alle Kraft in den Augen-

blick werfend und aus ihm die £iugebungeu

aehSpCmd, aber auch jene Redlichkeit, die stete tod

dem iiurt:etr.ii^eni>n Gegenstand unstfeiiernl. sieh nie

mit Entlehnungen alten Ateliervorrats begnügt.

An dieser Stelle mi^ die Darstellung eines

Heiligen Fiats 6nden , den erst die Neuzeit, ein

Versäumnis der t;laiitien>kräfticfpren Vorzeit nach-

holend, in jenen Coctus aulgeunmmeu hat (und von

dessen Kanoniaation in 9. Peter der Verüuser za-

flUig Zeuge vrar). Pcfiro \. '<• ^ (Ermitage 37 1) kniet

vor dem Altnr, wührend die heideu Verfolger ihn

packen uud die Mordwaffe schwingen. Man kann

hier beobachten, wie MuriUo aidi mit einem soldicn

seiner Nat;ii w iderittrebcnden Stoff abfindet Weder

der Inquisitormurljrer, noch der Akt venweifelter

Kotwehr, dem er zum Opfer fiel, hatten flir ihn etwas

Fcs.selndi». Was er geben konnte, war eine gut an-

fiele*?!« Koniposition passeniler Attitüden Di- durch-

geführte dunkle Haltung — nächtliche lieleuch-

tung, eiDste Farbe der Draperie, brOnette Tjpen —
venSt wohl, dassihm ein Stimmungsbild Tmaebwebte.
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Aber luaii braucht noch nicht au Tizinus Peter Martyr

zu denken, um zu uehen, wie wenig ihm ein solches

gelungen ist. Man vermiüst die wilde sinistre Leiden-

schaft der Feinde, ebenso wie den Schmerz und die

Erhebung des Märtyrers. Letzterer ist vielmehr, dank

einer durch den

Engel (eine ziem-

lich leere, weltliche

Figur) vermitt<'lten

himmlischen Nar-

kose allen irdischen

Erschütterungen

entrtlckt; aufrich-

tiger : eine bloße

Aktägur. Ein

edler, spanischer

Prieslerkopf, aber

keine Spur vom
Glaubensrichter,

und auch keine von

Ähnlichkeit mit

dem historischen,

harten, hiisslichon

Steinkopf in der

Kupelle der Seo zu

Saragossa.

Dar

Madoituen mnler.

Wie zahlreiche

Gläubige Murillo's

Marienbilder zu

allen Zeiten gefun-

den haben, zeigt ein

Blick auf die Ko-

pien und graphi-

schen Vervielfälti-

gungen : letztere

beginnen von dem

Augenblick an, wo

sie in kupfer-

stfichende Länder

versetzt wurden.

Ihre Beliebtheit * " """^

steht der Raffaclscher Mmlounen nahe. Beide Maler

bcröhren sich in einem Punkt: «ie lijsten das Uber-

lieferte Andachtshild aus frommer Befangenheit, .sie

schöpfen <lcn Zauber dea Leben.s au.s ihrer land-

schaftlichen Umgebung, so verschieden auch das

Verhältnis ihrer Gestalten zu den natQrlichcn Vor-

bildern war. Aber in den Teilen duä mariauischeu

Bilderkreises, die sie bearbeiteten, gehen sie sich so

zu sagen aus dem Wege.

Railaols eigenste Sphäre war die heil. Familie,

das Bild der heil Jungfrau, verschmolzen mit den

rein menschlichen gemütlichen Motiven des Frauen-

und Kinderlebens.

Er führte das Gött-

liche zum Mensch-

lichen herab, indem

er es zum Träger

reiner, tialürlich-

heiliger Zustände

machte, er erhebt

das Alltägliche

durch den Adel der

Sciiönhcit und An-

mut, durch Musik

der Linien und den

AuHmu derOruppe.

In dieser schönen

Milte weilt Kaffael.

Dagegen die

Kuechtsgestalt, wo

08 mit dem Heral)-

stcigen in die End-

lichkeit Ernst wird,

die Verklärimg, wo

das Menschliche

vom Göttlichen

Uberstralilt wird

diese Endpunkte

hat er nur aus-

iiahniswcise be-

rührt; gerade in

ihnen aber war

Murillo zu Hause.

Der Spanier, der

Sohn seiner Zeit

und eitles anderen

Geistes Kind, wenn

er seine Andalusie-

rinnen in die heili-

gen Bilder brachte,

blieb der land-

schaftlichen , der volkstümlichen , ja individuellen

Wirklichkeit viel näher als der l'rbinate. Seine Marien

sind ganz Spanierinnen, geben sich gleich als Spa-

nierinnen zu erkennen, mehr wie die Raffaels aU

Hömerinncn etwa oder Floreutinerinneu. Auch

Mienen- und Gebärdensprache versetzen uns mehr ins

Örtlich-Zeitliche. Er hat wohl jenen ICuffaelschen

de .\nilrs(li!. Von SIcniLi.o.
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Bezirk dec klassisclirii MiUc brfreten: abnniditofl^

und nur mit beschrünkt«iii Erfolg.

Wie nhlnidi, wie oA nONiictrt tiod dagegen

jene ScencQ der Kindbeitsgeschichte, die RafToel nie

gemalt hat! In diesen Hirten, in der Flucht, snhen

wir die junge Bäuerin, welche ganz zu den Nach-

barn gehiOrt» die sie beglUokwOoBdieB, oderm denen

sie auf Besuchs rei;-»- ItogrifT«-!! ist. Pio Zinnner-

uuiUDSWerkstaU. zeigte uns die tieüiige Hausfrau des

Handwerken, welche die Arbeit am Haepd durch

einen flQchtigen Blick anf die munter (wenn auch

gi'li'^cntiich mit einem Rohrkivnz) spii^lrndcn Kintler

nicht einmal unterbricht Oder sie sitzt in frdher

Morgenstunde am Nfibkiraen, da bringt der Vater

das eben erwachte Kind zimi Morgeukuss, sie streckt

ihm die Arme entgegen (Ermitage 3(iÖ). Nicht

immer färbt ein poetischer Hauch diese Soene; die

eoigfifltig behandelten GerSte verbreiten eine Weilc-

tag8stiiinn<m<]f, f-e\hsi im Engli^(cheu Gruß.

Freuden und l'lagen aiud echt, beschränkt und

ohne SentimentalittL Ntchti vom Doketiamra mo-

derner Kirchenmiller, die tms weltfremde Wesen vor-

fQhrt'i! . n;i.-it.' laiil I'ilger hieniedeu , di>' /.u ilcr

ihnen im himmlischen Ilat angewiesene liuiie halb

geiiteaabweieod, halb ergdien sieh herablassen. Aber

auch ihre Qual ist menschlich echt: Murillo'ä Pieta«

ist eine granizerrissene, durch Kummer plötzlicli ge-

alterte Frau, wu kein sanfter Webmutsscbmelz, keine

edle OebSfdenspnMshe, die Pein versteiiienidea

Schmerzes intflöst, fMiiyeum zu Si-villn.)

Gemälde kleineren Uiui'angs, mit Hceueu auit

der 'WerfcstStte, mflssen sehr beliebt gewesen tmn.

Sie sind sämtlich Ifingst .Spanien entfuhrt worden.

Meist i<in(l sie in rinr^tn klart n, kühlen Tone gemalt,

der (jrund der Wand wie geschliffener grauer Mar-

mor, die Gewandung den beseheideivni YnhiiltniMen

enteprechend in graugebroehencn, gelben, bitwsrosa

Tinten, die Faktur inde^ breit und locker. Viel-

leicht das reizendste (und kleinste) Bildchen ist das

genannte der £rmiti^;e, es erinnert in Ton und

Touche ;in Tcni'n-v. Murii-(fi- nar.nte .tr,uf rspri'"'.

Diesen Darstellungen .steht nun eine Keihc von

Abwandlungen zweier Tbmen gcgenOber, in wdehen

die irdischen Beziehungen völlig verschwinden.

In der erj^ten Gruppe stellt er die göttliche

Mutter mit dorn Kinde dar, als einfaches Anducht«-

bild, ohne Nebenfiguren tmd Nebendinge, selbst ohne

Büchlein und Vögelclien (an dessen Stiille der Rosen-

krans tritt), ganz nur fUr die Besucher d«, ihnen

zugekehrt. In der aweitoi Gruppe sind selbst diese,

wie daa Kind, üv verschwunden, sie ist dem Gött-

lichen ziii^pwiuuU, in Schauen und (trbct, cm Bild

mehr als menschlicher Iteinbeit, zeitloi«, verklärt, —
wie sie BaAiel nur ein eutzigea Ibl dugestdlt hat

Zu den Gemälden der ersten Gruppe wOrde das

schon erwähnte Werk (s. I, 151) gehören, ilas, wenn

es wirklich von ihm stammt, wohl die uücliternste,

leUoflcate, donkdsle Madonna wir», die man von

ihm Ict'nnt. Man könnte sie sich dann erklüron ala

ersten Versuch des zum Naturalismus Neubekehrten.

Dns dicke, fast komisoh onbehilfliche Kind ist die

Aibdt eines iüiecht? der Natur. Die großen nieder-

peHchlappnen Atif^eti ilcr Mutter, <lii' breite dreiecliitje

Na.senwnrzel , der .stark gekrümmte lange Nasen-

rOeken, in «ne iebe Spitt» endigend, die mit uu-

schöner Scharfe gemodelten Lippen erinnern an By-

zantinisches; >-ielleicht warihu eiaaltrerebrtes Kultus»

bild als Vorbild gegeben.

AUgwnemen Beifsll nag er aieh suetst erobert

haben durch die li'jxnilnmiixnuulouwt , ans deren

Wiederholungen zu schließen. Sie kommt vor im

Btti (.Sü), im Lourre (517), bei Sir W. Eden, hier

bezeichnet: Murillo. f., und war audi iii der Aguadu-

UHl'-ric. da hielt das Kind einen Apfel. Das läug-

licii zugespitzte Oval , die etwas scharf gebogene

Nase mit starken ?hdteo, das lange Untttgeneht» das

ist ein Ty])ua, si^-hr abweichend von deneti, mit welchen

er später seine Laudsleuie entzückte. Eine stattlich

hohe Gestalt; das' Auge glficklich, frenndlich; bei

dem (bekleideten) Kind mit auf die Schulter ge-

neigtem KTipfi lii II III uu'i''!-];,' /.iitrmilicb. Sehr viel

Umstände sind gemacht mit dem vielfarbigen An-

sng, dem bunten Tuefa, Kiaaen, daa Kleid ist bausch^

mit vielen tief und dunkel einschneidenden Fidtcn.

Die Farben i^'i säfttL^t. <lie J'H-bandlung nooh hart, der

Eindruck gemlitiich bürgerlich.

Bold nnchte er den Schritt »ir Einfechheit und

Innigkeit in Formen, Empßndung und T'iirstellung.

Mau wird der Ki'r^i üei rotario (Pradu S70) vor

vielen nmleriseb reioheren den Preis geben. Auf

ganz dunklem Grund treten die beiden Qestalten sehr

l'liisli.-Lli lerv ir; das warme, bd dem »acktni Kind

sehr weibe Inkarnat gehoben durch die ernst ge-

fivbten (das Kleid hell violett) und dunkel sehaltir»

tcn Stoffe. Ein schön! s Beispiel de.s .warmen Stils!"

Das Kind steht auf dem Schoß und umschlingt

den Hals der Mutt^ir, die es ebenfalls umfasst, es

schuiiegt sich an ihre Waage, also daas im vier

großen scliwarzen Augen fast in eine wagerechto

Linie kommen. Mau isiebt meist our diese Augen.

Diese ernst innigen .lugen sagen, daas beide ein-

ander die Welt suid und nichts woQen von der WelL
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Und 80 bcSegoeo uns Überall in dieser Klasse

Bilder vollkommener Ruh«, in wechselnder Mischung

Tou glücklichem tienOgen und träumehsohem Siuneu.

K«mer1uitdM Bedeutung des intenkraobteiaiSiraU dia

Bfldflacbe treffenden Blicke« solcher dankkn Aagen
vfrstandfTi wir Mnrilln. Wo man die Blicke ein-

ander zukehrt, da bleibt der Betrachter draufieu;

hier wki er gwriBiemiafleii iniKU mit »nfgenoin-

men, er tritt ganz amler.'^ xmU't Jen Zaulier Jor Get^eii-

wart. So wirken diese DarstcUuugeu iu ihrer Hand-

Inngslosigkeit lebhafter ab Tiel reichere nnd Iwweg-

tere, wie auch unter Michiliinj^tldV; RiLyllen die

delpllische die stärkste Auzii luiiigskraft au^Qbt.

Die primitive Kunst ptlngte auf Koeten der

WahiMheiiiliflhheit die TeUnehmer ' der Hrnidlmig

dem Beschauer zuzukehren, in d<r Arf di r lUlhn« ;

in unserem Fall aber erscheint das natOrlich und

au^enbUcklicb begründet. So mag er Mütter, die

mii dem Kinde cor Kiiebe gewallt aind, auf der

Steinbank an der Wniir! sitznr gfsdicii ImVicn, aiis-

nUteod, das Zeichen der Mt^e erwartend, und die

vorheikommenden EireheDleate betraditend. Oft

der Blick des mit dem KSiper teilweise uliu;«'-

wamlti-n Kindes nach vom angenscheinUcb daich

eine zuiüllige Veranlasauug bedingt.

Ähntieh, abererhebUohkilter undwenigerjugend-

lich, Ist die Madonna im Ptndo 862, ihr Blick nt

forschend und stolz.

Wie in demselben Jahrhundert Pous.sin, Stan-

aioni, Ribera, hat nach Mnrillo eich daa ajmiialliiBohe

Motiv der Neigung der Mutler zum Kinde aus der Ma-

donna deUa Sedia angeeignet, wo da« innige Zusammen-

aoblieifon zugleich, im Blick nach außen, den frem-

den Wiederschein eigenen Glückes zu suchen scheint

[Sir IL n'iü.i., , Di'.i.r
,->f

/;..//;>,•,/, v;, <-.i,. ,/, r.,,,,:-,:!,

aus der Sarauihuig i 'alimitr, ferner lia» von C'unnon»

geatoehene Bild der Sammlung 71 it^tm).

Jene?! riiifaptie Thciuii, (lurchgi'ftlhrt mit den

reicheren Mitteln. ili>' i-r iu der Folge gefunden, liegt

Midi mehreren guiirie^eMin OemBiden zn Grunde,

Qderi^erlen, <lie daa Aualand erbeutet hat.

Ea war ein InMontljTc^ UlQck ftlr Murillo's Ruf,

daas er in Florenz durch ein Werk vertreten ward,

in dem er fein Intfamnleni so meiaterlieh spielt, daas

man selbst in solcher Umgebung ein neues Blatt

der Fsrhenkun-t vor sich aufgeschlagen ftihlt, —
und von einem r>panit rl Jene Härte, Undurclisich-

^kett, Schwere, mit denen das Oenw der Koloriaten

zu allen Zeiteu kämpfte, hier sind sie, wie nirgend

aonat, verHchwunden im i£iemeut de.s Lichts und der

Farlw, dnreh dnen Krall die Qrupite, aus aehw&n»

lich-granem Luftgrund diesmal, hervordringt. Das

wie im Sonnenschein strahlende Inkarnat, bt'^onders

der Leib des Kindee, steht vor dem Dunkelblau des

Mantels, dem kOhlm Bhuarosa dea Kleidee mit aeinen

Falten in gesättigtem Ton, wie die Flamme, die aus

dunkli ni, brennbarpm Stoff aufsteigt* In Formen und

Ausdruck bemerkt man eine gewisse Zartheit, einen

sanften kmguor: daa Oval, die etwas matten oberen

Aupt nliili'r. der Ansatz des Halseä, ein Stich ins

tirüne im Fleisch, das alles giebt dem Kopf etwas

nusgesnoht Delikatea. Dagegen aind die Ifibide

schön, aber stark, fiu't männlich. Die biegsamen

Formen desKinderleib< lioiis kommen ilurelulie augen-

blickliche Umdrehung des Lockenköptchens zur Gel-

tang. Die Knnst der Hodellirong der hdlen Bant

in vollem Licht, besonders in den übereinander stehen-

den, gleichwertigen Teilen, findet sich ühulicb nur

beiden ersten Venezianern. Der Eindruck derOraae,

der aUe Bewegungen nnd adbet die Bnhe so ge-

lnuitcr Wesen timftifßt , winl trefTinlert durch die

Behaudlnug der (iewandung, welche die liestalt in

weiter frner Urohflllung umspielt und mit scharfen

Lichtblitzen in horizontaler und diagonaler Richtung

ülierselinoiilet: ilir Sitzen (lluikt um wie SeliweV)(»n.

Alles Hclieint ohne Mühe der Hand eut^^uollen, wie

die Hoi|;enaonne die Farben der Erde entsilndet.

Sie schwebt wirklich in dem Gemälde der Ihil-

u-iih-üalerie . wo Mürillo einmal die Steinbank mit

einem Wolkensitz vertauscht lud, der über dunkler

Tiefe ins helle Udite Blnn emporragt Die mit

leichter Kote fll)frf1o'.^pnen Zniri' sind von seltener

iieiubeit und Schüuhuit der Linien. Der Blick ist

ttBmnerisch- lieblieh, die Seitenneigung des Kopfes

von leichter Anmut. In dieser Uegion hat nun auch

ilii> Kinii «ine Ahnung seiner Würde, die ZUge

wurden absiclitlich veredelt.

Ihr nahe steht die Uadonnii der Galerie des

ll'iiiii, wo das uackte stehende Kindchen die Hand

segnend bewegt Die übliche Umgebung ist hier

völlig gestrichen, nur dekorativ abg«'fertigte Wolken-

massen, die Engel fbUen ganst, aber um so unwider^

stf'tilielif r wirkt iler si>rijsnTn misf^eflllirte Kopl". l.^intJ

liebes Oval, sclimaler gerader Jia.senrückea, dunkel-

bcnnoe Angen mit 8chwan»n Wimpern unter krKf-

tigen Bogen der Bra en. I)I< v(S feiuate TOn allen

Madonnengesicht> rn Mnr lK erhiilt durch einen Zug

saufleu Sinnens einen uuiuissprechlicheu Itciz. Sie

steht den edelsten Gebilden itnlienisehen Formenainnea

mindestens gleich.

In dem Bilde der Uakrk xu Jlrtsden bat er ein

aonat in dieser Gruppe nidit vorkommende« Moiir
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des Blickes versucht: sie schlägt die Augen auf nach

oben, dabei öffnet sich der Mund wie in lebhafteren]

Atmen. Man weiß nicht, ist es der Seufzer tiefen

dankbaren MutteiglQcka , oder einer Ahnung des

Schwertes, das ihr durch die Seele gelien wird. Das

Oval, breiter als soast im Jochbein, im Kinn zurQck-

weichend, die undulirendon Linien vun Nase und

Mund, das Hellbraun der Iris giebt zusaninien mit

dem Blick dieser Madonna ein weiches, schmelzen-

des Wesen. Dazu stimmt der silberbleiche Ton:

das Grau im Fleisch, der heil neblige Grund, die

fig. 14. Sanlii JuMft.

lockere l'inself&hmng — wie WellengekriiuseL Dies

Bild muss alles ringsum ins Schwere, Dunkle herab-

drQcken.

Zuweilen raarht sich eine stark stJdliche. rnssen-

hafl« Art bemerklich. Nirgends mehr ah in der

dunkeln, schwermlUigen Jungfrau dos MuiiiMims zu

Sffilla (Laurent l()7.'{) Ein Kopf von Ifinglicher Fonu,

bleicher Farbe, starken Brauen, von schweren, scli War-

zen Wimpern verst'hli'ierten Augen. Das Kind liegt

auf dem lUlrken, dreht aber die Augen nach vom,

der Kflnstlt^r wollte hier nichts feierlich Förmliches.

Kin solches Bild mag Tubino vorgeschwebt haben,

weuu er Murillo's Madonnen „Anteil an dem träu-

merisch-melancholischen Wesen des arabischen Ge-

mlits" zuschreibt. Sie ist ein Bildnis, und sonst nie

wiederholt. Dos fahle Rot des Kleides, der gelb-

braune Ürund .stinmit zum (tesicht

In ganz amlerer Weise tritt das volkstümliche

Element liervor in dorn Gemälde der Galerie ' 'ursiiii

in Koni. Ks sieht aus wie eine ausgeführte Modell-

studio, ohne Abzug und Zusatz. Eine junge Frau

vom Lande hat, von dem Wege am lieiBen Tage er-

mOdet, im Schatten eines epheuumrankten Mauer-

pfeilers zwischen (it-büst^'h auf einem Steine sic)i

i'ig. Ii. Sknln UuAiia

niedergelassen und eben ihr Kuüblein gestillt. Wie

lallt nacli den vorigen die kerzengerade Haltung der

rastenden Frau auf, der gleichgiUtige Blick, das

derbe Sitzen des Knaben! In der That, ist es eine

Madonna? Der Katalog hat diese Benennung nicht

gewagt: Jtonnn coii (minhino. Besonder« würde da-

gegen sfirechen die vom heil. Ott'iz perhorrescirte

KnthUllung eines Fußes, die ungewrihnlicho land-

schaftliche und zwar wDste Umgebung. Indessen,

wenn es sonst der Himnili-schen beliebt, sich in sehr

verschiedenen Gestalten (sogar von schwar/.er Haut-

farbe!) verelireu zu lassen, wenn sie jedem Stand und

Stiimm gleich nahe treten will, warum sollte ihr
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ecigebemr Ibler nielit «üubbI auoh eine aoleh« Ii-

geunertuadonna habenwagen dQrfen ? Die sehr großen,

runden Augen, die dQnne Nase, das klein« Kiun, die

dicltteu, wie eine Mütze das Antlitz einfaeaenden

Haare, erinneni an Frahmtttelalteilielies. Genrias iti,

d;is<? (iie Mnttrr Gottes bei ihm nie tiefer in mi^!i=ich-

liche Niedrigkeit herabgestiegeo ist Nach jetziger

&D8tru]ttioiisnieäiode kOnaderisdier nEatwiekdung"

mßsste dieses Werk zu seinen ersten Versuchen ge-

liori'H, di'iii die oben besiinjclu'rii'n als Bologo dea

sich läuternden Form- und Schicküchkeitagetühls ge-

folgt wären. Aber die Embeit dea MbdeUa nitden der

heil. Rufina aus der Kapuziuerkirche und die Mal-

weise versetzen sie in die späteren Lebensjahre. Solehe

Freiheiten erhiubt sich kein junger KiiiwÜer, solche

»Wunder der Farbe" (Jakob Bnv^hantt) voUbriagt

kein Aiit^e de^ AnfTingcrs!

In jener Galerie spiititalienischer Schulen ist ihr

AnbUok wie em Atenuug oiontw«li«r WaUluft in

idnrfilem, parfQmirtem Studldunatkreis; einen Hauch

undabif^f^chen Arnmfw hat ne mitgdiraieht nach

Trostevere.

Man werfe onn «nen BUok auf die KamdU»'
inadonna.' (Galerie D. Sebastian in Pau.) DasOnlons-

habit, das sie trägt, hat sie in eine bloche, trtib«

Nonne verwandelt.

Nor einmal hat Ifnrillo die Mutter Gottes »lelmul

in den Wolken cnmalt, wnlnsilieinlich auf Wiuisch

eines Bestellers und iiu Anschlug» an altverehite

Knltawbilder, wie die Antigua der Kathednle. Es

iak die durch ihre seltsamen Schicksale bekannte

Viergf coiipie (iu Lokinge, Colone! Lindsay). Der

Kopf war in Sevilla herausgeschnitten worden, und

dann, wie audi das erginste Bild, eine Zeitlang auf

eigene Hand durch ilio Welt gewandert E.s ist eine

hohe Gestalt^ umLUllt von dem aber den Kopf ge-

sogenen blauen Mantel, daa Anäitz von aanfter, reiner,

i>twH.s allgemeiner Schönheit und luQtterlicher Milde.

Da.s Kind, iiiii^i l« l)nt auf ihrem Arm sitzend, ist hübiwh,

aber wenig bedeutend. Man hat daa große Bild luit

der Sixtimsehen Madonna veirgUdien: diene Ähnlich-

keit liegt zunädurt in Äußcrlieheii : die Spncbe der

Atip;- II. die Bewegung fehlt freilich.

Eine Zusammenstellung, Mrie die hier versuchte

Toa YaiiatioiMB deaselben m ein&chen MotiTSi ist

für die Beurteilung des Künstlers lehrreich. Sic ver-

anschanlicbt die Muiinigfaltigkeit der plastischen

Pormeu, de« geistigen Inhalli und der mtderisehen

Mittel, die ihm zur VerfQgnng stehen und Wieder-

holungen jeder .\rf orvpnrfn. Diese Munnigfaltigkrit

kommt hier nicht blob vom Wechsel der Modelle

MtMhrilt nr UMmi« KimI. N. F. II.

oder Ton den natOrlidien Wandbingen d« Jahre.

Sie ist auch keine selbstverständliche Foi^ der Ün-
erschopflicbkeit., diest n ^lorioiicils dt r Großen. Ebenso

Hochbegabte haben nicht bloi> für demselben Gegen-

ilaud, aondem flir adur Teraehiedene, für ehriatliehe

Jungfmnen und prierbischc OötHtineu, Ilnruinen iiiul

Nymphen, fUr Venus, Minerva und Juno immer nur

dräelbe ihrer Sinnlichkeit «ingebrannta Gebilde ge-

funden, wir sehen sie .steta auf demselben Kirean der

Formen- und Seateoapraohe aioh bewegen.

• «
ITeben diesen «infhehen, fiut handlnngelosen Bil-

dern der ^ttUdien Mntter mit dem Kinde, giebt ee

eine zweite, jedoch weniger zahlreiche Klasse, wo

beide nicht mehr dem andächtigen Betrachter, son-

dern einander si^waadb sind, sei es im Anatanseh

von Etniifinilungfn nnrJ Liebkosungen, sei es in Jen

häosUchen Beschäftigungen der Kinderstube. In

einten wenigen Stücken, wo der heil Joaeph oder

andere Verwandte hinzutreten, wird dann daraus eine

heilige Familie. Hier ist M triu immer eine schöne,

blühende, heitere, selten ganz junge Mutter, zuweilen

aoeh nidir weltlieh '?oinehin all in jenerenten Klasse,

das Kind oft lebhaft, ja imgebärdig.

Der Preis gebührt wohl dem poetischen Bild der

Galerie ron B. Tehuo (iVimwMi Sehora del alhaja), wo
die reiMnde jnnge Ftaia den aof ihrem SchoB rück-

linsTH nnsg&streckton Batttbino in Windeln eiiizn-

schlielku veitacht, und zwei holde himmliache Musi-

kanten, in goldenea Zwielicht getaacht, seine ünmbe
mittelst Geige und Mandoline zu sänftigen stn ht-n.

Mit großer Kraft der Farbe und des IIelldunkLl> ist

eine Madonna in England (Lord Overetonej gemalt,

sie bückt Udiebid anf das aacktei thenafttige Kind,

das sii'b. zurürkspl)ifli'ii(l, mit liridcn Il'inden an ihr

Kleid klammert, in einem anderen Bild, (aus dem
Besitz der Königin Christine, bei Baron RothsflllildX

ist es eine hohe Gestalt, die dos auf ihrem Knie

stehende, sirli an.s( hmiegeude Kind umfasst. Mehr-

mals kommt das Motiv des aufihrem Schoß oder vor ihr

ansgeatreckten, scdilafenden Bambino Tor, den eie Tor-

sichtig aufdeckt und wohlgefällig lächelnd betrachtet;

der ln-il. .Toscph drihiiitfr >iit»?it zu Hier L<t jedoch

die sich autdrängende Erinnerung an den Urbinaten

dem Serilhmer nachteilig.

In der ffroBcn heil. Familie L<vns X\'I. im

liouvre ist dos Vorbild floreuüniachen Gruppenaut-

banes traTerkennbar. Maria, eine &st Qppige Frau,

in hellrotem Kleid, sitzt auf einem Stein der Wildnis;

sie stellt der alten Elisiiiiitli mit Ihii-ni .Toluinues

den Jesuskuaben vor. Der etwas süliiicbe, nackte
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Knabe steht auf ihrem Schoß, scheint aber nicht

rechi zu fassen, mm du bedeatet; sie sieht mit

Glllok HOd Stolz zu ihm hinauf, ala flUstre sie: her-

moso niHo.' Ilätte der Maler doch 1>laß diLse Wild-

nig gemalt, mit einem dunklen Waldgrand etwa!

Aber in der 8ehiilterh5be der Uaris beginnt eine

beschattende Welkenschicbt, und darüber Schwebt

in etwas flauem, visionärom Liclit dc-T von Kugeln

getragene beilige Vater und die Taube. Dies grobe,

belul)!»Wetk etdit inHdtaog and Kiaft nicht

MfisUrs TTülie, so gesdiiclif iiticli alle Figuren letiii'nt«;

zu einem neuen schonen Ganzen verbanden sind.

Sin Gegeu4«taek in rein apenisehem Oeeehimek

iat das große Bild, der .Pedroso Murillu', welches

den Maler in der Nationalgalcrie zu London (Nr. 13),

nicht eben glücklich, vertritt Hier ist die Mittel-

and Hkapt^^ ein liebUeh nneobaldiger, blonder

Knabe von zwölf Jahren. Die Eltern, bereits in dir

Christologie eingeweiht, knieen tiefer zur Seite, aber

den Verehrern zugewandt, ihr Kind präsentirend.

Ea blickt oaak oben, wo eHne himrtUüdt» Yerwudi-

Schaft erscheint, der tireis und die Taube. Die

Achsen beider Triaden faUm sosaouaen; also an der

Stalle maleriaflii'freien Aafbanei die geometrische

SjBlllMtrie des theologischen Programm^). Doch ist

ee Ton der Hand des Meisters und ans «einer letsten

Zeit, angeblich in Cadiz gemalt.

Oftsr eneheint die Mutter Jesa ab Yision,

Verehrern eine "Weisung gebend (wie im Traum des

Römers), noch häufiger aber fa^nadigten Kloster-

bradem ihr Kind rakkeod. Ihr Henbbeugou, die

Gebirde mBttedioher fiorgfalt i.^ fun und wahr,

mitunter von ftst Corrcpgie.--ker Anmnt Onnz im

italienischen Geschmack ist ein kleines Bild von

reieber adiSner Furbe, in dem er eüunal da* Fdd
der mnle conrrraaxioni gestreift bat (in d«r Hertford

Gallrr;/^. Es hieß f.'i Vimj» nfir. nnf)fx, von den die in

Wolken thruuende Maria verehrenden jungfräulichen

Engeln. Sie wendet den bnldToUcn Blick nach einer

Versamralnnr^ von Heiligen tief unten: rleni Täufer,

S. Franciscus, S. Justa und RuSno. Ebenda ist auch

ein Ueiner SposaKzio, der Menge eebr gefleL

Zu seinen spätesten MuttetgoUeser^clieinungen

ilürfte iJie MiuloiuiH des lieil. Ildefonso geliören. Dies

groüe liild ist vielleicht von allen im Museum des

Fkado (866) daajeni^, an wdehce er die mdste

Mühe gewandt hat Der Erzbi.schof von Toledo,

die Kasel nachts in «einer Kathedrale aus himmli-

seber Hand eutplatigead, uitgt die harten hitsälicLcn

Züge ebea in den Qeaehiften and Prozessen seines

Sprengeis ergnuiten KanonisteD. Seine GGonerin ist

eine große Dame, deren Antlitz infolge der Ansprüche,

welche Etikette und Devotion an sie stellen, einen Zug
von schuftiger Abqiannung bekommen hat Die

Engel, eben ausgewachsene M"idclien mit weich-

lichen Gesichtern, die lauge schlafen und den gröU-

ten Teil des Tiages im Zagnan oder hinter dem AS-
rador hocken, stets gehingweili* bis es zu Tanz oder

Toros geht, kennen dem Akt keinen rechten Ge-

schmack abgewinnen. Dennoch ist das Bild, für

HONT Empfloden abstoOend, ab Gmnitde inleresaaiit.

Es ist gemalt mit \ ürherrt^clieod kühlen, hellen, ge-

brochenen Farben, zwischen denen jedoch, in einigen

GewandstBcken, ein sehSnes Himmdbbiu, HellgrlLn,

Dankelrot das Auge erfrischt Vor allem aber dringt

sich, in vollem Lieht nusgebreitet, der Hauptgpgen-

stand auf: die himmhsche Stickerei. Ein Maler von

heute würde mit wenig AnderangenMw dem FMlaten

einen alten Tucbhündler machen können, welcher der

Seßora einen reichen Stoff empfiehlt; wie in WiUne'e

bekanntem Gemälde des Hausirers.

Kur ein cinagcs Mbl bat MariUo das Kind
Mnrifi gemalt, als Sfhßlerin ihrer wtirditT hohen

Mutter (^l^rado UTl}. Wenn es dem alten Pacbeco

gelungen wäre, den Gegenatand in den Geruch der

Ketzerei zu bringen, so hätte diesem Gemälde dort

ein "klinlieher Erfolg beschieden sein können, wie

der Messe des Marcellus, mit der einst Faiestrina das

YorDiteil der tridentuusehen Väter gegw dae most-

kHÜHeLe Hochamt besiegte. Diese zwölfjährige Maria

ist gewiss das Bildnis eines Töchterchens aus edlem

Hause 1 die Zllge, ilie gebogene Nase kommen nirgend

sonst vor, auch der Haarputz ist modisch, der eins^j^

Schmiiek ist die Roi^e. Die klugen, hriuincn Angen,

fest auf die der Alten gerichtet, erinnern an das

Wort: Man* bewahrte aUe diese Worte in ihrem

Herzen. Wir glauben ihr nu/usehen, dass sie aooh

Friigeii stellen wird, weli he jede andere Lehrerin,

aulier der beil. Anna, iu \ erlegeubeil bringen würden.

Es ist gende das Alter, wo bei diesen Kindern des

Südens d;iH Flriniraehrii der Intelligenz am latiterstcn

brennt; oft inacheu es dann die Liebesromane, die

B^jotterie und das Fdilen TemQnftigcr Beschäftigung

trtlb und qaalmig. Aber der Freund der Malerei

Jetjkt kaum an dergleichen. Das ans ihn letzfen

Jahren stammende Bild iat eines der besten Bei-

spiele des Systems, nach wd.ehem Muiillo, wenn es der

Gegenstand möglich machte, damals malte. Es ist

ein selbstgeschaffencs System, das mit denen vene-

ziauiiicher und niederländischer Koloristen keine

Iholiehkeit bat, obwohl ea ihnen ebenbürtig ist.

Aaf neutralem Hintergrund, «nem mehr oder
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lNn%er hellen, durchscheinenden Nebel vergleich-

bar, sei es als einförmig leere Fläche, sei es als

wolkenbedeckte Feme — auf dieeem farblos kühlen

Ghmnde kommen die Gcatdten kerror, Beben daa

Auge an durch die Klarheit und Beatunmllieik ihrar

pastosen Farben, ihrer wechselweise sich hervnr-

treibenden dunklen und hellen, kalten und warmen,

gMittigien aod gelmdMiMn Tinten. Auf im
Antlifz sammelt er das vollsfo, ittimcr wartiie Licht,

tränkt das Fleisch mit Sonnenschein. Ein dünnes,

lelilMflraTtigea Sehulteiiadi tou graugrfinludisiD oder

giaapnrpurnem Ton Ireunt den Halfl TOU dflO hr»

bigen Stoffen des Kleides.

Man kann sich die Bezeichnung „w^oroao" hier

gdUkn kanD. 8m wB. aagen, daaa er die BErto

des Umrisses und der Fläche verflüchtigte, dass er

zwischen Aiigo und Gegenstand das Medium von

Lufl und Licht schob, welche das durcbgelassene

BQd sieb mibnlielien, — ab erranothe dia Ober*

fläche, ein farlM-n- r.nä linhff(pdränjjt* r Dunst, in d<-r

Lufl; oder als seien die farbigen Gestalten nur

dneEndMiniuig dar Liditbreebung in jenem grauen

Mfldiain, wie der Begenbog«D auf der Ragnwud.

DieFaibenharmomie ist vom feuufanClescbmaek.

Er stellt warme, lennlitende Farben, von gesättigter

Tiefe, zusammen mit kühlen oder in Grau gebrochenen,

und swir aiiid die lebteren meiBl dem Baane oaeh

fiberwiegend; eine sehr lebhafte Farbe von Uainem

TTmfang (z. B. grün ,
karmesinrot') schiebt sich da-

zwischen. Weißgiebt den MaÜHtabftir Wert und Ton.

s. a GianUaa, Graomkü, Ula neben Gelb, bald

hell, bald dunkel. Tiefes Grün und BlaugrOn neben

Stumpfroaa mit breiten blaaseu Lichtem; Dunkel-

blau und Orangebraun, Hdlblan und Pflnidiblftte.

Im Bilde der heilige Anna herrschen gelbe und

gelbbraune Tinten, nebst mattem Katmeaia und

wenig GrOn.

So bum Mvrilk in IbgeabiUbrngm aah,

ohne Buhepuukte farbloser Schatten, und wird doch

nie bont Die der dunUen, kalten Seite des Spek-

trums angehSrigen Farbenilieben TerleQien der Har>

monie daa Oeprlge der VomeluDbeit; die varmeo,

hellen, znsammen mit den Licht.dnn hbrecbiinpen des

(inmdes, zwischen Wolken oder durch ein Thor

naob «inem bdlein Ifaimorbaiif geben die Heitericeit

der LiobiMI&

^hiiix im l'u ke vuu tMlklMriuif.

iVwrslüclw 8. «».)
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BÜCHERSCHAU.
Loxxia GoTinti, r/ftrl ^oüti'fiif. 4SS S. 4. Mit 2STaMu

u. 284 Abbildungen im Text Paris, 1890. Ancienne

Mnaon Qaantin. Pttm: 100 und («uf Japan)

250 Frcs.

R. G. WiihrcTul in DciifsrlilarnJ dif Bi'dcbäf-

tigung mit d«r Uotik von dem Studium der Ii«*

ndssttnoe dnigermSeii mrllekg«driiogt woiden ist,

macht sich in der kunstgcschichtlicben Litt«rutur

Fmnkreichs während der letzten Jahn eine Vor-

fiebe der Forschung lUr die einbeiiniiehe mittel-

alteriiehe Eunaitbitigkeit bemerkbar. Gewiss vA
diese Ströinting geschichtlicher Remllhung um die

Blütezeit der trauxOsiüchea Gotik keine zufällige £r-

efaeiirang.

T'ul)estritten ist seit der groß«n Bewegiuig der

Kn ti/./.age die Hegemonie Frankreichs in der Bil-

dung und Gesittung des mittelalterlichen Abend-

l«ad«8> tmabwinsbar aacb, seit jaiMr Zeit knftroUflr

Expansion nach nulHti, ilcr Vorsprnnp Frankreichs

in den bildenden KOnsten. Wie die höfische Poesie

Qod Sitte d«r Nordfmneosen und Anrenzalen zn

einem Muster wurde für dif Diclitung Deut.scblauds,

wie die Imlu- S'rl.ulr von l';ir!s illi' scluilastlsclic

Weisheit aller Welt lehrte, so gab auch die bildende

Knnai der Ile-de-SVance ein Böapiel rigenurtiger

Gestaltung, so groß und zeitgemäß, dass ganz Enrop»

ihr Tolgte. Mit Kecht erbhckt daher der Franzose

im gotischen Stile eine nationale That, in seiner

Ausbreitang einen Triunpb de» utiiOinaleD Genina

lind in tlt-r Kmlilung s''iiips Werdens und Wachsens

eine patriotische Pflicht In diesem Sinne auch hat

Loui» Ootue eeine Aufgabe fta%e£uat und als em
ebenso sachkundiger wie geschmackvoller Freund

nltt'r Kuiisf t,'('l;>st. Sein priicliliL'<>H Hueh Ober die

gotische Kunst wirbt um die Anteilnahme aller Ge-

^ bildeten, es iat kda esoteriscber, nur ftr die engen

Kreise kunstwissenschaftlicher Forschung bestimmter

Traktat sondern ein anziehend geschriebenes Bckeunt-

BIB sorgfältiger Studieu, uacb umfiisseDdom Pkme klar

gegliedert, Terehrungwecki-nd fBr die alte gute Kunat^

fessfliiil iiiifl luirotfitii! ihnr]i Bild und Wort. Ohue
Zweitel entsprach das Werk einem wirklich vorhan-

denen BedUrfniSt denn eine zweite Anfiage de« koat^

baren Bandes ist bereits im Drucke.

Dii-ss di r Pohwerpunkt der Gonscsplirn P< liüdc-

ruug in der Betrachtung der kirchlichen Architektur

liegt, irt natSilieh. Ist ja im Mittelalter die gotisehe

Architektur die große Herrscherin, welche den Qbri-

gen Ki'mst4jti und Ot'wprben ihre Gesetze gi<^bt. Nach

interessanten Mitteilungen Qber den Gang der Studien,

aber die Gotik in IVukrdeh, holt der Terbaaer

weit aus, um das Werden des gotischen Stiles zu er-

lahhn nnd gerade seine Erörterung ihres Unprtm^,

ihrer rudimentären Form und ihrer ersten Verbrei-

tung bildet in dem Buche einen der Teile, die auch

dem Fachmann 7.n dcnkiMi nnd hediMiIvt-n mdieii und

neuen Stoff der Belehrung beibringen. i\»c\\ einem

kanen ÜbeiUiek Ober die WSlbnngskunst froherer

Zeit geht Gonse aus von der Betrachtimg des ro-

mnni<<cb*'n Gewölbebaues in Franknicli und wiMsf in

ihr bin aut die mannigfachen An.sätze zur Kreuz-

rippeDwQlbong (voate snr croiele d'egir«), dem
Keime, dem ,.priiici]ie ti.'n-'rateur" , welches die

ganze Umwandlung zum StrelMejstem der Gotik

bemromift. Ab ein organisehes ßrodukt romaniBcher

Wölbungstechnik eiwibeint dies scema novnm zuerst

konsequent und SVsft'iiiiiHsi Ii vcrfidiit in iIit llc-df-

France. Gewisa kann der Vorgang auch anderwärts

nachgewiesen werden — wenn »neb nickt so fainfig

wie gewöliulicli :in<r< tiommen wird , denn viele der

gewöhnlich in Siidfrunkn irli lurvorjjehobenen Ver-

suche waren zu früh daiiri worden, — aber es sind

nur iaoUiie Emebeinongm, nnfirndttbar ftr die q^-

8tcmati<?rhf Ptilctifwii kfliing. Der lli'-dc-Fruuc:«-, ge-

nauer jenem Gebiete, in dessen Mitte etwa iSeulis

Ui^, während es eine Linie^ wddie Paris, Ibutee,

Beauvais, Noyon, Soissons nnd Ch&teau-Tliieny mit

einandf r vt ritindef, als Grenze umschließt, kann der

ßuhm, die Geburtastätte der gotiMiheu Architektur

gewesen tu «em, niebt bestritten weiden. Ausgebend

von den grundlegenden Forschungen, welche Lefevre-

Poutalia Ubt-r die kirchliche Architektur der Diözese

Ton Soissous augestellt hat, sucht Gonse im Ans-

age des 11. Jnbrhnnderts, ein halbes Jahrhundert

vor dem er«(i n datir'^-n gotischen Bau, — der von

Abt Suger erneuerten Grahkirche der Könige in

Swnt-Denisi — mtoh den Rndtmenten des neoen

StUet, welche um 1135 in organischer Fortbüduag
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278 bOghebsohaü.

M weit gediehen waren, dass sifl dl* Iwutiniinto Pomi
von McrkrnrvliTi (l»r sog. Ülferpani^spcriode, welrlie

der Vertasser bis UÜU tUbrt, angcuomiueu ballen.

Die IfODonientc^ anf welebe er mim Bewmafllbntng

stützt, sind meist wenig bckanntp kleinere Land-

kirchen (Morienyal, B^thüy-Saint-Pierra, Cambronne,

Von ClMWfaiUUil dar Kmtlielnüe n AnriciM.

Angy, Thury-sous-Clermont, Bury, La Noel-Saint-

Martiu u. a.) und wenn auch im allgemeinen die

KnlQc ihrer Konatraktion und ihres Stiles m Beeht

bestehen vrird. so dUrfle doch in l inzi lnon FiiUt'n eine

^'achp^af^ng namentlich in chruuulogischer liia-

aieht rieh ab notwendig ermSam. »Style ogiral

prinmir*-" iieunt Gonse die weitere Entwicklung von

«l'-r Mitte 12. .Tahrhnnili'rt« an l>is zum

gieniugÄHulritt Philipp Augusts, — von der VoU-

endnng der Gniftkirchf von Raint-Dtnis flll4) bis

zur Einweihung des Chors der Notre-Dame zu Paris

(llb2). In dieser Periode ist der Stil voUstaudig

•t^gdiildet und ausgebraitet; nnlnr der Begiening

Philipps IL (1 ISO— 1223) entstehen und werden

vollendet, wochaen die meisten großen Kathedralen

Fnmkreicha, die hervorragenden

Kinbea des kUmiglicbao Dcniuir

nium?, Hur^uinls nnJ ih'T Cham-

pagne. Ein großer Zug weht

doreh die Zeit, die kSni^ohe

Macht bi icstigt sich, das Bürger-

tum strebt auf, kommunale Rechte

werden gcwoanen, eine tiefe,

Opferwillige Rel^poritit W
herrscht die Gemüter und drängt

zu uihlreichen Stiftungen und

KirchengrQnduQgen. Gonse's Dar-

teQnng dienr BlBteieitderGoUk,

welrbi' «iiiter Liulwic: dem Heiligen

KU Ende neigt, schöpft aua dem

Vollen, berttdsielitigt aOe in

Frage kommenden Momente

(wenn auch die Korporations-

bildungen, die liturgischen Neue-

rungen,dieVerdiemlederHOndis-

orden nur sehr kurz btrülirt

werden), erzählt ansobauUch die

grolktt Kathedmlbauteu, verweilt

gern bei der iaÜwtiMdMiB WOr»
iligiiiig ihrer mannigfachen Voiv

zOge. Je mehr der Stil sich ana-

wSohst und in freiere Fomen
aosapielt, je mehr er rationell

auBgt'klni^t'lt und dann dekorativ

ausartend wird, — vom Ende des

13. JalurlrandertB an Ina an die

Schwelle des lü. Jahrhunderts —
desto schneller wird auch das

Tempo in Qonse's Schilderung.

Dnr Oolik im Dienste profimer

Buiiihätigkeit, dem Burgenbau

sind besondere Kapitel gewidmet Auch aof die

Gotik aulk^rhalb Frankreictis bat der Veribaaer

sein Augenmerk gerichtet; allerdings kam es ihm

dabei besondtTs auf dir X-icbweise französischen

Eiutlusses au; ftir die Erörterung selbständiger

Regiingeu, wie ne im dentseben Norden t. B.

leirlit nachzuweisen sind, bot diT ]tahmen seines

Werkes ktineii Haiim. Melir.rc Irrtümer, welche

bei der Besprechung der gotischen Bauten außerhalb
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FWnündelM nntorhiifeD moA, du dlie Fofc-

halteii an flmu ^Ijyzantinischrn" Einfliisa u. dcrffl,

will ich b«i einem Teile des Werke», der auf Selb-

•Uodigluit dtr Kadifonehniig konen Ansprncli

iD»dit, nicht besonders hervorheben. Sagten wir

jn schon, das der Nachdruck auf iler Behondlimg

der gotischen Kunst Frankreichs liegt. Wie von

dw Arcbitektar, «o gilt da« »neb tod d«D knn das

Wesentliolifl msammeufasseuden Kapiteln , welche

sich mit den zeichnenden K&nsten, der Plastik, dem

KusLOm und Mobiliar beschäftigen. Auch da zeigt

Mcb QoiiM ah Hm mIb«! Stoffea. DÜo Malerai

mul Skulphir, welche in Frunkreirh bewtindcmnfrs-

wOtdige W«rke hinterlMaeti haben, hat tiou.se mit

besonderer 8af|^t und tiiebe bearbeitet: in großen

ZQgen freilich, aber mit feinem Urteil und anregen-

dem Eifer, Bei der Besprechutip der Qbri^;eu äi;-

koraÜTcn Kfinste — vorwiegend dekorativ sind in

gotiacber Zeit j» aucb Maletei ood Flaatik — Glas-

malerei, Tapisserie, Emaillerie u. s. w., wird freihch

an die guten Rechte Frankreich benachbarter Knust

mehr zu erinnern sein , als es der Verfasser Air

nStig hält.

Alles in allem nt Qonae's Arbeit eine ebenso

TeidienatlMie wie im al^emeinea beftisd^ende

Löwng der sj< Ii wierigen Aufgabe: dii' gDtisdie Kunst

durch das Wort dem Intweaae aller Gebildeteu mbe
TO briogen. Ihn ancb die WinenBdiBft dabei oiebt

zu kttr^ kommt, hoben irir gleich zu Beginn unserer

Aiizi if;*' liervnr. Die klare und fi->s('lnde Schilde-

rang des Verfassers findet eine ausgezeichnete Stütze

ja der sohSoen Bhatration des Werkes. R Baudkr,

TOD d«m die Textabbildungen (mit ganz wcn^pn
Ausnahmen vorzGgliche Zinkätzungen) herrühren,

hat es meisterhaft verstanden, archäologische Exakt-

heS/t der Adashmoi mil makriieber Wirkung su

vereinen; seine Architektur/.eichnungen können als

Muster hingestellt werden. Unter den Tafeln, die

durchweg gut sind, Terdienen berrotgehoben an

werden: eine feinsinnige Radirung Gaujcmui Daeh

ciuer Maili-iiiua Jeau Fonfjuets, die !?«dinuif»en

(ivi^ards und die vorzuglichen Chromotypien und

CbnnDolühognpbien. Im Dnuik und in der Ilio-

stratiun waltet TOrbOdlicher Geschmack, — möchten

unsere Verleger sich an der soliden Technik dieser

Buchausstattung ein Beispiel nehmen und möchte

Tor allem das liebe PaUikum aeiaen GeBchmnek

dann lintem!

KLEINE MITTEILUNGEN.

— Ovntia^ OtburtM- und IbAgoAr. la GnUHi Ge-

«cUichie tlri Biinx^k und Rokoko findet man im driUoo

Uande mitgi'UiiJt, da« Knrl lon Oontnnl, der talentvolle Ar-

i-li:t-ckf Friedrichs des (ir.)f)> n , ! ['nli ai'ii und 1SI,>2 ge-

storben acL Diese Angaben «iitd mincbtig; üoutard iat ITUI

geboren und auf einer Il«ine na,f\\ Schlesien in Br^ttiiu

gestorben. leb bcuebe mich dabei auf folgeode ßewei»-

ilBeke: 1) la dem Tanibod» der oheraa PAuvkiicli* in

Hnaheim Iktt nwa eine EintneaaK die aiir dsrda gttige

T«rmiltelnn{f d«« TTcrm Oberat v. Gentatd in Berleliarg in

Vn ^liiiit i^'ttT Al.-^t In: rt /ugilnglich gemuchl worden i>t. .. Aiitio

Domini 1731. Jannuriu« 13™«- Haptizntu« est Phi-

lippus Christianua filiiis legitinma Alexandri (thd Ih.ud et

ElilftbeUt kordi coiyagnm''. — Di« ^«rliniaclien Kitoii-

iwUeB" TOB Staats- uad OslahileBiafllMB bringm am
20. 8e|iteBi)Mr ntw den „TodesAnen" eme dim Major

Oontard beltelltad« AnMigo. Sie lautet wie folgt: ,4>u«

am 2J. dicüe« erfolgte Al>leV)eii meines Kliegfttten, de* kOiiig).

Major» r. (lonliird, der im ÖH. Jiilin» sinnirs AltHfs ') an Kiit-

krUtong veretorbcn int, luuchc ich allen unüern VtTWandtvn

und Fteundou unter den «eiimCUig»tett £upliiidungen hier-

daieh hekaanl ud veitiitte alle schriftliebe B«iloidabezeu-

gnag. Brttlstt 85> 8e|iteailMr 1791. Dia verwitwete Miyorin

t) WiNi« «Im MOm: Jm «t. /abm «einen Aiicrs*

Amxä. «1. ttenunB.

V. Qontatd and daran Kmder.* Biemaieli watdan CSebatta-

ond Todeüjübr in Niiglers I^xikon, in I.flbkc'is Qeachiabte

der deatachen Kunst, bei Woltmann .40 der deut«chen Bio-

graphie" und in fiwt allen anil'-ni Kiiii-lhainU'üclurii rir'ifig

«u »teilen sein. Richtig giebt den Todestag nur i. M*'><'r

»n in ilen .,lH>rjlhnit«D Hännsm BertiBS* (1877:. Doch i^t

dort das GdNiriqjahr muiehtig atveaeiBaien (llSti). — Zu

den peiaBalidieB VerhlltnwieB bemeriM ieli aocb, data Goor

tard ittrA/, wie Ourlitt kanlieh in „Weitermaniis Menats-

tteflen" angiib, durch Friedrich 11. geadelt wurde, da» viel-

uiebr rp.ich l.odt'bur der Kaiser Jc-i plj mi Jahre lili7 din

Ilröder <'ii>l Phil. Christ, in preulliswlK-u Diensten und den

(irfnadierleutnaot I'uiil v. t^ontard in kaii=erlieheri I>ien.-<teu

unter AnerkeiuuMg ihrtt allm Atbd» in den ReictuMdelitand

erhoben bat — Gontard wobate ia den letsten Jahren seinae

Lebens in dem Hanne Zimmentrafie 25, in welchem voa 1800

ab ein Teil der knnigl. Bauakademie nntergebnwbt wnid«.

S^!.l•lJl^ll -'^ Iii Ii bemerkt, da<s lir.iiturd U.a. der Erbauer

der ( ommiim und dm Martmujralaiü in rutüdnm ist, femer

der Arehitekt der SStHtgMbutntuiru und der ariiMhirmen'

türme in Derlin. PETSK Walle (Bmha).

Tb. IX Ate Ihtaikim amM^^§idait hewahit nater

Mr. 03 ihrer Mteiataren fWeenaana, Kitailoff,gn>ae AasphD.

1887,8.797) die vonOglicbe Hiniatorkopio des in der Galerie

7,u l'iirnia betiinllii-beM Bililes ,,I).'r Tag" von Correggio

von der iia&U d«r äubwtstittir dt» AiUvit h'ufjad Mtitg»,
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dar apHaran Guttiii ilntoN Uanm, TbeicM Ocmeordie

{172j— ISüGI, zu (loiMiCii Ocschicbt* ich liier mDigt' akt. n-

näßig« Nachrichten lieibringe. Dieselben f<ii»d dem kumyl,

üSchsit-chon ll.i.ii'i.-tuatf-.iu liivc : f,ii.:-;it 3^ > ..S.k lu ii U. s. w."'

ni. 72 \n» 74 eiitiebni. iJurch ihren im Hutu iiu? 1<«aiif-

tra^tten llevolliunchtißtco, Johann (JoUlob Uuxl iumi in Dros-

den, lieB die KOiiitleria unterm 2. MBn lTti7 ckai Uerzoge

Xaver tn SteliMn ortnisen, dM« rie «Blimid des rieben»

jahriKm Krio);uH ein MiniaturliilJ „Dii' heil. Mutt<'r (iotleo

mit dein Jf«u»kiml«. der heil. Maria MaKdulena, dem huil.

HieronyiiiuH uml /«. ii >L Kiijfidn" nach dein Ori(;inale Cor-

ri'K^io'i) KiwchuUcn und dasiwllie durch den KardiniU Fran-

7;ii<ku!i Alltuni') an dci) f^nannlon i'rinKon Vater {Kurfilrst

Fiiedneh Anguit II. sa Sacbaan, »1» KSnig van Polen

Ausnat III.) nMb Warwliaii habe gelangen laaaen. Auf
die«eÄ Bild seien ;i'>i r ' n habe ihr Ante.!; ü.afl'iiel anti-rm

De/.eiuber 17'i i im« .M idrid Boschritln iij noch iVt Du-

katen XU 1m 7.i;.1, n I'ii-s iil.i i I ii,e Rest-^huld beziehe, konnte

man höchsten Ot'v^ . s.-'.li-t mit Zuhilfenahiiie der .\lbani-

Mihen Korrenjiondeiu, nii iit ersehen und so wurde thia Gesuch

der Kttnatlerin, d. d. Filluita, 3. August 176? nbgearieten.

Auoh fm Onadenwege gab man ihr ebenfidla nichfa, da man
iiich »ugle, da*!ä »io bin 17l>ii eine jnliiliihc I'- ii'ion von

3<-<) Thülen) au« Kunachücn, oliiie etwaü dafür gethan 7.u

haben, erhalten liabo.

e. 1. litmi. Seit dem vcrHosRenen Winter »ind die vor-

mals in der Villa Ludoviai befindlichen Antikcnschütze nacli

volUcigeuer Obatriadlnng in dan Neubau das I'lalaate* Bon-

eompagni'LudoTiai «o ihnen im ErdgeaohoaBe eine geriluinige

vicrteilipr- llillc rinp'fwicsfii viir.Ii i rfgeluillftig dreimal

in der Wuche Ufr aligeiufitnii- Ut!ä'it:litigung zngüuglich.

Gegenüber der frQberen Aufstellung, di« bekanntlich iielb.4

Hauptatttcke wie die berühmte Uerabürto nicht zur Ueltung

können lieft, prücentirt »ich die Sammlung ent«chieden

gInaUger. wanngleiish die Bdeocbtusg uiolit durohwqg ba-

firiedigt und in ainceluen FllleB, wt« bi^ der Koloaaalreplik

der rhidiaiM-hen l'artheiiON mli r ilrm An r^, au. Ii gegen-

wärtig die allseitige netniclitusii,' i.t in iliiu cj » itnKchtcu

Muße orlcicbti^K ixt. Münch« Skulpturen, die man in der

balle vermisst, dürften au anderen Stellen de« Pala<itei; und

der (Jartenanlagen dekorativ verwendet sein. Eine RuBerst

wertvolle Hcreicherang dar Samsduag bildei dagegen die

leider an unglhistigein Orte in dnnkelftni Teile de« Muaeume
unt«^rgebrachte Marmnrschranke, welche den I.i ^. in der Zeit-

M'hrifl für bildende Kunst uuk der liesjuecliuiiü uml .\bbil-

dung in Band I der neuen Folge (IMXt), S. \:>2 tV., Fig. I I.

bekannt ist Eugen Petersen, der diese« Stiii k /um Ct'gon'

atatido erneuter l'nteriuchung gemacht hui, hebt den echt

ucehaifchen Cbanktar der Relief« mit Beeht hervor und er-

kürt daa Ganse als T«l dea Tbronea einer koloasalm GCtter-

etatue. Welcher fiottheit. ergeh»' -i. !i aus Ir r utiiii;r dn

Reliefe: die züchtig in dan Uuwand gehüllte llauslrau und

II Fiirilia Bi>lt«Aa(aa Raffkel Maigs s. B. du D«ek«iiK«aiSlde

in d«r ViUe dl Peru Salaia(BluiMni-VUU«': HiitsiriaBli« LotKcltrift

anf 4mi Hilter Alton MaCut Neais aslMt elaam Vswelelwilsse aeinar
WeriM (iiai), B. M, m.

die (iOtenafJelen^ HetKre ala GegenaMiAe na den Seiten-

I(>!.iirii. (Iii' dem Meere entsteigende GMitin auf der Rfick-

stiU' wciacu auf .\(«hroditii. Im AnMhIuMe hieran erblickt

Benndorf — nach lim r vnri l'i rcr cu in der Schlus«»lt/ijn^:

de» deutachen HrchJlologischen Institut« vorgcUi„.:litiy>,

durch ein« ModeDakizze von BaltbaHar Schmidt L'ri'iulciten

Milieilung — in dem bekannten kolosaalaa arcbaucbea

FVanenkopf der IndovialKhen Sanunlung (IfonnmenUdell'Ia-

eitttuto X, Taf. I) den Kopf de« zugehörigen firitterbildi«.

Auch einem anderen hervorragenden Bildwerke des ludovi-

»ischen .Xntikeulit-ityi H ist in jüng^ti r Ziit \vii.k-rli<ilte Auf-

merknamkeit zu teil gewonlen. In einem iii der Ac«ademia

dei Lincei gehaltene» Vortrage (s. Rendiconti della Reale

Accademia dei Lineei, Claeae di aoicnae monUi eic, VI, 2.

WM, S. 342 if.) erklirt W. Holbig den vidbaapneheneB, ge-

wöhnlich alu Modusu bezeichneten Kopf {Friedrichü-Wolter»,

Nr. 1419) aU von der Hochreliefbflsit« einer schlafenden

Krinny» herrtlhrend. Let/t« i>' I>ri;tiinv,' i-t m Ii v u Peti-rwn

(in einer Sitzung des arcbUologiKcheu lni>iituU} aiigenomuicn,

aber unter Wiederaufnahme eines von Wolter» aiisgejpro-

cheneu Qedankena dahin erweitert worden, daaa der Beliof-

gmnd SU dem Kopfe hinsngvnigt sei diesar nalbat aber der

überl('lM>n<igrDßeii .Statue einer schlafenden Erinny», die wohl

Teil einer gröKeren Gruppe war, nitgehSrlc. — .'soeben ist

auch eine in; \uflrage de« Besitzers herauiigeg«l'i :> ii Bo-

scbreibung der Sammlung, welche ('. L. Visconti zum Ver-

fheirr hat, encbienen unter dem l'itul: Deecriziuoe dei mo-
unuauti di acoltura antica dal Moaeo Ludoviai (IfiOl).

D.M. hOemafiomtlf KtmfauMUUuuf m Bcrim. Der
ITr-.if; und die Königin von Pachscn haben den .\nkauf

fulgtiider UeUiÄlde bcfobluu; iJuazmcr, G., (Berlin) ..Sorgen-

lose Tage", Melida, E., (Paris) . Kine Hc ii u iitiiuL;", \ <-r-

daguer, D. B., (Barcelona) „Kind am Strande", Woltio,

B.. (Weimar) „Eine schwere Hbelalellci", W^wicraki, M. 0^
Manchen) ».Hftndler ans Tiftia«.

H.A.L. Die Tiedge-Skifhmg in Dretdm hat, wfe w!r

auü der „Mitteilung'- des Verwaltungskoniltn- iisfliin.

auch im vorigen Jahre nicht unerhebliche Beiuüge und

Ehrengaben an KQuiitlcr und den-n llinterlati«eue uuügczahlt

Im gaoaeu wurden flkr lli40ü M. Khrongaaoheake und Untere

aMtsungen gewUirt Davon entAekn 8060 M. an Maler und
7800 H. «n Hinteriaesene von Halen, 300 M. an Kapftr«

Stecher und 1900 M. an (TinterUasene von Knpflßntechem,

t>«( M. an Hinlerltt-: .-rH- v.in iridIi;ui':Tti, Klui'iijui'i« in

der llähe von ImKJ .M. wurde deuj \h\ !l-rm">iri ron

/iiKjg an» Anlan der Feier scini - V l (T. l.ui;-fr'-ti*B Tcr-

Uelten. AuÜerdam erhielt dar Bildhauer iirHuo Fiwktr
1(100 U, als ente AbsohlagaiahluBg fllr daa von ihn in
Aultnga der SIHtmg flir die Stadt Hrcsden 7.u erricblaada

Rrunnenstandbild der Gerechtigkeit, filr de».<^n F'ntwturfihm
.T.iln; ,)er iiusgesetztc Preis der StiAung zuerkannt

»i>ia>'ii war. Was Vernii'igen der Stiftung betrug am SthlasKC

des Juhrc» Is'.iM: Wk'.M) M. Zur Verfügung fUr Stiftung«.-

zwet kc «tMtden lui genannten Jahre 3ii4(itt M. 00 Pf. Nach
Abzog aller Ausgaben ngab sieh ein Kasaenlwataiid von
lIlOlS SL 40 P£, welcher ziintl.;h>t Vnv d> Henstellung der
ViwhendlCB Dmnneuügur \t'ifügbui gi-iialteu wird.

llonrasgeber: Carl tm Lütxott in Wien.— Flllr die Sedaktion venntworllioh: Art»r /SecHtamt in Luftig.

Oraek von MigtiH /VA« in Leipng.



DIE SAMMLUNG BEHRENS IN HAMBURG.
MIT ABBILDONQEN.

J^rT^^S^T^^ l'F unaerm Tisch liegt eiu gewich-

'^i^/ ^/ \jJi^ ''S®<^ FoUttok, Mf dem Mrlntoii

^^^^\ Battenpapier gedruckt und mit

Bf^fiifA l'liotogravüren von Hanfstaengl

ußknit^ \l '^"'S^^^^^* welche nebenund-

iHsSliHH OBC^iiff ölgenllde, Aqomiü» und

Pastelle mod^mor Mfistcr von erlesener Qualitfit im-

tadelhafl wiedergeben: ein Prachtbuch, den kostbarsten

wiirar Ali ebaibQrl%. Eb nt d«r Katalog der 8uBin>

long des Herrn Eduard L. Ikhrem in Hamburg, einer

der »cliönsten Privatpalerien Df'ntsi'lilfinds, welclu' lui-

meullich die moderne Kabinettmalerei der Deutschen

ood Fratnown in gUuender Weiae repritoentirt.*)

Das imposante Hnch ist nur in 200 Exemplaren

gedruckt, welche nicht in den Handel kommen. Aber

es ist nicht etwa nur eine Rarität von opulentester

AoMbttoBf, Mmd«ni vor allem «ne lIciilEwairdigkeii

dnrrli seinen Tnlinlt: ileii knn>tl< rischen und d«>n

litterarischen. Den Kunstinhalt, die Sammlung selbst,

hat oflinbar nur der feinate Geachmaelt, daa Ergeb-

nis cifrif^er Übung und Schulung des Blickes, zu

We^,'e bringen können. Der Bnchinlialt isst das

Werk eine«! begabten und verständnisvollen Autors,

'der iiob nieht danii begnDgt, das GegenetSndlielM

ni beschreiben, Sooden dem Gei.stigen auf den

Grund zu kommen, das in jedem echten Konst^

werke lebt.

In der wngehenden Tomde, mit welcher Prof.

B, Btübut seinen Katalog einleitet, macht er einige

treffende Bemerknng^ Ober die staatliche und pri-

vate Knnstpflege und insbeeondeie Uber die Fcr-

schifdtnheit der Aufgnh-n ran öffrntlirhen llithrini uftd

J'rinil.mmmliiti/frii nach der gegenwärtig herrschen-

den Auffassung, fiemeinsani ist beiden die Mission,

1) Die Samnluag £duard L. Behren» cu Uambuig.

Katalog Ten Vtet. S. Benbat. Dnwk foa E. MOhKhaler.

PhotogravQren von Hanrituenßl in MOncben. 1891. Fd.

ZaiUcbrtft nr blidanda KuBit. K. F. II.

den Geschmack zu bilden, einen Zuwachs an Kunst-

entlndnia n endelen: «nnd aaeh daa bedeolat ein

nationales Gut". Dabei wird es oft unvermeidlich

sein, auch solche Bilder auszuwählen, welche nicht

im eigenen Lande produzirt wurden, wenn man von

allan Artan ateb daa Beate hUben will Aber mm
scheiden sich, besondors bei moderner Kunst , die

W^e, die der Staat einzuschlagen bat, von denen

dea BüsHlnen.

Der Staat muss nach Bildern trachten, deren

Inhalt Staats'zwecken zu dienen sich geeignet zeigt.

.Deshalb erfreuen sich denn auch idealistische Werke

annoeh der Gmut dea £Miaaiea, weil aie daa Volk

anzuregen im stände sind, über seine Geschichte,

seine Religion, seine Ideale zur Besinnung zu kom-

men, und nehmen als pHistorienbilder" fUr den Staat

noch den arakan Rang ein, wllurend ai« ihn in der

Produktion nicht mehr haben. Wenn aber vom Be-

ginn unseres Jahrhonderta ab es evident ist, dasa die

Kma* afaiftinwejae <Ke badeatenden Themen an ver-

lasaen aioh anachickte, niedriger und niedriger ihr

Interesse nahm, von den Helden der .Antike zu

denen der Romantik gelangte, später von deren

Helden denen der Profiuihistorie sieb lawendete,

auch hier noch nicht aieh gans glQcUiflh flililfc und

zum Schluss am feinsten und mit dem größten Ver-

dienste die moderne Landschaft herTorbringt, in wel-

cher fiut niebta meh erdfpket, ao aehieit nattilidi

das Stiiatsint^^rosse und solrlie Neigung der malenden

Kreise gegeneinander, und nicht kann es Verwnnde-

mng ern'geu, wem Nif beiden Beilen die Zufrieden-

heit ausgeblieben iai Ea wurde anf der einen Seite,

was der Sfaaf brnuclde, von den fjnellenflsten Tu-

lenten nicht mehr geliefert; auf der andern war, was

die bedeutenAAen Tdente jetst leisten wollten, nicht

derartig, das« es jene Srhiehten, welche des üntei^

richtea im Notwendigsten bedurften, bilden konnte;
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Dl£ SAMMLUNG BEUJiEKS IN HAMBURG.

violmi'hr findet cin<- WirkiiDg djrsfr (ifiniilrli» niirhei

BolchdD statt, die pädagogischer Unterstfitenog uiclit

beaStigai, und unter diesni Umstinden iat nnr natflr^

lieb, datM joue KOnsUer, welche dus lebendige Weitor-

Bchreiten der Kunst initnincht«n, dem Staate nicht

SO wichtig wie aadere waren, welche noch die be-

d«atend«n Thcmeo b«baoddn; dm ftiUt nuin naeb,

man b«greitl; Ans iiud erkennt in ulledeni das Vn-

vemieidUche. Doch hegt eine eitTPritflmlich»? Ironie

in einer EUquetteufrage: aberall in der gebildeten

Weli werden eeit genunur Zeit die inbalUieh vor-

nelimrii Prnlilrm(> weniger vora*'hmen Talenten tilwr-

losnen, welche ohne liecherchen arbeiten, Talenten,

wddie nur wie eine BeamteMdiaft wirken, die f(e-

schirkt ist, f&r den Bedarf genügend gut zu arbeiten.

IHo-pn Küustlriii wird fi))cr von selten der tiiuh-

stal^engetreueu Ueielirtenschafl. nach dem Uesetz-

bncbe der Xatiietik, die um früheren Zustibiden ge-

schöpft war, die Bezeichnung von monumentalen

Künstlern gegeben und sie worden sils die noeh

ernsthailea und großen KQn»tler gepriesen.* Dabei

bednehte nidit jeder, den diiyen^en, die das Weitet^

schreiten mitmachen, eigentlich die ErnstbaftereD,

dase sie der netten Knnat Monumente sind.

JedenfUle wird, wer moderne Knnai lammelt

gilt thuu, auf diese Vertreter des Fort»chriUa vor

allen sein Augenmerk zu richten. Bei der Anlage

der Sammlung Behrens ist diee geschehen. Hier

bat man aieb audb niebt dann gestoBen, dase viele

der besten Werke modemer Art nicht Arbeiten

deutscher Krinntler pind. Vornctiinlieli gilt dies von

dem, was man die ,l>andschatt von 1830" nennt.

Sie iit tat den Sammler um eo widitSger, ab aie

gewissermaßen in ih r Mitto liegt /.wischen den neuen

BeetrebuDgeu und der aiteu Kunst, als sie modern

iat und znglelcb sämtliche eigentSralichen Yoizfige

besitzt, welche auf einer langen Tradition beruhea

Diu Trailitiiin haben dif- Fmrzosen ru bt'\Miliriii

gewusst durch olle Wandlungen der Sjtttme hiu-

dorob. .Welcbe Schule war schon die fntnzSmsGhe

.\kadcmie in Horn, die Colbcrt gegrüinirt IiüiKl

Welche Bildung des Ahl'"'^ luiilr sie luivirkt; ntul

wie hat sie neben dem Fornitaiente, de!4.sen i buug

dem Romanen mehr ab una angeboren scheint, die

Übung auch mit der Farbe iJs eine sidn r.-, eine

allgemeiuM durch ihre Lehrgänge vermittelt!"

Von dieser groben akademischen Kunst er-

folgte dann im IS. Jahlhrhondert die „erste Ab-
weichung^'. — ,,üa entHtund • in Kunst n)it beson-

derem Inhalt, ein (ieure, groUgczogen an der Be-

sonderheit des geselbchaftUeben Iiebens und der

l/i^1HM'^w^irdil;k.'it der Fraufn": die Kunst Wutteun's,

„eines Iiieicbuers und Malers von wunderbarer Leichtig-

keit und SehüoilMiL Mit ihm iat der HBbqtnnkt

der ersten originalen Knnalaeluib fVanknkhB adran

errelnld"

David zerstörte die Uiobtung dieeer Schule, fir

gewann den Akademikern den Boden niiQek, den

sie durch Watteau verloren. Aber zugleich kam

durch ihn in die akademische Malerei selbst ein

lebensvollerer Zug. £r fand die französische Kunst

„Mregter und gleidiaam nationaler^ vor. Und wenn

er ^u rr^ii ht«, so trugen dazu auch die Umstände der

Zeit viel bei. „Das Welttheater begünst^te David,

«a hatte ridi ro TeriDdert, daaa der akadeniaehe

Sä anders als bis dabin aeitgemfiß wurde; selbst

wenn rr Idid», wii* er wiir, gewann er duridi die

Umstünde des Tages an Lebenskrafl; dieser Stil traf

rieh zufiQligmit dem Leben in demaelben CMank«».*

Daxn kam die tüchtige llandwerksknift Davids.

Kurz, von jener Zeit dnHrt das Obeigewicht Friknk-

reichs iu der modernen Kunst.

David erweckte swei Richtungen der ftaoiSm-

schcn Malerei: zunächst die des Ingres, dann auch

die des Delacroix. Bei lugree entwickelt sich die

Kbssizität „in einer feineren Weise: sie erbSlt Zige

von sclieinbar mehr Lebendigkeit; in Wabifamt frei-

lich sind dieses ZOge von etwas Kfln^^tliphem, Ar-

chaistischem, man weili aber, wie das anregt; es

stellte rieh ancb ein direktes VerhiUtnia an italieut>

sdien ffildem ein und zur fcinzeiohnenden Frllh-

renalssauce, während David liaupt^ächlich eines zn

den starren Antiken itoms gehabt hatte; ein außer-

ordentlicher Formgdai henscbi in Ingres,'* —
grüßte Delikatesse iu der Zeichnung zeigt sich an,

und Ingres gewinnt zugleich ein Kennenrerbältnis

zur Kunst, welches zu pretiSaen Dingen ihn flbrt,

seim Schaler aber f&rdert und versteinert." — JSetn

ri n!:^r>nteil ist Didncroix ; die Scliuliii''inung sn^

(uach dem Stande der Thatsachen), das» Delacrobc

nicht mit David insannnenhSnge; Ingres sagte, er

verwttnsche Dehicroix und fand seine zeiclnierische

Uuiirdnung lasterhaft : Dclarroix hängt tnitzilern

— durch Gerioault liindurci» — mit David zusam-

men." — «Delacrotx hat Davids Eneigie und Feuer

in den Atlern; wi« bei diesem aber, wie bei gefror-

nem Champagner, trupfenwcis, aufgespart, in der

Kraft der Kontore allein hervoigekommen war, waid

in Delamix' breiter FreigelMgkeit des hmereo —
Farbe,"

Das ist nun der P«mkt, wo die großen Loud-

sehafbmaler von 1630 einaelaen. DebertHz' Wildheit

^ kjui.uo i.y Google
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DIE 8AMMLU14a BEHRENS IK HAHBUSa

war durch die Feinheit Ingres' besänftigt Das

nachfoltrpnde Geschlecht verlässt „mit einer Resi-

gnation, die gesteigertes KunstgeiUbl ist, die bobeu

TheoMB diflier beideik Maler*. Die eddaton Krifte

wenden licli den Eüibchsten, Natürlichsten zu und

.stellen m etwas rnm erstenrnalo in der fr;ui7.Ü!^i^c]ten

Kunst mit V'ullltummeuheit, Größe und <inhei durch-

eile edbettndig der".

Corot, Daubigny, Rousseau, Duiin' hIikI die

liamen, die uns hier zonäciut auf die Lippen kosi-

UMB. EHa eind aUe TÖntB^ioh Tertreim in der Semm-

Img Behrens. Und was diese sonst von modernen

Franzosen cnlhütt, wif Diaz und Trojun, Moissonier,

üeröme, üomiat, Fromcutiu, Ueilbutli, Ziem u.

du leilit aieli jenen wOrdif an, iek gUidieain auf

ihres Tod gcMtirorat

DasB dieser Ton, obwohl durchaus modern, den-

noch harmonisch zu den besten Alten steht, isA der

höehete Ruhm der Meiater, die ihn angesehlageD.

Koiisst'iiu iiampntlich stnflirte Rtiisdael und seine Zeit-

genossen intim. Aber auch von dem Beeten, was

Dnpr^t üoroi, Danbif^y nnd Dias gieechalfeo, kann

man sagen, dass < s iin Poesie der farbigen Erschci-

nnnp mit den HnH.iiuleni Ava 17^ .hiliriiiiiuli'rts ,iu

einem geschlossenen Kreise" zu vergleichen ist

Wer, wie wir Älteren, die gewaUigea ländriidEe

mit empfangen hat, welche das Bekanntwerden der

Franzosen von 1630 in Deutschland — etwa vor

dreißig Jahren — auf unsere künstlerischen Kreise

maehte« der wird die BegetsteroDg völlig geredib*

fertigt finden, mit welcher dcf ^^'rfa.'!ser dpa vor-

liegenden Katalogs von ihnen spricht „Hängen

diwe KKnstler mit alten leaanimen* — sagt er —
p^o bult^^^ii sie stand; hingwi sie in einer Galerie

modemer Maler, so zieliwi die Blicke auf nicli

durch den wunderbar edlen Tun, welchem au lem-

perirter Kraft nnd en Erfrenendem, «n SAttqpmg,

Wirkung und GleichniiiP, kurz Klassizität nichts

in moderner Kunst aa die Seite geseUt werden

kann".

Dabei ist es mi-rkwurdig, dass dieee Meister, ob-

Wühl jeder von dem fi 'n imtprvrlni'don da-

steht, doch eine ge&chlosseue liru[i{ie bilden und

sofort bei ihrem Anftreten bUdeten: die moderne

Schule von Fontaiueblean Sie setzen als Schule

den Ruhm der allen französischen Kun.st fort

üabuu wir DeuUchen dem etwas gleich Bedeu-

tendes nnd Geecbloesence ans neuer 2eit gegenllber

/n slfjlen? Kille Scliiile nicht nher eine Anzahl

hervorragender Fers&ulichkeiteii, wi*; Menzel, Knaus,

A. Ackenbecb. IndiTidaalität gegen Sebald: das ist

der Gegensatz Deutsoblanda und IVwifcrriebs in der

modernen Kunst!

Die bedeutendste Individualität der heutigen

deoisehen Knnai iet Adolf ICsnscl. Wir finden ihn

denn nvch in der Sammlung Behrens durch nicht

woni£»er als sieben Wt^^rk«- fÖlbilder nnd Gouachcs)

vertreten. Neben ilim Knaus durch fUnf, A- Acheo-

baoh dnroh drei« Vantier, 0. Max nnd Pettenkefso

durch jo zwei StUcke, wozu noch Fr. A Kaulbadi,

P. Meyerheim u. a., auch mehrere schön« moderne

Belgier nnd HoUindfir kommen.

Menzel wird von Pro£ Heilbat scharf und geist-

voll gezeifihnet, «owobl im Ganzen als auch durch

eine minutiü;$e Beschreibung oder boeaer Zerglie-

denmg seiner Bilder. Wir wollen den Leeem davon

oodi einige Proben geben.

Jedermaim weiß, dass ein Ilauptdemcnt in der

Kirnst Menzels die Farbe ist lind docii hegt darin

seine e^entliohe BUbke idehL Er kann sieh ^
Bi'ziirj auf Durchsiclitigkcit nnd GolfljTlanz mit Knaus

nicht messen; bei seinen Ölbildern kommen tr(kbe

Stellen vor; er ist kein Keimer der ¥Virbe, wie Enans;

er ist ein Autodidakt, trotz seiiu r iiuuichmal jiackeu-

den Feuerwerks-, manchmal wtuderlNu: interessanten

Wirkungen in Ol".

„Seine Größe liegt in den CharakterislücwL Die

Personen, welche er malt, lässt er sprechen. Sein

Verständnis dabei, gewissen verschiedenen Zeiten

gegenüber, ist enorm. Nur mit Meissonier teilt er

dieeaBang. Eri8tabergeistrdohw;MetsBooiergiebt

flie Dingo violloir'ht wahrer, Menzel mit weit mehr

Esprit wieder; Menzel stellt Bew^ungen dar, die

so flSchtig sind, dass nie lost nicht sacMieh feet»

gi liaiti u werden können, Meissonier malt solche, in

deren Malerei er ruhig aii«r!iuit'rn knnn. Meissonier

malt besser und reiner, Menzel mait geistvoller, oiu-

dringlieher, funkelnder. Aueh bat er T^il an der

Erfindung des Impressionismus Lrt'nntumen, es tri' 14

Bilder von ihm (wie der plMick in den tiervitengarten

tn Innsbruck, 18.^9), wo Mouet Pissarro vorweg

genommen werden. Er malt sprühender: tun uln;r

die geniale ^^rtlhendigllng sein« ! HiU> r zu crr-ielicu,

welche Mitt«! müssen wir Menzel anwenden sehen*

Er Übertreibt in seiner Enwgie, mit dem Resoltati

. in l 'l ercinsftinimen mit der Wirklichkeit zu erleben;

er nbersetzt Heine (tcgenstiinde in dem Bedürfnisse,

dra.stLsch zu übertreiben, damit er die Zifl'cr ihres

Seins erreiehe, welches ihm geUagt." — „Die Eigen-

iirt M«.-ii/ils kann vit ll. irht nirgends so dunkbare

Resultate als in den Adressen ergeben, weil in ihnen

das Feld Dir Ausepmdie des Oeistreiehen, wovon
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»4 DIE RÖVEB8D0RFER KIRCHE.

Menzel einen Übenchuss hat, ein unbegrenzte! wird.

Von Menzels getstTollen Architekturen muss man

gleichfalls sprechen, wenn mau aeine Ruhmeatit«!

hemcliebeii wiUj von «Um AnUteUmstBeken hat

die Behrens'scho Sammhing eias der schönsten.

MenzeU Unterschied ersten Kangee vor Mei»sonier

jedoch nt, daw «r m* dem iiiodeni«DLeben die uigen-

tfimlichsten Zustande nicht minder geschöpft hat

als aiw ulton Zeiten". „Wie Mi-ii/pIi Pinsel (Iber

die Modernitäten dahiiiscbwirrt, das möchte man um
•Uee oidit minen; and wie angepaast eneheint aneh

sein Vortrag fUr diese StofFe! Menzel hat in seiner

Ausführung die Tugend, das ünvorhei^csohene, doa

nie zuvor auf die Bildüüche Gebanule, das Oeiiit-

rtkMt, 6eta%ste, die Gedankengliige, Gedanken-

hlitze zur Parsteihing geliracht zu haben".

Mao muss sich bei der Lektüre dieser Parallele

/.wischen dem Deutsehen und dem Pranzoeen sagen,

da&s darin nicht nur die beiden KOnstler, sondern

auch die beiden Völker trefflich charakterisirt sind.

Das eine betnehfcet die Koaet mit den Samen, das

andn^ mit dem Geist; das eine sieht auf die Erschei-

nung, das andre auf das Weaeu. Die Künstler spi^eb

Dor wieder, was m der Natnr der '^^Hkerindiridiiali'

täten liegt.

Wir scheideu damit vurliiutig von dem jiriich-

tigeu Buche, dan uicht weniger zu denken als zu

sehaoen guM, voA behaften tm vor, das nlfllislB

Mal auf einzeln« I'üikr der Sammlung Behxeoi,

von denen zwei durch die Liberalität de^ Besitzers

diesen Zeilen haben beigegeben werden können, und

auf PlN>£ HeObata TonSi^Ueba Analysen defndbeo

ipenell emiogeben.

a T. L.

DIE RÖVERSDORFER KIRCHE.
VON THEODOR BLlfTRBBAVEIt.

MIT ^[BBILDDNOIN.

lACH Bagienn Regenwetter ver-

lockte mich ein hellerer Motten,

der einen guten Reisetag verhieß,

zu einem kleinen Strei(nig dir

Kiitzbach etiHitig, Dii.-* Ende der

Eisenliahu hatte ich bei der hoch-

gelegenen, alten, ehemaligen Bergstedt Goldbecg er-

reicht und bestieg deu t ilgen Postwagen, der in lang-

samem Tt'mpo die lliiln- der Stndt crkliiiitiit, um vnm

Posthause weiter zu betürderndes mitzunehmen. Des

PoslhoiDi lang gesogene T^Ine, die mit dem KSder-

genuael sich mischten, muteten mich an, wie der

Anfang einer romantischen Novelle. Durch die st«ile

Gasse ging es hinauf nach dem Marktplatz, an der

Ktcehe nnd bald danmf an mnem allen, mnden ehe*

nüiligen ThoHurm vorbei ins Freie. Wo die letzten

Häuser stehen, giebts noch einen kleinen Aufenthalt,

denn ein hier haosender Sehmied moss vor der

Weiler&lirt eiligst noch einige krütlige Haumei^

eehlige nm Wagen thiin, des nötigen Ziisamtiien-

lialtes wegen und um einem möglichen Unfall vurzu-

bengen. Nun geht es die hochgelegene Chaussee

entlang» am Fuüe des Unkl nofsteigenden, weit-

scfaanenden Wolfsberg vortlber. eiirllich abwärts

gegen das Kutzbachthal durch buutc-n, herL^tiich

gefärbten Wald. Ferne Bergsilhouetten zeigen sioh;

bewaldete Anhöhen zu Seiten des Thaies llbei^

holen wir in kurzem; in Nmkirch mit seiner alten

Kindienmin» mk Überresten romaniediett Stils

passireti wir die Katzbaeh, da.s bisweilen so be-

drohlich auftretende FiUsschen. An dem freundlich

im GrOu gelegenen Schlosse^ das ndi in einem Tdehe
spiegelt, an der evangelischen Kindie TorQber, und

noch eine lange Strecke begleitet von den Dorf-

häusem erreichen wir wieder das Freie. Dort er-

freuen das bewaldete Beighänge, die mit

steilen Schutthalden wechseln, und zerstreute, aus

Obstgärten hervorblickende Dauemhüfe. Links

nülicrt sich ein ansobolicher Gipfel, der Willeuberg,

nm dessen Fnß das FlBaaehen awischen den mit

Huflattich bedeckten üfem sich hinwindet. Balil zeigt

sich auch Jenseit« der große Steinbruch mit seinen

berühmten Porphjrsäulen, die meist flinf bis nenn-

seitig gegen /.wanzig Meter senkrecht in die Höhe

riiL'eii. Auf einer Aiiliiilie ri i lit.>; iin Thale erhebt

sich der geringe Kest einer kleinen Kapelle. Bei

KSttradorf, kon vor der edüesisehen Kreisrtsdt

Schönau nn der Katibach, führt die Straße wieder

hinüber auf die rechte Kat/lmeh-Jeite. und nicht

lauge, so tiiucht eine schlanke Turmspitze auf,
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Die It4v«r«d«irf»r Kbobe-

die einen starken Turm ziert und der Niederkirrhe

von Schönau, gewöhnlich llöversdorfVr Kirche ge-

nannt, angehört. Wir la.s»en den Postwagen iu die

Stadt talireu und betreten durch ein sUirke^s Thor

den zwischen hohen Uiufiutsungsmauern liegenden

Kirchhof. Dort zieht eine runde Apsis unser Auge

auf sich. Die reich geschmQckten romanischen Fenster,

mit zierlichen Uuudsüulcheu und BIattkelclikn]>itellen

sind das einzige au un<l in der Kirche, was nicht durch

Übertünchung verschwommene Formen bekommen

hat; die Teile zeigen sich in der ursprQngliohen

Schärfe und mit nur geringer Beschädigung. Die

Kirche, in welcher niur am Tage des Sihutzpatrons

Johannis des Täufers einmal im Jahre Gottesdienst

stattfindet, wird gegenwärtig nur als Uegräbuiskirche

benOtzt. Sie hat ein ziemliches Alter aufzuweisen,
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deun schon 1268 wird sie urkundlich erwähnt. Der

Turm dürfte um 1500 erbaut sein.

An der .südlichen Außenwand des KirchensehifTra

unter dem Dache zeigt »ich eine Spur ehetuali^^er

Bemoluug, Ghristiu am Kreuze. Über dem Erd-

boden stehen zwei in die Wand gemauerte alte

Kindei^rabsteine mit

Figuren; in dem klei-

nen, vom Totengräber

benfitzien, links vom

Seiteneingange be-

findlichen Anbau las-

sen sich hinter Bahren

früher vomTageslicht

beacbicnene,.steincme

gehamischt« Ritter-

figuren entdecken,

fast bis zur Hälfte im

Boden steckend.

An der Abend-

seite de« Turmes

steigt mau Ober

einige Rjisenstufen zu

einem schönen goti-

schen Portal hinauf,

dessen runde Stäbe

auf gedreht geriefel-

ten Sockeln stehen

und sich oben tlber-

schueiden. Wir treten

in ein Kreuzgewölbe,

das als Schiusastein

einen Schild mit Stein-

metzzeichen aufweist.

In diesem Räume

erregt ein in die

Kirche selbst führen-

des, schön erhaltene-s

spätromaniHches Por-

tal unser lebhaftes

Interesse. £« ist lei-

der durch Übertün-

chung, wie diis ganze

Kircheninnere, beeinträchtigt.

Die Kelchka|>it«lle der Säulchen nähern sich

ihrer Form nach bereits dem gotischen StiL Blutl^

rankenwerk bedeckt da.s Tympanonfeld.

Da« Innere der Kirche hat an der Nordwand

eine Reihe Graksteine mit männlichen und weil>-

liehen Figuren, omtore im Harnisch, meist der Familie

von Kimpsch aus dorn lü. Jahrhundert angehörig;

dann folgen Kindergrabsteme. Auch an der Süd-

wand und am Fuüboden im Chor stoUen wir auf

solche Dokumente ehemaligen Lebens, die der Fuß-

tritt der Sterblichen teilweise verwischt hat

Der Hochaltar, welcher dann unsere Aufmerk-

samkeit -in Anspruch nimmt, ist ein dreiflQgeliger

Altarschrein, dessen

Mittelfeld auf ver-

ziertem Qoldgrunde

die Schnitzfiguren der

beiden Schutzheiligen

der Kirche St Johan-

nis und St. Katbarina,

so wie die Mutter

(iottes mit dem Kinde

entliält.

Die Vorderseiteo

der Flügel zeigen auf

goldigem Grunde die

Enthauptung der Hci-

ligen, Herodias mit

dt ni Haupte Johannis

imd die Grablegung

S1. Katharinens, und

sind bezeichnet mit

di r Jahreszahl 1498.

Auch die Rückseiten

der Flügel enthalten

Darstellungen aus

dem Leben St. Ka-

tharinens. Zu beiden

Seiten dieses

Altars aber

erblicken wir

^ Grabsteine mit

den Figuren

aus dem Ge-

Rclilccht der Hoberg

VOM i:Ai} und 1545.

fallt an der an

diT Nordwand be-

findlichen Grabögur

der charaktervoll ge-

zeichnete Kopf mit dem vortreßlich behandelt«n Haar

auf, so wie auch die naturgetreue und sorgsame Behand-

lung aller übrigen Teile und das schön niodellirte, an

den Helm und die Wappen als Helmdecken sich an-

sclilieliemle gotische Blattwerk, desgleichen die natur-

getreue Dar.stellung der Schildwappentiere. Die an der

Sodwand angebrachte Urabfigur Mclchcrs von Hobeiig,

welche später entätaudeu und mit weniger Kunst
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anag«Mlirt iai, wiri dagegvi gdceninMofanet durch HBb« md geringen Belenchtang, und mit aa&teigen-

die beifle Fv^itpri begrenzenfkn pilaslerartigen Stnnfen dem Blattwerk geziert, Drliihini' bilden oben die

mit Tenicrendem, aufsteigendem Blattwerk. Krönung. Unten an den Pilustem befinden neb

OnlKteiii LumIi tob Hobsrgli.

Über der SakriaieitliOr befindet Bich eiu Epitaph KmgHteiue mit Tierfiatzcn. Häutiges ÜbertOnchen

tmiFrahrnMÜMiiocAmiieB, desaai Mittelfeld dieDrn- benahm besonders diesem Epitaph alle Bestimmtheit

einigkeit mit dem darunter knieenden Ehepaare no1)st im UmnRse der Verzierungen; seibat die IB Sp8t>

einem KinJo ilarstollt Der tiiilcri' Frit s zi-ipt acht n riiii-fiiiitci-frirmi n pehiillcni' Kanzel hat dadnroh ihre

WapjHju. Die Pilaster, schwer erkennbar wegen der miituiuliliciie üemaluug cinblkBun müssen. Auch die

L.iyu,^uu Ly Google
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Wänd« miLsgen bemalt gewesen seio. Davon frei

dnd nur c&iige CMtoteina der Sodwand, iwei

hSlierne Epitaphien und Gemälde. In dit-j^er Kirche

mtus der TQncher großen therflu.s» der weilien

FlQssigkeit gehabt haben, denn selbst der Fuß«

boden at davon nickt Tosdiont.

Der Nürnberger Arrhitekt Ili iihloff lii ß in don

Kirchen und Klöstern SQdwestdeut:<cblanda seiner

Zeit nuuBoh heirKdie SidniiMbleistuug Ton der T«r>

boHendeD Ittocbe befreien und dudiireh zur Geltung

kommen; es wän' zu wrui.stlnn, diuis auch in

Schlesien diesem Unfug gcgeuUbt^r rechtzeitig eiu-

gewhiiiten würde.

Niinnielir int durch das vcrdii'nstvullc Werk des

lierrn Luiach, liegierungsbaumeisters iu Ureelau:

aDie Kamideokmller Schleeieiu", welohem Schreiber

dieser Zeilen manche wortvolle Notiz entuomracn,

dir Aufmerksamkeit aut" ciiii- wlirdii^i' Krlinltiit!^^ des

reichlich noch V'urbandenen gelenkt worden, welchem

die Hemn FkdnNie der Kirchen ihr« Beobeebiang

m teil werden lauen mögen.

Der Freund altertflmlieber Bauwerke tiudet in

der nabeB kaUtoliaebcn Oberldrdie nooh einen tipSt-

gotischen Tnuf!<tein, einen u fippigen Barockfornien

gehaltenen Hochaltar, so wie einige Grabsteine und

ein Uolzrelief, an der Südseite aber ein auch stark

ttbectünolitea spitgotiielMi Portal, leider in einer

Vorhalle. Im Aiisclilus« <l;inin d(irff4'n noch die Herren-

häuser Ton Alt-Schönau und von Rüversdorf den

Baeodi lohnen, in arehitektoniediem imd landaehaft»

liebem Int«ri>8s«< Indem wir schliebiich die den Ort

einrahmenden Höhen ersteigen, bieten sich dem Ange

freundliche Fernblicke nach den nahen Bergen, welche

im goldigen HeibabiadiniiltagMonnenaehein wie rer*

klärt erscheinen. Zu ansehnlicher II;)he ragt der

Gipfel der Uogolie auf, als spitze Pyramide zeigt

meh der PMbetbimier 9{nfa!berg. Da vernnkt das

Gestirn des Tages hinter dem Rllcken des Schnf-

bcrges. Sclion im Dunkeln lirstt i^t-ti wir zur Kiirk-

kehr den l'ostwagen, der nunmehr Ihalab schneller

dabin rolli

A|i»i« dar Bttnntorfer KiK lie
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SKOPAS.
VON LLDHiU l'UA HiBKL.

HIT IBBIUHINOn.

ON dm dm geogcsplinclMn Grop> Sdiole. Wm wU 8b>p«B ans mm
pen, in wdeben luan, nach An-

reRtinf*en eines Wurtt!* de» Paii-

sHitiuä und nach Urlichs' Vorgang,

die Werfte dM Skopu zunmiiMn-

zufiissen pflej^t, wären soweit die

erete und die leUte durch Denkmäler vertreten: für

pelopomMmaehe Orte gfeschaifai wmo die Togea-

ton, der Athlet vun Olympia, der jugendliche Uera>

kies, sofern in ilitii der !*ikyo!ii«elie Skopas nn-

zuerkcuueu iat; nach kieiuu^ticu gehüreu diu tikuljH

tnren vom ttsusoleum, einerlfli welehe tmd wie viele

oder wie wenige auf Skopa« zurückgehen nuigen.

Wie aber stvht es mit der zweiten, iUt alheuischen

Unippe? Freilich, sie gilt Weil f&r mu unerhcbUch,

deM «r sie ab gesonderte Cfarappe ganz faUen laaaen

und nur die zwei audeni fesüialfen zn dürfen «iflanht,

die pcloponncsisciie und die kleiiiasiutiäche. Und
Uerxu sdidnt tu passen, wenn jetzt seinem Stile

nach Skopae als ganz unattisdi und als gau/. pelo-

poniieniseli erwiesen wird, als da.s von der l'oi-selnin;;

zuvor Hchuu gesuchte Zwischenglied zwischen l'ulj-

kkt und Lysippos.

Sehr anders hatte Brunn die Kunutart desSkupus

aas der alteren attischen hei^elcitet., aus einer Ver-

bindung Myruuischcr und Phidiasisuher Weise. Duhs

«r SNoe kanstlerisehe Ausbildung in Athen gewun-

nen habSi fand Urlichs bei dem l'nrier nii lif zu lie-

zweifeln; und er laust ihn weiterhin Uber zwanzig

Jahre in Athen arbeiten und BinfluM auf breite

KtlnstlerkrciHe ülieii. Die Dauer dieser •ttieoisehen

Wirksamkeit liat Overlietk uueli weiter ansijedt'hiit

;

ja er bezeiciuict ihn, nel>en und vor l'rajiiteic.i, &Ih

das eine der beiden Hiupter der jüngeren attischen

1, Pelopon-

nesier oder Ättiker? Fällt der oben dargelegte

Gegensatz zwischen den grosskieferigen Flachlang-

Hchiidelu des Polyklet, äkupas, Ljsipp, und den klein*

kiefer^en RundkSpfen des Ptnudteles denn not-

wendig mit dem wahren Unter^eliied der beiden

Schnlhezirke ,
l'elu]>onnes und Attika, zusammen?

Sowohl die er k igen LangschSdel ab auch die groß-

geschnittenen Untergesichter gab es schon im fllnften

.lahrlnindert mich in der iiitischen Kunst, ho das.s es

sich setir fragt, ob bkopas seinen isvhädeltjpiis nur

von PoljUflt ttberkommen haben kann and nicht

auch TCHl fttteieu Aitikern. Ähnliches gilt von

Lysippos iu seinem Verhältnis zu Skopns. Seine

Köpfe stehen den Skopasischen merkwiirdig nahe;

das von Brunn in den Vordergrund gerlckte

Müuehener Ko]ife\eni]ilar des SelialierM hat nicht bloß

den viereckigeu SulüMlel (er ist nur etwas zu ktinr.

gekommen), sondern auch recht starke Hodellirung

des breiten (le.sichts, das verkriechende ()l)erlid, den

'^eöflneten Mund mit den untersclinitteneii Ziilinen;

(his Uhr, besonders das linke, ist breit mit klein-

licher Öflhung imd nnaa^geformtem, angewachsenem

Läpprhen) die iSiirnlöckchen fallen zwar mdst ins

Gesicht, doch einjielue, in der Mitte und an der

linken Schläfe, lassen den Haaransatz sehen,—immer-

hin wird man fragen dtirfen, ob die augenschein-

liche Stilverwandtseliaft scliwieritrer ge'vchi<'hllich

zu begreileu wäre, wenn iäkopas sich statt als Pelo-

ponnener doch ab Attiker entpuppte. Aber viel-

leicht thun wir kh^, annSclist mehr die Entwicke-

lung der bei aller inneren Gliederung doi h als ein-

heitlich vorstellbarcu Qriecheukunst vun £poche zu

Epodie zu verfolgen und die üntewdieidnngen der

38*
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292 SKOPAa

|mrall«-lgc'lienden Schalen etwas in den Hintergrund

treteu zu lataen. Vielleicht siud diesv Kide^orien,

mit wcli lirii wir sd limpc operireii, der |»>lo|iiirin»>-

sische uud der utliimlit; Stil, zu eng gedacLt, zu eug

wenigitenB f&r einen Skopa«. Von Gebort war «r

weder Atlieucr ikh Ii IVloponnesier, .««ondern ^rier;

wo er gelernt hat, wisiieu wir einfach nicht; iasn er

alles bereits Vurhandene in sich aufgeuonioicu habe,

dflM er sich auf die Sckultem aller Voiginger, nim-

lieh des trsiuzcn i;rolicn VorjalirhuiidiTt-s stclllr,

ddrfen wir gctrwt vermuicu; und ihisa er aus allem

Gef:^ebeneii heranawudit ak
rii: i;i'\\,iit;uri- und Bahn-

brii lii r, das l,id Tivii t>r-

innerU Hiurau iiiikuüpl'eud

darf gesagt werden, wenn

in einem der Grolicn des

vierten Jahrhunderts, so

liegt in Skopas etwas vom
Michelangelo. Es mag hier

l'itlJ^>schaltet sein, wenn der

alte Praxiteles, welchem

doch, wenn man die Mei-

nung des Gleichuisises Tei^

stehen will, eher etwas von

Baffaelischer Scliöulieit eig-

net, wenn er den „Eubuleus*

^[emeilieU bat— tod Skopas

ist er ja niobti so hat Praxi-

teles eben nicht umsonst

im Athen aaob des Skopas

gearbeitrl,

Skopas iu Athen, da»

wire demnach das nächste

Plroblera.

Ein Werk Skopiisischen

Stils, iu Athen gefunden,

ist heieits erkannt und anerkannt worden, der

gKopf viiiii SüiliddiHiiij diT Akriipiilis" mit dem Aus-

druck schwärmerischer Ucgeisterung. Die üpäte

Wiederholung im Berliner Mnseam spricht wenig-

wleiiM für dio Birühnitlit it , di-ren dies Wunderwerk

dtrr Miirmorbildiierei liercits im AUiTtuin t;<'iioss.

iSeiu HeraUHgt'ber, Jtiliiis, wollte ilin, wenn nicht

giemdem der Hand, aber doch der Kunstrichtung des

!'nixit<'les y.n.schrv'ibeu. h'iiilin'iii<if> r erkannte eine

Origluahirbeit des Skopas oder Praxiteles. Drtt bat

ihn dann, nach siäner Verwandtschaft mit den Te-

geaten, dem Skopas zugeteilt, unter ZuHtimniung

von \r/,lif i-s . der ilm auch als Originalwcrk in i\n-

spruch ninjuil, und von (jnitf, welcher jene \'i'r-

T«m 3adabliaiis dar Akioiwlla.

wandtscbaft näher prScisirt nnd den Kopf für einen

Vorläufer der „Venus von Milo" erklärt hatJ) Der
eini- Ki>pt', su wundervoll und K-h'i'lciiv<dl , lifwi-ist

aber noch keine liiuger dauernde Wirkaumkcit des

BUdhaaers am Orte: Eine Schwalbe. Wir werden

die Marmorvsfrki- ,n.- iLm wnd'M -iMlirluindcrt, hi»*

her vielleicht dem i'i ivi-tliv. uder autii dem Lysippo«

zugeschrieben (war kitich auch der „MeleagerMedici",

von Kennera Ar euien Ljsippuchen Ephehenkopf

i^ehaltt'it wordi'n
,

s/n -.Irl! <liiU iiitß ii nliisehiit Fiiiul-

uilcx, daraufhin durehmiuteru mtbucD, «ib darunter

fidi nidita finde, was naoh

:—_ den bekannten Kriterun

feine Ziiweisuni^ an Skopiw

verlaugt. Sollten derglei-

chen Werke die ftaglicfaen

Kennzeiclien nicht süiutlich

oder nicht ungetrübt er-

kennen lassen, so wQrdcn

jiie ähnlich zu )>eurteilen

ficin, wie der Meleager, sie

würden nicht dem Skopas

sdbst, sondern einem ihm
mehr oder minder nahe

Btvhenden Bildlunier zuzu-

!$chreiben .sein, würden aliio

nicht sowohl von Skopaa'

eigenhiindigem S( liaffi ii. uls

von seiner Wirkung in

die nahestehenden Kfinstler-

kreise zeugen.

Gewissenshallter aber

muMü ich die Bcweiskrutl

unserer Stilkriterien selbst

vorweg ein wenig abschwä-

uhen. Zum Rei.<ipiel will mir,

bei oberflächlicher Umschau,

scheinen, als ob das edle Ohr, wie es der Vati-

kanische mit dem 01yin]iis( heil Hennes tnigt,

ein ^io rarer \ ogel sei, wie der ideiilschöne Fuß

desselben Gütterjangling», als ob hingegen Skopas

undLysippos gar nii bt sa eigenartige Ohren gebildet

liiitt<-n, simderii bloß das gewöhnliche; es werd^
auch Archäulogcu kommen, und sie .lind schon

da, welche das Pnuiitelisehe Ohr und den Prazile-

lisdien Fuss unwahr neniK'n, wie die Piirthcnou-

skulpturen jetzt unwahr beilieu. Um bei der Suche

zu bleiben, so scheint jedes Vorkommen des idealen

!
: Atli. ii. MiU. lN7(i, am, 1W.I3I. FurlträHyler,

riuiumlaiiii; .S;il>urol1j 7.11 luf.
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Ohres auf Beweitikraft Anspruch zu erheben, ein

Vorkommen des gewöhnlichen Ohres alter nicht In-

dessen auch die gfwölinlirhen Ohren werden sich

mit der Zeit m>eh klsissifizireu liusson: luid für jet/l

genO^t., doss, wenn nicht dtis einzelne Stilkriteriuni,

so doch das verhundene Auftreten einer erheblichen

Mehrlieit solcher, Beweiskraft hiit.

Lysippli-clien tiehtalten, da3 ist Brüdern und

Vettern des Apoxyonie-

nos, ist man in Athen

schon lange auf derSpur,

schlanken, eltistiscli-

muskulösen Gestalten

mit starkem Hals und

Nacken, aber kleinem

Kopf und breitem Ge-

sicht. Eine ganze lleihe

solcher Jünglinge, sämt-

lich auch Schaber, in

verschiedenen Attitüden,

in einem Hclief der

Akropolis , veröfi'ent-

lichte vor bald drciöig

Jahren Mü-lMflin, unter

Ilinweis auf ähnliclic

Athenische Skulpturen,

darunter das Denkmal

des Lysikrutes, errichtet

3H5; das erstgenannt«

setzte er um 1)25 an.

Weiterhin machte Mai:

eine am l'hilopujipos-

hügel gefundene eroti-

sche Gruppe bekannt.

Bald wurden solche

Monumente geradezu

als Zeugnisse für einen

EinfliLss des Lysippos

auf die spätere attische

Kunst gedeutet. Jtri Jn

publizirte llsTÜ zwei kür/.lich gefundene Marmore.

Erstens den abgebmchenen Kopf einer Epheben-

statue mit im .\tu«nthcn auf dem Scheitel gekreuzten

Händen, ileren eine die Striegel grlmlicu hatte; der

Schädell)au schien Lv»ippi»ch, doch der Ausdruck

altisch; denn der Kopf hatte, mit seineu, wie ein

fernes Ideal suchenden, großgeöffneten .Vugen, mit

winer Helnmg des Blickes, welciier die Hebung der

()berlippe und die Emporrichtung der Stirnliärcheu

absichtlich parallel zu gehen schien, einen Hauch von

Melancholie, kurz etwas Sentimentales, Geistiges,

.so gar nicht mehr „Peloponnesisches'*. Zweitens das

am llissos gefundene goldtouige Gralmial im Voll-

relicf (hierüber sprachen wir in der Kunsltlironik

tSSO'.Xt, Seite fil), darstellend einen Jüngling herr-

lichen Gewächses, an einen kurzen Pfeiler halbsitzend

gelehnt, den linken FuLt übergeschlagen, die Hände

vor sidi auf dem Griff der Keule gekreuzt, so gerade

herausschauend; auf den Stufen sitzt sein dienender

Knabe, den müden Kopf

auf die Ober die Knice

gekreuzten Hände ge-

legt; der edle Jagd-

hund kommt am Boden

schnuppernd hervor;

von der Seite aber be-

tnichtet der Vater weh-

mütig den FrUhver-

storbenen. Auch die.ser

.1 Unglingskopf schien

Brizio LysippLsch ge-

baut, attisch dun'hgei-

stigt; in der .\rt des

Lysippo.s wiederum, wie

sie im „Ares Ludovisi"

nachwirkt , seien die

Arme dem Betrachter

gleichsam vttrgohalten.

Brizio fand in solcher

Vermählung des ^pelo-

ponneaischcn Naturalis-

mus" mit dem „atti-

schen Idealismus" ilic

kunstgeschichtliche Er-

klärung einer Reihe be-

rühmtester Werke, der

Pferdebändiger von

Monte Cavallo, des

„Ercole Farnese". Dieser

war bereits von HiWiy,

nach der Übereinstim-

mung der Baseler Wiederholung des Kopfe-s mit

einem solchen vom Mau.soleuiu^ Itir attisch erklärt

worden; nach Brizio Latt.e er, so Lysippisch erscheint,

doch lullt dem Zeugni:^ attischer Hcliefs seine Heimat

in Athen.')

Läge es nun nicht näher, all das „LysippLsche

in Atlien*' vielmehr als unmittell>are Fortsetzung <les

voniuägegangenen Attischen anzusehen? Die Aufgabe

1) Mifhnrih. Annsiii ISC». LM2 M. Molx, Knn. 1871, 210.

K. }klbi>j. llulUttiiio \h'2, 07. Brhio, Annuli IST«, «2«: H.

Belief vom llisios.
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stellt sich (luhiu, das» iu der Kdlle des viert^u Jalir-

buuderts ciu athcoiscbcs Atelier gefunden werde,

ftufl deMen ^genart «ich aO« jeue >eb«ia1nr pi^o-

ponnesirendeu Sucliea einf'tichcr crklftren wQrdeii;

Saelieii, dereu UrLeber wcliwerlicli natli einem imncr-

Mllieuiscben Meister geschielt Uabeu. Wenn nun iu

den TlegeBi«n wirldidi der Stil des Skopas gefunden

5«t, 8o winl (las KiL,'<-i:l rirnli( Iii- jinfr .Sknl|>turen nicht

aus dem Eioilusse des i'clupomieitiera Lysipp, son-

dern de* AtÜkera SkopM eÄlSrt werden mÜBsen.

Im Wintt-r IS70 für den Kataboj der Sl.iilplurcu

-.11 .Uhrn tiii- fldi-ti^^'rii M;irr!)OrWii'kr \ ri-/«-iL'lllH-ll<1,

notirte icb eine kleine Minderheit jugendlich iuüum-

licher KSpfe (den im Relief Tom llunoi^ eben zwd*

ti-n uns einem Ge}j;eu.stQck denselhtm, den Kopf des

„rulienden ?c1i:i1(»ts" und zwei kleinere Köpfe) we<jen

der aufl'allendeu Anordnung iUrca Ötirubiiares. Wäh-
rend nSmlieh bei der groBea Mease der Eplwben-

küpfc die Stirnlöi-kchen vorfallen und die Hwir-

wurselu verdecken, stehen sie an jenen wenigen,

eb«n dvrdi ihr« llberruschead geringe Auz«bl als

fäklbare Aoannhnien suMnunengerBcktenExenplaren

aus dff Stirn empor, nur kinni dio Spif/eti neigend,

so dass der Uaiinuisatx sichtbar bleibt. (\'uq älteren

Epbebenslatura mit dieser Kartoackt rnng der .an-

tretende Diskübol" der Salu delhi bign und de»

Lutivre, sowie der »Salber" iu Miinrli.n uml Dn-;-

den hervurgehubtiu »ein.) Iu der Kuileituiig /.um

Kalatog machte ich auf die Bache aufmerkum und

kam t8S7 in der Wrlt<ji'.s<liiihlc ikr Kunst darauf y,ii-

rflck, zugleich die inzwischen veröB'eutlichlen Tege-

atcu herauzichuud. Auf Trenn Tq{cateu und meine

Athener schon damals eine OMrakterirtik des Sko-

pnptsrlini! Kreise« zu gröndeti , w'ii r voreilig ge-

wesen; niur konnte nicht unterlassen werden, auf den

recht unpruxHelischen Stil des lüssosreliefe, ebenso

aber auch des Meleugcr hinzudeuten, welclie beide

in letzter Zeit uieiat IVir l'raxitelisch gegolten hatten.
')

.Das Flattern des MaoteU", sagt« icb vom Meleuger,

,and die Dnndiaehneidnng der Linien TOn Hflfte und

Arm an seiner rechten .Seite scheint aus dem llah-

men Praxitelisoli siinfleu LinieuHus-ses lierauszu-

gebeu." Und vom llissoürelief; ^Ergreifend ist die

Stimmung dieses Gemäldes und herrlich die Gestalt

de.-« Jiiugling», nur. müssen wir ><ag» n, dii« Kreuzung

der Fiibe und Hände i.st so uatnrwabr, wie irgend

ein Zug im gauzeu liilde, docli wieder nicht rein

Praxitelisch. Auch der Kopf, fcurageschoreu mit

1) Phototyiiivii S Mclcai^ TIWiyjrAiVWc, Vig. 203,

(Ivb lÜMMiwIki«, l'ig,

äiiif«tt'licr.<lcii Stiriiliiiri-lirii, ist gerade in diesem De-

tiül nicht i'nixiteliscli , wohl aber aus des Meisters

Zeit, ein echt attischer Ephehenkopf."

Welchen Besucher de.s Natiouainniscums zu

Ath»>ii hätte nicht das ti« fc rutlio.s ergriffen, welches

aus den Köpfen des Jüngling»», des Vaters, nicht

cum wenigsten ans der um den Stob gekrampften

Hand des .Mti'ii, ja aus den Augen des wie die Spur

seines Herrn suchenden Hundes spricht? IXeae

Augen, ich n^ne des jQnglings, lassen uns nicht

lo8, die ganze üesltdt scheint nur da ni sem, um an

blicken. Der Kopf, aufgericht<*f , liti ftf-rintrcs j^f-

boben, und dabei leise zur rechten Schulter geneigt;

das tiefbeiehattete Auge dem Beschauer entgegen

und doch wie verloren ins Kenie blickend; der kaum
geöB'ntti' Jfiuul luiL di-n gekräuselten Lippen:

Viereck des Antlitzes, treilicb hi>ber via das der

Tegeaten, doch recht Shnlich dem Kapitolinischen

Herakles iu der Vignette über der Graefschen Ab-

hundlui^;; auch die Hackenknochen, ziemlich stark,

und der Unterkiefer, breit geschnitten, wenn auch

wieder nicht gans so wie hei den Tegeaten; das

alles führt uns doch näher /.ii Skripiis vih zu Praxi-

teles, ijo zeigt auch die Ansicht der rechten Seite

nickt einen runden, sondern riereckigen Schädel,

oben tlai li Mild mit steiler Wiickliuie; das Ohr steht

zurück, ist breit lult kl<'iii>-! <Mrniin^' und da.s Llpp-

cbeu augewuclisen; die linlerslirn 4uUlt mächtig

vor, daa Auge ist tief hereingenonunen; das ObKÜd
vcrläun in das vorbüngende Uuhlenfleiseh» ver*

.schmilzt mit ihm; der Augapfel ist zwar nicht

scharf ausgeschält, aber doch su abgelöst, dass eine

deutliche Scbatteolinie ihn isolirt; d« inner» Augen-

winkel liegt tief. Der Rumpf ist stattlich, der Bauch

weich modellirt, aber die gauiie Gestalt länger, als

sie in ihrer ruhenden Haltung scheint Die Beine

lialn-n nocl» den meisten Anklung an den Manso-

leunisfrics, ili r \\u\a- Wadenm'iskrl \si scli.ur ln--

greuät, die i* Qüe sind nach der gevvöbulichcu ISatur,

nicht ton der Idealitit des Praxitelisehen FuBea.

Das auch von Brisio gerlihinte GegimsUick

(Sybel Wi) scheint sich noch weiter von Skopas zu

eutlerueu; der Kupf blickt nicht hinaus, sondern ist

in dieHand gelegt; das abrigens doch auch blickende

Auge hat niclil die geschilderte Bildung. Dennoch

verlangt das Werk Itlr uusero Frage noch genauer

geprüli werden.

Es wäre schSn, wenn es mit der Z«t gd&iga, die

af lisdieii Reliefs auf be«f immtc Wf^rkst'itli'Ti 7TiH:ekr,ii-

iUbreu, oder wenigstens, um bescheidener zu sprechen,

den Einflnss der tonangebenden Ateliers auf die

^-kjui.uo i.y Google



Bildhaacr der Reliefii nMbniweiMn. DugjcoBe Untar-

nelunen tier Wiener Akademie, Omtf's im Erscheinen

b^rifTene Sammlung <i<'t nttLschen Grabreliefg wird

zu solchen Untennchiitigc-n erst den Boden bereiten.

Um nur nodi ein Beispiel henoszugreifen, so ver-

meinf! irh n;i<i drn F!;4nre!i von „Mlltiadea und Eii-

praxis" {Sj-hel 70) Aukläiige au Skopas henuuau-

hSSna, mit deren ErOrterung ich nicht ermUden will

Dan Hiltiutli'.s ilie ein« Band, wie der Jiluf^ling

niiseres viirln -pi lu lionett zweiten GrabreliefJ«. in den

Muntei gewickelt hnt, will vielleicht iii«Jit viel sagen,

doeh mag «ine Bemerknng Srtmn» Ober Friceplatten

vom MuuHoIenni hier angeftlhrt sein, welche er der

Westseite des flfbitudes nud dem Leoehan« xuschnnbt:

„An Manier grenzt die öftere ^Viederhuluug eiuee

onBerdem nur noch ebmel— «if einer nach Brunn

ilfin Skopaa gehörenden Platte vnrknmiiicMflen

MotiTs, nämlich den linken Arm oder die Hand mit

einem OewnndstOcke oder einen Fellm umm'ckeln.*

Der Kopf des «ruhenden Schabers" (Sybel 21M)C)

ersclieint in der V()ri^->ra!i sieht wie ein fii'rrfnstöek

ziur Herakl«$herme den KouservatoreupahMtea. l>as

Oberlid ist adnrf untendmitten; die IVofihnsieht

leigt nichts weniger aU den l'ntxitelischeu Riind-

schüdel oder nl» daa Praxitelisehe Ohr; nnd anrh

hier tumimelt sich die ganze Wirkung im Blick.

Doch giebt diene Arbdt apiter Zeit den Typna nnr

verMasst wieder, das Oesielit ist schniüler geworden,

der Mund geäcblciesen. Daa Müüv der gekreuzten

nSnde fanden wir anch bei den xwei Grabrelieft;

l' r Kiuvbe des zweiten Itelielä hielt auch die Striegel

in der inttpri^ii ILiml wip im^or Jüngling. Wie alw'r

sollen wir die Figur ergiiuzen? Ueheu wir zu weit,

wenn wir ihr anch daa Motir der gelcreuxten FflBe

loapreehen? Ich erinnere nur an den sojf. f!.'ui/ du

rrjwjs ili'riii't ih-s f;iinvri', «i-li licr ih n liinggrlorktei»

Kopf auch zur linken Scliniter neigt und die Hände

ihnlich anf dem Scheitel rnhen Uuet, die Rechte

über die Linke gelegt; er lint den rechten Fuß

übeigescbbigen (Clarao 3ÜU, 1859 1. Unter den

Kennseiehen des „hellenistiscben Stils" fUhrte die

WtÜgetrhölile Seit« .126 gewisse Weisen au, die Fi-

guren anf (Ii»' Fi'ilM' 7i\ »teilen, die gekreuzten FOli*'

des „Knaben mit der lusehriil l'baidimoa". den

TOrtretenden Spielfnß den jBilen mit dem Bacchits-

kind" und i!< « so«;. .Nsin i.ss", dessen Pnnderation

ich auf Onind Ak> KöriMTSclifnins }if'«(tmmf*«. .Fetzt

»teilen wir vor der Frage, ol» <'twa auch .solche Mo-

tire ihre atataarisohe Ausbildnng schon von Skopas

erhalten haben, wie wir den vot^ewteteo Spielfuft
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am «jvgeiidliehen Herakles* hxtdm nnd daa froher

anf Lvsi|t[) zurQckgeftihrtc Motiv (los Iiorlwiiiftre-

atütxten Fußes am »Apolloa Smintheus" nach Weil.

Ob anch die zwei kleineren Ephebenköpfe (Sybel

707 und 4125) dem Kreise des Skopas angehören,

lüsst sich vorläufig noch iiirlit sriffrn. W;is ülx r sie

bekanut ist, wUrde soweit passen. Den einen be-

sdirieb KdeuJ6 ab sur link«n Schulter geneigt, das

Haar knn gelockt, der Mund etwas geSffnet, der

Typus nm guter Zeit: tli-m hatte irh nur die „auf-

steheinlen StirnlOckchen" iuuzuzufügeu. BezügUch

des andere kann ich aneh nnr die Angaben meiDes

Katalogs wiederholen , welcher gegliederte Stirn,

aufstehende Stirnhärchen und llaarreif verzeichnet.

I<ioch sei auf eine Statue des Athenischen National*

mnsenms hingewiesen, die späte Kopie eines Originales

guter Zeit (Sybel 271^; ein Kjlmpfer, mit eingelegter

Lanze energisdi vordringend, zuerttt auf Xheseus,

dann auf Haimodioa, zutetstt von KehtlS, anf Mele>

nger gedentet Ein %venig erinnert er an die Vene
der Krieger im Mausideumfrien, freilich nicht in dt rn

Maße, wie etwa der „Borghesische Fechter". Einen

Meteager hatte Skopas in den Ostgiebel des Tempels

zu Tegea gestellt.

Mit alle dem wollen wir nur dazu anregen, dass

den Spuren des Skopas in Athen weiter nachge-

gangen werde.

Im '\'^ors'ti-lipnil.ni wtirdr- manchi's z\if:;ininicntr''-

bracht, was sich vielleicht recht fern steht; aber

allefl gruppirt sich doch, in engerem oder weiterem

Kreise, um die Tegeuten. Und in Skopas glauben

wir den persönlichen Schöpfer und Hanptträger der

geschilderten Uicbtung gefunden zu haben; dass neben

ihm noch andere KVnstkv an der Ansgestaltnog des

Pathos sieh beteiligten und dieses oder jenes der

bt'sproehencn Werke solchen zu vi rilatik. ti «ein

möge, wurde selion gesagt. So lauge wir nicht alle

Künstler kennen, kennen wir eigentlidi keinen. Wie
ist es uns mit der Kunst des vierten .Jahrhunderts

g>'gimgen ? Nach Auflinduog des Schabers sollte

altes Lysippisch sein. Ihm setzte dann der Hermes

des Praxiteles einen Greflastein; aber nun hiefi alles

Pni\itilisr1i, Auch mit dem Wiedr r.iattanehen des

Skopas sind die iilier^cbweuimteu Acker nocb uivbt

wiedtT ganz eingeteilt. Nooh harrt manch nnbe-

knnnte oder ungenQgend liekannte (Jrölie, ein Eu-

pltranstr, ein Leochur«"-', sciiur Sttiiiili^, da anrh er

hervortreten und unserem Lysipp, unserem Praxiteles,

muerem Skopas sein Eigentum ahfordsco wird.

Es bleibt noch riel m snchen und zu sichten.
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KVOR wirindienShereWflrdigiing

nii M i- /wiilfIlaupbtQcke eintreten,

i iKM Ii vier kli'im ror Höli<-iil»il(lt'r

iler tialeiie gedacht, die, fraglos

A rbritflD der olnilichen Habd, neh
schon dureh die gleiehe Breiten-

(limension :!,"> cm i iils 7.tiRamtii<*n}?phr»rigo Frag-

mente eines Uuusaltüri-henH ausweisen: (ituhltyiiHi/,

AufertlAtiHf, ein ^irN^Kqwddk der kk. Mdryareiha und

ftirli'ir'i und «las Slifl- rfxn lriil /'roji^l l'iUr .]f'iiin rs.

Während die beiden letzteren Tafeln ihreuräprQngliehe

Länge (S4cni.) beibehalten haben, wurden die crsti^ren,

wobl gclq{entlicb der A^jtutirung zu Qaleriesweeicen,

imi je If» vm. in der Höhe beschnitten, wobei nnch

die Jahreszahl I51S> am oberen Ustiidc der Auf-

entehang rechts, ihre ftofiSllige Erneuerung in f^roSen

«raUachen Goldy.ifTeni erfahren haben niui;. Grab'

hgiinij und Aiifn-slihmiij, nricli ilircr sehr f!Uchti<;en

Faktur /.w urteilen, die Kehrseiten der beiden

anderen Sohmalbilder, atnd wieder durah kräftige

Licht- und Fiirheneffekte ausgezeichnet. Unter einer

Felsenhöhle, durch deren Bogen man eine Fluss-

ferne mit Golgatha im Vordergründe erblickt, wird

«1er in ein weißes Babrtaeb gehoUie Lfliehnam

Christi von .loscjili vnn Ariniiithia tinri nielircren

Uegleitern — darunter eine die Hand dos Herrn

weinend amkhumnemde U. Frau — in die schräg

in das Bild hinein verkflnte Tunba hinultgelnssen;

links steht, von Johannes^ untersttitzi, Murin und

ringt die Uünde, während von reciit«hcr ia liolit-

giOnem Gewände Magdalena mit dem Sdbg^fie
naht. Eine liochpoetische Apotheose freilich wen^fer

des Auferstandenen als eines Sonncntinterganpes

giebt die in uiaucliem lktra«ht an das •Schleiüheimer

Marlyrinm des hl. Qiiririnua ans der Sehlde Alt-

dorfcrs (No. Itt"; l'hot. vr>n l);itii)i'r'i r rinnemde (imh-

entehung. Im lÄuDonmantol mit Öiege.<iiyine und

Oloiiole sieht £e fckina OhiiituiBeitalk auf dem

von drei Engeln umgebenen Giabslwne; im Vorder»

gnmde links ermuntert sich einer der zahlreichen,

hei ilireni \Va<diireiier in Schlaf verMinkencti Soldaten

und starrt die Lichterscheinung mit aufgesperrten

Augen wie dn ^nngetrieht an. Dan letate Sonnen-

gold taucht das am .Xhi ndhinund treil>endc Dunst-

grwtilk in 1(1 Iii grünlii lie, gntue und violette Glut

und leuclilet blutrot in die Grotte hinein^ vor welcher

die Soene mit einer Taonengroppe nnd weiterhin mit

grOnero Lenbholz bestanden ist. — In der ^•mUi «wi-

remmionr Margartiha'» tmd Jiarliam's sitzt die erstere

Heilige links vornan, vor altersbraunem Getäfel, in

einem bluuärmeligen Ooldbrokatkleid mit fotem

Halskoller, einen lielitprilnen Mantel Filier den Schoß,

und drückt mit der Kechteu einen Kreuz.stab auf

den Kopf des an ihrer Seite dachenden Draehen,

wahrend sie die Linke spn'chend gegen Barl>ara

erhebt; diese, da.s Antlitz der Nachbarin zugekehrt,

hält in der Linken den liostienkelch und erteilt mit

der Rechten den Segen. Reidiea Bnialgesehmeide

und edelsteinbesetzte Kronen zieren die beiden Not-

helferinuen, die freilich selbst der äußeren Heiligiu^

durch Nimbeu — solche fehlen darchgehends — ent>

hdiren; um so traulicher berOhrt das kollegiale Bei-

siinunensein der beiden Kraui'ti, dii- nicht als Hiniraels-

bürgerinuen, sondern wie zwei mitteilsame Haus-

wirtinnen nnd »Geft-enndete* «n StOndehen ni ver-

plaudcra scheinen. Diesi IW liebenswOrdige IntimitSt

der .\uflassiing verleiht dem lH/ilniyxr Propsl lYlera^

des kuustfreundlieheu Bestellen) des Sebastians*

allares, einen dnreh diePenSnliehkmt desDargeitellteD

noch erhöhten iJeiz. Hin IteleibterVierager von wohl-

wollendem Ausdruck, kniet der Abt in der alten

Ordenstracht der regulirteu Augustiner, weißem

XUar mit giaoer Pelzmosette, ein kornltaieB Pater-

nuster in der Hechten, luw li Utiks ^'ewandt ae.f seinem

Betscbemel, im Mittelschiä' eines gotischen Mttusters,

m FOfien emea von eiaon Pfeiler, nadi dem Lettner,
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uiederliängendcn Kruzifixes. Uiigfiiuiti IclK-iiclijj; ist

aaa der leichtgniaen Tiet« der stemfacbenen Archi-

tektur der Prolllkopf des Prihten mit

liclien Hulbtünen herausniodellirt. Id der Eck«' links

«Iii- Iiiitialfii Ji'.s Propt-teH: V. 1*. (l'etriiB i'rae|iü8itu8).

darunter dos Ötittswappen mit dem rotwei^ ge-

apattenen Kreox im Sehilde.

Schon aus der biltalUangabe uuerer um-

fangrcichcR nildt-re^rtippe — di r TrHinmer zweier

Altäre') — erhellt, daa» hier höchst heachtenawerte

ScbSpfbogen der obeidwntwlieii Ualerei ans dem
Atifiin^«; des Ifi. .Talirluiiidcrta TOrliegiMi. in welch<Mi

eine originelle KUustleqH>r8ÖDlichkeit von starker

kotoTutnohw Begabung sich aimprielit. HSrt

dieselbe in der That auf den gelüiifi>^eii Naineu

.Uhffufrrs oder tSiisdit t'inc bloße Kamilienähn-

Uchkeit mit der l'hyBiognumte den Uegensburger

Ifabra? Kne Reih« herToratocfaender B^jentllmlieh-

keiten des letzteren liut die Beschreibung bereits

erwähnt: die weitgehende Verwertung der Land-

schaft und ihn» phantastiscb gesteigerten Stimmuugs-

gdialtes im Dienet» des dargeetentan Torgangw,

die Freude an überrasrlinnrlon, nicht selten von einem

wahren Farbenkampf begleiteten I/ichtwirkiuigcn

and jene arehitekloutschen Hintergründe, wetehe dem

kfinstlerischen Höhendrang des nachmaligen aus-

schlieUlich mit ni'ilürfnl.HLantfni IjrscliäfUf^t.-n Sfudt-

baumeisters zum Tummelplätze dienten. I 'er Ge.samt-

dndiuck unserer Kider erinnert vid^h an jenen

der QuiriuuHgemtilde im Oermauischen Museum und

der Akademie zu Siena^ Im einzelnen deuten der

zdchneriachc Dilettantismus, der sich in nhlreichen

Proportionsfehlem verrat, da.s iniuigelhafle ÜefUhl

für 1iär])erliL'iifs Diiseiii, welches in den L':ill"rtiirtig-

weichen, wie kuocheuloscu Formen, der schlottrig

ritsenden, geme «m Boden schleifenden Oewandung,

der perQckemoitigen Haarangabe zu Tage tritf,

endlich — nur von allgemeiner verbreiteten ßttsonder-

heiten wie den bärtigen Föhren, dem hungeudeu

Pflanien- nnd Giiserweik, dar mikhigni Wolken-

bildung abzuHehen — der il iuli ulle Honiantik

hindurch schlagende bebaglich-hüuäliche, familiäre

1} VnifT ilpn ri-blcixlfii D]vn<(<>l1uiig«i4e>gro(l(>ii AltArti!

darf noch eine oder die andere Sccae aiu der [««gende

nSRRw. vor allein das Ubatymn «elliit *enniit(i w«rd«n;

Jedoch dit* übrigen DeJikationnboni)^!): Ijiiipol<1. Kallurtihi.

Barbar« und l'miln luflKen nicht siiiutlii li Iwr aii!»)?oj,'ungeii

»Pill. — Iriti'linli 'lii i Weise wiirdf t'inp ,,Krt'U7.or(iiMlutij;" <U-r

Stinagulerie, fiti roligvnmlt«.-» Itr<'it»'nl>i1il l{e}:<'rislinrf;>'r Ricli-

lung ou« J. J. lölU, von IVimisoor (llormiiyi-s T.iwhciil'iuli,

IHkl, S. HüO ff.) und hiemach bei W. LoU, Kunsttup^grapbie

DenliMehlaudB II, 43* in uaaeran BilderlconipU» einbesogm.

' ZaItMbzilt fltr UMnde Kuit. N. f. Ii.

Hrundzug auf Altdorfer. Ja, die Verwandtschaft

mit dessen Vortrag, hervorgerufen durch die satt

Terschmelzeitde Pinaelitlhruug mit fetten Uknz-

lichtem, erstreckt sich bis auf die Behandlnngsweiae

( ini-r Onfrin;ii/i-ii. liniinj; nnseres Meisters, d»« gleich-

sinnigen Entwurfes zu der Tafel mit den hb. Mar'

garetha nnd Barbara, der neimr Altdorfen Namen
— ich verdanke diesen Nachweis Herrn Bibliothekar,

1'. Alb. Czeniv - ;iuf li^r Ankfinn Klinkosch 7.nni

Vorschein kam uml von dort in den liesit?. des

Staedehchen Institatca an Frankfurt a. H. Oberging

'Kiitaloi,' von C. .1. WaNvni. Wi^n 1SS9. Nq. 21,

mit Zinkätzung). Die auf graugrilucm Papier weiß

gehsbte Federstudie nihert sieh in Technik und

Haltung auffällig den Hdldunkelbllttem Altdorfers,

namentlich der hl. Bftrhnm voji l.")!", ehemals im

Kabinette Praun (At^atiuta in J. Th. Prestvls nDe»-

seins des meilleora peintres etc. 1782, No. 21).

Mit diesen .Vlerktnalm einer b<^imiuten Künstler-

individualität mischen .sich jedoch in unseren Qemäldeu

fremdartige, widersprechende Elemente, deren Ge-

wieht die bcreilB nmi Sinken gebrachte "Wagacliile

Alfdorfers wicdi-r ciiipnrschuellt. Ztuiäidisf weichen

die Ubcrscblaukeu Uestalteu von magerem, aber »ier-

lichem Oliederbau mit kleinen Poßen nnd HKaden,

— vorwiegend Ltngschitd' i ~ < itt.schieden von dem
Crdriinpeiien, ntnd- oilvr ljri'itki''[ififi<"n Tvjni>» «einer

Keilezeit ab. l>ies«dben verlieren sich auch weniger

im Ranme, (ttUen die Bildffiiehe gleiehmSfliger an

und sind ungestümer, wilder l>f!wegt als dies bei

Altdorfer der Fall ist; zumal in den häutigen Ver*

kürznngen, ÜberBChneidtingeti , Kontrupoststellungen

milcht sich die.ser überschuss au Lebendigkeit Lufl^

den das im Hrmide geliissenf. ju Ix li.'dilgi' W'.sen

der Figurtai doppelt gewaltsam erscheinen lus.st.

Die mebtbSssliohen MSnnerköpfe zeigen Tenchiedene,

wenn auch nicht iinnuT erfolgreiche Anläufe zu

schärferer Wiarakteristik: der Ausdruck der Treu-

herzigkeit Ist recht glücklich getroffen, wogegen

jener der Lndeanehaft und lenflisehen SdudenfipMide,

der durch stechenden „weiiieu" Blick nnd häniifrhes

Lächeln SUgeben vereuclit wird, leicht in die Grimasse

onTheatetMaewichtem nmsehliigt. AuspmehsIoBer

treten die weibli<dien (ieslalten aul, ältliche, busen-

lose, tief in ihn- (lewänder «ff iinflh- Hürgersfraueu

von Hachen Gesichtern und liescliränkt-säiierlichen

Mienen; die wenigen jagendltcben Brschetnnngen

unter ihucti, wie Margaretha und Barbara, die /.weite

Mariii der Kreuzigung gemahnen dunh ihre nied-

liclieu Mop:ik<'ipfc mit Slumpfnäscheu und weit aus-

einanderatehenden Angen allerdings wieder an den
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späteren Lieblingst^pusi Altdorfer». Im ganzen er-

i&Ut «bsr niaer KQintler nicht nnr «ndringlicher

und schildert anschuulicber — die naturalistische

Wiedergabe der Enfstcllniiir<«n rhri>ti mid der

Sohitcher, ausfahrende (iewaiiduiotive wie ihre vom

Winde gewirbelten Setuuntllclier lageo Altdorfer

ferner — sondern otfeubart , seiner Neigung zu ge-

mütvoller Zuständlichkeit uubeacbadet, in der Kegie

Tun Massenscenen sogar eine dramatische Ader.

Oieiee lieiBen IDMnperaiDeiit nnd erregtere Nerven«

leiten haben mch denn auch seinem I''arV>enp^<^;;c1jiii.ick

niitL'etoilt, der, voo Haue aus auf ciuc belle Palelte

geälitiimt, munentHch dnrehdieKebeneiniBdeittdliuig

«ilies saftigen IM, GrQn und Lithtbliiii sowie den

verscbweuderiscbeti Atrfwaml von Metallgold, mit

dein alle höchsten Licht4>r bezeichnet sind, ein Kolorit

vom fteÜiebem Glans erriett; Anwandlungen Tene-

nsnischer Tonstärke kreuzen sich iti deuiselljen seit-

Siini genug mit grellen Dissünau/en. Die nämliche

Schmuckfrölilicbkeit herrscht in den baulichen Pro-

apekten unaeNr Bilder, wddie eicb liefert ab diea bei

Altdiirff'r üblich, in den Vordcf^niiiil schifheii, uIm»

recht cig«atlicb die Lokalitilt, nicht bloU deu Uiuter-

grund bilden — die eneiebte rSnmKebe lUwon ist

zuweilen eine erstiumUche — uml s< hon durch ihre

vorgeschrittene KeuiiiM«;tTic(' Tun diot-m wejTweisen

lu der Tbat, mau mtU^^t« an em /.weites Uesiebt

Altdorfen glanhen, wollte man in dem um da» Jahr

1 ölS " utst^mdenen Kloriaiier Oeniüldeii den Urheber

des Regensburger Altars von 1517 und der Tafel

der beiden Johannes von l.'t'iU in Stadt am Huf

wieder erkennen! LSeat man du eretsre Werk, ab
durch eine Kestaiinitioi! aiv' riiif^eiiommeu, außer

Vergleich, so bliebe noch immer der jähe HQckfall

in eine Sltere Knnatweiee anf dem Jobnaneebilde zu

erklären, .\llein auch die Maaee der dem /.weiten

Jalirzelmf dis .l.iliriiiiiiilcrta eiitstiinnnenden llnl/-

scbuitte AltdortePs in erster Linie die Pas«iuus8cenen

der SOndenfallfolge bieten in Komposition und Auf-

fassung weit weniger BerUliruiig.'^punkte alt durch

die Einheit der Hand erfordert wäre — vcm den

Kabinettbildern der zwanziger Jalire vollends zu

lehweigen. Im Zutammenhang mit den slilkritieeben

Bedenken gewinnt sebliclilicli ein äulj«Mes Moment

eine ihm sonst nicht innewohnende beweiskral't:

keine der 16 erhaltenen Tafeln trSgt das Mfonogramm

des Meisters, diis anf di-ssen ec-hteii (i<-niälden nur

uii>^»iM!i'ii*i\\<-iHe, neben der Datirnng alier l iliLrli' Ii

auf dem liegeujiburger Altaie fehlt. Ent^ehliebt man
«cb aleo nicht, dieses Jahr 1518 in der Entwieke-

loag Altdorfen als eine Art Kometenjabr aiizuaeben

und dem Künstler eine jedenfalls aubergewöhuliche

WandlnngefSbigkeit nimtnaen, so muae die bis-

herige Benennung der Bilder fallen gelassen werden').

Wer also war der Verfertiger der beidt n Altrin ?

(icwLs.f ein Künstler, der ku Altdorler in uäciister,

Anregung gebender oder empfhngender Benebung
gestanden bat. Der Tersncb sei gewagt^ seine Tam-
ka|)i>e zu lüften.

Zu Beginn des 16. Jahrhunderts gehörte das

Stift St. Florian noch xu der Erzdi5ceae Plusao; ans

l'assnu em)ifing Pmiist Peter die Inful. tind wieder-

bolte Hei.sen mögen ihn nach der bischöflichen

Metropole geflihrt haben. Nichts wahrsdieialicber

also, ab diiss er U'i Erteilung seiner ersten Kunst-

aulträgo f-tcli tiiteli der nächst gelei^enen He/.u^H(jitelle

für vornehmeren Kircbenscluuuck wandte nnd unter

den Ualem dieser Stadt, in welebtt' im letaten Viertd

des vorigen Jahrhunderts durch M. Golsiier ein großes

Gemälde für den Hochaltar der Stiftskirche ausgeführt

worden war (Czeroy, .\us d- geistl. Gcscbaftsleben,

8. 52), UiDsdim Melt; hier aber kann bei anserer

Inelsenbriff en Kenntnis dieses Knnstlcrkreises lediglieh

ein einziger Anwärter ernstUch in Frage kommen:

Weif n»ber, der Zeichner ftlr den Pormscbnitt nnd

interessante Doppelgänger Altdorfers, den wieder

lebendig sn UMUsh^, die neueste Forackuog bemaht

1» Kür die Aulornchufl Altilorfcr» tiUI M. Frie<ll!liider

in xeiiier kflry.lieli pochioiieiieii Moimj^riipliie: M. .\Urlorfer

dei M.di r von R*((iPiial)iir(; (lleitr. ?.. Knnstjfexch. N. F. XIII.

Leipzig, .Sf'trinuiiii , ISDl) ein, die für diir Durchsieht der

Korrektur diener Zeilen iio<'h («'nutzt wenleii konnte. Zu-

mnuen mit den Quirmbildem und der luir aar in der Pbolo-

gmplii« vonitilban bebmiitKowordeiien AnbetmvderlCilaigR

in .'»ij^niiiriniren setzt Friiillllmler die St. Floriiiner (iemllile

um l.ViO, jedoch ii|tiii4.T als diu Juhanni*<<bild uii; du nun

«einer .Xnsii lit n;H-h l.'jL'l liereit* eine neue K|jO( i J. r Kuu.st

AltdorfiT« b«'tf'""t, ."O >filii )e dii' ganze (inijipe ehroni>lagi»cb

in der l.ult. — aligem le :i •l.non, diisü auch iitnerbalb Atf
•selben die «Ulistische Abnwbnung nicht ohne iukonunaa-

«iroblen R««t inil|i!«bt Um die s]tfttere Entati^niig umerer
lieui.iMe ^laiddiaO ^n muelien, wiril von ihm ttnindlnx die

Kchtheil der Jiihreszahl l.'ilS auf der Tafel der Auferstehung

uTilileliti^ , «He indi'H WoB in derVier Wei«>' mit (JoUl lUif-

liefrineht cnwheiut. Jrrij» i-rt ferner die An^lie, d;uiH ({eraih'

im Julire 151S Allt Feter eine It4>i<ie zum Keiehntaps nach

Au([aUiqt mitemomincn habe, anf wokbar er Bcgentbucg

Iwrflhrt und die Altttre bevleltl habm kOnnte; jener Bwoch
A"tfiiliin>!« ^'alt nai h Mitti-ihni|; C/ernyK ernt. dem fc'ichülago

von l.V.*'> Mit yirh «elUat ffevfd endlieh der Verfwwer in

Wifh>i>]>niih, wenn er den Altdorferxclien ' i:-)uu};^' der

olwnerwi'Uinteii Vorxei« hnunj; /,u der Tafel mit Mar^^aretba

und Uiirbani, dtfren Beotimtnung ihm fn-ilieh entgan(()*n.

rtrisweiMt (S. JüS ff.); unter den ribntlichim ÜemUdeu in

St. Florian sl<>lit fcmu\» Xam Bildchen und die Studie m
h'ni^fMi<'ii . o'nilmn eii^i'uHielu' Kntwürfe hieh im Hand-

xeivhitun^ceuwerke Alt<lorfer« »uu.'<t nicht tiuden, deui Ucister

am xtSxAuiUn.

. kjui^uo i.y Google
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ist, nachdem fiin bemits Pbul Behaiuis Kupfeinticli-

katalog von 161 S, jetzt im Berliner Kabinett,, in die

LitieratUT eiii^cfüliri liüt. Hrin «Irr Errcün/.ung uck-Ii

8«br bedürftiges Werk belüuft sieb gegenwärtig auf

.1& Uohmbnitlie und mchlidi ein Dtiteend R«nd-

seichnuiigen , die sich Ober die Jahre i:>tii— ir)H

verteilen; letzteres •Dntiini hügt ein mit' Sclilos»

Wulfegg — dies wohl die roa Nagler, Mono-

gnuniawlen, V, 34&, Nr. 1707 dtirte Semmlung
.WolftiRj^er" — befindliches ßhitt hinter dem Ver-

merk .Huber zu Btuuiau'', dessen Kichti^keil vuraus-

gcaetzt, der KUnstler alseugerer LaodiuaQu Melchior

Feselens m beiraohten w8k*)l Eki in Tenebiedenea

Sätteln ?;<^rpfbti"i Talrnt von krrkciii WniT lirr Er-

fiudtuig uad gcistrciubeu EmfuUcn im Figürlichen,

steht Hiiber doch niif beeonderB Tertnntem FuBe mit

der Landschaft, för deren Schilderung er ein fein

orü;:uiisiri<'d Maleruugo, stärkncu Wirklichkeitssinu

als AitdurtVr und eiue der Uudirkunst Hirscbvogebi

voi^ifende Leiebtigkdt der Bebsndlung mitbringt

Ehis« er auf seinen A1]ienwandeningen Oberötiter-

reich betreten, lehrt eine kostliche Federzeichnung

vum Jahre 1510 im Gcnuaiiiscilcii Museum, iu wel-

cher W. Schmidt mit Recht eme Vedute dee Hoad^

»ees — die IVriiinidc i!cs Splmtlioi-cs itn Hititergrunile

— erkumt hat (Abb. iu £^e und Fulke, Kuust und

Leben der dentachen Vorseit, I, Heft VOI, T£ 8).

Mögliuberwime iuimitt«lbar auf einen Auftrug uD.seres

Kluster» geht der auf den» Gelii. t»' .li-s Ililiiflruckes,

wie es suheiut, ganx vereinzelt« Vurwurt scmes Uulx-

sebnittee, Ptms. 11« rarOck, die figarenreiclie Dnr>

Stellung einer Fenerebninat, welche <ter //'-//. Florian

zu löschen im Bt'frritt'e ist. Kine KoulronlaliDn

diese» mir leider nicht zu Gesichte gekuuuueucn

EiDBelbUttes, denen QegemtMid sieh keineswegs

mit jeuera der repräsenlntiveu Andachtssbildcheu

nnseres iieiligen, wie bebäuteleiu, l-'as«. 15t>, zu

decken seheint, wie des von P. Bebnim erwihoten.

von Pussaviint aber llbersebeneu *S. SebMetianus"

(\Ve.«!srIy, IN'p. f. Kunstw. VI. tW'i niif ilrn ciii-

. schlägigen Uilderu imserer l-ulgc würde gewiüti

Huben AusprOehe anf diese Folge in cm helleres

lieht rfteketi, aJ^ tlii f ein vergleichender Hlick auf

seine Qbrigcu Arbeiten zu thnn gestattet. Aber sebon

1) Ein BUdhaMr Htg Hneber «us I'atBSrU, der 14M
Au» BBrK«rraoht in Krakau cHani^t, n«nnl «icb »1« Milflrlxtter

ili'.-< Veit Stolt Uli ik'ui liaMiicKieiprali« K.i-in/i^- IV. m Ii-

dortigen KatheilraJe. Vgl. KMusnwviu, Diu mittvliiltcrlicben

Kurwtilkni. <!. Stadt Kfulias, B. tlO n. BodSk G«mIi. d. dnitiah.

Plwtik, S, 121.

einem solcbeu drüugcu sich iu der Baumverleiluug

der lebhaft bewegten Kompositionen, der deganten

Geschmeidigkeit ihrer läugücheii Gestalten, in nna-

tomiscben Gebrechen, wie der welligen Modeliirung

des Nackten, der strudeligen Faltengebuug (vergl. das

Lendentuch Christi auf der Kreuzigung, Rö), endlich

dem wulKtitr*'« Laubwerk wie deu kahlen Beseureiscru

seines iiaumachlages — letztere uameutlich iUr seine

Xdchnui^n ehaiakteristiscb (o. W. Schmidt» Uand-

ztnrhnimgen alter Meister im Kupferstichkabinett zu

Mnucheu, Tafel 81 b, lüöb, Hib) - bemerkenswerte

Aualugien auf. Dieselben Verdichtern sieb sugar bis zur

Ähnliebkeii ganier Figuren, so des Johannes anf

iji r in IIirlh-Mnthcr< Meisterholzschuitlen, Tiif. 66

reproduzirtcn Kreuzigung mit dem Floriau der Ver-

bSnsoene, des Jeeusktndee auf dem Christophblatte

B. 6 mit dem Kugel des Ülberg)ul<k.~ . die eigCQ-

tllmliche Art, iu lU r die Maria der Flnriiiner Grab-

leguug die Uündc verschränkt, kehrt nach einer

Beobacbtang W. Schmidts auf einer kOnlioh in

Leiit/.ii; I Aiiklit.n bei C. 6. Boerner, Febr. 1S91, No.2)

für das Müncheuer Kabinett erworbeueu Federskiz/.e

eiuer „Ik'weinung"' vou Uuber au eiucr der Grab-

firauen wieder.

Trotz dieser frn'if"l>:iren Auknüpftinij'^piiTikfc In

seinen Uolxscbuitteu und Zeichnungen soll mit dem

Hinweise anf W. Hnber kerne Nottaufe ToUzogen,

soudem nur ein Fühler ausgestreckt sein; so langt«

iiiclit .iMS einem beglaubi^;ti"ii nfinriMc >L'incr Hand

ein sicherer Besita^itel auf die Florianer Bilder ab-

geleitet werden kann, mUssen wir uns bracbeiden

dieselbtn ;ils herrenlo^'-H Gut für Steh «dbBt reden

zu liwsi n. I ntiT den unbckannt^'u Großen der Blüte-

zeit deutscher Malerei, wenu auch nicht gerade

nnler ihren führenden Geistern, wird ilao der Meiner

njii Sl. Fhruoi vorläufig seinen Plutz cinueliiiK ii

Gehört es doch mit zum äcbick«al unserer ältereu

Kuost, dm», wie die SehOpfer der meisten mittel-

alterlichen Dome, so ancb eine lieihe bedeiitendstt-r

MaliT il.-.-4 15. UU«I I*!- .l;ili|-liUliiL-lts Exi-

steuzeu ujisereu Blicken sich hartniickig entziehea

Den positiven IVert ihrer Leitungen kann dieser

.Missstand freilieh nur in den Augen vou Kunst»

freunden herab.'ietzen, deren Geschicht.ssinn stärker

entwickelt ist uU ihr Gcsichtj>£imi, oder jeuer llidto-

riker, auf welche das ironische Diebterwort gemtnkt

i>f: „Ge.>*ihicht<' ist die tröstliche <ii wissVKMt, das.s

irgend welcher längst vergesisue Mauu nicht U^us

hieß, nein, Lucius,"
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ZUR DECKENMALEREI M ICH ELANG ELO'S

IN DER SIXTINISCHEN KAPELLE.
TON nEOlia WA HSKOKS.

MIT ABBILDOMO.

|N Kunuldingenpebtentdie eigene

AustliiiminR dii- vnH.-, uiuiKliiiial

ilMTliiiupl «las eit(te N'fr.stiinilnis.

IVoU der bi«iihreibuu^cu uiiKvaT

lierrorragvodatan Ponciher, trots

l.T witdorhnltt n Detrachtun}; von

perspektivitioheu Inueuunsicbteu der Kapelle kunnt«

ich mir niemab ein khra Bild von der r&umlicbeo

AnordBong derDednmnalereien Michelaof^lo'abder

Si.stitiH iiiai'Iifii. Die l'liototjrHpliien wi<lri>pniclieil

den Beschreibuuguu und uuigekehrL Ich wulite den

Datttelhingen der Aagenxeogen lieber glanben sIs

den Kof meobaui^rlieni ^V)'^l> uurgenouinii-iu-i) Bildorn

und war nami-ntlirli durch die au und lllr sii Ii sehr

klar gtthaltene Iki^clireihuug Uerniauu Urinini.s aut

daa Mehale geB]Muiiit, in der Bialina das Ideal ftlr

di« Ani;inalun<f vnn <,'i>\v<">ll>(fn I)i-i li('n /ii fiiulru.

Uriinni »privht vuu ciiiein neuen l'riu/i]i, duH

Michcltin^olo erfimden habe. „Er i^nnrirte gleichsam

dii' Wi'ilhiiu;^, riclit«^(t' die Malerei i'in, al.s wäre

der Kaum oben «tlli'ii »iiid ulini' Dai li ; er Kante eine

neue Architektur in die treie Luit hinein, alle» durch

penpaktiTisolie Tinaohnng; erveiband die imi^pnaran

Mamiomiaueni, die er rinj^suni mit einem pracht-

Tüllen üesimse versehen halte, durch luftiges durcb-

brochenea Bogenwerk, das sich von einer Mnrmor-

brDfltiUig mr andern faintiberHimnnt'e.''

I'er ers(p Hlick in diT Ka]"'ll<- iiai-li üben brachte

tuir in dieser üinNiulit die vüiligstc Euttiiu.scliuug.

leb aab wohl, Micbelangelo baut eine neue Schein-

arobitektur, aber anstatt die Wülbnni.' zu iijnorirt'u

und seiner Anbitcktur die dunli die slati.-i-hcn (ü-

selze bedingte .Hukreeitte Liuientldiruiig cn gebeu>

«r die imaginiren Mannonnaaem mit ihren

Sockeln, Pila«lern, OettiniKen und PosUuuenten der

krummen Linie der WöIImiu^; folfreu und i>aut eine

Architektur, die, wenn dieoeibe eine wirkliche wäre,

achon im Momente ihres Entstehens von oben hUie

herunterstürzen mlisHcn, eine Architektur, die nun

zwar, da sie .eine gemalte Architektur ist, nicht

aUnt, wohl aber die Leute unten in der KapeBe

fortdauernd in Schreoken aetat, ihnm die KOpCs an

»ersehmellern.

Aber vielleicht war Michelangelo zu seinem

Verfidiren berechtigt, eben wnl ea aidi nm one

Scheinarchttektur handelt? Was aagen die anderen

Forscher V

iSju-inger Wginnt in seiner Beschreibung mit

den obersten, ahm getragenen CHiadem dea Sehrin>

jXeröstes. ni'l ili'm Gesimse, diu? die Mittelfi'lder der

Decke viiuchlielie. Er fasst Michelangelos Archi-

tektur als ein blbfies Rahmenwerk aar Einteilung

der L^eeke auf; denn die Postamente, auf denen die

nackten .llltiirliii(;^-i,"''^<alten sit/en, tret«'n ua<.'h seiner

Anschauung ilen üesimseu in der Querrichtuug vor,

waa wohl dem flüchtigen Angenwhein entapridit»

gewi.>cs aller nicht den lulentionen des Kthistlen,

denen gemült sich diese Postamente mit den Figuren

senkrecht Ober dem Gesimse in die Luft erbeben

soUten. Naiblier läsxt freilich Springer jene Poate>

nieiit'- von den verkr'"'i]'t1' ii (iewimsen und die letzteren

rou je zwei Marmorkirciicn gctiayeii werden, spricht

also nnn wie von einer wirkliehen Architektur. Die

Bogen, die -iii h v.i:i 1'. ivta;n-'nt zu I'ustanient hinUbov

jiptuinen und (li;rvli iln>' Profilirims; als elienliills znr

Arcbilektiir gehörig gekcniizeiciiuet sind, Ubergehl er.
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Dieses Schwanbau dee BeaefamVen erkUurt sich

eiufitch auH dem Sehmnkeu deti Kfinstlers selbst^

dfr (li ii Wrp von einer hlußen Eiiitf iliiii^ lii r Decke

durch ein freies Haiiuienwerk zu einer wirklich

arehiliBkUmiBehen Qliederong deneltwn veigelilicb

pi-i^ticlit uiiil eiullicli i\\f: Klnfl: duri-li iMiicn aalto

mortale über die Naturgesetze biuaus ttberbrOckt hatw

Springer schemi diesei Behwanken empfunden

ni babeu. Glaubt er nicht, Miehelmigelo gegen

etwaige Vorwürfe verteidigen 7,u mQBsen, wenn or

sagt, der Maler habe jede grobeiuiiliche Illusion fern

gehaltoB, nnd wenn er Ton einer Idealitit d«<

gaiuen Rutimcs sprieht, die schon dnidl die ideelflU

Motive der Hilili r bi-dingl sei?

Zunächst die erst« Bemerkung: Michehuigelo

hidi jede grobeinnlkfae Ulnrioa fem. Gail Das
habeu die llenaissancekflnstler 'Ol>erhHupl gethuu, m
Mich Leonardo im AheudmahL Der Versuch zu einer

solchen l^nschnDj^ <U-r Augen, wie ihn die heutigen

Panorameiiinaler unternehmen, die den Beecbtuer

üh'i liii' Liilif in Zweifel Ki-fzrn, jcTmcits ilcrfii die

wirkliche >iutur in die gemalte Ubergeht, widcrBpraclt

dem Ideeliemm der dunaligeo Ktmet
AImt zwiflcheu eiuer grobsiunliehen Illusiun und

«leni Sfliciii iler Wirkliclikoit i>i ein ^Tcpticr Z\vi>clicii-

rauni, und ich biu fest davon Uber/eugt, dass Miciicl-

sngdo Mine gemelte Arabitektnr doreh pertpekti»

vi.>rln Hilfsmittel je mehr, desto lieber dem Schein

der Wirklichkeit unKunähem gewünscht hätte. Wie
Hermau Qrinim die gemalte Decke gleiclisum mit

idenltairenden Augen gesehen und beschrieben hat,

so hat dieselbe dem KOnstler in der Idee vor-

geschwebt: Die steinerne Wölbung schwindet; eine

neue Architektur baut rieh numittelber von der

wirklichfu aus in die freie Luft hinein; von Posta-

ment zu Postament laufen Hoiireii, und zwischen den

Bogen sieht man entweder Teppiche ausgespannt

oder den freien Himmel, in dem die Gestalten zu

schweben Hcheinen. Ganz meist<*rhafl hat Mii;hel*

augelu diesen Eindruck des Scliwebens im freien

liaume in dem dritten Schöpfungsbildc herauä-

gearbeitet. Hier sehen wir Jehova geradem wie

durch eine Offtniiif^ der Di-ikf liiii(lnn>!i tiicder-

Hchweben und die Hiiude segnend nach unten vor-

brdten. In Bezug auf diesen Punkt ist das dritte

Bild dun;li die Kunst der perapektiviscbeu Ver-

krit-Tinnq: das vollkununenste der ganwn Reihe ge-

worden.

Doch utut xurOek. Ich möchte die Fr^e auf-

stellen: U'.iür Michelangelo, solange er an seinem

Sjstem von Sockeln, Filastera und GesiiDaeD

hidt, ttberfaanpt doreh penpektiTiaclie Ttknehoog,

wenn nicht eine grobsinnliche lIluflioil,doch wenigstens

den Schein der Wirklichkeit erzonpm kniinraV

Nein, oder vielmehr nur in dem einen Falle, diu$s er

sich den Bemhaoer «n emeit beatimmien Oit der

Kapelle ffst^iliannt oder noch besser von einem

Funkte aulicrbalb derselben in dieselbe, wie in eine

Theaterdekorotion, hineinseliend gedacht hitte. fnt

diu in der Kapelle Umhergehenden aber mlLssten

»ich mit jedem Scliritto die architektouisclii-n OliiMicr

perspektivisch verschieben. £s ist eben eine miss-

liehe Sadie mit ganalten Seheioarchitektiiren, welche

die hraliohen Formen eines Innenraumes fortsetzen

oder vervollstaMdi^reii solli'n. MlL-lirI;nigC'!<> hat das

selbst deutlicli gewusat, wie ein Blick auf eine Ge-

aamtamloht der Dedie lehrt, an veraetae sieh

au einen Punkt der Kapelle, von drin iiiis imin un-

mittelbar zu einem der uiecheuartigou Sitze euipor-

schaut, auf denen üb Fh>pheten nnd Sthyllen ihren

Plats haben. Man sieht dann die iimeireD Seiten-

ansichten der iM'iden Qebälkveikiöpfuiif^cn in der

Verkürzung. Wendet uuui nun von diesem Stwid-

pnnkte dw Auge rechts oder links zu der niehsfc-

folgenden VerkrSpfung, so .sieht man anstatt der

äußeren, w^niifpr Tfrkürzten Seitenansicht, wie es

nach den tiesetzen der Perspektive richtig wäre,

wieder die innere und »war in im gleichen Ver-

kürzung wie bei der ersten Nische. Michelangelo

hat also für sein Gesims soviel verschiedene Augen-

punkte angenommen, ak Propheten und Sibyllen

oilinnden smd, nämlich swöl£ Nur luuniltelbar

unter jeder dieser NischoD orsc!iriiit üire Perspektive

richtig. Ich halte diesen Kunstgriff für durchaus

unbedenklich, wenn derselbe uns noch leigt, in

welche Scliwit'ri;^ki-iti'n sich der Meister gegenüber

seinem architektoui>Llnri Stlipiiitrorflsle verwickelt

sah. Aber da-ss er eine Architektur malt, die

eigentliah henhstSnen mnss, «rill mir nicht in den

Kopf.

Ich frage noch einmal. Giebt vielleicht die

Idealität de^ ganzen Baumes, diu von .Springer als

eine notwendige Konsequens der Idealilfit der dar»

ge-stelHen Vnrg-ingr, niid y.wur mit Ri'idd. 'H'/.rirlnirt

wird, dem Künstler die Freiheit, tieiue Architektur

in Widerspruch mit den NiBturgesetsm tn entwerfen?

Nein! Elrstes Erfordernis höchster idealitit ist

Wahrheit. Wahrheit und Schönheit sind un/ir-

trenulich. Die Scheinarchitektur Michehuigelo s ist

einerseits ab aof den wirklichen Winden der fiiqMlie

aufgebaut gedacht, andereramts sdiwebi sie halthM

in der Luft, sie ist unwahr.
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Um dies näher zu begrQnden, bitt« ioh, mir

vorerst norli /.n <1«:t aniN'rfn Fni^f zu f<>l|;jen was

wir deuu unter der Idealität der UestHltcu uud Vor-

gHuge lu verelebeB bubcn. Hichebuigdo'» Qestalten

TtiAätfeKü Ideen, sii; stellen Überinensclilichefl dar,

ab«»r immer auf Grini(lln<^e des Meuscliliclii'ii Seine

Gestatten, weou auch nucb su gewaltig in den

Fonoen und Uber das gewöhnliche MeB entrOekt,

sind menschliche Gestalten und durum wahr. — Aber

»ie lliegeu. Eutqpriclit »ucb dw Fliegen d«r Wabr-

hett? Ja, wohl nicht der WirUiehkeik, »her der

Wahrheit Wenn der Rcnaissancemalar fibersinnliche

We^t'H, in lui'iisrlilirlii'i- (u-.vtHlt vcrkörptTt
,

fli.'tjenti

darstellt, so »chatit er durchaun im Geiste seiner

Zeit and entepricht derYontdliingaireiee der Volks»

Oeolc, und gerade das i-st wahr iu der Kunst, wo»

ans diesem Ur((uell entspringt. Dos ist die subjektive

Wahrheit der kausUcrisclicn Danitclhiug, insuferu

des DMgealellte in der ßedenkenwdt dee«nedieuetidai

Subjekt« ein Lebendiges ist. Doch damit isf es nicht

genug. Es musH die objektive Wahrheit daza

kommen. In jedem besonderen Falle läagjk es TOn

dem einKelnen Künstler und seinem Können ab, üb

um «eine seliwebcniii'n Gisfaltin wulir erscheinen.

Er luuBS dieselben, ohne g(-gen die Walirheit moosch-

lieher Eraeheinungeireifle ta verrtoßen, iu Ausdruck,

Ford nod Bewegung so aber dius Menschliche hin'

ans beseelen, dass es dem liesehauer gar nicht in

den Sinn kommen kann, diese Gestalten seien nicht

im etande zu fliegen. Hierin Mnd aber gerade

Michelangeld's Schöiifungsbilder ein aneneioblee

Muster bi« auf den heutigen Tag.

Jedoch seine eehwebende Arehitektur, besteht

oneh die vor jenen beid- ii 1 ut Gerungen kllnstlerischer

Wnbi heif:' Nein^ weder der subjektiven nm Ii di r

olijektiveu. Kein Mensch glaubt, ebensowenig da-

umIb wie heute, dass solche Püaster nnd Oesinue,

wie Michelangelo sie gemalt hat, sich oben wUi-den

halten können — und kein Künstler, auch der grölite,

auuh Michelangelo nicht, wtii'e im stände, toten

Arebitekturgliedern eigenes Leben va Terieihen, sie

so 7(i iinliv !iiri;ilisireu, dass sie amleren Geset/en als

den gewiihulichen stotiseheu zu gehorchen und

'gteiduiam ans dem starren Mechanismus dee Zu-

sammenhangs der irdischen ErseheinungeD enlrUckt

zu sein «icfii'-nfM.

Lid)ke aiiein iiat von allen mir bekannten Dar-

«ttOlem das oiniig xiehtige Urteil, wenn auch in sehr

ziirCii klialti-nder Form, geiälit. Kr nennt in st-iiiein

< irimdri>v.s der Kunstgeschichte Michelangelos ticheiu-

.gtriibt ,eiue reiche architektonische Qliedernng,

dir >// /i ((/'/)/ nlnie- Willkür ersclifitil, aber seinen

Zwrrk. n -Mcli triHlich fQgt." T<!h hofiPte, in Lßbke's

üest;hichte der italienischen Malerei eine genauere

EiUSrang dieses WiUkatliefaen sn finden, traf aber

den Vcrfa8.ser hier zu meinem Befremden auf dem
gerade entgegengesetzten Wege zu einer ausnahms-

loseu Verherrlichung alles dessen, was Iilichelangelo

in der iKstina gemaieht bat. Von «Harmonie und

Klarlicit, welclu' allein ?rb(in beweisen, welcii' hoher

arcbitcktouischer Sinn mit der Meisterschaft dee

Malers nnd BOdhaoers in diesem grofien Genius Ter»

bimden war", kann nicht die R«de sein.

Die Schcinarchifektnr Miclielansjelos ist ihrem

Wesen nach unorganisch und willkfirlicli, fOgt sich

indes im Bättslnein vortreflBch seinen Zwecken. Da
'

steckt die Antwort anf die Frage, wie denn der Meister

zu solcher künstleriachcn Gewaltsamkeit gekommen

sein möge? Eine perspektivische Täuschung wäre i

ihm viel eher griHO|(SD, wenn er Ober die gsiu»

Breite des SpiegelgewoNieH I?iii|i'n biiil\bergespaunl

hätte; aber für die Propheten und .Sibyllen, die

Uebfingskmder seiner «rhabeneo Phantane, mochte

er die Throne mit den pilasterart^en Ffoaten imi

d'-n verkröj)lten Gesimsen nicht missen. Er felhst

hat vielleicht das Für und Wider erwogen und ge-

aobwankt; ja, mao mag eben Teil der TJnkoJiieden-

heit, die ihn im Beginne si'iner Arbeit an der Decke

gefangen gehalten hat, auf diesen AViderstreit in

seinem Innern schieben. Vor dem rQck«chtsloeen,

leidenschaftlichen Ihrange, ganz allehi sich nnd aidi

voll an->zii?)ir*'f hi^n . niiissti'n dii- Forderungen der

Naturwalirhoit schweigen, ötitumt das nicht zu

Unebelangelo's Chaaakterf Und ist es nicht seiner

selbst würdiger, dsn Gewaltigen aodl in seinen

l'i tili'rn zn erkt'finen, auslwti ztt srbweifjen udiT be-

dingnugslas zu lohen? Denn aus der mäciitig gegen

alle Sdirankoi sidt aufbäumenden Urkraft seines

Geistes, die sich der Fes-seln von Raum und Stofl'

trgtitig eutscblägt, sind auch jene Gestalten an der

Decke geboren, wdche, der siditbnr gewordene

iillmüchtigc Schöpferwilie, ein hSheiea Sein ab das

irill^< In liedi'uten und, wie sie sich si-Ibst Gesetz und

MiiK sind, f&r alles irdische Sein Form und Stoff

aus sich enengen.

Damit uns ilicxc Ideale nicht von vorwitziger

Hand ang4'tiisl(^t werden, lusst uns getrost den An-

spruch auf die Voilkouuueuhcit auch des architek-

tonischen GerOstes ao%e3ienI Der moderne Geisi

iuhlt sich wie ein Rie.ise, clor nach langen .Tahr-
'

bunderteu des Schlafes zum Bewusstseiu und zum

(iebmudi seiner Stärke erwacht ist Ehrfurcht vor
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dem Alt«n, Heiligkeil des Überlieferten siud Begriffe,

die xrlioiiiingslos verlacht werden. Kühn legt er den

Miibstab des eigenen £mpfiiiden8 und K5nnena an

all« Kchim und unediteD Or5B«Q. Mantdier ist der

Flitter Tom Leibe gerissen. Kein Ideal ist sicher

vor ihm, der unulilflssig nach neu™ Lli'ulin ringt

Aber es soll uiemaitd sagen, wie ein Kunstgelehrter,

dem kh meine Zweifel io Betreff der Decke mü-
t«;ilte, sich äulierte: „Er ging eb^tisn <,'i'waltHam mit

d«n orchitektoniscbtsu Qliedera um wie mit d«ni

meneoHlioben KQrper.'

Heine Gestalten sind von höchster Lebenskniü^

Vau Ty<l>nis[;("fiilil in jeilcr Linir iliiiclidrnngen; dos,

was sie sein sollen, sind 8i<> gaux; sie »ind im büch-

•ten Sbne wahr und scIiSd. MH den eeeb» ersten

liUdern in der Sistina hat Michelangelo, soweit m
sicli Ulli ktliistli'risclif Dar--(cllutif; liautlelt, dii' fMii/.ig

richtige Losung des grossen Itätsela, des der W isseu-

aehaft ewig DneiklSrb'cben» dar 8oliSi>fiing, gefunden.

Wer hier mit ihm kämpfen wiU, bleibt in allem

Wesentlichen sein Nachahmer.

Das hohe Verdienst aber, dU FormcnwtU und

den Qedaak$Hiidtalt diee«r erhabenen Sehdpfunga-

t^fscbiVlitf iiac-h iill.'ti Scilrii liin <-iKli,'nlti|^ ersdilussi'U

zu Imbeu, gebohrt den drei Forschern, von deren

Darstellung meine Ueine Untenucbung ihren Ana-

gaugspunkt nimmt und als deren Schuldner ich micb

fülilf So tn rin(/.i- ich denn diese Gelegenheit, um
ihnen tUr manche Stunde des edelsten Genusses und

der gedicgenaten Bdebrung an danken.

KLEINE MITTEILUNGEN.

• E'>iniiil ron H'etlirr. k. n. k. Kustox iimi Vunitund

der Rflsüiiirirni isule im HelveiWe ?.u Wien, itJarb (lort«e)hai

nu 7. Angtut uadx kutaam, aebwereu I<eidai im AlUr von
66 JafaMn. Wteber, «a gabomMsr SadiM, war niobt irar

ein tOcIlfijfor iin<l piptaivoller I^ntaurntor, «onclern luit auch
iih Zeichner und Maler, namentlicli von ütiliütiiicli Fein ilurcli-

•feliililetfn Atjuuisllen im Sinne Schwind« und Ludwig;

KicbttT!«, Anerkenneoiwcrtei geleistet. Ein KQuiUcr von
selteniT Bildung, ein edlar, Uelwanrilidiger Mwueh Uk mit
ihm dahincqgingen.

Ar Oettrt' und BiOarümmolgr (Mmr Wümedti,
. Mitglifld iler k5niKl. .\kiwk>mi<> der Kün-ite, int am 10. Aiigiut

in Borlin im 72. l#lii'ii><jalu-o t^'itnrbfn. Kr hat Bich vor-

zujjswi:-.' h -i'jiii' uiiiulit Il'i-h > Ir-iirubildt-r mit Fijyuren

in den 'iWbtim dm 17. umi IS. Jiüirhunilert« Ijokunut

macht., denen er einen reich uu^gfsiatteten, liuidüchafllioiliaB

Uintaqgnrod sa gebaa Itebte. üatar «einen Bililern ge*

adiidiflielien InbaM» M dan lienroiirageBdste: SopU« Char-

lott* und T..n1rriiv, im V;iv)n- iti-.- Schlosae« zu rind^iflt iibiii^,'.

Die IWliiirr N;ili.>ii:il',Mli'rii' Iwwitzt zwei liiliii>r ; „Kilel-

kinl.c unil M.iil. lii-n" ijinl 'iic „ilL-imkehr' einen vornehmen
Khopuur('5i mit i'ignren im KostQui de» 17. Jubrhuiulerl«.

Ihf IWtiner SUllU/rn- iiinl lUuliifumakrin

Thtnm Laudim kfc am 0. Angoii in Imterbaig gertorben.

Jfcr fuinrrittriiK^ BHäktmer FMitumd SfkMk,
Schö|ifi'r des« St. .T.iV. Ii I.h'kih iIs in llrt#i'l und il- ; \Vfiil<fl-

ricddenkmulü in i.'-t mu i. Au^Kt in Thul ^K.uiton

SL liiülen) im 7-1. lyt-benüjahre (;t^H(orl>t>n

Ifi'r friinxiisi.ivhr /AHuhrlitiftxiH'iliT llrrimiin

Pthme hi um 31. .Inli in l'orij gestorben.

f\ Mo Dinitia» 4et SdMwng-ibliitemiKbfH itu'

mum toHalKwIMier AUertUnter iti Kkl iit ütft dttreli iln«

anthrojioli cri-clii II FniN. liuinv n liekitnulen. bi.nlicrijfen Kustn-

din d«»« Mu.'utiim.'», Fiüul«in Juhunnn Mrxtorf ilIxTtriijjen wor-

den. K» int dii-H dtui ernte Mut. di»*« in l'ri'Htten eine Dame
mit der Leitung eine« öttentliclmn Muiteum betraut worden

ist. Fr^lulein Meutert wunlt' in liikiiüs.ttHlt in liolnlein

geboren.

Dir BiUhatur Dr. F. Ilartiur in Üerlin irt. bei der

Bnthallunff nnoa Kriagardenkuala in Olk mm Bhieabdiger

der Stallt Celle, seiner VaterntiMlt, ernannt worden.

/'«V l.filinii/ lim flMli-fi/ini MiiMtitnix in f^nt-
fitrt n. Sl. wirrl n ull iinu Ab^u-n^o des !!• rni Dr. tf>tiri/

tkuilr von den ii»'rreii Dr. PnUiiinnii umi Dt Urinrirli

Weixsiiilrr Übernommen werden.

**« Der BiUhiaier l'rofvaar Jloberl Ditx, in Draiden

irt an Ä«lle dee -vatiloAeBatt Ih-nftnow tthaal anm Vor-.

st«bcr dea Meisierutt^liers fQr Üildbiiuerkuiit an der Kaart*

iik.tdemie zu I)re(>»len emimnt wonlen.

Xiirti I 'i .1.- fl' Ii'' ,1 ih r i'lititlimhm Miilrrnknil'

m

in Ktlinbiiiij ist <1i'r Bildnianuüer Ueorif Heid, ein ältfrer

Bruder den in London lebend«! Genre- uad Müriaamalcr»

Mm IL Heid, ecnaiuit worleo.

TW mmawT Ädotr imMnud in Plormt vA
n.ii 1; -t.jH>;i I W;jhl vom Kiinii^c von l'reulSen /.«in

Htimiuniiiigi ji UitUi dia ürdenu pour le iiieriU- filr Wiii^-ii-

aebaften und KQnxtu eniannt wurden.

lY'ifrSfur r. LciUfhli int vom Rate der .Stadt

Ijei{ixig l>eitnllra|^ worden, ein lüldni» de« Köni^jn von Suchftcn

fBr dai «ttdtiKhe MoaeuB in malen, üan bat ihm KSnig

Albert wihrand Mnuea Anrendutlto in Hflncben im AiigiNt

eine .Sitr.uti^ f^>wührt.

I>rr UnltT Urinrirh Oärtnrr in llfrliti. ein Ver-

tret«^r der .ttiliaireuden I..undM-hiin«muU<rei, liut für die Auhi

deM (iynuia^iiumü zu Klbiii;; xwei fifrolio Aneicbt.-ii am dem
altrn (iriet-henUind , die Akropolis r.ii Athen und den Vc^t-

plats an Olympia, gemalL Hei der Wiederhentellung der

Bau- und aonatigen Kumtdeainnlkr bot er die Eigcbmiaie

der nr n. >l. iL ^v?~ «DeehafHichen I^mHnmgni mit groBero

(Ifüchick Verwertet.

Auf der iiitcnttiliduiil' ii Kniintiiiisfftlli'w/ ili ISrrtiii

aind vom pmuSiechtm ätitute fttrncr folgende Kuotitwerke
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anKi>kauft woi-Itn: iV, n.'miilik': //. Vu.lin!!
. Berlin, ^.AdjQü

Loolüe— Adjflg Kiuiiiiigs'-, K. Du-^iUr d.j., li«rlin, „Ein Anfang

vom Knde", r, Itnber, Droiulcn, „Zwei Stillleben", (hin in

y RadriftHO, Sarill«, ,^nUft^ Füibcrto FtUti, Bon, „Letite

Bluter'. Ii. BBdweilEa: L. Mamd, ChwlottoalHug; .Jmde
darch WtdR» gMdifilil", J. X»gmek, Sirlin (f), „Enles

TU. Kr. Xirri ArehUfkliirliilder nni Ilirrniiyiniin \iffo

tn litt- U'ieHtr Akademie. Da» dreibilndit;« Mtniaiurenwprk

(lc8 Ferdinnd » Staiffir ID <ler Wiener Ilofbiblkiüiplc ist

noch keioMwcg» tn vtiMDKbkillicher W«m aoigenfitit

«mdeM. Für tat santigan WiäowiflNia <l«r kniMrlieben

QonSlcIwumniluug, wie sie unter Kurl VI. in Wien uiifii^c-

fiÜtUt war, iiit *lii«ielbe über von tn'oO^'r Wiebtiirkeit , >lu e«

Naehbil(luri^,'.vi von ( l.'iiiilM.-ii «-iittiiiit, <\\r -l-ü her l:'in^'«t iins

der kiiiuerl. iialfrie vri«;hwuinlt;ii i«ijHj, uriii tlereii Wieilfr-

unflindpn durch die kleinen forhij^n Nachliildun^m im

StorSencben Wark ung«m«iit etleioiitart «rird. fio konnte

iefa t. B. «ittgfi BUdfr b« StoirAr naehweiaen, die MHlwr
uuf inancben (Tuiwegeu in die un^ritiL-be Landevgulerie ge-

koiuQiL'n «ind. Icli nenne sofort ein ohtüleiu Kuben» br-

nunnt<->j l'.il.l (Kriiy-vrilk vor (•;!>, r Si ln'nli.' i uml eine Iiaii«)

srbnft den seltenen H. de tij^ekt-ro, t>iii iSildchen , d;ui mit-

!>nuit seinem Tersebollenen t>ogeui>tnck bri Stortl'er zwur nl>-

gebildci aber nicht katnlogiriit ist Dm Namen erfährt man
hier äorab daa trieder An^^ndeneClemlllde, dna algnlrt ial*>

Zu den (lemTilden, dfri'n \Vi'pilii-.iiin:ndi»n ich bnn|»t^'hlii:h

dem StorHerHchen Mitiiuturvtiw<>rli xu verdanken hubn, ({p-

hOren auch die iwei ArchitekturxtQcko in der Wiener Aka-

demie, von denen hier gehandelt werden »oll. Sie (ubren

iiu neuen LiitxowHchim Katiilog die Nmamem 104 und l(i5.

Mit Redit ict duch ein fngeMiehen geeen di» heigV'

farneUe IKafpioae: Dirk vaa Deelen Stelinni; ffononunen. Die
Inscbrifl: „(leranimo NiftV» V.'', die Kich auf einem Ici Hil-

der vorfindol', kuont4> bisher nicht gedeutet werden, li« eich

der Name Niflb l'i'stem Willen nicht in den Kün«tler-

liiiten ilUeren und neueren DatuuiH nufünden Irttitd. Kin

Name auf einem Hilde nin«M ja nicht jedeimiul uucJi i«hoii

der RanaUemame aein. Hier aber iit dar Name auf dem
Bilde, wie «ob mibrt lefgen wird, wirklleb der Nnme dM
Malers. D;iaa die Hilder ehedem in li.ii-' ilirli,m Hi-if/

waren, lied »ich «clion aus den kleinen lUtliriiiigi-it nuten

auf 'r:if<-l Jl de« .,l'rodr<:imu-.'" von Stam|iart und l'renuer

ernehen. Dort i.it alier der Nauie den Malern nicht entcbt-

lich geiiiai-lit. Kr»t auK dem Slorllerxdien Miniaturen wurde
ich darauf hingewiaaen, daas Niffo denn doch der Antor»

I) Nodi 4anie Iah idct an, laaa itch aaa Sierffn Im v«r«to nu
4l«a klatiHM laMtaaiMi laa aFrodienaa* voa MaaiiiBii aaa Vtattatr

•i» aaifiMgMleka»AlUfwaih vaa Olavaani Mtlat!( alatcar Slakar-

hdt wi«4«r aMaanaeaaMlaa lii«t , wertbar Ick «in aaiwaMl aaa-

nMHUk la achraUMn gadaake.

naDio sein muiw Bei den erif.i]ire<li>'D(lpn ^wii rsiiramem

{'2xA und 2<3li) in Storffer« Werk heilit «» tiamllch: „Ein auf

weißen Marmor gemahlter garten Prospekt von Hieronynio

Nipho" (II. Bd. von 1730). Nunmehr waren einige weitere

Angalxa laidii au beidmilhn. Baida OomMda anbat einigen

anderen von demaelb«! Maler (all« anf Varmar gmaallt «ia

«Ue xwei Bilder der Wiener Aka<1«niie) laiiaen aidi nunmehr

auch mit Bestirmutln :t in ili r Ualerie de« Enther/oj,'« I,r-i>-

pold Wilhelm, StifOialtcrh der Niederlande, n.ichweijicn. Man
(indet «e unter dem Schlagworte: Nitnpho nach dem Keßi-

ater im araten Band dea .«Jahrhaebea der knnethiitoriaobeo

ShauBluageo dea allerlinohiteB KabethauMi^ «if 120 b»'

<icbriel>en wie folgt: .,'257 vnndt 258 Zwey glaohe 8tackh

einer (<rRßen von öhlfarl) auft' wciBen MarmeWein. woranff

l^ir »-liönc r;il!.i^-t \ nn<lt tiurtU-n in l'ro-), r-r^iv. In M-liw;irt7.

glatten iiiioieu, jede» -t Sp.u» ü l'iüK'M' hoch vnndt 0 H]mnu

7 Finger br.iidt. Original von dem ObotatwachlmciKter

Niropho nadt die Rgoren von Pawid nänlan". ümge-

reebnet aula heutig» MaS «egiebt daa U03xOi,8H, woran
die Breite des „Mcbwartx glatten Ramen«*' ultxaueben a^
dorrte, so d>M8 wir also g-.uii iwanglos xu den heutigen' Ab-

iiK-iMiiif,'!-:; .li-r l'.l!.)i-r ( l.L'.'if« >- l',7r>) herankoiiiiiirii. Der

Maler unserer beiden Architekturen war also Hi' , <,iiifwii.*

.Xifl'a, ein jedenfiilU sehr Ixsgubter Dilettant am llof.- de«

Krahermga Leopold Wilhelm. Dadurch gewinnt noch Uie

Angabe mehr Halt, daaa die Figuren auf den beiden Bi1>

fli'iii iriii iIiT ü.ui.l inti^.'>'rrti fhriil Trnlrr» »iml. Der

ncut; liaJi^iii-'külikliJK dii' sblisliüche Verwandt»chaA der

Figuren mit Teuient lii Ktij; i-rkannt und wird nunmehr durch

eine Urkuude. die ganr. nalie an der Kntatebungweit ii«r

Bilder liegt, in dieser Krkenntnia follkommciB be^tigb

Wien. 4. Angnit ISBl.

X. — IVatA^trtrr Km^mAHunm, Die Firma IM.
Hiin<jf( in FfiinX/url M.. Ni iip Main/eratr. Tit), verrfeigert

am I I. Septemlier eini- lieilm wertvoller minlerner Ölgemillde

aUH dem Begit/.e des Herrn Ilrntim Mnuiif in HaA Nauheim.

Der reich mit Lichtdrucken nungextkttj-te Katalog weint Na-

men von bestem Klange auf: H. llaiKch, Ilenlliure ) »Ül,

Defvegger. I^eabach, Gebler, laraala, Knana, Liar, Unden-
«chmH. G. llai, A'd (tehxeyar, K. Verhocckho?en. J. V. Volts,

K ii^t und II. 8. Zimmermann, /Dgel. K« Kind xu!-ammen

1^ .Nuuuiiern. — Am ITi. Sept. bringt ili<Melb»' Kirmu eint»

an»ehiiliche Sammlung (.VIK Nummern) von A in in lli « und

iiandstücbnnngen moderner und illteier Mei.ster unter den

Hummer. Sia stammt aim deni llpüit/.e des verhtorbenen

Bfligannoiataia Brafn- a» tMmUrg. Von den Uteren Mei-

aleni nennen wir Fintnriechio , Brouwer, Callot, Canaletto»

die Caracei, fhedowieeki. I'iffm du rm-tona, C. W. K. Diet-

rich. C. Mamtli, Meng*, Mu-hfluimi-lu (V), A. v. 0<tmh', N.

I'oufMiin, »i. lU'ni. Rieding»'r, .*^alv. Kiiiia, RubenH, Rjilfiiel (7),

1*. Veroneee. Die moderne Abteilang «uitbält ebenßUla viele

bedeutende Heister.

IlerauHgebur: Vurl loii Ltüxow in Wien. — Für die R<tiaktiou veianlworUit b : Artur üremattu iit Leipzig.

Dmek TO« il«9M(l Briet ia Leipiig:
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tiriin. Kaiser Wilbelmdentinal 2*1. — liom. Denkm}il für-

«;. .Matiieli -'iS".. — Hoiti. Nafinnaldniikmal filr Victor

Emaauel l*"^. — titatcnktufcii, Reuterdvnkm^il lu7. —
Sekmrm^ SdiUamnuidviloHa SSI. — Sbn^tbmrg «.

Kaller Fciedriebdenbnwl 295. SttOhfart. Karl Bogen-
dmlmal — Slnlti/aH. K(">ni>{4.ÜHfe von Federlin 28.
— Stul'jort. Grabdenkmal Ludwip von HuferB 4;«(>. —
Sttill;!'}'''. Sebubartdenkmal 2:i">. — Ifi'vf. Neue Denk-
lußler / 1*.'. — II '('((. (änibdenkmal für An?,i'nt;nib«>r l'iS.

-- H7 ,.; ^V,ik.(H Orabdenkmal 'M. — Wim. Mozart-
d.t.km.J ;::i. '

i .. ... II'»/-»«.«. Hirt» P.:<ni.iri.:kbO»te 'X^2.

— Kvfnmufierdenkmal 44. 4ö9. — Kai^^cr Wilhelmdeak-
null d«r Rbainprovina 206.

Samalnnfen nnd Insiitelluniirrn.

Aijrinn. Kuii^tauistellun^f 442. — .\mslcrdam. liijL«riiu9eura

y. J.'t'J. — It'i'lrii.ltaärn . KünntlerhaUB 4,*^!*. — ll<ui<l<ry,

Stidtifclie (ieujlUdt'saimulung /. JJ, — iicWi'u. AküdemMcoe
KunatauNtelhu« 44. — Btrlm, Kationalmlari« 239. Sfl&

ReHin, AaHtolTunif des NaeblaatM Max Mldiaab in dar
Nationalealerie As'.t. — fltrlin. AuBstellunil von Werkan
('iirl v. (iontardü .'.'vi. — liirlin. Dubletten aus Olymoia
/. I7'i. — It-rliti, Erwerbuiij? eine« liiop^ii>rie fdr das XlU-

peum .'»4*1. — l'irlin. Erwerbungen •le-'^ .Museum>. 427. —
lU i ltii , Hi'teili(juii(f franr.5i<is< lier Künstler an d.>r inler-

nalionalen AuBslellun^» 2Sl, X>X — ll'rlin, Aut-linder auf
der internationalen Aufstellun)? :41fi. Hl 7 — li-rlin. Inter-

nationale An»»telIunK !»2. 1.17. 2'4. -J-^t. 217. mK :):!]. 410.

•I2j. 420. 45.1. ülü. ji Jö". — li^rUn, Pieiwichter der

iutemaUanaltnAaMteUuiis474.'.-ilH4/N, Ft«imft«bnggii
der tttterttatioaalen AoMtellnnir 5<W. Berti», VerkHirfb

der inlemafionalen .Xu-sstellun); .Mti. Z — 7i-r//n,

(iurlitt« Kun^tauwstellunjf 21''^. — Skrlin. Schnlte'« Kunst*

nUKKlellung Kri-bn, Kunstjji'werbemuseum 2i> 2l>l.

- lli rliii, K ;- v.'rbemn.aeum. Ehrengaben für Moltka
<i2 — Jttriiii. Wandfliesenausfitellung im Kunstgewerbe-
tniueUD) .'il>. — Il'^rün. Künsllerveroin 116. — Jirrlin,

Kuntall^stelbInl:en 7li. :!2^l. /C l-'il. — Jin-iimi
,

Xylogra-
pbiscbe Aus.stellunp .''V — Itrniiiiiirliirriii. (irOndung eine«

vaterländischen MlweUTO* 241). — ItraKtii, KuDütuuBstulluilg

5ii.— Biiüuiel. bibmbild SD. — Btidapetl, AiwIaUmut im
KantiUerhaase Z 79. — DarmtUHU. KiuuUuulc S17.— Xm».
f/i ii. Aquarellanh-*tellnn>;!<. — />) «.«r/r«. ( icmSldegalcri« 476.
— Ihrnh ii. ldenze!aUB^l» llung >*j. — /»rf.-'ilfn, Aquanille hol-

Ikndischer Mei.'ter (>*). — Drr.^-t'ii Kenuniscbe .\uwlellung

44 i. — Ihrt'li ii. Kunstsrewerbemnseum 2 i.5 — }>i'eilrn. Mu-
seum diT <!jp<-;il>(;ü«fe 2Mi. — Ihisiirtt. Auftscbnm fiir di«

int» ! ;it u," Aii'stellung llerlin 2sl. ' - Mii^.Mim

de.* Altertumsverein«- '2'«'2. — Ihcfliii, Projekt einer dritten

Ac|UHrcllauii>tellung "2>i2. — l)rtiiln\. Rtetiichelmu»eum und
.MtertiinierKHinmlung 2H. — Jheail- it. .''^chubartuche .Samm-

lunpr .'i'(l. — l>u'yil.t„rf, Mfinawstelhinj; 2:1.'). — lUinftl-

änrf, Jubre!>uui.^teUuug4Il. — DüMetchrf, Auasiellttng von
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Inlialtorerzeicliiuii.

Werken Ed. K4ujpffers 412. — Dünscldorf. Kunstvereino-
au»3tellung 454. — Erfurt. Erweiterung ueB MuReaiuK 318.
— Flnrrnx, Museo archeologico IH't. — Florriix, Natioiml-
Uiuaeam ü — Frnnkfurt a. M., Erwerbungen des StJiilel-

scben Institut« /C l'>t. — Frankfurt n. M.. Der neue Cor-
regpn 'MI. — Frank furt a U., Kun»tuU!iBtellangen Z :£i— Gothnihtirg , KunstauBatelliing rtii; — IlaUr , StaJt-
maneuin fiir Kunst und Kunstgewerbe 2Hi?. — KnrUnihe.
F^heiaiiRütellung :ur>. — KnrUrtih''. Feuerbjichiiuiü>lpllung
MS — Kassci , Hubicbsche Sammlung 4.s! >. — Kcmiu ii.

Ansstellung de« Kunst' und Alt«rt<iui8vercin« •24H. — Air/.

Schleaw.-IIolst. Museum vaterl. Altertümer X .W. — Ao/.-

/rnt. Gewerbe- und Kunstausstellung 474. — Ix-ii'-.i'if. Mitnn-
felduuHRtelluog im KunBtverein 31K. — fy>iiflf))i, Uolbein-
kauf tttr die Nationalgalerie 2iL — Lonrlim, Deutsche Aun-
Stellung '2Sn. — Londiin . Bereicherung de« Ü ritischen

Museums ül^ Muilond, Ausstellung moderner Bilder in

der Brem / l-'i ' - Muilniid. Kunstausstellung /LH',
j— Münriii :i. Bayerische» Naiionalmuneum 1 :t-"i. — Miinrlicn.

Ausstellung der Künstlergenousensehafl '^'04. — Miiiichni.
Jury der Jabresauüstellung '.NO. — Mimrliru. Nene l'inako-
tbek XVI. — Miitidini, Jabresausstellung .Mr'i. — Miinriien,

rjhde'i! heiliger Abend X — Miiwhni. Krwerbnng
eine« Liberale fUr die MüiicLoner Pinakothek 510. —
SrufclKiltl , Museum 21L ~ Sürnlun-y. (iermanischps Mn-
senni 584. — Xiindirrij, Kunttuuxi-tollung 218. 441. —
PaUrino. Nationale Ausstellung .IKl. — l'itri.i, Au.<»tel-

Inng der Union centrale ''!!> — l'nri.i. Vermächtnis filr

das r/)uvre 2ilL — I'arh. Bereicherung dos LimiTe üü '

— I'aris. Neuer persisrber Saal im Loiivre 44:{. — /Vi;-/.«,
;

Pastelluusatellung U£L — I'firis, .Siilon 2ilL — l'iirh.

i^ulon dar Zuiüctgewiesenen .'il>t — Itiiines. Diebstahl im
lluseum 441. — Sal\lmr//. Kun.itansiilellang 4i:4. — .*<tiitt- i

gart , Kunst- nnd Altertümerkabinptt L'IT. — .SiiiHi/,,rl,

IntemiilionulH (iemüldeauBstellung :f.iO. 44 4S1I. - - .STh/«- i

fforta, 8tuat«galerie ittKi. — Turin, .VrchifekturuUi'Stellung

Üi, 1 -'!:!. — Trir.tl, Museum 2i. — J Vin, Au-*i»tellung liu tie-

Vermistrlite Ktichriohten.

Knthällung der Domfasüiade .Vi'Z — Mlini, Projekt
Panoramas iL — lierlin, Dombau X 2L — IMiti,
fmische HoehBcbule lUfi. — Berlin, Kinsbergütifluni;

werbemuiteum X I'M. — ri'/>H, BeU-edere 47."i. — H'jW»,

JaliresaasstfUung der Kanstlergenoanenüclmfl 344. .'147.

H''>w, KOnsUerhaiiii i£ — Wim. Ausstellung im Kflnstler-

liau» 571. — Il'/>»i. KUnütlerklub /, i.'tJ — Wim, km-
Stellung de» KQn4lerkhili« lliL 57J. — ll'i>«. Aus.stellung
vou Aiuateurpliotograpliieti i *'>

Vereine und f)e<i«ll8chaft«n.

Berlin, Archäologische tiesellfschaft rt4:i. 443. — Hrrlin,

OesellEchafl deutscher Aquarellisten /i 'Jt>0 — Hirliii.

Verein Berliner Künstler L'ltl. 451. — lirrtin, Verein 7.ur

Pflege der Kupferstecbkuust UiiI- .^«^3 — Dre^dm, .<Scb«i-

scher Kun*tverein ".illL — l>iiin>ctdi>rf . Knn.^trerein for

Rheinland und Westfalen .V4i>. — Ilnmlinr;/. Kunstverein
X .»/. Kotmnr. Scliongancr tJe.sellschiift 2ä. 585.— Miinr/irn,

Kadirveroin 344 — Xiirn/ifrij. Kunstverein .'illl. — Horn.
Deuteches arcliUologidcb« Institut 45.'>. — Wiin, Kdnstler-
klub iL — Weiitlicb der Klbe verbundene Kunstvereine
2h2. — .Süddeutscher KunütvereinsvL'rband '21

Ansgrabrnigen nnd Funde.

Autigrabungen in Ägypten 217. — Ausgrabungen in Nord-
i^yrien 51it. - Ahnrrikr, ROmergrfiber an der .\hr 457.—
Athen, Fund bei Khamnus QI» —- Athen, SehliemannH Aus-
grabungen i£i - (Wri, Ausgrabungen von Delphi 7:-t.

äiS. 2Säa. 414. .'vi'1. — Hnnnu. Funde uu» römifcher Zeit

iML — Maunhrim. Röuierkn>tell :447. — Foni/teji, Aus-
grabungen öStj. .— .'<rhrif!<hriin a. '/. Ii.. AufOndung eines
rOmischeu Bauwerks 4.">7. - 'Iliunn L F.. Auffindung von
Wandmalereien 4'i» — Trier. .Skulpturen funde in Kbrang
45*i. — Mykeni'«:he Kunnt in Sizilien

KustkistoriMhes,

Die Dresdener Malerinnung ir>t. — Zum Teppich von Bayeus
X. 17'!. — Qoflar, Wandgemälde im RaCliause 5S«. —
Unbekanntes Bildnis Luciu Cranachs d. Ä . /. i'l'.l. — Millet«
Angclus 2i — Raffael» Madonna di Foligno 'il t — Ti-
zian« drei Grazien IS'). — Sebu«tiani>ieicthnung von Han«
Traut JiL'. — C. Vroom in dur (iulerie t.u Mannheim 1><'I-

Amnl/t.
eines Pi

.\kndemische HoehBcbule lUfi. — Berlin, Kinsbergiitiflung
Ihl. — Berlin, Verein zur lUege der KupferstechkunEt
lüSL -- Berlin. Medaillen für die internationale AuMitellung
3<ifi- ~ Bertin . Schliemannbildnis ftlr daa Museum fDr
\''>lkerkunde 3,32. — Berlin. Panneaux von IL Mankiewicz
ilü. — Berlin, Fünfzigstes Winckelmannsfest 222. — Ber-
lin . Kostümfest des Vereins Berliner KOnsUer 454.
Berlin . .Stipendium der Blechennehen Stiftung 45)1. —
lirrtin, Friedr. EggenSKtiftung 42S. — /Jcr/m. Neues Bild
von Fritx Werner LL Berlin. Sarko)ihage Kaiser Wil.
kelms LH, — tirn. Entwurf eines Purlamcntagebaadea
414. — Bremm. Petersens Panorama von Helgoland 4,57.

— - Bremm, Re«tauratioii des grol!4>n Rathauiisaalea 587.— Drr.vtcn, Kun»tl)andlung von Lichtenberg — DitsAel.
dorf, Baur» Bilder für die Welieschule in Krefeld 170. —
I>>i.*.teldi>rf, Ein DamenoortriSt von W. Sohn "i21 — DiisseJ-
dorf. Etat der Knn:«tlialle 414. — l)ii.txeld'n-f, Neubau für
dav l;ew('^)Mm•I'^>um 382. - Fffiinaen. RestAuration der
Pfarrkirche 1(18. — Freihrnj L .S., Wiederherstellung des
Doms ,Vi:i. — Freilnirq. Brunnen von Jul. Seitz 170. —
tioslar. .'VuymaluDg rip.s Kaiserbaosos 3(iiS. — Gmtiada,
Hrund der .Vlhambra 12. — Hridellienj

^
Wandgemälde im

RathauFsmile X ^ — Ilirsehhorn a. R<'stanratioii der
Karmeliterkirche X jii. — Karhruhe, Weltrings Nymphen-
gruppe — Köln, Donibauthflren lÜL —'Leip;{if.
I<unst4ikiu1cmie Uis. — MaettrirM . Auffindung eines Van
Dyk-Bilde* X It'fj — MatfJehir;/. Brand der Ausatellung
3!>7. — M'iijd' linrij, Monumentaler Brunnen 221. — .Mnifttr -

l'urg, Kapelle der Wallfahrt zum (ilberge 21. — Moin\.
firuud.iteinlegung der Stu Josephskirche 382, -~ Afeißni.
Wiederher-telluug des Dombildes 2<;s. — MUnetim, Be-
rinugerp t""yklorama 4.5!». — Münihrn, Bet<nch der Aka-
demie 471). — Miinrlien, üefreggers ..Treibersuppe" 4!il

— Miim-lien, Modell för den Monumentalbmnnen von Ad.
Ilildebraiidt 13!>. ~ Snumbunj. Bt'ii-teucr Kaiser Wilhelms
zum Domhau ^22. — Nümberij

, Enthüllung des monu-
mentalen Brunnen.s X Ü!L — Xiirnixrg, Germanische« Mu-
seum II I. — Piiri-H, Konferenz ttlx-r das Urheberrecht 3t>l.

-- J'iiri.*. Vermächtnis fitr das Louvre 240. — /Virw. .lahres-

versammlang der Künstler 22<l. l'iiri», Ebrenmedaille
d«>s Salons 4!tl. — 1,'om, Projekt einer Lutherkirche —
h'oni. Ke«tauraticinen der vatikanischen Ix)ggien .'^17 —
Jfoiii, .Malereien in den Katakomlieit de« heil, IVtrus 414.
— Ji'oiii. Explosionsl»eHchlldigiingen 42f. — Siena, Brand
di>r Kathedrale HL — S/ieirr. Protestationskirche 4.'i'l. —
Slraßl)nnj F.. Kunslgeworlie<)chnle 4j)l — Strt^burg L F..

Landeüauselelluiigsgub&ude 18s _ Siriißburg l. F.. Frei-
legtiiig des Münsters :W. — Slrußhur;/ i F.. K4«taura-
lionen de« Mfl Ilsters 4!>1. — .'^Iraßtiury L F.. Skulpturen-
schmuck der Universitätsbibliothek -''/). — Thorn, Marien-
kirche 2Si — l'titi. Abbruch des MOnsteiturmgerüstes
l:l<>. — IlVf«, Eiieelbrunncn 1^7. — IIVch. (inippcnjmr-
trüt von WaldmOller 4.'jS. — IlVr», Theseusgnippe von
Canova 12. — Wornii^, Hejisi^chos Staatsbudget Is;.

L'AUpiaanda Bildni.s de» Orafen Hohenwart X i'Js. — Begas,
R. ."i.">4. — Knners Kaiserbild 2:!*i. — .Seltistbildnis von
Ijuentin Mnsays ,')5>. — Munkacsv'« Christus unter den
.lüngern lUL — Parlaghy*» Moltkebildnis jjQ. X ?in —
SchliemannB Sammlung trojanisclK-r Altertümer 2ir> —
Zu W. SchadowB Temjtler 5,"r_'. — .Schmerlingmedaille
von A. Scharff 2Ü — .X. .Springen* Bibliothek ,587. —
Thoraa's l'ieta 2Iki — Porträtmedoille von R. Virchow 2(iS.

YenueiDtlichos Beethovenbildnis 2ii. — Falsche Gemillde
42'.», — Die Echtheit der Reiubraiidtschen Riulirungcn .5."i2.

— Kaiser Wilhelm als Maler 21L — Die Kaiserin von
Ru«sland als Kunstpflegcrin 21L — Ein Werk Uber die
Kunstauflrüjje des prcuÜiKchen Staates 114, Preußischer
Etat fiir Kuustzwecke 25i i. — ,'^chwei/.erixhes lAndes-
mu»eum IL li^ IS7. — Beileidsl)p-/.eigiing des deutjscben
Kaisers heim Tode Meiiisoniera 30I. — FranxflsiKCbc Kunst-
zeit.*chriflcn Ober die Bt-schicknng der Berliner Ausstellang
X t.'iO — FmnzÖsischer ChauTinismuR in der Kunst 42S,
— Italienische Kunst;!UKtAnd«< X 2tL — Kunst|iolizei iu
London lü — Maltechnik der alten Meister 3iHl. .-- Ein-
fuhruni; von Meisbildnufnahmen 2 IM. — Barm-kelemente
der bellenisitischen Kunst X 'JL'I. — Biel-Kalkhorst^tiftung
lülL — Fächerpublikation 444.



YI

Ym KaMtwiU.
AwutUrdam, Kanstauiktion von Rom & 0». Z200t. — Amtier-
ÄMk Frad. Mallen KniMtMkti<m 476. — Bvff«, Amder
M Hihwdti Kalutanktion Xfi. — JBeHi», Lepke'a Knnit-
«Mim 3ia, (Freiti«waktioiien)m. 966., (tUhb. Sehmidt)
491. — Rraun»rkirrvj, Kunfttiüiktion 587. — Frankfurt
a M.. »uxgeh Kuni.taaktionen tü. !M. 270. 301. :W5.

rrrraer) .l'.H. 4M). M-l. X — Frankfurl a. M.
rreateU Kuiwtauktion :{:t2. — Ki>in, VursU-iffmintf von
Helxsrlp 12. 1."!. Ül'. (Bodifk-Kllpiu, v. li. \ii\y\, ;S.hlnHs

Beuiiraiiiff) !t4. V*). (MitIo) .V_'l, l.iivutj, Atiktn :. 1! iti.T

2tjÖ. — T.otfiiiii, Auktiun (Sevinour anaaa) vnii Sothebv
A Co, J^i". — München, B<icheimuktioD AWi. — Jlanchi!-

ner Kunatauktion von Helbio^^ 3*j&. — Porii, Veretetge-

nmg im Uotd DkmmC 27a — Strußberg i. E., TrObnen.
riiiwhmlrtii>it ZSS, — aMtgarttr KnpftntiohMktion Cl.

ShMuuft m OnfeiltiiBili KumlMilctKiB 38l^ *~ Wtcn^
Wmm^« KnukNUiMi (I. & EMrit) 554. 99H.

Berlin, Krsebni* d« Yenteiffenuif; der Buohnentchen 1

long BSS. — KStn , R«»ulUte der Hartelauktion 08. —
JCpmtowx, VenteiK«nuiK Vincent .587. — .NV« ) "rX, Bilder-

|nHe 3(18. — nri», BüdaipreiM iää. — Kupfentkbpniie

Z iVi l'R 12"^. 236. 567.

Za den Tar<<la.

Därers liiltlnLi eines j\iiigen Mannes I~K — ilt JJuaji, Esel
auf den Dfinen X. ITfl. — UM»-ma. Waldmühle Z 104.
— MaJiart,8ieata. Z 'Mi — Milkt, SchUerinoen Z 104.—
RöMing, Die Entürmung d«t CMlMmeUOMliMi Z 64,
— PiaBsim, Der Ken>niogeM KmA Z 54. —
m» G«Mfa«Mer Z SS4. VOtm,
Z2a,

>V •II
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

Ankfindlguqgalihtt ilei Verinndtt der deirtiGhen Kunilg^iiwffieirareina

HERAUBOEBEBt

CARL VON lUTZOW und ARTHUR PABST
\vn.\ KÖLN

Vorlag von K. A. SEEMANN in LEIPZIG, Garttfl«tr. 15. Berlin: W. II. KÜHL. Jiigcrstr. 73.

Nene Folge. U. Jahiguig. iBOfl^Ol. Nr. L 9. Oktober^

Di« Konttckronik truchciot kl* Beiblatt xsr .Zeilachrifl fUr bildenile Kunot* und zam .KunalKtwerlwIiInti* mnntllich dreimal, Id den

SoBiii«nnoBat«n Jnli bia Sept«mbar imniatlkh einmal. Per Jalnrang kostet B Mark and nmfaait 83 Nnmineni. Die Alxinnrnten der ,Ztit-

•cliriA (Ur bildende Knnst* erhalten die KunatcJironlk gratla. — Inxerate, k So Pf. für die dreispaltige Petitzeile, nebmen anwier d«r Ver»

IkgthMuUuig di« AuoMMnax^dltioiMa von Rkkieatlein 4 Tcglar, Bnii. Moica u. . w. an.

DIE MALERFAMILIE WOUWERMAN.

In der 7. nnd & Lieferung (S. HS — 12(>)

dea lanloidMi Bandes tob Obrem» «^rehief Toor

Nederlandache Kun.st^feschicdoni»" hat der Rcicba-

arrliiv.ar von Nordhollaml, Tlorr C J. (!>,i}»< i, iIit sifh

auch sonst bereiU mehrfach um die Kllnstlerge-

sdhichte Tardient gemadil; bat, Anftati vtT'

uffentlicht, der zu melireren interosaanton Ergeb-

niaaen föhrt. Interessant besonders tieshalb, weil sie,

auf urkundliches Material sich stQtzend, die eben-

fUb mkundUclieii IfittdlmigeD vta der WOligena

in seinen ..ArUsUs de Barkm^ über den HmfeD ni

werfen scbeiaea.

Denn I wShrenil ffieser niu mit drei 1\«iieB

von Paulus Joostcn aus Alkmaar bekannt gemaclit

bnt: .\driu('tike Jans, Mav^ve Tjueas und Snsanna

Tan den Bogaert, von denen die dritte die tiutter

«er a a. ran Philippus (geiauft 24. tbi 1619),

Ott Pieter (get. 13. Sept. 1623) tind von Johannes

(geh "^ly Okt. 1629) teilt uns Gönnet mit ila^^s Maria

Fransdr. [Saalle] vor ItilO neben — vermutlich drei

— aadereo Kiadem ibrem Gatten, dem Meier Poo-

weU Jooetens WouwemiBDii) cineo Solui Pieler ge-

schenkt hatte.

n. WSbrend v. d. W. zu erzählen weies, dass

Pieter Wonwermaa 1646 in die Harlemer Lnkns-

güfle fintrat, 2 .\nir. ir;54 diiselbst nis Junggeselle

sich mit Uendrikje Havcrmana verheiratete, am 20.

Juni 1655 eine Toehter dieeer tVan, Snaaonai) und

am r>. März 1657 einen Sohn derselben, pMllns tau-

fen Iteae, am 18. Jnli 1656 endlich Zenge war bei

1) HieAei vk Jan Weuwendan Toxitungt.

j

der Taufe von Jan Woiivrcmians Tochter Ag:itli:i,

;
erhärtet Gönnet, die Dokumente in Irr Hand, die

TiwtAacbeu, dass der obeug^ianutc Sohn von Pou-

web Jooetens Wonweimaa nnd Maria (Pnmsdr.)

Snalle, der Maler genannt wird, am 23. Februar 1612

zn Paris die Elii> ciniring mit Guillemett« Coutelier,

2ü. Mära ebeiidort einen Sohn Steven taufen

Gesa, und walmobeiulidi »dir bald darauf starb,

denn 1f>5n nennt sieh die Coutelier aeme Witwe

seit 16 Jahren.

111. Ausserdem lesen wir bei Gönnet, daai Pkl»

lips WouwermBa am 10. Not. 1661 in Verbindung

mit «:r>inrm v-rf*'\^ dem ebengrnaontNi Steven Pietei«

Wouwerman, vorkommt^

Die ans dem Mitgelitten xaiiebeDdeKonfleqaeos

ist deutlich: vrenu wir die Autbwtintitt der beider^

seifi'if l>.'iiiU/ien Quellen anerkennen, — und dies

tiirtit zu tbun, haben wir durt^us keinen ürund —
ao mHaoen wir znr Annabme von iwei Tenehiedenen

Mitlcrn Namens Pitit r "Wouwerman gelangen, beide

aus Hnarleni gebürtig, l)i'l<1e Söhne eines Malers

Paulus Jousten Wouwermau, beide Brüder (resp.

Verwandte) eines nilipp Wonwerman, der eine aber

bereits vor Kilo geboren, 1612 zu Paris verhrirnftt

und 1643 gestorben, der andre d^egeu 1623 getauil,

165 t in Haarlem verheiratet and (wie Bredins im

Katalog desBijkamnaenms mitteilt) am 9. Mai 16S2

in Am^ttTilnni Ivegniben. VVrr vnn rlirscn beiden

der uns bekannte Nachfolger Philipp Wouwerman»

gewesen aein man», werden wir jetst sAen.

1) Du »rrf Mowolil Vctfrr siIk Jivtt'v bcdc'utet und aucb

fltr «'(>inriiiti^>re VerwuntUtcliaft^vt-rliüUiiigM gobiwiclit

wird, siebe ich vor, m hier unabenetst au laaien.
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H«iT Oomiet rtreift diese SVage nnr. Er ge-

steht bloss unter gewissem Vorbehalt zu, i&aa der

T. d. Wilügeusche Pieier Maler gemeam sein köaM,

denn «r bebe deweo Uitte3ang, daes er 1646 in die

Haleriplde mntrat, bis jetzt uicht bestStigi gefnnkn.

I>n(Tf>fTpn ^f«ifr<.ift t nr mit Recht, dass xfht Ifiir? vrr-

storbeuer Pieter der Maler des ungefähr uuä deru

Jabre 1664 stammeDden Bfldea im Loirrre ^Yae de

la tour de la potie deKesle" gewesen sei

Im Anstlilti«" !m dns ViiTcifs oIhmi mitgeteilte

mrkuudUche Matcnni, welches ülier den v. d. Willi-

genaohen Pieter bandelt, katm bi«r noeb auf den

Unjsfaii'l liingcwiescu werden, ima dieser geinen

Kindern die Namen Susanna und Paubm gab. Dies

weist inVerbindung mit der noch jetzt iu Holland weit

wrbreiteton Sitte, die Kinder nacb den Qnaaeltem

zu benennen, diinuif bin, dns.s er derselbe war, di-r

IH. Sept. I(i23 ab) Sohn de.s ]'<iulun Joosteo aus Alk-

muar und der iinmuneke (Jauueke ist Dmekfehler)

vao den Bognert getauft wurde. Feiruer darf liier

der Vollständigkeit wegen nlrbt unerwribnt irol^s^i n

werden, daas nach Obreeus Acdiiet' V, 17 ein Maler

PSetcr Wonwerman nm 1662 in Aneterdam ansRnig

war und dass Bredins I. 1. dna oflenbar nrkundliehe

Datum seiner Beerdigung daselbst (9. Mai 1682)

mitteilt 'J.

Za diesen Dokamenten gesellt sieh dielittenrisetie

Ueberbefening. Iloubraken berichtet (R II, 'S. 70ff>)

1) diT iiltrst.- rtniil. r .laiis niilrj'p <;>-weMen sei,

2) tlaÄS Pieter beim Tode l'iiilijip."* iiot li leljte.

Diese beiden Angab«i, wddie auf amnbeinend guten

Infonnationeu beruhen, Wörden binlullig. wenn wir

den üonuet-silieu Lebensal)riHS auf unseru Meister

bezogen, denu wir haben durch sie als lerminm pust-

fuem der Oebnrt daa Jabr 1616 ond dea Tedes den

23. Mai ir.iiS

Uatirte Bilder Pieter Wouwermans sind selten,

Woermana wenigstens erw&bnt keine in seiner Ge-

schichte der Malorei, und au^st-r )>ini ni mit der .lah-

n.'sziibl 1677 versehenen f iiinliliii' -m Sh(i')(bohn

(liak jNo. 703) und dem bereit« genannten Louvre-

bild von 1664 ist mir nur nocb die No. 1650 des

Amsterdamer Museums bekannt, welche durch das

dargestelHt» Krpirriiis ( Erobenini; Koevor<lens im Jahre

1072) ein annähernd 2U bei>tiniiuendeA Datum bietete

Aber ich will auf diese fittsserliebeo Beghubigangen

1) Ob der Ve^Mer VMn W.niwi naan, der 29. April

IOjO im Hms einen T«il minM CiildelMitrair« bexahlte uinl

tier „ilen dtfwelben bomblen wird, yrmn er mehr v.u

tlititi bekoiiuut". ft>L-iifiilU liii': Iii :
^i li".l. . ri-j lu>iiit ^<'lir fra^-

licJi. Jetlvufall« abi't' ixt et' e.iu ISt'wri-H für wiftkirliolU'

VerkiHNOMm dicMN NwiiMiii. (Obr. AtcliiW V,.11]).

I

aiebt nlheir eingehen» denn sobald wir die Gemllde
' in den Kreis unsrer Beweisf^hni;!.' hineinziehen,

' bekommen wir ein viel stärkeres inneres Argument

gegen den Uonnetsehen Pieter als sämtliche Doku-

mente ausammen. Es ist dies folgendes.

Zwischen den Bildern Philip]' und Piofcr Wnnwpr-

manns besteht stilistisch und gegenständlich eine so

grosse OberetmtinuBnng, dass man «an inniges Ver-

hältnis zwischen beiden anznnehmen gezwungen ist.

Biübf'r ba< tiifin nllt'enifin Philipp für (b'u bedeuten-

deren und das \ orbild, Pieter fUr den weniger be-

dentenderen nnd d«i Nachahmer gehalten. Der

Entwicklungsgang des i r^fi tcu lässt sieh durch die

7f(0 bis SOO beglaubigten Bilder, die wir besitzen und

die sich über eine uugctahr dreisäigjährige Thätigkeit

verteilen, in grossen Zllgen bestimmen. Nnn gehören

aber die vim Pieter nachgeahmten Hilili r tM itu swtHTs

zu denen, welche im Oeuvre des Philipp die Jugeud-

periode rertreten, sondern Tielmehr sn den Arbeiten

der reifen, mittleren Thätigkeit (etwa aus deu Jahren

ICi.'O fid) iiinl iliT (Liriilier hinaus lii'iiciiiIiMi K|"irlie.

Die Kacbabmung iliCMcr Werke netzt selbstverständ-

lich ein Kngeres Leben als bismmJahre 1643 Tonus.

Wollten wir hier nun ToUenda noch dem Ein-

;
wände begegnen , da'?s Piof f«r inöjT|iV|if.j-w(^iMe der

imitirte und Philipp der imitirende Künstler gewesen

mn kSnnte, so wOide es, abgesehen von den aneh

iu dieser Beziehung sehr bestimmt sprechenden litte-

rari-seheii Zt uu'iiiss. n Tür das Gep»>tif< il (bei Iloubraken

u. a. 0.), genügen, auf die entschiedene Überlegenheit

Philipps kiusuweisen nnd die in Besi^anf Ualwebe,

Stil, (Jcgcnstand und Kostüm l<ultnr- und kunstge-

'^ Itidifliebe Unmöglichkeit zu betonen, dass die Ge-

samliieit der P. \V. bezeichneten Bilder vor dem Jahre

1634 entstanden sab k6nute^

Uienlurch ist, glaul>e ich, bi.s zur Evidenz er-

wiesen, dass der v. d. Willingensche Pieter Wou-

weriuauu sich nicht durch deu Gouuct«cIien aus

smner bisherigen konstgeschtehiliehen Stdlung ver-

drängen lä-int. Kine antiere. noch m jirfifcmip Fmffe

wäre es, ob sich unter den frQheüten Werken jenes

Künstlers m'ehtvieneicbt nnigeaasaeheidennndaetnem

Pariser Namensvetter zuschreiben lie.ssen. - - Auch dua

verwandtschaftliche Verhältuis zwi.«i Iu n iL n \ < r<i liie-

i

denen Pecsuneu und uauientlich zwischen den beiden

Paulus Joostens harrt noch der Aufklirang. Ich

'

glaulii', es wird sich scbliesslicli doch noch heraus-

I

stflleu, da.«s <ler v. d. ^^'illingensche, von dem wir ans

I

der Zeit zwischen 27. Augu:$t lüUÜ, wo er eine Tochter

aus der Ehe mit Mayk« Luosa taiifea Ums, und

I
4. Dezember 1610, an welchem Tage er mit Snaanna

^kj i^uo uy Google
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van dm BogaertHocibMithielte oiehfaiNiheteatriaBai

und der noch dazu in Beverwyk gewohnt haben soll,

ülontiseh istmit seinem Namensvetter, lier 2'2.Nnvem-

her 1017 iu Beverwjrk mit seiner kraulten (iaitiu

SIftrift Ftusdr. testiite nnd IS. Korember 1618 ihr

seine (vier) Kinder aus ditser Ehe ilie niilltfrliche

Erbttchafl der Wuiseukamiuor überwies. Zu letzterem

war er im Falk einer neuenEhe Tcrpflichtet, nnd in

der Tbai Uni ja (was auch Herrn üonnet nicht ent-

gangen ist), V. d. Willirrcn seinen I';iiilns Ji'osteii

am 4. Deaeiuber 1610 die äusauua vau den Bogaert

hdmflllirvD. Die duog« Sdnrier^keüi Uiebe in

dicaeni Falle daa Vorkonuneo sweier gleiehnaniiger

Sohne aus verschiedenen Eben, von dem mir keine

weiteren Beispiele bekannt sind.

COHN. nOFSTEÜE DS QROOT,

L'ARGHIVIO STORICU DELL» ARTE.

Diese in Rom emdieiiiende Zeitsclirift wt klln-

lieh in ihr drittes Ix-bcnsjahr getreten. In dif .-eni

soll das regelmäiMiige monatliche Ert<cheinen wieder

eiugeföhrt und dadurch die wegen einer fatalen Ver-

Icgerkrieia veniumte Zeit eingeholt wcfden. — Wie
je<Ic8 neue wissrnsehiiftliche Unternehmen, so hutaudi

dieses manche bchwierigkeiteu zu überwinden ge-

habt Dank der Eoeigie und der Thitigkeit ihrer

HauptatStzen scheint es indessen von nun an mit

sicherem Schritte und 7.une)imcndem .\nseli' u weiter

gedeibeu zu wollen. Bedenkt mau, dass in Italien

mit dem nicht m Teirkeoneiiden ailgemeinen Fort-

schritte des Volkes auch die Bildung und die l'tlege

d«T Kunst in Hteteiii Ztuicbmett begriffen sind, so flnrf

man wohl erwarten, dasa ein ernstes Organ lür die

lotoNaaen denelben, von dem Centrum des Landeei

der ehrwürdigen Hauptstadt ausgehend, einer viel-

versprechenden Zukunft entgegen sehen kann. Die

beate Bürg.seliaft daftlr bieten die sowohl in gesefaichl)-

licker ab auch in kritischer Hinsieht wertfollen Ar>

tikel, wel<Vio im -Archivio Stnriro dell' Arte' er-

schienen sind, wodurch diese Zeitsciirifl neben den an-

gesehoiBteD der andern eivilisirien Länder ^eh bereits

einen Ehrenplatz errungen hat. Dass ihr der Vorteil

zu Ge1)<>t-e stellt, die anrer;enJsteii Fr;if»en belianilelii

ZU dGrteu, welche sich in dem khtssiscben Lande der

Kunst dem Bebachter anfdrSogeo, ist freilieh «n
Umstand von erheblicher Wichtigkeit, welcher nicht

verfehlen kann, ilir speziell in de?) dwittichcn Landen,

in denen die Begeisterung für oll das Grosse und

das BckSoa hanacht, ins Italien bietet, die Sjm-
patMem dar Knostfreiuide an erwecken.

Ausser den Hanptgegenstinden (aus der Demk-

mälerwelt, den Museen, IVivatsammlungen u. dergL)

hat sich dasArchivio melirfrn Ii niitVerölTentlichungen

von Notizen aus den Ärctiiven beschäftigt, welche

bisweilen geiadeio nene Onmdlagen aar Yervoll-

staudigutig unserer Kenntnisse liefern. Desgleichen

werden regelmässig Rezensionen , kleinere Nach-

richten gebracht, und auch die Chronik über Sachen

der modemeo Kanal nicht verBaimit

In >li r eMm Licferniif; dieses Jalires finden sich

. zwei längere Aufsatze, die der allgemeineu Beuch-

I tui^ wttrdig smd. Der entere rührt von JMfo
Vriiluri, dem thätigen Inspektor bi i <lei Geueral-

I

dircklion der Künste in Ilcmi lier. und liesibäftigt

«ich mit der mudencitischen Skulptur des 15- Jalir-

bundeits. Es ist diea nnr der erste Teil eine» aa<-

snuimcnfassenden, auf die Skidptur der Renaisitauc«

in der Kmilia bezüglichen Ganzen Eekiiniitlieh wird

unter dem Begriffe Emilia heutzutage in itaiien die

gmue Strecke Landea ventanden, wdche sich an

der altrömischen Via Emiliii entlang unterhalb der

Liuie des l'o von Piacenza bis nach Bologna er-

streckt Ein gcmeinscbofllicher Zug in dem Ao^
aehen der Städte dieses Landstriches entsteht daiaua,

dass sie nlle wegen ilirer Abu'elej^cnlieit von den

Beigen als Baumaterial hauptsächlich Ziegel ver-

wendet haben. Die hervorragendsten Gebinde dieaer

I
Art sind folgende: das stnjng mittelalterliche impo-

sante llfttbiiiis zu I'i;ic. iiza, der Dmu von l'arma,

die schöne, leider im Innern sehr vemustaltote Be-

naissaneelriiche San Pietro in Hodoia, die Fninaia-

kancrkirche nebst der Log^a dei Mercanti und

manrber a!!d»'r*>ii Halle, sowie die berülimteii THrmn

in Bologna, endlich das herrliche Kastell der Este

j
in Ferrara.

Dass derselbe Umstand auch auf die Entwicke-

lung der Plastik in die:>en Städten einen uuvurmeid-

licheu Eiuäuss ausüben musste, liegt auf der Hand
In Modeoa bat einer der Hauptmeiater anf, der '

ftlr die Darstellung der niensrhlicben Figur in den

meisten Fälieu zar Terracotta griff. Es ist der be-

kannte (7«/d!p Mitxoni, nach seinem Vaterlande

Modanino und nach dem Namen eines Vorahnen

auch l'aL;;un'ni Ernannt. Dii' aiisfttlirlicheR Berichte,

die uns Veuturi sowohl auf Urtiud von archivalischeu

F<naohong«n als auch gesttttat auf die Beachimbong

der TOfbradflnen Werite Aber den Meiater bietet,

sind von grossem Interesse.

Über seine Anfänge in der Kunst erfaliren wir

eine merkwürdige Thatsacihe. Statt dasa w, wie so

mwiifhT andeni Bildhauer
) haoptsacUidi ans der
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T<»kuna, iu Beziehung mit der GoldschmieilekuiiBt

gr?<t;uiilpti liiitto, !i,iftf' rr s-icli !u seiufii Juf^eüdjahren

mit der Verfertiguug von Maäkeu beschättigt, welche

damals wieder nadi antUter Ktia f&r diamaincbe

Dai st. lliLiifr«in sowohl weltlicher uls kirchlicher Spiele,

((ebnmcLt winden. Dieser Umstand wirkte ent-

schieden nut die Auftassimg der Gcgcudtüudc ein,

dk er hemaeh in aeinen plMtiadieii Hiongrappen

düTstellte. Dh knnn man wieder seht n, welche Trag-

weite ftlr die Richtung der KUnstler die Uo^ebung

hat, in welcher »ie aufgewachsen Mnd. Denn zur

sdben Zui, wo wir in den bevonengteren Teilen

Italiens eine Kutfaltimg rlt-r ffiiisten, midi ilfii liücl)-

steu Idealen atrebendeu Jidgeuschalten wahruehmcD,

erlifilt es aieli gam amlen in ebem amdidien

Stfdtalien, wie Modena. Da fehlt« es diirchaiM an

anregenden DiMikinälorn einer erhabenen Vergancten-

heit, und somit nius«te ein Manu, wie Mazzoui, prin-

lipiell auf eich selbst nnd auf eine nOcbteme An-

echaanng der nuttirlichen Erscheinungen sich an-

gewiesen sehen. Wirklich sieht man die.s seinen

|)la8Üsuhen, die Trauer um den Leichnam Christi

daialdlendeD Gruppen an, weldi» «r tBr eiwUedeiie

Orte seines Vntrrliui'If^s iiu^zufölireii hatte. Man

kann aich kaum etwas Charaktoristiscberea denken,

ala £eae in natOrUdier OtSete aoggeflllnten Weilte,

welche gleich bewuudernäwert sind als Darstellungen

der ti lj(MiiliiT( ii wie d.-r toton Nfitur. Der Ausdruck

der Üebiirden und Bewegimgeu bei den Schmenwus-

80B1IM1 wird noch erböbt dnrcb die Bemalru^, ao

daaa der Beschauer beim ersten Anhlick >1><r Gruppen

fa«t von einer Empfindung des Schreckens ergriffen

vt ird. Die beste deR>elbeu ist wohl diejenige, welche

beulsntag« in einer groseen Kiseha der Kirche San

(liuvanni decollato in M'uli im aufgestellt ist und

von dem Meister im Jahre I'ISU vollendet wurde.

in gleichem Binne gedaebt ist diejenige, welche

in Iscapcl in «ner abgelegenen Kapelle der Kirche

von Miilit<Jivcf() zri Si'licii ist, WD »U- einen lieviiulr-rs

grellen üoutra^t hervorruft im Vergleich mit den

zarten Marmonkulptnren nicht nur einea Benedetto

da Maiauo (der bekanntlich ebenfalls zwei Kapellen

der Kirrlie <lt-korir1e\ .-niiiloni niich der sjiuIit iIh-

selbst im Wetieiter urlx'iteudeu zwei neapoUtauisckieu

Bildbaner GioTanni da Nola ond Qirolamo Santa

Croce, Leider haben alle Werke des Modanino, «laa-

jenige der Maria mit dem Kinde, von Andfichtigcu

umgeben, iu der Krypta des modenesisdieu Domes

mit embegriffen, ihre nrtprUngliahe Bwnahiwg eb-

p l ri--t l)i.'<r r Umstand, sowie die von Venturi

angedeutete Thabiache^ dass im Laufe der Zeit man-

ches an der ursprünglichen Aufstellung der Gruppen

1,'enndert worden ist, hfiben wnh! nicht wenig (Lizu

beigetragen, den von den Bestellern und von dem

KUnsiler beaweckten Effekt der Werke an ecbmüieni.

Wir erfahren ferner, dass Mazzoui , nachdem

er in Ansehen beim Herzog von Kalabrieu gestanden,

.sich auch die Gunst und die Ehre eines JElitler-

ordens von Karl VIIL von Frankreich m erwerben

wnsste, imchdem dieser König im .lalire liorj seinen

feierlichen JSinzug in Neapel gehalten hatte. Er

wQide sodann anfgefoidefk, bald danuf dem Könige

selbst auf seiner FInebt nach Frankrüdi zu folgen.

Nacli ili in Tode desselben, 149**, wurde er mit der

Ausführung seines Grabmales beauftragt, von dem
mtt Tentori ein Faksimile eines aUen meikwttrd^D

Sticlies vorbringt^ Es ist ein Sarkophag, auf wel-

chem der König mit vier Engeln kniet; darunter

fOnf trauernde wcibiiclic Gestalten in lielief. Später

arbeitete er aodi ftr Ludwig XU., kehrte sddiess«

lieh in seine Vaterstadt mrOok und starb daselbst

im Jahre 151b.

llecht anerkennenswert ist nebst diesem Auf-

safate, weldier seine IkgKmraag in der Sdiildening

von andern denkwllnlipen 1'lastikeni, wie Antcmio

Begarelli, Alfouijü LouiViünii iL &. finden wird, die

eingehende Ifeaclireibiui}^ und Charaktensirung,

welche Xalalf Iküdoria folgen liL-^st von den Denk-

mälern der Kunst in dem liüeij.'^t un/ieliftulen Berg-

städtvheu Toskanas San Uemiguanu, sprichwörtlich

dalle eento toni genannt Es wllide uns hier su

weit fiUiEen, all die herrlichen Werke nennen zu

wollen, von denen i« jreschichtlicber um! iii kriti-

scher Hinsicht ui dem Artikel die Hede ist. Wie>

wobl der Ort sebon nllgemein bekannt und oft be-

schrieben ist, ist OS dem Autor doch gelungen, manche

bestimmtere Angaben Qber die Künstler ans Licht zu

ziehen, die iluu von den lokalm archivalischen Quel-

len geliefert wurden. So eirfabren wir n. a., dass

l'nncnico GUirli mltlf dio Fresken in der Knpelle der

Santa Fio» schon als fliufundzwauaigiiUiriger JUng-

Ung im Jahre 1474 ausAhrt^ dass Soioma im Jahre

1&13 aneb mit FreskomaUnien daselbst beschäftigt

gewesen, vou denen leider nur noch einige selii'nie

Engelfiguren übrig blieben, u. s. w. Mehrere der

angedeuteten Werke werden nebst der Besehmboug
des Textes mit zinkograpliischen Aufnahmen veran-

schaulicht . w:i.s l»ei almlidien Arbeiten immer will-

kommeu ist, audi wenn die Abbildungen in tcch-

nisoher Hinsiebt «twas an wflnschen Qbrig lassen.

0,F.
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TODESFALLE.
Dtt sehuffli^clw Tiniid»rlinpKi>ialer Oimtar Wilhelm

/Wh«, IVafaiar ao der Kamt^adeiuic zu stooklialm, iM

da.'tclhst nm SD. September im 81. LeWtiKjubn- ((««torbeD. Er

li.it viir/,ut;^wpisu iUiliciiiiichi- I<an(l~' luilti n
f.'
'iimU, jtu

Jenen er dio Studieu nährend eine« <'Uji»hngi>n Aiifimbultii

in

KUNSTUTTERATÜR.
' l'mf. Wilhelm ßiiiimfr. der l>(.>kimutc (irUndor der

£DKv)hon]Buhe& „QewerbehaUe" und der Kuurtgewerbeachok

in Stuttguri. EifcniMr de* NoidweeUMlulhoüM inWi«ii,b«tMb«

als chenia)it;er rrivuturchiU'kt des vcntorbeocn KOnipi Wil-

helm vnn WürtlembcrR ausgeführten und projektirten Han-

(•'II in l.ji tihlnjclv h^'i ;uisj,'i't;i'l rn. Dir Hinf/,' liti 'l'-ifi-hi, aus

i», K Leu il i- Uvft bfsklit, enthalteu ein© Heifac von Amich-

ten utiii riTuien der för Stuttgart, fllr die Wilhelm», den

äcbloMtgwteu von Berg und «ndeie Orte der Umgebong
baqgeelBUleB o4ar geplintea Gsbüude. Buigngabes lat ein

knmr, mub Teil dnnh luiekdotisobe Baiptben gewtmkei

TexK Tn ranem zweien Befli< f^mkt der Autor aeinc

eiii'iitiili-riH'u Vorhililor filr d»' Hauti ii iler Wilhelmn, die

Zna in l'aleriuo and zwei Hareuia von UunMuku» (leiatere

meb Bemb. Fiadlan AaAubimaD.) i

VEREINE UND GESELLSCHAb' 1 EN.

• Ikr tun (jcgründtte ., n'ienrr KutufMUul^ eiMTnetie

iiiii L.'7. S'.'[if. inl>i>r in «einen Iint'^'']i ltip:oriehleten I<okuli-

UUfii iuu UwIhuIO (Kingaiif; DurötlieeMnvwe 1) !«cine ur»te

AuMnt«>lluui;. DieHellie uiufusHl 212 Werke I liilder und 8knl|>-

luren) von io- und auMlilndnK;hen Mei^itern, darunter (iemüldc

von Lenlwu-h, Uakart, iSchamiiheleer, Dou7*tle. Jo«. HofT-

miuio, Vito u. In der Aeibe der KftMtieriiiiiem Anden wir

M. a. aoch die Vnn EnherMgiii XiriA Vhereti* dureb ein

Blamemtflck vertreten.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.

J. Dnfilrtifr .\<i>i<ir(lliim.itellitnij. Das Treii^gerichlt

welcbee ans den Henen Haus ron fiarteli, Manohen, Qregor

von Bocbmann, DtteMldorf; Vngetk Felix, Wien, Ferdinand

"auwele, Dresden und A. von W>'nipr, Herün, bi sl n, l, hat

folgende Au.izeiehnuugen zuerkannt: Die goldeuu ^Utal«-

Modaille: Kuj;en Dücker und Carl (lelirta, DüsseUlorf. Die

»lillienie.^tiUittiiuotluille: lliuis Uernuunn, Merlin; Heinz Heim,

Daruii^taiU; .\leiti<andro /ez/.OK, Venedig. Dom Khrcndiplomt

C W. Allen. Karkrubie; Adolf Arte. Uaagt Uenuaan Itaii« h,

Karbimbe: IloterBauer, München; CtaurBneo, Boa; Ku^im

Jirui lit Iii tlin; Emanucde Üniguoli, Veiic<lig; Lluiluve Cour-

loiü, l*iiuiily-l*nria; P. A.J.Dagnan-Houveret, Neuilly »nr Seine;

I.. Dedniaun, Hi-rlin; Ludwig Dill. Mflnchrn; Hennunu Fn-ye

,

Dresden; Uaz Fritr,, Druc-Jeu; W.tJause, Wien; Carlo« lirethe,

tütflbruhc; Th. Uerbut, Hamburg; Heinrirh Hcruianiis, IXifwI-

dorfj Joline Jacob, Berlin; OlofJerabeig, PQaaeldoif; Engine
}eUel, Paria; P. KieeiUng, I>re«den; M. RUngier, Bom; Karl

K(S|i|iing. l'.iriF, I.,iii;.-Mi : , V, iirili^,'; Tji iiu I .liemiitte,

l'aris; Mauilhi.'k, .\lüiit-ht:u, Vi ilh. Alatis, liyowyk (Hol-

l.iii.li; Hai,'.! Muhlig, DOsselilorf; Hermann Emil Pohle,

Diiiieehiurf; Kene Iteinittke, Miliiclien; Kttore Kösaler-Frau/,

Koni; .Silvio G. Kotla, Veui'dig; Friedrich SUihl, Derliu;

FHta Tbaulow, Cbnitiaiua} Bemann Yogel, LMchwiti;
HnberiVoe» Loadoo; CorneliaWagner. Ron; Julina Waigel,

üraeden; Eduaid ZabMiihe, Wien.

wiu^n die Pi'ei»ricbter. — Leider neheincn die RinnallWHWi

der Aii>-h'lli)ritr nii-lit liiiv.'-n icLt /n 1i;i1m ii, um die He-

trilchtlis hi-ii A.i:-^ralu'n .lusjtugleicliWi, •Xms sich der mate-

rielle Erfolg dfw L'nteniehinens mit dem künrtleriiiehen

nicht deeken wttrde. Sollte «ob dien MitteUnng der

„Breedener Nadwiditen" bewAbtbettm, eo würde die Thai-

Hache für die Dresdener Kun»tverhftltni«M! viel zu denken

gct«en und die Audniehteu anf künftige Wiederholungen der

Au-.-tr;i,;ii^ f'Aw tnit' Mih tr^'-lidlon. Dennoch darf von

ihnen unU'r keinen Limstiiiii'''ii a 1 >sre«pVii>n werden. Selbst

beträchtliche Opfer dürfen niclit ^',f~ limt wr len, um das

Intneeie der Dteadeaer an der Kutut wadi ito erhalten oad

hmner wieder kräftig zu beleben. Wörde diee unterbleiben,

«o würde Dresden bald aufhOren, zu den KulturceatMB

Deutschland» zu zahlen, denn ohne sorgsame Pfli'ge der

bildenden Kun^t ier (ieg^mwart können auch die l>ealcn

siaaUicbcu KunstBamitdungeu nicht zur vollen Wirksamkeit

« * « Jne Ajitee« der dtadtmindtm KuHHmmt^ktng

in Berlin mnd folgende Ifedaillen und Auirtichnng«« mar*

kannt wurden: I, iV.-- ^;i(.ssi- (.'oHene Medaille dem Kupfer-

stecher um» lUdjur K;ttl K">i>j>iii</. Vondeher de» Meister-

ateliers für Kupferstich in Berlin, dem Maler Konra l Af

in Herlin. II. die kleine goldene Medaille der Malerin Vilma

htrlayhij in Berlin, dem Maler und Äquarelli»ten Kudolf

Dammeitr in Berlin, den Maler Hcintieh äarhutg in DfliaeU

dort; dem Bildhnaer tiodeng Manxet in Cbarlettmbnig, dem
Maler Fer litiaiid l'mf , \u Dii-^nldorf, dem Hildhanor Ma«

Klein in Ikrliu, Jim M.iki .MaJt Kuner in Herlin. Hl. die

ehrenvolk. Erwähnung dem Maler Q. Birker in »erlin,

dem Bildhauer Joluumea D<te»e in Uerlin, dem Maler Carbi

Brtmeaixio in Neapel, denBildbauern (\ eb i tt iler Omer (Kol lert

Hugo, Kadwig) in Berlin, dem Haler Hans IHM in Berlin,

dem Arebilekten Karl An/fern in Berlin, dem Maler and

Ka^lirer Wilhelm Ftldmnnn in Iterlin, dem Maler Otto f'n'c-

ili irh in MQnchen, dem Maler U. M. Fuijcl in Stuttgart, dem
Maler Prufttssor August von Heyden in Herlin, dem M.^ler

Adolf £/:t'r«cA/ in Wien, dem Maler Frans Ihffmann-FitUim-

Ubtn ia Berlin, dem Aquarellisten Piofowor Jözhi Ko/ijiajf

in Berlin, der Mnleri» Frieda Mmduumi in KaiKl, dem
Bildhauer Pknl Fittcrieh in Berlin, dem Maler Frils Haben-

di»// in Mflnehen, dem Maler Proftsiior Fn-vn? Reiff' iu Aachen,

df!m Hildhauer Cuno von l'cehlrili in Herlin, dem Maler

Wilhelm Vul; in München, der Ku|ifor»lecheriu Cornelia

Wagner in Born, dem Uildhauer Albert IFcmr in Uerlin,

der Maleda Bet^ BW u Beitin.

DENKMÄLER.
I

Iti iihii'VerrhmiiH: Da» von dem Breedener Bild-

j
bauer Emjrlke geHchatl'ene Di'ukmal für den Dichter Mnx
rillt Si.luiih-iidorf ist um 21. Scplciiili. r in 7V7iA' i nthUllt

I

worden. - Da» Kaiser Wilhelm- unil Kitist-r Irriedrichdenk-

! mal für flirhiebrnstriii liei Halle, mit di'«B<m Auäfiihrung der

I Bildhauer Jüifftaek beachlUtigt war, wird nach eeiaem Tode

I
m» dm ffiläuMier Sdttarx raHendeb Die Kii^tiall»^ aoU

1

iiiri 18. Oktober erfolgen, — Der Bildhauer Amf Afcridk,

' der SchJipfer des Kurl .Murin von Weberdenkmala in Mtttin,

ist mit der Auii(iihrung deh Bawler<fiovantiowdienlmia]e Ar
bchlcitwig bcauflngi worden.

N.N. Ein Jknkmal fSr im Mater Skijfhm Ddatrvic

wvde am .1. Oktober in Pari» enthdlU. Da* Denkmal, von

DtAou tuodetlirt, ist iiu Luxi-wlxiurg-Giitteu Mjfgetttellt.

Bi« eebliehto Schftnbeit eeincr Unimi wird allgwnuia gdobt
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VERMISCHTE NACHRICHTEN.

N.N. I>ic Sarlojthagt Kni.ifr W'iUictms I. tiwl ilrr

Kiiiicriii Aiigiitia, wpU-Iip nach dem Vorbilde deqeiugen

de« Kßnipi »irdricli Willitlui III. und der lUiiii|(ia lOm
durch rrof. K JB^d» im lloddl beigcalallt tiiid und
kOnJieh diureh den Kaber Wilhelm II. in Ancenpnhcin ge-

nninincn wiinlen, Mollun (li-miillclLiit in li 'rr.iri-i inm Miuroor

auHKffiJhrl werden. In den auf doii Saikujjh.t^i u rübemlrn

FijruK» der Verewigten ist di'in Wunsi ljf dersielhen, inöjt-

lirh.ite KinfaclihiMt waltun r.a ladoun, Ki>chnun^ petr.igen.

Kaiirr Wilhelm ruht in (rro«»er fieneralfunifurni, dir tlrinde

fibor dam anf ihm raheoden Keicbtactnrert gefaltoi. Die

Kaiwrin Aiit!mita Mt in ein fUtige«, tthnlicb jc<nnni d«r

Kttnipn liri"., i(rrin^ir{i-i> fSi^-wand );ohHllt.

0 £tii jui du. Ikilnirr Siitioitahjiilirif grmalU»

fujurrnrcicltt« Villi rtm Kril\ Werner, widchi* die „Kntlifll-

lang de« Denkmul' der Königin hnm im 'i'ietgiir(«n su

Bwlia $m ia Nbc 1SH>" dan>t«>llt, ist von dem Kthutler

VMäk iweyUuigtw ArbeÜ vollendet und nodi Iran vor
SehltM der ahademiKben Aumtellan^ dertelb^n emvedeibt
worden. Die grossen Sihwierip'x. iti ti iI.t Aiifi.'!! i-, welche die

Vereinipnni; einer »ehr lielrücliÜHihi n Aj]/-.ii(i von Figuren,

it ;ni('i'-t H liiiii«-, !!, verlangt»», hat der Künstler derart gelil«!,

da« er im .Mitteigrunde de.s Uildeii diw /."'It anordnirte, vor

dem Kaitter Wilhelm 1., die iiitglieder der kiiiK«rlichen Fa-

milie, die bei der fder auwevcnd waren, der Hofttaat und
da« Oefellp» alebeR. wlhmid im Vofdergmnd» im HaHikreiii

um da« I>enkmii1, da« vnii il. i linken JV-itf si' lill .\i ;^t,

rinc Keilie von l'er«oneri ^'nifijiirt i^^t, die teil» itU huiuiUe-

mitgll.'.t. i . \ i r1n t. t <1.T Ik-bönlen und als geladene
liTiKle der i-cu r l.eij{4-woh»t halten, teili" iiuagewählt wonirn
nind. nni da* geistige l^difn Iterlins in Kuiwt, WiHKOnsehaft

und Littenitnr durch aeiue bdumnteBiw V«rtnter widcnu-
qneseln. In der groeten PortrtUUmliohkeit «md Lebendig-
keil dieser Figuren liegt der llauptvor/.ug dei» Hilde», da« in

allen meinen Teilen mit iler ."virgfalt und l,ieho auxgefährt

int, die für die Sidifipfiingen de« Künstler^i IN-Keieluiend «ind

Die ÖchÄrfe und Feinheit Meiner Cliarakti-ristik zeigen rieh

DOdl dendiclier in den Tür A.i» Mild angefertigten TortdU-
Ittdien, die bei £. Sohnlte in Berlin gleichseitig mr Aun-
lallong gelangt und. — In dem IjandcMmiittp1lnni;iiK«bKade

nnd auch einige (icnrebilder v^on deni üin 7, Sri 'i indur er-

tninkenen Maler /Vi»// Wt-inmr «usgestelU axiulcii. die eine

.Vnxchanutiu' m m dem fjtrelien de« KüiuitlerH geben. Im
Jübre l\'j,'> gelMireu, hatte er seine Studien auf der Bi'rliner

Akademie gemacht, wo er lieh Wnnden« an M. Hiobael an-

>« in dämm Art aitoh aeine enbm Gemrebilder, ein

ipwr in aetnem Wokmämmer und eine raUwdmTc
in Weit&len, gemalt hind, Kine Studienreise in Hollan i

fniirt<> ihn zur Schilderung de» dortigen Volkslebens im
Sinn.- il. i llfllinalen-i. Kin K(lcbeuint*rieur mit Kaft'ee

trinkenden Frauen qdiI .MMchen und ein kleine« Fiseher-

niäilclien am Stninde waren »eine ersten beachtenswerten Ver-

MHsbe anf dietem Gebiete, die, in der koloriatiicben Haltung
nach uuieher, doch Lebendigkeit der Anffauung rerrieben.

/" lirtriff ili-r Urt/niitiltiDg iiiie* stltir'i-.rii.sr/Hn

l.lind' smusiii III» wird gemeldet, dans di r ltun<k«rat zur IJe-

giit.i i ding der von Zurieh, Itern, IWel nn.l l,u/45m cingc
gangeneii Angebote fitr dii^ Ibcnutkme den Muscnui» eine
KxpertenkonimiiiHion emaant bat. Sie bcitoltt «la FHmck«,
Direktor des firitiacben Muaauna in London, Darrel.

Sinktor dar »immlmigen im Bold Clnu; in Pai'i«, luid

ProfesRor EMcnweia, Direktoir dm GeroBniachan Mnaenn» in
NOmbeig.

* Pie srhötM- Tttfiifu*;iniji]i>' mn Attl. Cnnorn, welche

biiiher im Theiseujftempel den Wiener VolkflgiirtettH ütand.

wurde vorigen Uonat von diewm ihren Platz entfernt und

in daa neue kwwithiiiterieche flofmuaeum abertrug«;». SieaoU

auf dem miMeren Abaata der gromen Ftachttreppe dieaca

Mnaeoma ihre Anf«tellung finden.

«*. Ein Ihii der Mhamhm bei Orvnad« iai am 15.

September durch eine Peoenbnuat aeratlM «oedea und
zwar der unmittelbar Linter dem Uaapteingaitge an der

SüiWite gelegene Iii ff (irr Albrrra, auch bdcannt nnlAr dem
Namen »Hof der Itfider" oder „der Myrtf nli if'

, iener

Hof, «1er nilchül dem Lüweobof die (^lOissie A.nziehutigitkra(l

auf Halar aller Nalioiiea geSbt hat.

AUKTIONEN.
T.. Kölner Kiinfl»iikfi>ni. Die Firma M. Ucljerle (H.

Leni|>ert7. Sdhlie) in Köln bringt am 'l'i. und t^i. Oktober

die aebr bereoimgcnde Knnataammlung dee Uenm J. L.

Mntkt zu Antwerpen unter den Hammer. Sie nmfoart irar

liTi Ntimmem, darunter aber viele Werke von ersten

üei.Mtern, die die Kun.slgescbiehte nennt Vierundzwaniig

Stiieke sind in Lichtdnn-k narhg«»bildet ; indem wir riuf-

führi'H. piKm wir einen ItegriU' von «1er D«.-<leuttiDg der Im;-

v< I -l' !!! I 'i-.n Vertileigerung. J. tun Hrnnii iliur.'-ii , Wald-

lautlwbafl; Bntwrer, Uauem in der Schenke; A. CMjfp, ¥lw
landtehaft bei Sonnenuntttgang; Dou, Gelehrter; l'att Itjßet

MiKlomia. iJer'ielbir, Mfinnl. Uildnis. /'. r. 'I. Ftus gen. l-^ly.

I tanienbildiii«. -1. /•. IHi-iteiilifrk, (ieit<»)dung Christi. Li-

rcm, Abraham und Uii.it. i.nlirt von l'nger, /.eitsi^br. f. bild.

Kun.*t IV). I', Srrfit, Kin-henituieriK; .1. r. il. .\<vr. Winter-

lanilM-hafl; J. r. On/aitr, BaueridiaiiK (Innerei'): /'. <l. Ring,

stilllabea; Itubctis, Dryaden u. PaniKken (nd. v. W. Linnigjr.

Zeitaobrift f. Iwld. Knut 23. Jahrg.); Knthauptang dea

Täufers; l'roniethi^UK (Entwurf ru dem Bilde dec Heiyngs v.

Manchester]; (iiMdiuahl «1<* Herode» (.lugemlbibl); •!. tun

Ii'itixdn'l, Siistni II.
;

'i. '. Si.,t,mloiick . lUunjenslück

;

Toiirrs d. j. Vt^ri'Ui.huug «i. itl. .Viit«iniuN; die llogensi hötten

(vgl. Wultniann Woerniann, (K-srh d. Malerei III, riM.'i); It',

tan VaielMi, Kinderbaocban»!; A, e. d. Her/T» Selbatbildnia;

Gattin dee KOnaUen.

r. Kölner KititMaitldion. ".\ni 2". OktoV>er und folgende

Taffe wird bei Lcmpert/. wieder einmal eine be«lentende

Auktion stattlinden, die jedenfallu rahlreicli«' auswärtige

l'iebhaber md BAndler nach der rheioiachan Bauptatadt

rieben wird. Ki handelt meh am den Nadilam des ver.

ülorlienen IVhhImuhkMi r Anij. Iluilrl in Stnia«lmrg, ülier

welchen H)eli«'U i ui gut aii.sgestiltteter Katalog nU!-g«-geben

ist. Härtel hatte weit einer langen Reihe von Jahren am
llliein, b<>M)uderii« in meiner Vater«tadt Kfiln, lüraeuguiiae

alter nied4'rdputM.'her Kleinkunst erworben
, bauptiiehllGh

MDbel aller Art, lioliecbnitaereien, £iaeu, Steinaaug a.a. m.

Wiederholt bat er faile «einer Sammlung na Ifnaeen abge*

geben, wenn ihm Ii'' Mrrip'p Über den Kopf -»ür^jF aber

innner wieder gekiiuft und weiter gi-samnielt. UarU»! hatte

ein gute» -Vuge. liestinder« fiir Hol/.arbeiten , und viel (ie-

scbniack, üchadliatle ."sKIrke gut wiederherstellen nu laÄwn.

So enth.llt denn aurh iler Na<hhiC5 durchweg gute^i Material,

%. T. gcdgnai Ihr Offentliehe äammlongen, vielfiieh auch fUr

daa Tomdime Ftivnthaw. Nicht weniger ala 44 ScbiVake,

«lie Kabinette nnd .Schr.-ine nieht gerechnet, kommen zur

Vendeigerung, darunter einige I'rachtsttieke ersten Kjuig«.>!<.

Truhen, .Stühle, Tische und liahmen, eine gl n^-r <iiuj>|K>.

gegüD 1*A) i»ttt<:k «iixutelne MSbelteile und Fällungen
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siUieiWB «{«Ii •». IK»

tine KoHektion rbciiiiwbei« Staiiiwilg, worin <lie wichtif^tni

lypon aller FubrikationMt&tten si. T. in antgexeichneten

Kx(-in]iliui-ii vt iti-i'tiTi jiiiil; il.uui fi rinki-.i'he und fl&clitnacbo

Kiüge, uiid tila£ualereien. LnU'r den Motalliirbeiten

ra^ dos Zinn hervor: SchfliMeln von Caspar Enderlein und

Fr. Briofc mit dem mgehOrinn Kiomeii btUen hier den

lUttelpimMi. Andi wterde* wHnwn BMclillfni wt inftnthc*

goto StAck. Für Liobbabor feiner Ei<cnarbe!t«n wird die

Snamlang der äcklÜMol waocbe Auabeute gewähren.

r XSltter OmSMtmA^an. Am ItS. mid 16. OVtoW Ter-

ft.Mtr.Tt J. M. Hi'bcrt./ a,.-i„|i.Tl/ ?!nii>-.e) in Kfiln rim- ^ nnm-

i*imgew!lhlter (.ii-t»iäSil)» suin ilcui HBsitr« Ihri»r lixct Uenx

der Kruu Stoatsrut Gräfin Ileiijt'rsbtty in MQiicbmi. bcxUdiend

iwi» liemUldcn niedwlflndiHcber. itulicniM^her, dwitspher

HeixtiT de« XiV. hi« XIX. Jahrb. Von di'n 1S3 Xumiu^m
dca K»lalogi rind 8 docb lichtdrnek wiedetgegeb«n, oäui-

lieh ein Blmnaiui&elr Toa Jbs AvigiM, cm glnicbe« von

J. nin TJityxitiii , X. Knftiyrk. InnnrRH «'inu» Biiut-mliaUM'«,

Liiran ron l^ytUii, Madonna, äV«i«uc Ji MaHiiw, l'n.'di'llu

134. J. r>m Hiiifilail, l^andiehaft, Jf. Sekottmmm, Marina,

B. tk ll'iUe, Kircheninncn«.

Vaalfkeltea T«m Kanstnarkt.
(n-l i1-r RHnktlon ^.ft Zeittelirift fflr lUäand» Kiiwt, b«mr. 4e«

KunitgewerbebUtt«! ein^i^Kxnf;''!!.]

Aus iJiiai LebciB Karl Boetlicbers. Von »«user üauln OUtfiMa Lohd*-
Boattiohw. Mit «iii«m Bildnti B««ltteh«n. (Qotba, ¥. A. Perthea)
Preii M. 1.40.

Bencbrcibonc, danMtond«, dar Utmii Bau- ud XuMt4«duaiIU
de« KöiiJs?«ielH BMtaM. Bmanf. Tom k. . Altail
(Dreaden, MdalMia » fidha») II. U. H«ft M. <. —

DoTal, MatWa«, OttithIH» 4«r Anatomi« flir Künstler. Ilemn»!» voa
l'rn: l<r I. NocUgn Stattgart Kok«) Prtla M. «.

E^ya Uwbacb a hhz Jor KarUn geiaackl el«. rboUUUiesr. Kaproduk-
tiun dea eioKiKCB hakaoataa MiMnplMi. litt lUHllag na Dr.
A. iiofmaiiisr. (luitlMk, VeMoBaim* J«iw«k)m auuaHMe
Exemplare a M. &.

Btttaar-PfiiueT n Thal, Dr . Ölbilder und .4theri.sclw Ola. (I^ifis!!«;,

Vtrluzum GraifeJH M. — SO.

Herrtg. Dir. Hau«, and Th. Kvtiabiiiaim. Daa KaiwrtnHdi. Acht Jahi^
hiindcrui dauuebcr OuscUrfata von Karl i. Or. hl* MtltiiltMi I.
(Ilerlin. .MUckeabaraer) Li«t 1—4 h IL —

Xrani, Dorm oiul Winer. DiaJCnaMaakiaMar da« i

tams Badea. BBaoU: I
'

Frei» M. ^.

L«lbig, Carl. Rokohfimf>lfTe Msrh sltea TnrtllMna tb i

handwerk aafiMmmmcn, Hr«tf Folg«, *. * * "

(MiinclinD, C&liw<!y). i*r«Ui 4 M. 10. —
M&tojko, Jan, PjUds Rttale» ai>d Uarraclier. Portrktgallerie, dar.

i:>»i>IIt in HvliograviiTon , mit historlsclKr KinlWEloitong vod
Dr äl Hmnlka. i; Wi«a, r«ri«»-) Li«r 4—«. Preis Jualcr Mef M, I.

0«eh«lha«u»er, 4. v.. Dvt Bllderkrvti xun wnlavlmi Qaato dM Tto-
Bia^in von Zerclafrv. (Heidelberg. Koester).

Sehäoannark, 6., Walirbeit und Uiclitang im Keslner-Uaaettm xii

lUiiDover. (Uunnever. Mant).
rrxe'.ehBis är-r Ot^mUde, aj'iwB and Bronzen in der OriMiduirzual.

s 1
,
u 1 r ~ . . < MmlKuc. •.Mfl.tfUdmbnrg.aahBht^ Fvala U,IM.

ZUR ABWEHR.
WIDER HERRN CORNELIUS GURLITT.

In Nr. 32 der Oegenwart hat Herr C. Giirlitt meine Kritik des liuchcs llerabrandt als Erzieher

(Billige Weisheit, 30 Pf.) mit einer heftigen Erwideruug bedacht» Es wird dort WliMiptet, der Vcr-
nsaer habe auf zwei Druckbogen nicht Raum gefunden, auf den Kern des Buches einzugehen. Er ent-

deckt uus ;ilsJ;iuii iltii Ki.Tu m ileni n<-cl;iuki'ii ilff SMt;cii;inhfoti ?o7.i:i!;iri.sfii]<ratie, d. h. der Herrschaft

der Hf.-tcii iilc-r die UescUschatt. VVcuii ilaü >ier Kt-ni des BiiclieH ist, sd dart Herr fturlitt nicht .sagen,

doHis iiuf diesen Kern in der erwähnten Broschiiri' nicld. riüi^i'guiigrn wordi'ii sei. Idi h;ih% zur Wider-
legiiMi.; dirse» mit so stolzem Nnmen benannten Xichts allerdings nur zwei und eine halbe Zeile gebraucht
und /.wiir auf Seite 16. Daa war f&r den VentSndken genug. Ks ist aber doch nicht meine Schuld,

wenn Herr Qurliti diese Zeilen niobt gideeen oder m«£t bMpnffen hat. üeleaen wird er sie wohl haben;
denn wenn jemand eben vier Spalten lasgeo EnirOstaagMMurei Terlaeat, eo darf iran erwarten, daM er
auch den Gegner gehörig ina A«ge geftHt habe, Er hat lie also niobt begriffen. Ihn m belebient ist

hi«r nicht der Ort
Herr Giirlitt erlaubt sicli anss.'rilcui, in seinem Aufsatze cini' llcsi liirnpfung gegen micli au.'<zii-

stosaen, weil ich genötigt war, iu uieiner liru.«iciiUrc den Remhraudttreuiid auf einige seTbstverstäjulliciie

Dinge aufmerksam zu machen, die das gerade Gegenteil von dem sind, was uns in dem Kembrandtbuche
TerkQndigt wird. Der unbekannte Rerabrandtfreuna |>r()phezeit uns nümlich daa Hereinbrechen einen Kuiut-
seitatters daraus, daaa auf der deut.8cheu Allta^sbahne die Figur deit „ProfesaoM" Terschwinde, um der des

„Knnstlers" Platz zu mneheii. Dem ist von nur enIgsgengeietBt worden, daai «a imanlässig sei, aus aolchen
geringfllgigeii Dingen das Rarembreehen eines WnuRlseftalters Toransjcnsagen. Das betnt mis dem Kiffee-

.satz das Wetter prophezeiheu Ilieriiuf liulie idi nun anszufnlirLii t,"''ueht, weshalb iiiw vorläufig kein

Kunstzeitalter bevor-stchea knun, und dirs ans tKilirlirgciidrn (iiiindcn. -.iwi^ RctmclitiuiL!;cii. j>>der anstellen

kann, erwir.seii. Aus dein L'iustiiudt' nun. dass idi i^'e/.wimgen war. etwiws .'^eU.istvcrstündlirlii'» /u .sngeii,

leitet Herr Gurlitt die Rerechtigung al), mir den Titei und Charakter eines „nüchtt-rn grbiUletfn Flach kopi'es"

m Terleiben. Idi emidre Herrn Gurlitt darauf, das?« es nicht logisch ist, auf die Oberflächlichkeit eines

KapfM zu schliessen, der gclegenthch auch einmal genötigt ist, etwas aaf der Haad liegendes za Süssem.
Ein Eleinentarlehrer, der sich mit dem ABC und dem kleinen EinmaleinB ^giebt, lüaudit doeb darum
kein Dummkopf zu sein; ein Fisch, der an der Oberfläche schwimmt, muss nicht notwendig immer an
der Oberfläche scbwimnieD. Herr unrtitt beweist abo wenig fiiniticht, wenn er jemand einen Flachkopf
nennt, der einmal etwas äus.sert, was jedermjinn einleuchtet. Herr (jurlitt mQs.stc erst beweisen, dass

jemaiid schlechterdings nie etwas anderes als Gemeinplätze sagen könne, ehe er ihn einen Flnchkopf heissen

dürfte. Das aber wird Herrn Qurlitt hier nicht gelingen; wie icli oben sagte, hat er nii( h an < iner wich-

tigen Stelle gar nicltt lK>griftcn. Er hat mich auch an anderen Stellen nicht begriffen, weil er sich nicht

die Mühe nahm, darüber nachzudenken. Er soll also demnächst gehörig bedient werden. Wenn Herr
üurlitt aber daa Schmähen nicht lassen kann, so schimpfe er wenigstens mit Votsicht, und schelte nicht

denjenigen einen Flachkopf, dessen Anseinandeisetmngen .iberall au folgen seine geistige Hefähigung
nicht ausreicht.

Leipzig, den 6. Oktober IbSM.
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(irosso Klllner Irnnt-Anktion.

Die bekaunte und aiisgo-

«äbU» Sammlimg tob UtÜMII
dfedi. Xunnudiu und
EiBrichraogs - Gcgeaständen
aus dem Nachlasse des Herrn

Dombaimii'i'-t'-r

AnguNt Härtel
ta Strassburg I. Elsaaa

kouitnt di'ii 20. bis 22. Oktober

1S9U durah Uutei-iM;icbnet«u

in Kdln wir Versteigennig.

453 Nummern. 'If^s Kata-

logs mit 12 l*hutn>fniiihien

M. ;!

LE. Heberle (H. Lcnp«rti Sobne.)

C^emälfle alter 9Iel§»ter.
D«r Dntenelchncta kanft »li'-.s •HTvi.rra^rnil.j ürifir-ilf nUer >Nl!HPr, vi-riüfe'lii Ii der
niwJrrliirflUi h^B 8cliiUe, vennitlelt «an »ctinvItM« und uchvtntindiKBle im Varkaof

ö^rlin W

Kölner Gemälde-Aukiion.
Die «Ufi^ewSMtfln Gemälde aus dem Besitze der Frau Staatsrat

Gräfin Reigersberg Excell. in Mündim rtc i t.; kommen den i:.. iiihl

()kt(ii>er IMl'i Ul i lifui T^iitcrz< iilitictni in KÖIb zur Versrteigerung.

183 Nniumem. ''n' - ! ^ iw/'-^rs m. i. _
J. M. HEBERLE (H. Lempertz' Sölue).

-i"—— —

-

KiASt-Antipaiiat
Am ». «iaiairtMkrt iab»(l«r. StivK

M BudnttlmgB. B. Aqnwelle ta FM«tailt«-

Orutk. Inp.-FoL In «leg M»pp« (M. .10. _)
M — MttldMr, PI« Akmpolis v, Athen.

Mit lS2TMt(i4S. ii.MTaf. 1888. Orlglid. (M. 80. -
)

M. 10. — Diror, Da» l.«l<iiii der Jiingfraa Maria,

«o J.irlitdr-TaJ. V. in < V IT Mripri- i*-! ?n

M. «. — FniHlfralli, D. r -.]<-' M..tr..s.
, lllu,ir

V (1 r>OT4. Ful, Prai-JiH il 1 V ,11.
1 M -j:. —

I^rll-Ki'l», I>le Schweiz J ImIi; i. l. I. ill;i..ir

il.li. iM M.-, — ) SD Aua A. Ui!Uii«e)lil'ii Kklt-

rml.urli. .:. Ir. III 4", (H, aVid) M. 1J.

Uirtta, » «rmi-i»cliAU I—XIII (lg;7—89) i. II.

(M. IHS. — ) M 1», - llalbela, Das L«id«n

anxcr«« Herrn. Nacb i. Oii«. gtvi, T. Mtcfael.

n Bl. 4*. L K. (IL Vi—) H. — BW» t.

Alb (Mttnahn). l-m. Jilhqi. ««Iw K. M. ^
Mw.MlM*r, iMididnftatb IS(Mr.'Sa&B.
Toi. Qo^M, CWt. (ir. !•. -) H.«, — «M^
Kaztw n. TIimMm. M BI. IMw. «. Omy.^
V«(. VM. I. IL (IL M. -) W- - WtfMT, MU-
bilder. S« Facs. »apli AnuarL'llen m. Text v.

Briiliiu II. UUmIchcn. Pantop -Ans«. l'rarht-

bd. (M. TS -) M. 40. — wtMtljr, Dm mlbl.
Modell I. 8 gescbirhtl. Istw. Mit M UMtt
geb. (M. 40. 1 M Ti —

AURfiilirl. • Katiilo^ (Ihpr

Kvn«illiUi'ruliir «af Verl. ^r. n. fr.

TM Dil I V Sicneo«, nncLli. BerÜD,
C. ?>eut» i'romcBKde 1. I^m

lakanf ToaBichern waiBibliothek«».

von

Pierre Mignard
^wliUi n. d. Hanpt d. Noto-

I.einwuml. MO : 100 cm.
7.a vfrkiinfpn rliirnli

Volcküiiuaii & Jeroscb

Lndfig Rictiter's Werke.
BccUMtfia, SkrcbcsUttch. l'ju«chenallK|^be

mit IM Holzscho. nach Zeicbnangen tod L.

Rlcbter. SB. Asfl. Kart. 1 Mk. W tt.

»«MllM^ 4. Miwlrtirt«IwmwwM mit

inHolMhiJttM. fl«lida.H.aal*elH.«Hk.

a««*ii«^aitM«uiHiiMnittM. )iitnB«b>
«taitt«a iMih ZäiOamtm vnilt. BIcMw.
a. Aaiac«. 0«Ma.arita«{MMtoltt»iat.
«M. AOmmmIm*« MtoMt^ ta a|1gia»V

t«xt. MU Bildern nach ZelekanagM Ton
h. Hiditer. t. Aull. Karlontrt > IRCa Vt,

' sebdn. mit Ooldwlinitt 1 Hk.

! Daiui«ll>«, Im Hockdealacke Bkenelat von

lt. K^iMKk. ß .liifliif^ nf^1.(!n mit Cchi-

. I. I 4 'iH.;

Rlrhtpr-illldcr. Z * bli t'ni-f Hiilr.iicjit>itl«

nai'li :ilU*rnti hi-.iin*r''Ii v r,ndsv;g Richter.

\ Herau-K' i"' '"'H vnn r, •^ 'ti. r. r Kirtfinirt

' 8 Mk-. I . I
,

I .'.-af ( Mk
l>»r FiinilllcnKrhnt«, tuuf^iß hiLüiib

Holzschnitt« nach OrlgiualzM'chnnnRcn von

Ludwig Richter, a. veriodarU Auflage

3Mk.
Ladw^ iMitoiUlfcM iM Krkaa

Bia rwBttttaUMwtaeh. «.

OaMa.iiik.
a«Ai*«Bi, »mMm^ fltaMw Mlw. « BUtt
t.Aai. 9aUB.tl(k.

Bletter-Albam. Eine AoswaU von HoU-
lebnltten nach Zeicknangen von L. Rjobt«i

S. Aaagabe In t lUnden. In Leinen gebdn.

mit Ooldachaitt 30 Mk.
Tuspboeh. Ein H^iJfn}:- und QedenkbScb-

lein filr uIIk TiiKf ilivi .Tuiiiea mit Sinn-

•friicben and Vignetten von Lndwtg Kir.bter.

i. Auflag« Oebda. m. Qoldicbn, S Mk. M Pf.

GeorgWigandsVerlag in Leipzig

Re^irinoiST.Knpfer-
«tc. IDleleb*», HmaaMekei^
«lillen, lUtoMlilreB «to.) in
(«cbkud. BahuidlniMi pnie-

wert. I<. AnceMT« KaBat-KapAfifiaiker« 1

in Berlin, H 4i.

Kiinstlimidi nnfg
Hu^o Mrowier, Leipxl)^.
Alleiniger Vertreter mit Miii»tt r!ii;.'i r

der Ad.Braaa'sckeB Baveriaderllchea
Kohlephotographlen nacli (tcinitldeti,

I landzeicliuuujjcn und •Skulpturen

ilterarMeiatar aMar lliiaaaa, wwi«
nach den Geondden nauarer u.na«e-
•ter^Teioter dei« Pariser Saloa 1874—
1880. Katalogs über en<terc uud voll-

stindlperMlniaturkatalog über let/.-

tere in ca. JUN) verkleiiierteu aber
deiitliohcD Abbildmicw) KiMcllon
der prr)«.s^ren Formal. nicht ver-

käuflidi — »tehen aaf Wunsch m
DiiDdtei). Sen(fIltUnt«Aii>riilirinit «an
Rlarakmaafra in tmtn Raltnna rür lila

Msn.l, nie «ueh tan KlapprahaieB aaf
siHlVcUirn. (tu« beliebige Wefhuela ge-
«Uttead. KrharlliUBeearsaac alleren«

~
IJCaätiiMIttar. Ufa

Veriai VM L A. iBEOMIM Ii Ulpll|.

KimsüiistMigehft

»s^- BiHertogen.

HaadJMMgabe
!ü7 T.if.'lri luit :_"Hi ITiil/.^rhnitten

Preis gtbA, Mark.

Textbuch TO» Antos Sprimgkr
4t IJncren eelid. «» .Mnrli.

TwlBff dta LtltCFutadNii JafereakeriAto (Artnr Smmu.)

BRIEFWECHSEL
zwischen

M. V. Schwind und E. Mörike
lailgalittt von 4, Bfchteld.— 7 Bogen mit Abbildungen. — Preis 2 Mark.

labalti Die MtIi rrnTni?!« Wouw.'rmaji. Von f'ivm. Hursleilc. .1« Oroot. - I, Arrliivio »loriivi <1eir Arte. — t Williclm Palm —
n»anit r- r il lil.aion, - Wiener Kunitlerklub. — I>ie>aner AqiiTir. llau«tcl1uii«. ^ rtcrliiier iikademiiche Kun«UiiMtellnng. —
Öenkmülerclironik. — Denkmal tur E. U>.l»«roi». - .S»rkoi)ha(;e di-.« Kais.;ri.uurc8 WUlielm 1. oiid AiigB»t«. Keu«s Bild TMI
F. Waraer. üciiwais. Laadeanmeeaa. Okiiova» TheeeBegrarpe. Kia Teil der Albambra abgabiAitat. Vanchiedene AaktioBcn.

WaiijglteHeB vom Kaartmariit. — Zar Ab^rthr. — Aazatgen.

Redigiit uaku VataatwaHUebküit daa VerieBefa & A. amuMmt. — Druok tob Atta b Laipdf.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBL

AnkQndliEUiipbiatt des Verbandes der deutschen Kunstgewerbev«rBin&

HERAUSQEBKB:

CARL VON LUTZOW
WIEN

HaoBHM M.

ARTHUR PABST

lalflw-WilMiMilBK M.

Verla« von E. A. SEEMANN io LEIPZIG, Giirteiwtr. 15. Berlin: W. H. KÜHL. Jägeretr. 73.

Nt'ue Foljje. II. Jahrgang. 1809,91. Nr. 2. 16. Oktober.

T>ir Kiitislffiffmlk erni-h^lBt »Ii KplM-itt -iBr ^7:*1ts.-?irlfl für bildend« Kudvl* nnd rum ,Ktins1i;ewtrtiSlit;m" muimilidi dröim&l. In 'Inn

SorirrfT ir.itiAt. 11 .I-ili lii^ ^-t'| i^tiihi i iiM'iinill: :i MiLiiuil l>rr J&brKAng koitet ^ Miu* 'jkiI unifu.s*. ;i i NiiniinfTr. I>ii' Albuin. nl.^ti ili^r .Zt^it-

cbrirt nur bildende Kunxt* crhtllen di« Kunntclironlk Knill. — iBMrkM, 80 I'f. flir dl« draitpaltlg* F*titx«l«, nehnMO Mis«er der V«-

DER NEUE «CORREGGIO
DES STÄDELSCHEN INSTITUTS.

Alle Fmuide d«r aehSnea Fnakfbiier Galerie

habeu sicher unsere Befriedigung geteilt, ala voriges

Jahr den offenkundigen CbelatHuden io der Ver-

waltung des Städelschen Instittibi dnroh die Enten»

Billig eines namliBfteD jungen Gelehrten zum Direktor

ilor SaTnnilnnsjpn ein Kmli' !:;<'ina(;ht wurde. Und

cbeusu gewiss konnte man es nur mit lebhafter

Fronde begiUaaen, nlt die Naebriebt Teriantete^ daes

der kaum in ihr Amt eingesetzten neuen Direktion

der Ankauf eines lantTf« verschollen geglaubten Bil-

des von (orrc^(fi<> gehingen sei. Ein glQcklicher

und gliosender Anfluigt

Freilich folgte dieser Nachricht, wie um die

niemals ausbleibende Kritik 80 SO sageo im Matter-

Ifiibo za ersticken, gleieb Mner jener offiriellen

Zdknngiailalral naeb, welche in unserer Zeit der

weltbeherrschendon Fi.lili^isHk nVilirh geworden und

in maDchea Füllen auch so glücklich gewesen sind,

die ,8ff<B0Üiehe Meininig'' flr aotebe Ereignisse

gQnstig zu stimmen. Aber in diesem mit T. unter-

zeicbnefcn offonbar von Herrn Direktor Dr. Thode

herrlihrenden Artikel liinlen sich Dmge, welche den

Saehkondigen stotsig macben mussten.

Der Artikel (zu leN<n in der »Frankfurter Zei-

tung* vom 31- Mai dieses Jahres) sucht den Nach-

weis zu führen, dai$8 in dem neuenrorbenen aCor^

reggio* des StiUlelscben Inatitats die TenchoUene

„Madonna von Cn^tilmaggiore" jenes Mei.sters zu er-

kennen sei. Dort uamlich, in dem kleinen untern

Ton Correggio gelegenen Ortet hatte der Henog

Fkrancesoo L, der Qrander der wattberahmten Mode-

Gali'rii', im Jahre l&4{\ anlässlich eines

Eroberungszuges ein kleines Madonnenbild des Cor-

reggio erbeutet nnd zogleicli mit einem BQde des

Piarmegianino seiner Sammlung einverleibt. Erwnr
Rir Antonio Allegri von der linchsten Begeiaterung

crltUlt und besass eine ganze Reihe sdner Meister-

werke; Herr Direktor T. «priebt Ton deren aebt,—
BUS aiod davon nur fünf als echt Ixkunnt'), —
genug, die Mehrzahl dieser Corn-g'^iusi liun Bilder

kam im vorigen Jahrhundert mit dem Modenesischen

Ankanfe aaeli Dresden, einea blieb nrllek: die jetit

nach T. glOcklich wicderanfgefundeno „Madonna

von Cuaalmaggiore", wie sie im Inventar der her-

zoglichen Knnstschütze von 1720 heisst

Der Leser wird zunäcbsfc nach den SebiaksaUn

des Bildes in der Zeit zwisrhnn ilr-m fhen nniri^fTf«-

benen Jahre imd der jüngst erfolgten Wiederent-

decknng der Wadoona fiagen. Herr Direktor T.

macht darüber folgende, selir vage Bemerkungen:

„Ris 7nni Und'' ilfs ]i'Mim JalirlnmfJt'rts Hieb dfi<<

Geniiiide m Modemi, dann kan» es mi fi ikr Aitustnjr

mekrtnr Berkkfe (vdcher?) mil dem ftaaxHaiaehen

Kunstraube nach Frankreich. Von hier aber lulifiul

es nach England gebracht worden zu sein und blieb

1} E« sind die» die tier groiwn TafelgemSld« in Dtea-

den: 1) Die Bladomia mit dm heil.PtMienco«, 2) dieMaoiit,

;!' i\w M.Kluimii mit lUm licil. Sebwtiaa, 4) dif Madonna

mit ilfiii lifil. timrif, iiml !ni!!w»rd»'ni Ti) dio Ruhe auf <ler

l'!ii< ht in <i<-r Triliiitia der I fH/lfti (liiTi'it-'* in Modcim nin-

i;. t;tuMht fj.ik'i i» J.i« „Üpfoi- .\l>nüis>nw'' venu Andren dd
S;irtu, .i>'t/i in Dr> Mleit). — Als unecht cAumt Winden r<m

denaiM Moden» nach Dnml«!! i^kamuieBen BiMecn: M) die

hül. Miiffda]«na md T) der «ogeininnte Anl dM Camgj^o.
— D.izu kommt uU<i da» RU( uti« «inlx'kmiiitt'n (irflnden

iu MoUeua Kutüikgi bliebene Bild, diu „Madonna von Camt*

maggiore.**
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Ifi Der ntM nCoR^Rio" im flHariadwn laitHm. 30

iiD Vdnätetibt, Ii« e« in der Hinterlassenschaft einer

Mrs. Gray, die ihre Uftitea Lebeoqahre tu einem

k!i>imu Ort« der LoraHaHoi vorhrnchte, auflaucbte

und für Frankfurt erworben wurde." — Wir sind

in der Lage, die letste Periode dieser Geschichte

durcli eiaigt! authentische Mitteilungen zu vcrvoU-

stän lii?™ D'w nannte englische Dame, welche in

Varese seit langen Jahron lebte, besaas eine Anzahl

BiittdniiesigerBilder und daruntersneb denftagUchen

nGOTTCgKio.* DasGemälde war keineswegs, wie Hr.Dir.

T. zu fflatiben scheint, den Augen der Kenner und

Forscher unbekannt gebUebeu. Wicdcriiolt kamen

itelieniaelie Kflnstler nnd Gelebrt», welche in dw
Kunst ihres Vaterlandes wuhlbewandert, um die

Kritik der alten Meister hochverdient, in ganz Europa

als Autoritäten anerkannt aind, in die Lage, ihr Ur-

teil aber das Bild abzugeben. Sowohl dem frObenn

Direktor der Brera-Oalerie, 3^.?V;i('. al? atir h t\sTO

jetzigen, Bertini, kam es zu Gesicht und beide zau-

derten nkdit, e* Ar «n sogen. i>nttieeh zu erUSren.

Quu denelben Meinung wurden (hoc. Mvreili, Gmt.

Frii'.oiii um! iIt frj^f?'!!^!!?- Ri'staiiratßr (''rr,-riryf;hi.

«Is mau das Bild nach Mailand schafite, um es dort

nnier den Hiinun«r m bringen. Ab einmal Kouaol

Weber in Hamburg bei Gior. Morelli von Nizza

ans anfragte, was er von d»'in BilJf luilte, empfing

er selbstverständlich die gleiche Aniwurt mit dem

Beiaatie, das Bild sei kerne 600 Lire wert. Wenn
also Herr Dir. T. schreibt, dass „es für alle Kenner

ifolicnischer Kunst, welche das Bild zu sehen Ge-

legenheit hatten, nicht einen Augenblick zweifelhaft

wäre, dass daaaelbe ein echtes nnd sogar in hohem

Grade charakterisiisclies Wi rk rorrf-ffgio's iei**! —
so ist das ein uns unbegreülicher Irrtum-

Aber mchli blon, was die Geacbicbte nnd die

bisher^ Beorleilnng seines ,Correggio' anbetrifft,

sfindrm jitifh über die Hauptsncho, den Wert de»

Bildes und seine kuustgeechichtliche Bedeutung, ent-

hKlt der Artikel T.'e hSebat auffallende Behaup-

tungen. So heisst es darin z. B., dasB der KtiiuA-

kenner von hentf iii;t ili-r Kritik dos vnricrpn .Tahr-

buudert« ganz einig darüber sein mu^ise, in der

„Madonna von Caaabnaggiore" ein Ju^ndwerk Cot-

reggios zu erkennen. Und wenige Zeilen weiter

lesen wir, dass der .Jicil. SclKisti'in" in Dresden das-

jenige Bild sei, „dem nach .Stil, Komposition und

Ausdruck unter allen Werken CSnrreggio'a da« Fnnik-

furter Bild mn w'ichsUn steht.'' Ja, wie ist uns

denn? Seit wann zählt der Dresdener ,.heiL

Sebaatian" xn den „ Jugendwerken" dea Corrf^gio?

Wir achlagim nnsem Mejer nadi: da finden wir ihn

anter den Altartafeln aus der „Z^ der hOdulen

Entwickelang^ dea Ettngtlers anfgeilhlt, nnd aonel

wir wi.ssc!! . Inil flberhaupt noch niemnnd an der

Überlieferung gerüttelt, daas dieses berühmte Bild

1525 beatdlt nnd 1526 ToUeiidet iab Unt» die

Jugendwerke rechnen wir die Madonna mit dem

heil. Francisous in Dresden, die kleine MadDuimbei

Herrn Dr. Frizsoni, ein Bild im Moseo Municipale

in Maüaad nnd andere diesen atilTerwandte WeAe.
Der Verfasser des Artikels im Feuilleton der Frankf.

Zeitung wird also wohl dir eine seiner Bi'hanptungen

aufgeben müssen: entweder die, dass seine Madonna

dem keiL Sebastiatt gkidudterig sei oder die, daae

sie zu des Malers Jugendwerken gehSre.

Aber er bringt noch eine andere Meinung vor,

die uns fast noch verwunderlicher vorkam, ab die

Inahnr gebSrira. Er ngt; „Das Bild giabt nna ki

beredtr.sitpr W.--iso .\uf5thlu.s.s Ohr-r oine 7i-it in Act

Entwicklung des Meisters, über die wir bisher nur

ungeuQgend uttterricfatet waren, die Zeit, in welcher

er unter dem Einflüsse Lionnrdo's iln Vinci sUmd."

.\h diese Zeit wird dann weiter ..etwa das Jahr

1517 oder 1518* angegeben. Also die Epoche, in

weleher die «Flucht nach Ägypten** in den Uffizien

und die verschollene Madonna von Albinea ent-

standen . .soll die Z«»ii von Lionimlo's Einfluss auf

Correggio sein. Zwei bis drei .lahre nach Lionardo's

Abreite naeb Frankreidi eoll rieh, naehT^ Conreggio

„direkt den grossen in Mailand tbätigen Florentiner

zum Vorbilde genommen" haben. Und dies beweist

die Frankfurter Madonna: i^^ieselbe ist durchaus

lionardeak!"

Wir gestehen, die let/tore Rchanptr.n^ war

für uns, die wir von allen diesen geheimnisvollen

Beriebungen swisehen Lionardo und Ooireggio gar

keine Idee hatten, von fascinirender Wirkung. Einen

lionardesken CürreL'uiü, der zni^lt-ich Jugendwerk ist

und alle Iteize der reifsten Zeit des Meisters an sich

trügt, den mueatm wir mit eigenen Augen edieii.

Wir nahmen uns also ein Billet von Wien nach

Frankfurt nnd kamen an einem der .schonen. jOnpsi-

verflossenen Heptembertage in der freundlichen Main-

etadt an. Daa sum neuen Bekh bekehrte FVankfiirt

mit seinem wirtschaftlichen Aufschwung, seinem

grandiosen Bahnhof, den liebhchen Anlapen, reizen-

den Villen und dem Xeubaa seines ehrwürdigen

Stiddbdien Institute mnes jede kunst&enndliobe

Seele weich und empfanglich stimmen. Die Sunini-

luugen des Institut.s, in ihrem klassischen Verein

von alter und neudeutscher Kunst, machen einen

1
weihevollen, be&denden Eindruck. Seihet die
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falschen Inschriften der Aera Kohlbachcr störten uns

nicht. An dem „Gelehrten" de« fraglichen van der

Meer TorOber fdnitten wir selmell d«D Saal der

Italiener zu.

Da hing aUo die „Madonoa von Casaluiaggiore''

und ftanli« «»fort uhnch jßkSt dnreh ihn echSne

Landschaft, diui warmeD Oeaamtfam» die feine Ab-

stufung lies Lichtes, dir» corrcj^gioKkr Slissigkeit der

Urundätimmung. Wir waren ganz danach angethan,

uns dem ESadmcke prOfungaloB hioziigebeD. Aber

da holte die rTand unwillkürlich das GIm WM dem
Futteral uiul um die uuive Ilingebunj; wnr es tre-

Hcheheu ! Hören wir zunächst die Beschreibung de»

BQdee, wie DireUor T. ne giebt: Jham bat eich in

einer Landschaft niedergelassen und schaut auf den

kleinen Johannes herab, der von ihrem rechten Ann
luoschlossen herausschaut und auf das jOnger ge-

bildele Christkind hiawdik, dai aeliieiMiU ritUingi

auf dem Sfhoüse der Mutter sitzt uiul eifrifr 1>t'-

mfiht ist, die Au&terkwmkeit des l3|)ielgctius.Hiii auf

aidb m ItsAtm." Ein Kinderidyll, einfach genug,

im eeine Beschreibung in eine einiige, wenn auch

etwas relativ witzreiche, Periode zusammenziidriiniron!

Wie der Ucd&nkc, so ist auch die Komposition

genxelmlli, die Strenge dnroh Freiheit angehoben,

daa Ganze vorwiegend malerisch gedacht, im Sinne

von All«^'» ..Madonna deUa SoodeUa'* und andwer

späterer Bilder.

Aber nnn aeben wir une einmel genau die Am-
fiiUrunj an! Denn ilirxe entscheidet ja doch den

Wert des Bildes, diese zeigt une allein, ob wir über-

haupt ein Meisterwerk vor nna hab». Oirdttor T.

kann si(^ gewiaaen Hfingeln in den Fonneu der

Kinderkörper nicht ver'fhüi'ssfn : er nennt sie

schwulstig, im eiuzc-hicn plump und massig; aber

er hilft noh Ober dieee Beobaehtnng mit dem TVost

hinwi'L;, liüJSM .iliiurtige Lbertreibungen in der be-

sonderen FormenaufFaasung Correggio's Hln rl tuq t

begründet sind" und bei ihm , Uberall wieder-

kehren.* llnn, dieier eein »fibcnll" aehwulstiger,

plumper und maas^er Corrcggio ist das gfrn<le

Gegenteil von dem uns bekannten! Was aber

die Ausführung des Frankfurter Bildes aubclaugt,

— denn flir nna bandelt ea aidi nicht vm den rer-

schwomjTii tu !! Begriff der „FonncnaufTiissung" —
eo ist diese eine so miserable, in ]«Seicbnuog und

ModeUimng ao dnrebana nnzuieiehende, den kein

Sachverständiger von unbefangenem Urteil datflber

ir. Zwi ifel bleiben kiHiii, wi Ii her (i:iltung von 5Ia-

Icreieu dieser „Corri^gio" zuzurechnen ist. Ali«

Fommif nicht nnr die KOrper der Kinder, sind un-

schön bis zur Missgestalt, die Köpfe und Öesiofater

wie zerdrückt, der Mund der Madonna nnd der dea

Johannes ^ Übertieibang des dem Correggio

eigentümlichen Lächelns) verzogen, die Na-stn di^r

Kinder susammengeknlffen, die Haare wie Ferkukeu

anf die Köpfe gesetzt, die Fllaae niul Binde plump

wie die Extremitäten von Seetieren; besonders ver-

feliK in ilor Zticlmnug und ModelliruDi; <h)(i der

Körper und die Anne d<» Christkindes. Kurx, die

Fiankfmtor aogemaonte „Madonnavon dBafllnumgiore^

ist, wie die italienischen Beurteiler sich ausdruckten,

ein „pasticcio", wie wir üoufselien sagen („0, waa

ist die Deutsch Sprak für ein plump Sprak!*) —
eine befHigerudtellaehalmnny, dunih welche Direktor

T. und sein Katgeber sich Imlien täuschen lassen.

Der Fälscher war sichtlich ein besserer ifaler als

Zeichner; es ist ihm daher der „Ton" des BOdea,

die Stimnrang der Landschaft, das Helldunkel

einzplnnr Partipn nirht übel grluii^^'O, wrilueiid ihn

bei der Ausführung aller feineren, schwierigen und

chai«kterittiBohen Detuls die Kraft im Stidie lieaa.

Als Voil)ild nulmi er sich nicht etwa ein frühes

Bild lies Curreiru'ii' — init 'U'n .Ttit^f'iuUvrrkfii des

Meisters hat die Frankfurter .Madonna gar mchts

gemein — aondein dieses oder j«iea Gemilde ans

dessen späterer Periode nnd stoppelte sieh daiaos

sein Pastich*' zusammen.

Eine erfreuliche Wahrnehmung, die wir bei

letiten Besaehe der Frankfiirter Galerie

machten, war die, das» dem neu erworbeneu Bilde

in dem grossen Saal der italietiischeu Meisterwerke

ein recht bescheidener Platz angewiesen ist: an der

Sehmalwand rechts neben der Thür, Dort möge e^i

im .«till'-n fiirtlilnhiT. , wir- )H:-her nnedirt tiiid

unphotugraphirt! Denn wenn etwa zu der tcurcu

Acquisition ancfa noch eine ko.stsiiiellge Piihlikatiuii

unter Correggio's Namen hinzukommeu sollte, .so

«Tire (bis nirlit mir fiii Ij rviis fllr da.s betrefl'eude

Institut, soudent auch eine Blamage für diu deutsche

Wissenaehafh

KUNSTLriTERATUR.
A,dolph Qoldsolixaidt. Lul^cktr Malerti ttmi J'iasfil Itia

t.ii" et. Fol. j<t S. nnil 43 UebUbniekUiela. Lüb«ok

isy.l. H. MOhring. II.

Mit d)«Mr DanMIuBg d«r Malarsi und PlaaUk in Lflbeok

bis zum Jalire lü.!'» bietet .). (i-ihhilniiidl einen wertvollen

Uf-itr.iK zur (leut«chei> Kllll^t>{^'.*l:lli^:|it<\ I*er Vetfu-t.'.er liiit

mit e< lit< iii Forsehor^iiin ilie Kühr, kr Km t l")ikmüliT in

lUr •'^tjiiH .'ellfHt un<) in der Diiispor i u'.- : muielt, historjud»

geordnet und mit feinem Ver«tiindni^ kiit -ch erörtert. Die

Durchfoncboqg der aohriaiiohsn Quellen, gednoktar wia un-

gedruckiw, fllhrie ihn aar Auftteltong eines erUftienden
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TuMädudiMi Nauen tob «hr» debiig Kftnillfln). Amn
llifttigkeit in t, ili-<l< hi» 1530 nacbKowie^en werden Viw..

Aber die Arbeit tioKUchiuidU legt nicht nurZMij^nit «b von

llMiligar Behemchung den kvmthiAo-. ni lii , II lini.d'erialü,

vom gcUMr Kenntni» der erh«lteneo Deokwälcr und der

unr lütanuiioh ttberUefettmi, «o tta^ aaik lia» bei Kimet*

hittorikem nicht allzuhriufigo kultorgetchiclitliche Tendeiw

in der Art. wie der (legensJand 1»'hitnd(»U ist. Der «in-

Ifitcnilp Al'ii'linlit
,
wrli Iht X\r 1)r'ili>at<ii)g der n,iii.;i und

dtir geistlichen Hrüden'tiiaitK» für die Entwicklung der Kunst

in Lübeck darlegt, wird diesur «einer Aufguli«.- in nuister-

hafter WaiM gnmclit. So wird die Tomiltelnde Stellung

Iiübeeln eiBleuchleBd prlsint, nadigewieno wie LflbecA

sich zu dem Weoten und Süden ein|ifiingend, zum Osten und

Norden gebend, kunstrerbieitcnd verhält, während diinuif

.lufiiicrk^.ini i^uucht wird, wie die Kun-lrli;itiL'f.'-'it, \ . iü. lim-

lich iui Uieiiatc jener Urüdcn«c>tii?f*>!!, Inlnill und Form der

Dumtellnngen beeinflusst hat Ihr lil-t .:i8che Schilderung

der Lflbeeker Malerei uod Plaitiik, welcher die Beigabe guter

liditdrodUuifbaliuien indaiik«newerterWttt«snHtlJbkoiiiint.

int durchiiUH suehgemlL»ii. bttndig und klur; »ie bnlt Hieb lui

da« Wesentliche und bebt gut die jiarallele KtitwIckUing

ili r I.üKmh l(rr Kiiii^r mit der itu fslaminverwundlen NordwL->len

i>uut«cbliind]i hervor. Kine Menge hervorriigender Kunst-

werke dea anagehcnden 15. .Tahrhunderts und uu« dem erbten

Drittel daa l(k werden in der Goldschmidttohen i>obrifl xum
errtmmal naeh ihrar wahren Rcdentnnff g«>wflrdigt und

riKirjni;;r.i.-Vie Irrtümer, die sich l»'- in ii;,' i.,'ih -».'ii ( Ir.^rli;. lit. n

A.'uUcLer Kunxt ver^clileppt luLni, .iiif^'i di ckt uiul («'ni-i»-

tigt. Namentticb erscheint die IJedeutung des nie<lerl5ndi-

»cben Einduiun» auf den Stil der Lübecker Kaust im Beginne

der Renoiaianoehev^ng da 16. Jahrhnnderti mit geaunder

WOrdiguageiBhainiachfr Sigeatanliafakflitiiiid obeniaatBohar

Ankttng« erwag«n. Knm nolditebmiclbi verdienatvolle Arbeit

Mffi't iliT Hrli "iru-:|,; Alf Mmp' iiml „»ereirht dein Verfasser

nicht liiiuder zur Khrc uls dem Ix-ip/iger Mei.iter kiinst-

gMcbichtlicher IlMWihttng, dem ita gewidmet ist.

Im Juni. BtCHAMD ÜHAVL.
Tti Fr. Cher die (ieschiclite der Karolingiiehm JJantm

SM LifeUteim bringt in jOugaler Zeit die „Wettdeulache
Aateelirifl fUr Geschichte und Kontt" lehr wertvolle Studien

Ull i M'tt. ilimgeii. So bfhiinilelt Fu.ul Clemen den K.Tjro-

liuginchen Kttiserpalast 7U Ingelheim in einem gründlichen

.\ufiirttz (Jabrguiig .S .M ff. und 'j? ff.). Dir (ictbichte

der Bauten , die erlialteneu Rette werden busproohün, eine

ftalEOnrtivMHm wird Tenuobt. Vielea bMbt allerding* nnch
anfankUben. Clemeni Arlikel ist für jeden von Wichtigkeit,

der aich mit dem Stndinm der iiiittelidterli<jlien Kun»t V>e-

fcb.'lfligt. — In derselben ZaitsL-brifl v« i ni! .
ii h. ht Jus. Neu-

wirth, der vor einigen .Monaten niii-b o»a lUirh (iber die

Wochenrecbnungen und den IJotrieb des l'r.iger rtonibauc!«

in den Jahren 13<:! bia lüTti beniUBgcgeben hati einen Ar-
tHnl „Zur Gaadiiehte der BanteD in Ingelbeim, vaeh brief-

lichen Anfxeichnungan in einer Hand^-« hrifl >ler Truger l'ni-

versiUltobibliotheli". Fflr «It^n Kuid^uid der erwähnten Hniiten

im 17. JubrhuiKb'rl .ii. . Arbeit V'>u It.'deutiiiig, welche

ttuf die Verwüütung ingelheiuw durvb die Schweden ein

neue« Uebt wirft.

KiJNsrHi8rouisc;iii.s.

*,* C^^r tim Itrriihmhii ,, .1 >//'/"''• l on .1. F. Mili > *\ri\

in l'.ui- tiir'ikwilrdige Kntinlllungen ßer;:.i' iit h..-(I. m, uiicr

die ein Korres^Hindeut der „Voaxitwhen Zeitung" folgende«

berichtet: ,4>>M mushdem der ,4«g<ditfv den Villetbei Leb-

I

«eit«n «offar fttr einige Tunend F^nuwa iddit veifaNnAn

k 'iiiitt', ili'.ic'i . initre l'.iriser H&ndlor dem verrufefi'.Mi tlm*!!-

»pekiiiunten SocfL-Un für 3< X.K H )0 Frw. anfge«chwindeit wor-

den war, verbreitet« »ich platzlich «um Erstaunen dea

Fariaer Kunatpnbliknnu, vor allem Seer^ttn» «elbrt, da« 6e-

iflehli der Aagalna aai gar nicht von Millet. Dietaa Oaiflieiht

ist ancb bedingu»>g«weii5e wahr und richtig. Die &»che »w-

bnit sich genau folgendemiit.-i!ien: 1)0» Hihi wur etwiia dünn

mit Ii I lif Ii) ^-t iliegenen und «oliden l .iiiin) von Millet

gnuiiüt wunteu und hatte durch das Ilerumachickcn und das

I

lange .Stehen in der »taubigen Werkstatt de« M.i1i i> m
seinem Bauemluuue gelittea, ao daaa an einen Verkauf

dieiea Bildea an reicbe Private, achon dea Oegcmtandea

I
wegen, nicht /.u denken war. Nucb dem Tode de« KUndtler»

I

verkaufte ein Pariser Händler dieses verstaubte, unscheinbar

I

geworden»' iiiilit. vm^ii^^.'''!- .il- wnlil-rralliK,. r,i;,l für riiien

;
UusKerht gelingen l'reis luiii iil»e)^<ib e« emem iWiscr ,.K«-

I
loucheur' oder „Rebouteur". welcher als .Nachahmer de« Th,

I

ßoueaeau und dce UHm bekannt nnd mit vielem Pariaer

Bildeiapdcnlanten geMUtftlich vetbnnden und verlmat war,

I
um e?i reinigen und ..retouehiren" lassen. Dieser „H<v

bouteiir'' hiitle in N;U"htthniuni;en modemer fniniösischer

: liiMer eine i-olcbc Houtiiie erlangt, da»«, befinden! infolge

, dtw betrügerischen Oeschwätr.e iliescr Spekulanten und der

J von ihnen eingeführten „Miirke" — oder „Flandel«pr».-it«",

' der „Angelus" nach dar BahNiche. d. h. nach voUatftn-

di^cr rbertii|ifiing nnd Cbermatung, gunr. MmIi und neu
i-i~ihien und auf IJChhkiii 1';. -, I.isiri .\iiiil.', I'ii-~.T selbst

dem Ib'iTn S> rretan 4«<tiaU>.'ii4le Ul.ini der Neutieit wurde
ein;cig und allein der Reinigung zugeschrieben. „Von Rc-

tuucbe und C bennalung auch nicht eine Spur", so hicsa ea.

Die Wahrheit iat alao ganz einfach die: die Kompoaitionf

d. b. die bloaia geiitlaae Naturahaohrift, die Silhonettea

sweier auf dem Felde Uehender Laadlente, Ifaan nad W«b.
welche .iK iliuikl' Ma--i!<en von dem duftigen .^benJhimniel

nich abhrlieii. i>i von Millet, die Malerei iilM'r mit ihren

kolLlri!<li^c)l4•tl Feinheiten ist das Werk des ..Rebonteurs".

Beide sind gestorben, der ««tere vor Jahren, der aadera voar

einigen Woehea. Daran iit cnt jetxt die Sadw k radit

an» Tageslicht gekomaen.** — Zn gleieher Zeit wird ans

Pariii (femeldet, dttM Frlnlein Cmttlirl. die Sehwester de»

berühnitcii Mab-rs. in Brüssel i im- tr.ir.y,' r.J.ril-; < nlde<'kt

hat, die angeblich Bilder ihr« » ci ftorbenen Brüden an-

fertige und verkaufe, Kin Kun<«thiln<ller in Brftud ver-

kaufte falicbe Coorbets und Corot«, die er vm einem Ilaler

in Paria geliefert erhielt. Dieeer bat ein groMaa Atelier

in Pari«, in dem die FiiUchungen fabrikniüiisig bergei^tellt

, werden. Ein Schüler diesen Malens miicht auf den Bildern

die Wiese, ein anilL'ii • ii I '.,,ijnr-';lii.i„' . imu 'iii'f.-i i^i.'

^

Tiere u f. w. Eiuanderei KümtU r, ein langjähriger Schüler

Coiirhct«, kann die Manier den Meijt<-rK xo tauschend iiu<-li-

I

machen, daaa er «ogar Kenner irregeführt bat. 8o befand

I
rieh leitztes Jahr auf der WeHaoHtellnng cjn ßendlde,

. ,.Kll|i|ieii", d.i« nur eine, von jenem Maler uusgeführti' Nacli-

I
.ihuniiig Coiirbet.' war. Die gefTilischten demiildc wurden

' erst in Brnssel mit der riiterv^chrifl de« Meister» vergehen.

Datuit sie auch die echte „l'atina" erhielten, setxte »ie der

dortige Kunst hiindler längere Zeit der Ufcnwilnne au», waa
er die „Courbcia kochen" nannte. Die „Chtoniqne dea arte"

macht daranf auflnerhrnm, dam Courbet telbÄt einen ao

Bcbmäblicheii Handel l>egftn»ligt hat, indem er wiUirend

seinem Aiifentb.üte» in der iScliweiy. von seinen Schülern

Bilder anfertigen lio.-.'i, die er mit seinem Namen versah.

I Deshalb »uchen die Kenner nor nach soicben OemAlden
l Cearbeta, dia vor 1S70 entetaiidon nad.
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O In (km üfüil), des Muittinis m ßruasei ist, wie die

Chroiiiqae des Art« mitteilt, ein dem Rubens zug««cliriobenoii
!

(iflmlUfl mit TMT N«igwk9^)«, Stadien OMh der Nstor, flb«-
j

gggngan. DfoiMBild i«( ioml1S67tii!(4«Giaerie7i»niBi«n*

felden in Phrii rmteigert worden, wo i-a Pürüt Nurischkin Rir
'

35000 Fn. erwarh. Hei der Versteifferung der Sammlung
,

N.uriwhkiii iiji Ja!.M< K'-.'l m:iU es Fürst D''n.iilntl fi'.r ji'i'tuFn!.

erworben hub«n. Ks wird duboi erwähat, diutn es lu «unem

Kalilaig der Ponmienüfcldenor Galerie von 1710 als ciu Werk
du MM Dgek w^AUbri wird, und diese Anucht tartiitt 1

gBBWwIriig MMih Dr. Bode» der <• in eeiaam ToKta mm !

Bediiier Galerieworko unter den JugendorbeitOB I^cks i

am uän&t Thätigkeit bei Rubcnis aufz&hlt.

PERSONALNACHRICHTEN.
Dtr BiUAautr Dr, Ferdiuend Sartttr in Qerlia

hat den rateB Adlenud« 4. Khaie erinHen.

VEREINE UND GESELLSCHAFTEN.
Kolmnr. Die Srfioitgnurr - OrsflUrhafl rersendet no-

eben ihren 1'. Ii. rieht, in dem ganz .i-i>.nihrliLh über die

Schicksale und Ucsit^vurbilltuisnc der „Madonna im Roiwn-

bag*- berichtet wird. Dabei werden intoreesaute Mitteilungen

gamacht Aber dieKiaiitgegaiieande wUtreod derfimnafiOMhen

Bevolotion, ZanlSmigBa von Kiuurtwerken ete. InteiMtant

iit MKSk «ia Brief Ton Goethe«! Freund Lerse, dem der Dichter

(m Gflfac ein ehrendes Denkmal geset^it hat, worin er auf die

traurigen Zastimdr ilrr Kuii-twrrki' uvu\ Künstler lilnwcist.

Der Bericht mit zwei Lichtdrucken geziert, giebt «odoun
über die dee Toflia^ aternfngOTgua» flodwafce elc
Aoaknnft.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.

int in neocm Zrcit wit'dt r •mx lU-iho erfreulichür .Stiftungen

xugL'wendirt worden. So haben zu den AnacbatVangskosten
j

der bulkowsloMihen Sumnlung der KAaig von SaicliMtu im»
Mark, Frini Alemader tob PieniBea und Prinz 0««rg voti

Saehficn je :WX) Miirk, Hentog Knist (iiinther zu "^^liL wi_'

Holstein 1(10 Mark gestiftet. Von Herrn Philipp Hitler von

!^<^hoellcr in Wien M'urden d'm Miim'UOI 5Q0 Mark fttr all-

gemeine Saunnlnngsüwecke gcjtpeudet.

e. 1. Iii Triatt wird gegenwärtig die hiütorisclie Abteilung

dea sUUltiMhen Mumuuui mit der Aufetelloag in erweiterten

RBoaliebkettea einer sjfitctaatiseben Neuoirdnung unterzogin.

Dien« wird vor allem der Aiili/cfiiffiminliinij y.n Ktiitteti

kommen, welche, schon früher dureh ihn«n nicht unansehn-

lichen flesit.ind kleinerer A ili , u. s, » i,, Jurch einzebu?

Stücke von bervorragenueruiu aiciiäologi!<chen oder kdiiKt-

leriochem lateiwee wohl bekannt, in den letzten Jnhreu

ttater der eoigMinen uad tfaaUnftftigen Leitong des Sii«kton
Vnt. A. Pnedü eine auaaerftrdenilicbe Bereioberang «rfldinn

bat Sei bstverständ lieh »ind hieran die Tricut beniicbbarten

ytets ergiebigen Fundalätten von Aquileja, der istriani^elien

Kii-tr I ri'.slark bet' ili^'t. ist unter anderem eine Kollektion

kleiner rtemateintkulpluren aua A<juilej.i, ferner die vor

kurzem bei Aasgrabung einer römii^chen Villa in Utimila

diebt bei Tdeet gefundene, etwa leben^grocae MamionUtue
fliaer Qabddaideton mKwnlichen Wignr, den» Publikation in

naber Aus.'<icht »teht, in dua Mu«' iin u''•I MlL'^. f^l'or ji neu

lokalo Gebiet hinaus geht etuo Ueihe von Krwerhangen aus

Twent Dank diewn befindet neb das Tnester Mawum

heute im Besitze einer ungeuu-in rciclihaUii^en, m-hr instruk-

tiven Sammlung tarentiniochcr Ti rr.'vki ttt'n , in welcher die

Ttnebiedeaen Gruppen diei«r di« wi«i«aecbafUi«he Anäoerk*

uukiitiinnierinehr iaAnpriuh BdniiHBdainGallnag(dannt«r

aucli einige noch wenig bekannte Relieftypcn) vortreten «iud.

Zugleich mit diesen Terrakotten wurden nuch zwei Metall-

geilUs'' i.'lt'iuh''r I'rovi nipnz erwrirlwu, von 'ierifn iiauipr.tlii'li

da« eine, ela &ilbüruuii, goidgeziertes Khyton in Form eines

Ka1b»kopfeg, oben mit umlaufender Reliefdontellang, mich

JSifaaltung und Arlieit ein wahiea PmehtetOok, dem Wunaoh
haldiger TertfifetttHchmig gmie bemnden nahe legt

\.— Dem «tfidtir'cliL'n Mn-niiiit -.a X'-iiriih>iyi (St-hwei/')

L»it Ural" Pcmrlalh. .'^i-krtUir iUt ik-utsriicu (;fBiLndUrl)ari in

St. Petersburg, 17 pros.-U-ntr'iU. iilfere Geuullde öberwic."!-»,

unter denen ein üiov. üetlini, ein Carlo Duln», cm .'^usro-

lintato und ein l'^ei»olo berondan beaterken-iwiTt nind.

0. JL Im Kunfliigeweffaemnieam an Barlin aind a. 2.

vier in Hola geidrailBte und forbig bemalte, Ton dem Bfld>

haoer J. Kajfsack modellirte Wappen seh iWi r au^gi'-^i'nlli, dip

gleich dem im Juni auagestelllfn Kricsi' vrin .1/. K'fh diu

Hill Kir/ser und von Grostheim crb.iutfn I'H.jliMrrljri'iu- Aus-

«übank in KOln ochmOcken «ollen. OruameultUe« und figür-

liches Dildwerk in humoristigchcr Auffiui^uug verbindend,

bebandaln die Sebildar venefaiedena dem XAlBer J^ben ent-

ngimmane IfoliTe: den Kolner Plmeiring. den Mlnneigesang-

vereän, die bekannte Firmii .Tuli M. Farina u. a. Die

S<^hnitzerei iti in Berlin vuu Ut iiiikii und iimueMte aufge-

führt. — Die Schilder werden bis 15, September im Kwai'
gewerbemnaenm anigeetellt bleiben.

DENKMÄLER.
=tt. Pforxhetm in Baden. Am 31. August fand die

ftierliclM EnthOllung dee dam deutaehan Kaiaer WilhelB 1.

hier errichteten Denkmals atati, dna nadi dem Modelle dai

liiblhauer« JbM BUnsM aar AuaAliraiig gebncibl wor»

den ist.

= tt. Siullgari. \m 'l'K -^n tt :;iWr wurde in einer

NiHC'he des neuerbauten König- Karl-Uau<e« die Büste det

Königs zur Aufstellung gcbmeht Du« Modell fertigte Bild-

h.%uer FnlerltH ia Ulm; es «teilt den Monarchen in doppelter

I,eben<igriime, ohne Kopfbedeckung, in GancniInmiCMcm mit

dem Hermelin dar. Da« Kunstwerk WUfda TOn Alirf iSfef«

bii-rxelbst in Erz gegoii^en.

— tt, Niinififri/. Am IT. .'»eptenilier wur<lu da« Denk-

mal dea um da« Jafar 1450 in Nihmlwig gebomea Martin

Behaim mit entaprediendar Felerliebkeit enthfllU. Daa Mo-
dcdl lieferte der Bildbauer Profesi«Or Itli.iiirr und die Aus-

fniirung bc(*orgte die Vcbe Kregies.serei ; der ktihne

rt-falirer ißt in Ritt. rt;.irlit dargestellt, nmf, .-^t tult der

Ki^'bten leicht den Glubuu, während die Linke sieh auf daa

Schwert «ttttet Am Postament erscheinen die ullegniielMa

Qeetalten dea Verkehn und der Wi««en<duftk

—tt. Karignüie. Profteior Adoif Hmr hat daa Modell

zum Scheffel -Denkinil rr;r di.- 'usserc S'cido -^.'i r.inüe in

HeidellN>rg vollendet und njr der -VUii iuiung d« (iieeeerei

von Gltukiiltn-k in Berlin in M-inem Atelier bei der hiciigi-n

Kun)'tgewerbefchule ziur öU'outlicbcn Besichtigung uusge.>^tellt>

Si-iieffel ej>irhcint in den bejttcn Jahren seines« Schaffena,

mAunlich klaren Geistea bei noch jqgoidlich findiar

Lebemkraft.

.V N. Tiliileidiiial in A!'"r!'. I»:.' Kommission fOr

da» Telldenkiujil hat laut „Urner Volksbl." «ich mit neun

gegen drei Stimmen Ar den Rathanaptota in AUorf etUirt
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Pm Stiinaien iiprachpn aich fiir den Platx an«, wo
hiBhcr i\nt Denkmal stand. Teil aoll obnt> <len Knaben

daigMteltt worden, in der im 14. Jabrbundvrt lundve-

fljbtieben Bau«mtr»cht. die Am)bm*t in der Hand, in

ktiuMTi «ntKhlotwner, trotnger Haltung. Die Statoe aaiü

in Brnii* wmgMtat wwdea vaä eise H0li« von dmi
Metern haben. Dax l'ocitameut, aus l'rner Gestein, winl

mit vier Reliefbildem i^üchmQckt: 1. Die Scrnie auf dein

M;irkt]..!at/ in Altfirf uml (i. r ApfolM-hUBF; L'. 'l'p\h- i

platt«; 3. tiesHlurs Tod und 4. Tuli» Tod. Diu»« Bvticblflsii«

lind jadodi nicbt «adgfilt^

X. Äu$ Mlkttkr. Du von» WMUftKidMm Fkonniklland-

to^ eint^etcte BrftitfftrifM tnf Mnlicb die lÜntoeheidong in

.li^ni ftlr d;i? K:>>,rr Wüh. im-D, „!:,iin! an der Porta Went-

falic« eröffneteu Wettbuwurbt iii'uL<<cber Künstler. Pri-iB-
1

richter waren: Liindtaf;8prS«ident v. Oheirab (Minden),

Loadefhauptmanu Overweg (Müniitor), Profe!)«ior Zamlnwoli

(Wien), Gehetmrat Peimw (Berlin}, Baaimpektor Klntb-

maaB (Kuael), Bntiiispeotoc Lndorff (Mttnrter), Irkr. von

80lmrieaier-Aht, Frbr. v. Heeremaim (Mflnater). Stadtrat

Kleine (Dortwiiiiul). K.j uiuiii 5S Entwürfe eingegangen.
;

Die beiden ersten Preise erhielten Architekt Bruno Schmitz
j

(Berlin) imil die Finna Kcuttcr u. Fiacher (Dro«lcn). Arcbi- |

tekt Neckelmum (Stuttgart) und Prof. Uubeit ätier (Uiui-

aOTO) imrdeB je nit einem iwaiton Vim» naigeieieliiub

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
•a. Magtkbun/. Leider haben die mehr nnd nelir «ck

ausbreitenden Xf.uli.nitf ti Lifrselbst wiedr-r (Iii- kiiM>fj;>^'«cliicht-

lieh wertvollen und lualtfr^-rh intere«»nt<!u lirt-t^' pim s alten

Baues verdrÄngt, die „Ktipiik iltr Wallfahrt -iim <>f/-rr'/'"

oder aneh fUaefaüch Alesiuak«]i«Ue genannt, ein kleine«,

ipUgoliioh«, dem Ende dea Ifii JabrlHuulaitto angebBrigee,

reich dekorirtesQebBude, «elidiee nriiea dorn Kloeter Cntrer

Lieben Fraaen fitand tmd den Bestandteil dneii bereit« von

Kaiser üitn I. ^igrflndet'en IloApitala and Elcndenhaunes

bildete. Nocli vor wenigen Monaten waren von dieeeni Bau

noch reiche Sknipturen und ein fein gearbeitete«, aoi TSägel

goAurmtee StengewiUbe vorbandeo, deren Untergaog imver-

BMidbar «neUtB, da ri« dem BamntaniahaMr tm Wege
waren. Leider konnte daa Msfafine charakteri«ti»cbe St^ m-
^wClbe nicht erhalten werden, da eine Obertraj^ung dem-

selben unauDfBhrbar war; a^ni lii!' ülnii; n SKiiliifurim sind,

ilank den Bemühungen il>>s kuüstrerstündigeu Propstf» rl)>«

POdii^giuiuB ü. Im. Fr. Iii i rinn gerettet und uwli ^r^^

Altiger Abnahne nach dem gerllniBigeB, vcm nmaniiclicn

Femen mDgebeneii KloeteriMA V. L. Vr, gebracht nnd dort

am Giebel eines angrenzenden (tnindstücks wieder uuf-

gerichtet worden. Es sind mSchliKe Bogen, wolehc zwei

EingiUi|^'Nthilii-ri iiiur.iiikt'ii. K. it :",irK ,ius^'-l:iMi/'.Mi Kr:ililir-n

nnd ineiniUiiU r gieitVii.ltu ItiiiUnartigen liahmon. Der .Spitz-

bogen bat di« gpritgotiM.'hi.' Form des KBelrückcna. In der

Mitte atoht die icbAn« «ectalt der Madonna, auf dem linken

Ann die Reite dei Chriitiiddndea, in edler Haltung mit

leicht gesenktem Haupt, in der hohen Stim nnd dem
knitterigen Faltenwürfe un ilie uUi'n Nürnberger Vorbilder

«rinnemd, wlOcIio iu bi('*!_-'i inL'ind jahihundiTtehinj;

immer und immer wieder naclijji'iMUk-t worden sind. Links

— vom Beschauer nu.'i gereehnet — »-U'ht im feierlichen

biachdflicben Amtegewand mit der Uitra auf dem Haupt

eine Geitalt, unter weleher voraoiaiebtiich der heilige

Stephan gedacht ist, da auf dem heiligen Bnchn, welohf» er

in der rechteu Hand trägt, mehrere Steine liegen. Interoscuint i

hL der BttldaeUn, unter weichen dio Figur ileht, demi er I

»eigt an der Inneoitnite datwelb« StemgowBlbe. welch« in

grOuerem Umf.i!-p ):;« vorkurTiciii 'H'ti oli.'n (>rw;ilint4iii Hauni

Qbenpannto und da« leider nunmehr iuif Nimmerwiudieri&car

vertcbwuuden i»t.. Ihm entsprechend iiteht auf der andern

Seite eine aweito Geetalt im Filgeigewand mit einer graben

a%e in der Hand, vemutiieh dar heilige Simon, weloher

nach der Legende zersBgt worden i»t Von grossem Inter-

oe»e oind mehrere Wappenschilder, welche an dem oberen

Ii, null' ilt'r oi'iiiiiii'/iitiili'n F.iiit'.L-iHunc iiii^ji-Viracht sind, da

sie «.'harf iuiif^eprü^^ llauBtiiarken entlialtlHl, die Siegel

deijenigen hiesigen BOrgerffunilien, welche daa l^iOae Ooltea»

bans seiner Zeit haben baaen laascB.

Verm^t^tirhe» BMni» BwOomur. leh mBebte hier

fl!.i.-r i'iti jüup-t /iiiii Vi'r-rl'.i'!n g.'knmmenes sogenanntes

liildinti Ut'iilliüveQs, das dem UtrtKint rvn Kiiijetyn zuge-

üchrieben wird, einige Worte nagen. Es ist mOglich, du«a

in der Miniatur, uu die es sich Iwudelt, die vor korsem in

Bmm Kogeatdlt war und in Wien von LOwjr rei>rodnxirt

wurde, Beethoven dargestellt iab Za benraiM» wird das

aber <>benso BChwJsriK Rcin , wie die Antomohaft Kagelgens.

Eine sichere Beglaubigung kommt «lim tri tri iiwilitii,' it.v II -

sitz von Georg Henschel in London ht<ii:»llii:LtJti Bildcltt^n

in keiaor Weis« ku. Was die Ähnlichkeit betrifft, schlie^nt

nao vom anderen, siclier beglaubigten Bildniseeu und von

dem, was man sonst Aber Beethovens fturaere Erscbeinong

weiwi, auf das neueotdeckte Bildchen sntflck. Ein etronloa

vitio«us ist es aUo, von diesem Bilde es genehehen int)

«ich wieder Schlüsne auf Beethoven« .Xufsercs zu erlauben.

Was aber die Zuflircilsung au Kilgelgen anbelangt, so hat

man noch gar kinH Ui-i^rfladang daflSr versucht Soweit ich

aber JKagelgems Jtfiitiiituren nun seiner Bonner Zeit unter-

riditet hbi, awingl miA nidili bei dem Mnan aogenannten

BeetliovenbildniR an diesen Kflnutler im denken. Jedenfalls

ist e.s heute noch sehr unvorvichtig, <üv oben angedeuteten,

vOUig unbewiesenen Annahmen ;- lirm u!» begründete Dinge

hinzustellen, wie es unh'ingst in üwei vielgelesenen illustrir-

ten Zeitungen geschehen ist. Eine „berufenste'' PerüSnlicli-

keil, eine Aotorittt hat^a aber gesagt; nun sollens die fibri-

gpn glauben. 0. Uber den bequaman Aoloritttaglanbw!

I :i mochte wiii^en, wer heute Uber den Beelhovcn von 1700

^auH jener Zeit müssfc das Bildchen !it«mn)en) aus «mnem
tiedäcidnis .lU Aiit^ritiH iTi-iühtvii 'kriiiiitiv '.^ Der Leute, die

fleethoven in seini-a leUten, kranken Juhnnj gesehen haben,

gii'bt CS noch mehrere. Das hilft aber für die Beurteilung

oiaea JugendbQdnieiea gar nichts. Mit oder fitt Jahren

hai der Temneister denn dodi etwa« andere ausgesehen aib

mit 'J< i. leb hai ' damit auf den wahren Sachverhalt auf-

miirksam giiuacht, um vor der mtvonichtigca Eineclunng^

gelung eines gaas onbcglanbigteB Werkes von O. v. Ktgd*

gen au warnen. _ ' „_

' .''')(. J.u!hn-\ii ' hf III h'oin. Ffli" ili'i- I'aii ittiT

Lutherkirche lu Kom wird eben ein Aufruf vLiiiDiiitlKiit,

der SU Beitragen auffordert

* JSSfw MW Mtiaittt wm A. Sekarff. Die Direktion

der TherMiftniscben Akademie in Wien bat am Anlaas des

fünfuiidzwanriiii'U!: ii'r 1 Inlilaui^is ihres Kuruliir» Aiiloit

Bitter r. Srhmciimi/ eine »on «lern treft'liehen Medailleur

Aiifoii Siharff m<Mlellirte Mc<laillo prägen la«*en, welch«

namentlich wegen des ungemein Uinlichen Beliefbildnieec«

des bettthmlen filaatsmanncs beaonda* Beachtung venlicnt.

Die Vonlersieit« trflgt iwwwrdem die Hamanainachrift des

(lefeierteu. Auf der RUeksatte sieht man dae unf desaan

Wiikwakflit als Kunttor der Akademie boaOglidie aUugo-
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riKhe Orappe mit dar (Jafanelnift: Proximü quiiiqae lutzü

AcadeniM llMi«nHiM «mtor MÜOOBUOJOL
N.N. Pntinrama. Von der Stadtverwaltung von Athen

wird die Erritthtanj; t-ini's nuispumartitf^'n Panorama« fiff-

plant, diu« die J>t.uit in di ü \ rrsohiiHlene'n I'i-riii lcti Huit

tieschitht« in gros-nen Ansichten, atuucrdi'Ui über uiich in

Eitizelliildern dit- bi'rflbiutaaten Buiwerke dersellieii von

der ilteatfii bia Mif die neoMt« Zeit cor AjMcbaaung

N.N. Vir Kiihiiin rnn Uiifstand jfchrtrt, wie ein

MlRlii-chpH Itluti ln'riilitut, clH-iifulla r.u den fürstlichen

Pcnönlii-hkeiten. die Midi der Kunrt orgelten kubeu. Sie

Iwt nicht nur einige Meiwoien glOcklicb kopirt, «ondem

nch mehrere tniHidie Murinebilder gemalt Die werk-

Udttige fttadaniig der UldandeB KOmU eaitanB das Kaiaan

Aleundar in der lefaiten Zeit nei weemUkh aaf ihren

Einflns.4 /inrnck/.ufQhrcn.

=tt. KarUru/ie. Die vom UiblhnuiT W'iltriii'j uimUd-

lirte NjmphengTttpp« ist im Erygiissc zur AuüfQhruiig ge-

bncbt wwdan und wurde nnumehr vom BeiteUer, Fnbriiunt

Lorens, der 8tsdt Karlmb» nnn Geeehenke geouidiL

_v. ll^Vh iiil.iiiif. Xns il(>r (ü-mriMcjjulL'rii' in Longford

Ciistle wurde für die englisclic S'ilinitnijnlnic um dreiteig-

tausend Pfund Sterling ein pcliti-r llullrin gekauft. Dm
BUd wnide im Kntnlog ron Schlon Longford al« JDi» swei

BotMlwftet" besaichnet nnd atelH tw«i Rwgltodnr in der

Tnirht der Zeit Heinrich« VIII. vor. wird angenommen,

ibi.Hn e.< die Portrflt» von Sir Thnnuvs Wyatt nnd seiiio.H

Freunde« , d^'^ .Uli rtijui^farsrli' r^ LcLinii 'i:i<i. DuR'li 'Icn

Ankauf des wertviilli n (u uiiUdc-y h.U ilie ougliacbo Nutiunul-

galerio eine I.Qcke aui-gefulU, indem dam Ilten groasen

Oalerien dn Welt b«dier die eimigg war» wekbe keinen

Holbein bwua.

l. Kiii.-rr W'iihrim als Mtilcr. Kiiiser Wilhelm treibt

bekanntlich in den ihm »o knapp bemeiüwnen Muxuesinndeu

mit Vorliebe Malerei, deagleicben Prinz Heinrich. Während

der totsten NcNtlandrei*« nnltea Xniaer wie Prinx in TKfe*

InngMi daa BanebUbinetts der Tackt „Bekmxottem" je

iwei ölMliliT hii.i-f fijif'-hr iMniisrhaßfii) und nnter/eich-

•net<ui dieselben mit ihren Namen. .\uch im (infolge deg

KaitMün und Uerren, die mit Pinsel und Palette Vieetens um-

sugehen vemtehen, ko Graf Uörix und der Ueinndte Uraf

Kuknburg. Sie widmeten ebenfalls ihre Konat der Ana-

dea
bborl.
TanO.

ÜbSSP
ItiMM)

ZEITSCHRIFTEN.
Ole graphischen Kftnste. 18»0. Heft 4.

F. A. von Ksolbacli. Von ftlck. Oronj.
Be|ierterinm fBr KnnatwlMensehall. mmm

Janitacbek. 1S«(>. lieft 0.
Uiu AbcBdunnlil rhri>li in <)<-r KuM- tideii Ktiniit bin
Schluüs ileM M. .I;i1irtii)ndr!rl.4. •Kort« t VoD Eduard— Die augeblirhen Zvilblom - /ele)inun|
narrkhardt

Allg. hunfitchronlk. 1890. Nr. 20.
AuihriLH A.'!i-nl: u Ii, /.u msiiem ?&. Ooburtsta£«.

Uaiette des Itranx • ArU. Nr. 400. 1. Oktober 18M.
Jeati h'üQquel You 11 Bouchol. (Hil Abbild.) — Le miuae da
l'Boole ile.s ll«anx-Aits Ton E. Müntz. (Forta ) — SilboaaM«
de c«lloi-tiorneani: K. Marcill« «Scblnss). Von H. d« ChaaB».
vtArn». iMit Abbild.1 - Nieolui Mann«] Dfatask. Von V. Uii
(Mit Abbild.) — Francoia Bad«. Von Foareaai. <ForU,) —
Une iiniiTeiii' Koari-c ii<i doenmtnia aar laa aitlMaa Wr'*ifh da
XV Von B. I'ro»l. (VorMJ

'

L'lrt. No. mi a. ttSS.
Le dönia d'onieto. Van H. Maren, mt AfeWM. (Poffla.) —
Dlyiis« ButiQ VonA.Patanr (BaUam.) — Aafcan Fniladie.
Von A. HoUni.

The Maraiine of Art Hr. 120. Oktobfr 1890.
Joaef Itraali. Von 0. C. Thomaon. (Mit Abbild.) — Sbaald
th«r« be a „British artiats' Roora" al tbe national portratt eml-
lery'? Tbi» mmli-rn »cho<>l» of paintinc and aculotor« III.
Freiich iioul|<tiir>' Vou ('1 Pbl I lipa. «It AbMldJ — ~
the paiiil' r f Tnoilcrn lit« Vnn O. Moara. (IlK Ak
Eoibroiveri 1 ; i l; l over» Von S T. Fridaanx. flUti

DI« KnnKtnir Alle. IKOl. 1. lieft.
üiUit-rl Iii rkimifr V^u 11. Z i m m : r u l)lit Abbild.)

Uajerische liewcrhezeitnnK. lHi(«. Nr. 17.
Die Anlgaben der Uvdrot«cLnik \on Jultua Sehliabtlnc
Schlaia. iMit Abl^ild.)

Butter nr Kunstgewerbe. 18»0. Heft 8.
Taf. te. B««Bi»eberTepplcb. — Taf. ai>. KircliKnIuualiter. «ntw. v,
Frhr. v. Schmidt, aua^vf. v. Dziedxluali i u Danuarh in
WifM — Taf. *0 Rrfdi-B», entw. v, A T rrt t n- h > r , in Niis»-
holr iimK-f v. H Trö lieber In WWn. — Tut 41 Votnk<!i>h,
in V(:rK"l'ii:lem Kitbcr. m. Sleineu beaaut, ealw. v. A, V. Uar-
vitiiisinPra« — T^f, Thöt» in •

•

bcaililuKcn. in der Kiii iUi' m Maye
GlewerbehaUe. 18»0. Lief. 10.

Taf. 64. Arbattaabmaar aUt ScUafeaparatiun , anaK«r. von W.
Maller In Vl«a. — Taf. es SchniedMlacrnca TrepiKinceländer
im Sefaloaao Sanaaoaei Iwi Pnimlam Mitie dv» i« Jahrb. —
Taf. as. Kredeaa, entw u uu-^nüf v l» .steRmiilli.r in Ber-
Itn. — Taf. (i7. Kouaolea aus dum Kluüler Anai'^fa» am Ammer-
soe — Taf. f.B. Stilhlc an« a. Bemardlno und .s Zeno in Verona.
— T,if 69 KaminKarnitar, entw. n auigul. v. P, Stots la
8tuit«aH. — Taf. 70. Zwicitel Mr »lickerei, entw. v. i. V. Oriaa-
berger in SaUbarg.

ArekltektonlMbe Bnndaehan. 1890. Lief. 12.
Taf Sil. Kniil'iirTenzentwurf r.vm Umhan iv* KAnii;in-
«UahM' i:i in Muni her., vnn O l'i^ilrrux in ,Vn>;slnjrE — T»f.
80, Konkurrenzeucwurf zur liiiriusoiisklrelit! fUr .Slr»ji»bur){ i B.,
von Reuter k F lach er in IirmliTi — Taf. Dt BiUardaaal ia
Dyfleet-LodRe bei London , clcw \m NoMry Ii Trollupe in
lÄadon. — Tat M. Wobnbaul Mayler am Kluaterplata in MOa-
ehaa, eib. v. Haubvrriaaar, da«. — Tat SB. VUia Br&ainc
in Baaaa. «rb. von W. Maachot ia Maanheim. — Tat S4. M»-

der Kirck« *a Saerbaaapt« (Balgiaa), wahiaeh. t.
Vrlaad (Florla). - Taf a(. afDMnpnBM Hohea-
ia IMla. atlwai vnn A. L. Zaar. Aa. - Tat W.

' a. Haavltt erb. v. B. Barg, daa.

Coraal da
atoiaAOa.
Villa-

im Verlage voa E. A. SEEMANN in Leipzig erschien soeben:

MJ Album östeFFeiehiseher Künstler. M
Hit BrUnterangen von Dr. RiciliaFd Qraul»

17 Kupfer Ulf chiocsiicfaem Papier nebet iUuttrirtcm Text gr. 4. Fein gebooden mit

Goldschnitt 20 Mark.

Abonnenten der „Zeitschrift för bildende Kunst" und des „Kiinstgewerbcbtattes:"

bis Ende 1890 »ur M 12.50.

Durch jede Buchhandlung zu beziehen. '-
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Ludwig Richtet Werk
j Urckrakaeh

nit M HoIcMhn. nadi ZaiehnuccB von h.

Biditar. n. Aufl. Kut. l Mk. M Ft.

»•weihe. 4. Illutricrt« PrBCkUwsfkk* mit

l«7 HolsehBitUa. Oebdn. m. QoldKbn. t Mk.

«««th«', H«ra*u u4 Doratlim. Mit It Holl-

üchnillen nich Z«!chDnng«ii von h. Rletta.

i. Aaflace Gctidn. mit Ooldsehnitt S Mk.

Bebel. AUrinaniiluh« Ocdlchl«. Im Original-

tcit. Mit Dililern nach ZeieliBimgcn Ton

L. Kidil«r. -.'.Aufl. K»rtoBilt • Wl » Pf.,

Kelnln mit 0<il<Uchnitt \ Mk.

l»ai>R«lbe, II»ehdtiiUfk« lb«ra»tzl von

R. Reinlek. $. Aaflage. Uebdn. mit Oold-

cliDitt 4 Mk.

RIekter-BIItfer. ZwttU giou« BeUMbaltta

nach älteren Z«iclianc»T.I«Mg]UdMK

.«Mk.
I «ad KrteiH

ÜB FMBliicDbUderboch. t. Anflac«.

.

Mehter, .«w., floathcAlkam. 40 BUtt.

I. Aufl. 0«b<a. S Mk.

Klehter-AlbBB. Kine Aoawab) von Holz-

BeliBltt«n Bach Zeiclmnngui v<m 1.. lliditcr

(. Auaeabe Is i Binden. In Leinen gcbdn.

mit Goldsrhnül l'o Mk.

T^gehaeh. E:n Bedenk- nnd Oedenkhfiob-

lein für iiUe Tage das Jahrri inil Shiti.

iprüchen -and V:(rnett«n von Ladwiß Rii'iiter.

». AufluK« liBÜJii m. Ooldichn 3 Mk. 60 Pf,

Gporfi''^Vii;[;iii<lsyi'rl;ifnn Li'i

Gemäldesaal in Frankfurt a. M.
AoMteUamgen nnd Anktionen ron (teniüldcn, Ajiti(juiUit<>n und Knastgefell'— Katnloffo auf Wnnsch gratis and franko ilurcb Undolf BM(W U

Freakftart a. IL, Kuni<t4iuktjoniiffc«chllfl ^n ^T. ls<>li.

Cremftlde alter MelMter.
D«r Oattmicbatt« kaaft itat« henrorragende Originale alter Meister, Torafiglieh dar
niadallajliMhm Sakala, T«mllt«lt aoft echnelltte und lacbvernUndiipit« den Varkaaf
•inailiMr Warlia, wia eoiapL Sanuüaugen nnd äberninunt Anftrige fUr nlle gT4)ii9i>r<>n

OaaMUaeaktiaMa daa Ja- aad AasUadei.

Pot»daTnerKtruii« S Josef TtL Schall.

l^iilXir^IIV VV". llolii-ensiti-asse SOcUi^

Montaa, den ^4. November nnd folgende Tage f«»

DÜBLETTEN DER KGL. MUSEEN ZU BERLIN
imMtt nMm Weclw wn ChodQwtacki, Ueü, Boll, Rode, G. F. Schmidt; her-

Haaptbluter von MMOcanar, ürrfcHniBi DBrar nnd den KMimditcn,
Ton Rembrandt, Rubena, Raiinondi; Tord^liclw und aelv adtene Helseclnltte mid
Buchdruckcrieichen von Jo»t Amman. Lucas Cranach, Jacob Comelisz, Dürer.

Holbein, Wocnsara u. A. Katalojjc vcrwmlcn auf direktes Verlangen Rrali«. iioil franko

Ainsler & Ruttardt - Kunstantiquariat

Hehreii8tr«K«e ^JJ>a, HKI{L.i:V W-

zig.

Oemttlde
von

Pierre Mignard
„Judith m. d. Haupt d. Holo-

fcmes".

LeinwBn'l. M(i : 109 cm.

m Terkauffn durch

Volckmann & Jerosch
HM Kostock i. 11.

KniiNtlierlclilie
über ilrn \ i-rhi;{ tlfr

PbotograpUaehen QeseUaohait inBerlln.

In anrcift'n'lcr Form vnn ImnifoniT

Hand gedchriL'lMMi, ^^ Im u .iiwi-H'fii ?.xlil-

reirhe mit vii'Icn niu'tnitiotifii vpr-

.»i'iii'iu' iiiti>r('.=i.'i;uitt' lioiträuL' /.ur Kriiiitniü

uml 7.um \'eititiiniinift dt'sKuustlvbcna der

Gegenwart. Jährlich 8 N(UlMIMn.weloiie
|{cgen EiiueaJung von 1 Mäik IB FM-
mazkaB tegelmttMig und Graako snge-

teUt werden.
Jahrcang 1 nnd II Hegt komplett vor.

Inhalt von Nr. 1 dea III Jani^angea:'
Welt- und kulturgesch. Kompositionen—
Kin neue« Kaiierltildnis — Auslese au»

den neuesten Erscheinungen. — EinieN ,

nonuner 'JO Pf. 1

Verk« von E. A. SEEMAKM, iMjpig.

Wflh. LObke,

GescMdite dir MüteUiir.
0. AuR. 2 Biüida nit 1001 ffloilnllMneik

Frei« 26 H.. seM. in Kdäo 90 H., n
HalWhuu 32 M.

Verlag des Lltterarls(±eB Jattresberichts

(.Vrtiir S.-rmLritO. I.elpütg.

Briefwechsel
xwiwhen

I. V. Sdwiii m»i K. mrike.

Mitgetdlt TMi

J. Bteehtold.
7 Bofren rnXk Abhndnntrpn.

]i.iiiiMtlifin<^1Iiintr

]Ia)(o tilroHHor. lieipziK«
AljpinigcrVi ilr' I rnnt .Mii-H rlii^rer

der Ad.Braun'schcn unveränderlichen

Koiilephotographlen nui li > it iuüMi'n,

Hnnd^i iiliiuiTigiii uud Skulplureu

älterer M< isti-r aller MtMMl, aowie

nai-h den (.ieniäldcn IMarar n.Mae-
•tarMeister desPariNrlalMl|M--
nsa KaUloieabereralereinidvii-
•tSndigerMiniaturkataiog aber letz-

ter*' in la. V**' virklcint-rton «I>cr

dfiitlii lu'ii Al'l'ildnn^'i'n z. Bestellen

der crriü-forfii Fnriii:itc — nicht ver-

käaflloh — -t- lu ti auf Wunsch zu

Diensten. K<iri.-rititlavt(> .turühra» loa

r.larakiaaagpii la fKHtm Rnkiarn flir dit

Waad, wie aarb T«a Klapnrakm» aaf

>*tarrlel«B. da« brlleblic* Werharta ge*

alaltond. KrbarlUle BreorgaBg aller Bi»
>(lg<'n i'hali>Kr«|ihleaB.Kaa«tbHll«r« jlM

Die Sstliclien Kiinstvereinc ver-

aiLstalten auch in den .Jahren 1S90 91

gemeinsame
OemäldeaaMtellungen

unter den bei jedem Vereme zu

erholenden Bedingungen. Einzu-

aenden sind die Gomülde un die

Etinstrereine in BrOSlan bi.s zum

'

13. Noyember 1890, in Dansig bis >

/um 8. Janaar IBbl, in Königs-
berg bi.s /.Ulli 5. März 1891. Au
die später fiilifi'ml4 U \ ereine in

Stettin, Elbiiig, Görlitz uud Posen
|

dürfen ohne vorherige Anfrage
keine Einsendungen erfolgen. (mi

1 B h » I rrOer neue ..Oirri'gßlo" de« SUUielaefaen InatltuU. — Ooldachmldt. LObMkef Malerei nnd Plastik bis tSM. d«s«iiicbte

Uligis. hi-n BiMilen la Ingi lheim. — Millft « ,..\nirrlni" ItiM von fiul . n« • — Pr. K H»rl».r - fvbonganer. Oe«Il»ihan-

—

Oermiin. Nationalmuteiiin Trieitvr An-.ik.v uiiii lniiK Muh um ru .S' in'iiharu Kuiihk''«'''''" ™»»^-"" ~
Wilbelmdenkmal in I'furahüim. KijciK kmlluMt. ui .Slut!»;»rt. Uchiiürd-rikiii»! in Njml .rc SrlK-frcl lieiikmal in KarlsraM.

Telldenkmal in Adorf Kai»er \Vllh«lmd«ukmj.l an der Porta Westluln .. Iii"
. k iii" U' '1. r W »Ufil.rt mm dlbei

iRestaiirirung Y.Kupfer-

stichen ^^^T^ss^'^^m\vn\jU uichkand. BabaadlaafVai«:
:
wart. b. AB«erer, Xaaa»-KnpflM«aA«<l
liaBaiUB.8 tt^

der kan»-

Mag
Kälaiserln von Bn«sl»Bd. Bildhaner Weltring. Holbeinbanf. Kaiagr Wilhelm als M»l«r. - ZeHsehrifteB. — Anseigen.

Bedigirt unter TenntwintUehkett dea Terlegeia E. A. SamuMN. — Oncik TM PHm in Leipiig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE

Ankfindjgung&blatt des Verbandes der deutschen Kunstgewerbeverein«

HESACBOEBEB:

in®CARL VON LUTZOW
WIEN

HmbmwM.

ARTHUR PABST
KÖLN

Vcrhig von E. A. SEEMANN' in LEirZIO, Garicnstr. 15. Ikrlia: W. H. KÜHL, Jigcretr. 73.

Neue Folge. II. Jahrgang. 1S90,91. Nr. 3. 23. Oktober.

r>if Kuniti 1 roriik iTs- I •iuii uti Br-ilrUII /iit .ZfiUchrifl für liiWftii?»- Kisti»»" und zam ,KuiialR«w«rbel>latl* laonktUrk ilivimat. in d«n
.>uii:m.'nii.juu"m Ji.li hts >i iiiriiiN.-r m.i haI Ii. 1. l aiin-il ütT J»hrc«iit: Ui ^vl i Muik und nnifaiist 33 NDmiDeni. Die Abr'iiiii iiii ii <W-\ ,Z«ii.

iicbriR rur blldendci KUDiti* erlmltcn di« KanBU lirooik graUa. — lu9«rate, k 90 Vi. fUr dt« dieii|>aUige l'ftUtMÜa, uelunen auiwcT der Ver-

EIN MONUMENTALER HOLZSCHNITT.«)

MIT ABBILDONG («if SpUt« 30).

Nach doiii ftierliLhüii Einreiteu des KuLscrs iu

Antrslmrg am \o. .Iiini hat die schwübisclie Ki id :•-

Stadl iu d»u gru^a Tageu d«8 Souiaiers l.')3() kein

glimendere« SdiAtupid geaebeti ab die Bdshouiig

König Ferdiuiu)d.s mit den 5sterreichi8c]iCD I^den,

welche dieser, einem Privilegium seines üausips gp-

uiä^ä, auf cigeueiu Gruud uud Bodeu, eiiiem unfern

«on Aogvbai^, U der Haricgnfiicbaft Butgiftu be-

legenen freien Felde am ö. September empfing. Nodi

schwebten die Verlmndliiugeii der Stiiudc Ober die

FcHrderaDgen der „Äugustana', der Bruch in der

Kation war noch nicht entschieden; xnm leizt<;n Haie

versammelte ein festlicher Anlauf Tr.it der Hierarchie

das lioichea auch bervurrageude protestantische FUr-

aten, KuraadtBeo an der Spitze, um Karl V., der den

au sich nicht eben bedeutungsvollen Akt — die deut-

s< Ii<- Linii' il< s liturguudisch-spunisch-habehurgi.schen

Hauses war bereite durch die Teiiungsverirüge von

nnd 1512. daa lientige Österreich durch dieErb-

vereiniguDg mit Böhiniui (1026) und Ungarn (tr>27)

gegründet — als öffentliche Ehrung seines zum n"-

uiischeu König beülimmteu Bruders unter besonderem

Gepränge vollzog. Sechs Jahie spSU» gab der Anga-

biir;:^!'!' Maler Ihimt Tirol ein monumentales (ledenk-

hlatt auf dieses Fcüt in (iestult eines llulzM-hnittes

*) lätutiitteiM, Dr. Attjf., Ihm TiroU IIotxtrAuilf. dar-

»lellend di» Btlehnung Ktaig Ferdüumda T. mit dra Büter-

rekhif beii KiM" ri'l'^m dunJi Kiu^cr Kurl V. luif drin Kfiih«-

Uifli} /.H Au},'-,laiin .tm 5. Si')it'-mbiT Ifi^ii. Niich ilciii Oriirtiial

im lle»(/ iltT ."^UiltKeuioimlc Nürnlwru. 18 Tiift-lti mit

8 Üeitea Originaltext und 4 Seiten Vorrede. luip.-Fol.

Fnuklbtt a/M.. Verlag von Heiwich Kell«. 18S7.

heraus, der aus achtzehn Platten zusamuiengcsctzf,

mit einer acht Spalten langen Be.schreibung alsAnhang

vuu U. Stayuer gedruckt wurde — gewiss in »ehr be-

sebeidenerAuflage, da tob voroebenrin oMitaufeben

j,n"i>seren Absatz, wohl aber auf ein thalaSchliili ».in-

getrufl'eues tiuadengescheuk Ferdinands zu rechneu

war. Bisher ist bloss «n einüges »Itkolorirtes Exein>

pliir dea Riesenblattes — im Germanischeu Museum—'

bekannt geworden, welches in der vorliegMidi-n, von

Esseuwein veraustulteteu und mit einem orieutir»n-

den T«rte einb^leüeteD Fakamiilewiedeigahe eme

bei dem .«cliadhulteu Zustande des Originals doppelt

dankenswert« Vfrüffcntlichung erHilirt. Das umfang-

reiche Werk fordert uua weniger ein ktuist- uls ein

kOBstleigeachichtliches Interesae ab, indem in der Per«

son des Zeichners und Verlegers ein vielgewaudter

und einst vielgenannter Künstler sich von neuem in

die Litleratur einführt. Ii. Tirol erhielt 1532 die

Malergerecbtigheit in AugilMUig, betrieb alsibnn mit

seinem ehemaliir''n T.i hi lu rrn JörgBrew bis zu dessen

Tode HbMj einen gemeinsamen Kuusthuiulel , trat

1537 in stSd^ehe IXeniteund war ats Bauvogt (1542

— ir)4si liei der Neubefeetigung AugOmrgs vielfach

beschäftigt. I'ilO verhisst er die Stu ll, un i ist I.'M

iu Prag wieder uufsutauchen, wo er nachweislich seit

13.'t3 das Ami emn „Ehrenbolds tind Baumeiaters"

am Hole Fcrdiniinds I. bekleidet. In dieser Eigeo-

seliaft führt er d<'n Bau der Ri si'l- i;/ wie derSeliln^spr

Pudiebrad und Braudels weiter, maclit Vorschlüge tür

den .Lustgarten* die Landrechtastube nnd die Daeh-

eindeckuiig des Domes, entwirft endlich eine inter-

essante Fedcr>ki/./.e zum Freskenscluauck der Sigis-

muudkapelle, die iu ihrer mauierirt veuetiauischeu

Haltung an die Aug9<burger Kitehenbilder Ambergen

^kj i.uo i.y Google
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erinnert (Zinkllaning im Jahrbi. d. Kunsts. d. Kdaerh.

V, S. ü3). Als Zeichen der Zeit recht lehrreich ist

t'in Stroit, welchor zwischen dem italictii$ch fjesinuten

Künstler, der u. u. 1559 diu Errichtung einer Loggia

auf die «JanichA* Cionjacbe) Art in der landstube

empfahl, und eiiii iii ihm Iieige0rdnet4>n Architekten,

dem bekauuteii Festimpsbauraeister Boaifacius Wol-

muet aus "Wien entbrennt Dieser, ein cri)ichter

Ootiker, wdcber mit der BcaUontion des Domes
iKuii »li tii Brande von 1511 Vn ;inftnigt, Jessen Mittel-

schitr eben neu in Netzform eingewölbt hatte, be-

schwert sich im Jahre ISSß, daas Urol die welschen

Maurer hevory.uge und einen gar nicht -kircliiiich ge-

nmehteu " Orgelluss Itir St. Veit habe projektiren .

Das gespannte Verhältnis der beiden Meister schlugt,

nachdem der Bau der Laadstabe and dca Lustbauses

im Tiergartcu {llolveilerel mit Übergebung Tirols

Wiilninc) ai-.viTtraut wurden war, in eiiif»er1iilfi rli' Ri-

vulitiit um, (Iber welche die im XI. Baude des Jahrb.

d.KQnRte.d. Kaiserb. aus demlonsbrncIrarStatUialterei»

archiv mitgoteilten Regesten bemerkenswerte Xm 'i-

trägo zu dem cinschliigigen, von Es.senweiu bereits

verwerteten L rkundeninaterial des V. und ML
Bandes liefern. B^iraiflich, daas Tbol als Fartei-

L'iiiiiji'r i!i r Reuaissanee, die :im TTote Ferdinands in

italieni»clien Baukdnatleru wie Paolo della Stella

ungleich glänseBder« Vertreter berass, sieh in der

Stellung vines Oberstbaumeisteni der Krone Böhmen,

iu welche er 1559 vorgertSckt erscheint, nli !it 1 iiii^c

behaupten konnte; schon 156J wird er als entlassen

beieidioet. Durch Vorlag« Ton Entwürfen xu •»ftm

Habsboigiachen Cjeschlechterbuch mochte er sich in

dieswm Jahre vergeblich zu rehabilitiren versiulit

Imhen. Schulden halber — ein böser Zahler war er

witlcbens gewesen— wird Tirol 1565 io Ptag sogar

gefiiuglich eingezogen, entflieht jedoch nach Augs-

l)urg, wo wir ilin LiTO wieder im Genüsse eines kaiiser-

lichen Ctuadcugchultes antreffen; in dieser .seiner mut-

masslichen Vaterstadt ist er zwischen Oktober 1575

and Oktober 1570 verstorben.

Solange von einer kUustlerischenThätigkeitTirols

nichts Tcrlnutete, wurde die ,Beldinung" bald Burgk*

niair bald .1. Brew gutgeschrieben, dessen Moiiogrumui

nebst einem zweiten, noch nicht befriedigend gedeu-

teten Zeichen (i) das dritte Blatt trägt. Heute muss der

IlolzBcbnitt als Kompagniearbcit der beiden letsteren

M:<ler, Tirol abcralsHauiiiurheberaugeseheD werden,

wie erdeuii, ohne seines vor der Drucklegung ver>chii'-

deiuu ücöcllschtttlerji zu gedenken, im Teste sagt,

er habe die Be|$ebenheit >iiis GedäohtniB gebracht*.

Bei der gleicbmufc-sigen, auf Zntbat von Farben be-

I rechneten Derbheit des Schnittes, den der Form-
I Schneider Stephan Gausedler aus Nürnberg besorgt

j

hatte, dlirftf es jfden-fäiUs schwer lialtoTt, Brf'ws An-

teil an der ^'isir^mg auf Grund eines Vergleiches mit

dessen beglaubigten HoltschnittenanSKUScheiden. Die

I

Darstellung als solche täUt TSllig iu die Kategorie

der grossen Städte- und Lagerprospekte des X Vl.Jahr-

huudertä und findet ihre nächste Parallele etwa in

Hans MfleUclia 1549 henn^vkommeiner Anaicbt des

Feldlagers Kurls V. und der Schmalkaldener vor

bigolstudt im Jahre 1546 (S. Naumanns Arch. f. d.

xetohu. Künste 1, V6i) ff.). Aus der Vogclperspek-

tiTe gesdien, breitet sieh der Festplataaas, imHinter^
;^iui.(le Dorf Göggingi-n, Schloss Wellonburg

I

und das St. Katenkirchleüu ^ or dem letzteren ist

I

der kaiseriicbe Lehenstuhl aufgeschlagen, den KOn^
Ferdinand eben jberennt", indem er, von seinem Ho^

I

gcsinde gefolgt tltirch eine Gasse von .Spiessern"

die Uampe hiuunspreugt^ Noch einmal erscheint der

I

KSnig aar finssersten Linken des Bildes am End«
rincH kngen Zuges vm (triturn mit den österreichi-

schen Lnridf ilireu; der-^elbe bewegt sich geg<"n einen

vor dem Kaiserstubl im Halbkrcli uufgcptlanzteu

Hänfen von Reisigen, die dnsm Oestech mit „Kr6-

nigen* zuschauen. Im weitgespannten, Iiis in den

Vordergrund rcicbendeu Bt^en unizicht diesen Kreis

ein zweites, grösseres Rdterspalicr, gebildet tom den

Geschwadern des Kaisers und Königs, die rottenweise

7t:ni L';;4i'iillirh«.'ii ., l-'i'IdscluirnilH/'-l'' ;iiitrrti-ii. Auf

dem unizäunten Turnierplatz geht es schon heiss her

zwischen KOzassen und langen E^essoi; noter den

Kfonpfeoden bemerken wir Kaiser Kail Mlbst| wie

er mit eingelegtem Speere gegen einen spanischen

Herrn anrennt und den beim Säbelkumpf mit dem

I

Pferde gestOnten KSnig, dem der lihrl^inf von

Braudenbui^ zu Hilfe eilt T^ngleich wohler als bei

der Wiedergabe der weislieh iu den Hiuteigrund ver-

legten Haupt- und Staatsaktion hat sieh der Künstler

oflfenbar hier geftlhlt bei der Darstellung ritterlich-

kriegerischen Pcnnj r^. der Schilderuug von Mann,

j

Boss und Tross. Gleich im Vordergründe fUUt ein

I prächtiger Trujip vomehmer „KitawsCT" in Plsrade-

rOstung auf. denen die beiden seillich hinter dem

1'.M'_'r^chüti'. der Stadt AugsbuiL' pi>>tir(.ii Lauds-

, kneclitslalmlein au strammer Stattiiciikeit freilich

nichts nachgeben. Ein anmutiges Bild im Bilde

CchKesst sich der Zug mit den fiii-sllichen Franenzim-

racm an, die teils in gedeckten, viers]tänuigen Wagen,

. teils zu Pferde sitzend, von Ehreukavalieren nachTom

gddtet werden. Aus dem ausehenden Volke hat der

I
Zeichner nur einige wenige, aber trelTsichcr kinge-
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stellte Tjpea als StaffageheratugogriffeD: Augsborger

Pktri»« mit flxraa IHnnen sof teppiehbebSngtcn Tn*

bflneo im Hintergrandc plaudernd, ehrsame Bflrger-

paarc vor den Marketeuderzi'Id ii iin Mitfelpriinde

auf- und uiederscbreiteod und reitend, endlich mehrere

in ihrer dadKefam Einfalt vaA Neagier nngoneiii

launig eharakteriiäirie Buuernpruppen im Vorderplan.

Ein f \ [lisircihlrr, >i(tf-nl)iliIHcliiT Zti'j L'i?'ht überhaupt

dureh die ganze Darsteüuug, halt uns fUr ihre um-

stibidliche EnfihlangtwdseschadloBund untoncbddet

diese Aufnahme eines ZeitereigniBses sehr zu ihn m
Vorteile von den xylographirten riokalheriehtcn, den

80 bfinfig nach einer fertigen Anschauungsschablone

entworfenen Ulnsiarationen moderner .^^pezialariistcn".

HotT.'Titlich sind dir Aktni Whn ITans Tirol, in dem

die deutsche Kunstgeschichte einen KUustler von

Baag nirllekgewoiinen bat, noeb nicht gatehloeaen;

namentlich stehen über seine Beziehungen zum öster-

reichischen Kaiserhiinse weitere AiifM-lilü-sc noch

zu gewärtigen. Aus diesem Grunde, vor allem aber,

niD der fortBcfaieitenden ZenpUtterang der FacUitte'

latur, wo thnnlich, Einhalt zu gebieten, wäre es wün-

schenswert p'^wr'sL'n, dass die Wiedererweckung des

Vergesseueu nicht iu einer, wenn auch noch so ver-

dieiiiilliehen Sonderpablikation, sondern in dem hient

berufenen niiT;ni.'. li.m .lulirlnuh ilir Kiinstoamm-

liingeu deti Kaiäcrhuuses stattgefunden hätte.

R. SIIASSNY.

KUNSTUTTERATUR.
s.- Von 0. IJiriJu JKutturhiaorMem BiUerbuck aus

ihti Jithrhiiiiihrint" igt iiuuiiiohr din 70. Lmfnronff erschienen,

•lie IJl Ill&tt«r na» Ii ^Vl rki n m i •^rlnril 'iisler MeisU'r enlhilU.

UpsonilorH nt-ark ist ( V.ixA ' i' '

i vi rlieten und zum Ti'il mil

Zeichnungen, die niclil nur kiin>tlri i^cli, sonJtfin auch kiiUur-

geachichüicb hochinterewaut «toiL Oberhaupt enUi&it da»

neue Heft de« trefflielwa Werke« aHenl« KoiftiM and Selten-

heiten, Ml sutiriHclie and andere Dnrstnllangen von Domi-

niijiK'-Vivant lirimn, vericbieflone ni"iU»fr, velcbe rieh

auf dio vtA'.u 1 ,ih:ien Montj/olfiprs lior.ichcn , /.Hhlroicho

Clntr.ikUrdnioif'llutigcn von ./. Fr. r. Cml: u, *. w. Immer

reii'licr und volU(findi(;or wird dic-e Hublikation, die uns

nicht allein die Entwicklang der Kunst in den drei Jahr-

bunderten in lUulbMBoder Weiie mr Aniehmwiig hriagl^

»ondern auch mit allcni iH'kannt niucht. ytta mit der Xnllnr*

geschieht«^ dicstT Zeit in tiug«rcm und weiteren ZuMimnien-

bang fiteht.

JCaiakff det Mtamtm «N Sdimrm. Da» OnMshenog-

Kdie Huenni, welebn, dank der rikbrigen Leilung. daen
besonderen Ebrenjilutz unter den detitMsbMt Mneeen erwor-

ben hat, ifioLt soeben die 'X Auflage de« kl«neren KntalogH

lirr.iu.^. I'ri'i Aull.iL'i '-iii' - Ii. ti Kst.llopi. im \%'il.iufe

von lieht Jahren »\tui ein Knolg. il« n kein anderes Mum «im zu

verzeichnen haben dilrfle: dri>«'i g»'hrirt die me<.'kleiibur(!:iRche

Hernden« ihrer üeTÖlkeronginabl nach am den kleinsten

Hnwanwlidlen und ist dam graasen FrendemTerkeliir nalie-

zu vOllifr entriivkC. Die SchSnhcit der auf dem Gebiet« der

hoIhlndiRcben Malerei be«ooders widitigeu Sammlung, die

mosterbafte Anfttellang und nicht snoi wenigtrten der gxoan

Katalog, welcher in lUbkteieen ab ein Unatfliltatalog an-

erkannt wird, babea dem Museum seit einen Jahrzehnt

Kunstfreunde and Faeb^lohrt« au« der gancen Welt zuge-

fiihrt, von denen keiner auch den kleineren Katalog missen

infK'ht*». Die Dnrchsicht der neuen Auüage stellt der Lei-

fuiit: ili - MuMiiniä wieder das ehrendete Zeugnis au«. Die

flu die henclasidenereu Otttiehen VerUUtaiiee bedeotende

Vemehmag der Bilder dmeh Zuweiningon dee landcabem,
Schenkungen oder Ankiinfe, bleibt trotz den nicht genug zu

ehrenden Kunstsinnes de« Fümtengeschlecht« und mancher

1 li'volkerungfkreige imuirf i:i |jrOBH;n Veidienst deis Direktors,

lies^n fnsebe Arbeit auch au der uuTOrund de« Zuwachses

und zwedu Iwiiw IUI Plaiiraag der holLlndii^chen Kabinet-

bildcboa ToifeBemaMnea aeacn Unorifauuig erkennbar ist.

Endlich rind hier aaeb eine Balbe von Sedaarirangen vor*

gendviiiiii 11 , welche in dem Vorworte zu der neimi Aiiliüge

mit iU'cLl als die erfreulichsten VerAudorungen liu ZusU»nde

der Sammlung bezeichnet werden. Kieie ganze Anzahl wert-

voller Bilder haben nach Entfernung der Cbermalungen

durch den Profe-ssor Haldlia eu neues Aussehen ertuiUea.

Su ist, um einzelnes va. nemwn, aiii einem fiihle dis GL ran

l'oelenborgh (Nr, H2:i). Mber als Wald mit FaMaadicbaft

best hr» i'L n
,

11111} Landschaft mit tichlnfenfliT Nsinjihe und

eineiij ^üt>i h'siwonien; dos Bild des Vertaujit ji (Nr. 107L'),

bisher al.« Fhi«s und (iebirgf^landschaft mit Hirten und Vieh

bezeichnet, stellt jetzt luidende MtUlchen dar und ähnlich

geht ee drei BOdem des van der Liüsc; zwei Werke des Ek

Dtelrieh (Nr. 2«^ 247), biihw Tier»ttlcke. riad jetat Venm
ond Anor genannt 7m soldwn Erfolgen kann dem Mmeun
aufiii 'ütlur itiin k t:i'\vüiiM:lit. werden. Dir -i'ii^iii.T EiiififVtnng

de« Katalogs ist die alt«; ülierBichtlicb und ii^ntilivh wie er

geblieben ilt, wird derselbe dem IJesucher keine l,ast, die

er nor tun Omer Unentbebrlichkeit wiUea nicht von iieh

weieL Ein gntor pfakÜMshsr Kalaleg iit Ar ein Iioeeom

von gWisstem Werte; er wirbt demselben immer neue Fnaade
iu jeueu Kreixcu, wekhe der Knnst Mait ftme stehen xmd
beim Benaha einer Sanaihng toq ibm abbSag^ sind.

f. ü.

TODESFÄLLE.
]>er iliiHinfht Sthlaehtril' und Gmirniitlrr J'ii'if ii

lalaiii» HonM iat an&ng» Oktober in Kojwnbagen iu iiu.

licbeaiijalu« gsaloifaco.

«*. Otr Unter Atigust Bbrekman», ein SebOler der

Düsseldorfer Akiuleaiie und des Farfwi« Coutore. der «ich

liiri h i iiirKt liehe tlenrebilder aux dem IS. .lahrhiiml. 1

1

bekannt geiuatbt hat, ist am 'J. Oktober zu llerlin iui t».i.

Leben^ahre genturben.

Der sducedüeki OmAMt»- wid JkUnümaler

mrmd Ikrtfwt iit am a Oktober in »Mikhohii im 4«.

Lcljensiahre ge»torl>en. Er hatte seine kQrutle^oiw KldUBg

iu Düseoldorf vuid München, hier vorzugsweise be! Pfloty

AUSGRABUNGEN UND FUNDE.

• Dr. Heinrich Sekliemann hat nach der „N. FV. Prt«B«"

l>ei Abgrabung eiiie^ liriind.-tdcke.^ in d-
i

TnlverxilalN-

slfttiMe in AUien behuf« «inen Uausbaucü elf Criiljer ent-

deckt, wovon — nach den Beigaben au urteilen — «chn
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jedeafitlla t^u» dem vierten Jaluhuiulert vor Cfarif>ti stammen

Btaon» vShrend du elfl« dem sechsten Jahrhundert anzu-

ga1rita«D «dteint Tob dm BdgBbm vndieua bewmd«!»
EnriPmuBg: tw« Bwher. nne DreilniPTiiM mit Deokel und

IM Lekytboi, fiiiit alle niif iiitfi>:unt:rr nr;i;iuiiiiLr -i-!L":ier

Kunst. Auf einem der Likvthoi m b' luan »iji<-u lUiier

tu Kamel. Eine solche Darvti Uuritj ;sL •«rst einmal auf

griechiMlien Viuea gefondeii worden, n&ulkh aaf «iiMsn

u Noll.

KONKURRENZEN.
Aus Anlaas tka xtiviteH Wdliititfrin um das

ifatioHtMeHknml für Kaiftr Wilhrlm l. in ttfrtin hüben

fltnf der «iqgBliidfliuni Kdiutler, die Arcbitcktea Pfmn,
BiUig und SdmtUt^ nwie die Bildhauer Hik)tr» und Sckaper

eine Eingabe an den Reich^kanzU r fji rir hti't, in der fie

die Aufmerkaamke.it des Reichskiituli TH mif den Umstund

lenken, daas die Bedin^ningcn >l' r l'n osii. wi il-ii: ^; 1. n bis-

bor äblichen, tw allgemeiner Anerkennmi); und Anwendung

gslingtea OepHn^enheiten in we-sentlichen Punkten nicht

•btapndMB. wftre »in&eliai wbr «rwfinaoiitt lo eritotot

die fSngiBbft dicM Punkte im uucefaMD, wenn die Öffentliche

Aujwt^'lluni,' clcr KiitwÜrfe, fowie die Oewlihrung von IVeiwn

laut ü UQ*i 7 Ufr lledinfjungea nicht nur vnvhehalt^'n, stmderii

den newejbem ein Anspruch auf beide« auwlrOcklich verliehen

irArde. Auch dürfte die zu gewälirendu Knt^cbUdigung von

4000Uark mitRücküicht auf die lirO«t>eder verlangten Modelle

ioMm mehr als die Hllile der SeUxtkiMtea bebaeen und daher

anf8IKI0Mark na erbnhm Min. Di« üutera«chDet«n gmtatt«n

sich üliri^'i'n-; •Lir.nif liin/uweiat-n, da«j ihnen, tiiu Ipl^ in -ie be-

reit« in i>»3hi Opfer» olSi'iu Kuuipfc Reffen die ffiitt/A' Künstler-

flchafl Deut«chliiiid.s ihr Können bewiei<en lial>en, ein (leld-

pieit aelbst für den l'ail, daaa d««i!ien Detrag höher bemeneu

und ohne Torbehalt in Aiuncht gestellt wflrde, immerhin

als ein nnr kttmmarliehar Lahn eneimiBt. Dicadibni mSmen
et vi«1nehr ah eineitaerlBiitiflhe Forderung beaeidmen, dnn
dl iiiji iiit;' '! utit! r ilrii Ri wrrbeni, dessen Arbeit als die

be*ke envliliU » ri di uwirJ, iiii erster Stelle eine Mitwirkung bei

derAunfUhning deiiNationuMenkmalK g<>wührt werde.Vorulleni

erfüllt uns mit »chwerer üeioignis ffir den Erfolg den

on uns in Aomcbt «tcbenden UMerordcntiicheo Auf-

'waadee von liin<U«riaehcr KiaA aowohl »b von Zeiluid Geld

der ünittaad, dam in dem ft«>(i>eB«Srtigen AtuMüureiben nicht»

darüber gesagt M, vim ut l. iii?r Art und Anzahl dj<- M'i- nt-r

»ein werden, WfcUiien üm m «o bedeut«'nder Krage iioiOi-

wichtige Amt der Itenrteilnng unnerer Arbeiten llbeitragen

werden wird. Dbm wir nur mit oiTenem Viaier kftmpfen

wollen, werdea Buer BacaUami gewin nicht für «imm nn-

liereehtigten WuMCh halten, nnd wir richten daliArMhlieas-

lieb an Eure Excetlenx da» ergebene ErKucben. die Namen
derjenigen, welche zugleitli mit iiD« tu dem i i in Wi li-

bewerbe eingeladen sind, uno bekannt gehen zu wollen. l>ie

Unterseichneten bitten »omit Eure Kxcellenz, eine Abäude-

nmg der Bedlngin^en fOr den in Ftag« stehenden Wettbe-

werb im Simia der nbigenltaileguBgen bei Skr. M^jeatSt dem
Kaiaer geneigteet lieantragen und befürworten wollen.

(?ez.: WJgrn, Pfann, IMIiij, Srha/vr, »/,,>,//•,

«

Wie die ..Deu!-i Im- \\',irl> ", die dio-ie Kinj?, I ) '. r'

«jiientiicht hrtt. mif'i i'.t, sin I liic Bildhauer Siemennj» und

Donndorf tli-r KrkKiriini,' iH i^. tii ti.n. Frofe»iior Schilling in

Droiden und i'rofeiMir Uitdebrand in Floren« haben ticb

geweigert, daa SelirifMIIdc an nntanseichnen. Remhold

Uef^a« hat anf die Anfrage, ob er mitenteicbnen wolle,

gejuitwortet, doM er bitt«, den ReichHkauzler von x-iner
;

„abweichenden Anaieht"

näher an erttalera.

in tCenntnie an letaeo, ohna diaaa

PERSONALNACHRICHTEN.
Dr. Umf^Mta, BOHbObAsr an den kOnjt^hen

Museen zo Berlin, bat den PMftamrÜtel edwitan.

Dtr BiMkouer Qerhard Janauck in Bertm hat,

wie die „Vt-i'^-in tiu Zeitung" mittedt, den Auftrag « ilialliM.

eine Marmorstatuc von J. A. Carsten« ffir die SäuleuhuUe

des alten Museum» ansxufQhren, nachdem mvor ein Welt'

beweib swiieben drei KOnatleiii ctattgefonden hatte.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
0 Iliiisiclillifh ihr nla.'- mi-rlifn Kioiftdiisslrlluiig in

Berlin hat der .Senat der Kuittiik,»demie auf einen Antrag

dt ^: V. i. ins Berliner Kfln^tler, der .\u.istellung de» nilchxten

Juhren einen int.emationalen Charakter zu geben, um mit

der Münchener JahretMaiMhing erfolgreich wctteifum au

kOnnao, in seiner fiitsung vom 8. Oktober beaGhloaM>n, von

der VemnatalluBg einer Auartellnnfr im niehsten Jahre ganz

abzu.iehen und das Arrari;_'< tü' i f i-'.ru-i- \n~AA\uu'^ dem
Verein Berliner Kün.itler 7m üiiuilu^en, der iiii iiüchsten

Jahr dos Fest seines fUnf/jgjUlirigen Bestehen* feiert. In

einer .Sitzting vom 1«. Oktober hat nun der Verein Berliner

Ki)n.<ttler naeh einer lllngeren Erörterung der .\ngelegenheit,

bei der die Mehri^ahl der Redner sieh au Gunetea einer

AuKstellung ausspr.ieh, «einen Yontnnd beauftragt, bä dem
Kiiltuüminister anzufragen, ob er die (tewuhruucT 'iüis

*Jaraiitiefondä in AusHicht stellen künne. — In derselben

Sitzung wurde be«chlo««eu, den Feldmar«cha1l ürafen

M'itikr auR Anlau seines 90. Oeburtetoges aom £brenmit-

gliede des VereniB Bu emeuneit und ihm ein« Adrese* au

oberreichen.

.*. Ih'c Jury itr Mihtthentr StmtUnuuleUtmjf hat

na«'htraf;lich noch folgende AuKzeichnungen verteilt: Drei

erst»« Medaillen an den Maler II'. Oitlf-'f in I.ondon, den

ü lillidin r Jutirn I>illnm in Brflisel und den Bildhauer Ibnto

Ttturugeroß in London, drei zweite Uedaillen: an den Haler

.Inma B^tnon in Olasgew, die Malerin SVmar Snftwrrf»

in .\m«terdara und die Malerin Marifiiim- <9olrs in I.ondon.

y. liu Hfrliiifr Kiiuxtf/rirfrltcmiisnun i»t »oeben die den

gniixen Lichthof fOllmlu AnsiUltuii'/ </. r Si hiiUrarbfUen

iler Unlerrii'htxanstalt de« Murnimt «owae der KOnifflirhfn

Kun»t»chnle en'^ft'net worden. Sie giebl ein reiches und

anaduuilicbes Ueaawtbild der Wege nud Ziele l>eider An»

htalten. Von beiondet«m Interesse anoh lllr ein grSnerm
l'ublikum wirtl die Vorführung der Entwürfe und ausge-

fillirteu ArlM-iten der Ki.mjMi»itionii- «ud Fachkhu*tm sein,

sowie die Stickereien verscIi n li u- tn Tfchnik, die Email-

malereien der erst kurze Zeil '^i -Ich. iiden F«cbkla?<«e für

Emuilnialen-i und die gros:>c /idil der allerdings nur in

l'hototfraphien vertretenen, aum Teil in AUerttOctutem

Auftrag als GbresgeecheBk« und Bennjiraiae nuageAhrten

Silbenurbeiten etc. der CSaelirklaaaa.

DENKMALER.
Drr grsrhäpsfiihmnk Aiixerhus.i für litis auf dtm

Kjfffitäuwr Ml rrrii'hlrmk Kaiser Wilhrimd/^kniat hat mit

dem Axellitekten Briiiui Srkmiti einen Kontrakt abge-

echlomen, nach velchiem er die obente Leitung der Bau«

arbeiten untenimmt, ^ aunSehst in AngriiF genommen
werden «ollen. En.t nachdem die zu erbauende Vortcrrasse

vollendet .<<eia wird, »oll eine zweite KonkurreuK für die
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blMlflgur und den Obrigpn pUistischen Sclimuck aniige-

ehrieben werden.

JBm Denkmal de» Uarxoga Atbruht von i^rwtMN,

im letiten Hoolmwütain iem fentariwi Onkot, wird an

der Nordoiteeite da kg^ SdiloaMi io Ate^tAnv cnicbtet

und am 17. Mai enthllin werden. Zn der Brontcalatue

Imt Prof. h:„-^rl, ii, K;:.nl:r-,li.T,u' a.i- M...!,.)! i."''^' li.itlVn.

0 /•'o* BrrliiifT L(!(fiiiijili nhiifil , v'nw. Scliöjifung dc^t

BIMhaofln Otto J^amag, einen l'r^o^nüffen des Dichten,

iit sm 14. Oktober in Gegenwut de* Primian Friedrioih

Leopold fdarliflb •ofMOH «oin. Indsm wk «w doe kri-

tische Beepnoinuig des DenkmaloTorbehilieD, geben wir fllr

jetzt nur eine Becehreibung tmt Gmnd einer ^^cdnickten

Mittoiliuig des Komi(Lc^-. Da>' Di iikiuiil hut >ciiit'ii I'lutz nui

üOdwcetUchcn Siiumc de* 'l'ieipirtpn.-. an der Lenni'-Stras.ip

f^'funden. Von dem I'ronipnmli-iiwt-(»i> daselKst führen drei

Stuüm tm hin geetocktem, gntiwiu, schlemichem Gruit suin

Plateau det Denknuüa, wddM tod eisem Kihmiedeeinemen,

im Rokokoetile gdnUenem Gitter vmUxaA iat Inoeilialb

Aiemm Gitters erbebt «ieb auf breitem, ach(«eiti(tem UuteilMui

von drv'i iStufeii aus /.'ranvm, p;i's< liliffrurni (irunit 4er Wlf

zwfi Stufen au» rntJirheui, polirti'ui (irunit ruhende, aiM dem
gleichen Material b<'stehenJc vierseitiKP, wenin; geBfhweillo

Sockel, an den vier Ecken durch Konaoleu geattttxt; auf

diaieiq, anfvicndc^ FUntlie,dw Figv Leniqgs in ««iiaem.

kanrarbehem Hamtor, den IKdiler in ebuu Lebenalter Ton

46 bia 00 Jaliren in dem Kottflm «einer Zeil dantellend.

QegenOber ilt-m weii^-en M.irinor H;iiii>lfii:ur i>l fiir die

den Sockel .schmückenden Figur«'n und Knibleiue die dunkloru

Bronste gew&hlt und die Inachrifttuft l und diu drei l'ortdit«

•ind dnich eine hellere Vergoldung hervorgcholwn. Die

Voidomite deo Sockds laigt dUe laidirifttafel , welche den

Namen Gotthold Ephraim Lening und daa Emblem der drei

Kliffe enthalt. Davor am Tm» dce Sockels mbt der Genim
der llnnianit.'it, der eine Schale mit Ki'iier, als ^ynbol der

reinen McnsM'henliehe, erheht und sied; auf eiiu' Tafel i<tfltr.t,

auf welelier ilieSehlus^serse aus NathanR Erzrililun)r von den

drei Ringen in erbabeucu I<ettern /.u le»en ."ind. In der

Linken hftlt der Genim einen Ölzweig, uU Svmliol de« Frie-

dens. Zu seinan yUasen Uqgl ein Lorbeerkiaiu. Auf der

ROckseito iat am FWie des Sockela der Gen» der Kritik

dargestellt. Er hÄlt in seiner Linken das dem Gegner ent-

risDCne LSwenfell, in seiner Hi'i lit<'ii die srhouungalose Guiiwcl.

Darüber befindet sich das Fortritt Cbriatoph Friedrich Nico-

bia. Die Seite mrBecMaa tawiiy wUillt daa PortrlUw.

Christ. Kleists, die Seite wm Uakta, da* Poitiib Moses

MendelsMhna. ünter diesen beSdw FihIiUb ist je ein

\V;n-eili. t ken; da.« Zufludsrohr wird dSMih einen V.ro-i/piM-n

Dulphinkopf ma^kirt. Zu der AomHieitang der iircbitek-

toniaelMD Teile war der Uaudirektor Bettig. jetzt in Leipzig,

hinsogSBOgen wordea. Otto Lesaing wurde bei der EnV-

UUmig «hroli VisrlaOniBg des Profcssoititels augeadebnet.

ZEITSCHRltTEN.
Mitteilungen des k. k. Ö.Hterreleh. Mmcun llr Knast

nnd Industrie. IS90. Nr. 5S.
über ROMtzlicbo Fnrnn!iii:ni-viMjiii;-:i. \nu Uraf Wurm-
brand ^ Du *t«irUclie Kuu&t^ewerbe auf der LauJeaau»-
li^Iluiic iu Uraz. Von J. V. Valk*. — IMa Bai>S>Ba|llll 4sr
orif-DtAiinrben Ti^rpicbfainrikalioa SU taa snrtvilsabiBAbeBd»
Uo'i- \»n .\. HirKl.

Zeitschrift fflr ehristllche Kunat. 1890. Heft 7.

fSnatgiil i9i'!ic (ilaseefs«ldc in der Pfarrkirche zu Druve. Von
Chr. ScbiieiAors. (Mit I I.ivhtdmek.) — Aa» di^r Capnia K«itl

zu Orauada Von ('. Jiiati. — Der ebemaltge trUbromautii.clte

Kronlenehter ia dar KlMtarUrche aa Oorvn. Vea W. HU-
mana. - Einhefca ElwfcsataufL I. wn H. «eekel. (Wt •
AbbUd.)

Bayerische «ewerbezeitnng. 1R90. Hr.lfti
Pi<^ liiilusiiic der Luxiisgla^' r nett der BaaalaHBfla. Tsü A
Iloftmanü - KuicheDbcrg (Mit .\tihjM J

Blätter fWr Kunstgewerbe. 1S'.)0. Heft».
Taf. •13, OfenUü lnl, dcul-iilif .^rlmit vuii 16H'. — Tat H
Uanlualnt Kntw. v. K. (Iroi-H, aii94:>r v. I>z i e d z i d s k i

Hauusch iii Wien. — Taf. 4ö Contulti»' h, entw. aud «UKKiif.

T F. Michal ia Wi«a. — Tal. «1^ Orabkrcas U BcbaiMv
•i»n (XVIII. Jafeib.) — Ter. 4T. Bashalnbaad In M* ntt
tiuld|iruaauiig.

Neuigkeiten yom Kuustmarkt.

(M dar Kedniuinn d«r Zeiuchrifi !nr bildende Knast, besw. des
Knn»lg:ewerbebUUe« emgef;aiiKen.)

Barckhardl. Jacob lii-^rhitlilt der H<?u«l>«iiii(:i' in Italie«. Dritte
Aiiü. 1. Lief iSiiiiljiiirt. Kitner .Souliart.i ii M. I SO.

Ostiai. FritST., Die 11 Mimch'-n.M lii!irr.<»i;»»t, Ii iix rXiinch^-n iwm
|

Sam, Frita, Her Kijntl*»nhi.f /.u \S iäm.*r ur.^l dut nii!d--TiJeuli«. ho
Temkutta-Atclilicktur loi Zeitalter der Ueualuauce. (berlia,
Trowitoch b Sobn.) M. 10—

.

Wastlar, loaaf . Da« l^andbaas ia Otaa. Mit AMBd. «. lUUa.
(Wi«B, OaroM.) K. U.

Weiltaii. PK aoon; Die BillaiatBtasIta Kaila «HeisssM ass te
Kathedrale SB aSta. (Kmsstaic, IMttaarJ

INSERATE.

\'erlag vim Fr. Wilh. Grunow,

Leipxig.

Geschichte
der

A€oIf Biwoiberf

.

8 Binde, gr. 8*.

Preis f&r den Band 10 IL bcoacb.,

in UeMiabwiudbfirana gebnnden

13Vi M.

Terla« von E. A SEEMANN, Leipzig.

Wilh. LUbkc,

Gesciliclite der ÄrcMtektur.
tj. Aufl. 2 Bande mit 1001 ninabralimiea.

Preis 26 H., gcbd. in Kaliko 30 M , in

Hall.fmnz 312 M.

Verlag von E. A. SEEMANN in Lcif

Raffael und Michelangelo.

Zweite, verbeMrte and vannahna Auflage

fai a Bladta gr. S. MttvMtnl
a Btade engl, kart M. si. — Ia Iblb«

fraazband M. 26. —

.

Gemäldesaal in Frankfurt a. 1IL.

Ausatellangen und Auktionen ron (lemälden, Antiquitäten nnd Kiuutgegen*
— K.it.iinge auf Wunsch grati.H und franko durch Bnd#lf BUftl in

Frankftii^ a. IL, Kunatauktionagescbüft gegr. INiO.

Oemftlde alter Heister,
Der Dnltrrt ii hiiftf Uanft atctn lierTorTacaRde Originale alter Müixirr, vontiiKl'''h der
niederUndi^Lhcii ,s>.iiii.>:. venuittell anls &clinetlste und aacbvertiiiudii^t« den Verkauf

Werke, wie comp). Saaualaagaa aad überainnit .Auftiak-i^ lur alle grdsii rru
eisrfidseukwsasa 4es Ja- and au.ud

ffstaHsuia
W,

ACid'.'S.

Joief TL SohalL
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Ein Lexikon des Ornamentsl

HEIDEN, MOTIVE
Auf 3oo Tafeln gr. Fol. ua, -'Ooo Motive von l-'lachmuftcm

:;llcr Art ;ins Dcutkhland, KiigUnd, Frankreich, Spanien,
rcrfiL-ii, Indien, China etc.

Auf 2oo Tafeln gr. Fol. ca. 2000 Motive aUer Techniken
ab Weberei, Säckerei, Sdinitserei, Intailia, Mbliükt Tau-
fchirung, Mctallät7.ung und Gravirung, Gbsfcldeifineii Ma-
lerei auf Hol/, Stein, Porzellan etc.

Auf Soo Tafeln gr. Fol. ca. 2000 Motive des II,, 12., 13.,

14., 15., \C\, 17 . t8. und 19- Jahrhunderts.

GctiunniLlt in den Kaallgcwtrbeniufeen lu Ucrlin, H.nn-

b-.irj,', Hn inen, M jiu hi.n, Dresden, Lcijizig etc. etc. uml . ti-

fammengellcHt unter Mitwirkung hervorragender Facbgcnoffen

MAX HEIDEN
VviwalMr d*r SteCuuiniiiuif de* XanftgtacrbeiiHifeiiiw n Bcilia.

3o Doppelhefte ä 2 Mark.

YtrlMd« Litterariscben Jaliresberichts (irtiiiSteiiaiii)L«lpiii

Z\x beziehen durch alle Buchhandlungen.

Olcemfilde.
7m verkanffa i-in Jaeob Bataiaely

Waldlaadscliaft mit UoiMgnittai, tßcm
breit, cm hoch.

OHert^n unt<'r J.

' Hosse, Berlin SW

.ocooooooooooocqooooooooooococcoooooooooQOw

0.8821 «a Baiair
(H4.

Leipzig.

Paakarl,

y criay

Deutsche Renaissance.
KltiM Ausak*.

DreUmadert Tafeln
tun Sui'.I a 1:.

Dentoehen Benaiasiinee.
ftlMgiWlMl HU« den

TOD

Ortwein. Scbeifei
Bwerbeck u. a.

30 I,i: kTuti|^<;ii mit je 10 BL

aubmitrlptiQikmprmlm SO Ff.

EtMetoe Uefenmfea apart I M.

3. Ta'^ljri^ 11. MoUlur and SliicW ((ti^,),
3, Schtw)>fr£m(^«iicii is I-KreruMjeiiJ.

4. Fut uuitcii lihI OeVotjtliunsinotive (^L^a«!*

i C«>til luid Scboiuck <} tjencraii(«tl)i.

6, 1 opreraibsilcB (> Liefcnugva).

VollMindig io jp Ueferimgcn 14 M.

ia » Mappen «iagriq^ at
in • Bläde sebuadm aS H.

Intig,du 2iMf»fear nd fdfnd« Tigi

DUBLETTEN DER KGL. MUSEEN ZU
IM

BERLIN
damater nielia Werke tod Cbodowlecki, Meil, Bolt, Rode, G. F. Schmidt; her-

mnetada HauptbOMcr «ob Sdionianar, Msckcnaai, DBm «ad dtn maimiiaiatani,

TOO Railwridi^ Rabcoa, Kainwindii vertlglidc vnd «ehr Klteae Hbfaacfanitte tuid

BucfadrockencieheB von Jeit Anunaa, Lueaa Craaacb, Jaeob Conelkc, Uüret,

Holbein, Woensam u. A. Kataloge verscudea aaf direktes Vcrl^ncen giatlt und franko

Amgler & Ratharjt - KonjtuUqiariat

Soebvn erschien Katalog >«. l \

:

)\kn u. neoer<^ Arthitekbir

und OriiaiiKMitik.

Ankaui' vou iuteressauteu alteu

BadierD, Mamiakriptai, Kupfer-

tlieheu jeder Art.

w] Cjt . Hess»
Antiquariat,

AntMtmie^.

1. 0. flnfokmiste Kaiisüuikfion in Stnttsfart
>'<). i-j.

Dienstag IJ. November und folgende Tage im Königsbau
Tentei|i«rnnR «>ner reichbaltiaen Stunniluug von

alfen Kapferstieben, Holzschnitten, Zeichnnngen ond Bachem.
1*)K) Nunuaent. — KÄtaloge gniti», ilJuitr Aiugab« M. 1.— uud l'orto.

^„ H. eaMiiMl, OlgaalnuM Ib.

llltliMtllltllfllulltiT

Hneo 43r<»<«ser. IjelpsiK.
ADcinitM-r Vt r: ii n i mit MustiTlntw-r

<I<T Ad.Braun'schen unveränderlichen

Kohlepholographien luu J« * it-mul.im.

1 1 II I . ii liiiuii^iu umi Skiiliilurcii

alterer Miistir aller Muteen. !*o»ic

iiaL'ii den tiemüMim Muwer u. aeue-

sttrMeister deaParlstrSalon 1874-
1890. Kataloge ülRT«'t>tt<r<' uikIvoII-

stindigerMiniaturkalalog iiiM-r Icu-

tfrc in ca. 4' um verkk-iiKTt<»n al« r

ili iilüi-iK'n AW>il<liin|rcn z- IWutci!. ii

dtr >;r<'i!->crL'ii l'onnulr — nicht ver-

Muflldi — ^tt-lloll auf Wunsch tw

nienSteD, DUMurältlintr Au>rokriinc>an
tlarahmaiM ia rmtni Hahaion ff r rt!«

Kaai. «I« BX-h run Klapfimkura nitr

SUBTrlcka. dsn krll«Mic<> Wrchurla ttt-

•laltcDd. Htkat'llkl« Itrwnianc aller Mn-
ttllirn l'kul<iitrapkl<>aa.Kaa>tb|jtll«r. |i^3

I

J
iahalt ; Em mniyiu.aiiialcr Iluluchnitt. Vnii K, .S t i »«»ii y (Mit AlibiM K .iiifttlitlLriitiir. — .1 V. s.mne f A Hurofcui.itjii i K rcr«*»» ^-

— .Srbli<'iuitiio> iii imr Kmid. — Kin>;iilic »ii d< n K' it li^k^nzler in Suclitii il-js Nuiimi^ild' nUiu^U — iJr. M. Kranit«') U. .luuenscli.

— Akiul<jm Kuiutau&itellajig iu Beillu. Muin htiiiei Kuii>ua>^'.tcUuiig. üeiliiicr Kuostc^ »erln:mu»i'nm. — KkWi.t Wlllielindeukioal
auf drim KylTbünacr. U>:nknial des Hortoes A1l>roobt von FT<^asii«o. Uuiiner Lt^^-iiiKdcnkiit^l iCiMlNülirifti-n — NwiÜgkeitMl
Vom Kuit'«lTi)aTkt - An/-i*i4;i>.n-

Bedilpit ontor VaianlMrorUiiCbkeil dea Verlegen E. Ä. Stmaim, — Dmck voa iltyuaf iVt« in Leipiiffi

Güogl
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NEUE KUPFF.RST1CHE.

Kohlschewa neueste (Schöpfung, der Stich uach

Munllo's .ImmicttUta CDOoeptio'' ün Loovrs wird

ohne Zweifel großen Erfolg haben, in weiten Kreisen

Verbreitung finden und dem längst bewährten Meister

abermala zablr«icbe Verehrer zultlhreo. Zur offenen

Aaaapmehe dicaer übennigiuig li«iregt die gllhdc-

liche AValil iles Gegenslanilrs imd spiitf panz vor-

trafäicbe Wiedei^be. Im Zeitalter der Komantik

Bebte man oft die Streitfrage aufitoweirfen, ob Raifael

oder Murin» als Madonnonmaler die Fkilmo verdiene?

Man glaubte in Murillos Miidonnen m. lir Gt ilaukcn,

oll auch nur mOasige Einialle, hineinlege u, auu ihrem

Kopfe, dem Amdmlte und der Bew^ung mehr

Ton ibrar Lebenageflebiehte herauslesen sn ktaimi.

Wir werd<»n uns hßfcn, die Streitfrage zu erneuern,

welche Überdies die historische Stellung der beiden

Eflnattar gloiüdi Ikbentebi und von willkllilicban

ToiauBatzungen ausgeht.

Kur die Thatsache uQHSeu wir zugestehen, dass

MurUlos Madonnen der modernen Empfindung näher

ateban, ala namenllieh die iltareu BaflMiaoben. Wir
dOrfnn (irn Safz auch allgemeiner fassen : Ji<> Kunst

des 17. Jabrbundart« ateht uns innerlich näher als

jene des seehsdinten. So wenig wir uiw verheUen

können, da3s die Antike in unsere Yieli nur in atark

abgebla-sster Gestalt hineinsrhr-int. «o wfnisj leugnen

wir den verringerten Eindruck der reinen Henai»-

aanoe anf nnaere kOnatleriscbe Pbantasie ab. Ihre

klassische Ruhe weht das gegenwärtige Geschlecht

kühl an, die in sich abgeschluüsfM^i' Harmonie der

Anschauongeu deucht uns nicht lebensvoll genug.

Dm fttne mtttlerB llaaa ttt uiolit aiabr bindandea

Die KouJlcliroiilk erubcint •)* UciblaU Eur .Zcitaobrirt fBr btldtiide Knnut* oBd »um .Kiirntciiw»rV«l>l»ll« moBstllclt dreimal, In d«n

SommenBonalen Juli bi« .Scpt«nil>«r monatllcli elomal. Der Jahrganc koitet S Maik un l :im(»«»t ;n N iTniritTn I>m- .M'uiupmen der ,Zeit-

•chrifl «r bildende Knnet- erbalUn di« Ku*lctt«sll( gnkÜJ. — Iiuaral«, i » Pf. fUr die drelipalUge FaUtMil«, aehaiwt auMW dar Vw
lacakMiUiias die ABDoneeimpadiüoiien VM a»a»eatt«lii * YogUr, HttJ. Mo»»» ». t. w. >.

Qaaets f&r die Künstler. Das 17. Jahrhundert ist

uns durch den niiiclttipfn iimlerisrhen Zug, welchem

auch unsere Kttnstler so unbedingt nachstreben, sym-

patfaiaebf aaaaetdem aoob nodi in dar Anfbnnng
der Dinge wahlverwandt. Unsere Phantasie bewegt

sich mit Vorliebe Ober oder unter der mittleren

Linie. Wir stellen die Wahrheit der Schilderung am
hSebatni und wdkii nidita von einer TarUiraBg

der Natur wissen. So wie sie ist, erscheint sie künst-

lerisch wirintngtnroU. Wir ateigem auf der anderen

Seite daa Ideale imd Oberdunliche snm Bfjatiaeben.

Zwischen den Polen der Mjatik und der onbedingten

Natürlichkeit hfwcpt tin«ere Phantasit! Diis

eine und das andere klingt bereit« in der Kunst des

17. Jahrhunderte «u.* llyaltadi vor allem .iak die

DarstelluKK J^'r unbeiletMen KmpfKngnis Maiiai^

welche in Miirillii ilirmi grSssten Mpist**r fand.

Bis auf bessere üelehroog durch katholische

Theologen aind wir dar Metnung, daai die Lahre fm
der inimaculata conceptio sich nuf die heilige Anna

l»e/ii'li{, wflrhe. wie es t. B. in Schnauss" Heiligen-

lexikon heisst, ,die Allerheiligate Jungfrau in ihrem

Leibe obne BrbaOnde empfing.* Aber aehcm daa

römische Brevier (zum 8. Di-zriiilKT) mul ilif alt>>n

Sequenzen trennen nicht »ctiart dte uuboHeckte Em*

pfangeno und die lubeäeckt Empfangende, die Toch-

ter Amia<) und die Matter Christi. Noch weniger

konnte (Hi: ^'^Ikssfrlr tmd die Volksidiiintiisic die

geheimnissYulle Lehre anschaulich fassen. Hier und

in der kOnstleriadMa Varbenüehui^ dar Torgänge

haben wir es offenbar mit der unbefleckt empfangen-

den Jungfrau zu thuu- Die „üponsa Dei* die Braut

Gottes tritt uns in Murillos zahlreichen Conceptiouen

entgegen. Die Shene iat jener dar Himmelfahit

^ kjui^uo uy Google
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oabe erwuidi Nur fehlt d«r triompUrende Zog,

der Freudenrausch, welcher bei der Himmelfahrt; die

Engel in der Regel beherisotit. der Ansilrutk eines

glorreich voUendetea Daseiiu, eines mächtigen Aiif-

sehwaogca. Sefaniichlag hairt vielntelir die Bnnt
il' s Hrrrn, innig demütige Hingabe spricht uns dem

Antlitz und Mienenspiel Von allen Conceptionen

Horillos i<it die berUlimtest« und bekannteste das

Gemitlde im LouTre, vom Unster 1678 fftr die Kirche

dp I is Venerables in Serilln tremalt, vom Marschall

Soult entfuhrt und 1S52 fUr die Summe von 600ü()ü

FrancB ftr die LoQTregalerie »ngekmift Bbb Bild ist

nicht vollkommen gut erimlten. In B«tug anf Far-

beiiharmouie sttlit >?s anderen Conceptionen (Madrid)

nach. Unilbertretüich ist aber die Stimmung fest-

gehalten. Die Hadonna Aber Wolken auf der Mond-
sichel i^teh^nd, faltet nicht die Hände zum Gebete,

sondern kreuzt sie über der Brust. Einf ti*»fe innere

Erregung hat sich ihrer bemächtigt, welche in dem
leieht geaehwdlten Qewande noeh nadikUngi Der

Kopf ist leicht geneigt, die Augen sind nach oben ge-

richtet So kommt die Sehnsacht, die Hingabe voll-

kommen zur Geltang. &h&ht wird die Wirkung

noch durch die vielcD reifenden Engelsköpfe und

Engel. Till ficj^pnünt?^ zn drr nur innerlich beweg-

ten, leise wie unbewusst emporschwebenden Madonna

•pieehen sie die ungebundene Aeade Ober die Er-

höhung der himmlischen Frau aus und atmen eine

frische Xatürlicl)keit, Dieses Werk hat nun Kohl-

Bchein in sieinem 7i,& cm. hohen, 49 cm. breiten

Stiche ganz im Sinne dea Onginab naehgeUldet.

KohLschein ffohört zu den Künstlern, welche mit

jedem neuen Werke wachsen, er bat sich von den

deutschen Stecher» der Gegenwart mit am tiefsten

in di» maleriaebe Kiebtung eingelebt. Ea wt ein

wahrer Genus'J. - Miie Entwickelurp von V* roii- st's

Uocbseit su Cana zu Itofiaels Cäcilia und MadonJiA

mit dem Schleier und jetxt zur Coneeption an

beobachten. Trefflich sind ja alle diese Stiche: doch

wird die Stricbfülin.ti j; immer freier, es kommt immer

mehr Kraft und S»tt, Kühnheit in sie. In der Con-

eeption aeheuter sich nidit, bis zum tiefsten Schwarz

vorzudringen und sucht der farbigen Wirkung des

(»fniiildcs urreclit /n «iTili'ii. 'iri'ilon TonmaPSPi)

kann man die V erteihing von Ljclit und Schatten

Tergleiebeb. Das beUste Lieht fSllt auf den Kopf,

die Hände und das UnterL'i wün l der .Madonna, wo

dnrvh die ganze G^talt etwas .Strahlendes em))rängt.

Sic tiftt ans dem DämmerM<heino hervor. Er ist leuch-

tend in der N&he der Madotuia, in weiterer Entfo^

nung veriicrt er sichmdem Dunkel. Der Bliok, der auf

dem Bhtte rohtt empfingtden Eindruck emeaWebonn
und Wogens in den Lüften, als ob sich di« sttamide

innere Bewegung df>r Hiuimdabrmut der ganzen Um-
gebung mitgeteilt hätte.

Wir begreifen, daaa das Bhtt in fVankwidi mit

dem gröflsten Beifalle aufgenommen wurde. Erinnert

es doch vielfach an die alten grossen französischen

Heister! Wir aber wünschen Meister Kohlachein und

der dentaehea Kupfeiaticbkunat aafirieblig Qlttek an

dieser TicnesteM SdiöpftinL;.

Kobischeins Stich nach Murillo ist im Verlage

TOD Oonaen in DQnddoif (Kommtsnonsralag von

11 Schuster in Berlin) enchienen. Es verdient hohe

Am ilccnnung, dass einzelne Männt r den Mut nnd

den Kunatfiinu besitzen, so kostbare Blätt«r in die

Walt au aenden. Dankbar mllssen wir aber auch die

Bemühungen ein?.' Im r Gest llj-ilKiftcn für die Förde-

rung der Kupferstiehknnst rüiuii«n. Das Piibüknni

darf nicht in dem Wahne gelassen werden, als ob

der Kupftecatieh schon im Anssterben begriflSm iriUe.

Es müssen ilini fortwährend Kiin>fMäfter vor tlie

Augen gebracht werden, damit der Sinn tür die Kunst

des Grabstichels genährt und gestärkt werde, ünter

den Gesellschaften, welclie der Pflege des Kupferstiches

ilire Krnft widmen, ntfiii <lit> Wiener Gesellschaft

für vervieltiütigeude Kunst oben au. Sie bat in

jüngster Zeit ihran Galeriewerke drei neue BIfitter

eiiivi rleiltf . Jri i Stiche nach Bildnissen van Dycks,

w'elche sich den friilifren Piihükatii^nen der Gesell-

schaft würdig anreihen. Von Sonnenlcilcr in Wien

stammt der sogenannte jnnf^ Fddberr im Wiener

Belvedere, von Kühn der Freund und Kunstgenos-se

van Dyck's Charles de Malcry in der Münchner

Pinakothek, von J{ci:)t( die Königin Henriette von

England in Dresden. Das erste Blatt ist «ne Grab-

.-tifhplnrbfit. (h\s zweite eirii^ If;iil!rnnp:, das dritte

ein Holzschnitt, richtiger gesagt ein Holzstich. Hechts

Blatt ist eine virtuose Leisttmg «raten Rangas. Dia

vt llivoinmene Herrschaft über sein Werkzeug macht

Hcilif möirlid,. malerisch«- Wirkung des

Origmals Hott und frei wiederzugeben, törmlich mit

dem Knpferstidie zu wetteifern. Kuhns fmobtbare

Nadel hat einen glücklichen Griff gi than, als sie sich

«i« die Wiedergabe eiiK.-s Kflnstlerporträts von van

Dyck wagte. Gegenüber den oftiziell bestellten Bild-

nissen zeichnen aidi diese darcb eine grossere Vrisehe

und Natürlichkeit, einen inlimen Charakti-r aus.

So fe«iselt auch das Bildnis des Charles du Idalery

durch die psycholugiüube WahilMst. KQhn hat den

kräftigen Kopf mit dem ernsten, fest prüfenden

Blick im Ganzen gut wiedeqpgebenf höchatena

^kjui^uo i.y Google
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möchte man einen weniger stumpfeu Ton wfiuscheu.

Der ijunge Feldheir*, VAhnchdiiUoh «m Glied der

Familie vanden Bui^h, welchenSoxmenleitergeBtüchen

hnt, besitzt zwar nicht« vom Feldhi rnicliiirnkl.i.

Wir haben einen hUbscben jungen Lebeniunu vor

miB, der adn» Glieder in cm« PncktrflBiuog geotoekt

hat. Das Bildnis, aus van Dycks früherer Zeit

8lainm™il, Itnsitzt alx-r pinon prnoHpn kilnsf krischen

Wert und zahlt mit liecht zu «ien i>eäU>n Leistungen

dea HoBteta. Vor Sonnenleiter liai bmite Ungar,

in klflinerem FoiihliIc, das Bildnia radirt. Die

beiden Stiche zu vergleichen, bietet ein nicht ge-

ringes Interesse. Die grOndlichere, genauere Zeich-

mitig, s. B. dea Obrea, findet aidt bei Sonneti-

Ittler, auch in clor iiial(.'ri?cln'n Wii<fIf>ri,'!ilK-' dr-r crlän-

aenden RQstung besitzt er eine glQcküehcre Uand.

Dagegen erwheitit der Kopf in üngeia Radirung

feiner and auadmckaToller wiedeigegebco. — Man
sieht, das« die Of^(>ll<!chaft fllr vervielfältigende

Kunst auf dem alten ruhmreichen Wega rttotig vor-

wirte aeibreitet und nach wie vor UR Dienato der

guten und wnbren Kunat atebi

AXT. si'tasaKu.

DIE PFARRKIRCHE S 1. JOHANNIS IN

WERBEN.

Wenu luau an der hoch aufgetlirmten Stadt

Tal^p)^nBnde m der Altmarkt, der malten Grens-

fe«te des deutschen K' iclifiH gegen die Wenden und

späteren Lieblingsresidenz Kaiser Karls IV. vorüber

die Eibe hinunter lährt, so erblickt mau nach nicht

langer Zeit am fenien Horüont tie additig lagwnde
MnsFf pincr Kirch*', doreii pevraltipcs Dni h trotz der

nicht beträchtlichen üöhe des Turmes dos ganze

wiesenrdehe Fhebland bebenacbi yf\t nSbem nna

der nicht minder alteu Stadt Werben, welcbe eben-

falb ihre Rolle in d.n blutigen Kümiifon mit dem
heidnischen Grenzvollc gespielt bat, im Mittelalter i

aber gegen daa glänzendere Tragermllnde be- I

scheiden zuiQckgetreteu int. Ttottdem bat sie sich

bfrlputendfr MorriTnj'nfalbiintpn zu erfrpnen. wi'li'ln»

man m so kleinem städtischen Wesen nicht zu finden

erwartet, nnd die aidi Qb« den grosaen Stadtbiand

im Jahre 1 439 und die verlieerenden Sttlrme des dreissig-

jährigen Kriegs, welcher Werben ganz l). s<(ii li r«

zugesetzt hat, hinaus glQcklich erhalten haben; e:$ i

iat diea in enter Unie daa acbSne, woblerbaltene aog.
|

.Elbthnr"; ein Tliorhans ir.it ma^-ir.'Tn Rundturni,

mit reich gegliederten Zinnen and Wappeubleuden

gcadimückt^ die Mnner belebt dnreb Streifen dnnkel-

gebrannter und glasirter Ziegeln, welche im Zickzack

die lUcbe bedeckn, webrbaft nnd trotzig, ein

charakterütisches Zeugnis des selbstbewussten mann-

hafleu BürijerHinns drr alten Bewohner der ewigen

Angriüen und Beutezügen auag^txten Stadt

Wir treten durdt daa Thor nnd wandern dmdi
die unansehnlichen Strassen dä- Stadt mit gleich-

gQltigeu modernen G-lrrtuden zti d'?m zweiten und

hervorragenderen Baudenkmal, der alles ftberragen-

d«n Johanneakirebe^ wdebe tot konem mit Sotgfiüt

und grossem Yerstündnia lastaniict worden iat^ dem

kostbaren Juwel der Stadt.

Schon im Jahre 1160 hat die Kirche bestanden,

an wdeber Zdt Albrecht der Bir, dem die Altmark

80 viel ZU verdanken hat, die Pfarrkirrhp dorn

Johanniterurdeu aberwies. Aus dieser Zeit stammt

jedenMIa der in ErdgoMboea mit einem Tonnenge*

wölbe Uberdedkte und mit romaniaehen Fenstern und

Sngefriesen versehene Westtiirm, dessen nnferer Teil

rein romaniaeben Charakter hat, während das obere

Stockwerk apitere Baufotmen cdgt

Der Hauptbau der schönen Kirche gehört dem

11. Jahrhundert un, tmd nachdem dieselbe durch den

grossen Brand von 1439 stark beschädigt worden,

erfolgte bald daiwif «ne nmfaaaende Reatanralion.

Jede dieser Bauphasen lässt sich genau verfolgen

und es gewährt eben besonderen Beiz, denselben

im einzelnen nachzuspüren. Das Äussere der Winde

iat mit leuiben PMUkn und mit Krabben Terseihenen

WIi!i|iergcn gescbmQckt; Thnren nnd Fenster «iud

in wechselvoUer Weise mit ghisirteu Ziegeln um-

rahmt: die Strebepfeiler nnd eonalagen Wandflaehen

durch Ciitterfriese Ton ähnlicher SebSoheit wie bei

der rSurj^kaiielle in Ziesar beleht.

JJoch wirkungsvoller stellt sich das Innere der

Kirebe dar. War treten in ein dnndiilBges Lang-

baus ein; die Schiffe sind von gleicher Hohe — eine

Hallenkirche
,
jedes derselben hat seinen polygonen

Abschluss. Der ganze Bau ist aus Ziegeln in tief-

toter Ftobe auagetttlurt. Ein Strom von Lieht flatot

durch den hellen Kaum und lä^st die vielfach ge-

stahten Dienste in scharfer Licht- und Sobatten-

wirkung zur üeltung kommen.

Die Kirebe ist TOn jeher teiob geweaen durch

Zuwendunsjou und StiMuii<,'i'ii alL-r Art; ebenso

reieh alirr i^t sie noch jetzt an hervorragenden

Kuusiöi hälzen trotz all der vorangegangenen Stürme.

Als im Jabre 1516 die Reformation «ngefllhrt wurde,

fand man ausser dem Hochaltar noch 50 Xeben-

altäre, welche sämtlich künstlerbch ausgeschmfickt

waren. Noch jetzt zählt der gewaltige Flügel-
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boebaKar, vdobsr d«n Ende des 15. Jdiifa. zuge-

eebrieben wird, in Eeinem kostbaren, reicli Tiei|goldet«n

und bi»inalteu Schnitzwerk zu den licrvorra^endsten

Erzcngnisseo dieser Gattung; ebenso ein kleinerer,

glciohfallii Mhr reieh gdialtencr, «ran auch m
plamperer Formr n^el)iing auftretender Nebenaltar.

Erster^r stellt die liuuptäzenen aus dem Leben, dem

Tod und der Uiuimelfabrt der Maria dar.

Von butereaae iet »neh ein mit der JiäaangaM

1588 beieicbnetes, auf schweres Eichenholj: prTnalt(>s

GemäUe, »d«e jüngste Qerieht", in welchem links

die Seligen zu dem WeHenrichter emporsteigen and

reebta die Verdammten mit ungemein derb drastischem

Humor geschildert weideu, wie sie vnn den bösen

Geistern anf alle mögliche Weise geplagt und ge-

nuufieHi wefden, wihivnd vom Hümnel laUeodae

Feuer und mit Sdiwefel geladene^ auf der Höllenbuig

aufgefahrene l 'eldscblangen d^n Erdkreis in Flammen

setzen. Uaa Bild ist erst kürzlich durch Zufall ent-

deckt und dmdi eorgflUtifte Wiedeilientellaiig dem
Verfall entrissen worden.

DasB den beutegierigen Plünderungen so vieler

erworrenen Jahrhunderte ein überaus kostbarer,

Bcbwer veq;oldeter Kdksb eatgeben konnte, iit ein

wahres Wunder. Derselbe ist von hohem Kunstwert,

denn die fein eingraviiiea biblischcD Darstellungen

«nd Ten einer wnndernewerten Soigfidt der Diireb-

j^bnmg nnd Zeichnung, nicht minder die um-

rahmende Ornamentik ries heiHsren Gerät,'?. Da«solbc

stammt aus dem Ende des 12. oder Anfang des

13. Jefarbanderte.

Niebt unerwähnt bleiben darf ein mächtiger

fnnfarmigpr Erzleuchtcr, auf drei Löwen rubend,

mit der scharf eingeschnittenen Inschrift:

nmo ddoini HCCOCLXXXVII do makede berman

bonstede (lej^e liiclife.

Von weit höherer Bedeutung aber, sowohl kunst-

geeebiobÜieb als noch bistoriseb, mnd die kOstlicheu

Gbumalereien, welche die Poljgonendigangen der

Seitenschiffe und namentlich den sielwn^cifisjcn Chor-

schluss der Kirche schmficken und die in wcrtvoUeu

Trilen nodi erhalten, vor karz«n von der KSnigL

Anstalt für Glasmalerei in Berlin zusammengestellt

und in streng richtiger Wfise t'nj.'iu/.t uoiiien siiKl.

Die alten Gemälde stammen aus dem Jalire 1467

nnd leigen im eOdlidhaten Fenster die ersten Menseben

im SUndeufall und aus dem Paradiese vertrieben, auf

rotem und blauem Grunde. Unter denselben befinden

sich drei Wappen, umgeben von der Kette des Schwa-

nenoirdeu mit benfabKageodem Kleinod, auf weinam
Feld den roten bmudenborgiaebai Adler mit kroa-

gesobmSebtemHelm undvwnaehwancn, mit goldenen
Herzen bestreuten AdlerflOgeln , auf anderm Feld

den NfirnVff^er Lr>w(>n mit tletii Helmschmnck der

Büifelbönier. Aus der in Ikuchstttcken erhaltenen

Iniebrift ist mit Sieberbeit ea feigem, dasa es der

Stifter des Schwanenordens Friedrich II. war, welcher

die Glasmalerei genpendet hat. Weiter sind hervor-

zuheben die Darstellung des Todes und der Krönung

der Ifufin nwiaeben Gott Vater nnd Sobn, welcbea

nach <lpm bef^eisterlen Ausspruch des frtlheren Kon-

I scrvators von Quast seit den Zeiten des Meisters

I Stephan kaum etwas AbnKebes an die Seite gestellt

! werden kann, und die derselbe lUr liie schönsten

' mrileri^then Kunstwerke der zweiten HälAe den

II.*).

Jahrhunderts in Deutschland erklärte.

Ebenso vollendet sind die Gestalten derlladonnn

mit dem Chri.stuslvi Ulli /wischen Johannes dem Täufer

und <ler lieü. Katlinnuii unter reichem Tnlierniikol.

. Zu Füssen der heiligen Gestalten schweben auf

I

drei blang«mneterten Feldern mit sebacbbrettartigeoi

Boden in weissen wallenden Gewändern mit Gold-

saum drei Kugel mit lichtem Blondhaar und mäch-

I tigen Flügeln aus goldenen und grünen Pfauenfedern;

I
jeder derselben etlltst mit beiden Amen ein Sebild,

' welches das weisse .Tohanniterkrev.z auf rotem nnd

I

bezw. schwarzem Grund, (ersteres das Wappen des

I Jobaanitermräters in Denticbland) nnd in der Hitte

' den roieu bniiidenburgischen Adler auf weissem

I Gnmde zeigt. Diese drf i fio<it;i!trn mit den scharf

hervortretenden, die Blütezeit des Johanniterordeus

kennxeiobneoden Wiqipen nnd in ibrer sdiSnen omar

mentalen Umrahmung sind nicbt minder von hervor-

ragender Bedeutnnp;. Andere Bilder zeigen in leuch-

tender Farbenwirkung einen Geistlichen, welcher von

liebUdien mnsutirenden Engelgnippen nmgeben, din

Messe aju Hochaltar abhält; ferner Magdalena, vor

dem Heiland, welcher am gedeckten Tische ruht,

niederknieend und mit ihrem prächtigen Haar seine

Fasse trocknend; sodann eine FoUe von MSrtjrrem nnd

Propheten, der hrilij^'e Amlrf a? mit dem Kreuz, Petru.s

und Paulas mit SchlQsael und Schwert, die heilige

i Ottiiis, wdehe ihre ausgesebnittenen Augen in gol-

dener Schale trägt, die lieilige Elisabeth mit den
' Hliiinfn, in welche sich das Brot Verwandelt bat,

' Katiiarina mit dem Bade.

I AndiesesebSnen altenGemälde,wdebe im wesenfe*

liehen erhalten waren und mir in imtergeordnetSB

Teilen einer Ergänzung beilnrften, scliliesst sich nun

1
die unter sorgfältigster Beachtung aller erhaltenen

I
Bndtatfieke nnd getrenstef Anlebnnng an Stil nnd

1
Zeichnung des Vorbandeneo erfolgte AnBstnltnng
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deijeiKg«« Feasterteil«, denen inalerisclta' Schmaok

im I«nfe dar JaSudranderie TolbtSad^ reraehwanden

war. Wmiii es auch bei cingoheadw PrDfung des

Gauzcn nicht schwer frillf. ilns Neue von dem Alten

zu imtencheideu, so ist doch zu bewoodejm, wie

Itarmoniaeh dM Oesuiitbild wirkt vod wie aelbetlos

der rcstaurirende Knnstler sich in die Seele des

alten KQnstlers hineingedacht, wie er es verstanden

hat, der Empfindungs- und Darstellungsweise des-

»elben sich uzusclraiiegeo. Das scbGne Werk macht

dflm Institut {Vir Glaamaleni all« Ebre.

Magdelniig. OSIU&

KUNSTLITTERATUR.
X. — Die o»terrtirfii.iph-utu/(trKtehe Monartkie in Wort

Bää. Die eben or»chieDünc 118. Lieflming die«ei>

und railoh iltugtrirteu Warkw biUbft das 17. Bea
des sw«itiin Bnad«« .Un^^m'; sie letst die geKhiobtlietie

und VuU:iri ltf KirhiWcning der Stadt Tomcavar und ihrer

UmK^ljung ;aii« der Feder Eugen $x«ntklilray8) fort und ho-

«chliewt ede auch. Temeavar weist, wie die meisten grösseren

Stidte ÜBganu, «in gut Teil modernen Lebens aaf; es W
liM Bwei XisenlMibBiilBlraiMB «ad Bahnlisre, es -wtg di»

ente Stadt üngarn», die 1S57 die tioiilii 7i ui ^tung «nf&hrt«

nnd 18R4 rur elektrischen Be!euchtun<j ijl>i ri,'iii|;r. Die Zahl

der EinW'jliin'i-, mit Aii-m:'Ii!h-!< iler Ilr<rt1 ,'iiii^r, lutriiL't .j'iitt

Uber 3354X). An die .Schikierung der Stadt xchtieiiüen «ich

die kleineren Danlellvagen der Uiagelniqg an ; hierauf folgt,

TOB Aotoi Hcnpaaa verfimt, FmeMVa nad Umgabung in

aaifilhrHelierMr Behandluag. Wie der Text anriehen<l ge-

staltet ift. fi auch die meistt liUiduchufllirlirn Tharakter

tragenden lUiuiuttionen. Prächtige Rüder in ibter Art sind

B. die Partie aue dem iStadtpnrk xo Teiuesvar, aui Btya-

Kanal, voo Spänyi: einer Seelauditcliaft gleich, mit

dicUea Baanralbmi die einer jeden ReiideBiiflladt aa wttn-

diaa wIn — die Vednte: «Der Leeooe^T'Flati'' vea Lud-

wig Raaieber, mit Arabilaktnr und bewegter Marktmeoene
Tiirok-Bec«;, l'unuiova Und don Vojioviezer Kloster

vuii JuliuH Hary. Ausser diecen Illui>truUunen onthFilt da-s

neue»te Heft de» Krotiprinr-enwcrkes noch Kahirtricho andere

bildliche Dantellungen. Die tiefliichea Hohtaduiitt« der

Btaide Aber die LSader der anganschen Krane nad nnter

dcr Leitung des Profewor» Otutav Mnrelli in dem eigen»

fUr «loH Werk ins Leben gemfeneu xylugruphiscbea lastitnt

gewlin ite:) und bilden «tglcieb Huetsr des uodemon Bols*

aclinittfl in Ungarn.

TODESFÄLLE.
0 Drr franx-isifflif Oeriremali'r Aiii/ii.-t 'J'o/rlmoiirßic,

der «ich hanptsAchlirh durch seine elegant geiuulten Sinnen

ana der vomebmen Welt bekannt geinaoht hat i»t Inder Nacht

mm 17. Mtm 18. OMob. in 61. Lebea^jahren Paria pertotbeu.

0 Der belginchr M>ikr Clitirkt VrrM, Direktor der

Koaitakadeiaie sa Antwerpen, int daiellwl an 23. Oktober.

OB Jaloa alt, gcelHbeB.

AUSGRABUNGEN UND FUNDE.
l intn Ii

" lu ll F iinl aiilikfr Bihhrrrhr in der

Niih«' vcn Atifii \vi:i vou tlurt berichtet: Bei lihntmiti-t Mi

iliT .'^tniss»' '.( II N^vathon nach Oropu.i haben die .^ucgra-

bangen dci gTiechisclua arobftolegiaclien UeseUwhaft der
1

Balte des TeupeU der Themii uüünidie Statuen zu Tage

gefordert. Man flutd saalebik «idge BradiaMeke des Ftaas-

geüt^-Jles dar Slatne der NemcmR, die von tVMuaniis be*

»rhrieben wird, nimlich drei kleine Köpfe, einen Pfordckopf

und Bruchstücke uiünnlichcr KOrper, alle iti Hochn^llr-f und,

wie mau glaubt, au« der Schule de» Phidiu», wenn nicht

von Phidia« fielbgt. Unter den Trdaaatn des Tempels enl-

deckte man am 28. September ein gMiiea Mvwan — bd-

Mtut eine scibOiBe nnd gromartige fltetaie der Theuris, die

wohl erhalten ist und der nur die Vorderarme fehlen. Am
Pu«(tge*te!le cnth&lt eine Inschrift den Najnen du» Spender»

utiil ji'iir-!'. ili'^ Künitli/r^, ilcr au« Rhamnul war. Da« Knniib-

werk «taramt au« dem \fiertcn Jahrhundert oder ans dem

Anfiinge de« dritten v. Chr. Der «aofle und edle Ge«icht«-

aaediaek der OMtia ist wunderbar amgeflUut Man fiuid

ftraer die 1«ben«gnwM Statoe einet Prieeton der Themii

und <lic rlw.iH 1<1( iiiPfi' cinPH Kj;liclH n fiiirs der den»

Dienste funs Vat»jlan4 gt'Wt'ihk'-n Jüiiglaijje — diu beide

wohl erhalten sind. Nach der Inschrift am Fuasgcetollc der

letiteren etammt sie ana dem fttaftea Jahrhundert. Die

AaagimboBgBB wiudn fabi aam 8. Okteber fortgtaetzt, an

welchem Tilge mia aoeb BmdiBilleke der ecwIhatanfiMHit

entdeckte.

PERSONALNACHRICHTEN.
I>r. Ludwig KatauHtrer üA nun Ditektorialaada»

tenten an den kOw^iehew Manen sa Berlin emaaal and
dem KapfemBehksbinet flbcrwie«cn worden. — Der 8ekn^
tir Or. Max von Stguelin itt zum Bibliothekar an den kOnig-

lichou Huaecn in Berlin begtellt vmii'<I>'ii.

l. Krakau. Jan Matejko, gekr&nki über den geringen

Erfolg seiner vieljSbrigen Demflhungen fUr die Erweiterung

oad benere Daterbriagaag dar leiaar Leitaag aaTertiaotea

Anstalt, ist am seine ftdlaasang als BneUor der Kmiit-

schule bei der jjiilizrsclu'u PtatfliaUtTpi riiij?i-«-liritt«'ii. Man
bedauert allgemein d.tMU KuU-vchliis« dm um dir lliUutig

der heimischen Kunst so huchvcrdientim Manno und hofft,

das» es durch den Einfluss maufj^ebender remflnlichkaiten

noch gelingen werde, den KüBSlier

aaf aeinsm Posten sa

SABSMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
' Im Musenm so BofUm findet gegenwlitig eine jyh-

graphiseht AimteUtMjf statt, wetebe einen interenaatea

Oberbliek Ober die Bntwidkelm« der Beltsehneidekunt ia

alter und neuer Zeit gew&hrt und besonders (Qr dss Stadium
der so glJluxeud sich entfaltenden amerikanischen Xylo-

graphie reiches Material darbietet Di r Kat.il 'j; dieser von

der pSociety of American Wood-Eifgian-r» ' « eran»talteiea

.\umtellung umfasßt ."iiiti Nummern. F.ine besondere Abtei*

hmg anthftU die Arbeiten des nnlftsgrt remtorbeaea Fr.
Jumgtittg.

1. Die Aiissttlhiiui in Turin \st il-;irt'. dii- Ii i i( - h-

ni»che Al>teilung d«-* Knihiui-r MaififtruUa luit t-uur um-

fangreichen Sammlung von Zeichnungen und lliotograjihien

lieM.'hiokt worden, zu welcher daa Kai«orlicbc OlMTüthof-

meisiteraml ia Wien die Aufnahmen und Plkae de^ K5nigs.

schkMMS au Wawel aur VerfOgnng steHte. Der KuasU
Ibncber Y. Wdowiazewaki bat biexa ein hOebst interemantes,

anf arcliivalisi'h' n (Jm T.en Iwruhendes Material xur rill< r.>n

(«"«ii-hii-hle der Architektur in Krakau und insbesondere der

in Krakau thatig geweieoea italienitcben Werklente nnd
itaumeitiler geliefert

9
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so «0

t Bnmu». Di» uH der notdwwUaatMln« Oswcrbe-

unil luiiuBtrieuuastellung verbandene 27. Kuii«(vi^r.'insauis-

atclluii;;. die mit der GinumtauiiKtellung am 15. Uktobur ihr

Kmli' cririclitr. hot iitiii'i lior irri^sM n Menge von «twa 15<J0

Werken vacht nar y,ahlrciclie bervorra^iidc (}«»iiiäld«, Mn-
AvTB auch, da die SOle and KabiiieU« des AoHteUai^qp-
bftod«« e« di«aiiat iwÜMMn, auaniUimtweito eine reiche iUM'

welil Ton plafltiMbeB SebOpfungen. i:nt«r jenen, die sa

unwercr FreuiV.' •» cftin eine starke Vertretung der Heiltualorei,

noi^h de« lni|)re»<4ioiiiiimug xeigea, iiind aU bedeutende

Historienbilder zu nennen die „A|)«theoBp de« Kuieers

Friedrich" von Ferd. Keikr, „PhUippine Weber vor Harnes

Ferdinand I." ron Jdam-ibsser v» Mltaelied, «der Tod der
haiL XUaelietb *«a TUbringen" von Jweph FUlggM und
„CInwtia ClMUolelot" von Emut Zimmermnun in Hflnch«n,

denen man aber nuch einige nur dur>1i Thiru'nfionen,

aber weder durch die Wahl des StolieH, noch durch die

Ftehandlung desselben hervorri«gende Uittorienbilder gegen-

IlberBtelken konnte. Hit deiaelben Amwekihnnrig aind ooter

den aenea GeueUldeni die Werke toq FtagttU», Kirhtrg,

SMleubcrij-I^rrlir und Vtilkhnrf. die Mitneliener Cl<tus Mai/n-.

JaMn'ilrn. W. Hiiiihtr unA Brrling, ««wie die Kabinettaiualer

Aiihiii Sit: /h/iy' h'iiH/ji.niiin. Löiritk, h''''t,iUii und der

vor kurzem nach Berlin nbergouiedelte Kurl SpiVltrr »u
nennen. In der riandschnft^nuilerei rügen die Hrüdor Ar/i/'n-

baek aoweU m Zahl, wie an Weit ihrer Bilder dermawen
hervor, de« menebe andere Inndachafia», llfarin»- undTier-
maler, wenn auch hIlLI in liiittcii p's+i'ltl, ilm li ;,';ir l-'i^-ht

iiliernehen werden. L'ml unicr iijm.u titulfii ««h N.uinii wie

Kntrkreufh und Kamele. F'ilirl.'fh, EM. Frifrhi, l,u'!'f>lh.

H/lisch. lirnchl. Krüitcr, MuiUhe, KaUmuryrii, JioHt Uerr-

iiiaiiii und manche andoiBi Ww aber neben aUm diem
Werken der Malerei nairar AuiteUiniig einen ebeoeo
Mitenen, wie hohen Reit verleiht, dos int die Sn Marmor.

Hronze und anderen Stofft-ti ir-irh \ . if i i t. in Plastik.

Die hierin um glünzenditen ertieheinendeik Meister «ind

CalnndrtUi, des^ien Uronzestutuette ..Die .Solbütgff&llige"

äberou* leiiend \A, der Hildeiheiuer Küttkardl mit einigen

alteren Uiefalichen Bildwaiwn, dar hodtbqahrte EttgeUmri

in Hannover, Julei» Bm und Joh, HM („Aretham**, Gip«-

uodell) in llflnehen, der hflchat originelle Auf/HKi S<jiiimrr

inKoin mit einer „achhifenden Sphinx" uml ;ui li'ren meister-

haften niblwerkeu, und der uns bi»hi i miliekannte, gleich-

&lla in Horn lelK-nde Ire/-.««/«-»;/ nut dm beiden herrliehen

Mannontatoen „Koit" und „Aenuaarik" (Morgan- und Abend-

rot) aua der eatbuMhenVelhetage^ denen wir ala beaonders

antieiheuden Sr liltt«! noch ein tief empfnndennk Werk des

vor Iconem vtnini^liii kten tiilwitvnllcn KiiffKart. dieGnippe

„O »elig, O !• n Kind nfurl; m ih ' ijiii/. :'«ufiigon

hub>-n. — Schon am K. .luni. nl« kaum itile iUiume de«i

AiuKtellungBgebiludes den Heschaueni geöffnet waren und

ich mit Beeht noch manche Nachsfigler erwarten lieiaen,

trat daa gtwaenleib aua namhaften deottehen KOnatlem be-

stehende Prei.-tgericht zUNiumeii und erteilte folgenden

Malern die auR vergoldeten nilbemen Kichenzweigen be-

stehenden Kbrenpn'iüe: 1) .l i /x /« Arhfiilnfli. auf der Düne.

1?) OsiraM Aclirnlxir /i , daa lilamenfest in (ienzano. 3) niii

Cmiul. WentfÄliwhe I^andschafl. 4) I.udiri'j l>rllman)i.

UerbitauNgen in fiolatein (Aquarell). Fagerlin, Ein

liebeMD^ben. 0) OrSnvM. Im ApriL 7) TiMMf. TlagtH,

Weslfulische Mühle. S'i Ha>-^ H i riiiiiii». Ilolllindisrh««

Fiaclierdorf. It) 1'ohI lliirkrr. Au Üord S. M. „DeufjsL-h-

land". 10) JiikoliMs. .\ngetiehme I>eklüre. 11) Kallmuni' H,

äomm«rabend. 12) /''rri«. AW/cr, Verberriichung Kätner Fried-

xidie. 13] tAtmpiaUH, Tocfharran in PoiieladieB Moor.

14} LämiK Im Archiv. 16) ÜUum Meter, Die üthnnde. 14)

Muiil/ir, Winf.'isfimraang. 17) f^'lirnrrnhrrt/ . PortrUt de«

hanseatiHcln ti (it-aandtcn Dr. Krüger. IS) EriiM Zitimtcr-

maiiii, ChristuH Conaolütor; ebenao den Bildh.iuem l'J) JKrt,

Arethnca und 20J Awj. Sniiinwr, Schlafende Sphinx.

H.A.L- D>t Ift-'lt Virrtflj<iliri<au*sMlmg Ät JOta/iV'-

MMMmUm ut Dntdm bietet den fieanehen eiaeik Otwr-

blich nberdaeSchalbn AdolfMnseb, deaaen hanptilchliehate

I

Wcrki' in T.i'jlitilrurkMittern auü dem grOHiien, in der F.

Hruckmanntieben Veriagsanxtult in Mfincben ervchienenen

und vor kurzem cml vollendeten Mnnzelworkc in dem Aua»

atellungwaale dea Kabinettee lor Ancioht gebracht worden
aind. K, Wwwmhui, der UttMor dea KapfenHoUnbinettaa,

hat nr tMimt dar Avaiteliiiig einen die Bodentoag
Mennela flir die Rnnat der Oegtnwart behandelnden Artikel

im Dresdener .Innitial (Nr. l'.'jO—-40) veröffentlicht, dea»en

lichtvolle Klarheit auf« neue dea Wunsch nahelegt, der

ge^chatste Verfa»><er ni(^ aeim Oeathiehte der Uatorei bia

Iauf untere Zeit fortflllueni

H.A.L. A^tumOt htßSn^teher Mtüter. Kura nach
.SchlUM der grosMin internationalen Aquarellausstellung txt

Dresden hnt die Kgl. Hofkumdhondlung von Ernst Arnold

daselbst eim- .'•:iiii|iT,iii>st.;llun^,' \i<n A'iu.irt'lliMi ii. .i;iunl'M-li.T

Meister veranstaltet, wili h. Ifeieit* auf 4ei ^rosM-n

Aufstellung wahrgenommene Meiüterschaft der Holländer

auf dem Gebiete dw Waaietfikrbitnmjklerei in gans bceondem
glüniender Weiae darlhut. Wir begegnen in derAmoldaefaen

Ausstellung den ersten und bemten hollilodischen Meikteni

der <iegenwart. An ihrer Spitze steht der bereits hoch-

bejahrte .lo*rf hrfiils , desM.'ti li< iili' Hl.'ttt' i : „Kin Fischer-

kind" und „die Kinder de« Meeres" M;iue seltene Meister-

aehaft in der AbtAnung der Farben erkennen latM-n Km«
mraflgliahe Saene aua dem Arbeitcrlebea, die in daa Innere

einer Hatte verlegt iat und ihr Lieht dnreh Fenaler im
Hintergrunde empfängt, liefert f^»,'.v> in seinen ,,Kork-

schnciileni". Vcm den übrigen liuilattiiiM^iieu i igurenmalem
Mii 1 .1. ,!;••,/, JJ. J. BtoiiDinri, JiiJiniDi Im Kaie, Taairmaiin

\ und ./. }iii.''l><'>i> mit zum Teil gan» auigeKeichnetcri Aqua-

I

rrllen vertreten. Fast noch b«^deatender ala die tieure-

encheüwn nna die LandtchaAamaler, unter denen wiedemat
die bealen ftdcke von Du CfMKrK WnimeHbrueh, WyitmitUer

und ran <k .S»«-'' /i'.'Ä . (/ li. i rnliuTi. /'/< ('halliU

„Huwsliunbcbaft" ÜLLrrii5c!.t süclit uut duich gtos^e Fein-

heit der Zeichnung, sondern auch durch Leuchtkrufl und

It'tiache der Farbe, die veriiüUnism&'aig »elten an hollftn-

diadien Bildem walngenomnien wird. In dieeem Punkte
welteifert dieamal Mnam tm Katr „in tebatt Rnheeeit''

mit ihm, «inem Bild«, daa ebenm gelungen in leiBeia llgflr-

licben wie in eeinein 1,: nds. ti iftlii In n Ti il isf. E. Vcrirers

An»icht von tk'heveningen in .^ln n l!.! Ifüchtung gewinnt

um» durch *>eine zarte Stimmung, und I'irttT Slorintlxcker

bewftbit «einen Ruf ala lliiennalet uuik neoe beatena.

Beaendere HervorhebuBg veid^ent aeblieaaiieh wmA dor

HBuehenwald" von .V. BHiIrr» r«ii Rmr, ein Blatt, da«

unseren deut.^chen Waldmnlern zum Studieren warm em-

pfohlen .sei, w< i! vi ii i if iiiui wirklich den Wuld mit allen

seinen Heizen umi uicht b'i«w emf.eUw Bäume mit zierlichem

Blätterwerk zu sehen bekommen. — .\lles in allem genoiu-

mea: die Auwieklung der Uollftader iit vortrefiliefa und bietet

allen eÜM valnre Augenwmde, walehe maleriadin aAo gn>

lernt und Sinn Ar di« achlichte Orto» der Wahrheit haftien,

DENKMÄLER.
ÜtakniHlerekroHÜ!. Am 18. Oktober iat daa am

KlauafelBen in OieWehenalBin bei Halle enicfatela Dankn«]
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fQr d!v beiden Kuiiier Wilhelm I. ond Fritvlrich III., da«

von tlfiii kilr/lieli M-rstortiiTion HilithiiiUT AtA' - Ucriin

herrührt, enthüllt worden. — Am Ih. Üktobur hat die Ent-

hfllluiig des Denkmal» für Frit^drich Bückurt in Schw(-infurt

«111*40^(11114611. Der MohitektoniMhe Teil dm DenkmalM,
da« die Oerialt «bw Branneo* «rhritm hit. iit iiacli dem
Eiitwurft- Ii -1 Prof. Tln'rrsrh, die sittende Fiffur de» Dit'h-

lern tiuil: il.'ui Modelle von II'. Uiirmaiin in München aas-

geftlbrt. • Am Oktol.iT ist ila.n Denkmal dra KOnsU^n

Anton von HohanzoUeru in i>igu»kriiig«n eingeweiht worden.

Die Modelle »a der in Erz (feKO«»enen, «tchenden Figur des

FBniten, d«r in klonar Ooieialraitifam daigMtellt iät, und
tat dwraa Sedwl IxiBiidlMilwn, ntandenRsnr dar G«rnmk
Iisb Pm£ ItaMufar/' in StuttgaH gawbMüm.

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
t)k. KaUiedraU am Siena üt am 18. Oktober von

eiaem Brande heimgemiehk worden, der rieii gHleldiolier»

weise nur auf ilk^ D.och bcschrilukt bat, ohne dam die

.Architektur und <\as innere weae&tlicli besvh&digt worden

Mi l l>ieingdoriMntollan0ikoato werden Hof 100000 Fns«.

geich&tst.

AUKTIONEN.
W. KupffrslfehmiiHon in Siiillffari (11. KoremlMr,

II. (}. Guteknnst). Der Katalog, den drei Lichttlruokc mit

fQnf Abbildungen der »elteusten Blatter der Suuiintuug

tioren, enthält 1010 Nummern. Neben trefflichen Werken

aus allen Sohnlen tmd Jahriumderten i(t intbeaondeie auf

owlmt« lomnH. wertfolle fieltenlinten hinamraben, w»

mal daa „Toniilune Faai" toiu M«itter E 8, auf „Chrwtiu

am KiCTi" Ton Wenzel von Olmöt* in vorzüglichem Ab-

•Irurk
, Hilf ihr- >>fh1iti ÜlTittiT vnii Ihüi^I van Meckenen, in

gleicher Vorzüglichkeit, j^uch A. Dürer, die Kleinmei«i4>r,

ScbongHuer, ao wie W. tlollor (dabei d«r Abendmuhlckelch)

und fl. F. Schmidt bringen viele ihrer gcach&tzteicten Ar-

Iteiten. Von niederllUidiwhen Meistern «ind Luras ^ on Leyden,

Kembrajidt, 0»t«de nnd Snyderhoef und eine reicli'- .Xii/abl

Stiche nach Rulxuis hervorzuheben. In der itaiii-i-i^i li- u

Schule «jnd neben Man>Ankin eiueloe Niellen. blSMttx der

beiden Gantpaguola nnd inibeamidere die grwee Seltenbeit^

()'< Kl I II /i^'iii.^' viiu Fra Filippo Lipiii zu beachten. Unter

dfii .Si;liUigwuitcü: Englische Schule, FlugblSttcr. franzSaiscbe

Schule de.i 18. .labrhundert« und MoDOgnuumii$tcn begegnet

man auch Ttetfneb eebftnen Blttttem. Den Schloai des

Kataloge bildet «in* SaiuBlang alter HudiefelmMngen ud
Büdier mit lUualnlioBaB.

Z. OemBkkaHleliM. Am 2t. November gelangt im

Gept3ldc«a)ile von UwMf J!ai<'j.! in Fr;»iikfurt n M. dip

I>evin$ou«che iSamralung, (iO Gemälde und W> ikitit^ti und

Stu<lieu umfonsend, zur Versteigerung. Auscer Bildern mo-

derner nnd &lt«rer Meieter enthUt der Katalog noch feine

Poraeliaae, eiujg» MrielcrweAn der BUenbeinschnitaetei

und einen Gobelin „Diana und Endyni«nf* ««nO,8«Uandfoag»

de Lainormaix Aubueson, — Am Norenfaer wird im

pl<:li.-lii;r; Institute fiiic (li-iii jiii.;r-t v.ruiorbenen Friedr.

Kaiser in AiustfiJiun gHhür^je tjutumlüug meist älter«*

GamUde versteigert, werden.

Y. KiHnar QemtildNiuktim. An la November wird im

KunttanUaonatale von 1. M. Heberle (H. Lemperla SBhna) in

Köln dif Kr; ihi-rrl. r }fi«i(ck-Ell<j(iu'mhe Gemäldegalerie ver-

sttiigert wertien. Der Kutalog enthalt U4 Nummern, GemSlde

vorwiegend der v]ümi«cben, deutachen. im-ii. l iaii ii^clii n und

Italien. Schulen de» 15. — 18. Jahrhunderts -- Am Ii. Novbr.

veartejgcrk dieselbe Firma die III Nnmmem umfasseod«

FVeOMnl. «. d. Repp'mkt Sammlang, die gleiehfiüla tarn

grSswnsn Teile am Bilden» hoinndiMiwr nnd Tltariaebcr

.Meist* ! Ii. >i.'1il. Pil' K,il,ili>L'i- le ider Siimuilungen sind mit

ztthlrcieiiLii n. Li. litiljü k ausgeführten ReproducÜo

einzelner BiI'Iit vi r-i In n,

KunaitliaiKllunir

Alleiniger Vertreter mit MusterlaEvr
derAd.BraBn'schenuDveränderlionen
Koh1e{>hotographlen nnch (temülden,
II l/i-ichuungen und Skulpturen
älterer Meintcr alier MeMea, »owie

nach den Qeuilden aeaerer u. nene-
•ttrMeteterdeaPartoer8alonl874—
WM. KatalOM aber enilere und voH-

•UaMgtrMläktarfcataif« flbnr letz-

ti^re iu ca. 4*Xn> verkleinerten uIht
deutlichen Abbildungen z. Uestelleo

der erüiweren Formiitc nicht ver-

käuflich - Kt< Iii 11 auf Wunsch zu
l)ien»ten. 8«ifl81tlnteAii«nturau tob
KlanhaMBiaB In Mika Babma ifr die
Wita4, «t* n«« «na Kterrnihwi<ii *af
St«ir>.|f.|f>n . dl« bclleblc« Hrrkucls ft-
• intirKil, srhni'lliit« ttrwriiiiiK allar •«••
• tinrn i>liiiiiiiir»[,hl(ian.Ku*lblitUr. (1163

8o«bett i*rschii>Fi Kntnloir \o. I V:

läm u. \iTliiloktur

ttud Oriiauieutik.

Ankauf von iiiteresHanton A\tva

Baehenii MvouRkriptcn, Kupfer*

ituhen jeder Art..

sos; Ci. lies.««,
Antii|nariat,

Mflnohe«, Arooetraaae 1.

Grosse Kölner Gemälde «Auktion.
Dir l.lTnhlllt. :. lltlil brlfil IMl'.'U I™

CJemillde -€ralerien
dur Uemn IfMllMHn ilod«ck>l!l]i;sii auf 9cUm»
Il«l4enf«ld in Baiern nnd Pr«ih«rr von der RApii mnf
SchioMR Nchadow (Kurland), gelangen erbteilungshalber

den 10. und 11. November 1880
diin Ii (ii ri liiUfi/Aichiii'ttu tu Koln zur Vcrvteigerung.

Dil ilben enthalten ansgezelehnete Origlnalnrbeiten bedeilaaier
Hel8t4!r aller SolinleB iu au«D«hm<«nd vontüglichcn t^uabtäten.

rianwa. EMdoge btU« Sm^liuiOMi aft a Fhtto-

typien sind zu S lark tu haben.

i. M. HEBERLE (H. Umportz' Stthne), Killik

Die oimmergotit in Seutf(^'Iteol
tScrausge^eben Pon 9lr«n| y a n I f r f

.

[. 2}äii&: ^mit0L Z Sand: pai ^tf^t^tt.

Jfkcr Simb. S2 Cofein mit CrtSutenn^tit «nNianeH^,

foftel tti fttfii.tnffr !lTi;"' 2tl«t8.

17«ria0 »Oll JB. }(. Sccntann^ teipii^
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Ititag, den 24. lofeilnr vA fidgnii Ti|a

DUBLETTEN DER KOL. MUSEEN ZU BERLIN
(!an.ir.tcr reiche Werke Ton Chodovdccki, Meil, BoU. Rode, Q. F. Schmidt; 1 er

vumgende Hauplblficter von Schongaucr. Meckencm, DQrer um) den Kleintneistern,

von Rembruidt, Rnbcns, Kaimondi; vorzügliche und 5.e';ir seltene Holzschnitte und

BaehdrackeiMiehen traa Jost Ammaii, Lucas Craoach, Jacob Coradtas, Dttrar,

Holbcin, Woensazn ti. A. Katalog« renendea mit lUnktea VeHaagea paA mi frwko

Aisler & Rflthardt-KunstaDtiquariat

GeseUsehaft für vervielfältigende Kunst
ai^ in Wien^

ITGLIEDSBEITUAGJKÜ JAHH MAIIK<«:««<
»»»>» GRliNDEHI!KlTKAG fSO JAIIH lOQiMAKK

Autführlieht JProapekte du vrOmMiehen
und auagerordefMimen mUäiaHaun dtr GateOsehaft,

deren hervorragender Kunstwert allenthalben anerhnnnl ist,

nebst Statiäcnauszug versendet yratls und franko die

Kanzlei der

Gesellschaft für vervielfältigende Kunst
(239] Wien, VI. LiiftbiuUjiiHHe 17.

I öBtlidwa KanrtvereiiM Teniutaltan Mioh in den Jahren 1890 91

geucinsame

Geoiäideaussteilungen
nutf-r deu bi'i jcilem Vereine /u «rliclr^nl« ii ni ilinpuugen. Einzii-

seuUen sind die Uemulde uu die Kunstvereiue in Br6lUlK bis zum

IS. MmiiHr ISW, in Doili bis ziim 8. Jour IBM, in Etaigs-

h&t§ bis zum 5. Hirz 1891. Au die später folgenden Vereine in

StetttD, Elbing, Görlitz und Posen dürfen ohne vorherige Anfrage

keine flinaendongen erfolgen. ino

H. 0. Onteknnsts Knnstanktion in Stattgart

Dienttag il. November und folgende Tage im Königsbau
Ventteigerunt; einer reichhaUi^i-n Süiunituiif; vuii

Hdlnohiiitteii, ZeielutniigeB nid BftcheriL
— Kataloge giatü, iUuaU Aaigab« M. 1.— und Porto.

H. Chrtekuat, Olgasixaaae ib.

1010

2871

Lndfig Ricbter's Werke.

Brehatfln, a&rrliiiabiieli. TkschenaugalM
nut 81 Hulzschn iiadi Z«ichauag»n vaa L.
lUdiUir. 3H ADd E&rt 1 Mk. io Pt

Daaa«iae. 4. Illaitriert« PraekUMgat« Blit

181 HoltcbnitUn. Gebdn. m. Ooldjclm. 8 Hk.
CtMtk«, Hanuaa DoroUt«. MltltUotc-
oKalttea naeli Zaiehauisw voa L. Blshtar.

1. Anflaca. Maa. OaMNMfeaM • llk.

Heb«l, AK
Uli. Mtt ,

LMtMar. t.Aa«. XartaaM an W K,
«Hk.

1. Balalak. •. Aaflaca. OaMa. aiil SaU»
MhalttiMk.

lekter-BlMer. ZwOir groM* Holxadialtto
naeb KUereB Z«ichiinng«n t. Ludwig IU«fctar,

Ileraasgegeben von (>. Scberar. KartonlH
« Mk . b«ral>ir«K«tzt anf 3 Mk

Der FnBtlli«iui«hats. Fnnrülg schttna

Haluc'Jir.itt« nach Ori^nalzeIuhnuDK«n voa
Ludwig Richter. S. vertnderte Auflag«.

Gebdn. S Mk.

Richter, l.adw.. BaatkaallekM aal Krka»
Uchn. Kill riaiWiMMaiaifc a.i
Gebdn B Mk.

Richter, Lndw., OocthcAKaMi
t. Aufl. (Jebdn. 8 Mk.

BIchter-AIbiuB. Eine Aaawahl von Hols-

Klinltt«n nach Zelekaoagco voa L. BioMar.

«.iMgakaiaa]
iOlCk.

Jalna

LAalaia. aaMa.B.GaMa<ha. tn. MK
GeorgWigandsTerlag in Leipzig.

iReslaiirirung Y.Kupfer-

Nl Ii Iii II ••l'>Hrn. Kct,.u<-I>lr>'a «to t in
»JI.IVIIV'11 „„|;„„„,|, n..„,,,,|l^m. f„„».

IB Bcll'l. -

Verlag von Fr. WIMl. GrUMW,
Leipcig.

Geschichte
der

Mmm Kmist
ttu Ton

Adolf ItoMBkOTg.

8 Binde, tpe. BK

I'reia fBr deo Band 10 IL baoadh.,

in liebhaberlmlbfranz

1314 M,

laiialt: Neue Kuprentiihe. VuD A. Springer. — IHe Pfarrkireh« St. .T^hannif in Wi-rbi'it Vnn ()i:iq<i — Di« ostorr.-ung. Monareld« la
Wort und Bild. — A. Toolnvouebe f. Cb. Verlat t- — Kaad aatikrr Ilildwi-rke h«i Atl;- ii I;.- I. K ni[:i«rtr Dr M v Btsaelia.
Jaa Hatitjko. — Xjrlograpb. AoateUaag ia Baaton. — Aantellung in Turin. ». Kuitsivcrriniiitu^üivlIunK in Bremen. VierteUalm-
aaaalanaM aw krf tototjaMtaMaatta Im Diaadaa. Ataaialla halUtadlaBliar Maiitar. — flaatartUataaioiuk.

—
Badigirt

ilagtamait. QaiaiMaaakaDa.

VoBMdiwmiUablnit ilaa Terlegen X JL

Dia KaUiediml« VM

— Dnuk TOB ÄHgmt PH» m Leipaig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE,

AnkQndigungsbiatt des Verbandes der deutschen Kunstgewerbevereine.

lIF.1lAU&a£fi£&:

UNDCARL VON LUTZOW
WIEN

ARTHUR PABST
KÖLN

V«^ TOD E. A. SEEHANN iii LEIFZIO, Owtawtr. 1& Berliii: W. H. kOHIa JXgcntr. 73.

Neue Folge. II. Jahnransr. 1S9091. Nr. 13. Oktober.

Si« KaattdiroBlk erccheitit ala Beiblatt xur .ZeiUchrifl flir tildciidr Kaimt'' und mm ,Kiuuitc<werb«tiUtt'' moDatUdi die)iB»l, In den

SanamMMMi Mt Ui flaptwibtr nwatUoli tiumaL Dw JabrnauK ko«t«t • Nstk md uafewt saNvMMm. Di« AtanaMtan 4«r ^mtu
mMA <Ix MUMit KiMl* «itoUM dl» KsMUlimtik gniü». — immte, ktoTL ttrUm dntopaltiB« FMiteii]«^ aahna UM«r dar V«r-

I fM HlkM«Btt*lK & VoglM, Bb<. Mom« a. w. ao.

DIE SAMÄILUN(; KÖNIGSWAH l ER

IN WIEN.

Die Jahresausstdilung bildet im Wiener Kttustler-

hatwe al^äliilieh den Abtehlon der eigcntUcbsD Aus-

atdlimglBiuson; die KOostkr nelmieii ihre Hfeppen

nnd wandern iu8 Weite
,
ganz WiVn «»eht in die

Sonuuerfrische. luuuerhin bleiben ron der MiUioneu-

atadt— und ia» wird ris, sdt dieTororte-Vereinigung

endlich entscbietlen ist — noch einige zurüclc, die

selbst in der t<itin Saison kilustleriscluni üenttssen

nicht abhold sind; und dem Fremden, der nament-

lidi TOD HOaclum her gewohnt iet^ im Sommer eben«

falls Bilder aufzusuchen, tuuss ja auch hier au-s der

pModernen Schule" etwas geboten werden. Die früher

zeitweiligzusammengestöppeltenSommerausstellungen

«rregten bisher wenig Literawo, und so k&m man

5m Gpnospcn'rhnft.shaMse auf den f^cwiss frlürkliclieu

Qedankea, die dem Publikom sonst nicht zugäug-

lidicii Fkimtmimiluig«! Wiens in den Sommer-

monalen dem Pnbliknm vorzuführen. Die Sammlung

1/ohtneyr machte di u Aur,iiiL', inul itn letzten

Sommer beherbergten die Parterre-Ausistellnngsiäume

des Kflnstkrhatifle« die in der That Toniehme Oe>

mildflsaramlnng des Herrn Baron H<»its v. KSoigs-

warter.

Die Sammlung umfss-st nur 120 iiilder; der

Kunstfreund mnsste aber danm mehr Freude nnd Ge-

nu88 finden, als ihm 80 manclie iminkvoUe Auh-

stellung mit einigon Tausend Niiramem zu liiit<>n

vermag. Die Küuigswaurterschen Bilder aind ub«u

•geeammeU* im wohnten Sinne des Wortei, und

zwar mit feinem O-xltmack und narb ^c-uiulpn

kOnstlerischou Pnuzipien, su iaaä mau an jedem

Werice seine nngcsehmileiie Frende halten kann. Zu-

dem zeigte der erst'' r?!i< k auf die gebotenen Schutze,

dass es dem Besitzer nicht bloss um Namen zu thuu

war, um Überhaupt Gemälde von diesem oder jenem

ülnstren Meister in besitzen: es sind fast durchw^

Leistungf'n rr>t'''n UnTippF, j<i m iIlt M<'l:rzalil viel-

leicht das Beste, was die betreffenden KClustier ge-

schaffen haben.

Mit Ausnahme Ton 16 Nummern hatten wir nur

moderne GewäMp von zumeist umlIi Ir'b( u<l"n Malern

vor uns; etwas weiter zurück greitt die Sammlung

nur ins lltere Wiener Genre mit den Namen Dan-

hauser, WaldmOUer, Gauermann, Kuntll u. a. In

glänzender Weise sind die hervorragenden Mflncho-

ner imd DUsseldurfer Meister vertreten, duneben dann

aneh altere fi(ans9eiwhe KOasQer xnt einer Rdhe
reizvoller Kabi netstücke. Die Mehrzahl der Bilder

mögen wohl dem groaseu Publiktuii von den ver-

sefaiedenen Anastellangan her bekannt gewenen snn;

sie warfii /i>i'<)en derselben niui haben zumeist in

eraplu'^cher Vervicltiiltigimt; ilircn \^'r•^; durch die

Welt gemacht; hier finden wir sie von kuustaiimiger

Hand za seltenem Gennss im BohSnen Kranz ver-

einigt.

W'ir beginnen mit den älteren Meistern nnd be-

zeichnen soiotiliankiimrg „Uroitsmutter nnd Enkelin"

als eme wahre Perle der Sammlnog. An dem friaehen

lebensvollen Kolorit», der leinen, stinimuuf^svoUen Ab-

tönung und gi'wissenhiiftcn Zeichnung könnte mancher

unserer modernen Eä'ektsucher lerneji, was mit ein-

faeh^ nnd natOrlichea Mitteln in der Maleni lu

^kj i.uo i.y Google
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tarmekm'yi. YoaFML WaUmSUer begegueie uns ein

interessant durchgeführtes Poitril dcfl HofscLau-

Spielers Lneas. \nu\ Fr. finiimrirmn wnr mit zweien

seiner gelungensten AlpeiibiUler „Herauuaheudes Ge-

wittei" und tJkx Dorfbnumen*' Tertnien. Tnfflidi

Meister charakt^riaircnde Bilder aoB der Sltemi

Wiener Schule siud fen<or dif Werke von C. Marco,

C. Schindler, M. ßaoill und A. Eiusle. Pettenkofens

,J{u8giflchea Bivonak" and ^«wieiguicn bei Salf-

burg" diitireti »us der besten Zeit des Künstlers und

zeigen dessen volle Krat) und den zartesten Farben-

schmelz. Auch Cakme's grusses QcouUdo ,4*artic am
YMnnüdBtlldtar Seä* «iUt m den HanpMileken der

Sftm!ii!nne. Die gcwnlHpf> (Tf>!)ircr<?5:r<^ncri»\ die sich

von Brunnen aus gegen FlUeleo und dun Gotthard

«nfbkiti, iriid «» hier mit frS^ster Mufienehaft

vor Augen geflUnt Es ist ein Dutt und Flwben-

glanz, namentüob in den tief L'ehalt. nrn Schaften-

partien, der das Auge 8t«t« mit neuem Entzücken

erBmt jasUefircmdlt, der vürtoow lAalor sndliclier

Zonen, erscheint mit einer effektvolli n An^^iLlit Jeru-

salems, dann aber auch mit einem nördlichen Motiv

„An der Küste der Xormaudie". Die laad«chaflr

cbafUiclien Ptachtatfick« der Sunmlnng bilden

übrigens eine Reihe ausgewählter Gemälde der beiden

Achettbofh. Oswalds „Villa Torlonia in T'oin" in der

Abendsonne ist in seinem berauschenden Farbeuzauber

TMi beefandEender Wirkung. Da« ÜDischwinden der

Umrisse in don fransiKinnd n Lichtpartien ist mit

unvergleichlicher Meisterschai't wiedergegeben und i

in den Seliatten sMgt die Farbemilbda in Tiefen, die I

eben nur das lichtgesüttigte Auge in der südlichen

Natnr empfindet. Das Gemälde gehört übrigens auch

in Betreff seiner Komposition zu den poesievollsten

des UeisterB. Bin weiteres IsndscbaftlidieB OUmz-
sttirl von Oswald Achenbach ist dann ein gross-

artiges Vasuvmotiv mit der Bucht von Neapel; ein

kleineres Nachtbild gleichfalls aas Neapel versetxt
^

una mit seinen zarten, aUbergnnien TBnen in die i

\%'eihevulle Stimmaag einer sDdUclicu Mondnacht.

Von Andreoii Achenbach waren nicht weniger al<« fünf

grössere Gemälde ausgestellt: meisterhafte Mariue-

maiereien ans neuerer Zeit nnd ein bodnntaessantes

Büd aus der ,In<;(ml des Künstlers vom Jahre Isllj,

ein „Waldinneres aus Norwegen". Ein üies*bach

scbfiomt in grussartiger Waldseenerie über steinige

Trifioi dem Grunde so. Das iu Farbe und Zaefa-

\wi\^ nor'Vi «Irfnjjf pphaltcnc Gi'ir.'lldc /riicii- iJcn

Künstler von einer weniger gekannten Seite und der

Vergleich dieses Werkes mit den daneben hängenden

späteren wnr von grossem Interesae.

I
Unter den Genrebildern leuditeie Heiater TbMMer

mit einer seiner poesievoll^ten Scbflfifungea voran.

^Da<? neue Geraeindcnüttilicil" wird nn pircm heiteren

Sonntagsmorgen zur Taute iu die Kirche getragen.

Em ao aobScbter, anspiuebaloaer Yorwnif» und doeh

wie fesselnd durch die meisterhafte Individualisirung

der einzelnen Gestalten, dt n i\<;i/ ili's Vorira^s und

die beseligende Stimmung, die Uber das ganze Üild

gebrütet istl Wie VanUer Sede und Bmpfindnng

in den Köpfen zu zeichnen versteht, bezeugt« übrigens

auch der kleine Studienkopf einer Bäuerin. Von

C. üi>äiwey waren zwei .^iner köstlichsten Bilder „Der

Botanikei**und «Der Bücherwurm" anagestellt. Beider-

s(-i(.< lacbf L' uns stille Behaglichkeit im ongslen R.aume,

das friedliche Glück harmloser Gemüter humorvoll

entgegen. Toll Kmnik ist beaoindars «dar mobae^
wurm", hoch auf der Stufenleiter in der Bibliothek

in alten Scbarfokcn liprunikramend, Von D^frffjf/rr

, besitzt die Sammlung neben guten Studienküpfen

I
das darek VerrieUSltigung bekannte Bild ^Sepps

erster Brief* nod die reizvoll durchgeführte Familien-

' scene pKriecfspeKt hichten"; von Ifath. Schtnid sind

die allerwärts bekannten vorzüglichen Gemälde

,4n der BSldergslene^ und ^ie Karceniieheir" an

notiren. ICd. ühil •-ner war mit der „Klosterbrauerei",

den „Zechbrüdern" und der in den Episoden so köst-

lichen „Bauernkumödie" vertreten. Von Engen IMaaa

bat afadt das von den jüngsten Ausatellnngen her

bekaniito, fein pointiHi» fiemälde „Das Marionetten-

theater im Kloster" der Sammlung angeschlossen und

von Jid^ B^ua das in der letalan Jakxaaanaatellung

ausgestellte ReiterbOdnia Sr. Majestät des Kaisers

Franz Josef. Zu Jen vorzüglichsten StOckeu im Genre

gehören ferner M. ikhünm „Juden in der Syuagoge

von Krakau". Es nnd dntcbweg Originaltypen der

Serwanitza, des Jndeuviertels von Krakau, Vornehme

und Niedere, die liier an der Pforte des Reiligtnnis

im matten Lampenschein ihre i'salmen singen imd

ikra Qsbete Terriebten. Tüditig gMnalte Stndien-

köpfe und Porträts sind ferner zu verzeichnen

von E. KwxliaKcr. Gab. Ma.r, L. Knaus, IL v. Angtli

und /V. V. LcnUich, von letzterem das Charakterrolle

Bildnis Fr. De&eggers. Zum S^nase wollen wir

nur noch erwähnen, dass die Namen W'Ukmn, Dia:,

Af Jtotta, Tiii-K'ttt, Oudtn, M<vUm und Mei^aottier in

der Sammlung ebenso wQrdig vertreten sind, wie

imaore heiniBohen AgnaraUisten Passiui, Stjelo», 11

AU und Diirunul. — Auch unter den Werken der

alten Schulen , besonders den Niederhindem des

il. Jabrbnnderta, linden sieli emgo PrachtstUcke.

J. L.
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AUSSTELLUNG IN DER BERLINER

NATIONALGALERIE.

Dif am 3. Nov.-mW in der KSnigl. Natioaal-

galerie eröfijoete Ausstellaog zum Ehreaged&chtnia

dreisr im Lsufc) «uim JahrM Tvntorbener Hdster

deutscher Malerei enthält ein so unennesslich reiche«

Material, das^ der BerichUrstatter im Angesichte

dieaer liekrologe ia Denkmälern darauf veraichten

no^, iluMii Sehrilt ftr Bebritt mit d«r Feder ta

folgen. Aus einem Ausstellungsbericbt wQrdeu sonst

drei Monograpliicn wonlen, und sr-lbat diese, werden

uiur ein uuvullkomnieueä liiid vuu einer Austeilung

UldflD, dflTCD Aapinis in der faibigeii Erabheinimg,

in dt'iu Eindruck auf this Avige lieixf. Tu rund 121)0

Gemälden, Studien, Skizzen und Zeichnungen jeg-

licher Art wird oos nicht etwa der Naohlasa der

drei Maiiler BAiard Hendeniamt, TTtlMm Qmtt und

Carl Sfrffirr!:, sondern fast ihr p^Famtp« Schaffen vor-

gefUhrL Wo, wie besonders bei dem firstgeoonnten,

BotiQmeDtale llalereien in Bebneht m dehen weren,

ist Ereatz durch Entwtirl.r. Kartons, Vorstudien

und Farben^kizzen goljuten worden, so dass auch

die iotimea faLeDncr keine allzugroaeen Lacken zu

beklagen haben. Bei der nngeheueni Miuee der von

allen Seiten zusammengeströmten Kunstwerke und

noch aus einem andern Gnindp war eine Tren-

nung der Ausstellung gebuteu. Bendemann auf der

einen nnd Gents und Steffeck anf der anderen Seite

sind die Repräsentanten zweier gnindvcrschiedener

Kunstepocheu: jeuer der letzte Vertreter der alten

Dtlsseldorfer Kunst, der in unsere Zeit wie eine ehr-

wflrd^ SSnle hineiwragte, hat mit smnen Werinn
einen Platz im zweitc-n Corai liussaale erbaltf'n, im

Schatz des Meisters, dem die Düsseldorfer dieser

BJebtnng im Chmde genoounen geistig doch nSber

standen, als sie seihet glaubteiL Die Werke von Gentz

und StffFt'ck, die an der Spitze derer stoben, die den

französischen Kolorismus und Kealismus in die Hei-

mat braehten und flu dort naoh flner Art marbei-

teten und auf andere \erjillanzteu, sind im dritten

Rfoekwerk des Oebiitide«, dem fr<-"i"bii1icbeti Scliiin-

platz dieser Sonderausstellungen, neben einander ge-

ruht iroiden, Demnaeh sind auoh swei beeondeire

Kataloge ausgegeben worden, die Professor Dr. von

Ikmop mit sehr sorgfältig gearbeiteten Charakter-

bfldem der drei Künstler Tevsehen hat^ die au.sfuhr-

Kdur gsihdtan sind, als es bisher Dblieh gewesen

und dip anf Gmnd drs vorpeführten Mati ri;il> <?o

ziemlich alles Neue hervorheben, was sich über die

dni Meister no«^ sagen iSsst

Am wenigsten ist dies in Betreif Bendemanns

der Fall. Als er noch lebte, war er bereits eine

I

kunstgeeahichiliehft QtQsse, flbw die dasürtstl Ib^jsk
' alit'fsohloRSPn war. Die Ausstellung vermag diesem

Urteil nichts hinsozuitkgen, noch etwas daran zu

indem. FOr denjenigen, der mit d«n Sdiafhi des

Meisters nur soweit ertiaut war, als es der allge-

! meinen Öffentlichkeit angehörte, ist von hohem In-

I

teresse, aus dieser Auaatelluug zu erfahren, dass

I

Bendemann anoh em hervonageoder Porfarltniehner

war, der im Laufe seines langen Lebens eine unge-
' mein interossanf^', l»i sonder8 kulturgeschichtlich wert-

I vollü isaminlung von Bildnissen bekannter und be-

rühmter Zeitgenoasen gesehaffen hati die ea wohl

verdiente, in einer öffentlichen Galerie als geschieht^

liebes Dokument erhalten zu bleiben. Es ist sogar

nicht unwahrscheinlich, dass die Nachwelt in den

Bildnissen Bendamamia den besten Tefl sehier Kunst

Verehren wird. Noch zu eim r /weiten, für weitere

ivreitie neuen Beobachtung veranlasst diese Ansstel-

lung. Dass Bendemann sidi in den zwei leisten

Jahrzehnten seines SchafRoH^ daaUbrigeDs noch bis

kurz vor seinem Tode rege s^ewe^en. mit Eifer be-

müht hat, das Gute in der neueren koloristischen Be-

wegung anzaerkennen xaA eieb sdhst annieignen>

wussten wir aus seinen grossen GeschichtsbOdeni,

der Wegftihnnc: der Juden in die babylonische Ge-

fangenschaft und der Penelope auf ihrem Lager

(im Antwerpener Hoseom). ISToob atihrker treten diese

Bestrebungen aber in den währeud dieser Zeit ge-

malten Ölbildnissen hervor, von denen die Ausstel-

lung eine stattliche Reihe — u. a. General und Qe-

neralin von Obeniits, Georg Beseler, J. 0. Drojfaen,

W. Camphnn^pn — .infznweiHOii hat. —
Die Ausstellung der Werke von W. Gentz ist

die niehhaU^ite dar dni (571 Nummern) and zu-

gleich die an neasO Etgebniseen fruchtbarst«. Die

meisten y^eilsjenown haVven nnr den fertiuen ^Teister

gekannt^ der sich etwa dreissig Jahre laug auf gleicher

fcOnsderiseber H6he gehalten, die nur wenige Schwan-

kungen erlitten hat. Was man aus der Kunstlitkra-

tnr nlter seine Entwicklung und seine Jugen<l;ir-

beiten entnehmen konnte, sprach wenig zu seinen

OwMten. Jetzt erhalten wir zum ersten Miale emen
umfassenden Einblick in die crsieu Stufen seiner

künstlerischen Entwicklung, in die Jahre seines Rin-

gens und Saumelus. Die günstige Vermögenslage

seines Vaters gestattete ihm, seine Studien mit Mnsse

zu betreiben, ohne da-ss iliu diis dndieiide Ge.spenst

der Notwendigkeit baldigen Broterwerbs zur Über-

stBrzong trieb. Von Antwerpen ging er bald (1846J
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aa die Quelle nach Paris zu Gleyre, von da nach

Spanien, wo «r fleiaaig Yduqua liapiite, und oMsh

Marokko. Nach einer zweiten, bis nach Nubien

aiisgedcbnteii Orieiitreise hatte er bereits einige für

jene Zeit überraschend gute Qenrebtlder aus dem

€ri«Bta]ifldMn Volkdeben gemalt, ab er 18S3 aber-

mals nach Psiris ging, um sich im Atelier Co ihire's

weiterzubilden, iiach dem, was um unsere Äusütel-

luDg bietet, iaxf man woM belianpt> i], i\.m steh kern

zweiter denticher Maler die ,peiuture Couturienne*

so zu eigen gcm;i< l;t hat \vi.- (iontz. Da« zeigt sieb

am deutlichsten in emem Genrebilde „Ägyptische

Sbidenten unter Palmen rohend* (1854) and in den

beiden grossen biblischen Kompositionen, .Diis Ga.st-
i

mahl Clirl-ti liiiiii Plinrwäer Simon" ijtsöl, in der

Klosterkirche zu Iseu-Kuppin^ und »Christus unter
,

den Fbarifliem und Zöllnern* (1857, in der Xunrt-
[

hiUte zu Chemnitz). Die letzteren, die in ihrem

eigenartigen, aus Paul Veronese und Couture ge- i

mischten Stil an die anter Contore'sEioflass gemalten

Jugendbilder Feuerbacbs erinnern, stieBsen bei ihrem

ersten Erscheinen auf die Abiuiijnns rler KriHk und

de« Publikuma, weil aie niemand verstand und Ter-
^

stehen konntoi Wie andere wirken diese Zeichen

jetd auf uns ein. die wir in einem Zeitalter IdieDj
|

dessen Befcirderungsmittel es gestatten, das.s wir
;

allen Bewegiwgen der modernen Kultur and Kunst i

ftat aof dem Fnase folgen nnd uns eb TJrleO dmreh (

Varj^eicliiiue iMir Erscheinungen bilden können.

Etwa um das Jahr lSf>0 hatte Gcntz alle EindrOrkf»
|

und Studieneiuflüstic so verarbeitet, dass er eine indi-

idnelle DaretelluagaweiBe fltnd, die xnent in dem :

„Sklaventrnnsport durch die Wüste* (1S60, in der

Stettiuer Galerie) scimi Durchbruch kam. Es war

«ein erster durchgreifender Erfolg. Von da ab war i

•eine Stellang geeiehert, und er hat sie bis xu wnnant

Tod bf»hniiptet. Scip.f wirkliche IJeHi^'ittmg wird

uns aber erst durch diesen überblick Qber sein ge-

samtes Schaffen klar: die deutsche Malerd der zwei-

ten Hülfle des 19. Jahrhunderts hat in ihm einen

ihrer GrOssten verlor^", * in- u Mr;nn von nu(lewöhn-

ücher Energie des Strebens und von grosser Frucht-

barkeit des SehalTeDa, dessen Grundlage cjsemer

Flciss und eine gewissennaMein vel^Sse Gewiweu-

hafligkeit waren. —
-Vuch die Vorstellung, die man bisher in iveitereti

Kreisen mit dem Xnmen Karl Stefieek verbunden

batt«', erführt durcii diese Ansstelluni:, die etwa '2^)ii

Arbeiten seiner ilaod umbust, ciuc betrüchtliche Er-

weiterung. Der Maler des Sports, der Meister des

Räterbildnirae-i, war in vielen SRtteln gerecht Er

hat Geschichtsbilder grossen Stils, Genrebilder, Por-

trits jeglicher Art nnd Oestall^ Tieniflcke und Land-

schaften gemalt — alle mit der grossfii kolori-

stischen Fertigkeit, die er sich schon zu Anfang der

vierziger Jahre in Paris unter dem Einflösse von

Delarocbe und Boiaea Vemet erworben hatte^ and

man darf saiifn, dtv^s er sfiten hinfer stniu-r .\ufgabe

zurackgeblicbcD ist Ein völliges Fiasko hat er

eigentlich nur einmal in semem Leben erlitten, ab
man ilitu wider seineu Willen nnd seine Neigung

eines lier W'aiirjiffniälde in der l'eMlierrnhall»' des

Berliner Zeughauses Übertrug, die Überreichung des

Briefes Napoleon IlL an KlSnig Wilhelm dnxeb Ge-

neral Keille. Der Sesshnfligkeit, die die Komposi-

tion und Ausführung eines WiiiKlf^emäldes erfordert,

war seiner beweglichen Natur, zumal bei seinem da-

mals schon hoben Alter, TläHg abhold, nnd die Ge-

rechtigkeit erfordert es, dass man ihm dieses Bild

nicht zur Last legt Dass er trotzdem auch als Ge-

scbicbtsmaler Grosses nnd Gutes zu leisten wusste,

daftlr haben wir zwei glSoMode Zeugnisse in dem
von höcbstom dnmatischen Leben erfinUen Kampfe

des Markgrafen Albrecht Achilles mit den NOm-
bcrgeru um eine Standarie (1848, in der 6et1in«r

Xationalgalerie) und in dem Ritt König Wilhelms Ober

das Scbl.uLlfeld vun Koniggrätz (186T, im KönigL

Schlosse zu iierlin;. ADOLF BOSEXBEJia.

KÜNSTLITTERATUR.
« Renf Remitke » ^SpkgdbUdtr ausdm Libm". Dntar

disNiB "ntol endtfliat loebea M ft. Ad. Aekenmuni in

.München ein Prarlitwerk in Kupfi-rliclitdrufk, welcheii von
dein Tali-nt*" des dmcli seine ZeichiuitiKen für i\w „Hiegen-
<k-n niätt<?r" 8cl)ni-ll popiiHlr jjewordenoii jungten Meisten)

einou vollitn und glänzenden H<-pinff giebt. E» aind viaraig

in Ölmiilerci und Tusche uiii^efQhrU^ Darsutenungen, nAflgsn'

blicksbilder ohne Worte", sn einem hOchit ebgant auige-

«tatteteo Albun veremif^. Reiaidce KanM da« Genie, den
Mann um dem Volkr >\'\[- >fM.1< Hl* ir uu« ilir soj^nannfcn

(je.^>llBihafl, mit pleu lu j \\ «iJu ht it utai tbeusu ^•schniiick-

voll wie fhiir.ikt^Tistisch wiederzugeben. Er i«t durch und
durch UculiHi, aber voll Geint uud äcbOnbeitigef&liL Er
wein Enut und lintnor auf das Uebenawflrdigito sn ver-

binden. Ke ÜNohcunmg reilaiigl eine sunfllludiche Kritik;

Ider «oll nBHobrtaar koT ihrHervortwiten InuaUngewiegen
werden.

TODESFÄLLE.
Dr. f i', M'Ho. a. r sli h um die Erfor.

schnng der rhi Flürchen , iiubeeondere kOlniiK^ien Künste

^e^chichte hoch verdisnt gemacht hat, Sit smiT.Oktober ia
Köln irc^tor'K'n

AUSGRABUNGEN UND FUNDE.
Uber dit AiugrabuHg ism IMphi wird der Voasi-

sehen Zail«Bg ans Athen gmehrielien: Die Hddaag dar

^kj i^uo uy Google
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^rAkropolis" scheint weh zu l>estätigen, wonach Frankreich

dio ADii(n«boDg von Doipbi sich, (L h. deni fransOsiachen Ar-

oblologiioluQ Inatiiat lu AUno gnklurt hlU«i diinih An-

miua» dar t«ni der grieohiidun BagiaiHHg gtutelllaB Ba>

din^congen. Di'pse bestehen ra einer Zahlung Ton öÜOOüOFr«.,

um diu Dorf Ciuilri, welche« hent« auf dem Boden de« alten

Delphi stellt, ul'<^ur''i>^scti , 'in^ Kniwdlirn'r yxi cnti^rliüiiii^'t'n

nnd an eioeui andeneu. l«iläufip p;f'^^'""''-'fi'ö anzii^it ildn

(Otfried Uflller unterlag '•f'rt ilmi f-'ieber). Jenu für <\i-ii

£rw«ri> emm «l«adeD gricchwcbea DorfM neht aoaehaliobe

flniuiM wu BBcnt ran dm AuutiSuMn fAt/ttn wunteus

den Franio"M-n alM?r , >Vw sich «chon lOnjirer darum bemüht,

i.«it der Vorkiiuf j{i la-<p ii worden. Da die Verlegung der

Ort,-ilu»fl gewiiw ein 1i;i11h"< Jahr in Aofipnich nimmt, werden

die Auignbajigawrbeiten schwerlieh vor nfccbitoia Sommer

KONKURRENZEN.
• Bd der Konknmu nrn Am fPmwr Raimmui-Dtnk-

mal hat der Entwurf des dortigen Rildhuuers Frnnx J'oyri,

von welchum der Oiobcliichmuck am Deutschen Volkrtheater

herrührt, d-ii iMst.-n l'n :-' iTlmltori. l>iT rwrltc l'ri'i« svurdo

dem Bildhauer Prof. H'ryr, der dritte dem Prof. O, König tu-

erkannt. Di« DenkmuUkineB lind 8i|«awlitif in Wiener

KünrtlOThnMie tiiegertollt

reRSONALNACHRICHTEN.
,', Drr Maler Walter Firle in Itiincheti hat anlüsalich

des Abschlusis«« der Münchcnor JaLresaumtellung vom Prinz-

ragnatcu von Bayern ilrn l'mfr.-Hrr'tvl prlniltvii,

[>r. Beiithold Krmie, Direktor der 8kulpt«ren«amm-

long de* BeHiner Huaeumü, i>t xum ordentUelien Professor

der Ardtlologie «n der DnivenHIt Berlin erannnt worden.

.*« Dk Malerm /Vom Vüma Ar^jAgr in Berlin iet

vom Kaiser voü /^>t<-rrpich darch Verleihung der grOeMB
goldene» Mi il.iilU' flir Kun*t an«gie7*ichnet worden.

/.II y'hi'i uniHij! ii'li^rii iIiT Miiiidu iur Kiiii'tak'viciiii'

»tnd anlilmUub dea NumfiiMfetteia dcis l'riii/xogi-Dteii erwähil

worden: die Maler Ihiran (Pftri»), Otilei», Rtid (London),

Tkmnti (l'Vankfurt a. H.) and Outhrk (Olaagow), die Bild-

liMin' Kopf (Rom) md fhm^croft (London), di« Bedirer

r ' ; r (Wien) nnd MtnOM (Lendon) ud der AteUteH Bm>
na Wallot (Berlin).

SAMMLUNGEN UND AUSS I KLLUNGEN.
A. H .1"- den iS-Tliner Kunstnit/tsIeüuHijen. Seit dem

Schlnuri' lU r iikademiscben Kunstan>>st«llung, die in diesem

Jahn w«diir den Kttnitlein noch dem PnUilram groeee Freude

beratet bei nt der Bericlilenilatt«r, der «^er Flieht ge-

recht -wf-rfl-^Ti will, vier Wor in-}- I,,n^' vnn Si huHe zu (iurlitt

iiml von (iiirliU r.um Künütlerveitiii mitl lauKtkehrt gewandert,

Uli Iiis höflicher Mann freundlichen Einladungen 7.u folgen.

Wenn er aber au» dor Fülle der ihm gewordenen Uefiicht«

dem Cbunkter dieeer Zeitachrüt entspiechcnd nur diu< Ue-

denteaante, naob ixfimä einer Rtehtaiag bin flir die Ent
wieUnng miMrer irnnit Beeetehnende bervorh<^ben m>T1, blickt

or auf eine karge .\nfibeute. Eduard Scbclt.', .Irr il. n Reigen

der Herbstauastellungen ernffnet hat , bot aU U.iu{>tan-

xiehaogzpankt ein im Jahre 1878 gemalt«» und zuerst auf

d» Pehier Weltnuastellung deiaelben Jnhree ereohienenee

QeBMibild me dem nltitaieobeiB Lebeo .Weib oder Tneef

"

«on A SiemimdM, ein durch das lenättende» «arme Koknit

•ebr aniiebeedee, aber dnrch da« bnttale Moti? ebenen ab-
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stoHaende« Werk, und eine Reihe von Marinen und Stcaad-

bildem des wunderlichen Rimen Iiran AittttUMÜ, der jeliis

nocb efaemeoglatt undeharaklerloe malt wie ffW emmiigJahnn
nnd dieeelben phanteetMchew. bllnliehen, giflnen. mlen nnd
violetten Lichtwirkungeu liebt, die ihn za einer Spezialit&t

in der Malerei gemacht habeo. Man braucht sich nicht auf

ilii' Seit" (Ii r- r »t<>lleii, die anablBsaig nach Wahrheit in

der Kunst schreien, nm gegen diese Unnatur eine imUber>

windlicho Abneigung za empfinden. Zu Siemiradsld nnd

iAiwaaoweld geeeUteo eich awei aeoe, in dieeem Jabre gn-

nudt* Bilder von ibnfrew nnd Okmdtf Aehmbaek «AtudlÄrt

I
bei Nrtj.jl* unil ,3turm in der Campagna", deren markiger

i
Vortrat,' und onergisch ausgedrückt« Stimmung erkennen

!
la«>«Mi, fla.'--< <lu< t:i>ttbi-i,'"ndetc Brüderp.uir n>jcli wo'A ilavrm

entfernt ist, eine Abnahme seiner M'h<>j<f''i'i''rh>'i) Kraft zu ver-

epflnn. — In der nurliti«rhen Ans^ttillucg ervchicn diu

moeela Bildnia dee FBtitea Biemaick von F. 9. Letbaeh:

der FOnt abGolnbeir tou Friedndumb in «chwanem Roefc

nti'l mit, einer Schirmiufitc.r auf tlciu Uaupt. die «lir Stirm»

bettcktttlet, unter der die grü«4«n Anireti diMi Iteselmurr Kei

nahe wie vorwurfsvoll und anklagen'! luiblick. a Ul> der

KOnstler etwa« denutigee beahaichtigt hat, wiHwen wir nicht.

Jedenfalls iet dae Bild dunkler nnd eohwerer im Ton ge-

halten, ale ee eontt eelbit bei Iienfaaeh llblioh iat. EisBewe
Bfld t«n BBdUm neigt di« drei flraxien etehend in einer

FrOhlingBlarulw-hiifl i:rnl übt i- ilmen in <i. r Luft einen Kngel-

redgen: eine Ijiaiidüiihäft voll köstlichi«teu Karb«nrcizes und

ipirittigt TOD poetischer StiuiniuiiK in beinahe antikem Stile

— aber wie verkflnunert und annsttlig «ind die Iflgaren, auf

die ndi kein Hamdi aatikv AnmOk Iwnbgeleeeen bat! ^
' Kia mit der JahreswiM 1880 vewehcne» Bild von J. B. K,

. Mdtgonitr „Halt eine» Postillons vor einem Wirtahausc" ge-

! hOrl iiiolit 7.11 den Iie^vereti Arlieiten de- Mci-lor», jedenfalls

nicht zu denen, die wünlif,' «ind. .illuemriner Bewunderung

empfohlen zu weiiien. M.m bat attch gej^eti ilie F^-htbeit

dee BOdee Zweifel erboh«i, die noch ai<^t widerl^ woiden

sind. — Der Kibietlerverein bat in Karl Uam «Flagel-

lanten", die anf der Tm^Uu^en MOnobener Aontellang

mit einer ersten Medaille aasgcteichnet wnrden, ein Zug-

stiirk i;i-\koniieri , das diireii d.i- ['nj:i'\M''!inli('lie de? \'(ir-

wurt», die Küiiniieit der Koiupoaition und die Bravour der

Dnrtitellung wohl geeignet ist, das etwas gesunkene Intereeae

de» Berliner Publikum! an Knnet nnd Kunetauetdlungen

etwae *a beieben. Nldut dieeen Bilde «ind ein neoee, an-

gemein Bhnlichca and mit grlMster Sorgfalt gemalt«« Bildnis

des Kaisers Wilhelm II. in Oardes-du-rorps-l'niform von

A. r, Wrmir, \m\ dem Y. Hiitteber einr tli'L.^>.;j^e ]{,idinnii,'

' angefertigt hat. und die neueste Bildorreibe des Z«ichncrs

\
C. ir, Allrrs, die berzc^Uch MmiBgesHeha Sehanepteler-

geeeUeebafk, benronnheben.

• At Winmer 'Kihuäetkame eind (tegenwftrUir caht-

reiche ÖlgemllMe. 7.eichnnngen und Aqmin ll.' •.-.n-t d.'in ?!e

sitze des regierttideu Fürsten Johann von uud Liechl«'ti-

stein ausgestellt, welche sonst die Paläste und Sclili^Kcr d(<s

FCrstcn in Wien und in der Brühl bei M5dling zieren und

der Kflnstlergcaonsetischafl auf einige Monate xur Otfeiit'

lielien Aoeitellnng fiberlaaieo wnrden. Ilikte Deiember wird

die Sarnmlung dorcb Bilder ane den füntliehen Sehl9«em

zu KisgruTi u'id FeldRlM'rg not-b eine Bereicherung fif.d;n

n

Ks sind »oriugHweise Werke der neueren Wiener Scbule,

darunter allein 22 WaldmQller, besonders zahlreiche k9st-

licba Landechaften dee Meiaten, mehrere vortflgliche Oauer-

mann, Prodi, ScUndler. RnrfU, Petlenkofni. Amerlins, R«d.

Alt, Bansch, Selleny. IJehtenfoU, ScUUTer. ferner von deut-

ecken Heistem Vautier, Wilhelm Sohn, Ludwig Uichteri
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Pl«Uch, Defregger, anch einig« fremde, wie N. de Kejmr, 1

Ckbm TL a.

i'brr die Vorberritung xu f iiirr KtomtawtsleUinu}

in Sluilt/art, «reiche im nächsten Jahre in den neuen Fest-
j

Mm. das KanatgebAudes lUttfioden mU, wiid gaaolimben:

Dw üntoMknuB Uk, «buk den BemBhnngtii der u der

Spitee «tebenden PenOnlichkeiten, nunmehr aoweit gefördert^

AiM die Durcbfllhning desselben, bo wie ee von Anfang aa

gepleat war, kt-inem Zweifel mehr unterliegt. Der König

von WOrttemberg hat daa Protektorat der Aiuetellang über-

nommen und den Prinzen Wilhelm mit dem Ehrenpräsidium

befanaL Obwohl die Amarfflllnng einen privaten Charakter

hat, 10 erlAtt lie doeh durah die penOnlidie TeOnahmi»

ilen K^^ni^licbf^n H:iii^>-i> and der maaagebendea Flnadnlicb-

keit«n iXcr nnt <U'r Kunstpflege bt^trauten staatlichen De-

hfirdeti, dfs^'l« i> ln'ii Jurch ihre L'ntorbringnng in der König-

lichen Staitt«giUerio zum Toraus schon ihr besonderes

Oepilga; Daan kommt, daas die Beschrfaknng der Aus-

ateUnngsraume (die nnc jeine Aufinlum von hSehalena 600

Bildern gestattet], wie flberhanpt dar gante Plan und die

Tendenz di>r Ausstpllunji Jas Bestrobt'ti, oiiic mi'iRli 'lHt / ihl-

rciche Konkarrenz von Kunstwerken zusamiucn zu liriiigcn,

von vornherein auaitchlieiit. Um »o günittiger nind die, Be-

dingungen für eine rftumlich begrenzte, nach einem be-

aBiimifam kBnsdarisdwn Plan «naerleaeoe Anialallnng vor-

Münaan Cfaankten, für wddie der «ine Oeadriqmikt in i

den Tordergrand tritt, an den besten Beispielen und mit '

|iliiiiniri^-in>'r Aiifwiihl i-iti lun^'lii ti'^t w.ilirlir-it.-^'finrifises und

m&Klinhst vieliwitigc« Bilii morlerni ii KiiiihUchaflens zu ent- ;

rollen. Beziehungen sind nach München, Berlin, DflsReldorf,

Karlarahe, Wien und den anderen deutschen Konstatttdten,

doiglalriw »her nnoh aehon nnelt Ikiainmeh, England, nach

den Niederlanden und Belgien, Italien und Spanien ange-

knüpft und die bcratta ciagetioliiBnen Zusagen berechtigen

an der HoAnug des GeUageu.

DENKMÄLER.
! I' lir..i\il:, Dill! KiiiH^r Wilhfliii Di-iiknml

an der Piirtu Wotfalica >oll nd' h Lk-fc\\\m» de» l'roviiizial-

landlagR nach ileni pn-ingekröntcn Kntwurfe den Arehitekten

Bruno SehmUx in Berlin ausgefQhrt werden, aber nur in

awei Dfittd der prqjektirtan GrOase, wosn die Mittel aoa-

niofamd Torhaadan aind. — Anf dar Bohaoigrlxog »U ^
Denkmal dea Kniaers Wilhelm T. errichtet werden, su wel-

<-liE'm Zwecke sich ein Kr iuitn- t -Lli f luit. An dfni Bcnk-

miil Millen auch Bisniiink >ind Moltkf zur Diust»'llurig

kommen.

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
• Fr, I h , i h, i ,,Vi«'r7.i'hii Stationen <li"(

Ghrilli", welilio ilieiifu Sommer mit lunlercn Kortonii des
I

Maiaten im Wiener Künstlerhause auagestellt waren, wur-

den rom Oberatk&mmerer Uiafen Ferdinand IVauttmanadorff

fltar das kaiaetl. Hoftnnaenm in Wien aagekanfl. Bio Ab-

teilung <ler Handzeiehnutigen nnd Aquarelle modemer Mei- i

iter, in welcher .Schwinds Melusine und ati«p'i'wlihltc Werke
|

Kin K Alt, I'assini. Malejko. Üefretff^T u. i. mi Ii l>LÜnden,

erhiilt hierdarch eine sehr erwünachtt- Bfreiolii rniip.

• CtiHoea'» TtttMin bat bei dem unlängst von uns er-

wUmten TraaqHwt aas dem Tbeaeustempel des Wiener Volks-

gartens in das neue HoAmmnm einen Anahnnsh erlitten.

Der Transportwugrii passirto eine vernchflttete Wn.«serlpit«nR

und geriet dadurch an« dem (Gleichgewicht Der Schaden

wird sich ran geaditoktn HBaden VÄM wparitaa laaaaiu

AUKTIONEN.
X. BitiiiHf JfiiwiiniilWiwii Am 18»Hovwnber findet ba>

JItadL Lepk» in Berlin eine Tenteigerung Ton AqnaraOaü,

Handzeiehnungcn, ÖMudion, Radiningen und aonatigen Kvaafe*

blättern !^titt. Der Katalog führt ebensowohl aHo winaaiw
Meister auf und umfäast 1074 Mununeni.

BERICHTIGUNGEN.
• ünter dem Aufsats Ober den neuen „ Corrry^h" im

StiUitlsrhen Tnatitut in Nr. 2 der Kunatchronik d. J. ist aus

Versehen die Namenschift'r«> dos Autor»: C. v. L. w i'i,'i.'i-fiiHen,

was wir zur Vermeidung von Inttameni liier nachtragea.

In dem AufiatBe: „Ein manamaBtaler ""*™*""'^

(Kunstchrxmik Nr. .1] Spulte 35, Zeile 7—5 von untoB iafc m
lesen: ,4lBnt<i mu«« der Bolzschnitt als eine Iümpa§tti»-

arbeit IVrolt uml Breies, eisterer aber als Haupturheber

ai^tmohcn werden"; und Spalte 36, Zeile 2 von oben:

.Omaaiiir" ataflt Gaaaedler.

ZEITSCHRIFTEN.
AnseljfcrfhrNchweizerische Altertumskunde. 1H»0. Nr. 4.

Über ciij vurKi-scIiiclitlithi-« P«iiUm»l im 1 . itLale. Von R.
Ulli — Zu»«niin«n«l<!llunK meine r »r^ li n i i.;-' hen Baobaeli.
tungen im K»ntua Wallis. Von B Rc) - AntiquarUchM
ans Solothora. — Die Ulasgcmoltlc d<-r Ha».-!« K:irthau8«. Von
Dr. Wsckernagel.

Jahrburh der k.pren<)s. KnnütvHuimlnngren. isyo. 4. lieft.
IJubelUiDUte odT % rri-v •.<i':ii- Kmi^tlei- Jer Knulii Sou A. Yen«
turi. — Zu di'ii Sliuliiluri'U lUi lUrahcrBi'r Kfimes Vcpn O.
Detaio iMil .AbbllJ.) — .^us^tfl'. ii k vnu Werken i1«r ni«der-
lündisehec Kunst in Bi^rlin 11 Vun W liode. (MU z Tufcln
B. * Atibilil.i — Marco D«iit« uod der MouagrammiBt ÜK. VoaP.
Kristellcr

Alle. KungtchroBlk. 1890. 5r. Sl.
Hau SchwaiKcr Von E. Banzoni {Mit Abbild.).

Die Knust tUr Alle. 1891. S. u. S. Heft.
Grfi'-hirhti; d^r Mtiucb''iicr .Fli«c«nden BliUST* (MU AbbUA.).

Iliait'it Herkomer. Von H. ZianerB. (SsblBSa.)

L'Art. No. «»4 u. 6S5. 1890.
lu Port« de IVglise da Ciir]'"'' I''i™lnl Bolfime Vnn E Mo-
li ni«r — Le muüfti' K Kpitz^r et sro csinliigü'! Vnn Marc
B«sti«re. Fori». (Mit Abbild.) — I » hmiui! dHenri IV. de
Fruncbcvllle au cbat«an d« Pas. Vnn ! I.aionJ. (Mit Abbild.)
— Uoe fresqne de l'Sglit* inMrleuiü J .\«sise Von A Korli.
(Mit Abbild.) — SSMiiilisa aaiveraelle d« m» : Cent an« ds
fravvM (ins-iaaij/^nB. teChennsvUrei. Kortt. (Mit
bbnd.) - Le DAos 1' OrrtstO. Von H. Merea.

Oncelte des Beanx-Arts. Lief. 401. 1. Novbr. 1890.
Pierre Itreugljel )e vieux II- Vüii 11. Hymans — Fnuicois
Kude. (Forta.) Von I.. de Kourcaud. — L'ait dtooratif daas
le vleux Pari». (Forte ) Von A. Aa Ohanpcean«.— 'Mn
Foucqnet. (»i hlusa.i Von U. Boaehet — OsasHsr le Wt BM*
ti(|tiA. Von S. Ueinach.

The Mnirazine of Art Ifr. 121.
Wirwick Ca-itle and iu Tr«a»iires. Von J M Orny. — Tbc
euglmh Bcbool of mininturc ait V m .1 I,nra»ilBn rmiierl —
Tlie modern Bcbool of iiiintiUE iiu l sr uliiluriv Von Cl l'hillipa.
— A Kr«»l Ji»lnter of c»t«. (Ili nri'^tl» Uouuer;. Von U. Spiel-
laan. - The S«ltiDR tollectiOB of oriental potoelaiB. «an k
S. Mycrs

Bayerische (ieiierbeireituntr. l*»!)©. Nr. 18.
<;-«.-i.ii iitr ,1. 1 iin:ii.i.. . I iiiii'-ifi, iri:. Vuli J. L speneeL

Zeitschrift für christliche Kunst. 1^1)0. Heft 8.
KUSalMlalriplycban des 14. Jahrhunderu im Privatbeeits sa
KWa. Vn« ädinütfren. — Isnerea Auasehea und inner« Aas«
ilattune der Kirclicn des aasgebenden MiltolalMlS iat dsatsaksn
Nordosten. III Von Ur. l''r Dittrich. — Batwnf S« slasai
Kualkri'ur. whit 8to1en in Aufhüharbelt. Von Sehnateea. —
Einfache Kirchi nbiuten. U. Von M. Meckel

Zeitschrift d. bnjer. Kudstgewerbererelns. 1 S90. Heft « 10.

über den Bemateia. Von r. Uroib; nebst KrKiknr.ani; von I)r.

O. von Falka. — Ober drei Brizener Orabitelne und ihre Ur>
hebir Von Dr. H. Semper. — Tafeln: Taf. SS. Ehren^eeebeak.
Kntw. n. nusgef. in Silbi-r von Winterbalter in Mnadiea.

—

Tai 30 .StornnostiT, n«ck eiuvui Stich von D. Morot (t inO).
— taf IM Ulster für eleUlri&che« Olnhlicht und (laa. Rntw. TOO
Löwel, in llr.nite ausjjef. von .1. H k e ti 5 1 c i n in Muneben.
— Taf. 31 I.ii:uleairmo»ter ,

prei«(;''l'i"!ilT Ftiimirf von H.

Kau fnj!>ii 11 . Vunrlvn. - Tal. .13. 'ron<imiinH<r und Kisch-

ewi'r. Kutwiirtr: eijtei«s von llr Wiihl, l«!2li:re» von .I.il

Dtels b»i.I«i lu Miintlitii — T»i. 3i HBni*l«inifhale, aiu der

awsilaa Helft« des 17. Jahrbundwts. — TaL iU. Mübel, entw. u.

Msiat van 0. FriMsefee, Manshsn.

L^iyiu^uu Ly Google
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OemAlde alter Helsier.
Oer nnUnaichDet« kaaft it«U hervomcMiiI« OriiclB«!« alter Hel«t«r. voRlcUak der
iiIadarlAndlselien Sdiiilc, Temittelt eufk achneUate und <MhTer«t&iidii;«te den Verkaaf
•inzalner Werke, wi« eoau^ BamiüiUifui nd «iMnkimat AnftTte« f ir ülle prAsi«>r«n

OllMmlrtiwUM te Ia> ud AaeUnde«.
Berlin W.,

Peledeoieretraue t. JoMf Bl SohalL

Kunstberichte
über der» Vi rl^u: ici Photogr«plllMll«ll
0«sellachaft m Berlin. I21 iinre^nder

I
Form von bf'ruft'iiBr l «.itr gcsirhripWn,

f;eb*n dieselben ».ahlreichfi, mit vielen

lliutrationeit venebene inteieasa&t« Bei-

Veriag des Uttemritchee fohmberichts (Artur Seemann), Lelpu^f.

Soeben cnchien:

Spaziergänge eines Q^S^
"^^^^ Waturforsehers

von

William Marshall,
Prefamr wm der Uilreniilk IMfig.

Mit zum Teil farbigen Zeichnungen von Albert Wagen b Baad.

Zweite verbesserte Auflage.

341 Seiten, gr. 8»

Fieis; Kartonnut 8 1l£utk, in ftachtband 10 ftlark.

Das gemeinverständlich gewhriebeiie Docli dei bekanatai Leipziger

Gelehrten, das jetzt, in einem neuen noch pr.lrhtigt^ren GewanHe, mm
zweiten Male seine Kcisc in die iiiterarische Welt antritt, gehört zu den

besten, weil lehrreichsten Geachenken fBr di« reiAu« Jofend und
aei allen Eltern und Erziehern zu die<^nn Zwecke nngelegentUcb empfiDhlen.

— In jeder guten Buchhandlung vorrätig.

* S^nnatlebmw der OegcBwut. JUnlieh
8 Nuinmrrn, welche ge^^en Eineendong

I von 1 -M.irk (in Postmarkeo) rcgelmBiOg
und franko zufle«t«llt werden. Inhalt

von No. 2 des Iii. Jabrgiuigc«: Neueste
Ersehelnnntr'>n der Malerei — Jbaad«
aehafts- umi stjidtebiider — Ve
Reiterptfrtritt de» Kaisers.

itunmer 20 Pfennig.

Cmyrthaaidlunc
40 nrofiser, Lelpstg.

Alleiniger Vertreter mit llusterlnger

der Ad.Braua'a«ben unverlsdertlehee
Kohlepbotographle* nach ("iviuüldeu,

Hnndzeichnungpn und Skulpturen
älterer Meister aller Museen, Kowie

nach den Gemälden neuerer 11. neue-

ster Meister d» Pariser Salon 1874—
1890. Kataloge liil*•^.•r^I. r.' uii<lvell-

stiadlgerMInlaturkataloB üI»t I> t/

Uro in cai. 4iii>> verklt incrtwi alwr

deutlichen Abbilduiip^ii f.. Bestellen

der Rriisnert'n Formiitc — nloht ver-

klaflicli — «tchen aaf Wunsoh ku
Diensten. aerffUtlntr Amfllimt
KlerahBeis» U fmUr: i^.t.ihr-ti Tji- iII«

Wud, Irl« »mrh ton K m »nn r, iinf

ÜlelTHelmi, du iKUcliXgr M>clit(lii (*-
•lattMd. ackaeUiUBeeerffUf aller mb>
irti«MiPbeteffr>»U«aa.VwMitliuUt«r. \m

Neuigkeit aus dem Kunstverlage von
P. A. ACKERMANN, München

Ren6 Reinicke,

Spiegelbilder aus dem Leben.
Künstlerreminiscenzen aus Salon und Carneval etc.

fm 40 Scenen in Ölmalerei mid Tuacfae.

Ein Prachtwerk in Kupferdruck.
Folio. Elegant und stilvoll gebunden. Einbandpressung nach einerZeichnung von Prof.A. Seder.

Preis 40 Mark.

Die vielen herrlichen Bilder dieses Prachtwerkes, welche den Schöpfungen eines Adolf Menzel
ebenbürtig, in ihrer Dnrstell'jn^ .-ilicr 'iel)cnswijrdiger sind als Menzel, /ji-en Aiigcnblicksbilder

uhne Worte. Es >ind Rernitiihi ciucn aui ücm High Luc und dem Volke, von der l'romenade und
der Strasse, I.elieiissiHiat:üiicri, lebendig in der .Auffassung voll Komik, Humor und Emst. M.m
sieht diese Schöpfungen Remickc's wie Momentbilder in einem Spditioskop; nichts verrät etwas

Gesuchtes, Gekünsteltes oder Gequältes. Wer Menzel verehrt, wird Relsicke lieben, der ja durch

seine ZeicbnuDgea ia den ti^tiegBoisit BUUteia" schnell popoUr gewoiden und eich mit jeder

Nummer vervoUkomnraet und venchenert hat

Ludwig Pietsch sagt:

„Das Werk bt cinziK in seiner Art, bewnndemtwert in jeder üiniicht, den Laien entzückend, vor

dem (trengen KünsilcrbUck bt-stehend."

^kj i^uo uy Google
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Vergunbtigimg für Abonnenten
der Zeitschrift für bildende Kunst und des Kunstgewerbeblattes.

Wie in früheren J.ihicn bietet auch in diesem ilcrb^>t die V'eriagshandluog den Lesern

der Zeitsdirifk ein geicliniai kvoU ausgestattetes Frachtwerk unter EnnSsaigliiig des

Ladenpreises von M. 20.— auf M. 13,50

n Äupfer auf ifitiu'f. '^dpur
Wit nliatcntbem Xcft tion Dr. iHidiarÜ mXÜUl

qr. tflnnrt geb. mü aiüliUdiuitt.

Die in dem Album eathalteoea Kadirungco und Kupferlichtdrucke sind mit besonderer

Soigfidt behanddt, der Text ist mit KauüerlriUiiiHea in Holswbutt geecliinflckt

Die Verl.i;.;shaniilnnc sowohl wie aurh jcik- ÜuchhaiiiUung liefert dsi AlbOIB — fOwdt der

^ Vorrat reicht — ieu dem ermässigten Preise gegen Nachnahme portofrei.

^ Leipzig, im November 189a E. A. SEEItAMN.

Virtal vm L A. SEEMHN Ii Lsl|Bif.

Japanischer
|

|Formen8chatz|

gesaminclt and berswgcgcbcn von

S, Bing.

Diittar Jahrg. fSihlUüs dfsTT(»rkci.)

12 Htße (i 2 Mark.

Dltit* SdTOinelwfik erscheint ia Monats-
heften mit 10 T.affln pr 4" in Farlicn-

ilru:.l; n. i'luvtr. I t-xt. .'^iiIii.Vtii Monäprei»

(Ol den Jahrgang von 12 Heften 20 >M.

tbudn weHen i Jt.

bcrtclincl.

Je 6 Hefte bilden einen Ham.l. Rand T IV
liegen iii elegantem üinbande
ntschj »ullitiuiiiig mal I'tciisc von je l J J/.

m. fc*. 70 farbige Tafeln mit ca. 12

Bogen Erläuterungen.)

«Ml« HM JM Im «11«b

cur Ansichi SB

Siede Ila4iruu2eii.

BUd-

B. Hunnfeld

:

Dai WolUrhora k*i eriatalirald (fO),
I C5 :47 ca. Cbia. Pap tO 1.

Hflilrlii»rf fHeMoMibofm Kitla üntliliaaB. Pead.
l i.'i

. 7j iin, i hin r.Hji rv »0 M. Ixude 70 H.

a«iiMiai.\lbrccbt»batt[)iiMinliiir( n-^m^ V^a-i
VI : «7 cm Cbin. Pap. h 4i> N. ;i> a.

LaraUfund Rbflafrafraitcla. i'tnaA. BildijiUüse
77 : M cm. Cbin Pap. k SO I.

Erfurt.Aaehra (HO), Braalaa, Vaati«
gjoB) <lt«tJitaa«) IUbi
FtaÄTBDlgrta» iSiavm

lUBgitrllMkt) (DM)
w«K.ciUK.la^&toa.

ilMiKfieiaatB,<)Mii.Fw,MB.

,
W. FeldBUB : Barr HakMuaUwra iM).

I

BUdfcrÖM« M : M ea Cbin. Pap. U X.
' Bar« Kla (90) n. KKtrUlinrc Rjldfn'oas«
I &s:is cm. Cbin. V^y. .1 ir. a.

IH. Kohaert: e«fe<ht bei Ytnttm» b d
,

Bild T. KallU i. d. KatloiialK»lleri« (OO).

I

Bi)d(|p^<iaa M : M em. Chin Pap 10 X.

I
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DI« Knutdiroiiik cradielnt kl> BaiblaU >ar .ZeiUchrUl fUr bildende Knnet* und zsm .Kunstgawerbeblstt* rngnutlkh drvinul. In den
8«iaiB«nnen»tcii Juli bli S<pt«Biber monatlich einmal. Der Jal:riran^ Vo8ti>^ « Mark und urafnaat S3 NamaianL. Di« Ab<iDB«at«ii dw .£«11-
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BARTHOLOMÄUS HOGERS,
Urkundliche« zu seiner Uerlincr Tbätigkcit.

BiJd nach Beginn der Repening de» Grossen

üurfarcit«!! txateii l>tikauutlicii ia der Mark Brandea-

bug hoBSadMche KOiistkr und logwiwnre anf. Di««»

gelangten hier, namentlich in der HaupUtadt Berlin,

zu bedeoteadem Einflus« und Ansehen. Kurfürst

IViddrioh III. hielt zunächst swar an der Terbin-

dmig mit den HoUiudern, die mIh Tftta^ zuletsi be-

schäftigt, fest, aber als die Eggers uud Kchring

starben, aah er sich nach ürsatz an anderen Quellen

ab in der Hetmat dieser Leute tun, und er berief

Künstler wie A. Schlüter, Hulot und de Bodt Weit

erspriesslicher als für die Architektur — deuu die

borussifizirten Niederländer des 17. JaUrhundertu

raren tren^^iteoB «la Ingenienre, Oberiiaupt ab
tiker iiu Oesamigebiefc dai Buuweseuä schlechtweg

unBbcrtrctflii'li — erwi«» sicl> (ii-r kthistlcrisrhe

Weciisel lür die hUdnereu W ir kennen ireüicli nur

wenig Ton drai, weg Photiker wie Frans DoMurt,

Georg Larsou, rictcr Streng aus Rotterdam, .Tohnnn

van der Ley, Artus Sitte u. a. geleistet; aber es ge-

nOgt seboD, einen Blick in gewisse Kfiome des alten

UerUaer ScMoibbi ni werfen, ran der Kanslaera

des prai'hi liebenden ersten jirrri'-si^rlitu K"Mnf;«; einen

Vonaog g(^nüber der voraulgegaugi-ueu Zeit ciu-

anrinmen.

Unter denjenigen Meistern, die ausser einer viel-

seitigen Thätigkt'it in ilin'r llrimdl am Ii w iedi'rholt

Gelegenheit fanden, lÜr den kurbrutideiiburgischeu

Hof XU arbeiten, stdit BartbolonSus Eggers obenui.

Seine Beiiebungen xum Urossen Kurfliiateu reichen

weit zurück. Auch geben die Urkunden des Künigl.

Gbbdmen StMtaarcliiTB an Berlin Ober sein Scbaffen

ausitlhrlirher Nachricht, als fibev daqenigc anderer

fremder Bildhauer der Zeit Seine grossenteihi noch

erhaltenen Werke aber sind kunstgeschichtlich dcs-

bnlb so intereseant, weil sie inu das MiTsan der

vorBclilüterschen Plastik am Berliner Hoff vergegeii-

wärtigen. Meine Mutmaßung, B. Eggers stamme aus

XovddeutBoUand, muae icb jetxt selbst als nnwahiw

scheinlich erkttren, nachdem ich den KOnstler in

jcripn Urkunden stet« aU „BiliUliawor an? Atiibstor-

dam* bezeichnet gefunden habe. Erwähnen will ich

gleichzeitig, dass em Willem Eggert, dessen S5line

Eggerts, d. h. Eggertszoon hicsscn, in Amsterdam

Stifter der im 15. Jalirlurndert gebauten gotischen

Liebfraaeukirche (Nieuwekcrk) gewesen ist Auch in

DSnemark kam IrDher dieser Name nicht selten Tor.

Nikiiluts Angabe, dass Eggers bereits 10G2 fttr

Krii.'ilrirl) \\'illi(-lni ^'(Nirliciti't. fimlrt ofTi'jiliiir Bp-

Htiitigung durch einen Briet de^ KuriürHteu an den

kurbrandenbnrgisoben Statthalter Johann Hotits ron

Nassau, den Brasilianer, der im Haag einen Palast

bcsass (Moritzhaus), der aber auch zu den deut^lu-n

Uaulierrcn der Zeit gerechnet werden mns». Da«

Schreiben, in K;jnii?sber<f unterm ^' l"'"^ \W<\ ver-
Tl. .)uny

fasst, ist nach Cleve, der Residenz des Brasilianers,

geriehtet und lautet:

„Unser lloi^hwürdiger, HochgelKtrenor Fürst,

Freundtlitli lieber Vetter. Wir haben aus beyliegcn-

der, des Bildthawers zu Amsterdam Eggers einge*

rchickter unterthBn. SujipUeaüon ersehen, was der*

4 sdbe wegun verfertigter arbeitt pmelendireL Ob
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wir nubn in dniclMekimg der d»bev gefUgtan Bedi-

nOBg so Tiel befnndeD , da«« dem-lbe alles aber die

iimasweti liooli aug»'«'t7i'f . So wi.üeu dfunoch Euer

iiiebd. mit demselben über dasjenige, waa er etwa

•llbewita daravff «mpfitiifen oder Ifam uoeb reilinti

mwlite, licuiidircn, ferner aulTs genaueste wegen der

N'erfertigten arbeitt mit deuüelben (ver)handeln, \'ndt

darautf dxisjcuigt-, was liquid Vudt billig ana Vaserm

Zoll gefi% mUen sn buwn, Ynd Wofl«ii Wir En.

Lieb, fernere Bericlite, wie Hoch die forderung be-

handelt, erwarten. Vndt Terbleibea deroselben etc. —
Gegvb. Königs i'erg etc'

Am dnMD «weiten kurfUrstliolieu HaudscLreiben

vom 7 -'«»ninr '^eht herv-or (l.i>> <li.- Kii.iirnntr

mit dem Künstler iu/wi^cheu uoch uji'ht erlblgt war:

„Uiuer Bochwitrdiger «tc. R L sebreiben Vom
•1. Dec wegen ik« tiildtbawere zu Amsterdam Bar-

tliolumai Eggers haben wir woll erlialt. ii. Zweifeln

nucli uiclit, «8 werde K L. Uni>er itlngsthiu diese«

pMlnL (?) halber ui dieselbe abgielaieenea aelireibeii

gleicher gestall woU tint'ilitf' rt >.in, und weil es

Za Vnsereni sonderlichen tlespect gereichen würde,

wofieru ihm nicht schleunige Zahlung widerfahre und

«r dadoreh die arbeiU Zu Tericanflen VenmlaBaet

werfifn «-oldi . alss or^ucheu Wir E. L. unchniahl

Erkenntlich die gewisse und ohiiteblbare anatait bej

der OaiDiDer Zu thnB, damit vonteb. ffildlMwer obne

eintaigeo ferneren Vortzug beftiediget und nicht

lan^fT anffif.b;dfen werden möge. Dero etc. Geb.

Cocln (a. (L bprce) etc."

Vm wdche Skolptami ea sich in dieeen beiden

karfGrstlicheu Briefen handelt^ veniiSgen wir nicht

aioDial v('riinitung!»weise anzTi'_'^b<'n.

Eine Zeitlang enthalten die braudeuburgischen

Urkonden niehle Aber den Meiater. In diese Zwi-

schenzeit (ca. 1665— KiSO) nillt seine iiuh ebenfalls

nur in Umrissen bekannte hoüüttdisrbp Tli:ili^'l<t i(.

Ton welcher sich Näheres in meiner tiesctiichti- der

HolländiseheB Baukunst und Bildnerei (p. 357—359)
findet. In seinen holliindi»cheii ,\rbeilen (Grabmal

Wassennar-Übdani, Hang ItjCT; Statue zu Midwolde

16GU; Wiuigrelief zu Uüudu lütiO; liUste Munters,

Amsterdam 1673) enllialH sich uns Egger» Kanst,

d! • h»'\ sichtlicher Verwandtfcliafl mit der gleich-

zeitigen französischen Barocksliulptur dennoch

etwas spezifisch Holttndisehes in der derben, wenig

geschmaek- und BchwungToIIen Fumienbehandlung

Zirlf'trt ürfete !r'*/tert' ^ravi/ in M niipri<miis

aus. Deslmlb kann mau Eggers, trotzdem manche

seiner Werke i. B. einzebie der unten erwShnten

bistoriscben Figoren bnodenbnigiseher Kurffenten

' origiadfe AnfEttsong Tanten, nicht aaf dne 8hife

mit so feinsinnigen geistvollen Plastiken ! wie Quel-

liniis d. ä. nn<\ IJfimhnist Vi-rhnlst ?itell< [i. Die iLiii-

dritrche Richtnng dieser Meister wurzelt otfenbar in

der Schule Jan van Bolognaa, deren Einflnss aosaer-

ordentlich nachhaltig gewesen ist. Verhobi und

Eggen- kann man in ihrem Gegensatz am besten an

dem schönen .Midwolder Grabmal (Zeitschrift f. B.

Kunst 18S3, p. 99, BobBdioitt) stwÜren.

Nach Nicolai soll Eggers ini .Jahre 16S0, auf

Veranlassung des holiändischeu Baumeisters M. M.

Skiids in Berlin, ftb- das knrfOrsUiche Schloaa vier

' KindeifigQren aus Marmor ausgefübtt haben. Doeh

scheint mir das in eim r V- rfBcrting den Kurfürsten

.
vom 5. Juni erwähnte Honorar auf giüasere

* Arbeiten hinzadeoten. HSglieherwcise entstand d»-

ruab aneh jener ,^nb der Proserpina" mit ca.
,

lel»Ti<>t;ro^pn Fisruren, eine Grupcr. liie frülier in

der Hildergaiehe des ikhlosses ge-standen haben soll.

j
Die Verfbfimg lantet nach einem Koniept im

' QA. Stoat^arcbiT

:

rhnrfst. Durchl zu Brandenburg Vnser

tidist. HeiT, remittiren dieses an den Kalit und Oe-

f
beimen Kimmerer Hanptm. Sigissmnnd Hyderkampf

Gdst befehlend, dem Bildthawer Zu Ambsterdum

BftrÜJolooiäus Eggers wegen Verfertigung der hier-

auf erwähnten Alarmorsaleinemm Bilder, diese hier

(mit) in drey gedachten Terminen, alsa auf Jeden

SOG Tlilf. 1(1 Gr . wie <,ie spetüieirel . an putcrn

iCeichs oder holländischen Gcldc gegen seine Quit-

tung, anszuzahlen: VierbundM RtUr. tHaet, so ihm,

Eggers, auf abschlag des cr^t» ri 'l\ rmiii< s gezahlet

Zu decortiren, sich aber nuvh voiIipt ("rkundi^en, üb

Eggers auch dem Coutract eingenligen thut Öigna-

,
tum Potctam 5 Jony 1690."

Im der Folge fand der Bau des sog. Alabaster-

saril. s im Berliner Schlosse <f.itf , und zur Aus-

H<-hniückung diestM» Saales wurden die später nach

dem sog. Weissen Saale llbergef&hrten Aiir/ürafeio

kUiIikii bei Eggers in Amsterdam bestellt. Ein teil-

weise unleserliches kurfürstliches Handschreiben an

den Kommissar liombswinkel zu Amsterdam lautet:

mBIo. Iddiergetreaer. Demnach wir mitEggersi
in Anibstenlam Tiber S'<iturn einen gewissen Con-

tract auffgerichtet und derselbe Unas bey Unseriger

I anwnenheit UnterthSnigst Zu Terrathen gegeben,

dass S .»itück derselben Zur abliefferung fertig . . .

haben wir dem-'i''ll"'ii sogleich GOO K'hlr alliier

durch Uuseru . . . Kegierungsrath . . . und Envoj e

I ISxtraordimicü . . . ntadien lassen, daas der Bert ad

,
2109 TUr. 9 Gr. ebenMa soigiarabst erbgefc und
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dagegen die 8 SUUuen von gedachtem Eggerss an-

geoomiimi und n«ch BerUn gesendet weiden sollen,

tiiid hefehlen AVir solchem nnrh hiermit in tjninft^ii

mit Zu Ziehung Verständiger Bild Uauer und Künst-

ler Bey gedaebtem Eggens düVeifeitigten Sistnen

in Augenscheinen Zu nehmen; Wan sfilclif woll

COnditioiiin t Ecfiiiidcii selliigf alssdfum woU Kln-

packet . . . aber Limburg ant Berlin an Ungern llutl-

bmuMMer Mieihel Msthntt Selmidt autim und

nodunabU die . . . an Dich kommeBden 3109 BtUr.

besagtem Egger» abfoJgen Zn ittwen . . . OSO» den

j Augiwt 1686."

Mit deu drei letzten Statuen scheint Eggers im

nächstfolgenden .Tahrf persönlich nacli Berlin ge-

kommen zu sein, was auch Nicolai bekannt war.

In «iner karfttitlidMaYerrtlgang liest msa Folgendes

;

„Auff Jeremias Süssmers Bildthauers Siipplicatum.

Se. ChurfL Durchl. Zu Bramlinibg. UnRcr Gnädigster

Herr, Couunittiren und befehlen hieraut- dem Ober-

Jlgermeister ancl Oamraerherrn Von Lüderili Und

dein Ober Ingenieur Kehriug hiermit in gnaden, de»

Supplicauten Sache ca. Döbeln (Doebeler) mit Zn

^ehung dcnBildthaucrs von Amsterdam Egijern Zu unter-

ioclMii, ob .. . Potsdam dem S9Ost 1687.* ünprttng-

lieh staiul im Konzept: ,5e Chnrf. Durchl ln'fe]il- ii

hieraut dem etc. Von Li^eritz, Ober Ingenieur Nchring

and Eggers Bildthaaers ron Amaterdun hiermit in

Gnaden . . ." Die Korrektur beweist, dass Eggers als

ein uirhi im Di<-nst<' des Knrfllnten stehender Aus-

länder beixachtet wurde.

Die Hoflbnng des Heiaten auf nene kOnstleriscbe

Aufträge in Berlin sollte erst nach dem Tode Fried-

rich Wilhelms (t H'iSS't in Erfiillunj» gehen. Eggers

säumte nicht, sich l>ei Friedrich III., dem spätem

«nten pnamselten KSnig, in Erinnenmg ta bringen.

jfiiHJ des ChurfL wOrklichen Geheimen Etat.ä Katb,

Herren Von DfinkflmnnnsExcellence erinnert der hol-

lindische liildthauer Eggers gehorsamst, Bittende

Ihm anm Verdingen nadifö^ende Statoen:

1. Sr. Churfllrstl. Durchl. Statue für 7fM1 Tlilr.

2. Julius Caesar mit eine Adler ftir 7ÜU Thlr.

3. Constantinus Magnus mit einem

I^ide oder Engel fttr 700 Thlr.

4. Gnrolu!; Mur'iius auff «oem
Dnichen stebcadt «ir 700 Thbr.

5. Rudolphus die Welt haltendt ftr 700 Thlr.

;}5()0'Rtl»lr.

HitHliolomiins Eggers.

Bald daraui wurde lolgcnder Kontmkt mit dem

Mfiiitflr gesebkimn;

„Demnach S. Churf. Dciil. Zu Brandenburg,

Unser gnU^ster Herr, gnSdigst woUmi, dass ge-

wi.v?t' Stafaen Vorfertitiet wcrd-'H solleu; .Als' haben

I Sie solche dem lioilüudiächen Bildhauer Bartholo-

j
maens l^ggeiaen folgender gestalt anrerdnngen, als

1. Es nimU dnnelbe «nf und Ober si«h m t«v^

fertigen,

I (folgen wörtlich die obigen Angaben der o Statuen)

Alle in LebensgiUMe, Jedes von Seebs Reinlmdisehe

Ku.ss liocli, vom besten Italiänischen weissen Marmor

(welchen er aufF seine Kosten nnschaffr'n mnsg) nach

,
denen hievon gemachten modelten, und zwar ein

Jeglidies am einein gantcen stOelce, dengestalit» dan
solche von Jedermänniglich, sonderlich denen Kunst

Verständigen gelobet und sonder tadel befunden

. werden sollen;

I

3. Zum andern Verpflichtet er sidi an ende

ilii'.-t,^ .liilires Zwo, und im Julio des Kttnftitreu IfjS!^.

Jahres die Qbrigen drej Statuen wolgenucht anhero

Zoliefem,'

3. Dahii^egen und wan sulrlic fünf Statuen

Ver'^prochraer mausen, gleich einem Erlirhen auf-

richtigeu Bildhauer und Kdnstler gebtihret, nach

I

denen modelleo anfs Zierlidisto Verfertiget sern

werden, wollen Hochstgnad. Seine ChurfÜrstlichc

Durclil. dein Ixjsau'tfii Ku'cterseu tilr solche fdnf

Statuen die obi)eschriebencn und Versprochenen

I

3500 tblr. zahlen laesen, und solle Ihm im anfange

Zu ein Kautfung des .Marmors Eintausendt thlr.,

(Li.s ni>rige nach und iindi . so wie die arlx.it wirdt

. gefodert werden, und von statten gelin, gereichet

weiden.

Die Unkosten, welche Zx '«h, rlrin,j.(u<i 'l i yi!l,m

iftn Amsterdam hia hierher ertbdert wurden, wollen

, Seine ChurffirstL DurchL gleichfalls Zahlen lassen.

I Uhrkundtlich seind hieron Zwey gleichlantende

Exeiuplaria fiii52. ferti£jel und Von mihr, Höch.stgniid.

Sr. ChurfQrstl. DurciiL wie auch von eruant^^n Bar-

thoUNnMns Eggersen Untemebrieben worden;

So gnschehen nnd gegeben su Cölln den 13 Julr

1688.

Xu dieser verUeuiert repiodnarlen Unter.schrift

erkannt man ilic /ittemde Ilnnd eines Greisesi, der

meinen laugt-a ^tarnen selbstbewusät ausschrieb und

I
mil einem kmfUossnSohnürkel tmah. ImJahre 1692
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Vefimd «ich Eggen lüeht mehr miUr den Lebenden.

Er war in Amstmlam gestorben; etwas Genaues mOssten

die dortigen Kircheubtlrln-r (rt^phrn. SVin Bi rlitur

Äufoithalti war bloes em Torfibergchendcr uuU durch

den qavorfaeigeielieiMD TbroDWecbsel ausgedehnt

-wttiden. Ana d«n Unefanid, dess der Karfüret in

jenem Jährt! dif» Ifofffl/r m flrn letzterwähnteii

Stutneu UU8 der Nuchlo-ssenschnfl des Meisters for-

dert«*), wom er oMäit cigcntlicli berechtigt wur,

vor aUem aber ans dcr für Eggers entschieden zu

geringen Qtiiilitiit ({es zwölften Kurftirsten nnä )< r

sog. vier Kaiser, die am Treppenhan^e nebcu dem
Weissen Saale efeeben, glaube ich folgern zn dfirfen,

diisB der Meister diese Arbeiten noch unvollendet

liHit(.'rI;i.s!;i'n hatt«. Eirir<'i^ winl ciniiic Zeif nach

:<eiiicr ItQckkehr aus Uvrlin erkrankt und so au der

Erfiillung seines Kontraktes verhindert worden aein.

Am aobwHchsten erscheint mir die Statue Konstan-

tins iJt!i1 dif Fii,nir Frl''(!richs III., dii- tiridc ilurch

uianiorirt gebogcue Haltung, unschöne Proportionen

und mangelhafie Deiailbildong auflaUen and jeden-

falls von einem Gehilfen des niii 1690 ventorbenen

Meiflters naehlriglick geliefert wurden.

O. OALI.A.MK

BÜCHERSCHAU.

B* Engelm»nn, lHliIrr-.Uf'r^: - if Orith .\fflninoriihoKe».

Leipzig MDtX'CXC. \ erlag des Lttterariecheu

Jahresberichts (Artur Seemann). Kart H. 2.80.

Übcrnischend schnell sind dem Homer-Atlus <lic

pleirlizOTtitr in An-sirht gestellten antiken Bildwerke

zu Ovids Metamorphoseu gefolgt. Es ist schon zu

l^bei), daas der Erfolg des ersten Werkes, den die

Vomd« mit vollem Reclit rtUmit. ilie Schritte des

Heratisgcbers ermutigt nnd besclileuiiigt Juif.

Wie verschiedenartige Empfinduageu erweckt

doch dieses nene Werk gegen den Homer-Atlaa! Dort

der älteste VerkDnder der Olyinpifoheii Götterwelt,

n\r griechische Anschfiuniit; der Schöpft r ilin s ganzen

Mythecbaucs, um den sich auch die bedeutendsten

Kunslachöpftmgen , namentlich auf dem Papier ge-

sehen» nur wie i'utten uusuehineii, die den V'^ater

Ni! iimspicl''n. Hier iLt clr'^anir >^ii'i!linu' iiinl Nacl)-

dicbter einer längst ausgelebten >i»geuwelt, illustrirt

durch Kunstwerke groesenteils vergangener Jahr-

hunderte, denen es mit jenen Sagen heiliger Ern!<t

\\:\r, nViA <li'' ilivi" LT^tr-zc Kraft in ilr-rfii '\Vi('(lcrf,';ibe

legten: das VoiiaUuis vou Text und illu.*.tr;(ri.iii fr-

•) IcL fiitid (lii'M» Anpabe in K<>uig8 CoUettaueeu (Mi»-

iiu»kri|>t in iler K. Itil>1ir>tli<-k rii IlcrUn) all AtNUgau« einer

Urkunde de» K. (leb ätaatcatdtivi.

weckt hier bisweilen den Eindniek — lit

verbo — als ob der Braten zun» Dessert oder

(L nisi llicii si rvirt werde. Die in den Bildwerken dar-

gebotenen Versionen stiounen ja auch meist gar nicht

m Ovid. — Dieses unvermeMlkhe Missveihillais,

welches vorauszuseli-n war, hier aber minder ttbel-

cnipftUKliMi wird als bei Homer, hat Prof. Engi-1-

luauu nicht betiser ausgleichen können, als indem er

möglichst viel Bildwerks rOmischer Zeit, mit Yoi^

liebe Pompi jaiusrlie Wandgemälde gab. Er bitte

ilaiin iin-if-n s Erachtens noch weiter gehen können.

Hucharchateche Bildwerke wie Nr. 110 (Herakles

und Kentauren) oder di« geradem komisch wiikende

Nr. (Tod des AdiiBes; die fallende en-face-

Figur sieht aus, als ob jemand sie in die Seite kiizflte)

hätte ich überhaupt ausgeschlossen, namentlich wenn

es reifere Darstellungen des Gegenstandes in FlUle

gab. Die Auswalil il« r Bildwerke, die im Homer-

Atlas gewiss den ücilall alli-r Parfcior) ^efuiideii. ist

hier, wo der Standpunkt am eutgegengeeelztea End«

der antiken Welt genommen wird, inscrfvii Imditer,

als mau von da aus Qbvr ilr-ii t^anzen Antikenvornit

nnlie/ii /,weii r .lalirtausende ohne RHrksielit mif »-iii

OlttiQoi; ovx oidtv verftkgen kann; sie ist ungleich

schwier^, wenn die lUustratiott mit dmn <%arakter

des Sohviftsd'lliTs liiirmoniren mW. Bs Sollte niii h

freuen, wenn <1( r Herausgeber, dfr, wenn ich nuch

uicbt taufche, schou hier im allgememeu jüngere

Yasenbilder ni bevonEugen coheint» in einer neuen

Auflage sich dum angedeuteten Zieh noch weitar

nähern solltf.

Nicht ganz klar i«t uns geworden, wesshalb so

nhlreiehe Nummern, die schon in dem eisten Atlas

auftraten. hi.T wi-Jrrliolt sind (95. 114. 12.1. 120.

nn. !!{,'> IITi. l'ür Aas iTu xit) T(»)c to XttXov

pflegen Öcholcr gerade »o undankbar zu sein wie

Erwaebsene. Und- hoffentUoh w«ird«n dooh die

mei-sten nicht vou Tertia abgehen, SOndSRl aoch noch

den Homer nml rifssen llliuitrationen zu Gesicht be-

kommeu. Leicht hätte sich staU dessen ja ein anderes

Bildwerk gleichen Gegenstandes und auch maoebe

jetzt fehlende Scmie aobringfn Ih.^.ii ii. So z. B. ver-

misse ich im vierten Buche die Muse« und den

bimdeu Seher Teircsias, im fünften eine Arethusa,

wenigstens die sogenannte der licttisidieD UHoien

(populär benunnto Bildwerke verschmäht der Atla.«*

ja nicht); im »iebent<n vor alh^m ein reichert?» und

dem Ovid näher kommendem Niobidenbild, wie es sich

in dem Poroperjanischen, von Heydeamnn pvbliurlen

Wan<igemülde, ßer. d. Sächa. Gosellsdl. 1888| III SO

betjaem darbietet. VolUtfindig alle vcm Ovid h»-
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rOhrtra Mjliieiit soweit Monumeote d» sind, wieder-

nig(ä}«n, wIn woM unmSglieh geweaen, obwohl

auch katalogartig vcracichnet« Sagengruppen wie

Met VI, 70 nicht unberücksichtigt geblieben sind.

NstOrlicli kOnnt« aneh Im gröester VoUständig-
j

kcit Ton einer BiMuitzun^ zu litterariadieil Qk«1U>d-
|

Studien, wie mv Eii^;elinQiin in der Vorrnde andeutet,

im Emat nicht wobl die Kede i>ein, wie die wenigen

fnifiMrn dtrfni, denen es gelungen, die verborgenen

FSden Ovidiscber Lektüre und Komposition uuf-

xu zeigen (Rnhert, Bild uudLied231,Ma3'er, Elerrot'sXX,

137, Kuaack, QuaeKL PbaethonL 6b). Solche Studien,

w«DD m« die BiMwvilE* ni Rate sieben, pflegen docli

nicht mit einerbflliebtgieiL, zu Schul?',wecken getroffenen

Auswahl zu o|>prirpn Sollte dem Vf. nicht viel-

mehr etwas vorgeschwebt haben, wie der gelegeut-

lieh KU beobaehtend« Siaflnas bOdeoder Knnafc auf

Ovid? — r>er Uuterzeichuete für seinen Teil lüsjt

sich an dem vielen Schönen gcnOgen, welches dieser

Atlas in bewfibrter Ausstattung reproduzirt, er ist

dukbar flir mmgt natk neoenn ^lebirangen odar

Phofdtrraphien ge^^plv-n.- Mosiuks ntul W;itidgem5lde,

und koostatirt im Qbrigeu gern die fortscbteitendc

Gtaimigkwt in der Angabe, wober £e Publikationen

«ntnommen sind (z. B. No. 135 gegen Homer-Atlas
Oll liV liti l'unkt, worin das Gewissen nirlit ulhn-

Publikatoton sich so geschärft seigt, wie das des

In dem Tazta selbst, der, wie er seiu soll, knapp

Rt»hfilt<m ist, fallen einige "WiilcrsprOche avil'. Was
in ^ir. 47 am Schlüsse verworfen, wird in 53, 54

wwder ab nickt unmD^iek au^MunaoMii. Nr. 12B

giebi «in ganzes Bild, das als falsch gadaulet nnd

nicht herpehön'f^ dtircli Jen Text prwie8*>n wird.

Sonst trennen uns von seiner Methode des luterpre-

tirena noob launar unQberbtQdEbare Klüfte. Bugel-

nmnn beharrt auf seiner Neigun?, auf tadi^llosen

Vasenbildern die £iuheit der Sceue zu zerstören und

dieselbe Person, seihet in verschiedener Kleidung,

aweimal dargeatellt xn finden, worQber ich sdioo

in meiner ersten Anzeige das Nötige geratet. Auf

dem sorgialtig gezeichneten Bhesos-Abenteuer 147

aollderbinwegBttlnaende, umblickendeKrieger wieder

Diomed sein, welcher sicli Uberlegt, was er thun

aoUe. Dass Fchwarzfignrii^t' V;iscn wie l.'i l^im

Auazug des Aeueas die Figur der li'rau mechanisch

nnd TcnUndninloB kinter der Oruppe wiederiioIeB,

sollte doch b^'kannt sein; und auch ttir den hier

ebenfalls wiederholten Knaben wird es bei einigem

Nachforschen an Beispielen nicht fehlen, ohne dass

malt darum eine xweite Soene BDianekineD kitte.

Die uoteritalische Vase 49 mit der Befreiung AndTO*

meda'a kaim man unmiSf^ieh ridit^ iatorpietiwWt

filme ilie patiz entsprechende. Neapel 3225, zu Rate

zu ziehen (abgeb. Miaervini, Memorie tiocadenuoe, 1,

tav. 3—4, den. in Hern. deiDa Aoead. &voL 5—7);

eine dritte ähnliche, die Schub Ann. 183S, 1B4 im

Privatbesitz sah. (vgl. Anf Ztg. 1862, 360* 15) ist

noch nicht wieder zum Vorschein gekommen. l)a

würde sich gezeigt haben^ den die von Stbiopiadiea

Dienern reclits )u'rl>eigetiilirte üestalt nicht die Amme^

sondern der ulte König Keplieus ist^ Die Erklärung

von 129 klingt, als ob das ,Kind', natürlich eine iuuge

Skkvm, die in der Weise dieaea 8t0s die Herrin

stßtzt^ mythologische Bedeutung habe. Andre mehr

nlf5 zweifelhafle Deutungen nbci^he ich. Auf dem

i>ekannten Vasenhilde mit dem Tode Meleagcrs (99) die

ttbUohe Bedeknng des ^^oiio$ auf den kleinen Bros

als korrekt anzuerkennen, wird Ennelniann von dem

unterzeichneten Verf. von Euripid. mythop. p, 79 £
nicht erwarten, der allerduiga gchotit hat, daSS mkl*

deitens in einem SdiaNnieh anf das eminent Unge-

wöhnliche einer solrhen VorsteJInnp kurz hintfe-

wieaen wfitde. So lange bis tiegengrOnde vorge-

bracht worden, halte iiÄ an dem in obiger Disser-

tation ausemandergesetzten Sachverhalt fest und

erachte die Uineinlegung des Götter- oder Schltk-

salsneidea in den kleinen £ros, das Schuflskind der

Aphrodite, als eine Monstrositit ohne BsispieL

Das I'ompejanische Gemälde 1 19 venpricht noch

tnteres.'äfintpr zu werden, al^ der Enp^elmaniische Text

selber ahnen lüssU Die beiden Marmorgruppeu, welche

den dort daigestellten Saal sieren, etÜirt Tf. de

Pan (bezflgl. Marsyas) und Olympoe. Ich glaube aber

rechts ganz deutlich den Pferdeleib des Cheiron zu

erkennen. Wenn also nicht beide Gruppen, wie ohne-

hin nnwabrscheinlicli, densdbsn Gegenstand wMder^

hideii sollen, so würden wir hier die zwei hochbe-

rQhmten, aus römischen Nachbildungen hinreicbend

bekannten Meisterwerke vor miahaben, weleheinden

Saepta des kaiserliekMiBoins standen. Noch sei sun

Schltisse der Ausfall einer VersanfraLe in Nr. tl ond

der Inschrift liaoxös in Nr. 6ö erwähnt

Das Lob, weldiee iehim allfemdnendem Engel-

mannschen Unternehmen spenden konnte, stehe ich

nicht an, aucli auf diese Fortsctzun^r zu nbertrn«:«-«.

welche sich auf keine Vorarbeiten stützen konnte

und natOrlick der Kritik um so mekr auggeeetat ist,

als der riditige Gesichtspunkt hier erst gefunden

werden mus». Vielleicht hat der Vf. selber durch

das im llumer Dargeboteue un^um Appetit gereizt

und die Ansprtche gesteigertL Veigessen wir darltber
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niditi, wdfihen AUtand wiebe immcdbin aiwi)nid»>

loNiD Werke gegien diejc ;l Oid- Illustration

markiren, welche unserem hisloriscli vorfaliromlon

Jahrhundert voraufliegt. Die Maler aller {schulen

baben j» au den MctMoorpboseD, wie ans einem

Kompendium der Mjrthologie geschöpft. Nirgends

wnren seine Stoffe populärer nls in iitv Barock- und

Rokkokozeit, mochte es Dekorationsmalerei, ein

SdiUitni^ oder Hoffest, nit oder ebne Peilloken

gelten, überall mussten seine Sceoefien herhalten, um
ein Arkadion oder den Olympos h<'rzn7nii1» rn. Vi ii

allen alten Schlossgalehen, aus allen alten ätichen

bliebeii um diese psendo-ovidisobeD Heiden und
Nympben in ihren römischen KottQmeo, mit ihren

Balletposen und HofdameH^««pirht<'rn entgegen, um-

tauzt von den fetten Urenkeln Kattaelii^chcr Putten,

amspmogen von gesehwollenen, Iaa||;gesebwSnstett

und schwerfÜssigen Pferdeleibem, wie sie vor den

Karossen der Rprenissimi dazumal einhertrabten.

Daa war die eigentliche Glanzzeit Ovids und seiner

ninstraüon. Sie irirdandi viederkommen, wenn eist

das Griechiseb« geoflgend TOn den Sdiulen Terbannt

sein wird.

MAXDIILIAX Mä YElt.

KUNSTLITTKRATUR

.

7., — IlrUenislisefie ReließiUcr. Von dew von Prof. Dr.

f>e/irribrr in Lcipxig berausg(>gebeopn Kupferwerko Ober die

beUfloiatischao BeliefUlder hingen faeieiti adit Lieferungen

vor. Das riebente nnd achte Heft nmfiMst fb1|ifende Dur-

•jtclItiiiReti: Oi,rcr:i(lr- Oroiiiin (Villa All),uij', Hirsch am
Altiir iWiea, k. k. Snuiuiangen); Fntguicut mit biicchischen

Attributen (Mus. Vaticano); R«»t einer UlufKedigruiif; (Herlin,

Mnwnm); AltaifhigmentCniivwaldaeimiiiienB, Kopenhagen)}
Tilndlicbee Optu (Paris loavn); Altar mit Flammemdrots
(Neapel, Mus. naz.); K'rin>'C tnit Prihu, » i i'A\ i^'u. n . Mu^
Cttlvet); Schildtatiz [LaierÄiimust-uuir; AU.irfi'.i^uul ilWma,
Mus. di AuticlnfA;

, Jtuuer und Kuh am Hninncn (Miw. Vatic);

Bcraklea und Nyuipbo (Itotu, Saanlung Baroooo}; Binder-

herde (MQDcbcn, GI>'i>tolbek); Knappe in Walde (illa AI«

huu); Hirt eine Ziege melkend (Zeiclinunf; des Pier Leone

Qbeisi); LBwe efaien Büer zerfleischend (Zeichnung im Codex
Piglianu«); Kinfahrt in dm Hafen (Mua. Capitolinoi; liim :

zu Markte liehend (Manchen, Glyptothek); Domaunziebeuile

BBuerin (Neapel, Mus. na/..); Miiua im Fellgowand, Vth^-

ment, (Mna. Tati&)} KornDdienaoene (Neapel, Mos. oas.);

PhiUänii meditans (Kos. Latenneme).
* Ein ncuea grundlegendes Work Ober die T^'nHi Hfi. u

hetiiöraiultg bietet uns der gelehrte ruif^üi^cbe Kufijttit.uiiil,

Senator Dmüri Ronntki in seinem soeben in St. Petersburg

ertcliieMDea ,Oean» gravi de BembnuMit". Daweibe um.
fiuet in drei lUelUtiidett mit hegleitendeiii Ttait (in firaa*

zösischer nnd russischer Sprache) nicht weniger hIk It.X.»]

pbototypit'che unretnuchirte Reproduktionen eilmtlicher von

II' i:il'ruudt herrilhrewlen oder ihm xnge-ichriebt»[i. ii ('ripnal-

r.xlii iiii^^n in ihren s&mtticben nufcinandcr folgcndon Etats.

I>ii? ülätter nad in der Regel in der (irOese der Originale

wiedergegebea, nur wenige gnme ttadinugeB enofaeiaen in

I

verftleineitBB Vannal. Die Ofdnnag ist

troffen, unter HinznfQgung der Nununem von GhoMin, Wil-

son, Ch. Diane. Dutait, Oeraaunt nnd Middleton. Wir kopt-

uii'u auf iia.' für j<-(iL'n Rambnodtaamuikr nnaoilibäirlielie

1
Werk ausführlich zurück.

I

KONKURRENZEN.
/m drr lirucrhtiiiij um ilax Xationaldmkmai für

Kaiser WUlielm f. wird der „Vow. Zt^;." laitgcteill. dium

! der Bsiohakaasler an die Absender der oiehrfach enributen

IKm»be nonmelir ahie Antwort hat gdangen Iswen . Be-

treSa de» Preisgericht" wir^l getagt, <\i\*o darüber noch

nicht« bentimmt «ei. Loclx uud versichert, dsAf in dem Falle

der Ernennung eine» Preisgerichte die Künstler Nachricht

erhalten würden. Fnttverl&ngemng iat geoehniigt worden

(Üb 1. Jnli), ancfa seil ein« Ansstelhmg der ein

Axbeibea in Anididit «aonmen werden.

PERSONALNACHRICHTEN
Üur BiUAamr l^nf, FrÜx Sehaper in Berlin bat

den retsn Adlcroiden 3. Klasse erludleii.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
0. M. Aui' <lr»i KuHSl'irirrrhFiinn'rum -.11 Btrlin. IKe

Ehrengaben, welche der GenemlliBldiDaiscball Gmf von
Holthe cn seinen SOi Geborlriag erhslten bat, sind im Liebt'

hofo >li?n Kurstf^fK',^ilirTr.n^pri7Ti-t öffentlich aongeKtcllt. I>ie

Zahl der überreichten Ehrengaben ist so grosa, der Charakter

derselben ausserdem in vielen F.'illen ein so rein pemJJnlicher.

das» eine Answalil notwendig wurde. Diese wurde znmeisi

dmcb des Tnt<awse an der kflnstkiisehsa Amstattnag bedingt.

Unter den aoBgcstellten Stücken betiuden üich in eroter Reihe

die Kbrenfoibim des Kiuser«: der goldene mit Brillanten b«-

M-t/'o M.ir-i hallatab, iKt K.ii^itiii: ^.nl t,''^Mi'"'' l*osr. der

Kaiserin Friedrich: i'oitrüimediuilou Ueis Kuiäurs Friedricil,

des Königs von Sachüeu: eine PorzelUuvose. Ferner die

EhreugabsB denteeber Städte, von Manchen die silbecne

Votirtafcl. von KKln der goldcmailiirle Marsehallstab, von

der Deut^i 'i' Ti Kuii-t;.'i ii(i<sen5chaft eine gemalte Vofivtafel;

— liodann eiuu ItiiiKe lieihe von Adressen von zum Teil

herx'Orrugend künstlerischer AuBi^tattung , ferner Medaillen,

Abbildoi^en und Erinnenu^blfttter verschiedeuater Art.

In Bexvg auf die Venm^tUhaig einer itOtmatiO'

iinli >i K 'iKUiuistcHutii/ i» B'-rlt» für l^>I hat der Verein

Berlitiet Künstler in seiner SitzniiK vom 15. November den

Be8chlu«8 gefu^st, eine »olchc zu unternehmen und am
1. Mai SU erOffiien. Di« lüüserin Friedrich bat das Proteli-

torat

DENKMALER.
Au lins Komitee rf« Olimm-ftenhiiah tu Iltaum

bat der Kultusninister Hr, von Q^fikr ein Schreibein

nebtet, in dem er nütleiH, daas er mit Rndtsiebt dsDanf,

li i - 5,1- Knn.if« .' ili in vnn dem Preisgericht fast einstinuuig

gelallttiu Lik'iäe iiiclit die erforderliche Beachtung go-

Kchenkt und ohne Rücknicht auf die Kntacheidung des

L'reiagericbts utatt mit dem Urheber des an erster Stelle

prlo^iten Entwurfs, Frofeamr Wiese in Ilanaa, mit einem

anderen Rünftler, (?jberle ia Ufincben), mtorhandelt

habe, den in Aui<«icht gestellten StaatasutthnnVOa 25000 M.
iiitl.l i.'i wi"iljr.ii, .•iiiuiiru auf Voi-scblug der Laiideskuniit-

komuiiMion nur •iie Honorare der an dem Wettbewerb be-

teiligten Kflnetler mit 7'J<Hi M. auf den Kanstfondn aber,

nsfamen wstd«. Pie ferneren JSntaohliessungeo werden dem
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Kouiittr iiiil]i'iiiit:i'.-<t.(!lt. I'roftssor Wie^o winl uIk Kut^thr»-

iliguii),' fi)r die crl^tU'iien TSnachungen zur All^^^llJruIlp fjiier

Mannotslatae für die SftalenbaUe de» alten MuMuma in Berlin

in Vonohhg grimdil weaden. AmdifleMich witi hnumAi,

daaa der lOiiiiter gegen die Wahl einea Kflnstlen, deaaen

Entwurf- den bMonderen Beifall de» Komitee«, sowie d<>r

BfirgiTKchafT H.iiiiiu« t,'i'fuiiiioii. niihts zu erinnern hat.

s. Jknimiii auf MakarU Grab. Am Sonnt4if7 , den

87.0ktober fand die «eitens derWiener Kaniitlergpiin5i!ien!i<^han

vtnuntaltete Feier der ObeitngaBg der Cbenreite Uam
Jfatorft nach dem neuen Ehrengnbe ttatt. Nach erfotgtier

OleiAbrung des Sarges, wo1»'i I'rri^^.-<irp!i An Aka'li inif uml

Mitglieder dprKttnjttJergenoescinctuil^ ilicZiiiM ii< ' liiiln tui-li*>s

trugen, hielt MuUt F' lix, Vorstuntl der KüustliTgL'iHis<eiiftlia(l,

die Oedeokiede. Dna neu« Uiub, da» in der Nfthe degenigen

dea FleMmaneban« Heta^ Auerüngi md Büelbanjen lieg!«

»chtuückt ein von Prof. AWm. Hellmer modellirtea Monument
Auf einer Bronzctafel befindet sich das von einem Oeniu» ge-

stützte MediuUoniHiitiÄt M.ik;ir1>. Zu Fü-iwii ili-t« lienius

liegt auf einem Lorbeerzweige ein luifgeHchlitgeneti Buch, in

offenen Seiten die Namen der llau{)twerke Mukartu

ind. An Sookd iat der Name Makurts und

in rOmiaeben ZiflhmMb Oabuli- imd Todcqiihr (1840-lSä4)

('ingetrugen. Daa gHM DaokBBi wijd ytu. «iaer Tcifattlltai

Cme gekritait

VEEtlUSCHTE NACHRIGHTER
^•^ Jfit FingtlUlfh il^tii Sifx (le.t »tuen strhirr i\i i-tsr!,,

tandamMtum» iAwa der Koiuiiii»>ioii von ^iichvcr^Uuiili^'i'u,

welche ein Gutachten üU-r die Wahl der in Betracht kom-

menden Stftdte abzugeben hatte, dahin beantwortet worden,

dia die HmipMiidt Am der geeigneiMe Ort Ar daa

ünaeum iat

KumtpntixM in iMittUm. Am 3. Nov. drang die

l'oliz.ji in i IViviitgalerie ein, Wd anntiii'sige (ieraiilde des

ftanzösisiiien Maler« Jules (lamier, Illnstrationen lu den

Werken von Kahelai«, auggeütellt waren. Die Poliz«! kon-

llaairle die pikanteaten dieaer Gemftlde. Uebnre Gemftlde

waren adioo vorher mit Beschlag belegt worden. Der Oaleri»-

beaitier wird gerichtlich verfolgt werden.

AUKTIONEN.
P.— Köln. Die Versteigerung der Sammlung Härtel

lut ein gfinatigea Aeaultat ergeben, I>ia MObel wurden anm
Trfl TCobt gut beaablt, ohne RfldcrieU danof, ob aie r»-

staurirt waren oder nicht. Auch die ^•<•hnit/p^pien , unter

denen sich ganz vorzügliche Kxeraiiliire iH-fauilcii , fanden

Käufer bei guten Preiuen. und die Kaufer thaten wolil

dann, dann daa Hola wird rar und die Fteiae ateigen. Auf-

beteiligten, dtui nieisie giqg in Privath&nde fiber. Dagegen

zeigten die rbeiiiii^chen Sleinseogkrflge einen erheblichen

Kütkg.iii^' iiü l'n ibc: mit il' i .\liijalusie de* Interesse« an der

deutscben Uenaimance ixt otfeubar auch die Liebhaberei für

dioBO Enragniaie jener Periodo im Sinken. Muaeen, die noch

wonig Krflge bentaan, kfinnen jcW jodenfiriU billig dasu

kommen; ebenao wie die Renaiieaiica wieder kommt, werden

auch Krii^'f wjpiler ge.sucht und t-euer werden. Auch ni&.M;r

wurden relativ niedrig bezahlt: wer Zeit hatte den ganzen

Tlg dabei zu nitzen, konnte maiichea gute Stflek billig

kriegen. TMadem iat daa Ergabnia der Veiateigeraag ala

gat an bowicbnen, eaaind an »000 M. gdilaL RaehrtelMid

di« PHiae dar wiehtigeran StOdw. Nr. 1 7200 (Prin«}^

Nr. 2 'im (Mu«cum Köln), Nr. T 2<XJ0 (Privat). Nr. 8 400U

.Privat), Nr. 23 2.500 (Privat), Nr. 31 lOOtJ ^tadlfll)^ Nr. 40

:i3ÜÜ (l'rivat), Nr. 45 IHOU Mark (Privat).

P. JDA». Durch U. J^mperit wird wührend der Tüffb

vom 24. Mbvambtr kia 2. Dezember wiedemm eine groaw
Auktion — niM im Anktion<haus, sondern Neamarkt 27—
— .stafffiiiilen . wi-K'lip .-iicli der grtw.-cn vorj"ilirigen Ver-

steigerung des NiichlaM«-« des Prinzen iloritz von Hanau

würdig zur Seite atellt. Kb handelt .lich um den grünsten

Teil der Aoaatattong and Kunatworke dea Sahloaaea AaKroMy
bei Dinant (Belgien), Mher im Beaitx dea Benagt ton Ommm
t/ liifiitilinlii. Bekanntlich brannte da« Schlaufe ab, wih>
reud die Eiurichtung verpackt Mrnrde, um nach KOln trana-

(Mirtiit an worden; doch waren glücklicherweise die Hüupt-

atOeke boraita auf Wagen veriaden and konnten aocfa

gerottet werden. Unter den leMeren befanden aiefa in

erster Linift die herrlichen flandrischen Wandteppiche mit

DarHtellung(>n aus der (JeKchichle der Ki>ther, femer die

Waffensaiumliinn , ilaruiitcr eine ganze .Anzahl kompletter

Kitotungen, prächtige Schilde, Hieb- und SchoHwafien aller

Art, im ganzen 3TU Nummern. Die Faiencen und M^jolilwn

und oiientaliachen Ponellane werden flbemglfc vondaiMnw*
päiacben Ponellanaiboiten, an deren Bpitie swoi mSehligo in

Ctnldbronze montirte Vawn aus der Petersburger Manufaktur

stehen, (ie«chenke de« Kaiser« Alexander II. an den Herzog

von Oüuua. Umfanend ist die Gruppe der SilberarbeittB,

240 Stank, der mannig&obatan Art, darunter auch gutea mo-
deinea Wiitiohafl» und IVehilbor. Liebfanbem TorsflglielMr

iiiiideriior Bronzen fmn7,ö«i»clier Hi-rkunft wprdpn die treff-

lichen Figuren und (leriite, vor allpm die kostbaren Pen-

dulen und Kamingamituren reiche Ausbeute gew!lhren. Eine

Malachit • Schreibtiacbgarnitur hat aht Qeacbönk daa Kaiaera

Ton Bmalnakl nocli Uatociaehen Weit Ab Kirioanm aai

die Kollektion von Pfeifen nnd SpaaientOcken erwlhnt, die

ca. 1 50 Nummern zShli Zahlreich sind die MObel, darunter

Kabinette spaniM-her Arbeit, Bouli arbi iten, Uhren, Konsolen,

'l'iachcben etc. Kin Jagdzirainer, Slohili,^r ans Oeweihen und

eine .\nzah1 modemer Bilder bilden den .Sililuso..

X. Kumtaulclionen. Am 24. und 2ö. Norembor worden

im Auktloaaaaal von Rtdoif Bangd in nankftnrt a. M. die

Sammlungen der Herren Lm'.-on in Mannheim und Frütr»

Kayner in Ami9t«>nbini zur Versteigerung kommen. IKo

IiOviiOnadie Sammlung enthält eine Auswahl von 90 Gomll-

den nur aaner Muater, wfthnod di« KoUektion Kagfiv nna

Bildern neoerer «owio Mtenr Mdater beatebt Dio Katalog«

beider Samiulnnpi n weisen ausser den ricinalden noch mh\-

reiche vorzügliche KuUütgcgenstTuide au» Elfenbein, Bronze.

I'orzellan u. s. w. auf.

ZEITSCHRIFTEN.
I>le Knnfltfllr Alle. 1801. Heft 4.

LliiT Berliucr Ii»iiienirii»lcrei.

Archlvlo atorico deU' arte. Bd. III. Heft 7 n. B.
l-itture dl Mawtri Maliaal nalla aalleri« mlaeri di Oamaala. m.
MubMn ia KarUmhe, Daiautaet, Ooth», Br«*Ua. Voa U.
Tbode. — Le oyon di Mino dk Fiesol" in limn«. IV. Von D.
Uiioli. i.Hit Abliilcl :

— Lo stanzinodu llu^-n j ilr-I Cirdüial Bib-
bieo«. Von U. Oollmftyr. — La aiuur« Boloiniese nel »leeolo.

.\v Van A. Vamtnvi. (IWAkhuilsl
llayerlaehe Oewertoofluf« ISM. Itr. tl.

Owohlebta der Hanauer OoldsdiBiiadakaaaL (lehlam.) Ton J.

L. SpoBtel.

»nigkelteu des Buch- und Kiin^thandela.

J.r UeJaktion .Icr ZeSUehiift fär bildande Konat, baaw. da«

Kiuister«werbebUn«t eiDgeKao8«D.I

Benan. Ary, Li- fistunie en Franci-. (I'nris, (joantin ) * Fta. 50.

Qnrlitt, Cornelias, Kuust und Künstlür »m Vvraln'nd der Reforma-

tion, Mit \ii Al-bild (ll*lle. Nltrineyer .M -', 40

Lansika. KarL .\aitietik ia acoMtinvarsiaiidliclteu Voitra«eu 6. Aull.ibW (LäSliric. leaMBa^ OahalM IL w.
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Verlautbarung.
IVIlttelKt der im TVfonato .Timi l«r>0 vei--

öilfentlicliteii .faLMnilnmclmng ist aiü> täclilus»-
termln.

fttr die Mialerlselie Anmelunltokrag
des Knnstliofes im Kfinsllerliaiise
Bndolphimmi mm Prag der 19. Mftra
1801 festgesetei worden.

In Folge mehrlUchei- mis Kllnstlei*-
lireisen henvor-pfeg-nrnfenen "N^'iinsch«' wieht
sieh die 1 )ii-el£ti<»r» dei* böhiii. \ «»i--

anlasst, die l^i-int zur ^-^orla^e d<*i* Hlcivswseii

ftli» die iiialei*isclie TViisachiiiikelcung' des
KunstliofeH im IviknstlerhiiiiHe Uiidolphintim

bis xum 15. September 1891 rnttags
Vt Ubr zu Terlftngern.

Die ttbrisen Konbrarsliedlnsruiiseii wer-
den AXMÜpeobt erhalten»

Präs» DVovemlier 1800.

Die Direktion der bohm. Sparkasse.

tm

Kölner Kunstauktion.
Die EnulMelMfl, Wifiea, MoliUiai^ SiBiioMnimegeB-

lUMt^ IlMlIlfl« flta moi dem Nifhhwo

St. Durohlauoht
des Herzogs von Osuna und Infantado,

Riller des Schwurxen Adleronleut und amltTfr Ikm li>t' r iitn) liolier Orden,

auf SchloM Betoraing bei Dioant (Belgien)

Kelangen den 84. November bis 2. Dezember 1890
dorch den Unterzeichneten in K 8 1 n zur X ei^^ttigi rimg.

Preis des Katalogs, 1 US» Numiueru luit 15 l'hutotvpivn, Mark.

J. M. HEBERLE (H. Lempertz' Söhne), Köln.

Oemäide alter Meister.
Ow UnUirMieluitt* kMft tUta hanomgeode OrlginaJ« alter Mciater, vonaslioJi dar

W«ii% ^ - — . _ _

Berlin W
,

Josef Th. Schall.

ICunatlinnclInnir
Ha^o <jroii«er, Lelpslf

.

Alleiuiper Vertreter mit Masterlajger
der AlBraun'teheii anverinderllenita
Kohlephotographieii nach Gemälden,
IliindzeichüUDgeu und Skulpturen
älterer Mci^U r aller Museen, »owie
nach den (iHin iliii r; neuerer u.neae-
•terMeinter de- Pariaer SalOB 1874—
1890. Kataloge ülicr cnttcre und voll-

stindiger Miniaturkatalog üImst leu-
U'rv in (11. i'*>' vi-rklriiii/rt«! aber
dcutlifhcn Abliildungeu z. Bestellen

der gröKceren Formate — Rieht VW-
kiiiflieh — stehen aaf Wamoh ca
Dienaten. SarafUtlnlaABimniu tm
El.rahaaatMi ) fcaira Kaka«« rar di*
Waad, wk aMk tmi Klaftiakaa« aitf

StaMalaa , iaa MUaMtäHrMkaalB >
atallaad. MtadlataBaaaifuvallar ••••
•tItaBPtatocrapkiOTaJbnamittOT. [*H

Kunstbofkshto im
ober di u Vt rl.Lg dtn- PhotograpUBCkM
OeiellBcliait in Barlla. In aure^^üider
Fnim Tcn banrfiiMr Feder geachmlMO,
treben «üaMlben nhlreiehe, mit vfalM
niuslratioDen venehoM intMMMltBii*
tr&ge nur Kenntnis imd tmn Yflnlliidaä
(lea Kunstlebcna der Gegenwart. JUtrli^
6 Nummern, welche Regen Einsendung
von 1 Mark (in Poatmarken) regelmlaü
and franko cuffeatellt werden. Inhalt

von No. 2 dps III. Jahrganges: Nenest«
Ertcbeinnngen der Malerei — Land*
Mhafta- nnd Städtebilder — NaiM

rporträt des Kaisers.
Kintelnnummer 'At Pfennig.

Verl« vmL A. SEEMANN b Mprif.

JapanlgchsTI

Formenschatz
nnd hrr.'iusj^<-);cbeB WO
S. Bing.

DritHr Jahffaar.

(Abschloss des Merkes.)

12 Htfte ä 2 Mark.

Dieses .Sammelwerk erachcint in Jfoaaia-

heftm mit 10 Tafeln gr. 4' in Farben-
druck u. i^i-.'i. I ext. .'uli!.kii|piii)nsprei»

für den Jjlirjpn.; von 12 Hcflcn JO Jl.

U- 6 Hefte ' iil rinen Band. Band I TV

liegen in elegantem Einbände Qapa-

ni^ch) vulUtiniäij; lum l'rcine von je 15 Jl.

vor. (ca 70 farbiKc Tafeln mit ca. IJ

l!i>gen Erläuterungen.)

§1^' Das ermte Heft imt in mU»n
Buchhanilluagon zur

»rbmlt»a. 'S

RestauriruilgY.Knpfer

!
Stichen

etc. (Blalrkaa, 5oBa«ftl»k«a.

«läOca, BaUMMkirMi ale.) ia

wert L. AocerMv
I
la Barlin. 8 u

lahalt: Baitholomäus E«gerB. Vau 0. tiallaud — Bucherscbau — Hellenistiscb« ItelicfbiMar. BaTlnaki, 0«BVre grav« de Rankiaadt.
— NatioBaldankiaal fOr Kaiaar WUbelm 1. — K. .Hcbai>er. — Aua dem Kunslgawarbaanuaan B«fUa. KaDMaasataUaag ia Bariia

IRtl. — OrinmdenkBial ia Hanau. Makartdenkuial. — Heliw«lzeria< bes Iitifliwaaaai KnMt|Wiiaai Ib blädn. — Aa
Zaitaebrinen. — SaaigkaltaB des Back» and Knnalhaiidyl». — Insarate

IMiRirt utar VeiwitwocUUhkait daa Vaclagais iC JL — Dnck TOB Mm iB Laipaig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

Ankflndigunpblatt des Veriiandes der deutschen Kunilgewerbevereinft

HEBAVSCEBBEBi

UNDCARL VON LUTZOW
WIEN

ARTHUR PABST
KÖLN

KalMr<WUh«lm«riDC S4.

Verlng von E. A. SEEMANN in LEIPZIG, Gartenstr. 15. Berti»: W. H. KÜHL, Jagerstr. 73.

Neue Folge, iL, Jahrgang, 1890^91. Nr, 7. 27. NoT^bcr.

Die Kmutchronik eraebaint al« 0«iM«tt tW «ZfllMlaift Hat Mtode Kanit* und sam .Kan>tK«w«rb«U»ti' mOBttlich dnlrasl, in den

Soiaia«naoD«l«n Juli bii Sepleobcr monatUeh «ianal. Dar Jahigsnf ko»l«t * Hark und umfasst 33 Nnmiaem. Die Abonnrnten der ,Z«it-

Mkilft «T bildeude Knaaf eibialun die KuntUhroalk (ratii. — Inaermte, ao FT. fttr die dreispalUc« l'elitxeU«, oekmes anner der Vw
l«f*l>M^aK dl« Awim««a«tp«ditjoiMii von Haaiensteia YocUr, Rad. He«*« a. •. w. «m.

NEUE RADIRUNGEN.

„Die Kupferstechkunst, im weitesten Sinne, ver-

dankt ihr Beates nicht den Stochern Ton Fach, son-

d«ro den Uolem. Sehooganer, DOrar, Bembrandt

st^'hon ftuoli als i^techer und Kadirer obenan und

haben erst die Bahnen gewiesen, die dann die Stecher

ou Fach breit getreten haben." Diese unJängat in

dm «Qnphlidiai KOulen*' vwOflintlieliton SStae an«

der Feder eines l)f kimnteii Berliner Kunstgelehrten

irird jeder £insiciitige gebilligt haben; freilich nicht,

ohne ^Aboichtlichkeit des Ausdrucks „breitgetrctvn"

BO «mpfindem, in dem «ne genxe KriegserUinuigliegt

Der Verfa-s-^ier hätte ja Si^en können: »auf denen

dann die Stecher von Fach nachgefolgt sind"; aber

nein, „breitgetreten" muss es heissen, die Stecher

von Fecli mllMeo gewiiMmiaaeeit ab ^^hwerhin-

wandelnd" gekcnnzeiehnet werden, eine Eigenschaft,

die Homer einer bekaiintoii Tierklasse beilegt, mit der

sich kein Mensch gern vergleichen lü^t.

Doflh hreitgeireten oder nnehgcwatideU: die

Fkitze sintl wnlir. Wirklich verdankt die Kupfer-

stechkunnt ihr Bestes den Malern; das wird kein

noeh 80 gewandter Kopf wegdisputiren. Kur ent-

sieht die Frage, ob der ümatand, dasa ete neben der

Stecherei auch die Malerei triebcu, wichtig oder zu-

ßUig ist. Wäre da.s erstcre die Meinung de» Ver-

finaen, aa eollte man denken, er uiQsse etwa eo

forliUireD: mIK« Venoebe Menzels auf dem Gebiete

der Miilerradimnp, die iinlünf^st in den Heften des

Berliner Vereins ftlr Originalmdirung zu finden

waren, sind daher mit lebhafter Freude zu b^rQssen".

Oder: „B» wire an wOnscheni dam Männer von der

Bedeolnng Lenbaeba auch einmalmm Stichel griffen"

oder Ähnliches Alier raerliwnrdiper Weise wiril

Menzel oder ein anderer Maler ersten Hanges in der

Folge gar nicht erwähnt; der Berliner Verein be»

kommt elatt einer Lobemhabuig ein paar Nasen»

stober, die so absichtlich erteilt werden, dnss man

auf den Oedanken kommt, der Verfasser müsse

ausser der Hauptubsicht, der Belehrung, nooh Kflben-

abnehten verfolgt haben. Es werden nns alsdann

drei Kupferstecher vorgeführt, deren Bedeutanfr ;rls

Maler mindestens noch sehr fiugUcb ist. KJiugur,

der Maler, wird mehrfach von dem Harold lemea

Bnhms aoadrileldieh unter Klinger dm Badumr ge-

stellt. Bei StauflFers Werken ist gerade das, was

wir als »malerisch' bezeichnen, am wenigsten zu

tindou, das Zeichnerische tlbcrwi«^ betriohllioh; und

von Oeyger ab Ifaler hat man doch eigentilieh noeh

nirgendwo Aufhebens gemacht

Demnach scheint dem grossen Stecher die

Malerlautbahu dennoch entbehrliche Wire es sO,

das« ein grosser Kadirer immmr suvor oder ^«icb-

zeitiL' ''in grosser Maler sein mfi''f'e, wflrde mau

ihm die Palette zu gebrauchen empfehlen, statt der

Nadel Denn der Wt^ zur Freiheit der Nadelftthmtig

ginge ja dann Uber dia Palette.

Das Faradoxon vom Hadircr, der ersf Mnler

sein muss, löst sieb sogleich auf, wenn wir aulhüreu,

den KUnaÜer in Maler und Sieoher sa spalten.

DOrer als Makr and Dttier ab Siecher — cbks irt

tiur il.iiiti rit> V.T.-rliiedeiiei-, werrt wir den Vi^nA

heraustreiben, um die Teile in die Hand zu bekom-

men. Nicht weil sie auch Haler waren, aonlem

weQ sie fiberhanpt genial angekgt waren, führten

^ kj i^ud by Google



Sefaongaaer, Dfirar iitid Rcmbrudt da Kapfentech-

iranvt neue Foli« zu. Der üimtaBd, daaa m Maler

*in*l, i\t ijnw>s*fnilich; wie es bei Chodowiecki. bei

(iaillwd, bei VV. L'nger, bei Kocppiog uüwegentlich

Mb mwm. Her bedeutende Kfimtler, der itatt de«

Piofel» den Stichel oder die Xedel ergreift» eteigtlKiiie

St'if' li< rxlj, < r wechj-elt nur das Au««lrm;ksniittel:

iinil der uiibedeut«ode '^t«clier, der iwch dem Pinsel

greift, wird sdner künetleruiclieh Gitae keine EUe

damit zaeetzen.

Wir liahen itlw kein fJecht. den .Stecher von

Fach* nur desbiüb geringzuschätzen, weil er di^es

Fach ergreift; denn xu den wirUiehen Stechern von

l-'acli ^chön-n ja auch die Scbongaaer, DOrer tmd

lU-nibmii'lt Der l'ni«tand, fia-- ']]•<' vi. Ilt irlit triphr

Zeit iUrm Lebtios anist Malen verwendeten, hebt das

niebt Bof.

Der i^ailM Untenchied ist der, daei das Werk
dt« ^^;l^'r•" wartfn nviss, l)is die Menschen zu ihm

kumnicu, wübreud da« des .Stechen den Weg zu

den Menacben raefat, »einer Vielheit wegen. Daa

Bild Iflt vomebraer.

.

Diese kliMiii' I'f^ttiin^'' <-ini-s nilt Türi-i lit gering

gciachätxUn Uenits schien uns nötig, ehe wir daran

geben, di« Denen Enebebongen, die wir ibm Ter-

dunkln, 7.U beirucliten.

DI- 'ni.it>M(hr. dasa das Gebii'f 'l'-s Kii|if.'r-

sticbcs hinge Zeit mit wenig Krfolg bestellt wurden

iHt, iSaak neh nicht ableugnen. Du wird aber nur

daher rlttiren, ilnas die DUrer» und Renbiaadte nn-

Hcrer y.'Ai . <l, h. die am liT" lj<tr«ii vcTfinlfictf«

Künetler «ich nur maleriKch betbiitigteu, und alle

ihre Kmaigkeit, ihre be^nbuug auf die Atubildung

der l'inHHlfQhruiiK und Farbeiibeiiandluu^ legten.

Woher rnlirf fia- ' Ofi. iihar lialif-r. daNs die Künstler

auf diesem Uebiele eiue bessere Uechnuug fuudeu;

ihr Huhni Terbreitete aicb schneller, sie erwarben

leichter, als wi-nri sie die mlihevoUc Technik des

Strrlii'iis L'''|if1i'L't li.'lfffli. nezahlteil "Ir ilir Stri'Iicr

so hoch, du«*8 diese ThUtigkeit dem Ueuie grOssere

Vorteile brächte, nh* dna Malen, ao wlirden sich binnen

klineiQ die am reioh^ten begabten der btecherei

/iiwcnd»'!), 'im dort um ilir I'.iIimi' /n riii^i-n, iiml

zwar vor ulicm die Ueuics, die sich erst bilden;

kommt es femer dahin, dnss sieh der liuhm einea

Kliurttlcr>< nuichtT und lauter auabreitet, wenn er

radirt odi r sticht, nl" wenn er malt, so wiire die

xwcitü Uediiigun^ ^e^ebeii, die auf die Kutwickelung

der Stecherei gtin^tig einwiiken kttnnte.

Wie die Zustünde liegent kaum zu hoffen,

daa» diese beiden fiediogungen äeh erftUlen. Biid«r I

zu beurteilen, erlaubt aich heutzutage jeder, der das

Sehen BOtdSrftig gdent bat In AoasMliiDgea nnd

Kunatrerebe lauft der grossere Teil des kunstsinnigen

Volke«, weil man darül»er spricht und e> fatal ist,

dabei ein üeäicht machen za mCUj<en, wie Abncr,

der Jnde, der nichta gesehen hat Aber oo Ra-

dirungen und Sti('ti> i: ^^pricht man weit seltener:

da wird keine Kenntnis, keine gewisse Summe von

EiodrDckeB Turauegesetzt, da kann man mit heiterer

Cnbefimgonbeit bekamen, daaa man aidita davon

verstehe, oKne ffirchti'n zw mOssen, dass ein anderer

ütolz die Hand in den Busen schiebt und daa be-

kannte Gehet dea Pbariafien Terrichtet: ^Herr, ick

danke dir, daaa ich nicht bin wie dieser Zöllner^

D:ilii;r waltet in den t-Titiilii^^ili'H Ki k.n i|.-r Kunst-

au£äteUungen eine himmlische Ruhe, weil es nicht

Mode ist, binräizageben. Die Kampfe, die dort be>

merklich sind, stören weitere Kreise nicht.

K- ist /ucitVlIijs i'ii.r :ui<;:«f.'n;pw"iliiilirh>' Er-

scheinung, wenn ein (iraphiker es zuwege bringt,

I
daaa in dieser atillen Ecke sich ein LSrmen anbebt.

Der Radirer KUmjer hat das venaocht. Verfolgt

mnn seine Thätigkeit, so wird man .nu ll deutlich

erkennen, das« er fortschreitet und zwar zieoüicb

rfisüg. Seine Qestalten gehen wnnderlich« Wege
und sind a>iH t ini r eigenen Welt.. Man darf hoffen,

(Li^s sie mehr und mt lir ilas 1!» ic ii d. s Bi/.jrre!i ver-

,
lassen, tun in das Ueich des SehOuen einzutreten.

I
Dasa ai« atdlenweiae atark mit Pbiloeophie gesättigt

I
atndf wird ibre Entwickelou^' ni< lit stören. Ich w(L-i:<te

niclit, wurtim m;in Alletrorii ii « ii^ „die Zeit** oder den

,Hjrmnus an die äuh&uheit" nicht gelten lassen sollte.

Den guten Ktnutwerken wohnt ein mnent^Tbares

apeaifisches Schöuheitsgcwicht innc, das sich nur er-

kennen oder nicht erkenDCii, nie :il)ei- fort.-clLalT'm

laasU Wirkt das Kunstwerk überhaupt, .so wirkt c:^

ja im Stillen immer fort nnd keine Absicktliebkeit

wird ihm deu (laraus machen. Di- Nachwelt bringt

all. s auf den recht.<'ii Punkt und kiirri'^irt Jon Irr-

I

tum oder die etwaige unlautere Absicht des Kunst-

I betrachten. Das Konstwerk. deeaea Wert om
Kuu^trich^e^ abgewogen wird, wägt auch zugleich

Kr I' iliigkeit des Urteileaden; alle Kritik ist rOck-

. wirkend.

Das Unfrnchtbarite, was man einem etwaigen

Niedergange einer Kunst gegenObcr thun kann, ist

MllViitlirlir.. lilitsst's Bejammern dicker Thalsarlii'. Es"

iHt ja nur uötig, daas die Bethätiguug auf diesem

Gebiete sich lohne, tun die Begabten daimtf an brin«

gen, das Gebiet zu bestellen.

freilich der materielle lohn allein wird niebt

^ kj i^ud by Google
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viel liplti n. Dran ir"twtj!t. mau bezahlte die Raclirf>r

auflsergcwölinlich hoch, so dass die Maler anfingen

ZD fltoebeii, so eotzüge man der Halevei TMÜMckt

oaliczu .>u viel, wie man der Stechcrei zaflhzte. Wir
werden die einzelnen Faktoren, welclie znsamnicnge-

DOQtmeD die Kunstsumme unserer Zeit ausmachen,

zwar Tenebieben, aber nidit londerlieh erhüben. 2n

Tcrniehren ist die ktitniileriflche Leisttingaflfliigkieit

einer Zeit nur ilunli Hehnn^ (lei KiitisffinnM, WU
ja stets nur ganz allmählich geschehen kann.

Die Emebung de« Volke> zum Kmutgenatte

kann nun in grossem Ma86st«bc nur Jurcli die re-

prüiiiiciromk'u Küiisti' pt'>i'hohen. Die Unzahl guter

Holzschnitte und Kunstblätter aller Art sind ein

kOnaileriaebeeEniebinigsimttel, desaenlSiiflun durch

die Vielzahl unberechenbar wird und ohne Zweifel

eben darum den bildenden Eioflusa der (iemälde ganz

erheblich Uberwiegt.

AtM diesem Graiide »nd die edlen TefTieiflaiagen-

deu KQnste gar nicbt hoch genug zu icbitaen; ihre

Erzeiifriiic««' Ifitifen wie Scheidetnfhiz^ um. während

die grossen UoldstQcke der Kunst, die Ölgemälde,

weit adteoer den Beeitser wechseh. Die gatea

Miaehbildungen sind es vor allem, welche den all-

'^ftTipini II Gcfkihmack heben, und nbiip si^ wütii** sirh

die W ertsnhätzung der höchsten KunsticiHtungen auf

viel Ueinev» Ereiae bcaehrlnken.

Es widerapriebt daher eigentUcb der Thätigkeit

ics Stfchpry. wenn sein*> l'lntt^n so ffenibcit^t sind,

ilass sie niur wenige gute Drucke geb«'n, wie z. B.

die Yon iStetf^J^Bwn, oder wenn mao Oberhanjit nur

wenige Exemplare drucken lösst, wie die.s bei KÜnger-

sehen Werken gescliali. E« h\ ^ariz widersinnig,

wenn die Originaidrucke erst wieder durch Helio-

grATfire TerridfiMiigt werden mOaBen, nm in einer

grösseren Zahl erscheinen zu können.

Die Pflege der vervielfliltigendeu Künste ist uiich

dem Vorstehenden eine wichtige Vorbereitung, ein

F6rd«rangsnuttel zur Erreiehung hober Ziele in der

Kunst überhaupt. Die Unzahl der Blätter, welche

auf deju Kunstmarkte erscheinen, sind clem Wachstum

unserer Kunst so unentbehrlich, wie dem wachsen-

den Bannte die BÜtter; denn ohne «ie tiSgt er keine

Früchte. Den Stechern von Fach aber deswegen

Geringschätzung bezeigen, dass sie keine Uenies

ersten lUngcs sind, ist etwa ebenso wie den Blät-

tern eines Banmea danna einen Vorwarf tnaoben an

wollen, dass sie keine Fröchte sind: solche Vorwürfe,

solche Geringschätzung kann nur der zu Ti^e för-

dern, der von dem Organismus der Kunst eine sehr

untoDkominn« VonAellang hat

TTnspr Standpunkt bei der Beurteilunif ist daher,

ich möchte sagen, ein naturwisseoschallhcher. Es

uA nicbt ein aobleebibin wohlwollender, aieh fiber

daa Mittelmässige erbannender: wir betrachten die

emsige Tli;i(ir;kt'it der il«Mit.s( lipii Stecher zweiten

und dritten tirades als Pionierarbeit tMu die Thätig-

keit der Stecher ersten Grade« und für die selbst-

aehöpferische Thätigkeit di-i konsUeriachen Geniea,

deren Bedeutung e^>eti dnnli d'w weiter ^urtlck-

ateheude Menge tüchtiger Kräfte hervorgehoben

' wird.

Einer von denen, die durch redlichen Fleiss ihre

Begabung fortschreitend hocli - nt wickelt haben, ist

Ikrutturd MimnftUi. Seine grossen Architekturstücke

frind mit eo gUtoUicber Band ansgeftlbit, daia man aie

tt'i liiiisch und maleriscii als Musterblätter bezeichnen

kann. Diese Leistungen fall- n nii lit nur durch ihre

räuroüche Orüsse auf, .sondern imponiren wirklich

I dnreh einen vollen kOnaUeriachenEindmek, der dnrcb

sorgUebee Znaammenetimmen Ton einer grossen

Menge von Oecenwit'/en erreicht wird. VoIIp Ho-

herrschung derTei-hnik u^^t ihnen vor allem naciizu-

rObmen, aber diese Tedinik wird in den Dienet einee

durch langwierige Übung sorgfiiltig gebihlili ii und

fein empfindenden (JesHnnncki's u'i'.-tr-llt. in <li'ra

neuesten IJlatte') liat Mannfcld der von ihm mit Vor-

j

liebe und stets mit einem gewiaaen Scbwnng be-

handelten Architektur fast Valet gesagt: denn nur

ein fiebirg.skirelilein duckt sich auf der Darstellung

I

bescheiden zwischen einigen Bergrieeen, unter denen

j
das Wetterbom, von dem das Blatt den Namen
borgt, im Hintergnuntc mächtig aufstrebt Ein

Friedhof umfllngt das sciilii hti- Gottcs1i;iii!?, ringsauf

^

den Matten gra.sen Kidic zwischen Kuitriedigungen;

i einiges Banmwerk und sonstige . Staffage belebt

noch die Basis des Bildes. Hier erhebt sich wolken-

frei Her Ui'u alti^'c Ik'iy, auf dessen T>;it>(elluug

I

der Künstler die grüsste Sorgfalt verwendet hat.

I

Und er erforderte aach eine emsige DorehbÜdung

er kann und will poilriltirt sein; denn die ewig neue

Natur bildet die Höhenzüge nicht minder individuell

wie die Gesichtszügi-. Und seit die berufsmässigen

Bergsteiger eine sorgfältige Betgphyaiognomik trei-

ben , musH der Künstler dannf bedacht sein, nucli

hier d;is Individuelle auszuspähen und wiederzu-

I geben. Vieles Lob verdient die Partie tler Kirclie

mit niflhater Umgebung; Bberall wird man das Be-

streben erkennen, die einzelnen Partien als Teile des

I
l) Die« BlaU und die folgenden sind bei A'. MiUchfr

ia Berlin (leohieaea.
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Uanzeu m bt^iiHndelii. Doch ist nicht alle» gieich-

misdg gelungen. Wenn wir einiges nennen dflrfen,

8ü sind es manclie Teile des BauuLschlags, die zu

Hach und unklar cim heitit ii , ferner die Wolken,

Jenen dersell>e Mangel anhattet; sie ballen sich uicht,

es fehlt ilinen die Rundung. Du leichte Wolken-

tliickchcn, das sich auf halber Hühe am Berge hin-

zieht, 'mt erst bei genuucr Hctrachtung nls solcheM

ta erkeuneu. U)>rigcns ist zu sagen, dasü die««

kleinen Maogel eigeotlidi nur bei Toller, starker

Beleuchtung defl Blatt«;; erkeunbur sind; im Halb»

dunkel des Zimmers wird das Bild fl«ine Wirkung

uicht verfehltiu.

Mannfelds kOnslIeriBchea Gegenflber, mSehte ich

8ageu, ist II', l'i lilnKuifi, ein junger Kadiwr, der mit

jiMii'rn ni'Ufn ülaff.' iinic Fortschriftf» ht'kuiirl.-f . Er

Hucht sich die Burgen die vom huhen btciu ins

Lnnd blicken; dinrnnl hat er Sehloas lütx dar-

gei^telU. das bereite von Mannfeld einmal auf der

KupferplaUf ft«ifcT"h;ilffn wurfU-. iirnnrK'Ii i;n 17. Jahr-

gange die:»er Zeitschrift. Sowohl dieses klemc Blatt,

ah aueh das grQe«ere tou Mannfdds Hand» die Dar>

Stellung des Wetterhorns, t'ordem mm Vcrgkichen

iürmliih 1 imns. Fehimanu liebt, wenn nmn «Htfcn

darf, cme breitere Behaadluug, eine Art al treüco

der Radirong. B2r bildet nidit so peinlieh alle

Eiii/elheiteu durch, wiis ja an sit li L< iit Fehler

wäre; allein er ist dabei uiclit su Herr der Mittel,

wie sein ungleichoaniig-gleicbuamigcr Kollege, dem

eine lange Übung, eine erprobte Sicherheit der Be-

rechnung zur Heitc steht. Daher rflhrt e», dass die

Darstellung der Burg FMv. wie eine Dekorations-

malerei wirkt: au der Zeichnung, so flutt sie ist,

wird man kaum etwas auaznsebwn finden, aber das

AtiWBSBer hiit durch seine kräftige Einwirkung uu

wichtigen Stellen die Wirknntr 1h . intnichtigt. Ein

W'rgleich mit der kieineu Mnnuteld>'chcu Arbeit

lehrt sogkicb, wo. Eine Burg, die so firei und hoch

lic^, kann nie eine so stark beschatt<>te Seite ha-

ben, wie sie auf der Fi'ldmannscbfii l>!irstc!l'in<f er-

.scheint, besonders wenn der Himmel »<> rem und

Udit sieh seigt, wie anf dem vorliegenden Blatte.

Andererüeita sind die Fortschritte nicht zu verkennen,

die Feldmann mit jeder neuen Leistung bekundet.

Die Härte, das L'uausgeglicheue der Behandlung ist

fitft Teraohwonden. Aber erst wenn sieh die dgen-

tlimliche Schwere, die noch immer anf seinen Blät-

tern labtet, verloreu hubeu winl, wird man Feldmann

zu deu Mei-steru der lladiiimg ziihieu können.

Einen Shnliehen Eindroek wie die Arbeit von

Feldniaon bringt die grosse Darstellung von Koknert

hervor, eine Radirung nach dem Bilde von L.KoliU:

Seena aus dem Gefecht bei VendAme. Das id der

Beriiner Nationalgalerie befindUdie Kunfttwerk atdlt

eine ätisoerst lebendige Scene aus dem Kriege von

ISTl) dar: das siegreiche Vordringen einer x^reussi-

schen Hewesabteilung. Sichtbar davon sind xnnlehst

nur sechs Mann: der voidente deckt sich schussbe*

reit hinter einem ^ofalleneii l*('»r<If, v'm zweiter

schiesst liegend neben der soeben erbeuteten frau-

«SstBcben Kanone, auf die tan dritter hoch nnfge-

richtct und unmchrooken die erobernde Hand gelegt

hat. Zwei venvundete v< rlinii'li ij>- rninzo«ien . die

neben der Lafette niedergesunken sind, zeugen von

der lebhaften Gegenwehr. Zwei Preussen, die im

Sturmschritt nahen, imd kleine Gru]i]ien im Hinter^

gründe machen das unaufhaltsame V'ttrdringen de.s

Siegers deutlich. Das Ganze ist ein überaus geschickt

komponirles Werk eues Kriegsunlers, der es

verstand, deu Gang nnd die Bntsdieidiiii^' einer

Schlacht durch weniife l'iijureu zu verHiui:liiMlii'hpn.

Die grösseren Tnipyenbewt^ungeu siud durch den

anstrigenden HUgd., auf dem sieh die Episode ab-

spielt , dem Auge verborgen, nur Ilelmspitzen and

1 1 iliuiipf deuteu auf Massengeft" lif. Su zieht

sicti diis Interesse des Beschaueiü aut diese wenigen

Kampfer susammen, und jedem einsclnen von ihnen

fallt eine wichtige KoIIe «IT Enitiung der rechten

kttustlerischcu Wirlcunsi r.n.

Vou erheblicher Ueguliung und tiiciitigem küuuen

leugt eine groase Badimng nach RembivndtR Sdbat-

bildnis im Wiener Belvedere, das H'. Zifijln in

Schwarz unri Wei-?«; iitu rsctzt hat. ' i Bild stammt,

wie bekannt, aus der ailerieUten Zeit. WehaiUtig

rengnirt, fitft sefamenenavoU blickt es den Betrachter

an, die trüben Ereignisse der späteren Lebensjahre

hnlii-n ihr«' Spur deutlith iu diesem bekümmerten

Antlitz zurückgelassen. W'alther Zitier, hat es

vortrefflich ventanden, die breite grossartige Vor-

tn^weise, den satten, tiefen Ton der letzten Manier

des grossen Meisters darzti.stellen. Welch emsigen

Fleifts der junge KQuxtlef auf dieses Blatt verwendet

hat, zeigt die emgchcndc 6etmchtol^l(; die beaondeis

bei durchscheinendem Lichte (statt des autTallenden)

noch deutlicher erkennbar wird. Wir wünschen

GlUck zu dieser Leistung, die auf noch viele scliöue

Nachfblger deutet

Endlich heben wir noch mit Vpry;nrigfii eine

prüchtige Arbeit von /•'. BiAkher hervor, der da«

l*u rträt des deutschen Kaisera von .-fflliM eot» Wumtr

1} T«)ag voa ^ HtOhartt in Berlin.
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mit der Nadel iiuii9«r»t sorglültig wiedergegeben hui.

Vor einer ediwmn Draperie, die mil; BunteUangen

des prcussischen Adlers und der Kaiserkrone durch-

wirkt If^t . sbM der Kaiwr in der Uniform der

GardekQrassiere, die rechte Hand am Dcgengrifl", in

der linken den berablübgenden Adlerhelm kältend.

Da» Blatt ^ii-fcU in der Behanflluuu' di.^ Kopfes,

Ah fein nnd geistreich zu nennen ist Hier hat der

Kllnstier .seine ganze Fähigkeit und Fertigkeit ent-

faltet, und man darf aagen, daas es wenige Kaiseiy

bildnisso giebt, die den Herrscher so lebendig, so

sprechend darstellen, wie es hier geacheheu iaL Dm
Auge Ist voll Feuer, Kraft und Klarheil, die Zftg«

voll majestSüaehen Enatei und die Haltung frei

und .sicher. Zu diesem Bilde k;itni ititin trHrost urd

voll Vertrauen aulachauen, denn es zeigt iu jeder

Linie jene Entacklosaenhcit , die keinen Fün breit

von dem Erworbenen fahren la.sHeu will, und jene

Entschiedenheit dfs Urteils, die selbst iu Saclieu der

Kuuat nur tiiie beratende btiouue anerkennt

Die graphischen Kflnate wecden in unseren Tagen

imaMf eifieiger gepflegt Immer neue junge strebsame

Knlffo treten v.n (Icn ;il*{iewii!irt<>n Meistern und

arbeiten eifrig nach VervoJlkomranung. Und keiner

Ton ihnen iet so arm an ktlnaUeriseher Begabung,

dasa er nicht einen gchätv.baren Teil lu der all-

>,'euipinen kliu^leri^i Ii. n ErzifMuing beitrüge, die

von diesen lleissigeu Arbeiten ausgeben soll und

wird. So kinge eie nur fori&hren, daa SehSne lu

anehcn und nicht daa Selttüime, so lange 8ic erfreuen

wollen niul iiii'ht hlofi» miff iUen, m lanf^e werden sie

den Dank nicht nur der Mitlebenden, sondern ancli

den der Naehlebenden verdienen, die aladann leichter

das Feld bestellen werden , waa unB«W Zeitgenossen

wieder urbar machen ball'eu. Naniilus.

TODESFÄLLE:
^'^ /Vr friiiixiisi.^riir Maler Jultn Ixu is limirii , <ler

Meli bewnden tlurdi luilt&nAcbe laNUMoenen und Sports-

bildtur bekannt gwamcbt haü, iat an 14. Nor«niber ni Paiia

im 02. Labaaifiabro gutorbni.

O Otf triurfHitlie M<der i*nf. Eitrt Onitar lieUqrwf

iA aa 18, NM'aahcr ta Mdadieo im 39L Lobaw^ra ge.

ttorbea.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
A. R. / (" imif.y Ililil roll l.iiiiinii Knaus ,.lh'r t.iiiul-

/fiilif, <lus <1«T KiJii.sfliT vor kiiry.piii vollentlct lial, ist im
Irokal«' "It's Hl 1 III ; K unstlfrvciciiii. v.iir Au>sdtelluuR (relunpr.

Ks ist da« figurenreicbstu und nurh f^cinem inhalto aa-

/icbL-udKt«-, iliix KiuMH Mit dem Bilde b d<Mr Dteadeaer Galerie

„Hintnr den KoulimMi* (188D) in Berlin gemalt Im Motiv

bat « eiaige VenraadlMbaft aut dam Bilde der NatiuuiU-

(^Icrie „Wie die AU«n <iani»^n, mi xwitjM^em dio Jiiiiffcii".

Ira Hint«rfjni>i'l( ^ii bt niiin nif dem temuaenarti^n, von

dichten alten liiuiii''n I ph. hutt.'tm Vorplatz einen ländliclusn

Wirtdhaunes eine Gps.'IIm Ik.O \ .n St-Iiitorn, die sich um zwei

I

Tiacbe gmppirt haben. Wglmnd einig» der Kinder riioh mit

H . is-. i; Kl<M ni mit i-inem goRlllten KucbeiikoH"- hmh nur

drii iuikIi h.iUi im i!t:balteu licjjenden Wiexenplati mtn ttn

und verteilt Kuclieuwhriitto unter die dort verfiammelten

< Dorfkinder, Knaben und Madcben, die teil« «chou tapfer in

die iSMen Gaben UaehibaliH», teil« veria&gend nach der

Speaderin aossobanen. Im Vordcrgnmde linl» -wSUk Mi
eta kleine« Rnhlein, das eine« der Midchen ant den Arnum
geliieucn ssu li.il'in -i Vu int. vi n^fi(i(licb im (Jmsr umher.

wSlirend rei^hts äibsi^ita » in hiilbwücliBitJcr Kniibe ^(•ht. ili-r

ein «icfuhl dPK Neid.s kiiiim vi'rborffcn kamt. Im tlmler-

gnmde recht« blickt man auf die roten Ziegeldächer de»

Dorlw, auf die das Tolle litsht der beieien Naebmiltagic

(tonne fSllt Auf die KindiT^nppe.liat Knans iks Ii5i-hiil<-

Maus Keiner liebevollen DurchfilhmnK, seiner hitniorvolb'n

und U-tM ri-wiir'litrfii Ciui ikfi^ii^tik :ni''^"'-rlii]tt<'t. wRhrein)

<lie Fiffuren im l(in(er|^incti> vii-lbneht tui'hr als n5ti(f

Kkixxenbafi. bcbandi-lt «ind. Audi dii- hi<lle , frHundlieli«'

Lamhchaft iat mit groaiwr liebe dnrahgeflUiit — Zn JUomr
„Fliiip^llaaten" bat nch im KOnellemMin dAMnim llalcni

„In Deabichlaud INII»)" R<>!sellt, daa auf der di( .^i"lirltii-'n Müu-

I

ebener Kunstiiuwitellun^; *u neben war und ihuc Kjanode au«

]

der frauKOeiscben lnv».<iion, frauitöfiiK'bn Oft'i/.iere l>eim Kiirlci«-

»piel in einem bili^erlichen Wohn^.iuimer, mit tief ergreifen-

der Charakteristik der Hatiptflgnr, einer homoiervolleB Matter

mit fluem aanfahoircman Kindet daretellt Aneli ein neoer

CjMm Ton ünmennlten dea froebübaren €. TT. Aftm, „Die

silberne Hocbieit" ist tur Auiart<'llunpg»>lanf:L — Ht i Etlmiril

Srkullr xxi eine Sammlung; voti fünfzig Öljti'miiliieii und Öl

Studien d«i verstorbenen Miib-r» O. O. BelUjrht xu »eben,

der 1886 von MOncben alt Lehrer an die Berliner Kamt-
afcaüemie banfn war, aber eabon aacb Itlneefriet eeiner

LehrthRtigkeit infolge cinea uagliieklichen 8tarz><s auf dem

I

Eise, der ihm eine unheilbare nehimkntnkbeit r.uzog, ent-

-.v^-n i[iuf<»le. Mit Aii-iiiiliiiii- /.Weier bekjinnler Ocmäldi'

„Luthers Ankunft auf der VVartbarje' und „Biituarek ixler

Moltke?" sind di»-»? Ililder and Studien vcrkSuflirb, und «
wftre >a wOnacben, daae aoa ihrem ErlOs der nnglfleklichea

Gattia aad den vier Kindern dee dar^ ein gmnmmee
!
Srbicksal «einer Kun?t mitriBsencn Mulcrü eint- AVi'ibnai-htj-

freude bereitet wünii . Nicht bloss die OemMde— ein JSf^-r.

i!.'r .liircb >ir»en beschneiten Wald schreitet, i-m .^Inneh bei

der (nirtenurbeit and ein MOncb, der iu einem Park auf einer

üank sitzt, auf der «ich auch ein .junpi-» MlSdchen nicderg)»'

lamm hat — aondem anoh die Stadien, die in den gramen

BQdem de» ItlbttUete, „Bnudadiatnrog TOn Wuby", „Hirn'

dang zum Scbeitfrbaufen"', „Kinsiehittung dt-r l>fi<bii (JusIhv

Adulfi« iu W<)l}?nat" n. a. (ft>dient haWn, itind mit grossi i'

.SorRfiiU, mit enerpi«cher Cbiir:ikt<'riiitik und s.i'd'm Kolorit

duichgefübrt Aonaordem nnd bei Schulte drei kleine

GeaB6bebiliier,eiBWiitahaaigartaa, eine Beterin ia der Kirelie

nnd der KMaeltreiber ineiaem Oebirgidorfe von .1. Mar.f l.

Mit Bildiüe de« .\fnkareinendpn I>r. Tpferi von Gfirg I.amjf,

. einem Scbölcr oder N.t li.ihiin i vnn r.<'nbach, der aber viel

fnr'>-i,»i'r mall an<l nur iu UiT überaus man(felbafl<'n Z«'iib

-Ulli 'I' T Häinli' eine nirbt rabmenswert^- Vcrwandtichufl

I

mit deiu JdOachener Moi«ter bat, eine Marine (Kettongsboot

I

einem bedingten Schiffe in Rilfe eilend) nnd ein ded«^
rheiniÄchei) Slädtrhen Mondschein von A. A'-lifiitinrh. rin

I
AiMbruvh des Veiuv«, von cineiu Thore Nea{K!l« l>eobacbtet.
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von O. AeArnbacfi und eine mit grOMer Sorgfalt ;iusgefÄlirte

Ansicbt de« Pmio de lu Amfmm in der Alhambm mit

hadepdea Hmriiiiwn. tob ä. SM inigHtallt — F. CturWU

liat in seinem Salon «ino SondcraiuKtellung von Goniäldcn

und ätudion d«s MOnchener Malers Joteph Block veranstaltet,

(Icrtm Mitt4-ljiLii',k( die von don beiden letzten Mtlnchener

AmsteUungw bekumitea Bilder «BAtlMeba au/ dem I>ache

iline lüuMe nil smj DleaMEbalo^ «ad „Der tarloMae

Sobn" bilden, zu denen »icli einige liBehit energiscb chaak'
terisirte und eben»o kräftig gemalte Portrfits, Genrebilder

und Stuilir;iki>| fr- ^'escllin. Eiiif zM tltc Soiiilerau«*lcllung

flllirt ans eine ßinlio von Gemälden und Studien dea Land-

sciiafl«- und Architektunnalers Fdir I'iasari vor, denen

ueirt ifoniache MotiTe — Ifyrtenbof der Albwutei, AU- i

euite V. A. — in Qnud« liegm. Seine Anndit tob Alkante 1

giebt Jii' Wirkungen der glühenden Sonne de» SOdens mit
|

^nnz angowObnlicher Meisterschaft wieder. Durch eine
|

dritte Sonderausstellung gewinnen wir einen Einblick in da«

Schaffen eine* jflogak retitorbeDen Landushaftamalen R \

Bnaehiitr, der eich mclit cnliclilieBiea kannte, jemali ein l

liild üfl'entlirh auszustellen, bevor er nicht da» ihm vor-

schwebende Ziel erreicht haben wOrtle. Darüber ist er ge-
;

-tnrl.ru. Kr w.ir schon lange Zeit auf dem Ueli'ctf des

Kuu.^tgewerliM tbätig gewesen, bevor er sich unter der An- :

leilung mehrerer Berliner Künstler der Malerei widmen
konnte. Wae wir ans seinen Nachlasoe an ölatndien imd

,

Aquarellen naeTi Mofa'ven an» nordischen KOstenstrichen nnd
'

>f iu[ii?'.ii)rf>'ni iiuil auR Venedig zu selirn li'-kninun-n . /«igt

bereits finf zirmlicli reich entwickelte maieriache Teck- ,

nik und •-m r'ines GefQhl für die in ftnditer Atnoepliire

weohaalnden Lafir nnd LicbMinumi]i{geii.
I—— —'

I

DENKMALER.
JHe AutfiUmtojf einet J^Vito Beuter-De^inaU fär

;

StaTenkaflen iet dem Bfldkaser JMItffMi tTeff in Berlin «faw^

tngen wocden«

VERIUSCHTE NACHRICHTEN.
0. Dif Ki'tlmr Domhauihin > n i-m T'n,;'. s, hiii ith i\ Bei

j

dem seiner Zeit von deui Kölner Dotubaukomitee aufigcAcl<n<>-

benea Wettbewerb für die Herstellung der j[towoii ]<roii/i'

(bore auf der Sfld' nnd Weataeite de« DosMii war der fint' i

wurf dee bekannten Gotiken, dea Profemora an der Kaamler I

Kunstakademie, Huif> Srhueiiler jirnis^rckiünf wonlcn. l'Hr
'

die Süd-, wie für die \Vi>st«;ite ileR Doiut;» missI jt ww l üurtj

vorgesehen, welche i'ijiti ni hoch. l.Nfi m breit, au» einem

festetehenden sweiflOgeligea Oberteil nnd awei UnteriliigeLn,

leMen In der Boke ven S^M m, beeleben. Di« Thors jeder

der beiden Domaeiten sind untereinander gleich; die fQr die
i

Westaeite zeigen einen etwas reicheren ligürlichen ächmuck
und eins derKi ü'Oii i t als I'rol>ethor In r- iti- inj vergangenen

Hrrl)4 an Ort und Stelle gebracht wi»rden. Diese ITiüre

w.'iT in Kussel gegosHen. SoelH^n ist nun auch die Probe- I

tbflre filr die äOdportale, deren Gusi> in Iserlohn volleodet
|

worden , an ikrem BmHnmuugsorle angelangt und wirkt '

guii/ HUBscrordentlich ilnrrh U-mr < Jniaiurntiniiit,' un l :

den scharfen klaren Gui». iiie b<<ideu ( ntertiägel sind von

lanem festliegenden Netzwerk fliierzogen und mit reichen

Ornamenten und einem etiliniten Weinstock geeiert, wel- 1

eher rieh aneh noch Uber die obraini FIflgel hinriebt Diese
|

.'i l^'i'ii keif. \.'f,'\M rk itir-l,i . (il>fii 'n 5^|iItzI-0<ron<inLa-

uitsiiieu AMge.-.cDow'mi und von Jen I 'iili-iiiügi'lii duroli fiiie

Reihe von vier Wa|>|M-ii geschieden, •Iii' ilcn di ut^i hen und

den ^reuMiacben Adler, sowie swei Wa^^ien dee Kölner Dom-

stifte« aufweisen. C Ut <lit^ Uut«rllQgel cieht sich in mittel-

ifcHylifihim Letiem ein lateinischer Lobepruok auf die beilige

ürmla bin. Die Bronietaftln aind «nf eiMr eiaJbeh, aber wii^

kungsvoll hergostolltt-r!, mSefatigen Eichenholzthüre von etwa

12 cm Dicke aufgeschroben und »chliessen so dicht anein-

ander an. das» keine Fcuriitif;ki-it eindringen kann, aber gc-

nOgend Spielraum ist ftlr die durch den Temperaturweche«l

bedingte Ausdehnung und Zusammauiebung dea Uetallee.

Die Rückseite der Thür» ist nicht bekleidet, aber mit sehr

gut wirkenden Kiaenbescblttgen mit Brooseroeetten Terslett.

i l. w icl:t jeder eimtclucu 'l'liü:<- 1>etrfigt etwa 3<3 Zentner,

Wir nehmen an, dats Herr IVuiWur Schneider auch noch

die übrigen seoba Thore Tollenden wird, da dadurch wohl

am betten die nuutecgflltige Vollendung gewährleistet wird.

» 11 JCarlNwik«. Bä der Beetanntfen der katketiaekm

I'fa) i hlrrhi xu Epphtf/eii an ii- r El^mz im (jrossherzoglum

Da^leii bjtben sich alte M'aiuJuiuürcirii vorgefunden Im

Langhaujie ergab sieh unter der 'INSnche ein ganzer Cyklus

von Bildern aus der heiligen Gaohiebte, welche mit der

VerkHadiguog Marift betonen md mit der Hlmoellabrt
Christi alisclili'i'fsen. Leider haben einzelne Darstellungen

sehr geUtt4::u und sind nur noch schwer zu erkennen. Im

Chore der Kirche befiudcu sich Wandbilder auh der Leidens-

^•chichte Uhiiati «osgeföhrt» alle dflritea in der Zeit dee

15. Jafarbuiderto ibt» Entetebung gefimien kabcn. Hau hat

Schritte gethan, um mit HQÜ» eines Staatobeitiagee diese iater'

eeaanten mitteLilterlicben GemUde völlig an£nideclcen nnd
durch eine kunstge&bte &ud die drin^iofaafeaii Beitanrationeai

voraEUuehmeu,

/)it nkmUiui.*rl,r J]or/ixr/iulr für dir bililnidf-ii

Kümte m Ikrlin iet, wie wir dem Jahietbenubt Ar das

Lehrjahr 18^)9^ entnehmen, im Wtntenemester von 295

P. ixjiK ii ', VM\ Mul.1. 4y Bildhauer. -1 Ku|,f.•^^h•. lu r. T-itho-

gri^ilieu, 1 Motlailli'ur. 1 .:Vrcbit«kt, 1 Kadiier/, itu ^uulmer'

Semester von '2^X) !'>! - iirii (l.'iV Maler, 11 Bildhauer, 4 Ku[>fcr-

steoher, 2 fiadirer. 1 Meduillear) faesucbt worden. Ftlr das

jetat beginnende Wintonemeeter neldelao aieb aar Anfiiabnie

51 Personen , von denen nadi erlblgter FMInqg 32 abglC'

wiesen wurden.

AUKTION.
X. — Kloutaiihiit»!. Am 1. und 2. Dezember wird in

üuii. Bvfigd» AaktioneMal in Frankfbrt a. M. die QemUde-
sammln^; KrenterWieo meiatagert weiden. Der IISO Nun*
Mom aufzahlende Katakigweiat mm giKntea Teile GemMde
neuerer Meister auf.

BERICH ITGUNGEN.
In Nr. «) der ,JKnnaldttoiük". 8p. 91 , 2. 90 t. «. lies:

Haroeco nnd 7. Vi v. u. lies: PigAiauus.

y. Zu Ihm Aiii>atx üher die Materfamillr WmitirrtHiii'

IkI nachiutragen. Asm das urkundliche Bcgrabnisdatura Pieter

Wonwermans bereits in Kaisen grossem Katalog des lYippeo-

huia Teikenuiit (allerdiiiga mit dem Draekfehler 1032 statt

und das Herr OemeindeartUw d« Boew ii AnuAe^

dam die (iUte hatU«, die Richtigkeit deeselbo) ftlr mich so

kontroliren. In Bp'/.ih; .mt' Vnikiiiniiirn ^rlciehnamiper

S<ihne aus vert-chuHienen Khen de« Vater» teilte derselbe

Hirrr mir mit, «la-ss ihm Beispiele davon wohl nus dem se<ih-

»hnten, bis jetst aber noch nicht aua dem siebaebaten Jalir-

hundert bekannt geworden «nd. Amaerdem sind in dam gt-

nannten .Vufsatae folgende Fehler zu berichtigen : S|ia]le 4.

Zeile 17 ?. u. 1*134 staU ll>4;>; Sp. 4, Z. 1 v. w. KilO statt

1018; S|k. Z. II V. 0. MIO etatt 1018.

Ctons. Bi^tkdB dt Orool.

^ kj i^ud by Googl
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ZEITSCHFUFTEN.
MIttollunppn des Oormaii. Natioiialiniisi iitns. InOii. Nr. 5.

Kiis' riirkuuden dt.f Gerin^u, N'-an ri .li:r -i: i
i III

Xittellan^eu do« k. k. Ö8t«rrelcli. Mu!*eiiiiis für Kunst
nnd lüdngtri«. 1890. Nr. 11.
Di« HiuipUlnckc des Schatzes von ReicheiiL.ii \ i h A. Hu fmanu-
B«ichenMts — Kin Parldnr Aas«i.-llunpspici}ekt ; .La Plante*.—
Di« BedahungeB der nrl«DlaUHi hen TiijiiiichUhnkiition n dsm
enropKiseben Abcndlaudi;. Vou A. Kici,-). lijrhiuxü.)

ChrlstUohes Knnstblatt. 1H90. \r. 11.
rUltniiiDi Il.i^m iiüi'lin'-iiier. (Mit Illuatr.) — Alte Wandmalerei««
in Tiiil — V.i> Liiycriseb« .KatioMlmuMum". — Vom Frci-
lir.vi;. 1 >Ji.i:5-.rr — Die ZUricLer Heiligen Felix iinil KeKu:». —
Di«' WAndcii iTi U li-' Jor 0oldsclimie4kapellc! St. Aoua ia Aue»-
liiirj;. - Der ilUv-Altjir in I/.il ii k.

Ilirtbs FormoDHcbatz. 18»0. Heft 11 n. 18.
Kr iiii Ztiusbüite in der Villa AlbMi in Bon. — Nt. IM. An-
tike Wandmalereien anü l'omp^i. — Nr. MS. PoiMl VlMteKa-
Uiedrale in BonrfM. — Mr. UM. lUUaniM' ^ '

15. Jahrhaiideru. — Nr. 1«. Holbtln,

MsdclMiH. — Mr. IfiS. Kopf eines Jungen Mädcbeos — Nr 1S7
Roymerswale, Ueldwtduiler mit lelner FVau. — Nr. in«. Mo-
derno, Madonna mit Ileilisen und die Oeiwelung Clirliiti ~
Nr tsfl Kr. Hai«, Daaloitige Kleeblatt. — Nr : TP L irler.m,

lils..L:Li.-i!;,-vji;irig(!, — Nr. IJl, Kilian. Vlei liürli>iHbeii J-h
Mrr,i.,ii. 1.-^]. 1, Ali.biili.iU — Nr.i7«. O Ii d r y , Tit»iltiliitl r.u den ,Sa-
i-.iA il,- - — .Nr \7A B ,:. II i hur du II, Hlutt aus der Kolffe der
Kuuiüric /i; ;;riiuii''U -lud Kcntftneii. — Nr. 174 Cressent, Re-
gulator in (jMiliDitztcm Koaeoholr. — Kr. 17&. Bouchar. Die
AiriMBOinia; Die Mnsik.— Nr. 17G. NiUon , Uadllabe Zufriiden-
W*- — I^wankopf als WaMenpei«r. — Nr. 17«. Stalae
derK»i«*rn Agrippina d. J. — Nr. 17». Iiniiat .11 i , Drei Fi-
KorMi yotn Priaaa der BHuUiraBden Kluder. Nr Ver-
rocchlo, Marta mit dem Kinde. — Nr 181. .SelumgaHer Die
uimmelskönlgln auf dem Tlirune bei Gott Vater. - Nr IM
Dörer, Uieroo. HnUnehuher. — Nr. IM. Hamiscli von L. Pic-
clnln« -Xr IM. Kuben», Die triiimphirend« Borna. — Nr i«.vvan Dyck, Die Frau des Bildhaaen CoItm de Kole. — Nr. ims.

^''.""i-?*"'' »"» .Neuen Sehildbocblein mit chima-
riacbaa Tieren etc." - Nr. X87. Oravfrta Omamaate - Nr i»8.
Drtitaa BUtt au dar Sari« ioldntaapielender Kinder. - Nr. m.
Orimoas. Dia FhUtnadn. - Mr. «o. le Prinee, Landschaft

.— ]Sbe.m, Is OUre, Titalblalt sn .Lex quatre heure,
~ "~ te ralakgaaeimitztam Rueenholz.

Da49 Register zum XX.-XXIV. Jahrgänge
der

Zeitschrift fttr bildende Kunst
b«wbeitflt Ton Wilb. BogUr wird mit dem Dezemberheft« in iMfendoi JAtguM »"gtgtfrm and

kostet 4 Mark.

Soeben kt erschiei

Seemanns Litterarischer Jahresbericht
SO» Jalkx'^axig.

S-400 BcspMChiiiicmi littemriaeber Nedffkeiteo nebrt §«!« AbMldiui««ii.
Preis ÄO Pfc,J^Mhc AuHf^nhe (mit ..in.T Novelle und melircn-n Skizzen) 79 Pt

In .|o*l«tr iJuelaliandliinir vorrfltijf.

km M'uugeu.
B. StMUifeldt

Bm Wattaakam M flrindriwaid iw». Bild-
CrtaM W : «7 em. Chln I'ap so a.

Haldalbart(SehloMhoru küln lUthlians I'end.
10& : TS can. Chin. Pu). a io M. h^uh- ;» n.

eUnea
I
Albrecbtsburw i u I iniburg ,l>fmi l tnd

»1 : 117 cm Cbin. Pa)< n tu yi., Iieide iO 1.

l.«reUit und KbelBfrafp n .»ti' I n. l'nnd. BUdglAaM

I

77 ; WS i m. Chiu Pu)! « Iii M.

""«.r T«!1T ' Kunstberichte
Kafid od MiclMlaiigelo.

Zweite, verbesertc und n-rm-l A iOaRc

I
In 2 Binden gr. 8. Mit vielen lllustrati. •titn.

3 Biatle engl. kari. M. zi, — in Halb-

Aachen iN'.i), ilr< «Uli

.

(liiimi l:.ulibüi\-

Pend. BiW^MM.^! i

llarleabnrt:>:i

36 . I.'> tm. v'liiii

IiiikU- . Krfiirl.
-ih;;'-r y. .11 1, 1

1 1 1 i.iiiu)

i i;i riiui l'.iji il »1.

1 I bin. l'iiii :M>TI. Mfrurl.ur«
Pap. it a.

W. f'eldmana: Hart Habaniallani {Vm.
BUdgiMM 40 1H an. Ohin. Pap. U d.

Bar« Kla (M) n. Bndahkwf ffilK BOdgriMi«
»MM em. CUn. Pap. fc U

M. KohM«rt: OellMiht bei Tandta« n. d.
lüM V kolltr I. d. NalionalRslleria (M).
Hill;;i. -Hi .-. - >-m. Ollin. Pap. «0

W. Xit-Klrr: Ki-nibraadt nach d«M«n Sdbat-
I il luii. IUI k. k. Belvedara. <W) BUdciAiM
ii : cm. Clun. Pap. U M.

niMt(irt«VlIMlflhBkM«1Blt AacaJM d«r > rüh-
draeke (die satt 1S89 enehlenenea traj^en den
..^ir-mp. 1 tVnt-c'M-n K ui.'.t^ frlf".'* i

\ . t> in-

1,1 .tiH . p Ii I
I r Ii ililr lirnndl M .ii|iiu-

rolle. /.II l.'i-i ! -i '!i::i1l I' Ii klin«t- .11 il

l;,i, 1- ,, ili.:iK

Varlac vuu Ituliiiund XllBchrr
la «rlla It. t4.

Verlag von Fr. Wflh. Grunow,

Leipsng.

Gescbichlt'
der

Modem KiMt
•»1 von

Ad«lf Sosenberg.

8 Binde, gr. 8*.

Praü IDr den Bud 10 U. broadu,

in LiebhaberlialbfiinB gebunden

18K V.

ülmr iJfii N ilaj.' li-r PhotograpUscheB
ßesellschaft n Berlin. In ann-viii'ler
Fiinii Villi iM-riitf-rnT FCli-i ^i-H-lnii 'ipn.

\Zf}'m iiii"-fU>i_-ii ?.:ihln-i(lir, mit vu'lfii
lllll-fl iltlotliTl viTsrill'Ilr in((-ri'^;-;uitf Hfi
tiÄ^'t' zur Kfnutiii!- un l zimi \'i'i -riunini»
ile?< Kunstk'hpn.t der I il ^. n-.v.irt. .liinrliph

b Nummern, weiche gugfn KiiiM-ndung
von 1 Mnrii (iaFoelnujrken) regclmAanff
and ftauko moertelH werden. InbaH
vf.n \n. 'j i?.i III. Jahnfangae: KeeestB
Krschelnuiiiirt^n der Malerei — IdUMl^
MbafU- und Stidtcbüder — Heue
Relterportrlt deK Kaisers.

Kinz''liinimiiii.T Ji i

I '•'i nrii'.r,

•ydtfafl i>(i iilUrarifrfu'ii >aljtr*6frid)l*
;(rti;r f .-ciii.niti iti l\'if 31,-.

.

5ocl\'n cviAn^-n in f(di(l(t ^lnOage

billige

Von fldntUN«.

gm' ywi» » yff.

3n jeber Stubbanblung ponrdii^.

Digitized by Goo^e



Verlautbarnng.
-

iMittt'lwt <lei- im 3Ioiiate .Timl IMOO vei'-
öllentUobten Ivundmacbunfi;' ist »Im ts^chluss-
termln zur ItHfiaendlang dex*

KonknrreiiM-Sklueii
für die malerisclie Ansj^eliiiiüekang
de»» KniiNthofeN im KüiiNtlerhaiii^e
Radolphiiiuni zu Prii^ der 15« Mftrz
1891 fentgeNetzt worden.

In >^<»lg-e mehrlUeher ivii« IvUnstlex*-
krei^en liei-voi^gregangfeiieii AA^iiiiNObe stobt
sich die Direktion dei* 1>ölixxi. Sparlrnnne ver»
anlamty die Frist zur Vorlag-e der Skizzen
llir die mnU'i-iKOlie A-iissehinliolciinjg- des
KiiriHtliotV'K im IiLiiiiHtlorliiiiii-ie l{ii«lol]>IiiiiiiTii

bis zum 15. Hejitember 1891 ^KlttagH
Ift Uhr zu verlängern.

IMe fllvrlgen XEonkurzbedlngvnipen wex*-
cton CLtifi*ecIit erhalten.

Die Direktion der böhm. Sparkasse.

Lndfig Richter's Werke.

Bechstela, a<rcfeMta«h. TMefaeiiMUc*lM

It 84 HolnehB. uek if»l«>BinmB im L.

Btebtar. SS. Ant. Kut t Mk. MK
DuMlW *. BiMtrittl*FwiMtMMH Bit

tnBaladi«Iti«i. <Mk4B.m.0«liMla.tIlk.
iMlMNttM. lOtltBgta.

imL.1
S.AiiWB». 0«Mii. HOflllMkilttAllk.

(Xaehdraek wird aicht h«norlrt.)

i
Über die ror ktuneem im Verl^e Ton E. A.

f Leipzig in sechster Anflape er8chieDenr>

m

I

I

i enthält der Württomb. Staatsanzeiffcr vom 13. November a. c
t eine längere anerkennende Besprechung, der wir folgendes ent-

i nehmen

:

flVer jtliilosophi.'irhtT SriiHlung xirh erfmit. tirk trhunuvhnfllirh mit
AetthHik lirnrhäßigt iiiiil Mut hat, nirh ditr>-li ilnn l^anuji firiipp drr
ntmiijen Fnrhiitternlur durc/txiiarlii {Im, für dm liitt l.'utrii mr lil i/f-

1 srhri'ln ii. I>ii.<'r ulfiift uvdrr in dir Tir/ru drr Mrttijdiijsil: liiiinli, niuli

X f.iin.tlniii rl rr > iii hiiustnillrg Si/ulrm: iHtrr dir •'rhirirriifutm Slrrilfrinirii

J jiiii)-^ II dl II I.i-ir siii'h/r hiiiiilv) iiiiil liiliiri! .'iih irir rin yiil' r und
2 niii/' iii liDiir < iiii.'irtir, drr nm rinrr Ge.-" ll.-<chi:jl in m Irhrr sirli Ihnmii
9 liffiiidrii, i/rlr/irlr Sirritigkritni und hilirrr J'nli iiiil. ,', im iiiill. Ali r in il

Z rr xrltml dießriii S/n il drr drlflirlni iiirhl Irnn >iilii und dir l'n'iii-

• whnihrlikrilrii , dir rr tiiidn n •i ^/uii i n irill, für y irt' I'rr.-nii diirrli-

# ko»ift, m ift r» für dm Luim mit --'i Mr/imiilrr, i/iin iinuJimin. l in

t nbirt xuaagm: wir halmn atinfrr I/rmcbrg Bitrti idu rliiiii/i/ h iiir dun
Qmnxtt umfnMmde mwlrrue Arathrlik, die Mau rinrm »nrli UMlir.

wihnttt4llk.

l«kt«r-BlMer. Z«MfgniM HaUMhaUU
Dftch tlter«D ZetetamiM LndwIcRSekt«.
Henasgcgeb«!! von Q. Scherer. Kurtoatot

• Mk . b«rsb(:u*tit Mf S Mk
D«r Fiinilll«B«eli«ts. Fänftifc adidm

Ilolzsctnitle nach OiieinalzeiclinanReii voa

Lndtrig Rkbt«r. t. verändert« .Kafi^et

Oebdn. SUk.
Rlrhtrr, l^adw., Beettoilliilwe aad KrkM*
Ue\t*. Ein FamOtaaMUHlMll. t. ,

äcbiln 8 Mk.

Richter. I.ndw., (ioetlii kUmm,
t Aufl. Oebdn 8 Mk.

Klrhtvr-Albnai. Eine Aoswmhl Ton Hols-

«ebnitten nni-h /',i-i<-bnung«n VOD I«. Stokttr.

6. AiLagibr In 2 Banden. la IittHB flMa^
mit OoSiscl.nitt i'n Mk.

Taxvbiirh. Kin BcilinU' uin- Godenkbttcli*

Itin für Hlte Tage des .lalirr« mit Sinn-

sprut I in und Vignetten von Ludwig Iticliter.

& AulliiKn Oebdn. m. Ooldachn 3 Mk. 50 Pf.

: GeorgWigands Verlag in Leipzig.

f

f

i

i

\

i

i

•

i

i

TCunMtliM.n<lluiiir
IIa|(o («riHtNer. I>«lpEi|f.
Allciniirfr \'i nn t- mit Mi>trrl,ii^r

derAd.Braun'schen unveränderlichen
Kohlephotographien tiach (ii'HKil'U'n,

llumi«'icliiiiingen und Skulpmrt'U
ilterar Meister aller Meaeen, i«o«ric

nach den Gemildec eeeerer u. aeae-
•terMeisterdeaPMlMrMMin74-
1890. KataloMlIberentere iradvill-

stindlgerMInlaturfcatalog ühcr Irtr-

U xr in ca. I^/H i vcrkleiiiorti n aber
dentlichoii Abbildunjrcn /. H<-»l' lIi'n

dfr t'pi'.siTi'ii Koriiiiit«" - nicht ver-

Itiuflich — Ht. Ih m auf Wunsch zu

] )ii !i~t' II. NurKfüUU-«!'' .tu»nihr»inr tob
ElarahmanKra In feiitra KalinMi Itr die
Wand, wU utk m KlanrahacB Mf
Hlaffvliili'ii , «tau lH>lt»hU<< Wrrhiela ir»-
HlMt.n-I. v.-l,n..1lst.- I!f.,,rk-iir,i- «Um ."l--

i titdm Amigw»g ttrlattfftmtm atbiUHm iMer mtf^Mm kamt, tcm» \

I
man «itht ttiO, da$a er mek am tnim guttriOige» Vertueke» erlttyr. :

Cvemülde alter 9Iel!^ter.
D«r OalanaitlUiala kaoft itets berTon-aRende OriKhial« al'.rr Mcialer, vorettglicb d«r
llaitlUMtoBkaB Sobul«, vermitteU auls »chnellste und ü tii.\ crständjätodiB Taikaof

> iHe eomnl. Suunlnngen und ULcriiimiMr .\iiftiigemr alla giBiai
0«wMMaktioii«n du In- and AUDlaadea.

JoMf n. SohaU.

labalt: N.tii« RadiniOKfn. — Jolm l.> wi« Biuwii t
Külaer OomlmuliiiirfD voo Prof. Scbaaid
fkr di« UMaadea Künal«. — Anktiim. —

., Karl Uiialav HeHaTht +._— Ein n
Külaer OomlmuliiürfD voo Prof. Scbaaidcr; Waadatalaralaa u dar

W. Wenger.
(«)|)sloriiialiir in l im a. I).

raii'iii'lill '•liiiL' <!yp<al>}yil^ii' mm üft'
\
lln-sctM-n ChiirffestUhl im MMaeter $»
l im. Pli.:.toi.'r.iiiliiM-!i,.r Klitalo|r wW
i\nf \' >-r\.iMü''u riluT-iiniU

Henriette Davidis'
Schrifleni^tSS'"*

^ Uiid vun L. Knaua. — F. Raott^r-UeDkiual
'

Pteirkirrhr £>i Kiipinevii; Fnjqaana 4«r BwliMW Uorkackal*
'~ — IniMint«.

Bedigirt nnter Vonuilwortliehkelt de« Veiteger« K, A. UmiMitu, — Omok von Avgtui l'rm in Leiineig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

Ankündigungsblatt des Verbandes der deutschen Kuns^ewerbevereina

HERAUSQEBEB:

CARL VON LÖTZOW und ARTHUR PABST
WIEN KÖLN

Veriflg von E. A. SEEMANN in LEIPZIG, Gartentr. 1& Bnlb: W. B. KOHL, Jigentr. 73.

Neue Foljife. II. Jahrgatip Nr. 8. 1. DozenibtT.

Die Kun«t«broi)ik crtcbeint Ali lit-iLUtt zur ,/i?it». lirlft für liildendB Kun»f und r.am .Kunstc»« ert-Mnl!- monatlKh dreimal, in dpn
80«lll«nri'iiint<in Juli Li» Sept«inl>«r tr.Mniitlirli cmnial IHt Ja!ir>;Hnj( liustot » Mark uuil umluH^t Nuinuifin, Un- Ainnu- ;]| t-n der .Zuil-

labrift lur bildende Kunil* «rbalUn die Kunatclironik entta. — liiaeratc, k SO IT. dir die dreiapaltige FeUtzeile, uebmao auwer iler V«r-

: die AMMM<u)iv«litlMn wo HftftiaaauiB Ii VogUr, Bad. Mmm i. w. u

VOM CHRISTMARKT.
L

Der Kutupf ums

DiMananf dem Ge-

biete der Weih-

nachlHÜtteratur ist

wieder heftig eut-

bnnni Die

Heroldfirufe, welche

die liuutfii, reich

ausgestuttet'en £r-

leagnisBa TcrkQn-

digten, hahen sich

in den letzten Wo-

chen hetrachtlich

gemethit, mid m
allen Eckfu und

Eiideu bewafi'iien

die Erzeuger der

MduQDg dflo nick, um die neoen

glänzenden Kometen aiD bnchhbuUeriechen Himmel

in hohen Angeoschein zu nehmen, ihre Buhn zu

berechnen uod ihre Lichtstärke zu bestiuiuieii. Uuter-

deaaen kreiaen die Planeten dea BtdieniMurkta, ala

da sind: Kochbücher, Murchenhlichcr, Romane, un-

aufhörlich weiter um die Sonne des aligemeinen

Intereaaea und ToUeudeu Umkuf auf Umlauf —
einer der neneaten hat aogur in xehn Monaten flinf-

undzwanzigmal seine Bahn doTchniessen — während

die blendenden Erscheinungen der i'rachtwerke,

wenn daa Peribel des 24. Dezembers voraber ist,

ihre hnggeatreckte Behn wieder weiter eilen und

•llmAhlich tna Dunkel tenohen — entweder auf

Nimmerwiederkehr oder um nach Jahresfiriat mit

geschwächter Helligkeit nochmai« in gonnennlhe in

treten.

Em grialveieher Framoee — waa beinahe ein

Pleonasmus i.st — hat vor Jahren die Kometen einmal

„ricns visibles", sichtbure Nielibe, genannt wegen

ilues geringen materielleu Uehaltä, und auch iu dieser

Hinai^ beetoht eine gewiaae Ahnüdikeit xwiaeben

den Schweifaterueu und den PmnkstQcken der

Litteralur. Der Litteratur? Lillfrat — Buchstaben,

das i^t eben jene Materie, deren sich die Enceugnisse

dea Gesobmaeka immer mehr zu entledigen anehen,

um einen schnellen Flug zu erlangen. Wie dem

Körperlichen überhaupt, so haftet dem Körperlichen

des Praühtwerkes, uämlich dem Texte, eine gewisse

Schwere an, und die andern Eigrasehaften der

Materie, wSmliftli die Trägheit oder daa Beharrunga-

vcrmögeu, ja mitunter sogar eine gewisse Undurch-

dringiichkeit ist an den Texten wahrnehmbar. Immer

mehr achwindet daa Bebibige, Schwerfällige der

alten Prachtfoliauteu; eine leichte, flotte Bauart wird

beliebt, nnil docli soll sie zugleich nicht nur multum,

sondern aucli multa — nicht nur Bedeutendem, son-

dern ancb Viderlm Ineten; denn hier heiart ea:

Hin Muun. il«H reicht IS wilken denkt.

.Mus^i auf daa beste WokieQg halten

und ferner:

Was hilfl'x, wenn Ihr ein Ganzes dargebracht!

D.i-i 1'iiljliki.iiii wird es Euch iIm Ii yerpHUcken.

Nicht ühnc Gruud sind wir auf die Worte des

Theaterdirektors geraten, der dem aebwSrmeadeu

Poeten m wohlgemeinte Bntaehlige erteilt. Denn

einem Theaterdirektor verdankt daa Werk, daa .Die
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r" ^) uns vorfahrt, in letiler Uhm sein Da-

sein. So put (Vif Zr!fliiii!nf,'t'u von C. W. Allers

sind, die um die glüuzeude üesamtheit TorffliireD,

die wir imter diesem Namen kennen: ib letzter

AbschiedsgroBs der reisenden Mnetertruppe mSchtca

sie uns olipr frlil)? als heiter stimmen. Dass diese

KunatwandcruDgeu nicht mehr statt haben sollen^

ist ein eimgermeesen bewe^dier Gedanke, imd m-
müglich können ans die bunten Scenen der Allers-

schen Mappe amh nnr fntfernt ilufÜr eutscliüiligi'n.

Vielleicht, dass der materielle £ri'olg, den die

Meininger in d«r ietiten Zeit hatten, ta eelur ins

Negative geriet; in der That, die Menge sucht ja

immer mehr die Erschütterung dea Zwerchfelle im
Theater, statt die des Her-

lent. Aher die AUtiglieh-

keit der BGhne ist selbii

daran schuld. Man komm»»

weniger oft, luu öfter will-

kommenmseinl DaaTheater

kann nar gehoben «erden

wenn es sich rar macht

Man lasse es nicht nur

muterhoftt sondern aoeh

selten sein, und es wird aieh

bezahltmachen. Doch genug

von der Schauspielkunst

an aieh, die ja im Sinne

dieses Blattes keine ,bil-

deu(l<'" ist, wenngleich der

Schauspieler dennoch bildet

nnd der ZohSier womöglich

dadurch gebildet werdenaoIL

AUershat uns in diosem Werke zum enstenmale etwii.s

enttäuscht. Siebt mau von der glänzenden Kiiketie ab,

dieja den Erfolg sehon verborgt, eo wird man bemef
ken, dass der treffliche Künstler nicht immer zu jener

feineu Durchhildune pehingt ist, die seine früheren

Gjrclen auszeichnet; vor allem vermissen wir ein wenig

jenen eelbstSndigen Humor, der bei der Thitigkeit

des Zeichners sonst fast allenthalben sich zu ent-

falten pfhigte. Wir selieii ancli hirr die , bunte Welt",

aber jene souveräne Betrachtungsweise, die Aller»

in den Cirkna- nnd liikadohfldeni verriet, ist hier

ein wenig znrQckgetreten
,

wenngleich mau zu-

gestehen mtiss, dass die Blätter zeichnerivch kaum

einen lulck^chritt bemerken lassen. Uau2 den alten

jovialen SchüdeKr des Kleinstidtiaehen in der Orose-

etadt finden wir dagegen in der grfiesereo Mappe,

1) Liipxig, F. Conrad. 11. 2a —

Au Walft „iMliI'

die den ^td .Die silberne Hochzeif ) trügt Hier

war der Kdustler offenbar kein Fremder, sondern

gan?. zu üause. Auf dem Titelblatte überrascht

uns gleich die anfgeUeUe rilbergerinderte Einla-

dungskarte, an der am 10. Januar stattfindenden

Feier der silberiun Hnchzeit des Herrn Heinrieh

Battelmann und seiner Gattin, Uamburg, öteckel*

hOra 3, ftwl«nn>lim*n Afadann sehen wir Ftan

Battelmann, die eigenhändig die Einladungen adres-

sii t Wir li'sen sogar auf der einen Adresse, da&s der

Verleger, lierr C. Boyseu in Uamburg, auch mit

«inmrAnfibrderungbedaclitwude; erscheint indMsen

abgesagt zu haben, da er im Festgewabi spfiter

nicht anftanebti Nun werden fli>.' Tt iluehmerdes Festes

vorgestellt, umfassende Vor-

bereitungen getroffen, denen

wir überall zusehen dürfen,

endlich werden die einzelnen

Stadien des Tages selbst mit

kostbarem Hamor geschil-

dert, bis wir schliesslich mit

den letzten OiLsten befriedigt

Abschied von der lustigen

Gesellschaft nehmen. Sogsr

die TafeUieder, die Tdle
der kleineren Aufführungen

und der grossen Tischrede

des JaMIars dQrfen wir mit-

geniessen. und aus alle

diesem erwächst schliesslich

eine Art menschlichen An-
<B«Ua.Onito.) teils andenPersBnlichkeitea,

die hei der Festlichkeit auf-

treten, WOZU unter andern! die Familie .Mlers seilest ge-

hört DiesesgematUcbeElement macht die Betrachtung

der Mappe sehr anstehend. Knnnm dasWerk ist ein

trefBiclies SeitenstQck zum «Klub Eintracht' und

wird wie dieser allenthalljen lebhaften Beifall finden.

So wohl wie zwischen den vier Wänden des

Battelmannsohen Pkares kann es nns freüieh viAi

werden, weon wir mit den Berliner Künstlern und

Plauderern uns in dem Gewnlil der Weltstadt an

der «Spree herumtreiben, das in dem Werke »Ber-

liner Pflastei^') sieh ans offenbart Im Oegensati n
Allers, der nns Individuen vorftihrt, schwirren hier

Typen, (iatlmigsfiguren aller Art diu-cheinander, bei

Tage, bei >iacht, zu Laude, zu Wasser, bei der

Arbeit, beim Veignilgen, sa Fuss, an Fftide« is

1) Hambarg, Boyaen II. 30t —
2) Uerlin, Dr. W. Pauli. M. 8a ~
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Lumpen, in Samt, kuns in allen Gestaltungen. Von I Stichen zu finden ist and seine feinste Blume in

den Künstlern, die diis Werk mit AugenbUcksbildern Menzels Zeichnungfu erlangt hat. Auch die Plau-
Tersahen, verdienen vor allem Georg Koch, Gustav derer verraten ihn, Hermaun Heiberg nicht auage-

Ans WuMb „LarUi". (Berlin, Grote )

An« d«r PracliUuicftbi! von Wollt* „Lurlei" (DvrUn, Urule )

Brandt. Skarbina und L. Manzel Ilervorlicbung. Der schlössen ; es ist die Negation der Romantik, das

spezifisch Berlinische Gei-st ist in dem Werke dcnt- Verscheuchen der warmen poetischen Stimmung,

lieh ausgeprägt, jeuerUeistjder schon iu Chudovviecki's Cberull üudeu wir Kritik, gedaukeakühies Bestaunen

Digitized by google



119 Vom Chri.'tioarkt. 120

des Unf^wöhnlicben nnd die Rtete Bereitschaft znr
{

Verypottung der Unsicherheit und Uneri'ahrenheit

Auch die eigentümliche Gutmütigkeit des Berliners

zeigt sich, die aus dem GefQhl der Überlegenheit

entspringt, die der echte Berliner, der Beherrscher

der Situation, steL-i mit sich herumzutntgeu geneigt

ist. Man gewinnt ans dem Werke eine vortret'Hichc

Vorstellung von dem Gewirre von Erscheinungen,

die duä Leben der Grossstadt uusuiacheu, denn die

etwas mehr Menschenliebe beigemischt ist Er

schützt nicht bloss das Typische, sondern das wirklich

individuelle; dies durzusti-Uen ist seine Absicht, die

freilich manchmal nur Absicht bleibt Demi Uendschel

steht mit einem Fusse noch in der romantischen

Strömung , deren Elemente Mondschein , Waldes-

rauschen, Lantenklänge, Elfenspuk, Sehnsucht nach

dem Wunder ist. Und so ist denn auch hier ein

buntes Gemisch von Zeichnungen vorhanden , das

Aui cloB Werke „BerUner PttuKt«!'". (Bi-rlin, VnnU.t

Mitarbeiter verstehen sich vortrefflich auf die Rolle

des diable boiteux. Diis Werk ist auf 20 Lieferungen

zu je 1 Mark berechnet.

Gleichfalls als Schildcrer wunderlicher Menschen-

typen, als gutmütiger Spötter isi AlUrl llnuh'hrl wohl-

bekannt, in dessen reicher Hiiiterhissenschaft der \'er-

leger M. Hendschel noch eine Nachlese gehalten hat

und unter dem Titel „Allerlei'" dem schaulustigen Pu-
j

blikum darreicht (Preis M. 15.— ). Hendschels scharfe

rharnkteristik wirkt wohl deshalb freundlicher als

jene Berliner Bilder, weil seinem gutmütigen Spotte
,

die Doppelnntnr llendschels, der ein ktinstlerisches

GegeustUck zu Heinrich Heine, freilich ein beschei-

denes, war, scharf heraustreten lässt Wir finden

eine Menge lustiger Scenen von der bekannten Art,

daneben zarte Gestaltungen, die wie lllustmtioneii

zu Eicheudorö" iiusselien, manches von au-sgesuchter

Zierlichkeit, anderes ganz leicht akizzirt, eine Ver-

schiedenheit, die den eiulieitlichen Cliarakter ein

wenig stört.

In die volle Romantik tauchen wir dagegen mit

dem Dichter Julius Wölfl", der uns wieder einmal

Digitized by Google
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ein Märchen aus uralten Zeiten, das von der Lurlei,

auf seine Weise erzählt 'j. Wiewohl der Vater Kheiu

und sein Nixenhufstaat heraufbeschworen wird, hat

der Poet doch versuclit, das Wunderbare der Ro-

mantik etwa« zu rationalisiren und uuaerm natur-

wissenschaftlichen Zeitalter, das so leidia viel nacli

berief, die Trägerin der romantischen Geisterstimmo

und ihre Umgehung sichtbar zu machen. Wiederum

tritt in den Zeichnungen des geschätzten Künstlers

eine prächtige Anmut der Linienführung zu Tage,

die nie ins Weichliche oder Charakterlose fallt und

daher dauernden Reiz auszuüben vernmg. Angesichti«

1^
•t

l

Aua lii-iu WerUu „ÜLTliiier Pttasler". (Berlin, Paali

Ursache und Wahrscheinlichkeit fragt, den Sang von

der Lurlei mundgerecht zti machen. Er suclite die

zauberschöue Figur so meii.schlicii als möglich zu

gestalten, damit wir die (Jual der Verlassenen mit-

empfinden und die etwas summiirische i{»che der

Erbitterten verstehen möchten. Der Verleger hat

dem zum l'nichtwerke ausgeweiteten idyllischen

Epos den modernsten Sihmuck zu teil werden

lassen, indem er den Künstler Orot- Johann dazu

1) Berlin, (JrotD. M. aU. —

solcher Leistungen ist es zu bedauern, dass infolge

von Überproduktion die IMustnition au allgemeiuer

Schätzung einbßsst und nicht mit jener Sorgfalt

betrachtet wird, deren sie hier wirklich wflrdig ist.

Eine Fülle der lieblichsten Gestalten, der stimmungs-

vollsttn Scenen .schüttet der Künstler vor uns aus,

und wir geben unbeschadet der Meinung Anderer

den in Holzscliiiitt nachgebildeten Darstellungen vor

den weichen Kupferdrucken ohne weiteres den

Vorzug.
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KÖLNER AUKTIONEN.
AuktioH Meitke. Am 27. und 28. Oktober ISäU.

Lüder Mhttt akb die Beauoher dieser Verstetgerang

sehr enttäuscht. Hatte man doch gehofft, mehrere

echte Buben«, drei Ikinbramlt und noch so vieles

andere zu sehen zu bekommen. Uud was waren esV

Eöpieii« Sehnlbilder, aDeilei frladi beMduiete StOeke

ohne jef^liclien Kunstwort. Das wenige Gute sei

hier kurz erwiihat. Xr. 3. Später Attrcamp, feines

kleuiM Bildchen. (300 M.) Nr. 5. Der schwache

BeMemaket mee 1681, nidit 51 datizt (SSO H.)

Nr. 8. Falsch be/t>irhnct; nicht lait Bnjrreii. (400 M.)

Nr. 9. Nette, frühe Landscliaft, Art dos Macrir,,

^dtaeri. (60 M.) Nr. 10 uud 11. Kopien nach

SoTfjh und OsUtdf. Nr. 12 war dnai ein 7». WfAi
stark übermalt,

i
->.'<() M.) Nr. 13. Beeilt guter Dkm^

Verburglt,vAKi dieser ist

ein MeiaterfnnftenBan-

(^es. (211) M.l Nr. 1.1.

Stark Ulxjrinalte Land-

schaft in der Art des

Loo<im;die6eieiduittng

schien hier falsch. l41ö

M.jNr. tC) wiir wohl das

beste ÜUd der Samm-
lung, wenn es auch

kein Urouwn ist. Es

ist nämlich ein sehr

guter Abr. Dkpraem,

deaeen Bilder in Ko-

penhagen (Moltke'sche

Sanmilimgi, Sdnvcriu

uud Berliu photogra-

phirtabd, so daBS jeder eich davon kocht Qbeneugen

kann. (200() M.^ Xr. 17. Art des Joe. «a» Spneuicfn. (SO

.M l Audi Xr. I'Jwarcin VuJnn-'jU, abercin schloch-

ler. (üOt» M.) Xr. 23 Kopie nach Lhu. (7S(i M.)

Nr. 25. Echter DwA. (210 M.) Nr. 2& Yetinderte

Kopie nach mn Dijck. (;J3flO M.) Xr. 30. Schlechter

lliiiitlioist ^ (tilii M, Xr. 31. Kopie nach nm Ihjrl.

;42ü M.) Nr. 33. Kein Fijl; eher grosser, spater

Ltlimbergh. (170 M.) Der /7mfo war falsch beseieh-

net und keiner. Nr. lo. Moderne Fälschung nach

lIoMfiiift. i\'.K) M. Xr. 12. Schien mir fjanz modern

zu seiu, aber recht nett gemacht. (TU M., billig..

Nr. 4&. Echter CbekMer. (200 H.) Nr. 47. Sehr

grosser unauf?enehmer und zum Teil Teriiorbem r

Lmhwvi. (2t)0 M.) Xr. 48- Eklige Kopie nach dem

bekannten Lici-ais in braunschweig. (4UU M.)

Nr. 49. tn^ wie die meisten Bilder eine fidsdie Be-

zeichntuig. Da>u war das von eioem Amsterdamer

124

' Bilde kopirte Monogramm noch nicht einmal das

des Lundem, sondern wurde tot Jaluren dafÄr

hatteo. Dag^{en ist das Kid: Banemkonzert recht

Interessant Es muss von einem Haarlemer sein, der

zwischen Adriaen van Ostade und Jan Miaute Mokiiaer

st«bt Die Farbe sehr kraftig, wie dsi HeUdunkel;

etw» wie bei em«n gntcn (Ms um 1645. Ich oh
einmal in Karlsruhe ein Bild von .V/.' Errrkwaum.

Daran dacht« ich bei diesem Bilde. (SO M.!) Nr. 50.

£chtes,aber spätesJfiie^-Portifii (SUU M.) Xr. 51. Sehon

la Jahrhundert Nr. 54. Zweifelloser ^iftnmf vm
Bf st !(}:)! , Von der Bezeirhnuntr war nur das

Datum echt, vom Übrigen sah mau noch Spuren.

Mau sehe dessen Klder im Hug, Rotterdam, Doosi,

etc. (210 M.) Nr. 55. Trefflicher Sclmh-kni , hohe

Qnalittt, aber indeeentes Si^et (Nur 330 M) Xr. 5U.

Echter Moknacr, aber

spit. (240 M.) Nr. 57.

SAwiicher Khn s Moh-

mer. (30.':. M.i Xr. :>\

Quter, etwas verputzter

JfeiMAenm. FigurenTon

Lingrllxirh. (220 M.) Nr.

(50. Sehr breiter, fast

ruher, später, aber

editer «an der Nter.

War auch .schon in

einer Amsterdamer

Auktion. (70U M.) Xr.

65. Redit finner faoslr

f (/*( Oslade: KOhe im

Stall, schönes Hell-

dunkel, warmer, brau-

I
ner Ton. (950 M.) Kr. 67. Spüer vimderPoeL (Nur 85

M.) Xr. OS. Sicher nicht die Porträts von Paulus Potttr

iitnl Frmi, jilicr das Bild ein echter l'irlrr Pottrr. (155

M-j Xr. O'J. Charakteristischer Willem de Foorter, kleine

I

figuien. (250 H.) Nr. 70. Pastiodo nach einem fröheo

]

echten lientbramU bei Konsul Weber, Hamburg,

j

Xr. 71. ? ? (105 M.) Xr. 73 tnig eine gefälschte

j

Bezeichnung, gemacht uaoh dem echten de Rin^

j
im Antwerpener lluseum; aber das Stillleben wsr

j

nicht schlecht und recht dekorativ. Vielleicht M Si-

iii'iiis'i' (TOO M.) Nr. 7."». Wieder falsch bezeichnet;

, schlecht4T J/ow/Hr/«. (210 M.) Die /»«i^»«.... Schwamm

I
drüber. Keine einsige dieser Kopiai wurde Terksuft.

Xr. 85. Moderne Fälschung. (1030 M.!) Nr. S6

Marine von '"/.f > CInrsx \y„u l'virl. die Bilder i»

. Emdeu, kenubar an den liohen, langweiligen Wellen).

I
(300 U.) Nr. 8S und 89 keine Rt/ekaert, aber sweifid-

, los Bilder des sogenannten Pseudo-swi dtr Vwm,

KUaer AsJtticneii.

1

Abbilduae ans UeutluclieU iH^Ucrloi". (Ucudacti«l->
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TOD dem «B BQder in BmuMchweig, 8ohw«m and

Gotha gkbi Aach Dr. Schcibler erkannte diesen

Mpiirter eufort darin. Herr Hofstede de üroot sagte

mir, in Göttingen s«i«a auch zwei Bilder von diesem

woM TBiniMli«!!, eiwM rohei^ kber «banktemolleD

Künstler, dertm - //i- v ein nus den Buchstaben I.S.M. P

(letzteres= pinxit?) zusammengesetztas Monogramm

and die Jahreszahl 1633 trage. Nr. 92. SSwnlieh

modemM Blntnenitllek, ftlaeh beseiehaei (ZorOck.)

Nr. m. Ko).ie meh Jtn Stern. (4Ü(» M.) Nr. 99.

Kein Tentem, aber gutes Werk eines späteren Via-

ni«». (100 M.!) Nr. 10l>. Kopie Nr. 101 Etwas

bftites, aiber nicht vcrdienstlo.sr.s Porträt. Ich habe

mehr von diespiu Jlcistcr gf^eheu, über wer i.^t es?

— Nur soll man so etwas nicht 7>r Horch taufcu.

(70 Bf.) Nr. IGT war kein schlechtes Stilllehem M«r

mer von T. Sauts. (33 M.!) Nr. im. Das Kiuder-

bacchanal von Werner V'H Vnlehrl, den» Anistinlainer

Porträtmaler, kannten wir »chon von der lirü88«^lcr

Ansstdlang. Nr. 114. Kieht Verver, ondom ftlaeh

K(frr. w iH'/cicLiiöi Schien mir von P.van Soest zu

sein. Nr. tl6. Echter, sehr guter EJiOe» Moknacr,

dessen Monogramm man entfernt hatte, nur das A'

war tbiig gebfiebco, intReesNit wegen des firnhenn

Datums: 1G51. Es orinnort an da.« schöne Bild von

XWl bei Generalkonsul Thieme in Leipzig. (450 M.)

Kr. il8 und 119 schienen mir Wiedetbolnngen Ton

Piller van der Wt/rff tu sein, die £ebf]ieit der Sig-

nsitoreu knnnt« ich nicht prüfen.

AMion von Bodcck-EUgau, 10. Nor. 1S9Ü. Die

von Bodedcsehe Sammlni^ wer nna nicbt unbelEiiioi

Schon einmal sah man sie (in Mfiiu heu) rersteigert,

doch 7-nni grn.ssten Teil wieder zurtickgczogcn. Das

üauptbiid, der frülie IktnbrcauU, war noch in diesem

FMIgehr in Beriin anqpBstellt. Sonst enihidt die

Sammlung kaum etwas Hervorragendes. Nr. 3-

Amigmii, Scene au.s Tasso. (960 M.) Nr. 5. H. ran

Baku bezeichnetes Werk, Moses und Aaron vor

Pharao, ffinwi wie ein grosser 1^. F^aneken. (HO M.)

Nr. 12 urnl 13. ITnlländisrlu. Tortriits um 16G0,

recht gut, (nach Bode vielleicht \aa twt (kn Tempel)

(<6 and 65 M.) Nr. 14. Echter BnAttdturgk^ schien

etwas geputeb (155 M.) Nr. 25. Angeblieh echter

AU/T'' hl T><ir>^r, nach einigen Komirrn cran^ nber-

malteB und verdorbenes Original, nach andern auch

nicht einmal dieses. (13400 M.) Nr. 28/30. Keine

BUhanirr. (71 M-, 71 M. und ?) Nr. 33. Kein

Aart de. Geldrr, sondern eutjsclni'ih'ii CLr. J'd»iii^\

die dOnne, transparente Malweii^e und sein feines

Gran spreeben beatinimend für dessen TTrhebersebaft.

Leider nicht sdur gnt erhaltenee, aber hfibsehesBüd,

fein im Ton. (2700 H.1) Kr. 36. ünbedentender

und etwas verdorbener 0. Ilouekgeest : dn« D> in<'r

Mausoleum. fSSO M.) Nr. 37. ;\lf,3f ti(^( h. (1750 M.)

Nr. 43. Könnte von dem seltenen Amsterdamer

Maler Oani von Smog sein. (305 H.) Kr. 44.

Wcnnchi h'nfUer? (100 M.) Nr. T,!) und 51 waren

recht gute Gemälde, schienen mir aber von boll'in-

diseher Hand in Italien gemalt zu seia Em
Künstler wie Jboofr van Loo x. B. bitte so etwas

malen können. Fu^t schöner nonh als die h-hens-

j

grossen Figuren waren die Blumen und Früchte,

I
gleidifellsTon im Süden geObterniadodtndisoharHaud.

(1000 und 950 M.) Nr. 52. Schlechter Orifj/kr.

I (510 M.) Nr. .",:> iiml :>C, Keine MU-rrrfU. Viel-

I

leicht von W . de Geest. (155 und 165 M.) Nr. 57

I

and 5S. SondeibBre Tlfimisehe Bilder aus der Mitte

des IS. .lahrhunderis. Die Bezeichnung Mirüi F
kam mir bedenklich vor. (960 und 920 M.) Nr. GO

und 61 waren recht gute de Montper; besonders

Nr. 60: Ansieht von Antwerpen mit dem Turm der

Kathedrale, von der Scheide aus. (185 M.) Dieses

Bild hätte ich der Antwerpener Gfilfric gewünscht.

Aber es scheint, dass man dort nur sehr „teure"

Bilder kaoft und öeb nidit am die historiselie

Soik' dos SMinnifln« küninierl. 'Wie gut küi:nfe mm
noch in dem neuen grossen Antwerpener Museiui

die Ueineren Meisler dieser S^nle mit guten

Exemplaren vertreten lasaenl Kr. 67 nnd 68 waren

wolil kfiue Pijfri'Vi's, dessen feiner srraus^r Ton hier

tehlt{>;*aber es könnten Arbeiten seines Zeitgenossen

Jert ran JnHm sein, der s.R mit swei BiUem im
Rjk.s- Museum repräsentirt ist, (Jedes 140 M.)

Xr. (30. Kelit.-s. feines, gut erhaltenes KmtiTOpnrträt

von Jan m« Rarestetpu (520 M., Graf Stroganofi^

Born.) Kr. 70. Der bekannte fHUie Bmbnmdt n. a,

in Bodes Studien gewßrdigt; wir kennen mehr als

eine Studie tTir diesen I);i.s J5ild ist hedf^u-

teuder und schon besser als der Stuttgarter Paulus

OD 1627. Tielleicbt ist es aneh l-'S Jabre apStnr

gemalt. Es wurde für 17 100 M. für da.'' Hertna-

uische Museum in Nürnberg erworben. Nr. 71, die

betende Alte, war meines Erachtens eine schwache

Aibrit des Rembnmdtsehülenr ü. rm Urne»»» nnd
erinnert sehr au ein ähnliches BiM hei Herrn Dr. van

der Burgh im Haag. Nor ist dieses Werk viel ge-

ringer, wabrechdnlicb «ne Jngendarbeii (500 M^)

Weshalb für Nr. 73. dem liibaa zugeschrieben, aber

\Mihl eine deutsche Nh •liulininuur ohne jeden Kunst-

wert, 4UÖÜ M. bezahlt wurden, blieb mir rätselhaft.

Kr 76. Studienk6pfe, von oder naeb ünbcna (980 H.)

Mr. 77. Kein ßubnu, aber treffliches, charaktervolles
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KM; konnte von der Hand des C. .Sr /^^/f senk (1660 M.)

Nr. 7S Sehr geistrollcs Porträt, aber von wem?

(&00 M.) iit. SU. Buntfarbige, vod tau Dyck beeiii-

lldifto MadoDiia tod Sandrmt, 1648 ftemalt (370 M.)

Nr. 81. Kreustabnahmc, bezeicluii t; (HiyHltrii J. Si/billit

Ao. 10 17. T1as iiidif .•(•lirinc, ahrr (luch iiiHrkwfirdige

Bild, unruliig, bunt in der Farbe, mit ausgesproche-

nem HfUdoDkelf liest ms diesen BOigermeiaiei^Maler

uns W(K»3p als von lienibmudt bedaflimt erscheinen;

das Werk marhte auf mich zuerst den Eimlnnk

eiu«8 grü«»eQ, guten de WeL (1350 M.) Nr. S:t. Kein

Ter Boreh, vielleleht ßooHu», tod dem es lahlreiche

ähnliche Porträts giebt im MoisaiD TOD Hoorn.

('IDfiM."; Nr. ftfi. T1.jX('t)s;iMi.Hf von Fr Fraiirkni (hm

jihi'jarn. IrrtQmlieh dem Ü'h. Vrnurx zugosclmcbeQ,

der nie SO etwss gemalt bat (210 II.) Kr. 91.

QhirisliEimtng in Jerusalem. In der Art des Motijwrt,

aber nnch von Hi'dt Ikrddtej/t^ Bah ich äinliohe bib-

lisciie Motive M.)

AukÜon von der Ropp efr. 11. Nov. ISMi Kr. 4

ialsch A. r. B. bezeichnet; von dem Stilllebenmaler

r X, von dem u. a. in ßrannschweig ein Bild zu

iindeu ist. (21U M.) Nr. U uod 7, dem Uul zuge-

Bcbrieben. (6t0 «ind 780 H.) Kr. 10. Kein mn dl»

('apjtellr, eher JQnger. (520 ^L) Nr. 16. Behter An-
jauiiii Cuyp. (190 M.) Nr. 17. Sehr schöner, feiner,

durchsicbtiger C. IhcLer vom Jahre 1653. Mit blau-

gritnen TSnen wie Dubais. Trefflich erb«lten, eins

seiner besten Werke, ümiii M., Konsul Weber.) Nr. IS.

Sehr hQbscher, frülK-r Ihoorhxhut , mit scltr

feinen Figuren, leider in der Lufl schlecht restaurirt.

(300 BL) Kr. 19. HDbacbar, kleber Sinnd von

DulMg. (510 IL) Kr. 21. Breiter /}((jHift. (420 H)
Nr. 2ti. Echter Goyni , aber etwas gopiitzt.

(Ü5Ü M.J Nr. 2«A. ttecht tüchtiges Pasticoo nach

^hnw Bah, wobl 10. JshriiuDdiert (sarBckgeKOgen).

Kr. 28. Schlechter, roher /'. Clofa*. (530 M.) Nr. 29

Es gab selir j.,'**strenge Kritiker, welohe dieses Bild

tlir neu hielten. .Mit bestem Willen konnte ich nicht

beisttnunen. Idi halte es flir dn« gute Arbeit des

um 1650 in Amsterdam thätigen Jan mn ilr Vthlo,

von dem die National fiallery in London und das

Brüsseler Museum iiiider besitzen. (&Ü0 M. Dahl,

DQsaeldotf.) Kr. '.M kBnnte ein OtrwH» de Bern sein.

(300 M.) Nr. I I. die Bezeichnung ./. il, Ilecm

erbt isfr" Aber das Bild ist prächtig und gewiss

der Hand des Jan de lltrm würdig. (151(1 M. Dahl,

DOsseldoTf.) Nr. 35. Angeblich van der JhM, (3000 M.)

Nr. 45. Dunkele, braune Landschaft des seltenen

.MninH's M'irhout. i.3ti<> Nr. If) und öO sehr

schöne, aber »ehr stark geputzti' liildniase des Am-

! sterdamer Poriritmalers L'orndis van der Voitrt, 161S

dntli-l. i.Jp.l.s 1050 M.) Nr. 52 und 53 Zwei

hUb.<che, früiie .hn Moknaei«, um 1030 entstandene,

lustige Kindergruppen. B«de Werke remieD auf

das deutlicbsto den Einflns» (ks Fraus Haia anf un-

gern M<»i«!t<»r. Dfr An«drnck lii-s Luclitris von de;n

KnaboQ auf dem ersteron, von dem rei^eudeu Mäd-

cb«» «of den lebteren ist üun sehr gut geglfldtt

Dies« Bilder kusen erst kürzlich aus EngUiid, und

stammen ebensowenig wie etwa die HJilftc dieser

Gemälde aus dem Schlosse Schadow. (1S50 und

1500 M.) Kr. 56 and 57. Zwei gute BOdniase des

llaagschen Bildnismulers .Juhantifs Wr.~.i,ilMi,u dn

jiiiitjrrrii (KlOl). (405 ^l.) Nr. ^)'^. Es ist si-lir frag-

lich, ob dieses stark mitgenommene Porträt eiu Moro

ist Äbnlicbkeit mit Karl V. ist da, aber aaeb, das»

dieser Fürst hier abgebildet ist, steht nicht ausser

Zweifel f2<mo M.) Nr. R2 war wohl ein liühscher

später Mmcfierotiy die Figuren schienen aber nach

«m die Vdde kopirt, was such wohl der Fall seb

muss, wenn das Datum lt>ä4 richtig auf dtui Bilde

gelesen Lst (S2n M.i Nr. C^'V Ont^r, l»/.eichneter

iPkier Mulkr. i>ie.ser Mahnemaler erinnert oft stark

an A'iniMi de VUeser. Man mvss daranfhin dessen

Bilder und deren Signaturen genau prüfen. Über

Nr. (SS war die Minnnnff selir verteilt. Lange galt

Jan Pitias als der Maler dieses Trjptichons und noch

jetit waren namhafte Kunstkenner dieser Ansieht

Fragweise nenue ich Ädriam i^m Sirulandt und denke

' an dessen schönes, grosse« Bild auf dem Anister^

: damer Hathause, dessen Bilder in den Uannoverschen

I
Sammlungen etc. (1350 U, Konsul Weber.) Nr. 60.

I

Kopie nach Ralfael wurde mit 1000 M. gut bezahlt.

I

Nr. 75 war eine diT niiiU'rischstcti, besten .Arbeiten

des Uaagschen Fischmalers J'teirr de l'täkr, welches

um 160 U. entschieden au billig fortging. Kr. 80.

Schöne Landschaft Ton JofAi Salo)»onf>x liuisdoel,

dem Vetter des grossen Jai-itb mit RiiiolinL Es freut«

mich aufrichtig, zu sehen, wie alle Kenner und

mehrere Konstbündler schon sofort diesen KfinsUer in

diei^eni Werke erkannten und nannten. Ein schönt

Bild d. s Meisters Int u. a. bei Generalkonsul Thieme

zu Leipzig und im Rutterdamer Museum; die Am-

sterdamer Qaleri« «rwaib kOnlieb ebes seiner grSss-

ten Werke, welches sehr deutlich den Einflnas sdnas

N atelns Stilommi verrät und sein Monogramm nnd

die Jahreszahl 1665 trägt (2U0ti M. Geheimrat

I
Michel, Mains.) Kr. 84. Eine dem Audna da Svf9

zugeschriebene Madonna. (?) 3700 M. Nr. 87. Grosse,

j

g'iti' Liiidschoft des Namens Jan i^ibfrerbls (1675), et-

i
was kalt, .sckeialMir stark gepatzt (S60 M.) Nr. 92.
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Trt'ffUrher Tilbornh. lfi.^pr ein setr wpnicr nr)>]»rfclifn-

dea Siget — mit Messern nich bektaupteadc Bauens

Mhr gut erbalten. (1600 H.) Nr. 96. Eobte Ueine

Stodie von Willem van de Velde, ein Schiffsbrand.

(230 M.) Nr. 98. Madonna, in der Art des Lm'ni.

imb M.) 2it. »ä. Luiueske Madonna, {hm M.)

Nr. 100. Ddftw Kiidie ton FKef. (410 H.)

Nr. 104. Ziemlich schwacher später Jan WentLr.

(1000 M.) Nr. iOS. Weder JVjirkrr.^hiot noch Hugo

Grotim, aber treffliches, grosaartig aufgefoBBtes möna-

sionlidi hellem Gnude
Ton dem älteren Jo» W'r.sierbitni , bezeichnet J. W.

Ao. 104.'}. Man spürt die Nnrhharsnhaft, vielleicht

Lehrerschaft de« UunMryit; sehr tüchtige MalereL

(»50 Omf Sboguioif;) Nr. toa Netter Idemer

Zeeiiimi. (150 M., Kousul Weber).

Otonmiuttg Dr. Weinhagm etc. etc. Ci!)'). Von

di«aea Büdon -wwetsa jsm ammAmtmue die Attri>

bationen richtig. Nr. 116 wiur ein echter» gvoner
fk Mnmper. '10 M? Xr, HO i'm recht hGb.sches,

grosses, dekoratives Stilleben in der Art des Adriam

vm ütnefit. (1000 M.) Nr. ISl. Art dee JBithrl,

Honthortschole. (160 M.) Nr. 122. War falsch

.!. r. liorittnu (siC; bezeichnet, das Bild ist ein echter

l'tettr m» AmJt. (92 M.) Nr. 123. Neues Büd,

(tiO IL) Nr. 124 dn echter fUer BnirgM Junior.

Nr. 127. Wer ist doch dieser Land-schaiter J. ü. C.

(J wodareh ein 0.)? Icli bsibc schon an Joachim

Camj)hi4ißsm gedacht. Auf der Düsseldorfer Aus-

atdlnng nh man zwei Bflder von ihn. Sie stehen

etwa einem frühen Alij: Keieinrx nahe. (125 .M.)

Nr. 129— 130. Schlechte Kopien nach !hjh r>. Xr 131.

Soll H. V. D. beiceichuet sein; das Bild sali aus wie

eine gute Kopie nMsh A?ji«fer«. (10 H.!!) Nr. 132.

Geschickt gprFns<ht<' Iiiscbrifl: J. Dinl, ; das BOd
zweifellofl ein verputzter Jan Ohs. (KiO M.) Nr. 133.

Art iM van der Lamm. (130 M.) Nr. 136 recht gute

alte Kopie nach F;jl. (500 M.) Nr. 137. GroQte. (105 H.)

Nr. 138. Modernes Bild. (305 M.j Nr. 139 lang-

weiliger F. U. Mute. (13Ö M-) Nr. 141. Jwi VoHck.

(75 M.) Nr. 143. Kopie nach f^. Höh. (26 M.)

Kr. 146. Sicher ./. /'. ailhrnm". (95 M.) Nr. 147.

Interessantes Bild, der Brand von Tr<"i.i Um 1025

gemalt Sah kOnlich im Handel ein ganz ähnliches

Qemilde, welche« die Beseichnangt Joannat Nessehtr

trng. Diener Maler [st in AnLsteidam um l(;2tl

thätig gewesen. Aber dieses Bild ist noch besser,

besonders in der Zeichnung. (2T5 M.) Nr. 149. Sehr

hQbfloh« J7oUffif«.FS]«ehnng; illeiliehstee Bild.

1) NB. Dtt« meiste war tA tclera.

(245 M.^ Nr. iri2. F.üie l^anQse SluaiinA im Bade,

könnte von Ter Umgglun sein. (276 M.) Nr. 156.

Oähariiui KnUAergen «nr jBe Tochter des Iblen
Frauiois Knihlnrgcn. Wer hat die Katalognotts ei^

fanden, sie sei mn ^f>vf'w Tochter? L ltrifren?: habe

ich die Bezeichnung nicht sehen können und sah

dM Bild genan wie ein fVon«»» KnüAergen am.

(95 M.) Nr. 160. Vanjlje. (190 M.) Nr. 161—162.

Schlechte 8piite Mn!(„.,ns^ (SOn.SSM.) Nr. 163—164.

Zwei sehr hübsche kleine de Motuptn. (85 M.!)

Nr. 165 war eine adir echte «her soUedittt Und-
schail des JbM Loolrn (105 M. i Nr. 167. Sehr sdiDM,

grossartige Mondscheinlandschaft, aber kein ran der

A>< /. Ein gun; ähnliches BUd, noch schöner, büäitzt

dieThiemeioheStiftang imHoeenmanLeipiiig, welche«

J. //. bezeir litiel ist. Die Malweise ist breif, kräflig,

paatoe; der lirundtoo braus, ein warmes Braun. Uotient-

lich leinen wir dieaen aehr Ulchtigen Meiater, um 1610

thatig, nSher kennen. (515 M., Dr. Riewunano.)

Nr. 171. Guter Qtiasf. BemaliO .iasselbr Bild, al>pr

geringer, wurde einmal tür die Ualerie im ilaag an-

gekauft Dieaea Exemplar iat besser und farbiger.

(355 M., Prof. P^enstecher. ) Nr. 172. Fälschung,

rther kein schleclile- BilJ. ilito M.i Nr. 175 ist .1.8.

bezeichnet Ich sah mehr Bilder dieses J. S. Wer
ist «tf TieUeioht Mummt ^m^aertf Dieaea 1636

datirt« Bild .sah aus wie ein schlechter, roher

f. Saßlirrn, dem es zugeschrieben war. Nr. 184

Kopie nach Tmiem. (910 M.j Nr. 192 schhess-

lioh noch ein recht hdefarendM Bildchen. Ea aah

aus wie ein später, schlechter hilanirdis, rote Ge-

sichter, etwas fiQchtig gemalt Aber es trägt die

Bezeichnung: J. We«tenxlt. Allgemein wurde aus-

genifen: Wie Tide WetferveU» nritgen in FiJamedat

umpetu'ilt iriii! T'iifl wie hab.'^ch lässt sich die

Signatur dazu benutzen! Das A kann man gleich

stehen laaaen. Nr. 194 war ein echter A. itojyn, der

n\< soli her in Am<«t«rdaai «cIkki in «ner Anktion

vorkam. (345 M.)
A. BREDirS.

KUNSTLITTERA lUR.
' DiL-i ..L'iiiM'iii.i- der eli<'miill^en H<»>leri«'ht'n .Stünde

in Graz iat ein«s der wertvolliteii and bedenteniisten Bm-
tlmkiiial« der Senaüwaiice in den ihit«rr«icliueh«ii Alpen-

lUii<iern. Niictidein i-s durch zalilroklie vcrylündnialnsf Vit-

;ii»deruiigcn. nauieiidich in der ersten Uüint- un^^ere^ Jahr-

hundert», «elir v<-niii>fiiltel wonleri war, ixt e» nun uuf

l!<'Sii;h1ui<» «lea Laiidtiin»'» und iiiitev der Olwruiifriichl dcx

kim.'tsiiinigen L8ndt'*liiiiii>tiii.n)nM Giufen liiiiitl>il>r Wurnt-

Itraud dem unprOnglicben Plane gemlias wieder heigeatellt

wotdea. Au» di«ai>m Anlaaiw bat der Profeamr sn der

(iriiicr ti'thni^clioii Iliiclisc hiili', Hepeninjf.^rat ./(>.«»/</; W(i.illrr,

i-'tite Moiii^r.tjdiie ül>t>i die |i<^ugi>iii.'liii:lit<- und kuiit.t1eriiM:lie
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Bed«atiiiig de» LandhatuHW herwwjjeirelwn, der <<{

riadw 0«nlelIang Am uteieriischen Stindewonenii utiii der
EreiKiiisse. dorfn Schauplatis .las L.iudhaug wur, von dem
Laiidc»ar«Thivar RogieninKsrat JiMtftk r. /Mtn b4>ig«)iebea ist
Die mit Kim8tbeilafp>n reich aut^entattHe PubHhUiMm kt
im Verlags t«i Carl QtroUt Sohn ia Wi«ii «rMhienen.
RogtwungmliWMti«» Arlmt «in Reitntf : ntr flwchicht«
der Kun»tthätigk«>it in Stcionuurk, in.1i-n rr nacliwi-1. wie
Kahlreiclie Kilnutler lUlunuÄLber ilfrkunft im «echiehnten
uurl !iieb«Hhnten Jahrhundert in Steiermark ÜAiig wen
nad den Bauten im gwtun Luide den Chamkter der itali»-

iiebea Bsnweiee gabco. Au Laadhum ireiet er mnBebit
Spann tltester deutscher Frühnmaifasnce nach und schildert

dann den im Jahre 1jö7 begonnenen Neubau des F.and-

huuMw, das der Feütunf^bauuifiFt.'i' /).,<(,/„,>.. fMittt au»
Liifrano im Stil der ifailiemsi-hen FrUhr«siuiit«attce eibnute,
deren Formen rieh von da. ana über gmn SMemwifc Tar>

bveitoten. Heute eiiid von Lalioü Bau «llerdint^ nur mehr
dte eine nraeade und die Iximpen im Hefe erhulu-n, deren
h.imii.ni-oli.. Olii'.lrnir,^,' iiml ^'i:^',.;,., hic W;.'il,-rli!'.->tellunff

dit; U.'4g€>;t'bei]«-ii Kuu!»tbli»lt»!j fikt-iiiifn liu«eu. Ue^enin^-
rat Wastler beschreibt dunu die eiserne Hniniienlaulte im
Hofe de« Liandbauges, die er «la eines der scbOnrten Werke
der Renaiiiuea aof deatsdietn Boden beteiehnet, dieUnd-
bauiikspdle and das landschaniiche Zeu|<hauH. .la«, übwobl
von dem ibUienischen BnumeiHter Antonio Sollar in «Irr

iwf t.'ti Hälfte de« siebzehnten Jahrhundert« auBgefUhrt,
doch den Sti1rhnrr)kt*r der deat«chen lienaiaaaiiGe zeigt und
dessen zwi-i li.inu Fusnadenügnren zu den sehOasten In
Deotsobland gnbOien. Mii Keeht baieiohuet der Verfasser

den merkwflrdigen Bau ab «Ib natOrliches iluaeuu der
Kunstthiltigkeit in Steiermark viuu det secbnhiiten
bi>i zur Mitte de« achtzehnten Jahrhundert!),

Zur KHt/tüUniitfs/i ier ära Ikrtilirr LrAsiinj-lhidiiiaU

fast Herr Geh. Justieret KmI Kotiert Lessiag ia Berlin ein«
Praehtaosgabe der nVinns von Bamhelm" draoken lassen,

weh^he ein würdig»« tiegentttück /u «b r von demMlben
HerauHg4-l)er in pietätvoller Erinnerung ,*n «einen gruHtien

Vorfahren ISHl vt-ranstiiiteteu Nathan Au^gab»! bildet und
auch, wie die»e. nicht fUr den lioodel bestimmt isL l>er in

einem raisvollen liokokoeinlMUid erseheiaende «terke (^uui

tiuit ist von W. J)mgulin in Leipzig mit 'iy{>vn, w, l. he
gegen Kade des IH. Jahrhundert« g. Hchnitten hind , iiuf

Hüttenpapier gedr ult niul mit »tilgemSase« Titel- und Kopf-
Vignetten au«gez)ert. Als Tit^dkupl'ur i^hmUckt ihn ein ge-
lungener Stich von (f. Kilrrn nach Leniags in Berlin be-

findlioham BrnstbUd« von .AnUm Unf (v. 8ept 1771). Dem I

Texte liegt der ente Eänseldmok des idutspiela vom Jahre
17t)7 zu («runde, unter Zuziehung der im B>~.jtxc de» Uoriuis-

gebeni betindlichen Uriginalhanilwhrift, von welcher auch «iu
Blatt in Heliogravüre bt:igegt;ben ist.

m. Uetehe/tap. iüne der umfkagreichstea SchOpAi^gea,
welche Ja der KeiehshMi|fMadt den kommenden UescUeoh'
teru von der Erhebung der jn ssnchen Herrscher zur deut-
schen Kai»erwürde münuu.LuUk- Kunde geben wird, ist

nahezu volb-mlel: au den prilchtigen -Schmuck des Kuppcl-
nuuuiis in diMr ^Uentviierhaile'' des llerliner SeoghaoHS, dt«
noch auf Kaiser Wilhelms L Anordanng ia «ae JSwfm- und
HnhmesbaUe' auigewaadelt wurde, legt man JpM Ii. Kt/le
Uaad. Noch bemint ein grosüM Malergerüst iLjl l h. . liau,

noch harren Kii:(;,imi,'>L.iII.'ii ihv^r -i'walligen Vorhänge,
:

«och »tuht daa l'i<.«i«jst.«J itxt, wek-hea bestunmt ist, ihts i

BrouzeHlandbild Kainer Wilhelm!» I. aafsaaehnmi, abtt dia
malerische AuMdunAckung der Wände und der Decke ist

biimlett and mit ihr »UijeiJgc Teil diuw« Werken, wi»lclMär

den grtmfeea Aaapmch auf kwnsthisUwisehanWart besitak: der

Cyklus der Deekengemälde, die lanffgShrige Arbeit FriidrKh

I n .^r Kein Zwcifi'l, (bisH ilii-j-r .Srliii[ifini|^' ii;,- mtHlvme

Kuu8tkritik noch vielfach bei«cbäfugtui wir«i. äcbou al« eut

l
Hauptdenkmal rooderuer Mooumentaluuilerei hat «ie auf «U-

gmneine Beaohtnag Aasjunoh, and eine Zeibduift vor altsok

w«leha dem XimsOeben der Gegenwart gewidmet ist, wird

in diesem Werke zur Zei' <iei endgültigen Fertigstellung ein

bedeutungsvolle« i^totfgebict crblickcD. Schon über die ein-

I

reliiL-n Mmiirii .li-r Arbeit aber niad bereit« zalili''u:li. B«-

^

richte und Kotisea in die ötfentiichkeit gelangt, und jetzt

' liegt ferner au dar Fed« Liontt mm Potuqu ein Aufaati

über den feHBtoii C^klim ml» diB Titel: „Fnedrieh Omt-
ne/mp und teüu Wawl^mUlUi i» 4» IhAmMhaOe" ^ertin,

lt. Wii(,niei, IS'JCi. 1,'r. S". mit 5 Al.biLl.iiij,'i'ii i vur. Di-' !!>o-

. grajihic lies KluisLtisrü und eine »ctiM uitgvulk B<»ciiitf<buDg

I iler Cäeu&lde bilden hier diu baais für den rückhaltloM'i.

Ausdruck der Bewunderung. Die 8chnA ist ein Diyikeswort

des Verfilmen an den Meister. «Im weiten Umkreis der Kunst

liat kiiii Wrik ciin-E; tieferen Emdrufk i;j ma bii^ ogi-

iuteu, uJa liii L'jkluj m der liuhmeaUaliu" — tu L»ut«l »l<-r

erüte Satz der Widmung, und das Schlueswurt vergleictit

Ueselschai« ächdpfoag mit Mswer der unsterblichen tfym-

lifaoBiflea fieethov«»^. — Kam Kritik der Kritik tek hier

nicht angebracht; lüe wfirde der dewnlkchiit su erwatteadeu

»plbct&ndigen Bubprechung der Uildcr in der Zeitschrift fiJr

bildende Kuiul > iir^,'i i Ifen, aber schon jetzt ei^schi jit --i .lu-

geiueaMiu, auHzusprecheu, <U«8 Donops Würdigung den Ge-

leuteten beüondeii* da, wo »ie die rem kümitlerische Seite der

LOeuflg, die Komjiaaitüm der Bilder und ihre AnjiaiauBg ea

den architektonisoh gegebenen Raum ins Auge fiuat, wohl

da» allgeiueiue l'rteil Vdiaui \ L-:küii.Ii !. Di./ Auff^'ube de»

Muuumeutalmalerci ist in Uicaei ^scUüpluug zweifellus glän-

zend dui'chgefUhrt, und die liewunderuiig diexer LeiütuD^

wird durch den Hinweis darauf, dass der KOustler «ich

Uwlig sehr eag an „herflhmte Umter* aosohlom, nicht be-

einträchtigt. Die üekilu))iruui; J.s .,\ei wiKU-itin Naluralis-

mus", diu eindringliche ilaljuau^' „»uu «.lic Zutbt uuJ Weiht-

der mouumentalcn Kuiiitt" — darin gipfelt in der 'l*hat dic

Ucdeutung, welche diese Wandhiider in der deutscbeu Jiiujut-

getn hiebt« dauernd bewahren werden. Ob tieselschaps Werk
jedoch auch, wie der Ver&aeer hofit, »die tiegner aUegofi-

scher Kompoeition sich su Frennden erwerben" wird, vor

uü- ui „IjL-r, ob die hier ver>ui Ltt- Verbindung von Allegone

uii(.l iiiBioriiicher Treue, von zeitgvuüsu»cheu i'ortritts und

halb idealem, halb fermtter Vergaugenheit angehOreadtm
KoHüu, uUsaitigea Lob und VdUuMoilichkmfe an fl(ii«ginm-
mag, mOge im Hinblick auf die senMUudige Bemteflnog hier

V',^.T^t 11!. '•ii^jciiir.lijji bleiben, Jed('iit.ill^ w iril uicLt nur der

Kuiiisi,l<.'r, boudern auch Kritik und l'ublikum dem Verfstlier

dafür Dank zollen, dass er in ho kundiger und beiedlar

Weise Ventäudnia und Teiluahnw an dieser ächApfung ge-

fordert hat.

TODESFÄLLE.
J>ir st liirfixrrisrlit OtHremiilrr h'rtitix Üiulirer iit

am 24. November in iieiiier Vatertitadt Solothurn gevtorbeu.

6eia Uauptwerk „Flutgefaugen an der Küste von Irland" b«-

KONKÜRRJbLNZEN.
.*« FUr eim Kaker WtlMm-OfdäehfHf».Ktrehe in

It'iliii, dif .iijf Ivreuzuiig de» Kurfiu-toiivluiumi'i-, il.r

iiardetibrrg- und 'i aueazienHtraoee erricht-et wei-deu t^oll, wiu

^ kj i^ -d by Goog .e
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f'mf freiwillig«» Konlrarri'H/ .ni>^'i"^('hripl"'n wurilcn, lui wii>l-

rhor nich folf»Bnde Arfhitcktpii twtflilijftmi: Kaiimc>iHt«r Itoff-

Irht, Architekt drigebarh, SlmUbauinH|>cktor .laeiiti (Mafplc-

bm]^ Bunt Pfofiaaaor Küim, Bannt I^fUmaim, RcKi«raii|p-

Imninenlvr 0. ManA, Bannt F. SUhihe, Bannt SrtweeMm,
|{aumeiiit<<r .Srhriiiii. K.i harnlelle «ich ynnilcliHt nnr nm die

Kinrpichong von Buujilri7.7,Rn , weicht» von HÜnitliclun n»»

t^ili|{t«n in kün^liori'r!) li<'rv(irr.if,'rnil('r W-'i'ii' aü'^i^ifi.ilirl

worden »inri. Die FIftne wurden dem KaiH«r und der Kiü«erin

zur Aui»wnhl voDrelept nn<l drei dompllxjn. die von den Ar-

obiteikten Scliwecbten^ KirUauan nnd DoBItiiB, all diigenigni

bearichnet, ««lebe d«n nettelltm AnfontwanK«» im hSelwIan

Mausn pntfliinichcn Dm Kaiser und die Kiiisfriii bestimmten

den Scliwecht<?ii«chen Plan 7.ur Ausfilbrurig. ]J«t Grandri!imlie«*r

im mmaniwlien Stil gehaltenen Kirche iteigt im weoentlichen die

Fonn eines Jateüiiaoben Kiewm mit vorgelegter Oedenkbiüle.

Dia 4ni Pairiiil« dar Taidaift«afde fllhren simSehit in die

nilletmi*Olllii«rbidtodn<ilnr« gewölbte Kirche. Über der

llittadcr Ball« Ptlielit «ieli der Hauptglockonturm, welcher

von zwei kleineren ^l^'ll•it•lt winl, Iii-- /i\ i-im-r H<"4n- \on i'ilier

S(> Meter, Der polygonale Chor i»t durch Giebelüufbi^uteii,

einen ftuiiferen Umganf usd ein mSdttige« Dach herrorKe-

hoben oad wird flberdiea vtn nr«i Tünun eingBÜMit. Jkat

Ban »oll ia Toflatrin iMii«efBlirt wanden. TSr den Ban dar

Kireh» bat sich ein p-osses Komitee unter dem Vorritxe de«

Miniiiterfi des kSniglichen HauneH. von Wedeil. «owie ein

Ivlrinerps unter dem Vor-^itzc ii«»» Kaufmanns K. vim Ilnrdf

gebildet. Die Mitfflieder der Kommimioti , wclrhr hich

peiner Zeit zur Krrirhtnn;? de* Obelisken fUr Kai-^or Wilhrlm

auf dam Potadaaur Plais gabildet und mit der Auafllbning

dm Bannt ICyUrnami betmiit halt». beabneUigiini. da leta-

lerer Plan aufjfegeben, die von ihnen fj^ammclten MiH.d in

besionderer Weise fBr den Tlan der Kirche «n verwnilcn.

PERSONALNACHRICHTEN.
0 Ikr Direliiir dtr Brrlinrr GemiHilffintfrir Oeheinirr

/'iyirniii;f.-r':i l>r. Juniis Mri///- bat aus (lesundheitsrflck-

»ichteii »eui Amt uiuiivrgelef^. Hei Ht'inem Scheiden ist er

vom Kaiser durch die Verleihung de» roten Adlerordens

«w«itar Klaaw mit Eichenlaub amgaaeieluiat «otdmi. Dr.

Vttyer hat tmmn Wolnaita in MflwdwD gmoBHiicn, von wo
fr 1^72 ii;ich Berlin berufen worden war. Der Kliln^i^fidc

Auffchwunjj, den die Berliner GemQldef^lerie wäbrvnd der

Iclzten andHrthalb Jahrzehnte genommen hat, wird in emtor

Linie aeiner 'I'hlltigkeit im Verein mit der seine» Mitarbeiters

W. Bode verdankt.

« «Arfnw r. Player^ dar Haler md Nwdpolfidurcr, hat
etnen bleibenden WohnriU in Wien itenomuen nnd ist

jjeiienwrirtig mit dir .Aut<(iihning einej^ priv^rn C-mii'.ilc- i^.

-

»rhäfligt, wclfhi'B Kaiser Fran?. Joseph für da» kim><iijii>torii>che

llofmuseum lio>ftfllt hat. Doa Bild Htellt eine Seen e aoadetn
an Beochwprden reichen Rückzüge der Merraichiaoh-ni^ari-

»cheii Nordpolcxpeilition vom Fnuis JoBepha-Laiide dar. In

Wien \fi dem ilalar Oel^genhcit gtiboten, «ein Werk mit
einigen ParttUi «einer ehemaUgen OelUirten atDuiniitAltt^n.

Daa Bild w'id In lUMHidln'ii Dimensionen 'li'-'

vier Frankliiiln!dfi. l'u^tr lieabsichtigt., den giui2.<>u Fraiikiin-

oyklus bei nüchbter (telegenheit im Wiener KQuiitlerhiiufle

aniMittollen, da nur die ,4W det Todei" dem Wiener Publi-

knm bekannt iit

SAMMLUNGEN UND AÜSS l ELLUNGEN.
— L t.rr ili«' erttr italietihrhA ArrliiteMiiratisMeUuitg,

welche in Turm am 2S. September «rOQnet imrde, brin^

da« Berliner ,.Ci ii)n»ll>I;iit iii rBauverwaltanp"in »einer Nr. 4.^

d. J. einen Bericlit aux der Fc<ler des Mail&nder Architekten

Ltira IMIrami. welchem wir da* Nachstehende entnehmen.

„War der Oaduil«. eine nrnraaf die Architektur lieaohrtnkte

Anmtellnnir an veramlalten, aa deb «ehnu gewagt, so mnesle

der Füi-tiuiil
,

ihi^^ bereite im nÄch»f''u .';ilirr in Pa'.'riao

eine allgeiuniiie ufttionale Aa(«t«llong «t.iiH tiüen soll, neue

Zweifel an dem (ielincrn d.^s ITrifi rm lunriw erwecken. Den-

noch Qbertraf der Erfolg die Erwartungen, wenngleich nicht

ganz Italien dem Rnfa dea Tnriner AnmchDeaea «ntafTOOlHm

bat Die Amntfiünng gliedert liah naeh vier AUeflv^en:
1. All« mid neuere Kmwt, W{pder%er«t»nnngen und Anfnab-

men geschichtlicher Denkmfilrr. Knl .silifi- und mnn-ri' Hau-

ausfahrungen. 2. Auf die An'hitekiur U-iilgliche« Kunst-

handwerk. -i. Architektonische Veriiffentlichongen einxchl.

Photographien. 4. Banpolini und Geaundlieitateolnuk.

Die erete Abteilung iet swir tk ein «later Tenudi m beni^

teilen, dieeer hma aber nach der Zahl der eingelanienen

GegenaHnde alt f^Sdrlieh gelungen bezeichnet werden; die

anderen Abteilungen, beeonders di« /wpit.-, sind nur imvnll.

«tAndig beschickt. Von der ersten Abteilung ist innerhalb

der Gruppe: „Alte Kunst" die Sammlung von ZeiehaunROi

und Modellen, welche daa Untemohtanünirterinm naeh den
toideatailwi geoidnet «uBeatallt hai v<m benrndenr Wieb*
tigkeit. Sehr bemerkenswert sind die Aafnahmen von A.

d'Andrade von der Porta soprana in Genua, denen sich zum
Vergleiche Studien der Befestigungen von AiLrnc rnorti' fliei

Nime») anschlietwen . fi>nier die iirnhiio!«gi«;'iitii l.nter-

«uchungen desselben Künstlers Ober den Palajit S. Oi»rgio

in Qenna und den Falaat Madamft in Turin, wekdi let«t|^

suHuiler, wie d'Andrade naehweiek, aicih Aber einem der vier

Thore des rOraiscben Mnuergflrtels der Stadt erhebt. Die
WiederherutellungBarbeiten , welche in rien letzten zwanzig
Jahren IUI 1 Dovrenimlii^t in Vi'iicdif;; iiUH;,'efilbrt wurden, sind in

zahlri L' ln ii Zi'ii hiiuni-'i n vorgeführt; auch ist ein Holzroodell

der Ikr^i-niiUr-sN ifinif^iTi, durch welche <lie Auswechslnng der

scbadhaAeo Sftulen dea Poitakua und der Loggia «rmdg^licU

wnrdft. beigegelien. Die Arbeiten m der S. Marinakiiche
= iiid in t'inrr ?aiiinitnnu' von Zc'i lirinn^vri nniT I '1

1 otograpbien

vi'rtri'tcn. ».Irlic dit: in ik'ü U't./.Uüi Jahre« gfuiftchten Fort-

»< liritti' m dp'r Art und Weise der Wie«lerherstellung alter

Bauwerke erkennen ln>*en. Die Ausgrabungen in Pompeji

haben eine Beihe farbiger Tafeln und einige Bolzmo«Ielle

der faervemaemdaten DenkmUer galiaitet. Anden Wieder-
herRtellnngen von geringerem TTmfiinge eind die Loggin deUa
Mi'nMui/lii in T!i->!'it,'n.i, d,is I'.ipl i-t«>rium in Piutoja, die Ka-

tlii'diajf vuu .Ssivowi, (iiT l'uW/A» dei (iiureconsnlti in Mai-

land, die Bedachung des Domes von Orviot" u. a. m. l'nter

den geplanten Wiederherstellungen iit besonders onaiehend
diejenige des StatUhauses in Qrvieto, aber welohoa die Ar-

chitekten Fnmi mul Zam|ii eÜM ainneheade kanatgaMthioht'

liehe Monographie verfant hnben. Von der Orappe: „Anf-

nahmen Rcschiehtlicher Denkmäler" erwlUi II' II -lir d;i- »^il l

von Pavia, die Kirche S. Maria dolle tirjuir- m An-tio, das

Stadthaus in Bresciu, die .Schlösser Carpi und Villarbasse,

<lie Kogeleboig in Rom, welche der ilauiitmann Boigatti

zum Oegeuitand« einer geuhielhllieh und anhlolngiach be-
merkenavertan UnlMaudiaRg mslit, die Kirch« B. Maria del

Tiglio in Oravedona, da> iQoeler R. Orso in Aosta. sohlies»-

liri: dil- llii.^dlk.i S'. Zeno in \'.Tiin,i .in;'fin-i'..-ii zeigt

di«Ä Urujip«' «'ine anerkennensweHe l«»i-«i»Tung in der Rich-

tung der Studien wie der Denkmalpflege. Dennoch ia«st »ich

nicht verhehlen, dam innser noch viele Aafnahmen eine

giOiaere Sorglalt in der Wiedetgaba de» Chnnklen dar tia^

einen StIUrtea m wfloeehe« kuaen; «neh mna» mna be^
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dant'ni, il.iRH iii.-lu' iT Wii'.I, '[•]], |-H[4-Uiiiii:.>^.iilici(..'ii liin^ictitlirli

«Ihk Kofek'upuäiktus skli tiitht iniii'rhuU» ik'i.ieiKgcn Urenz*'n

gehalten hab«n. auf welch« iiweckiiiftswi>;c WifHlerherBtelluiif»

sich bMchriUilum aoll. Aooh die Gnipp«: «Neuere Konat"
raebt vwlbeafptkib miiRefidlen. Wir B«an«ii von en^m-

fQhrtt'n oder in der An.frilinitip Ki--„'[-lfr( ü.mi ridubn: den
Oorichbipuliuit, das Kinini<;m;u;.>tt.iiuiu, <li»j .Nut.uiiitlli.uik in

Koin. ilii' I ieschnflüliiluiier Boccoui in Mailand und in Kom.
dio in-hulgcMudc in Turin, Iliülaad und Camura, das natiir-

Küschii hUidie MuAeum in Mailaail. die Pellldiiiik in Rom,
den Piüut Bigatti-Valcecülii in Mailand. soiLinn die Sbult-

prwriteran^ rm Neapt l, Oenua, Mailnnd. Tunn, noron/.

uiul Rum. I'ir K'".r|i( IM n ilt ili»« .CJcnio oivilp* lii»t en<llicli

ilif auf tlic luigulininR dp« Til>er in liom WKiiglioiicu Z»;icli-

nungt'n noM. den iNoubanlen der alten rOmitcheu Brück«»

Pmm Gestina und A«liuH iiuK).'i<>4ellt Auch finden wür viele

Bntwflife wfeAer. welche «.deRentlioti der jatt((«ten Wettlip-

werbuuK^n ontMtandcn, wie diejenipon /um l*rtrlftnieiif-li;iu-(

ond »um (ierichUpiiluMt« iu Rom. itu den FWadon der Dome
in Flurenz, Miiiliind and Boloigiia, /.um I'ulujtte Miirino in

Mailand und nur Sjmagogn in Rom. In einer AoMtellong,

welche aameblieMlitdi der Arehttektttr i»>widinet int, hlUf
wohl iiueh eine S<tuimluu)^ von S. imli r.nl . H. n i\!Iri M i' Ii

Hchiilen Platz finden sollen; dixh »ümI ;,m iliv .Mdü.iudei' luid

die Toriner Hochischiile vertrelea. Diener Mangel i^t um m
mehr m beklagen, ala bei dem Streite, welcher gegenwittig

in Italien Qber die Ntugeataltaiig des nrahitelitoimeehen

Dnteiricbts entbrannt ift, die Bigslmime der vorh.indenen

Bannehulen einen rpichfsn Stoff fllr die N«)lwenditikei< einer

durrhjrrelfiTiili :i Xenening geliefert halten würdeu. Daj^e^n

darf eine andere, .^rljeit, welche das L'nterrit-ht^niitii&terinm

intgeilellt hat. nichl mit Stillechweip-n Qbergnn^en werden.

D» M sn den Übliegenbeiten dicee« Miniaterinmt gebort, die

Entwflrfb tn Sefanlff»b8»dim, welche von Qemi^nd«n nntar

Staalfheihilfe crtielitet u. r ^ n foll, n. zu prlifen. s'i ^.it .

eine Reihe soh'her von (iemeindcn ^cefertigten Kntwilrfe und

daneben deren im ebenen tecbiiii^hen Amte ftlr notwemd^
eiBchteten Ab&ndenmgen wiegntellt. Für Italien, wo naa
snr Zeit vor der RrridiUnig cnhlreieher Sctanlbantcn fll»hlw

ohne Kich auf hinreiehende, »ti nii*(jffi"i' i*' ii tS«'is)>iclcn ffe-

!<aranielte Krfaiirunt;eti stützen /.u k(5ui> u, w.id die^^e (iejren-

Oborstellunjt prewit» von (?ro«i^em Werte sein und lehren,

welebe Bauweisen in den verachicilenen Lande«teilen je nadi

Klin» und Bblidien Uautoffen «ch enqiltlileB weiden. In

richtiger KrwRpinpf hatte der leitende .\o.<!»chapo die vierte

.\btcilunt( zn einer internationalen ({emacht, In ihr fl^en

itir un inte .Xaziehunpskraft diejenif^'n Zeiehnun^'ivi im t Vit

{»ticntiiohungen nuf, welche dai< .Ausland, besonders DcutAcli-

land einsandte. .\di lahlreiehi'ten vertreten sind die .Städte

Herliu. Leipxig. Uflnchen, Nftmbcrg, Magdebuig, Hamburg,
Hainr., Pruff, Wien.tiOndtm, Wftruchaa und Brihsel. Die ila»

lienii^chen ."^tildte liiefen m l Au-iiahme von Mail ni l I! li.pia

und Spezia auf dem (iebiet«- der <!c>iindheit«tei liiiik si> ;,'ut

wie nicht'». Zwar haben in neuerer Zeit die Behörden für

die wiohligglen Stftdie dee KAnigreictu Verordnungen Aber

die AnefUhning von Nenbanten erlaaeen; dennoch bleibt, was
Kntwft«*erun(;, Wu-n^erzufllhrunp n, an(j^'ht, noch viel zu

wilHH-hen übri^r. "nd in dieser llinfieht dfirrte d.is Stmlien-

niaterial, welehea die au»Wilrtipen .^tiidle (^diefert haben, den

lehrr«m:b»ten und luu uieieteu uut/,brii>gvndeu Teil der Aus*

«Mlnn^ abfeben.'

5f. — Itniirri^'lit* Naimmtmufrum. Unter den Neu.

erweibunp. u (Um bayeriMhen Kaliona!nnM>Pums aii<i jünp^ter

Zeit l>efindef "ich eine (Irupiie V(<n .i<!ht lebetisj^ros-tn, mit

den Origiiiaieu l>»jreri«cber Volkttjacht«!« bekleidet«» i'iguren.

Die»eltM>n, vo'i Piof. -bot FUujijrn verfertigt, nn-l /iiiiri- lv-t fiir

Berlin liealitnmt, wurden anflHi)»lieh ton deui „Koiiiitee «iir

Pflege buyeriseher Volkukunde" erworben und |;iugen von

da kilnflicb in den Besita des Museums Uber. Kine reiche

Schenkunf; nnveUwr wertvoller bajreriseher IWchtcmtAek«

durch /.wi l Mif^'ln d. r des Komi tcoü pe«elUe aich liinitu, und

da diu» K.itiOiialjiiii.'ieum schon »eil länjforer Zeit eine im-

.«ehnliehe Zahl bisher vereinzelt auf^rt-nUdlter ühnlicher (tegen

«tOnde bentat, ao war hiermit die (irundlage gegeben, eine

eigene Abtoilnng flir Iwyerieche V«llafaMhlen «innriditi».

Hieran wird tfnjjfenwilrtijf (?e»rl>eitct; zu jenen acht Figuren

wurden jün^i^Bt noch fünf weitere von Prof. FlüRjfcn und

auB-serdem mehrere andere Viill-timli:,'!' Kn^imur mhu I,.itil -

icllist erworben, so da»« im LMtul'e do» Wiulenü i*ci>on vier-

«ehn soldMir lehenstjrosiier 'l'nichtt'ntiguren, deren Köpfe,

Hrmdo ele. dnrahaua kttnsUerisch gearbeitet änd, soz Aof-

Stellung in d»n KnetOttsUen des HuMmu kommen sollen.

Ih-- An I. u'uiiL- Ull i Forderung hierzu von soiten dtw genann

ien Komitei ' i^t il.inkltai- anzuerkennen. Eine weitere höchst

m-hätzbiire Hi'i i n i iing hat diui Museum dunii > in. .^cboi*

kang dee Herrn v. Chlingenapeigs-lieig in Beichenball ge-

wonnen. Dieselbe besteht ans fünf RSracnteiaen, wddic
auf di'm iogenannt. ii t;ii\berfelde'' bei Reichenhall aut^;^-

graben wurden uiui uiiU-r denen namentlich der li^^ilrtieb

reiehverzierlu und In sehr feiner 'lV«huik {jearboitete Deckel

eine» Marmorsarkopkagea faervonagt. DerM-lbe ist benita

im «nten ({»rabistorisohen) Sank dea Muaeanu anfifeatelllk

(w 1. Im PaUtvx» deila CneiUa tu Flormx wird xoeben

an der Einrichtung einer Klitchf von Sftkm de» Erdgescboeses

g«uliei(>'l , '.v.'li In /\v: \uf::,iliuii' eincB Teile« der Saium-

lungen dts .Mu^t" ai i:lu i-Uijrii ,;. Ui utimnit sind. In diesen

Itäumen Boll gegenQlier der nyatematiM-ben Anordnung nach

KegenütindUcben Urnppen, welche in dem Museum sonst b»-

folgt int, rin lokaler Oedebfaipanbt nr Geltung kommen, in-

dem durch Vereinigung ti Fun l-(rn*ken gleicher Provenienz,

in einzelnen Källen ai.cli <Jui» ii VorfJlhrung de» Oehaltoa

gau/.er (irftber einige der hervorragendsten etruükiüchen Fund-

«t&tten charakteriidrt werden. Ein Teil der hier nur Anf-

«telluDg gdaagantlen Olijekle ist dem Utercn Bestände des

Hnaeom* entnommen, doch kommen dazu sehr amsehnlicbo

Neucrwerbung»>n der letzten Jabre. Dii? drei ersten Zimmer
sollen Funde von V'etulonia. darunter i'-r icv ln' Itili ilt tl. i

Tomba del Duce. einnehmen; iu den folg<>nden Zimmern

sind sodann zunfiehst Suetto.'^a-OrlH'tello, Visentium, Orvieto.

Cortonu , Cittü della Pieve (mit der polychromen Alabaater-

ume. Notirie d««!« Taf. XIV. 8. 219) vertrefam.

Hervorzulieben ii-t fenier die von Gerhard, Akadeni Abhandl.

1'af. .XLIX 4, 5 Itona Dea veFOffealUcbte Stiatue einer

thronenden (iöttiu mit Kiml auf dem Schoo«, die ent kBCB'

lieh au» Chianciauo ßr das Mnieum erworbea ward«, s»
wie eine aus Bmchntficken gleiehnr Proveotens von Mlhuii

/.ii-.imnu-ngtxdyte «lud auf den Ver<trii In :i. ti und die Parze

',j('driitele fchöne t nie au* Pletra felnU; liuks neben dem
gelagerten Mann mit Jüngling-^kopf eine geflügelte weibliche

(iexUll, mit der Hechten auf die geölFnet« KoUe weisend^

welche die Linke h&lt. £i folgen noch Chiusi fn. nit
einer HeiliM von Kauopen), diol^UKle des (invt>eo von Poggio

.ill.i .><ala (vgl. Annali deirinidituto ISTs, Taf. QR. .S. -m;
und in ileu Irlzten ZimuiiMn ! ^us der Schenkung des

naroiis V.igiionville hi« her gelungte Sammlung von bi'malten

Va-.'ii, BuccherMgefu-^i'ii, .X^tchenurnen etc., von der ein Teil,

lllwihnngen und Paaticci enthaltend, ein ganse» Kabinei
fittit In einem lanüen Qoerkorridor endtieh werden die

Kunde von Luni, darunter die («kannten Terrakottagiebel,

tuifgei^telU. Dai> aus dieiicu Anlaute vorgenommene erneute
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Stuiliuni iler (iit'l>el h;it Miliiiii /n einer von winer früheien

ÄUHicht; «•iwuichcndt ii Aimriluuiig <ler Vignren geftilirt, die

er je(/L imf vier (ÜuIh'I vtrteilt <l«Dki. Doch soll Kciiien

ngoneu DiurleiguDgeii bieniut nicht vorgeignileii werden.

Zur mfefwafÜMia/ri* Bmikur Kumlauuiellmg ISßl.

ÜImt dieSiUnng tlej« Verein« iler Berliner Künstler vom 10. Nov.,

in d<'r. wi« »ehon gemeldet, die Veranxtallung einer intcr-

nutiuniilvn KunstatusU-llung iiu Jahre 1S(i1 iHvirli!. > rii wurde,

Itringon die Berliner Ulütter fulgeiuleu Bericht: In der

Sitxong, der 1(>4 Mitglieder doa Kllnaller«e(«ioa Mwohnten,
gab der PriNdent Diiektor AdIob tok Werner tnnftchKi ein

Bild aber diebieherigeEntwKihlanfr and den ffograwftrtigen

Stund der Sjichc. Die Ak.nli .].!.- liu(f.' i-^ .\. \n Kiin-tlrr

verein iSlM^rUu»H<n. üeUtst liii: iVaauiuung t iiner grÜMereii inter-

nutioiiiili ri Aitiietellung in die ilnnd zn nehmen und daxu

vom 1. A))ril ub du« LundcsuoiUitflliuigiigebiude sor Vei^

fllgaog g)^tellt. An den Minitter wurde eladann die An-
frage gerkbtet, ob er geneigt sei, aueh dem Ki]iutlenrereiii

die tTnterrtflteaiigen mid Yergtin^tigungeu xu gewSJutm, die

bodkI der königlichen .\lsii<li iiiiH m t, il werden. Ks liundelt

«ich hier nicht iillein um tujaij/ir]',< )tmhilfe, Kondem aucli

uiu Erwirkung von rolUsigCiin i'r.ichtslUaen und Heran-

riebung uuUndisober KOneUur tiu diploomtieehen Wege.
Die Ai^eni deeWniilen hnUte daltiaj dnee die Regiening

einen Betn« ^ w 25<]00 M. mu dem KimtaoMtellung)!-

foadji gewftbren wolle tm(«r Bedingung, Am» ein Betrag

in gleicher vnin N'i'n in Hi rlhici- Küii^Hi r llli;Jl-^t,^^lt

und die gitiiio Suiniue unter Mitwirkung der .\kadeniie

SU bleibenden Verbeeeemngeji de» Auastellungebaudefi ver-

wmdt würde. Sicee EinriehtangiitMten werden eicli auf

etw* 4O00O M. «teilen. Da* eiiiitweOi«e KomMee bit bereite

ein Progiamni der neuen Jubil&uniKjiuMitelluDg entworfen.

Fflr den Kreis der iiufnahmef^higen Kunstwerke wllen wei-

tere (Inn/i'ti i^'.ii ^^ll^l(_rl. So w(;»lcii ) i iK|tieUwei^

eigene .^bteilung- n für iliustrirte Pnichtwerke den Kachhaii-

dde, für künstlerisch HUsgeruhrtc FSdier, Diplome und Adres-

•en geacbaSen werden. Die VerleiboDg vonAiuuncluuingen,

die in Bhreudlplmnen, enten nod xwcAen goldenen Wedsillen,

«owie iu ebrcnvollen KrivTihnungen l>e«tehen sollen, wird

durt'b eine internatiuu.uc Jury erfolgen. Die An!i.<-tellung

mW nui 1. Mai beginnen und mit dem itcelite der VerlJUige-

mng bi« zum 15. S<>pl. dauern. Dui' Komitee der Aunetellung

will sich zuHimmensetzen : 1. Aus dem Vorstande de» Vereins

Berliner KOuetler; 2. mm vier von der KAoigl. Ak&demiB der

KOnete sa delegirenden Hitgliedem; X ein einen Verlnler

der ytaiit*regieruii^; , 1 ins S ordentlit I.' ii uird 7 außerordent-

lichen Mitgliedefii Jta Vereins der Berliut;r Künstler. Dax Pro-

gramni ist bereit« dem Mininterium unterbreitet wonlen und
hat hier nur tut w«nig«ni Eiaielstellon Anlaeti »u Bemerkungen
gegeben. Di« Regierung will eidi damit begnlgea, imch
ihrem ErmMMB einen KommiieMriin obne Stimmrecht in die

Silsnngen de* AnntpDuiig^komitMv'icu entsenden, 8e. Majestiit

der Kaiser hat dem Vernehmen mich da» lebhafleste Interes-e

für die groHW Veran-staltung bekundet und ncine Förderung

zugesichert. Wie dem Vorstände durch ein miniftrricUes

Schreiben liekiuuit gemacht iat, hat äe. M^jestAt die Zuitim-

mimg ert^t, dsm eeiner erUiiefaten Matter, der Kaiserin

Friedrich, dae Protektorat der groMen Aufi.^tt-Ilung angetra(.'i

n

werde. I>er Kaiser hat ferner in An*-ieht gpstellt. gohb-ne

M.<l.iill. ii zn be will ^•.11 U l i Verleihutig^Tccht für die-

selben KU h «orbelialten. Die Kaiserin Frieilrich hat inz.wiM'ln n

daa Protektorat angenommen und ihren Kinllii^;^ dem Tnl- r-

nehmen aar Verfttguiig geetellt. Nach einer Debatte, in der

«or Siemering Bedenken ana Cnnatiellien OiOnden iHMerte,

wnrde vom KSnetlorverein mit allen Stimmen gegen die des

Hrrrn Sii raoring beitchloiven. im n&ehstcn Jahre eine inter-

iiatiuuale Ausstellung zu vcnuutttlteo. £in«tiinmig wurde
femer eine Summe bis 26()U0 Vark, dem Scbreiben dea

Uiniate« entsprechend, r.ur Veillignng gestellt und die BiU
dang dei Anrntellungokomiteee in der votgcMrbhigenen W«<ie
(?f7i<'hi:'ij,'t» Entxandt in dieites Koniit«e wiinU II 'in- s (irilrnt-

Heilen Mitglieder des VereinR Maler l'rof. , rr.if. ron

Knmck« und Ihtm Ihrrmann, die Bildhauer Prof. Sehaptir,

Knixc und roM UeeUrttx, der Kapfefatodier Prof. £iifrf nnd
der Architekt Sekring; Ihmer die ? «BHeKirdenllieiMHi Miti-

glieder MedtTf Srhmtfr, Upperfn-Me
,

fmikr, die Bankiers

Adolf Thiem urvd Ftllje Klini'j und KunKtbüiidler Hummth.
— Zur äfijfihrigen Jul>elf' ii r 'Ii- \ i n iii- -nU i.ii^ iIpt lio-

w-hii-hte und di-m I«eben de« Kuni-tierverein» eine iHuütrirte

Festudirifl vorbenntet wt-rden. Ks i»t dafür ein reichhaltige«

Material vorhanden. Ftkr diene Schrift, die allen Mitgliedern

Iii» Fostgab« daigeroidit werden «oll, wurden 3000 bii 9000

Mark bewilligt.

DENKMÄLER.
Ein Ik-iiitiiai tteji fraini-fise/u-tt Ditlilrm FlaiJxrrt,

das der Bildhauer Ckapu in Marmor uu.<)gefnhrt hat, ist am
83i November in Ronen enthOllt worden.

,% Zur AHgekgaüuH äat Ürünin-Dtnk-maU m Bmtm.
Nachdem wir bereite die RniMbeidung de« preoMMcben KaU
rii^iuini.sters in Betrell' il^r Slfllnii;,' ilei- Sti>.it.~n"^'ii-iu(i|.' i:\

dem Vorgehen des KüiisiUst:.'. tür Kriidiliuig ejin^h UeiikiaaU

der BnidLT t'iiimm iu Hanau kurz mitgeteilt haben, wird es

in anb«txaobt das Auftehena, den dieeer Konflikt in den be-

teiligten Xreiaen enqgl hat, Ar mrnn Leser von Intmnuee

«ein, nueh den genauen Wortlaut des Schrcibcoii des Kultus-

mini»ters zn erfuhren. Es lautet: .J'Iuchdem ich zufolge

iiii iii. : KLlasse vimi "JO. November ISSü uml mm 17. .Inli il .1.

die Laniieskuniitkomroiiision über die l'rage gehört halie, ol> bei

dem gegenwärtigen SaAverlwU der Angelegenheit deü den

&fldem Qrimm in Haiuw an «niehtenden Denkmab die dem
Komitee unter Toranmetinng meiner Miteutodieidnng fiber

die kUnttlcrincho Gestaltung de« Werkes in Aussicht ge-

stellte Sloatxhilfe von 2r)<«lij M. zu gewilljruu «ei, erwidere

ich .1,111 L'. . liit.'ii Piigidinm de« Komitee^i auf den gefälligen

Bericht vom Ii.». Juni d. J. Naelftehcndes: ,.Ks mag dahin-

gestellt bleilx-n, ob dan Komitt r gi-iulüw der Bet^timmung

des Fretsaniechreibens anm Wettbewerb um das i>enknial

tnil dem ürheber des an ender Stella {irSmürtien Entwarft,

Prnfesflor WicM- zu Iliuaii ,
.Vi rti.ii. Illingen" eingelr'f i liLit;

zweifollo» ist, das» diene \ Lrliaiulluii^cn vorzeitig uud ohne

aUK reichenden (irund abgebrochen worden sind. Jedenfalls

bat das Komitee dem von dem Preii^ri<;ht faitt einutimmig

gHUHtn Uitefl niciit die erfbrderliefae Beachtung gesvbenkt

und ohne weitere XOckridit auf die SntiduidnBg de« Preis-

gerichta mit einem anderen Kibkttter unterbandett. Die bei

Krlii«« <lcs vercinburtcii l'rfi.-iiuf*elireibc!is tii>:ien VornuK.

»et/nngen «iml daher nirht eingehalten. Deshalb int mir

»•mi'fohlen worden, den in Aussicht gestellten .Staati^beitiag

von 25<X.iO M. nicht au gewfihren, dagegen die Kosten des

Wettbewerbes, insbeeondere die Honornre der an dem Wett-

ln-werb beteiligten KüiiKtler mit 0 >; Si» M. «. 7200 M. auf

den KnnKtfondK zu übernehmen. Für den Profe»-or Wie^c

wurde mr i; ., Ii- I.' mf den hohen kUns-ll'ii- Ii. 'n Wi rt ili'r

von ihui mlieletteii Arbeiten, gleiolisuni ;U» Enwcbatiigung

für die durch da.« V<'rfithreii der« llrimm-Knmitees ihm tje-

reiteten ünttiuachnngen, der Auftrag aur Ausfithmng einer

Mnrmofetatne für die SldmdmJle des Alten Muaama in

Berlin in Yondilag gebtnebt IKeee« mit allen gega» «no
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Stimme fefiimio Votom der LmukikiiBstkommimion, weld»
SwshvmttMlige aw dar gwmtnw Honarohie «utüit imd
in welcher die »einer Zeit bei dem Preiiagericbt in Hanau

beteiligt gewoaeneu Mitglieder eine geringe Minderheit bil-

4len, hahe ich beiicbloason, meiner Entscheidung in der Suche

sa Orande m legen. Ich erbiete mich demgemBaa, unter

ZwfickrieiHmg derMiMrSSetlbi A)MiclitgeiAdlleii2SO0OVn

den oben beaeiehneteD Anteil ea den Kosten de« Denkmale

mit 7800 M. xu Abemehmen, da dieser Betrag den zor Be-

thittigung aufgeforderten Bil'ilinni'iii zu c'it'- |,'< koinun u Isl

und die Angelegenheit gefiSiil' it hat. Dagegeit « lU -cli .lern

Komitee die ferneren Rats<'li1''>s'>iingeil lodigln h anLeim-

atallan und bemerke aiudrttoklich, dam gegen die Wahl dea

KQtirtlen, denen Entwurf den betondeien BeUbtl Sm Ko>

mitors, -owic der Bilrtrerechaft HanaiH ^'ffunden hat, mciniT-

aeita niebta zu criimeru iiL Dem ProfesHor Wiew hahe ich

Abeohiift diem

VKi<MiSCH i K NACHRICHTEN,
X, — Mumitfii. i'ioL Atiitlj llildcLitindi, Alailcll tut deü

Mnnamontalbninnen auf dem Maximiliannplatze ist in der

Schrunenhalle sa Manchen sur Oflinitlieiien Beekditigang

sngertellk Ab «ine tainer entea AnJgabea belnehMe et

der Kflaiiler, mit dem Bnmnen den Anlagen des Maximi-

tiansplalze« einen frirklich harmonischen Abschlu») zu geben,

waf» tii-'h bei der sf liwricluMi Erlicljunn fifs Aiil;it;i4iiigeU nur

dunrh ein iuC*glicLj>t tliM:bei Arntngemeut erreichen lieM,

Dm Büdtibraudache Projekt wird nun auch der Aufgabe, den

Bronnen aU Mcbitektoniaohen Ahecblum der Anlage »i toU-

endfm, in .feder Welae geiedit. ee ist naeh allen Seit«n mit

dem Boden, aof dem ea steht, verwaekaeo. Der obere Plata

TOT dem jetet beafasbroden Obeq^ang wird aelbat m einem
Drunnen. Kr luit uwch dem Maximiliansplatse zu einen

2,50 m hohen •it!ukiu«iitüii Abechlua« in Halbkreigforui, nach

den Anlagen zu «inen niederen BoMinrond. in dicitem Hai!<«iH

erhebt aioh ein einÜMber Schalcnbrunneu von «chfincr Sil-

honett& Seidriia and Ibika iat da« Halbrund von zwei Poata-

menten gehalten, welche «je Pfeiler dem Drucke dea er-

höhten Terrain» entg«genwb-kea. An diese acMiemt 'ritrh

recht« «ml Inik- l inc si-hrri^.' u'Ssebicbt^'t«' Fclsenmaase an, so

dasB der architt"ktoni»ch« Teil des Hrannens durch <lie«<

Miinen Übergang in» weiche Krdreich findirt. Auf den Po«ti»-

menten atshen zwei die Kraft nnd Schnelligkeit des feuchten

Blementea Tetainnlicbeode Gruppen, ein WaaieiBtier und ein

Wawerpferd, auf deinen Wa!Jsrr[;'>(ter oinhenstOrmen. In dem
genannten oberen Bik«8in bau^L'n l*'iücbkÖpfe diu; au« dfiit

Schalenbraunen kommende Waitser auf, du« nun aa» der in

romefamen Stil gehaltenen äoasaren Wand des Halbrunde«

aUUeast, in dem ea nah aoa Uenten Unaoheh m grtaaere

nnil von da wieder »enkrecht in ein zweites halbrund«.*«

lk'tkti:i t'tilr/.t. welche« etwa« unter dem Strasaenniveau tu.--

legen i*t. Dif Mm-rhcln siiiil in .N;MliCf. inii.'i l>!.»i-iit. Mu-
schein und Fische tind an vielen StuHen zu feinsinniger I>e-

raiwaadatk Der Hrunnen bringt grosse Waaaer*
xnr Geltuqg, die weithin aiehtbar aind. Aneh Tem

der Rfickseite gevlhit der Bimmen einen Anbliek von vn-
veitiiiniiprti'm Reiz. Der f^-.iu/,>' Aufliini liat. wir t^csagt, eine

gescblot^ene horizontale Wirkung uuU erhubi »ich nicht OUt
den Baumhintergrund. Dadurch ui auch i'ermieden, daa« er

mit den vmgabenden hohen GebSuden in nngOnatige Kon-
kurrBM tritt. (M. N. N.)

— Bibliothek- und Geschenkwerke —

=

»US dem Verlugc viin t. A. Seemann in Leipzig.

Geschichte der Malerei
von den ältesten Zeiten bis zum Ausgang des 18. Jahrkimderts

OB Alfiwd Woltnum und Karl Woemftmi.
Mit :02 Abbildurip n.
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Geschichte der |JfS>öf>^
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|
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Geschichte der Plastik
von den lltet^ti-n Zeit^ ti bis auf die Gflgeovart

vuii Wilhelm Lflbke.
Dritte verbe«*erte und vormehrto Auflage. Mit .WO Holz-

|

hnith ri U7l 8. gr. Ux.-Ho. 2 Hände. Broach. 22 M.: in ;

I ,1 . r.i geb. 2»rM.: in 2 ILill.franzbOnde geb. 30 M. '

Der Cicerone.
JBüte Asleitaog zum Genuss der Kunstecbatsie

Italiens,

Von Jacob BnnUardt.
Fünfle vermehrte und vorbesserte Auflag'. ' i i 'I.t-

wirkuog de« Verfa«6erR herausgegeben von Vilh. Bode.
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1.'. M -M Pf.
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Vievtt btcbejjeite ^ufla^e bcfotgt Mn S. ttciger.

@c 8*. «HgL luit 11 M., in j^rincn ^anfMKibinbca 14 M.

RafTael und Michelangelo.
Von Anton Sprinsrer.

Zweite ?erbcMerte Auflage in zwei B&nden gr. Ijex..8''.

Mit vielen JOluattationea Enal. hart. 21 M.; in Ualbfiranz
|
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Geselhchaft ßr ueruielfäliigmde Kunst

ITGÜRnSBEITRAÜ PHU JAHR HO MAKK<(«C«C<

Aiisjiikrlirhc Prospekt f über die ordcnt/ ir/wn
und uuMMi rin'denUichen ttMüu^onen dar GeselUehaft,
deren hfrmrragetuUr füautttert aUeaÜulben anerkarmt iä,
neöst stfitufmauuaig vermdet graHs und franko die
Kani'ki der

Gesellschaftfür vervielfältigende Kunst
irni Wien, FL JjufHkulfftuge 17,

in ^citicmf.iDlidvMi PorfrJiacii. IIuI ;iM>il6iiiiiU-ii. u. 3litfIj{M' in

2 "Sänbcn. c.x. s. 12 II!.; m ISallnv. III. |3.öü.

,.Vu- i'iii5ruialiit,' f(i^aM', ^i; [^bKlftf 5til scilii'ii i^i-ii ici'i'r hin, ^Lr
„mit itviiiciiiii'i f i.lH'rf>rit lih ^er iMnö oinci iiu'criJiiuu'U ,\'ui;rcrr ba* ii'iitr

.A^^L'b'ft fii'f f.l".'iu'n ^Il^illUf ifl. iUc lll.i^nif! \\Vti Sar rctoitc in ^l'r n.itiit

(Illlgem. 5 fg.;

Vei'lag voü £ru&t & körn (Wiltieim )Lmi) fterlin,

V^n-MM Dowkuppel in Fkweiui und Kuppel S. Peter. Mit 4 Tafeln.
FoHo. . . 10 M.

g»^H »J F., Dr., Der Dom zu Maitj/. ^fit 10 Tafeln i^lkli iitid

^VUltVA.ilVCil vldnii ITr.!;'^. l,r,iit(ii. (ir. r.rli,, ;;. ; M.

(ttt'B^f^tta^— r;riclli- der Murin im l'.iljizzu jmbl. vu Siciin, .Mit

; in K.Lrbi'iidr. u, Stirli. < .r. l'i.l. . , in M.

II-, C' Jitr.d- lind ku)i]ii'1ku<-ln'ri dir l;<.i):d.>«<UlCe ID Itidicii.
Uf^l^. Mit Tai.li. ui .-luli u. Jin. <.r. , . , :,i , M,

W" «^»^-i^^ l'^iu"iTl;f der H?-ii.ii.-.MitH'c in I 'iiiliriiii, Mit
..4<lSJi«~J 1 t*K^ 17 Kn|.li rt.il.'lii ntid 11:^ 1 Idlj.Mliii, tlr. i'oi, . ffi .M.

Mitt< l.-ilirrlu In li!Kk.>ituid;iiiits.'!i Miiti 1 - PomiBem'e. Mit
JHinf^'H, - r,(,,|,| s;iiij iiiid MrJtti llijl/..-rjjii_ lir- i'oL . . . 36 il.

#»^.aI>.<I Al.biMuii^;.-!! d, ut.-ihfr SchiiiiedetwiEe. Mit 48
Jt3l»9VIi€iai*ll. lak-lü m atiai. Gr. l-\A. ....... ÖO Jl.

•%m •^«1 ^ - Bum«ui«chc Bnutea iu Anhalt, 3 Hefte. Mit 10 Tafeln
.iUnill , uad Tietea Hotsadmitten. Or. FoL i 10 M.

• *>>Tistnictlve und nolvchromf Detail« der !rri<>«'h. Batiktinstifiirin. „rid K.
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'i ivi, . .

Mit

SoebeD enddcn nnd wiid
venandt um

Antiquap.-Katalog 46
KanHt— K ii p l\' r « v i-I» «

Sfhone Utteratur etc.
vm Wert«.

M\\''mx\ iDtiqiiiii'iaL

Resjaoririing v. Kupfer-
et« tRllll«bM^ RcMMfUtk««,
CUttea, BXwifclw et«.) Ca

L. Ansi-rer« Jtnut'KapaH&cSanl
in Berlin- S *J

Kunstberichte
iil'-i dixa Verlnif der PkatagrapUtflkM
i^esellsctaait in Berlin, in ^itiri'^fi-mlfi

i'i'iiii vöM I)criif''ii4-r K>-<li'r irfxdinei'fti.
.'rli<_-ti dll'Stdhcil ?.illdl<-'ii llc , llJlf VlfltMl

I llustr.itmnfii v-rstdicm- intcr-'-.saiit»' liei-

tiü;^<? zur K.'ii;itiiif( und vuiii V-T-ntiinilnii

'\\ * K uii.-tlelji-'iis d(<r ( ii^j;!'!!« ai t. .Ii(iirlii.'b

S Nmunu'rn, »clciir- ^vy^t-n KiiiHi'iidiin^'

vi>ii ! .M;ivk (in ro>tiiiiirki'ii) ii>j;<dtii."i.Hs.)f,'

und fniiiko zii)^('st<dlt w-rdeu, .laljr'

tjaiif,' I Lind II li^'f,'^ koiiii.lft v.ir. Inhalt
Villi No. :i d.M III. Jallr^^a'lp'^: .Mi-ister-
vtvrVv der rcliif. KiihhI. — Pracht- n.
Samuelweriic für den W>'ihiiitrl(t«-

tl««h. ~* Hm aMw £alM>rbll«iiia.
K&flebiainmer Pf«nm>.

^„ J,, l 'if Kirche J*. L<-iivii/(i m .NUdlaud.
.A^UlllV^ und viidcii Hol/-.-.<-hii. Crr. ImI

A^a— F., ilHugcsciiidiUiiiii' ForschiiiiL'i 11»•-ICrj auf d. Insel K«ichc-uau. .Mit 5 Tali in.

Koiiiaiiiwhe Haukuti»! im KImm). Mit 4 Tal.

!!jiii.i:i schichte des Doim^i
^l?J.Ut?l9 üvUrgf b. UbcnuumergHU. Mit d

Gr. Fol.

t .M

Talein in .Stich

Ji' M.

I. Kiuaicr- und Stilwkirciien

Gr Fol. lü M. II. Früh-

1

(ir. Fol W .M.

und Kli>--ti'r>i l'.tL'il im liiivr.

Tjtl'tlü f^lii-di und liulxttclin. '

10 .M

Verlag von Fr. Wilh. Qniitow,

(xescliiiiiite

der

Meriieii Kunst
«i) von

Adolf RoKenbers^.

3 BAode. ffr. H%

IVfis tiir den liand H) M. linwch.,

ui LicblialM-Tbalblraiu gtlmudca

13'A M.

^21rtar Semuinn in ieipji^).

Soeben crfdjien in fri^ßff Jluflagc

C, l.>ie Olasmolerei de« MitteUlt«» und der Kenai.>uuinc«.- 1, is m„ mt W ine Ulagmal
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Gemftlde alter Heister.
Der ünUrieiclinft« k»oft «M» hervorrectnilc OriRinale alter MflstJ'r, vnrr.iißlk-h iler

niederländischen Srhul«, vpnjiiiteU »u1» fcbncUnte aiid sackii^rHländifr^ir d.-n Ver«.uu(
•tDMUar Werk«, wie mbbI. ÜMamlaogtB und ttbetnimmi AuftniKi- für alle gräüaeren

OWUldnilttlMMB im ! nd AusUndi».

Jos«f TL ScbalL

Sotien ertt/uen:

Altorientalische Teppiche.

Hit AbbilAaf«^

Oallaaidi0e«ch iclit«> <)erltoIl

Uauknnat und liiUliii rci im Zmtalter
iler R^naiwaiice, der nationalen

Hlflt« uud de» Klftuicigniiu. 40 Bo-

K'< u 181 Abbild. PMw Ii. 16.^,
gpl.. M. 18.—

B^anpt: Dip Att-hitektur «U-r Roiiiiis-

sanoe in Portiipit von tlcn Z«"it< ti

Emiuanuol'x ilcs (IKUklirlipn J>is

zum Srhluiist' der i^Itliui(icben Ui'xr-

Rchan. 20 Rogen in 4«. 131 Ab-
bildunfTon. Preis M. 18.

—

BoBSnberg: I'vr tinl.Ui htnipdf Mork-
loichpn. ? NU» Stempel auf Jllt<»rpn

( iiil(i>phmip(lPiirlH'i<pn in yucsiuiile

liomiisgi-geben u. erklärt. .17 > j Bo-

p n. tir. 8*. Picia M. 22—, gebi
M. 23.

—

Rosenbcry: Hans BaUhug GrllB,

Skir/enbuch im (irrvssb^jr!. Kiijifpr-

ti. Iikabin<-t KiirUruln'. 44 'l'afeln

mit T.-xt. Kl. Folio. i'ri iH M. l<;.
-

Verlag von Hniirich keller

In Frankrurt > M.

V<i1^ fW T. a Wci(«l NKht (Ui. Ham. ta(taMt'<e Leip««-

In BdlMlrailagB Uwni^BbMt in 8L
dtKNr, 4. Beibe, No. 43, enoMen:

WiMiti

L'oeuvre grave deRembrandt
BapradvcUoti de« pl»rk<:li«« original« dm» Um Irur» (taXi»

1000 phototypics »ans retouches,

wrec nn CnUlogae nisonat

par

Dmtti'l RoTiii^kl.
Atlas ea 6 volumes in tolio et 1 volume de texte io4*.

Preis 820 Mark.

Zu bexichen dnitli Aaitar IMIuril in BMflll. — IL NltrM-

mn in Leipzig. - •takiwtl in StoH|art - Aflarhi h eab «Im-
— Rapilly ia Parte. |204J

BeDlinal ffir Kaiser Wilißlm I

u I-Vnnkriirt aH. i.w

Wir niac-ht ii liii rdiiri ii iH-kaniit. da.v-

Sr. Kx. i'll' ii;'. II' ir Siaiil'iiiiiiii.'itcr Dr.
Ml(|iii'l, « 1h T lt. III l'ri'iH/i Ti' lit /-ir Be-

urttilung der KiitwIirlV' für «ins übemre-
nannte Denkmal augobiireu üolltp, uns

davon benar.hrichtitrt, hat, da."» er ^'cg^eji-

w^lrti^' iiii ht in iIctLu^jp sri, dieseFunktio-
neu /n ilhiiufhtuou Wir baben infolge-

deast;n Herrn ProffstHor F.ngcn Klimseb
in l'rankfnrt M zum Mitglied de«

PnlageriebtM uwiUt.
FrMkftrt a M., 24. VomiiW 180a

Der Mtchiruflhreede AuMobaM
für da« Kaleer-Wilbeln-Deakaial

Dr.J^mwtWg^gjlTOte

ITiiiiiittliniKlIiiiiie'

Hugo <i!roMMer, I/etpsif.
.MlpiniffprViTtn'tiT mit MuKU'rlaat'r

derAd.Braaii'sDheauDverlDderiionen

NobiMhotegrafklea nach Oem&lden,
UandMichnungen nnd Skulpturen
Utorar Meiiter aller Maieea, eowie
nach den Gemälden aaaerer n. aeae-

•tarMeister de» Pariser Salon 1874—
1890. Kataloge üU-r i rstcn- und voll-

ständiger Miniatarkatalog ül>pr leU-
trre in ca. 4<Kk) verklpinert<'n »licr

dfiitlii^hpn AbbiliiiiiiiTii 7. üi sti lliii

der prrHsi-n'n iMiriii i:^ — nicht ver-

käuflich «t. Ih M auf Wunsch .'n

llifnst. 1:. -„.rKrHlllir.l.' *ii.nihrnmr ii>n

liierakiudiiKf'ti in ffiitrii Kähmen rür A\f

Wud, niK «iK-h Tan KUpprehaea Mf
Murelelrn , ilo l>pUekl(e Wechiel* ff
»Ullend. SekiirllatoBreorirnii« aller ••••

tlfreaPholoRraphleii .KunitlliläH. [IM

Ilkalt: Viini Cliriatmarkt. I. — Kölner Aukiiuncn Von .\ Br< lini» Da» „Landliaiia" in Graz. Lcssin^ ..Minna von IUn>)i''lm'

Oi solm hap. — Fraiir Bm lner +. — K»ii«i r Will i Im-Ucilu' liiiii^^iiirche in Herlin — Pr JuUua Neyer. .Iiiliu« T. Payer. — Kr»»«

itjilieni»! hc .\rrhiii ktrmiu>.str.lliinK ll.i> .
i i-i I.. ^ Niiii.in»liiiii«-mn Museu ari lM' ili gicii in FlorCDi. Inl'-m*tioniklo Berliner Kaoirt-

MUsUiUnng l«91. — IfUuben-Di'ukmal. Grimm-Denivmal in Hanau. — HOdubrand» Mud«ll fdr d«a )i«a«iiieaUlbrillMl«tt ia :

Kad^iit nater TerantwortUehlceü des Veirlagien £ A. Setmam. — Dmi^ von Aa^fittt Prin in Leipiig.
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DIE GLASGEMALDE DKR LANDAUER- ^

SCHEN KAPELLE.

DRrury Tluitigk. it für die kQnatlerische Ans-

scbmOckuQg der Kapelle des Laadaaerklosters in

NOmberg ist bekannL Im Auftrage des Stiften

Matthäus Landauer malt« Dürer die Altartafel, das

jetxt in der Wi^nsr Gemäldegalerie befiiidlicbe Aller-

beiligenbild vom Jabre 1511, tob ibm rUbrt die

Zdelmiiiig m dem in Bols fewhnitileo Bsmea her,

der das Bild früber umgab. Durcb oincu zufälligen,

glQckliclien Fund lernen wir jetzt nncli ein wriforos-

Knnrtwerk, das einst die J^mdauersuhe Kapelle

•duöftekte, kennen, dessen Entwarf anf DOrer lu-

rflckznftibren ist

Dem Vonteher des Ateliers fOr tilosmalerei der

Kgl. Akademie der Kdiute in Leipzig, Professor

Hastlberger, wurden kOnlioli TOD Uom Rittmeister

rri}i T'hi'lijisl.'oni in Breslau niehrcro in (lesficn Pesitz

betindlicbe alte Olasgenialde zur Hestanrirung Uber^

Buutt, deren diemlben Inder in hohem Grade be-

dQrfeo. Dm sie mit Dfirer und der LandnuerkapeUe

in Znsaminenliung strlien , wtirde rem Professor

Haselberger sofort erkaunt. Eine genauere Unter-

Buohang kaao diese glllckliehe Bntdeckang nur

bestätigen.

Von den sechs Fenstern bsfinrli-'n sich zwei in

so zertrümmertem Zustand, dass ihre /^u»ammen-

efraag bii jehtt Hock niebt eimnal eoweii geglückt

ist, dass man die Darstellung «Tkenneit kann. Die

vier besser erhaltenen stellen dar:

1) Mattblns Landauer wird dorcb £ugel ins

Panidiee anfgeoommeii.

2) VierEngel treiben mit Schwertern und Spieesen
' > den Teufet in die BSUfe

3) Die tbörichten nndUngen JirngfiraaenTorGott.

i Die TrJnität

Unterhalb der Dantellong befindet sich auf

jedem GlaagendOde eine Inidmfitefel mit «nicoi

frommen Sprodi, drei deiMlbeii txageii die Jaluee-

zaM 150S.

Das erste Bild gab die Möglichkeit, die Herkuuil

derGlaflg«mlUeao bestimmen. Dm tutenangebrachte

LandaucrscheWappen (drei Blätter in Rot undWei^is"

fr'\pht nns den Familiennamen des Dargestellten. Der

kniende iSlilter hat diesdben ZUge, wie die Figur

des Hattbäna Landaner aaf dem 'Wiener Allerhei-

ligriiljilile und wie sie die Studie hierzu, die Kreide-

zeichnung im Städelschen Institufc (früber in der

Sammlung William IGtehdl in London), uns zeigen,

80 dass — zusammengehalten mit dem Jahr 150S —
nicht bezweifelt werden kann, dass auch auf dem

Glasgemilde Matthäus Landauer dargestellt ist. £r

encbeittt bimr sogar beuiahe in derMdben StellDiig,

in eeharfem Profil nach rechts gewendet, wie auf

dem Wiener Bild und der Fninktnrter Zeichnnntj.

Das zweite Bild erinnert an die vier Kngel der

DOrMsshoi Apokalypae (B. TO) und kann ab ftew

Umbildung dieser Komposition gelten.

Einzelne Figuren traepn nnvcrkeiinbardenStempel

der Dürerscben Herkunft, m ausser den erwähnten

Engeln dee zweiten 'ffildea die imVordecgrande des

dritten Bildes knicnilr kluL'-- Jungfrati mit dem

Rosenkranz, auf dem ersten Bilde die Gruppe hinter

dem Stifter, femer die aof allen Bilden toAob-

menden EageJskOpfe- Aoeb die fUiengebong, die

Digitized by Googl^



147 D!ft OlMfamlld» 4er LaniUneMelMii Kapelle. 14S

Zeicbnang der HSode und Hwwe liMi auf aim

Dllrendie Vorlage icblieHeik

Wir haben also folgende Daten: Die Glasgc-

mälde sind vom .Taliro löfiS. Der auf einem derselben

dai^eetellte ätifter ist als Matthäus J^ndauer im er-

ketttten. 0ie laodanerkapeUe irt in den Jahren 1507

and löOS errichtet worden CThausing 11, 25). Dass

von tleiiiselbLn Lnndauer gestiftete Glasgemälde, dlo,

aus demselben Jahre stammen, in dem der Bau seiner

Kapelle ferl% wurde, tu ebendieeer Kapelle gehAren,

iai eine so naheliegende und selbstverständliche An-

nahme, das« sie wohl knttm Widerspruch finden

wird. Zur weiteren Bestätigung wird noch berichtet,

daat die Ibme der Fenster mit den GlMgemäldeD

gut in ÜbeieinetmiiiMtig an bringen eind.

Auf Oflnr a]a den Urheber der Entwürfe wird

man gchon ans Sn^serPH ftrOnden wie von selbst ge-

leitet. Dass DQrer schon 15ÜS für Landauer thätig

war, beweist der 1508 datirte Entwarf nim Rahmea

des Allcrheiligenbildes im Besitz dea Hem^ Ton

Anmale. Die neu aufgefundenen Glai^sremHlde trag^'n

ia Komposition und Typen die unverkennbaren Cha-

rakteiristika der DOrereeben Eiinatweise, eo da» mir

die Annahme, dass diese Glasgemiildo nach Dürer-

sclien Entwürfen aasgefObri worden sind, aoabweU-

bur (jräcbetnt.

Eins könnte dagegen sprechen: die Gestalt der

Dnieinigkttlt auf dem vierten CUaagemilde, in der

Form eine« drei Gesichter zeigenden Kopfes. Viel-

li'iclit llisst sich auch daftlr eine Erklärung finden,

iiiiumal bot der schmale llaum des Glasfensters

kaam genOgenden Pinta ftr die Daietellong der

Trinitat in drei getrennten Figuren. Dann aber

zeigte du-s Altarbild — dessen allgemeine Kompo-

sition 150S schon feststand, wie die erwähnte Zeich-

nung beim Hetaog oa Aomale beweist ^ eehoo

die Dreieinigkeit in der der Dtirerschen AuffasMinu'

allerdings gemäeseren Form in drei einzelnen Figuren.

Das hätte DQrer wohl veranlassen können, diese

bei ikm aUeidtnge anIMlende Foim der TrinilSt im

Glasgemälde anzuwenden. In der Kunst des Mittel-
|

alters ist der Kopf mit dni Gesichtern eine der
|

typischen Formen der Dreieinigkeit, wie mehrere

Hiniataren nnd Sknlptvien mgen. Ale ein Dürer

zeitlich nahe stehendes Beispiel dieser Darstellutigs-

weise der Trinitat erwähne ich einen Holzschnitt

in der venezianischen Danteausgube von 1403, die

Ulttstration som 32. Gesang des Fandiso. Dam aneb

in der Kunst der spiitern Zeit noch Gott mit

dceifacbem Antlitz wiedeigegebea wurde, beweist der

UmshinV daiM Papet Urban VIII. 1616 dieee Dar-

stellung alat häretisch verboten hat.

Ich möchte uodi darauf hinweisen, diws die

Dürerechen Zeieljnuugeu, soweit iob mich ihrer

entsinnen kann nnd .soweit sie mur gegenwirtig in

Reprodaktioneii /.ugüngJich sind, keitu ilel Entwurf

oder Studie zu <lei) niasacmilldeu enthult^-n, E» ist

ein seltener Zufall, dass au.swir den beiden erwSknten

Zeichnungen im StSdelschenIn^t nnd beimHenog

von Aumale sich auch von «lein 8i^>feuren^eiehen, so

überlegt koniponirten nnd ünrfrfältiev a"'^?*''^ibrten

Allerbeiügenbild kein Entwurf erhalteü\j>at.

Über die Herkonft der GbugemSldX ist leMer

gar nichts bekannt. Sie wurden vor k^iX^r Zeit

auf dem nodf»n eines schlesischeu Seiilos^^ejE i^elou-

den. Mit Hilfe der mir nicht durchweg beft^tioten

Nflnberger Lokalforeekoag liest eich vieUmcbV

Näheree emittetn. * J'iru S/w wjW-

\'(u-htrag. Die zuletzt ausgesprocheneVermw^og

Hndet schnell Bestätigung durch eine daukeusw«'^»

frenniffiebeHittNloag desDu«ktore am Oermenieempn

Museum Herrn Iktesrh. Derselbe schreibt mir, da.v?

sich in einer HandschriH von cn. ?7n,*> Pegchreibnnjj

der Reichsstadt NQrnberg mit geschichtlicheu l\o-|

tiien (Nr. I6f>9^ anf Fol 446 folgendee eneiebn

findet: ..Monumenta. welche in obgedachter Capelle^

(nämlich der Landanerkupelle) annoch sich hcfinden-

3. Am (Lacke, vielleicht sollte eine Zahl cingetjpSsrt

werden) Fenstern eo mit Figwea gegdebret:

Pro Manuque Deom, Vidwir, Juvcnrsqur Sfnesiih^ <'

ChrUtum confessi iiicrilis X'iv iim-fif'- ''•x7rj^g,
*'

u. 8. w. im ganzen sechs Disticha, am Schlusa V^vt

Jahreeiakl 1501. Nun leigt das erste Olasgemä^ IIA»

mit dem Stifter unten eine Inschrift, deren lEr inke

Hälfte sich nur in Bruchstücken erhalten hat,^" die

wohlerhalteue rechte Hälfte aber entspricht Wort*«» fiif

Wortdem oben Gtrm gedra^dcten TWl dee DtstichP^ oon

Diese Disticha sind nichts weiter, ab) die ln»chrif(r"

die unterhalb der Darstellungen in den GemälcK- kc

zu lesen waren. Damit i»t also der Beweis gebracb^l \

dam die aofgeftmdenen Fenster wirküdi die der^

Landaucrschcn Kapelle sind. Die befremdliche TahrofT

zahl nm Knde der haudschrifllichen Notiz wird

auf einem Versehen des Schreibers beruhen.

J. &

VOM CHIUSTMARKT.
II.

.V
Die groese Ptnebtwerkfamilie , die die Fint*>*

Wwkott in Breslau unter ib iii Titel ^Studienraappef

deutscher Meister^ der kuust bedürftigen Welt ue'

^ kj i^ud by Google
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pawweise, unter iiztlicher HUfeleistuDg des Herrn

Julius Lobmeyer Khenkt, iat beoer um kritftige

Sprösslinge Termehrt worden. Di« IMpelctiTen VUer

sind diesmn! Jtt'ini lor, Wm/n- und P. SIei/erhfhu,

zwei KUnsÜer, von denen wir unseren Lesern hier

kaam ctwaa Nevea enSblm kiBim«D. Von Wetner

finden sich drei Porträtskizzen vor, von ihucu Vm -

sondcrs die Zeichnung des Generals von Tümp-

ling hervorragt, drei Kriegsbilder, ein« biiloriaab«

Komposition (M5nche auf dem Uohentwiel), eine

dekorative Wandmalerei antiken Inhalte aus dem

Cafe Bau«r in Berlin, endlich das allegorisclic ßild

Kampf und Sieg, daa ab Velariam beim Krieger-

einr.ug 1S71 lebhaften BeiftUwecU»; aUedieaeBlltter

•prechen für die Bega-

bung de» Meiatera, sich

aofaUenPeldemzarecbfc'

nrifali«0. Mehr AlTek-

tions- als Kunstwert hat

die Zeichnang der Auf-

balirang Kaimr Wil-

helms 1., eine Auf^h>>

an die schon mehrere

Künstler aich ohne aon-

deffiebnErfolg wagten.

Wer P. Meyerheim

bisher nnr ala Tiermaler

hatichftMD leraeo, wird

ans der vorliegenden

MupjKj darüber Bele})-

rung erhalten, dass dies

nurdu Stüde seines We- xm Bimg» j*|iMiMiMtt

aeos ist. Einige Land-

(»c)iaft»»ii und Fipiren^turlien, dn-i Nachbildungen aus

diT ixtggia des Werm Boraig in Herlin, wo »die üe-

aebtdite des Eiaent in sidM» Kapitebu" dargestBlK

ist, erwi'Ist'u. dass Meyerheim nicht nur eingewandter

kfinstlerischer Tierbändiger ist, sondern sich auch in

anderen Sätteln zu bewegen weil«.

Der Tieidarsteller des Abendlandes fUtrt uns

auf die kfinstlerisehfii ?^nttirforschpr des' Morgen-

j landes, deren I<eistnngen in einer Beihc von Bänden

gQ unter dem Titel ,^Iaj>aiiiadur Formmadlat!^ ^ ans ror-

bd liegen. Herr S. Bing in Paris, der die schönen.

enttannlich billigen Bändr^ lu rati.')giid>f, liaf sich von

go ^er EinfÜhnrng dieser exotischen Kunst im Abend-

i^lande viel Tersprochea. Er sab in der saftieidien

t'remdoii Pflanze schon eine Art Eucalypti!!;. iVw ge-

^ eignet wäre, die Malaria, die der heimtecheu Kunst-

nbung zu drohen scheint, zu verscheuchen; er hott't

durcb soUratan« japanisdie LqektioDen den abend-

ländischen Kuustkörper von der vi runit«ten Tuber-

kulose zu befreien. Das grosse Pubhkum freilich,

nachdem es die erste leichte Neugier befriedigt hat,

stdit der flm wnnderiich erscheinenden Art tud

Weise, trotz der pifrit2;en LoliprpisuniTen drr japani-

schen ImpÜnte, kQhl gegenüber und findet sie ua-

aduni«Unft. trots der Tiden Natur, die

ffillig in jenen EnongniMcn dbeAL

1} Leifai» & A.

Natur uiul Kuiitit, »w Bch(>in«n idch zn fliehea,

Und haben «ich, eh man a* denkt, gefiiadea;

Dar Widerwille isl aaeh mät venehweitden

Und licid« setMiaea gMdi auch aaaaaietion

Einra ffcwisst'ii Wi-

derwillen wirdjeder Eu-

Topler erst xa Qberwin-

den haben, wenn er be-

ginnt. !^i(jh mit der japa-

uisclieu Kunst zu be-

sdiftftigen. An die (Iber

tricbeiie Bcwi-gliclikeit

derjapanischen Figuren,

HO die meist reclit stu-

piden frauengeaicbter

ntit Am ganz kleinen

Schlitzttugelcheu und

kaum sichtbaren HOnd-

cbw mus« man sich erst

trewöhnen. Wenn Kimi'

ijoKKi oder ein anderer

dnend«r 47 Boniitt dat^

=tnllt, Sil mnlt er Fijjnrfu, die von eiupr tmefeheueren,

kaum tasinbaren Erregung befallen zu sein svheinen;eiue

fieaeiladiaft Ton Tollen ditnkt uns «ntfiwialt. Solch

gräs^liche Wut findet man kaum bei Kubens oder

Leonardo dargestellt In der That sind die japani-

adien 1: igureu, wenn aie aus ihrer feierlichen WOrde

g(ebieben werden, Ton «iner elementano Lebendigkeit,

die tius Qhfrtricben vorkommt und dabi-r zunächst ab-

stösst. Aber dieses Kriterium der japai)is«clien Kunst,

di« grosse Bewegfichkdt und Lebhaftigkeit, kommt
den Darstellungen der sonstigen organischen Natur

ausserordentlich zu gute. Schön 1)* S( cltc Rulu- >tilli'

(irüsäe darzustellen, iat des Japaners Liebhaberei

niehi Halb entsedt, fiut idiotiseh sdiniieo sein« Fi^

gnreu zu sein, wenn sie im Ruhestand TerbaiMQ.

E? ist nun üli.-riiiiiipt fiii Fi'Iili*r. wenn man die

jupaiiiHcbe Kuu^t zuuiichat nach den i>arstellungen

der menacblicben Qeslalt lieuvteilt. Den Giiedmn

ftnMBMhau*. (Ii«tpx]s, smuhb.)

Digitized by LiOügle
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war dies das A uimI 0, ne komiten sieli mmmw
genug darin thiin und alle nbrigc Nutur schien

nelienprichlicb neben dem Menschen. lu unserer

Kunst bat sich dies griechisch« £rbteil erhalten;

Bqah wir ribimeii der meDBeUulbeii Qeatalt die ente

Stelle im Reiche der Schönheit ein und eine weite

Kluft trennt sie von allem übrigen in d« r l-'bi niloii

und toten Nutur. Anders der Japaner, dem mcLtg

in d«r Katar tmbedratend dnokt. Br iat der wahre

Koemophile, der nlles mit (gleicher

Liebe betracLtft utid jedpr Rowe-

gong, von welch klemi.-m Dinge

sie tmmer ato^gdie, tSing nachipOrt

und sie mit dem Pin<*el an hannen

sucht Ein im Win<b' Bcliwanken-

der Grasbalm, eine gekräuselte

Waaaerflioha, «ne Vogebpor im

Schnee scheint ihm würdig in Isa-

turgrüsäe kopirt zu werden, eben»u

wOrdig mindestalt wie ein rasender

Ronin oder ein etflhergnflgtei Jnng-

fränliMn Dif .Eiitili-clcnnp; Ho>

Menschen*, eine Errungenschaft der

Renaisaance, war in Japan nicht

mSglidi. Dort entdeckte man die

ganze Welt auf i'iiiiiinl. Dem
paner ist ein mit Meisterschalt ge-

seichnetM Spinnwebnets mit einein

wdken Blatte, kein untergeord-

neteres W\\<\ ciiif liistoriscbe

Episode mit vielen ,unsterblichen*

GeatalteiL StOIleb«!, Landschaft,

Historie stehen für ihn auf einer

Stufe. In Japan kauu kein Meister

Professur der Historienmalerei wer-

den, adioii deshalb nicht, wdl er

eich nicht auf ein kleines Gebiet

— das der Menachendarstellung —
beschrankt Er wQrde sich selbst

dfirftig vorkommen, wollte er sein

Leben lang nur Katzen, nur Mön-

che, nur Siilctiitinik'r, nur Karikaturen malen. Ihm

ist die ganze herrliche Natur zum Königreich ge-

geben und als wiiUidier uomo univende hat er

nicht nur die Kraft, sie 7.11 fi'ililen und mgeuiessen

sondern auch sir luichzuschaffen, sie ganz mit dem
Finasl zu beherrschen.

Jedes Blatt in Bings japanischem Formeosehatae

predigt diese Meisterschaft die bei uns nur wenige,

wie z. H. Menzel, erroiclien. Man gehe nur die

Blätter mit Sorgl'alt durch und bemOhe sich, ihre

Sjnadie m ventehen! Und damit kommen wir wie»

der auf das Goethische Sonett anrOek, Ton dem wir

oben die ersten Zeilen anftihrten:

Es gilt wohl nur sin ledlichat Bemflhea!

ünd wami wir erst in tlbgmmmtm OUiatei

Mit Geist und Herz uns an die Konst (febandSB,

Mag fri>i Natur im Hprzwi wii-der glQhen.

Ja, ein Bemühen gehört dazu, eine Art Selbst-

eroebmi^ ohne die flherhanpt kein KnmtKennaB au

denken ist. Um eine Radining

Ri-mbraudts zu begreifen, dazu iat

ein liebevolles Studium erforder-

lieh; am eine Beethorensohe Sym-

phuuie zu fassen, eine lange man-
kalitiche Erziehung. So gewiss dies

ist, so gewiss ist es auch, dass der

Wert der japanischen Knnst nicht

im Handumdrehen dem Beschauer

klar wird. Erwirb es, um es zu

besitzen! heisst es hier wie überall

im Bdebe dca SdiBnen. iSn Mann,

dem wir gleichfalls ein trefFliches

Werk über Japan verdanken,

G. Netto, erzählt uns, dasa « flbr

den Earopier, der dort im Innern

reist, anfangs mij-.slicli si-i. nichts

zu bekommen als Ueis und immer

Reis, noch daxa in jen«r ftr unaere

Zni^en schalen Zuberdtong. Wenn
man aber, fahrt er fort, erst bint«?r

das feine Aroma des Reises gc*

kommen ist nnd die edlen Borten

von den geringen sofort unter-

.scheiden gelernt hat, mag man ihn

gar nicht mehr anderes genieasea,

ab in jener Znbereitang. Mm waa

für den Reis gilt soll auch von

der japanischen Kunst gelten. Wer

nicht nur einen kalt staunenden

Beaneh bei ihr gemacht hat, sondern

ihr ins bmere «wie in den Busen

eines Frt'un.lv'' Hchaiien vermcclite, dem wird sie

mit reichem Ueuuss die aufgewaudte Mühe lohnen.

Dasa «fie Kreuzung der abendlSndisohen B^gnlh»

wdt mit japanischen Dar- und Vorstellungen mit-

unter iiierkwünligf Kit;('lmisse hat, beweist ims der

Berliner Künstler (Jeorg 6<lifb(L der iu der Illustra-

tion der •Prinzenmlrehen" (Verlag von Titze) die

merkwürdigsten künstlerischen GedankensprUnge

macht. Der Inhalt de.s Text<.'s ffielit freilich einige

Veranlassung dazu. Die erste der Träumereien ent-

..kju.^uo Google
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hält die merkwürdige SchilderuDg des .Lande« un-

term Morgenstern", woher die kleinen Kinder kom-

men. Es ist kein Märchen und doch märchenhaft;

nicht ftkr Kinder und doch einem Kinde erzählt;

keine Geschichte und doch voller Geschichte. Wun-

dergluube und Skepsis, Träumen und Spotten wech-

seln ab wie Zucker und l'feffer, wie Milch und

Essig. Man kommt dabei zu keiner reinen Stim-

mung. Das gleiche gilt von der .Storchreise*, der

zweiten Elrzählung, welche eine geographische Ex-

knrsion im Märcheugewande darstellt, nicht un-

ähnlich mancher Andersenschen Träumerei. Dem
angemessen ist die Ultistnition aus Sein und Nicht-

sein zusammengesetzt; alle Stile reichen sich dabei

ja den Titze'schen Verlagswerken stets nachzurtkh-

men war.

Mit den Prinzenmärchen haben wir bereits das

Gebiet der Geschichte und Geographie gestreift, aaf

dem die I^atifolia, die grossblättrigen Gewächse der

Litterutur nicht minder gut gezogen werden, als auf

dem der bildenden Kunst und der Sage. Ein kleiner

Auszug aus dem gros.sen Prachtwerk, in das Klio

unnblässig ihre lapidaren Schriftzöge malt, ist das

Knüterbiicli von Ifrrritf und Kii(:)fhniaiiti. Acht Jahr-

hunderte dent-icher Geschichte sollen darin vorge-

fnhrt werden; die unerwartete Zärtlichkeit, welche

die manchmal so unbarmherzige Muse dem Aschen-

brödel der Geschichte erwiesen hat, veranlasst wie-

... '.

Der Saloa dM „SeMstiii". An« GonscnbMli, NilCthri L^tallgurt, VvrltffMoiiUU.)

die Hand. Die tan/.enden Elfen im Ilalletkostfim, der

Putte mit der Brille kennzeichnen die Manier; es

ist ein künstlerischer Maskenball, wo das einander

Negirende sich harmlos zusammenfindet. Viel reiner

ist die Stimmung in der dritten Erzählung festge-

halten, die „eine Rose auf Kaiser Wühelius Grab"

legt und das rührende Opfer behandelt, dass dieser

unvergleichliche Fürst einst dem künt^igen Throne

brachte. Dem wirklichen Märchen nähert sich am
meisten das letzte Stück von den „lustigen Prinzen",

die in einer schönen FrOhlingsuacht allerhand Gno-

men, Spreenixchen luid anderen Fabelgeschöpfen

Audienz geben. Die Ausstattung des Werkes ist

im übrigen vom besten Geschmacke geleitet, was

der einmal zwei unternehmungslustige Söhne der zu

hohen , verdienten Ehren gelangten Germania, die

längstverschwnndenen Tage des frühen Glanzes und

der Xot ihren Zeitgenossen in grossen Zügen vor-

zutragen. Beide haben die schwer übersehbaren

Kollektjiueen Klio's, Dokumente, Chroniken, Male-

reien, Bauten und was dergleichen mehr ist, ftir

ihre Aufgabe eifrig verwertet und der Künstler hat

ausserdem mit besonderer Geschicklichkeit die Ver-

zierungen, die in diesem Material sich massenhaft

zerstreut finden , benutzt. Ea sind bis jetzt fünf

Lieferungen erschienen, worin die Geschichte der

1} lierlin, R. Mflckcnberger.
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Hobenutaufen beginnt. Herrigs einfache, vortreff-

liche Darstellung ist mit vielen AbbildiiDgen in

Heliogravüre, Holzschnitt und Zinkographie durch-

setzt und wird von einer grossen Zahl von bunten

Initialen und Dokumenten, die alt«u Handschriften

nachgebildet wurden, unterbrochen. Wir kOunen dem

prächtig ausgestatteten Werke glQcklicheu Fortgang

und recht viele Käufer wQDScheu.

Mit dem Buche,

das uns ,das malerische

Schweden" entrollt, ist

nun auch das letzte

Stück Welt, das noch

zu haben war, unter

die Verlagsbucb-

hüudler verteilt; dies-

mal ist es die Schlesi-

sehe Buchdruckerei und

Verlogsanstult (vormals

S. Schottlunder), die sich

der malerischen lieize

Schwedens bemächtigt

hat. Der Gedanke lag

nahe, denn seit den

Nordlandatahrten des

deutschen Kaisers folgt

die loyale Sehnsucht

gerne der Richtung der

Muguetuadel. Du.s vor-

liegende Werk nun ist

durchaus schwedischen

Ursprungs, denn Ein-

heinüsclie haben sowohl

tUr die sichtbare alsauch

für die hörl>are Scliil-

derung des Landes ge-

sorgt. Eine grosse

Menge guter Holz-

schnitte breiten sich

vor unseren Blicken aus,

und man mag gemütlich am traulichen Kamin von

den strengeren Schönheiten des Nordens vernehmen,

die uns kundige und gewandte Darstt'Uer ohne

Mühe genicssen lassen. Sechs Lieferungen liegen

uns vor, die alle gleichmössig gute Durchführung

aufweisen, mit weiteren vier wird das Unternehmen,

das 10 Mark kosten soll, beendet sein.

Trotz der regen Nacheiferung, die das grosse

Beispiel des deutschen Kaisers wecken mag, wird

der Zug nach dem Süden, der ja eine berechtigte

M»ri«<1«« ßrab Aus üouzBnIwcb, Milfabrt (Stnttgart, VcrUgiuiDttaU

EigenttUulichkeit der Deutschen ist, kaum abnehmen:

deshalb schon, weil der Süden reicher, bunter, wär-

mer, üppiger ist, nicht minder auch deshalb, weil

dort nicht nur die Menschen, sondern auch die Steine

gesprachiger sind, als im lebloseren Norden. Zu

dieser tropischen Ausdrucksweise verleitet uns ein

tropisches Land, dem die Muse der Geschichte ein-

mal ein Medusenantlitz muss gezeigt haben, denn

alles alte Leben ist dort

zu Stein geworden. Es

ist die Hauptarterie der

ältesten Kultur, der Nil,

von dem uns Freiherr

von Gonxndiarh in Ver-

ein mit Rafatllo MahitUi

viele Wunderdinge zu

erzählen und vorzu-

ttLhren weis». Beide

sind in der gar wohn-

lich eingerichteten Da-

habie (einem Segelfuhr-

zeuge), die den stolzen

Namen »Sesostris" trägt,

von Kairo nach Wadi-

Halfa gefahren und

schildern uns die Erleb-

nisse ihrer Fahrt su

lebendig, mimter und

anschaulich, dass wir

fast geneigt werden,

das alte Wort: SU <W-

mirari durch den Zusatz

uiifi Nilitm auf den ge-

genwärtigen Fall an-

wendbar zu machen.

Selten ist uns eiu so

angenehmer Plauderer

begegnet, wie der Ver-

fasser dieses schönen

Werks, und nicht häufig

begegnet man einem Zeichner, dem man so wenig

den Text zu lesen brauchte, weil er den seinigen

selbst so vortrefflich verstand und erläuterte.

Wir waren im Begriff, dos Thor des Christ-

marktberichis zu schliessen, da stellt sich noch in

letzter Stunde ein zarter, wunderlicher Gast ein und

begehrt Einla.ss. Es ist das Käthchen von Heil«

bronn, dem heuer ein reiches Feierkleid umgelegt

worden ') und das nun in seiner schillernden Pracht

1) BerUn, Goldschinidt.
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ans doppelt stark dus Hen rOhrt Akxander Zieh

lut 68 ona aaf Mine Weise daigsstolh and mit «II

der zierlicben Anmut ausgestattet, die ilim zu Ge-

bote stand. So wird diese« dramatische Asoheo-

brödel nun auch iu die Salons eingeführt and dort

mit seber nnbegretfUoheo IVeae Staunen enreoken.

Zioka Zeioluiaagai untencheiden sich von denen,

die wir schon froher von ihm sahen, durch nicht«.

Dm niedliche FigOrcheu, wdohes wir orai Jahre

ab Sakontala begiUssien, tritt angealtert und nnrer>

B Rnnaiiliieh rit>

terlicher Umgebung zu

uns; ja so sehr beherrscht

den KOiatler der einmal

gewonnene Typus, dass

selbst die bOse Kunigunde

Ton Thumeck in der

gleichen Gestalt er-

seheint. Die Schilderun-

gen der Uitterkampfe und

der pomphaften Aufzüge

sprechen ftr ein ttch-

tiges Koniposition.stalonf

des beliebten Zeichners:

die ganze Ausstattung ist

and nicb, w>

aiii'li dif'Sfs Werk

moderaeu Salon zur

%flide ^BNichcn wnd.

Nachdem wir nun

nur vollen Genüge den

CUwn für die Grossen das

Wort geredet, erttbrigt es.

derJogeDdlittiantar aooh

ein paar Spalten M wid-

men, ohne deren BerOek-

nehtignng einem

marktbericht das Widi»

tigiio fehkn wQide. NmaUM».

lU.

Ii. Seit mieere KQnrtler wiaeen, wie bidwig

Richter in seinen Zeicbnnngen itlr die eigenen Kin-

der den ersten Schritt zu späterem Ruhme gethan;

seit Meister, wie A. v. Werner in den „Blumen-, Vogel-

andKindergesehiehtai", P. Tkmumn in seinem Baehe

„Für Matter und Kind", H*. Friedrich in „Unserem

Ilansglnck" .sich wie zur eigenen Erholung und Er-

frischung in der Welt der Jugend ergingen: seitdem

haben akh eine Reihe namhaftw Eonslgenoaeen, sei

es zeitweilig oder ftlr immer, diesem Gebiete zuge-

wandt Zu ihnen gesellt sich heate der tieiliobe»

Karl Qtkrt», weldher Dieffeobaehs CoUene« Märdtea-

tedk 1) unk einem vollen Hundert aeiner Zaiobnongea

auagestattet hat Den drei Abteilungen des Werkes

ISsst er je ein Eingangsbild vorausgehen: Darstel-

lungen des Märchens, einer lichten Engelsgestalt,

dar Begeb die liniMBdeB Anges in die Vonait aohaiit)

und Till Eulenspiegels, des Vertreters der lustigen

Schwanke. Die ganzseitigen Bilder mit den eigen-

artigen, fitsst knorrigen ümrisslinien sind teils bunt-

firrbig, teib Pedenteiehnnngen mit darSbergelegten

einfarbigen, grauen, brau-

te neu oder grünen Schatten.

<'
' Manche sindumrankt von

atiliarten Tiergeetalten,

Blumen- und Blattoma-

menten, in denen sich die

GehrtaachePlumtaaie wie

immer aassent firaohtbar

erweist. Recht gut gelin-

gen dem Künstler die ker-

nigen Geetalten der Uaa-

sischen Helden und die

riinzelif^en Urj^reise mit

iien Biirliarosaapliysio-

gnomien, sowie „die Rie-

sen und Dradien in Wald
und Feld"; am liebsten

aber ergeht sich sein

kSetlieher Hnmor wieder

in der Schilderung dee

Zwergenvolkes, wie es

polternd und schreiend

doieh den Engpase Ton

Wurzeln und Gezweig

mit allem Iluckepnck sieh

atfiast und drängt oder

wiecein rOhrend Uagen-

den Gebärden seinem

Jammer Luft macht. Dem
Herausgeber rechnen wii* es zu besonderem Verdienste

an, daae er laa dem altm ewigfrisohen Jnngbrannen

deutscher Märchen und Sagen wie<ler manches Er-

freuliche und Erijuickliche zu Tilge gelordert hat, was

noch nicht zu oller Auge und Ohr gedrungen ist

Unter den jüngenn EOnatlem, welehe aidi all

Illustratoren bereits einen Namen erworben haben,

folgt auch /. Reiss dem neuen Zuge und verwertet

seinen Grifl'el zur Lust und Lehre anserer Jugend.

In zwanag BlBttem, anf denen liidi je iwei bis drei

Aua Knötet, Prauieui U««r

(Ologta, Flmmlac)'

1) Verlag Ton Hefaiains.
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Anoiduung and ge-

ehmadETollBr Umialuiiiiiig an- und ineinander schie»

ben, schildert er mit grosser Anschaulichkeit „ira?

die Menschen treiben" Namentlich ist es ihm

gelungen, in Haltung und Gebilde stete jenes Etwas

featsuhalten, wdobee der bera&missigen Thätigkeit

den kenn/eirhnondpn Stempel aufdrückt, gleichviel,

ob er uns den emsig schaiTeudeu Künstler und Hand-

werker oder den gewichtig avftnlenden SabeHiemen

TOT Angen ffthrt. Zu den meisten Berufsarten findet

ridl auch ihr Spiegelbild im Kinderspiele, wozu der

KOnfltler all die kleinen Nebendinge, die das Kindes-

auge ergötzt, mit auinigem VeretSadnis und Uebens-

wfladigem Humor verwertet. Die technische Aiis-

fnhrunß ilt-r bunten und vielgestaltigen BIttter ist

durchweg sauber und giebt so- ^
wohl die aebaif nimiseenen FI&- v •

eben als auch die nass in naasein- ^
gesetzten Schatten des Aquarells

getiea wieder. Die den Bildern

gegennbecsfobenden Sdten ftUen

begleitende Verse von F. Erek;

sie sind von Fetlcrzeirlintingen

umrahmt, welche in klaren und

denUicben Kontoren allerbnnd

Werkzeug and Geilt aar Dar-

stellung hringpn. —
Am firuchtborstenaber erweist

sieb in diesemJabre bierdieSehai^

fenskraft des fleissigen SoUafen»

Zeichners //. Kniitel, dessen Name
uns in nicht weniger als drei

grBsseren werken begegnet. In

„Breuxaeng Hta/"^ lasst er die

Pikeniere des grossen KurfÖrsten,

die Kiesengarde Friedrichs des

I, die ISeteabaBBien nnd die BIfldierKben Reiter

'unsdefiliren und die DflppektQrmer, die Dnigoner

von Nachod und die Sieger von Wörth im Bilde

Torfibeniehen. Sein Stift giebt auf diesen Blättern

Hiebt nor die Unifomnrong nnd AnsrfiBtang der

Mannschaften und Offiziere, sondern auch, nach

Menzels Vorgänge, die Ortlichkeiteii mit historischer

Treae wieder, während v. Köppens Feder die >Vaud-

bmgen nnd Waffeoginge des prsosmehen Heeres in

markigen Zügen sehiUeri. In dem Yogt-Lohmeyer-

scheo Miiaäfhäieritidte^ wetehes ganz £aropB im

Am DiefftnliMli-Gtliru, Oold*B«« lUrolMnIraeh

Waffiansdunneke neigt, widmet der KOnstler jeder

Hauptmacht xwei ToDe BUttter, sowie nUieiehe

in den Text eingestreute Einzel- und Gruppenbilder,

welche mit der gleichen (Genauigkeit den Spahl und

den SehQler von 8i G|jr, den ChndnohoBarsn nnd dsn

Griechen, wie den peenssiseben General und den nn-

gariscben Husaren vor Augen führen. Die au.saer^

ordentliche Sorgfalt, welche auf den Buntdruck ver-

wandt worden ist, sowie £e AtBsfttbrGflUeit» mit

welcher die Heereseinrichtongen besprochen werden,

bestimmen diis Buch ftir die reifere Jugend. An
das gleiche Alter wendet sich der Künstler wie der

Herausgeber in Köppens Weike „Jn du SSnig»

Ttnrk - '); schon die Vignette der ersten Seite, aof

welcher sich die Pickelhaube über Homers Odyssee

und Ciceru's Tnsculanen stülpt,

deutet anf den künftigen Staden*

ten bin. Da« Bneh will ihm die

s|>äteren 8oldaten|>flicht€n er-

leichtern helfen, indem es ihn in

anregender, bumorroUer Weise

in die Obliegenheiten des Dienstes

cinftihrt und in begei.sterndem

Tone die Pflichten gegen das

Vaterland ans Hers legt EoStels

Aquarelle sind frische Studien

und Skizzen, welche das Soldiiten-

und namentlich das Freiwilligen-

leben in allen Ersdinnnngsfor-

men auf das getreue.stc kopiren.

Endlich bringt F, Flinxrr ein

volles „Wundt rhom" '^) für unsere

kleinen Sebdme, in wdebem eme
Fülle neckischer Kinderrcime

steckt, zu denen den Zeichners

Tiergestalten die entsprechenden

possieiliehen Mienen an&etaen oder ihre eigenen

Glossen und drolligen Sprünge machen. Dasa

legt er auf den Weihnachtstisch noch ein Tier-

bilderbuch grösseren Stiles, „Uiuere Hausfreunde

am der nerwelC,*), in welehem sieh die ivat' and
zweibeinigen Kameraden in W^uld und Wiesen in

Park und Garten auf das natHrlieliste bewegen.

£. Maul begleitet ihr Thun und Trcibeu mit an-

sprechenden Venen.

1) Verlag ron Meiiiaer 4t Bach.

2) Verlag von

3} Verlag von

1) Verlag Ton IfeiaBMr A
J.) Verlag von Wiskott

3) Verlag von Flemmiag'.
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WARNUNG!
mag über dieser kleiueii Jeremiade stehen, B&mlich

ftr alle Konalifinniode, die ilir Weg mnsk dem mittel-

deutsch*-» Westen führt,

— wo iniiütt«m ein«« U«m von DoA mä Blflten

gnn tuid groM du SohloM «mponiagt. Philipps «U« Stadt

lU bUten —
uud die das Schlos« xu Marburg noch in seioeiu

Mheren Zottnid geeefaeo Inben; WimiuBg, dieLbie

der Main- Weser -Bfthn zu wählen, wofern sie, aus

Kückttobt auf irgend ein schwaches Orrfaii. ?ri fs

Hen oder Darm, jähe Schrecken meiden müHtteu.

Nicht ak wfire man gu» uatrodberatetl Ea
ist die alk" Geschichtf! Allfs was dort -^eit langen

Jahren über die mittelalterlichco Denkmäler ergangen

üt, es gehSrt lader in des grosse eobwarze Buch
zweckloser Zerstörungen, unberufener BeBtaurationen,

und teils leichtsinniger, teils hier nnqualifizirbarer

•Verachleudenmgen" unersetzlicher Werke alten

Kmetgewerbes,' «sbmerdieb f9r den AftarlumBkeaBer,

I&eberlieb {))r den Architekten, widerwärtig ftlr jeden

Menschen yon ScliönhpitsgefÖhl. Ausnahmen in dieser

Kette von Hoheiten und Misegriffen, dauk dem Zufall

tauer «äunal Temfinftigen oder nicht gescbmadloaen

Anwandlung, ^tcheincn in dem beUagengwertein lHar-

borg völlig ansfi<-sc!iliiss(»n.

Man hätte hoU'eu können, dass nach dem Ende

dei mlfcdiSbnten karfUnllidien Regimenta die aaoh

in Hessen nnd Mrirbursr reichlich vorhandene bessere

Einsicht Einfluss gewinnen werde, selbst auf die

Bnreankratie. Allein während man z. B. mit sach-

kundiger GrOndlichkeii and PietSt bm dem Deoteoh-

onleijsschlops Marienburg vorgegnntrcn ist, werden

am hessischen Landgrafeoechloss, das doch sogleich

an swflHer Stelle anter den deutoohen Schloes^uten

gotiedien Stils folgt, die E^ierimente sonst harm-

loser Dfinkelniiinner in corpore noliili friodlicli fort-

geseti&t, wobei der als hartherzig verschriene Fiskus

nicht mQde wird, ftr jeden nenen Einfall anbe-

schränkt imd unverantwortlich waltender Provin-

zinlen die gefällige Rolle des gcddicpeienden F^ibel-

tiers zu übernehmen.

Doeh eelbsk naeb den bieberigen Ri^esten dieser

so erfreulichen wie ehrenreichen Episode prcussisch-

tleii(->schcr Biuigesohichte der »Jetztzeit* (fflr A'ip der

Umfang eines Artikels dieser Zeitschrift iiiclit hiu-

reiidien wflrde) veretehen es die »nnbefimgenen

Woiseu* der blühenden Univensität^ssttdi ans noch

immer Überrasehangen zu bereiten.

So hat man eben die drei schlanken achtkan-

tigen EektOmie des herrlieben Saalban«, aUU die

alte, noch erkennbare malerisclte ZnuMBbebQoung

nni leichtostor Mühe wiederhcnoatellen, nach Auf

satz eines plumpen Mauerrings von rotem Band^tein

(das Material des Baues ist weisser 1} mit lang-

geetreekten, ediwanen, aftergotiaehen Zuekerhiltea

bekrönt. Dagegen wurde nach Abbnich des Turmes

der Pchlosskapelle fans dem Ende de« 10. Jahr-

hunderte), dieser stilwidrige Turm mit welscher Haube

I in plumper Weise kopirt» obwohl von aaehknodiger

I Smte der Rat erteilt war, der Kapelle {einem Werk
' von vomehm>iter Eleganz) bei d( r Oelegcnlieit wieder

einen stUgemiwsen Dachreiter zu geben. Das lehrreiche

nnd seltene DmehgestBU des Saalbaaea ans dem

14. Jahrhundert ist durch ein eisemc- ersetzt und

das ncfie Schieferdach mit lächerlichen dünnen Nasen

besät worden. —
Wie man mnImibkürt» bereitet die MarburgerKat>>

nevabgesellfcliüft ftlr nächsten FehruHr einen Fast-

nachtsscherz vor, in dessen Libretto ans einige indis-

krete Blicke m Vxan vergönnt war. Der nngmannte

Meister, welcher im 16. Jahre König Rudolfs des Habs-

burger», gloneiclieu Ant!;edenken<;, den Bau jener Ka-

pelle gestiillt, erscheint plötzlich auf dem Sohlossberg

vnd Ibat sonen Eindracken in Stabrommi (um dem

jüngsten Deulacblaad verständlich zu sein) freien Lauf.

Mau hört, wie er zuerst sicli fnMit, diiss nuclr sechs-

hundert Jahren und soviel Führlichkeiten von Beli^e-

mngen, Rdigionarevindeningen and Beetaniaitionen

sein Juwel noch ohne Schäden uud Risse das lu imat-

lidie Thal Überragt, wobei er mit einem Druck des

Dankes sein «treues Richtmass" grüsst« Er fragt

verwundert, was das bunte Zeng bedeute an Ge-

vrölben und Wänden, er viniiintnl, dang ein krafl-

genialischer Meister des Baus, aber nur mässiger

Meister der Farbe, diee ftr Polycbronrie gdialten

habe; er )>< ruliigt sich damit, dass jene Chemikalien

seluin im HerabfiiUeu Le;fniren ^ind. Bogientr mu>

auch zu seheu, was die Erben seines Richtmasses in

80 langer Zsit gelernt, erblickt er die oben geschil-

derten schwan^chiefrigeu Eisenungetüme. Kadtdem

er das OIi idiLlf^wiclit -meiner Gliedm;>.«sen nnd die

Sprache wiedergefunden, entnimmt man aus seinen

abgcbioehenen Worten, daas er auf die Yotatellang

Terfidkn ist, der gros.se Khan, der künlieh mit

seinen .sclilitzäugif^en Tlorlrn in Peking einge/.ouen

war, habe seine Kuiiurtahrieu auch bis in diesen

armen Westen erstreckt, eio Verdacht, mit dem er

dem Mongolen wohl Unrer hl tlmt Als er aber hört,

dass wir selbst, seine lieben blinden Hessen im

20. Jahre des wiedererstandenen Deotsdien fieiebe^

ca ao herrlieb weit gebracht, da denkt er in seiner
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fitsshactenluit, unier wkshen ünuttiideB m m t&r

ihn kein groaeea KanstatQck gewesen, oailinlilich zu

werden. Denn nach dem Wort eeioes jüngeren Zeitr

genossen Dante (im F^«feaer), ist meiuchlicher

Buhm nur dam. von iMUaf^entwartw Kurzlebigkeit:

8* um ft l^nto dair etati growe.

Knchdem er in der Vorstellung, dass liier die

gruüiieria ttich ttelbst auf Bergeshöhe, mit aolchem

Eaelsfakuptsduntick bekrSnt b»he, mar mugelhaften

Trost gefunden, bereut er, sich s ' r it herabgowagt

zu haben tiiid verschwindet mit dem Vonats: Auf
^immerwiedereelm

!

KUNSTUTTERATUR.
X. Kinr Ocurbielite dtr fi^thiaehen Kümte von J. S,

Wmtly irt tocbaa im Vtriag» tcii T.O. Waigel» Nachfolger

enehienen, ein itattlichtr Band toh 999 Seiton in Ivexikon-

Okt;iv. l>a.s Duch Ai'rfiilH in fünf Abschnitt*': iliT t-rrjte endet mit

l(iOO, der zweit« und folgende behnndeln je ein Jahrhundert'

und fachen innerhalb dieses ZeHraUBM ^le L&nder durch,

die in BattMbt koDinen. Eioe giMM Atuahl guter Licht-

dnicke uitontlitnii die Dsntenanff, auf wddie «iamgchon
zur Zeit nicht möglich irt. Binnen kurzem hoffen wir .lürdsif

zurflckkomnien va kOnnen. Dei l'reia iet 24 M. flir da* ge-

hndene Exemplar.

R. 0. L'tKt gotkiqm. Soebeo enohiM ob aaoh Qahalt

nd Form hwronigaiidet WaHc y«a Loui» Oohm SImmt die

franiönischo Qotik. Ki irt eine Frucht l.ii)f,fr liclMvolIir

BcNchilfli^ng mit dein Gegenrtande, ein Werk, dua nach
Keiner wisRenschnftlichen Bedootung eingebende WOrdigang
erheiachU Wir begDflgen luu heute mit einer einfnobeB Ad-
««ige, beuerkea nw die FmoM der Humim gmJieiang,
in deren Dipnrt faxt alle Gattungen vervielfältigender Euurt

getreten sind. „L'art gothiqac" tritt auf in einem »tarken

Quurtband mit LH( vortrcttlicbcf. llluntrufioni'n im Text und
28 Kanrtbeilagen : Radirungen (von (ianjean, Guerard und
Ijturent), farbige FaklitnUeieproduktionen , Chromolithogm-

pfaien and BeUaftattoen. Alle Hauptwerke fraaifleiaclier

Gotik in ArchitÄtnr, Tlaatäk, Malerei, ßla«inaleT«, Minia>

torm8l>-rei, Tapiioerie etc. -inil in vorxfiglichen Wiedergaben
cur Ants:Uuuung gebracht, kurz in illurtrativer Hinsicht waltet

ein Geschmack und eine Kunit, die musterhaft genannt wer-

den mOMea. Dai Werk koftet in gewöhnlicher Au«gabe

1<X> Fn^ «af Japanpapier gedmckt 2S0 ¥n. Eine beeondera

Beiprechung wird e« an dieser Stelle noch finden.

Wy. Seit sechzehn Jahren schon erscheint zur Weih-

nachte/.-'it l in Lui/fi knf,i/ ile« Eun«th&ndler8 Fraut Mryer

in Dre«dnn nnd immer konnte mau uchar aeio. in jedem neu

erncheinenden Katalog eine Falle TOn intennanten Werken
dar giaphiMhea KOnate vad Zeiehaoagea ta finden. Dienee-

mal aiber inllieen wir aof den eo eben «mcfaienenen Katiilog

gim/ li>:':)i-.r.rli-rs .^llfllU-Ik^,ltn m.irlirti, hier ein R<Mriituni 'h-i

ko«tbart9ten und geltensten Kunstblätter verzeichnet M, wie

er «ich selten in dieser Weise beinammen 6ndet, Alle« Min-

derwertige iii ao«gaMbloaMn,dagagen nnd nela BÜtter ro^
banden, wie rie OffinlUebe Saandungea md die wftbleriinh*

slcn Himmler de« Kmrerbens würdij: fimlfn .liirrtt n. l'e-

»ondent reich itind die Werke von Schongauci-, vun Mci ki ncm,

Dflrer, Cranacb und aller Kleinmeirter Tertr>-t<'ii ; un dimtt

reiben noh Loea« van Lcgrden and die beeten med«rUU)di«<;hea

I Kdenadlrer an; aae andeten Scholen wSnn die Drerci,

Mantegna. Marc-Anfnn uni| LonRlii tu tirnnon, vriii neueren

j
deutschen Ueirtern Dietrich, ü. F. äckmidt, Wille, Bause,

; Klein, Erhard and A. Achenbach hervorzuheben. Der Haupt*
' Werth der angebeteuen BlUter liegt neben tadelloser Er-

haltamg ia deo Tielea, niCeaea vad koilhaNa ftthaa Ab-
druckagattungen derselben. Eine kleine Abteilung enibllt

Zeielmungen und Aquarelle nenerer Meister, meist der Dres-

dener S<-hiil(', und Biicli h\pr licj^T^pn wir rjihlreichen Kii-

pitolblAttem von Steinle, ScbOnherr, Siebter, Beadeoiann,

Hlbaar, Kodi o. a. m.

KUNSTGESGHICHTLICHES.
R. Eiaen AalMw von Kart BmUng, Die Draimer

Malerinnung (Noar's Ari luv für sSchsiBehp npfjchichte und

Altertumikundü , M. XI. Uefl H, S. L'f.3 ff.: entnehmen wir

folgende hfhr interenMintti Mitteilunjjeu. welche liei der un-

reidient geringen Verbreitung der genannten Zeitschrift

aaMriadb Sachsens sMut kaum «eilcr bekanat werdea

dlliftaa. Bia glOcklicher Zufall hat vor einiger Zot aia

AkieTMitOck ans Tag»»«T!eht ffi bracht, welche« nntar tlnti*

liehen am Ausgang des Ifj. Julirhnnderfs /,u Dre.iden bestehen-

den Innungsordnnnpen nach die ältentc-n Artikel der ver-

,

einigten Maler, Bildh^mer und Bildschnitzer enth&H. Daraoa

geht bacTor» das* in Draiden die Kllaitler im Jahre 1574

snm eretenmni cor Bildnng einer geoanmonen Imnng go>

schritten r^iiid- Diki^a Jiea gerade in der NucLLlüto rler Re-

naissMiM: gcmchaii, wirkt auf den nr--<ti,-u lUick Ivefn mJend,

denn in den Folgen der Renaissance sind die Gründe hier-

(Br nichl la aoidiea. Vielmehr hfttte diese neue Oeiitee*

noiMang, diese neos Konatpeiiode, welehs die IndiTidaaKtit

den Kihi-sllors dem KunHtwerke (»pß-cnQber lie^i^nders betonte,

nur düs U«g»iot<,'il bewirkan kiiuatsH. ihm mus.'- d.iher anneh-

men, da»« »ich die Kflnrtler Dresdens in jent r Zeit niciit mehr

aaf der H0he der Benaisaaaoe befianden, soudera bereits den

vaa Laoai ChHuah aagabakalMi abeeUlMleea Weg. der dem
giBsUclieB Ver&U entgegenfllhrai mntrte. beschritten battan.

Hieou kommt noch ein zweiter Grund, der aktenmBseig oIh

prilcher he/en(7t wird. Die Innungen hutten /.a jener Zelt

Bclion jeglichea politischen Charakter verloren und w;in>n zu

reinen Probibitivgenosaanschaflen herabgesunken. Sie be-

aweektea duaala weitar aiobbs ala die eiahaiariaAea Hand-
werker vor den Fremden, vor den SiSrera, Pfuschern und
Bönhnscn zu »chütion. Der reine Br'ifn'^d wiir e« , der in

zweiter Linie die Aufrichtung dtv ür«!iid«u«r MiUtir- und Uild-

hiiu<3niitiuug in dem genannten Jahre bewirkte. Und es war
damaU in Dresden eine atattlicbe Zahl von fireoiden Kflast-

lern tbltlg, wel«)fae dunb die gurfllnton MorMa ood Aagaat
für die vieli-ii n^\it<>n, die sie nuffTlhr'-n lle.ssen, hen)npe?oj»en

wureii (bo Kochii« tjuiriiiu» von Liriar, die .Sehweiaer Benedikt

und Gabriel de Tliola , der IluHi/ner »üncosco Riccliini,

Hann Sohröer aus LOttich) und gegen welche die einheimi-

schen Kflnatler nicht recht anfkukommen vermodtten. Zb
diesen gehörten rot allem jene beiden KOnstler, wel^e der

Innung die ersten Jahre ihrea Bestehens hindurch als Älteste

viir^ejt.mdi'n h.lben. Es sinil iler Ilnfmiiler rieinrich GOding

der ältere und der Bildhauer und Büigermeist.T von Dresden

Hans Walther. Am 15. Dezember 157-1 hatte der K.it der

fitadtDreadea dieaen beiden im Verein mii dniaehn anderen

Kflaatieta aoT ihr Ananeben liin eiae ana elf Artikaihi be>

stehende Innungnordnunj,' Le-tHtipt HlernAcIi wtir die Lei-

tung aller Innungsangck-^enheiten in die Hände zweier Al-

tcütcn gelegt, die alle zwei Jahre am Tage des hüil. Lukaa,

des alten Patnmes der Haler,nnd »war der eine aqa dem iiraiae
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der Haler, d«rMid«T««Hd«i&d«rBndbiiii«rgewSlitt ward«».
|

Sie fijKrt.(>n ilr-n Vorsiti in den Vprsüiiinilun^r-n, lirvituil lU

i^trafeu, wenn es D&t% wurde und mit j/eiulicker SrjrgfaU <\:\a

Innehalten der Zunft^aehus Qlxirwsichen. Ann der ürd-

unng irt baMnd«n ^ Art. wia di« kflnatleriaoh« Auikildong

{mMrlolb der bmang gdmuDmlii «wde, t«b allgamdiMm
Interesse. Ein Jange \on 13, 14 Jahres, der Ltut nnd Ge-

Hchicklichkeit zum Malen oder Bildhanen gezeigt hatte, oder

von den F.ltt'i'n ndr-r ilpm VorniunHr- 711 <iie«eni Berufe be-

Ktimint war, wurde »erst der Innung vorg<>«<(f>11t, mumii«

hier seine eheliche Geburt von ehrlicht>n (irn Siini« Jer dn-

nnIigen2anAe)£ltaninuhwaiMii, «fam TfaiU«r in di« I«ide 1

IcigMi vai rioh mit Mtm Sdroak" vwiHlifBii, die Saat
|

der er sich nunmehr widmen woüto, ..zuvcrfolf^n vnd au§- |

xulfrneii '. Hierdurch sollte da» Ausderli-lircliiufen der Jun-
j

^fn vorlintf-t WHrili'ii. Waren dif.sp Vorln'diiiu'inijjen prfTjlU,

m könnt« sich der Junge den Meiister selbst wählen, Zu

dieEcm mnrate er in die Wohnung ziehen und hier je nach

•einen Alter Atnf, mcIu oder meban Jahni verblaibaii. Die

SOluie TOB ImmiiffimeMeiii bmoehton nur fltnf 3tSm zu

lernen und waren von der Erlegung des Tlialers und dt-r

VerbttnnJng befrfit. I><>r Meiiit«»r SBinerseiti^ wm- verj tliilit.'f

.

den I,>;dirj>;ngen , dcrpn er nur pini-n hiiU«'u durfte, tretilich

in der Kunst zn unterweisen, ihn auch mit Koat, Trank und

Lag» «0 zu niiterhilten, dan er rieh mit Billigkeit nicht

beUngen kOnne. Eni vnB diaier flbar die arrtaa Anfluge

binem war. d. h. muh
zweit*!! I.ohrjnngeu aiüiehincn. FTnite mm der Lelirlint;

seine volleo Jahre richtig aiugelemt, io wurde ihm dies vuu

seinem Meister nnd der Innung schriftlich bescheinigt, ihm

bIm dn Lahibrief «mgesteUt. Doch mnnl* der ntmmelu^ge

Oeeelle trftder dnenTluIerlB die Lide legen, den JSMeilan

ond den Meist«m, so zo diesem Akt erfordert woden, ein

ziembliche« Essen von drei Gerichten nnd einen zweiten

TLiiUT zum Trinken" geben. Nnnniidir miinsto der junge
|

(iusulle aeinc mindestens auf drei Jahre bart-chnelo Wander-

st Laft antreten. Er sollte rieh in der Welt umsehen, andere

KOnatier und Knnstwerke, andere Techniken kennen lernen.

Jedodi wurde dieae lobentwerte Flindeniag danb die Be>

Hlioimung ahgcschw&cht, daM man stattdessen Thaler in

dio Lade It'pen konnte. Auch dicee Klausel sollte ein Schatz

gegen fremde Konkurrenz sein. Narli der Wanderscliüfk

könnt« der (Geselle allm&hlich daran denken, rieh das Meister-

recht zu erwerlien. Nachdem er noch zwei Jahre bei einem

heiniiclMa Heieter feeclieiitct hatte, konnte er aieli ea Tage

des ML Inkui M derlnming angeben nnd aeiBen Oelmrts-

und LeJirViriijf vor!et:eii. SiuJ diesiellien riclifij^ befanden, '

soll man ihm „das Mei^fprsfuck Ina «diies MeisterN huuss, Je- 1

doch ohne den» Meister Unterricht, befurderung fiid fiir-ii hnb, '

da» hiemit g9nzlich verbotten sein vnd gettrattl werden soll,

Inn ebcm halben Jnro aufs best vnd kflnstlichs verfertigen

vnd maohen 'nri"" WUuend nna aber an anderen Orten,

I. B. HamlMi^ den Geaellen bei der Wabi dralfeliilentBdkM

vollkiimmen frei«' ITiind L'elu>;se]i war, war il;i.iselbe in der

Dresdener Ordnung gesau «owohi tlir Maier als fOr Bild-

Inner vorgeschrieben. Das Mei»ten>ttlck der Maler bestand

in iwei ölgemllden, jedes .awo Itllen hoeli vnd anderthalben

Ein breit*. Das eieleinniila denteUea dn SOndenfall, das

iwelte die Gebart Christi. Dazo kam noch diittons

gut Laubwcrgk*. Bildhauer oder Schnitzer hatten raüefera:

ein Kru/ifix, f'hrisfi Kreuztr.ipmtr, p-nen mit Laubwerk Ver-

zierten korinthischen Frie» und eudhch ein Muster zu einem

Epitaphium. Waren diese Arbeiten von der ans einigen

Heiitecn nnd Abgeordneten des Rates beitebenden Prttfiinga-

konmiiHioB fAilHgt «mdea, so wurde der Terlierii%er der

Innong als llaiiter vorgeateIH und von derselben als solcher

bestiitipt. Nachdem rieh dann norb <ler junge Mei^iter da-^

Bürgerrecht der Stadt erworben hatt«, durfk' er endlirli eine

eigene Werkstatt anfthun. Wer aber ohne die Meisteiprfl-

ioag „in Meiitem sich vndetstonde", bette sehn Guldeo in

eaUen, zur einen HUfts an den Bat, an andern an die In-

nung beider EflnsUerschaften. So aber jemand , ohne Oticr-

liaupt vorher darin ausgebildet zu sein, diese Künste als

..l'fuscljcrcy" betrieb, der sollte- in^ (icfaugnis vrebnudit werden.

^'rerllde „Ccmterfector" »olltoa nicht gelitten werden, „sie

weren denn künstlielier denn <lie Meister allhicr welches von

£iaen ürbam Hnth neben andern Kflnatlan soll erkandt

werden". Aber nielit ftwnde Kflnstler, soodeni vielnwfar

zwei emheimiscbe Maler, Zsiebarias WebniR und Cyriacns

Röder, waren Cr,. web^Le «ich zuerst der Innungsordnung

widersety.ten, dio aber ^erftde dadurch, da'if .su' freie Künstler

&«in und uch als solche dem ZunftwMn nicht onterordnen

wollten, uns fllr sich einnehmen. Vom Jahre 1586 an waren

beide wiederbott «nlijtelbideit wwdea, sieb dar NeMeq^
fung zn mtenieben, aber rie wttaiten den Temrin ümnar
\on einem Jabre lum andern zu verschieben, bis rie IBtfJ er-

kb'li-t«jn, sie hielten sich (it>erhuui t nicht fBr verpflicW*it. der

InnuniL: tfeizutreten. Diirisjdeii zilnOiiien Kiliip-tleni dietieduld.

Der B«t der Stadt Dresden forderte jetzt die beiden Maler

auf» sieb dar Meisterprftfbftg so nnteisiehen. Diese aber

wandlsB sieb an den '-ro^ ' Jrtintm. Herzog Friednob

Wilhelm, der damala Ar Cfaratbui iL die Ke^enmg leftete

und bat<>n um Scbutr Auf einen vergeblichen Einigong»-

Teiüuch des Rate«, sandten beide Parteien .Anklage bez. Ver-

teidigungsschriften ein. Da Wehme und Röder frfiher achrifl-

ücli md mflndbcb der burang ibre Bereitvilli^nit anni Bei-

tritieiltlMhaltei^ wareidasBnftdHie, sieM&niB Werl
zn fiiasen. D» «mutnen die beiden Maler folftndn Ausrede:

Sie hStlen damals, als diese Zuss^r«-« ^<>maob( wbm, noch

nicbt Rewu>i-<t. wie e« eiffontlich um die Tnnung lie*tellt oei.

.leitzt iride.w*n . wo nmn ?io über die wahren Yerbültnisse

aufgckl&ri hUte, hielten rie rieh als Künrtler fttr zn gfat»

einer Oemeinechalt betiutretea, in der die grtesten Uags*

btbigkelten miktaen. Dar KvndminiBtator sntidiied an
Guni-i''n der Angeklagten. Seines Enushtene sei das Halen

und K'>i.terfeyen eine freie Kunst ond kein Handwerk and

deshalb konnten die Angekbicten nicht gezwungen werden

in die Dresdener Innung einzutr«t«a. Dtir d«i But in »e^ner

Verlegenheit die Sache nun in die Länge zn ziehen ^chte,

so wandten aiob beide Maler an des Hofgeriebt an Witten-

berg. DaMdas ürteil denselben m einemWebM und BMer
pflnstifien Pine.-' ji i'i fallen sein niUjfi. zeipt ein vom 4. Juli

iüOI an den Kiu.i-li^jaiiitratOT ffprichteter Brief, in dem die

tieiden Mah'r batt-n , >ie tiei diesen l'rteil m « hrtt/en, die

z&nftigcn Maler abzuweisen. Dieser AuHfail eot^icliipd

Aber die ganz« ExüAens A& Innung. Denn da ein Zwang

niebt mebr geflbi «erden Ironnte, so verlor sie mehr und

mriir na Otitnng und geriet eine VtSi knfr gam in Tea^

tre.inenheit. Er'>< l'W bejstatigfp .lobann C,::,r^ 1. den Malern

eine neue Innung. Den Maiem ulb in 1 Denn diene Imtten

rieh von den Bildhauern getrennt. I^tit<Te .suchten na' h

I68ti auch die BeatStigung ihrer Innung zu erlangen. Im

giBSSOn gamen stimmen nun dia Aitibal tob 1620 mit denen

von 1674 ftbemn, Abgaeahn tdb emialasB Gegnern der

Tnwmg Bobeint dieselbe Jelst nnter korfbiaaebem Sebnte

friedlicb tredieben zu sein. Wie lange die Malerinnnn^ be-

standen hui, läbtit sich nicht nachweisen. Fest steht, dod» es.

1753 noch in Dresden zOnftige Mnler gab, wie aus dem

jOagitan Aktenstflcke Aber dieee Angelegenheit hervorgeht.
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TODESFÄLLE.
^' , Tier Lanihchafismnler Karl Ililyer» M MD 3. Scc

an DOaMddocf im 73. Lebougahn ffitbutbtn.

liiirf. •in ScliüliT DücliiTf, ist in Jrr X<ii'lj( /um L'. Di-/, in

Kt>lu durch einen Slun uns dem Fenster um» Ijeben ge>

SAALMLIINGEN UND AUSSTELLUNGEN.

4^. />!< AmtteÜHHff rffjf ir/' i;' /- Kmi.'^!!' riJuit». Üer

Wianar KttnatJerklub verdaukt Hciui- Kii;.-!!'!! cti«^ bekflnotlich

den faa JaJm iBwauEten jfiiXm der ZurüfikgeiriMwiMn^t

OtMr welebto vv danalt Iran lierieliteten. Ton «dunol-

lenden KQnstlcru ist wohl ein Tri! w:.der zu den Au«-

Btellungen der Genoseenscball zurückgekehrt, die andern

aber haben sich, wie bereits gauddafc, tu daem n^ut-n

KOnittervaraitt «atar ob^gau Titei tBiainiiuiigBttiaa imd er
SAutaa Tor kargem am Gnban Nr. 10 in «igena daflir har-

gericht«t«a Lokah'täteu ihre ervte Helbatändigo .XunKtelluii^,

welche gegen Wejhnacht«n in einer Auktion aufgehen «oll.

Die Tendenx des Klub«, „dem Kamitleben Wieni neue lu-

pulw tu geben aodjungen, aofttrabendeaTalentan tidegen-

hait an tiiiteB, gmdien und Iwkanat m «efdea", U gewins

eine tacM lBblikl1U[> wenngleich dabei tn bemerken wäre, daaii

e« in Wien an AuMtcIlungürilumen fÖr strebwime Talente

bi-lirr iiinlit uiaiiS' ltv wi'nn ilie«c wirklich Aujigtellungs-

wünitp.-< proiluz^rti n. \ erfchlt mQgste aber da« mit bedeu-

tenden tituinü.i<'ll<'ri O^itWu geschaffene Uut«ruehmen von

TCnnreg beaekJinet waidan, wann damit der Flnt «an Mttal-

mtaaigkdten und düetianliadien VenmciheB, «aloba das In-

toresM) doa Fublikuma für Kuhh! i Iht lalun L als f!*r-

dert, ein neues Asyl gobotin \vüiii4\ Hu- eiste AuKütellung,

mit der der Klnb vor tüe Öffentlifiikiit tritt, ist allerdings

eine mehr oder minder internationale, in der aoeb Lenbnch

und Hakait Mhwaiee verircleii tind. nnd ete i«^ da« die

Arrangeure sichtlich bemüht warer. M^iniH^ucheH und In-

teressante« in bieten. Aber die KuiistnufUen, aus denen sie

sth.ti.fd ii gind derzeit noch zu arm, weehalb der Krfolg ein

zieutiicn matter geblieben ist. Von den Wienern ist m^
Ausnahme einiger gut gemalter Portiftta von W. Vüa und

den in derTeohaik flett, aber in der Durchbildung oft seicht

und HttcbtSg bdumddten Paiil«Uen von M. I^mi», «ovie einer

.\n7.ahl landschaftlicher Aquarelle von //. Sfh<'h<r> nicht \
'.<-\

Nennenswertes vorhanden. I^etzleres ist uameutiich von

Müncbeuer Künstlern zu verzeichnen, darunter zwei reizend

geatimmte, aonniga Landtcbaften ^oa Ed, StMeiA jt»., dann
\

eis naekiHnka» OentebOdeben von h, Jlkr-jSMitr «Leielita
^

Ware", ein Alpenseebild von C. Raujtfi, die „Gänseliesel"

von C. F. Sellin ith u. a. An F. EiernJiiit.i „Gauklerpause"

intorcssirt uns namentlich die kolori.<!ti»che Seite des Hildes,

waa such von Laaimen KBUndakab8|iiel" getagt werden

kann, nur atSm uga Venaiehmugem bei den Figaran den
Gesamteindruck. ISaa pikante Scene bietet A. Louxa in

seinem „BildhauemleticC; Tic! Enerjne bekundet ^//<>«« Siljer

in eint'r Si;ljl.ic htriii-udr ..K.-.iiipr um ._in' Kihuc"'. Von den

Italienern sind F. Matwati, K. iMnct iuDu und L. Fi-nix v« mit

recht auiiprechendea Bildern vertrulcu. Als gHr vornehme

Giate aracbeinen »chliewlich Jiakart und Lenlmek in der

bunten Geeelltdiaft. Thm OrUn Stmebwita-Makait hat rem

ilif tu ii r-iott>(>nen früherpn Gemahl ein vollendete ^ Pi itiiil

im i'luuitusii'kostüm, einige UlouieDstudien. sowie das bildtus

de<< Meistert von teinem Münebener Freude der Autttellnng i

aberlaaaen.

DENKMÄLER.
• OndmMafiirAmeivnaer, Für dn naf dem Wiener

Gantnlfrimlhofe zu errichtende Grabdenkmal de» Wiener
VolkBdi4:liter9 war eine auf die Mit^flieder des Klubs der

lu r ri.istjkrr luvrhiilnfcte Konkurrenz ausgeschrieben,

an welcher sich IH K(iti.<itler beteiligten. Die Jury bestimmte

daa von dem Bildhauer Jithann SdUrpe harrtthiaode Frqjakfc

ur AuafUinutg; Dr«andeni£ntwflilim(TondaaBiMhaiiaini
SlqA. S^warU; 0. XSitiff und Jok. Bettt) wurden Aner>
kennungszeichen znerkannt.

= tt. Karlxnihf. Die iVage den hiesigen Kaiser Wil-
belms-Denkmals hat am L'O. November durch den Bürger-

anatebuat ihre andgOltige Bagaliuig erfidina. Es wird nun-
mebr daa beim Wettbewerbe mit dem cweiten Preise ge.

krönte Modell des Bildhaufn-- ArJolf ffrrr mit eineiü Oi -^jait-

aufwände von 22ÜUX) AI. auf Kosten unserer Studtgemcinde

tut Auifllknang gdangaa.

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
O.W — Die Kimitjl. Kunxtakadrmif, und Kw^ntyricerlif-

{ir/,!i!r \iiLt ijniii hat am 12. Dtüoinix-i ihre neuen stattlichen

Mume in dem Mittellnau des umfangreichen Gebiet be-

zogen, dessen einer SeitenflQgel die Awtabwmimanntcbnft
(RegieroDg) aufsuuebmen kaa&nat itt, wahrend in dem an-

dern nagel die Baugewerbetebule tTnterkanfl gefunden hat.

Dor Hiiu l^t D.u li.iciu ;m WettbewiTli mif ili'Ui .rblcu l'rci^.'

gt]krüut<:u i^iilwurfe von Professor Wmih in liarlsruhe in

Backstein mit Sandsteingliedenin^en ausgeführt worden,

naahdem der Entwurf, von dem Oberbancat Wauekrl in

Oreedan flbcnurbeitetveraebiedeneanepraMaaebenErwfi^ngen
hervorgegangeni' .Xiulriuii;;.'!! ri f.iliriTi ImtU . Atis»ei° den er-

forderlichen fJchuljüuuiiüi tiilijüit Uüü üebiiude einen durch
zwei (icschosse gebenden, mit Oberlicht erhellten Festeaal

(Aula) mit 200 qm FIBebengebntt. In dietem lowdil durch
leine addoeB Varhlltnine alt aneb dnreii «ine wflidige d»
korativ(> Ausstattung mit Stuckmaimor und gemalten Frieseu

aui^'uzcichneten Räume fand am besagten Ta^ der Fest-

aktus statt, bei wi1< !i, in der Minister des Innern v. Noetiz-

Wallwitr. die mit feinen Bemerkungen Ober die Auijgaben

des Kunstunterrichts gewürzte Weiherede hielt. Der Direli*

tor der Aaetalti iMtUng Süpar, dam Dag» vorher der Titel

efaies Oebeimen Hofnila verÜehen wovden war , gab lodanu
•in.Mi ri.i'ililii'k ütifi- iliij Oescbicbte «Iit Lfij./.iger Kunst-

Ei hiili», lU ieii 'i»ti.-! LeittT bekanntlich (k-jierwat, und
die weit über hundert Jahre in ihren bisherigen nnzul&uglicfaen,

meist achlecht beleuchteten RRumen in der Fleiaanboig ein

nemlieh dflrftigea Daadn gefiiitet luit. Der Charakter der

Anstalt ist, seit Nieper (1H70) deren Leitung übernommen
hat, in richtiger Erkenntnis «ler Örtlichen Bedürfnisse mehr
und mehr ein kunstgewerblicher geworden, und eo wäre
vielleicht nicht nnnreokmltMg, wann «ie aberluupt auf den
•akademiieiMO* Nebentita] reniohten worden dem tie gigen*
Aber von Dresden kaum je gerecht zu werden im stände sein

dürfte. Nach dem Fe«takte fand eine B4>8ichtigung der Uüume
KtAtt, Zur Kill,- Am Tage» waren auch Schülemrbeiten aus-

gestellt. Vielleicht wilre es nicht uimiigemesseu gewesen,
wenn bei dieser besonders günntigeo Gelegenheit f"'^Tnw^ Ar-
beiten der Lehrer ao Stelle der nur in hinflg sichtbaren

Sehtierarbeiten ausgestellt worden wBren. Denn es hat doch
iiiiiivrliiii L-Inii.'i-> ]ut«Tt>HM' /II t'ifuhriMi, iu welchen Formen-
und t'hanUusiekreuien »ich die üntieher der angehenden
Kunstjöngerschaft bewegen, und für manchen nicht im-

erw<buob^ neh ein Urteil aber daa Haas ihre* Ktanena

^ kj i^ud by Google
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bOd« ra B. Am Abend denelbaia T^fg» haA ein,

. impiwinrlae KinatferfM «rit Komme»
Mi, bei welebem in lebenden Büdeni dm Sehlektid der

Akademie er/illiU wiinlr. Di« Ijeistnrif^cr. fanden axa ho

luehr Anerkeiauiug, -Ai dipses Schicksiil nicht sonderlich

reich an erhebenden Momenten ist. Der alt« Oesor and der

junge Üoethe lieferten noeb den betten Stoff fllr die löbliche

Abodib Ak weiten VBterbidttnig wmd» dar gevlUten,
dnrcb die Anwesenheit der in Leipzig; irtudirenden ildeiaehen

Prinzen ausgenbichnotcn Oesell^chiift eine dramattscbe Bnr-

Insk'' ^'i'liotiTi , 'V[f in ilfr Vrr!-(iottii;if^' öi-r niit'.iuili~tj?rbi'ii

Auswüchse des Kreil ichtsport« m ilcr jujii,'st- ti Kpuclje der

Malerei gipfelt«. Sie war jedeu^'.ll^' '^id gütneint, wenn auch

nicht gende beaonden geaehmaekvoll durohgelOhit.

O Die Bift'&iWii)nt"Stifiuny xw FUrdertmg der

Fi f.-liiinnirn i war in diesem Jahre an die Berliner Kunnt-

akiuietiiie gekommen, an die znnSchst die Oesuche derjenigen

m richten waren, die entsprechende Käume zur Ausführung

Ten Fresken sur Verngung sa itoilea betten. Von den Be-

werben, die ingleiefa die Thernnts fllr die GemKlde so etel-

len hatten, waren sieben aU »ur Berfli-kBichligung geeignet

bcfundoD worden, und von den Kunstakademikern wurden

««ichzehn iur Konkurrent »ugelii^^'^i Ni>< h ihnm Kru'i 1 ins

eniaobied doa Lehrerkollegium der Akiuleinie dahin, da«» der

StilbiBg^ceie im Ketnige von HiXK) M. dem Maler //<if>.<i

Knaut, einem Scbfller Ful Mq^erheinu, camerkennen iat.

Die Entscheidung gebt ftnuer dahin, dan der KSnitter im

llwisp iU>s (irafen BQlow auf »einem Oute in Holstein .S»-enen

ans der iiiilowHage auszuführen bat. I>er Preis ist da« Ho-

norar für den Künstler. Omf Bülow hat nur die Kosten ftlr

Pute, Farben nnd «matige Nebeoanigaben mi entriditen.

»*, Ein Vfrem «irr Pfiffe der KupfrrKffMmtl iit am
JS, Nm'>'iiili''r :n Berlin grirriinili t wDnli'n. Dm- Aii!-<igung

da^u ist von dem ,Verein fiir UDgiiMilrudiruuK* •tuii^< g.ingen,

der zu diesem Zweck eilte Versammlung benifen hatte, in

der etwa 50 Peraoneo anweiend waten. Zuvor hatten nch

die Venwetalter der Veraamvahmg m den Knltntininieter

Dr. von OoRsler gewendet, der üich denn auch bereit erklärt

hat. eine Subrention von jährlich (K>OOM. aufdieDaner von

fünf Jahren lu gewähren. Dagegen sind <li iii T. ii-iii vo't

eiteo de« Ministerium«! einige Bedingungen gemocht, die ihn

aber in i%iner fireien That^eit dnthwu nicht beschranken

können. Naeh dieaen fiediagangeD minatea «cb die vorlftn-

figen Statuten (bnnnliten, die der konvb'Intrenden yerauum-

luDg vorgelegt wurden. Sii' «'unli-n im wi-^- ii'lir'ln-:. .in;,'i'-

nommcn, und Herr Oeheimrat .lorilui /.w.n pr.n igorischen

Vorsitzenden gew&hlt^ Zweck des ViM i ius ist, .iu' l'fli ge und

FSrderong de« Kapfsniiche» ansimtiBben und da« Intereeae

Ar ihnm beleben, üm die« mi erreioben, wird der Verein

von za erwerbenden PlBtt(>n .\bilrückc an t*eine Mitglieder

verteilen. l'U wird beabsichtigt , »owohl Originalstiche, bei

denen auf den Portrütetich besonder» Wert gelegt wer<lru

soll, ala auch grfiMere für den Wand-schmuck geeignete Blritter

nach Meisterwerken der Malerei älterer und neuerer Zeit

lieretellen tn laaaen. Die Mitgliedachaft wkd dnrcfa einen

Beitrag von ilO M. jührlich erworl»en, wofllr tbnnliebet jedes

Mii'. ei!, Kur.stblatt zur Vt rt.'iliniu' KiiiK^ ti soil_ I'm die

rem ktliiütlenschen Zwecke des Vr nius ;iui-li wirkheb zu

fördern, loUen aumerbalb desselben s. ine Drucke nicht ver-

breitet werden. Für den FaQ, daae der Herr Miniater eine

SabrentioB gewfthrt, mtute der au rieben llilgliederB be*

«tehende Vorstand itn'i von erstcrem bezeichnete Mitglieder

einen Miniaterialkontmis'uir, ferner Herrn Profeeiior Eilcm al»

ti clir.isi lu ll I^eiter und Ilerm KoMtbändler R. Schunler ab

Vorli^ der vom Staat beraiMgegebenon Platten com Vor-

stiiud zala«»en. Eine demnScbrt zu berufende tweila Ter«

ammlong wird die Wahl dea Vontandee vomebmeo.
— DüueUorf. FkoH .dAerfBoiir hat fllr die Webeednde

in Kn frlJ bczw. fllr die kfinipliche TextiUammlung duelbet

iiitii weitere grosse Biidur »eines die Ueechichte der Seiden-

industrie in KurojM, danttcllenden Cyklus vollendet. Diene

•ind gegeowftrtig in der etftdtiaebea KawtfaaUe awtgeatellt.

Dh UitMbiM atam den Beeneh Fkiediieki dte Gihmb io

Krefeld, am 10. Juli 17G3, dar. Der grosse KSnig beeiefaligte

an jenem Tage in Begleitung des Herzog« Ferdinand von

Braunn hwüi^', welcher am 2;i. Juni IT.'jS die } rm:7.ü?i-!i utitcr

dem (Jrafen Ciermont bei Krefeld f.'('s(iiiagen Latte, das

Schlachtfeld und besuchte die StuiK . wo er Ga«t der Ge-

biflder von der Lejen war. Da« JUld Baars sejgt Friediioh

den GroBKO im Hwue vom der I^yen, deeeen Hbipter,

Friedrich und Heinrich, dem KOnig die Fiibrikut«' il.ier In-

durtrie vorlegen. Auch der jüngere Herr Fnedrich von der

I,eyen und die Witwe Peter von der Leyen sind auf dem
Bilde dargeetdlU Im Gefolge dee KOnigB iit fierug Feidi-

taaxä Ton Bmniiaeiiweig. der alta Zieten and andere OfHxiere

des K0nig9. Auch der damalige Stn^lfb uituci^kT \on Kn»-

fnld, Tirion. ist mit zwei Magi»trutii,i'.;rsoncii abgebildit,

welche ili'ui KCinig den Plan von der Friedrichstadt vorzu-

legen im BcgriiTe sind. Die beiden Seitenbilder «teilen alle-

gorisierend die \'eredelaug der Seideninduatrie durah die

Kunnt und auf der andern Seile die NvtahaniMflhiiiig der-

.«elben durch den Hand^^l dar. Auf dem ersten eeiebnea

Krauen, ideul.^ * icstiih-'ii, Hluiin'ii li.ich drr N.ilu.', um sie zu

Mustern zu verwenden; oben »ind l'utUii mit Fiirltenreiben

und Maleu beschnftigt Diw andin^ Si-iU'uliil.i stellt ein

jnngeaPaar dar. weldica ran einem Kaufmann eiaeo Seiden«

etoff kauft. In den OmBBMnteB anf dieeem Bild ist, wie aaf

deiii ,iii<l. rri (üf Iiiff (b's nilib s, bior die Nutzbarmachung dei

.S<!iil<'iriiiiliisrn'' dunii den Handel, durch Putten u.s.w. ven»inn-

biltllirht In den untern Rfiumen der Kunsthallc ist eine Aus-

stellung der saUnueben, von dem Direktor deaKunetgewerba-

mneenme, B. PmAergir, auf aeiaer diaqlhrigeii Orienlniie

erworbenen, sehr bemerkenswerten i'hotographien ausgeteilt.

Sn. Koiiiff liwiirifi» l'rrixsliffmi'i. Da« Bayerische (»e-

4'rlj<-iiui-i.'um in Nürnberg liat fiir l^'^'^jl lum licjjfii.atande

der Bewerbung der genannten btiduog eüie Altanlrrkc (An-

tcpendium} auaereeheiL Es sind zwei I^-eise zu äOO und

zu 200 Mark anageactet fllr den beaten Aurhigen Entwurf,

der bis «um IB. JnU Iftll b^ dem Gewerbemuienm einge-

liür.'rt •viid. Die Be^^i'rl.miij» ist eine auonymr. .\usscr (Ion

beiden (leldpreisen kuumeu noch Denkmünzen Moa itutd,

Slber nnd Bronze für die besseren Arbeiten zur Verteilung^

Dm StipendUm der pr. Ädulf Utttttl^Stiftwv im
Betrage on 80O IL. ist fllr daa Jahr ^1 dem Hader Max
Horte verlieben worden.

>— tt, Freiburij im Brf i»gttu. ii« üUuitU;!! Uuteiluulen

wurde eine von Bildhauer Juliim SeUx ausgeführte Brunnen-

anluge nur An&teUnng gebraolit. Die aua totem SandstiMn

hergeatellte Schale tat mit demWappen derStadt Freibuig ge-

i^hmdckt; zu beiden Seiten des Brunnenstockes lagern nackte,

mit wasserepeienden Del|)hiaen spielende Knabentiguren. Den
Brunuou krOnt eine in falteanicliem Oewanda auf eiaer Welt^

kugel stehende Madonna.

ZUR NACHRICHT,
m« arf 8. tf 4er „Keftoehrüt Itr bUdead« Knit**

erwühnte Hollojfravfln- mich Mlllct wird dem .Tannar»

hefte bt'lict'fii);t werUtn. l>a der Umck noob nicht be*

cudcl »ar, ^uhi'n wir statt lhrer<

bei, welche nachfolgen aallton.
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Die Schackgalerie
73 Priclitblitter In Heliogravüre-Reproduktion unc 3? Teit-Iüustrationen in Typogra?ttM

nach Originalgemälilen der 6alerie des Grafen A. F. von Schack in München.
llBt begleitflDdeini Text Tom Grafen A. F. \om Sehaek.

Ausgabe I. Vor der Schrift Nur in 25 nunmierirtcn Exemplann luirgestellt. Heliogravttren auf
Chinib-Papier. Papierfuimat 47,5:68,5 cm. Preis ungebunden 480 Mark. — Ausgabe ju. Mit der
Sehrift Heliogravüren auf weissem Papier. Papiertonniit 37,5:50 cm. Preis ungcbanden Ifk. 200.—

,

in elc^. Ledermappe Mk. 220.—, in eleg. Lederbande Mk. 2:{r).—

Unter aikn SafaennrBidiglEeiten MOucbeus, wclcLo al^ähtUch dm Freundeo der Kunst ein Ziel ibivr Pilgerscliaa
die la fiuer Act «ndf dutthendo OwwihhuaWHe d« Gntfn A. F. fon Schock wohl mit RecLt cioea

FIUm «ia. Treten doch In ihr lendUnde üteme de« KttlMdtiBineli. wddn d« tidempfindende Urdnder der
Galerie als solche frflhzeiti^ erkannte und die sich auch ata bahnbrecbcadc Mei»t«r der neuerao Kmwt enttaMO hnhM'n, in

einer ViclMntigkät ihres künuenn und iu den cliamktcri(iti)«cbgtcu, beuten Proben ihrer KüoitlaMluft iria ffiierb»upt in
keiner nnderen deutschen (i«mäldegulcric auf. Ohne in irgendwelcher Beziehung den Thorbeiton einer AIHMiBHMlft, »eich*
mit L>rei!'tigkeit das Hässliche und Bizarre für dai; CharaktoriBtiache au«gtcbt. zu huldieen, zeigt die OnÜTA. F. von
Hdiack'ache Gemäldegalerie in jeder der in ihr befindlichen Schöpfungen ein jresund jpulsirendea, echt moderoei Bllit.
Da« Prachtnerk bietet neben 3h Tcxtillu«trationen 73 der hervorragendsten Werke der Galerie in Kanzaeitigen Heüo-
gravflren (PlRttenpr. (fl 2)1 !

3'! cm 1. wr iplif nohpn Hut ITnmittelWIrnit dar l*>M>t«mp]|n}»iit» ^Ift™rfii»li<;ifclr^| HHTffmlffriflAt
Wirkuiiu' Kupf'-rMidu's und lU-r iwuürung teUao, diiM «l»M letrtereu die ladiTidnalitlt di» Schliffe» deidi die
Subjekt! vir:it <ii->» .Nüchbiidner« zu licrinilu^.-icn.

Fr l^t i ht urteilt ilU-r die ll(>lii>i.'r,ivfir<n «len \\'i'rk>'fi: „bilden, na;* ftwa in Bezug auf geschnmc-k volle

Wiedergabe voo Oibildem auf idiutoj^-ruplii^i licin \S e^e -m rrrreiclM^n wäu-, ia der l'hiitiiL'ravfire ziemlich erschnplt, wird
jeder, oer die vorliegende Samniluuir di r Ixsti ii lirmaldc diocr berühmtetiten aller l'rivat-'iiiniiiluiJi.'iii inoiicri) deiitacher
^Ider durchsieht, gextehen müssen, diui» Dr. .^lUrt. tiitir vtwm erreicht habe, von dc-^fii Moi-Iii hk< it wir bisher atlc keine
Ahnung gehabt Albert zeigt überall eine Feinheit de« Geechmnckee in eoiuen Reprodiikt innen, die gar oft den Beix der
Originuo erst zur vollen Geltung brinst, und wie wLr «1« biabor noch niemals erreicht gefuDdeu".

Dwek die Tom Onin A. r. voo Sohadc all Feäamaa iai Leben gerufene äunmlaiw leitet er selbst in dem
elngeheiMl««! TbiIb in geiitmll ueehnliisher W<te dm Lenr, gieht üun Aufiwlilnu ütier die Künstler, das Entstehen
Ihrer Werke ond di» denedben tu Gfonde üeMndee UtAn in «uhv Weiw, wie «e elm nor der Mieenee iiun, der in
Kioem Kanattueenlvm eine der eebOniatett Periode« der neueren dentedwn Ennit in fluen BanptweilKn Ar epitm
OeecUedtter bannte.

One Praohtwerfc Ist duroh Jede Bueii- and KunsUtaetflBig de« In- led Auelenee» n beziehen.

tm^^sBs Wertvolle Bibliothek- und Geschenkwerke
mm dem Yeriage von B. A. Seemann ia Leipzig.

Geschichte der Malerei
von dm Attesten Zeiten bis nun Ausgang des liS. Jahrirandorts

on 12fred Woltmnnii und Karl WeerBsn.
Mit TOS Abbildungen.

3 Teile in 4 IMaden gr. Lex«. BioMjh. 05 IC} «eb. in Leinwand 74 M. SO FC; gab. in GUblhna TS H. 80K

G-eschiclite der AicMtektur
von den ältesten Zeiten bis auf die Gegenwert

on Wilhelm Lflbke.

Sechste verb''-<."ert<> und venm-hrte A\inii^<>,

2 bAnde gt. Lei.;Ü«. mit lUOI lUustmtionen. Ibtfö. Broscb.

Der Cicerone.
£iiie Anleitung lum GeiiuHS der Kunstachätae

Italiens.

Von Jacob Burrkhardt.
Fünfte vermehrte und vert'nss.-rte .\utlape. Unter Mit-

WHiinKalike gdt-aOHj inHaIUhH»nb.S81L
,

wirkunK de« ViTfussiTSi liernuH<;e^'ebon von WfllL Bade.
IM^. K&nde. hroacb. Ui H. tyt) Pf; geb. ia Kaliko

Geschichte der Plastik
vott dett StteeieB Zeiten bis auf die Gegeawait

von Wilhelia Lflbke.
Britta Terbeüerte nnd nweelirta Anflage. Mit 500 Hob-

i

15 M. fiO Ff.

Äultur öcr Kenaiffoncc in Otalicn.

0911 ftanlfaftt.

Lemwand geb. WM^ m 2 Halbfransbftnd« geK 90 If.
^^^^ jj „ .^^^^^ ^wlbftanibänbtn 14 M.

Die S^it Conftantins bes (Bcafen.

n.,,.. u, .wej nannen gr. Lex-«-. ^«•* jSttrdißarbf.

Mit vi«len llluotrationen. Kntjl k-.vi. 'J1 M,: in Hiilhfr.in? H'tu-iif. ufrin-iiTtt 9(uilfl<it', i^x. 8*. btofd). G M., »lefl.

80 H.; inLiebhu^xTUiri '' n
' M i-c'b. s U.

X>tu*oh J«¥ci«» Uuoliliuiacllunip xii Ije^oben.

RajSael und Michelangelo.
Von Anton Springer.

Zweite verbesserte Aufl.iLT in zwei Bünden gr. Lex -8».

^ kj i^L-d by Google
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Das Register zum XX.-XXIV. Jahrgänge
der

Zeitscliriflt für bOdende Kunst
beurbeiM Ton Wilh. Bogler, ist noehem enrlifenen und kann

Bachhandlung bezogeu werdeu.
von 4 Hark donh

— - nndlnn
nago OvoMer, l«Ipsig.
AlleinigorVertreterBat MnsteriMar

Kohlephotographieo iiaph (Jwnäliltn,
Hüiiilzricliiiuiifr«-!! iiikI Skiilpturt ii

älterer Meister aller Museen.
iiarhilcn OeniüMc :. neuerer ii neue
sfer M. i-r, r > PariserSalonl874—
Vn'.Hl. Kat.ikiyi- r rrT-t^rc iituivoll-

ständiger Miniaturkatalog üIht 1< t/-

t«>r.- in cu. |iii:>i vcrklfinertcii hIkt
deutlichen Abbil(]iin(.Tii z. liest. Ilcii

der KTusuerwj Forinnti' — nicht ver-
kiiilleh — ftteheu auf Wuntdi /.a

Dienst«!!. ^n;nitl««t« Anllhraa« tm
KtanikaHilirFa ta fMtM lUknmi Kr 41«
ITsBd. wie «h IM Klaywakaca »af
suar»lel«a , taa tlMlMgi WMhMla ft.

••»"«•i; HtkMMaBMWvaair kUar Ma<
«U«Ni Pkata«n|UwaJbnaiuitt. (IM

M
>jiiniiili'rn lon KiiiilVrttlokeB uui

Aquarellen stehen K.vempläre meines
•oeben erschienenen fgotJ

Kp%er Katalo^es XVI,
worin 1830 Nummern Ra<lirangea, Kupfer-
Btäche und Holsachnitte älterer u neuerer
Ueiiter, sowie 75 Oriamal-Aquarflle und
Zeichiiungen aanenr Kflmtltr mit deren
Yerkaafapreiaea vanrichntt lind. xu üe-
stcIlunKen daratn aat Wuaieh m
Diensten.

OtmAmi, in 1. BMtmkw
Fraas Heyer, Kuu

I 7.

Varlaa & AjmiMill In Leipzig

Soeben beginnt M

Japanischer

Formenschatz
ßciaiiimelt und herausgegeben ran

S. Bing.
OfitMr JUhiiaDg;

(Alflddra iet Werk««.)
12 H«fl» h 9 Mürk.

IHcse» Sammelwerk crscheiut in Monats-
heftn mUt m IkUn p. 4» in Fuben-
Jruck IL llhlltr. TcKt. hubikriptionspreia
ftir den Jobrguig Ton is Heften 20 Jl.

Je 6 Hefte bilden einen Band. Band MV
liegen in «leganlea BlabMde (japa-
iii^b) ToUstiiüUc «MBTMm «nn je 1 5 ^.
vor. (ca. 70 fiwWce Tadln mit oa. 12

Bosen BfUttteningcii.)

^W D»m »rat* Meft Ut in aXI«B
BaaMtmuiUtug*n mur AnaicJM m

Im Vfil;i|.T.- "H .1. ,1. Wftn-r in IjvlpxUg Ut Mekea ersehieneB:

GO 1« I A I IUI f% w Ckarakteriattk
(tu r I U I IVI a X von IVicolanH I>tanii.

Zweit«, VeniellTl« Anflare. Mit «ftn PurtrKf de« MeCsters und t«iiti?i.7 n t ri !i:V*i5nen

9ma Venn 99a 9. IL gee«««« l« mma.

in gemdnfafKcffcn Dorttägeii. JH« JlbWlbungcn. 6. itupagc in

2 BöikSoii. ^t. 8. <5eb, ^2 TXl.; in 7XL \SMl
?ii- iin>ringlid>c fprad», bn Icbtiafte 5tit rciijrii bcn (tftr ^in, b*r

„mit ü,l.;l•l^^^•r 5id>erljcit an bet ßün6 eines inpedafiijoii ^fil{ms bas wtiH
„fficbift f >l Micu ^lIr.tmf ff. pie Kapitel uba ia» in ber IT.itnr,

,M l\'lfor ^Lr lu-n^iii v.r.:' :<t fdjr (msfüiprlidr leiiettMit Dic^uuft uni
„»alir« (Bianaiürtien bts «udjes." (Mllaem. «tfl.)

iUtorientalische Teppiche.
VoB Aloli RiagL

Mit 16 AbMM'aat«!.

Valwiwi«A (Cfe.

Oemittcle alter HelAt^r.

Berlin W.,
JoMf th. BelMiL

Prichti«:«!! €}««ebeak.ffir Jeden XiktarArewidS

Spamergänge eines Naturforwüien
von Wülituu Marshall.

Mit uhlreichao» taib fubigen Abbildungen. — l'reu in Prachtband in Mark.
Terlag dM IMmritoefeu lakrMkerloktt (Artw 1« Ulpilg.
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Carl Fröschl.

ZeicimoDgea

m
Nen«r Terftf v<» Brettkopf le WMtH

in T.yi[>zitf

Anatomie für kOnsüer.

.

Inhalt:

I. Es war einmal. 2. Nichts flirUtcht

3. Na, so tauualc Dicht 4. Nn, «kds ?

5. Nor noch ein Löfteli & Sriit rimnal,

Uer Mehter ... 7. Scbncetct»^ 8. Schau,

ukImI 9. Dirfich an Feuer

bittca) 10, Komin, oaschen I Ii. Ja, so

irt'i Kchtl 12. Au Wehl 13. Frisch ge-

wagt I 14. Die wild aber scbSol i<. l iir

Mama. I&. EntichiiMige die ehlecht'.

Schrift ....

3nt X>er(o9 wn
i'rfcfionoit

:

llltagüirlira rinrr iirutfilirit |rau

DOH

Dr. Üttoln ^dbult,,

üniMifttlt ja praft.

mit 39 21bbiliiuiMcii.

Preis Ljol^cffet 2n.6.— . €lc5<mt mf)albfrauj .jcbunbw 211.8.

der

Ftorlep,
Professor an der OalTwaiUt Tubiagea.

Mit 30 Tafeln in Holz«chilitt und tefl-

weiae in Doppeldruclc, gt-xeichnet tob
BiAard Helruprt,

ZwcHefcAnaerte und tFrai«hrtr.darckahlniel(

AIiMHIhim ba Text ddJ tint bldrodttdU U-
Ttkhft\t Aaflage.

•21'li Bogen. Gr. I/ex.-S". Velinpapier.

In P*prlna4 l«wir. Ii feiMoi UilbfrauiiaDd lli^r.

Dm wdiiiell rar Beliebtheit geLuif^
prakttacbe tjehrbocli wurde für die zweite

Aoflaffe nach Auawkhl nnd Behandlnnf
dt« Stoffes« fliner »orj?faitifjen Uiwrarbci-

tiing unteraoffen ; pb kann jotat xueleich

aU kurzjfefu-iBter GnimlrisH der .Mimik

gellen. Eine wewiTitl^ln- liiri-iehcrunK

liiit (Iiis W'i'rk duith z.ihln iv In-, in den
'l'.-xt i'in>,'(-rUrkt*j Al'iulihinjji'ii .Tfiihren;

IM <lon vortri'frti' hi'n aiiutomischen Tafeln

wunli'u darchRfschlüpft^? klune Intftmer

dfs ZHichnem verbesRert. [307

• Sophen erschien : J

I La lolIiMÜoii Spitzer. I

I Volume n: t

9 tman Mint«. Inikl«! vt bvli i««!»!««, •
: nTn«*, H*rriir«rli>», ('alra. .
% Tfxto dMcriptir par Emile Molinier «t 9
: ii.it ji:ss iwrFopelui. Bonaaffi.MoUiiiei, S
• d'Allemana Daroel Mit &7 colo- f
Z nrlfii Tätelii m l vi - ^ ii ,\l)liililangeB :
• im Texte. Kiu li.ai.l •^"l'0 ele- #
Z Rimli-r I,.MU»ani)nniii|™ Iranca iiO. = —
% Mark -.iii — •

S Vr.r AMiangii 4ie>i«--> .liUires erscbieuaB« S
1 «rsti- Band umfKHtte die .\bt<!ilUBgen: Z
; Aatliinnt. ivolrn, Orttfrerl» rHMrUaM. Z
• T»|il»i<>rli-ii, i-io mli «I col Tafela. S
ä liii!. wird mir 6 Uu'i li ii, welche ^
; jcilni h ni< lii riii/cln 4li^rK"l>en Wäfd«t. S
i zniii i'rei!.« Voll j>' ä'ii Mark TolUl&n- §

I ; üK «eiii. S
• Wir iimpicbU'it uUee Kunstfreunden 9
- di«M- ^rossarticv.viirnebiDePablikation, S
9 din »Ich die .Vnf);»!»« seslellt hat, di« %

uiivi-ri.'leii.-li1lrhvD t^chatn 4e> geiMB 3
s.>mnil>'i"' II) iiiuntergailger WwM m 2

Kunstberichte i.,..

ftlxir den Verlag iUt PhotographiBchen
OatetlBCkaft in Berlin. In ann ^" ii'l< r

Form von Uoriifencr tVili r j^.'-i lu ii licn.

geben ilii'>-i'llioii /.ililn'ii ii'- . iml vii lci.

Ulustt.itioni'n vcr-i lii ni' intcri --.intc lifi

tripe «iir Konntisi^ iiml /iiin ViMstämlnif

<li's Kiin'^!li'l>i'ii- 'ii r ( !. l'i iiv\ .irt. .I.'iliilirh

J> Nnniiiii ru, wi ',. h>' i,'' '„'fn Eiiisrndiing

vun 1 ,M.uk i'in l''^tlllurkl•ll) rcgiOmiiKüi};

nnd franko /iii^'rxttdlt werden. .lalir-

gaiig I und II lic^ft kouplet vor. Inbalt

von No, 3 des Hl. .lahrfHoges: Meister-
werke ier rellg. Kuat ~ Fndit* a.

8ni«elw9rke fflr des WeibMCkto*
ttflck. — Bin aeaet KaiMrklMiiIg.

Kiiizetnumnier °Jii rfrnnii;.

von K. A. ."<Ki;ii.vNN

in Leipieig:

Verlag

Geschichte seine« I.e1>cas und

«einer Kunst

von

M. THAU81NQ.
Zweite, verbesserte Altflage la 3

liäudcu. gr. S. Mit nhmr.: kart.

1)1.10.—:iDHalblianibud H.24.—

liiKl« v<fr?"ilijl)r<'ii

Frankfurt a M.,
lUissuikrkt Ib.

Joseph Baer & Ct.

Für die Knn«t-.4bteitnn|c unstwr

Firniu und die Permanente (Jeniiildf

.Xils-^tfUiinH «ui li' U wir ciu' II t ilrht ic<-il,

gfM'andten 11. m 1 'i- . M-rti rttmli-n

Fächern vVlIig Tertrautea UeUlfea*
Upaltt»t Tlaeher,Buch-u Kumthdlg^HaL

Restaurinmg V.Kupfer-

stichen
«Ic. (Blekhoa
(iUUea,

XessiifUelMa,
ata.) ia

I
Werl. Tj.

1 in Berlin
AacercTi
s 4»

Kaaei-Kapi

- Vom «!l.ri-tmnrlii isclilimsl. — Waninne' - Wessejy.
Wer die Iii

luhult: Dil. nlaaireinjlilile «L i Landau. ibiIku KaHl«. Von Jaro ."äiirincer

<i<v.(lii<liii' iler «i.i(iliiscliei> Kunito L url ßn'.hi 11 I »r I 1 -Ii';: vi.n t-:.

liiiiuiiK — Kail Ilileers t. KiTil, llciiir"^ v — l'i' ^ • 1
nit: il« - \Vi,ui:r ... .. . uka.....

Wilbelrodenkmal liir Karlanibe. - Di« KobI«1 Kunst.i».;.aemio und KuuatB..w«rWMlo.l. r.<i '
' M'"« „ '

'i«»^;,';^»'^^^
^

' VCNte BW POac« dar KupfeTaMehkansl in Bariia. A. Uaur s Uetnaldacyklai. Km« Mawlge

M. ycr in tiii-'-il. n — T'l>pr die Dresdener ll»l«w

k iiii-tl'i.rkl ili». — ilriii.uiiil liir Anri nffruber. Kala«r

aw nMaraag d«r Fmkeaalerei. VcNte aar Pfla«« dar KupferaMeUuinai taBaiUa.
Pratsattnaiir SUpeadto» dw Pr. A«. Meaael-atmaa» BrunaennJa«« in rraHiart

IMUiiii uter VeiufewofttiekkeU dea Verieg« S. A. StmmM. - Dimk von Angnit PHa in Löpeig.
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Veriag VOB E. A. 8EEHA17N in LEIPZIG, Gartenstr. 15. Berlin: W. H. KOhU Jlgentr. ?3.

1890 9LNene Folge. IL Juhrgang. Nr. 10. 25. Dezember.

Die Kunitchronik anchelnt »U B»it>l»tt rur .Zciiüi'hriri nir liil.l.-n.lr Kiiii«r wnA mm ,Kiinüig«»-erbebUtt- monatlich dreimal, in im
SommwBHUiklen Juli bi« Scpl«niber monatlkii einmal. D«T Jaiirgaiig tio«t«t s Uiuk and umriutitt !l) KttBMMra. Di« AboaaeiUn ,Z«tt-

Ar liildMd« Knut« erhalten die Kunttcbronik Rratli. — Innerat«. k BO Pr. für di« drcupaHlga FltltMltak mbmM mMlMr d«r Var-
: di» AMMMMmpediUonea t<w Haftaenileio k Voller, Kud. Moaae m ». w. an

DAS NEUE MUSEUM IN ANTWERPEN.
y^clion seit langer Zeit forderte die öffenÜiche

Meiuung eine neue Aufsfotltnif» der im alten Mnsenm

enthaltenen Kanst^cbätzc. Dieses zen^tückelte, i^ehiecht

aogdegto QebEnds war aberdiet Doch in einen Bwifen

Häuser eingeschlossen, welche es den emitliehen Ge-

fahren einer Fenersbninst niiss^zten.

Nach dem Unglück im .Jahre 1873, welches das

ehemaUge, in der Nih« des HnwonM gelegen« 0e>

bäiulf ili?r Stadtwage Iiis auf den Grund zerstörte,

richteten die Bewohner Antwerpens mit Tausenden

on Unterschriften bedeckt« Petitionen an die städti-

sche Yerwaltong und an die Legitlatar, die dringende

Verlegung des Museuuis rli^r schönen Ennste fonlerud.

Die liberale Verwaltung mit dem Bürgermeister De

Wael war soeben ans Ruder gekommen ; mit Beginn

ilim GeaeUflsperiode ateDte sie e« nän nir Anfga1>«i|

den Wunsch dor Antwcrpener Hevölkerung zu er-

füllen. Nach laugen und schwierigen Unterhand-

lung^Q zwischen der Stadt und dem Ministerium

Halon «liiieK entere anter großen Opfern die Intec^

vt ntion der Regierung mit der H'ilfte der Baukosten

des auf zwei Millionen veranschlagten neii(»n Museuma
Die Stadt mtuete ausserdem das nötige (irundstQck

beschaffen, besw. «rwerben.

Im Jahre IS'fi war das Projekt des neuen

Museums für Antwerpen der Gepenstand eines

nationalen Plreisaasscbreibeii.s
,

gekgentlich dessen

die EMwBife von Ae^itee Winden, Areliitekt

7.n .\ntworpen, und vier andere gekrönt wurden,

Diese Pläne waren sehr schön; der von Winders ent-

wcfftne loehnete neli besonders dnreli seine monn*

aentale Wflrde ans; aber man konnte ridi fiagen.

wie last immer in ähnlichen l'allen, oh die Bewerber

mit den ihnen ftr die Emobtoog des HuMon» sor

Verfolgung gestellten beselirimkten Mitteln von swei

Millionen Franken genOgeud gerechnet liätlen.

Ein neues Preisausschreibeu wurde sonuch unter

einbeheren Qesieblspunkten unter den ftnf ArOher

gekrönten Konkurrenten etOffnet, nnd im Juli 1S79

krönt« die Jury ex aeifuo den Entwurf von J.

ll'indefs, der seit dem ersten Wettbewerb als erster

fignrirte, nnd detganigan von Amte Von Djfek, einem

gleichfalls in Antwerpen lebenden Architekten, der bei

<ler ersten Prüfung den vierten Preis erhalten hatte.

Das Projekt Winders war besonders durch den

großen arobitdEtonisehen Charakter der Fassaden in

kla.ssischem Stil bemerkenswert, drisjeuige Van Dveks

zeichnete sich durch die verständige Verteilung der

Lokalität«n aus. Durch ein glückliches EinverstSadnis,

wcldies die Sebwierigkeiton sn ebnen Tennoebte,

assoziirten sich die beiden Areln'fekten ludinls ;\iis-

fUhning des Baues, so die Vorzüge der beiden Ent-

würfe Tereinigend.

Man sebritt sofort ans Werk; di« beiden Arebi-

tekten, begleitet von den Stadträten Allewaert und

De Winter, besuchten die großen Kunstcentren

Europas, tun die dortigen Eiutichtungen an studircn.

Diese Studien haben ihre F^Qchte getragen, nnd

Antwerpen hat inclit mehr nStig, anders Kunst-

metropoleu zu beneiden.

Die Hauptfaasade des nenen Mnseoms bildet em«

ungeheure korinthische Kolonnade, welche die ganze

Enf wicklmv.^ des Vurderl'.iiirs beherrscht. Diese

ISäuleureihc ist von imposanter Wirkung, sie wird seitr

lieh TOD zwei mlebtigen l^lonen flankirt, die sieh an

einer HöIm von 35 m erheben and weh)be in koner

^ kj i^ud by Google
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Zdt Ton 7 Vi Meter hoben Qoadrigeo mit Figuren ge-

farOnt sein werden. Di« «ieli unter der SoloDinde büt

f'risf reckemir- Ldtrpn und der Plafond des Peristyliums

aiud poly^hromirt im antiken Stil und mit Vergoldaog

wneben. Du pompejuiischo Rot, welches den

berrichendeo Ton diesee SdiMMMln bildet, lEsat die

rircliiii kfoiiischen und bildnerischen Motive der Fa-isadr-

kräftig bervortreteo. Von den xahlreicbeu, schon

mngeflibrten BQdhsoerubflilMi «nrtbneii wir die

Architektur von Dupm$, dk Malerei Ton Dt PItyn,

die Bildlmiu'n'i von Duenju und dif Knpfcrst*>cher-

kunst von Fabri, aüea vier Meter hohe, die Attika

krOneade Sfaitoen. Dort tiebt man gleicbfidbi die

MednllonporträtH von Kubons, (^iieiititi Mat.syB,

Quellin, Floris de Vricmii , Win Dyck. Aiipelniiins

und Bolswert, Arbeiten verschiedener Bildhauer.

GroB«, den Ruhm danteilende Reitergruppen wer-

den in Bälde auf den Piedt-i^lalcn zu beiden Seiten

iliT Elugnnsjstr.'i.pcu sti^L.-u. Die seitlichen, noch

sehr kahlen Fassaden werden mit großen gemeiaaelten

Frieeen und Statnen, welebe die Tenefaiedenen

Ennstepocben darstellen, ulsc Imjückt werden.

Bi'gfben wir uns in das Innere des Gebätides,

au tiUirt uns ein geräumiges gewölbtes VestibQl in

den sogenaoBten De Ktgxet-SaA Die von De Keyser

imTestibfile des alten iMuMHuna ausgeführten Male-

reien sind hierher fibertragen und in eine prächtige

Einfassung gerahmt worden, der man nur den Vor-

warf zu leiddieher Vergoldung maofaeD kSonte.

Eine moBumentale Duppeltrcppe, deren mittlerer

.Vbsatz VOM «wei schönen Karyatiden Van Bourdens

getragen wird, fahrt un« zu den Gemäldegalerien,

weleb« in drei Oruppen geteilt sind: da* MoBenm
der Akademiker, dos uodenw MaMmn« daa Umentn
der alten Meister.

Es ist nas nicht möglich, aeWyal in aller Kürze,

die veisobiedcnen Sil« ni beeebteibeiL BeaebiXiiken

wir uns anf einige allgemeine Bemerknngenl Vor
allem ist die präcliti^f^ Beleuchtung zu erwähnen;

das santW und gleichmüliige Oberlicht lUsst auf

dem niattroten Grund der Mauern, vat don rie in

gleichmäßigen Abständen angebracht sind, die un-

Nterblicheu Werke der Meieter bewundernswert

hervortreten.

So bietet di« groBe Mittelgalerie, in der aieh

Christus zwischen den beiden Schachern, die An-

betung der Weisen, die Kommunion des heil Fran-

Ton Ruben.s, dos Abendmahl von Jordaeus,

and mabraie grolle Werke voo Van Dydk und
iii der- n befinden, einen prächtigen Anblick. Diese

Ueleuchtimg basirt auf einem neuen Sjstem, das

die Herren Winders und Van Djck in Wien sto-

dirten. Es b^ht in der Hauptnohe «ui «n 45 Qnud

geneigten Melallreflektoren, die im Dach des Ober-

licht« augebracht sind. Eine andere ingeniöse Er-

findung gestattet im Halle einer Fenenlwiuiflt, cJnaa

BombardenMola eto« die riea^p», in den miUleren

Galerien ausgestellten Gemälde äusserst sc)inel] zu

,
retten. Längs den Wänden, an denen diese Bilder auf-

gehängt sind, befinden tieb FsOthSren im Fumboden,
die nach einem ungeheuren unterirdischen Loküle

fßlirpn.das dnrcli eir^erneThilren geschlossen und dvirch

I

beinahe drei Meter dicke Wölbungen geschützt wird.

Alle Grande imd an beweglicben EiMnst«ngen der-

gestalt aufgehängt, dass in ganz kurzer Zeit die in

dpn Galerien angehiiufton Seliäf/e (lurch die Fall-

thOren hinabgelassen und in :?icherheit gebracht

I
werden kOnnen. Scbmale Rettnngsgänge ftlhren ito

I

Falle eines Feuerausbruchee nach diesem unteiildi*

Hellen Saale, der dem Besucher den £indirack cilWC

kolossalen Kothedralkrypta macht

fifit Ausnahme der beiden grul.>en Galerien, von

denen wir soeben gesprochen und deren Dimensio-

nen durch die Größe der sie fllllenden Bilder be-

dingt wurde, haben die Herren Winders und van

Dyck, in gleicher Wräe^ wi» «s b den neuen Hu-
Seen Deutschlands geschehen, die Galerien in ver-

.sehiedene kleine Säle pingeteüt Die Kunstwerke

I

gewinnen viel, wenn sie isolirt betrachtet werden

kflnnen. Daa Aoge dea Beadmuera wird durch eine

zu große MäBse in einer endlosen Galerie angehäufter

Ocmülde abgelenkt, und die Anstreng^mg. sich da-

bei ganz in die Bewunderung ein^ Werkes zu ver-

tasfai, emnacht bald eine eiUSriidn firmttdnng.—
Den Erbauern des Museums ist es Überdies gelangen,

einige besondere architektonisi he Effekte zu erzielen.

So ist die Perle des Museums von Antwerpen, das
' berllbmte Triptyeboo von Qnentin Ifateja Tolbtin-

dig isolirt zwischen zwei Säulenreihen und auf einem

gotischen Altar de.sselbeu Stiles, wie das Gemälde,

augebruuht. Es lat die:s ein turraiicber, einem Wunder-

werk erriebteter Tbron!

Die Teilung der Galerien in kleinere Kompar-

timente !>ietet noch den wie-htigeu Vorteil, die ver-

schiedenen Schulen tremien, die liichtungen grup-

mrcD, die Werke bequem Haarifirircn au kSnoeo.

Man begegnet nicht mehr, wie im alten Museum,

einem großen Oemiilde von Hubens zmschen einem

van Bree und emem Brackeleer, gotischen Werken,

unter sdche dar Remunance gffmiacht. So «igiebt

sich flir den ^ien eine Alt inaLrukUver Ennat-

geaobicbte.

^ kj i^ud by Google
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Die Mitglieder der Häogekommission, welche

in iri«r MonatMi die Gtmilda in doi eiwibiedeDeB

Sälen ungeLraclit, bcwilhrti^n bei dieser Arbeit den

feiosteu Geschmack und ein gediegenes Urteil

Dm neue Mveeam iet durch mehren Gemilde

TOD großem Werte bereidurt worden, unter anderem

durch das letzt*» Gericht von Van Orley und das

Selbstportr&t des Martin de Vos, von den Hospiseo

Aotwöpeas in Depot gegeben, ein Portrife tob

Wiertr, Gemälde von Van Beers, Piet Verbaert,

Scobbaerts etc., ein Geschenk des Herrn Schöffen

Van den Nest. — Auch hat man auf Veraolassusg

dei BfligenneiBleni de WmI «in hietoriMbes Ma-

seam organisirt, welches alle auf die Geschichte

der Stndt Antwerpen bezüglichen Gemälde verachie-

deiieu Wert^ enthält — In den Galerien des £rd-

geBohoBMS hefindet noh Am Siamluig tob Btichen.

Photoj^nphieu ftc, welche das Gpsamtwerk des Ru-

bens darstellt. Endlich sind in den Sälen des linken

! lU^eLs die Skulpturen untergebracht, die noch klbs-

lich durch mehrere Preisarbeiten, onter endaren die

BüBte M. Cuylits von J. de Brarkdcr , vermclirt

wurden, ist denn der Wanscb der Antwerpener

und der dea gemen konsttiebenden BdgimB erAlii

Dh neae Museum Antwerpens ist eine prächtige,

der Heimat«tätte des Rubens und Vau Dyck wür-

dige Schöpfung.

«

Vergleicht man den Ban in seiner Gesanitwirkuug

mit den preisgekrönten Plänen, so kommt man sofort

zu der Cberaeugnng, dass derjenige von Windem

n«r mit gnns onweaenfliclMaAhindenuigiNi in aeinw

ganzen Ausdehnung zur Ausführung kam, was denn

auch den König, ale ihm die beiden Architekten vor-

gestellt worden, m der aehr richtigen Bsmerkung

Teianlaeste: ,Wie ist es möglich, Awm zwei Intel-

ligenzen in einem Gedanken arb< itei\ küiirü nt"

Der Bürgermeister onterbnich den König, indem

er meinte: .S&re, wir haben die beiden Architekten

wbeiratet."

„Die Verbindung hat eine whi ^rlücklitba sein

miusen," erwiderte der König lächelnd, „denn ich

sehe ein Kind ror mir, du mir adir vollkommen

kom^tituirt zu sein scheint."
-

Wir glauben nichts Besseres thun r,u können, als an

dieser Stelle dae königliche Urteil zu reproduzireu, das

di« iraSliehe Sehftpfong am aohSnatan charakteriaiit

IVr König, von seinem Rundgang zurfick. wnr-

tete sichtlich, bis sein ganze« Gefolge und da<j

PahUkam im EhreaTeilibOla TenammeU war and

aagte dann, lua Ktagenneifber gewendet, mit so

lauter Stimme, daas jedermann es verstehen konnte:

,Henr Bbgermriater, ab ieh in Ihren prSdhtigen

Pnlrist^ eintraf , lusben Sie inicli gebett-n, rnieh erst dnnn

äussern su wollen, nachdem ich alles gesehen. Nun-

mehr habe ich alles gesehen nnd ich habe geurteilL"

Sich zu den Architekten wendend, sagte er dieaso:

»Meine Herreu Architekten! Sie haben sicli sieb r um
das Vaterland vcrdieat gemacht, denn durch Ihr

Talent haben 8ie ihm eb Mbnnmeni gegeben, daa

d«n glorreichen künstlerischen Rufe <icr F>tadt eines

Rubens und Van Dyck vollkommen würdig ist So-

bald wir in Brilssel ein neues Museum erbauen

werden, womit ieh stark umgehe, werdm wir Sie,

meme Herren Architekten, kopiren. Ich glaube, dies

ist das schönste Lob, das ich Ihnen erteilen kann!*

— „Herr Minister der öffentlichen Arbeiten*, aptach

er hierauf an Harm Lafthmt Sie in

meinem Xamen da.<;, was idi ioebett denHenen AlV

chitekten ^'esH>rt habe.''

Im Weggell eji dem Bflrgormdster henlidi die

Hand druckend, beglückwünschte er ihn zu dem

grosaartigen Werke und apnush seinen Dank iiua.

• *

J. J. Winden, Ardutekt in Antwerpen ^b. 1849)

ist Preisträger der Königlichen Akademie der bil-

denden KfSnste und mehrerer in Belgien eröffneten

öffentlichen Preisausschreiben. Er ist der Schöpfer

dea aar Erinnerang der Vebeinng der Sdielde er-

richteten Denkmals, dessen Ausitlhrung ihm infolge

eines nationalen Wettbewerbes übertragen imd dessen

Entwurf von den zum dritten Ruben^ubiläum

(1S77) abgeordneten firan^aiaehen BSDnattem aefat

bewnuilert wurde. Heute erliebt es sii'b stolz

auf einem Platze Antwerpens, nicht weit von dem

Ufer des Ftosaes, den ee aymboltdri Man verdaukt

Winders das ira gotischen Stile des 13. Jahrhunderte

erbaute Rathaii? zu Gilly illennefranV die Entrepöt;'

zu Antwerpen, Gebitude, die sich durch ihren sehr

originsUtta Cb«nikt«r bemerkbar maehen nnd Tom
Kriegsdepartement lietiutzt werden, femer eine große

Anzahl Häuser iu dem malerisrlien Stile vlamän-

discher Renaissance, unter denen sein eigenes in der

Rue de P£age n Antwerpen ein wahrea SehBtBkist>

eben ist, bewundert vun allen fremden Kfinstlem Und

Touristen, endlich da^ neue Muaeiun, eines der wich-

tigsten Gebäude Belgiens.

Wind«« leitet ausserdem rin Atelier, daa von

einer Anzahl junger Architekten besucht wird, untßr

denen schon viele sind, deren Arbeiten mit Erfolg

gekrflot wurdm und wdehe (Be hervomgeoidateo

BteUongen
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Er ivar IGtgUed d«r Jvrj und BericbteratslUir

mehrerer fremden Ausstfllnni^cn, iind seine Mitar-

beiterscliafl bei verschiedenen Kunstpublikationen,

seine zaUfeidum Bauten endlich haben ihm mehrere

AunaichnaiigeD des Anabudes, sowm Beweise der

Achtnntr und Svmpatbit» der b«>rUhmloslen Ttfrnf':-

geuosüeu eiugebrucht äo hat ihn der Erzherzug

Rainer voo Ovteneieh, Ptotoktor des k. k. tfaeenma

zu "Wien, sum korresiwndirendpn Mitglied*' riieses Fn-

Btifiits pmnnnt. Das Institut reiitra! >lt-s iirchilfctes

l'rB09ai8 zu l'aris ernannte ihn gleichfalls z>ud korre-

tpoBdirenden HüfcUede. Er ist der rinsige bdgisebe

Architekt, der iu diese Gesellschaft aufgenommen

wurde, die nur dreizehn Ausländer als Mitgüfder

zriiilt. Die Suciete regionale des arcbitectes du Nurd

de UFiniifle, mit dem Sitsin LOlflhemaonto ihn dureh

Akklamation zum Elirciirnt. Endlich war < s Fiiinz

£werbeck, der ihm in Anerkennung des ihm gewähr-

ten Entgegenkommens sein berühmte« Werk ^die

Benaiasanee in Bdgien and Holland" widmete,

ein Werk an dem der treffliche Meister während

der letzten zdm Jahre seines Lebens gearbeitet. —
FnM» fxtn Ih/rk, gleicUallB Arebitdt zu Ant-

werpen, hat seine Studien auf der Akademie 4wier

Vaterstadt ^'fiiiacht und mit Auszeichnung vollen-

det Sein i'lan zu einem Stadthauae in St KikoUs

wnide mit dem sweiten PreiM und der nun neiwn

Museum mit dem vierten gekrönt Beim sweiten

Wettbewerb W9 rangirte er als sweiter.

F. B. IV.

WO IST DAS hild:

Die KönigL öffentliche Bibliothek zu Dresden

besitzt unter den Signaturen H. Saz. C. ilbl,2 und

1 182* huidschriftUolies Material aber eb kütoriecheB

Gemälde, wclchi-p in drr Drc^^dener '^^einalilfgalerie

sich nicht befindet Einsender teilt nun einiges aus

den SehriitstBcken mit, weil er meint, fOx den un-

bekannten Be.'^itzer des Bildes könnte mögluliier-

weise- ihr Inhalt vun Interesse sein.

hu Jahre 1740, also zur Zeit der ße^^eruug

Xarf&nt Friedrieli Angtute IL tob Saehaen, Hess

Maria Theresia Fityin von Oberbnrg, Terwittibte

Kais. Obrisf I.icuteuunlin geb. Gräfin von Wald.st^in,

an den Kurprinzen Friedrich Christian vuu Öaehüen

eben vndatirten Brief sehraibeD, den eie seibat nnter-

sebrieb, de.s Juhult«: ihrer Familie sei ein kuast-

reiche Malerei von unmlenklichen .liihren her nh

ein Schatz aufbehalten worden, welche so wühl die

Hiddignogs-SolemiitStcn des bftaia Pkili|^ •]•

•nch Yermihlung d«r Infantiii Sbriae mit Mazimi-

UaDo atdunaUens RSmiNhen Kaisen vonteDe, and

etliche auf Caroli V. Befehl dem leben nach ab^a-

mahleu worden, worunter auch Mauritius Herzog

von Sachsen mit lebhafftisten Farben entworffen ist

Da sie, die Van rm Oherhnrg onn wohl wisse, dase

' des Kurjirin/en Grossvat* r Friedrich August derlei

Ilaritäten ad splcodorem and verewigender Gedächt-

nflas des Kur-Hauees mit gmoen Spesen ganmkt»

der Kurprinz aber ebenermasaen auf seiner Reiie

vcrschliiliii.' derp^hnchen Merkmale erwiesen, und

I

sie ab eine Wittib um ihrer noch unmündigen Kin-

I

dem das erfotderlidie eriemen ni lassen das BiU
Z11 alieniren als ihre Schuldigkeit erachte, das BiU
iil>er keiner njidem fürstlichen Familie als der re-

gierenden albertinischcu ähnlich -eigen zukomme,

solehemnaeb erkOhne sie sieb dem KtvprtuMB mehr

erwelmfc Muhlerei ak liu in die Albertinistlie Linie

Qbertrageue Kurwürde in Sachsen chronostiachea

Denkmahl Terkauflich anzutragen*. Dieeem einea

Foliobogen flflbndan 8«direiben ist dne von dei^

selben Hanrl crfschrieWne 32 <^nartspitcn fallende

«Wabrhatfte Vorstellung, luustüudliche Erklär- und

Beeebmbung des gründlidien Ursprungs «Snm

i

Künstlich - alt- Rar - und ungemeinen Gemähldea*

beigegeben, welche ilie N crhültnisse der sfich^isehen

FOrsteu und besonders die des Kurfürsten Moritz zum

Kavierhaose schildert und die sämtlichen, «nf dem
Qemllde Torkommenden PeraCiiliiBhkNteB nunentlidk

euMhIt
£ingeklebt swd in die Handschrift verachie-

dene ans Drodcwerken anagescbnittene Enpfenlidbe,

,
Denkmünzen mit Porfarats und andere Münzen zei-

gend. Damit der Kurprinz Lust bekomme, das Bild

zu erwerben, lieaa sich Frau von Überburg von

Wiener Iblern swd i^eieblalb orkaodene Ont-

I

achten aus^stellen. Das erste von beiden, d. d. Wien

den 19. November 1740, geschrieben und unter-

siegelt von „Georg Andre Prmner, Mahler, Regie-

rangs» und gemeiner Stadt Wien SehitimeistR*, ke>

,

zentrt, „iluj^-i ein alfo, kunstreiches niterlnndischcs

. gemähl Original von einem berihmten alten, aber

1 mibelomt«! Meister (Hne Laodsehaft imd Convenntion

I

in der Höh 1 schueh, 11 Zohl, und lang 5 schuoh,

l';, Zohl ilaniulT ein unvergleichlich scheue Land-

1

schafft, unterschidliche gebäude, LusthuOsser, und

I
zwischen beigen Kgende alte etadt, Lustgarten,

Was-serwen k. unterscliiedliche Spiele, und Lnstbar^

!
keiteii, alles iiHcii denselben Orth und gsgeot oatQl^

1 1} Hagler ßOuk iima. Geoig Andraw Prenoer nklit an,
I den Jahren nach ktant« er Ma Sohn des Anton Joteph
I FMnDer geweMB seb.
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lieh TOigesteUet, die Figuren »qro<i Tornehme herrea

etliebe mit dem tousoD (toison d'or) angethan, alle

Tr ahrhafilc Portraiten, die gräwte Persohn ist fi Vi ZoU
hoch, die Arbeit ist sehen, und ?ehr mih?am, tind

der grosse fieiss daran muss mit einem Vergrösae-

nu^glM IwfaMMibiet weiden^ wdobesTon... Fma...

Baronin Ton Ob^horg mir vosg&uiagfi worden, mit

dpm ersuchen, ich möchte meine nieinnng hieriber

geben, in waa vor einem Werth di^ises gemähl zü

haUen wire, aln habe ieli meiner kooet «ineDaeliaffl

nach diase biltnus jetziger Zeit uiustäuileu iiach ge-

ring auf 200 dncaten niemanden zu lieb noch zu lejd

geschätzt . .
.*

Dm swete Chitacliten: d. d. Wienn am 24, No-

vembris 1710, unterzeichnet und nntcrsiegelt von

Michael Dzinter (Uinter odw Jiutcar) Mahler, Max

Sduenmigt landtBcluiffk Maliler nnd FtiediMih Ang^
historien Mahler bcHchreibt gleichfalls das Gem&lde,

und schliesst, es siA ^uUes nach der alten arth auf

das kOnstlicbste vorgestellet, also dasa es zu j«ieQ

Zeilen wegen der ao grosaen und mOlieaimeiB AilMi{h

niebi unter 1000 Ducaten i^t gemahlen wocdeo. Zu

wahrer beknifFtignng dietier ZeugenschafiFt. — . .
—

"

Hat nun der Kurprinz das Bild gekauft oder

nidit, wer war der IbUr nnd wo iai jetxfedae Kid?
Dnaden. P. E. RICHTER.

KUNSTGESCHICHTLICHES.
Die drei Oraxim de* Tixian. nnterm 25. April 1701

bot der kta^gUeli ftaasOiwwhe Geogni]^ Bcbert sa Piuis

der kunlolinHlieB Oemlldegalerie mn OemllAe Tlilani) „Die

(Irei (Triizi.'ti" j'.;iin K.iufL' iiii.') Diustcll).;- \i'Mc Jer KOnigin

Chri-itint' vdii S<'iiwn'.en gcbört und vviir i<^i,'lt<'r in die Samm-
lung des Her7.ugs-Ki'),'caten von Frankreidi gcl.in^,'^.. ^) Von
dorn Bilde wird gerüinatv dao« die gut gnippirten Figorea von

reiner Zeichnung und von dem ückOnen Kolorit der veoena-

oitehen Sdnite soiw md das Ctense durah den Zsubsr von

SelMtlsii und IM/k die hcfTHchite Wirlcang thne. Seine

UrtBe wird auf «ecb<< Fuß ITölie und vier Füll Tlieit« an-

gegeben und betnorkt, dasa e«, oLwabl aui zviüi Figuren die

llusscren Teile der FilB« auagebeiwcrt <eion, abi eines

der koatbtrsteu und bertUunleatsn GsaUde in Etuop« be-

tiMbtat weideB mlliM. Dm Selmfba werde dan PhAi-
•Oiea Schsnau, Cananova and dem Galerieioapektor Riedel

mr Begutoeblung vorgelegt ünlenn 10. Juni genannten
.T,i1:res w iinl.- liefoljleu detu Irf-j;iiti..UMai liiviere 7.ii Paria

aofi6ugeli«Mi, iiobert miUuU41ea, Uans \-oa dein Erwerbe des

Bilde« ubge-fiehen vrcrdo. Unter der Hand sollte jedoch

das tiemUde geprtlft und deeieii Kanffwei« etfiniclit wer-

1) K. ». HaupMMlMHlilT: Mf, ia Btau. htM »60
VoL lütx^l, «M.

1) HtlWg<eiat Ut hlert>«i, dait M voll dM RcKeateD Sohne
MiMl dnl Blltoa Oorrcggio t (L«da, IHmUi nnd J») MkadluR ««•

•(to msimseL
s> AaCMr Aktea V. 4M. Na anl OvtMhtm baaata >lch

mI^ImMm: ataate SU. Ml, tu Oa taam. 8pr.), 4M.

M »aiapt ifcialla BL m.

den.*) Wtk-Jw &nu»Uun^, fragen wir, btiilxljeM da« Tixia-

nixeht Bild? Volckmann*^ rflbmt ein solches mit gkSduB
Tofwarfe wegen seiiiM vortrefflichen Kolorits.

Dreeden. theopor msTHt.
Aii.s drr Mfinnhfiiner ftaUrir. Die dritte Auflage von

Fr. Schlie's ;,K«irzem \'er7.(«»iehnii! der (ienirilde im groß-

herzOglicbcB Miwum /u .Sehw eriii" thut meiner Studien Ober

CanuU» Vroem, daa Vater der raaliistiacben Uaarlsmar I^iid-

sehaftRiialerei, Erwlhming (Vorwort, S. IX.) Diso Ttnalaait

riiieli ,
-> no einem Funde zu «prechen, den icb vor kurzem

in der Mannheimer Galerie (reroarJjt zu haben glaube.

Nn. S7 di««er Galerie, dort dem gmlien liuisdael zugeichriebeu,

i«t nach meiner euguog ein Werk des Comeliii Vroora.

Oer Katalog bringt nur die Angabe: „Eine Landschaft,

Waldgcgamd. Auf Ooii gemalt HSha 0^. Breite 0,«»."

All rafdi notiTte, nlher beaehreibende Angaben flige leh

biuxc: Zwlsehen ?.ienjlieh steilen aljer iiielit lie>onders hnlicn

Ufern sieht isiuli eia i'lunü suliivf amih dtm Vordergründe.

Anf dem FIusk« ein bemannte« Boot. Im Mittelgründe links

blioken am dunklen BAuman ein Giebel, ein Daohfirat nnd

zwei Mftnner. Im Ganzes dflstere Stimminig. Doch iat dar

Himmel, der fiwt gftnitbch bewölkt i*t, ziemlich bell gehalten.

Die engste stäliatiache VerwHnrltschuft mit dem einzigen

i«beren ölgemtUde de« C Vroom in Schwerin iat IQr mich

NEUE KÜNSTBLATTEk.
s—. Daa Dmim» OaUrimmrlt, daswa der iBchMneben

Regierung vor etlichen .laliren ini Leben gerufen w urde, hat

durch ein neue« BlnU vnu Frn.'t Mohn ein.-ti nehr will-

kommenen Zuwach« erhalten. üeRenst.nnl ile< .Stjelte« i*t

I
ein« der liehpnüwilrdigsten Kabinet«tüc)te von Oabrwi MeJsu,

das hier den Titel „Fröhliches Mahl'' führt nnd ein jang^
Paar beim Frflbatlick in einer Wirtüntube dantellt. beide

ritaend, er mit nhobaiem Spitzglaa die GelieMe ftendo-

«trahlend anblickend, «ie etwa» z.i^'haft dem wonnetrunkenen

LiebhaVxT ein mar Erd^ir^eieu ünbicliüad, die sie dem auf

ihrem SehoUe ruhenilen Ti/Uer entnommen hat, im Hinter-

gründe die Wirtin, die mit fiberauf bedenklicher Miene die

Zecbe an der Tafel ankrridek Mobn hat es vortrefllich

vcrvtaadeo, aowohl der fein vertriebcoaallalerai domh eine

nngemeöi weiehe Behandlung als aneh der Fkrbeuwirkung
diireli sichere .M'wSgung der T5ne gerecht zu werden. Nicht

nimder iat die Zeichnung und die treue Wiedergabe de»

Ausdrucks in den Köpfen zu loben. Da» im Koiumishi4ins-

Verlage von Gntbier in Dresden «neUeiieBe Blatt hat eine

BadlUhe van 34 em Httho bei S9 em BrcitSb

TODESFÄLLE.

O Dir BtUkautr Josepk Jätgrar BSkm M am 12. Des.

zu Londoti im n^l. LeWiifjuhre treshirli-ii. Tlnlun, ein ^e-

Ixirener Wienea, iler .^<din des MüUMiuekUiri uiid Modailleun

J. D. Böhm, wur 8t hon im Jahre 1M8 nach England ge-

konmen, «o er bis lb51 seine Stadien ünttetste. Nach

UageiarTliieigkeit abHadiiilleinrlaWiengiii^ erisnaaeli
Paria nnd \SG2 nach London, wo er «einen Wohnatz behielt

and «icb zahlreicher rortaAtaaftrllge von «eiten der könig-

licben Familie and dar cagliMlm Ariitokmli« aa «ifteaen

6) Kivi«r«-i Bericht v<m U. J«U im taladat ilA «Mada
Bl. &7S, cf. ilubes. Bl. i».

« Hiitar. kitt MaaiiiialitM n, Ma, at sibik Aktaa n. Mi
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hatte. Seine Hauptwerke sind die Mannorstataen der Königin

Viktoriu, des l'riiizj^i-uidblh, dt>s KOnigs Leopold I. von Ü4')gifn

und des Kaisers F riedrich im Scbloss« zu \Vindi>or, das bron-

xme Reitentandbild dea Prinzen von Wales fUr Bombay,

die 8ii^ det FeMauuMballt Sit Mta Brngcgrae tat das
Waierlooplatse in London md das CMbdenlnnal der GfO0-

henogin Alice in DumistnU.

0 Charlf.-i h'iiflni.i, Koncervator an der königlichen

Bibliothek in BrO«»«], i«t am 9L DoMiuber getiorben. In ihm

TCrliut dio Bubeufonahmg bImd harvoximgimden IUI-

iWtBr. lam BriMaqaWttam tob 1877 gab er «ise gebalt»

Tolle Schrift unter dem Tit^l „PieTre Paul Rnbeng. Documenta

et lettre.?" heraus, und von der daniaU niedergesetztfn Korn-

mlMion wurde er mit der flerauspabe der rtiilifn^^clioii

Korre«pondenz betnuit, von der bia jetit ein Band erKhieuen

ist. Er hat aodi nduna BdMBe m den .BdMin
Rubenii" geliefert.

Der framStiieha AlAoiier Auyu.Hin Louit Marie

OUtM, ein Schüler von David d'Angem, igt am 8. Dezember

a Paris, kurz nuch Voileudung seine« 7!). Lebongjahrea,

gestorben. Sein Hauptwerk iet die Gruppe: „Poljfphem über-

iMobt Ada und GalatM" an der Fontäne Medicia im Owteo

PEJtSONALNACHRICHTEN.
/'»r Kuj'fi rs!, ,'},,-r Kissnihar'li in Krankfiirt i». M.

hat, wie die Frankfurter Blätter melden, einen Ruf nach

8t. Petersbnig erhalten, wo ihn die Alm^f—H dar KOnste

a«m EhnoDitglied «nMUt hai.

DENKMÄLER.
Zur Pragr da Knisi'r-Wilhtlm-lytttkmnh in Berlin

wird der „Voeaigciicn Ztg." mitgeteilt, daas dio Küiutler, die

von dem Reit^hakanaler eingeladen worden aind, ron weiteren

Schritten abadwo dHrflea, da ein Erfolgr nicht an erwarten
i.>it. Zu dieicr Aiii^chautinj,' li.it wc^entlii h bi igctragen, dam
nach zuverlässigen Niichnehten au« dem Hofe niLheotehenden

Kreisen der Kaiser persAnlicb Ober die bekannte Eingabe

der KOnaller sich aehr miaabilUgeBd gctassert haben aoU.

Anf Omad dea BeaelihHaee dea Beidiat^, der ihn alle

weiteren Schritte betrefFH der Denkmalskonkiirn :,/ fiVi r

lassen hat, iM'trachtet nümlich der Kaiser die giuize iriuge

als i'ini' nifhr per!i(.*r.lid:>' .\ng(

ihm allein vorbehalten bleibt.

»tt Badm-Badcn. Zum Andenken an die

aoll hier ein Denkmal (MaimorbOate} er-

mit dämm AnAhnag der Bildhauer IVof.

/. £yf iB Rom belnat wurdan.

VERMISCHTE NAGHRICHTER
neoen Staatshndget des GroBberxog-

tnms Hessen «ind ftlr die Zeit Ton 1801 bis 18M ala 2a-

BchusM für die .Vri i it«-: der BoatenmlMB daehiaeigaD Domes
3Ü0UUU M. eingestellt worden.

Zum SiU dfü nektceixtriselim Laniltstnitfeum» ist

vom SUtaderat mit 20 g^geo 16 Htimmen Züriek bestimmt

wotden. Die Minoritit trat Ahr lAuem ein.

Von der Berliner KumtaLn !/ riiic. Der Preis der

Ginsberg-Stiflung, die zum .Vndenken an dm U'i dem Erdbeben

auf iRchia umgekommenen Miiler Adolf (iinsberg von de(*en

Angehörigen begründet worden ist, ist in diesem Jahre ge-

teilt worden. IMe Haler Karl KapfOtm nnd JMMhoU
JbweAe haben je 1000 M. erhalten.

• EngclbruHim* in Wien. Ein Wiener üeamteri Ka-
MH Bngtl, hak die Summe tob 23000 FL um Zwecke der

Errichtung eine« mouamentalen Bmnnena gextiftet, welcher

in der Vorstadt Wieden nuiie iler KiniaQndang der Meli r-

hofgasM in die Hauptotrasfie aufgestellt werden aoll. Bei der

kttnclich stettgeAindenen Koukarrens erhielt da« Projekt de*

Bfldhanen JnAn» P. Wagtter den enten Preis nnd dem-

selben wmde Ton der Jury auch ansdrteUioh die Autth»

rung ifuerkannt. Den zweiten Preis erhielt der Kulviuf TOO

r>eiiii)iijrr und Pruhst , den dritten der von Hanl BäleriirM

Der Wiignerselie Entwurf, der OBter Anknüpfung an eine Lokal-

sage den Sieg des Mnnsnhengeietea fiber die Matoigewaltea

reniBnlidit, ist too migemein wiiksmermid eolitplaalMier

Erfindung.

— 1(. Strnßhiinj. Da? der VoUendunK' eiitgegenschrei-

tende Lundeiyiusucdnis^üHebimde Lat auf Feiner oberen Attika

Skulplorengroppen erhalten, welche nach den Modellen des

hiaaigeB Büdhaoers Bitgir haRgeatellt worden. Ea ist beider*

aeile eine sitsende Frauengestalt mit eiaem Kaaben, die

eine als Verkörperung Lothringen«, die aaderi als dn
Elciuwe?.. Weinribeii, (iarteiifrilelite und Spiimroeken kenn-

zeichnen die Alsatia und ihr Knabe h&lt ein Trinkhom in

der Hand; bei der mit Ähren geschmOcktcn Lotbringia aber

weiaeo Hemmier nnd Amboe auf die HanpÜndustrie der deat-

ZEITSCHRIFTEN.

Die graphischen Kflnste. 1890 Heft 5.

baudu. — UaJ uledcrlanJiiiclie ArcluuKturtiilJ uod die vl»aisclM
Hchule In der Sobwerkaer Oalerie. Von W. bod e.

Chronik fdr Terrleinitigende Knnst. 1890. Nr. » o^Ub
Dil! K)finmeiiit«r iioJ dii- iulienturlte Kunst Von R. HtiasaBT.

Zeitschrift fUr christliche KuusU 1890. Heft 9.
Ktrcb«D*leffCl d«ii Mi(t«laUen Von 8t. Bei«»«!. — Dia B*n>
roner H»l«rwbul<t. Von Sobntttcen. — Di« nameoluiu Kapell*
in Trier. Von W. Effnann. — Eis Alurl*a«litar tob Soliimd*»
«i*«n. Von F. Criilt. — 0«*tieki«r BaliBag 4ss I».

T

Im Dom so Xastaa. Ton SohBttfan.
Mitteilungen des k. k. österreleh. Mumm fllr

nnd Industrie. 1890. Mr. 12.
Xanten Von B. Buch er Die HaaptatBcke des flSksteiS TSe
Reichenau Von A. II o fm iin n - Keichenberg. (SgfelBM-)

Die Knnst fllr Alle. 1801. Heft b~l.
Di* Haltbariceit der AQn«i«lltart>eii. Ten T. Wonvtraana.
(Mit Abbild ) — AuH den Wandernoften einei HoebalpcanalSIS
Von A. <_> !m- r;r. u 11 r I

- !>.t Kü'.fnder nnd die l.ilJ.'iHir KaaSt
Von iS 11 » u » Iii .1 ri :i

ttaMtto des Beaux-Art». Heft 402. Desember. 18Mk
fkantois Otrsrd Von Oh. Bpbrasal — b'art dSoorsUf daas Is

«tenx Paria. II I.'t)litT«rBlU. (Ftata.) Tan A. da Champ«aai.
— Kranv"'» Hilde, i K<irU-! Vor L de Konrcatid

L'Art. No. ea« n. «37. Norember, »exeraber. 189«.
Irc döme d'Urviato. iSi liIuü» ) \ i.ri H. Her ou. (Mit Abbild.)

—

Kxpuaition nniv«i«elle &<• '.tKü: La eiiaa d* l'areliitaotar« et

l'nvrf-ni-iTiKnl du fer. (Kort.- Vou E Champury. — Le moit*
:l. Ilr .nv.u k. (.8«hlu»» ) Viiii E. Michel. — Lr» »<'ul)>tar«S 4*
-

I i:. 1 i'CüIc de Tours. V.jn L. K B e »n bir u f.

I he Miik-azlue of Art Mefl. 11. Ueiember 1890.
Kirii.il. d KhBopir. Von W. Shaw-8parrow iMit .Mibild )

—
Thi.i wMi of l?Umboul. Von T. ElllB. (Mit AbbUd - Tbe un>-

4«n> acbool ofpalnUac aad lealiUir*: HoUaad, Owmaur aad
•cMidlaaTia^ Vin «OhllMia. gut ABQdJ-.aälifgillS**
book.«oTMrs. an 8. T. Prlaaaaa. — Ins raCIM sebssl af

mlaiatare art. 3. L. Pror>'rt
GewerbehaUe. 1890. lieft lä.

Taf. TS. TaMaaltela, onlworfeD und ausfcembn von F. ütots
In Statigart.— Ttf. ie. BetlataUe und KarhttiMb von J. Jaksehe
ta WIM. — Taf 80. RatwUrft zu .scbninckKa««B*tJLadeB TOO U
Beiirhor ^ Tttf. 81. Vignetten und Kckverziernngao, entwwfai
Tou o lleüHe in Wien - Tut KU t^cltmiedeelitanie Orabkraas*
au« Olieil uvüiu — Tut KS. Kredenz in setichnitztem NoMbaam.
bulz vuu g'uartara in Törin.

Architektonische Rundschau. 1891. Heft 2.
Taf 9u 10 ViUainChoisy-aa-Bae(Oiaa),ailMatvoBJ. Girat

W

in l'arii — Taf. 11. Palais WodiaBar ia Bndapsst, ariiMt Tsa
A. V. Wlelemana. Wien. — Taf. 11 Detail TOB alMag Poctal
des ILii-iüt*! de Santa Cr ir in Toleiln T»f 18. «JeM-hiftshao»

P. KlirliAidt & Co. in l'.iir.jr, rrl ;i il von K.iyKi'r & v (Irun-
heim. — Tat. U FaUrkarl»ni>i-ball«r in der KinKsnKKhalle de*

neuBB Empfangs«;ebaudos XU Bremen, entworfen von II. ätier,
HaoBOTar. — Taf. l». Konkurrenzentwurr fUr da» Tbaater ia

KiBkan tob g. Odrsywatskl A K. Zaremba, dasaUnt. —
ntii. ffflaSah Im laHmaka. artoMv. 0. Slecler, r--^

..kju.^uo Google
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Terlas von E. A. SKEHANN Im I<elpid«.

Npiip 1CprVicip.hriit.t.iTiiiQt.Pi*lldlw xVUl ILFOOiilliUUlJLlvlDUUX

von Clara Roth.

40 Tafeln in qu.-Folio mit ge^en 200 Darsk^lluugcn.

Nebst Anleitung zur Kerbschuitzerei.
Fkds in M^pe 11 Mark.

Verlag von Fr. Wnii. finnow,

Leiintg.

Geschiclite
d«

Modenui Kmist
MB] m
A4Mt Wtmmnhwg,

8 Binde, gr. B*.

Preis (Or den Band 10 IL bnaeh.,

ia LicUttberbalbfrans grinukka

13V, M.

€remAlde alter Master.
Der t'nl^nseirhnctc k»nfl iitetB hervorraßenäe Oritrinale »Iter Velstsr. Torzöellch der
iusi!erUn<l;iiclii-ii Sr.hjli-, . i-rmütc'.l »u(m schncllr'tr und ücliveratandigst-? dtu Vfrkmf
«mzelner Werk«, wie cumpl. äcmmlangea and Uberaimmt Aaftraige für alle gro^üTcn

OmuMmiMIqmb 4m la- Vü4 AuUndes.

PoudtoMntTMM 1. Josef Tii. SohalL

Gemäldesaal in Praiikfurt a. M.
iMitelliiig«!! «< ImkttOMB von OMsIlieii, Aatlqnltttoi «iii KiiMlii(«ii-

iHatak — Katatofre auf Wunsch t:r,\i'.!- uiui frtinko durch Rudolf Sugtl in

Frankftirt a. M., KunsUuktionsgeachiÜl gegr. 1569.

IV Zweite Auüage. 'VB
ITaienttkelirlleH

', für jeden

: IinstgeieflMlMfliii^

: IltdMbei E. A. SKKMANN in

LeiiMog erschienene:

Huiitmli Itv tttBiiniilflt

Toa Vmu 8ato Htrtr, 38 Bagta

adt Aber 3000 Abbildaagea.
,

. «Mari.«ek JO Jfark« jy:

Verlag von E. A. SEEMAHN In Leipzig.

Geschichte der Malerei

. Yoo deo äitesteo Zeiteo bis zom Aosgaiy des i& Jahrbuoderts
|

Ott

Mtni WoHmain vad Earl Yoenuii.
Mit 702 Abbildungen.

3 Teile in 1 Bändrii gr. Lex.-R".

tiroach. Üß M.; geb. in Leinwand M. 7-1 .W; ^fcb. in Hulbfranz M, 78.r>0,

I. IWL Di« Malerei des Alteriumt und Ava Mittelalters. Mit 140 Uolz-

Bchnitten. (438 S.) ffeh. M. 13 50; geh in Uinwand M. 15.50;

Keb. in ilalbfranr M. 10.50.

1 U. T«U. Die Malerai der RepaiHMOa Vit 290 Holaeoimittea. gak
H. aUO; gel», ia Lrimnod 2S 11.1 geb. ia Halblhun 86 H.

fttr L ud n. TeU sind ebuela l«ht Btlr tm. tlJtm, MMltn
or in Terblndong mit den m. Tidle.

HL TbU. I. Hilft.' .-^ \^:A<\:j Die .Mal.Tci der zweiten Hiilfte de»

16. Jahrhunderts. Die Miilorci d(>H 1 1 Jahrhunderts in dfn
romanischen Landern und in Beltjten, Mit TJ!) Holzschnitten,

geh. 15 .M.; f»eb in lx.-inwand 17 M.; f?eb in Halbfranz 18 .M.

HL TMl. 2. Hälfte. (547— 11-3 j). Die Malerei den 17. Jahrhunderts in

Holland, Deutgchlaod und England. Die Malerei den IS Jahr-

hundert«. Nebst 8achreeiatcr zum tranken Werke Mit l.'iS

HolEBCbnitten, geh. M.: gcli. in I/cinw.iud '.7 .M.: jjeli in

Halbfranx 18 M.
|

IV D«r m. T«U 1. und 2. ttllfte (Band UI nnd H) wird auch
bgMOadert Terkanft.

DiMM DmfaJHeixle Werk h»t etnr fwit xwi^lQähriffO Arbeil erfordert.
ll«([ODDen von Alfred Wolrmanu, dem frutiverstorbenen eeistvollen Kun.ilhijtto-

rikrr, warrto das durrh dr'sen Tn.l utiKrrliriii-hen« ümernehmen mit. rii»ti«<^r

lliinil \nv. F''riif'>«,^r.- fr Kurl \V i
! r m n n n . l'irtkUir <le: k. (Jaleric in lirv^dt-n,

aiifKpn : mtn'jn im 1 plji.'klii.ii i Vn.l - iv-:i];'ir'. liif .\n9(lchiiiiiig , Wölili« <Us WiTk
unitir KuhnuiK dei ncaen Uerftu>K<'>"'''> uiiKcuummen, ww antaugs nicht vorc««ehcD. 1

letzt , nacli VoUaadng d«K (la>iz«ii . wird dl« «tafebinA* Dantallnag alln
1

üeneii, die tiefnrw Iat«m«e an der Ue.Hcfaichte dir MHMaKtait« •uiM, ale tfa <

be(onder«r Vome cmpftuiden weiden. Eine Bwvatüfltate LeMuM inUmtum
FleiMee und dentacher Aoadauer, bat daa Werk aleli iMCIt airtk dl« Ankäaaac i

4«r (kebc*lehrt«ii Kr*iM dei AuaUnde« erworbaa. 1

ViriM des Lltterarlscben Jahresberlclili

(.\rtiir Seemann). Leipzig.

Briefwechsel
zwischen

N. T. Sehwind »nd fi. NMe.
Uitgeieilt voa

1. Baeotat«!!.
7 Bogen mit Abbilduagm.

Preis i Mark.

Hvg» ClMWwr, Leipzig;.
AllaiSgerTartratermit Musterlager

derilllnMnMiiMinmriladarllebn
Kohlmhotographlen nach (remäldeu,

Hautueiclinungen und Skulpturen
tlterer MoiMter aller Miseen, sowie

i

nacli den Uemükit-n neuerer ii. neue-

ster Meister c!t s PariserSalon 1874—
1890. Kataloge li > r eretere und voll-

AtSnrflnAr Mlnin (iirkntafan Hber Iet7>ololllllUvl miiiiaiui Kttiaiuy uL^i.i ivu.*

trie in ca. Ii 'Kl verkleinerten aber
'ii utlicheii Al>bilduni:en 7. Bt-stellen

Irr t'ni-^sen-u Koriimv nicht ver-

käuflItJi — .•itdien auf Wuasc* zu
DicOHten. Serirf&Hlislo Aaiflbniw voa
Ciarahinant*B In fMl*ii Sah««* flr dl*
Hund, wl» aaeh ron Kl.pprmtimpn aaf
Stiifr«'lf loa , daa bell.lilirr ^Vrrb.cla gr^

Utttnd. »ehMitatoBeaarvaac aller 1

MiMraeHiiaiMiaaw—iMlii läü

^kju.^ -o Google
I
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Ein Lexikon des Ornaments!

MOTIVE I

Sammlung ^ nn ([inzeUormcn
aller I cchiiikcii des Kunst-

t;cwcrlKs ab \'<jrbiltlcr mui
SnidientTtftterial.

Auf 3oo Tafeln ^r. Vo]. < a. JOOO Moiive von Flachmulk-rn

äller Art aus Deutfchland, fiogland, Fnmkreich, Spanien,
Perfi«ii, Indien, China etc.

Auf 3oo Tafeln i^r I'ul, <:a, ^ODO Motive aller Teclinikvn
als WcLtTei. Stickerei, -Sthnit^LTci, lütartia, Molaik, Tau-
fcliiriiiig, Metalü'./un^ und f.ravirung, Glasfdiletfetei, Ma-
lerei auf Uul^, Stein, Porzeilan etc.

Auf 800 Tafeln gr. Fol. ca. 2000 Mouve des 11 , 1:1.. 13.,

1.).. I ;.. 17., iS. utii! 19. lahrtumderts.

Gefammelt in den KuaAgewcrbomufccQ zu Berlin, Ham-
burg» Bremen, München, Dresden. Lcqji-.g etc. etc. und zu-

fammengeflellt unter Mitwi:kiiiig iicrvomgender Fachgenofleo

von I

MAX HEIDEN
3o Doppelhefte ä a Mark.

Terlaj dwUttirnltelieii lalimbwictats (Artiir8NiiaiiD)l«iittl{i.

Zu beziehen durch alk BuchbMHUunfWU

Vi

•
0'

»'

i

»

» ¥ • » f •
• « '» • u • « •

Im Verlage von L A. 8EEMAMN ia Leipzig U( jeUt rolbtiUMlig er-

Mbianm mü dmclt jede

AS SCHREINERBUCH
gewerkenschulc und Franz Sales
Kunstgewerbeschulc in Karlsruhe:

von Theodor Krauth,
Professor an der Bau-

VitytTt ProfeMor «a der

I. Die gesamt» Bauechreinerei
einschlienUch dct ittbtnpptn, GlattrarieiitM nnd BaeUSgt. — Mit 64 Tsfclo

nnd 310 TetUbbildttagai. b 6 Liefeimgen ni s uT ; voUttindiK brocch.12 Jt.,

CCbmiden JH. 14.—.

IL Die gesamte MSbelschreimirel
::nt 121 Taftln und (7'; rL-xtaliliiU)imgen. \n J

ständig brosch. I4 geb. tu 2 Bfcntle ut^. 17.50.

n a tä.t votl-

HtR Obcrbanrat Dr. C V. Uiia in Stuttsart afteUt Aber den L Baad
tri« Mit:

AV.-A/ /(üAt ist eine ähnltt he PuhlUut^mt *» ß$ultn, Ji* M gUkktr Hand-
lichkeit in sfith emer t/iiren und hicktt vtttiSniliilur Wtht ilhutritfttm Auf-
einanäer/alge die Bauschreinerei bthandelt; es ist gani der Hott- und H'crk-

slitttgeruch einer tüehtigen Schreinerei, der einem aus dem Buche entgegen-

k«mmi; tiiu itutrt Entf/Mtmg ßir ätn IL TtH keuui u mekt gtien,

ah ütur mit ist.

Neuer Verlag von Rreltkopf ä

I

in Lei j»/ i g.

Anatomie ffir kmiki.
der

I HMUelnnifp
Ton Dr. Angnet Froriep,

i'rofMMr u t»r DoivnviUt TfibtoRM.

Mit 39 Tafel» in Holzechnitt und tea-
wrme in Doppcldruck, geeoichnat tvn

Ui^'hurd Helmert,
ZnTitp vorl>esMTt<> DRiiTtmielnlr, Jarehnhireirli»

Aliliiliian!|(>:i Iw Tfrl iiiiil i-itw l.ii-hhinii-iljW ttr-

rcichi-rtf Ailllagt.

'i'i'-j lio^cti. (ir. Ijfix.-S'^. V(<lin[iupi»^r.

I ra|i]ihaiiil in./,'. In h\nm lUlbfraiuhand 12..*'.

Diis seliric'U 7.i)r Bfliebthoit pclutipt^

priik tische IrflirliLiuli wurJf fiir di« iw-t-ite

.\utl:uci' !;H<.li .\iisw.i)il uwA Hchar.illunj^
>]'••. ftturfi-.- einer sürjxßUifreii ÜlKT.irltei-

tiiiif^ untcr/jK^'i-ii . fi Waini .(Olr-t rujjU'ich

kiir7;,'t'f;j«st('r tiriin<lri<i« der Mimik
Lj''lt'''i. I'.itu» wi^H<'nltu!h(' IVrt'ichiTVint^

nut il.t-i W'- iV >iiii< Ii Xiililn'iclie, in dt-n

Text eiiigiiTiiekte Abblldunsvtu ticfttlireo;

in den ?oirtr«fHi< lien anatomnebMi TaCda
wurden dnrcb^r.-A lilu^.fle Utnne Intflmor

Zeic-iiin-r^ \ crl^'s-s^ert, ['M'^'i

Verlag vob E. A. SEEMANN Ii LaipUf.

Japanlsclier
|

|F»rm>atclitti|

geaiiBnielt umi hcnusgcgebea «db

S. Bing.

IMtter Jahrgang.

(Abeeblnts des Werke«.)

!5 noft« ä ? Mari.

h'.cvc:. S,iinn;L-lwL-:k i-rs;.liciiit in MunatS-

hcfti'fi 1111t 10 larirlii gl- 4'' in KaiUtu-

U\uk K v.Vj^tt. Text. ^bekrtpiioaipfeie
für flL-n jahrgaiif; von H HefkCO SO mt.

(t llcltf liildcn fhirn Fiand. Bund MV
.uxi'ii in o I c Li 11 !c in Einbände (j.ipa-

vollstJuiC.i»; -^v.m PtriM fOD je I5
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ÜBER POLYCHROME PLASTIK.
Von Martin FKPitKRSKN.

Die meisten Kflnstler, und midi das l'ublikum,

wollen heute noch aichts von der Bemuluug der

Fltwtik wissen, obglaidi weder die Elloiikr und
noch viel wi tiifi^er das Publikum irgend einen stich-

baltägcn tinind geg<>n diese Benialung angeben

kSnnen. Die KfiniUer haben ja allerdings insofern

einigen Otond, sieh vor der ftwh« sn mUmocd, al»

sie dieselbe nicht maclii n können; aber mich dUnkt,

es stände ihnen besser an, gebe ihnen ein besseres

Zeagnifl ihres künstlerischen Strebens, das, was sie

heute nicht machen können, su lernen. Bidm waren
die nlten KQnstlfT den hpiitigcn Vnrliilder, nach denen

sie sich fleißig umgesehen haben, auf die sie auch

mitunter gescholten haben, dass sie namüch durch

diese VorgSnger erdridd würden, dass die BetOkmt-

h**i)- der Alfen ihnrn den bestra Lel.riisii.TV , ilen

Sinn des Volkes fOr die heutige Kunst abschnitte.

Hflate kommt nun etwas aof in der Knnst, was man
immerhin ein funkelnagelneues Problem nennen kann«

iinl wie stehen im großen und j^Hr i l o Kflnstler

dieser l-Vage g^enQher ? Man sollte* gimiben, dass sie

sieb wie ein Mann begeistert für die Sache erbeben

würden, denn wi.- fjtisagt, hier ist ein neue» Feld,

dfis freilich von den Alfen sclioii eiinri;d l)e>ef/t wrir,

das aber jetzt doch neu bearbeitet werden muss, und

wo sie sich damnaob einmal ganz als frei eebaffende

Künstler zeigen k&nnteo. Und wie stehen sie nun

dieser Frage gegen0bor? fiennie/n kindisch furclit-

sam wagen sie sich kernen Schritt vorwärts, zupfig

baUen me steh sn das Hergebraebte, alleriei isUie-

tisebe Bedenken Torhiriogand. IHe Farbe soll die

plaatudw Lmie nnterbrechen, soll von der Betraob-

tung der Form ablenken, die Plastik soll durch die

Bemalung an die Wach^f'^UTen de« Panojitiknms er-

innern, und sohlielSlich wird der höchst armselige

Trumpf ron dem „kenscben Marmor" ausgespielt

Man sollte glauben, dass mun zur Re< litfVrtignng

der farbigen Plastik nichts weiter nn/nflibrei) Itrauchte,

als dass die Natur, welche die Plastik doch nach-

abmen will, nirgends &rblOB ist^ vcoA dsas danuaeh

die Weike der Flsatik saeb ubedingt twbig sab

mOssten.

Dr. Trm sagt in seinem Vortrage: „Sollen wir

ans«« Stainen benuden", der Im allgemeinen sebr

gut ist und dem ich nur hie und da eiuigea sn ent>

gegnra liLiLe, vollkommen riclitit^:

,Man denke sich einmal, unsere Tage hätten die

Ennst der Plastik neu xn erfinden j würden wir von

selbst auf eine SO blosse Abstraktion von Natur

und Leben als nnspehlit Bliclies Gesetz ftir eine leben-

d%e und reiche Kunst geraten, die doch eben da«

Leben naobahmen soll? Alle wirUieh nairen Knnat-

epocheu haben eine solche Schranke nicht gekannt

und wir «oIHfn uns, niichdeni nns dies bewi.!«st

worden, dennoch freiwillig einer solchen itegel unter-

werfen, blo0 um ein Jahrhundert attes Vonuteil noch

ein Jahrhundert weiter zu schleppen?*

Ja, wenn wir so wfit wären, dnnn wäre ja allfs

mit einem Male gut, dann würden wir gewiss ohne

weiteres die Natnr so darstellen, wie wir sie seben,

wir würden gewiss nicht daran zwafetn« ein Recht

diizii zu luibeu, aber leider sind wir nun nicht iiii?hr

so naiv, dos Krkannte auch zu befolgen, wenn es

im Widempraeh mit «Uin stdit, was wir bisber ge-

lernt babiBn. In der Fbistik soll nnr die reine Foim
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{^Item. Die Fnrbe lenkt von der Befacaeilitunf; der

Form ab. Dan ist uu» ^dflirt. «las siiiil die GrüiKlc,

die gegen die Bemalang dor Plastik voigebracbt

wenlaa.

loh beliniiple von Ix^iilcii diis Gegenteil. Eralcng

kann ir der l'histik nicht die Form a!!'~in irr't- i!. An

die l'iaätik es ja gar iiielit alleiu, uuU-r kciueu L'm-

atfinden alldn mit der Form zu thun bat, weil durch

die Fonu allein ja gar nicht das nii.agedrtickt: werdi'ii

kann, was die Plastik aui-drüfl;' r; will, niit)iliih die

NacbaLoiuug der Natur. Damit iällt Uui:li auch zu-

gleich die Bebatupluiig ireg, dass die Farbe di« Be-

tnchhing der Form Htört, dass sie von der Betrach-

tung der FoiTii ahlcnkt. Die Farbe dient vielmehr

im Gegenteil dazu, macht überhaupt uur möglich,

die Form, soweit diese Form Qbwhanpt in der Pin*

stik in Helracht kommt , also in ästhetischer Be-

ziehung, ZU erkennen. Der erste Einwand, dass die

Plastik ea nur mit der Form za thmi bat, iat doch

nur 80 zu verst^en, daas es dieser Kun.<it mfif^ich

ist, die wirkliche F'>ini nnrh/.ubildin, ganz genau

so wie sie in der Natur vorhegt.; insofern hat die

Plastik es allerdings unbeslntitbiir mit der Form za

than. Aber die Nachbildung der F(irm nur um der

Form wüloii . d. h. iu dem Sinne um citK^ An-

schauimg von der Form zu gilben, nur um uns die

Form als solche zu vergegenwärtigen, iat doeb keines»

wi^ die Aufgabe der l'hu^tik: wäre dieses die Auf-

gabe, so wfirdp e« ?:rh allerdings empfehlen, die

Körper eintönig zu halten, da wir bei einem eiutüuig

gehaltene ESrper allerdings an nichts deolten kSnnen

als an die Form.

Aber die Plastik, obwolü sie die form darstellt,

so stdlt sie dieselbe docb nicht deshalb dar, nia

ODS die^^elbc matheinatisch begreifen, sondern nm
nns diesellii^ ri-ilictisch empfirirlf^n zu lehren. Die

Plastik hat es nidit mit deui mathemaüiieheu üm-
fiing eine« KSrpen zu thiin, sondern mit seioeoi

geistigen Inhalt unti zu dickem geistigen Inhalt ge-

liört unbedingt die Farbe. ^I;m !>ttraclite doch

& B. einmal zwei giuu gleiche Kiirper, yoa deoeu

der eine seine uatDrliche Farbe bat, der andere nn-

geiarbt ist, etwa einen Natiirabguss mit der N.itnr,

nach welcher dieser Abguss hergestellt wurde, und

mim wird .sicli sehr bald überzeugen, da^is der Ab-

guss eben aadcfen Eändmek macht als die Katar,

ganz gleichgültig, ob wir die Form als solche bei

dem Abgu^iä auch deutlicher sehen, wir haben nicht

den Eindruck der Natur, und dieses will ich nur

vorerst feststellen. Der Abguss erscheint ims leerer,

formloser »u sein als die 2iatur, daxans folgt doch,

[
dass die Flsrhe daau beitragen muss, dasa ans die

Xntur formen n irli.-r erstheiut. dass sie zur Hervor-

briugung dieses Eindruckes unbedingt beiträgt; daraus

[ folgt dodi femer, daas da, wo ea sich um die Kach-

ahmung der Natur handelt, ganz ghnehgQltig, ob

ideal oder naturalistisch aulgefasst, dii' Fiiil>f uiibe-

. dingt m dieser Kaehabmung gehören muss. Wenn

J
man diese OrBnde den Künstlern und Laien g<^en-

iiber vorbringt-, die siie nicht widerlegen können, SO

weisen sie als letzit"- Miltd mit einem gewijvsen

I

Triumph auf das Panoptikum und dessen schreck*

liehe WaehsBgaren hin. Dieser Thatsache geg«n>

Qbcr, meinen sie, mllssen die ürlinde för die Be-

malung der Pla.stik verstümmcn. Es ist wnhr, der

Aubhck der VN'uchstigureu ist im allgememen ein

I
sdirecIcUcber, aber ich bin zu der Überzeugmig ge-

kommen, dass gerade da.s Panoptikum mit seinen

berüchtigten Wachstiguren für heute noch ein schätz-

bares Material ist, das uwb beiden Seiten, nach d«r

formalen und nach der koloristischen Seite hin, sehr

7.n Im u Ll ikIl I'^ngence^e fllr die Bemalang der

i

Plastik geben kann.

Auch Dr. IVeu sagt in dem ohenerwlhuten Vor^

trage, wo er auf dir- reaüstigch bemalte BOflte ZU

sprechen koninif. f' iliruiiilrs:

, Stehen wir aber damit nicht wieder mitten im

Panoptikam? Dturebaiia nicht! Denn was ist das

Charekteriftischc an den Puppen isn-erer Wadu-
fignrenkabinettey Doch wohl eben die», dass sie

<
durcli handswerkmUssige Mittel, Verwendung wirk-

licher Haare, Kleider u. dgL mehr binteriiatig auf

wirklii lir Täuschung hinarbeiten, die dann um so

heiliger iu Kutsetzen und Widerwillen umschl^t,

wenn einem die leiöbenhaft bleiche, leere Wacbs-

larve eutgegenstajcri Es ist gerade das geistig-

kOnstleriache Intercssf» nti ilim ri nz.-ssu der Farmen-

I

Übersetzung in einen anderen i^toH , das hier zu

I Gunsten derblossenOafflnsttotgeseblBgen wird. Kann
man hiermit wohl ein Kunstwerk vergleichen, wel-

clies .scIioTi i! trch die Betonung des Majulikacharak-

. ters, durcii seinen Zuschnitt als Büste u. dgl. m. von

I Tomheretn jede hm zur TSnschnng gdteode lUnsion

abwehrt? Hei der das ganze luteresae Suf dST

packeudeu Wahrheit des geistig physiognomifichen

Ausdrucks, auf der Vii-tuosität der plasti-scheu und
' malerischen BCaehe beruht — also gende auf dem
geistigen Beiz künstlerischer t bcrttagns^TOD Natuv-

, twnoeu in ein fremdes Material.»

I Es ist ja soweit giuiz richtig , dass bei den

Wachstiguren auf die wirkliche Täuschimg hinge-

I arbeitet wird und daNs, wenn wir durch naiOrliches
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Uoar und wirklicb« Kleidung gleichsam auf die

WirUiebk«it geatimmt sind, wir um eo mehr er*

s«brecken, wenn das Gesiebt und der Ausdruck der

sfunzeii Erscheinung mit diesem ersten Eindruck nicht

übereinstimmt, über ich möchte diese Mittel, di^^
wirktiohe Haar, dicae wirkUohe Klridang moht

„hinterlistige Mittel' an sich nennen, weil sie dies-e

Wirknnff, selbst bei einer schlechton AnsftÜiranjr 'Ji r

übrigen Teile, nicht immer hervorbringen; auch kann

toh das gwute Inlereaae, welche« wir an einrai Kanat-

werke nehmen, nicht in der malerischen Mache und

in dem j^ei'ilit'»'n R^iz klUistlischer t'bertri^unjj von

Katurfürmeu iu eiu fremdes Material »eUen, deuu eä

handelt aioh doch in der Kunat mehr um die Voll-

enduti^ des DansustellendL-n Überhaupt als um den

(iediiuken, welche Kunst dazu gehört, das Kunst-

werk in dem betreffenden Material darzu!>teUen. Diea

ii^ ein fimterer grObelnder Zug unaerer arbeitshrie*

t'endeu Zeit, der zu eiuem wirklichen Genießen nicht

kommen lässU Warum soll nicht alle» mit lielfen

dilri'en, wenn es angeht, aber leider geht es uur

nicht an, um den kOnaÜeriaoben Gtodanken «um Aua-

dnuk zu hringcn? Mir wäre es sehr gleichgültig,

ob wirkliches Uaar und wirkliches Gewand rer-

wendttt worden wfire, weou mir uur eiu Kunstwerk

fihfilioh dem oljrrapiBdien Zena entgegenatrahlte. Mn
Kunslwrrk bekommt dadurch noch nicht fQr uns

den geistigen Keiz, datis das Material von vornherein

besonden betont und in die Augen springeud wird,

sondern dadurch, da«« ^ Katar in mttglidialar

Voll, rs l ing, also in i lcalistischer Auffassung gezeigt

wird, das ist die höchste Aufgabe der Kunst, da^s

una das ideale Kunstwerk nicht an dio Kuust, au

das Hachen, .sondern an die Natnr in ihrer Voll-

endung denken lii8?<t

Zunächst kann man bei den Wachstigureu be-

ohaohlen, dass sie nicht alle una den giauaigeu

Eindruck machen, obgleich diese auf dieaalba Weise

hergestellt sind, wie dir, dir nn?rr rJrniifnTi erregen,

d. h. obgleich auch hier wirkliches Uaar und wirk-

liche Kleidung angewendet sind.

Wenn wir nach der Ursache forschen, so wer-

den wir linden, un'l tlns -.liciul mir für «lic R.-

malung der i'huitik f>ehr beauhtcmwert , dass die

Waehefiguren bei Idealgestalten diesen gewohnten

grausigen Kimlruck keineswegs machen. So erinnere

ich mich einer Grui |M' u rÜilli fier Gestalteu, die vier

Jahreszeiten darstelleud, die obgleich, was Fonuen-

gebong und AusfBhrung aiibetriffl^ keineswegs irgend

welches höhere KuiistinteresHc in Anspruch nehiiieu

konnten, die obgleich der Ifleiaehton aich schon

j
etwas entfärbt hatte uud tleckig geworden war, doch

j keiseawcfs auf mich den gewohnten graurigen, son-

dern im Gegenteil einen recht aui^enehmen Ein-

druck ni;i(}ttfn, i lijli^ich auch hier wirkliches Haar

Iuud Gewand verwendet wurde. Dieser abweichende

Bindiuck von dem der anderen Wachsfiguren liegt

im folgenden. Erstens in dem idealen VorwWff und

in der idealen Formcngehung; denn ?n primitiv die

i

angeführte Gruppi' in der Linie, Form uud Ausfüh-

rung auch war, so viel von idealer Gestaltung war

doch immer noch daran, um den Elinfluss des Idea-

lismus zu erkennen. Zweitens in der dieser idealen

AuQassmig der Form cutsprechcudeu idealeu Auf-

fassung der Faihengebung des Fleisches, die freflich

so ziemlich auf derselben Höhe wie die Formen-

gebung stand , nämlich die Hautfarbe bestand so

ziemlich aus Ilot und \Veis& Dritteng, finde ich,

Uegt die Wirkung in der Qewuadung. Diese kriiftig

,

farbigen Gewänder truf^en unbedingt nicht nur viel

zu dem guten Gesuinteindruck bei, sondern kommen

. auch dem lleischton sehr zu gute, der dadurch atar-

ter eneheint, als er wahraoheialich in Wirklichkeit

ist. Ich schlieüe nun aus alle diesem , dnss bei

IdeidfTestalten, also bei der höchsten Autgabe, welclie

der lUastik gestellt werden kaou, und auf welche e«

ja vorsOglich ankommt, die gmnsige Wirkung der

Wachsfiguren bei nemahing dt'r Bil lwrrkr nicht

eintreten kann, da diese Wirkung ja bei den AVacb»>

tiguren, die eine ideale Auffsssui^ haben, nicht ein-

tritt, Wran nun das niedr^^ Qenre mit aeinem

Realismus nicht foltT'^n Icmiii. so nm^' Jus cht-n ein

Beweis seiui dass es mit diesem Genre und diesem

Healismus nicht gauz geheuer ist; wie ich d«m andi

gar nicht xweifle, daas mit der Einnbruiig der poly-

chroini'ü Plastik Kii^h gauze Kuustrichf'niir in

der Plastik lM»seru uud dem itealisnius eiu Damm
entgegeiigeaetzi würd. Ich habe femer bemerkt, dass

auch bei den historiachen PersSnlidikeitea im Pan-

optikiHii ;itii lic-^pn wirlfpn. wo das Gfwand

noch eiuigeriuuüeu iarbc hatte und der Fleiscbtou

mehr in zwei TSnen behandelt war. KaturgemSB

am scheuülichsteu wirkt, wie im Leben, so auch

liiiT il'.r timdcnie schwarze Herr»«i:hiiiljf. Wenn
. diese Scheußlichkeit durch die l'oljchromio noch

I
seheuSlieher wirkt, noch mehr ioa Auge fiOlt, so

sollte mau ihr sclioii lieshttlb dankbar Sein. Vielldeht

könnte di«>s l i/u Im it ragen, unsere plastisch unmög-

lichen modernen Portrüttitatueu abzuschaffen. Man
xvird vielleieht endlieh dazu kommen den berahmlen

Männeni ein Denknnil zu sct/en , das dem Weeen

der Kunst mehr entspricht» d. h.mebr ideale Figuren,
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die man ühttm Andenken widmelf and meh im Qbri-

gen mit der Bfiste begnügen, um das Bild des Be-

treffenden aufzubewiibren, die dann an ir]gend einem

passenden Orte, in Schulen und Museen, auch auf

Bffmtliebeii Pützen aafgeatellt werden mag.

Es i<!t mi'rlnvürilijT , wa> i^och die Orwohnheit

tbut; denn obgleich Dr. Treu au£s wärmste für die

Polycbromie eintritt, so Ueibt er doch in sdnea Ana»

fUhrungen an so Tieleni hängen , er bringt docli

solclie Bi'ili-iikon Hilf! Kni-rlinuikuriLT'-u in An-

wendung der Polychromie vor, dubs dadurch wieder

die gen» Steht nb ein zirafelbaftefl Experiment er-

Mkheint. Die Hauptsache hei der ReweisfUbniiig

mu88 dorh spin, dass die Notwendigkeit der Be-

maluDg unzweifelhaft herauskommt So sagt Dr. Treu

m Anbog ennee VeftcRgs:

.Doch wir haben zunÜcbst zu erörtern, in wel-

chem Sinne und Umfang, aus welchen GrOnden wir

diese Angelegenheit Qberbaupt zur Verhandlung

ateHen. Wir eöfibeD dabei (|^eh hier «a teSchweBt,

drolienden MinTeratt&dniasen nadi IK^ehkeii zu

webreu.

Sudifibeli iai jene Fregestellung nielit so ge-

meint^ nie ob nun irgend jemand im Ematc wfin^chte,

plötzlich n'if Markt und Straße lauter farbi'^'e Sta-

tuen auftauchen zu sehen. Davor werden uns Nord-

l&nder Regen, Schnee nnd KohlenetMib wohl ftir alle

Zeiten bewahren, auch wenn es nicht ibhon die Uiick-

sicht auf den grauen Hintt^riri uKil tmii^r+T grämlichen

Häu£ertäiheu thäte. Auf diesem Gcl)ict also zum

mindesten, nnd Tomnanditlich weit Uber dasselbe

hinaus, wird das dauerhafte, ungefärbt« Material

im?erer Monnrnrntaliiliustik ?rhon aus äußeren Grün-

den und mit ICecbt ueuieu Pliit^ behaupten, selbst wenn

es wenigi«r fest in den Gewobnheitm nneeres Qe-

scliniiK kcs Wurzel geschlagen hatte, als dies ilrr Tall

ist. Eine Kunstweise, die ein Michelangelo durch

seine Tliätigkeit geweiht, die aach in den Werken

der modernen großen Bildhauer nassin plaatisdie

l'hanfasitt volI?.(äi>iIiLr beherrscht, gewissennaßen

ausrotten zu wollen, wäre Wahnwitz. £s handelt

sieh selbstrerstibidlieh ledigßch dämm, der n«tik
onserer Tage durch die Farbe neue WirkuDgswdsen,

neue D»rstfl!nn<r<<!iebiete neben den alt<en zu er-

obern, um sie dauernd auf ihrem Wege zu fördern.*

Idi glanbe, durch solche Bedenken werden wir

nicht viel weiter kommen. Was sind das für merk-

wnnl'rrf Bi'tfiTirnlungrri. ilic hier vorgebracht werden.

Warum sollen nicht „plotiilicli* und so plötzlich wie

nnr mSglidi anf Markt und Stnieo fhrbige Statoen

an%eatdlt werden? — Wenn die Polyehromie ttbeo

hanpt dttgeflihrt weiden soll, so dflnkt midi, ist es

doch notwendig, dass sie gerade in die Öffentlichkeit

getragen wird, denn nichts trÜiit uit lir Mnzu bei, den

Sinn fOr die Kunst im Volke zu lieben, uls dass es

sieh eben immer, wohin es blickt, von Kunstwerken

nmgcben sieht, h h kann daher auch dem Otdit btt-

päichten. wenn Dr. Treu weiter sagt:

•Im allgemeinen IMIidi wird es ja immer wahr
bleiben, dass wir in unserem unwirtlichen KUma
keinen far1>iiypn Sftden snüfn frht'ucJu'ln wollen.

Aber im Inneren unserer Wohnungen, unserer i' est-

tiome, wo iaa nabenbedBrinis nnseres Angas sich

ungestraft genug tliun kann, wo es ai«jh erqniekeu

«Till irVioIm will von ilcr cfpanfn Aiisp<»nwelt, was

sollte uns hier denn wohl hmdcm, auch unsere Pla-

stik mit Farbe zu riUtigenF*

Die Polyrliromie muss nach meiner Ansicht

gerade dort bei den Werken der Plastik angewend^

werden, für welche das Volk immer das meiate In-

teresse hat, also bei den fiffenUiehen DeokmSlsm.
"Wie (Ipr reiche Mann soin«' Wuhnung dekorirt, da-

von bat das Volk herzlich wenig, weil es diese

Blume dodi nieht <n sehen bekommi Die Knnst

muas ins Volk hineingetragen wcrib ti, utui das kann

sie nur durch die Öffentlichkeit. Die Muscfii sind

' soweit ganz gut und Mutzen bringend, haben aber

I doch immer etwas ExUostres; aber das, was aof

dem Markt oder an den Wanden der Häuser steht

woran das \'olk täglich vorbei laufen miisF, das wirkt

auf da« V üik, wenn es sich dieser Wirkung vielleicht

andi selber nicht bewusst ist.

So lange die Kunst nicht auf den Markt und

die Straße gebracht wird, wird sie nie AUgenipin-

gut und allgemciuverständlich werden, sie winl nur

immer etwas seb, das sieh die sogenannten besseren

Sfäiid.'' Iriistfii knnnr'n. T^nsoro Kunst kann aurli

ferner nur dadurch, dass sie auf den Markt getragen

wird, ich mSehte sagen, wieder zu Kriften, d. h. an

einer großen kräftigen Ausdrucksweise kommen,

dpnn auf Markt und StraLii'u kann sie den lispi'ln-

den uichtssageudeu Konversationston nicht anschla-

gen, den sie in den Salons, wofilr sie jetzt arbeitet,

anschlagen mnsa.

Regen und Wind, und sogar die Rücksicht a;if

den grauen und grämlichen Hintergrund unserer

H&vsflnrnhen sollen nns davor bewahren, bemalte

I

phistische Werke im Freien zu sehen? Nehmen
' wir doch lieber dii-se ROcksiclit nicht. Können diese

Häuserreihen denn nicht lustiger, farbenreicher ge-

macht werden? Dr. Treu weist ja selbst daraufhin,

wenn er sagt:
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„So witd Bidk doch idion gleich bei dem pla- 1

stischen und oruamenlalen Schmuck nnserer FuMd«n I

frai;t_-u l;i.s<:cn, ob diese dtirch nn v,-cms FarLf — '

ein wetterbeständiges Material, wie glasirteu TLou 1

oder dergleichen Torausgesetzi — nicht «o dent» I

lieberer und enrrgischerer Formwirkiing, zn einem

mehr i'estlicbeu und heiteren Geeamteindmck ge-

steigert werdeu küuute."

Nao ich meinem wenn di«eefl geeehehen, ao fiele

aehon die Rücki^icht auf die grünilichen H"iiim rreihen

weg. Dr. Treu schlügt nun ein wetterbestündiges

Material, wie glusirten Thon iUr deu Schmuck der

Faende vor. Oewiae, je weMerhestindiger, deeio

besser, aber wo nuiii u;I.isirfru Thon nicht anwenden

kaau, wo er zu teuer wird, soll man doch iTarbe

nehmen. Wae adiadefc ea denn, wenn £e Farbe in

einigen Jahren auch wieder aQ^ofrischt werden mnae,

die nieist.'ii Häuser werden ja doch wieder nach

einigen Jahren gestrichen, und ich glaube, e« läset

ei«b ein Haue ebenao billig oder doch nnr am ein

geringes teurer geschmackvoll in verschiedenen

Farbentünen ntreichen, als es jetst eintönig ge>

schmackloe aiigesLricheu wird

E» ist walir, ee iet aehr aeUimm, daes wir Kotd'

länder mit Regen, Sehnee und Kohlenstaub zu rech-

nen haben, aber ich sehe trota alledem doeh keinen

Grund, die im Freien steheudeu Statuen nicht aue-li

w bemalen. Sollte man nicht lieber darauf denken, 1

wie diesem t3belsf;iu'lc inR^liL-hst zu begegnen wäret
|

als einfach von vornherein auf die Bemaluug su ver-

ziehten?
i

Wie steht es denn mit dem dauerbatlen ange>
j

färbten M^itcrinl nn<5t»rfr MoniTmi-ntiilplKstik? Mei-

stens ist liieses Material doch Bronze. Nun, wenn i

man ao em Deokmal ans Rnmxe nach einem Jahre
|

8iebt, so weiss man nicht mehr, ob es Brou/.e oder
|

Eisen ist, so scbw.ir/ ist es irewonltMi. Fiii'^fcnirck

li^t der Schmutz aut den l-'iguren, und es kann doch

wahrhaftig keinem Menaehen Vei^flgeD machen,

diese Figuren anzusehen. Und was nun den Mar-

mor anbetrifft, so ist er der Wittoninp erst recht

uutcrworfcu, denn Marmor ist doch das Zarteste, was

ea gieht, er Terliert gar bald aeine ^iel herroige-
i'

hobene „keusche* Weisse und Klarheit nml wird

tlvckig und stumpf, dauerhaft, was die äubcre Kr-

sdheinuiig in Bcsug auf die Farbe anbetrifft, ist hier

eben nichta. Ich glaube, dass bemalte Statuen Ifinger
|

ihr urspriintrlicdcs' Aiisobcii ln'Iialfi'ti svrr.leu, als die

Bronze und der .Marmor. Freilich muss mau sich
|

dasn bequemen, Itente ansastellen, die die Statnen I

betseilfliB reinigeoi ehe aie ganz TeiachmntRen.
j
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Femer muss ich dem widersprechen, dass Dr.Treu

hier bei dieser Frage »der Gewohnheit* einige Kon«

/f^^inrii ii rancbt , indem er sagt: „Das ungefärbte

Material unserer Moaumeotalplaetik würde schon aus

anaseren Gründen sdnen Phita behaupten, eelbst

wenn es weniger fest in den „Gewohnheiten" unseres

Oesebmae ki s Wurzel gesclilairen hätte, als dies der

Fall ist u. s. w.- Die Gewohnheit ist ja gerade der

aehlimmate Feind jeder Neoenmg oder deaaen, waa

als lu'u gilb Waram wire es denn Wahnsinn, mochte

ii li rr:<u'"'". wenn man oinntfil wirklicli \'<n der Sncb»»

bleiben will, „eine Kunslweise, selbst wenn sie ein

Michelangelo durch seine Thitigkeit gewmbt und

auch in den Werken der modernen Bildhauer unsere

plastische Phantasie vollständig beherrscht, gewisser-

massen ausrotten zu wollen?" Ich sehe wahrhaftig

nicht ein, wamm die Kltnstlar, nachdem aie einmal

erkannt haben, df»*>» die Pol^chromie unbedingt

notwendig ist in der Phistik, sich ihr nun nicht

anaachUefilidi znwenden und nur dttartige Werk»

schiiffen solten. Man iiiu-h versuchen, sich in die Seele

des geli:ilTi thini K^liisiK-rs Viiiiein zu versetzen: ihn,

den schaDendeu Künstler kUmmcrn nicht Phidia« und

nieht Miebelai^o, ond sie dOrfen ihn niobt kflow

mem, wenn was Hechtes in ihm steckt und wenn

er was Rjcbto? «jrhaflPen will. Phidias und Michel-

angelo können ihm direkt doch nicht helfen. Um
adne ktinatleröche Übeneugung, etwa fbr die Pdj*

chromiepltistik, auszusprechen wird sich der Knn?tlf»r

auch von einem Michelangelo trennen und fUr alle

Konsequenzen einstehen.

KUNSTCxESCHlCHTLICHF-S.

Die J^elfttsliansxeifhmtnrj ron Ilnns Traut in der Uni-

veri'ilfttsliiWiotln'k /u Erlan^ii, ehemals in DürtT« Bi-nitz

und von r!ipfi<>m mit der Beischrifl: ..l>vc hiitt Hani« Tnvwt zw

Nomiiii'n likij ;'i>!i..n-ht" veinchru, gewUlirl eiiii'U hoachttMis-

werten, der WolgeDuitfofschniig. «0 viel iah sehe, bi«lier ent-

giingenan AüfaeUa« Atter das VerhAUni» de« TUbiiberger Alt-

liH- -tt i ~ m ei-inriu, ludit^li. li Int ' Ii 'ii - I!' ilt bi'kun)iteu Zcitr

und Zutiftpenossen. Di« niil lUm \\i>w\. giuaücher und (rrau-

brauner FiirU' kolorirte, weil! (jchöhlp tVdomkiit < Imrl. cni,

breit JÜ omi stellt Nich nJinilii-li liU unmitkdbare Vorla(pi

fttr diu Hauptfigur eine» der iiuieren Flügulbilder von Wcl-

gtmnlt Peringtdfirferaolum Altara im üermaniacben Moseint,

de« Sebaslianniuutjriami. dar. WolKvmnt oder der la seiner

Statt hier cinfrcsprungene Cifhilfe luit dfn ünatouiscb niiUt

ül)el durcli>?(diildpten .\kt (jlcii-lisiunig und uuler l!oi-

b«?haHu»g von Typus und Stitlluu^c in du« tieniiildp her-

fibergenonuneii» wie ein Vergleich der Photo^ntphio di^ Hr-

laaiper Bbittei (von fleiata) mit eianr der Reproduktionen

der PeringsdOrferachen FlUi^eltafel (.'^Idun-KitOd, Die Qe-

mSldc von DOrer und Woigemnt, Lief. II, Nr. 11; LAbke,

(icMThit-hte der deutwchcn Kunst, S. .")7:J; Phol, von J- Ij..S-hrag,

Nüruberg) «rgiebt. Von der Verüuderuiig der Gekicbttaüge

abgewbeo, bat der Maler aar geiingflipge Abweiehnngen
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Ar nStig erachtet: «o encheint 4er von fünf Pfeilen durch-

bohrte ni';li>,-f mit dem iinkrn Ober-, nicJit rnff iarm, wie

iUlf der Zeiciuutiig, an den bnurngt-amin gebninK ri : itie Zipfel

dos fiberhaiipt verschieden angeordneten I,etiil' iitiu lir"s iJiit-

tm nach links itatt nusfa icehte; der nuf dem Rist des lin-

ken nnigeitatite rechte Fom ifit naeb twb, nidit uMh nns-

w&rta gekehrt; diw Suil. i^i- .iifilir Zeichnung die Waden obfi

halb der KnSchel nu ili ii Itmiin feifgelt, und »elbstveistäixl

lieh der .ichti i Sc^ ki l »lud in Wo^rall gekommeii. —
Ans dieser offenkundigen üenatkung der Studie Tranta in

daam Hnplverk WolgHDHte — Ar die PriorilU der Zeidi-

nuDg spricht neben der Art ihres Vortiii<r« nnd der Be-

ucrkung Dflrcrs vornebmUch ihn« sogleich üu berOhrende,

mutmalJÜLlif Hi stiiiiiuiing — erlielH euic nahe, wohl ;
i i'- Ui-

lichu Verbindung der beitlen Meirter, die bisher de» über-

zeugenden Nachweises entbehrte; naiuentlich gewinnt die

Amicbt R. Viscben, Stodieu vir Kuni,tgeechic ht<-, S. 300^

TVnnt MtS an dem SebuHansbilde beteiligt gcwe.«eii, naninebr

!>i lir.!i<nri Maüe an W.ihr-i h-Mnlirliki il, S'i liw. flich bat

uiaii «ich indes H. Traut uU itiiturgcuitineteii Ue^elleii de«

gleichalterigen , wo nicht jüngeren Wolgeuiut /.u denken,

ireit ehev mag er nls «elbst&udiger Gesohlftegenoeie deeeen

WcrketaU eine Zeitlang mit geleitet baben. Chnmolof^tiebe

Bedenken »tiUiden dieser Annahme nicht im Wege, »t t It-r

I'eriugudörfersche Altar bereits 1487 gestiftet wurde, lia.Mä

Traut aber, drr im Ujl^enduu Jahre erblindet sein soll, noch

lälkD urkundlich auftritt. — Hei dieacr Gelegenheit ««i einer

aosiehcndcn Mitteilung Ad. lUyendorferc gedacht, decMliblge

unsere Viaining, die, von ihren neitHUicli ^bnlanlft^iMi"

Charakter ubgeaehen, «chon durch das Paetaisent nnd die nach

Art i'i:n:r !"ri iiiinl z>i^iiiiini<'ii«chließendü Kraiijn'-ition

L-ineu statuarischen Kindruck hervorruft, ein in der Kirche

7.U Lauingen oder HAchat9dt (Uayem. Kreis Schwaben-Neu-

blug) noeb ertaAlteoea SchnitaweriE getrau wiadengeba, bezw.

nie deasen VorbUd entworfen worden sei. Hoffentlich bringt

die im tianc l'i'finillicln' luM-ufarisiriirr; »Iii li.iv fri-ih.'ii

Kun«ttleukui<1ler uns auch Ober diese interesf^nte :$kulptur

die «rwOiNcbte nHban Naabiiaht. jtoB. STUSSjrr.

TODESFÄLLE.
X. Heinriih Sciiiirmann ist am 27, Daamnbec in Meopel

infolge eines iümleidens gestorben.

PERSONAI ,N ACHR ICHTF.N.
Der Präsident der Ikrioier Akadfume der Jifitisle,

Profttm Karl Btthv, bat am IN. Dezember Meinen 70. t!e-

buitstag bqgngaa. Ober dia Feier beciobten dia BerUoar

SMtnngen: SohoB in Mber Morgnutnnde tlbenaaofatB ibn

ein Stitndchen, welches Prof. Julius Jacob, Prof. W. Anilxirg

und andere Freunde dciu Jubilar hrachfen. Di^ ci-^t"? 0«Ke,

die eintraf, war ein Angebinde Oswald Acbenbucl.»-. wckhci

ans Düsseldorf eine italieaiseh« Landaebaft abarsandt«. Prof.

Adolf Mencel schenkte eine nttehtige Li*istonia, ein Pracht-

t'xeuiplar der Gilrtnerkunst. Der Vurfrctcr der Dreher-

Kchen Braueroi, Uerr Zweig, widmet« ein reich geecbnitztci)

Wandbrett. Aaa Skarbiti.i u>it einem Bilde geziert , welches

die Huldigung Becken dur«b UjuipUiguren aus seinen

Wefkn dnntellL t>nteo sieht mua daa von HoSbeker ans-

geittbite Ktaatlerwappen. Schon von frflh an worden fort-

geaetat die kö»tl5cbi«ten Blumenspenden überbracht, die das

KünftlerliiMiii in riin.'u liufU-ritillti'ii Hain verwandelt-'ii- Dii'

ernte ofHzielte Deputatiuii. wckiiu "ich einland, war der Auk-

aohuae der .Studirenden der HochHchulo. Sie Qberbracht'Cn

eüeii groBen Uocbeerkrana mit langer waieaer Widmongi-

seUeilb. IKe ünterbeamten der Akademie hattra etn« De»
putatii uiit4'r Füliiuiif,' di's KiLnfcllnii^ Htcitiiui-f/. ciit^.indt.

b tlr die UberlKnimten eriwbien eine Deputation uutKr Füh-

rung das Kechnnngiimts Si-hweiifeger behufs CberreicboBg

einer kilnstieiiscb ansgelBbtten Adreiae, wekfae von Heim
t Croner entworfen und mit Initialen vom Kapfetatecher

I Iroliiij.i iit. L'"-'"Virii(U"1;t war. .\m:h die l.chri i -chafl deraku'

ileiuisclicii lIcM'iiM'tiiile , welche die Herren Tei>chendorH

.

Herter, Brausewetter und W. Frie4lri<-h entiiandt. hatte ihre

UlttckwUnsche in einer Adreaie niedergelegt. Sie lag in einer

H^ipa uit Bromeadiiinidk. Der KOaanemnhi hatte die

Heiren Uoffmann , KOmer and Schweidnitz damit betiaat.

die mOckwÖTUtche de« Vereins auszusprechen. F'ilr die V#r-

•.v.iltilt^- ili-: liiwilL.'!, MiiMi-ii .r-iliio:: ili-t (;.oi.Tultiiir'ktrir

iiebcimr.tt äcböne. Aus dem Kuitusmuii^t^'rinm tn»f Qe-

heimrat Polenz zur B«glückwUn»chung ein. Senat und

I Mitglieder der Akademie der Kttnate wurden durch eine

I
groAe Deputation unter FObrang de« VixeprfisidenteB Ende
und des tieheirarat« Zöllüt r 'li r .Tiibi lfi i- t sc trcteu

Die Akademie verehrte ihrem l'riusidenteu seine von Prof.

Moüer ausgeführte Büxte. — Die Mfinchener KaBstakadanii«

ernannte Ueokar au ihrem Khrenmilglied.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
0. M. Im Licbthofe dea Kmtlgevrrhrmtate'mis zu Berlin

I sind neben den Neuerwerbungen fOr die .Sammlung, welche

j

verschiedene Erweiterungen erfahren haben, jetzt noch zwei

! Kollektionen ton Ii' if' Studien zur Ausstellung gelangt. Die

eine . die au» einer »tikttlichen Reihe wirkungsvoll diirch-

'

gcifthrter Aquarell hlätter besteht, iflhrt von dem DekoratÜHU'
' maier 17. Ib»dor/, einem ehMnaligen Schüler dea WnsenBis.

her. Sie urafasst Ijind^' liaftlichi?-. Ar. Ia(. lvf,)i,ncli<-s, Niitus

-

btudien jeder Art, auH Itulim uipl aus lunui, Autuulimcn

lekorativi>r MrtliTei<.'n der Antike und Konaissuuce eowic

R^ikokodekoiationen an« äcbloM BrObl. Eine kleine» Kol-

. lektion dea Architehtea Fürtlmaa bringt Aalbahman tob
I Details ita'ieuischer dekorativer Kuni,t in Feder- nad Blei-

stiftÄcichiiiuigen und einzelnen farbigen Blattern.

Die Mütii henrr Kiiiisllrrgcnossm^rha/t hat in ihrer

Iam 15. Dea. gtattg<^habten (ieneralverxnmmlung beschloNeii,

aiioh in Jahn 18t'I eine Jahre»ansstellung zu veranstitlten

Der Prinzregeat hat daflir dea ganaen Olaspulart tax Ver-

.

fiigung gpHtellt. Die Hobe dea Obanchtuses, der an» der

diejijiilirigeii Kun:<t.\n><xtelliing eniclt wordoB kit, wird jetat

auf 10(W M. angegeljen.

Dan l'rwjramtn für die in Berlin ttaUfilldllHk

inieniaHmoie Kwt^miuttUimg ist nnnmehr an«gageh«n

worden. Die wichtigsten Punkte de« Prograuma und fbl-

I

gende; Die unter dem Protektorate der Kaiserin Friedrich

«tehende .\us!telliiii|; soll aus KoUektivauwitellnngen einze-lnor

Länder oder Liindorgnippcn l)estehen. Für die dentüche

Kunstgenoasenachaft Ündet eine Qmppenbildttng statt mit de«

SammelBtelleit Berlin, Mttnoben, DBMeldorf, Draden, Weimar
und KarUruhe. Zur Auüttellung «erdea Konatwerke aller

Lander aus den (iebicten der Malerei, Bildhauerei, Bau-

kunst, der zeichnenden und vervielßltigcnden Küii-'.-' /np«'.

loisMiu. .Ausgeschlossen bloiben Kopien (mit AuKuahtue von

Nachbildungen für den Stich), t'iiutogniphien (mit .\usnahme

I

von Bolchen »aoh dekorativen Malereten, Kartcma oder

' Zeichnonffen nnd nach Entwflrfiin «ddr auügefllhrtMi Ban-

w< rki-n', /rileni Kunstwerke ji iL r ' ;;i;tii;i^'. wr'.Llie Ik-ipi!.'«

I

auf diT .StkadctuiM'hcn .Inbiläum- Kiin.^tai,;.-,.-.t€lluug iiu Juhte

ls8<> in Berlin Ml^gestellt waren, n:, i ai onyme Arbeiten. In

1 Ansaioht genommen sind aU b««ou«lere Abteilnngen eine

^ kj i^ud by Google



305 DenkmUer. — Ttmiiolite Nacbrielitan.— ItSUkMen. — N«niRkaita dw Bock- oad KnotUuuidelR. 106

Auntdhmg kUHOariHh berrornffMider Ühafarirtar Pimeht-

werkc ein Bnchhandeli uiul eine Aui<.«t4>UnnK gemalter

Richer und kOn8(leri«rli diirclipefilhrter Diplome iiiitl Ailrpswn.

Die Oe'tcliirkung der Vu-stilliing mit lM\'ionitf^r'i lnilfiiti-.imi'n

Werken de» KimstjffwcilHe^ kann nur anfdruml iiersönlicher

Kinladunt; durch Aa» Koioit«!«! geschehen. Kbenso bcdurf es

bei Werken von beMnden grottem Omliuig odw G«wielit

(tob über 900 KQo) dar beaoBdanB Oenehiiri(fini|f im Am-
»teJInngs-Koüiiteea. An den einzelnen Siimiiii'lxtcllen werden

AnfnahiTiP - -Turies gebildet. Die Aiifstellunj; 1ie<nr(;i:>n Ahge-

famll«' ilti- i'iuzrliK'ii I.ändor, fullri tWf li.t iftlrnili/n Länder

nicht der Äufoiihine - Jurj- der .Saiamelätelle Herlin die Auf-

atellnilg der Kwetwerke übertragen, .^n Aui-zcichnungen

iMMn goMene «nte ond sweite StaatnnedaUlen in ant-

«jnecbeDder AnsabI in Aumicbt; anBeidaaB werden Ehren-

di(iliniie. jiiiwir flirciiV''.!'.' ErwSlniiitit.'i'ii zii'Tk.iMnt werden.

Die l'reis-Jiiry wini ui fnlnoncloi- Wi'i>i- zu^iuiitneiigenet^.t:

fDr die deutsche KunstgenoBBriiBcluift Himl 15 Juiipii; in

Auanoht genommen, welche im VerhIUtnia zur Zuhl der

wnrfellenden KtaaQer aaf die Banpteanmelatfellen Tcrteilt

«ad vm dar bahwlwdan ^-t'^'f faeaw. den

nnaetdleBdeB KSnatlem gvwlUt werden; die answ&rtigen

Staaten «nd l>erechligt, auf je 3) AussteUer eiupn Juror zu

ernennen. Alle Kunstwerke sind, so lange sie sich in den

.'Vnsstellungsräumen befinden, gegfii Feuersgefahr bis zur Höhe

von 8 MilUoiien Hark venichert Oer Verkauf der einge-

lieferten KDBahrerha bat Mnadilieialieb dnreb daa Tolnidb-
borean der Anmtellung au erfolgen; Rir die Venuittelunj^

wurden von diesem 7 ••'o der Verkaufssiimnie in Ab/.ug ge-

bnu-ht. }".):• I.iihiii' von Kunstwerken igt aunh fiir die

internationale Kiin-<tini»tellung vim ISftl, welche vom I.Mai

bis 15. flqyleiiiber dauern koU, in Aussieht genoninicn. Du<<

PngrMUn ond daa Beglenent sind vom dem GeachOftaflihrer

deaTareinB darBariinarKflnaUer, 0. JUatoiamiy Berlin, Wfl-

hdoMtnaae 92, n baaieben, an den MiBb all* Anikngen

ond Znchriflen tn ricbt^n «iiid.

DENKMALER.
über den Atifs>illin'>/f»rl iks

Ki'i':-' r- U'ilhilMmDtldhHaL: iirr Illc iniiKiriir. ift iiorli citieiu

lie»chlugi»e de« rb^niecbeu rroviniiallttiidtages dem Kaiser

MJl«nge»t«ll( worden. lnfolgede'<seii hat der Verein zur

Rettung det Siebengebiiigca einen Aufruf an alle UbeinUnder

irltanim. in dem «r dafflr «inbntl» daai daa Denkmal nur im
Siebengebirge, nicht, wie von manchen Seiten geplant wird,

in Koblent au errichten m. Der Verein bittet um zahlreiche

Zustimmungen, die an den VorsitzeM.lfii, .ln~ti/rat Humbroieh

in Bonn au richten «ind, um auf diesem Wege den Wonach

dar AnniiaiM Bevfitkerwg v» den Kalter «a bringan.

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
A.R. Ein Ogkfiu nm IVamifffmälilrii. die in einer ganz,

e^anartigen TeiAnik von Frau (ienerulkonnil Ilmrietic

Mankieme* in Dresden anigefllbrt worden nnd, iat auf «einer

Wanderung durch die giUdeian Städte jelat in Berlin an-

gelangt, wo er im TA)1ca]e dea KUnttlervereins au!ig«>!<tellt

worden int. Kiui^;«' Ti'ilc ilii >^.'- Cjkliii, der itiz.wiselicn auf

sic'lH-n Nummern angewachsfn ist. waren biTeit.H im voiißi'U

Jahre auf '1er TariM-r Wi'Uausütellung zu sehen und lialhen

dort die Bewunderung der Kritik und dea Publikuma der-

aitig «ntegt, dam der KflnaÜerin dafflr der Orden der Ebnen-

l^gioa in teil wurde. Ka rind dekorative SMeke in Form

von Fanneanx, an denen daa Waaier in leinen veracbiedenen

miUbrUefaen Bmebeinungalbrmen die Motive gebeten hat: die

Qarila, dar Baoh. dar Neil, dar 8n, die Buehk, daa llear

nnd der Watserfall. Hit dem Grundmoliv iat überall die

entsprechende Vegetation, teil» im Anscbims an die Natur,

teils in freiii- iiliaiit.i.-ti^<.lu.'i' l'"ill:.^;iiiiLr in Vi-rlniiduug ge-

bracht, und einmal i.st die Koniiiositioii uiicli liureh Arehi»

iektur, durch einen Thorpavillon des Dre.silener Zwingfi-a,

bereichert worden. Die Kttnotlerin bat in Wien den Einfluaa

llakaiti erMiren, nnd er veilengiiet aieh aaeh nidit in der

Kom|>o*ition wie in der reirhen Farbenwirkung dieser I'.in-

neaux. die übrigctis auch an filinliehe Schflpfungon ii. vi>n

IVeowliPus rriiiiit rii. Das Kigenartigste an ihnen ist ihre

Teehnik, die auf einem ganz individuellen, von der KOnst-

lerin erdachten Verfahren beruht. Eh ist eine Kombination

von Stickerei, Haierei und Anfnftbarbeit auf Seide, wobei
«ehr geachickt jeder TKbnik da^enige Mal von ualeriaeber

Wirkung /upiuieK-en worden iKt, ilas an der betreffenden

Stelle erwtlri-< ht war. .'^o ist z.. n. eine uiiigestilrzte me-

lallrnc T'nip, :uh 'Irr Wuüser Hießt, dur»:h ein aufgeiiiUite«

Stück von goldgelbem Atla« dargextellt worden, und dort,

wo die Malerei durch storkee Impaato die hfichatea Uditer
an amMhan mbt) a. Bk liai dam Sebanm dar Maamawigta
und b« dem Giaebt dea WaateribllB, und dide Vaiaen von
neidip glänzender Phenillp, Watte oder einem ähnlichen

Stotte aufgeklebt oder aufgenäht worden. Eine starke, de-

korative Wirkung ist unzweifelhaft erreicht; ob aber eine

ao naturaliatiaohe Vermiaohung veraehiedenaitiger Techniken

deren Bemtihnngen anf die Behermebung det

durch strenge Stilgeaetze gerichtet aind,
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NOTSCHREI

Dw attehrwürdige Dom su Magdeburg .soll ver-

»aglimpft werden! Das herrlicbe, stolze Bauwerk,

der uordliL'listf" Vertreter dps srolischen Stils in Sand-

steiu, »oll l&uga seiner Sudfrunt verkleistert werden

mit dnflr BumokaMme!
Nachdem mau den Kölner Dom fertii; ^ri4};kut,

Bammelt man und v. rfn^ihf Lotterielose, um ilm frei

zu legen; nachdem man reumütig der Versfindi-

guntgen aieli bewnsd; geiroidflo, durch irddie ein

ödes Nfltzliclilvcit.^^prinzip der preußischen Bureau-

kratie da.s prachtvolle Schlos.«» tw Miiri«'nbiirc dfm

Untergänge nahe gebracht hatte, sammelt man und

•rtreiUi LotterKloae vax FreQeguog, ania stilge-

rechten Wiederaufbau dieaei Denkmala mittelalter-

licher Profanarchitektur, — nachdem die Stadt

Magdeburg es .sich Himdcrttausende hat kosten

3aaaM, ton ifaroi Dom ao weit aeiaa' miwflrdigen

Fasadn zu entledigen, doss er jetzt in früher un-

geahnter Schfine ti<'n Himmpl rnpt, strcrkf nun ilf-r

Fiskus seine üond aus zu jammervoller V erunstaitung

dner aeiDer Ftonten, wahncbenilich damit man nacb

zehn Jahren abermals in ganz Deutschland t-amroele

und Lotlericin«)» vertreibe zur Nioderlegung dea jetzt

eben im Autbau Begriffeneu.

Der SaohT«rhalt iit apesiall fdgander. Ab n
Anfang der siebziger Jahre die Stadterweilerung

Magdeburgs ins Werk gesetzt wurde, bewies sich

die Stadt sehr freigebig. Unter anderem verkaufte

da an das Domgymnaainm, daa im alton Gabiada

hinter und Ober dem Kreuzi;iuitit' »chier erstickte, ein

neuea, auareidiendea Areal Itk 3 Mark pro Quadrai-

niefff — liptitzufiigf wild mehr für den Quadrat-

lui> bezahlt - und erwarb dafür das Recht, den

aufgegebenan Grand und Boden fÖr 6 Mark pro

(Quadratmeter au sich zu bringen, .soweit derselbe

Eigentum der Schiilf frew^en". Dieser unschein-

bare Zusatz wurde die Handhabe tUr das KoiLsisto»

riam, di« Erfüllung dea Kontrakts an hinteriieibaD,

da nach den bekannten Schicksalen der Stadt vor

2R() Jahren und bf-sninli-rh lien Wirr™ dpr west-

ittlificheu Zeit es unmöglich war, nachzuweisen,

wo die Besitatitd der alten Domsebule anfingen und

aufhörten. Inzwischen sind die Ruinen der alten

Si hultf.'liäini.- .so ziemlich aufgeräumt, aber es muss

an einem Teile ihrer Stelle etwas Keues errichtet

werden, um d«n jHaehtrollaD, romapiechan Kreni-

gang vor dem Ematurz zu bt waluen. Intelligente

l?nri»er sind von jf^hi-r diiraut bwlachl gewesen,

hier ein der grosj^en Provmzmlhauptstadt wfirdiges

Mnaonm hersnateUan, daa mit atUgaraehter Faaaade

nach Sndcn, im Zusammenhange mit dem grolicn

Remter, und ilen Lokalitäten des Staatsarcliiv.s, zu

denen zumal eine Kapelle von wirklich wunder-

bater SehSnheit gehBit, dne Serda der Stadt, ein

«Uermaniadiea Kationalniu.seiim" ii la Nürnberg im

kleinen werden mQsst«. Beiläufig gesagt, muss das

btaatoiirchiv aus seinen bisherigen, viel zu engen

und jelst finateni KKuman Terlegt werdaar entweder

in einen Xeuban, dessen Beschaffung die Stadt alt- 1
-

nials mit bewährter LiluTüIitiU entgegenkommen

würde, oder, wie die Regitruiig es wünscht, nach

Hdla.

Statt nun der S'iU'lt Mai^rdehiTr'^ nncli einninl

einen Uetallen au tbuu, ihr eine billige Zuwendung
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za niAohen, wie me «lerglcidieD in weft

MaBe, in Summen von Uunderttaiisenden den StSdtoo

Hannover, MühsUt, Düss.-IJori' n. h w. pcniacht hat,

besteht die Kcgieruag, bez. das XunsUtuhum kon-

aeqaent «af seinem Sehern luid betiilt das voo der

Stadt doch in gutem Glauben erworbene, gegen die

benlflit'i5endc Summe H\r erworlcn ir* tiu!ts n^ Areal

zurück, um «ja irgendwie zu sehr prosaischen Zwecken

MiflKOMiUaehteit Anfangs sollten da Wolinungeo

ftir Konsistorialnite erbaut wcrdeili aber die weigerten

sich, in flu ^iilulies |>olizi'iwirin"fj*>f<, wr'il ciiir- jeden

Hofraumes entbehrendes Hau» zu ziehen; dann plant«

man ein Boardinghouae ftr Lehm und SemiiNiiisten

;

endlich hat man sich flir eine Bureankaserne ent-

schieden, die Zeichnungen iin«M'^Hch nöchterncr Art

sind fertig uud am 1. April soll bereits dai» Dach

geriditet Min, da« die SOdfWmt des Donu anf eine

fttr die Lebendeo unabHehbare Zeit verschimpfirt

Auch in einem solchen Oienstgebäude mdsson fr«>-

«1896 Anstalten vorliundeu sein uud für die Boten

und KaateUane Wohnungen mit Kfiehen und Waaeh-

häuacni. Nach den reizenden Parkanlagen hinaus

wird man die nicht anordnen, aber nncli innen,

mitten hinem lu die tausendjillirigun Säulenhallen

dea Krenzganges and die Giahetdne der Domherren.

Es ist f'iue empörende Auiieht, die sich da crott'nct.

ZML't'st:inilen muss werden, dass die Staat^he-

hörden m energischerem VV iderstande gegen diese

Halbahmen irritiit votden sind durch gewisse Re-

aolotionen und Petitionen von allerhand Unionen

und Unionskoalitionen. Statt mit dem leicht Er-

reichbaren sicli zu beiicheiden, verlangten diese

Herren einen groBart^eo Knuatpalaat Um aie m
beruhigen, hat mau bereits zum rweiten Male /u .Mu-

seums/.wcckcn eine Summe von .')0i) 000 Mark in die

Posten der .stiidtischen Anleihen eingereiht, aber es

iat ein Gflentliehea Oehdmnis, «bss daa nnr ein

Ornament in der AiileihebegrOndung ist und dass ein

solches Museum nie gebaut werden wird, schon aii8

dem Grunde, weil von Werken der hohen Kunst

nicht« am Orte orhanden iat und deren BeecbaJhing

noch manche weitere halbe Million erfordern würde,

welche die in die DiirclifQhruog ganz heterogener

kommunaler Aufgaben Terstriekte Stadt nicht

tübng hak.

Nüuli ist es Zeil, df'n >rlinnen Magdeburger Di>in

?or langer N'eruazierung zu bewahren, wenn alle

Vereine und Organe fUr Geschichte und Kunst ihre

^wichtigen Stimmen erheben sn allgemeinem Protest

wirirr die l'länr de-: nii\i.'il<'5mruri-''hen Konsistoriums.

Uriugüud wird darum gebeten! Möchte dieser Hob'

aehiei Dberall abgedruckt werden uud überall Zu-
atimmung und Dnteratatcung finden!

Tiity fiat ihn mr L'Mi Jalirrn grschmt, Iwulxiitagr

soll (in lutlifi-miieg Komistorium äm Dom ton MagUr-

htn-'j nsjifkiire»! L. C.

DAS LBSSINGDENKMAL IN BERLIN.

Alß die Konkurreazentwftrie für ein in Berlin

zu errichtende» Lessingdenkmal im Dezeml)er ]SS6

zur Ansst^lluug gelangten nod Imlt! «larant" diu Ent-

scheidung zu Gunsten des ßildhauers

cinea Digxofineffen des Dichters, fiel, war die Frage

der Polychromie in der Plastik eben in Fluss ge-

raten. Man v<T-f;ind damals im Sinin' Icsif ntjen,

der zuerst den Feuerbraud in das weilJe StilHebeo

der Gipsmodelle und Haraoihildwerke geworfen,

unter Polychromie der Plastik bunt bemalte Statuen,

und mit einer bemalten Figur in eitlen ölfenthchen

Wettbewerb um em monumentales Standbild einzu-

treten, dasQ hatte dainala noisk niemand den Mut.

Der malerisch gedaakten uud ausgeführten Entwürfe

irah rs fr<jtzdem genug, und dass sich unter ihnen

der s[>iiter zur Ausführung be£timmte Otto Lcssings

sieht befimd, wurde ihm von vielen Sttten zum Lohe

angerechu''. Auch ich schrieb an dieser Stelle (Kunal-

chromk XXII. Xr. 13), „das* seine Lessingügur in

Bezug auf die plastische ilaltung den Ansprüchen

an moaunentale Wiricnng mehr genügt, als jede der

anderen fünfundzwanzig Jeder malerische Zug
ist fa-^t iin<^stlich vermieden, und der i^anze Schwer-

punkt auf die Charakteristik des Kopfes gelegt, diü

lebensvolle Wahrheit mit geiatreioher Fduheit ver-

bindet DemgemiiB ist au> Ii der Sockel ganz schhchi

behandelt, nur an drei Seiten mit den in Nischen

befindlichen Büsten von Nicolai, Kw. Chr. v. KJeiät

und Hendelssohn geschmOckt."

S'r it der Erteilung di-s Auftrags bis zu der am
1 4. Oktober v. .T. erfolgten Enthüllung des Denkmals

hat sich aber das Blatt gewendet, man möchte bei-

nahe sagen: ein ganaes Bkitt der Knnatgeachicbte,

wenn das angelegte Zeitmaß nicht zu gering wäre.

VVa-s tu diesen vier Jahren an dem ursprünglichen

Entwürfe getuidert, was ihm zugesetzt worden ist,

von wem und auf wessen Voranlaaaung — daa iat

dem der Sache fern stehenden Publikum verborgen

gehlieben und entzieht sich für den Unbeteiligten

auch der Feststellung im einzelnen. Es war Sache

dta Komitees, es wurde gewiaaermaBen als mne
Fiunilieuaiigelegenhi'it iirhundelt, die dii> Offcntlirh-

keit wenig oder gar nichts anging, und nun das
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Denknul ToUcnd«! daiteht, mag nek das PoUikoiD

«laiuit nbiindeii wie mit einerjeden unibündcrikben

Thiitsache.

Es ist in melir als einem Punkle eiu Spiegel-

bild der modemsteo Kunetbcwegung oder, richtiger

gei<agt, der Kumt ä In mode: ein Versuch, durch

eine Verbiudung von vf>r^( liii di nfarbipcra Steiu

mit Ter&chiedeuartig geU'>Dt«r Brunz« eine starke

koloriatieehe Wirkung su ersiekn, ein enger An-

si hlutw an die Tngesluune des Barock- und Rokoko-

stiLs und eine cnt«cl>ie<loiie Neigung zu jeuer Abart

Natiiralisniufl, die sich au keine •Stilgeäetzc bindet

und kein anderen Ziel vor Augen hat nb dae der

Wirkuiitr nm jrTjpn Prein und mit :illiti Mitfrln

Mau kann e^ aus gesuhichUiclien Gesichtspunkten

rechtfertigen, dass man einen Lewing danteilt vnd

sein Denkmal ausstattet in den Kunstformen der

Zp it, in (lf»r er Ifbte und kämpft«. Vln r wenn au( Ii

kein geschichtlicher Widerspruch darin liegt, so

doch «me bthetimher. Denn Lening bekSmpfte

diese Kunsttbmien in der Dichtung, und was die

lul lende Kunst anlangt, so lü kannte er sieh, theo-

retisch wenigstens — denn eiu praktischer Kunst-

freund und Kunetf&rderer in unaevvin Sbne war er

nicht — zu der Richtung, die mit ^V'inckellnann

ihren Anfang nahm und zunächst zur Vernichtung

des Rokoko, der Ktuut des 18. Jahrhunderts itilirte.

Wir sind weit entfernt, daran die Forderung m
knüpfV'n, duss man oinm I;( s«ing nur in einem an-

tikisirenden Stile darstellen dürfe. Unsere Zeit will

die Wahiheit, und die Walirfaeit rerlangt einen

Iiesaing mit 'Aopf, Sckoflrock, Kniehosen, Strümpfen

und SohnalleuHchuhi'ti. Uii.l > > -tdif er auch auf

dem FuÜgestell des Jierliner Denkmals da: die rechte

Hand in die Hofte des rechten vorwirtaschreitenden

Beins gcsttenunti zwi. i Ii. h den Fingern der herab-

hängenden Linken ein Üueh hidtend, das unbeil. i kfc

Haupt etwas erhebend, als wäre ihm bei der Lektüre

ein Qedanke gekommen, der seine SSOge mit einem

leichten, fast ironischen Luchelu erhellt Es ist nicht

der jugendUcb feurige Lessing, der in Berlin seiue

eraten kriti«eh«i Sporra ver^ente, sondern ein ge-

reifter Mann von 15 bis 50 Jahren, der Herausgeber

der Wolfeubüttler Fragmente und d>^r 1>ii")it.^r di s

nKatüan''. Mit dieser Altersstufe und Keile will

ich aber die gezierte, fast tanzmeixterbafte Stellung

nicht vereinen, ilii' d. i Kün?*tler seinem l.'rgniKoheim

gegebeu hnt. Inunerhin hat die in weilsem earn»ri-

sehen Marmor ausgekehrte .Statue noch die Haupt-

sOge der monumentalen Haltung dea ersten Entwurfs

bewahrt. Aber in der Absieht, fllr die In Strümpfen

steckenden ünteinehenkel einen vollen Hinteigmnd

zu gewinnen, läsatdev Künstler von einem bis zur Höhe

des rechten Knies reielieni« n Piiaster ibn Mantel in

breiten, massigen Falten über die l'linthe der Statue

und dann noeh ein ^nses BtOek über das weit aus-

ladende Gesims des in rötlichem, polirtem Granit

ausgeflihrten Sockels hinabfallen. Man wird rl>irfli

diese liiuabgleitende Last eines marmornen Falten-

wurfs an die silikslen materischen Terwegenheiten

der Grab- und KbriMHlcnkiiuiI. r ib r IJok^ko- und

: Zopfzeit erinnert; duch wir wollen so tolerant sein,

an diesem tedmiseheD Kunatstttek nocb keinen An-

stoB zu nehmen. Wenn nur der Sockel auf dieselbe

Tunarf tr>'stiiiiiiit wäre! liier hört Jil' miilfrlschc

' WiULUr eine Weile auf. Es ist ein vierseitiger, nur

I

wenig an den Seiten eingezogener Sockd, an deaaen

' vier Ecken voluteuartign Konsolen xu dem Gesims
' mit der Deckplatte emporsteigen. Er steht auf

zwei Stufen von gleichem Uesteiu, die auf einem

aditeeitigen, dreistaflgen Unterhaa nna gianem, ge-

schfiAnem Granit ruhen Es ist also in den Qrund-

zUgen ein streng architektonischer Auftjftn, der auch

ivon ciueui Architekten , dem jetzigen Baudirekt*)r

keUiff in Dresden, eotwoiien worden ist Der Bild-

hauerhat jedoch das archil' ktuuisi lie OefUge nichtuur

,

nicht respektirt, sondern rücksichtslos aerrissen, so

\
dara von dem Gegenspiel der arebttektonisohen Linien

nur wenig zur Geltung kommt.

Der VordiTS'-'iti- dos ^Njtki'l.s. in die eine bron-

xene Kartusche in Hukukoeiufassung mit dem Nameu

des Dichters dngelassm ist, hat sich ein nackter ge-

flOgcUer Knabe vorgelagert, das linke Bein weit von

sich p'streckt, das rechte stark eingezo^'eii Mit di r

Kecliteu erhebt er eiue Schale mit loderndem Feuer

«dem Sjrmbol der (einen Mienaebenliebe*, und die

Linke, die einen Öl/.weig als »Symbol des Friedens*

hält, stützt i r an!" >-uu- Tafel, auf der die Schluss-

verse von ISiitLuus Erzählung von den drei lüugeu

ni lesen sind. Wenn wir es nieht aus einer ge-

dniektcn Erläuterung erlahreu hätten, dio 'h^ Koiui!' «'

vor der Enthüllung versenden und verteilen licli,

wQrde niemand in diesem JOnglifig den .Genius

der Ilinntinität'' erkennen, für den ihn das Komitee

I iklait. Di. Symbolik, deren Trägerin diese Fitrnr

Lst, hat ebenso viel Unklares wie Erzwungene», und

diese im Zeitalter des Realismus nicht gerade sehr

selnii/enswerten Eigent^cbaftvii sind der entsprechen-

den l'^itrnr tm d-r Uückseite des Sockels noch in

reicherem Maüe zu teil geworden. Der halbwüchsige

Bnrache, der mit frschero Grinsen in den gewShn-

lieben Zügen eine Geiltel mit der Reohtm schwingt,
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wälireud die Linke .das dem Q^uer entrissene

LSwenfeU«, «bo die Maske d« Eseb, hült. M»11 der

,«!i ni i? der Kritik" sein mnl i im h dazu der Lessiuj?-

scbeu, uiobt etwa der Afterkritik, die «eb gern hinter

dem grofiem Nunen Leasiags verlcriedit, um hinter

dieiwiD lencht^ndcn Schilde mit Anstand Unfug zu

treiben. Armv. li.iur, FIil^f.>l tmd Attribut«» flifsf-r

beiden Figuren, deren atimutsioüe Haltung und Oe-

buTuig mit Beefat ab nkelig, ab flegelhaft, Jh

noch mit BchliaunerenWorteo getwandmarkt worden

sind, durchkreuzen und vorwirron niclit nur die

Linien des SockeU und den UuterbHueH, über dessen

Stntea Teile dea BronsegnsBea ao herabhiagen, wie

oben die Teile des marmornen Mantels, sondern sie

verdecken auch /um Teil die Schilde, die in die

Flächen des Sockels eingelassen sind. Die vordere Seite

titgt die Inaehrift» die hkitera daa in flaohon Bettcf

herausgearbeitete ProfiUinisthiM Ar? Ünnhliändlen»

Nicolai, eines der Berbner Freunde Leasings. An
der mr Linkm dea Standbfldce bafindliehen Sockd-

Seite siebt man in i^eioher Rokokoein&sanng das

Bildnis Moses Mendelssohns, an der entjjiegengesetz-

ten Seite das des Dichters £w. Chr. v. Kleist. Unter

dieaen beiden Bildniaaen iat je ein bronsener Delphin-

kopf angebracht, aus dessen Maul sicli ein Wasser-

strahl in ein darunter l>»'finillirheH Becken ergießt.

Cm die farbige Wirkung nocli zu steigern, sijid die

bronaene InaebiifttaJiBl und die drei PortrBtreliefii,

die flbrigens an Feinheit und Tiefe der Charakteristik

manches zu wünschen übrig lassen, hell vergoldet

worden, wiUurend die beiden Figuren nebst Beiwerk

an der Vorder^ und BUckaate in dunkeUmranem

Der beabsichtigte ileichtum farbiger Wirkung

ateUt aieh heute nmr erst als ein grelles Dnrcheb-

ander tod kontrastireuden Ti'uien dar. Ks ist mög-

lich, sogar wahrscbeinlicli , ila> - iVa- Zi it minu he

Gegensätze mildern und versöhnen wird. Es wird

ihr aber schwerliek gelingen, die weiße Marmor-

figur mit dem Bronzeschmack dea Sockels zu einer

IVinfti knlnristischen Harmonie zu verschmelzen. Ks

wird ihr noch weniger gelingen, die hohcitsvolle.

TOD einem warmen idealietiaehen Hanehe dandi>

drungene (leslalt «los (Jeist^-shelden mit dem herben

Realismus, dem niedrigen Stil der Sockelfigureu in

Einklang zu bringen. Das Lmingdeukmal wird

den Nachkommen ein wertvoUes Zeugnia für den-

jeuigeu ihw\ \on I.f'istiin^'^fTihiL'ki'tl sein, il-n div

dekorativen und die gewerblichen Künste im Jiilire

189(1 erreicht haben. Der Sc)i<'>]>f'f'r des Lessing-

denkmala hat an dieser m einem weit ausgedehnten

geschüillicben Betrieb angewachsenen Leistimga-

fihigkeit einm ao großen Anteil, daaa eetne IndiTi-

rluilifiit darin beinahe untergegangen ist. Und

wenn wir xum Schlüsse bekennen uiGssen, dass wir

in dem Lessingdenkmal weniger den persönlicben

Stil einer kaustlerischen IndividaaltUit ata die all-

|i«/iin-Iiit' dekorative Ocschina'-'ksrii'htnr.t^ finfr Zf-it

verkörpert finden , in der nichts bestündig ist als

Laune and WiUkOr, ao acheint una dieaer Emwmrf
schwerer ins Gewicht zu fallen als die AussteUnngen,

die wir gegen die Einzelheiten erhoben haben.

ADOLF IfOSEXßEh'G.

kunstutteraii;r.
X. — Freut ilanfiitiien);la Kaaütrerlag in München kün-

dig. diM Enehinntm der Mf i'stertred» dt» kön^fl, (iejiüiJilf-

galerie in fimfsig KupliBirlichtbildeni mit Text vom Ä. BnHu»
tau Bm Werk teUieM neb in teiner AuMtottong der ans
dtTicllM^ti Aostalt hn .iiiu'i |.'\iigoneii v«" r^rrtflirli durchgi»-

flllirtuu FuLlikatiun der Meuterwetke d«*« i{ijk»aia»euuis in

Aaiiletdau an and kimlet gebondcn 100 Kiik.

TUDtSFALLE.

t*. Dur frtmtSnsehe Aquarellmaler Ayen Lami, cia

Schülfli- von Oro« und Horaoe Veriiet, i«t am 19. Doember
in HanH im 91. Lebt^iiojahre gcatorlwm.

,*, Ik-r Jiil'Uiau'i- J. K. tüihm ist am 2m. Dci. auf

Befehl der K(^iiiK>n in der St^ PauiUkatbedrale xil Loudou

neben dem San?« Liindaoerg boigesfotzt worden.

Der franxägtaehe Tierpialer EmiU rnn Marrh-, ein

SohflW TrayotH. »rt aafimgs JanaMr in Wyhxee (Dep. Yar) im
.^Iter voü (i;) Jahren gestirben.

IW (imi-Jnrliftmtilrr I'riif. Aiigtut Kii*eloic*iij ist

am 'l. .laiiuur zu Berlin im Sl. Ivebeiisjahre gestorbeiu Er

war ein SdiOler der Berliner Kumtakademie und inübeson-

dete Wilhelm Beaielt gewcMB «ad hatte aieb zuerpt im

Jahn IfS» darcb ein «afalte« Genrebild ..W«Ufeamff aneier

Hirten anf d«r Bjrtnx" bekannt gemacbt, daa ibtn den Preis

der Akrtdeihh' . i fing. IS-IO ging t'i ii.i. Ii Vdvl^. wo er «ich

unter Cogniet wi'iterbildcte, und voik da nuvn lioin, wo er

fllr König Friedrich Wilhelm IV. die „Freisprechung der

Suaanna dnrch Daniel" malte. Nach l&ngerem AoHenUialt«

in ItalicB kehrte er 1630 mub Berlin nnOek. wo er «mlehak
an der Auraiahing der Sch1o!>»kapclle und des Neuen Mu-
aeoms — hiur im NiolMdensnal — beteiligt wunte. Ixjtxtere

.\rlj«'it führte i)ui mit Kuulbucb >:u iiiiiiin ii , d.-; r iü. ii -

wigHL'o KinflnHü auf ilin gcwiiiin. Er xeigte «ich in mehreren

.Mtarbildern, die Kaseinwnky fiir nirirkiache Kirchen multct

mwie in mjrtbologiacben Kompositionen nnd nmianlisohen

Geareiilldem. Der Kftnstler war noch bis finde der rieb'

7.iger Jahre »oböiiforisch ihätig. Die KunBtaus«te1hingen roo

isrij und isTT lieüchickte er mit einem „.Ebschied Neu-

vermüli'lt-r". einem „Chlistu», 'It-r lüi' l\iiiilfr sr^nirf " und

einem..Lauschenden .\iur>r". Di« vor kurzem wirkteKa^^ l iw^ky

auch als I^fhrer im der kfinigl. Kunsbchule.

•«tu Frankfurt am Main. Am 22.DM«mber starb der

hie«nf{ie katholiscbe Sladl^ifimer B, F. A. Märnmitraer, Dom-
kapitnliir um! Mitglied dev biKehfiflioben Ordiiuiriate» in

l.iwbuig itn der LaUu-, gubureii ISict in Düü.-feldorf, seit ISTO

hier in Frankfurt and ven 1872 ab mit dem Bebiate alkr
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KnnsfaiigKl''g»'nheitoii der Liinbur^er DiOasese betraut, wirkt«

«1er«olb« in vielseitiger Weiw al^ Kim-t^i.iuiiiil.i utmI

KuMlkeuDCr. li^Tö encbien von Münüt'nbHr^^fr ili<> IttnuchQrfr

«.Dnr KuroigMg axn Doci>^ zu Frankfurt um Main, wo« er

««r «nd wMaus ibm irardAn mU." Der mit der Reiturap

tton dM DomM betrftut« Banrat Dmtifiger hatte d!« T>nno-

lirunpr i'ine« Teile« «Iw a!?i ii f\i''U74fanR*9 projcktiif im l ^^a

•idt gew'le hier iwOif WitjuigornjUde mit der lA'iö.L'n'i-

gMCbiehte CbriBti und dem jüngsten Gerichte befiindon,

ir^ldit nach Frofcwor Ed. von Steiole's Ansicht voa der

Httid d«s mam Holbeb h«iTfihrt«a, ao war e« begreiflMi,

Haut: MQnzeaberger die Rrbaltnng dieaar WandgaatlUe nad
de» Krcu7.f;An(^ anf^trobt«; dennoch erfolgte aber batder Zcr-

stflning. Die Siimulunf! liturgisrhor OewJlnder »tollte -«ich

llOnr.dnberger zur speziellen Aufgabe; ingleiehen wnren f«

goti«<'he Altjirwerke, die er namentlich im Norden Deufsch-

landa erwarb und womit er nachher den hieaigen J>om

nod Tiele Kindten d«a Idmhiiifiu' Biitniua ta täimOoken

wus«te. So gab MünzeHbergcr denn amsh da» Werk herau:

„Zur Kenntnis und Wflrdigving der niitlelalterlichen AUAr«>

I).-iil-i.-^il;inii-. l-iin li-itriig jiur Geprliicli*.' diT vat-'r!8ndi-

«cbenKunit." 1.— <>. Lieferung. Folio mit tiC* Licbtdrucktofelu.

Fnnkfint a V. 1885-ias&

PERSONALNACHRICHTEN.
ifnlrr Alrjrfiiider Kip», artistiM-ber Direktor

der kttnigl. Porir.pllanmanufaktur inB«rUn, bHtden Prof«isor-

tiiel erhalten.

Dü KumigetehiehiUehe OeteUtekafl in Berlin hat

ihr die nietnten drei Jahn denOnhn tm BMuf'FneAndt'
»Irin XU ibjrn. • r'^ten PiWdcotea md Gfloanl Boot vom.

ViuepriUidenten Ktwihlt.

Pnf, Engen Brarht int ftn St<.'lle des vcrhtflrJjeiien

Frof. Qente snm Jlitgtiede dea Senate der Barliner Konat-

ahademie Rewihlt und ron Mlairter beaHtigt Vörden.

AUSGRABLNGKN UND FUNDE.
ht Uriiiij (Ulf Au.iifralmn<jen in A'jifplcn hat die

8g>|jtii)che riiTTu riitijf betcblosHOn , in /.iikunfl aui'h I'rival-

]ienionen Ausgrabungen von Antiquitäten ge»<tiktt«n . je-

doch unter der Bedingung, da«« die HAIfte der etwaigen

Funde dem iiQrpUachen Uiueam fibergoben werde, detti

aberdiea der Anapraeh auf all« Onika gewahrt bleibt.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
Hd. — Stuttgari. IKr .Satunilungen dir wüilteuibergi-

üi Im i[ H.iii|if!<ladt sind in RdcSsMi iit nif ihn-n Inhalt no<!h

lätigBl u,yi\it genügend bekannt und (ji'wOrdigt. jVUprdingK

liefan<U'n «(ich dietelben früher in nicht gerade ciitsiinH-ben-

den Kfiumen wvmg gflnatig aaijgeetellt, Neuerdinga haben
beide Sammlnnftflu: da» kOo^l. Kunal- und Altertum»1rabmet
— l'rivatbeoit/ d.-s königl. H.iu-^c» • - und die kftni','1. J^tiuilx-

«ammlnnfr vaterliindiTlicr Kun^t^ und AUcrtuniHcli'nkinalc

eine gemeinsame Aufutellunp im nntergivchoss den neuen

Üildiothelü'gebiiuJes gefunden. lU^idn firiipjien f^ind Htreng

getrennt, er«tere \erzichtet veit Jahren anf Firwcrbungion au
(tnnaten der Staatammmluqg, welefaio aich allmSfaUoh dureh
Üb^rweinungpn, AnUuf^ und Gewbenbe s« einer wertronea
>;<iinidung eiitwii keU hat. D.is i.ijribi 'u''

1' ^-ifTungsjubilauni

des König» im verlhii^i'nen .l;ibr bot .It s Jjuektjon willknm-
nii'n .Xnhi.ix. durch eine J'i'f tschrift <)em I.andeshiTni Ihre

Huldigung darsttbringeu. Dienutbe lic|rt aotcT dem 'Htel:

„Bilder ata 4m künigl, Kttmi- mtd AUertämerMmel und

, 'ler kö>i{i/l. Staalsfammliiiig ralerUiwUnehfr Kunnt- ttnH Allrr-

iumxtifiikmnle XU .-l>,ii,,;r1^ (Stuttgart, W. Kohlhammer ISSO.

Fol. mit 20 Tuf. Lichtdruck. Freis 0 M.) in trefflicher Aus-

«tattung vor. Der Direktor der vcraiuigieu Sammlungen

Prof. Dr. L. Megmr giebt darin nBlahst «tu Gaaahiohte

deiadben, aodann einen Oberbliek Aber die Gebiete, in denen

sich dii' ?.iminf>ltliUtigkeit der Anstiil* li>'Wf^t. D!p f'.mim-

lung zerfiillt daiiai-h in folgende firupj(i>u: Vorg(iM:bicLU;eiic

Funde; rOmis^chc Funde und Antiken; Reihengräbcrfunde

;

frahe« Mitteklter-, kirchliche Xonat; Waflea, JagdgartUa und

Verwandtea; Axbeibm ia «BedDan Matalltn, Kennifc nad
OIImt; neuere OlMgenUde^ MMmI and Iillsaib«iil«B,Wap>

pen. Siegel, Stamratafrln; Bilder mit wetOiehem Geffen-

stAnd. Kosl ii-; iirifl T \)i1»acben. Jede (tru|>|>e ii-t kurz cba-

rakterinirt, dits wiclUigsten .Stöcke siud hervorgehoben. Auch
derjenige, dem die Sammlung nicht an* eigener .\nerkennung

bekannt ist, gewinnt ao ein Bild von ihrem Umfang«.

Weiter kommen dabei 90 vonfl^Udm Idehtdraektafeln

SU Hilfe, auf denen gegen 90 der wichtigsten Bf^la-

irtQcke der Sammlungen abgebildet »ind. Diene .\ugwahl

7.tt\<t n.itiirlii li v.iu dem nesten da-^ Stnst-' und rijtli.'il' l'.i.'-t

aus allen tit'bict*ii etwas; ein erlänteruder 'l'Kxt ist Lvij^i!-

,
geben Besonders sei hier auf die »cbOnen Holzscbnitzcroicii.

I

die flgfirliohea und Bnohabanumrbeiten bingewiewn, die wohl
' eine Repfodokttoii in griUlenm Malatab TCidiaai bitten,

auf die .Silbergexftte und die k6»tlichen Ludwigsburger Fi-

guren, die man in ihrer ganzen Schönheit füMit nur in t^tutt-

gart >'tu<hrcü kann. (lowiss wird die Fi st-i l iift miiirli. n

• zum Besuch der >Stuttgartcr Sammlungen acregun. der bisher

aebtlrn daran vortiber gegangen ist.

P.Sn. DrudtH, Im Palais dae GioBam Gartena waren bi»

Aofaug IffiO daa BietMihehnmemn und dn« hffi. eaoba. Attcr-

tum^UBOum vereinigt. Die-' -luri li ^I, in anderweitiger

!

Itfiuuie bedingte EinricbtutiK tuliadij^'l.' -.nvuhl die schSiie

I

Architektur de« Platze» aln auch die wertTolltm Kuntt-

,
scb&tze de» AltertuniKinuneunis, die, in den dfltittreii Rfturaen

' doH KrdgriichooBes zusammengepferohf, nicht zu ihrer vollen

j
Wirkung kamen. Beiden GbeUtftoden iit jetat ahgeholftn.

I
Da» Rieteebelmuieum iat mit den Übrigen GipaaVuHMen in

•las neugenchafTene Albertinum v. ili't.'t. die Altvrtttmcrsamni-

lung aber ist auf die Sflle de» Krd- und de» Oberge*choMe*

im Grollen - (lartontialaiR in wirkungnvollcr, weiIrRumiger

j

.\nordnung verteilt wonlen. Die Sammlung, die in ihrer

küratleri.<)olien Dcdeutung in Deutschland nur vom bayaci«

sohen Nationatunaeom in MAneheu ttbertmllim wird, «alat

i

eine Polle von Werken anf welche die Entwi<Aelunfr der deol-

i hrMi Kiiri t Ull i ir>1 I S. iiidere die in .Sarb.'ieii gftiir. bexonder«

biiilu iid»! l'I,i„--tik liuich (iiui ganze Mitt4'lalt<>r hindurch vom
12. bis in« 17. Jahrhunderl. vorführen, l'ntor dienen Arbeiten

befinden sich viele ron wahrhaft hervoirageoder Bedeutung;
— man branaht aar aa daakea an die gn0e bcsialte

Kreasigang^gnipfa an« FMberg. die neb ale eine Vor-

Ilufeiin der Bildwerke an der (loldenen Pforte dn?"e1b»f dur-

stcdlt, an d,'. liri!i;'rn Frauen bi-im lii.il d.-r Dr.-- ]..>irr

Bartholouiriitiln:lii , an die drei Kngel auh Lindetilhal Iwi

Leipzig, an die groiSen bf'maltea Figuren aaa Ebertdorf,

Geithain und wiederum Freiberg: in ihnen adlea TenpOit
uao deutlich daa Wdian daa deubdien Geräte*, wie ea aich

in janen 2eilan Raltarte. da Deutschland» Kraft, noch ange-

brochen war und unbeirrt durch fremile Kintlfliise. Die«
Werke, zu dm :, t.i.ir. .iijch die vorzüglichen Sl "' kl r<- p Ti '! •)

I I. und 1."), JitUrhuiuleitn (au« Pirna) zu r»«chnen hat, atmen
freilich eine Knipliu<liinß iiii!'. die uns in ihrer Herbigkeit

I und Eckigkeit vielleicht fremd geworden, die aber echt

I
denladi, deabalbanobdcrWiedemrwaeknnginderdMtaehen
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Runtt durchaus wörilig wt. Diese wertvollen Kunst-wcrke and
die uniii^'-ti 7.V11H 'l'i'il i::r\:\- liiiltuii^i'M litiM Ii »iihtitjen

tJegeiiMiiü'if ki'Uimcu in ihrer neuen Aufstellung lur be-'l^'n

Wirkui:;j;. D.» Paiiii!! i»l bckanullicb in den Juhn>n ISTO^SO

vom Ob«cliiitilbiiuiii«iBtor Kmytr, «ohl unter Mitwulnug
tou Kitngei, «rbftut werdffn und weilt Stil« dne
gepriiiii.iikvolle Vm'iiiik'niit: von itjilieniBchcr Kenui-igiincr

und fninznaisclipm Banitk auf. Es ist im Auttoren jfiinji un-

Tawbrt erhalten und erstrahlt, vor dem berüchtigten Dres-

dener RuB völlig geeohOtst, noebhmte in dem wanuen 6e)b>

bnMiB dee aiehmeben tSlbwodatcina. wUiMml von der Fkiwlit

den Inneren nnmentlich der große wahrhaft. Iiirstliche Siu>l

im Obcrffeselio«* /.eugt, der von 21) frei auf 8«>ckeln stehenden

korinthischen .SSuleii von rötlichem (Üpainjinnor einpefasst

ist Drei grolle fiemüldc xieren die Decke, zahlreiche

Uedtillonbilder. Büsten, uUegorildie lind mythologische Fi-

goren die Wlnde^ Die NebemAiHM «od die VorJullen

haben meh». tn Stuck ausgreflibrle Decken. Ent jelit Inminit

allp» die« »ii der /ur vollen Oeltung; so lange das Rietzehei

-

niuseum hier unt<*r^hracht war, wiircn viele iler Kuuiitwerke

durch U(>Un)>erlagen den Blicken entzogen, die prilciitigcu

Donsfablicke durch die Bogen nne dem änale in die Neben-

iHlnme vnran «ngeeetst, «Bbrend fie jetst wieder frei ^
macht f-ir i Pi in IIau|it5U«le hilt man erfrenlri Ii' i »

i

'^i- -l ine

volle aicliiU-kSMiiische Wirkung gela^iwn, indeui amu ila luir

wenige niedrige OL«skÜKten und dits phantastische Model!

des Salomouiachen Tempela (niu d«m Anfange des Ii». Jührh.)

nljpitelN; hsi Die oben erwUuiten ptnetSieheii Werke nnd

in den drei .Sülen de<> nSrdlir.hen Flügels unteigebracht. Der

eine Siial dei) SUdflilgels i-tt in geschmackvoller Weis« zu

einer klrini'n KniiiU- iiii^'.iirhti>t, wrihrend der gegenQlier-

liegende itu einem mitiii-Ulterlichcn Wohnzimmer auHgv-

stiiUet iet, indem er die vorhiindanen rrofanaltiTtihner, alte

UObeli Muaiklnstmmente, einen »obönen alten Ofes u. a. w«

enthSlL DieK Art der Anfatellonf^. die man im Germaai'

sehen Museum im Nürnbrvrr zu riun-ten einer wHrenl i^i^

artigen 2tuHUumenpferchurig gltiinbiutiger Gegenstände .lul

gegnban hat, emptiehlt sich schon dadurch, duss ti«' <li>L

ricbtiga hialOfiaebe Stimmang in die Sammlung ongeawungea

bineintitgt Int Eidgeeehoeie «ndlieb lind die ohwereren

flegcnstÄiide von Stein und Eisen verblieben, darunter he-

»onder» die prächtige (Grablegung Christi au« der Drewlener

flarthnloinfluskirche, ein Meislerwerk au» dem Anfange des

)&. Jahrhunderts, ein Schrines sauUateinemei tiakntmentn-

hlneches mis Weinbotlu, ein Taiifttein in Rodtlitner Por-

phyr aoi der Kirche an Gleicbeig u. a. — Im gnnaes bat

die Sommlunfr in den nebOnen, weiten und bobm fUumcn
de« Oborg^»cho^-l'^ iii;<,'nmein gewonnen. Die Aufstellung

ist von dem I>irt kt"t 'i<-- k^!. sächsischen Altertumsmuseums,

Obersten 'J'ln'crf»irl), ;_rlr t. t worden; das Mununm ist be-

kwmtlich ini Beeita und in der Verwaltung dw kgL s&cbs.

Alterfnnuvereina.

bealMit htigt, im Frühjahr l>^t'J in Fitri" eine An-istp|1ung zu

veranstalten, die der (Jesohichte der F'(lan?.i> in der Kunst

gewidmet »ein mIL Hau will die tuanDigf^he Dar«tellung,

den unencitApflteben Stoff, den die Pflanse dem Studinm

imd FleiBe dee KOnstlen bietet, anm Gegemtand einer an-

siehenden, mit Ventftndnis geordneten Zueammemtellnng

muclicn und hierdurch den allgemeinen Einflu« der Natur

auf die Kuust nachweisen. I>i'r «iemüindiirut wird voraus-

sichtlich einen der beiden l'iilüjit« dee Uarafddei fOx die

Zwecke dieaer Aueatellung einriuman.

Aut Antat» dSw Jbdt« rm Htimiek ürMiemam.

deemn Loiebenfeier am 4. JaDBii w Äthan in Ucgenwart

I des Knniga und Kronprinren von (iriechenland stattfand,

macht der deutsche ReicliBanr.eiger die Mitteilung, das* di«'

von Schliemann dein deutschen Kaiser fiir da.* Reich ge-

schenkte Sainnilii/i'j irojunisrhrr Altfrtiimi r, die jetat in twei

SlUea des Mnemaa f&r YSlkerkunde anfgeeteUt iit . aafolge

einer anf bemmderen Wunaeb dei Dr. Sobliemann vmr knrtom

g< f.v.ff. iM ii ii!I-rh<5chsten De*tininiung seiner Zeil in t i- ;iuf

' der Mustaiumuwl neu 7U errichtende Antikenmuseum über-

! fuhrt werden soll, um dort im Zu>amtnnnhaiig mi< den

Denkmälern der apfttenm klawiacben Kultur cur Aufatellong

va gelangen.

A. 1,. I'lirr illc fiir dir ilii-n'filiiiiii' Uerh-~i,f !i^in:i »»

Tltulajiral beslimuiteu l'n-i'e, fTillte die Jury iiizw,-, l i u ibi-e

Ent-scheidung. Dber die goldenu .Medaille für vaterländisiche

Ktturtler muwte aweimal abgeatimmt werden, d» bei der

entleo AbcHmmnng Kenmttr und thmräx gleiebe Stimmen

erhielten. Bei der »,weit«n Abslimranng entfiel die Stimmen-

mehrheit auf Iffiirxiir« „Unter Malven". - Die goldene Me-

daille für au^^lUndinctii' kimtler wurde Miifitin Cur/mm n.»

„Itekehrung des Fürten tiondie" Mierkaiint. - Der V^reiiu-

preis von li^KlFI. wurde geteilt und „Da« Verhör" von Otf«

r. Baditx nnd „Der Dornump" von UOim l worden mit je

500 Fl. prftmiitt. — Fflr den Munk.icsyprei* von OOOO FVee.

bestimmte die Jury, da»* die drei Cieuiülde: Cf-k „Dies

tbiiet tu meinem Angedenken", Ualiiii ,,Nucb der Prüfung"

und Paii „Am 1. Oktober" tu. Munkii£«y hinausgesendet

werden «ollen, und IHlherer Ucpflogenheit gem&K wird er

selbit über den an PHtmiirenden entKAeiden. — Die Prftmie

von 3lH.) Kl. für ein Bild zur Vervi^llUtigmg an die Vereinn-

1

niitglieder entfiel ebenfallH auf B^nexur» „fnter Malven''.

wahrend die Ziierkennung des Rathpreise* v(m H<1ii FL, wt^en

nicht volUHhliß erschienener .lury, vorläufig in Schwebe ge-

leiaea werden inust'te.

Zu dtr in Berli» im FriUyuhr $hiUf<ii'lrnHm iiitrr'

«wfmiofen l&miAiMMfeflwv bei dar Berliner Magistrat eina

Baielniier von lOOOOO II. bewilligt

DENKMÄi.KR.

H. .\. Ii. Für fifis l.iulirii) Ilirlili-r-lkniciniit, weh-bes be-

kanntlich in Dresden errichtet werden soll , sind bisher

25700 M. 40 Ff. eingegangen, von welcher Summe jedoch

einige Taneend Mark Är Amtegen abgeben. Ee i*t daher

nötig, das* die Sammlungen noch weiter fortgeaetat werden.

7.11 diesem Zwecke wür<l<< es sich eni|)fp|ileii, wenn man aoch

in andi-ren .Städten ein fnleinehmeii nacli.ihmen wollte, da«

mau in Drt'sden /.um Hesten dc'^ Denkm.ils inn Leben gi--

rufen bat. Dort sind in der AV«.v^>iclieii Kunsthandlung auf

der Präger Stralte eine Anzahl von ölgemUden und Aqoa^

rellen aue Privalberifat an»ge«t«Ut, welche gegen ein maBiges

Kiiitritt'^^'eld (VI l'f.) der allgemeinen liesiclitigung r.ugJing-

lieb sind. Di r Ertrag fällt dem DenknialKfnndH zu. V'nter

den in Dre-den ausgestellten Bildern «t«ht eine zii-mlich

groOo Landwhafi mit Statt'oge von Uhdc obenan. AuUer-

dem nnd au erwBhnen eine Anxahl beoebtenewerter Aquarelh»

von //rr/j< Tliuiua , eine lland/.eichnung von Adolf MtitvJ,

Studivaköpfü von AliitMimli o /it' ; LrilA und Liberi Ourjl

und ein Genrebild „Die NKheriBnen'* van A, BMftMt.

VERMISCH IE NACHRICHTEN.

In der am 23 l>rt, X4i Parin afigrltnUfiim Jnlin --

rmmmmtutHt der KUHtUrr, welche dem alt^n Salon der

elyiaieehen Felder treu gebUeben «nd, ftutteiia TonjrBohcit
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FleuT}', wie d«r Vonücheii Zeitang gmhrieb^'n wird, htnu

tüfiw BodaiMsm über di> oü^etretam Spaltung der Puia«r

KflttrtlenteliAfI, die im 6eg«iit^ alle üiaadi« hai», «n<

(rilchtig '. 1 : /iiirpheii. da die kfliiKtlcrischc Vorherrschafl von

Paiix durch Müiiclit'ii lit-droht »ui. Die Müuchener Aus-

Htellangen «>ii(«'ick<-l(cn »ich »^eit vier Jatiren iuiiiier mehr,

rie tsOgaa BOhon 2UüO Aoaiteller an, ihr Clwimkter wenki

imioer iulatnatioBaler und Fuis nllaitAiiatranippiSMi maehoii,

um seinen Fiats za behaupten.

—8. Monnmenittkr BhMn^n ii> Mii;j<(fbui;i. Dor groüf,

M L iiirii-.'itivri n Neubuul«?!! uiug«b<mr l"..i'.v., \\< ',rlun die

beiden Wiltsi(t!nd«t4iii Straileii i]uf;debufgit, der Hreiteweg

und di« Kaiscr*tautte in ihrer Veroiiiipiiig aDMuflnden — die

Ogttiaimttt Oabelnag — ist jetat eadlidi mit einem giotten

tnoBauMnIalen Weifc« venelwn -w«ideti, einem pii^ligni,

kUtwUcriscli reich durchgc'bildeten liruunon. dosfCii feierliclie

Kntlilillung vor einigen 'i':igon isttttt^fundeti hat. Derselb« 1

ist v'm l':ii;-"in|i'iik:„,i1 für il.-:! vor nriit, ,T,i li;cic vcr-tni iiMneil,

uiu diu Ktilwicbcliing von Ma^?<lt>ljiirg und defecu litfrciintg

von beengenden klcinsitüdtischuu Fea.selu hochverdienten Ober-

bOirgieniieitter Hiuwlbacb, deuen ntcbtte Angebörige der

EnlbflnrniüBfeier ebenllüla bd^ewohnt haben, und Terdicnt

Ti-i ji.n .. 'luvt kün^dlurischcn Köm|^o^i^^ou und tnjfflicben

Dmcliiiiimiug eine iiiiherc Beiii<rcehung. Das Werk ist nach

derjeb t Ijrn -i h. inl n <ie»chmacksricbti]iig in reichem l!,a o<. k-

alil all^geR^hr^. Kin breitffegliedertt>r , toiissig gi-liiH-m r

Onterbita wird von vier luficbtigen, je 2 lu hoben Gestalten

augeben, «elcbe in feinem Sandstein anigsfBhrt, die in-

dintrie nnd den Handel, die Land^rtidmft. den Maeehinea'

bau, die Kunnt nnd Vi'if-.n li.ifl .illegori-ch durstellen. Sie

unbtuniiuen dem Moilii '. l. a ItiUlmuerb 7f/ ///w;/ /<7' in Herlin,

eine-^ hervorragenden .Seliülera von Keinhold Ucga«, und sind

von groUer l'eiuheit der LiuieufQhrung und sorgfältiger Au»-

fftbrung-. CSse kraftvolle bilitige Männergestalt hilH die

HmUean dar liaNhinenteohnik; einjangwschAnaellftdchen

mit Blnmen imd TMebten repifiaentirt die Landwiitaohaft;

eine andere jugendliche weibliche Gestalt von gioller «inriiffcr

ik-hOnheit neigt das anmutsvolle Hnuiit Ober einen müchtiütu

foliautiin; mit scLaif beobachtendem und erwägendem Ulick

icbaut der den Handel darstellende Jüngling in iIm Weite

— nilgends eine nnedlBne Linie oder geziert« Bewegung,

prSchtige KBqmr in dnichniia anatomieoh tiebtiger Deband-

long. mit freiem, edlem PaltenvorT; jede Geitalt Ihr «ich

allein b<Hle il< nil und groli. und doch nieh harmoiiiach dem

Uauseu unt<'rordnend. Zwischen denselben »ind halbrunde

BeclMn AUf: dunklem Marmor angebracht^ in welche IVJwen-

kSpfe, vrelche oberhalb am der Flttobe benrotiretcn , ihr

Warner BieBen Umca werden, wdebee in breiter Flüche aus

den Becken in das Bai<sin niedentiOinn «inl Der obere

Teil des rnlerbane» ist geschmSekt mit dem trefflichen

churakterii)tii*chen llronit u lii f ll i -i lbacha nacli i^ i vcn

HundrieAcr ausgefiJhrten , im hiOsiKen Itathani-e beruuUjclten

Uü.ib' dcB Dubingeitchietloneu, mit dem Beliefwuinien der

Stadt, dem tonubewebtien ütadttbor and der d«rftb«r eteben«

den krauBbaltenden Meidt anf der anderen Mte belLndet

«lieh ilic WidmungKini^hrin. Auf dem Unterbau erhebt »ich

in gedinngenen Verhüllni-iKon IS m hoch «in Obelisk, wel-

chem ein meUillene« v. i-^..l l. r, < iiiLitieut aufgOM>tzt worden

ist, bcytimmt da/u, «jiiH#r elektrische» Licht über den weiten

i'lalz zu verbi'i'iten. Das den gan7^>n Brunnen umgel>eiide

große Bawin wird demnitehnt in einem InmvtvoU aoigefQbrten

MoMiik «einen Abeehlum erhalten. Tkote der nmgebenden

lii^:brageudcu ttauaermiuiHeii wirkt das Werk nicht kleinlich,

und wird durch dieselben nicht gediückt; vs kann vielmehr

uü Uenugthaqi« kmetatlrt ««rdan, diae Magdebws um

ein hchöueg und bedeutendem moiiumentale« Kunstwerk ii ii licr

geworden itt nnd daw der Uabelungiplata, welehar in Zu-

kunft HaMelbaebplatn heiiSen wird, jetat «n StSdtebtld von

groDer wirkungsvoller ScbJ^i.ln-'t Lief« !.

H. FuiifxvjgtcH Wiiicii iin,iiui.'/c.t( tit-i- tii chtHiUnjiKclii Ii

üffflMiaft in Jirrliii, Am (teburt<<tage Winckelmann», den

;). Dew;ml>pr, beging die arcbSologiiicbe (lenelUchafl, im

grotten Saale de» Arehitektenhauae» zum fDnfic^iten Male

die Feier ihtea WinckelmamufiMlM, Der Saal war durch

die lerbeerbebCiutte BB«le Windtalmanna, durch drei Ab-

g{te«e uud eine Nachbildung de« betenden Knaben, >lunli

«wei Nachbildungen der Nike des P&onio8 mit Po»iuüieui,

von denen die eine die früher angenommene, die andere die

jttiigit erwicaene Oeitaltnng dea leteteren Tenmaohaolichte,

durch eine Raiha vonffipaabgimea antikeriSklweifc«, in deoen

Schöpfungen des Kresilas vermutet werden, endlich durch

prächtige l'))otogra|<hien klasfeischer Oriliehkeituii von (lott-

heil in KOuignberg im'! ibir<'h l'iiil>i'tafcln aus dt ni licniiiärhst

erfoheinenden Hefte der „Antjken I>cnk»nftler" des dc»jt*ciiKn

.-vrchilologi.Hchen Iniititut« gei-chmückt. Vor Heginn der Fest-

vortrage fiberreicbte Sei Eioellens der Koltunnimiter Heer

t. Qaßmt dem ereten Voidliendeii, Berrn Cwihi», die tm
Sr. Miüeütät verliehene große goldc^ne Medaille ftlr Wi>aeu-

Kchaft und dem Archivar, Herrn 'JWmit'i^nlmnj, du« Patent

aU J'rofeggor. Darauf eröffnete Herr Ciirtiitg die Reihe der

Vortrage nut einem eingehenden Cberblick Aber die Knt-

Wickelung der afehtologi»chen Stadien von den Anftiugeti

einet C^riaeai nnd Martin Krasa na bi« auf die Gaganwart,

wobei er imbeeondere aueh dea Anteüa gedachte, den die

I

Berliner .in l äologischu Gesellschaft daran genommen hat

und novh iummt. — Darauf lenkte Herr Couxr die Anfnierk-

samkeit der Versanunlung auf eine neue Ergänzung dea

betenden Knaben der königl. Muäcen, welche auf Bestellung

fQr Herrn van Branteghem in BrtUael unter Leitung von

Rudolf fiiemeriug dunh Bemt Bildhauar Kdmand Oomanalqr

hier aw^seftlhrt lA. — Herr Mommtm erimwrte darno, data

er vor einip n .T ili;. ii mhli um Winekelmannifeste über den

römiücb-geriiiuHi^i.cii t.iraea einen Vortrag gehalten und da-

bei BH habe aussprechen mflwen, äusa die gehegte Hotl'nung

auf einheitliclie Durchforedinag dieaer Wallanlagen äch
leneUagmi bnba. Om ae mehr Umn er Bidh, nn dem heo-

tigen festlichen Tage e« ankflndigen m dictot daaa

durch cmente BemOltimg iti«bc«ond«re de* Hemm Kuttna-

minif^ter? die fTinf lict, ihj^' i» Stauten «ich nliui Iii- Ein-

berufung einer voriierutmulMi Konferenz geeinigt hiitten, die

in nüchsfer Zeil in Heidellwrg zusaniinentreteu werde. Die

neoerweckte Uofbung auf genwiiiacbafUiche und V4^1e Dunh-
flUmug der grollen denlat^iett AtbeÜ werde allen ABEeidhcn

nach dieemal nicht UUischeu. — Zum Schluaa sprach Hair

Ffirhrnvfflir Bber eine Reihe von Werken , welche auf im
Künstler Kresiln^ /iir:l. k/;;l'illiri^ii p-n'n. ir-'ii't' niilrrr ii'i'T

die rorlrütbüate des rurikie», Uie vrrwuiuit-te Awiutone. den

I Ka«aeler Diadumenonkoiif, den »»genannten Münchener Dio-

medaa. die Atfaena VelUtri, die Jlednaa Kondanini u. a.

Alle dieM Werke neigen in der Blldnng der Ai^, der

Uliedevnng der Stirn, den Mallen <ler KSpfe, der Stillgirong

deü Ilmireu, dem (ieüichtsauMlrnck und der Gewandbehaud-

lung Bo starke Cbeieinntimmuiip. •
. I i - n ti ;r lur. Ii di.

I Individualitilt tiiin KflnsfU'r« .ikKirl svi r liii ktintieu. l)ir

Utarachtiing der Werke li^^^'iit-l, Ii. von Brunn aus

Uttennaoben Qnelhm flbei deu KauaÜ«r bereita erkaout

hatte, einetaeila in iufterlicliem adn« AbUb|gi|^it von

rolyklel^ uMdarencita aeine innere Verwnndtechnft mit Mjrron.
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heften mit 10 Tafeln f^j
4" in Farben-

druck u. illuitr. Text. >ubskriptionsprcis

fttr den Jahrgang von 12 Heften 30 uf.

Je 6 Hefte bilden finen Ban4, P uv» I TV

liegen in elcga Ii tc:ii F i 11 1».; n lii- .i-

niich) volUtündig ium 1 teis-- vm jr- 13 Ut.

vor. (ca. 70 farbige Tafeln rait ca. 13

Bugen Erläuterungen.)

jP^P* D»m «rart« Haft itt in allen
Ba^hhmaMvagw rar Aa«leA( su

von

Dehlo,
0. Ob iMikHK an der k. Uiit<nnHK(

ta KItaiigaberK irPr

und IUI

U. von Bexold,
PriVktdorent an der k tec)iaiM)iM HMhMhllto

in Munchea.

Vierte Liefernnir
in einem Itildonilliis von 7:! Tafeln in

Fülio. Tafel 211

In Kurl<innm])[w Pn-is M. .

I)ie«e vierte Lieferung hat die Be-

hnndluns; de« AuDciibaue« in der roma-
nischen Baukunst zuiu lii^eiistand. Wie
in den frfiheri-ii I.ieferunj;on ist ein-'

mftKl"'h»t volli-tJindi^fe Dllr^tcllunß der
Kntwii k- luiiif iin)jfntn-lit uml da« kuu«t'

U'enelin ' Im Miitfrial durch Kihlr»'ir*i<»

l>ii.lij r r.irj.t vciii:!..;. {licht»' odi r iiui

üi'hw.-a /iiL'iiuKii^'l''' -Vufnuhmen vetü.t'Iiil

worden.

Zu bezleben durch die meUten Buch-
kandliMfea.

RestaurirnngYa Kupfer-

wert V. Ans«r«p, Knut-Kapfi
in Berlin. S.

etc. (BlelolMll,
«ililtr*. It*t«a«klrM «t«,) In
»rhkaad. BehAndlug fiei*-~ rwwMkeNl

Verla« von K. A. SEEMANN
In Ueipzif;.

DER CICERONL^
Eine Anieitnng warn Qeni» der

1

KnBstwerke TUlient
viiti Jacob BurckhBrdt.

rnior .Mitwirkung von Fach-

genossen besorgt
I

en muwlm Bodsi
|

Verlag von Fr. Wilh.

Ix;ipzjg.

Gesell ii'lite

Modernen iiist
MB] von

Aitolff ]|0Miik«rg.

8 BlBdAi gr. B*.

Preis Air den njtnd 10 M. braecb.,

in LiebhnberiialbfrajiE geVnndcn

13V» M.

Vtrilfl VM E. A.SCBMIM 1« MnIi.

Ein« TftllitSiidl|[;o

KnnsIlNSbriselie

Bilderbogen.

1G7 Tafeln luit 121K> llok><chnitU>n

Preb gebd. LG lUrlL
ToxtlMich von Aktok SpniiraKB

41 nocfn (fcbd. *l Miirk

lekklt ; Ni>t»i-hrei. — Dm i • r.
•, «kiijul iu Berlin. Vun Adolf KoscnberR — ^l«;i^L<^^^K^l•Ue dt^r koiilRt 1

1
:
L/ iif-iM — KuKSn

Lumi t. J- E- Ui>hm f. Kmile von Mnri-ki; +. Augimt Ku»eli>w>l.v t V;. K A VUiiz 'iilf ri;>'i • — .\lpx«ii<l. r üii).» Uraf DoiiljuIT-

Vrivdrlohstcln. Oenfral Kocm; Kuifon lir»<:!it - .\t>.i-rihuiiK<'ii 111 .Vgyjii-?!! — An« d< m kiiiiiKl Kuiist- and .\1t<;rtani>kaM]|«

in Stutlgart Rii5i».rlii;linniir(im uml Altpriumenmui'iim in Di-esiten. .\ii«st«llnnj; in I'»ri» isW »ur (io.rhifhie Jrr Pilus«.
SunadiiDK tnjMiieher Altertümer in Berhn UerbMaDssMlIun« im in Badiit)i«iit. tem»U«iiale KanatMiuullaiig lu BacUa. —
Ladiri* Mclrtar'9««kaftl. — JafareaversammlBiiv dn KUnatlar m mto. MeauneaMer Bnaaaa in~

lar arebiologiach«! 0«wltoe>»ft ia BwMa. — taasaaie.

Bedigirt TennlwoHlkhkdit 9m TerUigan & A. — Dmek von Augtut Mn in htif^
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HEBAUSOBBEB:

UNDCARL VON LUTZOW
WIEN

ARTHUR PABST
KÖLN

Kaliar-WflbalnnriiK M.

Verlag von Tl. A. SEEMANN in LKIPZKi, (JartCDStr. 15. Berlin: W. H. KÜHL, Jfij^eretr. 73.

Neue FolKe. IL J»higu^. 1890,91. Nr. 13. 22. Jaouar.

Di« KsngtchriTiili ermclielni »U B«lbUtl «ur ,Z«'itaclurin für bUd«nde Kon»«* omi stui» .KiirntKeworticMst!- mmallie?! drafmal, In (!*n

SoramemoDateii .,'uii I i» Spj lcu.üf:! iiKmalluh eiulilal. Der JtlirgaDg koatet (< Murk rji:,i umf:i»j.t Kurnmc-ni, Ali<mnrnl<-.ii cler .Zcit-

Mbria tu ttUdvnde Kuost' «rluüten die KiMttciiroiitk gr&Ui. — iDMnte, k SO Pr. nr die dreispaltig« PttiUeil«, nebmiD ka«a«r ivt V«r-

l««ilhM<taaff AaMMtMMVtdiiliMin na a»M«a«t«lm * T*«tor, Rn4. Hoait m. a. w. h

KI:NS l AUFTRÄGE DES ÖSTERREICH.

UNTERRICHTSMINISTERIUMS.

Die dem Minifteriuiii ftlr Kultus und Uiit<-r-

ricUt sur Verftlgung atehendeu Kredite zur Förderung

küBfltlnueher Arbeiten boten flim die Ii6g1iebk«t,

in der lezteren Zeit eine Anzahl Ton Äuilr&gen au

bewährte üsterreichisehe KOnfitler zu erteilen, welche

teik bereits auageitüurt, ieila in AusfUbrang begriffen

dnd.

Die im UnterricbtisminiBteriiuii hefindlicbe Samm-

ImiLi; (IcT Büdniss*» pbemnliger üntf^rrichtsminister

und sonst in leitender Stellung in diettem Ministe-

rium thlßgcii PendnlidikeitMi wurde dareb die

Porträts des ehemaligen Ministors Dr. Josef JireLtk

und des gewesenen Unierätaatssekretärs Alexander

Freiherni von Helfert ergänzt Bas entgeonnnte

Porträt wurde durcli Professor Frtaa Zmddb lu Pr^,
d:i< 7«eite durch Professor f'in'istliui f't'rit p--i in

Wien ausgeßlhii. AuiSerdem erhielt Profe8.<ior tVattt

Rumpler in Wien den Auftrag fftr ein Bildnis des

Verstorbenen Kardinals und FOrsterzhiseliofs \(m

Wien, Dr. Kutschker, welcher durch viele Jahre dem

Ministerium lUr Kultus und Unterricht als Beirut

Ittr geistliche Angelegenheiten aogehfirte.

Für die Ausschmückung des Arkadenhofe-s der

Wiener Universität w inl. i, Marinnrfinstcn der Pro-

fessoren ^;chuch und Hyr(\ durcii die Bildliauer

Jamf Beiftr und Hon» fMitritalttuteiner, der Redite-

Ichrer Josef vnn Soiinenfels und Franz von Zeiller

durch die bildliauer Alois DtiU und Emanuel teiidi

auf Staatskosten hergestellt. Bildhauer Wiättlm ikilt

erbieltden Auftrag für eine MumorblMedes National-

ökonomen Kudler. Endllcli wurdi^ dit» Aii.sfl5lirung

einer lebensgroßen Marmorstatue des Grafen Leo

Thun und der MarmorbQsten der Professoren Bonitz

und Exner dem Prototor Sari Kunämmm Uber*

trnpcn. Dienelbcn werden zur Krinnernng an das

Werk der Beform des höheren Unterrichtes in Öster-

reieh gleidiMts im Arkadenhofe der Wiener Uni-

versität ihre Aufstellung finden.

Wie bc^knnnt, hatte der verstorbene Professor

Miselm Feucrbmh eine Serie Tou Gemälden fQr die

Decke der Aula in der Akademie der bAdenden

Kan.ste ausgeführt Die feiilendcn Bilder wurden

durch den Maler llrinrii'h Tiui.-«li'i-! und Profes'^or

L'hrulUiii Orirjunkcrl angefertigt, und uuumehr wird

der ganie OfUns tou OemlMen an der Air dieselben

lM'sfinmi!f'n Ptollr- nni^i'brufdit werden. Zn diesem

Zwecke wird die Aula der Akademie noch im Jahre

1891 einer gänzlichen Renovirung unterzogen. FÖr

die EVeitreppe der Akademie wurden swd Ceniani«n>

trrtip|ii'n iü Bronze bestimmt, und ist mit deren

Ausführuug der Bildhauer Edmund Uofmaun von

Aspertiimrg betraut worden.

Ferner hat Professor .Joief Tnuleuhn ,,! im Auf«

tniße des rntcrrii lit-ministeriunis das Wachsmodell

eines Reliefs ,Die Geburt der Aphrodite" berge*

stellt, welches der k. k. Knnsten^eOerei lom Ghnse

in Bronze überj^ebeu wurde. Bildhauer Arifoir Straa.str

i-rhielt di'si Aufiruu. das Mudrll einer Ktatue des

\ elazquez lür die Auü>enseite des Ktinstierhausee tu

Wien anxüfertigen. Von dem BiUbaoer Hmu BüUr-

lirli wurde das vor zwei Jaliren im KUnstlerhause

ausgestellte Modell der (iruppe , MutteiglQck' an-

gekauft^ und demselben die Ausführung des Werkes

in Kfarmor Obeiingen.

/
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ProfeMor Josff Myslhttk in Vmg bAlto vor swei

Jahren im Auftnige Aen UDtemcbtsministcriums das

Modell eiuer Keitersf;itiie rJtn lidl. NVeuzd ansge-

führt. NuDtuehr wurde die Kimstgielierei Makk in

Prag mit der Hentdlong eincB Bronxeguase« dieser

Simtae in der Grüüe des Hodells betraut Von drei

jUnperen Malern der Pnifjer Srlinle. .!<,.« f i '>ili< t'"hi h.

AdailKtl 3irknnk und Luitioj MukM wurden Genre-

bilder angekanft und der Gemäldegalerie des Ra-

dfllfinuins in Prag gewidmet.

F'ür liit; Aull (1fr techiiisclion Hochscliiile in Lem-

berg wurde die Ausrtlhrung von elt Wandgemäideu

•Ikgoriscben Inhalt« beechkmen. Dieselben «erden

nach den EntwiinVn des IKrdian «A» J/c/'yXo und

unter dessen Oberleitung von mpbrorpn Schülern

dieses Meistera ausgefllhrt und durften vorauasicbt-

lich binoen kanran auf dem ihueD besUmmteD Pbtae

angebracht werden. Endlich ist der Maler Thaddäu»

Rybkowski mit cin<>tn vom Unterricht^miniatertum be-

»tellteu grül>ereu Gemälde beschäftigt.

Für die oiebate Zeit dnd emige grBßere Aof-

trüge au böhmische und galizische KQnatIcr in Aus-

sicht genommen. Und zwar ^iA\m -/wri p-öP> n

plastische und em malerischer Auftrag an Prager

KtnsUer erlrntt, und die Anferfeigiuig von sechs

Statucu für den Chor der Marienkirche in Krakau

und die Herstellung von Kartons zu Oluägem'il l« n

üi der Oomkirche zu Lemberg durcli einheimische

KUnsUer venmliasst wnden.

Wie ;iutf dem hier Mitgeteilten erhellt, uinfasst

die Fürsorge de» österreichischen Unterriclitsmini-

steriums eine beträchtliche Zahl von Aufträgen monu-

mentnlsr Kaasti welche den vemliiedttuten Rich-

tungen und Meistern in dem weiteti Gebiete des

Reiches zu gute koounea.

6ÜCHHR5CHAU.
Restauration d'Olympie. L'liistuire, les monument«,

le culte et le.s fetes, par ViHm- Lalfirx A I'n^,,'

MmtciMUj. Uuvrage honur^ d'une souscription du

Hinist&re de llnstraction publique et des Beanz-

Arts. Paris ISS9, Maison Quantin. Folio.

Die Ausgrabuugen in Olympia -»ind seit dem

Jahre ISSl beendet. Während mau mit der Ueraus-

gabe des deatschen Werken weldies eine eraehQpfedde

Darstellung <li'r oljnpisehea Funde bringen soü, eben

erst l»>(itiiit, ImlipD inzwischen zwei Franzosen ein sehr

anspreclieudes Ge^amtwerk zusammengestellt^ dessen

wertroUstflB Inhali die WiederkenteUmgan dcsZens-

tempels und der wichtigsten IdänerMi &nwsrice d&<*

Festplatzes zu Oljrmpio bilden.

Was zunlehsi das Anfiele des orliegeodflB

Buches bi tritn, su i>t >l;i.---i lbe eines der ersten fran-

zösischen Werke, in welchem ausschlit Olii li ilic mo-

dernen ReproduktioDsmittel verwendet wurden. Der

Kapfentieh und der Holzschnitt sind daiMlS ver-

bannt; an ihre Stelle sind die HeliogravOre nnd die

Ziiikiitrmip getreten. Der Fortschritt fjepen die

früheren Methoden besteht ja bekanutüch darin, dass

die an Qrtntde liegenden Zetehnnngen getreu wisder-

gegeben werden und nicht erst auf dem Wege dmdi
eine zweite Hand an TJrsprünglichkeit einbOssen.

Der gute Qeschmack der Franzosen hat sie in-

dessen dsTOT bewahrt, naeh der Natur anfgenommene

PhotografkiSD direkt zn reproduziren
, weni^tens

ist dieses nur iu bfscheiilL'uem Maße geschehen,

nur bei den Uiebeltigureu des Zeiistempela und der

Bermesilatue«

Der Text des Werkes giebt zunächst einen ge-

srhifhtlichen Abriss; dr-rsflbf hohandelt den Ur-

sprung der olympischen Feste, den Aufsciiwung

Olympias vem 8» bis 4. Jahrknndcrt and das Ent-

stehen des heiligen Bezirkes, die makedonische und

römische Zeit und das Hembsinlcen der heiligen

Ötätte zu einem ,depüt de reli(|ues". Menschen-

kinds und Erdbeben xentSien die Bauwerke^ und

an ihrer Stella erkebt sich eine christliche Stadt:

auch sie geht zu Grunde und der Schlamm des Ai-

pheus bedeckt deu Ort fllr Jahrhunderte.

Dann kommt die Qesckkhte der Ansgrahmigen.

Seit dem Ende des IS Jahrhunderts erzählen Rei-

sende von einzelnen Funden an der verödeten Stätte.

1815 veröffentlicht Quatremere de Quincy sein Werk

aber den Jnpitertempd und im FrShling t8S9, nur

Zeit der „Expedition de Moree' gräbt eine franzö-

sische Mission unter Blouet sechs AVocheu lang unter

den TrUmmeru von Olympia; ihre ertbigreicben Ar*

beiten, dmob die Soooenhitte unterbrocheB, werden

nicht fortgesetzt und Ober Olympia breitet sich von

neuem das Schweigen der Wüste, bis es Eruat Cur-

tius gelingt, das Interesse des preußischen Kron-

prinzen fbr die Aosgiabongen zn gewinnen.

Der zweite Teil des AVerkes It. luinilolt die Mo-

numente; die Herausgeber machten ihre Studien und

Aufnahmen während der Jahre ISSI, 82 und 83, so-

wohl anf dem Reinenplatse selbst und in den dort

befindlichen Museen als in den Berliner Sammlungen.

Hirt- Quellen sind aulSerdem die Aufsätze, welche in

deutschen Blättern erschienen und die Berichte,

weleke von Curtins, Adler, IVeu and DOrpfeld 1816

bis l&Sl verölTentlicht wurden. Dieser zweit« T^-il

ist mit ganz vortrefflichen Abbildungen geeohmOokt.

^ kj i^ud by Google
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Die Aufrisse und DarehsehniUie dei Zeuitempel^ das

Bild dw ZeuB, die Fline der Altk und die ^roOe

Gcsaujtdarstelluug der wiclilif;i*ifti Banl«?!! Lv/tugoii

Ton neuem die weltb«kannt« ttichlige Schulung der

frunSeiadien ArcLitektao.

Die lebte Abtailiuig d«a Bmäm iielaodelt ein-

gchpiif^ den KnltuB und die olyinpisclicn Spiele; so-

wohl in Bezug nuf dieses Kapitel als auch in lie-

trdf der ersteu Abteilung dlirfte die im Erscheinen

begriffene deutsche FübUketioD wenig Nene« hiiuni-

ziif^rren liabcn. Dorli liegt das Scbwergewiebt der-

sulbeu wohl nicht auf dieser Seite.

Die OrigiualauinaluDeD der Banwerice und die

Ausgrabiiug^berichte smd es, welch« wir in der deut^

Schi ll PuliHkatiou vornehmlich erwarteu Möchte das

Yurliegende fronxösische Werk den deutschen Herans-

gebem ein Sporn sein, sich ein wenig sn beeilen; man
lebt heute schnell, und auf dem Gebiele der Arcbto-

logie giebfc ee tiglich etwas Heaea.

U. MKALiXX.

Ven« Wvtt» Aber VaSimweMiD.

Im .Ifthre ISCi veröffentlichte Urßer- AUaieik,

der Altmeister ili utsi lu r Kunstforschung unter dem

Titel: „Originalentwikrte deutscher Meister flirPrauht-

rftetongen fnmsaeiflelier KSnige", eine Annhl Znoh>

uuugen, die er in KoDTolateD des königl. Kupfer*

stichkubinetts in Mönchen aufgefunden haftt». Im

Text legte der Herausgeber dar, doss es sich hier

Qm Arbeiten dealin^ KQnctler baodde — er f&brt

die meisten auf T\&U'. Mielieh zurlick — welche im

Auftrage fürstliclii r Herren diese zu wirklicher Atis-

f&hruugbestimmten Entwürfe fertigten. Diese XurQck-

ftUmmg wtf deutsch« Kiin«tier erregte draaly riet-

fadl Anfsebra uad Widerspruch: war es doch die

Zeit, in der man iedes giitf SilbtTstiick di-ntsrher

Herkunft aut lienvenuto Cellini und jede getriebene

PracbtrOstung eines Dresdener Flattnen auf Filippo

Negroli zurückführte. Heute, wo sich unser« Kennt-

nis deutselier Kunst erweitert und vertieft hat, wo
wir (lerarlige ornamentale EntwQife oitue Schwierig-

keit als dentaehe erk«Da«n, wird das Verdienst

Ilefncrs — wie so manches seiner anderen Ver-

dienste — nur gar zu leicht vergessen. Da war

es denn gut, dass er »ich selbst wieder eiiunal iu

Erinnerung bmehte, als «r im Terflossenen Jnbr eine

zweit» Auflage des oben genannten Werkes heraus-

gab Schon der etwas veränderte Titel aeigt, dass

1) Origiiinlzeichnungt^n deutscher Mei8t«r de« Iti. Jahr-

boadeita sn w^geftUurten KoBitwerkw fOr KOniga «oi« |fV»ak-

uch durch erfbigreiehe Studien die Kenntnisse Uber

die Zeidmungen erweiteit haben. So ist «a u. a.

Ilt^fner gelungen, eine Anzahl vorhaiKlfru r Höstungen

mit den Zeichniingen in Verbindung zu bringen.

Gern bitten wir gesehen, wenn die Zuteilung eiu-

adner fflttter an bestimmte KUnatler im Texi ge-

naiier Vir-lep^ w'lre; aiicli (lern Einfluss nachzugehcu,

den fremde, frauzusische Urnameatisten , auf die

T«nohudenen KOnslIei' in enohiedener Weise sum
Tsil sehr stark ausgeübt haben, wire dankenswert

gewesen. Doch kam dem Herausgeber wohl vor

allem darauf an, das ornamentale Material, welches

in diesen Blättern enthalten ist, der Phois zugäng-

lich zu machen. Und Qberreich ist das Material»

von einer Frische der Krfiiidiiiig , Tpingkeit der

Phantasie und Großartigkeit der Durchflihrung, das«

man bei jedem Blatt von neoem stauni Q«nde
bei diesen Hüstungen galt es, eine Anzahl ganz nn-

synimetri«cliPr, aller ornnmenlaleu T'tiirclibildunj; i»e-

ruiiexu widersprechender Teile zu verzieren, eine

Aufgabe, wddie die Kflnstkr fast spielend gelSst

Ilaben. So bieten die.se Blatter nicht nur direkt ein

reiche-N Material für Ciseleure und Goldfchmicd«'.

sondern werden bei eiugeheudem Studium jedem

Ktnsfler Anregung nach den Tersehiedensten Rieh-

tnogen geben.

ITaiKlcIie rs sich bei dem vh-'n besprochenen

Werk um die künstlerische Seite der Waffen, so

besehtftigen sieh die beiden im folgenden hon an

besprechenden Werke mit der gesehicbtlichen En(>

Wickelung derstlb< ii.

' Die Kenntnis des VN'affeuwesens früherer Zeiteu

> wesentlich erweitert^ ja bis zu einem gewissen Grad«

Oberhaupt Ordnung in das vorhandoue Material und

Methode In dii'.«e Forwbtin!? gebracht zu hnbfti, is't

das Verdienst von H'ni'l'lin Ik>hc<m und Cunidiuif

Ourtitt. Jener hat im Tertrauten Umgang mit den

herrlichen Schätzen der kaiserlichen Sammlungen

in Wien und den dazu gehörigen überreirbon .\r-

cblTen seine Studien machen können, dieser konnte

an den kostbaren Bestünden des Dresdener Museums

nicht immer unter günstigen Umstäudeu lernen und

seine Studien nii di-n Oriiiinalcn d'inli Arbeiten im

^

Dresdener Archive vertieten. Genaue Kenntnis auch

der übrigen grofien WalTensammlnngeD , also Be-

herrschung fast des ganzen bekannten Materials geben

Wideii Mnnnem ein Becht, auf diesem Gebiet das

erste Wurt z i n\hren.

' reich. S|mni<iii uud Mdere FQrtten. Ileraafgegeben von Dr.

./. //. r. Hrft,fr-Allenr.H: Ifi Tafeln mit T«lt. Ftankftut

i Ueiniieh Ksllsr. Jap.-Fol, Freit 30 M.
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Gurliti hat in einem wenig umfangreicbeu,

«bor iiilialf.^i lnvci TTii Ilfft einen ADfuiiLT m iiuT Pur-

scbuogen niedergelegt. Ein vortrefiliches Buch.

Nadi einer kaRen Angabe der beoiilsten «QudOen",

arduTtlischcn und litterarischen, sowie der Saiiini-

Inngeu giebt ib r Verfasser einen Über!>Hck libcr

„dtts Turuier* und ia«st uus in speziell säehwiche

VerhiltnuBe, tob denen es nmiigekt^ einen Blick tbon,

nikinlich in die »Dresdener Ilarniscbkamuier". Die

Organisation dieses Instituts flihrt ihn dann zum

HaupttcU seines Buches: „Die Plattner*. Hier sucht

der Ver&ner eine AnsaU ^ttaer, die ikm ai»

Ardiivcn ni1r>r sonst bekannt sind, in Verbinrlrtiti;

ZU bringen out eiliaitoueu KOatungeu. £r geht

daba davekani meUiodueh an Werke. Ana den er>

baltcnen urkundlioben Xachrichten
,

lieehnungen,

Brieff II ' fc. . stellt er zuniiehst Bestellungen aut

iUUtuDgeu bei eiuaeJueu älei«teru t'«st, und es ge-

lingt ikm nnn, ebie Anaabl dieeer Arbeiten ala noob

vorhanden, andere durch Vergli i« huijg ak Werke
desselben Meisters festzust«Uen. So weist er u. a.

au Arbeiten des „l'eter von Speyer" mehr vAe ein

Dotund naek und fttkrt erkalten« Bflstongen nnd

Waffenstücke auf über 24 Plattuer oder di r- ri l' i

luilieu zurück. Die Bedeutung dieser liesultate, die

oft Uberraschend und grüÜtcutcils Qbcrzeugeud sind,

li^ anf dar Hand: in den Waat dar crbaltenen,

oft aus pauz unzu3ammeugeh5rii;i'n Ttnlinj k<ini]>o-

nirtea Rtistungeu und Waffen langt an Oi-duung zu

kommen. Deatoobe Meister, vom Range eines

Jamnitzer und Eisenboit , stehen aus dem Dunkel

auf, i'iu ffnn?. nciir«; (!c!ii,-t di r Kunst.;i «rhirfit(> wird

der Forschung erschlossen. Dafür gebührt dem Ver-

faaaer der lebbafleate Dank» und wir kSnnen den

Wunach nicht unterdrücken, er möge diesen Studien

unter jetzigen Verhältnissen nicht ganz untreu w* i l. n.

Wendet sich Gurlitt mehr au den Forscher, so

hat BSbeim daa Vwdienat, die Kenntnia dca WnlBfen-

wesens zum erstenmal in griiii'IliL'Iior, auf ernster

Forschung beruhender Weise <leai l,i'Miuber und

Freund alter Waffen vermittelt zu liuben. Seine

„Wa^nkHittk"^, daa erste dentacbe Kompendium
dieses Wissenszweiges, wie s<dche die französischi-

und englische Litteratur längst besitzen, ist seit langem

1) C. GwUU, DeatsoheTamiere, Rflatangen and Platt-

nerdes 16.JahTfaanderlii. Anhiralii^fl Forvcliuiifrein. DiMden,

Oaben. 3 M.

i) WtiiJelin Bohct'iii, Hundbiich iktr Wntltnkundf. Ihis

Wnll'enwe«en in seiticr liUtori^ohcn Kntwickelung vom Be-

ginn tle« Mittelalters bis sam Unde des It^ Jahrhundert«.

Mit !><.> Altliildnoiien «nd vielen WaiStnwIiiniedemarkeD.

—

Leipsig, B. A. Sceuian. Geb. 15 M.

I

ein frommer Wunacb naineiiÜ'uit aller Sammler ge-

wesf»ii Dii scr i.^t nun erfüllt und zwar in nvnstrr-

gültiger Weise. Der Verfasser giebi im Vorwort

I

sdbat Beebensdiaft Uber die Zielai dia Anordnang und

I

Einrichtung des Buches. Er hat TOn einer Itadknü-

I
sehen Einriebt uiivr ;i''^fi -i Vi' ii , um diis Material

, nicht zu zerspiitu-rn luid Wiederholungen zu ver-

I
m«ide% aucb jenen beaer an befriedigen, der mehr
vom kulturgeschichtlichen Interesse als vom Sammel-

eifer geleitet^ zu dem Buche greift. Eine Einleitung

I Uber „die £utwiokeltmg des Waffenwesens in ihren

Omndxl^{en* ftkrt den Leser in die Materie ein.

Dann folgen die drei H iiii tabs(-hnitte: Scinitrwaffen,

(Angnfiswa&'en, Turuierwutien , iu denen jede einzelne

Gattung und die Haupttjpen derselben, in Unter-

..bh'iluugeu gesondert, bekandelt werden. Die Aus-

führungen ib - Verfiussers wenb n litt r ilurcb eine

grol>e Anzahl eigens IQr diesen Zweck von AmIom

Kaystr ttA durchweg nach Ordinalen hergestellter,

sehr instruktiver Zeichnungen unterstützt — Dem
künstl''ri''obft) Sr-hmuck der Waffen wird ein be-

I sonderer Abschnitt — ,JKuuät und Technik im Walfen-

I wesMi'' — gereebi, der leider wohl ans Mangel an

Iliiuni nicht allzu laug ausgefallen ist^ Für die

Sammler werden die Kapitel : „Bemerkungen ftlr

. Freunde und Sammler von Waffen" und „Die Be-

I
aebau* und Meiaterxdchen" tod gani beaundanm

Tntfr<*s?p sein. In iT^brrm findi-t man Cibcr dip Bf»-

urteilung der Echtheit, die Aufstellung und Kon*
I servinng wertvolle nnd beherzigenswerte Bemer-

kungen; im zweiten eine Sammlung vtm Namen und

Zeichen, %vir >i< iu iihitliclifui rtnfnng noch nicht

j
vorhanden ist. Dankbar wird man auch die „Zu-

I
sannnenstellnng der hervoiragendaten Waffensanun-

lungen" im Abschnitt VI hinnehmen. Es wären an

öffentlichen Siimmlungen in Deutschland noch hmzu-

^

zufügen: die Sammlung auf der Wartburg, der Veste

Eobnrg» SobiossBbeiustein; kleinere Gruppen Waihn
tlnden sich in den Museen zu Darmstadt^ IVankfart,

Ktdn. Von PrivatÄanimlunfjpii s'ind 7.n nennen:

I

Thewalt in Köln und ZschiJle in (.«roiseubain.

Es nt nickt sa besweifeln, dass das B6heima6he

Ruch manchen Fn^nul deutscher Vergangenheit zum

Studium der Wafleu anregen wird, dem bisher ein

üillsmittel fehlte, sich auf diesem Gebiet zurecht zu

finden. Hier hat er einen «uTcrlSasigen FQhrer, anf

den er sich fest verlassen kann. P.

I

TODESFÄLLE.

0 Ar BiliUhuir Engnt IMaj^mihf , ein SohOler

' l>ur«t«, ist «n 11. Januar sa Pwi» iai Aller ven 05 JahMn
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KMtorben. Er lut rioli Tonnigiwww durah wäbliolw Cha
nskt.T- iiti.] IdealfipuTTi boVannt ({cmactil, unter ilnioii i'nv

Eva nach dem äündenfall und die LiebesboUcbafl, ein janf^x

nacktes Hikdchen, xu dem eine Taube heralfgeflogen , (beide

im Lnmiiboaisnnweiuo}. ein« h«l. Agim and di« Statue

der Maatk, eine« die Geig» ipialcnden USdoIieiu, «B« hervor-

rugendsteii Kind. Eine «einer Qntj^en« JUe niQiberlicbe Er-

ziebangf", Lüt auf dem Square de Stc. ClotSIde in Paris &nf-

geotellt. Sfin Ic-t/le^ «TolV-rts W'i.'rk lA riii niariiioriLrs Gr.ili-

deokuial d<^ Kr^bi^Uof» Dutmet voii Buideaux fUr die dor-

tiga Kathedrale.

O Oer BiUkmer Aimc UUkt, ein SchOler von Dnvid

IVAngen uid VloUeA-la-Dncf, iel mb 14. Jutuar <n Ferii ha
7.'). Leben^ahrc gCK-torben. Seine HaupiwirttL' eind die

BroDze^fruppe des die Leier erhobenden Apollun /\v;<»chcn

iwei Musen auf ^\^•\^^ (i;«l)r'lfii>t >ier Neuen Oj.ct In I'.iri«,

die in Kiipfw getm-bene ätjitue des Vercingietorix für Alise

Ste. Ri'ini' X'uUf d'or) und die ntMnde Figur Chuteaubriandü

Ar St MaIo. J)ee Luiemboiugnueeiiuii hceitat von ihm eise

««odaeeene Ariadne und eine Ktuiandra, die •obolBenehcaid

nun Pn,n.-i.iäiiii n;.'ht

— II. Mannheim. Am HO. I)c;^rii.lM r ISlKJ »tarb XU

Meran der Bildhaiwr Kiaiifh iiml hirrin seiner Vater-

tfauU die letzte Kuheatfitte gefunden, Krauth batte seit einer

Beihe von Jahren sich al« Sammler nnd Kunstkenner daesa

htfffOR^gandm Naman eirwwh«B. Dar pnauAiaoha Aaai «r-

warb leise ernte OewehesHnmlnBff fltr daa Orweshamnaeuin

in Krefeld um üen Refiaf; von 'lOrnYl M.; auch daa Germa-

nische Mufitium 131 Nürnberg und die groliherzogliche Alter-

tämersaaimlung in KarUnihe erfuhren duruh Kraatha wert-

volle KoUaktionen von Sgyptiechan, maariechwi, romaalechen

nad gotiicheii Stoffn, ven OavrebeB, ^tsea und Leder-

hqwlaB fliiie weiantiiblM Bani«hevang4

PERSONALNACHRICHTEN.

H. A.L. In nlehater Z«t hriH Prof. Oimm von ecineni

Lehramt an der kOnigl. Akademie il^r MMpniInn Künste tu

Dresden zurück. Sein Nachfolger w-nl der im .Tulne 1844

r.u Drtwden geborene Ilistorienmuler litruimiu /Vryr. |. u

Sohttler Gönne'«, der in Antverpcn durch van Lerius nnd in

Paria durch Bonuivt weiter gebildet wunlo und eine ver-

mittdnda Stelloog swiechen der lilaaaiiialilchca Ricfatong

der herhOnmlieben BHlfffienisalarei und den Bcetreboogen

dca modemr-n Rcali^oius einnimmt

n. A. L. Kfitiifj!. Mii.^iiim XU r>rmlen. An Stelle doi-

!nk vorigen Jahr verstorbenen All>trt Ert>tilrin ist Herr Uaupt-

mann s. D. wn Ehrenthal vm Direktor dec k5nigl. hiaUun-

cbea IfiHeann nnd d«r Rewebrgalerie im Jolumnean er-

nannt wonk-ii, Iluri.it Br. J'i'in^ Krl.^!>~hi wurde unter

Itoibeliaituiig Uti Diicktion de« UrQnun (lewülbOB und der

königl. MCln/iiamnilun); noch die Leitungder k9Big).Poraelhia>

RMumlang flbertraeen.

VEREINE UND GESELLSCHAFTEN.

U. A. Ij. S-ichmU' h'-r Kim strirriii in Difuilrii. Die ersten

WoeheBBueitellnngen An» •üchainben Kumtvereine in diaaem

Jahn haban ehw Btih« ve« Oemlltoi voe^elllhrt, die der

Erwftbnung auch an dieiior Stelle wort cmchuinen. In erster

Linie knmmen eine Reibe von Landschaften Augml I^'jn-

liardi K in München, rlcm Soliiii» iics Diis ilr-ner L.iiiilsohait«-

malen Eduard Leonhiu'di, in Betracht Offenbar unter den

EinBöiaan dea Va(e» »Tt%aw«ohMit «nd wi« dieaer aeiac

I
SKSrlt» tn der VMargaba rauiantiieber Gahiigi» und Wald*
sot'Dcrioii suchend, hat August T.i:'>nVi»rili seine Studien iu>

At«lier Fink sa München mit Erfolg fortgesetzt nnd eich in

ihm eise tOoUige Schulung, namenllich in Bezug auf die

Fube, angeeigneL An deotMchetai eirinmit man dieeen

MflmdMner EbSiiw in dem „«odJ«" behielten BiMe. anf

dem wir einen nberbayerischen Bauemhof erblicken. Der

..Sommermorgen im Waldo" hat uns lebhad im fthnliche

Arbeiten Kduiiril Srhlrir bn il. i criurirrt. »älnend dor „Uoch-

gebirgsbach" imOir m <h-f \Vci«e \;üt^rs ^'chaltpn , aller

breiter und mit lebhafteren Farben ireuiaU ist Eine andere,

durah ihre eoigf&ltige Aoeftthning und dorcb die Wahrheit

dee Tonee ifleoeh wobtthnaade Latttaag iit der „Winter im
Hocbgtliirgc ' um Arthur Thiele in Mutn-hcn, l'nfer ilrd

ven»ctii(Hlencii in (iouachc ausgeftihrt.:"!! Liindsdmflcn ur.d

Arcliiti kturtin . die Max Fritx iii Dn'^iden aasgestcllt hat,

dürften «ein „Jasmunder Bodden" und )la« „Fischerdorf bei

Arcoua" als die betten aoznaehen eein. Von Atvirra Tapcrnirr

au« Rom enihilt die AmateUtnig awai in grolav MaMabe
angelegte Andebtan Tan Bou, die ebenso dnieh die Friaehe

derFarliergfliung, wie durch die glOcIilii hi' Wahl de« Stand-

pnnkte« übLTroechen. Beide Bilder mnd auf der rtimiachen

Kunatansstellung lobend hervorgehoben worden und ver-

dienen dicee Auszeichnung im vollaten Mafia. — Die Be-

{

Werbung am den Prei» der üermuumatifiuug hat einige

,
recht erfiienlkbe Ergebniaao anialtt «» dam daa Sehia&-

gericht in der Lage war, niebnra tSeUiga Arbeifam m er-

wcrlifii. fntir :liacn hat uuB die „Ratxenfanülie" vnn

StrtjmM um meisten zugosagt. Erreicht Dahl auch

nicht die iiiiilt r:-cl;>;' Feinheit Juliii« Adamt , dem die

Baaeichnnsg als „Katoen-Baifital'' noch niemand nntar den

KitaiaUani hat atnil^ madben feMaen, ao darf ac riäi

doch mit ihm wenignteni) in BeiUg anf die treiTende Be-

obachtung der Katzen und ihrer Art anbedenklich met»en.

Viel Liib ii.it //. 'iii'ti'.rry ..AbctiJsp.iziervr.uig" , eine

Landschaft mich BOckUns Kazept uml mit B<>ekliii!icbem

Blan gemalt, in Dresden erfahren. Wir mfiasen »her ba-

kaBBaii« daw vrir eine derartig idcatiaiite Natur mir n
«ciataen rerstehen, wenn «ie wu von einem KOmttar wie

I Bdcklio voi^efUhrt ^vi^>1 . \ön ilciu Oattikor, hinsichtlich

I leinc« Könnens, doch uuch <lnr< Ii eitun breiten Abstand ge-

trcntit i«t, — //**7o Orlumrh'd mi" Dil^itelfiorl", f<'it Jahren

ein lieber Qa^t de« Dresdener Kuiistvereins, sandte ein neues

I Genrebild: „Das liild der CiroBmutter", das der Rnkel unter

,
dem ataanandan Anteil der FamiUe an «ntwerftn bamOht

j
isk Daa Oemllde wird neb R»wiM vida FVennde erwerben.

I

Es i«t', wie .i1*(',-, wo.', iiu« Of-Iuuichens At<:li'-i- k.nmut. un-

gemein lieln-ii»wütdig uikil bietet dem großen i'ublikum gerade

das, was es liebt: eine kleine leicht verständliche Rr7Shlung

in sauberster Ausfiihrung. Dagegen wird sieh Mus Arilin

r

SItemH in München mit seinem „Interieur" . das schon

liaigegra Zeit dia Blnmc den Kunitvanina aalimfflDktt mitdem
BrifUI im Kenner begntkgen mHaaen, die aein SirebeB, die

Wirkung des dnrnh i in F{-nF.t<T vnn hinten einfallenden

Lichtes wahrheit.!^otr<LU wi<Hler;.ugeben und die Wirkliuhkeit

XU Hchildcrn, ohne durch novellistische AnapiallWgail nm Bai-

fall sn bnhiea, su wttrdigen venteiiea.

Dtt Veni» BuHner KätuUtr liat in aeinarenlen

Sit/im«,' itf's neuen Jahres seinen binherigcn Vorstand wieder-

g<-M<ilitt Vorsitzender ist Direktor A. r. Wenvr, erster und
«n. itr-r SiiiriflfÖbrer Arclut.kt C. Ihffarbi uiiH M;il. i- Hann

;
Hurtmann, er>ter and zweiter Säckelmeister Maler E. Körmr
und BUdhanar A, Srikremite, Arahivar llalar B. Sehmn-

i Atfuitt.
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SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.

— Die dieaj&hrigp Märxau*sidiintg der Itiw^Morfer

Kütutler wird ein lieion«tere» Int«re8»e in Ancpnich nehmen.

IMe BeteUiguBg der btrvogrtageoditoD Kiftfte iii gnicberi»

weil die AoHtdlOBK mSgUdifl th Guxm io die intanttlio-

iwle Ausstellung in Herlin n)«'ig.-hen soll , um die Dfl-ns«!-

(lorfer Schule ala Körperschaft iiaheitlich wirken tu ItMscn.

<!olegeiitli der I,ir->id>.'iiiT AquarcllauMt«]li>n>( luit i-icli

diw« Art der Vertretung vor/Oglich licwilhrt., während man
aadorafimte uf großen Aumtellungen die Erfahrung machen

iuimI«, dui tnto der verdien«tlichea EinwiteiifaiBK die ge-

riilfe ZoliI der seratnnrt hängenden IHUnddorler GemUde
nicht die geeigm ic Wirknii),' iilit.'.

H. A. L. Iki» kimtgi. Kun»i^'u»'rl»;mti!<rum \u hrtMieii

hiit gegenw&rtig eine hOchst lehrreiche Autsteliong veran-

•taltet, welelie die BeitnbiuigeD im fiUliairaii das Pflenieu-

hmem etw« Mit dem Mne 1S40 bii nif die Oegenwert

vorführt. Voniu-u' k' H'U' " " i" der Zeit vor Weihnachten

eine Auiwtellun^' (icr iiltcr- u Bi^lrcbungen dieser Art, Nach

SchluM der gPi,'cmviiHij,'L'i> .\uest>jlUinp. lUe In- 711111 ]^, .lun.

dauern mU, wird in einer weiteren gezeigt werden, wie die

nenidhlieben «od tiemelwn Kihrperformen fllr da« Kiuut-

gcworbe nnd den lnuiBl|{ewerbllidMa Untienidifc Tomendet

werden kOnnen. Herr Bibliothekar Kunu^, der Tennatelter

dipfor hi"n'h.st nülzliclii-n .^usstfllunguii . will sich demnScbst

in einem Vortrag Uber s«ia Uuteruefamen und die Venu)-

Inanog dazn auwprecben.

Für dM Bertitter Aatimilgakrie und, wie der

„üeieliaBnaeigei" mitteUt, eine ntckr alt eeebxig SMck nm-
füMcndc Samniluii^r von Qi'inül'lnn und Studien de« Land-

BchafUmalers Kuti liUtlun (1.U.S— IS'tO) au« dem Nachla««

der Frau DroM und eine Dronxefigur des in Rom lebou'U-ii

BildiUHien AjugtuA Üommtr, eine nof der Leier spielende Sirene,

iingiltMft «twden.

DENKMALER.
• IL Stnffibws «: & Oer AumchoM fiir die £rrieh-

taog einet Kniier fWedridtdenlrmnle nnf dem SebhchlAlde

liei Wörth hat die Summe ron aiB.W) M. gesammelt, so

diiss zur Erreichung der nötigen (ieüamtkoiiteu von .JOtMXXJ M.

nur noch *}5CK> M. f.Oiln.. liczi-tr'iirli ,lri Wulil de« Stand-

ortes sind drei VorMhläge gemacht worden und wird darüber

die Eut«cheidung Kaiser Wilhelms II. eingeholt. Sobald

dieae erfidgt, beebeichtigt der Awmfihww, einen SffentlioheB

Wettbewerb sor Krlangnng von Kntwllrfcn und Modellen

— tt. .SjMf/ynr/. Zr.r 7a iX befindet «ich Bildhauer ß'ws^

Vinfrfit in Aalen ais l- i Kocber, nm mit der Anfertigung

de» Modelle« fflr dna daaellwt m enicbtende Denkmal un-

ere« vaterUbidiKben Diobten OkriMiM JVMrM Owwrf
Srhiibnrt tu bckrinnen. Das hie»ige am 18. November 18St»

enthfillte Dunkuüil Ihmieekei-i' i«t gleiclifall« ein Werk des-

lelben wtirttembergitchen nildhauera.

ütr Erri'-hliiwj n'ius MoxarMtithiialx <it ikrUn

war am 11. Januar eine Anzahl von Musikern, KQnstlem,

(ielehrtvn und FinanileateB m «iiNr Vorbofprecbnng

itu»aoamengetxeten, am der rieb eblteBlieb ergab, daM man
di'' Krr.chtuuf,' ••Ines u'.'-iiciiis.iiLU'ii DcnkmaU für In-i

unserer ernten IWiliclitei, H»ij»iu, MoauI. üiuI iH-ethoicn,

im Tiergarten betn'iben will. Ein darauf lieiüglicher Auf-

ruf BoU, wie die wNordd. Allg. Zeitg." miltdit, bald er-

VERMISCHTE NACHRICHTEN.

A.R Ein ItU.iifjitißa ßiüliii- Kiii.irr W ilhf-lmM II. i»t

im Auftrage de« Monarchen von fUm K. ilinct ^I.ilpr Vax

KoHer, gegenwärtig dem bevonugtettea unter den Dantellem

dee Kniaet«, für den Feelmal der deatsehen Botadmftin

Paris iiusgi.'ITihrt wnr'li-ii. Vnr >L'iticr flipifohrung nach

\'i\ne w;ir oiaige Tagi: Ul'i Eduard ScliuHo in Berlin aut-

(,'pstnlll. Seiner Boütimmung al» Ki|.riiv'iit.itii>n»bild enl-

»prechend, »tollt 0« den Kaiser in ganzer Figur, in der weiien

Uniform der Garde« da Corps mit dem aebwine* KOinaa dar.

Von der linken Schulter wallt der pnrpnme Sammetmantel

d^ lUtter den Kchwarieen Adlerordens herab, deoiien innere,

mit blauen) Mpir.'> antique gefiitt4>rff Si lto /ur li^-rliten de»

Kaiser« Aber den Seetel f&Ut, auf den der Kaisier mit der

weit aoftgejtredltcB Rechten den Feldmurschallagtab atBtsL

Dieser wie der gaaia aoegestreokte leobteAnn «ind von einer

l<ftnge, die an der 'gnmea Rgor in aolchem MnewvlilltniB

steht, dans nur ein freilich kaum begreinii lipr Fnlib-r lerZ<>icb.

nung anzunehmen iitt. Aach wenn mau lu l!et4°a< nieht,

das« das GemiUde an seinem Bestimmungsorte siemlicb hoch

•ux^ritflagt wird, iat aehwerlich an boffen, dasa dieser Mangel

veiaehwiaden werde. Dw nnbededle tbmpk dea KaiaM lit

weit zurückgeworfen, und seine I>inV>:> sftUst siob mf dal

Pallaach. Zur Rechten des Kaisers \kg<;n auf einem reieb-

geschnitzbt'ii \ HrpokU t.'ii Tisi-he die Abzeichen seiner Iii rr-

schcrwflrda. Die architektonische Umgebung bildet eine

offene Säulenfaalle. In der malerischen Äasf&hmng aller

EinMlnbeiten hat Kooar aeina bekannte Virtmaitit be-

wMnt; Im ganien maeht das BildoJa trota aetner reiebea

Kmnp.jfüicn und seiner ^itolien Ualtung nicht iloii ficfen und

/.u;.'Iiäcii irapouiienden Eindruck wie die Uruslbilder de«

Kaiser«, die Koner auf die letzte uka4lemische Kunstan^

Stellung geaobickt hatie. — Zu Ebren von üarl Beeten

aiebaigatem Ofibnitatag balto Sdnlla oina AnastaDnog

veranstaltet, in der etwa dreiOig Qem&ldc und Stadien dm
Knnstlerii vereinipt waran, von denen iwei: „Karl V. bei

Fnßger" iin l «Irr ,.T,iri/. vor duui Di.'k'i'h'" ilif kt;! N.'.tinnal-

galeriu hergeliehen hatte, während die übrigen aus Berliner

Privatbesitz stammten. Obwohl damit von dem reich«

Schaffen den Künstlers nur ein« aebr unvollkommene Vo^

«t^llung geboten war — ein groBer Teil seiner GenriUde ist

nach Noril.inn'nk.i ^'•-„Mni:. u, — frliU.-ii ilui 1 nii Iii «lifjeiii^rvn

(einer VVt'rki', div !-t>iiicu lUif voinehmiich begründet ikabeu

M> /.. II. „Der Schmuikhflndler beim Senator" und der „Kar-

neval von Venedig", und es waren auch die varaDhiedeaen

Fhaaen aeiner Tbktigkeit dwcb ehamktarialiodia Boiafill«

vertreten. Der llulippnnkt smnfs ,*M;haffcn» fällt in die Jabie

1S70— 75, in denen u. a. die auf der .Xusstcllung befindlichen

„Albrecht Dilrev in Venedig" und eii!.> Sc. nc aus Figaio»

Uocbaeit, die koloristisch glftoaendsten unter seinen Werken,

entstanden «ind.

= »t. Karhniln. Trin/. Wilhelm von rtaileii liat //(«-•

Tkowa» GemUde ,.i'ietft"t welches bei F. A. C. Prcrtcl in

SWkfbit ft. M. aar Aaaatollug gelangt war, mm Ptaiia ven

4000 M. erworban.

BERICHTIGUNG.

ÜHü VKrhuifsrecht des auf S. 97 der Zeitaehrift fbr bO-

i dende Kun<.l nachgebildeten Werke« : Kock ,.Der Terlorenf

Sobn" besitst nicht, wie irrtümlich angegeb«a. die Fiims

Hanhtiwtf. eomdam Dr. E. Albert & Oo. in HOndian, «m
vir auf Wwach rar Xenatnia bringen.

^ kj i-L-d by"Google



ZErrsctnuPTEii

Die rraphboken KOnnte. 1890. Heft 0.

Ghnnlk rar rerTleiniUgende Kunst. 1890. Hr. 11i.lt.
Ober die Technik dsa alt«n HolxachnittM. Von S. A. K««bl«r.— Rill Brief au» tUtien. Von Alft«4e HeUftL i

Ol« Kmutnir Alle. 1891. Heft 8. i

Albart Hynak. Von 0. Brand««. I

(taMtto 4m BcMUt-Arto. Nr. 40». 1891. Jannar.
{

Paol Teronete an Palais dncal da TaniM. Von Ch. Yriarte. —
Pi-rre Rrtagh.) Ip viciix iHchlmsy. Von II Hvinani — 1*
in.i^i-.' ,1« l'.'i ( Ii- il. « It.'.ii.x-Art» il'i.rl!- Vi ii K, Munt/
Kr:iiii:<>it li^rurJ. (Kort» / Voa Cb. t;i>h r n s s l — La f jisiiuiu ii

des lapiaiarlaa. Voa Oarapaali. !

I/Aru So. «S». 1. Junur 1891.
l>es.SaIonniefsdapBiacantBna. VonPb. Andabrand. — LamosM
Oaimcl et lesRtlikion« d« rEstr«ia«-Oriaak Voa 0. Oabillot—
Le ehitaaa d« Vfocixliata |ir«i da Fiorenoa. Von K Moliniar.

Tlw MaculB« ot Art Urft 128. Janaar 1991.
Iba fnlnlt« of Jolin Uunklne. I. Vou H. .'iipielmtiDr.^ - Tke
pnftr awia aadatndy ofdiawlag. 1. Voa W. Uolmaa Unat.

— Hr. Brocklebaak'a eoUaction of Childwal Hall. Von K.
Rimbaolt Dibdin — nelroir i'aiille and it« hUtor;. Von K.
.Strveimon — The illuitratitiK of bftoki ; from tha taBtnM
artlst'B pcint »f vIew Von H- rurntsa.

Archlt^Vtoiilsche Uandseiwa. 1891. Heft 1.
Till IT 11 iH K'jukurranxentwtlrfa zam Kaiiar WilhalaidaBkraal
auf dm l iita Wftsifalii'a. Voa Kanter tt F U c b er In Dresden
unil von H Ü'i' r in IhkOBoVer — Taf itt u *i) Kiimilleiihaiis

dt^H Herrn K><ttHTitii/j.?iirat WelniaanEi in Munoheii , i^rbaut von
A. Scbiniat . dus-lbM. — Taf. 11. Sclilunshuf zn Bloi». — Tnf. W.
Paasada des k k Zw<!itrn StaatsKymnaniiini« tu Orec, «ntwoffn
Ton L. Thev r, duclbat. — Taf. ». Villa Ritiar la
lautem, il i

• -n L L-^Ty In KarianÜM. — Taf. 4.

Limmer' M ji u! »ira, erhant von A. Baattf ftl F
eewerbehallf. \s9\. Heft 1.

Taf. I. Kntwuif ru cinim TriiiUhuni von II Gi<tr in Kartt

Taf. a. Schranlii Iirti in tjc-'^linitztcni Nu!i!»l)auti;h..'./ von Oalff*

Baiaral in Venedig. — Taf. j. LmTiihmuui;, eiitwuiltn ToaB.
Cagar ia MOaebaD. — Tat. 4. Zwei ä.-br^nV«. von J Pattak
ad B. BAbrn, bald« ia Wian. - Taf. o ThursteUoai maA
SdlSMol in NordbObmiiebaa OawarbataMOita xa KetolMafearg.
— Tat WoliaaliBBiar. aatworite jm B. Klrahaiayt Ia
Mtaeban. — Taf. T. Grabmal, «atwoHba tob K. Rafnharlt,
au»pefiS!iit V"U S Ilrt-srhle, hfide in .«1-,it Ipar» Inf Kelcb-
dei k.- in "ImII- llinl SiU.r.i-HUi'kr-rrti ifi >.itnn,]ii:i^'

öaterrelcJilechvn M'i>ruiii- fii.- Kun-i i.ii.l l.-i I ii. Wi
k k.

Ctomftlde alter Melstar.
Vit l'ntcTJ.Bii l.fn-t* kauft «Hei» hervorragenJe Originale alter Mfi'trr, vonttglleh dar
rjr(l,.iKi;ili-i l!. i; >riui:«. vernuitelt aats «chnollsle «ml ii»<.'liver»t,ui'ii(.:-t.! den Verkauf
einzelner Werke, wie compl. äanuBlnncao and äbaraimml AuDni.:': fur ..>:> tcriVsafreue, wie compl. äanuBlnngaa and äbaraimml AuDr

OfiMliailitleina da* la- aad AuiianJrH

Bfriin W.,
Potadanarctra««« S Josei Tb. SdiaU.

Neue KerbschnitLmuster
Vi tu Clara Roth.

40 Tatt'lii in «lu.-l'clio mit l'Ol'l-u '200 I »arstellnngen.

Nettet iiuleituug zur Kerliscliiiitzerei.

Preis in Mappe II Mnrlr.

Gesellschaft für uerviclfältigende Kunst

m !i<nnT!:\i; ri;o ja M\I.'K<««« '':<

ITKAd PKILIAIIR UNiM.VIIK

Ausführliche l'i'oxpvhte iibtr dit ordritif irhcn

ur.d mtaterwdentlichcn Publikatwnm >Ur Gestlhchnft,

der«n herwragmder Kunttwtrt aUentkaiben anerkannt üt,

nebst StatutmoMzug vmendH ffraiUi und franko die

Kanzlei der

Gesellschaff für vervielfältigende Kunst
tt ieii. t'f. I.xi'thiiihidssr 17,

'"1 ^\.lto ttiiploi-HtieUe, ===
H.idiriini;t n llolisciiiiUle etc. etc — KaUlof^ franko und gtatia dweh

^ . LJUQO HELBING, MÜNCHEN
riienj.ihme von Auktionen. n Cferiatafatraat» 8. —

B enriette David is' Sehpiften
•

. K«-- 1,1 1 :

.
, I, I, .1 "»B

ßüclief
>tu daai Tailafa «oa

Jeli. Anbr. Bartb
in L*ip«i(.

Bartsch . A. Le Peintre-Gravcur.
r.Stulc kl. 8" III. fuMn. br.

M. Hl. .

Bartsch. A. Ca;jlogue de Iocuvtc
de Rembraildl. lSSi5. M. 20.— .

I^u : li>L*blw:h genauer Wie lie.itlrilruck der

ieirnen .\usgabe von 1797. Rembraadt n< iia

P. nicht rnihalua.

Aidnmbb A. Oar dantactae Peintre-

Oravenr U* finde des 18. Jahrb.,

.rti .VnKhlr^ I !' '••vck elC S ^'^<=-

K' S ' .M. 5,

AadreSM, A. Di« dautacben Maler-
Radirer dea 19. Jahrh. $ Bde.

M. 44 •

Apell. A. Handbuch f Kupfersiich-

sjininlcr '.il. l.t-\;V.uii J. voriiij;!.

I iTil'-Mslitlie d. i'.i. I.iluli mit .\ngabe

d. Verleger» l'rci><- N
h''

S ' M. l6.—
Archiv f. zeichnende Künste, hrtausg.

V. Naura.inn. |6 Jahrgäiij;«- iis 7

lüiiKlcn tuit Taü-'ri 1SH5— ;o >t.att

M. 14; ,:
\l

Mr! r i.t ^- n .h. -cr 'irj li.f Kugij'rTwtich'

Kiin'r ... 1 » I . rt /'i:.,, i.ii-t i.i-t.: eti'.Jiienea.

Passavaat, Ue Peintre-Gravcur. 46
»de. gr. 8". br. M. 54.-

Thienemann, Leben u. Wirken J. E.

Ridmgers iicb^l Vcr/«i^hn. t,. Kiiiifet-

siiche. M. 3 Nachträgen. .M. 11.70.

Weigel, R. Kunatlacerkatalof, 35 Teile

in 5 lläiKlen. geb. M. 40.—

.

Seioci KeiihhttJti£k<ii und Zuv»rliaaigk«il

haibar aia Nacl>tchla«biKb ran blaibaadaai

WiMral, loenograpUe d*Aiitatea vaa
Dyck. 1S77. M. IS.-.

VollsUlod. Verxeiehiwi kunslwiwn-

1!
' 'A',-rV,e 3i;s dem VcrUi^ v ia

J. A. Barth Leipzig
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j Akatdemische KuustausstellaDg Dresden.

2 Die JCntwBtaust»«t«»11m>tr der KOni^l. AVa'ifmii? tler bildenden

I KOnat« SU Dresden musa d i Jahre ISUl w. tj.n Mi»n»,'i:l^ an verfDg-

I baren AuMtellungsräUDien «usfallcB. - Für den Kuli i-n: r S'Kst.-lIunfr im
~ Jahre lisO'i werden die flbl. Bckanntmachnnank Rci: j '

' >-r<li:'ii.

I
DiMden des 30. Dnember im. Oer akadcmiiidie Rat ii

Gemäldesaal in Frankfurt a. M.
AantellUfen nnd AnktloneD vun Uemälden, AntlqulUiten und kunstgeg«" ' — Kulul <^'>' auf Wunsch gntin und frunko durch Radolf Bti^ll

Frwkftart a. M., Kunütanktiorugenchilfl g^. lÜßO.

lOt) Im Verls«« von J. Webtrr in l^elpKlsr litt •o«feeii encbleBen:

AD r I G I lYI 21 X von IVioolnus Mann.
2w«it«, vexaebrU AnBage, Mit dein Portrtl d*i V«l»teni atul fxs.v.T.ie R^yriti-Miiintn

Miaar Semlld^' l'ieiH Marli

RestaiiriroBg V.Kupfer-
et« (BUIehm, XaaaaMkkM,
VUttea. lt«lM«Uf«a ete.) la

«Vii'l Ab
in B'tIiii. s

Wichtige Preisermässigung.

Dürer-Album.
fMl.

(VonMIgl. Höi/:!<ihiiiti<' V A. Baker.}

ta ^v. f. Kanltaidlini
kreltng.

12 niatt Fakaimilea anf Tonpapier. I^.:
Oroüei L<»den Christi 12 ßU.; Leben der

Hui» 20M.: Aiw *K gCiainrang Job

,

i. Labea i. HtiligM ite. IDKl.)
Ot. Fol. U KMtM.

Von diesem sehSoenPnditweTlcelkfent
wir tadelloae Kxemplare

flkr »O Hark,
XAdeainii SO Mallt.

Ferner liefern wir:

Kraus, E. X., Die ohrletl. Kaaet In Ihren

UriNMiAiflfaHIM. Mit lUuatattoneii.

1872. »r « 40 ^. (ttatt 5 .dr.)

Ltlbke,W., Oer Totentanz In der Marien'

kirobe zi Berlin. Bild (aof 4 litbogr.

Tafttai) n. Text. ISQO. FOr 4 .4'.

(Matt 8 Jl)

LBtsow, Die Meisterwerke der Kirobea-

baukonst. Dantellnng der tieschiebte

in i-hristl. Kirclieiiltaiies iliifh ihre

liaupUü' blichstenDeukiiialer. Mit Holz-
schnitten. 2.Au&. iis71. FütiuT. 40 .y.

(aUtt 6 Jl. "> J/)

AntiquarlJ Ij< H Vcrz(^clllÜa No. 213
(Kunst. Illustrirte Werke. ArahlMliir.
Kmstgewerbe) {^rariü

i

lilfiit Francke.

!

Bachbdndler, Lelptig.

VariM voa E. A. SEEUNN h Ulpil|.

S««bca bq^lnat ca

! TO»

S. Bing.
Dritter Jahrgang.

(Altschlnss des WerkM.)
n Heftt ä 2 Mark.

Dieses Sammelwerk cncbeint in Monats-

heften i"if lo Tiifcln j;r. 4" in Farben-

druck M illti-.tr. J'fxt. Suh5kii)jtii3rjsprcis

fttr den Jahrgang vtm 12 Heileo 30 .Jl.

Je 6 Hefte bilden einen Band. Band MV
lirgen in flegnntcm F,ti»hant1p (bps-

ni'.ch'l vullvliiiiiltj; yimi l'itiio von ic 15 ./f.

vor. (ca. 70 farbige Tafelis luit ca. ta

bogen ErlSuteruiigen.)

I>mm »rwtm Hmft ist in eOXta
JSnaUaiKlIungea cur Ana/eh« ru

Volaff von K. A. Sekxakn

DÜRER
Geschichte teines Lebens und

leioer Kanst

«an

M. THAUSINO.
Zweite, verbesserte Auflage in 2

Blöden, gr. 8. lüt Uloitr.; kart

It sa>~~;in Iblfafiaubrnd U.

Verla« von E. A. SEIEMANM
in I^lpxig.

DER CICERONL
ßine Anleitaag mm Oenuaa der

Knmtwwrk« ItalwM
von Jooob Bnrokhartlt.

Fttafte Tsibeiaarts u. venaabTta AoSaca.

Unter Mitwirkunj^ von Pach-

genossen besorgt

Variig dir i. 6. CotIt'KiMi

lUÄMgir In StnH^irL

>-,'i4h ri (T'-L'Int'ii :

Die kirchliche Baotaust

desAbendlanles..
UiriHlMlsjsleiiutlMlIliinMt

Ton

l»ehlo,
0. 6. Pnhemr aa dir k. UaivenitM

«ad SM]

ti. von Bes*M»
PrivaMoeaat an der k le^hniaelMn fleekachala

in MitDchen.

Vierte Lieferung
in «hinein Bilderatla« von 73 Tafeln in

Folio. Tafel 211-283.

In Kiirf.jiimappe I'rei« M. 3li. —

.

I'iosi- vierte Lieferung bat die Be-
handlung des AuSenbaueb in der roBM.
machen Bouknnat r.nm (legenataud. Wia
!vi ili'n frillicrf'n LiefprunRi'n i-l ein«
iii(j^;liohht voll-tanili^'" iJar^tcUuiitt der
Eitiwickelung angetitrebt und da£ Kuuat.

geschichtliche Maiterial durch sahlreiche

biaher nicht TerOffenÜichte oder ntir

schwer xugtaigUelM AnfiMdmun TCnatiui
worden.

Zu b«tl«ken durch dit^ meist«« 1

baadlungea.

Snlori-StafToldon und
KiajpprahuLen '"''^

in jeder OrMe und Aimtattug
znin beUebtgnu Wechseln der
Bilder und l'u^^se^artout-Einlagen

fUr alle Formate passend.

Sehaell beliebt gevordeaet
Oeschenk bei Jeder Qelogeiilialt.

Ail)> siiiiftij^i'ii Binruhmungcu aus
)><>!>tein }Jaterial schnell u, oUligst.

Kuaslh. HHfo SroiBcr, Leipaig.

labalt: Knnstaufti-ä^ das iMtarreirb. Um*rri«ht<.iniiji>t,Tiniris - lircl a.« K l . Uli' Im' I -\mü .Mil]"' I J. Kraatfa +. —
Prof. Oonoe. H. Froya. v. Ehrenlhal Dr. Jui. EiLsUiu, — Si ljs. Kunal^civ.u m I icj-iieu Vcteiu 13<iili.i;.-t KUastler. — Uärz-

aaaatelloBg dar DlUseUorhr Kilnstlür. Kunalgewcrbeiouaenm zu Drea<l«n. lierliiier Nationalgalerle — Kaiser Friedriclulenkmal

b«i Wörth. Scbabartdanlunal ia Aalan an dar Kocher. Mocaridtokmal in Seillii. — Ktjuers Bililnis Kaiaer WiUielBU IL Tboma'i
— Bsdefctlgoag. — BdtaehrUtoa. — laaarate.

Kedigirt VentnlvorlliehkMt dea Veileuen £ A. ätemcHii. — Dtwk vo« AuffUM Prit« in I^eiyaig.
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HEBAUSGEBER:

CARL VON LÜTZOW und ARTHUR PABST
WIEN KÖLN

I M.

Verlag von E. A. SEEMAXN in LBIPZIQ, Owtaufr. IS. BerBa: W. H. KOltt«, Jigttrtr. TS.

Nene Folge. II. Jahrgang. 1890,9 1. Kr. 14. 29. Jnnuar.

P!e K'anstrhroiiik erscheint ala BeiblaU s«r .Zi<iti»fJirifl ttt bfld«nd« Kun»'" ur.il zuiti ,Kun!«tj;«weilialila1f moDatl:ch droimal, in den

SuirirK^nnonÄicn .luli Iii» ä«|»t«mb«r moBktlieb einmal I'>jr Jahrgkng ko»t«l 8 M»rk un l iimfsi.««! H:i Niin-.mf.rr liin Atiüiii;ent>:'ii der .Z»it-

Mhrilt nur bildende Kniut* erhalten die Kuutchninik (retit. - Uiena«, 10 Pf. fUr die dreiepelUge PeUtxeUe, aebneD eaBer der Ver-

FRIEDRICH VON SCHMIDT f.

« Der Tod bat traedor emen hodmigeDdeD

Stamm im dentschen Kfln.<;tlerwalde gefallt! Wien

trauert mn divs IIinschi>if1(!n seines Dombanineisters

und liathaiuerbauers, des genialen Wiedererweckers

initlidMUiMlidter Kunst, Fntänvk Fn&ttrm n. SAmüly

der am 23. Januar früh 3 Uhr einem langwierigen

Magenübi.'! erlag. Eine der stolzestru Persönlich-

keiten der Kaiserstadt au der Donuu, em Mann,

•beuM bedeuieod als HaiimIi und Lehiw, wie als

vrcrkthStiger und schöpferischer Arbeiter in dem

weitet) Gebiete seines Fachs, i.^t damit ans unserer

Mitte geschieden, und eine LQcke gerissen worden,

wd«lie weit fllmr die GrauHii Öeterreidui und

Deutschlands hinaus mit aufrichtigem Schmerz

empfunden werden wird. Denn nicht nur im Kunst-

leben Wiens, sondern Überall, wo es sich um eine

grofie Frage der Axobitefckur, einen Kenbeu oder eb
Probleih der K«8tauration.skunst handelte , hatte

Schmidt eine autontative Stellung sich errungen.

Es gab kaum einen wichtigen Beschluss, vor dessen

FaMvng man ihn nieht um seinen bewibrten Bat

gefragt hütt«. Und wie clurLli sein Können, so griff

er durch sein Wissen und Lehren tief in das Bau-

leben der Gegenwart ein. Die Wahrheit im Koo-

efanuteD. dieMi Gnmdgwebc der ArdiiieUnr, {«igte

er triinzpn Generationen ein, teilte ihnen .<« in(' Vn--

gcistert« Liebe zu den Werken der alten heimischen

Ifieiiler mit, die er in ihrem Kreise anibahm mid

Bhidirte, und lehrte sie dann aaf dieser Basis flott

und «elljständit,' plrinen tmd entwerfen. Seit nahezu

dreißig Jahren verfolgten wir seine Schule iu ihren

Ausstellungen und sonstigen Lebensä'uOeningen.

Wer dies ebenfalls petliiui. wini mit uns Zeugnis

ablegen von ihrer bis heute bewulu-ten J ugendfrischv.

Sehmidt war «in geborener Schwabe^ Seine

Wiege stand in Frickenhofen in Württemberg, wo

er am 22. Oktober 1825 als Sohn eines protestan-

tischen Pfarrers zur Welt kam. Den ersten archi-

ielctoitisehen Unieniobt empfing er in StoMgart
durch Mauch, kam dann zu Zwiraer nach Köln und

dort als Professur naeli Miiilrtnd. vnn wo erVOTl

IbltU mich dem Verluste der Lumbardei durch die

flsteireieliuche Regierung naeb Wien benifen wurde.

Hier wirkte er als Professor an der Akademie und

seit Emsts Tode (lSri2) auch nls Domlianmei^f er

von SL Stephau bis zu seinem Ende, und war aulier-

dem als Urheber einer gaaasn Reibe von gotisoben

Kirchen und sonstigen Monumentalbauten, an der

Seite van der NqUs, Hansens, Sempers, Ferstels

und Hasenauers in vorderster Linie bei der glanzen-

den NengeataltoBg Wisns thStig. Der Acohitekten-

verein, die Künstlergenosscnsi-haft wählten ihn wie-

derholt zu ihrem Vorstände. Zahlreiche Anszeich-

nungeu und Ehren wurden ihm zu teil, in letzter

Zeit das Baionat nnd die Beruftang in das Seterrei-

chische Herrenhaus.

Unter Schmidts jüngsten Arbeitern nahm, be-

sonders seit das Stiflungsliaus am Schottenring und

das Batbaos vollendet waren, £e ReetautaSon und

innere Ans.ft.ittung des m'ulifi<ieu romanischen Domes

von FUnfkircheo iu Ungarn die erste Stelle ein.

Das glänzende Werk soll denmüclist feierlich ein-

geweiht werden. Tkx Meist«: bat dioae Frsude nicht

mehr erlebt Im Itt/.ten Herbst schon, dii er den

Tsg der Einweihung nahen sab, verabredet« er mit

^ kj i^ud by Google
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US« eine PubUkutiun des in neuer Pracht eratehen- 1

den Banwerlcea in dieMr Zeitsobnfk, nnd alle Kn-
|

Icitungen dazu sind getroffen, so dass wir diese Ar-

lit'it, /u welcher ein Schmidt naliegestandener Kollege

deu Text Qbernonuuen bat, ola Grabesspende dem ,

Terebrlieiii Maitter widoMD kStmen.
|

Schmidts Lcichenbcgänguis fand an Sonntag

den 35 Januar nachmittags unter Teilnahme aller
|

Uevölkerungäklassea Wiens in der großartigsten

Weue atatL Dw Oemnnd» Mllwt hatte die Tenm-

staltung der Trauerfeier libernomiiun. Für peinen

Leichenstein, dfn er ohne Denkmal in der schlich-
j

testen Form sici« wünschte, bat der Verewigte

einen ana dem TOtigao Jabr» ateaamandan Butwurf

hintedaasen.

DAS GilOSSE DKlirSCI^E WERK UBER

OLYMPIA.

Nach jahrehuger Vorbereitung ist endlich vor

kurzem im Verlage ron A. Asher ft Oo. in Berlin

der ente Teil dee offiaellen grolen Kaiifenr«-ke«

ober Olympia erschienen, mit dessen Herausgab« die

Professoren Emst Ourtius und Friedridi Adler vom

preußischen Unterrichtaministerium benaftrsgl; Riod.

Bavor wir änen Blick auf den T(»Ii«genden Teil

werfen, sind wir den Lesern fine knrzr Orientirung

Ober den Gesamtplan des umfassenden Unternehmens

schuldig. Dasselbe ist im ganzen auf viv Tafel-

binde in Qniß- Folio nnd anf fUnf TeztfaSnde in

Quart bi'^ri'chnet, zn denen noch eine M!i|ii>f mit

Karten und Plänen hinzukommen wird. Abgesehen

Ton den Karten and Plänen in Qroft-Folio wild daa

Werk etvra dreihundert Tafeln, zum Teil in Kupfer-

uud Stahls(icl). zum Teil in HeliopravQrC' und Cliromt»-

lithograpbie, bringen und aoilerdem der Text mit

sahlniehen Snldttsnngien illnatiirk werden. DerFcda

dm fertigen Werkea lidlnft eich m der Sabakriplion

»nf 1200 Mark.

Der eist« Textbaud wird die aligemeine histo-

riadb« Einl^hing in das Ganze darstellen. Eraali

Cnrtiii.q schreibt dafür die Geschichte der Ausgrabung

und die Geschichte von Olympia, Frloilridi Adler

die Gesehichte dee Unterganges der Monumente.

Pemer werden diesem Bande £e zn den Karten nnd

Übenrichtsplüuen der Mappe gehörigen Texte von

.Tos. Parfs.li. P. Gr^iff. W. DörpfVM um! Fr. Adler

bcigeiUgt werden. — Der zweite Textband nebst deu

TofetbBnden I nnd IT wird der Architektitr gewidmet

sein, in der. ii T5c,irbeitung sich Fr. Adler, W. D8rp-
|

feld. Fr. Graeber, F. Omef und Kick, ikmunnu 1

teilen. — Daran »chlieSen sich die Skolptoreo in

Stein (Texttiand III md ^IMdband mx beaAeitot

von Georia; Tri ii, diinn die Bronzen nebst ib'n nlirigen

kldnereo Funden (Textband IV und Tafelband IV),

bearbeitet von Adolf fNutwimgler, femer dar Tcxi»

band y mit den Inaehriften, darunter xaUnnehen

Faksimiles, bearbeitet von Wilhelm Ditfenberppr und

Karl Pnrgold, endlich die Mappe mit den von J.

Partsch, P. Gracf nnd W. DOrpfdd berrflhrendeic

Karten nnd Übeisichtsplinen. Dar Hqn** ^ff^ '"X'^

>'itK> Ge^amtQbersicht des Aosgrabongafddea inHdio-

gravüre beigegeben werden.

Wenn mandentudien Inhalt des wohlgegliedecten
Gänsen llheradiant nnd die Namen der Antoren UeaCi

welche sich in t^i' Arbeif tinlen. so kann man nicht

eiut'U Augenblick daran zweifein, dass das Werk in

Bezug airf CEadiBpfende flediegenhut dee Materials

und der Behandlang den hfiohstgeepennien Erwar-

tnngen entsprechen wird. Nur zwei Bedenken sind

uns aufgestiegen, wahrend wir den jüngst erschie-

neuen T«l der Publikation durchsahen; und wir

wollen ihnen im Htnhliftk nnf die Bedeutung des

Werkes offenen Ausdruck leihen.

Das erste Bedenken betrifil die Aufeinanderfolge

im Bndheinen dar Binde. Die Pnblikation beginnt

mit dem TeQ ttber die Bronzen und die sonstigen

kleineren Funde 'TextbunrJ TV und Tafclband IV).

Wir wissen wohl, dass unter den Broozefunden von

Oljmpia einige Stfloke von bdohatem Werte sind nnd

dass die Masse der kleinen Bronzen dem ArchIo>

Ingen und dem Kulturlii^toriker reiche Ansbeut*- {i>-

währt. Nichtsdestoweniger halten wir die Kröffnung

der PnbGIailaon mit diettm Bande fbr keinen glQck-

lichen Grift Ei wire fllr den Erfolg des Unter-

nehmens geratener gewesen, Jen Einleitimgsband

vorauszoschickeu oder ihn gleichzeitig mit einem der

Spezialblnde ersehcuiBn zu lassen. Falls irgend*

welche sacUiehe Bedenken gegen das sofortige Er^

M'hi-inen des ersten Bnnrle.q Torlacjen 'ob.selinn wir

uns davon keine rechte Vorstellung macheu kOunen),

so wSre der Arcbitektnrband derjenige gewesen, mit

dem man daa Werk bütte eröffnen sollen. Denn 9it

ilii' DiHiten von Olympia und ihre Gescbiclste be-

steht in weiten Kreisen ein lebhaftes Interesse, jeden-

falls auch ein tiefer geltendes als ftr die kleinen

Bronzen. — T'nsi r /wi ites Bedenken bezieht sich aut

die Baschatt« nlieit der Publikation selbst. Bei ilieser

ist der antiquarische Charakter zu sehr betont auf

Kosten dee ktlnstleriaehen. Weni^tens tritt dies bei

dem vorliegenden Teile stark hervor und be«n-

ttSohtigt entschieden die schöne^ gediegene Qesamt-
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«iiiiuig» wflleb« d«r Dnnk und die kBnaUariaehe

A.us«tÄUnnu; des Werkes sonst machen würden. Dass

Sk B. fünf Tafeln mit Tielen Dutzenden jener alter-

idmlicben Vothtiere gefallt werden muasten, die elier

wie kindigeh» Produkte wflder Velker auBnlMin als

wie Erzongnisse de«; hellenischen Bronzepisses: das

will U08 nicht recht einleuchten. Ks h'Mvn die Ab-

1»ldai|g«D dniger Beüpide dtt Ilaupttjpeu gouUgt

und diese wären passender dem Texte als Illustra-

tionen Hnp;f>ftlgt wordec Da.-^sellih- t^nlt, von den

prinütiven menschlichen Statuetten, den Uewand-

nadeln und muiehein Knutijgen ejiifä«beii Gerät,

wdehes der Abbildnng in großen DinMmnonen absolot

nicht wfirdig ist and idch als Zildcibaiig iw Text

viel besser machen wQrde.

Ale wslne Serden des nwliegendeD Bandes ragen

die schönen heliographischen Tafeln mit den wenigen

großen Bronzen hervor, welche der Boden Olympia«

geliefert hat £s sind teils Köpfe, teils Körperteile,

Anufl^ FBle n. dergl^ danmtsr ak HanptetBok der

hprrlirhe Kopf einer Siegerst«hie, der zuerst von

Treu publizirt uud wiederholt besproohea worden,

andi in GipsabgQssea verlHNitii iaL Dar Text (in

dem das genaue Datum des Funde« fehlt) weist das

Werk mit Recht dem 4. Jahrhundert v. Chr. nnd

mit großer Wahrscheioiiohkeit dem Kreise des

Ljsippos und Ljuatntoa XD.

Bamüs wIn denn der Anfang des wiclitigen Unter-

nehmens gemacht und der wissenschufiliche Ab-

Bchluss des großen Ausgrabuugswerkes eingeleitet!

liegen die tndit^en Ktifte, «Be dasa au^lioten

wurden, rüstig belHainineii bleiben, bis das Erscheinen

des letzten Bandes ihre MQbe krönt! G. t. L.

KUNSTLITTERATUR.

« Von dem bviUmien Thfchttekm Kt^erHiekmrk
vMäk. Corrtffgkfa YrtAm in Ponna »t ver konam als

88, liwftnui|f <^:r Hl TaM tmäämi»i wtkihe die xweit«

HtUkfl der Boin k 1
1 ; ]

> 1 mit dem liaUmproeheneit Engelreig<^n

in Verkürz.IHK ir.tliiUt. Da« große UUtt rOhrt von cUjm

Stecher liait Aryitw hnr. Iis ist ein Zeugiün für den traurigon

VMrfiill des) Knpfenitiche« im heutigoii Italien aod nur ein

blaaRer Sobattea von dem ehemaligen Qlanx der Parmeniier

flleebmiahnle. Selbst Toseliili and Rdmeadr« beste Bei-

tiSgc 2U dem Corrc-frgio'schea Freskenwerk waren von ge-

wit>iH>n EinseitigkciU-'n niebt frei: sie vcranacbaulieliten nur
iliL- dr.i.'ii', iil"T ülciit iWr .Maic-Iiil i\v> ^(rollen Mclütcm.

Hier vtlier . in iii'ier in'uesten Lehslaag der tichule Toüchi'it,

iat auch von ilt r (^m/ie der let/,t« Re»t dahin und nur eine

matte, aeelenlow UAll« aoeb Abiig geblieben. £ ist Zeit,

de« dae «imt mit Jabd begriUtte Werk ednen Alwdiliiw

flade!

= tt Xumhcrff. Der Verum fiir Geschieht« der &tad(

MOmbeis beft mit OntantatMUg der filidlgsaHiiide ein

Prachtwelk: ,,Die Gewihichtc d« Nürnberger RiUhauaeR"

benuii^gegeben. Der Veriueer, Stadtarohivar Uunutunkofft

hat mit tmarmlldliDhem Eillw daa Thema belnadali «nd
vii'lt' HU I.aufo der Jahrhonderte aufgetauchte Irrtümer an

dur Hand vdq Urkunden berichtigt. Der vom Direktor de*

GerruailiKlic'i Mu^fiims, Dr. »•on £.HHi'n«-cin. geleitete Neu-

bau eioes FlOgel» de« altehnrtUrdigen Baudenkmalea ist im

TerUegeadea Weike eiagefaeed beritalnioliligt waedeo.

TODESFÄLLE.

! X. }li.-t,„ i> DDiairr Pr/if. Heinrich Mücke, der N.'sfor

der DOw lrlorftr Kuuidlur , i«t dort am 16. Januar im

' 85. Lebensjjthre gtutorben. Er war am 9. April 1S06 »u

I Breslau geboten und kam 1820 mit Scfaadow nach Ddaial-

I
dorf. Dort wnrde er 1844 ProÜMOr und 1849 Ldirer na der

Kuiutakadcmie. Zu »einnu Hauptwerken zilhlen der Elber-

felder Rathaugfiries und da« Ölgemälde „Die heil. Katharina"

in der Berliner Natiim.il^MliTii?.

l)fr iMntiaelutjlsmaier Jmeph Firiiunieii iat am

18. Januar in Berlin im 71. Tjebensijabre gestorben.

DttBUdhauer IVofutar Atigiut Wndoir, einer dar

IlteetenSoliakcBMiOhsi iitemSl. Amnar auBeriin,8dMhce

alt» gestorben.

KONKURRENZEN.

z. Fnitam»ekniien VikUinakttu» DnmkH. Zn der im

September 1890 migceeliiiebBBflB Welftewerliaag sind 61

.\rWten eingegangen. Die Preiirichter haben dem Entwurf

mit dem Motto „Derember l&UO" den ersten Preis von

[
30<W M., dem Klltwiirfe mit dHU, Nfrttto „Elb-Flon nz - d(^n

' zweiten Preis von 9(K10 M. und di ui Entwurfe mit dem

Motto „(ilückaiif Viktonii" din ilrillrii l'rois von 10tM> II.'

zaerkaiint Nach £ri>ffi>uqg der beig«igebttnen Umaobliga

crguben neb alii VerftsMr des mit dem «nten Pniae ge*

krftntfn Eiitwiirfrs dil' Arr!.itilit-ii Pnif.'r und Fitchtr in

Dreedt'u, ala W'rf.iiKLT dc> i:;it rli'iii /weiten Preise aung»-

zeichneten Entw urfes Ar. li:t<'l<( Oifff in Halle a. S., als

VerfiMaer de« mit dem dritten Preise auageseioltDeten Knt-

wuffiw Aniiiteirt 7». Martin m Fieibeig.

j—. K>ii..i'i-/f' iil-iNii! in Frrrn/rftiri n. ^f. N:u h dem
PreiwuRschrt'iW« l'ür diü Dunkmal K.iisiT WDlicliu I. sind

fiir die drei hBrvorrBgend»t4aiKonkun<'ii/eiitwilr:V i'nisu vonje

'|(J(X) M. BUBgi'setzt: die drei Verfamier haben die Ver])ttichtiuig,

ihre plastischen Skizzen binnen vier Ifoeatcn in gröflerem

Mii'rt*''* auaueifafliten und so einem engeren Wettbewerb

etnioreiehen. Dm Prenigericbt, iMaleliend am den Herren

I

Uildhauer IMf f / - Pi i'.-^li -i, l'i rd, vim Mil'ci Mfnii lHni, l'rof.

I F.Schni>er-H( tliii, .\rehitekt Fraax von lluvuu und Prof. Engen

I
Klim-<-h in Fr^iiikfurt, ist am Freitikg zusammengi'tretvn. Eine

grOfler« Anzahl der eingereiditen 51 Entwürfe mneste, weil

ne den in dem PMgnmm vengeMduiebaaeB Halen niebt

«ntapraehen, von dem Wettbewerb auageecbieden werden

Leider befanden »ich darunter auch nach dem Urteil den Preis-

. pcrir'd'. 5<nn-tli'ii'i<:h besonder^ r\ orr.i;:f lule Leiatangen ; in

erster Linie war e« Nr. Iii (MoUo: „lk>i alUui Kaiser Wiihl-

(und KrOnungH.stiuH"), sowie eine Kombination dir «en einem

Veifower henAhrenden Mr. 26 und CS (Motto: „seam cuique"),

wdobe die AnftneiltBttmkeit der Pretiriebter in hebern Grade

in .\u-]irui Ii ii.Lhuicii. C'üt dir jiri'isjiükriiit. ii Ki;(\viirf.' ist

I
d]i8 Nähere aus der m dicver Nummer abgedruckten Anzeige
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VEREINE UND GESELLSCHAFTEN.
X. Sii'ideutsrhrr Kunxlrerriiiirrrlmml. Mit J<>in nimon

Jalirn ISfll hat Bich in drr Vertretutij? dp» SQddeutwhcn

i£aiwt?ereia!>bandc»^, (»(»(ebend imu den Veraiiuin fiegeiubiugt

Augtlnug, Ulm, StutlgBrt>Hflabiron]i«.N.. Wtfrslttig; FBith,

NfinlMfBi Bainharg und Biynotk, aiii Änderung «geben,
indem der «eit Sl Jahren ob orort fungirende Terein

Retjeniiburjif - dir ilriitider de» Verbände« — zurtckpe

treten imd -(.iH is*;iuLT der württeml>erjf!i>che Knn«tverein

fitiitti,Mrt .ilf \ orort gL'w&htl wonlpn ist. — Gleichzeitig hat

auch der Beit 41 Jahren fiiagürende Tontand dee Xnnet-

weiaa Regenaburg, der ftrstlieh Thnni und IVziiKbe Rihi'

rat a. D. Frinirirli Sniifr ans \U''is- uikI Cr uninu'ibi-ru'k-

üichten »einen Kücktritt gt-nutuunja. »Nuclulein ihm nehon

im J:ihre iSSfi von der Mehrwihl der verbundeneo Kunst-

vereine eise ebrende Anerkemumg su teilgewwden nnd ein«

giridM Anntaunng M CMeffnlwit^ üO^hrigen SM-
Iftonia det KmutTeremi im Jahn' iss-^i durch die Ernennung

tarn Ehrenbürger der St«dt Re^vuütjurg ihm geworden war,

i<tt ßaui.^t ^.uirr nun .uk Ii iiin ffitiriBnpiltoidwitwi dw> Ifonit

veteitu selbst crmuiat worden.

SAMMLONGEN UND AUSSTELLUNGEN.
Zur intenu'li''n'i!ni Kfinslansstdlung in r^-rlin.

Wie das Bureau doi Vereins Berlinar KQnsth^r mitteilt, hat

der .\urrur zur üotichickung der unter dorn Protektorate der

KaiseriD Friedikb am 1. Mai im LaadeeanntellaDgipalaat

beginnenden iatorwationrien KuBatauMtenang au ÄnlaaB

der fUnfxigjfibrigrn Jubelfeier des Vcn in? l!f>rHner KOnstler

in den beteiligten Kreisen des In- u:id Aunlandeii groOex

Intoruisu erweckt. Die Hauptutfitt^n deutscher Kunst werden

durch ihre «taten Meister vertreten ioiD. in Belginn bat

Harr Prof. Btadit ^a lalMiaftB Betaülgnng «rwlrkb Bnr
Maler Kdm. de S<'haropheleer und der Bildhauer Paul de

Vigne in Brflsnel treffen die Auswahl in den Ateliers über

die disponiMnii Kunstw iki', der s^ch die Hegieruni; um!

Gcncralverwaltung der .Museen mit den Neuerwerbimgwu der

StaatsHamnilungen anKchlielten wird. Anf die Beteiligung <ler

in Pacii lebemdea Belgier Alfred Stereni, Jean ran Been>

nnd Emile Waaten iet n reohsea. Audi ans Antwerpen,

wo der SekretAr der dortigen .\ktideniie, P. Koch, für die

Ausstellung wirkt, liegen bereits die fpst^»« 7.u«9^?en der eisten

Kiln»tler vor. In Italien war Herr l'nif. A. Iii - tri mit bo-

aonderer Hingabe flir die Interewen der AuwteUung tliUiig.

Seine BemVhungen waren dordi die eiBlhnanieha Venren>

duug der Kaiserin Friedrich und das Enf'-'('iTni]konir.:<»n Am
Miircbeso de Villumarinu von ituBcrordentlicbem Erfolg ge-

krOnt, so dass er u. a, die Krluubnia erhielt, ans der Oalerie

dee KönigB von Ualien in Monza dos üwte annDsacben, ebenao

aue d«r NaÜonalgBltrift in Rom. Fut alle bedentenden tO-

mi»cheri KOn.Htler, sowie die in Rom lebenden Spanier werden
sieh beteiligen. Ferner liegen Zumgou aus Mailand, Turin,

Ne.L|Mi uiiil \ i'iii'.li;,' vot ; in Flore nz wirkt Prof. de Sanftis

für die Ausstellung, weich Icuterer tuit tk-ui Bildhauer l'rof.

Kopf, dem Direktor Palmiiroli und <lem Marchese de Villa-

uarina ein Komitee bilden, das durch den Boti)chafler <iraf

Sehni mit Berlte in Kemmunikaiton bleibt Auch England wir<l

>:i Ii .[ijf il,i8 lebhafteste beteiligen. Frederick Leighton und
i"rof. Kacan Liitt4-rotb. letzterer als Delegirter, werden dort

die Auiwahl benorgm. Während so ein Zusammenfluss der

bmonagendaten Schöpfungen der bildenden Kflnete £ut der

ganten Wdt für Beilin n erwarlen irt, wird andi der

LandewHiMtellBngBpaUMt eine dnn «nltpwebende Avwtattoag

erhalten. INe wefteo Rtnme woden wolukliehen <%a-

niktcr l'i'kommen. Der herrliche Eiriiri[(s.i:il .b r An biN H^-n

Kayiier und von Großheim mit den i'retiken Woldemär

Friedrich» wird neu crutehen. In den rechts und linkn sich

daran anacblieflaadan JNebeneftlen werden die pltutiKfaea

Kunehrerkebauftritehlieh adgeitellt «ein, welche eieh «Mit

im letzten großen Said befanden, der dieinnal den Malen»

reservirt bleibt. Alle Kunstwerke werden nach den Landern

verteilt. PriK'l.hvfikc des lliiililntnli'ls ki-oiiuK-M

r.nr Ausstellung. Ein reich iUustrirter Katalog, eine Lotterie

von KuDstwcrkcn aind in Aoaiicbt genommen.

A. R. FHU OarüU» SufmOuntdlung in BeHi» iit

eine Reibe von Sit Oemllden nnd ölitndira an« den Loffatea

zur Ati'^^-tt ^'rliingt^ die uns die < r-li/ ni-kiitn,tsclia(t mit

dem nur« tgischfa Maler Ihtnnnr Berg veruiittclu, der mm
Svolvaer, einem der liplir'btHst.'n [.ofotenhäfen, gebOltlg ilt

nnd dort auch «einer Kiuut lebt Am Svolvaer und Muer
«Sbetmi mid weit«nm Umgebung hat er aneb ^ Stolfe lo

»einen Studien tnnl lüM-'m getchöpft, die er niif großer T'n-

befangenheit und i a^ciie, ohne «ich um eint» aligfruudtite

Komposition and um Harmonie der Färbung, um Ton und

Stinunung viel tu kflnunernj der Natur naohwhietbi. Ab-

geeeiwB vra einem grodaa, den nioh mit FieclierbootcB,

Dampfern uud Fahntengen jeglicher Art erfQlItco Hafen von

Svolracr darstellenden Gem&lde kommt die Mehraahl der

Bilder uIht p'ii.C »kizzcnhäi ftr . i lwus li(j<:l;tvrin-. wrnu aii' !

klüftige wulerische Bebau 11 unut i.irhl hiuauii. Aber dir

IiCbendigkcit der Darstt liung fHlsdiiidigt für die Trocken-

heit der AuffMaOng und die Einförmigkeit der Motive. Mei«t

ftllen hohe «ehnecihedeckte Btugp den Hintergrund, nnd nur

diiH Tn iJ.i n Act I';scher im Yordt rtfruml-» bringt buntes

l^ebttu III die Monotonie der Schneel.iiidi<ciiaft. Im Einklang

imit
der BeschAftigung der Lofotenbevölkerung dreht sich

alles um den Faiig der l'^iacbe und ihren Verkauf^ und unter

diesem GMiehtspunkte gewinnen ^ Studien des norwegi-

scbch Künstlers auch ein ethnographisches Interesse, diu

grJUier »ein dilrfl* al» das rein künstlerische. — Koloristisch

iiti|.'li-lLh fi i[Ltr duichgebildet und weit reizvoller in der

i
Stimmung sind fünf neue, zu gleicher Zeit aufgestellte Ö)<

I

bilder von Hon» Herrman» in Berlin, dar auch gern das

;
Leben nnd Sdiafieti der hsUKndiadben Fiaeher in ilmn

I

StranddSrftffn sehildeit. Dianmter ist eine einsaine FiselM9<-

dorfstrii'^-' 1m\ Ninrmli.'rwctler durch Foinhf-it il-r Tömjii^;

innerhalb einer vorw^iegend graulichen i^kula be^uudt•rs aus-

gezeichnet .Auch xwei StAdtebilder. eine Straße in Lehrden

und die firinaengzaGht in Amsterdanii leigen, da«* es dem
KOnstler glfldct. Immer tiefer in das rigentOmlieh«, wedi«l-

\riV.t r.i-li.Mi Irl übiT nr.ii'liff'ii, KiinfiVn und KflstenstrichcD

lagernden Atuio^jibiUti lloilitmU lai/.udringen. — .\nch Iluif)

ViKffl, der »ich zuerst durch figurenreiche Geschicht.9bilder

einen Namen gemacht, mnlt in neuerer Zeit faet aoswhliefi-

lieh Oenrabilder ans dem belgisdien und bolUndischen

Volksleben, «lie bald mehr bald weniger natural irfiech an-

gehaucht Hind. Zu den gemäRig^iten Diirstellungen die^ier .\rt

gehören drei bei Gnrlitt ausgestellte Bilder: ,,?nn;it,ij:>ni> . ,

„Wieder daheim!" und Holländisches Interieur mit einem die

Zeitung lesenden Bauern, welches letztere etwaa na Ihnliehe

Bilder Ton Iscada und NeobuTS erinnert.

I

P. R. KmOMmlfihing in Niimh»^. Die KHnatlerklaaM

in Nürnberg 1j.it Hii- l!r:r'ii Sr.iuincr cinr Aii^-f.'!Iiing von

Werken Nüniberger Küutiüei uii»«Tiir ik-it ins Werk gesebt,

welche bei dem Interesse , Am die betrelTeilden Kttuttcr

dem Untemebmea entgegenbringen, nUSgen aio am in Nta>
beig selbst auig sein odarah alts MHgliader derKOBadar-

klata« oder flberhaapl ab g^borann HOmbcigar in nukma
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iStüdt«n ihre Wirksamkeil i-utfulU-u. recht LTun rkcn-wcrt zi: I

werden ncheint. Schon jel?.t liegen vi>nichi««li iic höili-t it-

frwüiohe Annwldangem vor. w> von Meiitero wie Uirt, II.

balbMh, Raab in MOndwo, ElMrlcin, Mum, 2Uoir
in Bedm ~ Ton den «ngenblicklich in NOrnberg Iphen-

d«n behaanton Meintem gehSren dem Komiti>e an und wer-

den dubtT auch bei der AussMlung auf das be«*te vertreten

ttcin . Hrochi«, von Saaenwein, Hammer, von Krämer, 1^1
und Wilhela Ritter, RBtoer. Sehmite, Wallnff, WalÜitr
und Wanderer.

— Krmprtt. Im neuen Ratbau«iMi»i.k- liuL Uur vor Jährt'»-

friKt gegründete Kunet- und Altertuuinvorein »eine schon

reichlialtijin Saaunlaog «vgMtnUL oatUUt u. a, alte

lebemigrofla Olfmdlde llioaiH tob Kan^aM oad da* Knr-

fllr»ten Clemeni August von K0ln, lahbreiehe Waffian frflbercr

Jahrhundert«, darunter auch eine kleine K&noue mit starkem i

Meaxingrohr, alt*? Hiiu>i.'fr;it<.- iiml 'rri;ik;;iTLii;<-, Miir.z.jii, (^e- 1

Wichte nod Wagen, Kdmerfamli', ulte fjcbnften uud i>oku-

mente an« don 13» Jahrhundert, eine Aasgabe des Thomiu
a Kampü . a. w. Sie s^unmlnng EiggntoiB der Stadls

uan bat die Anaitollaiig einain grtteren Pablilmm frei ge-

öll'net. Damelbe hat davon auch reichlich Gebrauch ge-

macht uud da» Intereese fOr die Kunst- und Altertums-

»nmmlutig oowic der Sammeleifer in der alten Stadt

Kempen ia( in «eitere Kreiiae getragen worden. (Köln. Ztg.)

.*. Für em vaterßttdüehe» Mummt fn Umuruirhmtg,

/II (li'>-rii Bi^'rttndung »ich mit l'nti r-t'U/im^; d.',* Phuz-

regäittuu ein Auechuas hervorragender rt-rsdiiiicbkeiten ge-

bildet hat, sin<i bereite flO viele Kamtgegenetande und Uato*

rtüch wichtige Krinnemngiitflcke aw Bmuuchwcigs Ver-

gang«nheit ring«>gang«n, dam dem Bnuniaobweiger Tageblatt

^tufolci' nra Anfiinui' <ii's nTn L.-tHri Monats mit il<-r Auf

ht< Illing (1<T (iegcuBliauii' iu ik'i» von der Kegieruitg üb«- i

wienenen provisoris(!hen RAumen begonnen werden kann. Der
'

l'rinuegent hat unter anderen Stiloken anob xablreiebe hiako-

rbebe Waffen Atta Umevm tJberwiesm.

r ")i l'Ti.'r)- Ii, IS Ki 'iuitci' für ili'ii S';ilrin

der l'»u :si r KiiiisiUTgHjiOÄ.-t."ii»clj«ll uuiii itoiuwts Vtiniitz bat i

ala KinlieXermigKtermin für Oemillde den 'Jt. März, für Zeich-
j

amigien etc. den 15. Mftn beatimmt. Am 21. Jllln wird dio

Jmy dniidii Los gewUlt Die Zahl dar lladaillen — vier/,ig

— irt beibehalten, die der „mentioilia IxnHMftbW abaaMUs
auf vientig festgetietxt wurden.

VERMSCHTE NACHRICHTEN.

/, Zum Ankaule nm Kttnultrtrhm für da« f.ourre-

iiiitsiiini in I\irit bat eine Dame, 'in- \ m l;iii!i;,' iii ^'i-iuiiint

bleiben will, ihr Vermögen im Betrage von 8 Millioncu Franc« I

dem Staat* vannacbL
|

Z. AUrfettiFiiierr Kinfiihrtmii imi MrAshilitiiiiiH<tlimi u.

Wenn auch in let«t*T Zeit viele« in der Fach- und TaguF-

picsi^» iiKi i .i.i- M. -sbildverfahren veiüllontlicht wortlen ist.

.10 diW!« die Uedeutung dieser neuen, vereinfachten Methode
Kur lleritollung von Aufnahmen allgemein einleuebtet. m>

dOrAe doch dorch diese Aitikal din praktiacbe Handbabung
de« \VHkfanni<i wenigen »ueh nur anicbanlieh gemacht .-lein.

|

Dir A-,;-->i'lli;,,L'iMi IM I.ichthofc de- köiii\'l. Knii-;';-«-. ili.^

iuiii>ftaiii-s >.u tierhu im Jahre IKSS, auf r iilifitiivriu; iii«:!»;»

Jubilriuni«au!<ftellung in derkOnigl. Kriegr^.iUii lriii!'! zu licrlin

imi und di^nige in Uamboig 18W \m Gelcgenbeit de«
'

daotiebin Arehft»Meufaig«s «elgten um» die abemaebanden
|

Leütttngen und Reniltate, lielen aber doch im DimkalB j

Aber die eigentliche DurchfOhrung der Methode, auf die es

fiir iliTi 1 K hmann allein ;>nkouinit. Das I'rinrip, dam man
aus melin>ren Centraiprojektionen , den photographitirhen

Rüdem, die rechtwinklige PrCgektioiif Clnnd- nnd .\ufriiu)e

herxtellen ond mit ffilfe eiugier gtiMawaer Streckea alle

gewanaobten MnSe fintrtellen Irilnne, wnr klar; die Art der

Durchführbiirki'it dfi Berci Imun^cTi iinii Zi iclinu iik'i^n k.ir.n

aber nur iu eiueui 4U»füiirlichen Lehrliuciiie uut^rt.-(t.-ilt wer-

daiL Das zeigt die lliatMiche, dam außer in dem phnto-

grunmetriachen Inttitote, das onter Leitoog des Heim Re*

gierungR. und Bnmt Dr. A. Meyda^amr eteht, unter daa

Kesflort des kOnigl. preußi«cben Mitii.'toriuins der geistlichen

pp. Angelegenheiten fÄllt und von Hciru .Minister rtm (tnßltr

xelbiit wurm gefördert wird , eigentlich xufrie<l«n«tellende

praktieche Etgcbuisde nicht geliefert «ind. Natürlich worden
an dieses Institut, das »eine Arbeiten snglaMib ab Archiv

der Baudenkmll« daa prwiBiacheB Staalaa baiTObren aollte,

die allerfafiduteB Anfindenugen in Bemg anf Korrektheit

geBtellt, die wiederum eine (Ii nani^keit nnd damit Kust-

spieligkeit der Apparate erfonh itc, die für den Privatmann

nicht von nSten war und liiiT altgemeuMCen Einnthrung

von MeAbildanfriahnen hinderlich aein aaniatai. Gonda flbr

Privatlenfe» aber bietet daa Terflüutaa eine rierige Zeitenpar»

ni» wStiri'rnl i!ir»'r lu'i^cn. die oft wohl einige pbotographioche

Anfnnhiiitr.^ und t iufiu ht^re MeEsungen. aber keine detoillirten

xeichnerinchen und Meiisaufnahmen fif-^tatton Ii, t ist «« denn

ndt Frendea zu begrafien, daiw Herr Dr. A. Mejrdanbaaer

sieh auf vialfinhe Anvegnugan hin hat beraft tndaii lataen,

billigere Apparate zu konstmit«n und ungleich seine Metbode

in Form eitie« allgemein verstÄndlichen Lehrbnche« /.« ver»

öffentlicher), lia-ä diese« sofort praktische Anweisung r.ur

A««Qb»!ii£? de» nun vereinfochten Verfahremi, auf da« c« für

<l>-n l-'acliiuann ja vomOglieh ankommt, geben wird. Damit

dOifte daa Haopthinderaii, welchea die allgemeiBere Rin-

fhbmng von Meaibildanfiiahnien hemmte, hoflhntlich ana

dato Wege geräumt »ein,

0 Ihr preußiiihf .SUml.'iiaK.-liultxeM für /SS/ ent-

hält keine aullerordentlicheu Forderungen fOr Kunütr.wecke.

Auch die Dombanfirage erffthrt nur iniofem eine beilftofiga

ErwUmnng. ala mili^lailC irird, daaa di« Erriebtang tSnm
würdigen evangoll*cheB Ootteahaoaea und einer Herrscher-

gruft mit einem Kottenanfwande von lOMillioncn Mark geplant

iüt. /iiniii iiüt M'll .'IUI' li;t.'riiii>kirrlii' ffir liii' Di 'Uitfi'uirimic

erbaut werden, r.u der die Mittel aus früheren iiewilligungen

noch vorbanden üud.

— ttk Strqßbuiy, Die neuerbaote Landea- und Uni-

vernUbbibUotbak «rfaUt nnen raiehen SkalptnreBaebinnek

n. ch U li Modellen di« hiesig' :! nililhauers lUefjijrr. Acht

I'iULir<»n wird das Hauptgiebolfeld h. i i iier Dreite von zehn
Mi'ti'i n aufnehmen und zwar in dcr3Iitt<' ..iIi.- veTvielfUtigende

Kuu«i", au deren Rechten und Linken «ich je ein auf eine

Rocfadmckerprene lehnender tienim befindet. Dann folgen

recht« Figuren, welche den nol/...H-hnift un<l dii' LitliM.:i ij.liie

versinnbildlichen. LinkH zeigt sich je eine 1 kgur für tieii

Kupfer- un l '^lutiNnch. dann eine weitere mit einem photo-

graphiäoheu Appurate. welcher auf eiiien tJenius gerichtet

ist. Obenagt winl d>u> (lielielfeld dun li eine AtUka, Welobe

mit uiiichtigcn, die Wiiaenaohaft und die Kunst dArFb^Ilenden

Figurengrupjwn gekrOut irt. Die beiden Seitcngielndfelder

vf :- :mtbildlichou den For}-i%iilt Ii - \Vi^ rnix-hnft und K n

iiiiduiigsgang der Mi-n.''OhhL'it. Außerdem wenbm, gleichfaliii

nach Ricgger« Modellen über d"-n Fenstirn dcsIluuptgc!Ki'hf)Kse«

2.2 rartriU.medaillon» bedeutender SchnfMeller nnd Uetohrten

angebcaioht

Digiiizcü by CoO^e
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AUSSTELLUNGSKALENDER FÜR 1891.

Taniaigto KuMtMntaa flr (

ia Aftcnbore toid Ii April bis II. HäL
bei P Vecchi" in LeipziR.

Aaml>«rK. Kui; '.t Mri'ii; l ertnanento Aa
Cimet »uildi'ntmhc Kun<t\'creine.>

K«<lr«>B«drn. Kunstvemin. PenoMMSM ,

anbm. Kuustvercin. Konnenrator Bktt«r. {BMs TmlalgU
•Ada«Btadi« Kuntivarvin«.)—hl Xmitvcroin. 0«niUfMStt«ilim|. TAHtt.ianMtM.Ap(iL
AimtliiinK bin U. Hin. EinMndnairbb tl. Kin.

Btfmth. KuDsl verein PiMmnnentP Anast«1liin|!
BwIIb. Iiit«ni«tiiiiiiile KunAluuxatrlluDK •I«* Verein» itntliufr K iiiHt-

1er, Vom I. Mal liitt Sejilernlittr KinHriiilunK vom lt. Marc Iii»

10. April Jury Srkn tar: O .1 o Ii « I m >n n , Wilhelinstrasne <IV.

- PreuMlsidjer Kuuslveiein IVnnanente AuuHtelluiig. — Verein
fierllMr Knutler. (WUtulautr.) Pmibu«!!!« AuMieUnug.— Friu
Oariltt.W. IMmuiiMMW. - B4. SebaHt, ftatn dn VMm.
Kai. LspU, 8W., Koditn«» M. - Vm Urlt. KO., KM«
Kttnlgstnas« 15.

Bremm. KunsthalK' Aunalelhmw Oktobar hU IM. flMBWfH»
fulirer Max M i »chel.

BrnUa. Th. Llrhtini.crK. im Mii»-om Jf-r ••iM. Künste,
biiltpe«). rngarmctior I.iiiMli'gvercin i.u Kunst. WaklMhaiHi»

lu ll ll«'rl"<titui<!tt.'lliiDK. Anmalduiig mit Kuimulur. SekTCUtr Dr.
N V .S :c ni u r u B z A 0 f i

.

Ckemnltf. Knti>lliütte Permanant« AnsitallunK.
n>n/ic. si. 1,1- iistlicbe Kiinstveraina,) — KanstauralcUoas bei A.

S. Iirin rt

Darmsiailt. Kuni'tverein. Permanente Au»al«llane
llre«<lrn. KkI Kiinatalcademii- In ilte^eio .lalire keini> Auaatelliinf;

— SidiaiKi her Kunatverein. IVraiunente Au««te)lutic ' Aufra»;i>n

an Alph. Uuma, Kaatallan ) -- Knui ,Vnii<li), Kgl llodianst-

kaadlaas. — Baul Kicbtar.
aaiaorf. SaaMfarata lUr die iUielnlande und Weatfalen. Daumr
dar Anaatallaa« TOB t7. Mai bta is Juui. Einliereraii(ttanaia

I.Mai tWl. — Bdaard Schalt«. — Biameyer ii Kraoa. — ~

balla (FriedrieliipUts). Permaneni« Auaitellune
Frankftarta'X. Kuustverein Pfiinansiite .\usstelluu(; — J.P.i

d<^r jr. — Kud Hang^ l

Fratkais iB. Kuustvereio. Pcnnancntv Auagtallung.
Kmatvereln. Permanente Anaatallaag.
TaraiBiete Kanatvorouie Gera and Alteobarg. Dauer in (.«ira

vom n. Min Ma II. April. Aamaldaag Ua 10. Min bal P. dal
Vecchio In Laipaig.

Delka. .Siebe HannoTar.
firar. str-t^rmärliiiieher Knnalverein. Z«'i-i KnnulaaiitellwmB. Taaa

j: Arr:l bin i Juni und tob II IH-i'i-ml'rr bit U. JaOMrini
Kinlieli.Tung bi» 3, April benw. |. Dvxcmber.

aakara. Kunatvcrein. — L. Bock It SoIiB. — M. Statteubeim.
HaBBOier. Weatlicb der KIbe verbandaaa KaiMtVarelne. 1. Februar

BrOlbanf . Am e. April in Macdebarc. An W. Mai ia Halla.

An M. Jaai ta Dcaaan. Am I9. Jall ia tiotha. Am t.

ia Raaaal. Anfraxen an .Stadtrat Fabel in Halle a/S. —
verein. Vom M.u Mi Itc /••itilier.

Heldalber«. KanulM-rt^n — I'^rmanenter Tuniu» mil
llallbrwia. Permaiicnte Auastellang im Knnatveroin.
Karlabail. Karl U. Boacowilz Vom I. Mui bi« W.

'

Karliraka. KaaatTerein. Permanente AuastelluDg.
Eaaael. KniutvaniB. Pennaaenta AaeataUaag.
Miel. .SchlaawIg'HaiaiaiaJaeliar KuataanlB. Vaa Ii. Job! Ua

16. üeptaalNr. — Uaaiaa *
Köln. Knuataarafai im WallnT-

stdlung. — Pal
Mall, r

Käalaakrra. Bon'« Kun<tiialon ~ IlQbner & Mats.
Krakaa. Kanitvercin. FermanentiT Turnu« mit T

Aatragca aa Satratia Boahn in Krakaa.
KrafMd. Maanatwaia. Pamaaeata ABaataUaag.
Leipd«. Knaatvaraia i« Muaenm. Zaaeadaagaa aar auf vor-

her. f,"^ Anfraee - Pietto ilel Veocbio. Permanente Auostellttag.

Per \.rcir. '^--r K i.n^I frr li. le liUt JähilKii vier VcrloattBgea
iKeliruar. Mai. .Si-pirinlivr und OezeBber) und kaofl hiarca Oe-
mikliie ana Del v<-cchio'a KaaaianaaUllaaK.
abtrf. (Siehe Krakaa.) OaaaUaahalt dar KnaaUtooDla. Fanaa-
aanle AuaatellaBK.

d. B. ObaiwtcirreichiaclMT Kaaalvaraia. Wegen Neubau
alalit liebar, ob bl« Mai die geplant« Rr9fftauBS«aasat«llung m<ii;-

iich; eventuell erl ili.! I i rc B' ItHnntmachung. .Sekreur;
Malor J. M. Kalr.t i

Maaabetm. (.si^iiu Heult:) burt: — Kunalverein. l'emaaente Aaa-
atelluuR. A. üaneokei.

•«a. Kiinstverem Pni A.i«»tcilaMm im MiiB, InBiandOktoMr.
OaicbaftafUhrar: U. Wenzel.
Blhea. JabraiaaaatellunK der Möncbaaar KiaaÜargaaoaaanMliaB.
Tora MItta Jaai bia .Mitte Oktober Aameldang autFonaalar Ma
1 Mai Sekretär Wirkl liat .Mnlf Pantna. — Kanatvanla.
1'' iiiiur.eute .\uiKtellani;. Fli i^rliniaiiiKClii- lloniaaatbaBdlaagi
Ii Wimmer b Comp ,

WitlelnlwcberpUtx. 11. L. Naaaiaan.
„ jr. WaaiHHiMliw AaaMallaBcaaarteBd. Van l^i. Wn.
Scbrlfllltear Bittaiaiatar •. D. vaa «vr Hkblaa, MOaaUrl/W.

HaaakalB.

rallnr-atakaitt- ^ J Aaa-
ilta. ranlBad

Ua

miataiB. AitncblMrar-Twaia.
~ ^ Taralaigie tuadaataisbe Kaaitveraiaa.)

Krakaa und Ostliche Knnstvereine.
•tverrin für liuUtui-n Kuisendong und AlWMMaBBftUt

Tomelari bis .ii .Mai Aa««tsllang vom 1. Jaai Ma U. JäH. —

'

Nieolaoa LehinaDn.t Knnalbandiaag. _
Mefeaabirg. Kunatverein. FermaiiaBtaAaaMIlnc. (BltliaTani|]|la

•ttddaatadia Kanatvereina.)
•dakaig. Kaaatftnia. Vtm U. Jnt Mi W- Saptomber. Biaaa»'

daag Ms 10. Jaai. FriaMmit L. Behnaderer.
Kehwerla l,«. Oronsh. Minenm AnTraife a« llofrat Dr, Schlie.
Mrat%burc I I. Kur.ht \ rr.iii. .\nfr.iK-- nti Ministerialrat Meti.
staliiart. \V iirtteniliergisclier Kaoalverean (auch ia Verbindung mit

den suddeuucben KaaatVKNiaaa). PanaaDaatt Aaiatauaag. A»
fragen an Prof. K Stiar.

L'l». Hana. Hninutet. „ , ..

VaiHir. enaahanairl. Muaann (florral Dr. Balaad). — SOadtg«
Anaatalleng nir Knnat and Runaticewerb«. — Itemi Baacli.

WIM. G<-ni»«i'ii»r)ian <t«r hiMenil<in Rtlni«tler Wien* rRUaallailiaM,
Ola<'la-ii.n'i-

I
K.;nl!BfrruiiK Mü Kilruar Vom U. lUnatt

10. Mai. s.-kr.-tur K \V»1/., it k Hat — Künitlerklob. Pa^
manenta Au»it«llutiK .-ii-jui iitaiinstcUanR. vnn K.»' li' rn in kilBit-

lerim her AimluhruuK l u l'-ii li- Keliruar. — «'«tTri-i. n-' I r Kunat-

verein, Stadl, Tuchlauben No. 8. — H. O. Mielbke s Kun.ualon,

Naner Markt ib. Hiisohler * Co. , Graben U. Carl V Boa. o-

wlta, MarC'Aarabtraaae S.

Wletbaden. NaaunisehiT Kunatverein. Permanent« AaaitalWng
Wttrabarg. Kunatvuieiu IVimaiiente Anastellang.
Xnlekaa. Kanslvereiu l'vriu.tiiente .^usatcllung.
Präldiirhrr KanatterelB. Sitz der Vcrwaltan« in Speyer. Wander-

aasstellang in den .Städten Speyer, Lu dwieahafen ,
! ran-

kealhal, Uarmarafaeim, Meaatadt. Dürkheim, Lan-
daa, Pirmaa«aa, ZW«ibrtt«k«a and Kaiaeralantern
T«iB 1. Mira U« Bad« Jaai. BfUNadaagitermin bli apatestca»

am «I. Februar IMl avfenBd MndiÜäiaTBlBladtUf odai aach

vorheriger AaHtB«»M fMhtnB T. Iiiffilbola T«a
Kolbers.

Terrlalrtr auildeaturhe Kuaatiaralae zn Regenabnrg, Angl-
buiK. siiitt;;art. WUriburg, Heilbrunn, Furth,
Nürnberg, Hamberg, Bayreuth und Ulm. OemeinacbalV-

Ucbe »«rnianente .Xuaatellnagen mit AuaSauHeh ant«r einander

AU« nu den Tumua beitimmten Werke aiud na<^ Torauagegan-
geaer Aaraeldaug nach Aagabarg. Hirakcni oder Stattgart la

aeadan Oeacb&ftaleituDg durch daa Eua«tv«r«lB SB Statigait

KaaatTerela Mr daa «rsaahmoctaa Beeaaii. WaaderaBaatellaac
?wi«rli.ni lUrmstadt, Mainz, Offi'iibach a^M. Voroii

luiiiisläilt .\iiii*gon an Hofmaler 1' 11 Kroh, Dann»ladl.
ÜaUlehe Kaaattarela*. CjklaaaaiataUaBg. Eroffnaag in Köalgtben

liw Min, atattia «nir Bbiac 10. IM, OdrUto i. JaU. PaiM
lt. AagMt

Au8lindlsche Kmistausstellnngen.
AaiaieNian. .Uli «t amitilia«. HarboUaaBtaUaag am Ii. Oktobu

eriifliu'i i>.tuer a Monat«. SakMMr Barr KaaohbBBpt.
aenJur.K hin I Oktober,

Aatwarpaa. Tiii-niialucn^'i'lhini; der riAali- i!e* Ileain-.\rt«

Vom M .XuK"»' Iii« üi' ir.,(i..li*r. .\iiiiit'li1un*; it» iins. lit

Baael. Kun«tliall«. PcrmaaniitB Ausstellang — (-Siehe .Scliwci«'-

rlKCben Kunntveteln )

Bublla. Koyal Uilierntan Aeademy of Art». Vom t- Fabmar hu
iK. April Kormulare von II. CoUes Watkini, Lower Abbej
Street, Dnhlin

Edlabanrb. Koyal .Suittish Aeademie Daner bis Mai.

Kopeuhaaea. Permanent« Aus«telluu(; von Stnfkholm, KnnathäncIleT.

Loado«. internationale iierni»nfnte AusstelliiiiK im tlryatalliialaat.

Aafragen an U. Lewia. Dus.ieldorf. Alexanderstraase Ai-

meldDDE bis ii. Ai>ril, bezw \i. Oktober. — Königliche Ksntt-

BkadeBle. Einliefenine 85 'itü. Man. ErOffhung i. Mai - In-

eorporated Society of Britiah ArtUU. Biaüateraag 1—«. lun.
Erbfltanng am 7. Aprfl. Anbaga aa Edw. FroBaan«
Street Fall Hall Baal 5 W. Londoa.

I.uiem. KiinntKeaellacbaft Vom Ii Mal Wi 16. OktOh«r. — I

Zae»li-in, IxiwendeiiKmalmnaeiini.
Paria. Salnn vom 1 Mai I is SO .hini.

shi-Hlelil. Sofii-ly of «rlisis Kiiilii^fT.inK '-Ii /SO. Jnli KroffniiBS

12 August .Sokrriär ; 1 II M i Ii Ue 1 1- W 1 1 h c n,
Wantchaa. Kunatverein. Penaanente Auaatallung. Anfragen aa

Joa. Gornickl. - Alex. Krywult (Adr. Eraka«. FloriaBgaaM I.)

Sehwalieriaehar KaaatTerela. I>ie KunatansslaUang wird ia tHgea-

den Städten aliKeli*!l«n: in liai.«-!. VV i ii t er t h M r, St. Oallea.
Si- haf fha u n e II , (i 1 u r u » , Z u i n h . 1. u z crn und K onstaBi
.Sülilu»» de.« Käuzen Trirnun Mitl« okl'iber ErölTnung in Itawl

15 März. Anmeldung uml Kiiiaendunc für Oliirua 19. Juni, Kr-

otlnung 30. Juui. liie KiuBi udungen aind bia »pateatena Aofaac

Jaai aaiaaialdaa aad bia Mitte Jaai aa das KoaUiea dar Seh«ei-
~ ~ ' jiBDaailBaaehn. FdrSaada

—
kMT guMilB ftaudMMaf, iowia ia Um
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ZEITSCHRIFTEN.
DIp graphtnehen KOnst«. 1891. Heft t.

R«mtiraiiill v»n Uljii ond uriiic Schule in der Li«ht«n«lHn-
(ialeritf ZD Wien. Von W. Hodf — Louis DoOMttr. Vim A.

Ko<<<jnbert;. „
Mitleilnii^en des k. k. Oiiterreich. Mnteums fOr KbdrI

and Indufttrie. 1891. Heft 1.
Pi.i \Vfihinn-ht!»ftu«nt<lliiriit im osti'rr. MuMUlB. Van J. T. Falke.

UiilixiKclif ThuDKcrali.' Von B. Bur.lier. — Die Stc^llung dea
Kun«l»{tiWerb«!H /.um Fal>rikli«tneti. Von V. V. KeldeRg.

Zeitschrift flir clirlHtllciie Kunst. 1800 91. Heft 10.
Ccremon i en«chwert d<-» 15. J»li rli . im Koln-T Dom . Von S c Ii n U l (r e n.

— .S«hini.di-<!i»fme» KirclM nK< r»t Von K l.utbmer — Der hll-

di'rcyclu« in dvr fbnm. olMren Vorhall« dcii DomrH xu lliMcübeim.
Von K. C. »einem an n - Italien. R<ir»iiiaance-Moii9trani im
Privatheiiitx r.u Köln Von SrlmUtKL'n.

L'Art. No. 640. 15. Jannar 1891.
lAi» 8a1onnien depnis rent ani (Fort».). VonPb. ABdelirand.—

Mii»*« FrM^ric Spltn-r et »on cataldifoe (Fort'*.). Von M.
Bei<<i*re» - l'iiy>i <Ie Kruine. Vun P, üaullilKi.

Bayerlitch« flfwerbexeltnntr. 1891. Kr. 1.

O-r l iij-iTischc W»ld tiiid xine Industrie. VonDr. J Sloclibauer.

Zeitschriftd. bayerKiinKtgewerbeTereins. 1890. Nr. 1 112.
Die mitlelaUerliL-lip OnldMtiinit^ddkunat in dwn Alimzzen (St hlUM).
Vim L. Ii nielin. ~ ( l>er drei Brixencr (irsli^tein« nnd iliri> Tr*
lieber (Sihlosii) Von H.Semper

Ocwerbehalle. 1891. Lieferant S.
Taf. 9 Laiemen in zindirter Bronze. Von P. Stolz, Stultfrart,— Taf. 10. KriMlcnxtixcIi in ({«»«hnitztem ND»»)>aunibiilz. Von
Quart iira in Turin. — Taf.ll Zirrleixten und Vignette», ent«'.
V. E. Ilnger in Munr.ben. - Taf 1» .Sitrbsnk an<i Elelienlti.lz
im Häver. Nu(li<naluiusruin in MUnviieD — Taf. I». tlrabiitein«
Tom alten Friedliofe zu Itudobtadt. — Taf. U. Initialen, entw.
von 11. K aalmann 1b München. — Taf. 16. Schlafzimmer im
Barockstil. Von A Spitzer in Wien.

Architektoniitehe RondscliaD. 1801. Heft 4.
Till id. /.»ei Kntwurfe mm Kiiisrr Wilhrlmn-Dcnkinal an der
l'urtu Wemialiru. Tai 2J ih W<i>inliiu»i5r Lehr - Söhnlein in
Heidelberg, erl>aut von L. Schäfer in Mitnnheim. Taf 39
SchlÖüüchen fUr Tirol von fl. Hanliernaner in Miinrhen — Taf SO.

Sänuerhalle des IV .SanKerbandesfeate« iHSHi in Wie», iTbaut von
II. Ottc, da». — Tai. Sl. Villa Oräfe, erbaut viui F Kreutzer
in Krefeld. — Taf. SS. Villa St Marearet in Kaaney« Park, Essex,
eib. von A. W«t> rljonso m Loudioa.

Verlar •«a Arlar 8««maaa la 1.4>lp<l|r.

Soeben ersi^hien

:

Bilderatlas -/.uiu

HOH2R
hBraUBgegcl>ea von Dr B. Knitelaann.

L
1

II-
X 1 I II •# ' Od V«tM4*fl

J<3Tufoln und Text ' lüTafeln iiniiToxt

curt. M. -J.— .
I

i iirt. M.

.

Beide Teile kariM.3.60. geb. M.4.-.

Bilderatlas
zu 'l<Mi !n«>tnniorphoNen <l>'h

OVID
lierausgeiceben von Dr. R. Kncelmana,

26 Tafeln mit 13 S«lteD Text Querfollo.

Kart. S M. 00 Pf. «eh. S 10 Pf.

Van der An«ch»uunR aos^hend, daait

der Heiiit der Antilie nicht nur in den
Scbrlftnnellen, »ondem auch und zwar vor-
nebmllch in den erhaltenen Kanstdenk
müleni der Alten zu surhen sei , hat der
Heranseeher eine ZusaminenstellunK dei
nrii'htirsten Darstallungen bomerischrr und
ovidiscber Bccnen lukteniommen. Kr hnflt

damit allen Freunden der kla-aHivcben lie

dirhte einen Dienst zu erweisen Iii-«)«'-

tonderc <o1l der Atlas der Jueend zu
komrorn, deren Phantasie bei dem track:i
Formalismus der Gramiaatik and Syntax
nicht selten Xanffvl leidet. Weit entfeml
davon, das IntorCMe vom Stoffe abzuziehen,
u erden die'^o klassischea Illostrationea
trerade den .Srhiller auf die Orüfl« des In
halle.« derDieblunKen binfabrea, eeine Auf-
inerloamkeit fUr den Oexenotaad immer
aulD neun anregen und seine Begeisterung
früher zu wecken im Staude sein, als dies
vrfabruugugeroiill ohne die Heranziehung
der Denkmäler der Fall zo ««in pflegt.

Die unveränderlichen

Kohlephotographien
von Ad. Brann & Co. in Dörnach
von iK'r (fiiiizcn Kuiictwclt ii'.s die
lipsteii WifdcrKiilM-n illtorfr u.

neuerer (iemälde anerkannt. lU --

liitUi /.Ulli XimmerMrlininrk
(^iltiz iK'i^ciniK'rs ••ii.| (fi .Ii'.. !! vmi

Ktinsth. Hugo Grosser, iA:i\i/.i^.

Allein Vertreter vuo id. Braan X l«.

Cremälcle alter ^lel^tei'.
Der Dnlerzeicbnete kauft stets hervorragende Originale alter Meister, Tonüglieb der
aiederländiscb'^D Schule, vermittelt anfs schnellste und sachverst&ndigste den Verkauf
einzelner Werks, wie oonpl. Sammlungen nnd Dbemimmt Aaftrige flir alle grOaaeren

Oemaldeanktionen des In- und Anslandei.

PoUd^meratrttsse S JOSef Tb. Schall.

= .AÄtG I£iipfV?i*stic;lko,=
Radiruni^n, Holzschnitte etc. etc — Kataloge franko und gratis durch

|_|UGO HELBING, MÜNCHEN
Otiemahmo von Auktionen. Ctirlitoritrssse 2.

Verlag von E. A. S Et.MANN in Ll-IiPZlG.

Vnter Lielihabcrkünsten sind alle diejenigen Künste verstanden, mit denen

wenn
s*ri»"''

der Laie in nUtilicher Weise »eine Mursestunden aasfCIllcn kann.
eini);erniafscn Anlage lum Zeichnen hat, z. B. : ft'aueliiiJätr^ Ho^,
Malt' ei auf Ptr^amtnt, Siiiit, Glas, TAen, //ei», Lauhsägt
Einitgtathtil K'trtschnitl, l.tderplasHk, Mttail-, fj/u

Y^v'- ^\)Vi^J^^^^^^^^ t^inen Vorteil

.
^a^^^^^^^^^uu\on zu haben glaubt, von

.
^-»**^ Franz Sales Meyer, Prof. an der

Grofsh. Kunsigewerbeschule in Karlsruhe. Mit

vielen Illustrationen, gr. S. br. M. 7, geb. M. 8.25.

Urteile der Fresse:

Deutscher Hausfreund: Alle angehenden und diletticmden Maler und Maler-
innen werden davon eine grofs« Freude haben, denn es bringt ihnen eine Un-
ttienge RatschlSge und .Anleitungen zu praktischen liandgrifTen, durch die sie

»ich in ihrer I.teMiaberci in ungeahnter Wei*e gefordert sehen.

Deutsches Tageblatt: Die Itehandlung de* Textes ist kurz, klar und sach-
lich; man ftlhlt sogleich, da« der Verfasser nicht nur Theoretiker ist, sondern
die Praxis dessen, was er schreibt, auch voll und g-ani Wherr.'icht. IJas Inhalts-

vcneichniii weist 31 verschiedene Kunstarten auf, die an der Hand dieses
iluches leicht ru erlernen vin<i, und die durch eine grofse Anzahl vortrcinicher
Illustrationen, die zugleich als Vorbilder dienen, erläutert werden.

Daheim .* Als gediegenes Geschenk künncu wir von den uns zur Ileurteilung

eingesandten Werken das soeben fertig erschienene vortreflliche ..Handbuch der
Liebhabcrkünste" so wann empfehlen, dats wir es allen andern Geschenken
voranstellen mochten

Im AnschluCT an das Werk erscheint eine Sainmlung moderner EntwOrfe, lietilelt:

VORBILDER "'^ — —^ KUNSTARBEITEN
Herausgcgelwii von Franz Saics Meyer. 6 Lieferungen von je 13
Jede Lieferung einzeln M. 1.50; Utnuplctt in Mapjxr M. 7.50.

Illalt
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Wettbewerb
für das Denkmal Kaiser Wilhelm I.

in Frankfurt a. Main.
Wir m;'.ch«'n luc-nlui rli l»cki:rijit. il;i«>. »Iiis rirHf;(MLljt iirit.:-r di'ii infolge

(Ifs l'a:itauHK!-}]r<-il'i.'ns vnm 10. Ajjril i [\v^ol.i\)U-n<-<i >'.ntv.-iirfi!ii. n,i< Ii Aiis-

•obeiUunL' ili-i <ii'iii l'ni^^riiiiMii nii-ii* <'nt'.()rwiit'udeu, »i» «Ji« drei ljui-vi>rrttgi!nd»tcn i

Eniwttrfe beieiebiwl hat

No. 9 Motto ^MUttehm ItS»'

Ttrfinwr: Badotf IblM»» BiUliMMr uad

Prof. Leoalai« UumOh AidjitaU in

No.li HaUo „Pabaiitm '

V«f)Hflv: Ctoim Bnmkar, Bildhnier in IMaMllMl*

\ crfa^isüi : Weruer Stein, Kildbaucr in Leipzig.

I>a« Vftljeiiiniiit.'H HrruMi \ .-it';iHsiM ii ist VoAtr d.'ii in Alis. )2 de» Aus-

8chrfHi''iis an»T*'crcl>eiii-ii MrifialitiitiMi •in l'r.^in vr.n ,j. uhk' /u ^jcwiihrcn.

lu'kMLi wir ISitil'u \'''] f.i-sfrii iIit /iii;: W • vi' «-iiiL'i'pingenPn

Öl F.ntwiirfi' fiii du' aut'y;>'^'''>'ridi ti; Miilii'^altiiUir üttltlten« ©rsuchen wir ÜB über

die Kiuwürfi' iiiiuh .-tiitti^'pli.ilitri nit.'iitli.'lM'i Aii!.:^t«l]uiig mid lingHem* tii« mm
10. Fel»rUHr d. .1. \ orfüirunij tn'ttcti 7.!] Will. Ml.

SÄmtiii ln 1 ntwiirfr sind im I.ok.il dt's Kiiiistvt'w» rin > m . i^s In dpr

Zelt Tum HK l.iiiii.ir liiit '.i. i'f^liniar I. J. vftrBiitt«^;» lU Llir bis luiclimittafs

4 Uhr «m-nsii. i( .imfestcUl.

Fnakfiui a. 19. Januur isoi.

Oer gescIiftftefttlireudG Aa»schuss filr das

323) Kaiser Wilhelai-Denkiiul

OUerbargoruiciütcr Adieke«, VonilModer.

HHMII

1

Viril« von ARTUR SEEMUffl llUlpd^ i

Briefwechsel
zwiiuihcn

N. V.MnM nnd E. NSrike.
Miti

J. Baeohtold.
7 Bogenm. Abbildmgau. fniBt M.

Verlag von E. A. SEEMA.NN in Leipzig.

Porträt V<ill

Fr. von Schmidt,
DombaiUiKiatCT und Bcbaner dea Wwacr lUthausM.

Radirt von W. Unger.

Abdrücke vor der Schrift auf cliin. Papier HL 2.—

.

Durch alle I1uch)iandlun|;ci) zu bezichen,

sckafUlcte

Bücber
aal an V«fl«f» *9*

lok Aiibr. Bwlli
in !.--pirf

Bartsch, A. PeintTC-Giaveur.
31 Bände IcL S< ai. Tafcla. bt.

NL 141. .

Neudruck, d«f
t<uch •Üblich {(«Ich.

Bartsch, A. Catalogue de Toeuvrc
de Ret7ibrandl, »SSo. M. 20.—

.

tr.ilxjnick der

Andreaen, A. Der deutsche Pnntr«-
GravcUT bis KmU- des 18. J.idrli..

im Ad^ichlass ait üarSacli i-ic. <; i>dc.

gr. 8" M. 53.-^

Aodresen, A. Die dautacbea Maler-
Radifer de« 19. Jatab. S Bd&
M. 44.—

Apen, A. Haadbttdi f. KnptaMldi*
MBOdiW od. Lexikoo d. ronflgL

LhnenaHehe d. 19. Jahrb. mit Angabe
;i. Verleger u Pri S" M. t6.—

.

Archiv f. zeichnende Kiinslc, Jitjausg.

V. Naumann. 16 JahrgSnge in 7
Bänden mit Tafel« 1855—70 (suu
M. 145. -

) M. 75.-.
Mehr kt v.-.n dieser bei. für Kupfrrttich-

Vunde 1 i [ . 1 i'ln. hr.n iiulif r- ^- . t it.- ii

Passavant, Lc Pemuc-Gfavcur.
Bde. gr 8". br M. 54.—^

46

Thienemann, Leben u. Wirken J. F-

Ridingers nebst Vcneichn. s. K i-

stiche. M. 3 Nacbtritgen. M. u.70.

WelO^, R. Kunatlafnlutalog, 35 Teile

iu S BbideB, geb. M. 40—

.

Semcr McUudlickek oaa 2avnliuufkeil
kalb« fb NtdlMWwkxk *« kleibcade«

WIMral, IcaaoctMUe d'd
Dyck. itff. H. II.—.

VollstSnd. Verzeiclinis Jiuniitwis»en-

schaftl. Werke aus dem Vcrli^» tvn

J. A. Barth b Leipzig
kostenfrei. [no.

«litt* iltMitache Wvrk iilKrOlympla,
' • 1nJ. ;.lt Finnrlllrllt

lohalt: Frirdrich von .•^ciii.iiii

dei» Numbcrti'T Ralhauii««. — lli-lnrii h Mtti k

Kuiscrdenkoisl in Krankfiirl am Main — MnM' i:- lu i

AaaUellaag ia OurliUa KanttJiaadlaiiK ia Berlin KnnHi

Vaterliad. MMeuK in Biaanaekwalc. Vom Fari>i r .saii.

nainna BinlUhnui(c vwii VeMWUaunahnMn.
ia StraBbure — AuMteMunggtaUaadar Wr 1«H

— T<i«chi's Kuptorwiiik nach Correpelo"» Fr««k<in OcsehieM*
Ahr. Wied«)« ( — l'ieifiausüobrtiibi-ii zum VlkWrlahaUHl>resden.

Kaii*l\>ri.iii>v.irbaiid — Zur Intt^rimiion. )Cuns(au<iRt>>lliiii|; In Berlin.
iiHsti^lliiu): in Nurnlii IC. Kaa«t«aiHtelluNK im KathaiuMat au Kenjma.

Ankiiiif von Kniisiwailian Ittr tes IrfMvnomaMiBi tn Paiia. Aljj|a>

Laadta. an« DaivaiafUuUUletkakI>tir nrctali .Hlaat^liauHhulthttat flir IBIJW,
~ Zeila«briAm. loaerat«.

Ketligirt unter VeruutworUiehkoit dea Verlegen B. Ä. — Dnck v« Jmtml Met in Leipzig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE

Ankfindigungsbiatt des Verbandes der deutschen Kunstgewerbevereine.

HERAUSGEBERS

CARL VON LÜTZOW und ARTHUR PABST
WIEN KÖLN

Verlag von E. A. SEEMANN in LEIPZIG. Gartcnsti. 15. Berlin: W. H. KÜILL. Jügtrsir. 73.

Ueo« Folg«. U. Jahigaag, Nr. 1& &. Febniu.

Di« KuMlebronik erMtielnl Belblutl cor .ZelUebrift flkr bildende Eunat* ond «um .KnAstgewerbebUtt' mnnktKch drotmnl, In den
Soiainermonftten Jnli bis September tDonatlieh «innial. l>«r Jahrx>Dir kostet 8 Mnrk und urafMtt Vi Moinmcni. Die AUotiiieat«u dsr .Zeli-

MliriA Ittr bUd«ti(U Kamt* trtwÜMI dl« KiiMtducoaik grati*. — loaarate, Ii SO Pf. (ttr dl« dfttijpaltiK« PeliUeU«, Mhn«ii »uller der V«r>

l»|ali«Ml«BK tf« AnoMMBiMditiMMB von H««a*a»lelii It Vo(Ur, Bai. Moat« n. •. «. an

ZUR VERBKSSKRUNG
DES GESETZES ÜBER DAS URHEBERRECHT AN KüiNSTWERKEN.

Di r ITtn.staii(i, lii^s flns dcatgche I?rii lisgc.«cfz vom 9. .Tannar 1S76 in rn«ncber Hiusi'rht di^n thiit-

Sttchlicheu VerbäJtuisseQ des Buch- und Koustliandelä mciit entepricht, aucli stelknweise einer geuaueren

FaMong bsdarf^ um Zweifel Ober £e Andeguug zu beBeiligen, hat den VoretMMi des BöraeuTereiiu der

dentaelieD BneUdbidler TerenlasBt, von SediTecetllDd^en (Dr. jur. Pmil SUmkU und TedigdMiddiindler

Knist Sfrmnntr) Abiinderungsvor^c h1*i;4'> nuaarbette» XU liiiMOTP, die wir nttoli dem BönenbUit für den

deutaobüu Bucbbaudel nacbatebeud uiiUeileu.

Bestehendes Gesetz

betrefiaid des Urkebeneoht e» Werken der bildenden

KOn^. Tom 9. Januar 1876^

Das Baoht, «in Wark der biUaiMlan KOnito guix «dar

t«i1wmsM> itachznbililan, ilabt dem Vibeber dawalben am*
•ehlieülicb sa.

12.
Da« Radit da Dtbebeia gebt aof dmen Erben ttber«

IKmw> Recht kann bi*«r1ir-nn)(t 0(1<>r unlM^chrTmltt dorch

Vertrag odor darvb Vcrtügun); von Tode»wegen »ur andere

eberiatagcn wardeii.

§3.
Attf die Banknait findet das g«gen«Hitige Geeela k«iM

Anwaadting.

Abindenine«vorschläge.

Beekt d$t tMuben.

Daa Baohl, am Sunthrerk nacbnibildaii, ntebl nur dein

Orbaber an.

(Neu, (Iciu bi&lKm^n § 7 entsprechend).

Dam Orbaber glaidi au acbten ist dar («prodaairaade

Klnttkr dar dnrdi SUcli, HbliMshnitt, LitbOfmpbia oder
darch ein an<1prr-i Ktinsitverftthren eine Druck]ilnM'- / um Zwet^k

der Venielf&lt.i|<uug oinea Originalwerkes berecbtigU'r Weise

(fi aa) hantallt.

§ 2-

Düj) Hecht Aea ITrhetier!) gebt auf deaaen Erben fibar

aa kann beschrünki oder unbanehiMaht dareb TeHnu; oder

durch Tarlrlgung voa Todeawegen auf andere fileHrugen

Warden.

Datarladatl

§3a.
Wann der ürheber einee Originalkunatwerkeii (etntm

Werke-s der Malerei, Zoichucrei oder Hildhauen i; mli r . iiici

nur Vervielfillti^ung eines Orijfinnlwerke» dii>n«iidtii F..mi

od<>r einer /.um Abdnick der Na(^:hbilduDg «nne« Original.

werke« beatiiiiinten Dmoi^atte (KnpferiiUtte, Habatock
II. «. w.) an einen Dritten varkaii^ ao iat danifc atBlaehwai-
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2S9 Zur VerbcMonniis in» GcmIm Aber dw UrbebcnnciU an tattimeAm. 260

<4.
Ah Nachbildnng iit wAk nniMlien die freie ßcnaUung

eine» Werkes der bildflodan KOmta sur Hervorbringung eines

mmm W«kM.

IB.
Jeda NaehbilADiig «?ii«> W«rW« der bflctendoi nwt«,

well Iii' in iltT AljMclit. il'i'gelbe lu verbreiten. 'Arne Goneh-

miguDg des Bert^cbUgtcn (§§ 1, 2) bergcstvlll wird, ist Ter-

lioteii. Ab TMbotau Nuebbildiiiig iifr «• «luik mandieii:

1. wenn Ix'i TIi'r\ orfiritit^uiin (Irrsi'tlirn ein an'!'»i'>'-- V'^r-

f:il)riMi .ui^'''W».;i;dt.t wurdt'u bei «lern Urigiiiül-

2. wenn «Ii« Nuhbüdong nicht tmniittelbar nach dem
Originilwttke, ead«ra niHtolbar meh einer Nwblnl-

duiig denselben gwchafl'en ist;

'X •wenn die Nachbildung eine« Werke» der bildenden

KQnat« «ich an einem Werke der Baukuni<t, der In-

ditttria, der FiUniken, Handwerke oder MADufiikturen

befindet;

4. «renn der Trfaeber oder Verleger dem unter ihnen W
Klebenden Vertrage zuwider eine neue VerviclfSItigong

des Werken veranntultcn;

5. wenn der Verleger eine grOftere Aiuohl von Kxumpbircn

eime Werkes anfertigen lOaat, nie ihn eilwigeiniBig

oder geeetolifh geatattet ist

8«.
Ak verbotene NacbMldang irt niaht anztueban:

1. die Eüwelkopie eines Werke« der bihleaden Kttnate,

sofern dieselbe obne die Absicht der Venrertung an-

gefertigt winl. K^ hl jf'dfjch vf'i-boti'n ,
'\< n Niiraen

oder Aü!t M<itiiigr<iuiui de« Urliebur» des W'crkcs in

irgend cIiht Wvmo auf der Einzelkopie anzubringen.

widiigenfaUa «ine Geldafaeftfe faia ni fibifhimdert UaA
verwirkt iyt;

2. ilie N.icliliildiinj* eines Werkes der xeichncnden oder

oiaieudon Kun»! durch die plaetiscbe Kunst, oder um-

gekehrt;

3. die Nachbildang von Werken der bildenden Koaate,

velehe anf oder u Stneen oder (Mfenttidien PlUian
blei1>,'iMl s\rh h,.fin,1f ti, Pi.' Nncbbildung d«f jedodl

nicht lü deri^lben Kuiutfoim erfolgen;

4. die Aufnahme von Nachbildungen eintciner Werke der

bildenden KOnet« in ein Schriftwerk, Tonungasetst,

daao daa lebtere al* di« HanpiMche enebeint, and die

Abbildungen nur zur Krlfiuterung de» Textes dienen.

Je<loch nins« der Urbeber de» Originals oder die be-

nudte (^lellf .iii^'i-|,'.-ben werden, widrigenfalls die

ätnifl>e«timniung im § 24 des (ic«etzcs vom 11. Juni

1870, betreffend daa Urheberrecht an Schriftwerken

el6, (Unndea^jeaeUbl. 1H70 8, 33») nata «rciH

gend die Übertninni? dce RMbbildmige* beiw. Teiwid-

niUignngi<recht<^? au^ft'Sjirochr^, wofern nicht der Crhebor

sich daa Rocht gtkiti odut iu beschränkter Weise ausdrflck-

Ucb bei der VerSoBerang vorbehalten hat.

£in Vorbehalt dieaer Art TeqiifliGhtet den fiigentSmer

eiaea Originalwerkw inciht, dicaaa Mm Sweek der Nadi-
bildung boriebenlKob TerrieUSItisaagdem Uibeber mr Ter»

fOgung zu stellen.

84.
UaTetinderi.

69.
Jede Nachbildung eines Kttnatwerid» welche in der

^iL'll^, lie lu verkaufen oder nach gtattgi'fiii.di'in'r V.rvi.'l-

liüiigung tn verbreiten, ohne Genehmigung den Berechtigten

(fi§ 1, lo, 2 und 3 a) hergestellt wird, ist verboten.

Unter dieses Verbot fallen ancb eoloh« Naehbüdugesv
irdoba

1. durch ein anderes, ak Ijt'i (Trm OTipinalwerk angewen-

dete» Kunst- oder techiuäilw.'» (|/hotomecbanische«) Ver-

fuhren hervorgebracht,

2. nicht unmittelbar nach dem Otjginalei MMudeiD aaeb
einer NaebMIdmig beav. ph«toraedMnuefaen iCopie des-

selben angefertigt oder

3. an einem Hauwerke oder einem KunstgeworUt^ncugnisse

als Zierat angebracht sind,

4 von dem Drhebor betw. deesen Bechtwwchfolger oder
dem Terlegnr dem «vieeben bddeti besMMaden Tn-
Infe mwider angefertigt werden,

5. velebe wn dem Verleger in einer grilSercn Anzahl von
Kxemplaren eim s Workc"« iint'' li rtiirt wi riicn, als ihm
vertn^gittiftttig oder geaetxUch gestattet ist.

Absatz 1 unveründeit.

ZifTer 1 nnveiftnderi

ZiSer 2, nancBndatt.

Ziffer 3, onTerlndert.

ZilTer 4 (neu):

Die Anfhahme eimelner AbbUdnagen Tdn KnnatveifcaD

in ein die KnnstUieefie, Knnsitoobnik oder KnimtcEeacbiehle

(Kur.i-fwi^-^Hiisrliiif!) l'uliii:iilcliiili's ixliT für dpn Kunstonter-

richt bettiuiiuU'ji, auf iVitvf AbliiUlnugen iiezug nehmendes
Schriftwerk. Der \ cifm-rr mli-r Wjrleger des betreffenden

Sobiiftwerkes ist jedoch verpflichtet, nnter jeder einaelnen

Abbiildang die Qnelle in oner kefaien Zweifd (Ibiig buneuden
Form anzugeben, femer in dem Falle einer pbotomechani-
.sehen Reproduktion diese als solche kenntlich r.u machea
und dem Bercchtigt^ni eine den Herstellungskosten dar
Druckplatte gleich kommende fintschSdignng an aahlen.

Wird die Qnall* niebt oder niebt ind» T«g«obiiebenaB
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8

Wer ein von einem suideren herrührend»»« Wpxk der

bildcndojt Kfioste aaf rechtmftßif^ Weiae, aber mittelst c-\nw

iid«ren Kmutvw&hMns nashbUdet, lut in B«n«hung auf -

dM von ihtii ImToiBBhnwAto Wwk dt» BaeU «inii ür>

hebere 'S r, vudt «enii da» (Mgiad Unft« Ooneiiigiit

geworden ist,

S 8.

Wenn d«r Urhaber mat» Werkes der tnUenden KOnite

(Im EigentDin am Warka onan aadmn UbeittBit, ao iH
dann die üli^-rtj ugiing dea Nacbbildungurechl« fortan nicht

entluiUHii; hei ViivixiU nnd I'ortr&tbOsten $reht dieses Recht

je«lorli auf (li'ii Hesitfllpr über.

Der EigeotOmcr des Werkes ist nicht verpflichtet, da«'

•alba tarn Zweck der Yennataltong von Nachbildnngea an

tai Dilieber oder deaeen Beefatanaehfolger hentmiqgabeB.

SL DcHttf dtt

ß. Dauer de« Lihebtirrt^chu.

§ 9-

Dar Sohuts doe gegenwlitigen Geeetcei gqgen Nschbil-

äoBg wird flir die Lelwaidaacr dee Uiiliebeni und dreißig

Jahre n.i. h dem Tc<i\« ilfv-'-rlhen gewährt.

Bei Werküu, w(<k'h*> veröffentlicht iund, ist die«e Duaer

dee Schutzes an die Bedingung geknOpfl, dam der wahre

Mana dee Cifaebe» auf dem Werke volleOndig genannt

ader dnxch keanlliolia Zeidien amgediflekt iit

Werke, welche entwotltr uukr liuctn uiidcrr:i, .iK ilna

wuhren Namen des Urhebers veröffontlielit. mli r l>L-i wi li hi'u

ein Urheber gar niefat angegeben ut, werden dieiSig Jahre

kng, TOD dar TartAariJkdiang an, gegen Naefabüduig ga-

«chützt. Wird innerhalb dieaer dreißig Jahre der wahre

Name de« Urheber« von ihm aclbtt oder »einen hierzu

li't,'i(iiuirti'n lü'cliisn.it-'lifnlgcrii zur Eintragung in die Kin-

ir.i^'srolle (§ 3U de« Oesette» vom 11. Juni 1870. 8. 33») an-

mi ldet, so wird dadarch dem Werke die Ita Abaab 1

beetimmte Ungan Daner de« Schutcee arvorbaB.

i la
Bei Werken, die in mebieren Binden oder Abteflnngen

entcheinen, winl die Srhutifriüt \oii ili ai Etm ijrinfn eine«

jeden Bande« oder einer jeden AbUiluuK im berechnet.

Bei Werken jedoch, die in einein imIit tuehreren Bänden

eine einsige Angabe behandeln and mitbin aia in aich aa<

aammenhRngend «n betmefaten aind, beginnt^ SebulalUBl

eni nach dem ErscheineB den lallten Banden oder der

letzten Abteilung.

Wenn irnlc-s-ii-n /wisrlien iIlt H> raaBgabe einzelner Bände

oder Abteilungen ein Zeitraum von mehr nie drei Jahren

verfloiecn kt, ao sind die vorher ertchieBCaca Btoda, Ab-

teilnDgea «lo. ale «n flIr aieh beatefaendee Werk und ebenao

die Baak AUnaf der drei Jabre eiaobaiaendein veitaien

FnrteetaniigeB nii ain naaes Werk ta bohaBdelB.

i
Die etat nach dam Tode dee ürhebeia TerOlwlüeblan

Wi r)i< \veri1i II dreißig Jahre lang, vom Tode Ate UlfaiCiban

an gvrt;djnct, gegen Nachbildung geschlitzt.

§ V2.

SiniaUia Werke der bUdendan KSnata» walebe ta paria-

iBsdMBWarkan, ata ZaihokiiftaD*fha(ihaBbiohen, XalcaidaiB

Weise angegeben, «o hat dpr Vcrfx'^.sei' des die Abiiildnng

enthaltenden Schriftwerkes ehw llpldstxafe bis lU GO M. ver-

wnkb Kna Umwnndlang der Ootdatrafe in eine F^aiheita-

atralb fladat mebft eMi

FUlt weg.

18.
FftUt weg.

UrhehtmehU.

AbaaU 1, nnreiftadeit.

Absatz. 2. /)' I Kiipf'^sUrhm und mulrrcn diireh ein

Ktmutrri-fahrrli. Ittir irhini lu]iryi<lnkiii>iirn 'Kunstblättem) int

dieee Dauer des Schutzes an die Bedingung geknfipit, dasa

der wahre Name dee Urheber» aaf dem Werke roUitladig

genannt oder darch kennUieba Stieben MMgadiftcU tat

Abaats it, unTeiindart

S la
liOi weg.

Unveitaderk

II«.
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Zur •riMWBnng itn QtaiAum Aber Am Drhebemelii mi Kmnlinrlniii. tt4

ete. tssohieiieii liai, darf <ler Urheber, falb niehli aadent
verabredet iM, iuicli olinp Plinwilligang fies II(>rauag^bers

od(>r Verleg6rg \S'erkei9, in wclclies «Hewlbcn aufgenoioiDen

rind, noch zwei Jahren, vom Ablaufe des Jaluw dM Er*

•oheiuBBS an geracfanct, anderweitig abdinckai.

I 13.

In d«n tatiwam der gaMtdielten SelnittlHit wird daa

fler (•mtt'n VwiHl'cTitlichunjj oder dw ernten KrBcheinen« des

Warkea aidit «ingenelwet.

§11.

Wenn der Urheber aiaaB Werkel der bUdeaden Kflneto

geotattet, dam diamlbe an einem Wnfce der TndniiiTie. d«r

»o ^enieüt er den 8chutz gegen weit4*rt! NacbbUduitgvo an

Werken der Industrie etc. aiciil nach MuBgabe de« liegen-

«bügea Geeetiei, loadeirB mr neioh Maflgabe des GeictMe.

betreffind die Uitiebemohfc an Huiem imd Modellen.

f 18.

Kin UeimfallRrocht des Fiskus oder anderer 7ii 1t ri cn-

looen Verlassen^chaflcn berechtigter Penioncn findet uut (l.ut

uuiwchlieOlicbe Recht dM Urheber« Und eeiner B«ebt«Mtcb-

folger nicht rtatt

C. SicJwrsicilmijf

C Siohentenan); de* tTriiebenccbti.

§ in.

Die Destiiumungen in dt« !?§ IS—42 de« OesntxeB vom
11. Juni 1S70. betreffend da« Urheberrecht an Sphriftwerken

(üundee-aeMtabL li^70 8. 339), finden «oeb auf die Nach-

von Weifcen der bildenden KltaHte eniepreohende

Anwendung.
Die Sachventtandigenvereine, welche nach Maßgabe des

§ :!1 lies ^'onannten Geset«e« Gutachten über die Nachbildung
vnn Werken der bildenden Kfinaie abaqgeben haben, aoUeo
ans KttmUem TenohMdener Knmteweige, mm KnmthBiidleiii,

Xundgewerbetraibeoden nnd aiu anderen KniMtveretSndigea

licatefaen.

1 13.

In den Zeitrann der gMebdiehen Sehntefriei wird du
'IVjfI(»'ijiihr (IcF Kiin.<fh-r.-t bczw. dua Kulendei^abr der ersti»8

VerOflentlichung oder dca eisten Urscheiaeas des Werke«

nicht dneneehML

}14.
CnvefSndert.

UaverihtdorL

des Vrkdtentctäa.

i 1&

Abiiili 1, OBTeifiadeft.

§ m

Ab».U/. Die fHirhver«<Andigenvert'ine. welche nwli

Maltgiibe d«» g 31 de« genuiintoti ficsetiei» (liita* lit. n iiIh-t

die Nachbildung von Werken der bUdandcn Kfln»te abm-

gei« haben, eoUen «ne Klaillaim TencUedener Kun8txwetg^

am Kamtblndlera. Jtitiw/tw ftytrw, Knuatgewarbetnibcndce

nnd ans anderen Kunitvetetladigen beetehen.

1). Allijcttteim ßcttimmutitfett.

I^. Allgemeine Beatimmungen.

§ 17.

Du« gegenwärtige Gebebt tritt mit dem 1. Juli 187B in

Kr.iff. Alln fnilicrrn in il.'n i-inzclinTi .'^t.uitrn ili-;; I)i-iit«'hen

Herrb» geiieuden liesitinniiniif^i'n m Beziehung auf daa Ur-

heberrecht iin Werken ü<t luMcnden Kifaute treten TOn
demselben Tnge ab auOet Wirkaamkeit.

S 18.

Das gegenwärtig' Ündet mich auf vor dem
Iiikrafllrcten de.<<i>elben et»*hienuiiiii Werke der liildenden

Konnte AnwciHliuig, nelljKt wenn dieselben n.vih den bis-

herigen Landeagceetigebungen keinan Sohnta gegen Mnch-
trildnng genoven babra.

Die bei dem Inkraflreten dicites (ip>rfT<'j f.itlhiiiM' iif»n

Kxrniplare, deren Hcrsfellung nach der lH!-liiri^,'iii «.t-eet/.-

gebung ge^tiittet war, nollen auch fernerhin \i rliri itet wor-

den dOrfen, «elbet wenn ihre HenteQmig nach dem gegen-

wlftigan GeMtae ontenngt isL

Rbensii «ollen die bei dem Inkr.iftircf.n dicBec (le.'eti'.e«

vorhandenen, bisher rechtmäßig nugofcj tigtt'n Vorrichtungen,

wie Formen, Flatt«-ii. Steine. Stereotypabgiisne etc. auch

fernerhin sur Anfertigung von £xemplaren benutitt werden

dttrfiw«

§11
Bleibt tnniefaat oifen.

§ 1&
Abüiitr. 1. Das gi>i;i'nwjlrtige fJcspta findt-t auch anfnll*

vtir dein Inkrafttreten d««spll>en erschienenen flrprndiiUionm

ron Kunshtfrkrn Anwendung, selbst wenn diese nach 'i'""

bishorigcD Laadeegeeetigcbanjzeu keinen Schatz gegen Nacii^

büdoj^ genüMea haben.

Abaita 2—6« oaveiftndert
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365 Zm VerbesMTnag dM GewtcM aber dM Urbebetrreebt an KomiworkeB. 266

Auch dürt'en die beim InkrafttreUn de« Oesetzea bcmta
hcgonnenen. linhMr gMlKttiitny«rvialflUQpiaieBlliOdi Toll-

eodet Warden.

Die Kegterangni dor Slaalai D««bieh«i
werden fiii InvcnfariiUTi iiln^r <Ii.' V.-MTii'litQiipdn . At
fernere IJouulzmig hiernach gestattet irt, amtlich
und diese Vorrichtaagvu wÜ «ÜMoi glaieMBimigaii fltonpel
bedrucken lanen.

Nadt Ablauf der für dw Li^littmn)^ an{!«>^lK>iieD FiUt
unterliejfen alle mit dem .*5f.'m].(l inVlit v.r-pli.nen Vor-
rfchtungeti der beceichnoten W»>rk<\ ;tuf Antrug de» Vor-
li't7t. ti, (1(1 Kliuiebung. Die nähere Instruktion über das
bei der Aafstellung de* InTentarinmi und bei der Stempelung
an beobMfateode VeriUmn wicd Tom ReiebtHwIeHmit

9 m
Die Erteilang von Pririle^^en mm SolliitM dai üidwber»

recht« i«t nicht mehr mil&asig.

D. tn Inhaber eines vor dem Ininwrfttreten des gegen-

wajügen Geaetaes tob den Rqgienugan eiiuelnar dentaoher
Staates erteilten Pnnlcetama atabt aa fro, ob «r tcb dimm
Privitegiam Gebrauch machen oder' den Sebofat dea gtBen*
wirtigen Gesetze« anrufen will.

Der l'rivilpfriengchutz kann indes nur für den Umfanß
doijenigen i^taatcn geltend gemacht werden, von welchen
denelbe erteilt wofdau

Die Berafimg atif den PrivUegienFchutz ist dadurch be-

duigt, daaa daa Privilegium entweder gsm» o<ler dem wesent-

lichrn inluilt n-icli ,]r\u W.'rkp vnrpc.lruckt oder auf oder

hinter ilf<iii Titelblatt desselben bemerkt ist.. Wo dieses aacb
der Natur des Oegensttuidee nicht stattfinden kann oder Mä-
her niobt gcaefaebeB iat, mnaa das Privilegium, bei Vemel'
dang dea ErlOaehena, binnen drei Monaten nach dem In-

krantreten die*ca Gesetzes zur Eintrngunt,' Ii; lic EintrA-? •

rolle iuigemeldet werden. Da« Koratoriom der Ebtragürolb
hat dna Prinleginm «flinflieb bakmmi an oaeben.

§ 20.

Daa gegenwärtige Ueaeta findet Anwendung anf alte

Werbe inlindiBober ürbeber, gMdbvial eb die Werbe im
Ishmde oder AuElunde emdiieBea oder ftbeiliMpt Mdi triebt

vetVflentlicht sind.

Weiiti W'i rki? ua§lindischer Urheber bei inlilndischcn

Verlegern erscheinen, ao ateben diese Werke miter

Sohntae dea gegnnwlitigtn

$21.
DlqfenigeB Werke anallndneher üibeber. welche in

einem Ort«? erHchienen t-inl. di i /mti ilp mftliRon Druf rinn

Bunde, nicht aber EUm DiutacliGii lieich gehört, gemeiien
ilcn Si'hutz diciM?s Graetze« unter der Voraufsetxung, daas

daa Recht dea betcefiimden Staatea den innerhalb dea
Deutadien Reieha enchieneneB WeriÄn enien den efaibeiini-

aeben Werken t'lfirhpti S'Init/ L'i'wnli;t; ilnuert der

Sehut« nicht l.iiij,'.-r. iiL, in iWui behetii-iideii SUuite teWml
Dmwiolbf ^nlf vctr. nicht verOiTentlicht^m Werki ti solcher Ur-

heber, welche swar nicht im Deutactiea Reich, wohl aber
im ebemallgoB denlaehen Bondeigebiete ataatmngebarig sind.

UnrailDdeit.

§ 19.

!5 21).

Absats L, Daa gegenw&itige Ueaeta findet Anwcndnng
anf alle Xmutmerit inlKadianbar ürbeber, i^iebnd ob Ver-

vielf%ltigBngen davon im Intande oder Aadnde cnobienen

oder liberbanpt noch niebt enehiettm nnd.

Abtatz 1'. Wenn UejrroduklinKrti n/n Kumfirerken bo«-

l&adiecber Urheber bei inlftndiiichen Verlegern eracheinen, so

stehen eli'esr ^raduktimtn antor dem ftebntae dta 8«gen-

wfttügen Oeaefam.

i 21.

DiQenlgen Santttmke anaMndiinber Vvbeber. vm dmm
'fukiiniirti in i-innm Ort' f'r:-('liii'iii'n >-ivnl, ili'v 7uiii i'In'-

r.(iiüj,'i.'n Deutwhen Flunde, lucUt Aivi zum D(uUi:Ii' n K- ii li

gehört, gimit-Den den Schutz diene« (iiwtzes unter :li r Vm .

aumelBUiig, daaa daa Recht dea betrcflienden Siaatcs dun

inneibaib dea Denlieben IWebi eraebienenen Kmatwtrkm
i'inen den oinhi'imiRch<"n Wi'rken gbüiihen Schutz gewährt:

ji'doch dauert der Schutz nicht länger, hIb in dem bi'treffi'n-

den Staate sellist.. Dasselbe gilt von »i<.-ii mrlii refirmUf-irtm

Kmutiterken iolcher Urheber, welche zwiur nicht im Deut-

aebem Beiofa, wohl aber im ebeniallgan

biei<^ BtaatHiinguhörig sind.

Die MottTO folgen in der nächrteu Nummer.

*
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KUNSTUTTERATUIL
PMnairsludien cm» Spanien, lloiland und Halten. Ad» der

Mappe eiiiM Malatai dar da« MalenKha raofat& Von F.

Addheid ron Nomberg. Weimar. H. Bfihlau. I89a a
Ein kOidlicb«« kleinen Buch, Aa» wir allen uniieni Lencm

umi I.t>s<'riiinen wännstpiiü empfehlen luöi-liti'nl Ks sind

LebenserinneruDgen , Studien aua der Nator und Menecben-

welt, aber nicht lolche, wie sie am der Feder oder dem
Piuaal aaanebcr modernen ReaUaUn «lammen, die nur daa

ünaehSne nnd AbitoBende zu aelira telieinon, sondern Bflder

zugleich wahr und anmutig;, ilic AiiUiTuiij,'i'n imhcs „edlen,

fednilUileodet) Mensciien voller Huuior und l'athc».><." „Kin

Haler" — wigt der Autor — ..hat besondere Vort«ile vor

andcm weniger begfinabgten Manachen, Sein SkiaaeniHich

i*t ein Pia* nnd ann weäer Schirm eine nurlaaieoUrflag^

in allen iJlndem nnt. r iL r Snnni', seien nie wild oder civi-

liairt« ein „öffne Dicit, SeiMiur', d«i« 1 rohsinn und (iitatfreond*

sckaft britigt und den Besitzer «u allen Vorteilen der Frei-

heit» Qldahheit nnd firfldarlichkeit barachttgt" Der Haler»

aotor hat von dieaer glfloklkhen Stnation den aai|||ie1ri|f>ten

Gebrauch ^oiuacbt. Alles, was mun rcIiph mul hun-ti kunu,

„wenn mau beide Augen and Ühruu weit utivn liat", gmbt

sein meisterlich geführter (iriffel wieder: im Originaltext

versiert mit den AqnaieUen dee Malen, hier in dieaer tnff-

UehaD denhehan Ohenaatawng vwt ebifiMih daidi die Mittel

der Sprache üud diese behemcht der Autor mit stet«

gleich rollendet«r Kungt, sei es nun, da«B er Angesclmute«

wiederRiebt oder Empfundenes «usdräclit .\uh «icr kleinen

Ualerie der Menschenbilder, die das Buch c&thUt, sei nur

iBa Beedueibnng der tansenden Zigeaaefia hei Onaada,

•na der Reihe der Stimwnng»childenMigwi nur die engrei-

feade 9e«at im Bant« des venetianiscben UondoUera herror-

geholMjn. RUlin nd Sc]iiMif tt-s und StdiUolitana Eugleich ist

kaum Jemals geschrieben worden. C v. L.

TOOESFilLLE.
Der itaJienUehe Oenremaler CHrolamo Lkhmo iat

Mitte Januar im 64. Leben^ahre zu Mailand gestorben.

!>rr Mfittr uml I.'ntliii-r Karl Slaiifpr von Hern,

dur vou Itüi bi» Ibbb al« l'ortfätmaler in Derltu thätig ga-

wcaen und sich tuletzt der Dildhauerkunet in Florenz ge-

widmet hattet iat daadbet am 26, Januar im 34,Iiebenqahra

gestorben.

Ihr P'tI riitiiiiilrr und Stcijixeirhnrr Kar! Siißiinpp

ist Ulli .laiHi.ir /u lifrlin im 'J3. Leltenqahre gestorben.

. ,
' Innr.ofisrfie Gmre- untl I'oririUmaler Charhx

CkajUm int am 3U. Januar m Paria im ^ Lebensjahr« ge-

slorbeit.

y. KrnrM Mfütsonier ist, fast TG Jahre M, um ?A. -Tan.

plötr.lich einem Schlagflusa« erlegen. Wir werden dem Leben

nnd Wirkon des auxgezeichneton Meiatoii einen nnaflUirlioben

Anbaia in der Zeitaoiirift widmen.

A. L. BMapnf. Am 28. Januar starb hier der Arohi-

t^'kt \'h>h>/- Ybt. In ihm verliert die fliiuptAtudt und das

Vaterland iluen Altmeister der Architektur. Techniiich und

konstruktiv vorzüglich geschult, schwang er sich vom Ka i-

ueiktt-r, der sein Handwerk verstand, durch unermfldliche

Arlieit und rastloses Schaffen snm KQnstier empor. Seine

Tfa&tigkeit nmfiuii4 ein halbes Jahrhundert. In diesem Zeit-

raum schuf der geniale Mann jene vielen (leblnde and
I'riv«l| al;i4<>. die der realen l!e>(iiiiiuM;ij: stets entsprechend,

— jene hervorragend^ Monumentalbauten, deren Anlage,

Oliedenmg and Geataltnas von kBaaUerieehagt Geiate dntdi-

dmqgea, — dauernde Denkmale seines Schaffens sind. Die

anaihafleeten eiad die fMiier Kireha, die gatieeha IVana-

Nttdter Kireha, die LeopoldetBdter Baaflika, das impesaata

Z^jlliiiulstjel.Biide. •1fr zierliilie Ili^hrenatsaancebäu ilcr neaen

Ojicr, .1er reisende iiurgbazar. Er starb siebennndsiebiig

Juhro iilt als Ritter des Leopolds- und Franz Jooephsordem,

aU Mitglied der Magnatentadel, Prlaident des Ligaiuen^ and

AnhitÄfaoverains n. e. w.

PERSONALNACHRICHTEN.
ihr Mal» 3kat Kmtt, Lehnr aa dar Bodncbnle

Ar 'die bildeadea Kfinate b Berlin, hat den pNOlMun
Kronenorden vierter Klaese erhalten.

AUSGRABUNGEN UND FUNDE.
Für die Auggrabtmgen in IMplii, die nunmehr

auf Kosten der französischen Regierung' unternommen werden

aollan, hat die Bndgetkommissioa der Depntirtenkainnwr

600000 Ae. bewIlUgfe

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
Für die ArfAier JVWrami^aferK bt eu Cykhsvon

Illustiationen rn Cleiii. tis Uri-nf.inoB Chronika eines fahrenden

Schülers von dem iu i ra,ukfuil k:lj«!nden Maler W. SlcinhauHH

angekauft wonlen.

i\Mitätm«daiUe für Jitidotf Virekow. Am 13. Okt
1891 ftiert RiMf Vinkom ecinea aiAdgitett QeboiMig.
Es besteht der Wunsch und die Absicht, dem Gelehrten la

diesem Tage eine Ehrengabe zu überreichen. Hierzu ist in

erster Linie eine f,'ul':lünf I'ortrutf,'usniiL'('iiiIle in .Aussicht gp-

nomnien. Dies» II.« soll in ansehnlicher Größe (188 tum

Durchr.iess' r) viin einem hervorragenden Künstler gefertigt

werden. Jedem MitgUeda der nuniliaViidunra und, &lls die

WML Üet erianben, eintelnen wneenedtafUidien Tnitibitia

aoU eine HronzcnachbildutiK' 'Iit Meil.iille übergeben werden.

P. Sn. Mfifini. Im Laufe des Jahres 189IJ ist das lie-

rühmte Altargem&lde im hiesigen Dome von dem Koste«

der Dreedener Galerie Theodor Sokmidt gnreinigt and

wiederheigeatellt worden Sargeetelltnt daiwif behannfKek

im Hauptbilde die Anbetung iler Kr.nif;e ntnl iiuf ilcn lieiil.i:

klügeln je Apostelpaar: Jakobus d. u. mit UajrLLulüuüu.»

und Jakobaa d. J. mü Fhilippu. In dem letxloren Jo«e(>h

den ZimmanaBaa eehfla an aoUeBt wie äohmidt laeiati liegt

anflerhalb der MOgliehlr«! Ebensowenig kann man ihm is-

stimtui'n, wonn er als Malor ilos Hüdfs (in Nr. 'Hü <1»

Meißemir Li^blattes) Friedrich iitjlm, dt« isolui dp» obtr-

deutschen Maler« Hans Herlin, bezeichnet-, das Meißener Düdi-

bild fibemgt an Freiheit in der Haltung und Bewegung der

Personen, in der Wacht ihrer Ghamktnialik, in der Sicbv-

heit und Freiheit der Zeichnung auch dos Bcttt«, wasHettin

geschaffen hat Wir bleiben daher vorläufig besser dsb«,

dass ein unbekannt.T ileut«her Meinter. der in dio Schuir

der Niederl&ader gegangen ist, das Bild gemalt h»t. IHt

gegien iat «iae andere Tennntnng Sohmidte nicht von de:

Hand in weisen. Er sagt ; „Der ehrwürdige bartlo»e <ii*i>

im roten Mantel mit Uermelinkragen, der den gtildenfn

Kl 1< Ii uinl fi>'n pelzverbr-iiintoTi Knrlnit zu dm Ffilii n .M.irä

iiitigustelit hat, ist ohne Zweifel füigismund. }ler/'>i: m
j

Sachsen und Bischof sn Würzburg und MeiAen, ^'hn Ko^

Ani Friadneha dee StnitlMian, geboren am 28. Fsbtus

1416, geaterben ao heüigvn Weihaachtstoge 1457; er b'<||t

im Dome zu UeilSen begraben, seine Omft liert eine Bronii^

platte mit dem Uelifeflnlde in ganser Figur im bischöflicba
|

Otaale; die Züge Ihadn hier vQllig denen «af tei KMt i
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Ohne Zweifel war dieanr ftinttiche Bwchof der Beiteller der

AHAiiafi lii. utnl ilii-H um eo Kichcrer, aU eine An/niil Jit

Mi'ißonor BiKchöre unter den hoidniKcbe« Slaven der Marken

«'ifrifj; Miiusion betrieben haL — Die Erneuerung de-« UiUle»

bttt U«nr Seboidt in gwehicktw and venttadieer W«iw

AUKTIONEN.
W. In dfir V'trsteiyerum/ von C. ü. Börner am 2!!. Febr.

wird inr Abwechslung — es kommen keine Werke ilnr

gnphiiclien Kfliute tot — «ae niche Siwnnitoiig tob Band-
Micihniniftsn md AtimnUsn dm Knmlfi'midM gdbotn.
Irdpr Sammler weiß , dasa Iland/.pirhnunppn Vieriilimtpr

Küiii-tlei' ein beswjndere« Intere«H4> darliieteu, «ml wlion ilurch

den Umstand, dan jede Zeichnung ein Unikum iitt, üind sie Oe-

rnftldeaunmlnngen nahaierwudt Au ranehiedeaeQ Snmm»

triigt, konnten die Zeidumngen in mehreren Abteilnngan ge-

boten werden. So enthUt der erste AbHchnitt Arbeiten alter

Meibter (Nr. 1—407} und wir begegnen hier Blättern hervor-

ragender Künstler aller Schulen, wie Ratfapl, G. Romano,

Ftrqgino. Ruliens, AUdorfer, Dietrich u. a. Wenn der KaUi-

Iflg Mcb, «UgeniiiiHB Oebniuhe fidgand, die Meaan der

Kflmller aneb Angabe der frflbeien Benticr beibnbllt nad
«0 ttlle Verantwortung Ton sich fem hält, wenn es damtn
immerhin nn'iKlich irt. da»s manche ne^.eii hnnii^c von Kunst-

kennern bestritten werden dllrfle, fo f\n<\ iloch sehr viele

ÜUtter dab«, die echt beieiahnet und, oder dan Uhamkter
der Bisbtiieil nn ikdi tngeB. Dw iweile MeiBe Abeobnitt

iXr 4i*i— iiithült Vonteichnungen alter Meister filr

Oluamak'rficu, uml liior werden J. Waller von A8^cn, Burgk-

ruair, Dietterlin, D. Lindmeyer. Nie, Manui l. Dirk van Sturen

n. a. genannt) allea Meister, deren Namen einen guten Klang

bai. Wto iSmec Abadudtt ba» vaA dar Mgeade» Nr. 435

—473 eine besondere Bedmtmfr Ahr dae Knnttgewerbe, da

er Omamentzeiohnungen alter Heister enthält und ebenfalls

viel Treffliche« aufweist. Im letzten Abschnitt, Nr. IT:!— f'/.'i,

ist die neuere deutsche Schule fa«t vollzählig vertreten, und

e» fehlen selbst die HHHptmei><ter, wie Overbwk, (Jornelius,

Fiihrich. .'^ehnörr v. Ciuol-feM, A, T,, Hir-hter, tieoelU dabei

I

nicht J. A. Klein nnd J. C. Erbard sind durch eine reiche

.
Anzahl ihrer Arli.-iten rertreten.

X. Aidii'i» in FJtM Thrmmt. An wertvollen Antiqui-

tüten wurden kOr/.üch im Ilutt'l Drouot »u Parh ven^teigeit

I

eine PeMTO&jrenoe (nm 1&30) 1108 Rra, eine andeie PeMMh
fiiyenoe 1106 ¥n., «wei Gkioidon au alter Neieiilhyenec
'i'iO Frs. u. 8. w. Auch die Elfenbeinschnitnercien erreichten

ansehnliche Preise, so ein Zweitafclbildchcn mit Pas8ion.s-

scenen Jesu unter .gotischen" Spitzbogen, 1.^). Jahrhundert,

645 Fxa., em iweitaa eoleliei DTplifoe, 800 Fn., iwei

Brtadar Tipimwrian faadi Kartam tob Ihibeu, STOO Tn.,
drei fransfleiBohe Tapiiaerien: ,J)ie Königin von Saba vor

Salomo" und swei anden> Salomonische Hofacenen mit der

Königin vnn S'.il.r.. S". <> I'rv. Di'T I ir^iiniterlös der UeinCB
T.iebhabersammlung betrug ongefihr 40UÜÜ Frs.

X. JTwtisfflwWwtfc Bm «Mgeeeiebnele nnd rnebballige

Sanunlttttg vom alten Kupferstichen, OmamcntbllUtem, Färb-

drucken, nebet Zenobnnngen nnd Holsschnittbächom etc. der

besten Meister in ausgewählten Rxeniplaren wird am Ih.MIk
und folgende Tage bei /»W. Bmiijrl in t'rankfurt a. M. re^
xteigert. — Näheres besagt der circa 1500 Nummern en^
haltende Katalog, wekber mit dem lichtdrock eines seltenen

Blattae TM Boebolt genert irt. - (Frau 60 Ft)

ZEITSCHRIFTEN.
Chrtstllebei Knnstblatt 1>>!U. >o. 1.

Alte WKndraslcr«ien in Mennniiigen Von ätAdtpfarrsr F. Braun-
iluKi) llUrknars ürndirnng n»c£ dsm Drsidsaer AMtnbaa die
Jiin v«D Eyck.

Die Kunst Ar Alk. INI. flelt ».
Oror« Zula tat. *m Dsnkaal <«r Amdsr IIW91«. Ten Tfc. T.
ä zftaa.

Bayertaebe CtowerbenMoBg. 1891. Hr. S.
FaycBM- aad PonMUuAkMken in Alt-Oanel. T<m A. Ton
Dr»ch

Jahrburh derk.preuM.KanstiiammlnnKen. 1891. Heft 1.

Die JagendcenaM* A. fittisrs. Vea U. Tsoda. — .^usaiellang
von Werken derjMhNM. Kawl, waasUltet doroh die Kanst-
BiMcliirhtl. Oneluitaft ni Bartin. VI. Die D«Uter FaysBO«.
Von Fr Liprinann. — BinlRe weniew bakauta HanauMi-
naDR':n KAfTAi U Von Koopmann. — Zwil BatWllfc MB
8»hiildaaRrab. Vi.n H. Weizsäcker.

The Hagaxine of Art Heft 124. Febniar 1891.
i'arrent Art. Von Kr. Wedmora. — The proper Mode and Study
of Drawiag. U. Von W. Hnlman Hunt. — Tbe porttmits of
Joka Baalein. Too H. Spielman. — Tha nao of aslal ia
bonnd books. Von S. T. Pridaaaa. — The lat« Sir Joaafh Ed-
Kar Boehm. — Jobn Warrioetun Wead. Van T.Wilmet.

Vtrl^ «H E. A,SCBMIIII Ii LripHi.

Vtat voHslliidlg«

Knnstliistorische

HderlHfgeD.

107 TbMn mit 120O

Textbvob von AaTOV SrBinvn

41 Mcw gdM. e Birk.

OlgemäMen alter und neuer Meister,

sowie Aquareiien.
Dienstag den 17, Februar BSd feilende T»j;e vi i^feig. ich ;uif dem

NachlaaM de« Prof. F«v4fai«a4 B«UerBuuu, Sdüraer
und aadann ein« «eiaiba Saannlnng bermngender GeodlU» aauv Heister,

worunter viele rortreflFUche Galeriebilder, sowie auch Kabinetstflcke fBr

Sammler. Gut vertreten sind: A. und 0. Achenbach, Siemiraduki, Bdnurd

Ilildehrandt, Churles Ilognet, Munthe, llellermann. C. lüerhen, Miehiiel.

(J. Kicht«r. II. Makart, K. ilallut^., Tli. Hoxemann. Diar-, Corot, Ziem, Meis-

sonnier, lBiil>ey. Daubigny, Dupr.iy, Det.iille, Nikutowsky. Carl Onvcb. Bröulel.

K. Rfimer, 0. F. I iwsing, Boebm-Pal, Calame, Mintn^, Oeder, Narly, Piepen-

hagen and viele andere. Unter den Aqwdiaa £bA gleicibfUls bedeutende

Meister vertreten. — Unter den Oeuiäldon alter MeMn kommen unter anderen

dekorative Stillleben ndt

unter No. 798 gratia n belieben.

Dar bünigliche und stfiilti'^e} . .AuVtioB

für KunstoBchen und Bücbcr

AMgebok Der Kataleg ist

Badolph Lepke,
f%tt
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uüstwissen-

schaftliche

ßüctier
AU« den VerUfe tud

Joh. AMbr. Barth
in Lcipii«.

Bartsch, A. Le Pemtre-Graveur.
ai Binde kl. 8» tu. Tifeln. br,

M. 141.- .

Nciidrack , tltr unphiogl. Wieaer Aiug>
b«<bMilMieh tUich

A. CaulOfiM de fotuvre
4* Rttnbnülidt MtK M. aa—

.

Bacluläbüch g«nauir
hIiimii Aaigabc von tf^f, Kanbcmadt iil im
P.-G. nicht entbalteo.

Andrsten, A. Der deutsche Peintre-

Graveur bis Ende de* iH. Jahrb.,

Bwlvli «IG. S Bde.

KT. 8« M. 53.-.

AndrMM, A. DI« deutiebcn Maler-
Radirer de* 19. Jahrb. t, n(<c.

M. 44 --

Apell, A. Handbuch f. Kupfcrslich-

sammter ud. Lexikon d. voriUgi.

I.inieoitiche d. 19. Jahrh. mit Anipbe
d. Vcrlcggf u. Preise. N. gr. 8»M. l6.—

Archiv f. zeichnende Kllnstc, lurausg.

V. Kautnaiwi. 16 jahrgiUige in J
ItäDden mit TM<\ iSsJo-TO («Utt
M. MS -) M. 75.-.

Mtkif bl »1*0 tU»»«r brt, flu Kupfefiticl.

Uun<1c ircnvollen Zeiuthfift miht itf».:hi«Q?n.

Patsavaat, Le Peintre-Graveur.

Bde. gr 8 ". bf. M. 54.—

•

Thianemann, Laban u. WMnR J. B,
Ridinfars n^iVaiceichn. s. Kupfer-

«tkbe. H. 3 NaehtrSK«n. M. it. 70.

Weigel, R. Kunsllayci kjtalog, 35 Teile

in 5 Uauilen. jjeb. M. 40 —

,

Sdaar Rdehhaliiüix'ii aaä tunMui^kmt

Wibtral, Iconograpbie d'Anlouie vitn

Dyck. 1877. iL t*.—.

chaftl. WefiM aia dam V«ria( von

J. A. Barth i» Leipzig
koMeafirei. [im.

Kunst-Auktion «m C. 6. Boernor ü Leipzig.

Montag den 23, März 1891.

Mehrere weoctyolle SammliuigeB von

Handzeichnungen und Aquarellen
alter und neuer Mbktor,

Glasmalerzeiclinungen und Ornamentzeiciinungei,

aus verschiodonom Bositz.

Dar iUaatrirte Katalog gratis zu bezieben von der

an KnntthandlHiif v«r CL (L Botrner in Leipzig.

31t]

Kadiruii|?«n. Holmchnittfl etc. elc — K.italo^'t- fr.t

. ^
,

^
UUGO HELBING

UbenuUune von Auktioiicu. n chriitofiiriito 2.

0 uud ^fnUi» durck

MÜNCHEN

<Keinäl€le alter MelNter.
Der Unt«nt«iGhn«t« knufl Hict.i hrrvurraKeade Orixinal« alter Meister, ToncttgUch der
'' '^"

idltabM Mittle, v<-rmiti<!H aiii^ istanellale und eaohverataitdteatadail
' W«lk% Wl» iximDl. :jiuDialunj{t)n nnd äbemimmt AaftrtgaliR »B

(}eDMUdeaukti4Mi«n dua Ia- aait AuUnde«.
Berlin W.,

FotiidatD«r«traMa I. Josef Th. SduüL

Die italienlsclieii

Photographien
dar entcB PhotdHispfieii Ilalieus.

Gamilde. SkuJpturan. Ardif-
takturen. Kunstgewarbllehes.

LandsrluiftBn.

TonflglIc:li(' Ausnihrung bei
ersUuBlicher BilllKkett.

Kataloge. — ÄuswahliMinduiiseii

Kamib. Hi|0 6routr, Uipzif[.

etile

Vwlag TM Fr. Wllh.

Geschichte
der

lodemeii Imi

8 mad«. gr.

Pnia für dan Band 10 H bmaefa.,

in Uabhaberiialbfranz geliHiideo

13V, M.

I

Kunstberichte .

I

fllier il"" \'.Tlai; iUt Photogrt^hischei
I
OaaaUschiH .n Barlls. in .mr, i:. n,!M

Farm von tifiufunür i'fMU'r ^i'--riin>'bi--U-

!.'l1>ih «lios.-^den »ahlre<i !i'^, mit »ieUn

11'iLL^U'nUijntm vtruchenc iuU-fci>!>iiui£ Bei-

träge zur Kenntnis und tum Vemtünibii

[ ilea Kunstlebotis der Gegenwart. Jilirlieb

8 Nnmoiem. valoha gegen Kin««nduiig;

j

von 1 Mark (in Poitearkea) re^elinUig
und franko zu({ai^U(«erdau. Jh» boidea

I orsleu Jahri^riogev fdch inniWit und mit

jt> t>int>r MiniatiugrayAre venteheu, werden
iiQWli hroechirt zum Preixe von M. )M
p^liefert. InhaJt von Ho. 5 dee 1 II. J.ihr-

kriuiKeB : HaaptwonAnt« »im Dent«ek«
lands Kriefen von 1866, 1870.71. -
Neue Genrebilder.

V«rlM von £. A. SELSUAinr
in Leipzig.

irWotripbleg in halben Preisen ! i |)£|{ CICERONE.

AI

Circa 104> OOO UnKiU<i,l)>boUj^rr.

kt'in Li' lit^lriii kl nach berühmten tuctd.

Meistcru ((ieure, Vi»nusbi)der, bell«'*

Diiin<*-H, reli«., landsLii. .Siijtft« etc.) von
iler Wplttiriiia (ioiipil & Co. in Tarid,

verkauft uufKf/.ogeu in vontllgL tckfltien

neuen Abdrücken

I
Kabiaetfornat ^r. Dt^<1. u7 0.—

zur Probe VniW9»Bia,t „ „ „ 3.—
IQiiartfiinBBi « h hIO.—*

An fflbidlariMi Partiebanig boborBabstt!

LoalH Banlo. Kuustveclag,

3<7j MQncbcn, Kaimziner|tlutz 3.

Eine Anleitung zam Gcnof« der

Konatwerke Italiaiui

Ton Jaoob Buroidiacdl.
Ftiaft« verbeteerte a. vermehrte Auflac«

Unter Mitwirkung von Fach-

genossen W'~<irgt

von WUhalm Bod«.
• Ma.

kroceh. M. It.M; gth. In Kaliko li.M

tahalti Z-'it Vi^ibi^niverune <)•» Gesalzen ub^r daa ITrbriMim'cht iin KuiuKrerkcii. — ^iJnitbJ ]>leiiiair«tuJleB. — <>. IniluDn f. K. SlikurTei-

Bern f. K. IMtlüm f. Ob. t^plla t- B. MeiBWWIer f- Mik. Vbl t* — Max Koaer. — Ao«cral>nn««D in IMDtii. — Boriiaar

Mattaaalialiitaw^iMtnadailla lür Kai. Tiniho«. Dm UMmm Allai|«Biil4a. — Aaktioaaa.— ZaMMhcMw. — laaanila.

TarantwortUebkait daa Tarksara £ ± Swnrntt, — Dnuk voa /¥ÜM ia Laipiig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

Ankfimiigur^sUatt dei VsriMiides der deutadien KuitttgewerbeveniiM.

HEBAUBQBBEB:

CARL VON LÜTZOW
WIEN

UND ARTHUR PABST
KÖLN

Kftiser-WUfaelnurinK t*.

Vflrlig von E. A. SEEMANN in LCIPZIO. Gartenstr. 15. fieriin: W. U. KOHL, Jägcrabr. 73.

Ife, 16. 10. Febfinr.

KuBti^ronfk «iMÜMiat B«ibUU zar .Zaitachrtft t6r biMciids Kumt* and lUDi

iMMMw J«U hto StftMBbtr noMUieh «isawl. Dei JkbrK»«« kostet • Mark nnd
- - daada Knut« atkidlm dia Kaataluwrik «nUa. — laamt«, fc M I>L fl> dM

ite AwwMMMpdiiMii—m »»»•(•( Ii TokUt. Bvd. M«ii« «. i

ZUR VERBi:SSI-RUNG DES GESETZES
ÜBER DAS URHEBERRECHT AN KUNST-

WERKEN,
n.

Motive.

ZaTördant muaa w ala aehr wQuachaojnrert bnuchiMt
w«rd«, in gMM dM üiUhw* bww. TtufafDadii Mün-
delnde Geaettgebung einer Revision zu antcrzicken und auf

die (irnndliigen surfickinfilhren , die dm preuBiiii:h<> Lund-

nwbt bietet

Da iudemeu das Bessere de« Guten Feind su sinn pUegt,

und daa leider eiemlicb Terunglfickte Gewbi Ober daa Kunat-

orbeberrccht driogend der Verbwiening bedarf, bo ertcheint

ea ratnaiu, znnldist nnr an dieaea die lieuiernde Hand an-

Kule(;en, gleicbzeiti^ über auf Ii, vi omi ii Reiifl m<"if;1ich, daa

ITiotographie-ürheborreclit in einer den Ihat^rKhlichen Ge-

pflogenheiten ent»|>ri;ch*'ndfii Wi-in- w iii!xli!i?dreu. Denn da
dia phatomedMaiMfaieo VervieUMttgongtvwImhnn iieatratege

ahw grolfl Bolle in flhMtrinndea VerügibaciUuuidel «ptelen,

KU wird ili r Gesebigeber kaum nmhin kennen, beide Gewtae

im Ztt«iuunienhang zu behandeln und »io in Einklang xa

lüingon.

Dm QeMto vom & Jiuuiar 1876 leidet haapti&oliUcb an
swei Obelitfiiideii. Biaatitoni iat w gv lu aebitblonfliilMft

dem in mancher Besiehnng aufpin/ iinilcrea Vorau««cl/uiigt ii

l>eruhenden Gesetze Uber daa litutrarische UrheberrectiL ivuui

11. Juni 1870) nachgebildet, aadoDteils gew&hrt « »o gnl

wie ÜMt ger keinen Sclwti ffmeo die tflckächtdoae Aue-

bentaug Aenden Eig«ntiiBiB dnreh eiakognpUMbe Bepro-

dnktion von Ilnlzüchnitten. S(icbfii und anderen Abhilduugen,

die sich anter dem Deckmuutot der Beetimmungeii An» § 0

Abcatic 4 ?olUicht.

Diese nUgetneiiMo Bemertnuigni voraa^geaohickt, ist stur

SegitliMlvJig der Abindeniflgavondillge in einadnen fblgaiiF

dee aaiuffibren:

Die t'bernchn'ft wflrd* den (t'^netaud. um den

es Mich handi'lt . vielleicht treHVnJ. r, /.weiiVll..- kar/.er

mit „Kuuütwcrken " »tatt „Werken der liildenden

Kflntite" bez(>i('hnen. Jedenfalls tat die lohleppeDde

Bewichnang im geiw&bnHoheo Leben gar nicbt flbltch.

Man apriciit entweder vm vaum Xunatwerk«' (im

§ 1

Gegensatz zum Tonkunst^ oder Diebtlranat-Werke) oder

von einem Hildwerke, Der erstere Ausfiniek venlient

wegen uaniM Gebräuchlichkeit im praktiachen Leben

den Vorzug.

ist nur im Wortlaut vec&ndert.

la entapricht dem § 7 des Gesetzes. Der Sinn dieses Para-

graphen ist hier deutlicher auagedrQckt. Der Aoadruck

.^ttels einea andem Knnatvei&iuaa«" iak ebne Vtage

aebf uaglttaMld> gewfllillk

TMn rnprorln/iretule Kiiuütthfttjgkcit , die in der

TiMixiti lies Verkeliii. die Hauidrolle «pielt und fOr diu

VerhiffK^'escLUtl vorziit^sweise in Fniiife kdnimt, i.«t hier

gleich au dem Eiingaage dea Gesetzes ta ihrem Recht«

Auf dieee Weise werden die nachfolgenden Be-

stimmungen veraULndlicher. Bs ist Übrigens zu erw&gen,

ob die reproduzirendc (uuf Vervielfältigung durch ein

Druckverfahren berechnet«) Kunst nicht besser für ikh

io einem beaonderen Zusätze zu behandeln ist Dia

geaetabobe Regelung der Safifae wflrde dadnroh aehr an

Klarheit gewinnen.

2 ist nur im Wortlaut verändert.

:iiu In dies(>m Paragraphen ist im (iegensatx» zu dem
bisherigen Gesetze der Grundsatz angenommen, daai«

daa Reobt der VenrieliUtiguag an der Saefae ballet,

wofern keni Vorbehalt geraaeht iat.

Dieser Grunds^al.' hat Avtn bei allen /um /,wt>ck

der VervielfiUtigung vdu dem l'nti»nv«>hmer (Verieger)

bentellten oder diesem voii einem Künstler angeboteneu

Originalaeiclinnngen, ebenao bei Hobwcbnitten, Stichen

n. a. w. gegoUm. Er gflt anoh banle nadi« kota dar

etit|:^^i7nn>--tphend>'n KMimmm^ daa GMataeai die ge-

rudexu widersiunig ist.

Die Verkebrung dieses, auch in Krunkreich und

andern Ländern geltenden Grundaateea in «ein Gegen-

teil iafe durch die Dheibagwng der BaaUanaangHi dea

Giaetzm, betreffend Aug Urheberrecht an Sohriftweiken

u. s, w., auf das in Rede stehende Gesets rerschnldet

worden. Die Sachlage ist l ei Kun>twerki'ii ulier eine

weeentlicb andere. Das Kunstwerk hat einen Kigenwert

in aieh aelbat, im G^enaata au den Mannakrilpt, daa

erat dnrch Vervielfältigung verwertbar wird. Ist «sin

Kunatwerk mit der Abucht, ana der Vervielftltigung
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Nutztm /M /irlii n, f^srhaffvii , ao wird es in der R<!)iel

von dum Vori(.;g(>r erworlKm und Vileibt nur gunz au»-

nalunsweit« Jidgentam dta Kttoatlen, d«r mitimter ucb
(k. R BanibdMl, Alhn) ali SdliatTWlegBr niftriti b«c«.

di« Vetr»'lßUHgan(7en (Exemplare) durch cint ri K im-

miwpioMvcrlpjrpr för eitfne Rechnung vorkttuftu litiist.

Ist da« Kunh-twerk i nii lit :iiit diesi-r Aljsioht ge-

!)ckaffen, limlft der Küii«iticr vielmelir in dem Verkauf
lim von ihm g«schntlenen Kunstwerks an aiiwn Ueb-
liab«r oder cinui Kamthlodlflr don «igciillidw« NQteen,

«o iat der GwwiiiB, tl»r ilira am der VsrviTtung

des Vor»ielfri.lf-^'iu:^'--:-'T;jt. > rrw ärti^t, nur i'iii \.'l..'n-

gfiwinn, und iI.mmi kauii er Mcb liuich fiwn Vorlwhalt

beim Verkauf .im b bei der neuen (iestultung des fJe-

•etn» ridiMD. Ein aolcher Nvbengewinn itk aoch in

dar Rogol wir bei Gemlldan mit Sgililieba' DanteiUaiift,

insbesondere bei Genrebildern *u erzielen. JetlenfalU

bildet er im großen Ganxeu die Ausnahme und nirhi

die Regel; der (SoeetKgebür hat aber in erster Linie die

U«gel und nieht die Aa«iabiue xu b«r1ickncbtigen.

Der Qrtmd, tnthalb gerade die KOnsUer M den
ZmUndekommen d«i Geict«» Hut di« IVennung des

VervielfttUigungfrechte« von der Bnehfi selbst hin-

L'cuirk' h.iln-ti, liegt darin, daas di'- ViTv>'ll'riUi).,ni!ip

üi>hr äLliuitll und leiebt durch ein phnt/impchsaiiM-heH

Vcrfulircn herbeigeführt werdea Icaan Und die phot<>-

gimplütcheB Nachbildungen in «i«Mln«D nUlen dem
Ver14Ke^F1lotofrtaflbeB ttnen erheUidieii Gewinn brin*

>ren, der sii Ii iludiin h noch rteigem kann, daaa der

Erwerber tii« mil>ft.cbränkten VervielfTiltigiingBredit«

dieses an HolzBohneider oder an Verleger illuBtrirfer

Bi&tter in Beichitokung auf die s.j\Qgtupiüscit» Ver-

vielflUtiguiig f^jen eine Xntiohld^aiig nUritt Die sn

Ilande1ii7.we<-ken vorgwiommciic photoniechanische Ver-

vipinilti(run(f findet in den weitau« meisten Fullen gleich

iiin-i. Vii'.lpr'.'iim^' ilt-> Kull^t^^ .'rk- , lur-i-t wiiru'i'iiil ^ler

großen Kaustauggtellungen statt, der Handelsirert er-

aelitt|iA lidi aber in der Il«gni eehon Im Terianf «enigflr

Jahre.

Mit dem erwKbnten Vorbehalt iet der KVmUer im
stände, den N'-b'-n^'. \k ir: u i'tion'O fcu\ v.a wiilm-u , vrie

PS gegenwärtig JuriL-U uiue gesclzliciie Bt;&tiiui2iuuh' ge-

schieht, die den thatsilchlicbeu Verhältnissen «les Kun«t-

nnd illoatrirendea UuchverUii« nicht im eiriifemteeteu

wtipriolit.

Etwaa anders liegt die Sache freilich bei plastischen

Kautwerken. Hier kann die Korui, das Modell, mit-

unter einen wesenflirli ii.iluTen Wert daretellen als das

Originalwerk. Immerhin dürfle iiuth hier der „\ ur-

bi'hiilt" rien Vorzug vor der Trennung des Heehtcs von

der Sache verdienen. Gbrigena liegt der Handel mit
plaatinhen Kmntirerken der Hanpbndi* nncb in den
Händen von Kronzewarenfabrikunten oder (lipsgießem,

deren \'erliAltjii(i 7um Urheber »ich ben.ser naih dem
(Jeset/e /.um Schutze der Munter und Modelle regelt.

Noch eei daniuf hingewiesen, dam der Widenittn der

Tkmmmig des Rechlea vcn der Sadw rieh deotlieb in

der in § 8 Abs. 2 getroffenen Deftimmung kiindgicbt..

Darnach gleicht da« Ki'chf iJen l'rhebers, wenn er es

nicht f^ir dem N'erkauf der 8ac)w ausgeübt hat , di'm

.Messer fdine Klinge, an dem der Griti' fehlt,

§ hl Al»satr. 1 i«t zur \ <>rdeutlii'lmng statt „Yerfiüiren"

„Ikmi8t> oder technisch«« Vor&hren" geietiti

In AUkU« 2 ist eine Xndeninit im gleichen Sinne

gemacht.

Abeak 3 ist nur im Wortlaut ge&iuleii.

In Abmti 4 ist «Mh der Beehtiachfialger dm Dt'

heben gniBuL
Abaats 6 ist nur im Wortlaut mftnderi
Da Verlttgsvertrilge, wie sie Kwinchen Verleger and

Schriflitteller üblich sind, im Kunstverlagsbandel kaum
vorkoiuinen und hier da* Motiv der /Y.t>.<.r,/i).; lici

neuen Auflagen gans und gar fehlt, im (>Hg«nteil die

ersten Abdifldie den Vorzug vor späteren haben, ao

ial disM Baatiinmung nur in Badniebt aaf den „Vor-

behalt-' dee Vervielfältigungsredhte dca EoMtwerk» go-

bot< I . .

^ (>. Ziffer 1-3 «iuu luiveriuidert.

Ziffer 4 ist durchweg neu rcdigirt, da »eine bisherige

Faaeung hlnfig ko Rechtastreitea Vennlaseong gcgieben

bai, Das Rrnntwerk beaw. die Naobbildony (inca

solchen emcheiiit in Schriftwerken der be»eichne<4'n

.\rt nicht als zufallige . dem ixthetischen Genuiwe

dienende Beigabe, »ondern hat hier dicsirii. ll.'.l.u-

long, wie die in § 43 des lieeetae», betreffend da»

Urfaebeiraedit an Schriftwerken eto., rom 11. Jnni 1870

•uljgeAfaitmi ZaiidmuBgat nnd AbÜldnageo.

Das lürfbidemi« der Quellenanfcabe Ist sohRrfer ge-

fi^^-t, 'lamit die AnU'iii- ti , welche Veff:i-:si-r i.il-u- Ver-

leger lN>i fremden Verlagswerken ohne Winsen der

Verleger machen, deutlielwr wabnMbmhar Olldi nla m
bisher meist der Fall ww.

Aufdie allem lüteramdienAastand bolnu|neobende

„illo>.il'" Konkurrenz, die mit Hilfe der Phototypie

üdch ilik* Eigentum anderer r.u nutie macht, ist i<thon

eÜBgang« hingewiesen. Diesem ünwesen durch eine

gesetaliche ikstimmung ut Stenern, wird sehr schwer

amn, da bestimmte GnoMa swiaefaen dem Erlaubten

und Verbotenen kaum «u ziehen sind. Deabalb en>
ptiehlt es sich, dem Benutzer fremder Ablnldungen

iMiii' vi-T[.:iltjii--üirillif.' U'TiuL'i' Ent-riiiiliKunL^pnicht auf-

zuerlegen. Eine »ok'hf |li'>tii}iiiuiii^' Uiil zwnfelsohne

den Vontug, dass sie pt.iktKrii .iuri lit'ülirli.ir iet. keine

Zweifel aber den Anspruch nufkonuatin lluivt, zugleiah

aber der TerlBf;tthfttigkeit tk FDiderungsmitt«! der

allgemeinen Bildung keine neanenswerlcn SehyaakHt

ent^egeucrtellt.

9 7. ist durah la eiaatnt

5 ^ ist durch 3a ersetzt.

ji
9. Abeata 1 bleibt unreränderL

Alnata 2. Hier gmbt der Anadraek «wcldie ver^

(Sftenllicht sind" -u Zw* if<1ii Anliw«. „Veröffentlichen"

ist ein bei Kuu-twrrki ii uiig<-wöhnlichcr Ausdruck,

können otl'enbiit ri,;r graphische ReproduklioDeo von

Konstwerken gemeint »ein, drnn nur diese „erscheinen"

imfiaodel.

Der hier getroffenen Baatimmnng ahana« wie der

in Abf^atz 3 enthatbmra nebt nun ihre Herknnft ans

dem (iesetz v.m 11. luul l^7u deutlich an. Einen

greübareu Zweck haben beide ALeiktse niciit, sind

aber aueb nngenUirlieh.

§ 10. I)i<-.4,'r Parugrapb ist Wort f6r Wost BUl dem Ocietie

vom 11. Juni IST«) (JJ 11) her!tber)<enomnien, passt aber

durchaus niitht auf die VprhültuisH" des Kullst^ i rl.igs-

handels und wird am lM«t<'ti ganz in Fortfall g«»bn»cht.

912. mnK< wegfallen, da er giinz und gar nicht mit den

UmteKcbücben Gepflogenheiten vereinbar i*t. Kr ist

elwnfolls ohne genauere IVAlung der Bevechtigung ans

d«;ro Nnclidnick«KaH4«te hi^rBbergmouinien.
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I Vi, Hier iat uiver Wdie der „Verlkw«»" am dem UoM^Ue

mm 11. Jni 1870 Wica geUialMi. & mflirta muh
Analoft'f i]m $ 14 „Urheber einet WerkM der UUcn-
ilcn KUnsie" oder beiiser „KüiuUet^ hdlrn.

116. Abt^.it/. Dir KiiMdbritBiig nKnoakraiegRii'' heHutt

keiner Motivirung.

i 17. Die lututtg dicaee RmBüpfaeii UM liidi rarliiifls

nicht fe«t«telleii.

IIS, 20 und 21. Die bier erfi^ten EiiuaUln^m bedBttai

ImiDer M«ti«iyug.

WIENER KÜNSTLERHAU&

Die jährlich wiederkehrenden Ausstellungen des

Aquarellisfetikhihs' erfreuen sich seit dem Bestehen

des Vereins eines stets steigenden Rufes, und sind,

iTM iminer auf die Qudilitt des G«botoDea «bcq

Rfieksclilues giebt, flir die KOnstler bereits zum

guten Murkt geworden. Der Zettel mit „Verkauft"'

hier lücbt so spuradlsch wiä in den sonstigen

grofifld Anntettniigen su finden und dieeem criTea>

liehen Umstände mag tis auch wesentlich zu diinken

sein, dass sich eine größere Anzahl von Kfinatlem,

aumeiat vom Landschaftsfache, wieder mit Vorliebe

der AquarelUedinik bedienen. Aneb bener enäriUt

die an /wi iluiadert Nummern zählende AnaeteHlnng

viel Wertvolles und kflnstJerisch Eigenartiges, so-

wohl im Aquarell als in der fUr die Reproduktion

neaeetene sehr beliebten Oonacheaialerei und dem
P«£t<'Ile. Voran leuchtet der Obmann des Klubs

lAidw. II. FiKcher, mit einer gnnrrii %^r\c von Bildern

am Indien, die der Künstler auf seiner vorjülihgen

Orientreiie an Ort und Stelle ani^omraen bat.

Tesseln schon die exotischen Motive mit ihrer reichen,

phantastisch fti Vi'fjehition mid ilt r f;u benprächtigen

Architektur an und für sich, so wird das Interesse

andenselben dnrdh den gewandten kOnetleriscbenVor-

trag und die verschiedenitftigeil Stimmungen, in denen

sie wiederbeleben sind, noch in lioliein Grade Re-

steigert. Die Blätter reichen in ihrer Kraft und

sonnigen Klarheit an Hfldebnndt benm, nnr ist

Fisclier in der Zeichnung ungleich präziser und geht

tietVr ins Detail. Der Künstler knltivirt in letzterer

Zeit fast ausschließlich das Aquarell, und wir können

iluB daHlr nur Beifall zdlen, denn seine Waaser-

fiffbenbilder standen von vorneweg vor seinen Öl-

gemälden, PO Schätzenswertes er auch auf der Staffelei

geleistet hat — Rud. Bemta architektonische Auf-

nahmen ans dem tlidlieben Tirol aind ebenso rebsend

In der Detailzeichnung wie sttmmodgSTOll in der

Gesamtauffassung; « in besonders gelungenes Blatt ist

die schöne Perspektive des Kreuzganges zu Brixen.

— MaiBterlMft in d« AoeflUiEnng und fernen uak-

rischen Abtönung sind ferner Hugo Ihmauln land-

sriiaflliche Bilder „Motiv aus Ybbs" und „Mährische

landsebaft^. In den Arbeiten dieses feinf&Uigen

Künstlers ist ein steter Fortschritt zu verzeichnen.

Verwandt in der Wuhl der Motive, aber pro-

noncirter iu den maleris^beu BelcuchtimgseffekteD

ist J9i Zel»iike, der neben einigen giSifieren Aqua-

rellen wieder eine Serie von Ansichten aus der Um-
gebung Wiens" in Tusche (ttlr den Holzschnitt) aus-

gestellt hat. In der malerischen Auffassung und

flottem Vertrag reiben sie meb sebien ftOhcren (eben^

falls ftlr 6. Westermann gefertigten) Aufnahmen

wIlrdiE; an. FOr den Holzsclmitf sind auch IT, Gausc»

treuliche Gouachezeichnungen ^Genrescencn ans dum

Wiener Volksleben'' n. a. beslunmt; wie flberbanpt

die Ausstellung diesmal mit Arbeiten in ^Schwarz

und Weiß'^ reichlicher bedacht und für die Be-

ziehung der KUnstleroriginale zur Reproduktion

ledit lehrreich ist — Obenan steht hierm ohne

Frage itmtf Beiniehr, dessen Kunst und KOnstlerlebeu

erst in einem der !pt7ten Hefte der Zeitschrift eine

eingehende Besprechung erfahren hat. Reinicke lat

bSdist feinfttblig in der Darstdlnng der modernen

GescllschafWTpen und versteht es besonders Fraueu-

annint in sinniper Zartheit wiederzugeben. Seine

zumeist grau in grau, oder nur mit einem xarten

Haneb tod Farbe belebten Bilder (in öl vnd Tosdie)

sind in der That geistvolli- . l-'piegclbilder-' nach der

WirklichkLit, voll Anmut und ClinniTitcristik. Wie

sehr die photographisohe Kammer unseren jüngeren

Mal«rn die WirUiebkeit niher gerOekt hat, darttber

wird wohl später einmal unpartCÜSCbe Rfloksohau

zu halten sein; vorlSiifit; danken wir den geheimen

Trockenplatten in den Ateliers ein entschiedeneres

Vergessen der akademisdien CKpse nnd xngleieb ein

freudigeres V^ertiefen iu die intimeren Reize der

Xatnr. Bilder, wie „Der Kuss", ^Ai'rilwetlei ,.Auf

der Modelltreppe" erheben sich durch ihren geisti-

gen Oebalt weit Aber die bloOe Illustration; es sbd

künstlerisch durchi^eführte Genrebilder, die jedes für

sieh iituh ohne Text sprechen. Als anatomisches

Kuriosum bei den Franengestaiten Reinickes, Scblitt-

gena und andensn nOddentacben lOnsliatonm ist flbri-

gens nenestens eine anJAll^^ Kurabeinigkeit zn ver-

zeichnen; diese steht zu Tliumanns langarmigen

Spreesch&nen in gradezu oppositionellem Gegensatz.

— Unter den übrigen landschafUichen Bildern ragen

besondew die frOBeren AnfiMhnmi ans Sabbnrg von

Hans Will hervor; larnnter eine öheraiis fnrbensatte

Ansicht des unvergieichlirhcn Potcratriedhofes bei

Morgenbeleuchtung. — Ileinr. Tvmee wendet sich
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mit viel UlQck sur Süauuungiuiialerei, wie die« na-

mmdidi nine fdiSn kompoottie lABdaclnft mit

dem bannbsrzigen Samariter bezeugt, während

Max Suppanf!fchi!.'>' h und ff. Simi-^ dir- koloristische

Kraft des Aquarells zu Effekten der Oltecbnik zu

ctdgianL moIiflD. — Von den Wiener KQneHeni fidlen

nooh bewnders die Aibeiteu von Amimmi» (Keirf,

J. Stumi und I^d. Prfrotnt.^'-;, ins Aupp, von letzterem

die interessante »Darstellung eines Wiener Gescbäfts-

haiues (Theyer und Hftrdtmutb) Yom Jnbre t733

bis 1886" in scclis Bildern, in Zeitintervallen von

je ilrt'iliig Jahren. Als trfu»? Ciiistr di-r A([UMr('Il-

auMtelluDg oiscbienea wieder E. Itocskr , Bomimni,

iiad Basaum wm Rom mit trefflieben BlÜtem, imd

nicht minder Lobeuswertee i>t Uber die Leiitangen

unserer lieiuiiscbcn Mi^Ii rinuen: Marie r. E</nrr. liosa

Moj/nder, Eritestine r. Kirckaberg, Jos. Swoboda und

CWloM» Ldmmm m tagen. Weniger aüilreieb «k
sind dieemal Pastelle ausgestellt, darunter aber

die ganxc ..gl&nMnde" Schliisnfolgerua^j Ue^ Dr. Kmtx zu

beMuUg^n. In dem von ihm tuig«xogenen K&mmerciref(ister

rtebt nimlicli waiter niehta ala: Vau iakooM&deo Crowero.

V M. (6 Uarit) Nidtd (mehi Hiolral oder Miebel) W«M-
pemoet", und dieser Nickel WohlgOTnoet wt ohrtf Zwrif. l n.ioti

vorltojjondcn Urkunden Goslarücker Bür^r uud Xorsk-Lcc

der Frankenberger Gemeinde gewesen. FQr diejenif^cn, welch«

«ioh dafür iDtereoizen, will ich gleich bemerken, dan auch

die AeAtollBiiv des Dr. Knie bei. der iwfteUiifM Höla»

fchnitaeniiaa in denuelben HDldiffiinf7<7ininier nicht minder

anfecMfcariBt."— Natheintnn uns iu>rrtr;iii;,'i'iiTO Rundschreiben

l^bührt tl:4s \'.Tiiiriif.l li'-^r Fr.ifV ;,'>'lr^Hl zu haben, Horjn

Dr. Bertram, Bibliothekar m tlox tiihl. Hevmtui in Hildcti-

heiro. welcher auf VenuilawiunK ile» Herrn Oberlehrer Bw/cl-

hard is fiadantadt den KratHohfla Maehlan danluali oad
di«Nim die olntTm IfiCtriTnngen •oboo am SB. laaiiar nuMdite.

Hrrr Dr. EriLrclLan) w.imlh' siih, um jeden Zweifel TU be-

seitigen, mit der iiitte an Herrn Dr. BoehcJur, KraUen» Al>-

schrifl in Gnslor mit dem Oripnal sa vergleichen, womaf
dteser, itatt der Bitte nMtwnirnwumni, ^ Notia in Haan.
Coorier an 9i, Febr. T«rSff«nt1khte,

ein seelenvoller wciblicht^r Rtii<llt>nk()]if von T.nihnch

und zwei meisterhafte Doppelportrüta von C. Fröschi.

J. L.

KUNSTHISTORISCHES.
über die Jem Miekad Wakbftmuih uigtielinebtiien I

OemOUg im Huldigurnjuximmer- da AMAomm» «h <7<ufor
|

Kia<rht Oynreiisiiiloli(»rlehrer Dr. .V. IlttUrhrr in (•wlar im
;

i^tannov. Ckiurior" fnlpende Mi(t<'ilungen. durch welche der
.

Anlenchafl Wolil^'i'uuith'- auch iln' urkundliche Stütr.» ent-

legen wild. Herr Dr. Hdlacber Khieibt: KUekannUicb war

es Dr. Krata aoa Hildeiheint, weldter der üagewildieit über

(lic Herkunft der alliTuMts 1>pwundert«n WandgemSMi^ ein

Ende machte, indem er aui 3. September 186S die kunst-

weit mit der Nachricht Qberracehte, e« »ei au« dem von ihm

aofeeAmdenea QwlariwJien KSminweiragiater von lOUl un-

witaleRUdi MI eraebee, data tem anderer nia der Maiater

Michael Wohlgemuth »elb«t der Maler der frafrlielirn Wand-
pemftldc sei Nach jenem Reffinter sei nftmlii h iui .Ktkre \'A)\

Michael Wohlgemuth unl<'r «Iii- ( ir^LinM lnn ]!:.iuer uufgc-

nommen wordeoi „alao", flUurt Dr. Kratz fort« „muas damal»

der Hehler k Oeakr geweilt haben. Waa aoUte ibn aber

anders naeb Qodar geflUnt beben» ala die Aoafllhniug dieser

Bildwerke? ünd warnm aoUte er aicb gerade unter die

BOrgiT und Brauer Gosl&n haben aufnitiniMii liw^rr V Mit-

glied dieoes Kollegium« zu «ein, wurde vor iieiten ala hohes

Ehrenamt angesehen; dazu standen Uoslar und Nürnberg iu

ei^aler Verbindaag, mid deshalb erltllci ea aoh aoeh, wck-

balb Wohlgemuth von da nach Oeelw benifea warde, um
(lif Aii«ni;ilur.tr (1i-f pcn:uiiiton fitii!'-is /o Obomehnn' ii." Ki-

klärlidierweiite rief diese von niemandem Itezweifelt« Ent-

deckung 1>erechtigtas Aufsehen herveri nnd niemand, der

Goalar baandtts, nnlarliaS es, das .neoantdeokte" Konat-

weyfc aleh saigan «n lauen. Naebdau nnn aber di»

Kunstkritik, voran II. 'ITiot!*', ii'.imfr lauteren NViil>M»i.ni<4i

gegen die Kratzoche KntdwkuKK OThobon hat und infolge-

dessen immer dringendere Bitten an mich ergehen, über die

Saohe mich au ttoiem, sehe ick mich Taranlant, mit Ge-

des hielten Kagiitnta sir Xhie dar Wabrbait

TODESFALLbl
Dtr (ran -.'ishe/ie Landtrhaflstiiairr AchUU lictitm^

riUe ial an & Ebbmar sa Fknis im 76. Laben^jabrs ge«

atorben.

PERSONALNACHRICHTEN.
a% Zun DinMur dtr JmliBiiftiitr Mmubdudtmie ist

an Btdk des renkirbenen Cbarlaa ferlat der Qeadüchta-

maler Atbert de Vrif H'U iTnantit unrili'ti.

Der Maler unä Uaäirtr Karl Kocj'pinj/, Vonteher
den Meisteratelier« fllr Kupferstich an derBhümt Knastaki^

demie, hat den Ptofeiaoitilei erhsltan.

, * . Jfi Sldk IbiMumien hat die Akademie der aehltnen

Kuiist..' :ri l'iiriii dcn Architekt*'!! .t. .V. PxiHhj m ilirnm PrÄ-

sklculfu uud den Hildhaner Pn«/ J>uU>iy nun Vi/. pruMdentcn

gewählt. — Kaiser Wilholtn II. hat au- .\ula>> d« Tode«

Meinonien ein BeileUlaachretben ea den fnwutOtiscbeD Bot-

sehaller Herbette in Berlin geridttel, das dieaer an den Mini'

Rt*>r üiLot abersandte, der s* den Pilaidentsn der Knnab'
akiuli;iii;i; übermittelte.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
«*, ^Ur die Mün^untr JahraaunleUimg iat folgende

Jnqrgewndtweiden: n) Sektion fllr Hdaeri: OmtaiT Bmem-
feind, J. F. Bngcl. Keller (Reutlingen). Hugo KOnig, (luido

V. Maffei, Wilhelm Marc, Joseph Munsch, Robert Pötzel-

1. .-LTcr, Emil K-iu, l'lnlii.p Rmh, Adolf .-t.ilili, Franz Stuck.

W ilhelm Trübnej, VnU v. Chde, Wilhelm Velten; b) Sektion

fQr Bildhauerei: Joseph v. Kramer, Otto Lang, Prot Jakob
Ungerer; e) Seidion für Architektur: Joseph BOhlnean, Jul.

Hfliffinann, Heinciob Schmidt; d) Sektion für Terviel-

niltiKrnar Kiinati Johann Bankd, Peter Selm, Adolf
Wagenmann.

a*, iJrr llaupitaniandder oBgtmeine» detäneiirn Kun«t-

gemafeMehofl, sls wdeher snr Zsit der Vontwtd des Venins
Berliner Kfinstler fhngnt. hat nach roiflieher PHHnng der
Vi-r!inltiiifii' li«n lit<iHsf'ii, VOM l inrr Fli lfilipinp an der durch

iuTm John K. Whitley vertretenen deuisulim AusfleJbtHg m
Limdim Abstand zu nehmen.

H. A. L. Dat neue Mueeum der Qiptubgüu» im Aihtr-

timm m DretAn iat am 27. Jaannr dem Beauohe des
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Pablikmiia ert^t worden. Mk befindet neb im sweiten Ober-

HeedMMi dee chnualiRieB. m einer KannflMll» mn^einnidelten

Zea|?hau8cs . /.u wr-lcJictn irrnn ilmt?! in 'io;i lifit^i-^ten

Farben prauguudi'a Tr«j»peiili4iUii ^eliiu^t, tliu lUs (ijüizeü in

einer Wirkung erst beurteilt werden kunn, wenn die von

thrmm» PmU in Berlin Ar dweclbe entworfenen Decken-

gaMä» inr AnflOinng Ktlngt leiii werden. Die Anf*

lielhDig in den maiitmi gnten S&lon, welche durch «chrSj^e«

Oberlicht vortrefflich belenchfcert wertbrn, ist in jeder Hin-

*ieht ge)uri;r'':i uml /fit't, iLii-s ilcr >;r>genwlirtij{i' L- iti r iles

Huieom», Herr i'rofeaaor Uniri/ 'Ar«, der soeben tlun-h Ver-

des Ilitt«rkreiiKeH vom kSnigl. sftduracben Verdienst-

aatgemmdau/k worden iit» niclit anx in wiMeniwfaafl-

licber Berieinnifr HinTuiiat^intdet tu 1««l<m versteht, sondern

nuiiicntlicli iiucli in küii'iÜcrlflii'r [liiihiclif iillsMi AnTirilr

ruiigeii (It'a (leMihmacklK! und lier .Sciiönlicit *'nt-]ii fH-l)i=!i hat.

Mit besonderem Danke mmn anerkannt wi'ulrn, <liiJ<s jr-iles

dar nnigBetelUca Knortwerke mit einer Inaohiift venehen

iat, die in TBlIig omreiebender Wdae Uber den daiigeitellten

C tr. iistfinil nher «einen Urheber und den AufVu « ulirutig»-

or( i\n OriiriiiiiU Auftkunft giebt. Zahlreiche l'hotogriL|ibi«n,

llf il/.Äclmltti' und andpi"weiti(fe Abbildungen sorgen daftlr, dem
fublikum AufwblaH über die anpirflqgliohe AuftteUung nnd
Anordnung der Knnetwerke n Rewthran. In wiMeaechnft-

licher Hin^^icbt biftcf A(t (jrof!*- Olvinpiasaal hervorragen fli c

Interesse dar, da iu ihm 7.uui t:r3>U'i)maI die Reoultati; \<.tu

Treus Forschungen über die beiden (»iebel de« Zeugteniiiels

in Oi/mp» um vor Augen get&hrt werden und mehr «Is

hundert Braelatllnlro Ider in Sraedee nen in die Figoran ein<

gepaust worden »ind. Der Freund unserer vaterlftndiscben

Kunst aber wird »eine besondere Freude haben, wenn er die

im hiiit< reii TrHc i1p-< Mtuctims gelegenen )i.njnii' betritt,

webdio Abgflijie von mittehilt«rlicben Werken der Pliwtik

enfhallsn und durch den Abf^uaa der Qoldenen Pforte lo

Freiberg, dem einzigen, der btt. jetst bergeatdU wwdcn ut,

ihren glanzvollen Ab«rblu«8 erhalten. DrMdm kenn «tAk

dein, ein »o schöne'« uii..! Iclirn-: 1h'~ t n'p-iil'^,ni-siin;-runi xu

boflitzen, du an Rcichlmltigkeit, uickt aber durcii ^^i-^t hmack-

Volle Aufstellung nur noch durch die Berliner SamtL^lun^n

in Dewieelilnad flbcrtnofiaB wetdea ddrft«. — Um «inen

pMaenden Selimnek nur BekiOnung des Albertimiwa su er*

balkm, erlägst die Generaldirektiou der köl)i^;^. ?.nmnlnngcn

fiir Kunst und Wissenschaft soelteii ein !'/r i -m.'isrhreilifH

an alle Kilchmi^chen KOnFtler, desscm üüh-i.' Bedingungen

bei der CeotnliteUe ffir Uocbbao, Dreeden, AnnenetnBe 17,

nnengeltlidi xn erfebren rind. Die SkisMii sind bb sim
1. Juni 1S91 an die Dir«Vtii>ii .Ii ;- Jirmiir'. Skulpturensamm-

lung im Albcrtinum zu l>rieiliii i in^urciciien- 7.u I'reis-

richtcm sind ernannt worden die Herren Geh. Oberbaumt

Camier, BUdbaoer hoUrt Dia., üildhaoer B, J^, Prof.

Dr. J. SehiUiitff and Direktor Ptof. Dr. Trm. tk werden

drei ernte Vn^Uf- zn je 40) M. and drei zweite Preiiie zu je

3Ul) M. ge^äkrt. Die preisgekrönten Entwürfe werden Eigen-

tan der kOnigl. Generaldirektion.

E.A.U la den AoaKbu« fltr die dieqtthrige Beriiner

üribfiwWwiafc XmtfmnkßuDg wdiden von Dveedener Kflnet*

lern gewählt: die Maler Prof. Ki^ing und Mas Frif:, die

Bildhauer Bäumer und Robert T>in und der Architekt Haurat

An der IkrUiwr inhrimliuiiiiten KumUm»f»ttiiuuij

werden rieh vorauARichtlich auch fnuizO^ische Maler und

Bildbauer beteiligen. Eine ofBsisUe Beteiligaag tob leiten

der RegieroBg itt swer ebf^lehnt worden , weil es sieh um
ein PriT»tuntemi'bni' n li;iii(Iflt ; ülicr i-: rrUi^it. I . il.i^- [iri

vatiia Schritte unternommen werden, am franz()iui>cbe

KBnstler nur Beaebickunir der Beriincr Aui9>t«Uung an ?er-

anlaasea. Zum ZwedM einer Betuwechinig n^ dna Berliner

Komitett ist der flnullaiBObe Maler K. DeWlI« in Berlin ein«

getroffen.

H. A. I., Da» Mussum 'l-y hmi'/i. silehjtinffini Ali-r-

twumnmM im Palais des Großen tiart^uis au I^re^fm »o\\

naeh einem Besobluas dee Vendas vom 2. Febniar erweitert

und dem Publikum nnentgeHlirb (m^flnci werden. Da die

Aunfnhrnng diewai Plane« eitio t,T."illere 9nninie erfordcHieh

macht, « il'. ^ii li 'it-r N frcin mit der HiHr .in ilii^ k'"iiii|^l.

Staatate^crang wenden, ihm ansdatt !)0i» künftig 4i»ß) .M. fiir

seine Zweoke au bewillqten.

T. KtmatmuMluHf in MmlamL Ton 1. Mai bi« m Juni

«oll in Mniland in der Brem eine Kunsliuiiitellung, veran-

l.i'^-r \oii .Irr krni^'l. Ak.i.lcinir it.T ^^i-liTiTien KOnste, Kt:ill

finden, zu weicher Kuijbtwurk«- ailer Nationen angenommen

werden. Anmeldung vom 1. Februar big l.'i. MSrz ist nOtig,

da die Annahme der Weriw (vom 1. Ina 31. Mira) aomat

nicht erfolgt Anftagen sind an den SekreUr Dr. Oitilib

Carotti in Mailand zu riehton. 7uiri==if» ~mi\ ölijcmSlde,

.\quare11e, Zeichnungen, äkulpUirea und Kunstdrucke (inci-

fioni). Für Werke iMirvinrhen Umprungs iat mit de» Aus-

ateUtmg ein Wettbewerb Terboadcoi drei Preiae tob je

4O0O Lire rfnd Tom KBnige Umberto, drei ebensotebe von

TTfi-rii S.urrü: Fiiiun/iaU! iiiiil einer vnn ilprjflhnn Höhe von

AtUon itiii-iixii uufgestUt AUnüche AuÄsteläuiifjeu sollen

alle drei Jahre am gleichen Ort« stattfinden.

— X. Dieser Tage beginnen du ««af/kA der Elbe aar-

tumimm feurtsefeMie ihm diei^lirigeii Itemu mit der

Auntellung in IJanHonr; es folgen dann die StSdte ^falf^le

biirg, Tlallf, ffr.tiiau, Gnihn und Kas»rl, woselbst der Turnus

anfangs November schließt. Der Cyklus der uiftii-h 'It

Mibe verbundenen KuattKreine i«t zur Zeit eine der kauf-

krfftigileM dewrttgen V«ibindang«n: ist doch der Verkanf

von Kunstwerken in demselben im leisten Jahrzehnt alt-

m&hlich auf da« Doppelte gegen frfiber gebracht worden.

Ks wuril'ii l'-i'i inj Cyklus Kunstwerke ii[i Werl vow

222140 -V. abgesetzt, wfthrend IfcSO in den aucii lum

.

wieder ausstellenden St&dten sogar fUr 234845 M. verk.tuft

wurdoB. FAIlt auch der I<QwenaateU aa diaeea (Kr Waader-
ansttellangcn gewiss nngewSlmlieb beben TerkKufen anf die

'^!oi'n-ii ."'tieltr (U'< Cyklu,-, -o li,iT'i'n <1m-li auch die kleinen n

W-Teiiie lait V«rkiuf<ju \0n durcbKhnittlich 20Ü()0 M. in

ihren kurzen vierwOcbentlicbcnAua«t«Uungcn vorhältnismadig

betittchtliciu Mittel iia Enaat nnd den KOnsUero sosaflUuan

Tentaadm.
If. A.L Nurh einem HeschlusB der Dre.'idener Kumt-

genosufiiscliAfl iom 28. Januar soll im Jahre W.l2 in Dresden

eine ilrillc inimuUkmale Aiifftelliinp ron A'/uarellen, PasMl-

ganäUm, iiaadniti^mmism vttd Ra^rvngen veranstaltet

werden. Dieser Bceoblon iat mit am ao grtSenr QeiBB9>

thuudp -rw bcprüllen
,
je weniger bei dem Mangel eine«

grODeren AuiistellungslokulK daran gedacht werden kann, die

schon im vorigen Jahre fortgefallene akadeuiiwhe Kunst-

aoMteUung in diesem and dem nächsten Jahre wieder auf-

anndnaen.

P. Hitlh ,1. S. Im Jahre 1800 hat sich laut Jabma-

licripht i\l'T luventarbeittiuid des ..SiatltmHgrumii für Kutut

imd K"II -/ irr-rlM- um Ii' (ieinüMe, 'he Werke nnd

114 Kunstblätter verntchrt. In einer Reihe von Sonderaus-

stellungen wurden den BesooluRi interessante Folgen von

Radimngcn, Pbotographien, Aiqnatellon nod Zeichnungen

vorgeführt, ho das« das Musenm foriwlibrend Anregung und

Heiehrung b<it In lein l>pgonnenen J.ilirc n i id da« Museum

einen anaeholichen Zuwachs an kunstgewerblictutn Arbeiten
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i'i f.iliren, imloni inno )iroß<> An^jihl ori<-nt«iiM-li«?r iici'cnüt&nde

iius .lein NucblaaKe de« Herrn /Vi«/ HMirrl, in ilit' Summ-
luagen Abcigrflllui weiden wUen, sn denn Aafnahme berate

DENKMÄLER.

,*. /'/V Krrirhhmg rt'lMf DottmoU der Kiiiseri»

Augmiii ,„ Jimlrn-ltaden itt rom fltadtnt beachlowen woi>
den. Es wird von dem Bildhamr Xepf, ihslich dem wn
demselben Kttutler gmchairmien Denkmal dn KniMn WH-
hdm TOT der TrinUiallt>, aung^föhit and in der Licbtenthuler

Altee Mfg«8tcllt wcnlcn.

t*t Miirm<yrhü*te der Kaitarm Augutta ron B.
ßiimer itt von Herrn vom Rat in Berlin der dortigen NaUaul-
gnlerie snm Oeaobenk genuwbt worden.

**« Zur Krriekhmg «Am Wilkeka TfJtdenhnal» im

lAiiimmir Iml rin Finanimaiiii der Stadt 1(> IV- iilipi-

wieeen. Das Denkmal »oll von dem franxOaiachen Uildbauer

ÄnMne Menü wHgeAbrt and bereit* in Mai enthOUfc

Mealfkelten des Bach- und KnnMthMdeU.
(M 4«r Maktion der ZaitMilirift Ox bildmd« Kui^ 1

KiiiiatfVwarlMbUttM •Inge«»«««!).)

Bole, Fraai, Ruffiirl» \VKn<l(;i-ninlJf: I>hll<><iaphle", gcnmnal „Die
Scliiil.i vi.n Ath«n". (Ilrixi»». Wi-^er.) M. 1. »0.

Dehio, 0.. and 0. t. Baaeld, Die kirchlldie Baokiuut des Abend-
Unde« TiiMie Lfefi'niBX. (Taf. III -181). (gtnitgart, Cetu.)

OnMf, Aw. , Haiit«n«i<'bnuicea von MAMvusiaraara and Boln-
»diBitur)H'it.in 1 Aufl. 1. Uat TWalMHr. Veläl) 1CT.<«.

Jkhrbndi der G«.wi.. h«ft flir biUod» ÜnHt «le.n liilHi. B.B«.

MI. ^-«^^ (Tnak*

Die Au»fSlhnm§ da Pmkmab der BrOder Orimm
in TInnnti int rmniiiplir von -i«'!!.'!! Jns Koiilit<M^!' iloni Pro-

ToMor & Kberk in München Türdeu i'reiii von hOUÜüM. Ober-

VERMISCHTE NACHRICHTEN.

7.. M(ir!>-7tl:(rrke xu Thoni. Hei einer Rnde Jonnar

iingeHl<>llt<>n L' nterHuchunff wurden, der ..Th. Ostd. Ztg." zu-

Mge, im Innern der Rirrhe unter der weißen lUnehe Sporen

von frfiberen BeDuüangen aobtbnr, und >war enohiea bu-

Muffe rfne grSne Fubai Nach einer Haadedtrfft «nrde die

Kirche im Jahre 1722 „rtind nmbher und an den FfkOem
mit neu- und »chönKeraahlt^-ra (friinem Teppich aoagerieret'*

Unlpr der f;rüncn Farbe tratt-ij nwh andere Karben Tage.

Dii8 ^nannte Blatt apricbt den Wunsch au», daai die lete-

teien Farben, vialMalik oodi die Re«te einer mittelalter-

licben Bemaloagi TO» eadtvarMndigBr Saite oaleniiebt

würdest.

ZEITSCHRIFTEN.
ZeNMhrlft Ar ArtetUeke Kust. IStOk Haft 11.

IMe HedwingUMT. Von K. v. Ostbak. — BItaibainnliaf d«»
14. Juhrh im MiuMa Cluff s> Pails. TenSebafttnen. — Bola-
KUH>'>>hit/.i«r Baldtchia. ftadrlMi, Aaihat «ae M. JabibnadHa.
Vau fio ii iiü t g« II.

l>te Kunst flir Alle. 1S91. Heft 10
Di« KarUnibcr Ludichaflenicbule. Von Kr P<!clit.

Gazette des Beaux-Arts. Nr. 404. 1. Febmar 1891.
La Victolre de Hamotbrace. Von S. Keinach Krancoi« Kuttr

(ForU.) Von L. de Fouroud. — Thom»« Lawrence «« la So-
citU «Bglaüie de aoa Mmni. Von T. de \V y z c w a — L'Art de>
coratif dans le Vieux Parli. (Forta.) Von A. de Cbampeanx.
— Le Orand Betabi« de 8ix-Fours. Von Andr* Piralt. — Uae
aoavallB onroe de documente enr lea ArtMia ^anaali Al
U. »IMe (Fort») Vun B. Pro»!.

lAlrt. No. «41. 1. Febmar 1891.
L«K Salonuler» dvpais cent ao». (KurU ) Von Pb. Aad*bran4.
— L« Mute« Ootmet et laa Baligiau da rBxtrtaw-Oriaat Taa
c. oabiliot. - L'Eelainat im iella» de veelagle aa U. likte.
Ton II. d'AII«maKno.

mrtbs Formengchatz. 1891. Heft S.
Mr. 17. Mamoratatue de» aiUanden Pari» im VaUkaa su Rom.
— Kr. 1». Cbrietiuan Krwu. Von Oärar. — Mr. BUdnia
dar Lady BltaakaOi Vanx. Taa B. albela 4. J.— Mr. aa^ ]>>
JageDdUche Johaanea der Ttaftr. Von Aadraa del Sarta. —
Nr 81 Vit heil .Janpfraa mit di'm J«sMii1iii»bi'n auf dem Schosse
Von Tizi.in. — Nr. na. Der Juffciullii'ho Jolmmii-.« i!«r Tauftr
Von Michelangelo. — Nr. »3 lt»lleni«ihc K»yeiic«»chu»!i«l.
— Vt tu Gruppe von Oefiusen. Von Jciarhim vun Sundrart
— Kr. ii. Daa Innere einer Wirtoitobe Von Michail Sweerta.
— Mr. M. An» dar „Flacht naek Egnten". Von Tiapolo. —
Hr. ». EwallndaafeatUblldBr. Jmi.B le Princ».- Nr.«.
Vanns va4 Cupide ta darBcihndada daa Vulkan«; Baoekanala von
Satyren, Ftauen und Bacchantinnen mit lirn drei nr»xien flri-

tnnalreiÜriinKen von M J Schmiilt — Nr ivn ki iK'r l.iibii-

si-bwur Von Fragonard — .Nr 31 Zvi .Sarportbilder in

WasaerforbeB. Ton Bachelier. - Nt 3/ lüldai« dar Mke
ItinKbam VoaBajraolds

Ilayeriüche Gewerbm'ltnng. isni. Nr. :i.

K»Vrin.-- und I'diTi-llnnfil.nUcn in ."il'ka-^.;: .Kort«.) Von A.
V. brarb. — <<i'W«rl>lii bc» ^«ii hiiru im Zus&mmcnbalte mit derV. brarb. — <<i'W«rl>lii he» Zanbuen im Zusa
Ntlmherger Zelchenaua»t«Uuas. Von .T. A. Klauer.

Zeitschrift d. bajer. KnaatsewerbeTerelns. 1891. i^i.

Mill«lalterlicbD WohnunnMaatiUBiC uad Slaldortraoki
Deulaihland, Vor " »-^ii _-B:_u^.
Von O. V Falke

Kr.l/«.
' in

Kunstblätter (Radirungen, Stiche etc.)

in aorgfSltigcn Abdrücken auf chinet. Papier, klein Folio. Aus dem Vcrbgc von £. A. SEEMANN ii Leiptig.

Preis pro Blatt S Mark. — lici BcstellanKcn genügt Angabe der Nummer.
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M«) ^Ite I£iipfei*»ticlie,
Btdinm«en, Hokwhutto «t«. als — Kataloge fiuko «ad gni»

UUOO HELBmaMpNCHEN
ÜbwBilmw TOB Anlrtiaoaiii.

Antlqnitäten-Terkaiif.
llie berflhinte, im Jahre 1810 gegrflnLlftt'

Sammlung Vincent in Konstanz
beatebend am Aber MO idten tilMmalereifln. Ital. Mi^*üken voa Urbiao,
fiutfll DuraBle i'tc, emaiUirteii nad ge«cnliffMUi ttUnera, Mtelarat-
n. PajroBee-KrllgeB, «nrop. a. Orient. PorzellaneB. SOkarstselilrr, ElreB-
bi'in«a. Hols>ehBitx«reien,6emftldeD,Wair«ii, MttBiea, MObela, Geweiheo,
BOdkcrn and anderes AntloaltStea, wovon ela frorser Teil aas dem
ehemaligen btsehSfliehen l'ailast in Meersbnrf »tanmt, ist in Konstanz
von nun au t&«lich, auller Mittwoch, von!*— 12, 1—4 Uhr zur Bcsichtigunff
au^pdtellt nnd lat die««"^ Jahr f>n Moe, arnapeairalM Mlar 4infi
AakUoB cam Yerltaaf. Aunkunft erteilen ünd KaUkga gabM ab (lekih
iUoatrirt U. 4, ohne lUiutr. H. 2} die BetlUer

i fiadaa, Wknut 1901, C. * P. TtaM

C^emälde alter MelAter.
Der Unier/.ei«tini^ti5 kauft Btot» lmrvorr»i{«nile OrtRin&l« alter Meiatar, voriUgllcli der
nisJorliLniliürhftn !i<;lml«, vmaittAlt »ul» sohnrllnl« und SHcbTerütAndigste den Verkauf
eiiiz«liiar Werke, "»T timtl ftmwlOTfTn llnHHntT-'" -* r,r .1!- r;r''Hs>jr(;n

gwaaWwafcttoawi d« la- aad ,
i i

Josef Th. Schall.

Verlag von E. A. SEEMANN in LEIPZIG.

Unter Li«bh«bcrV;;instfii sind alle diejenigen KUnste ver»tJLnden, mit denen

der I uie i:i mliiliclier Wciiu' seine Mufscstunden ausfüllen lumn, wr-nn er nur

e'nif.'LTiuafsf 11 Aiila^jc zum Zcichnrn bat. I. B. : R.tuckii/dtr, Haitiratui,

Miildtt uuf !\r;iimfnt, Sti.ii, O'i'ris, 7'AoH, Htlt, Lauiiäg<arötil,

Einiegtarhtit. Keritchnilt, lAätrflattik. Metiii-, Glat-,

Etftmtdii; SfnhmrttUm n. l. W. a w. ,i T

vieicn

I
ii

I der einen Vorteil

davon tu habea glaubt, von

Fnax Sales Meyer, ProC an dar

Grofsh. KUMtgewcrbeschule in Karlsruhe. Mit

Illtistrationen. fr. 8. br. M. 7, geb. M. 8.35.

Urteile der Freue:
DcutSCherHaiiafVeand: AHc angehenden und dilct:ircudcu Malei und Maler-

innen wcnkn davon eine prcifM' Freude li.ibi-n , deun es tirin^ji ihnen eine Utt-

iiien^'c Kul.schlSge und AnlciUiiii^cD ;u praktischen llandgrillcn, dODCh die lia

sich IQ itircr Liebhaberei ia ungeätiater Weise gefordert sehen,

Deutsche« Tageblatt: Die des Textes ist kurz, klar und lach-

lich; nwa fbbk aogkkb. dam der VexfaiRr nicht nur Theoretiker iat, loodetn

die Piazii dcmes, «v esr «bleibt, aHcb vdl and pm bdterrscht Daa Imhalts-

venekfann «rfrt 31 «enddcdcae KaHaitea anf, die an der Hand dicece

Buch« leicht zu erlernen sind, und die dardi dne grufse Anzahl TortrcITlicher

lUustralioinen die zugleich aU Vorbilder «Ueneil, erläutert werden.

Dalieia : AU gcdicgcnee GeKhcnk können wir von den uns zur Beurteihrij,'

eingesandten Werka dät MclMa fertig erschienene vortrefllicbe „Handbuch der

UebbaberlcOnete" ao «am ompMiliB, da» wir es allen andon Gcschealu»

linAnschlussan das Werk erscheint eine Sammlung moderner Entwürfe, :)ctile!f

:

-irp^TDDTT T^t7D »^ÜH HÄUSLICHE -r-—^
V wXxDl J—L/rllV. —'>>^ KUNSTARBEITEN
Hemaygcbea von Prana Salea Mejrer. 6 Licfenuigea von je it Blatt

Jade Lwmanc «toida H. t.jo; Inaipictt ia Mampe M. 7.!«^

IPhotograplilen zu klben Preisen!

Clrea lOO OOO Originalphotogr.

Sein Lichtdmck) nach berahmtea mod.
eiKtem (Qenre, VentiBbilder, bdka

Domes, reltg., londach. Sujeta cte.) von
der Weltfinna (loupil & C<i. in Pari«,

vackaaft anffrpr.nf'pn in vorsügl. isch"in!'n

Baaan Abdrücken

j
Kabinclfiirmat pr. Dtzd. ui 6.

—

«nr Probe! Vi'iHforinat » « 1» 8.—
(Quart fnnnat „ „10.
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KIN UNBEKANNTES BILD VON LUCAS
CRANACH D. Ä. - ALTE GEMÄLDE IM

SCHLOSSE ZU ENNS.

Es wären genug Nachträge zu geben zu den

TeneidmiBSflii derWeike toitteien Onmaek, wclcbe

Hpüer \\T\A Sehnchardt in ihren BOchem zusammen-

gestellt haben. Ab kleinen Beitrag zu jenen Knch-

trägen will ich im Folgenden ein Bildchen rcröffent-

lidieii, da« ich in der Littwwtnr oielit «rwibiit

giTunden habti und von dem ich auch sonst an-

nehmen darf, dass es selbst in den Kreisen der

KuuHtgelehrten noch ganz imbekoont ist.

Dm Süd gebSft der Iindgii&i Proline von

FBntenljerg, geborenen Fürstin Auersperg in Wien

und wurde mir im vorigen fnhre zum Studium

freundlichst für einige Tage überlassen. Dai^estollt

iit das ktete AlbtniimäA, alaA ein Oegeaetand, der

son^t auf CninacliBchen Bildern selten l)cobachtet

int Unser Bildclicn missi 0,26 in der Breite, 0,105

in der Höhe und ist auf ein ddnnea Kutbuchen-

brctlclien genndt Die Anordnung des Garnen

wird durch Sti llung des langen Spetsetisches

parallel mit der Bildtiache im allgemeiueu bestimmt.

Au der Schmalscit« links »itzen Christiu und Jo-

hannes. Dieser lehnt sein Haupt auf den Heiland.

Auf einer Iknlv, A'w im Vordergründe der Longseiie

Av» Ti8che.s entsprechend aufgestellt ist, sitzt liuks

Judas, Ihm reicht Christus da.s Brot Neben Judas

«ilBt ein anderer Jttnger, der ans Mner Zinnkaane

Wein in einen Becher gießt Rechts ein anderer

.Tnuger, der ein j^rfliifs Warzent^Ias in li.T llimi

hält An der SchmalHeite rechts sitzen drei von den

Jungem; xnnSdietdem Beechnner einer, dereinen ganx

gewaltigen Zogam) einem Zinnkmgethni ImMitld»

gründe au der zweiten Langseite des Tisches sitzen

vier andere .hinger. Kin weiterer (der zwölfte) kommt

von rechts herbei und bringt eine Flasche. Im äußer-

sten Tordei^ronde sieht reehia ein knpfiwner Wein-

kOhler und darin eine zinnerne Feldf)a.sehe. (Ein sehr

verwandtes Motiv benötzt auch der Sohn Lucas auf

seiaein Altarbilde in der Hotkirche zu Dessau.) Judas

hat den dddbentsl an der Seite hingen; die Ohrigen

Jflnger nnd ohne Attribute geblieben. Hintergnind

schwarz.

Das Monogramm und die JahresKabl 1539 lindel

links unten an der Bank. (Veigl das Fak-

simile.} 'J
Aufder BOokseite befindet sich

das moderne Siegel der HeRsehaft Eans.

Die Erhaltung des {hrbenfrisL-heu >Verkes ist

eine vorrCirjücliP, an allen wcsr>ntlir1i> ii Stellen tadel-

lose. Auf den iUteren Cranoch selbst weist die Soig-

aamkmt dar Aoafllhruug. Audi das Honognunm

nnd die Jahresiahl haben jenen Ductus, der ihnen

«uf df>D fiffoiiliiindigfii WiikiTi rlps Meistt^rs 7ii-

kommt. Die Form des Monogrammes ist die, wie

sie Cranach etwa iwiiehen 16:t3 und 1540 xoMiohnen

pflegte. Vorl&33flek)bnete er die Schlangen mit aufge»

riobtptpn Flnp-ln, in den vier/.iger und fünfziger

•lahreu mit liegenden Flügeln. Das Monc^pTimui auf

1} Zd diHOB ams« ich itwofe» «ine Eriflnlemng geben,

»1* ilnrcb ein MiusinuiMliiJius mwoM da* KiOnchen anfdem
K-pj.f .1.1 Si lilutif^e ul» aucli lU'rkleint-.Slfiii tle* Killte« Immiu

lwt(j4n.liin.>ii Tfrlon«« t(injr<»n. Dii- iiU m «ticken iiIhtou (^ler-

Hinein' Jor H uiul der U -nul - hon iliircl» t-iui'n I'Vlilor iler

Hauae bedingt. Die Stellung der Fli^l, derenwegen ich dw
VUcihmle ItefM«», iel richtig;
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dam kkuMn AbmAmU Teitritt die Ülwigangsform.

Bon sicli in dcQ Weimarer Kammerrechiiungcn von

Isoweit hif Schuchardt I. 121 ff. mitteilt) keine

Erwähnung der kleinen Darstüliung findet, beweist

nicht du miodeste gegen die Ecbtheit onseret

Bildchen«, Zu bemerken wäre hier etwa noch, dass

dfis Abendninhl eh-'ni.-ils :'um 1S4o) in türstlicli

AuerspergscL«m Besitz war, wie duti aus einem band- I

sclirifUicben „Catalog der FOrafc Vinoenz Anenper»
|

gischen Geniiildc" hervorgeht, der sieh aus jener
I

Zeit erhalten hat fieigefllgk iat die Bemeiirnng
[

„restautut."

FOr die weiteren Kreiee der BildeHrvaiide

dürfte die Bemerkung von Intm'sst' srin, ihi^s Ct*p

viHch<f kloin^s A'jf'tiilTniili! im all^'t'ineinen zu einem
.

Bilderbesitz gehört, dessen gröliter Teil gegeu-

wSitig im grSflkh FBrstenAerytdien SMone *u Rm»
bewahrt wird.

Ich habe die Bilder vor einiger Zeit, wenn «nfh

nicht eingehend studirt, so doch aufmerksam an-

geseheo. Einige dendben mfichte ieh hier oandiaft

machen. Von Bedeutung ist ein großes S« lilai liten-

hiM von IfHffhtruhnrii, da» links nnien di«' Bezeich-

nung r. Uuyläcniiiry, autweist. und seiir wohi ei^

halten isL Ungefiihr im Jahre 1849 wurde dae B3d
in Prag durch ü. Kratzmann reefcamirt. (Ttach einem

erliftltenen Doknnieni, das auch die Dimensionen mit

J)' hoch, 6' U" bruit" angiebt.) Eine Kreuzabnahme,

ein Breübüd mit lehensgroflen Fignien, kflmit» von

Scijhcrs oder Quellinus sein Sicher zu be-

stimmen sind drei interessante Bilder von Johanntii

Thomag. Einee hringt SUens Triumphzug zur Dar-

ateDong (bez.: «JottUMi Thomas / fedt / 1677"), das

Gegenstück zri^t liii' Hiicli/.eif des Nephni i'niic.h

dem Augenmali Uber 1 Meter breit und 0,S0 hoch).

Beide sud figurenreiche Bilder, die den talentvollen

aber uiciit idbaliDdigeD Meiater lahr beieiehnand

vertreten mit seinpr mannigfachen Kaniation. seineu

wenig feinen Gesicbtstjpen, Heinem etwas stumpfen

Kolorit Der EnbensnacbahiDer wird in ihm ziem-

lieh deoflieh auf dem dritten BiUe mit der Be-

zeichnung „Joannes Thomas fccif ir", .
.". das Pcrs. iij,

und Andromeda darstellt. Ein gleichzeitiger iioi-

iSnder Mob Toormnliet ist hier durch ein großes

Bild yertreteih da« man nebro seinen mdat kleinen

Werken, die iu vielen Galerien zerstii ut >iiid, n!s

ein Uauptbild bezeichnen mu.ss. Etwa mitten im

Bilde sititt ein Kesselflicker, welchem eine älagd ein

Kiisscrol zum Ausbcssein Qberbringi Er triigt eiaeD

fli'ischroten Hock und graue Beinkleider, die Magd
eine zinnoberrote Jacke und einen hellblauen Rodt,

|

allef Ton jener Helle des Tones, weldi« £eaen

Meister charukterisirt. ünten mitten die echte Be-

zeichnung „J Tooren vliet Im et F. A" 1669". (Der

wagerechte Strich des T ist durchs J gezogen.) Das

Bild ist etwa 0,90 boeh und 0,45 breiL Von dem-

selben Meistor dürfte auch die Darstellung eines

Marktes spin , ein verhältnisnuißig großes Breitbild

von fiQssiger, ziemlich breiter Malweiae. Von J. de

Wmghe linden wir in Enns eines jener Bilder, anf

denen er darstellt«, wie Apelles die Kampaspe all

Venus malt. Im Mittelgrunde gewalirt man Alexan-

dern, der die Sceue Qberwacht, was sehr zweok-

miSig «isehsint, da "Bn» dai Heins des Ifalsrs ntoht

belanglos verletzt. Dsi Kid in Enns stimmt, so-

weit meine Erinnerung zuverlässig ist, in allem

Wesentlichen mit einem der beiden signirten De

Wingbee in Bil?«der» Ubottin (mit Vr. im> Vsi^

mutlich ist das Bild in Enns eine AteUerwiedcr-

holung oder eine alte Kopie des erwähnten Bildes

im Belvedere. Ich fand keine Bezeichnung beim

raseben Sosbco, komits aber erkeaneia. dass idi ein

nicht modemee Bild vor mir habe. Das Bild zu

Enns weist mit seiner Provenienz im nllgemeinen

auf Prag bin. in i'rag aber hat sich seiner Zeit das

cotaprediendeVennshild des Belvedere von DsWiogbs
befunden, das in der Zeit zwischen 171S mul 17S^ nach

Wien gekommen i^t. Vorher mag e« in Prag kopirt

worden sein. Auf einem Bilde mit den drei Marien

am Grabe von einem msdarÜndisdMD Uanisnstan

uui in:!') fand ich die Bezeichnung .V. Sauleu", die

mir nicht gelauüg ist. Etwa halb lebensgroße

Figuren, Ei«benhob<}- Der Richtung des Frm
Fkris gcUM ein Bild mit dem leidendeD Hiob ««t

zu dem die Freunde herankommen ; „Job XIX" sMit

beigeschrieben. Es hat sehr gelitten.

Nicht ohne Interesse ist ein in soigsamor Weite

und mdit obn« OssdiiA auf Ztnnbleoh genudtee

Bild, anf dessen IlQck.<»eite folgende Inschrift in Ca-

pitalis eingegraben ist: .Conbrafe Bans Peter-Ranch

Burger * Tnd • zingieser ' in 'Wien 'wA 'Eva 'Stnn

' Uausfrav ' Anno 1603." Mann und F!nn finden

sich denn auch auf dem Bilde dargestellt. T/cidt-r

habe ich versäumt, mit Auadauer nach ciaer Sig-

uatoT zu andun. In dnou gesdnislNiHB Ysiwidi-

nis der GemSlde xn Enns, wdebes KomteMS Btchr

1) Dt» Bild war vor Jahren in der Galerie pabiotisGiMr

Kunstfireond« wa TniK ausgestellt, wie ieh aus tSxum Ver-

merk entnehme, der in eim iii ältiTeii liamlw iiriflli< lu ii nn

Jatirtcn Verxeichnisiie der hier iK-sprochenen Bilder vorkommt

Dort als „niederlbuüMlie Sebvle" geflihit ^JinteanoaeB
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berg entworfen hat, wird der Maler des Bfldes

Diehtl gendtint. £iti gutes
j(logst«« tiericbt von

RoUenhamnur tanm noeh h«rfwrgeliob«D werden, eo-

wie zwei Bildcheo mit Aetronomen (einem cmetai

und einem heiteroo), die in einem älteren Dokument

ah Werke von F. C. Janneck aufgef&brt werden. Von
QtMltttt iek aneh «in BeneniUIdcbeo in der Art dee

Adr. hrouwcr, eine Landsohsfk im Stil« dee Kirrinr

und ein Gescllschaftfibildchen ans dem vorige« Jahr-

hundert, diit« mit i. P. P. bezdchiiet ist und einen

kliieii KadilnU der RteUnog dee P. de Hoog^e
Janseens und J. v. der Mim t von Delft su bilden

arhoint. l>ie Auflosung der Bezeichnung auf Parocel

nach den Monc^raizuuisten III, Nr. 3ü3 u, a. ma^
einelweileii tuievSrtert blnben.

TU. FRIMMSL.

bOgherschau.

Soll die Sohildenuig der littevaneeben Thätig-

keit auf kanstgescbichtlichem Gebiete im vergangenen

Jahre mit der Aufzülilung der zahlreichen polemi-

aohen Schriften b^^pmaen? Es war ein kampfreiches

Jalir. Iba stolperte fBnnlieb (Iber hater geMiene

Grtifien and träumte sohließlich Ton den vielen ab-

gehauenen Köpfen, w^lf]'." "^icb t'eapeniterbleiLh aus

dar Blutlache — docii nein, es war nur eine Tinten-

hebe — erhoben. Deee ee großes VergnOgen be-

reitet, Kampfspielen beizuwohnen, gebe ich gern zu.

£twa8 Schadenfreude st-eckt iti uns allen ur.A wfr

die Loei am Qrauaunen nicht teüt, haUt sich wenig-

etene gern ia den Maiitol dee UitleideDe. Dee giebt

ein QeAdll dee fiflberetebens. Trotzdem werde ich

den ganspn Schwärm von Xanipfsclirift«n mit Still-

eobweigen fibergeben. Ich glaube nicht, daM aas

den aumnigfedien StaeHigkeiten tM Ontee und Poet-

tives heraus kommt Jede Part*-i versteift sich in

ihrem Widerstände und die G^ner geben in der

Regel weiter vor, als es ursprOnglich in ihrer Ab-

riebt hg, rie flbertreiben. Dann nber ist die Knosi-

gesL'luchte wahrlich nicht dameeb «ngethan, ihre

Kraft in persönlicher -Hetze" zu vergeuden S-tb lio

ürgötsUchkeiten mag sie altehrwQrdigen Wissen-

sdieften tiberheeen, in welchen xmretlen der einge-

bflrgerte eleifemste Ton nach Abwechslung ruft. In

der Kunstgeschichte ist noch ' so viel zu schaffen

und zu wirken, daas wir alle Ursache haben, uns auf

fiiedlidiea Wettefareil, enf da« Arbeiten neben and

nicht gegeti einander zu beeobrinken.

Zum Glück i^f 'la--- v^rL'angf-no Julir aucb an

FrOobten «tiller erunter i*'orschang nicht arm ge-

«eeen. Bengndew AneifcHHinng Terdienen die eif-

rigen und erfolgreichen kunsttopogrftpliiscben Auf-

nahmen uod Beachreibuugeu iu den verachietieniit^n

deotoehen LandeebeAen. Li wenigen Jabien werden

wir fiber ein vollständiges luventarium der Bau- and

Kunstdenkmäler in Deutschland verfügen. Dass wir

erst dann die Geaohicbte der deutschen Kunst in

wnbiiuft wiiPeueelurfBieber and wij^eieb ereehUfifen-

der Weile in Angriff nehmen können, bedarf keines

Beweisea. Wir werden freilich keine weUberöhmten

Kamen ausgraben, keine FQUc vollendeter Kirnst-

werke entdedcen. Der Sethetiidie Feineehmeeker

dürfle geringe Befriedigung tindeu, wohl aber wird

der ernste Historiker die vereclii» «Ifiion Strömungen

und Richtungen iu der deulächeu t »Mskunst, den

ßiiog der JBntwiekelung denn erat vOUig Uanalegen

vermögen. Sdion jetzt erscheint die Natur und der

Charakter unserer Kunst, dank den erweiterten topo-

graphi3chen Forechuugen, vielfach m neuem Licht.

üttter den konettopognpbuehen Bebriften dee

letzten Jahres heben wir folgende hervor:

Die hfssuirbe» Bau- tttifl Kunstdcnkmälfr im Kreise

Büdingen, bearbeitet von //. Watjntr. (Darm8tadt,Berg-

etroeeser.) Dee tiefere IGttebJtergeht indieaemHeSe

ziemlich leer aus. Nur wenige Kireben beben eicbMint

der vorgotischen Zeit < rlia!t«n. Dagegen wird uns eine

ausfQbrliohe,dankenswerte Beschreibung der Schlösser

m Bödingen and Bonnebaig gdwten. FotMsber nnf

dem Gebiete der älteren Malerei werden boffentlicb

dem Altarbilde in Ortenberg, weklics uns in einer leider

nur zu kleinen lieproduktion näher gertickt wird, Auf-

merkaemkat snwenden. Be gebOrt der in den Nieder»

landen beliebten Gruppe an. wlUIu' die Madonna

mit ihren Genossinnt-n auf fröhlichen! ^\'iesc'npIane

schildert und als die malensche Verkörperung einer

Mnrien-nnd Maienandacht geHen kena Deasdbeent»

stammt der gleichen Werkstatt, vielleicht denselben

Händen, wie mehrere in ib r Darnistiidter Galerif bc

wahrte Gemälde. Die Zuweisung zu einer uuttei-

rbeiniachoi Sobnle nne der ersten Zeit des IS. Jahr»

hundorts ist nicht über jeden Zweifel erhaben.

Djls von !f'iuj>/ si-it iMobrcrcti .Talircn unt<>r-

uommene kumttopographisclic Werk über ikhlesing-

IfobtmH (Kiel, Homauu) hat mit der Beschreibnng der

Bau- und Kunstdenkmäler im Herzogtum hwenbwrg

seinen Abschluß!) gefuiiib ii. Die Mitwirkung eines ge-

eoholten Architekten, Wejsser iu Manchen, kam den

lUoetnittonen dee letkten Heftes zu gute. So viel

Rflhmliches auch von Hauptes Fleiß gesagt werden

k(mnf<', >o blieben diirii die Abbihlnnu'en in den

firliheren Bänden selbst gegen mäßige Antorderuugen

mtOäk. Dm iet jefait ndei» nnd besser geworden.
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Das Werk Uber die üau- und Kuustdenkmaler

d«r AnopNKE SneftAw iai httmto vm dnäsebiitoi Hefle

vorgeschritten. Die Angaben, das« die Monumente

Erfurts hier behandelt wurden und FVeifterr von

Tcttau sie bearbeitet hat, geuQgcii, um der Schrift

«ne gute Meinung entgegensibfiiigra. Erfiirt apidt

unter den deutachen Städten am Ausgange des

Mittelalters eine wichtige Rullf, Herr von Tettau

bat sich aber namentlich durch seine „Bditri4{e zur

Kimslgesciliicbte vonlicfart" al» ein treffUoher Komer
und Forsdifir erwiMCn. Er hat die Knnstlcrfamilie

Friivlcmann gcradwn nett (iit<1orkt, Aber Brosamcrs

^Virk8amkeit mauuigfuche neue Aufschiasse gegeben.

Ab und tu mSebten wir dem VerfiMser ein giOSeree

Vertrauen zu seinem eigenen Urteil, einen geringeren

Autoritätsghinben wfin8<;hen. Eine nützliche Eiti-

hcbtuDg sind die kjiappen historischen Cbersicliten,

weleb« Tettan, wie aueb Haupt, der Bescbreibung

d> r Di'nkmälcr anfügen. Man gewinnt einen guten

Ülx rbliok nber die Kunsttut wickelung der Provinz

oder Ötadt und wird auf die fruchtbarsteo Periode

aafiDerkmui gemaeht

Zwei kunKttopographiiobe 8ehriften sind noch

zum Schlusfe anzufQhren, welche nach dem Rufe

ihrer Verfasser eigentlich verdient hüten, au die

SpUM der Reib« geateltt ta werden. Der nwUo«

tbstage Fratu Xnrrr Kmits hat (in Verbindung mit

Dtirm lind Wagiirr^ die Kunstdenkmäler des A'm.vf«

ViUinQcn (Großhcncogtum Badeo) im Verlage von

J. 0. B. Mobr in Freibarg L B., betanHgegel»en.

Sifenfcs in Dresden von der „Beschreibenden Dor-

steHun;; der "iltcicn Iliu- nmi Kinistili'ukmiili'r

Königreicluj Saclisen* das dreizehnte und vierzehnte

Hefik enebetnen bueen. Krane gebietet als Kunst-

topograph Uber eine so reiche Erfahrung und ist SO

treffUcli ''i'i^rlniU . i!;i5s sc

Master topographischer bchiiderungcD bcgrUßt wer-

den dttrfen. Er trifft stete das recbte Maß. sagt

nicbt lu viel luid nicht au wenig, ist in den Quellen-

luipahrn triMvisMulniff, in der Krifik ve^r-^ii^htig. Da-

bei hat durch die Einrichtung des von C. Wallau

beaorgten Draekee daa Werk eine groBe Obeniebt*

liebkeit gewonnen, daas man ndi nach zurecht

findet. Besonderes Interesse erret;t in ilieseni Bande

die ausfUhrltcbe Beschreibung der im Schlosse zu

Donaueschingen bewahrten EunetBcbatie.

ZK« Redaktion der Beschreibung der Ennstdenk-

uiäler im Königreich Sachsen (Dresden, Meinliold &

Sohne) hat der ^lU-hBiBcbe Altertumsverein Sta lte an-

Tertraut, welober vom ersten bis zum jüngsten Uefte

aeiner Aufgabe mit dem gldeben FleiBe und deiaelben

genauen Sorgfalt sich widmet Man merkt ihm niemal»

an,ob derQegenatand seinen kQnatleriaebeiliNeigangen

nSher oder entfernter steht. Kr vertieft sieh in die

verschiedensten Zeitalter und uuifHsst mit Liebe so-

wohl die mittelaltorlicheu als auch die Iteuaiasance-

fflonnmente. Dieaea Gleidunafi der Bebandlimg vor-

dient um so reichere Anerkennim^ ala die einzelnen

sächsischen Kreise in Beznji ;mf fnirlitlmre Kanal»

pflege nicht wenig von einander abweichen.

Daa Toiliegende Heft wird flbtigena weit Uber

die Provinzialkreise hinaua Anfinerkaamkeit weeken.

Behandelt es doch iinfor anderen ein pmßartige:*

Denkmal deutscher romanischer Kunst: die Kirche

KU Weebaelbnrg. Dia BangeBcbiehte deiadben wird

in ein hell« Licht gestellt, die Lettnet^kulpturen

fini;'elieiui analysirt, dio nrsprfingliche Anordnung

und Aufsteilung klar nachgewiesen^ (Holfentlicli

wird jetit endfieh die Fabel von der in Thon aua»

geftlhrten Kreuzigungsgruppc aus unseren Hund*

btlchern schwinden.'* Hier und dort läpp ein Anla^s

zu weiteren wissenscbaftlicbeo Erörterungen vor.

Doch dieae Zttlen amd danduna nicht an faitiaeben

Kraftproben bestimmt, sondern sollen gani cinliMdi

dem Le.ser eine Ans wall] von Btudicni vnrftlhren,

welche verdieoco stndirt und gelesen zu werden.

Aach gdeeen! Da at5Bt man freilich auf einen an-

deren wunden Punkt unserer Kunstbildung. Naeb*
geschlagen, benutzt werden viele Bücher, aber na-

mentlich gute Bücher doch zu wenig gdeaeu. Daa
Klageli(Ml aoll nicht weiter angeatnutnt werden. Der
Ausdruck der Verwunderung i.st aber doch wohl ge>

stattet . dii-fs z. 15 ein so prficlitijxes Bllchlein wie:

L'imitation et la contrefa9on des objcta d'art antiques

Ton Cbant/oef bei vne gar nidit bekannt iat, trot«-

dem es keb Knnatfrennd und Konatsamnilerentbebrea

kann und es auf widitige Strömungen der Re-

naissauc« ein helles Licht wirft. Eimnai vom Gegen-

atand« abgewkhen, miSdite ieh nodi «neu anderen

Wunacb aoaapnehen. Bibliograpbiaebe JabreBttbra^

sieliten brincen nn^^ Janliveln^ks Repertorium und

die Uazette des beaux arte in rcgelmäliigen Folgen.

Was ona fthliii wt die periodiMhe Zusammenstellung

der für di« Knnetgeselnehte ^aidberten mmtaadien,

der Naehwf-is, vrelrhe unbestreitbaren Entdeokun^'eii

in Bezug auf Ursprung und Zeitbestimmung ein-

zelner Werke gemacht wurden. Vielleicht lässt sich

dieaer Wunach in der Zukunft erftllen. VorBufig

möchte ich auf zwei glöcklielie Entdeckungen auf-

merksam machen. Der Marktbrunnen zu Mainz vom
Jahre 1526 zählt zu den bekannteren Zierbauten

dentacher Frnbrenaiaaance. Über den SokSpfer des
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bildnerisc'lirn Schmuckes wurden luanntgfarlie Ver-

mutungen iBut. Dr. Prmlrifh ,SfIinrid/'r, welchem die

rhetoiadie KtuistgMcibiclite m> Tidw und Qrotn ver-

dankt, hat mit gewohntem Scharfblicke entdeckt

dasR die mehrmals an den Reliefs der Pfeiler wieder-

hulten ächl^el und Stecheisen nicbi als Teil der

Dekonttk« geltan k5iiii«n, welche na demlich grob

durcfaadioeidcn, sondern als Marke aafgefasst werden

mllsspn. Sic mit nff^iiharer Abfiicht liier an-

gebracht worden. Nun giebt es aber einen KOnsÜer

im 16. Jdhrfannderlis, wdeher dieielbe Uarke flkbrt

und mit dessen oruamentulen Zeichnungen die K«-

lii'fs um Mainzer Markllirunnen j^ut ztisnmmcnpplifn.

Das Lüt Itter Flölner. So danken wir Schneider den

unrnnetsniehed Hinireie auf den wehren SebBpfer

des Markthrunncns. Einen anderen guten Fund

machte Koniad Ijamjr, Er Ii fit unwiderlrpjlicli dar,

daaa der beiüchtigte l'djtstrmi. uns durch den Stich

des Heiaten W. bekannt, urspranglieh dn kennloeee

Ungeheaer vorstellte, w>'1c)il>.i im Januar 1496 an-

fjpblich den Fluifii dt'8 TiLht entstiegen wnr. Man

weiß, in welchem Malie der Wunderghiuben im

Jahrkmidert an Haeht und Verbreitung gewonnen

hatte, wie das Seltsame, Unerhörte und Ungeheure

den Sinn und das Ohr den Menschen völlig gefangen

nahm, und die Neugierde gerade nach dieser Rich-

tung nie ganz gesättigt werden kctmtei. Ifan kcauelit

nor die PUgerbericbte aus jenem Zeitalter in lesen,

um die grer7(*nIosr I,<'iclitf;lniibitrkfMf dw Volkes zu

erkeoDen. Kein Wunder, dass die Kunde vmi dt iij

taerieebeo Ungeheuer, weldiee in Born sich gc-/.c>igt

hatte, neeh Tordrang. bh» wollt» nh«r nidit fakfl

von den grnnsipcn Xiiturwundom hörrn. sordprn sie

auch sehen. So wurden Abbildungen der „monstra

ei portntn* eine beliebte Ware auf dem Kunst-

mnrkto und Steeher nnd Hokaebnetder nl^iten neb
eifrig befli«i!?rn. dirsrHipn nachzuzeichnen. Lange ent-

deckte das Ungeheuer mit dem Eselskopf)^. /.n dessen

Leibeafonn Elefant, Adler, Ochse, Fisch und Weib

beigdinigen haben, an der nürdlidien Sätenthflr des

Domes zu Conio al.s Marmorrelief verkörpert. Ein

fliegendes Blatt brachte wahrscheinlieli nisch die

Nachricht und das Bild des Wunders uath Deutsch-

land, wo CS Meister W. itaeb. Dae geeebak sor

selben Zeit, in welcher Dürer die Missgeburt eines

Schweirps durrli seinen Stichel verewigte. Dm Da-

tum l-ti>6 auf dem Blatte des Meisters W. bezieht

sieh auf das Jahr, in welehem das Ungehenw er>

schien. Die Inschrift: Roma caput mundi, die Bauten

im Hinterpnmde oricntiren den Betrachter Qber die

nühere Örtlichkeit. £3 ist begreiflich, dass ein £r-

ei^jf« in der Hauptstadt der Christenheit die all(^

meinste Aulinerksamkeit wecken musste. Der Stich

des Mdstere W. benlrt alw keinen kircbeirfeuMl-

lichen Charakter, ist noch nicht ans der Opposition

gegen die römische Knrie entsprungen. Die Um-

wandlung des einfachen Naturwunders in einen

Papeteeel, die gegen das Papetbun geiiebMe fipilie

kam erst in den späteren kirchlichen Kämpfen lui./.u.

fliitte der Verfasser den Mut geliaht, seine Abhand-

lung durch mehrere kräftige Striche kürzen, 80

bitte sie an Klariieit und Dnrebsiehtigkeit gewonnen,

jedenfalls würde sie mehr Leser finden.

Große hisiorisehe Aufj^aheu verfoltjen zwei

Schriften, welche wir an da« Ende der Reihe, ein

altes Spriebwort im Ange, Belsen. W. OsoihellbMMr,

8eit längerer Zeit erfolgreich bemüht, die Schätze

der Heidelberger Bihliothek an MIniaturhandHchriflen

zu heben, prüft in seinem jüngsten Werke die iland-

•ehriften dm „imadMO Qaatea" von Thomusin von

Zerclaere. Er begnügt sieb ntcihi mit einer genauen

Besch rf'ibnng des Heidelberger Exemjdan*. sondern

zieht alle illustrirten Handschriften des Walschen

Gastes (sehn an der ZaU) zur Vergletehong heran,

umspannt auf diese Weise den ganzen Bilderkreis^

der sich an tlas berühmte Lehrgeditht des Domherrn

von Aquüeja anlehnt Und da kommt er »u einem

ganx nerkwftrdigen, flir die Anfinong der mittel*

alteilicben Malerei überaus wichtigen Resultate.

„Kei samtlicheu .Manuskripten ist eine strenge

Überein^timmong in der Zahl, tieihenfolge und An-

ordnung der Illustrationen vorhanden, den als ge-

memsamer Anagangepnnkt ein« einnge (jetzt ver-

loren gegangene^ Ilandsclirifl anzusehen ist.* Auf

dem Gebiete der kirchlichen Miniaturmalerei wurde

bereite früher das Dasein von Archetypen bewiesen,

von weloheD die sptteren lUnitnituiinen abhingig «nd.

Immerhin blieben mehrere Familien neben einander

bestehen. Nach Oechelhäaser ist bei den profanen

illustrirten Uandschriften seit dem 13. Jahrhundert

das AbhingigkciiBTerbiltaisMn viel sfaMngeres. Wir

haben es mit einem einzigen Originale zu thun und

alle spfiteren Hatulscliriflen kopiren einfach die Bil-

der de» erstereu. Die gruUe Bedeutung dieser Thut-

saebe wird erst Tllllig erkannt werden, wenn ea dem

Verfa.'tter gelingt, die gleiche Abhängigkeit von

einem einzigen Muster an den Bilderkreisen noch

anderer profaner Gedichte darzulegen.

Ein Sbnlidier Dmsdiwnng in unaeien Knnet-

anschauuugen wird durch Moü RieijLi inhaltveiehea

Buch über nltorimtaUst ht TiT>}nrhe (Leipzig, Weigel«

Nachf.) vorbereitet Die Flacbornamentik, welche
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wir gewohnt sind, als das köstlichste Eigentum, als

wihSpf«riwfae Hut Orientoi va bewvndera und

bald auf uralte aasyrische, durch die Sassaniden ver- 1

mittelt« Motive zurtckflibrcD, bald ftlr eine Erfinduoj^ !

der in der Wtlste ihr halbes Lebea Terträumendeu i

Araber ausgeben, geht raf die spttantike Ktuust

/urack and ist teils war Zeit der Diadochenherr-

ychnt'* teils nofli später dem OrÜTiff ztiur'niittelt

wonleu. Die Umwandlung der Motive in das ,Ab-
j

atnkt-ChoiDetriaehe bleibt hmt tSlm das Eigentum I

der isluiiititchen Kunst. Den in den alten Über-

lieferungen groß gewordenen Kun?tfronT)i1 verblüffen

aofsnga die neuen Thatsachen. Er muß aber bei un- .

befangeacr FMluug zugestehen, dm m der Veiv >

fasser auf solide €lrllnde attltst Die geaMe, rtrange
|

Forschung bat den kühn'^n Oedankonschwung nicht

gelahmt. Diese xiemlicb seltene Vereinigung zweier

KttemriMhar Tugenden muht das Studium des

RieglMibcn Bach« beeonden anziehend.

ANTON SPBINasa.

TODESFÄLLE.
0 !>rr Iu!ii)inii,-i- Pti,f. K'htartl Luers^sm. Lehrer an

der technifchen Hochschule zu Barlin-Charlottenborg, hat

•idi m 1& Febniar in einem Anftlle vtMi Sdnrenmit er-

sahosssn. Er ataad in 51. L^beiurjahrc. Aus Kiel f^bOrtig,

hatte er tmm Stndieo auf der Berliner Kunstakikdeiuie ^-
iiiatht und Hich spater besonders an Heidel and Schiovolbein

angc^lilotsen. Seine kOnttleriKho M*baiigkeit bewegt« mch

Tomebmlich auf dem (lebiete der dekorativen Plastik. Fflr

Barlin hat er u. a> einige Gnppm aaf der Belle-AUiance-

brtdra, den ptsrtbelieii ScSmoek der Küisr Wühebwlnflcke
und eine Koloss.ilslatu-' i1c< nruCi n Kurfliraten für die Fiissa^lc

des l'oli£«idieti«t^eb^uUM , für Kiel einen monamentaleu
nmnnen auf dem ScbloRiihofe gtvchafl'en, der dem Prinzen

fisiimoh TOD dar Ptovin» Schleswig-UoMaiB mm Qssaheiik

genaebt weiden ist. AnBerdeni tst ans inner WerinteCt eine

groBe Zahl von GraMfiiltinrilf rti ii<i(l PortrlUbOnten hervor-

gegangen, von denen die in Üermenronn gehaltene de« Prof.

Spielberg in der Anla der tedniseben Heofascbele AnMelhuig
geftoidoohat.

0 Bar PtMriU- «mf Ornfmurim- DAionf SdMix-Brim»
iüt am 21. flftlmar n Dflsialdoif in 6(k Lebea^abte ga*

tlorbtn.

* Tii'-.,j.luhK-i Freiherr ron Ihniiwn. der Krbauer de»

Ssterreichiichen ParbuneDt^gebKodet^ istam 17. d.M. abends
|

77« Dhr naeb langen leideii in 7Bw Lsben^jabn ia Wien
|

PERSONALNACHRICHTEN.
.*. Prof, Frilx e. ühde hal das Rttterkreiu des Ordens

dar Elirealfgian eriullen.

AUSGRABUNGEN UND FUNDE.
Für die Atugraimffm m De^i liat nmmehr

iitirh Vi'- frTnizi'^sixcbe Doputirtenkummer in ihrer Sitzung

vom Ib. Februar einen Kredit von iXXlUi'JO Francs bewilligt

Dar Miaiater des MmtUefaen Unlsmebta and der aebOatn I

Küuslf, UijuEgirois, auleritiilit»* klün Aiilrj^} mit der Er-

kl&rung, Frunkreieb habe ein wiasrnBchaftlichea und poli-

taaehe» Interoaae daran, ein rabmrciobes Werk su iSfdera.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
O Krii<,-r>>i Frioh-i'-h, di>' Protektorin der lievor-

»tehenden interiuitümiiii^u KuriJitiiusiiUllung in Berlin, hat

sich noch Pari« begeben, um zu hcrvorrugenden franzOfli-

«chea Malern, die «ch an der Auwtellung beteiligen wollen,

in penOnlieh« BeiialwBgaa sa treten. Wie verianlet Inben,

bis jelat von nauibaftcn Ki'ln»tlem Boiiguereau, DetaTIle,

Oervex, B. Conetanl, Duoz, Roll. Bcunard ond J. Lefobvre

itiri' |!i't*'ili|^<ing tugeaugt. Eü acheini. <lit- llDflichkeit,

'Iii; liiir tl<!ut«che Kaiser l>ei dem Tode Meisioniors der firan-

/ii^ischen Kunst erwieeen hat, von entscheidenden Eiaflaaa

auf die rmeiimnwing der Pariser KflMtler gaaraaea isL

,*. Für He Btrimer Menwtiimak Kmutmaitethmg,

die Ulli 1. Mai eröffnet werden toll, winl Im AmfutellnngK-

pala«t am l^hrter Kahnhof fleißig gearbeitet. Llie nach den

Entwürfen des .Architekten Karl Holfacker fast schon voll-

endeten Umbaatea berllclmicliügan lma|i(ai4diliali eine kicli-

(ers Orientimng dea PuUilnnas. Die iMiden fieblle veebta

und links von drr Ku])].ol >ind iiath Durchbrerhung der

TrennunpiwUnde iui .Vnachlu&ii an die Kuitfwi und die bis-

berigr-n U< i Tii-<>'i)tation8«%le in eine einzige Halle vorwaitdell

wocdeui die«« itt in reichem fiaraokatil ansgahaat. In dieseea

ca. 100 Meter hte^m Banu. dar awaeblielUeh Ar die
Pkniptur bestimmt \A .

wcnlfn an jedem Kndc grOBere

Kiukiwlen , in einer Nische .ujgebracht , Wawer spenden.

Balustraden mit Pflanzendekoration werden den Schmack
dieaes Teila das Anaatellnngspalastas voUanden. Die toten

abgestanpiften Winks] tn den BeptlesntatToiiaiklen Aid
durch neue Wäbide venleckt. .^imtliche <2nfi;irlis._>ri A>-<

(ielifiudeR sind durch Ausbrechen neuer Tliürt-ri imch den
S.-ifeii1iclit.s'ilen an der Stadt- rvi\i. Lelr^er B.ilin bii den
Emgangsportalen durchgeführt. Uie Einteilung der BAuom
der erwähnten Scitenlicbb<ile ist eine andere fleweedan* es

schließt sich nämlich an die Querachse je ein grOfterer Saal

an. Da« Publikum wird durch diese eingreifenden l>aulicheii

Verftndenripfn »irli li.'ilfut^'iid l.-ictitr-r y.nrechtlinden können.

In allen Räumen sind neue Tbürdurchgiitige mit reicher

Vandeeliwng aagebmoht. Erwähnt sei noch, da» die Zu-

güi^ in den ven der Gartstianiatsllimg beaahiendea
groBen Mlttelaaal dnreb xwei gml« PraeUfiertale — Slaleti

mit echten Drfinzp1tii)iit."ili^M. rrr'|vtebi-nd — ceKildet werden.

Fflr die Nische des groBen EndsaiUus, m welchem frülier die

Skulpturen Platz fanden, wird von dem Bildhwier Geiger

«ine grele allegoiiaefa« Gruppe modetUrt. Die innere Deko-
tatien der Rftome des Anastellnngq^hiades, dnrcli Telarian,

echte Teppiche, Pflanzengnippen . wird l iin- ausni liiuend

reiche sein. Für die von Sr. llmt-vtat dem KiuK-r im veir-

leihenden Moduillen wi-rdcn KatwürO' |.^cimiijlil. Dio Kon-

kamna vm die SSaicbniutg des graben Anseigeplakat« warde
ven dem AnaatenangriKMniU an Oonaton den Halen t»,DtU-

nunin, Berlin, eutschiedeBt deaaen Butaruif aar AnaflÜmmif
boatiiiunt worden ist.

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
I» der Süitmg der Pnrütr JUeadtmk dar atJtümn

Kümtte vom 14 Febniiir Inn ein Sebroibea d«a Oiafen
v. WmM. <!e[i. r il« II la suite de» dcubrhfri Kaisers, »or Ver-

lesung. Danach hat. wie schon kurz gemeldet worden,

Graf V. Wedel im AUeAAchBlen Anfliege den BotseiieJIar
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Mr. HerbeU« in Berlin uqI&hsIu^L iIph Aljlehen-^ Reine« be-

rühmten LanJ^niiinneg Meiasonier mitgetftilt, llas!^ Se Mi^etttAt

dar Kräer WiUralm durch dmM Ereignis chmenlioli b»-

wogt tei Ton Be«Tmd«rai« Tor dem fi;ro8artigea TUeiite

dca MaltT? ViaVip So, Maje-<tät vnr allen Diiipon in ihm iloti

gewiisenhaflen Künatler huchReacbiUcl , wi'li her auii Sell«t-

kchtung seine 0«mjUde niemuU isher aiu den Händen ge-

geben, all bis er Maiekenrerke habe bieten kOnnen. Seine

•nrie der Kaait der ganzen Welt and nehme lobhallen An-

teil an dem Schmerr., de» Frankreich durch diesen Tod er-

litlcn hal..-. Ziir.i Sohl f i. ,uiflrii|^1 Se. Majestät den Bot-

•cbafler Herbette, dem litbtitut hiervon Mitteilong zu machen,

welches ee eich stets zur Ehre anrechnen wird, einen

lUiMMiitr ni Minon Mü^liadera gadUt m bilw-
Akademie beaoflngte daranfhni ihren ttBodigiea SekreMr
Delaborde, in oinoin .Sfbrril.'Cn an lii r. i Jciu r.il (irnfi-n von

Wedel dem iJatik ilc-r Ak.i.icmn; für ilie lioüritlükundgebiing

8r. Majestät .Ausdruck /u geben Üus Sehreiben soll dorcb

den Miniater des OITentlicbea UntenicbU Booigeoie und daa
Hiaiater daa Äolam Bibot dam Botidiafter Herbetta nur

ObamiMafai^ iqgeatallt werden.

AUKTIONEN.
X. Kunjt/iiidlioiten. Ata !<. uml In. Miirt wird in ßud.

Bothels AaktionaaBal in fVaakfurt a. M., ein« ana &3ß Nnm-

mKiüt moderner Meister versteigert werden. Einen groSen

Teil bildet die aus neun GemUdan und vielun Htudienblütiem

und Zeinhaimaa daa ISSi in Dflaaddorf rentorbeaen Land-

iduifaBiatm kag. Mm. — Am 11. Mira rarrtaigail 4m-
solbe Institut eine Anrahl Miniaturen, F,lfcnl>ein, Ooldi 1

Juwelen, MObel und eine kleine MQiueummluug.

ZKITSCHRIITEN.
^

MlttelluuKen de.s k. k. O.slerrelch«

und ladnitrie. 1881. Heft 2.
na pilaslii nanilaiwgila. TaaK. Hariah. - Di« abtüang
da« K«aat8«w«ri>ee nm FaMklMtriM». Voa V. t. Peld«Kg

Anitelicer nirwhweljtPriÄOhe Altertnmükonde. 1S91. Nr. I.

Kiu SteiiikeKfaud ni i.muliUijJcu Vun Chr T.irnu!ze:
Hl« Koiii«tvUla in Laokbofoii. Von J. Ueierlt. - InKhnft von
Av>;nti>uin. Von A. Schneider — Du ilt««t« P«dum
Scliwcu. Von B. A. Sliickslberg. — Di« OlMnai

n Dr. WackvrnsRel. — Di« B
lUd«

lion der Kireh« tu Z«flii««a, Von )l, Üertog — Beilaf«:
Zur HUUstlk inliveturlseher Kunntdeukmäler, KaDton Tesiia.
Von J. K. Rahu. 'Fort«.)

HIrtkB Kormenscbatz. 1891. Heft 8.
Kr. S3. Di« vj«r v«r(«ld«(«B Bruac«pf«rd« Bb«r d«n Portal voa
8. Muoo iB V«a«dlc. - Mr. tt. AaUk« Branasat«!«. — Mr. S».
SUdtwappen Toa Aadraa d«1 V«r«eobie. — Nr. U. Manaer»
Mtate des Pisro ds'Hadiei. Von Mino da KihhoI« — Nr. W
m. M. Alurbnd in S. Zeno in VsroDa Von Audrsa Maatagaa.
— Mr. 39 Di« II0R811 „PuppUla Augiiütu". Von \. OUr«r. —
Kr. M. SallHilliildnjs H, Holbciaa d. j . vom Jabr« 1M3.— Nr. 41.

SchiiM«! an« Ketrit;b«a«m 8ilt>or, AugsburgiT Arbait. — Hi.At.
Di« unbefleokt« liiap(ianii«. Von Jos« Antolin««. — Nr. «s
raaUII« den KaatBiaans Otttflag. Von Oabri«! Nelsa. — Mr. 44.
Tiar Ub«r Wulkaa seliw«b«Dd« 0«nl«B. Von Jacob d« Wit —
Nr. 45. y.ia Blatt ana di>r Fnlgi^ dir Knlwitrfs tu BruBiwnftia-
läuen und ÜartHDtigur<:u V>>ii K Houi litrdon. — Nr. 48 Alle-
Koriach« DaistaUaag da« Fruklinga. Von Fr. Bo aoker. — Nr. 47.

Onma wa aatma and MyiaplMa. Vaa I«. V. Oakaars- —
Mr.A BOdala atasr Jangaa Dana. Voa a Baaalfta.

Gemäldesaal in Frankfurt a. M.
AaaBtelluigan nad Aaktloaaa voa Aanftldea, Aatlqaititea ind Haaitfegea-
•tladaa. — Kataloge auf Wunsch gratis and frank» durch Kadolf Banget in

Fraakftart a. IL, KanatanktionsgeacbUfl g^- ^^>^-

Verlag von E. A. SEEBCAHN In Leipzig.

Ponrit Theoph. yoo Hansen's,
ar daa Ssterteichischen Parlament

Radirt von G. Frank.

Poraft Fr, von Scbmldt's,
ater und Erbauer des Wiener

Radin von W. Unger.

AbdrOcke vor der Sdirift auf cbin. Papier pro Blatt 1

Durch alle Buchhandlungen zu bedehen.

Die nnTeränderlichen

KohlepliotograpliieA
von AI. Bnaa Oa. iaOamok
von dar naM Kaaalwelk aU die

beatoa WlaiamkM Uterer a.

neaerer liemllde aaerkaant, des-

halb zum ;^;iBanier*elkmnck
gunx besonders empfoUen von

Kunsth. Haga firaanr, Leipzig-

AU«la. Ttrtislar vaa Ad. Brsm a C«.

Soeben erschien:

Soebi ri vfiütTentlichten wir:

Aiitipar.Aiizeiir4iO: KüostiescUclite Fraiteiclis,

S<><> ISiininserm. Anf Verlangen steht derselbe zu Diensten.

Frankfurt a. IC
RuMiiiarWt 18. UM]

Die Kunst
im Lichte der Muuüt

von

Joseph Baer A C:
Buchhändler and Antiquar«.

I>i-. Helnrlols Pu<l«>s*.

.Mit ti .Abbildungen Preis 1 M vi i>fj,,

Verlag von Oscar Damm, Dresdeo-N.

Von dem im 5. Heft der „Zeitschrift fflr bildende Knnat« entfaalteoen KnoftUatt:

Bfldnis eitles jungen Mannes
Nach dem GcmUde von ALBRBCHT DORBR In dar kaiMrl GemMidcgalcrie au Wien

radirt von A. KROOBR
nud Drucke vor aller Sdirift auf cfaines. Papier zum Preiie von4 Mark durdi jede Bucbhandlnog

zu beziehen.

Die VerUnabMChhandinng B. A. SBEHANN in Leipsic.
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Der unter dem Allerhöchsten Protektorate Seiner Königl. Hoheit

des Prinz-Regenten Luitpold von Bayern stehende

KUNSTVEREIN MÜNCHEN
wdcher gegenwärtig mit über 5600 Mitgliedern und 120000 Mark jährlichen Kn-
nahmen das gröfste und leistungsfähigste Institut dieser Art in Dentpchlm i ist. g-iebt

für das laufende Jahr jedem Mitgliede eine grofse Radirung von Krauskopf nach dem
in der k. Pinakothek betindlichen Gemälde von Kurzbaur ..Ländliches Fest in Schwaben"

und verteilt bei der nächsten Verlosung Ölgemälde, Skulpturen, Aquarelle etc.

von ca. 70 000 Mark an die Verdiumitglieder.

Defaelbe ladet das kunatainnige Publikum ein, aelne Beatrebungen durch

zahlreichen Beitritt unterstfltxen au wollen. Der Jahresbeitrag beträgt Bl 2 t.

—

und wird beim Beitritt entrichtet. Beitrittserklärungen nebst Postanweisungen wollen

an die Geschiftaiührung des Kunatveretos in München, Galeriestr. 10 geriditet

werden.

München, im Februar 1891.

Die Vorstandschaft.

Cremftlde alter Heister*
0*r OouncichB««« kMft MattlnrramffaiidvOiiflliiatesItar Mettter, müglUfc im
Bi«d«riini1)itebAn Sehnte, TumIMtUMk •flhullw» Mohttnuadinta das TukMf
tlBMln-r WrrV«, »In (MWliI tllHrtmH»! Illlfl lllWlIWll illWlIlll ntl II« glll I Ii

Oi«IWMilrH<iiiMi to lo* oA AMIaata.
Berlin W,.

Josef Th. ScbaU.

^UQ02|EJLB}NQJVIÜNCHEN

Beiträge zur Kunstgescliichte.
Neue Folge, I Ictt 1

1

DIE REHAIS8ANCEBAUTEN BREMENS
mZuianiiiieiihaiige mit de r H e i ; ^ i ssance in Nordwcatdeotsdlland.

Von GUSTAV PAULI.

120 Seiten gr. 8. Mit 12 Abbilduii(}en. Preis 3 Mark.

1——^— Neue Folge, Heft 13.ma
HANS SUESS VON KULMBACH

UND SEINE WERKE.
Bin Beitrag sur Geacliidtte der Sehule Daren

von KARL KOELITZ.
5' . Roi-en gr. 8. Prr - 3 Mark

Verlag von £. A. SEEMANN in Leipzig.

VerlMm C A. SEEHAMII h lf|pa|.

r beint!

Japanischer
|

|Fom>Bichati|

S. Bing.
Dritter Jalirgan^.

(AltNchlass drs Work^s.)

12 H^e ä 2 Mark.

Dieies Sunmelwerk encMnt In UttttB'
heften mit lo TaMa gr. 4* in Fatben-
Uruck n. illutr. Ted, Subskriptionspreis

fttt den JiüufMif tm la Heftea ao Jf,

Te6KeftebHd«iclMaBu4. Bradt-lV
liegen in eleganlcm Einbände (japa-

niitcb) vollständig lum Preise von je 15 Jf.

vor, iem. TO fim« Tilieln mit ca. la

Om er*f• JTaft Ja» la
niinlihwiirtfi I iipnn ra

|| Modernes Antiquariat

KttTimt für Alle. II<t<u v Fnlr

l'iclit. »lU JI. UL IV. V. ürig. BanJ«

Muto^aeh* BaeUidls, in

InkAlt: Bia aaMtanntcs Bild von Lncaa Cranach d. i. Mlv QvmM« im äcbloaM t.u Emu. Von Tb. Krimmol — Büchervebaa. Von
A. Springer. — Rd. Lumavn f. Kd. Schnltz-BrieiMin f. Tbeophllus v. Haosco t — Fritz t Ubd«. — Aui<Krab(uie«ii in Delphi
— Btaaah d<r KaiMCia Mtdriah i* Fuia. BerUan iMamtiaiiaia KusUiuatallMg. — Briet *m UibJw von W*d«l Wilkih
dta TodM r ' _ - .

utar VanatnoitUehkait daa Tcrlagati R A. Stemmt», — Oniok v«« J«yiM( /Mm in
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

AnkSndiguiiplihtt da» V«rbiiHles dar deulidwn Kumtgeweilwverainei

HEBACSOEBEB:

CARL VON LÜTZOW und ARTHUR PABST
ünBN KÖLN

L K»iMr-Waiulmi«rinc M.

Verlag von E. A. SEEMANN In LEIPZIG. Oortenstr. 15. Berlin: W. H. KOHL, Jfifemtr. 7a

Neue Folge. II. Jahigmng. 1890/91. Nr. 18. 5. März.

Dl« Kunntohiunik «TMliaiDt »Ii n^iblatt zur .Z«ii»<')irirt. rur bil Irniln Kunst* inul ^utn ,KuD^tg«werbetUtt* mOBktliob dreimal, in den
ÜommenBOiaMeQ Juli bU SapMlober noii«tiii:h «inmul Der J&lnRaiig kostvt » Mftrk uml umfu^iit SS Nomiaani. Dia AbranwtMl d«r ,Z«it*

Idiria rUr bil<j<:iid<< Kanst* erhaltan die Knnttchromk ^sti«. - luKf.niii-, & «i> IT. rur dw clrri»|ia.lUg« PfUlnil«, «etHl BaSv dv
]a((l>uidloiic die AnBOBC«lMzp«diUoneo von U»»»eu*tein L Vogter, üad. Kasie a ». w. sa.

DIE AUFGABEN DER GRAPHISCHEN
KÜNSTE ') - ;

Von Anti'S SritiNcrn.

Ofl geaog wird in unseren Tagen dea gmphi-

ehen ffibiitai em QraUied gemngen. NmIi an«r

weitverbreiteten Meinung sind sie den Hiegrcichen

Angriffen doK ]ihotomechani8chen Dnickverfahrens

unterlegeD. £a gilt nur noch, den Sieg Tollätündig
|

•ombeateD und die AlldiilMinduft rieh dauernd •

TO nchem. Das ist. das gemriimiiw fki det photo- i

tne^'hnni^chen Druckverfahrens, mag es aucb sonst

in noch so viele verschiedene technische Weisen zer-

fidlen. Qflnd»dM8eH«iuiiglU%k8ttgiebiKQ dtnkflo;

driiii sie weist auf das Stceben hin, jeden Zweig der
|

graphischen KUnst« durch ein besonderes Verfahren

so ersetzen. Während der Flachdruck als Photo-

lililiogKftpIde, Pbotonnkogmphie und Liehidniok die

okneibla hart bedrängte Lithographie zu verdrängen

sich anschickt, soll durch den Hoehdrack: Photo-

tjpie, Ziukotypie, Autotypie der alte Uolzschnitt,

dorch die venohiedeiien Arten dee Tiefilradm, vie

Hello- oder PhotogravQre der Kupferstich besei-

tigt Wurden. Und ull<3 diese teclirii.schcn Woi.^eii

stehen noch lange nicht am £nde ihrer Entwieke-

lung. Sind doeh erst 50 Jahre seit der Erfindung

dw Photographic vergangen. Welcher Fortschritt,

welcher Aufschwung liiad sich da nicht von den

nächsten Menschenalteru erwarten! Begreiflich er-

1) Mit freaadlieher Qenehmignng äm Vtaüaten abg«-

diwskt a» der mmIhb omlhSeiwMii JiMnlirift fllnr die IqgL

Kunstttkiulamie uml KuoHtgewerbmchule iu Ltnpzig, hcruuH-

Kegeben von d«*m Direktor dieser Anstalleu, liufnit Vi»i, Dr.

L. Nieper. I^ipzig \W0. Ful. Kinr ß«(pieafaiing der Fest-

cfatift Mlbat wird neb wuchlicikii.

scheint daher der Triumphnif der Vertreter des neuen

DruckvertAhreus, begreiflich auch der Kleinmut and

die Temgtheit, welehe eich vieler Vertreter and

Freunde der alten graphischen EQnste bemächtigt hat

li^t en denn aber das ei-sic Mal, dnss eino .solche

Umwälzung im Kreise der vervieiialiigeudeu KUnste

flioh ToQaieht? Vor vierhtmdert and An£ng Jahren

trat ein ühnliches Ereignis ein, wurden ähnliche

.lubelrufe und Befllrchtmigen Innt. „.\n einem Tage

wird jetzt mehr gedruckt als bisher in emem Jahre

geBchridben werden konnte*, so hieB es nun Böhme
der neuen Erfindung. Dagegen beklagten manche

Schreiber, welche ihre Thritiffkoit von nun an ein-

stellen mussten, die £inbuüe an künstlerischem Werte

der neaen, meebaniech facvfeetettten Baoher. In der

That verhielten sich anch viele Bücherfreunde, be-

sonders in Italipn, längere Zeit gegen den Buchdruck

spröde und räumten den Schöpfungen der Kalli-

graphie und Miniatennalwei in ihren Sanunlongen

den Vorzug ein.

Und wie gintr scliließlieh der Kiini]if aus? Die

Kunst der Kalligraphen und Mmiatoren wurde zwar

eingeaebiinkfc, aber nieht Totmohtei Vom SduMr

platz verHchwandco nnd weientlieh nnr die aohlecli-

ten Schreiher, welche ihr (Geschäft gewerbsmäßig

tiieben; dagegen haben manche Künstler im Schreib-

fitche anch spiterhin noch dae Feld hdianptet Im

ganzen hat sich bloß <ltc Knnstthätigkeit verschoben.

An die Stelle der !^chreibekunst ist die Buehdnuker-

kuu-st getreten. Allerdings wird häutig genug nur von

einem Dmchergewerbc gesprochen; der Name gilt

aber doch nur von der Art und Weise, wie der

Buchdruck betrieben wird. In Wahrheit liL'sit7.en

die Buchdrucker da« volle Itecbt, sich Jünger der
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schwarzen Kunst zu nennen, uud kann an jedes Buch

der Anspruch, daaa «« eiiie kOnsÜeriflche Form an

sich trage, Nbohen vntima. Nicht ^eMgenannten

PraolitluicIitT nüoin darf man a!s Knnstwnrkn Vic-

zeichuen; auch das einfachste Buch kann und 9o\l

bui zu einoii gewiaaen Grade ein kQmrtkrucbes Q«-

fuHige empüuigeo. Es wird ihm erliahm ämch. die

Fiubi' tind das Format des Papiers, durch die Wahl

und die GrüUe der Lettern, den Abstand der Zeilen,

das Verhältnis des bedruckten Raumes zum fiandc

tnd wie derlei eofalieSUeh dooh rdn kDoetleriiche

Forderungen lauten. Von den nahen Beziehungen

des Huclulruckps zur Kunst legt auch seine Ent-

wickelung im Laufe der letzten Jahrhunderte Zeug-

nis abi. Blit der RenaissaoeestinimaDg in Italien

hangt der Ersatz der alten Mönchsschrift durch die

sogenannt* Anf:iqna ntif das engste •/usiniitnen. Die

pomphaften i'lautinschen Drucke können wir uns

nur im Zeifalter Rabene* entstanden denken. Die

zierlichen Elzerirdrucke sind nicht allein der Aus-

druck der klassischen Stimmung, welche die Gelehr-

ten und die Schriftsteller Hollands im 17. Jahr-

fannderto behenedite; sie bentien aneh den inHmen,

hiaslichen rimrakter, welcher der holländischen

Kutistwpisp lit'r tflL-ichen Zeit inurwubut. Anf F'ein-

heit und Zierlichkeit erheben auch die französischen

Dmeke des wngm Jahrhmiderts Anspraeh. ünd
doch wild ne niemand mit den alten holländischen

Schöpfungen verwechseln. Ihr Vignettensch niiirk

spiegelt die Richtung der gleichzeitigen fraozösischen

Emist wieder, wie die Frontiapixe der Phntioischen

Anegaben sich an den kräftig heroischen Stil der

flandrischen Maler des t7. .Jahrhundert« anlehnen.

Wir sehen: als die Schreibekunst von der ßuch-

draekerkonBi, also ein pers5nlicheB Ver&bren von

einem mechanischen abgelöst wurde, ging die KonSt

nicht unter. E"? trat mir eine Kunstweise an die

Stelle der anderen. Die KunstQbung verschob sich,

die Knnst als Qanzes blieb anfrechfc

Gegenwartig stehen wir ähnlichen Thatsachen

gegenüber. Die Erinnernux, «ia«'- der scheinbare

Sieg des mechanischen N'crfahrens Tiber die uomittel-

bar persSnliehe ThStigkeit doofa sehlieinieb m einer

VeraöhniiuL' il« i (Irjensätzc fiUirte, drängt den Klein-

mut zurück und verleiht uns d is Reeht, onbefiingeD

und ruhig die Sachlage zu prUlen.

Zwei Fragen mOaNn erOrtnt weiden. Hrsidiemen

in der That die graphischen KttDflte doveb das photo-

mecbnni^i'ht' Drtii kv. t f.ihreü vom iinvormcidlicii'-n

Untergänge bedroht y Würde durch den Sieg oder die

Vorherrschaft des letsteren wirklich jed» ktattUerisdie

Wirksamkeit in der graphischen Welt völlig lahm-

gelegt?

Znnicbst moss fesigesteltt werden, dssi tSeh die

q^nphischen Kdnste vorliiufiL,' uocli lAin'S kriiftij^t-n

Lebens erfreoen und vielfach im Fortschritte begriüen

sind. Dem jOngsten Zweige allein, der Lithographie

,

sohcint dn langsames Verwelken und Abiterböi m
drohen. Die Ursache dieses traurigen Schicksals

dilrff^f ilarin liegen, da-ss die Lithographie keinen scharf

abgegreuzten Wirkungskreis, keinen besondcm, nur

ibr eigentttmliohen Chanktw besaß, eine in große

Gefügigkeit gegenQber den verschiedensten Kunst-

weisen zeigte. Dadarcb wurde ihre Selbständigkeit

geschwächt.

Alkrdings wird ancb die Lage des Knpfbnticliea

als eine äußerst bedrängte geschildert uud ihr das

gleiche Lns. wie .ler LitliOf>;r!Viihie. vorberKessst. In

Wabrlieit kann mau aber nur von einer Beschrän-

knng sprechen. Der Kupfersteebar, der bloler

Techniker ist, darf in Zaknnft auf keine reich«

Wiik.siunkt'it hoffen; der Kupferstich, der sich nur

nut der äulierlich treuen Wiedergabe des G^eu-
sbuides begnflgt, wird sehen jetzt dnreh die Photo-

graphie und den photomechanischeu Druck ersetzt.

Wnnn .ilu'r der Stcchpr zugleich als Ktitistler sich

geltend macht, in sein Werk die ganze i'ersonlich-

keit legt, dann braneht er kcane Nebenbuhlersehaft

zu ftirchten. Den persönlichen üauch kann kein

mecli.inisches Verfahren wIo(lfrfre1>('ii. Ei<.rentluh

wird der Kupferstich nur wieder in die alten Bahnen

xnrBckgelenki In den alten Zeiten ighte Erfindung

und Ausführung in einer Hand. Denelbe Ktknstler,

welcher die Zeichnung otitwarf, grub sie nnch in die

Kupferplatte ein, wobei er selbstverständlich auf die

Katiir des Materials RBdraicbt nahm, nicht meeh^
nisch Linie neben Linie setzte uud die Linien kreuzte,

sondern sicli beniühtr, «lio Wirkung und die Krnft

des Entwurfes zu steigern. Durch den Stich und

Druck worden nicht selten geradem nene Wirknngen

geschaffen. Niemand wird z. B. besweifeln, dass die

MelLüicliolie Dürers und sciu llierony'""!' im GcIiüikt

im Stiche durch den feineu (ibinzechimmer noch

emen Rm gewonnen haben, welchen die Pkpier>

seichnutig niem.ils erreichen kann. Das war aber

nur möglich , weil die schöpfcrisciic Kunst des

Künstlers auch bei dem Stechen mit that ig war. So-

weit wird natürlich kein ünbefsngener geben, das«

er den künstlerichen Wert eines Kupferstiches von

ä'-r Einlnjit der • rliüilendi'ii und der ;uisführr-ndi'n

Persönlichkeit schlechthin abhängig macht lu der

klastischen Zeit des Kupferstiches, im t7. Jahr-
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lumdeirbe^wann di««e Personen getrennt Die Rubens-

«techer, die mit Beeht beirQlimtw Mdeter der fkaa-

zösischen Schule, geben in dvr Rp^<l fremde Korn-

poflitioaen, von anderer Uaad geschaffene Qemälde

wieder. Abar Mich demi wahnti rie siob ihre kfinstr

]i-ri.scho StUwUpdigkeit. Sie ulunea nicht mit angst'

licher Treue und peinlicher Sur^fült die Vorlage

nach, sondeni bieten dem Auge eine freie Cber-

tn^^ung deieettwD. IGi kflufloiMther Empfindung

suchen sie das Gemälde als Ganzes za erfaiaeu und
di-'ssen Wirkungen mit ilin^n Mitteln wii'Jerzugeben.

So erruigi der Kupferstich eine vom Vorbilde un-

abbSugige kOnÜerisdie Bedeotoog. Aodrens Stiebe

nach Lebriiu bieten ein gatee Beu(N,el fttr diese Art

künstliTisoliiT Arbeit. Erst in unspn-m Jahrhundert

begnügten sich bekanntlich die Kupferstecher mit

«Ott bescheideneren RoUeL Sie Tenieliteten auf das

Beeht freier Ül>eniot/.iing, bialteB an dem Grund-

satze pewis.'^'uhafter Treue vorznffsweist fest. Sie

drängten die eigene freie Tbätigkeit in den Uinter-

gnmd nnd maehten deö Wert ihres Weritee vieHaeh

von der kdnstlerischen Bedeutung der Vorlage ab-

hsinpig. lu dem Einzelnen wahr, in deu Linien und

Dmrissea genau, bleiben sie doch iu der Gesamt-

wirlcung gegen die SItere Weise der Wiedergabe

zurück. Nicht der Stich an sich, sondern die Richtig-

keit fl<»r Reproduktion geben den MaPstnb ffir das Ur-

teil ab. Die trockene Gewisseuhaftigkeit iiat zu-

weilen aber die ftete KflnsHanGbaft den Bkg er-

rungen. Solche Stiche sind gewiss unschätzbar ft\r

das Studium, fttr die wisjiPO.RchHftliche Erkenntnif

der Meister, welche nachgebildet werden; in den

Mappen der Sammler aber, wo das penSnlich kOnst^

ledschc Verdienst des Stechers entsebddet} nehmen

sie keinen liervorratjenilen Platz ein.

Mau müuiile beiuuhu glauben, dem» sicii hier be-

veüs leise nnd onbewusst die Itichtnng yoAvnüUk,

welche in der Auffassung und in der Wiedergabe

der äußeren Erscheinungen anf di.' Walirlieit den

Nachdruck legt Jedenfalls wird auf diese Art liem

photomecbanischen VerfiihTen der Weg gebahnt, dem
in weiten Kreisen verbreiteten Urteile über die rich-

tigste Wei-se der Reproduktion reiche ÜntcrstÖtzung

geboten. Eine Einschränkung, aber durchaus nicht

eine Yeniiehfaing dee Kapüiatstiches wird die Sbi-

kunft herbeiführen. Dass sich die Sache so ver-

halten und der Kampf ao ausfallen werde, dattir

liefert uns die Gegenwart eine auweichende Sicher-

hdt. Wir sind Zengen «ums merkwOrdigeD Sehau-

spiel" treworden. Wiilrreiid zalilieiehe Glieder der

Stechergemeinde mit Grund Uber eine wenig be-

friedigende ThStiglMit klagen, häufig genug Tom

Wohlwollen der Begieraagen nnd Vereine abhingeo,

während sich ferner der Verliranch der Stiche z. B.

als Wandschmuck merklich vermindert hat, erfreuen

sich einzelne Kapfentoeher eines immer steigenden

Ansehens, einer wsdisenden Beliebtheit und sammelt

sich um ihre Werke ein weiter Kreis bewundernder

Verehrer. Das sind jene Stecher, welche die tech-

nische Leistimg Ton der klinstierisoben Schöpfung

nicht trennen, mit ihrer ganzen l'er^iMilichkeit fttr

das W^erk einstehen, den Grabstichel, ebenso wie der

Maler den Pinsel, als das unmittelbare Werkzeug

der Phantasie ftflum. Als Beispiel mSgen die Por^

tifitetirhe des Ferdinand Gailhvd in die Erinnerung

zurückgerufen werde n Mühsam musste er sich die

I Anerkennung erkämpfen. Seine Stichweise stand

I

moht im EmUang mit den ttberlieferten R^eb, mit

dem als Oesetz anerkannten Herkommen. Auch

febll« ihm norli die vollkommene HerrsebatT^ über

das Werkzeug. Allmählich verlor dieses für ihn

alle Sprödigkeit nnd BSrte, es schmiegte sieh vSUig

seinen Absichten an imd gab diese vollkommen

wieder. Sebeinbar regellos und willkürlich, jeder

Definition spottend, erscheinen diese Striche und

Punkte, diese linien und Bitie, wenn man die Ge-

samtwirkung in das Auge faest, durchaus zweck-

mäJii'r!; nnd uotwendlix. Strenger in der Form ids

die Mehrzahl seiner Fachgenossen — daher ihm die

Maler des 15. Jahrhonderls so sjmpathiach wann
— wusste er doch den Köpfen eine wunderbar

packende LebenstVifle einznhancben; das war aber

nur möglich, weil er währeud der scheinbar mecha-

nischen Arbeit niobt nur dachte, sondern auch

empfand, weil er mit Begeisterung an das W«rk
sehritt nnd e> ver^tüiid, diese Berjeisterunp bis zum

SciiiuHse der Arbeit lestzuhalteu. ilter ist der Punkt,

der die sidiersle Gewehr gegen deu unbedingten

Sieg der mechanischen Wiedei^al>e leistet. Von der

Hmgabe der Persönlichkeit an die Arbeit, so da?s

, jene aus der letzteren klar spricht, wurde die kOnst-

lerisdie Wirkung ober Itoproduktion abbfingig ge-

macht. Der personltehe Anteil an dem Werke lieißt

aber so viel wie Begeisterung für das Werk. Es ist hier

nicht die Rede von der Strohilamme, die bei einem

gdstreieben Ein&Ue plCtaüoh anfllaekert, um alsbald

wieder zu vcrlö-schen, sondern von jenem eindringlichen,

nachhaltigen Enthusiasmus, der die fleißige Uand

fieberhaft bewegt, die Seele in einen Zustand zittern-

der ünmha veaetet« die Phantana aossehlisNieh mit

einem Get;enst;mde erftlllt nnd das Wei'k s.ddießlich

ZU einer persönlichen Schöpfung stempelt Diese
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Begeisterung kann audi der Tollkonunenaten Ma-

elime meht mitgeteilb «erden, und so bleibt üninnr

ein GrunJiiiiterscliied zwischen der nie» hiiniscben

Reprodaktioii und der durch Menschenhand gemachten,

Türausgeaetzt natfirlich, dasa sich die letztere nicht !

ZOT HMdÜD« «niedngt.

Jetzt ist es auch klar, warum von allen Zweigen

der KupfprstechkunstdieKadirung die größte Lebens-

kraft od'eubart und die geringste Vensagtheit in i

Ben^ auf iliie SSakunft MigL In dem Aaganbliake^

in welchem der älteren Lineannanier eine starke

Einbuße rlroht, tThebt sie ^icli und wachst, als wollte !

aie der getahrdet«ii .Suhwesterkan!4t zu Hilfe eilen

imd den Rnbm der gnif»bieekeii Kmut lelteiD. Bei

radirten Blattern läast sich die Trennnng der «'i-fin-

denden und atiKfJlhrcndt'n Hand nm wenigsten i'pst-

halten. Am besten, wenn Erfindung und AiufUh-

mag in einer Hand Teraiaigt bl«bea Dum iak

liiiureichend Sorge dafür getragen, daas das künst-

lerische Elempnt tu spinpm Rechte gelangt, wie denn !

auch die Kadirung die längste Zeit von Malern ge-

übt und gepflegt wurde: Aber aueb wenn der B»^

direr nach einer fremden Vorlage, z. B. nach einem

Gemälde arbeitet, darf er sich nicht als bloßer Tech-

niker fühlen. Hat er einmal die Umrisse festgest^lt,

so bleibt er mebt nebr bei den Knselnen ateben,

somiern halt sich stet« das Ganze vor Augen. Aus

dem Ganzen arbeitet er und für das Ganze, d. h.

für die Gesamtwirkung. £c giebt mit «einen Mitteln

die nuileriedie Enobemnng wieder; dain gehört

aber, das» er selbst ah) Maler empfindet Für ihn

ist dos Gomälde, das er tun libilJtt
,

gerade so

ein Naturgegenstaad, wie eine Landschaft, eine Ar-

ehttektur. Er ttam das Eine wie dae Andere als

geschlo!«;ene Einheit in seine l'hantasic aufnehmen,

sie aus der Inintm Farhfuv\ »jlt iu dir innfach siOiwarz-

weiße Obertragen und doch dahin wirken, dass der

lailngiB Schein, die Tolle Lebenewahrbeit erbalten

bleibe. In jedem guten liadirer ist ein Maler ver-

bongen Die Kunst der Radirung konnte daher zu

einem Irischen Leben erst dann wieder aufecstehen,

als die maleriecbe Richtung in nnierer Ktuistwelt

Qberbanpt zu voller Geltung gelangte. Durch den

engeren Arrsrhhiss an die gerade hfrrsilirniif. ihr
;

Uberaus günstige Kunstweise hat sie sich otiuubar

eine gröBere Lebensdauer genebert. Daaeelbe gilt

vom Holzschnitte^ welcher, wenn auch zÖgemd, den

glcicih ii AnsrhItJS'» voI!z<ig. So wenig wie von dem

Kupferstiche lüßt sich vom Holzscboitto behaupten,

Ans er nur noeb kBmn)«rlich atme, an dem Ende
seiner EntwiekelongsfShigkeit angelangt eeL Seit

Bewick in England den halbvergesseneu Holzschnitt

wieder sn Ehren bmehte, hat dieser gar manm^»

fache Waudluugt'ti erfahren, von welchen die meistcu

als sichtliche Fortschritte zu begrüßen sind. Die

folgerichtige Änderung war der Übergang von dem

sfliehnenden com malerischen StüSk Daas dabei

mancher Irrtum, selbst grobe Fehler vorkamen, kann

nicht treleiignet werden. Ein tiimfilttrarisches Treiben

zog an uuseren Augen vorüber. Niemand darf es

namentlich uns DeatMshen Tenrgen, daas unser Herz

noch immer an der alten einfachen Holzschnittweiee

himpt. Es wäre undankbar, die kHstliclu'n Blätter,

die sie, in die Seele unseres Volkstuoiä tief ein-

dringend, gtwballSni bat, an Tenqgwaaan. Aber wir

mfissen auf der andern Seite sugeben, dasa der

Wechsel sich zumal in den Ländern , die keine

lange Kunsttraditiun besitzen, mit einer gewissen

Notwendigkeit Tolbogw hat Audi der nprado-

zirende Kflostler kann sich i&c gerade hemchenden

Kunstströmung nicht entziehen. Steigert sich in den

schöpferischen Ktlnsten das Streben nach rein ma-

kmsdben Wirknogen/ ao mnas der naobbtUende

Künstler dem Streben sieh anschließen, will er nicht

den inneren Zusammenhang mit d«m großen Kunst-

lebea verlieren, zumal wenn er vor die Aufgabe g^
stellt wird, solche rein malerisch gefiusle Werke an

reproduziren. Er wflrde ^<^i^en die Wahrhot sfln-

digon, die Treue vermissen lassen, begnügte er sich

mit den Mitteln, welche der zeichnende Stil dacbie>

tet. Er muBS TefBuebeo, «nf den Hokbloek mit dem
Stichel zu malen, den Schein der Farbe und dw
Tones wieder/ngeben. .Ähnlich wie in der Radirnnp

empfjuigen wir in dem malenden Hohrachnitt eine

freie Obertraguug des Originales, frei insofern,

ahj zwar die Gesamtwirkung die gleiche ist oder

iloch die gleiche •<t:'ni soll, aber durch andere, von

dem Uolzstecber selbständig gewählte Mittel erreicht

wird. Eine kOnsflerisehe Naehempfindnng siebarfc

mehr als eine peinliche Treue in der Wiedergab*

jeder Einadheit den Erfolg der Reprodoktion.

(SchlusB folgt)

KORRESPONDENZ.
Knln, 3. Mär/. I^VH.

P. — Am 2. Marx hat Direktor Aldenhoven zu-

nSebst fllr ein geladenes PubUkum im weatUi^nB

Flügel des renorirten Kreuzganges im Wallraf-

Richartz-Museum eine ticne Abteilung eröffnet und

damit Rechenschaft abgelegt, in welcher Weise er

die Beorganisatum d«e ihm aavertranben bsüfatts voi^

snaebman gedrakt Dieee Abteflung, die Smmktng
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rkri»tlieiifr iMgimlaku^^turm umtasseud, war bisher

nieht vorhiiidai. Wold iKxaAm an veneliiedeiieii

Stellen des Museums TtntMibt und Terkommen eine

Anzahl wertvoller Figuren — darunter besonders

wichtig die Heste des Figureoschmuckes von der

HeoM des Hodultan im Dom— md RaSdii herum,

aber niemand beachtete sie und konnte sie beachten.

Dazu waren kurz vor Eintritt de« wncn DireVtors

zwei wertvolle Erwerbungea gekommen: der präch-

figa Hobaltar mit der PaMkm an» der Sehlde tod

Oalcar ond ein reizvolles Epitaph aus Solenhofer

Stein aus der Eidutidter Sobule, beide ron 1520

bis 1530.

In der riehtigen Erfcemibua, daea dieaerBeataiid

nur der notwendigen Herrichtung und emer wOrdigen

A«fstellnnpf bedürfe, am ileu j^auz ansehnlichen

Stamm einer Stimmiuug vou Skulpturen christlicher

Z«l ahragebeo, die für die Bniwieklaiig der Kauet

in Köln und (iif Rildnng des Geschmncks von liöcli-

ster Bedeutung werden wird, ging Direktor Alden-

hoven daran, zunächst diese neue Abteilung einza-

liehtn. Buiga ^Bddjdie Kftufi» fllhxieD der im

Entstehen begriflfeneu Sammlung u. ii. ein ganz her-

vorragendes StGck zu: eine sitzende Madonna mit

Kind, &aaz5u8cbe Arbeit um 1300, eine Figur von

großartiger Stnnga nnd S^nbeit^
T)a,ss dit» Aufstellung in dem ninht gerade pfln-

stigeo Ranrae eine musterhafte ist^ versteht sich von

selbat flir jeden, der daa toh AUenhoTen auf-

gestellte Museum in Gotha kennt. Äla Hiniergrond

rtlr die Skulpturen ist ein blaner Stoff gewilMt, von

dem die Steiufiguren ebenso gut loskommen, wie die

HoIa^nraD. ADe PoBtuMola «od eehwarz, die

Eoneolen l\lr farbige Holafigareii braun.

AI>- Mittelstlick präsnntirt sich die französischt

Madonna , ein Werk, wfirdig jedes großen Museums.

Von antodentadian Skidpinren finden sieh eine

grüße Anzahl •nageseicfaneterpolychromtrter Figuren

tind Gruppen aus reratörton flandrischen Schnitz-

altüreu, die durch die auf der Uückseite eingebrannten

BluriiceB als Arbeiten von Antwerpener Kflnatlem ge-

kennzeichnet sind.

Gut vertrr-trri ist das Rheinlain]. Die erwähn-

tea Marmortigureu vom Hochaltar des Domes sind

in Kaohhfldnngen der (am Altar erhaltenen) alten

Bogenstelliingcn aufgestellt; e<< sind wertvolle und

char«kl*ristis(;hi' Pridn'n <ler kidnistilieii PlusHk

des 14. Jahrhunderts. Zahlreiche lilinzeltiguren aus

Sohnitsalüren reihen rieb an, damntar eine TonSg-

liche stehende Madonna, ein St Georg und die Perle

der Sammlung hlainer Figuren; eine Statuette des

heil Quirinus aus iäolenhofer SteiiL Ein ganz vor-

xOglioheB Werk der Oahiavnr unter flaadrisdiem Sn-
fluss stehouden UildLaiierschule ist der oben erwähteu

Altar mit der Leidensgeschichte, der gegen 30 große

Kostümfiguren voU Leben und Charakter enthiUt.

Konüaeher Herkunft wü^jax einige F^j^n ans Al-

tären sein, die an BrDggcmanns Arbeiten erinnern.

Außer durch das oben genannk' Epitaph der

Eichstüdter Schule mit den schüueu Figuren der

heil. Anna, Onrialoidi und Johannea d. T. iat die altd-

dentsehe Bildhauerkunst durah einen kleinen poly-

cbromirten Altar mit drei I'^igtiren von 1519, wnhl

schwäbischer Herkunft und zwei ganz ausgezeichnete

groSe teb^e Bngel mit Bohrytrollcn in den HSn-

den, Schule des Riemenschneider, zunächst v» rfn ten.

Die Atifstplluüg hat mit Rncksicht auf den

kleinen Utsttand und den Kaum nicht nach Schulen,

aondem nach dekoimtiTen Bllekiiehten geachehea

mDssen; jedoch ist jedes einzelne Stfick durch er-

klärende Zettel, die über Bedeutung, Herkunft und

Zeit der Entstehung Auskunft geben, dem Verständ-

nis der Beaneheir nahe gerttekt.

Es Ist nicht zu hraweifeln, daK< derneue Direktor

durch diese erste Frobe seiner Thätigkeit einen

durcbschlageuden Erfolg endelen wird, und swar

mahl UoB hei dan iHiUioben Knnatfrennden KSIna,

deren Zahl freilich gering ist. sondern auch bei dem

großen JPubikum. Kaum ein Museum Deutachknds

Mfflle ao atark heanoht aein ivie daa minor. Ea

gdäkrt hier zum guten oder aehkditen Ton, SonntagB

um 12 Uhr ins Museum zu gehen; da drtingpn sich

— nicht zum V(Mrteile der Bilder — Hunderte und

Tanaeada dnreh die 8ile, ganze FamiUein ddien hin-

durch und starren blöde die Kunstwerke an. Kaum

i
' blril f einor stehen, weil ihm fast nirgends durch

eine erklärende Beischrift — höduteos der Maler-

name nnd Oesohenhsettel atebt aa den Bildern ^
eine Anweisung zum VerstSndnia oder Nachdenken

tii^lier gegeben ward. Da« wini nun anders, und

wenn auch nur allmählich wird da« Museimi durch

paesende Anfstellnng nnd Besettelnng der Konat-

werke eine große ei^ehliche Bedeutung gewinnen.

Während inzwischen der grölite Schatz, den A.»

Museum besitzt, die Bildor der kölnischen Schule,

von kundiger Hand eine Kenordnnimp erfahrt und

die nicht anbedeutenden Bestände an römischt^o

Alterttimem rm Atifstelknig Vnrherritet werden,

gehen binnen kurzem zwei weitere Abteilungen des

Mnaeoma derEiOffitrang entgegen: oineSammlnngTon

Abgüssen itaitenis« lur ReuaissanoeokDlptaren nnd

eine solche vou Abgfisaen nach Antiken.
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wild nmiclMli nur «ine AnnU d«r
|

Hauptwerke der großen iteJunttcIit ii Mi istf r enthal-

teu: den Müses und die Piet» drs Mit lirl-Aiigi [<i, ilI»'

BelieCs der Kanzel ia Florenz, den Ueorg des Dotiatellu. <

Tule der Thllxen tob Ohiberti, die Madonna t. Brügge, I

die MadoDuu von Verrocchio, den D>Tid denelbfln
|

Meisters, ein-/ An/alil PortT:'itbn.*tcn n. ;i. iti.

Dagegen werden die AbgQsse uacli Auüken äolort

in «iiiittliieli«rar Asuhl ertreten idn, indan die he*

kannte KnnstBiutalt des Herrn August Oerbar in KSk
— die im verflosseneu Jahre die geujimten Formen von

Antonio Vaani in Frankl'urt a/M. erworben bat —
einen großen TeO ihrer Äbfonnnngen dem Hasenm
SQ dauernder Aufstellung luid allmäldicher Erwerbung

zur Vijrfii>,'ung stellt. Dii(iiin:li urlani;! il.ih; Mii.-eum

•ofort in den Ikeitx ron Abgüssen last aller wich-

tigeren Shitnen dee Alteftann, und ea wird hier in

Köln, wo nichts derart bisher vorhanden war, auch

fQr die groliurtige Schönheit der Antike nUmihlicb

dos Verstäodoie geweckt worden.

80 darf, nncth einjäliriger etiUer aber arhotnoUer

Thitigkeit Direktor AldenhoTOi heute schon des

Dankes aller Kiiii.>tfreniirl> i:;r'wiß sein ond Jroben

Mutes in die Zukunft blicken.

TODESFÄLLE.
Oioniiini Morrlli, der unter dem Nauien Li'nnolielf

ulleu KuiMtfreunden bekauute iUilioniacbc Gflvhrt«, i«t mu
1. Ittn ia HaÜBiid gestorben.

NEUE KUNSTHLÄ I THR.

X.— Natt FMotfraphkH rm lirniin tt- Co. IHe Ktmat

(Irr riiotojjruphit? erleM ii; un^i rii Tiiu. n . 'ii .iliulirlies Si liick-

siil wir «»ht'niali» ijie Krtiiiduiig GuU-iilxirg*. l>ie voriiehnien

n>*rii-ii s,tli> II Diit (ieriug^chützun^ finjst uuf dteseü „rohe

Handwerk". ..biur Ucficg Faderigo voa Ufbino würde sieh

eine« gfccbiKkten Bache« va eeber Bibliothek rretichSint

Ii.iImti", -ii^rt in Tliiri.lM lirift.'iiVinndler von I V"-'.', .,Wcr

we|i;t>ii tlcr iiuchdruckerkuni>t aufhört zu »ckreibuij, ist nie

ein wahrer BQcherllcbhabor gcwestin, weil »r, nur die Gegen-

wart beachtend^ nkbt fttr die Erbauoi^ der Nachkommen
soriit*' Der du •chrieb, Abt Jobann IVitbeinivt von Spon-

hi'im, wiir <1iT M.MiiMiiL,'. '5ednjcktc8 höch«tcii^ /wi'i-

buntiert J.üiic u,lt v^iidrji Lutsue. E» bedurfte nur wtmg«;i

Jabrxcbnte um die Druckkunst «on-<-it auszubilden, da«; tue

der Schreibkmkst nicht nur gleicbkam, eondem eie auch in

maiMiieai Übertraf. SowM «neb nocb in muRn Tugea £e
Photc^nphie iiIr eine „niechanischn" VcrviclfilUipuiiK der

kün«tleriiicben (ipfi^cnüber fferin^ gL's<rhiltrt. Die pliinicnde

Kntwitkelung di-r pbot'jffrapLiscbeii Te«-hnik machfti aber

die Gegner dieaea „üandwerka" allmUilicb verrtununen.

Wie ebeden die ViaaeDicliall, die v«r Bifindiuig der Dmcfc-

kunit sich miibi)ii.iu vorwrtrt/i bew<>gte. durch die TbUigkeit

dpj- Jünger (iuteiilicrui- fjcwissc^iiuullcn flott gemacht wurde,

(lo wirtt bcutzutiige der I i\vt Kuii-t il>-i' ganzen

Uenaohhait ent durch die FLiotographie wirklich au%e-

aoUeassn. Ia dl^er BieUang mit «tete waehsendeni Krfoli^

uneimltiUieb tUttig ist die Finna Ad. Biwa & Ce. in 0onmeh.
wclcbir nt-uerdinff« in Italien cifricr Hcürhrtftigt t(t, die USlien
und die fJalerie Pitti in mustert' iltlu. r Weise anftunebmen.

\ on ! -m W'. rkc- tll"-r die ritti>T:i'.''ni' sind bis jeUst nur

grotte Äufnalunen xu erlangen, im Formiite von Cit>ö*\ cm
(IVew dea BUdAet 60 Fra.). Dangen iat dai Werk der Uffizien

•oeben bis cur vierten Lieferung gelangt, «elebfl 40 Blatt

entbilt (Sniiskriptionspreis 350 M ). Man iat entannt (Iber

iir lii.ilii' Vol'.iTi lung der Ti'flinik, w.'l':'hi> '.n ilii'scn Hl.itli'm

erreicht iit, eine Vollendung, dje oft dem bt«teii .SclinUkutist-

blstte nichts niichgiebt, ju nie übertriftt. In einielnc dieser

Bluter iat vom (tciste de« Ofiginals ao viel hinflber dealiUirt,

daaa sie wlirdig <>ind, cn eteta wiederbolten OnomK als

Schmuck der W'.inil zu prangen. Hierhin gehOrt •.*. B die

(iruppe aus dttu iiilde der ,.Heimmichung" von AUf ri iiidli,

welcbos zwei Figun'U von wunderbar edler Grftße ifigt.

Dip (iestalt der Maria ist beaondera von himntUach de-

infltiger F.rgebnng. MtMlerfeaft iat ftrner die NaebbildnTig

dos Botticellisrlii'ii liiAiiMiiliMi Uiiinlbil<]e'^ ..Die M.i^Lmna »on

Kngfdn gekrüüt ', iii litiu di*s mcikwünlig liiuuioiiiiuhe Ge-

misch von Herb und Süß diese« Kiln«tler* vortrefflich zur Er-

sobeiamg kennt. Von besonderem Intereaae iat die Wieder-

gabe dee TisianiMben Bildes „Madonn» mit den XiDdewid
der heil K.iflirin'na", auf dem die Struktur der Ltcinwaud

deutlich, fj.aL zu deutlich zur Erscheinung kommt. Das Jesus-

kind zvigt. jene reife, vcnezianiische liliederpracht, die hier

beinahe befrendet, denn der Klebe wird dadmrab der

mensehlieihni 8pldb» Ibst entrildtt. Ton den giQBtai Nanon
der Kuoatgeüchicbtc finden m'r nnf den Blittsm vor allem

Ijionaxdo (Anlwtuugi ,
Gior^'lmi.' i'Mosep die T'ruf rproB*

bestehend), H.itl.i. l
!'!] iM,u^.):in,i mit lU-in llnniin ii) , P.

Veronc«e und Von Dj^ck. \ ou liildcni, die uieijr um ihrer

Mhetiachen Wirkung wiUen, als durch ihr« Wichti^rait für

«lie KunHtfcefU'hiehte ku erwähnen sind» nfigeB nocb ganaant

sein: Alexis tirimoux. Junge Fraa mul Oios. Beisnoli, Setbet'

portcit

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
Für dk natmntwiRak Wmt^mtui^kMf in Beriin

tind au« Fiiglnii'l Wcrkf i\cr Maler Millats, SirFr> il. Li i^rbtou,

G. Wuft», Peftie, Henry U<mjh; Vi. W. Ouleas, iitiu tkjllies.

Alma Tadema, Walter Crane, Orrock, Marcus Stone und

andere, der BUdhaner Ford, Sinunonda, Gilbert, Thontycroft

dnrab die Beratthnngen des DekgiiteB des Amatellong»-

komitee*, Herrn Profi-ssor Lutteroth, gewonnen worden. Die

Italieiihehe Abteilung wird, abgesehen von ei&i^^ au« der

KSnigl. Galeri« zu Monrj» und der NiUii iKilirili'rie in Koni

uuagewfthUen Werken von Favretto, Miohetti, Rianchi, Ciurdi,

Dell'Orto, Garisno« Boggisnit Delleoni u. a. auch fiemülde

von de Saucti«, Maiio de Uaria, FSgUaao, Vonutelli, Cipriani,

Joris, Cabianca, Permi, Swrtorio, .Simoni, Corelli, Colomaa.

Vf'rtunni, Mariani u. s. w. enthalten, fi rmer wcr lt-ii

und Pa«sini au96t<'llon nowic Professor Kopf. Du* Hrti-»siier

Maler de Vriendf, Clays, Courten-i, Cooseuiane, de Lalaing,

Jan Verba<i, Alfred Vmwte, Vech^den, Vaa Leemputten,

Denduyts, femer die Bildhauo' De Vigne, Itttnbean. Ifenner,

d^^'rl.^.t üini liic . 1 .
.

. »•r/>^«<r Künstler van Aken, Henri Luytcn.

Iaiiiihi .ii i r '•, Df'fiaert, ViTstructcn. Fara/yn. sowie van BoaseeU

in IVriii 'n lo und v.w Hove in FJriJgg«? haben feste Zusagen

gemacht, ferner Jac von Loojr, Maria, Tbokn. Ton HtMän-

iliseken llalem werden Meadag. Bissidiop.HBvermaa», Klinkan-

berg, Willem Muri4-ns vertreten sein. rJWliu wir.l !i«.in

Gemälde „Meereaidylle" zur Ausstellung gfelangen lassen.

äafiirreteA-I%a>w sendet weit mebr Weik«^ als anent he-

Digitized by Google



317 918

absichtigt, lo daat diMer AMoilung eiu be4tcut«nd gröBerer

Raum, alii anprtnglicb vor^^hen, mgewiesen wurde. Dar

ToUaBadig mmb Art dar Zinwummtellnng daa Katalog«

wagen mllaaao alle ffimafewaito I» apStaatana dan 10. April

eingeliefert sein.

0 Die Absir/it einer Aii'.ahl franxiisi*cher Malrr uiiil

Bildhauer, iiicb an der Berliner intemaiiottakii Kiiialaux-

attüuug m batoUigen, iat unter dem Drndn der chaoTinjati-

aohan Paeaae oad der Bateeraiaa Mraaltdae md aefaua An*

beagea vieder aufj^^egebeii worden, nachdem die Anwetren-

heit der KatM>rin Fri^lrich in Paria eine venOhnliche Stini-

niuiiu liiTvorncrufcii zu halK'ii schien. Einige hervorragende

KOimtier wie z. U. der Maler i*uvM de ChavanneR und der

Bildhaaer Fremiet hatten sich ttota der entgegenkommenden

Haltung SetaiUea und Miderw aat poütiacben Orttnden

gegen die BeaeUelrang der Berliner Anaatellwig erklbt, und
jeM hiit .lurli Dl hiillr' (1( !n diH» Kai-<oriii Friedrich in seinem

Atelier einen Bei-uch ah^'estiittot , seine Zulage zartlckg<ezogen.

Außer durch eine von D^roulMe KO«ammenberufene Pro-

teatvenHunmlang aoheint der Umsehlag der -OflimtlidieD Mü-
ang aneh doreb einige geringfügige ZwiacbtuflU« Tanii-

Unat worden zn sein. So »oll ein Teil der Parfser Freate in

ihrer Emptindlir likeit dadurch vorh-tzt wurden SMB, da» da»

(iefolpe iler K.il^i r;u Frieilrich den H4»|)Ortem nirht die ge-

wanschte Beachtung zeigte und daa* man «ich w>gar direkt

die Bdlatigung der Kaiaerin dnrch die Beriehtenlatter aa

Ba%ibandar SMla TariMl« md dam kam noch eine ünge-

aeliloWcbfceit ^ee Beamten der Knugtaehnle. Man er-

wartete dort den Ili- uch der Kaiserin, und ein Heamter ent-

fernte aaü diesem tiruude einen Kranz, der an dem dort he-

flndüeb— tirabmale daa am 19. Januar 1871 bei der Ik-

lagaiug TOB Suia gthUenaB Malera Henri Begnaalt nieder-

gdagt woiden war. Die» tief ^en Starm der BBtrlMung
in der chauvinii^finchen Prep^Je hervor, und der Stroit führte

acUiefilich dazu, daas Detaille und seine <ienusfi*u in Zu-

»chriflen an die Zeitungen erklilrtcu, da« nie, der OlVent-

lichen Meinung nachgebend, in Berlin nicht aOMteUen

wlirden, worflber man sich in dar denlseben Kaisentadt

boAaHMi za trOsten wissen wird.

X.— Erfmi. Darob das Entgegenkommen der Staate-

' regiening hat eine bedeutende Erweitening dee attdtiadieiB

MuMums .-ov,ir- il< r darin belindlichcn Rälumo des Vereins

für Kuu«t und Kunstgewerbe .stattgefunden. Der Vorstand

de» Vereine hotit, da-i? nun die .,Pirmii!i<'n(e Austeilung"

i

von Seiten der Künstler eine grOBere Beachtung, reap. regere

Beadiieining Inden weide, ala bialMr.

X. — Die vor eini^^T Z<>it in der NaiinnBlgalerie »n

!
nerUn uuBgeatt'llt gewesenen Originalradtniwjen Benthard

MiiiiiifLlilj Bind gegenwlrüg in LeipdgMr KnutvaMiB nr
Aoaatellung gelangt.

AUKTIONEN.

j. Am 10. Min wiid in Rud* Lipie't Kunataaldion»

baa« ia Berlin eine Saamlimg von 153 OlgamlUhB ud
Aquarellen, iMwie etwn 2<>i k „n^^(rafJmK^mmA^ yt'MjhifJiaUr

Art zur Vettieigerung gehmgen.

ZEITSCHRIFTEN.
Repertortnm fBr KunislwiaHenBchurt. Xl\ . Rd. i. lieft.

4)«r RroB« KarfÜrat von Brandenburg. Neues über n- m Verhillt-

nis Kur bildeniien Kust. Von Q. 0 alland. — Okt deuuclie und
ntedtrländiache Kupferslidi in den kleineren Sammlungen. Von
M. Lehn. — Studien sor Oeschidit« dar karolinKischen Kanal.
Ton P. Clemoli. — Oicvanni Piutro de Pomi*. Von J. Wasller.
— E.\cerple aus Job. Fit'h.ir<)< ..ttaliii" vva UMk Tan A
Sc h m A rao w.

Allgemeine Knnttelirenik. 1891. Kr. 4.
nelaionlar f. — Im Wiener Kfiaatteklab. — Gaayad ia Kual
nad DIehtmic.

L'Art. Ko. 15. Februar 1891.
Lex .Saloimieis Jepuin rrnt uns Von Fh. Aadebrand. — L«
üaitte Uuiinet et leR KcliKionii de rEstrtme>OTi«Bt. Von C.
(i a b 1 1 1 0 1 — Une rill« abaadum««. Ton J. Rotiie.

Archirto Btorino dell* arte. Bd. III. Heft • n. 10.
II Miute'o Borrome') in MiUtKi Von r, Krirjroni — Lolio Oml
B gU aflTenhi 'ivl „( .a^nm <1; S.ijir»' |.iei.H.i Nnvi-lliir«. Vo« II.

Tliode. — La pittura mwlenes« iiel serolo .\V. Von A, Ventiirl.
NuoTi Doenmenli: Knall üonxacrlieai-hi dlpintl dal Tintoretto.

Von A. Lnclo. — Uli artlsti flammingtLi e tedeedii In Italia nel

XV. aacalo. Von K. M ttnta.— Paiaa(«rto di PiaaneU«. Von D. Q.

Kölnischer Kunstverein
im Museum Wallraf-Riehartz.

]>ie Herren KiipferNtecher and Kurnttverleieer,
welche in der Limt' ^i'uteiiteu» Iiis zum Monat Mai 1x6 ei« Vereiu-.1diitt

— Kupferstich oder Oripiti.ilraiiirung eines landschaftlichen Mntive« in min-
defteiis ,.<'Hi Kxeinjilnreu zu liefern, whUimi ;lir.- \ Mt^<h.l^l^;e [.il'ltrefiiUis'yt bei

uos einreichen. Da-. Klutt darf vor dem Jahn- IMil nicht in deu ll.iudel L'.'lanj^'cn.

KBln, den ln. Februar 18511.

l^er Vomtand deai KOIniaelien KanstT«r«ina.

Die italienischen

Photographien
.ler ersten Pbot^ It

(iom,'ikle. SUulpturen. Archl-
lokturun. KuostKewerlillclies.

Landsrli.iflon.

VoriügUehe Au>fiiliriiiii,' l»el

erstaunlicher Billigkeit.

Kataloge. — Auswahlsendungen
Kunsth. Ha|o Groaaer, L«ipug.

TT7a

Kunstberichte 131«

aber den VrrLii^' der Phelop'aphlSChen
QesellSChaft m Berlin. In anrr;.Mi.ier

Foru) von berufener Hund ge^^. hri^ l < n,

geben die>elVieii zahlreiche, mit vielen

lllu<<trationen versehene interessant« Bei-

tr&ge zur Kenntnis und aum Verständnis

dea KmaBahwia der Gegenwart. JUurlieh

8 NiumiMni. wcüdia guxen ISnaendang
1 Mark (in Postmarken) regeludAig

nnd franko susestellt werden. Jahrgang
1 ii.,r| (1 broüchirt M. 1.50. Inhalt von
Nu. 1^ Iii. Jutirgiuiges: Allegori»che

und phantaaliiicheK<ini|"eii(ionen. — Aua*
lese aus den Werken Kd. (irütznera.

Einaelnnmmer 2ü Pfennig.
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Ctomfllde alter Heister.
Der Unt«n«lehD«t« k»nfl iit«U hervorrmpende Orißinal« »Iler Mei«t*r, roniüKUch der
iu«<lerUiidj«chea Schal«, T«noitt«ll auf« üchnelUte und aachvcritindiKUte den Verknuf
«iBMlntr Werk«, «to «oosl. SMUklanCW Olkt abWBlmml AiifiriK<: für »i\t si^ntta

flüiiiiiifctlriii 4m b- md AaiUnir^

3tt] Alte BCtipfersticKe,
RwUnukgen. Holuchnitte etc. eto. — Katalog« franko und giatii daioh

Ob«ntab HUGO HELBINQ, MÜNCHEN

MBUI. >.W.' lltoJtMMr. «.

KanaUiekIftMfirel.

.—.VI
UjjB«««hUc« sa Feiwuni, Xburea und Möbala, ia K1««b, Brom« o. ». w. zum AsMiUasanni

teSÄ — fm»ft- uA Tklrafim Moh «dutla. — miHttiito Uata kga&afrei
M41 nnkMfe« tatwtift «4« •MU« ««raltarMi itwttm f«ra ufakMOl.

äBEMMlfS EÜNSTIMSBÜGEM.
\nv. Franz Salisi

Hejrer. Dritt« Auf-

3000 Abldduen «Bttaaltoiid-

Handbuch der Oruameutik.
läge. istK). Mit 301 Tafeln, mm
BroMsh. 9 M . gebd. 10.50 M.

Schmiedekunst. l^J^,^irJi!':S:,^l''^

Gold and Silber. SrÄiÄJ^'ÄflbiSS
BMA. M. I^ib 8*M. II. 4.1t.

Auf. T. Hryden. Mit 222 Abbild. Brosch. M :j.20, gebd. M. 4.—

Die Liebhaberkünste. J»7aSX 'B'r!^"^»;
M. 8.2&. Im Anacblusa hieriui erschien eine Sammlung von£ntwSilima.d.T.
Vorbilder für liäualleha Kunatarbeitan, totMugegabWi vtn ftiu
Salet Mejer. 72 Blatt hoch 4<». In Mappe M. 7^
iFor xracnfniioaiia. Bro«ch. m. 8.«o, gebd. m. 4.50.

TTtTolfAnlriin^A Da« Waffcnwaaen in seiner historischen
fT aiieiill.UIIUe. sntwiokelung, Von Wendelln Boehela. Mit
004 AMuldugn. Bmeh. M. 1M0^ «Sbd. M. 16—

Ywkg von E. A* Seemann in Lei^r/ig.

Soeben enchieu und steht Interessenten
gratiii und frunko zu Diensten :

Antiquarischer Lagerkatalog m
Arcbiolo^fl ud Kiusl

I. AbteOn«

Aachen. AmtMi Ci>eatK«r,
S4&1 BucbhaniHang & ÄDtiqoatiat.

AntlquitiUen-Terkauf. ^
Dia bwtthata, im 1810 gegrflnMa

Sammlung Tinoent in Konstani
LcotchiMiJ UU8 über 500 sltrii GUsmulen-U n, itul. M^frilkan von l'rblnu,

Castel Durant«' « ti'. ciiialllirtt'n und Keschliffen« Bllsern, SteloKut-

0. Fajence-KrttK« n, etirop. ii. oriint. l'or/fllanen, SIlberaedchliT, Elien-

bi>ln-a. lioUi«cfauitii<Teien,(<emälden,WHiren, Xttnxen, MAbeln. Grwelben.
B&ohern and anderen Aattaaiaten, wotob ein (grober Tdl «u dMi
ehemaUgen blsehMUabeB Palaai im Meersbnrg stammt, ist in Epmtau
von am an tUkb, avler MSttvoofa, von il -12. 1—t Uhr cur Besicbttguns

ansaeittiit umTM ÜMM lakr IMl en kloc, irnipppnwela« »der dnrch

AUhIm mi TVkuA erteOea nnd Kat^iln^'p petjon ab (reich

llhistrirt M. 4, obne lihntr. M. 2) die Beritaer

Kui,s(,„,/ -; r.i,..,,. ...... i ,A IV Vinopiif.

Verlag von S. A. SKSMANN in Leiftiig.

AattB flfrlifari

RaflTael und Michelangelo.
Zweite, verb. u. vermehrte Ann«^ in 2 Bdn.
gr. 8. Mit Tiden Ulustrationcn. 2 Biie. engl.

Wart. M. ai.— in Halbfnuubd. M. aCw—

.

in TondgUdwm Photegiaphisn.
Format gr. 4* & iT l!2S.

AufWunsch Auswahlsendungen.
Kanstbandlg. Hi|0 firoaser,

23.

18471

I Moderne» Aiitiqiiariat

g—t ilr Alle. Hersg. V. firdr.

Pocht. Bd II. III. IV. V. Orig.-Bande

neu. AuaUttiM. IJ.&O nur^iM.14.

[andcr'sohe Bodd^lf. in Tablaga».

h Ulptif.

KÜLTURBILDER
aus dem

Irln—twoheon

Band L

YoB Dr.

Band II.

Die Spiele
der Oriechi ii und Kflmar;

Voa Dr. W. Siobt«.

Band IIL

Die reUglöBeii Gebräncke
der Qriechen und Bflmer.

Von ProfL Dr Otto wura
Rand IV.

Das Kriegswesen der lUn.
Von Dr. W. FickdaclMMKL

Bund V.

Schansplel n. Theaterwesw
der lJri<'i-'l lunl lv''ü;cr.

Von Dr. Riohard. Opit&

Jeder Band ist reieh lUustrixi

Prelü pro Band gebunden 8 Mark.

Durch tedf Uuclihiin-llnuL' /." bezifhi'U

— ^ '
'

I . - . .— KanHanirttU'irg In Bsrlia. Nl«ditb«Miili|tuia aer usasoaiauea KSsatler

IM MumtMTmiMMkm Vnaaaa £»B(.

-

IC .\u[pab«n u'T £T«pi
Pl>ot.isr»pliii n v.jii lirsutt * Ca.

—

»n dnr B«rlini'r .V-.iiol- llnog.
Z«ita>cbrift«D — lusermu»,

BedlgiH VenutwortUdikeit dm Verlogen K A. — Dmek voo Angtul Frim in Leipeig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

AnkQndigungsblitt des Verbandes der deutseben Kuns^embeverema

HEBA.USGEBEB:

UNDCARL VON LUTZOW
HeugaaM M.

ARTHUR PABST

Veriiig vim R A. SEEMANN in LKirZIiJ. (iurtengtr. 15. Berlin: W. H. KCHL, JüRtrstr. "3.

Neue Folg«. IL Jahrgang. Nr. 19. 19. Miire.

Xt\f Knii!i<«iiraiiik erccbcint aU BeibUtt xnr .^ftifuotirifl fUr liildendr^ KanH* und zum „Kanalswcrbeblatt" monttiich ijr^lm»!, tn il«n

Sommfnr.iiiiii. II .InJI bis Sept«inber monktlich «Injnal I'ur Jahrgang It.isti t h Mml: ur l urnfaut an Nnmmeni. Die Aboaiifutcn .Zoit-

mMR rar bilileDde Kunnt' rrhalum die KunaUlironik gratli. — iaaerat«, k so Pf. fttr die draiapalti«« P«UtMU«ii nahnaa aoBer der Var-

lagihMdlitiig di« AaaaBcaiMniMditfanen voa H»ft»anat*in * VosUr, Bad. Hoat« n. •. w. aa.

1 HEÜPHIL VON HANSEN f-

• Die Sichel des Todes mäht mit so praiiaamcr

Schnelligkeit einen nach deni andern aus der Schar

der ftlten Freunde und Qenoesen hinweg, da» d»
Chronist kaum Sammlung und Rulu' /n finden ver-

mag für die traurige Pflicht des letzten Abschieds-

wortes. Wir sind am Ende der großen .schöpferischen

Zeit aagdangl, wddie dw neue Wien gebonn k»t!

Das war die Empfindung <lie alle beseelte, als wir

wenige Wochen nach dem Dahinscheiden Schmidts

nun anch dessen Rivalen, Theophil Uanaen, zur

ewigen BuhestSife b^lnteten.

Keiner von 5finen gleichaltrigrn Kimsftrinvosseu,

van der NlÜl und Sicardsburg, Semi>er und Schmidt,

aoeh der ni» eine Oenemtion jOngere, allzufrüh

dalnngemme Fentd iii«bt, hat Durehgreiftoderea

für die plnnzvollr Physiognonii«^ rli r K;ii.>-crsladt ge-

schaffen als Uanaen. Er arbeitete mit zwei gleich

gewaltigen Mitteln ao ibrer YenchSneruug: mit der

Form der I lelleaeu und mit der Farbe der TmetiaMr.

Er hatte bei den gricrhiVcben .TM^fndstnilirii nirlit

nur den Werken von Althellaa^ Noodem auch jenen

xiarliielMD, moMukprüchtigeii Baaten der Bjxaatiner

em Angemnerk »agewendet> die ja so viel Waht-
verwandt«»« zuMjxm mit den Schöpfungen der Vene-

tiauer. Die»eH Duppelideal hatte ihn schon in den

fünfziger Jahren mit RaU zanunmei^efbhTt Beide

mugen gemeinsam, leider nur ein DecenaiaiB lang,

da Kahl in vollst-T Kruft ;ili1i«rufen wnrdf, narh

»einer Verwirklichung. Die griechische Kirche iu

'Wien und daa Waffennraaenni des Arsenal« mnd die

hervorragendsten Werke in Uan.sens byyjjntinisch-

venettMiiscber Richtung. Mit dem Muaikverein, dem

Heuuicbsho^ dem Hauae Todesoo lenUe der Hdiler

dann in die Bahn der griechischen Renaissance ein,

zunächst noch vou Rabis Farbensyraphonien be-

gleitet, später immer mehr auf die VoUcodoug der

Form gerichtet) als daran höchste Hauftatationea

die Akademie in Athen und das W^iener Parlaments-

gebäude dastehen. Auch in diesen seinen Ict/ieii

und edelsten Schöpfungen hat Hausen keinea^ve^;

anf diaMitwiilning der Plarbe venieltliel. Im Gegen-

teil, er dacht« sich sein Parlament äußerlich wie

innerlich vou Gold und Farbe angehaucht, nach der

Weise der Griechen. Aber das farbige Element ist

in diesen Werken nicht die führende» aondem die

begleitende Stimni.' E« sind plastisriir' Sclröpfimgi u,

wie die Tempel der Helleuen. Und dass wir Ge-

bilde solcher idealen Stammesart» lauter und rein in

Marmor hingeaielU;, mitten in dem Treiben der

modernen Weltstadt besitz« ri. das ist Hausens un-

vergängliches Verdienst» das ist unser Stoh und

unsre Freude!

Seit Hanaan, der am 13. Juli 1813 geboren

war. seiii'-f hohen Altr»r3 wprjct! (^len Lchrerberiif

an der Akademie aulg^ebeu hatte, lebte er vor

allem der VoUendnng adnea letzten groUen Werkea»

des ParlMueitb^bSadca. Ein Bibliothekbav in Attien

Irnm nnch dazu. Aber auch soust war « r niclit

müüiig. Wir haben wiederholt der Projekte lllr

Gbriatiansboig in Kopenhagen, fÖr das neue Museam

in Athen, für die Muscumsinsel in Berlin u. a. ge*

dneht, mit deren Ausarbeitung er sich bcscliäftigte.

Auch an eüiem Plane ftir das ueue Porlamentsge-

I

bände in Rom hat er gearbeitet. Znr Reift int

keiner dieser Entwürfe mehr gediehen. Aber e»

I

sind Zcngnies« seines rastlosen Eifen und, wenn
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anch biaweflen mit Spnron dei Alten beluiftet, toU '

fruchtbarer Baiigedaukeo, ein kofltlwreB Vennächt-
|

uis ftir dif lun Iiwachsenden (T<'neratioiion. Wir jiiini

hört, üoll ein Teü der vuu Uans^cn hintcrlau»äeuen

Zridurangeo, Aqtuurdle und Modelle vereinigt und
|

der Sffeutlicheu Besichtigung in Wien zugänglich

bleiben, vln iiii'lerei Teil nach seiner Heimat Kopeu-

liageu kommen, wohiu die greise Schwester des»

DahingeeeliiedeiHHi« eeiae treue Pflegeriii irührend

der letzten idivenii Leidennait, bereits Qberge-

«iedclt ist.

Uansens Bt^piibuis fand mit denselben hohen

mirenbezeugungen darob lüle ibm Terbimdeiieii Kor>-

pOiationeu statt, wie sie wenige Wochen frQher

seinem Freunde niid KMlIetrcM Schmidt zu teil ge-

worden. An seinem ürabe sprach au erster Steile

der Rwrektor der Akademie, Eiieenmenger, UaoBeiie

alter Kunetgenoaee, Worte toU Empfindniig und

Weihe.

DIE ALFGAbEN DER GRAPHISCHEN

KÜNSTE
VW Arno« SPBIMflKB.

Ziehen wir die Summe unserer Betrachtungen,

so ergiebt sich wohl eine starke Vermbderung de»

2daäseuverbrauchs der Kupferstiche und Hohscbuitte.

In aUen FUten, in welebra ee nur auf die lullen

Wahrheit der Wiedergabr anküinnit, Im I didaktischen

Zweckeu, oder wenn es gilt, die Erinnerung an ein

Werk der Kraut, der Natur fcetBuhalten, d&rfle da*

photoDiechaniaehe Kaoatvartahm dan Sieg daTon

lru',,'.-'n Dagegen crsclieint ihre Wirksamkeit noch

immer gesichert, wenn der Kupfer&techer uud Holz-

aebiMider ron adnen Mitteln einen kOnaUncnchen

(Gebrauch macht, wenn er Temperament leig^ Meine

persönliche Auffassung d»ir< lisrliininiern lässt Solche

auserwätüte Tataren werden nicht eiu&ch verdrängt
,

und Teraiehtet. Sie behaupten ihren Platz. Auf :

der anderen Seite iat aber freilich an ein ZurQck-

dniiifii^n des photonicchanischcn Druckvcrfulneii^

nicht zu denken. Im Gegenteil müssen wir einen
,

erweiterbHi TbitigkeitBkroa, dn noch etirkeres

Waebatnm von der Znkuutt erwarten. Die KUnstler-

w <lt inu8.s mit den neuen Weiaen der Beproduktion

rechnen. Kanu aie es?
|

Vielfaeh herraoht die Meinung, da«s ea dem

KQnsller schlieühch gleichgültig sein kann, in wel-

cher WfMM'. <ilj diii'cli (i'f Iliinil iiii'T durfli dif

ilaa*jhiue seme Werke vervudtiiltigt werden, ^ioch
,

Terbreiteler vA 4&9 Anaidit, daaa aicb auf mecbup

niadiem Wege Oberhaupt keine kanstlerische Wir-

Icuti); t-rzielen liisst. T)it' Fini.schrifli' diT Technik

sim\ ebeni^o viele itackscbritfce der wahren Kun.st

Der Si^ der teebniachen Wallen hat die Niederlage

des kOnstleri.schen Schaffens, den ünteigaDg des

Idealismus, den Triumph des Miit<'ria]ismnH rnr Folije.

Diese Behauptung, welche man förmlich zu einem

featstehendeB Orondaatse erhoben bat, wird aber

diin ii liie Erfahrung arg Lügen gestraft. Ist nicht

(lureh dit_' Krfindunt,' der Drehsr-licibe, der I.i'irirnng

vmd des (inssi * der Metalle ein großer techuiscber

Fortaehritt ge:<chaffeo worden, und bat denelb« etwa

die Fortschritte des kUnstlerischen Sinne« gehemmt?

Kuiiiift sicli nirlit vi.-lnicLr , sowi'it -wir in der Ge-

schichte zurückblicken kunucu, regelmäliig an tech-

nisdie Portaehritte die btlnaUeriecbe SntwielcelungV

Wir geben zu, d:iss die technische Wissenschaft zu-

nächst nicht ktiustlt iisL-la' Zwecke verfolgt, sondern

ihren eigenen Zielen nachgeht Sie ist aber nicht

faindsdig, mebt ebunal ^rSde gegen die kOnat*

lerischen Formen. Die tubular-bridge, welche Eng-

land mit Wales v<rliiiid»»t, war ein Triumph des

technischen Können«, aber von einer ganz entsetz-

lichen Hlaslicbkdt oder aagen wir lieber von roher

Formlosigkeit. Vergleieht man mit ihr die späteren,

nach den gleichen, nur verbesserten Gnindaiitzen

errichteten Brücken, so entdeckt man freudig ihre

Annikerang an geflUligei« Formen, einen Anklang

an da.s Kunstreidie. So b^en wir auch zu don
photomechauischen Druckverfahren drw V<»rtratien.

dass es sich nicht gegen das künstlerische Element

eigenainnig aperren werde, wenn KflnaUer es ver-

suchen sollten, ihm ein solches aufzuprägen. Darauf

kommt es an. Wenn gegenwärtig; uocli viellneh

zwischen dem künstlerischen Scbaüeu und dem photo-

meehamaehen Vwfohren daa VeilMatnia Tollkom-

meiier Gleichgültigkeit waltet, so ist eine friedliche

Anuüherimg in künftigen Zeiten keineswegs ausge-

Rchloseen. Die Künstler werden prüfen, wie sie ihre

ThStigkdt dem eigentllniliehen Weaan der neuen

KeprodiiktiuusH-ei.-c riir/.npus^t-ii habr'ii, ;uif ilu.ssolbe

Kttdisicht nehmen, oder wie der volkstümliche Aus-

dmdc lantat, iftr daa photomeohaoiaobe Veriahren

unmittelbar komponiren.

Auch hier tritt uus eine Eiiimernntr hoCTnungs-

reivh zur Seite. Ais die ersten Holzschnitte ihre

Wanderung nadi Kirdiweihen und IBrkten an-

inteo, M plump in den lonioi, ao rohm dar Zawh-
iiiinu:, da rs ivobl wenige, welch« ihnen dae
ktluslltTUiche Wirkung zutrauten. Abaeiln von dor
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KflnsUerwelt bahnten sie sich anfangs den Weg. 1

Daan kRtn der Zn^NrnH in mklmn die Maler drä
|

Wert der Hol/scbnitte filr Ah freie Wiedergiil»'^ uinl

die weite Verbreitung ihrer Zeichnungen erkannten.
:

Sie «faidirten die Natar des Holzschnittes, nahmen i

auf sie bei dem Entwurf der Zeidinnngen Bfiek-
|

sieht, erropm die ITolzsplinfider und gewannen anT

diese Art ein wahrhaft kUnstlenachee Mittel der He- <

produlction.

Man darf Ton dem photonechaniaohen Dmek«
v. i fulin n eine ähnliche Entwickehiit*; rrwarton, rln.«!;

es sich kaDstlerischen Wirkongen nicht entziehen

wird» wenn einmal KflosOer es in lamdMielbare Mit-

leidenaehafl zu ziehen vermiolien. fia aofl nicht alleb

wolilfeiler Ersatz fOr den Holzsclmitt wud KupfiT-

sticii gelten, die l^atur der letzteren mit mehr oder

weniger GlOck naehabmen, sondern sneh ein selb»

abfind^ea Feld der Thätigkeit aufsuchen. Den Tech-

nikern nml Künstlern legen wir die Fraijc var, ob

durch das photomechanische DruckTerfabreu sich

nicht Wirhmgen entielen laaaen, welohe nur tbm
eigcntOmlich sind oder lioch mit der glößten Leichtig-

keit tinrl Yntlcniliiiig durch dasselbe rerkörpert wer-

den können. Wird diese Frage, wie wir glauben und

hoffen, bejaht, so verwindeH deh aueb das biaber

spiOde Terhültnis zwischen beiden Mächten in ein

eng befreundetes. Von beiden Seiten muss ein Ent-

g^eukonunen versucht werden. Der Ktinstler muss

daaWeaen dee pbotomechanüiebenVer&brens kennen

lernen und diesem bereits bei seinen Entwürfen Auf-

merksnmkc'it zu wcruli'u, ^eiin' Starke benutzen, seinfii

Schwächen aus dem Wege gehen; der Techniker

aber ransa sieb bemflben, daa tote, abrre Bemeat
im mechanisch«! Ter&hren anf den Ueinaten Teil

einxnschriinken.

Einen Gewinn dürften vielleicht die Künstler

acbon in naber Zeit einheinaen. Ba der Oeftgig- •

keit des neuen technischen Vorfahrens und dem
|

w<>it*'n Gebiete .seiner Wirksamkeit empiiingt ihre

ertinderische Kraft eine mächtige Anregung. Wir I

berOfaren hier einen wunden PanU in unserem Kunst- I

leben. Zahlreiche Künstlerkreise werden von der i

bittorn KnipfiTjdMni» errftr' , drtss s-if auf uiisi.^hf r*'iH

Boden , auf einem schwankenden Grunde sich Ix?-
i

wegen. Die aberlieferten Oegoistfinde der Dar-

stellung befriedigen nicht, die bisher flblii ln' Auf-

fii-ssung d<T Xatnr genftgt nlelii mehr. Man will

den Bann der Tradition gewaltsam sprengen, sucht

mit fieberhafter Unrabe nach einem neuen Inhalt I

oder nach neuen malerischen Formen. Dem Kou-

enti<meUen wird der Krieg erklärt Uarilber ver-

gisst man nur zu oft eine ewige Wahriieit: Jedea

eebt« Knnatweik birgt etwas tou der Naftnr dea

Märchens in sich. Es setzt sich ttbcr die gewöhn-

lichen Bedingungen des Daseins hinaus. Man nennt

oft konventionell, was in Wahrheit einen tiefen

poeÜichea Ken bildet Doch hier iat nieht der Ort

licnti' aurh nirht dio ji.'Lssfndr Zeit , 7.n erörtern,

wie viel des Berechtigten, wie viel des Krankhi^n

in d«n Sndien naeh Kenem in den nmrameiitalen

Kllnaten fiefje. Dm« «ber namentlioh im Kreiae der

nmnmentaleu Kunst eine .VtiffrliJi'liniip wiinjolirns-

wert sei, wer wollte das bestreiten? Mau hat bei

der Betrachtang dea modernen Ornamentes nnr zu

häufig den Eindmck, als ob die omamentale Phan-

tasie schon völlig erschöpfe r.n Boden lic^i'. Es

kehren immer dieselben Motive, besonders aus der

Natnrwdt wieder, es wbd die gleiebe Ltnienfllhrang,

die gleiebe Formbildnng wiederholt. Die Tradition

herrscht liier fast nnbe.schniiikt. Vuä docli w[ir<lf

gerade auf diesem Gebiete eine schöpfcri.sche i'hau-

tasie nieht bloB kOhne, sondern anch gute Thaten

vollführen. Man muss nur mit dem Vorurteil brechen,

ah üb durcli d'w Walil ritie,'^ lif.^iinnntt>n Stiles auch

schon der Verwendung von JSaturvorbildem eine

feate und Qberdiea enge Scbranke geaebt wQrde.

Hau aHndigt allerdings gegen die Stilreitiliuit nicht,

wenn man stets nnr die herizeVinicliten Oruamente

Wiederholt Man wird aber langweilig. Der gotische

Stil gönnt aebeinbar der Ffiaaienomamentik die ge-

ringste Freiheit. Die alten Steinmetzen kUmmert«n

sicli nljer wenig um ut>strakte Regeln nnd ließen die

reiche Flora, welche sie zu Ffißeu der Dome ei>

büekten, MhBchen Henena in Stein wieder anfer^

steben. Ob wir das von den modernen Omamen-

tisten behaupten köunfisy Seit einem .Talirliundert

hat die europäische Pflanzenwelt eine ungeahnte Be-

reiehemng gewonnen. In dv Omamet^welt sacht

man vergeldieli den Einfluss dieser neuen Flora.

T)I«' kjriUite Zaghaftifjkeif , die ;»tarkst« Schell

vor jeder Neuerung offenbart die Buchausstattung.

In den Initialen, in den Vignetten begiOBen wir

regelmäßig alte Bekannte. Sind wir wirklich an

der Grenze unseres Könnens angekommen? Nach

zwei Richtungen hin ahnen wir eine entwickelangs-

fShigtt Änderung. Dem Charakter nnsen» Knnst

würde es besser entsprechen, wenn auch die Buch-

illnstration farbiger aufträte und «ich dem Text*»

enger anschlösse. Bisher waltete der schrotie Ucgen-

aata von Sehwan nnd WeiB vor and erschienen die

Illustretionen, die Vignetten und Vollbilder von dem
Texte scharf geschieden. Selbstvefstäudiich soll bei
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der PoideniQg ein« farbigen Gbankteis der Biiob-

ausstaihiiig nicht der gan^^bare Fnrbendruck em-

pfohlen werden, Dtrsflln- gebraucht Tiel /.n starke

Töne, emckeiut. ab ein nachträgUober Überzug der

Zsiehnimiif mit dieker Purbe. Dednnili trennt sieh,

von anderen M.inu'eln abueseheu, die Uliiütration zu

sphr von dem Texle nh Wir verlangen iiu (lef^en-

teil den Eindruck, ala ub der KUustler die llluätra-

tioa gwnule ftar die Stdle des Blattea, welche m ein-

iiimnit, erfunden hätU-, ulr* ob wir den Kaustier selbst /

bei der Arbeit «üheii, wie er mit leicbfer ITand,

nicht ala strenger Maier, eondem ab iilu-strator den

Pinsd ftabtt. in Fariten gletebflun seiehnei In der

Weise wie Aquarellbilder, leicht getuscht, (I&Big ge-

fürhl, elier att die Skizze, als au ein iiiüli><nm aus-
;

geführtes Üitd erinnernd, denken wir am die neiieu

lUaetHttiotMo h«rges(dlt und daftr die Mittel dee

phototnedumiaelMii DruckTerfahrens in Anspruch

genommen. Das»« wir keinem Hirn (jPfpi Tiste naeh-

geheu, dattir berufen wir uns zunächst auf Dürers

Vorbild. Seine Randseiebnuogen an dem Gebet-

bucbe Kaiser Maximilians sind nach einer Seite die

ft'eiesten Improviantionen, nach der anderen Seite

die au den Text auf diu innigst« sich anschmiegeu-

den niaetiBtionen, wddie sicli aoa der vergangenen

Kunst erholten haben. Dabei diese Leiditigkeit der

ZeichtmiiEf, diese Fölle neuer Forniffedankcn , bei

scheinbarer^ Flüchtigkeit diese f<i»tc Sicherheit der

Federt Dürers Beispid fimd keine oeooenawerte

Nachahnuing. Die graphischen Künste seber Zeit

«ehlnpen eine andere , man möchte »«gen spieÜ-

bürgerlich gröbere Itichtung ein und verhielten sich

gegen die Bkiasenhafte, aber getstvolle Üloatnition

spröde. So blieb es kUnftigeu Jahrhunderten vor^

behalten, an Dfher-s l^eispicl anzuknüpfen.

Wir lenken .-iodann die Äufmerksajukeit auf so

manehe trefflieh gdnngene fnuSsische lUueirationa*

proben, weicht* in WirkUcbkeit da» leisten, was wir

als die FI*>ttn>nijr und <b*n Wunsch der Kunstfr- nmie

in dlirftige Worte kleiden konnten. Gowühit über

worden diese Beispiele, um an zeigen, daas keines-

W^s ein Anlass zu schlimmsten Bcftlrchtuugeu, zu

einer Vcnrwciflungsklage vorlieg«*. Hi»^ künstlerische

Tbätigkeit auch in der Gegenwart lohnende Auf-

gaben f&rdere, gerade der Anachlnss an das photo-

meclianiadie VerfiikTMl der PhantJtsie neue Aii-

rogiingen zuzuftihren im st;iniJe sei. Es i-f ''in

müliiges Gere«h'. dn-ss der Ktinstler fortan zum Hand-

werker herabBioken mQsse. Legt er die Hände nicht

selbst mutlos träge in den SehoL», liört er nic-ht auf

ZU kämpfen und zu ringen, ao braucht er nicht zu

verzagen. Bleiben wird eine Schadni^f zwindien

dem wahren Künstler uud ilem b|<>[ku Handwerker.

Diese bestand bereits in alten Zeiten und wird nie-

mals aufgehoben werden. Nicht minder thöricht ist

die Meinung, ab ob im Bereiche der graphischen

Künste die Eruehung von iiun auf ganz andere

Gninfilaf^pn ran«sp gestellt werden. Die ktlustleriacho

Erziehung bleibt nach wie vor die richtige Grund-

lage eines gedeihlichen Wiiksns, schon am mn festes

Gegengewicht gegen die bloße technische Geschick*

lichkeit zu schaffen. Ihre Notwendigkeit wird um
so heller leuchten, je grolkrtiger sich die lecliui-

seben Förtsduitte in Zukunft gestalten werden, ün-

geahnt reiche uud luuiuii^f^ilfige, dabei leichte und

bequeme Mittel wenleu «ler Pliaiitasie zur \'erkör-

perung ihrer Gebilde ikrgeboten. Sie köuueu nur

anqgenntxt werden, wenn die Phantasie richtig ge-

schult, der Funnensilm unaufhörlich geübt und ent-

wickelt, .iho 'lie künstlerische lüraft genährt wird.

Leipzig, im Oktober IbÖO.

TODESFÄLLE.
CharUt Vertat, der JNnUor dmr Kwutakadfuie tn Aot«

«erpen M Mnlidl daMllMt mit groAem (ie|>rüiige bMtetf«t

worden. Ii itt<> 7,w.ir « .mIit Aas (>«nie in» li il.is T.ili'nl

der (frolicn lalgiti lit;» Küiislifr von ehedtiu. AUm er war

doch ein Künstler von feiner Hchmiegsamer Individualität,

von dorchdringendam flithetisoluii B«s. £r maobte

seine erstsD Stoffien u der Akadenie, die ehenials t<»

Wttp|«'r« pcleit«t wurdf; /.ufrieich besuchte er dan Atelier

von Nieuise de Ke>»er. Vuu AMtwer|i*in frinf» der KUnatlcr

micb Pari«, wo er zwunzi);; Juhre blieb. I^>rt wurde suhon

der sich eatwioketndeKealismta« bauptaichlich doreb Courb«t

geptieMn and bm» begaaB die roamnlaicbwi Beitiebaaflai

zu verK*^i«en. Kim der G«iiift)de, die den Ruhm des Kfliui>

lens befestigten, wiu- die Handreichnng (Coup de collier), di«

da« Mu«eiiiii zu Am-t- i'i.nn It.-sit/t Di l K'üni>tlerkonj;n«v

von IKiW brnebte VerlfH in iM-Kiehungun uilt dem (irollheraoff

voji S.II li-i ii W. iioar. Wie viin Dyck der Miller Karl« 1., wurde

et d«r Uofmaler des grolherBOgUohen Palast«. Er leitete

die kttautleriadie Ersiebung der NtuMssinneo, waHs mit

Liszt !n l?Liiiut lind sah nich endlich an der S|iit/,e i Kiin-t-

I schule KU Weimar, der er fttnf Jikhre voistiimi. \ i>H

I gin^ Verlaf naeh dem Orient, wo er die Pyromiilen, die

jipbinx, die Ufer de« Nils und diu Leben im alt«o Pharaonen-

iMide malte. Hierauf begab er aieb imeh Jenualen, mm
wo seine l>ed<'ul4'ndsten (iemälde stammen : Vox populi

vox Dei und dim lirab des Ileilande.'<. Ani 2-. Aufrnst lß"'>

wiirile er wirkiiehes Mitglied de* akii l. niir In n Ki i ju r> Ii r

.^tadt .\ntwerpeii , iiui 15. Oktober ItiS'i vertnuite ihm ein

kriniplielier Krl.w--' <lie Leitung der Kun»takadeiuie m. Die

verscbicdeaartigatea Werke, biblische Soenni, PutiSts, ikaie-

nnd vor alleiii Tierlnldcir sicliom Terlat eine bcsondno Stell«

: in der Kunttwelt. Seine .Mana im .Muiieum zu Antwerpen

Iint
ein Werk ersten lUmtres, .Seine .^ll'enpiiro<lien riud *ebr

ergOtsdiefa uad gi-i>trei li. \ rlat hatte Kigetischaftso, di«

numoham unserer Kiiiutlor abgeben: Einbildaagakiaft, 6c

j

danken, Eigeatflmlicbk^it, Ikilhiuiiafqai».
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ihr KuiiAUtiiHiiiUr Kurt Edutird tv« LiyJutit, am
geborener Livländer. der sich um die Forderung deutscher

KolirtintorMen in Itiüifln mannigfiwbe Verdicoitfl erworben

Iwt, ist Bude FebruMr m Floran im 83. Lebemgslire ge-

»torhen.

PERSONALNACHRICHTEN.
/, & ertlmtliekm Mügliidem 4fr BmUntr MaiemU

(Irr KiiiiMtr sind di« Haler Profcwor (W« Braimirrtler in

Borliii, Profensor OnnUit SeliUnhlirr in Karlsrube und di-r

Architekt Prof. Frinlrirh 'rimi^rli ^. will.lr wniilcii.

Wahlen haben die Be«t&U£Uiig des Kultusministers erbalteu.

Dtr OtaMelittmakr Otuttu Sekmiir in Boriin hat

den Froleatortitet erhalten.

Ar BtUkauar Prof. Entid Brtfhtwl hat am 9. MUra

seinen 80. Geburtflta^; gefeiert. Au» diesem Anlat-!^ wuiiU'

er vom akademischen Rate der Kuniitakmletuic unter l''iibtu[i);

ile« Prinzen (ieorg, sowie von mehreren Minietcm und dem

ObacbflcgnoMÜtor b^glflekwtiuchi nad enpfiiig mhkeiche

Deputationen mit OmdcwiMMriwidrcmBi. Frofeieor Sehaper

ölierbraclilc itn Aiiflr,^;o <li-r ili'ut.-^Lben Kun*tt;iTiii:-<i rifchafl.

in Berlin einen prächtigen Pokal. Die SufaUlcr HaehneU

aberNMuten «ine goldene EhfenmedMlIe.

SAMMLUNGEN UND AUSSTKLLUNGEN.
A. E. Attf tien Berliner Kiii'.\t<iH-^fUliu)uj<_it. Der in

weitert-it Kreisen besonders durch eine ((lückliche N'at^h)>i1-

dung der Bathwilimhen Poene bekannt gewordene Kupfer- 1

toeher Bant Mtger. teurer an der Beniner Kunstakademie. I

li.it 'uli jetzt aucli iiU frei ichafrefidi/r Kiinvllcr in tli)ciii

Cyklus von \i> iSlemtifUcichuunf^en b« w^iiit, Au uuUr tU ui i

'Kiel ..Ein Totentenz" bei Ed. Öcliulle, Unter d«m Linden 4h. I

Mir AuaateUmg gelangt eiad. Wie die ftbnlicbes Bilder- i

reiheo Gh» Holbeine d. j., RetheU und W. Kanlbaeha tat

ioil'icU koin rif».:ritli.-hc'r Tntentane im Sinne der mittel-

ikltviLcticu Kujiüi, !<üitiit;ru eine Folge von S<'eneu an»

unserer Zeit, durch welche dit> nnheimliefae (iewalt de:« plOtr.-

Uch osd unvermutet in da» Leben eingreifenden Tode* ver-

aoMbaididit wird. Biner Cirinnraitarin, dl« sieh eben tum
Sprunge au»chick(, hält der als Clown verkleidet«« Tod den

Reifen vor. Einem Schlemmer, der, vom Wein Iterausclit,

hei ii|(]iit;i'r Tiif- ; t ingevchlafen hi. weist t-r grinsend du«

abgrliinfene Stundciiglot. Einen müden Wanderer fuhrt er

sie Hatwknecht in die llilir dar Uerbeige, und einer Bdiar

von Kranken, die «ich vor «ner Beilquelle sammeln, reicht

er höhnend die Schale, die Tofl Halt riel>en spendet. Tou-

risten, die eine W.niiiiTiiii;,' 'Imi ^i ,'\-\ Km li<^»cbir;,'i' majchen,
|

dient er als verrüt«n«cher Führer, und uul einem sechsten
I

Blalfe flmgirt er als Hahnwlrter, der durch falsche Weichen-
itellniig awei von entgegengesefaiten Seiten heranbrauaende

Kiieobahniflge mm furchtbaren Ttnwnnnenntnlle bringt. Auf
einem »iebend ii Bliif.f-- tritl i r in riruTi Rf-trin jini^jn Mäd-
eben, um »ich die Jüngst« and f^. hriTistf hfiau- /n holen, und

,

Huf einem achten Dlatte wartet er, hi» ein Uaum, den ein
,

Uolaachllger fUlt, umatürat und den Ahnnngd<N«ii aav
|

aehmetterL Auf der Ifehnahl der Bluter bilden reiche
|

l.andschafleo, die teils den 0\,irakt< r lUu siiddent-Mchen He-

Lirgeis trugen, t<Ml« an itiilieni«-he Motive erinnern, <lie Hinter-

gröinl''. Die Figuren sind, je nachdem e« der Vorwurf mit

lieh brachte^ in Tracht und Charakteriatik modem-realietiKli

oder in flinem idealen Stile geballm, der an die florentini-

»eben Meister 'lr> 1". .T.<l;rhunderl« anklingt. TV;;? flli(rii!l

fiaaelu die sorgiültig*- Keichnerische Durcbfllhruiig und der
i

Keichtum der Komposition; «lu^egi'n f>'Ult <"< dui: Erfindung

wie der Bantellung ui eigenartigen Zflgen. Mehr als ein-

mal wild man an Bethel, W. t. Kaulbacb und H. Klinger

einmert, von denen bewmden der letoto auf Heyer von
KinIluBs gewesen xu sein scheint. — Von den Qhritr<'ii Nt ii-

heiten der Aaiwtellung sind eine Sammlung von Fe<lcr- und

Tnschxeichnungen de« Düraeldorfer Malers Arfhut Kttmpf.

die in flotter Behandlung und in hOchat lebcmmiller Dar-

iteibug das bunte LAen <» nad hinter den Kaitaten md
in den venchiedenen Teilen dpa Ziuichiiuerranmes cinp«

Theatern acbildern, zwei große Oouachebilder (anscheinend

Partien von der Elbemündang) von F. Srhtchtgr in

Dttoaeidorf and eine Flarauferlandschafl voll feiner, (toeti-

•eher Stimmung von dem in München lebenden Ongam
B. von ^^lyi hervorruhehen. — Zwei bei tV. Ourlät an«-

gestellte Bildergnippen der beiden Mlinehener .V. A. Slrenui

liri'i /'. Priitm neigen in wenig erf^lIll 'lu i yrio

ichni'll il.is rn'ßlirlichc Heispiel der tllasKower Xlaleinchulo

auf die innii inng.-siirhiiirr Münchener Künstleijugend «inge-

wirkt hat Sie haben die reizloaesten Nafauamaoluiitte,

Wiesen, Äcker, Kornfelder, die eben abgemflht oder anf

denen dir narti-'u in Prit ilflr; ,nitViTii'lif<'t r^iinl . rtiil il.-ii

rohemten Mitteln der Darstellung, mit du k £U!iai»iueii{u;t:|iut7.'

ten Farbenklecksen unter Veriicbtleistang auf den geringsten

Stimmuagiraii wiedetgegeben, noch derber und uxsiHrfiag-

lieher als die von der MOnehener Anarielluni; von 1900 be-

kannte „Kornfeld" von J'inns Guli'in'i
,

rlaii diese neue

Ausartung naturalistiw-her .Malerei iitü l.eben gerufen isu

haben scheint. Wenn die!>e Bilder wirklüb nur, wie ihr

Titel lautet» »Vreiliohtatudien" oein aollen, io fdiSna lia

nieht ra ehte Mlenflidie Aantellung. Reills Kinatler, die

lioiv-its iiiif wirkliche Erfolge zurückblicken kCnneu, halten

Wühl a'iu Ik*clit, ihr Studienmaterial gelegentlich zur Aug-

stellung xn bringen, nicht aber Anfänger, die durch weiter

nichta verblfiffen als durch die gründliche Verachtung der

MtanäeriaelieB Pom und des IrilniiUeTiscbeD Bmpfindena. —
Villi liebevollen und grflndlirhiTi ^^tiidien /.eugt dagegen eine

zu gleicher Zeit au«gestclllf Ik-iln» von öl- utid Aquarell-

»ktxxen von Friisl lliiuxminn in Berlin, die der Kflnatler

auf einer Reise in Cnteritalien und Siailien, besonders wfth-

rend «inet Anienfbalteg in Palermo, aaagefBbit hat. Ei dad
friiieh der Natur nachgeschriebene, in ihrer vollen farbigen

Erscheinung glücklich wi(*dergegehene Straßenbilder, Scentü»

aus dem Volksleben , InnenrSume, VerkaufKgewölbe und

andere Architekturstücke, die dem Kfiuatlcr ein reiches und

dabhbai«* Material bielen, deeaen Ausgestaltung an duveh-

geführten Bildern ihm el)«i»o glücklich g«dingen möge!

r>i> tutcniniinniili- ficinähltnusslfJliiH'j i>i Slutlgurt

ist am ! . .Mär/ m K'^l. Sliial^^^.iliTi,- f, i.^rl n h rrl'itf n. t worden.

Die Königin, die Prinzen, die PrinzcKsinneu und die i<pii/en der

Oeaellachaft wohnten der Feier hei. Der EhnMipräsident «ler

Aniatellniig, Prina Wilhelm hielt die Festrade, in welcher

er anf den iehSnm Erfblg und dt«> fflr das 8tnt(gBrtar Kunst-

lel>i'n h( irr.LiTml. Beteiligung- 'It^ In- uinl Aii^Iiindea hin-

wies« uri.l «lio Verdienste des Direltt<<'rs .St-lirauiiülph hervor-

hob. Die KCiiigin machte nach der Eröffnungsrede einen

Rundgang dnroh die Aufteilung, auf welcher Deutschland,

Österreich, Frankreich, Belgien. Holland, Italien und Spanien

vertreten sind. Von französiHchen Küii.xtlem haben sich

Bougiiereaii . Carolas Daran, J. I/<'f<'bvre, Duez, tJeröme,

Aublot, (ii rs<\-, Roll, Bcniud, Ciizin. P. Dubois, Dogonn«

BouTwet, Zuber Vu *, beteiligt Die Zahl der von ihnen anS'

gestellten ^der, too denen einige aadi den in Pariser

BliUtcrn abgegebenou ?'rkISningen drr Muli r nur durch

Missverstäuduis auf der Durchreiiie nach Mo»k.iu m Muttgart
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«ir Aurinllttiig gelangt sein oollen, belauft «idi auf X'i.

Dor im Wrlajfp voi» R. Mosne in Slutlgart ersicliieticno, mit
Hlu»t?»tionen veriM^heiii! Katalog ülhlt incgCMmt 3ö8 Qe-
nllde and Aquarelle und 11 plaiitiHche Kuniwailn auf.

—«. DrttdcH, im F«bnwr 1801. Di« OmaUttamiamv
de» Bertn Mirtin Sekubitrt, 4fe mft Ihren %(Mtbarni Werken
iiiiKder nil'ili-rlrin.HH licn .1,.^ 1", .l.i'irlmndertii hpknnnl-
lii-h zu tlcn wettvnll(.t4»n umi lif<lfnt<-iuisten Frivatgalerien

DwMilundi« gehört, bi-findef sich »oit einiger Zeit nicht
mlir in Dietden. H«nr Dr. Schubut hki ia vorigea Harbrt
«aimnWohntits von Dreeden nach Mlinclien verlegt nnd seine

ftamnilWHg BU Kndo voriprMi .lalui's rin n it;ili:n riliorfjüfiihrt.

Vau i/ii- iiikniiiiiiiniUiii Kuiisliins^tiUmiij in Brrlhi.

Auch die fnin«ftsijiilieti Architekten werden »ich von der
Berliner Auastellung fern halten, wie der Vorritnnde der
,ßodM Molrale des ardritectee ftnn^is« Charles Garnier,
in Reuntwortung einer FinLuluiij' <1pr .A'i n i iii^'ii:)tf licrjii. r

Ari liitekten" untl de« V^ri-iiis Uerlinrr Kiln^tll!r «-rklürt hat.

I)ugPg,.n haben, wie die „DoutM-hc Bauzeitung' mitteilt,

die italienischen Architekten ein «ehr lebhafte« Kntgegen-
kommeo BBMjgt, und ahauo iit eine Beteiligung engliacber,

niaderllndiMlMr «od aohweiaariioher Arebitokten

DENKMALER.
y.— Kin Denkmfil für Sdilkmanu. In Schwerin i. M.

hat üich ein AosaehuM aar Bmchtnng eines Denkmale flir

Heinrich Schliemaan gebOdet, der einen Aufruf /nr Hi i!<i«>iier

da«u erlbiL Beitrftge nimmt Herr Uankdirekloi- Steiner in

Stliwt-rin i. M. an, Aiifi.ij,'i'n weiilen W-antwortet von den
Herren llofrat iJr. Schlir, Dr. m« Büguer, Konservator
lioltt» , Hofrut liiising, Regieningaiat SdiriUer, HoAlt
aduMdm^ Bankdir^tor SMtm, GatabeiilBer WieAO, alal-
lieh (n Scihwerin.

A' (v M'j,,„r Mn'.arl'li iikiiinl ist mit iler i-beti ent-

«chieiicniMi nHuen Konkorreu/. endlich «einem Ziele nahe ge-

(flckt. ^Vi^ haben in l'rof. Edmund HtUmer» Entwarf, der
von der Jury mit dedk ersten Ptaiee gekrOnt wurde, ein Pro-

jekt gewonnen, das« der gestellten groBen Aafgnbe sowohl
geistig gercclit wir 1 , als auch filr den (;ßwii}ilti>it

Plat», den AUuwlit^iilat?. naht» der Üper, trefflich geeignet

erscheint Hellmer stellt den Tondichter im Momente weihe,

voller Inapiratioa dar. die aufdem Spineti rohende rechte Hand
snm Sehieitwn bereit, die Unke wie von dem Rhythmus der

innen^n H«'wepnn)? Ieiw> bewegt. Im R(l< kcn ih'r sit/.cndrn

Oe*talt eiiic mit <>uirlandpn nnd Ktiildcmcn (;Hs*-hraücktc

Säulenhalle. Den zweiten IVfi» erhielt l'rof. Tiljiirr. den

dritten Prof. Heyr. Mehrere andere EatwOrfe, i. B. der
von ProT. O. K»Hig, dar wie die der leMganaanteB In der

n.iii[:.tf;f;iir iiiiim hee GdODgene zeißt, wurden ehrenvoll er-

wäliui. Kin durohglngiger MiKKgritf der mei«(<>n eingelau-

fenen Projekte war da» Itelielit*" Motiv de» aufgehobenen

ZelgeHngen^ wie zur Andeutung dn Horoheas auf eine mnai-

kaliaehe InspiraUoB! nach nnserer Ansicht eine fant itner-

laublf Symbolik bei Gesfiiltpn monntuentalen Stiles nnd

höchsten» hei (lenrefipuren stutlliufl, wie jener kOstliehe

Nary.iss des Neiijieler .Museums eine solche danilellt, wenn

auch in mjptbologiacber Aufliu»ung. Schon dadurch, daw
Prof. BUimer dtMCn MiaqgriS vermieden und aidh seinen

Moxart godacbtbat, wie etwa Domcniuhino ilcn Kvangeliaten

.lohannes, (Iberragt er weit alle Milb**wcrl>er. Kinzelheiten

in d'-r .Vrchileklur und im llciweik. ]] V'l'i^' lM>frie-

digen, wird der Künstler bei der AusfUhraug im ürolien leicht

in« klara bringan

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
Bin Bäinii Btmrich Srhlimiann*, welcliee

Englllnder .S»rfney OtlfinMMhdem Leben geaalt hat, iat

deutschen Kaiser iBr daaltostma flirTiilkerkmid« in Berim

ungekaufl; worden.

«*, Em OemäUe ran Max Liebermamt, ..In den

Dünen", i«t für die Neo« Ptnakotbok in Htaeban aagnkBiifl

worden.

AUKTIONEN.
X. — Jviliiirr Kiinataiiklinii. .^uisiler Kuthiii ilt vi^r-

Ktcipern um 0. April nnd folgende Tilge eine weitvolle

Knpferstichtammlung in Linien-. Punktier- und Schabinanier.

Rot- oad Farfa«admck der bervoiragendsten englieoh«n und
francflaiseticn KflMtler des 17. nnd IR Jabihmtderte. ent-

hali4'nd vAr/.;i>,'lii'liP Tllättrr zur Kostdin- nnd Sittengeschichte,

schöne KrHuenkö(ife, lliliinisse bertthmter H&nner. Karik»'

turen, J.igd- und Tferdesport. endlich «nungewöhnlich reiclica

Werk von D. Chodowieeki. im ^mm 1^42 Nummern.

%. Und. I^ffMi Knnfaraktiottihans in Berfia MUt ae«t

eini^^| Zeit, vielf.ieli geftuBcrten WilnRchen entsprechend, an

jedem l'reit4H{ eine gemiachte öll'entliche VerfteißeninR von

Olgemftlden, Kunst- und kunstgewerblichen fiegenntänden jeder

Art ab. für welche «eklcuniger Verkauf seitens der Besitaer

beantragt ist. sowie von soleben Aaktimebeitrlgen , «eleb«

sich durchschnittlich nicht r.ur vorhertj-en rCcntlirli.'-i

stellung eignen. Die (Jetjpnstlindc, welche am Frcit.iijr /iirn

Verkauf ge.«telll werden »ollen, mflssen spätestens l - /n

jedem der betreffenden Auktion vorhergehenden Uittwocb

eingeliefert werden. kSoDen jedoeb nur in«ow«t am erat-

folgenden Freitag Tlerilcksichtigung finden, als nicht schon

zu viel (iegen«tande fitr den vierstündigen Auktionnt«rmin

TorKegen.

— Eine Sammlung vou ölgemftlden, Aquarellen and
Handaeioibnungen modemer md Utanr IWeter kommt na
23. Män in FVankfurt a M. durch die Kuntthandlaofr

F. A. V. IWslrt t.m Vemteigerung. Der Katalog weiat

lOS Nummern auf.

ZEITSCHRIFTEN.
Mitteilungen a. d.German. Katlonalmusenm. 1891. Nr. 1.

Rvmbrahdts Paulas (m llenmch« Von Dr. TTi Volliehr. — Kin
ReliqnieneliM vom Jahre t5l!> Von A v F,»»r<nwelB. — Bin«
Karlsbader Kur vor 100 Jahren Von II TtuKeh. — Aw dem
I.- Ivcn LudWIK« v<in Hutten. Von I>r H W • n d l. — Faslaaehla»
t'flnsHpnnc im .l»fin> 1S5T Von H Bbsch

t;a7ette des Beanx .VHs. Nr. 405. 1. M»rz 1S91.
HfissoniPi Von I. Hon'.«- - I.r Mii^^i" de l'Ei-ol« de» tiranx-
All« uS.filnss' Von K Miintx. — liiavpuri ront'-mrorain*;

KuK'-ne l>aujean. Von A. d<t l.ostiilui — Kranroi» G*r«rd.
il'aprta Im IsUraa publiAe« psr le buron Oerard. (Sebluu). Von
Ckr. Bekruasl. — fmil«Cls Rnd«. IScUdm.) Von L. da
Ff»nreaad. — La CSsIlMtlea Stransi au Mns«« d« Clanjr. Von
M Si liwab. — Cliarl"» Chaplin Von P. I.cfort — Corre-
-pi.inline« d'Anglslerro : La .Uuflti'i Kxlnliiii.iti" « la N>w
Oallary «l l'EnMition des Halt rn» AtiofiiHk U Uoyal Academy.
Von a. Phillips.

The «agaitne af Art Mint 1K»1.
In mrmnriiiin: ('hiirl*s S. Kei-iie. Von II. SpiülmaBB. — The
miMlem s. Imm;1> l'aiiitini; und S^nliituri- : Auatria- Hangary,
Kussia. Ii.ilv iinil S[Kiln. Vou Ol Phillip« — Stodies in Uln>
Btrat'-d .li.urnnlisMi The riS4j of 'Ii' r.,n;ir «aper». Von 1>.

And^ rsMii - 1,..),! .Krmslt ing» CoUc li n 1 iri.Hlrrn PIctare«. 1.

Von Kiinbatilt Uil>dln. ~ Poieli's Milton Ualtory- Voa A.

Anhivin storlco dcll' arte. 1H91. Heft 1.
.Spici.tdiire tiTiixn - 'i Vnn (i. B Ca v h I on»«' 1 1

•• — l/ab-
li.iii» Iii San li^mi-ni.- j. «'üMiiiria. Von P 1. r;>|.iri- dprre
di inaeslri italiuni ntil Mii»M) <li i lmmtwry Von it. Caroili.
— Ricordi di nn omioho dal »«> olo \\ ii>>l diaoao di Urviete. Von
h. I'nmi — Niiovi Docnmenii. Ui" umenti inedili soMa an
oratnrio d«1 süiolo XV nvl diiiimo di Orviet«, Von L. rnnl.
— Statiia <1i .Sevt-ro da Havoiina. Vou N. Baldoria. — (Juadre
dl Oirnlamo Pal .Santn. — Pitlure di Oirolaaio Romaaim. —

.

L'atcItiiMtuia a Rooia dereaU il poatiAoata d'Iaaeeaaao TIIL
Von B. Mttnta.
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Montag, den & April Beginn unserer 41

Kupferstich -Auktion
cudMatend <U> nidirt« Wcik VOB DWliel CNodowieckl in vorzUgl. alten AbdrUekoi renitr

siq Bildnisse, Kopfputz, Kleidertrachten
schöner Frauen und berühmter Männer

Iirlkitiinii, UstirtiiMIttff, StMtMchten, Sport- ind SHtmlildtf

in Sctabkmst, Punktirmanier Farbendruck
Ton (Jen lic r vof r a p»"n il s 1 0 n f i ;i n ^äsischen und fni^tUchcii Kfin«tltin

lio XVII ui.il Will J»lirliundem aU

;

BartoloBEi, Cipriani, Boueher. CoBwny, Debnco\irt, DenrourtiB, Eurlom,
Froudebern. Green. Hogarth. IIoiiBton. Janinot , Angclioa KRXiffmann,
Lftneret, MacArdoU, Moruuu, Morland, PeCher. Piohler, JoBhua BejmoldB,
BOIVlMldMn, Baint-Aubin, Sini^leton , John Raphael Smith, StnOHge,

Ward, Watson. Wl\e«Üey, Wülü, Young u. a.

llllMlrille KAtttloge verseodri' :
r :ka gegen Empfang vimi yj I fennigcn in BricAnarken,

Amsler & Rütharüt

Kunstausstellung Prag

1891
veranstoltet Toro Knnstverein ffir BSkmea im

KünsÜerhause Rudolphinum.
Daaer: 1. Jnni bis 31. Juli.

?!inscnduügst€nnin: 30. April.

SAiQiiielstelteu: SlfiDchen: Seb. Picliler's Erben.

"Wien: 'I'. N'acht", Wild^rrtmarkt.

Prospekte nad ÄuiieldeadieiAe erUegen bei allen

i^^ ^ ^ ^ ^ ä. ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^-'^ ^ ^ ^ ^~i.rinr^

Soeben ist erscbiencü und ilurcli E. A. Seemami in

Ka||tf| SD besiehen:

Collection Ph. Burty.

Objets

Q^XCOOOOOOOOOOOOCCC

Japonais
et Chmois,

]ui aeront vendua ä Paris daaa lea Oaleriea Durand'

Rnel dtt Lnndi 28 au Samedi 28. Man 1891.

Elu starker Baad mit videagDloatratioDen.

Mb 5 larfc.

[avvvvvvvvvvvvvvvv^

Verlag von L A. SEaiANN in Leipzig

Japailsciwl

iFormeisohatz
und herausgegeben «on

S. Bing.
Dritter Jahrgang.

(Altschluss des Werkfs,)

;2 Ht^U ri '2 Mark.

Dirscs Saiuaiclwcik crsi^lirliit in Mortatx-

hfften mit 10 Tiifrln (jr. 4" in Karben

-

• inxk u. illostr, lex:. ^ul.skiijjtiniisprL-.:-

fUr den Jahrgang vun 12 Ht-ficu 20 .H

.

Je 6 Hrftc bilden ciriCti lUnd, Ilaiul I-IV

liegen in «leg iii-t-in Kinbande (ja|ia-

nisch) »ollitändi^; mni iTcise von )e 15 Ji.

vor. (ca. 70 f.irbij^^ latV'ln mi! ca. IJ

liogpn l.;l;iu'.iTnii^;cMi ')

Ip^P* X>i>» «rst« Heti ist in allen
Bucbbandluuffen zur An

KuDsfaiiJilion in Nilnchen
einer tn ili ut. [jden Sammlntiff von Hud-
seiebonngeD a. Aquarellen alter und
neuer Meiot^r um l."». April Itittl.

alaltt frudt* mA grtUs, mrie Jed«
Dlhen Atutknnft dnrrh

Hugo Helbing,
Kunsrh. II Kiinctantiqnariftt .

.Miinrh(»n,
I Iin^!üjili!i":;ii'.,. 1'.

Salon-StalTelefeD und
Klapprtihniün

in jeder (irOüc und .\u!<iituttuO||

znm beliebigen Wechseln 4er
Bilder und Piixsejiartout-Kinlogcn

rUr alle Kormnte passend.

Sohnell baliebt gewordeaea
Oeachenk bei Jeder Oelaganbeil.
Allu «oiiütig'^ir Kiiiniliiuungen uum
lH^(it4>tu Mat< 1 i.il -( hiiell u. billigst.

Konitli. Hng» GroiMf, Leipiig.

Kunstberichte ...

. I ] Pbotographltcben
(resellgckalt m Berlin. In iiiiii-^Hnilt-r

Komi \i't\ li<T;ifciiL-r Hnjiil j^Or-ilirielii'u,

gtibtsu <ijt'si'U>f n y.üiilri'itii»' , iint viclini

lUuitratio;ien vi r-i-hcne uit«'irs-.itit<' Hiii-

trftf^ (ur Ktmutiiis uud üutu Vcrtt^iiulni»

deii KunKtlebcnH der (iegenwart. J&hrlicb
H Nummern, welche gegen £int«>Qdung
TOB 1 Mark (in PoetmclMt} mKlmäaig
nnd franko zugestellt Werdan. Tahrgiuig
I und II broschirt M. 1.50. Inhalt von
No. ü des III. Jahrgange«: AUegofMdw
und phautofttischeKüiuuogitiouon. —> Ava*
l(«e aua den Werken Ed. (irfltzneriu

Bhuwlmunmer 20 Pfeaaig.

COCOOMC

Skulpturen
in varzüglichen Photogruphieu.

Format gr. 4« ä M. l.2r>.

AufWunRch AiuwnlilaeaduDgen.
Kuiuiliiuidlg. lta|0 flrouer,
Leipsig, Lnngaetnwae ZX

IM7J
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Kunstverein
für die Rheinlande und Westfalen.

Diedte^ährigeKlUStaasstdUiUig wirdaiuSoüiitag, den 17.1Iaia.C.

(Pfiniltai), in ilen BSumen der Euithalle hierselbst eröffnet.

Indem wir unter Hinweisung auf nadusteLemlo Bestimmungen

die K&uiUer sor BäBcbickung dieser Ausstellung einladen, ersuchen wir

ergebensi, dareh uhlreiche Zoeeodiusgeii aoeh tod gidBeven mahatg-

reiclieren KunstwerkeD, sar Hebung der dieqilirigea Aaflstellaiig in5g-

UcbBt beizuixageiL

1.

2.

Kin Acheiibacli
am d<'n .T»hr«n 1M5— 1«15 wird rn kauf«
«eoucht: c>j«M« «laBZaiakiiaMpiiJiCM«!-
Adr erb : aBlir BMaMiM «. Bl.

in l<elpzig.

iLf^ti'ii»- hi» zum

Soeben enicbien:

Die Kunst
im Lichte der Knnst

Ton

9.

10.

Die Dam'r <\i t Km - h ' ' m:' ist iuif «len Zeitraa«

17. Mal, tis Sonnabwud, den 13. Juni fncl. bcMlimwt.

Alli- fi.: v 11 -^Irlliri^ be.stimmtcii Kiiimtwfrke lllfl^.-l}

7. Mai d. J. ni. \ u...sU!iUmp!)geb5iMle unt^r di>r .\.iiv
:

,.Kuri»tven'iii fllJr (

(In- Kl:. Uli. null' i.nd Weatfolcii" abgeliefert werri.'n — l-üiui-ndUBgeit Baak
ji'Tn'in 'li-rniin wi'rdeii /.iir Ausetelliinfr nicht mein iugtkisien. I

Kuni^tw4^rkt', mit wclchwi unsere Au*wt<?Hungeii Weib» be.-ichickt worden, I

iMiwie iiolrhe Kunstwerke, welche in den At-r dif><-ii\ViriErpii An^Mlnnj? vor-

hergehenden di-ei Monaten in hiesiger Stadt .'jft. ntli. h zur Aii-i liiiuuiur ge-

bracht worden sind, endlich Kopien vorhamiuner Werke werden nicht an-

genommen.

Die Okninttld« üaA unter Ratunen, die AquueUe. Zuchnuagen. Kupfer- und

9teli^»dwb »wie BoUdduiilta, antar Qhm und ttaluiieii cimuliefem.

Der Kunrtr«rem farftgt nur den Hertraiwpoct in anwaluilicber Fl«obt fBr die-

jenigen zur Awrtfllnng gesandten Ob>tte, wei«be aeitena der Jniy «nr Au8-

-t. ltiiii'j; ;mp('nr.iiitiien Werden.

Mit Oi'iij :VLik.iiili' eines Kunüiwcrk« iteitana dea Kunalvereiiu gebt das Bccbt

>|. I \ I r.ieiniUigung dewielben Mi den VereiB Ober und iai di« Einieiidung

Iii' rtüi ^r-^ignettir Werke l>e«onder8 enrOnaebt.

Vi'i-k;iurr .III I'iii.iti" Vörden durch das rüirr.m .I.t Kun-I li.i Iii' vennittelt.

deren Ka-s(>e «liilur, wie (ilr die vom KunaUtr.-in illl^;l^.^.^tt^ i HiUlorG%
Heit«nä der Verkfuifer erhält,

Anmeldungen mit genauer Angabe de^ «lojji^iist.iihii'- uml Ii .- l'r. iM f 'lei

ein7.useudenden Kunstwerke werden liini: t- i - l'i^ 'inu 7. Mai a. C. i il» t<

n

Pi<-cM.cii lui'icfi Kchrifllich bei dem Li -iiiatt fülircf Ui-a Vcreiiis, _Herrn

.1. li. iiiii-,'. HisiiiiuckRtraßo 1, zu erfolgi ii ; nur iirit. r den in dieser W(*
geimeldeuiu Bildern macht der Kuuuitverein »eine Ankauf«.

Kine vom Verwaltungsrat ernanntB, MB KflnfUein beatehcnde

eotaobeidet über die Aniuibme.

Vor SdilnsR der Attaateniing dajrf ketn eiltflaliefertoa Kuihrflrk olme Ge>
nehniiJT'Jnjr de« Kunstverein^ 7.urückgei

DüBiieldurf, den 4. M&ra liüJl.

I>r. HelBrioh Xhuloar.

Mit .W.ljilöutigeii l'rri- 1 M. .50 Pfg.

Verlag vob Oscar Damm, Drasdn-M.

SPHINX

aui Oer Yerwaltimgsrat:

I. A.: A. Bigd.

Oemälde alter HelNter.
Oer UatMXAldmct« kauft sU-t^ hrrvonagemle Orieinnlr k1 t er HehiMr, TOrsttgUoii der

ieinHliaiaalMB 8«linle, TermittnU auH <).::iii>en>tte ani s<u;}iventtalteale4aB Tariunf

ailitalMr Wart«, wie eompL tiannikaii««a nnd übersimiiit AnftrlK» tfr alle gl

OenaUaMikUaiiaa dw in» aad Aa.'tUndeB.

Pot.d^am^.tr'L;* .. Joiet fh. SchalL

aisi

Radirnngeti Holzschnitte etc. etc. — KiUftloge franko und gratis durch

^ . UUOO HELBING, MÜNCHEN
Obemahiuo von Auktionen. II — CartatefWrMM 2.

iBbatt

SrMMnan*. 9^}ntatl«ne u»

fÖr das

Anfangsstudinm
der KmiftBeBObiohte.

EWülmi iD Sie antilifi Kunst

Von Fnf. Dr. H. aeage. Zweite

erb. md vennehite AolL I9ib.

Mit :u BildertaJbUi in Folio. 5 1L\

geb. M. <i,&0.

MlmillKMiliBttUi
von Dr. Richard Oranl. ' ^»^^

Text, aebiit einem Atlas vuu 104

TafiBta Hü 4» AibOiaaoM-

Pitt« fürMde Teile knttoanirt r> M

KMtiescMIkteBSileM
für Schule und Ilans. Von IV

Qeerg Waraeoka. 41 Qaauü^uee

mit 178AbUtdaagOL Kart. M. \y*\

geb. in Lwd. M. 2 DO. (Für VoUst-

und TJK-hterRchulen.)

ThwBhÜ von Baaatnf — Die Auteabeo der Kr»iililsclb(m Kän«t«. Von Antoii .Springer. (SclilMa.) - Charte» Verlat +. K«^

Kd von UpharrT^ Otto B™oi.ewett.r (ll.si.tv Schbnleb«. Kliedrtah Thiw«*. OuaUv .Sd.auer. Emrt UaalmeL,-.*«™ .„„ , „ — - scnonieu«. rnearraa luiwsw. nu»«.. y •
- -

Von der imemaüonaleu KanstauMtellaui; lu K«lm - Rio Denk"«^ "»rT»«"«««»^;,.?" ^''^^^^
Heinr. SchUemann« Ein Oemaldf von Man Liobennann. — Anktionen. - ZeitacJinflen. - Inserat.- -

Kedigirt unt« Veiw»twortticbkeit daa Vwlegen E. A. ätemmm. - Druck von Aujfmi /Vi« in Leiptig.
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Di€ RuBBtchronlk rrsi-hvinr als Beililatt zur ,Z«it<ichrirt für blldeade KdrM* und tum ,.Kiitiiiifteveri>«bIiitt* tonaüleh drcUul, lo

SisnimiMiii(ji;*icn .Juli bin sepl»oiti*r luiMintlii-li tiiimnl Iii-r Jahrfronc kontrt h Murk iiiii umf»»«« ai N-immrm Dio Abonn*at«n d«r ,2ail>

(chrift lUr bUdeade Komi* »rb^ltva die Knnstclmaik gntU. — Inaerat«, k M Pf. flU' dl* draiipUtl^ PeUUalta, Bshmaii «iB«i dw Vm^
I «N H»«MBat*lB A VofUr. Bad. Moi«« n. 1. «. M.

DIE NEUE KUNSTAKADKMIK IN LEIPZIG.

Ans Anlas« der Übersiedelnug der Kuostaka-

demie ans der alton Behausung in den prächtigen

Neaboa aa dar WlAtawtrawe bai der Dvektor der

Anstalt., Professor Dr. A'Vy/ r eine Ftstschrift

hezaaqg^bfn, welche in mancher Beziehung be-

mwlmiawett ist. Das sächsische Ministerium des

Innani farordaato im Jahre 1880 ein« regdinKB^
Berichteratattnntr übf*r Rtiiifl nntl KntwicVolung der

Akadefflie, die an solche Behörden, Schulanstalten,

KoqKmlMMMii and Personen, von denen aagenom-

man werden kaim, daae «e der Anatatt eis ivdil-

wollendes Interesse widmen, /a vorteilten sind Dif

vorliegende Festschrift nun, welche an die Ein-

weHraiig dea neaen Hanaes ermneni soll, ist atett-

lioh and inhaltsreicb anagtfallen mid stellt sidi fiaeb

der Äußerung des Veranstalters der Festschrift selbst

als eine Art Masterleistung vor. ,Der diesem Buche

erUoliene Charakt«r'', sagt der FeatbariehterslAtiier,

„seiner graphiiich-kanstleriadien Avaiiattnng durah

füe nestiiiuiiuiitr lie.k Fornuit.N, der Blatt- und Text-

.HeiteDt die Anordnung des Buchomaments und der

lllnifarationeii, die Wahl der fliilaii und GMBe der

zum Text verwendeten Schrift, die Gliederung der

Titelzeilen, der Abst.mri der t bersrhrif'teii eines jeden

Kapitels von der Kopfleiste bis zur geschlossenen

Textfolge, die vollstiindii^e Harmonie dar färbten

\\'irkung des Textdnickes mit den Omameot^n und

llhistrationen, die Wahl des Farbentons für d:L-

Papier u. a. m. — alle diese Dinge sollen, vom Ver-

fiMser dieaer Feateobrift Ton lanfjper Zeit her top>

bfreitet, dazu dienen, den Xm lnvcis zu tUhren, in

wii« (worin) Kaoat im Buebdnick*' beateht,

and welche Reohia aie ftr aioh, warnt TOn der Bneh-

drackcrknnst die Rede ist, zu fordern bat."

Die typo^apbi<!phe Ausstattung des Werkes,

um es kurz und btindig zu beiteichnen, ist denn auch

tadcUoa. Bttbewodeira darf der Vermdi, die Zier>

leisten in verschiedenfarbigem Grau zu halten, als

gelnncen betrachtet werden. Diese Kopfstücke, von

M. Uonej^er entworfen, drücken nicht durch tiefes

Sobwan snf die Sobrift, aondem mebfliiien ala

freies leichtes Zierwerk, dem gegentSber der kom-

pakt« Druck seine Selbständigkeit behauptet. Hanen

besonderen Stil freilich, der nach der Ausaage des

Harm Direktors Nieper noh darin kand geben aoll,

haben wir nicht entdeeki-n kunnen.

Den künstlerischen Hauptbestandteil der Fe«t-

sohrift bilden die Naohbildangen von Schftlenurbeiten,

die in den tandiiedenat«! Dteebniken sich bewt^en:

Zeichnung, Rjidininp. Lithosjr;i]>hie. Glasmalerei,

Aquarell, auch Arbeiten plastischer Art finden aieh

Tor. £• aoU niebt unsere Aalitabe sein, an dieae

Arbeiten mit dem kritischen Skalpell heranzutreten,

noch anch durch Veri^leivliiint^ mit Schülerarbeiten

anderer KuQ«taka«k'tuien einen tk-hluss auf die kflnst-

leriadien Enriehungsreailtate der Anstalt an iI^cd.

Die Leipziger Kunstakademie !• -^i jh ihren Schwer-

l>iinkt uuf dii'j Kunst(»ewerbe, wie die vorliegende

Festschrift gleich auf S. 1 lieivorhebL Sie will

keine Historienmaler, ja den sogenannten nKonst-

maler* Uberfaaapt nidit ausbilden. Schon ein Blick

auf die Zupiimnien^teliunfr auf ilrr b-f/ten Seite lehrt,

dass diese Hochschule keine eigentliche Maler&k»-

demie sem will, nnd die Zosarnmeosetiung de« Lehr«

kSrpers beweist^ dass sie dies auch nildlt sein kann,

iüa «rgiebt sich n&miieh aus der ervfibnten Tabelle,
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dMi Ton 1132 Sehfllern, die iv Anstalt seit 1S71

angekSrten, 394 Zeichner und Miller, inU. Deko-

rations-, Qlas- und Porzdlmiuialer gfwonlcn siud.

Legte die Leitung der Anstalt Gewicht aut die hohe

Ennai, «o wOrd« rie ohne Zweifel erstens einen

weit höheren ProzeDtaate an KnnetauJem anshiUen

und in ibrtT Statistik die Dpkorations- , 61as-

und Porzellamoaler von denen, die hauptsächlich

Hiskirie^ Genre oder Laadschailen auf die Leinwand

sanbem, trenneo. Die Bta&tiaehe Ohereieht «igiebt

femer, dass von jmcn T 7^52 S'cliöK'rn 525 Lithographen,

272 Holzschneider wurden und Ifil sich rn Bildlianem,

ModeUeureo, Stuckateuren, Steinmetzen und Tüpl'ern

anegebildet haben. An Kopftrsiechem nnd Qn^
veuren sind ans der An^falt 94 hervorgegangen;

46 wurden Aicliitekteij, bO Musterzeichner, 26 Zetchen-

lefaxer. DeuiguiiiäU enthält der Lehrkörper auch von

17 Ldirem zwei Hutorieamaler, einen BÜdhaaer
(Znr StnißcfiV zwei Kupferstecher, z\< I n-r drei

j

Architekten, einen Xylograplirn, eiuen Aijuarfllmfiler •

(Karl Werner), einen Glasmaler ^i'rol. Hasel berger);

die ühiigen jrind einfteh ab akademiaehe Lehrer

oder Maler bezeicfini't

Dem Cli.inikter der Kunsto-cliulf j^'i^mäß wird

denn auch die^e Festschritt von einem Aufsatze über

die Aufgaben der gmpbuiehen Kflnvte aus der Feder

Anton Springers eingeleitet. Da man diene Frage seit

einiger 2ieit öfters und an den verschiedensten St+ Ilen

öffentlich erörtert hat, glaubt«! wir unsem Lesern

einen INenat an erwmsen, wenn wirden Aaftatn mit

güti)ier Bewilligung di s rrhebers an dieser Stelle •

mit abdruckten, da wir der Meimmg <'md. dass es gut I

ist, Sümmen Qber dieae Frage sammelu zu lielten

und inaheeondeie dis Stimmen, wetehe gewogen and

nicht gezählt werden. An weiteren litterarischen

Beitrngpn enthält das Werk •/.iin:i< hst vm Stück der

Geschichte des AkademieÜügels der PleiUenbtirg,

nimlicih io der Ebuptoache eine lebendige Schilde-

lang der Not,in welche die Akademie durch dieKriegs-

läufte von IHIH versetzt wurde. Sic rührt vnn dem

damaligen Direktor der Akademie, üans Veit Schnorr

on Carolifdd her, der im folgenden Kapitel Beben
Eintritt in Leipaig nebst den ihm dort begegnenden

EnK;heinungen nnfs Atischiiulitdi.-^fe uuä Ergrit7.1iehs)e

beschreibt. Ein weiteres Kapitel ist dem berUluu-

teston Lehrer der Anstalt, dem greisen Karl Wwner
gewidmet. Werner, jetzt 82 Jahre ali, ist ein

Schtiler der Li ipzigi r Akatlemie. Seine AqnareUe

sind nicht nur in Deutschland, sondern auc h im Aus-

lande sehr geschätzt £r ging Anfang März des

Jahres IS82, ehe er seine Stipendimreiae nach Iteliea
!

840

antrat, nachWeimar, wo erwM Andieu bei ChMfhs

knis vor dessen Tode erlangte. Dort zeigte Wener
seine Mfippen . die der greise Knn-;tliebliaher mit

Interesse besichtigte. ,Wer solche Pässe hat, kano

getrost nach Italien reisen* — mit diesem ennnn-

ternden Worte entließ der Dichter den jungen

Künstler. Werner reiste über Venedig. Florenz und

Bologna nach Rom, wo er neunzehnJahre verbrachte.

Dort entschied er sich auch fbr die spUer Ton ihm

&st aussdilislOieh gepAegte AqoaxeUmalerdL Et

nalini an dem freien, nngebnndeneri KDiistltirleben

in (ieselischatt der Koch, Heinhart und Uenossen

teil 1851 ging er nach Venedig zurQck, wo er ein

MdsterateUer ib AquareUmaJeiiBi giOndeto, au
dem u, a. Ludwig Passini hervorging. Später w.Hidt,

er sich auf einige Monate nach London und von da

nach Leipzig, „das er stets als seine eigentliche

Heimat hefaraohtet hat''. Von da nntanahm er giofie

Reisen, nach Spanien, Ägypten und Palästina und

Griechenland. Dort schuf er die Vorhigen zu dem

Werke: (Jerusalem and the holjr places*, bei Moore

and Uaecinon in London erschienen, die an den „Nfl-

bildem" (bei Seitz in Wandsbeck in vortrefflichen

Nachbildungen veröffentlicht), dort sammelte er auch

reichlichen Stoff zu seiner späteren Mitarbeiterschaft

an dem Werke Ton Ebers aber Ägypten. Seit 1882

erst ist Werner als Lehrer an der Akademie la

Leipzig thätig.

Der Rest des Textos der Festschrift giebt eine

Oeschichto des AkademieflOgels der PleiBeohwg m
den letzten zwanzig Jalireu, Schulnachrichten und

]
eine Beschreibung des Neubaues der Kunstschule,

der den Krturderuisseu der Neuzeit entsprechend

eingerichtet ist mid cdchlich Baom ftr sanefamea-

den Beanoh der Anstalt bietet

FARBENPHOTOGRAPHIE.

Über die Aufsehen machende Entdeckung des

ProfV'.sson« l.ippmnnr, in Paris, der nach seiner Mit-

teiloog an die Akademie ein, wie es scheint, braach-

bares Verfahren erfunden hat, die Farben des Sonoes«

apeiktrums im photographischm Bilde festzuhalten,

wird der ..Voflsischen Zeitung* folgendes Nähere

mitgeteilt:

«Fast ebenso lange, wie die Photographie selbst

bekannt ist, bemttht man «ch, Pbotogmphisn n
erhalten, welelie die Gegenstände in ihren natür-

lichen Farben wiedergeben. Wenn man sich indes

der Gesetze erinnert, deren Ausdruck ein Lichtbild

ist, musB man sich Ton vomhcirein aagcn, daasjea«

Die Moe gTOtetadenae in Leifog. — IWlicnpbologniphie.
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BemQhen fast aussichtslo«: war. Denn was ist nr-

sprünglich eine Photographie? Die auf eine Platte

mfgdingeiiie LSnmg eine« chemiflchen K5rpen, der

die Eigentfimlichkeit hat, vom Lichte (richtiger von

crcwissen chemisch wirkenden Schwini^iri^en des

Lichtes) zersetzt zu werden. VVeun der zu zersetzende

KSrper ma SUbenak üt, m> trerdeii die Stolhin, auf

weldie das Licht fiUlt, dunkel werden, die beidiatte-

ten Stellen weiß bleiben.

Es leuchtet eiu, iias>i eine phutugraphii^che l'latte,

die durah Beiniadiiuig von SUbetiaiili kidit empfind-

lieh gemacht ist, zwar die Umrisse, niemals aber die

Farbe der Gefrenstamle fe«:f lialtLMi und wiederfjebi-n

kauu. Denn das Licht, es habe selbst welche Farbe

immer, Inon niur entweder seraetMnd oder nidit

zersetzend auf das SQhersalz wirken. Wenn es zer-

.setzend wirkt, A^ ird m die Platte immer nur sehwitrz

machen, aacii wenn es selbst blau, viulett uder weiß

vA; wenn ea nicht xeraetcend trirkt, wind ee die

Platte niiT weiß lassen, auch wenn es selbst rot,

orange, gelb oder grün ist. Immer werden wir

durch Licht, gloicbriel welcher Farbe, umuer bluü

Sehwan and Weiß bekommen, and nnr nach dem

Gtade der Stirke, nicht nach seiner Farbe, wird das

Lioiht einen weniger tiefen oder tieferen dunklen

Fleck hervorbringen. Ist der lichtempfindliche

chemiadie Stoff ein aokhec, der oreprlin^ch nicht

weis oder gelblieh und deasen Zersetzungsergebnis

nicht braun oder -»eliwarz ist, so wird di« I'ltolo-

gniphie zwar eine andere Farbe zeigen, als wenn sie

mit Glil<M>> Jod- oder Bronuolber ausg^hrt wurde,

aber immer nur die Farbe des zersetzten oder uu-

zerset^teii cbemisilieii Stoffes, nicht die l'iirbe des

aut ihn wirkenden Lichtes, also der zu photogra-

phierenden G^«natSnde.

Man hat versucht, mit allerlei Knn<rtgriffen Farben-

verschiedenheiten auf liebtciu]:ifindlichen IMaften her-

vorzabringen , indem man sie der K«ihc nach in

Tcnehieden geffobte LSsnngen taadite, indem man
sie durcli Terechiedenfarbige Glasplatten hindurch

beleur-litete n. ». w , ahrv die Ergebnisse >fuiideii zur

autgewandten Mühe in keinem richtigen Vcrhiiltnisse.

Jetat hat aieh der Profeeaor der Physik an der Sor-

bonne (der Pnri.ser philoeophiaGh-naturwissenBohaft-

licheu Faliiiltiit") Lijtpmniiit dem angestrebten Ziele

aut einem anderen Wege genähert. Die chemische

MeUiode hat ftlnixig Jahre lang keinen Erfolg ge-

geben. Professor Lippmann versm lite en nun mit

der physikalischen Metbode, uud seheint. d;i,ss er

zu einem befriedigenden Ergebnis gelangt ist.

Seine Platten, unteiaoheiden aicb nur in einem

Punkt« von den gewöhnlichen. Der lichtempfind-

liche Stofif (Brom- oder Jodsilbor) darf in der Losung

nidit grobkrOmdig oder klini%, aindem mnaa nn>

gemein fein und gleichmäßig verteilt sein, so daas

die Gelatine, das Kollodium, das Eiweiß, oder was

eben der zu lösende Stoff ist, mit dem gelösten

Sübersalae eine ganz Reiche Schicht auf der Platte

bildet. Diese Platte wird auf eine spiegelnde (das

Licht zurückwerfende) Fläche gelegt. Lippmaun

bedient sich eines Gefiißcs mit Qaccksilber, es kann

aber aoeh eine bettebige ander» SpiegeldSehe sein.

Ünd das ist auch alles. Die Belichtung geschieht

wie gewöhtilieh. ehenjo dir Entwicklung, das Fiiiren

und das Waschen mit unterschwefligsaurem Patron

oder CjrankalL

Die grofie Entdeckung ist das Auflegen der

Platte auf eineti Spietrel. Was dabei in der Platte

vorgeht, dos kauu man sich so verstandlich machen

:

daa in die Duukelkamnier *i«li%illAn»i* Lujlit tritt

die Platte, geht durch sie hüadorch, prallt auf den

Spiegel hiiitt-r ilir auf, wird von ihm ziirOckf^ewor-

fen und tältt ein zweites Mal von rückwärts aul die

Phtte. Die emfaUenden und sarliclq{eworCaaen

Strahlen „interferieren" , das heißt, ihre Wellcn-

schwiiigungen gehen durch einander. Es treten die

gewöhnlichen bekannten Interferenz- Erscheinungen

ein. Wo «wei Wellenbeige naamuenfidlea, ver-

starken sie daander nnd geben eine beionder^ .starke

Lichtwirkuug; wo zwei Wellenthäler zusammenfallen,

ist das Dunkel, die Abwesenheit der Lichtwirkung

beaonden stark.

So dOnu die lichtempfindliche Schiebt auf der

Platte auch is',. fiie ist immer dick genug, um einige

hundert Wellenlängen der Lichtecbwingung in sieb

anixnnehmen vnd {eatanhalten. Die StreUen Tei^

scbi 1 ; r Farben haben Willenschwingungen von

verseliiedciier Länge, und iiire Interferenz schafft in

der Platte verschiedene Verhältnisse. Die Platte,

welche der Interferenz dee etufidlcnden und snrilck-'

geworfenen Lichtes auageeefait wurde, belililt den

Eindruck der Schwingungen, welche nie durch.setzt

haben, daa heißt einige Hundert in ihrer (wenn

auch mikroakopischen) Dicke auf Mnander folgende

zersetzte und unzersetzte, dunkle und helle Silber-

Hcliieliten, uud ujjiciit niif da.« menschliche Auge die

Wirkung des Farbigen kratt desselben Qesetzee,

durch daa wir flberhaupt den Bindmck von Fbrbe

empfaugeu, nämlich dadurch, daaa aie uns eine be-

stimmte Anzahl Licbtschwingungen von bestimmter

Wellenlänge gleichsam l'estgefroren zeigt. Professor

Liiipmaou drtckt daa aahr gut und idar an^ wenn
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er sagt, dasä seine photogiapbijMihe Platte die spezi-

fiKhenSchwinguugeu der TecKshiiBdenen liditatrahleii

in derselbrii Weisi- tcstbaant, wie etwa der Wachs-

cylindt r dis l'huiioi^riiplii n die spezifischen Schwin- :

gimgen, weictie wir al8 Töne von verschiedener U&h«,
|

Stlrke ood Toofarbe C,Tiinbfe*0 empfinden.
|

Das ist die einfache and prfichtige Lösung, die

Li]>pinanu für das aUt- Problem dir Farlxuptiot.v

gisphie gefunden hat. Bii^her hat er bloÜ daü
;

Smucaapdcbram photographirt, dcMcn sümtiiehe

Farben mt gleicher Stärke und Deutlichkeit wieder-

f^ffTf-ben sind. Kr giuubt aber, dass tr muli alli

puuderen Gegeostäude farbig photographiren kann.

Stüm FbtteD sind, w«in mtat m» bd dordifidleii- •

dem Lichte betrachtet, lu iiiitiv, du« heißt, statt jeder

Farbe sieht man ilnt> Ki<;;in7.unirü-i'Knniplementär-)

Farbe, also statt OrQu Hot, statt Hot GrQn u. s. w.

Man daif woM «rwartm, diiM der größte lebende

Forscher und Meiater auf diesem Oebiete, Professur

//. W. Vixi'l in Berhn , die Lippmannschen Ver-

suche wiederholen und sein Urt«il Ober sie bekannt

geibai wird."

TODESFÄLLE.
Ihr Mgisrhr Tiildhuitcr und limrcmtiicr Victur

ruH Hort iüt am lü. Mär» in Ko(^bei|t bä Bifliid im
\

Lebenqahre geiitorlwiL

— LowM KAnmnm, Ltudtehaftonwler , atairb tm
20. Mftrz infolge eines BloMonw ia salmr \ ill« zu Rheuc,

B«i der vorjährigen Berliner Knn»taasite11ang erhli-H er die

golden« Medaille. Er gehörte zu (Irn l i -ti n jüii^ri ri n Land-

Mihaftakaiwtlero al» Vertreter einer geiu2L£igt modernen

PERSONALNACHRiCHTEN.
Dr. lirttn, Tkodr Ttealieiditigt, ni Ends dis Sqiiubs». :

imibjahre« v<>n «ler r.«itung der Sammlungeu dM stSdtisdMa

Museum« in i iutikturt o. M. zurückzutrcUm.
'

=" tt. Kin lnriih . Hei der hiesigen (irofihemoglichen
j

Kmuthalle ist Ar die TerKhiedeaen Sammlangen die Stalla
j

tines kmulirelehitMi Aiinlaiten srriclitet aad diaidbe den
xur 7>>it !:i Miimburg wohti ri<!cn !)r. KarlSadibl, eUMMtfC-
boruen karliu-tiher, iJbürtnigi^n wonlen.

I

VEREINE UND GESELLSCHAFTEN. '

$, Arehäologifclu QrtriUchtt/t in Bertin. Jaonarnttimg.

N«eb Entattnnir des Ksssenbericlrta und Wiederwahl des

vorjfthr^T-ii , iius den Hen-i'n r,ir'i'r- Sil^}',iii r,,„z' und

Trfiidrkiilyurij bcotelieiKleD Vorstandes i*"gt«j «ler Vorniti'.eiide

xuDllch!^t die eingejjpngMNa Sduiften und dann ein lirlirf.

hild im (WSyji^pw» tot, welches yon Hsna BQdhaoer Walger
vorsllgUeh BosReftlurt, ein« lebendige Ansehaann^ ran der
.KM - il.'iii I'>.M'-,fUhail des Kladeos uml Al|.li.Mns vn'^lit.

N1111.L tjunii u \ tüLijiäi'n dt'H Herrn Köpp lenkU llcii .1/«»«»««-«
I

die Auftuerk'^amkcit der <icsclUcbafl auf die el>«n er-

«cbieoeae „Uirtoritche tie<^grapbie von Kleiiuicien" von
1

Ramsay und cTOrterle «ingsboul die mgewOlutliche Bedea-

tuuj; dieses Werke». Darauf »ijiacii Llerr Furtieihtgler sm»
Vorlegung einer Schrift von Paolo Oni „Kretische (iralh

amen mykenisohen Stiles" ttber «ins in Ägypto gefoodeae

vjA in das Ues^^e Ifaaema gelmasle eeittmykeniaelM Boherb^

die aua einer der achttehoten D]mtu«tie an^hnn(r«*n Fund-

xchicht «tammt und «omii die von dem Vortr^tgcuden und

von LSschcke begründete Dutirung der mykeniscben Kultur

bestätigt. Derselbe legte den Abguss eiu«a Bronzekopfes vor,

welcher, ein aUsr Besits des hiesigmi Muennis, bisher durch

mod«me Rrginsnag unkenntlich geuwoht war nsd erst jOngnt

von dem Vortragenden aU da«, was «it ist, erkannt wurde,

n&inlich ah ein unscliri'^l .u<>:^ ^echincbe« Bronzeonginal

der ersten HAlfte de» 5. Jahrhundert» v. Chr., renuutlidi

argivischer Kunstrichtung. — Danach sprach Herr EngH'

mann Uber ew nwrkwlirdiges, bisher flir das honorisehe

Petupoholon erkUbte Bronxegerfit, in welcheni er aufGrand

fine« neuerdings verötfentliclitfn HiMi>i dlo Kreagra er-

kannte, deren man »ich xnin Uuiüiisholtii der siedenden

KleiDcbstQcke aus dem Kes«el, zugleich aber auch der in den

Brunnen gefiiUenen OsOHa bediente. — Herr Wmter sr>

örlerte anf Onind der neoen Beridile von Plinden-Fefaie

OlitT die Aii5^r;i1jiini.'i'ii von 1888 im F.ijum ilns Alter der

m^'kuuiüclien Fujuie. Zu den in i\fr St.i.it und Nekropole

von Gnrob gemachten Einzelfhndeu. ik-rt ii sicher datirbats

alle ans dsm Ends der Iti. und dem Anfange der 19. JDjnuHtie

stammen, gdiBren einsebu Tesaa mykeiriseben Stiles, enw
ilolzplatt«! mit Stierdarstellungen und andere Werke der

Kleinkunst , die gleichfalls in mykenischen Funden ihr«

ttrirli8t<'ii Analogien haben und somit deren seitliche Be-

stimmung endgiltig sicher stellen. Besl&tigend tritt die in

einem Grabe der Unterstadt von Mykenl gefoadane Kar-

tnsehe des KSnigs Amenophi» III. und der auK dem Fklaile

Ton Myken& stammende 8karab&uH mit dem Namen der

Kdnigin Ti, Gemahlin Amenophis Iii., iiiii/ij. dur in wnm
chronologischen Bedeutung bisher verkannt wurde, weil man
fQlschlich mehrere KOnigiuueii jenes Namens zu kennen

glaubte. Smoil AUt die mjrkenisehe Kultur seitUeh mifc dar

1& und 19. DynasHe summroen and itehart dsher dem IS.

bis 12. Jahrhiuult.'it .m. --^ui:! Schlu.-s « idmi'if Hurr Curh'ui

dem jOngst venturbeueu llriiiriclt ScMiemaiin, deu dir Ue-

sdisdnft wiederholt unter ihren Gä.ften begrüßen durfte,

rinen «am empfündeoen Nachruf und erOateite dann noch

kon KD einer fiurbigea Wandkarte, welehe Beir Kaupert ge-

ajchnet hat, die Lage der Ur;»,,,),:- vim Afhen.

t. lifr Hadirrrrein Muif li'n li.it »i<;b in einer »ebr

Staik besuchten Versammlung am T. März endgültig kon-

stitairtk Da si«h der Veni» als entes Ziel die Pflege der

kflnstlsnaeh selbstindigen , der OrighiBbadnuBg, gestseht,

kennen nur ausübende Künstler Mitglieder des Viroii^

werden, ebenso kann der Vonland nur ein Maler M>in. Mux

dem Verein den Charakter einer privaten Vereinigung tu

erhalten, wurde auch groadiatilioh von der Orfindong einer

eigenen Badinehnle abgesehen. Der Versin hellt flhrigsDi

ia kurzer Friat mit Publikationen in die Öffentlichkeit treten

an können. Zum Vorsitzenden wurde gewiVbU Prof. Ern»^

Zimniemittiin . Atnii als weitw VorstandsschafUmitglieder

snr Seite stehen die Maler: Fr. Bmr, Tk. Mif/*r-Bant, P.

Babn, E. O. Ormter, O. Wmbm oad £ JKMUer.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
• Die \ii 'I f(

, •i^tf Jnhrrsattmkiluii'j der Wn urr KiintlUt-
|

griuuftiuch I
• wi.iile am 10. Mftrz im Beiei in >r. Majtsrtlt •

des Kaisen feiurlich erSfineL Von den untervn HAumen das

Kflartkrhauses ist dar grolle Ulttelsaal wieder der sehr gat
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uod reach vertt'eteaea Flastik eingerftumt; dima loihea sieb

recht« and links die uuncntlich mit Werken der Ölmalerei

gaAUlteB, gMehüMckvoU wnmgitt«n i^denftl«; im K&Daw
dM «bann Stocke« entlMHeii die AqaaT«Ue, ZtiduMuigeii,

Stiche u. ». w. Der Katalog utnfa^ft 813 Numnuni. Unter

den in der Aumtellang benonders glikixeiKl vextrek^neii Kunet-

puttunpcn ist neben der l'tastik vor allem die Furtratmulerci

und in xweiter Linie die Landadiaft ga nennen. Mit Äugeii

md Lankiek tritt romehnlicih der pobdiab» BiMabMltr
Oanmir PüehmUthi ia Knkau, der Tier mtanlidw Portr&ta

MUgeetelU hat, m rOlnnlicfaen Wettbewerb. Alle weiteren

Details mÜMgen wir uuserL'tn Bericht«r>t«lUT vorlxibaltt'u.

0. M. Deuttehe i'dtJieramslcUmitf luiti. Ui<i im Laufe

di»ea Sommers stattfindende deatache Klcheraiuvtellung, (Ur

«6l«lw «ine mhlniclifl Bcwhicknng erfbigi» wird gOnitige

Oelegnbeit gelieii zur Erworbnng preifwerter Fieber. Von
dem Oedanken auü^'t-In-n J . Aas-i der Fuelur durch <la^ Zu

aammenfalten und di-n li(>braucli t^in von KüMtlerhaud ge-

maltes Blatt oftmul-^ dem Verderben aosaetzt, bat man su

Uan Zolim dem dekomtiv gemalten Blatte Akt den wirk-

liehen QtkamoA dm Vonog gegeben Bei ftnIUefaen O«-

•chenken, bei besonderen Gi-legenhpitsKtiflur.f^'en, dfii

Facherbestellangen reicher Lietiliabcir, Uei den Phiintdide-

InBerungen einzelner Kflnstler, wird der MeiateriHcher immer

eeine SteUe fladen; dem Oienato in beilien SommeitageBimd
Ballabenden jedoeb entopiiefat der DnlaendAkiher. Er nt

nicht TOTn Mt-ifter selbst, fDiirleni von meinen Schülern i^t-

malt, er bat kerne tief inhaltreicLü Kouipoeition, aoudeni

ein gefUligcr (Jedanke ist leicht hingeworfen. Man frettt

•iob ikn an benteeo nnd bmoeht mcbttnuirig ra ceia, wenn
er Mitiricbtt er keim wieder cnetnt wer^n« Bin needhicic'

ter Miller umcbt mehrere davon an einem Tage. Kr ist rln

box luülit i'Au kostspielig , wcjiu ur uucb uiu OrigiiiUkl LhI.

Die Anmeldungen bei der KarlsruherF&cherauastellung zeigen,

dam viele denutige Fteher veitntea eeia werden und die

1j<%«euUton relntiT bOligea VnSm bfligcn ibAr. dem dw-
8elben schnell abgesetzt worden dQrfteu. Es sind schon jetzt

Uber lOOO fUchcr angemeldet, obgleich die Sauuuelstellen

für die ftltere Abteilung en^t iicuerdingH ibre 'rbiitigkcit be-

gonnen haben. Mag es ira ersten Augenblick auch ermüdend

erscheinen, so viele Fftcher m befatMshten, «o liegt nach der

Naiw der Anmeldungen eineeogmle Tinbaitigk^tTtir, dem
die Auetolhing da« grOAle Tnterene emgm wird. Sowobl

in Bezug uuf Zeit, l'unu und Stil. RiL'lituDK als uucb Ver

Wendung des veri^c hiedenuitigüteu ^laUirisUi« bäslebt die

reichst« Abwechs^dung Einzelne F&cber sind bezflglich

ihrm Wertm aom Pnäie tob 8—'lOOOO Muk angemeldet.

Überdies werden neben diesmi Tldiera noch venehiedene

aiidero in <lcn Rabmi n ijiirtsende rie^'erisillr.de iiiinHeitelK

werden, diu:uui«r Mblreiuhe Nii.<pt>ux:beu und (ierftfe ii<.-s

Frauentisches. Da die Großheraogliche Orangi-ne, wili bi

nie AmateUni^ilokal dient^ en( aaUa^ Jnni gerftnnit wer-

den kami, •» wM Tenaenebtlieli eins Tenddebung dm
Krr<r!iiingst«nainee atntMnden, welcher epitor bekannt ge-

geben wird.

DENKMÄLER.
* Üa» Wiener MonyUknkmiU üt wider JSrwniten in

ein alieraeneetm Sfaidfaim getreten! Nnehdem dntDenfanal*

komitec dem Spruche der Jury beigepflichtet hatte, kam dii*

Angelegenheit nun noch vor dos Plenum des Genamtaus-

schusfcs und in diesem wurdr mit 1- ge>;en M Stitnuien

der ganz anerwartete Deechluss gefasst, nicht das von der

Jni7 mit dem enieo Ptaim gnbAnte HellDeredw Pnjfekt»

sooderu den Islntwurf von Tiigncr , welcher don zweiten

Preis erhielt, zur AuafQhrung sn bringen, und zwar mit

nwJirerwi WMWMlli<iliiiii fewir«! nn^ rfa| fiaiwerk be>

tieftuden TcrBndenmgen« 8o wie dm Dinge liegeiit kmm
dieser TImioIiIhüsi nur durch eine .\n?.:ihl von Stimmen 7-u

Wege gebDifbt worden sein, welche den Kreiden der Musiker

und Musikfreunde nng(;börL'u , wolcbe e:< demnach über eich

gewinnen konnten, über das Votum der konatvent&udJgen

Jni7 ohne weHerm Unwegnigeben. ^ decariigM Tee-

fahren moM dazu führen, unser Qbliches Konknrrenzunwesen

vollends um jede Bepotalion zu bringen. Wozu, fingen wir,

^pUX man denn ein sacbvcrstindiges l'relsgencht ein. wenn

man dessen Richterspruch noch durch zwei Inatanxen hin-

dnrchsobleifra und icbließlich von einem „großen'' Komitee

mit wMtoaafareniWnitiBnr M^joiitU hneeinn lernen will?

Wir wollen hier die Motive dmüiteila derJoiy nüdit weiter

in Bi'trui:bt z-iehea. Diui Für und Wider irst ^;emi^8ki,m er-

örtert worden; und di«» überwiegende Majorität der kompe-

tenten Stimmen hat sich fUr das mit dem enten Preise ge-

kiOnta Pniyakt nmgeaproohen. Niehte iat daher natOilieher,

als dam lAer die Kmsining dieav üririle dwrob Leien in

der Wiener Kfinntlerwelt großt' ErbiMi^nnig berrsclil, und

•hum MiUitft^taCioneu gegen die uuerböiien Vorgänge ge-

plant worden.

Dmkmättnknmk. Dne rheinieche Ptoviniial-'

denknal Ar Kaieer Wilhelm L mU, wie jeiat in Übvaibi-

Stimmung mit einem Wunsche der Kiiiserii: \utr : '.d be-

schlossen worden i»t, aou Deutschen Kek in K('bi<>n7. errichtet

werden. — DeroatpreultisoheProvinziallandtaghat 15CKXI0M.

aar iSrrielitang einm Denkmale Ar &aiear Wilhelm L in

Königsberg bewflligi — Der Kreia mid die Stadt Anger-

inünd<! LuUe vor einiger Zeit die AasfDhrüng eines Denkmall

. der b<;idcn Kaiser Wilhelm 1. und Fnedrich dem Bildhauer

I

Alhert Manihc in Berlin Obertragen, der jaist daaOifnAdall

I

fliz den Bionaegoei vollendet hat

wir beoreita in Nr. 13 berichteten, in Aalen, wo er ecfam

Jagend verlebte, ein Denkmal errichtet werden. Der Auf-

ruf nui (ieUlbeitriige hatte, wie inun unK «ctireibt , einen

gQustigen Erfolg-, nicht nur au« Württemberg und dem
Übrigen Deulecbland, sondern auch aus Amerika sind Oeld-

I

eendnngen eingeUnfaa. Die nata&ago ist geUat: dne Denk-

I mal kovmt in die Aiüagaa for daa üaethwu «n Haimonie
I beim Bahafaiof in Aalen aa «Mian.

VERiaSCHTE NACHRICHTEN.
P.— Jnt A!n|lHw9 kmnmt die kocberfreuliche Kunde,

dT Oemeindemt habe beHthlowen, dam der/%me»M-r Fm-
''/Ulli/ (irs Mümleri aufgngditH und dem der Ar diesen

/week ongcsEUumelte Spezialfonds zur Deckung der KoHen

der auSerordentlicbon Keittaurirungüarbeiten verwendet werden

soll, wenn der Umfang der .Arbeiten dies erfordert. Man ist

j
abo im Straßburger Gemeindontsn der liaäiofafc gehngt» dam

I daa unninnige Freilegen unrnrer Safhednden vom (ibd üt.

X'iA laun kann snh nur viTwtindert fr.igen , weshiilb man
.nicht auch anderwärU und frOher au die-er KrkeJiutais ge-

langt ist. Wer den Mailänder Dom früher gesehen, ala er

noch eingebnnl war, und ihn heute aut einem der Inogwei»

ligstott FlUee der Welt prangen inebt, der pflegt entenat an

sein, wie klein der eheni.ils pewaltige t!;ju beute Hrj-ftheint.

Dem Kolner Dom 0e)tt >'s m> bt ander«.' ukhert mim sich

ihm durch die Burgmauer oder biegt aus der Kar/.ellca-

etmfle ein, eo ist mau aberwilligt von der OroBaitigkeit

j dm Gebtndm. Kommt man von 8Bd«a kanii« eo at die
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Wiiknig nidit bdb ao Mboteod. ünd Mudaa legt man

Qu inuncr weiter IM, wirft (hKiOi M für Niederlegung de«

kftntlich erbauU'D DomhoU* zum Fenster hinaoR and will

eine breit« StraO« nach WtttoB lUuwi, dio vOUig kwmUm
i«t, — Di« Alten wHatM genau, mm ne Uufam, als lie flu«

KiiduBcinlMnitoa: niditMol Mingid an ÜMim iadm engm
tHnmuNlIni Stndti n war 1'^, Wils me r1n7U Imichtc: zwi-

idieB den Itlnitipn flcndcn Hüiuern der )l<'iu''<:ht'ii r i^t liitH

Gott*»shimB M-hirainnd hoch empor; glcichiyiui Si ljutz suelii nd

diftngOD «ich die ProfiuibMitMi «n den Dom un , wie noch

lunia biHaiaat oad die grolattig» WittaBg tob 8t. Steyhaa

beraht doch auch auf der NIhe der HftuMr, die einen Maft-

«tab flir die gewaltige Or!^Be der Kirche abgeben. Noch

iiiiii'.cliPh ni-:.^[ [••! Ii "rillt.' in;iii uiiföhr*'M
,

naiiifiitlicli von

Kirchen aiilierliiill> DeuUchlandn, wo die Sucht der Frei-

legOBg noch niclit eo viel Unheil angerichtet hat. Man laaae

also untere deatochea gotiMhen Dome bttbech in ihnr alten

l'mgcbuDg ütehoB : uiaere NaddEOonmi «eitaim xm$ Daak
w-.t'fu. wie wir beule den SbaMmgem (Br ihres EatMiUnN
duukin '.

» tt. Miiniihn'm. Durrh den aaßerordentüdl fliadri-

gen Waaeentoiid dee Rheines im Monat Febmar ffieaes

lahiee rfnd die Übeneito dee dranalieen mmtrimhOi bei

AUrip (Alla ri]>a) sichtbar geworden. Man bat die Funda-

mente Tollttändig fri-i)7olegt und vom Altertumsverein in

Speier wurde eine g> rmui' /licIiiiuii^,' de« (ianzi'ii aufgenom-

men. Bei diesem Anlansu wurden im Rheims gefunden: ein

Stflok weiBen Vogeaeaaandstcins mit Inschrift, ferner die

Itintare ttUfte «inea aaa dem gleichen Material gearbeitett n

liSwen^ endHeb ein in Sbadatein ausgefährtar ttnd gut er-

haltPHpr Mpnsi ln r.kiijif : <ii.'-i' Rj'imcrfundi' sollen im Mai>eum

de« S|>eierer AlWrtuuuiveii'in« ihn; .XurstcUung finden.

>tt. Ihiwiii um Mniit. In der Umgebung unserer

Stadt wurden tiOnüioh rOmiiclie WawerleitiBigen und Und*
liebe Anriedelmgen aaf^eltanden. Die neilcwCrdigen Fbnde
beweisen . doÄS auch diese» entlegene Grenzland zwischen

Hanau uml Frankfurt .1. M.. »o wie die Umgebung der letz-

teren ."^tiult, Ulli ( incr zii'ujlieh dichten Bevölkerung Im>-

aiedelt war, deren Ueimttitteu lum Teile mit einem ge-

wiaaen Komfort iuisguataMat und durch StaraltB anter ein-

ander utd mit den Catim lOniiidMB Lebana am Bhetne

und in der Wetteran verbanden waren.

II. II. IMiitinititmen. Dem .Ji'anfulla*' sufolge, bat

i'rof. L. SeiU seine RaatMuatifloaarbetten in den vatikani-

leben Loggien beendet. 9«a flirebain war darauf garfditet.

titerc misavenitandene Restauialiaaea an entftman, das Kr-

halt<<n Y.u üirhem , indem der oft lose fltuckbewnrf mit Me-

tiillstiften. neu liefc-i ijrt wurili'. uml fehlende Partien durch

einfache Maierei su er««tzca. — Demnäclist »ull auch ein

Bftviment an SteHe dea jetaigen. 18W gelagtea

bai'gealalK werden und awar nach dem Muatar dar

wenigen iiorli nMn>ewulirten Thnnplatfen , welche RaSad
einst bei den Koldjia in Florenz, hatte unfertigen la

ZEITSCHRlFTliN.
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l'i Voa Dr A S f !i 11 . n i- Ii.

—
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Me'Rk flbr ilfJlMi. MI It II.
Arthur VolkTnann Von W. T. BeMIlta.— ]
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van Bijsewljck, >'>»ik<' u^nt-ckeDinKen betrelTende acbilders,
wonende balteu kotterdam, uit h>-l arrliief t« RottaidaiL —
A Bredius, lln nrtilH ri rrlntrr i «ii Tan ftjiiiniiq^OtailsBaelef
Vau Amaterdara. II — f. H, V. V er r ey t , De MttMdsrliOdnsflk
.lanu V.III V.ilcki'nliHicli ulZ'Cii ^l-n Ilim.'h

ArchitektoniHche Kund^rhau. isui. Lieferung 5.
Taf 3.1 Miit}cuLj'i9i<ti>il lu ili;i tvarlsv ii^iitUt lie^lacb bei Ülutt-
Sart, erbaiu vuu K. llKiuhardt. dandlnt — Tut. M. Uill«lbail
aiiHrUwn Hi'^iiital» — Taf. Sä. Villa Kuohin der UardeaberRBtr,

in Berlin, erbaut von Cremer k Wolf(enstain, daaalbäl.
Taf. U— 3». Drei Konkurrenzentwllrte taa Meakaa dar Psten-
kirdi« in Frankfnrt a M. I. Preia: Orisebaeh ftDlneblaffe
la Barlin; II. Prei»: .1 Vollmer in Barlin; III. Prel«: K.
Hearivi in .\acben. Tal. 40. Konkorrenaentwarf zum Kalaer
Wilhelradenkmal auf dem KylThätwer VonBr. Schmitz in Wien

Gewerbehalle. 1801. Lieferang 8.
Taf. n. Halonnchrxnk , i-ntworfen von t't. .Stifter in Wien —
Taf. ta. SUbeniSS ürnits ia dar Kirche zum Mail. Blnt am Hof-
Ii«MiHil|nt.- Taf. 1». QarconiiDnier von W. Müller lu
WJsn. —Taf. tt. ZlsrUlaWn. entworfen von H. Kaufmann lu
MaadH'n — Taf »1. Sofa und Tinrh, entworfen vi,n II D fi r s f h

-

fsldt in M»gdi l,ur(;. — Taf. 2* tMinmiotiv iiu^ 1er Kl »icrkii. l-e

in Diasaen am Ammeraae. — Taf. ss. Bronzoepltaphlum im Koast-
«swsrtaanaaaai ia BarUa. — Tat H. DaanaMsähab 1

voa J. Herrnaaa ia Wisn.

Die noreriiderllokeii

Kohlepbotographien
^ ><n Ad. Brana k Co. in Dörnach
vDii il> r ifiiii/i-ii KuiiiitweH iiln die
hetten » iedergaben llterer n.

nenerer demälde anerkannt, des-

halb 7.um Zimmernchmack
Riiii/. boKondem empfohlen von

Kunith. Higa firMMr, Leidig.
- • - * c«.

lairaj

Cremftlde alter ]IIelfi»ter.
Dar Uat«rs«icl>B«t« kaaft st«t« barvorragaBde Original« altar Meister. TorzU^lirli dnr
nlsdeiliadiaebaa Seliala, vanaituit anfs scbnellita oad laebverxta'i^ en^ i-u Veiimif
einzetnar Weilu, wie eaaiDl. Saaualangm and ttbaniimrat Anftra^o für alle gro>aaren

OeaiMsaakUoaaa das In* aad Atutandea.
Bertla W.. t 1 w. o v 11

Paiüdamantraaaa S J0B6I TD. oODBLL

Gmäldesaal in Frankfurt IL
Ansstellnngen und Auktionen von GemBlden, Antiquitäten und Knnstgegea-

atäaden. — Katalog« auf Wunsch gratie und franko durch Kndolf Baagel in

WnmkSuH tu U„ KnnalaaktioinageaohBft gegr. IMOi
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Vertag von Artur Seanumi In Leipzig.

KÜLIDRßILD£&
n.uii ilftm

.A.ltertome.
Bftnil I.

Handel nnd Verkehr
der wichtigsten Völker de« Mittelmeerea
im Altertum. Von I)r W. Richter.

Band II.

Die Spiele
der Orieohen nnd BOm«r.

Tan Dr. W. BlaUw.
Band III.

Die religiösen Gebränclie
der Griechen und RdmtF.

Von Frot Dr Otto
Bud lY.

Dm Kriegswesen dar ANei.
Von Di; V

SeiaiBlpMliL

V.

ROmer.

Vm Dr. BidMcd Opite.

Jeder Band ist nieh illustiirt.

Preta pro Band gr«>bDnden 8 .Mark.

Dnrrh ied« BuoIiIhuuIImiii.' ah Ivc-zichcn.

Im V.

Leipzig rr-clnc:;ciiipxl
Werke flbcr die

E. A. Sccmfln.n in

folgende hisloriKhe

Baukunst

:

Geschichte der Architektur
«mdeB Üleiica Zellea Uiaif4b Gcgea-
wmit Ton Wllhnlai UMMb MmaTum
PoljrtechDikiim nnd an der Kwialidwte in
Karlsrube. Sechste vrrb<»scrte und »er-

mehrte AuHafe. 2 Bände ^t. Ucx.-g", mit
ooi niHlxBtKwen. 1885. BraM;h.a6M.i in
Xalflm geb. 30M.; ia Hdfalkaug^saM.
Eine Art ErsSasung von UkheTi „Ge-

•chichte der Architektnr" bildet die

Geschichte der Holzbau-
kunst in I)culS4:hlan(i V..n Carl Lachser.
Mit 4 Tarbigen Tafeln, einer Rarlirnng
u. J4i l extillustnitionen. 2 Teile in einem
fiaade. HocbquartfonoM. 18S7. Geb. 20 .M

.

Der UflMuid, da.i der Fadiwerlubau nuneiK-
Gch ftir Landhäuier in jun^t^r /<?it ww4*V ie All^
Bahmc ki'ininl, laut dir>c< irvji illastriafte Werk
b<40Bd«rB dankciuwcrt tTtchtinen.

Abfiss cur Geaciiichte der
BkuOU, abUmOn Ht den Ualeniebt

SelbitttBdian beaifaeitet von
WlkUlbka. ViertewiMhileAi^Me.Mtt
4MHolnchn{«n> br.M.7.so; gebjl.8.7S.

Atlas zur Geschichte der
Baukunst. 40 Tafeln gr Quart mit 303 Ab-
bildungen zum Gebrauch fllr UaugeweilK-

Kunstverein
für die Rheinlande und WestfaleiL

Die diesjährige Kimstaiuftellaiig wird am Sonntag, des 17.ieia.e.

(PfingBtsn), in den Räumen der Eoiistlialle bierselbst eröffnet.

Indem wir mit«r UiuweiBung auf nachstehende Beatimmungen

die Kttmlileir sor Beaehicknng dieser Anasldlaiig emladflB, enndieD wir

ergebcust, dunli zahlreiche Zusendntifien nuch von größnrnn umfang-

reicheren Kunstwerken« zur Ilebuug der die^ährigen Ausstellung mSg*

liehet beisatragen.

Bestimmnngen.

1. Die Dauer der Kun.<>t«iu<iit«llnng iüt auf den Zeitrauiu von Sonntag, dSI
17. Mai, bis Sonaaband, das 13. Jnai laeL bestimmt.

2. Alle für die .\uHat4dlunp bestimmten Kunstwerke müteen Iftnsuten« bis com
7. Mai d. J. im .'\uy>!ti'11uiii''H^bBade unter der Adresse: ,,iLunstverein (Br

die Rheinlande und Westfalen" allgeliefert werden. — Einsendungen BSOh
jenem Termin werden zur AniateUiuig siebt mehr zogelaasen.

3. Kunstwerke, mit welchen unsere .Ausstellungen bereits beechitdtt wocdea,
sowie solche Konetwerke, welche in den der dicsj&hrigeu Ausstellung vor-
hergehenden diei MoMten in hieaieer Stadt Offentlieh sur *»'"''™"f gs-
hnuibt worden änd, endHeb Kopien nriundanisr Werks wardaa nidii an.
genommen.

4. Die öl^em&ldc sind unter Rahmen, die Afparelk. Zeichnungen. Kupfer- nnd
StaUataehe, sowie Holaachnitt^ nner COas nnd Bahmsn einsalieÜBrn.

& DerKwtverarafa^InndnBartaManarfimnvHhniitenaditllira^
jenjwn rar AwaaMlnng geanniWeii Oltfetle, weme seitens der Jaiy rar Alu-
stalrang aagenonnaen werden.

0. Mit dem Ankaufe eine« Kunstwerks aeitena des Knnstvereins geht das Rocht
der Vervielfftltigung desselben an den Verein Ober und int die Einsendung
hiprftlr geeigneter Werkn b-sondeni erwönsrht.

7. Verkäufe an Privat«^ werden durch das BUreau der Kun»thallo vermittelt,
deren Ka.«ii<e ilüfTir. uie für die Tom Knnatrnrain aagakaalloB BQderSi^
i«eit(>ns der Verkiiuft r i-rhält.

5. AniLU'lilunp.'u mit geniiupr .\np.vlM> de« (legcnstimde« und Ac^ ProUe« der
eitizu.-i iiilf iiilK ii Kiiri -tw.>rl<f werden lÄnpsiteniii Imü zum 7. Kai a. c. erbet4>n.

Dicsellier: liiilifii ~( hriftlii li 1mm dem (ifsi.'liilfl.ifübn'r des \'erein.^, Herrn
A. lieii'h y, iMHnuirnk^lrnDi' 1, 7.11 erfolfjen , nur unter den in iliei<er Weise an-
gemeldeten lliliieni iiiiirht .ier Kunftserein seine .XnkÄnfe,

9. Eine voiu Verwultun^'^nit ernattnte, aus Ktlnstlt-ru boHtchondc Kommission
entscheidet über die Annahme.

10. Vor Sätlnaa der Aoaatellimg darf kein aingeliefertea Knaatwerk ohne Gs-

Dlaaoldorf« den 4 lOia 1»L

Der Yerwaltongsrat

I. A.: A. BegeL

M. 2.S0.

AntlqnltAten-Terkaiif. ^
Die berfthmte, im Jakm U16 gegiflndete

Bammlung Vineent in KonBtani
lK>i^tehi-nd aus über 500 allen (ilftsmalerelen, ital. X^oliken von I rblno,

Cft^tpl Durnnte etc., emalllirten und k'eM hlilfenfu KliRern, Steingut-

n. I iivi Ml o-K rüiren. euro]». u. Orient, l'or/ellanen, Silbercenrhlrr, Elfea-

bi-in-u. llulzMbnit/.ert'len,(iemülden,»aflt tt, MUnxen, Möbeln, Uewelken,
Bilebern nnd anderen Aatlflnitltea, wovon ein grofser Teil ana den
eheaialigen bisekSIliehen Palaat in Meersbnry atamait, ist in Konatanz
von nun an tiglieh, ante HittmdL von 0-12, 1—4 Uhr rar Beeicbtigung

ausgestellt UM M dieeee Jahr IBtl «b Mo«, gmppenwelae oder darch
AnkttMi mnt TerfcaiL Aaaknnft erteilen und Kaulo^'o i^clien ab (reich

illoatrirt M. 4, ohne llhntr. M. 2) die Besitaer

Km«. 1:1)17
• Vei re' - 1- !. V A I». Vlncont.
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Montag:, den 6. April Beginn unserer AI«*««

KupJerstich -Auktion
tendbk Weilt vn Daniel Ghodowiecki u Tanagl.aIlnJMildno fcner

MHi Bildnisse, Ropf)putz, Kleidertrachten
schöner Frauen und berühmter Männer

EiriX&toreo, HlstsrleDbUitter, Stidteuisichteii, Sport- lad SltUnbUdor

ta Sottbknwt, Punktirmanier iad FarbMdriCk
T«D des ll«rTOrriiCfti(istri> framosischen und cngUiebeil XSutlcrB

des Wl! lind .Will Ulirliun'.ifrts als:

BartoloMi, CiprlanJ, Boucher. Cobwhv Dibacourt Descourtis, Earlooit
Freadeb«rg, Orevn, Hogarth, Houston. Juninet, Angelica Kauffmann,
Iianar«t, Kao Ard«U, Moreau. Morland, Psthtr, Fichler, Jo«hua Reynolds,
Bowlandson, Saint- Aubin, Bingleton, John Raphael Bmith. Strange,

Ward, Wataon, Wheatley, Wille. Young i. a.

nhutrifte Kataloge versenden v> ir fi.iiikii gegen Empfang von 50 Tfeanigen in Uriefmarkeo.

Ämsler & Rutliardt ,

berlin w.

lÖCKLlN,

JÄGERIN
(Brustbild;, älterer Zi:it, für

40c» Mark zu verkauten.

Nlfacm diudi die Ex
peditioo d. BL

SPHINX
üffifiii-l ,t:r uTflUnftksinjl

ysUk.

k am«««»

Prelis-Auiiischreibeo
für Herstellung eines Plakats des Vereins

für den Fremdenverkehr zu Ulm a. D.
wir BiAeb«!! hi«rdnrcfa bskanat,

kttaw TolUtandig entcprocbm hat- •
kouu; dagegea ward« folgMdM

HoUo:
Motto:

•M aator daa «ingalaafan«!) w Kalvtifao
t/m «im «nUr Prals niekt wMll» wüsa

Je ala swetter Prsia voa V. flW.—

No. 1.

No. 2.

„Kreis" von Enuf Platz, OaUdsbergfrstrafle ^^'i',. Manchen.
Frührot leuchtet, der Nfb«"! sinkt.

De* Mflnit«rR Spitie im Mor^etiffold blinkt",
von Carl Dur, Heitbrotm .1 N..

sodann wurd« vom Verein angekauft:

No. S. Motto: «Olow Ittl" von OM rUater, IWdianMim «w Uln.
1. Z. in OmSid,

No. 4. Motto: 3WNide DowMmi»^ van Jli

Indtm «rir daa HttMa BswariMua Hr die ai^^
ersuchen wir sie ubw dl* Makate nseb aUttcehaklar
langstso» bis U. Apffll 4. J. VerfeRimg zu treffen.

ClB a.»^ ta lt. Hin iwi.

DIo PobUkaUoBs-KomalssioB 4ea Tordot
(38S| fir den Frendeaverkehr.

Der Tontand: Helarleli MMk«

Bit] ^Ite BLnpfertstielie,
RadiroBj^en. HoInchaHtO etc. etc. — Kataloge firanko nnd gratis darch

HUGO HELBING, MÜNCHEN— nalmifll lraita 2JbarBabme von

BmcIiUw» n Fe&.ilera.

lad fcftiäi — Fe Beter- nsd Tfailrgriffe aacb «iaseln. — nioarrirta Liste kostenfrei

Franz S^peuKlcr,
BBBLIS. S.W. AltoJ*«»b«lr. A.

BroBsecleeaerel,
Exakt-Beachlac-rabrilt,

Kanatachloucrvi.
8y«ncl«r'i Rxakt-
luni .\n»chle^eD fix

S|>r<'i&hta1

Urouze n. s.TLiireu unil .yi.bflu, in Jühsii

„ ffe aacb «Ii

• Katwtrh odtr Modell» ra Oarattarea «ardea fem aairekeeft.

lahalt: Die Baue Kun«Ut.liftdemic in Lcipzi;;

AMhiologiacba Oaaallschaft ta Barlia.

MiaSttSSa'lSKriBakela

ftr das

Anfangsstudium
der Kunstgeschiolxte.

EinfDliniiii iD äie antite Kmist

Von YvA. Si. B.

TflA. oad
Mit 34 BildeitaCdl

geb. M. (iiOa

Zweite
1886.

SM.;

EiiiiuiiiiiKiiii&tiieiuiMclite

Ton Dr. Itokari Vnri. 7 Bogea
Text, npbat eiri- 'n .^t!as v, n IM
Tafeln mU 43a A)ibU4iuigeji.

Preia ilrbaMoTcflokwtmniit 5 M.

Koiist][6«M^
fflr SrhuU» und Han«. Von Dr.

Qaort Wanooka. 41 (jpiartaeiten

mitlTSAWMnot«. XtttM.l.tiO;

Ktb. in Lwd M. 250. fftoYolk»-

und TüJ:hter!*(-hnlen.1

\. Spt'inini In L«ipiU.

Kiirl>enpliolucrapbie. — V. v»n no%<* t \: KelinnHiju

KadIrvecaiB ! HaBcbaa. — JabreaauaitaUaag
- Pr Kuetitr —

Tomlwortlichkait daa TailafRa A A, — Dmok TO* Amgml Frim ia Mpaig,
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

-1 •» i

Aiikändigui^gsblatt des Verbandes der deutschen KuintEewwiieveninei
. . . '

'

HF4U1JS<%BER:

UND ARTHUR PABSTCARL VON LUTZOW
WIEN

H«U|rMM u.
KÖLN

KiLli«r-WtUi«lm*rinc M.

VcrUg von E. A. SFF.MAXA' in LEIPZIG, GarteoMr, 15. Berlin: W. ^. KÜHL. J%ntr. 1Z.

Nene Folg«. U. Jahigaag.

Dl« Kunatcbronik arichalnt mla BaibUtt xar .ZaiUehrllt Ittr

Soamamoiatea Joll liia iScptainber moiifttlich «üuiik). Dar Jalurgur kMtM • Huk Ud
•ektift flkr bildMda KaBat* eAkltea dt« KuMtcluroiak «ratU. — iMenrt«, t M Pf. Or 4ta _
IlCihandlmg 4i« AalMmeMMSpaditienaB von Haasenstain Ii Toglar, 8nd. Moaa« w.W

In dan
dar ,Zait>

Mtar dir Tat-

GIOVANNI MOHELLI t-

• An <Kw iv'i !( ! Arcliit^'kt^'n, ilii» wir '»cwcinfn,

reiht »ich ein tielehrtcr, ein Forscher au, io dem
ttn» wieder «bw uiiMrar Niduteo und Baitn «nfc*

rissen ward I Za dem Sehwaben und dem Dineii

triff der Lombarde: weit venohiedeuer Abstamninn^

alle drei, und dooh, eios mit une durch die Bunde

der Kunst Morelli TolleDda dadurebf deas «t na^
AbetommuBg, Eniehong und Wirknmkdi eiii hellwr

Deutscher war. wenn Mtch VOD HerMtt tmd Q«d«iken

ein guter Italiener.

Giovanni Morelli waram 25. Febr. 1816 in Verona

geboren, eneielite somit, da er in der Maeht vom
2S, Februar 7,uni 1. Mär7 \\m 1t'', F)ir erstorben

ist, dfis 7b. ixibenxjalir. Wer von uns hätte dem

kräftigen, beweglichen, geistesfrischeu Manne diesee

bobe Alte aaffBmericU Nor aelten kiinkdte er,

suchte dann wolil mit Vorliebe die norditalienischon

Bader auf ; im ganzen flo«» sein Leben in Gesund-

heit und UQuaterbruchener Thätigkeit dahin, bie er

gegen Bode des origen Jabiee dem Beginn der

IrfbiT- und Herzkrankheit spllrte, welcher «t erlegen

ist, zuni tiefen Schmene eeinnr zahlreichen Freunde

und Verehrer.

Moidliatammle ans einer alten aadfiranzSsieehen

Prote^ntenfamüie . welche vor den Vi rfolguugen

der Kirche nach der Schweiz tfefiüchtet w:ir iiud

sich von dort nach Oberilalien wendete, ^iacildem

der Vatar Otovanni'e ftlfli gestorben, sog die Mutter

mit ihm von Verona nach Bergamo, das er deshalb

stet« als !)eine eigenfliche Heimat hetmchtete. Die

Mutter staimute aus einer bergamaskischeii Kamilic,

«ar aber in der Sehwda geboren und gab woU der

ker ibren Sobn in eine dortige Erdehongsanetalt

SpKter.bewg deimd.be di« ümvenitiit München und

zwar, um Medizin zo ytndiren. Morelli hat die Stu-

dien mit bestem Erfolge absolvirt: er wurde Assi'^

Stent bei der Lehrkansel der vergleichenden Amt*

tomie. Darauf kam er wieder nach der Schweix,

mochte d<jrf die nekiiiiufscliuft de-^ Lfefeierten Agaiwix

und nahm aui' metu-eren gemeinsamen lUkuisiooeo

toi an deseen berlibmten OMseberfonchungen. Da
baben wir also die Grundlagen ffir Morelli's natur-

wissenachafUiche Methode in der Kuiisfforscliimg!

Die nächsten Jahre itüirteo den jungen Uelehr*

ten neek Feria, dann -in dio Heunat nrOok and

bnefateo ibn Uar in Verbindung mit den kervor-

ragendsten Mfinuem der jioIitLsehen und litterurisclien

Welt In erster Linie gewann er die Freundschaft

Gino Cappuni's und blieb mit diesem in regem per»

eünlieheitt und brieflicbem Verlrakr.

In der Bewegung d&s Jahres 1S48 finden wir

Unsen I Freund ala Abgesandten der provisorischen

Regierung der Lombardei beim deutschen Parlament

in Fcankfiirt. Im Jakn t860 enebeint er ab Ab-

<,'e<)rdneter von Bergamo im Turiner Parlament,

nimmt hier als Mitglied der Rechten mit seinem

Freunde Marco Minghetti an den wichtigsten kon-

stitaireaden BeaeblllMen surGründung nndFesügnng

des neuen Italiens teil, und erhebt seine Siammo fUr

die Erlialhuif» der vaterländischen Knn.stdenkmSler.

Auf dos Studium der Kunst war Morelli's Geist

bereits m der Zeit smnes Flariier Avfentkaltes ge-

richt4>t. Die zahlreichen Reisen in Italien, vor-

nehmlich in Toskana, schärften seineu Blick und

im Laufe der Jahre gewann er jene staunenswerte

Klderkenntnii nnd jene Mnfilbligeüntendieidniigi-
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355 Di* ^tUtMiache tSammloiig Alttnei6«ii«r ForMlbuw.

fSIügkeit ftr alle Sdiulea ood Hdster da konitge-

segneten Landes, von welcher aeme Uttemrisehfln Ap>

beiten Zeugnis ablegen.

Es war zu Anfang der siebziger Jahre — Mu-

relli war damaLi tMirait« zum Seoator des SJBnig-

reichs Italien ernannt — als er sich endlich , auf

Znredeu M. Thansings und des Herausgebers dieser

Zeitschrift, dazu entschloss, eine Probe seiner Wissen-

sebttft der OlEentiidikeit ni flbergeben. Und swar

geschah dies in deutscher Sprache und bekanntlich

unter dem rus-sifizirten Namen Tviiu Lermolietf, mit

der FubUJtatiun der 1874 bis lö7(> von uns cdirten

Auftitoe Uber dis Galerie Borgbeee io Bora, anf

wdicha dann 18S0 sein bei E. A. SeenuuiD er*

schienenes Buch Ober die deutschen Galerien und
,

das neueste, zweibändige Werk {Brockhaus ISbO

Qdd 1891) gefolgt Bind. Morelli wfihlte für eeme

VcKOffentUehimgen die deut.vclu' Spraclie — die er.

von unwesentlichen Einzelheit« n uLpcsehfn . voU-

stäadig beherrschte — aus tiefem Respekt vor

Wiaseneebaft nnd ihrer ernsten Riehtnng auf
|

die Erkenntnis der groben italienischen Kunst; er

bedient«' sich zW|L;;!t it h des Pseuilimyms, vielleicht um
gewissen Vorurteilen zu begegnen, die man dem ita-

Uenisehen Autor hitte entgegNibriagen können. Ge-

nug, der Erfolg der' Anfiiäfae, nanMollich des

1S80 erschienenen Buches war ein ganz außer-

gewühoiicber, und wenn auch Clber die Methude

MonlU'a heute noeh lebhafter Streit herrsehi, so 1

kann doch an der Thatsuche niemand rfitteln, da.ss

seit seinem Auftreten ein fri>clier helehciuler Ziijf

iu die Erforschung der italienischen Kunst gekom-

men ist, und daw wb die liehtige Erkenntnis und

scharfe kritische Soudcrung ganzer Kfinstlergnippen

und bestimmter Künstlercharaktcri' iim h den Eigen- '

tQjulichkeiieu ihrer .Stamiiie;sart und Individualität
^

erst sdner ebdhnglichen methodischen Unter- 1

auchung und Sichtung verdanken. Wer heute bei

seinen Stuli'ti über die Gfinälilf' und Handzeicb-

uungeu der gruben italieni-scheti Meister MorelU's Er- 1

gcbnisse und Beobaebtnngen ignoriren wollte, der I

hätte sich selbst damit von Tomeherein das Urteil

gesproclien

!

Ks hat sich ein iuj Jahre 1889 abgefasstes Te-

stament Mofelli's vorgefunden, in wddiem er seme

wertToUe 8anunlaug von < iemiiKlen und plastischen

Kunstgegenständen der städliseheii r,al, l i von Ber-

gamo ltint^rlää«t, während die Uand/.eit;linungeu

nnd Kupferstidie in das Eigentum seines jüngeren I

Innccjührigen FreuDde.s und Studiengenoasen Oostar

Frixzoni Qbergehen sollen. Diesem filltanch in erster

Linie die Pllieht derPiettt an* den vorbenitefaikdrittn

Band TOn Morelli's kunstkritischem Werk im Sinne

des verewigen Meisters abzu,'<diließen und heraus- I

zugeben. Die städtische Galerie von Bergamo wird

somit fortan ans drei keathaien Teilm besieh»:

der Sauumlung Carrara, der Sammlung Lochls und

d«^r Sanimlnni^ Morelli Man liealwicbtiijt , >1rei be-

.sondere Zimmer emzurichten , um die zahlreichen,

TOR Morelli hinteriassenen Bilder (ttber linniiert

Nuramern) darin zu wUrdiger Ao&tellnng zu brio- i

jjL'ii. Zum Kitstns flcr Sammlung wurde Gu.stav I

Fhzzoui gewählt, der die zunächäi erforderlichen I

Anordnungen treffen nnd gewiss dann aneb den
|

Katalog der Sammlung herstellen wird. Wir hoiim,
^

dnss es nnn gelingen werde, bald einige Proben a>J* ,

der Sammlung Morelli, welche nicht nur i'erlen iu- '

lienisehM- Iblerd, sondern aneb mehrere «ehr he- •

deutende Wsikn niederländischer Kunst lunfiis^t
'

unsem Lesern vorffihren zu kihnicn. — Alle l^reimde

Dahingeechiedeneu aber und die groUe Uemeinde

seiner dankbaren Leaer nnd Scbliler m9gen sieb mit

uns vercinitrt n in der treuen Wahrung seines An*

denkens and seines geistigen Vennfichtniases!

DIE SIM rZNKRSClIE S.\M.MLUNG ALT-

.MEJSSKNKK l'ORZh;LL.\NE. ')

Too W. Toa SiioLiTz.

Im Sommer 1890 hat der siehsische Staat eine

Sammlung Altmeißcner Porzellane erworben, die so-

wolil (luirli ib ti \\'('it und die Bedeutung der ein-

zelnen Stocke als auch durch ihre tieschlos&eubeit

sieb ansseiobnet. Da diese vom Dr. med. Spitener in

Dresden zusammengebrachte Sammlang einen Über-

blick Uber die ganze EntwickehmKspesrhichte des

Meißener Porzellans gewährt, ao verdient sie wohl,

eingehender besprochen ZU werden.

Handelt es sich hierbei auch um einen Kunst»

betrieb, der vor alli-ni für ?>,Hrljstti st-lbst vuri hervor-

ragender Bedeutung war, so kann man sich anderer-

seits doch der Erkenntnis nicht Tersehliefien, dsss

hierKuusterzeugnis.se vorliejj. n. die in der Geschieht«

des riiropliischen Q<«chmackes iibfrhanpt eine wich-

tige Koilc gespielt haben. Unsere Zeit freilich, die

nach dem Spmcb: was man am woiigsten besitst,

begehrt man am meisten, fiberall den Maßstab der

liohen Kunst an7,ii!et;r'n irr-nri^rf ist, erweist sieb nh

wenig geeignet ftlr eine gerechte Würdigung der

1) Aligednidrti atw der WiaMuachafflicbea Betlag» dir

Lflipc ZcUf. .r. 5. Jaaoar d. J.
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Erzeugouse der Kleinkunst. Wollte man fUr die

MllMliiMKg» Bedeotung der formaleo Seit» der Kmuk
ab dn Bathttigimg «mes NataitrkbeB, der baiimm-
bm Gesetzen unterliegt, eintreton. sn wUrde man mit

der herrschenden Aathetik, die Toni .niederen Sinupn-

TSB* Eoohla WUMU vÜl, m cmen jeden&Us nicht

mk w«iiig«i Wialeii «mnfeehtenden Kampf ge-

raten. Daher ist es geratener, sich mit dem Hin-

weis auf die histoiische Bedeutung der Kleinktüute

SU bf^nUgen, die insbeeondere fbr die hier in Be-

tracht kommende Zeit des Kokokoe in wehriinft

klassischer Weise durch Anton Springer in seiner

Abhandlung Uber den Bokokostil (Bilder aus der

«emnn Eustgeeehichte) festgestellt worden iit

Kleinkünste" . sugt Springer, «mit ilner

wesentlich dekorativen Tendenz bilden den eigentr

liehen Träger des Kokokostilee, ihr Vordrängen ver-

schuldet die mannigfhdien Sünden dee leteterea, in

ilmeii werden aher auch die Keise und eigentüm-

lichen Vor/iitie (ie.ssilbcn am glänzendsten verkör-

pert" Das gilt ganz besonders vom Porzellan, das

an eolchen SUnden (Mlioh so gut wie völlig un-

.schuldig ist, aber dorob seine nahe Berlinrung mit

der hohen Kunst, namentlich mit der Plastik, die

voroehnute Stelle unter diesen Kleinkfinstea ein-

ninuni. Sind aneh die KOoetler, die auf diesem Ge-

biete th.itit; waren, mit Ausnahme eines einzigen,

AV.O)' /'/- (,<, mehr oder wenifj^er unbekannt geblieben,

SU kann man doch aus der Vollendung der Erzeug-

nisae den SeUosa neben, daee diejenigen, die die

Formen und Dekoration-sweiaen endgültig featgestellt

{uihen, Lrehoreue Künstler waren und, wenn nueh

numenlos, einen t^latz in der Geschichte Terdieueu.

Etwa 1400 Stocke bilden den Inhalt der

Spitxnerticben Sammlung. Fast ausnahmeloa sind es

kleinere Stücke, von den rerschiedenen Servicen meist

uur einzelne, besonders bezeichnende Stücke; dar-

unter riUilt man in ninden Zahlen: 180 Teller,

160 Kannen, 2<.I0 YoUatiodige Tasseu, 130 einzelne

Ober-, 7(1 T'uferfji^seti, endlieh «jecen l'fii Fig-nrt»n.

Jedes Stück hat seine besondere Bedeutung, sei es

in hietorieeher, tedudBcker oder kOnsUerischer Be-

ziehung. Der erstere Qesicbtspunkt hat bei der Bil-

liimi^ der Sammlung, was mit Dank hervorgehoben

zu werden verdient, durchaus überwogen; jedoch

ohne daas der letatiere darüber TemaehUasigt worden

wäre. Daber sind auch die einzelnen Eotwickelungs-

siadiiMi der Manufaktur in einer din< hmis ihrer Be-

deutung entsprechenden Weiae vertreten: die erste,

die Batl«enMh« Zeit (ca. 1710—1730) diuoh etwa

3«0 Stücke, die dannif folgende Zeit der Reife

I

(Heroldscbe Periode, 1720-1740) durch 500, die

Rokokozeit (1740—1774) gleichfalls durch 500 und

endUek die Periode Maoroolinis (1774—1814) wiederum

dnreh 200 ^tticke Der nacbfo^enden Zeit gehSren

nur wenige Stücke an.

j

Die BÖtigeradtc Arimfe (1707—1720). Nicht, wie

I
die Sage will, dem Zo&ll, aondem den «elliewuaafen

, und fortgesetzten Anstrenpuncfeu cine.^ genialen

Mannes ist die Erfindung des Meißener Porzellans

m Twdanken. Anek war ea offanbar kein Uoter

ZnfaU, daaa der ehemalige Berliner ApothekergeaeUe,

der von Ancjn^t dem Starken zum troldmachnr go-

j
preast worden war, gerade diesem Gegenstände seine

I Anftnerkaamkeit zawaadte: Zehn Jahre eohon war
I er in einer fftr seine bewegliche, feurige Anlage

unerträglichen Gefangenschaft gehnittn worden, zn-

I

erst in Dresden, dann — während des Einfalls der

- Scbweden — anf dem Königstein. In ateler Be-

[
aoignis um seinen Kopf, hatte er während dieser

ganzen Zeit den König, dem er sich keineswegs auf-

gedrungen, durch Versprechungen und ÄuaäUchte

i htnaohalten gewuaat. Nack erfolgtem Abzug der

Schweden im Herbat 1707 musste ihm nun ange-

sirlit.s i[cr lierorstehendcn Rfieklcelir nach llresden

, die Kotweudjgkeit klar werden, de^ König» Wünsche

i anf andere Weiae zu befriedigen , sie wenigstens,

I wenn auch nur zeitweilig, auf einen anderen Gegen-

stand a1>/.uh'iiken. Tiiinesisehes nnd japanisrhe«

Porzellan bildet« damals einen Hauptgegenstaud der

I

fttiBÜlichen BanahaUungea. Konnte daa im Lande

selbst nachgeahmt werden . so war nicht nur der

I*raehtlifbe, sondern auch der Ehrsucht d.-s Königs,

: der Ludwigs des XIV. FtÜurerroIle in Sachen des

Oeaehmaeka an Überaekmen trachtete, in reichem

MaBe Genüge geUian. Daranf gründete Büttger

' seinen Plan, womit er auch dnn hdmn<r. l^ereit.s im

November 1707 wurde die Porzeilaiunanutuktur iu

Dresden, anf der Jnngfembaatei, errichtet. Ihre

drei Jahre später (1710) erfolgte t^betfllliraug nach

Meilsen hing mit dem Wunsche /.usammen, dieser

durch deu Krieg arg geschädigten Stadt eine Wohl-

that an erwaiaen; nm eine aohSrfere Bewaehung

Büttgen, wie gewöhnlich angenommen wird, handelte

I es sich dnftei nicht: der lehfe meist tu Dresden und
I kam nur selten nach Meiben herüber.

Bekannfiick Saag die Hannfoktnr mckt glaioh

mit der Heratdhnig dee weißen Porzellans an.

riütl'/ers Sinnen war frfilieli von Anfang an auf die

Gründung dieser kostbaren Miseliuiig gerichtet, deren

Heratellnag iHaker in Europa wagen Mangeb der

I nStigen Materialien trotz mehrfocher Bemühungen
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keioein gfglöckt wnr. Aber erst nach rwei Jahren

(1709) coreichie er dieses Ziel Und selbst dann

veigiag Boeh cm Jahmbiiti» bis die weiSe Ware den

Harkt sich erobern konnte.

Das für die Böttgerscho Zelt bezHichnt-nrlf' Er-

zeugnis ist die braune sogenannte Büttgerware, ein

dem bhineiiaeheD sofii genaaeeto nachgealinitet SteiD-

MOg, dessen verschiedene Arten in der Spitznerschen

Sammlnng rpirh vertreten sind. Da sieht man die*

Geräte aas roter Masse mit den schart gepreasten

ani^MeiriBB Yetneniiigen aowoU etrcDg ehbesiaelun

als auch europaischen Charakters, mit Stempeln,

die die chinesischen nachahmen, aber mich mit sol-

chen, die die später als Fabrikmarke angenommenen

Knneliwerter in emem Onedimt idgen (die dvnb^

MUibnlichen Stücke mit den eingestempelten Namen
|

c\ni^ Arj de Milde, M. de Milde, Lainb. van Een-

hoorn, Jacobus de Caluwe werden wohl als holläu-

diiche Erzengnisse amnunsbeii sein), anfim^ Qn>

teilweise mit Emailfarben b«malt, dann mit

>:>iiier brannen oder schwarzen Qlasur ül>erzop;en und

mit OUiu'beu oder Silber imd Gold (dann auf roter

Unterlage) bemali Als' TodSnier dieeer Gattung

beben auch einige der sogenannten Tschimhausen-

srheii ßhisfltissi' ihren Platz frcfnmh'n. - Eine he-

sondere VervoUkommnuiig erhielt die biauue Ware,

i» vid&di dm^ mm beMmderen PronM eine

nattgisae Fiibw^ «riiielt (dann Eisenporaellaa ge-

nannt) durch t«ilweises oder vnllstnndiges Schlpifpn.

Dadurch wurde thateäcblich etwas ganz Eigenartige«

nnd io aeiner Art yolUaiiDmeii.es geaebaflien, dae der

gUoModen fiofinttong Angoata des Starken dardi-

aus wrirdig «ai . wie dies aus einem mit f!f»in ein-

geschnittenen Namenazug des Königs imd der Scr-

vicenummer E. Nr. 24 bezeicbceten Teller benror-

gdili. — Wie weit «nMlti* dieaer Stieke etwa der

hrandenburfrischen Fiibrik zu Plaiu- ani;< hören, ISest

sich zur Zeit noch nicht festeteiien; ahnliche Geräte

aus anders gefärbter, gelber oder gesprenkelter

Masse weiden aber initSieberbeit naeb aaderen Orim
zti verlegen sein. Die Spitznersche Sammlung bietet

reiches Material fllr dabingebende weitere Uoter-

snchungen.

Besoiritera iateraMat aind emige der frObeaten

plastischen Arbeiten der Manufaktur, vorwiegend

charakteristisch aufgefa.sste Oesialten von Zwergen

und Hofnarren, schon in weißem Porzellan, einige

dvrtm mit leiebt eingebrannten FttrbMi, Zwei Pnrnen-

gestalten in Weiß und eine Statuette August des

Starken in Braun brinsren di" Xnchrirht in Erinnerung,

dass Bottger noch kun vor seinem i'ode cm Schach-

spiel zu modelUren angefangen und davon eine

Königin sowie zwei Könige, den einen in deutscher,

den aodttn in Amiseber Kleidinig, fertig gebradil

habe. Httdistes Können verriit oin>- mitt^^lgruße,

braune, vierpckige Vase mit mytholop.schen Relief»

Ein paar Ober der Glasur mit Ölfarben bemalte

Figuren ans brauner Iban dürften nach der Übee^
einstimmung mit der ebenso behandelten, aber aus

gewöhnlichem Thon gefertigten Statuette des Hof-

narren Joaeph Frölich von 1725, die einem Bildwerk

bn Plark an Hohbnrg bei Wtmen naebgetHUet an

sein scheint, erst einer späteren Zeit ailg0h5lWll,

falls sie uherhaupi »Is Meißener Etzengmaae anra-

sehen sind.

In der knftroDen nnd dodi feinen Bebandlung

der plastisch aufgeaetiten naturalisti<;chen Blumen
beruht anch der Hauptrci/ der weiii^'en weißen

Porzellane, die in der Bött^er- Periode gefertigt

wordten. Nock beaaB die Maase nicbt jene blendende

Weiße, die Glasur nicht jene Findigkeit und Durtsh-

sichtigkeit. die den Erzeiigiii.'vscn der foigetuleu Zeit

ihren hohen Wert verleihen. Vor allem war dm
Mittel, die Paiban durob den Brand an befiBetige«,

noch nicht völlig gefunden. In Bezog auf die blMaa

Malerei unter der Glasur, also im scliarter Branfl.«.

kann es sieb zu Böttgers Lebzeiten Uberhaupt nur

um ganz Yerdnselte Ftobei: gehandelt beben; denn
erst bald nach seinem Tode wurden darin völlig

friedipende Ergehnisae erzielt. Versuche, Farben Obfr

der Glasur im leichten Feuer anzubringen, sind schon

firttber nnd TieUaeb mü Erfolg angestdtt worden,

xncnt wohl mit dem ecbon auf braunen GefiLOen an«
irewiindteii Gold Und Silber, dann mit Schwarz (in

sogenannter Scbaper-Art) und ebenso in Eisenrot.

Doch lässt sich aar Zdt noeb bei maneben dieser

durch kdnerlei Harice ausgezeichneten BReogniaaft,

namentlich bei den mit Gold verzierten, nicht fest-

stellen, ob sie der Meißener oder einer andern, etwa

der Venezianer Fabrik angehören, die im Jahre 1720

duieb einen ebemaligeD AngeateUien der MeiBener

Manufaktur, Namens Tliiugei-, eingerichtet worden

war und die gleiche Schuorrische Erde verwendete

wie Meilien.

fYlr die Bcatimmnng der bonten Malereieii anf

weißen Stücken ohne Marke, vorwiegend Tassen,

bleibt auch noch vieles zu thun. Die mit leicht ab-

bröckelnden Farben, wahrscheinlich mit den nach

Inspektor Stetnbrödn Zeugnis bia 1717 verwendeten

Mastix-Email-Farben bemalten Stücke sind zum Teil

sicher Erzeugnisse der Manufaktur; bei einem Teil

\ von ihnen werden aber auch Venedig und Wien als
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rnSglicbe Ent^tehun^oorte in EnvSpmg 711 ziehen

8«in. Dam die Wiener Fabrik, die durch deu schon

igegMinton Hangar «hmI ein» «adeveo AngwMUMm
der Meißener Manufaktur, StSkel, im Jahre 1718 ein-

gerichtet worden war, auf reiche Bcinalung ein be*

sonderes Gewicht legte, zeigen die für sie gefertigten

Ariwüto dM Bnahner Halen Bokeograber, von

denen hier eint' 9cb5n behandelte Untertasse vor-

handen ist, während bezpichnet+' Stücke in don Kiin,«t-

gewerbemuäcen von "Wien uud Uumburg aaibewahi-t

mvden. Auf die Ontendiiede der Beluaidliiiigiwene

einzugehen verbietet Vwr der Raum. — Mancher

Auügchlusa wird von den auf einigen dieser StOrk*'

in leidit aich verflüchtigender MeUlliarbe, wahr-

XO 9t-

warten sein, BuchshiWn (z. B. B, zwei verschränkten

C, H, MGS) und sonstigen Zeichen, die sich wahr-

.sdinolich auf den Maler bezieben und von Dr. Spitzoer

vaab Eifer geimnifH worden eind. Aiteh die in die

Ibaee eingcpressten Zeichen, die Vorläufer der

apäteren Zahlen, aus Kunden, Krcnzcn, Strinhen,

Punkten u. s. w. bestehend, können f^r solche Zwecke

Too Bedeofaug westai. ffs^nm mgt,)

KDNSTHISTOBUSCHES.

D. fy^ r ih:ii 'iii/jrfJifken Correggio des Stü(ltUrh>^h In-

Mfiut/i Inn^i auH leUteHefl dex „Archirio gtorico dell'Arte"

.11 L- iler IViJ. r il(>s unseren Legem voblbckaiuitAJi Mail&ndcr
Kunatforschen Gmatav FrvuuMi einjga taltr inttiiommtu Be-
nuffkuKgcn, «eldie Mm iatfinäiie, wu in mueraa VIMe
IHiher gegen dieses Bild vorgehrarLf wonl.'n, vnn;n!!:)lUl.-ii

beeUtigen. — Die Summlung Kiaiicn. huiU «8 dort, bei

deren Verateigerung da« 5;truk l--r h,. Institut die in Rede
ütehende Madonna «rwarb

, enthielt nur eiu ttBaigM Bild
von Wert, ciuo Pictit von (Imidenxio Ferrari, die ein Mai'
lAnder XonitfraaBd, Hair Benigna Cre»|>) an »ich brachte.

Der Rflflt waHn Gemilde iiBtprgeordncter (^litfit. M(»n
ilt akc sicli nun flii' VL-rlililÜiiti).^. welche l'latz griff, alt man
Itttld diimuf t'i-iubr. diiü^ e'mo üu»wärtige öifuntlicbe Galerie
iK'i ebonderselben Auktion um eine Summe von nicht weni-

ger ab 12000 Lite eia Werk dea Concggio an ooh ge-
fcraebl biibe. Angmiolil» dieses ehwerwieRendrai lUfamis
war nur folgern].- Altrrn.ifiv.- iuÖhH-Ii; Eniw.-^er hiiben die

Muilftnder Kenne;- ilmluftk, liasti sio cUk» Werk eines solchen
.Me.stris <\rh :irlitl.i.K entgehen ließen, den Beweis einer

»;eriMle2u unzudeGnirbana filindbeit gegebes, oder die (ic-

xoh&fUtr&ger der Fniikflirtor Oenrißdegeleiie nnd da« Opfer
einer bedauererwerten Tüugchung geworden, indi>m sie eine

Scbwarte, die bisher nur für eine miltelmüBige Kopie, wo
r.iiht fiir riMf hal^chiint: gegolten luitle, für ein Origin»!

genouinicu Liaibcu. Selbniver^tlindlicli «ucbt die Direktion
der Frankfurter Galerie ihre neue Aoqtmilioa mit birtori-

eben and kiitiMbeB Gründen au «tfitsen. Dieeelbcn gipfeln

allMUunt in dem SeblnaK, daas da« Bild betflglich seiner

Herkunft .il.v M.i-lt inriii ili Cijf.ilniii^'piorc lif /mIi imci Wiarden

könne ond daiw seine äutScren und inneren Merkmale e* ala

•in Jngendwork das Maialen chaiakterisinii, dieweil e» lüt

I

seiner bekannten „Madonna da« heil. Sebastian", gegtn'Mitig

in der Dieadener Oaleiie, sdir «obl flbereimliinnflu Aua
die-fr rTi*Teinstimmung aber folgt ein zwi-ifc-i T>!lemma, das

I

man uiigeffihr mit folgenden Worten /um AusJniek bringen

kann: Entweder hat sich dar Hiatoriktr t^cirrt und »ich auf

die Madonna dea heil Franciaeaa, daa einzige Jqgeadweik
t Comegio^a In dar Dieadener fieieriek benfto «eUtB, edat

die Frankfurter Madonna i«t mit der Madonna des beiL Se-

I

baatian in der That stilverwandt, dann aber auch kein

.lii^^i'mlwprk iIps Mci^.T''. Nun nriVu'rt »ich ulier ilas Bild in

«emen Merkmalen ih r volUtändig eutwickelteu Manier den

Correggio, wie mV n ini<';.Üich in der Madonna della Scodella

an Tage tritt. Denanfolge emdieint auf Seite dea Jftaxkf

Ibrter Kritikara et«« Terweebaelong au-igeschloiaen. Die

MuilöiHia de» heil. Fe'in^i.m it-t ub'-r n iichweislicb rilrlit vor

dem 32. Jahre de« Künstler« eiit^Uitden. Demzufolge int

I
aach das .rlugendwerk" rSllig ausgeschlossen. Fat&l ist es

sweifelsobne femer, dan eine eingehende Untarmobang des

Bildes ein geringes Venttndnis der Fenn nnd «inen totalen

Mangel jener lebcndipen inJividoellen EuififindunK 7.eigt,

welche in Correggio's Art zu modellireu au jcdfni Teil den

menschlichen Körpers xu Tage tritt. Wenn wir recht unter-

richtet sind, liat der berObmteste Kestaurator Deutochland«

die Onn cngeteiUe Ibra, das BQd in seinem ehemaUgaB

Ulanze wiedererstehen m lassen, dankend abgelehnt')

Klingt da» eine nicht «ehr ermatigend, oo ist daa andere

vollends gnnit und gar dainach .uif^r-Hnui di-- Freude ob der

Botschaft von der WiedenmiBndung des koetbaren SchaUtea

bebgflblliek banbanatiBiMB.

TODESFÄLLE.

O Der Malfr Max Mieknfl, königl. ProfeMor ond Lehror

an 'icr Berliner K'unshik.ulomie, an der er ^'-ir l'^Tö. zulot/,l

als lieiiai den MtikTiUibiuak'^
,

tbiit.^ war. ibt am lA. M&rz,

einen Tag nach seinem (i8. 1 iebntl^tage, am Herzacbloge ge*

atorben. Aus Hamborg gebfiriig, hatte er ISll seine Stadien

auf der Bieadener Vnnstalradenii« begonnen und teü 1SI6

in Piiris bei n. T.4'liniaun unl Conlnre furt^e^rt"' \rifiin^;B

des füufiiger Jahre ging er nach iUlic«, wo ilin da.- beben

des Volkes in aeiaer geistigen und leiblichen Armseligkeit

w> feasettc^ dass er bia I8SHI1, wu miteiaigen UnterbieoluuigeB,

aaiaea Wobndta in Rem bebialk Br bai damala und spiter

eine Reihe %on Genrebildern im- ilom Volksleben in Rom,

in den SabinerberRcn und in Neaj el senmlt, von denen die

,,Mad<i.eiiseh',ib' ini Sabinergebirge" m die Knn^tlulle /.n

Hamburg gekommen ist. Daneben bat ihn besonders das

Kloaterlebeu- der Vcigaa^geubeit und Gegenwart interearid

Gemllde, wie die Mfiofllie Mf dam (Suntp PUbto da Cortooa

malt ein .\1taibild in einem Kamaldnlenaerkleeler und dar

Besuch des Kurillnal- ini Klosb-r /eitrten. iV.i^'^ er e!U|;ebondc

gesiohichtlinhe und .u ehil' dL»^'i:~che Studien gemuht, hatte

Für ein großes (Jeroiilde: ITob und »eine Freunde erhielt er

ISS^J die kleine goldene Medaille der Berliner Konstaas-

«tellung. Bober ab seine finde scbSpferisebe'WirkRninkeit riebt

seine I,e-hrth'it!i;kc:t. du' fiir die malerischi' AusTiüdun^' einer

grollen .Xnr.alil v.jn Akidemieischülem der let/tAH fui;f/.eiin

Jahre grundU-gend gewesen ist.

Der LandteiMflitHuUer WUhehn LkkiaMd, ein

Spaate&t der lC«Bd«eheinIaadaehaift, ist am 20. Hl» in

Manchen, 73 Jabie elti gaalorben.

1) Die AaUpiba «aide bakaauUicJi Inswisehsn dasch alaaa

Badma ÜMtaiiator vallBoeea : Bi(w«ltlMmBrifalea,eBilfearspltar
daa Wlkna
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VcraiM und GcMnaduften. — DenkmUer — VantiHlrt» Nnliridilai. 3W

VEREINE UND GESELLSCHAFTEN.
, * j Kill \ et ein i ur 1 '/itye iler Kupfet KirriuTkiiiial ist um

28> Norember vorigen Jabree in Berlin von einer Anzahl

fiffH KflBBUiinif ifiw«ff>mmtipn . Knnitfitcuiiden Kuiul-

v«r1«g«ni' in« liebm gerufen worden. Der Venia vird:

1. Orifr.n;il-HlicK<' mit lio-ioiHlp'rt'r Beachtung de« (thunlii'li-t

origioülei)) IVriittUticliuii, 2. grSDere, für den Wandtciiiuack

goeignete Stiche noch MeisUrwerken der Malerei älterer und

iMivet Z«i( bia auf die Q«geaw«rt «rwerbeo and lediglich

unter eeiae MilKlieder Torteilen. Ki werdw nur buher nicht

veröffVntlicJjte BliUfor in Ansticht ^nointuen , und jedos

Vereissmitgiied «rhult alljährlich ein denuiiges Blutt. Der

JabradMitrag betrag. JO (bezw. 300 M.) Der Verein hat

jeM einen Aofrnf erluHn, in dem « ram Beitritt aufTordert

.

BeitrilleeiUlnuigen aind an den Vonitiasndta de« .,Vereins

ftlr Originalratliruiii,'", rrofi's.^.ir O. FÜn-y. Berlin W . S'cliüni'

lierger Ufer 42, m richten. SohalJ cim' gsnügeiidi' Anzahl

von Beitrittserkl&ningen einge^ngeu igt, »oll eine VerKninm-

lung der Hitgliader des oeoen Vereins sur definitiven Kon

atitniniag nwl Wafa) des Tonlaades einbemfen «erden.

DENKMÄLER.
«*, Detiicmährrknmik. Dem dentseben KOniReKonmd

der in Weilburj; uii iUt Liuiu ^'fburoii ist . mjII «loH ein

Standbild errii hti t wtrdt'U, mit dt>»«iMi Ausfühiuinj der üild-

h:ni>T A', Caiifi bi>aDftragt worden inL — Über das KntKi-

denktml äer JiJmnktnde, das nach der fCntsnheidimg diM

Eiiien ni Kobhnt anidital werden soll, bat Geb. Bannt
Cuno in einer Versummliui^ iL*^ Vtifin? ftlr nasgauiache

Altertumskunde in Wiesbaden Mittcihnipun ^m&cht, denen

wir nach dem „Rhein. Kurier' das folmndc cnfnilinien: Zu

tinnsten der kaiserlichen fint^cheidum; hat die historische

Bedenttmg des Denttehen Eck in Koblenz wesenfUeh nätg^
»prochen. Der KainT will

, wie bei dem filr dif ncrliurr

Schla««freiheit besliiuiutLU Nationatdenkmal , dw rt rson des

r.u FcicriukTi in «iön Vordor{piuid der Denkroahidee gerückt

sehen; er wOnjtcht ein Reitentandbild ohne abkinkende ar-

ebitdKtoniidie «nd ailegwiadie SbiUnlen. Bin soldiee ksnn
aber nnr in «tftdtischer ümrahmuDg xur Geltung kommen.
Für Koblenz sprachen nun die Bezielinngen der .St«dt mi den

alten ilnitsrlien Kmii^'i'n ninl zu K.itser Wilhelm I, sclli^t.

Vor mehr als iauiend Jahren bat sich in der ohrwilnligea

St Kaabn-kircbe am Deuteeben Eck schon dunsl «in Medetis-

sebloH Bwluchen Deutschen nnd Vhuisooen follaogen. indem
bl«!r die Knkel Kaliter Kotl« d. Hr. sich sn gemeinaamer Ktil-

tiiriirbfit die fT.'indi' rrirbten, D^i-Nf Kaiser Wilhelm I. ul«

l'rin^. von IVeuUen längere Zeit m Koblenz lebte, iat bekannt;

m verdient aber noch besonders hervorgebob(>n zu werden,

dasa er iv Jnlt 1870, am Tage nach der Abweienng Beoa-
detti^, von Kms bei RIn»gekommen wnr nnd hier den Ent>

Foliluss fii^Bfc, .,1pii viin Frankreich iiii^'rdrüLti'ii Kumpf mit

den Wiitteii autKUtiehmen. Wenn nun behaujitet worden ist,

dasB dm am Deuteeben Eck «tefaende I)eub>che Ordenshiiii«

ans dem 14. Jahrhundert dem Kaiserdenkmal werde wcidwn
uHsaan, ao ilt dieae Anaiebt, wie Harr Gehetnunt Omo be-

stimmt niittfiliMi kiirir;t<\ irrig. An m«Rt;('V«'iiil>i- ?li'llr

wird vielmtfhr ^sdrücklich die Erhaltung de» (jcbäu<ie«i. da«

einst von einem mit der GeN-hichte der Hohonzollem eng

varknflpOen Ritterorden eniohtet werde, gewflnaoht Der

iiOtäge Banm ftr eine wBrdige tmd kfinttlerlfob wirkasme
Aufstellung dc" Käjei<rdcnkmalEi wll vielmehr nicht durch

Beseitigung von iUuwerken, sondern durch Landanachüt-

tungon and beaonders durch AnrfBllen dea Hafens am Deot'

che» Eck gewonnen werden.

—st Krtfdd. — UekanoUkb hat die Börgenichaft voa

Krefeld, dwcJi den Einlhua kwMdfrwiwidlifiber and waU-

habender Bfirger bestimmt, den aehr verständigen Be^

st^bluBs gefanst, den Gefühlen der Dankbarkeit and Srx-

ebmng gegen den lioi'lis^'liKcii Kuimt Wilhcliii nicht 'lun -

ein Beiterttandhild, Mwdeni durch die KrbMuung eiws Kaiie-

imhetma-Xasemu Anadmek zu geben. Dort sollen alle ia

der Stadt befindlichen, snm Teil txSxaa recht anaehiilifha»

Sammlungen, sowie die Ert&dtioche Bibliothek AniMrihu;

tinili'U und dri Stadt im (Ipnui-^ drr Kami

dauernd an den groüen FriedensfQnilen erinnert, werden. Die

bie jetzt fSr den Bau geRammelten Gelder betntgen Cut

370000 Mark. Die aaeiate Sotge maebto nnn die Platafiigr.

Die Mebfbmt de» Stadtrerordneteokollefnnma balle k«.

i.rliIoF.Jr'n, dfii K:irlp)>lat?,. diMi clMzi^jh'n Rir ilio-Jt-n Zweck ge-

eigneten, her/iißidipii. Hiergegen lehnte web die Minderheit

auf, wie denn .in< ii dieser Beschlue« bei einem Teile d«-r

BOreenchaft auf Widerstand atiefl. Da aber die StadttU«

zn Geldbewilligungen niebt m bewegen waren, rable die

An;,'C'li:'t»enbcit bis heute, indcMii ein (rroßi-r T^il <k'r Bün^cr-

stihaSi bt'^ügüch der Bebauung Am K«u'k^dat2«i> Kinis|>m(ii

erhoben hatte. Der Vorsitzende der zur Ccntramtpartei p
hörigen Mitglieder des Stadtverordnc^ienkaileginma erkUite

sieb nnn bannt, am tttdliaehen Mitteln Geld« flir enHOf»
eigneten Platz für d^v Mtiir itii m bewilligen, fpnub I

alter gegen die Bebauung de« Ktu-lnplatzc« aue. Und w.uuu.

Weil der Karbplatx aar Erbauung eine« Altars bei d«

FronldchnanuinmeanoD gebrancbt wirdl Nun iat aber de

Plate ao gnil, damkanra dieHBlfte davon bebaat wird, aln

noch rfirltlich Platz fOr dif«o . intiiil im Jahre wiedtr-

kehrende Veranstaltung bleibt. Andcrctseit« i*t der Kail«-

platz die einzig mögliche und denkbar beste Stelle zur Kr-

baunng des Muaeams, will man ea nioht ana Bode der Stadt

legen, wo niemand hinkommen witad«. Die BOrgMadbaft

hat denn endlich auch energisch Front gemacht nnd BS

10. März eine Eingabe an den (ieoamtaugechuM für i»

Kainer-Wilhelms-Museum g<': iulit< f ; ..Die ticutc, um inltwi

Jahrestage des lünacheidenii Sr. bochi'eligen Majestät KM*«r

Wilkelmal, «eieammelten MH^eder des Verein« fBrbflignF-

liche bitere«8en ca Krefeld nnd die abrigen Bdtnggabir

für da« Kaiser-Wilhelma-Musenm sprechen ihr Bedaoera d»
iilier aih, iIhi-h die An;,'idc^'cnli.'it der Errichtnnp dfs Kaiser

WUhelm-Musenm» mit iStandinld des Kaiser» norh nii ht übe»

die ersten Anfänge hinaus gedieb«>n ist und gvljtu livUnea»

der BOrgenchaft Ton Krafeld der savefaichtlidien HoEaeaf

Ausdruck, daa* nunmehr m beaeUennigtem Sebirtle d^eV<^

w irklicbung jenes T'l.int"< ^.^i Rinlert werde, den die g.-iinl<

Bürgerschaft unsertr 8tadt im Jahre läSb mit dankl>«r<;t

vaterländischer Begeistenuig nnd Opferfreudiger BtH)(>

Willigkeit begrOflt hat.«

VERMI5CHTB NACHRICHTEN.
Da.* Vrliilierrecbt <iu Kunal- und Sehrtftltedm^

am Ib. MAn in i^vm eine Versammlung von Vertnto*

der Schriftsteller-, Zeitanga- nnd Boebblndlerrciaine te-

iHrbTifli^rf , dil* iiai'li rineni Berichte der Fv;uil<fnrt«->r Z*ita<

iibt'i d'w '"lirii'n, in welche die Nihrifl5,t«;ller und ^W"

leger durch dii> Kündigung der internationalen Vertwg»"''*'

das Eigentum von Schrift- imd Konatwerken goalen. Di«'

Veitrigoeind von derSehweix nndBdgien gdribiiUi|lwHd*>

als Antwort auf die Fcitena Frankreichs erfolgte KOndigaagdv

Zoll Verträge. Die Verleger und Schriftsteller filrchten «•

wenn dieim Verträge nicht erneuert werden und auch anJfr'

Staaten die ihrigen kOndigea, der unerlaubten Veni«!'^
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ti^ing ihrer Werke in der ganzen Welt ausgesetzt zu sein.

Die gleiche Be«orgnii< winl seitens der Toinlü hti r und bil-

denden KOnaUer aller Art gehegt Die Vennunmlnng aetste

welcher eine Dmlnnhrift Aber die

onroU dar Regiening ala auch den

KammaraflbaTridHiiaoIL Bn« Umfrage ergab, dag» die frau-

zOaiiichen SchriilulcUer und KtluHtler für iljf Vi rvieiniltiguiif,'

ihrer Werke vier- bia fliofmal 80 viel vom Aiialande be-

tiehen, aU aus Frankreich selbst.

DitJiodeUinuig der MnüriUm für die ttUematioiiak

KuHtlmutt^img in Btrtm kt aaeih «bier Enbefaenhuig «hi

Kaisers, wie die „Nordd, Allg. Ztg." mitteilt, den BildlUMMni

txoL ikrler und O. Ucijrr übertragen worden.

AUKTIONEN.
X.— Fraitkfurter Kutulauklwu. Montag, den 13. April

kommt bei Budotf Battgd in fhmldbrt a. U die Qtmaikmg
TOB Gemildea rentorbener Heister, haupMohlioh alter

Niederibidflr au d«m Beeitse dea Henv BeiitHA Tremor in

Auggen zur Auktion. — Am darauf folgenden Ti%'f wenlt-n

Kunstbl&tter moderner Meirter aus Privatbesitz versteigert-

y. Münchrwr Kttiuilniikiion. Am 15. April und folgende

Tage findet bei äuffo äeUring io Maocbea die Venteigeniiig

von Haadaeicimnngen alter nnd neuer Meitter itatt, die uns
dem Nachlasse eines gilddentschrn KiinFts;ininiler8 atauuuen.

Der Katalog, iniigi-4amt S4t) Niimniern faxend, fllhrt eine

Reihe Zeichnungen von /'. /'. Jtubau, Ton Aildorftr,

IkcntbroMtU, TixioM, Tintarttto, öiulio Jlomam anf und ent-

hält Hu&irdt'ui i-iue Ueihe bedeutender Namen als Urhe)>er

der zum Verkauf gelangenden Werke.

s.— Jkrliam- Jümslauklion. Am lU. April findet bei

A Lipke, XocMrale SS$|29, die Vante^rong einer Samm-
Imig von Kupferstichen, Badirangen, Holzachnittan, Sdlftb-

knngtblSttem, Farbendrucken, Lithographien statt, dabei eine

Al>t<?iliiiiu' vonJ!liit,t<>rn. .Ii- ;iiif ilit pn iiÜlsche (iencluohtc Itc-

/.ug haben, und eineSammlung CbodnwieckiBcher Stiche. Auch

Aquarelka, Handzeichnugen und Kupfenrerke lind nt den
llfi3 NauuMn rnnfatnidwi Kataloge veruichnet

ItBlgkeiteB des Bach* nnd Kansthaadela.
(Bd te Ba4aktion der ZeitMhrlft f&r bOdtade Zvmt, bw». tä»

Kautg«w«rbebl*ttM eU^regauireu.)

Die Baa- oai XmutdenkmUer ilct Kei;ir rai.c^ti'^trka Killta»
arb«jt«t von L. Botiger Liti. i (.Stettin. .SAunitT )

BongU, Su^g^ero, L>' F''8to Homaaa. lUiutrirt vmu O .\ Surturio
und U. !• Ivri'a. iMailtnd, Uotpli).

IMkaer, G., Di« »«uillirlHuic aad dima A«»nJii«aR att >« '

wer Boiiteksiclitigaag te ebeatiebwi MnalWifeaag; CMiii
8. VbiPher.) M 6. 6ÖT

Hoeh, Joliiu, KiiiBthisiDtis Il^^r ProJektloBslehre (L^'lprig, Weher.)
M. a. —

Mielks, Bobert, L>i« KeVnlutluD iu Jer di'uUctiv'U Kuust (Iterlin,

Bnbue ) M. 1. —
Schiendl. C, Oeschiclile d(jrPhoto«rajjhii'. iWicn. lUrtleln-H.) M. ».—
Setiier, Dr. B- Dai BeichMnsaU b«tnff. diu Gctfr«rb«ctiric)tte. LM. 1

n, >. (Kmel, Branamaa.) k X. 1. —
ra« BTalerMwi. SanraloiiK pnkliMlMr TaiMld«r llr Wwkalatt

iiDd Schale, aatgcfithrt von DTVortagaadMlUilMniMMMFTaie.
HRiaaeaegebeu vi'ii y.m^t WuxmMS, tUmlla, TTwati ) llfa*
Kol In Liof. k k lllau r.u tv M.

V. Heber Alteneok, Deuuo be üoUMlMriatelNlke da» M.
iiuiideru SU Tftfeia In reicbetoB Faibealiiwib alt Test.
(Fiankfurc, Keller.) M. 75. —

Lathmer. Fr. , i'lasiüicbe bekoratleaaD aea tai Meii Tban aad
Taxis zu FrsukTart a. U. M TiMb IiUhUnak. VoL (Bkank-
tot a. IL, fiainxiah XaUar,) IL >•.

—

TeilivMB
Soeben «ntüilen:

HOH2R
heu I MB Dr. B. Kactdiuan.

!

I.

•Jtn'ilfeln und Text 1 HjTafeTn unilTcxt

cart. .M. can. M. . —

.

Beide Teile karL 11.3.60,. geb. M. 4.-.

BOderaÜa«
/.u den Hetnmorphoaen des

OVID
beniusKVCchvn von Dr lt. KitKclmana.

26 Tafeln mit 13 Selten Text Querfolio.

Kart. 4 H. «« Ff. ;i fl. -ci vr.

Von der AnscIiauaDC iiu.iK>;liriiil , lits»

der Ci«i*t der .\niike nicJit nur in den
.Scbrinquellrn, Honilrm audi und zwar vor-
nebmlicb in d«n crtuiUenen Knustdenk-
mälem der AU«n r.u suclien sei, bat der
Heraaseeber eine /usaicmenstellung der
wicbtlr9tanDarBte'.lu!i|;eti homeriKher und
ovidiacber Sc«ni-ti uuteiuouimcn. Rr hofft

damit allen Freunden der klaesiscben Ue-
dicbte einen Dienst zn erweisen. Insbe-
sondere soll der .\tlas der Jugend za ^te
kommen, deren Fbantasia bei omi tivelMao
FormalismaB der Grannatik nnd Syatas
nicbt selten Manicel leidet. Weit eatfemt
davon, da!* Int<!reJ*'<"" vi>m .StnlT*- iiby.u):ifhm,
wcrvlf-n di'-fifl Itlu.'v.imrln'n lUufttrii'.iuufii

KiTttde den .Schtilrr «ur dl« Grttlie de» In-

haltes der Dichinneen hinfuhren, aeine Auf-
merksamkeit für den Üe^enataad Inuner.

aoft a«ae anracen vU aaliM BM«tet<nac
ftiker n weekaa ba Itni» mm, ala Um

Beiträge zur Kunstgeschichte.
Neue Folge, Heft 12. v

HANS SUESS VON KULMBACH
I Neu!

ÜND SEINE WERKE.
Ein Beitrag zur Geschichte der Schule Dürers

von KARL KOELITZ.
?' j

Bogen gr. 8. Preis 3 Mark.

Verlag von E. A. SEEMANN in Leipzig.

Oeniftlile alter Heister*
Der DntaraelcbBet« kaaft stets bervorragende Originale alter Heister, Tors(l«lieli der
niederlkodisehen Sehale, TarmitMlt aufs scluellsta oad •achverstiüidiäst« dea Verkauf
•Inielner Werke, vde eaBDt flenaliafa and aberaiamt Anftr&ge fiTr alle Kr&'senii

tUdMaktlMWB 4m la- «ad Anslandes.

Btriia W.,
Josef Th. Schall.

Verlag von E. K. SEEMANN In Mpilg.

Mythologie
der Griechen u. Römer.

Von ProÜBwar Dr. 0.
3. Aufliipe mit<'r Mitwirkung von Rud.

Kngplmann beurb«it<ft.

Mit Abbildungen IKSO.

Oebuudea M. 3,50. PiachtauMab« mit

VwlagTOB E. A. SEEMANN, Ldpiig.

Wilh. Lübkc,

GescMclite der Architektur.

OwAufl. 2Bftade mit KM lUuütraüuuL'u.

Pnia 28 H.. gek in Kaliko 3U M., in

HäbAw»9SH.

ut)

Viennenua- n. Anstriaea-Auktiim

Artaria & Co. Wien

HeichhalliKe Sammlung von auf Wien uml

AttarrMeli beztielicbea na(bl>(t«ni. Ai-

•tehlSB, Coetlmblättera, Kepferwfrk.e u

BIfhers, Kartea u Pl»aeB »uwie PortriU

am ^i ill d. f. Taxen in der

Kan«tiiai><iluiii<; Artaria A C'v.

Wim I. knhimarkl t.

Kataluse andAuHkUuftv durch:

Artaria * Ct^ !

A. Einsle,

Kai

K

beeideter Bucher-
BcMtsmeialtr aad

iaiitaar.

Digitized by Güü



367
InBurate. 368

Vonö|«lifhe Werke

flir (las

Anfangsstudium
der Kunstgeschichte.

0—

•

EiaßtiMi iü liß antite Iml
Yun l'ruf. Hr. R. Heng«, /weite

verb. uucl vpnuchrt« Anfl. ls^5.

Mit M Bildertafeln iu Folio, j M. ;

geb. M. 0,50.

Ü.
von Dr. Richard Graul. : Uuge.ü

Text, utbst einem Atlai von 104

T&feln mit 432 AbbUdungen.

Preis fUr beide Teile kartonnirt :< M.

KüDStußscliiclitliclißs BMertiDcli

für r-fbule und Hau-i. Vun Ur.

Qwrt Warneck«. 41 QnnrtJiciten

mit lT->Abluldiiiif,'eii. KarLM. l.L'S

),'eb. in I.wd M. L' .V». (Fttr Vulk»

und 'J'0<'bt«r8cbnlen.)

Verlag vod C. A, Seeoiinn io Lelpiig.

SPHINX
HysUk CJiz, Indiens,

Die Italienischen

Photographien
der ersten F'hotojjr.iiiheii I<a.licu»'

G«mälde. Skulpturen. Archi-
tekturen. Kunstgewerbliches.

Landscliaften.

VonllKlIehe Ansnihning: bei

erütaunllcber Billigkeit
Katulojje. — AuswalilHcndunffen

Kiiiutb. Hugo Grosser, Leipi^i^.

I

Inliall

l»17c

Frans Mpensl^r,
IIKKI.n. H.W. AH» J«<»b«««-. «.

Ks«kt-Hr»rhI«KK«brlk,
Kiinataclila*»er«l.

»»»1 ^Ite Ii:«ipl«i*»tiolie, ==
Radirangen, Holwchnitte etc. et«. - Kataloge franko und grat». durch

UUGO HELBING, MÜNCHEN
Obemahme von Auktionen. II ciiritttfitrmi*« 2.

Gesellschaft für vervielfältigende Kunst

^ in Wien

ITGLlKDSBElTKAIi l'IiO JÄIIK mU <«i<C^C<<

»^) :^

»

(TRrNDERBElTKAi; PRO JAHR 100 MAKK

Ausführliche ProHjteh'te über die ortleutfIrhtn

und auttMerortlentUrhen Publikationen der Gesellschaft,

deren hervorragender Kunstwert allenthalben anerkannt ist.

nebst Statutenauszug i-ersendet yrati» und franko die

Kamlei der

Gesellschaft für vervielfältigende Kunst

Wien, VI. Lufthadgaane 17.
(239)

Fröschl-Album
Sßchzetin

Zeicbnimgen

Carl Fröschl.

I

Nachgebildet

in Heliogravüren.

Gr.-Folio Id origineller Mappe.

20 Mark.

Verlag vun

ARTUR SEEMANN
in Leipzig.

Inlialt:

I. Es war einmal. S. Nichts flIrDichl

3. N«, so tummle Dich! 4. Nun, urirds?

S. Nur noch ein I-öfTell 6. Seht einmal,

hier siebt er ... 7. SchmcckU? 8. Schau,

so macht man das' 9. Uarf ich um Keiusr

bitten? 10. Komm, naschen I 11. Ja, so

ist's recht 1 12. Au weh! 13- Frisch ge-

wagtl 14. Die wird aber schon! 1$. Für

Maraa. 16. Kntschuldige die schlechte

.Schrift

(imvouiu Uorelli i. — Di«' Spii/.iii-i»rii>- .Samiuliini; altnn;iil«nur rorzelluo«

t/orreegio des StideUohen luititJits Mäi Micliael t. W. Lii-hteaheia i. -
mklercSroBik. Kuiser-Wilbelms-Maicuro lu Krefeld. — Da» Urhelxrreoht an

nationale Kumlaucslelliine in Beriin — Auktloni-n. — NeBijrkeiten U«« Buch

\ittt M. von 8eidlii/ • l>er den angehllchix

Verein nur PHeRe der Kupferiiteiherkuml. - l>iuik-

Kunat- und Kcliriflnerken. Medaille fttr die ioier-

Bud Kunsthandel». — Ins^rul«.

Kfdigirt unter Verantwortlichkeit de« Verlegern K. Ä. Hsttmann. — Druck von Auf/imt Piif» in Leipzig.
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Nene Folge. IL Jahrgang. Nr. 22. 9. April

Die Künsteln oiiiU t-mrhtfini Uli« IV'iMiiU rur .Znii.^rljrift für iiililnnl'- Kunst" unj «am .Koniitufiw pr>i«l.l»U" raODbtlidl dnimal, ia dtn
ii«BU&enaODsi«ii Jnli bis »iepiember monktlieki einmal. Her JiüirgkDg kostet 8 Vark tt&d omfeaBtss NanuBem. Di« AbOMMaUn dar ,Zeii>
•dkiUl Ite MMmöe Km»* •«Um« XoMMiwik gratfk - taMnit«,4MR; Ar 41« Inl^ptMga VMitMlK MtaMi MfltriiicVtr-

DIE STUT 1T,AR PKR INTERNATIONALE

KUNSTAUSSl ELLUNG
Kri.i.' März

Wer flieh au Natur und Kunst in dieaeu Früh-

lingaliagen so redit too Heinen erfMuen wül, der

kurome jetzt nach Stuttgart Luudubunt alii claram

Hhodon auf. Mitvleneu — wir loben die wolilli liige,

schöne scbwäbiache Hauptstadt Zu aliom, waa sie

wie mXiiiiiglieh bekannt, eonai bietet, bat sie jelit

ihre internationale üeniäldcausst^llung. Dazu kommt
nun der FrEUiline j»egTinff>-n. Und nm mit Äfirra

Schally zu reden, in welcher deutschen btadt kann

man schSner aehen, wie naob Begenieit nnd Winter^

qua] der Frühling auf die Berge steigt, als hier?

So hatten wir £;<>Tliri<'ti«n, da schriftot der Lenz,

an Dummheiten so reich, wie daä jugendliche Men-

flclienalter, SehneegestSber aus und verdirbt uns den

Humor fQr das Lob der Natur. Doch dafür bleibt

die Kunst, die Welt, dii- dor Mensch sich selbst

uchatR, um in sie sich zu ÜUchten, in ihr auszuruhen,

in ibr meb so freuen, in ihr Irailieh anch «einen

eigenen Tln riielteu freien Lauf zu lassen.

Ein Sphugflutjahr der Auswtellungcn. Zu den

groBseu Kunstweltniej^scn von München und ikrliu

tritt nun auoh Stuttgart — Ee war nn bereehtigter

Wunsch an allerhöchf<t4>r Stelle, dass Stuttgart nicht

ganz aus df»in Reigen der Kiai^ätschaustüdte heraua-

tret«u und »ich als Hauptstadt auch in Bezug auf

Ansehaonng und F9rdening der Kunst durch eine

AuBStdlnng für alle hiesigen und nnchbarliclicn

Krersi». denen MUnuhen »nd BprÜit nielit leicht

erreietibar sind, herausstellen solle. Wie lange dazu

auf Tidleieht gOnstigen Qdegenheit warten? So

galt es nun, dos Richtige zu thun, aber es 1^ ferne,

es iCflneben und Berlin gkidttbou n wollen.

Schon der Raum legte Beschränkung auf. Es

boten sich fi\r die Aiisstidlnntr im Kgl. Musetim die

trefflichen, eben tertiggeälellteu (ialerieskle des

neuen Flagelanbanes (erbaut von Hsrnn Oberbannit

von liok), die damit zugleich ihre scheuste Einwei«

hung fanden, mit Raum für ehvu Inf) Bilder.

Das unter dem Protektorat Sr. Majetctät des

KOnigs und dem Shienprisidium Br. kgl Hoheit

de« Prinzen Wilhelm von Württemberg zuäammen-

Uetretcni' Komitee nahm die Vorschlüge des In .\uh-

steliungsangclegeuheiteD längst bewährten Herrn

I^ktois der hieeigen Kunstschule von AAramfo^
einmütig an. W'ic ihm die Last zufiel, so geibQhrt

ilun auch die Ehre ftir das celunj^cne Werk.

D« eine ailgemeioe Aut^steliung nicht möglich

war, so muaste man ein« Auswahl tieffsn. Aber

wie? Es wurden /.uiiiu hst die schon durch Pkimien

ausgezeichneten Meivter aufgefordert, die Ansstellunfj

zu beschicken, und zur Ergänzung Yertraueusmiinner

gebeten, bewihite Kräfte omtsoUagen. Aua-

geaaMossen wurde keine Richtnnir. Di>> AufTordo-

runtj erffinjr n»ioh an Meistor des Au-Iaudes.

Hinsichtlich der Schwierigkeiten gab man sicli

kdner Tinsehang hin. Die neuesten Seböpfiangen

waren durchgeheiuh Hlr die grossen Ausstelloagen

bentitnmf uiid noch nicht ganz Teitifj; , um /iivur

liier jetzt ausge.stellt zu werden, in einigen Kflujätler-

kretaen konnte die Beschidtaug llberhaiq»t oidtt

mehr in Fluss gebraclit Averdeu. (Von Paria war

gerade eine Senduui,' :un;elmii,'t, als dort der Gawn-
bubenapektakel wegen der Berliner Ausstellung aus-

braoh.)

Digitized by Google



371 Di(» Sliiiif^«r inti'maiionnli' Kun^iauMtdluiig. 372

Es gjiit aber auch nicht, hier „Neuestes*' auf

dttn jgroßen Kunatmarktm briDgcn, sondern in Stutt-

gart soweit es ü>ng, die Malerei der Gegenwart in

anGTeßeltener \V»«!s»* vor/ntYilm n. DafÖr schadete* fs

nicht, dass man melirlach auf ältere Werke zurück-

greifeB nniBsb); im tmtiffe Bedanern war, wem man
sich in etlichen Fallen tiiit « itirtu Xt-benwerk, statt

mit einem Hauptwerk begnügen luusst*.

In solcher Weise haben wir eiue kleine, aber

girieliaam «ine Festanntellung erhalten. Deatadi-

Innd, Österreich. Schweiz. Holland, Bel^m, Italien,

Spanien, Frankreich haben ihre gute, zum Teil

glänzende oder durch berühmte Namen interessante

Vertretung gefonde».

Ülier die Ausstellung in diesem Blatte zu be-

richten, ist allerdings schwer. Es fehlt die Folie

dc3 MittelmiiUigeu und etwaigen Neuen, Ungewühu-

lidien. Es sind bier keine groOen AbstSode wie

Berg >md Thal nach Gutc in den verschiedenen

Füchem. Selbst der Parteistreit kann in dieser

guten Gesellschafl nicht recht zur Geltung kommen.

Die UngatberObmteD Meister des iMciten beepreeben,

hieße Wa=*Fer iii'i ^t« er tragen: über schon bekannte

Bilder ziemt höchstens eine Bemerkung; wo im

Durchschnitt jeder auf der Hohe int, kann man nicht

jeden dnMlnen loben nnd soll doch keinen beTai>

zuijpn. Vn<\ das lieutige Leseptddikum ist in sfiiuT

Ali so blutdü»tig wie das Publikum des alten Borns

nnd erwartet kontnui- und parteisQchiig von der

Kritik Abaehlaehtang^en oder Trinmphgeschrel

Doch was nOtaen Entaebnldigungen. Hie Rho>

dus, kic salta.

Die hiesige Ansstdlong f^MxkS, nattrlicb darin

den anderen bisherigen, duss in ihr da.s Streben nach

nrtipn Idealen nur in dm belcanr.tf'M Anflitzen ver-

treten ist, dieselben im Siune der neuen sozialen

Bewegungen zu gewinnen, und das Strehlen nach

sonstigem groUeu Ideen- und historischen Bild

zurflckiritt. l^Jirbunrntsmechanismus gewöhnlicher

Zeiten macht prosaisch. Seelengrösse, Gefühle etc.

kQmmerD unsere Zeit weniger; praktisches KSnnen

und industrielles Verwerten lässt sie ihre Wunder

schaffen. Ausjedetu OKijekt rtwas mach» ti, dii alteu

Werte durch exakte VV issensciiafl und Mechanik er-

setzen, aus Gestank etwa Farf&m, ans Oift üniTersal-

Heilmittel bereiten, das ist charakteristisch für unsere

Zeit. Und den Teufel an die Wand malen — doch

darin ist die Stuttgarter Ausstellung eine Ausnahme:

Vorliebe f&r das Kiedere, Peasimisfciaehe, filr die

Sriiatti-iiseiten des Lebens zeigt sie nicht nnd er*

scheint darum so festtäglich.

I Der große Saal, in dem wir uns Kueist um-

schauen woUmi, ereini eine Schar berOhmter fifem-

der und einheimischer Meister. Spanier und Ita-

liener ti. ljeii ihm eine besondere Wirkung durch

ihre Farben treude. — Beginnen wir mit den Por-

tiSla, und xwar denen des hohen Flroliektois der

Ausstellung, Sr. Majestfit des KSn^ Karl und

Ihrer Majestät der Königin Olga von If. v. .Iniifli.

G^euQber hängen in Öl und Pastell Gemälde und

Skinen von F. «. LaUwk^ ab Haaptbild Kaiser

Wilhelm I., daran schüessen sich in Öl und Pastell

Gemälde von F. A. r Knulltat/i, ein Porträt von Sir

j

Ficd. Ldgläun — leider dus einzige englische Bild

I
der Anastellong, ein Portifit von Hob. EuÜtsUiinir

und weibliche KSpfe von Kii'ins, Dt/'re<j;/er, LeilA,

f'oMsiiii und //•xzofi. ~ Die drei erstgenannten Meister

sind sehr interessant, weil so grundverschieden von

I

einander vertrateik Sogenannte spreehcnde Ahnlieh*

I
keit muss jeder Porträtmaler al)konterfeien können;

I

der Meist<»r zeigt .sich dann darin, wie lange und

interessant seine Bildnisse zn uns sprechetu Sind

sie in Qeist nnd Charakter erfaast, haben «e unvei^

giingliches Leben. Der ZvMtlx licsfiriiTiit natQrlicli

auch das Porträt, wie der Mensch sich nach den

enohiedenen Lebeusauforderungcu verschieden zeigt

Ein Beprflaentationsbild iat «n anderes ab ein ein»

fächere« Lebens-, als rin iiifirms Faninicnbild Ein

Porträt, ganz ohne Rücksicht auf den Betrachter

gemalt, wird ein freiea, kfinstlerlsohes Werk. Je

mehr ist dann besondere Stimmung erlaubt. Der

Meister muss wissen, wiu» im bt^'snndfrfn Fnll jjusst.

Manche Meister lieben allerdings, aus Porträts mehr

BOdor nach ihrem Sinn als nach dem der Poitiii»

tirten nnd deren Ang«h5rigen zu machen. Das ist

dann, und nicht bln(( ans Kifrlki it. wit- besonders

bei Damenbiiduis-scn, ein Stein des Anstosses. Unsere

Koryphäen des Portnts kOnnen in dieser Beziehung

an Gegensätze und Bevorzugungen, wie bei B/SUt'

brandt , van Dyck nnd van der Heist za ihrer Zeit

erinnern.

Ltnibaeh» Bilder und Skisaten sind natQilich em

Schwerpunkt der Ausstellung. Das ünerschSpflicbe

in seiner Tjc^eu-swiedergabe und diese fjeiiiale Mache

dazu, ob in feinstem Strich oder in Pinselwisch, ob

in andeutenden Strichen oder Flecken oder in Voll-

endung!

Bei an h-rci- HiMern k(>nnTit ^fhr in Fraffe,

wofür sie gi'malt suid, ob für «alon und Zimmer

oder fbr Ausstellungsriume mit ihrem Lieht nad

dner Farbenmidtbnrschalt, wie z. H. hier Karl Sahz-

manns groBes schOnes Seebild „Aus dem stillen
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Ooean", tmd spanisohe Farbeotriiuupb-Koloniteii

geben. Lenbid» OemSlde haben fuemala eine Niob-

l)?!^^!!«^ 7.11 schpueu; das Iiat er schon liewit'sen,

als er in jungen Jakreu mit seiuetu eigenen Porträt

eine Anraeichnung in Paris errang.

Atigdis Bildnis des KSoigl — in Civilanzug,

stabend, auf sL>iiien Stock gestützt, ist tretflich. In

dem Bild der Künigiu erschien luw in Vormittag»-

beleuchtnng das Kolorit etwas bariu Aber weebseln-

deä Licht verändert die Bilder, wiu Stimmung die

Meuschen. — Eine Bemerkujii; ii rli zu Aiii^ilis«

Küaigsbild. Die ateifeu Beinkieidfalteu, zumal in

ihrem PkinllelisDiiis mit Stocke fidlen auf.

Äll&s Nebonsach liebe, welohes auflallt, sfört. Leu-

bacii liebt ilugecjeii, waf pr als Nebeuisaclie be-

trachtet wissen wül, nur skizzeidiail hinzustreicben,

oft wieder bis mm Anfälligen nnd Clioquirenden,

und damit das Publikum zu verblüffen und zu

ärgeru, ilu.s ein Bild in iillrii Tj>tIoii fci-ti'/ s.-lien will

und sich nicht an Kembraudt^ Wort kehrt: „dat een

atttk Toldaan is, als de meeater zyn voornemen daar-

in bereikt heeft.~ So murrt z. B. das Publikum

aurh Ober Kaiser Willulms Hriudf. Abtr Leubach

kann sich das, wie iiembrandt erlauben. Freilich,

ein Mgentfielier Orand ist dafllr niebt Torbaaden:

riobti^ Hände haben noch nie einem richtigen Ge-

sichte gestliiiilet. Al'fT M »st notrc plaisir zu

zeigen, gebort ja ui mannigtaciistcr Weis« zur Be-

rOhmtbdt.

Von Angeli ist noch ein Kopf nnd dii.s ganz

ausgezeichnete I'ortrüf Stanleys !iti««f'?'telll. Gut ftr

eine Ausstellung in iicut«chlund, duss der Held des

Bcbwaraen Erdirils w«|f-, nnd nns nicht etwa fteund-

liirh anblickt oder ^far, wie auf dem Umscblagbild

der deutschen Übersetzung seiner Reisp dem deut-

schen Michel, den Uber die Ohren zu Imucn er aus-

gesogen war, die fland zum Gtoase binUÜi
/'. A. r. Kmtllitich.s PortrU eines Stuttgarter

Herrn ist ganz realistiseli : wie um zurückzuprallen

sitzt er dicht vor uns hx der Leiuewtmd. Da ist

keine Stinunungsnithai Bin Jigerkopf ist «in

Prachtstück; der Kinderkopf mit dem Hündchen

reizend. Die Dame mit dem Spiegel bat (rrolies,

trotz dem kleinen Format; das Kolorit erinnert au

nidit gans fertige niederländiKbe Nacliabmnng. Die

Lainlschaft iu Pastell (mit hingesunkener Psyche?)

kann uns nicht reizen: wir niüssten sie schon vom

Künstler erklärt hören, um sie vielleicht besser zu

würdigen.

Die KöpfV v>)!' Knaus, Defregger, Leibi, Pnssiui,

Zexziw nenueu wir nur als den Meistern eutepreohend

i (und hervorragend durch ihre Preise!). Sehen wir

j ein Bild Leiblai, so denken wir nnwOlbllriicli an die

Zeit zurück, wo wir zum ersten Male vor einem in

vollsafliger Jugeudkeckheit strotzenden Bilde des

I
Meistm standen nnd einen jungen Franz Hak
in ihm prophezeiten. Statt dessen knfipfte Labl
dann liie allili'utschc Meislerseliafl im. Doch wer

I

weiß, wie er uns noch wieder anders überrascbt!

I

Rohai ßiiOuttintr ist ein mit Etedit in den

letzten Jahren hier inmier höher geschfitster Porttfii-

I nialer voll Wahrheit und Noble?««» mul stefipr im

Au&teigea, seit er sich im Porträt eine neue Bahn

eröffnete. Nennen wir mit ibm glmcb den Stutt-

garter GiiMt. O'ut/ij) mit Porträt und feinem Pastell-

bild, den noch die letzte ifrulie MürulieiitT Ausstel-

lung iu seiner TQchtigkeit neben den bekanntesten

^kbistem zdgte. Bort war auch Ptodt mit bedeu-

tendem Bilde, jetit ist er darcb «Saarn Hiddienkopf

vertrete 11.

BiMkUn hätten wir gern hier anders gesehen.

nBaoebnsfest" nnd nBui^brand" ebamkterisiien

nicht nach Wunsch den großen Furlten- und

staltcnmeister, den tie&innigen Poeten, der den spe-

I ziellen Kuhm hat, dass er noch im Groteeken und

Biaanr«» die dementarsn Oewalten so genial wie die

Antike personifizirt Es ist. nun schon eine Beibe

von .I.ilireu her, da stand ein sonst unwandelbur

glühender Verehrer de« Meisters ratlos vor diesem

selben „Bw^brand* und sah hilfeaoobend om naob

einigen ihn begldtsnden Knnslriohtem — unfehl-

baren, ohnr' Iiisbmz — was diese zu dieteni Schlnf«,

diesem Feuer, diesem Felsen, diesen Figuren und

diesem trotn der Dllsterheit in aUsn Fngon so Acht-

baren Riesenmauerwerk des RieBainriadnkts sagvn

wfinleii. Sie kamen iiiiil schwammen davor in Ent-

zücken, sei ein göttliches Mei^erwerk! Du be-

griff der 80 Belehrte die Wabrhdt der dnnesisehen

Geschichte vom Pinsel Mings.

Im übrigen — allen Respekt vor den Sehwei-

. zcm. JKttcbtern und hagcbQcheu, bellen sie sich

wieder, indem sie Oegensätae der wettrergessenden

Poesie Ull i Phantasie und des schnun igsten, wie tief-

sinnigsten Humors aus sich erzeugen, wie Gottfried

, Keller war und Arnold Böcklin ist Ein anderer

UeiBter ans der Sehwen mag hier gleidi an einen

anderen Sclnveizer Duliter erinnern. litihert r. Stri-

'j:rs „Fiimiiienkonzert" lässt uns in Kolorit und

, Idealisiuu-s an Kourad Ferdinand Meyers Stil denken.

Das Bild wQrde Itbrigens noeb besser wirken, wenn
da-i grobe violette Gewand und das dunkle rfe1)flHch

i
nicht zu schwer g<^en die dunstigeu Farben der an-
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deren Seite mit an sich so schöner Ferne wirkten,

in der FtaMBkopf aidit khr gnmg benKoatriti •

und dos Gegenj^eiricbt ft-hlt — Nehmen wir gleich

noch Ton anderer Stell«" H'. /'«xf/w Etoppelbildnis

btnm — ein sdiweizerisches Patrizierbild, frei nach

—i—iMiiiJmm V«f||ii]d, nidit aitge^enkoimiieiid, j

•bar bleibender Kachkommeu^tolz.

(FwtwtBong folgt.) :

DIE SnrZNBRSCHE SAÄLMLUNG ALT-

HEISSENER PORZEtXAN&
VoB W. «« StiDun.

fKortM*tzttiig )

Vh^'rhWrki man fl:w Thätigkeit der Nfan tfakttir

XU Bött^ers Lebzeiten, so fällt einencitä die große
,

SbumigfaltigkeH, todertneito die VoUendniig der
\

Erzeii^niuse auf. Hatte er auch tDchtige Modelleur»;

wie d'^n (> ll^li.'i;:- I Irinir.L: r. Schleifer wie den

GUuflchneider äpüler, Maler und Vergulder wi« i

PoffMDeiunaefaer wie St5bdl vnA Köbler

xnr Seite, »o wäre ee docb bei der Knappheit der Geld-

mi$f* t bül'l Z I ••in'*m Stillstand un<l sniii'A lum Zn-

aammenbruch der Manufaktur gekommen ohne sein^ i

«nergiseb em Zid etfetgendea und dabei iteta auf
j

neue Elrfindungen MiUMitdwi GcifL Kach dem Zeug-
j

nis Heiner Zeitgenossen war er genial im schlimmen

wie im guten Sinne dieses Wort«. l'nzuverlü^iDig,
j

onbeatSiidig, lorgloe, rar Tendiw«odong geneigt,
|

waUUk dem Trunk völlig ergeben, war er doch wieder

von höchster kün-^tlertsrli.-r n. wissfnhafligkeit, wenn

es galt, eine Aa%abe zu rulier Befriedigung durch-

znfBbreiL Tn^psch ist da« Bild, daa dieaer meibe,
|

aber ungezfigelte Geist in sdaMB Niedef|paig, nntcr

dem f<>rt'_'»s«=tzten Drucke einer nnwflrdigeu Behand-

lung und unwürdigen Umgebung bietet. Gelang «s* i

Pun Mcb Hiebt, fein Zid völlig zu eneieben and I

daa weile, bunt bemalte Porzellan zu der gleichen
j

Vollkommenheit wIp <\hs chiiK;-!', !.e •ir.d japani-rV-e '

XU bringen, namenilicli die Biaumalerei völlig aus-

zabilden, so hat er doch der Folgezeit in nachdrOck-

lichster Welse Torgearbeitet, das Vorbild f&T die

vollendet 8orgfTIl'iu'>- B'-hanfllrinfr der Erzeugnisse i

gegeben, die Formea der manniglkltigen Geräte .

reetgeateOL
;

Die Iknlhrlic I'aio'k il7*2ii— 174'>). Der ge-

waltige Umschwung, der p!- Ii nach Böttgers Tod

eintrat, war durch zwei be^tiuiuit« i^reiguis^c bedingt:
^

die Verbesserang der Malerei aowobl bioaicbtücb

der Aufifnlirung als <i-\r]i der FHrl)une durch den im

Jahre 172U tqo Wien nach Meiüen gezogenen Maier
^

Herold und die endliche Festatellang d^ Blaamalera

mler Olaanr. Im Zaaanmeabang mü diaaea To»
besseningen wird die Mas«t Wiil- r n! iie Glasur

ä(i»^igvr, SU dam man nun von durchaas toU>

kommeneo Prodalcten a|Hecben kamt, die den Ter-

gleieb mit den aaiatiaeben in keioem Punkt« m
1. ri l.r .i f-hen. Die reiche und in hi^ch^em Grade

vumehme N'erzteruojpiweise. die «ich bald eng, j» hu

aar ToQkeminciHteB Tiaachung an japaniadie Ter-

biider idie sogen. Imari-Produkte) anaeblieBt, bald

sie frei Terwendet, japanische F i jna nr.l Vl 'r.\ ats

neue Bestandteile dnitthrt, in ihren Figurendar»

atdlnngen Cliineaenataeke nacb finwapaiacbeni Ge-

schmack. Schlachtficenen und LandadtaAen znr Ent-

faltung des vi_.l!.-r.. 1»-u <.'i:ir>/ri'n 'ZTiUT 'in'rM'kar.nt»^n

BeichtufflS ihrer i'alette benutzt, endlich die kost'

bareten StQcke mit einem lieriicben Spitaenwetk tod

Gold, Kupfer- und Eisenrotim Siü Ludwigs de;; XIV.

verbnliiit . i "^e Verzierung^wei-te eröffnete bald der

Meilieuer .Manufaktur den Weltmarkt. Nun eiä

konnten Aagasts dea Starben WSnadie toU etrAÜIt

Ist auch noch ein r T. -1 dt r I'rz'- .irni-:-!:'

dieser Periode ohne Marke, so stol)en wir doch !^:hon

bedd aof die BexddmuiqreD in Blan anter Qhaor,

die aeil 1723 auf der Tbedunne und der Zucker»

dose angebracht wurd^^n, \im di- in d^r FiHrik auf-

geführten Malereien von den aui>erhalb gemachten

zu ontereebeiden. In der SpitzneiMben Samnulnng

iiit fiijwohl die BiaprtSngli« Ii v. : /«schriebene Form

K . P ^^ K "
1

* :r'ii he Porcelain- Manufactur), al* auch die

Wold bald darauf eiugetllhrten K. P. F. und M. P. M.

in Tcrediiedenen Exemplaren vertreteo. Daaa die

Kurschwerter seit dem Jahre 1726 vorkommen, ist

dun Ii da' r. 'j' k' !• ilt- n Bestandes der königl.

Porzeliatüiammkmg bekannt; ob »e aber achoa frfiher

verwendet wurden, daiQber ivnnag aacb die Spitx-

nersche S;imralung nichts zu lehren. Wichtig durch

ihre Ditir ii.r sind zwei Stücke an= dem Jahre 1727:

eine in iilau (^aber nicht unter der Glasur) bemalte

Tarne mit dem Xameuzug dea KSnigs nnd dne

weilte Kanne mit goldener Inschrift, wonach sie fBr

einen gewissen Job. Aug. >:i;d herut'stellt wor<l''>n

iat. Reichhaltig ^ind natürlich auch die Stücke un

japaniacben Qeecbmaok. meid mit «sbmalem bnnnen

Rand, die die Kur^diwerter in milchig-blauer Farbe

(bisweilen atirli in Hot oder N'iolett :
iil-cr der Glasur

zeigen, Vertreten. Diese Beztichuuug war noch im

Jabre 1730 bei bestimmten Ventiemimswdaen in

Gcbraucii; «'ann sie ahi-r aufiji'konnnit'n i-t. liat slcIi

noch Dicht feststellen lassen. In die zwanziger Jahre
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niUssen auch die fuiiioron hifr Tertretenen Marken,

der Drache, der Merkun^tab, das Monogramm AB,

fidlen; auf die Anflöge der Mmufaktor, wie idbd
|

froher allgemein annahm, weisen sie keineswegs, du

ja, wie erwnlmt, die ßlauraalerei nnt<>r Glasor über- 1

baupt ersi vom Jahre 1719 an beginnt.

In den dnifiiger Jahien ertteht Harold in dem

Modelleor IBMIer ein gefahrlicher, weil fraglos

überlegener n< ffnrr. Wolil wirkt Iii rolil noch Jahr-

zehnto huig au der ManutaK^tur als Haupt einer

woUgeeehnlten BiUenehar: aber der Oeedhmadc

wird nun nicht mehr durch ihn, sondern durch

Kiiuiller bcstiniiut. FHe Färbt» verliert ihre über- ,

wiegende Bedeutung, wird gemildert und muss dem

weiBen Grande dnen wcotonn Spielnum laaien.

Dafiir werden die Formen der Gefäße um so reicher

im einzelnen dnrchpfhildot^ malcri.si'he und plastische

Verzierungen mUssen zur Erzielung des gewünschten

Bindmeke niianunenwirlcen, bis endlidtjene«Wunder-

werk der Kunst, das Brüblsche Schwaneneervice,

Ton Kandier geferti<^t wird, wovon bier Wttügstens

einige Proben zu sehen sind.

iKe nokekoperiod» (1740—1774) aerfSUt in zwei

Teile, die Zeit der BrühIschen Verwaltung, bis 1763,

und die nachfolgende Zeit das Ubergangs zum Eni-

pire-(MarooliDi-/StiU Ihren Höhepunkt erreichte sie

in den Anft^fer Jahren, und bebauptote ihn bie in
|

die Mitte der sechziger Jahre. Noch 1705 zählte
i

die Manufaktur 7:U Aiip<*st*lUr, darunter allein
|

270 Maler. Gerade diese Zeit wird durch die neue ,

Brweibong auf das wOnsehenawerteete ergänzt Da I

lieht man in einer Auswahl des Vorzüglichsten all

die verschiedenen Verzierungsweisen in Malerei, tou

den ürüheetea noch etwas schwer und peinlich durch-

gefbhrlen Blomeudantetlai^n bis au den leichteaten I

und zierlichsten Gebilden dieser Art; ferner die fein

ansijnfnhrten Landsch.iflen, Ijiint oder in Kupferrot;

die in den prächtigsten Farben leuchtenden Vogel- i

gnippen; die Serrioe mit Figurengrnppen, nomentr
'

lieh in dem seit der Mitte der vierziger Jahre be-
|

liebton WatteankostUm (das Hofservice, in (Jrlin,

wahrscheinlich von 1749) wogegen die Chinesea-

danteDungen seil denelben Zeit ganz aua der'Hode '

kommen; femer Jagdscenen, Hildcraus dem Soldaten«
[

leben n. s. w. Die Fornu'n der Gefiiße, namentlich

die Henkel und Griffe, werden immer zierlicher und

grariSaer; ihre Mannigfaltigkeit zeugt von einer 1

schier uuenichöpflichen Gestaltungskraft der Zeit
|

Neue Schmuckarten. wie die SchneehallenblOten, '

tauchen auf; durch ihren durchbrochenen Rnnd or-

halUn die Teller den kSohafaD Grad von Zierlich-

keit. Ein großer Teil dieser Neuerungen wird auf

K&ndler zurückzuführen sein, der namentlich die

groBen SUleke mode2]irte (von 1740 Wa 1763 beaog

er nicht weniger als insgesamt 4n4-in Thaler); die

kleinen Figürcheu aber, auf denen fortan hauptsäch-

lich der Buhm der Manufaktur beruhte und von

denen die Spitsnereebe Sammlnng eine Reihe eharak-

teristischer enthält, dürften zum größten Teil auf

die Modelle des seit etwa 1753 angestellten Parisers

Acier, sowie auf die Zeichnungen seiues Landsmannes

Bmt surOelqidwn, der 1755 die noch auf der Ma-
nufaktur Lewahrien Botwürfe 7.\i einer Anzahl Pa-

riser Aiisriif.rtypen und wrihrscheinlich auch die

von 175:i datirten zu dem berühmten Affeuorchestcr

Eeferte.

Auch fTir die interessante Frage, vrie weit noch

in dieser Zeit — ähnlich wie in den Anfangen der

Manufaktur — Porzellane außerhalb der Fabrik

und samaai wohl in betmgeriwher Abiieht bemalt

wurden, bietet die Sammlung reiches MaftenaL

Ebenso für die Frage der Nachalinntngen der

Meißener Marke (hier z. B. zwei offenbar in China

gefertigte). Ein für dieae Zeit beaondeiB wichtiger

Punkt verdient hervorgehoben zu werden, nämlich

die Entstehungsgeschichte des wellhekfumten Zwiebol-

musterS} der Dr. Spitzner seiu volles Interesse and

zwar mit dem beaten Erfolg zugewendet bat

Das jetzige Zunehelmmitr ist nur eine sehr ver»

ndile und verflachto Form der ursprünglichen Vor-

lage und doch behauptet es sich, und mit vollem

Recht, in der allganeinen Gonsi Sebe SehiSnheit

ist aber eine so zweckmiißige und wohlgeffUige^

dass es sehlechtweg vnverwflstliidi ist. Wie segens-

reich könnte die Manufaktur auf die Hebung des

allgemeinen GeachnuM^ee einwirken, wenn aie einiges

von dem guten Alten als erwünschtes Neues wieder

einführen wollte. Freilich wOrde das v.'un- gewisse

Hebung des künstlerischen Niveaus der Arbeit zur

YorauBaetBimg habeui da ea darauf ankäme, die

Färbung zu dämpfen, die Zeichnnng aber zu ver-

feinern: die Herstellimgskosten wflrdeii sumit erhöht

werden: eine Preissteigerung würde aber nicht nötig

weideni wenn ea erst gelange, die Tmndmu Geaeül*

eobaft Ar die Keuenu^ au gewinnen; die ttbrigen

Kreise würden schon von selbst nachfolgen: wQnicht

doch jetzt jeder das „Neueste" zu besitzen.

Obwohl das Zwicbclmuster dasjenige Eraeugnis

der Rokokozeit iat« daa am BngBten aeine Herraohaft

behauptet hat, so hat es doch keinen eigentlichen

liokokocharakter. Dass es schon um das Jahr 1 71)11

bestand, wi^en wir (denn es wurde in der Gotz-
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kuwsklschen Fabrik ui Berlin, die als solche nur

von 1761 bis 1703 bettend, nadigeahiut); weiter

können wir vermutcD, dsiss sein Ursprung vielleicht

schon in die vierziger lahre zDrüflcreicht, aber das

fuhrt uns immer noch aut keinen Stil, der es er- ,

zeugt haben kSuutek Die Beeteadteil« dee Mosten,
|

seine UIumflD, wie die Art seiner Verteilung Über-

haupt, weisen auf Asien hin. Vm\ thatsächlich hat

sich auch in den Ictv-ten .iahrcn eine japanische
'

Sdiale gefanden, die es in snner imprQnglidien
|

Form zeigt. Dime Schale gehört dem DrcüdeDer
,

Kunstgew» rhenujmini. Dr. Spitzner aber vereinigte

in seiner Öammluug eiue ganze Reihe von St&cken,

Teller nnd andere Gerate, die di« allailUiliche Ent-
|

Wicklung von der ersten noek lecht treuen Kopie i

his zu der jetzigen Form veranschaulichen. Ob

freilich das Muster als solches, d. h. uhgcseheu von

ennen einseinen fieatendteilen, ein ursprünglich

japBOUches oder niobt eher, wie sich aus der Hegel-

nti(6igkeit seiner Komposition schließen liel*?, ein

von Europa aus angegebenes, etwa in Holland er- ,

Mugtee sei, konnte bisher noch nidit festgestellt

werden.

Der älteste Zwiebehuusterteller der Spitzner-

Bcheu Sammlung (ein zweites Exemplar iM^ützt Herr

A, Kflhnseberf in Dresden) hat gleieh dem japani-

schen Vorbilde noch einen völlig flachen Rand,

dessen Bluiuenver/ii'runfjen überdipfi ebenso vr\f dort

durchweg von auüen nach innen waciisen, nicht

aber, wie das bald darauf flblich wurde, abwechsdnd

von außen und vnii iiuieu; die drei Pflanzen, die

<i.n ninnd <k's TflU'rs füllen, sind hier v.nch wie

dort deutlich in ihren Wuraeln von einander geson-

dert: links das feine binsenartige Gewicbs, worum

.sich eine Winde mit kleinen Blüten rankt, reclits

die Chrysantheuiuiiiltiiimi-, an ih rcii Fu(i sidi ein

weinlaubiurtiges Dopj « Ililatt \\\icr wie dort noch

donkd mit wdBen Hippen, also umgekehrt wie

spfiter) befindet; der schmulc Reif, der diese Dar-

sJpIlnnp umsclilifl^t, zeigt in h.-iiii'ii Fälirti noch

deutUch dos aus BlUteuhlfittern gebildete Muster,

das spSter immer magerer wurde, bis es die Form

derjetzigen Wellenlinie annahm, deren leere Zwischen-

niunie diurch regelniiLlMi; vfrtriltr Rli^^dn ] .i'is^'cfSUt

werden. Die späteren Änderungen wiinleii ganz un-

wesenUicb sein, wenn ne mäA eine Folge cicr mit

der Zeit und xwar schon in der Marcolini-Periode

eingetretenen Ver<^r")biTnn<^ ilos kniisflrri.-ijlit'n Fm- .

püudens gewesen wären. Man begann das Muster

zu yeieini'achen, es all der feinen belebenden Aus*

l&ufer »1 entkleiden, augleiob aber in regelmäßigerer

Weise über die ganze Fläche zu verteilen, währeno

es in seiner ursprflngilichen, mdir lusammeaigebalte-

nen Qestalt dazu gedient hatte, jeden der drei Tei!^

des Tellers, den Orund, den Rand und dt->n Ablall,

deutlich zu kennzeichnen. Zugleicii etitterntc nuij

sieh immer mehr von dem Grundsata der maleiriselir

abtöneuden Behandlung der Färbung, indem man

sie grell und stark wählte. Will mau sich dies^

Unterschiede recht deutlich vergegenwärtigen, si>

bleibe man nicht bei dem frühesten Meiflener Tdler

stehen, sondern wende seine AufuierkMMDDlkeit den
jnpani«f lif>n Vorbilde zu. Dann wird man frewahren.

da,f-9, soweit auch der Meißner Teller alle seine

Nachfolger llbemgt, er in Bezug auf die Leucbt*

kraft der Farbe und die Zartheit Jor Z. ichuuug eben

soweit hinti r di-m japanischen Vorbilde zurückbleibt.

Wann da.s Muster in Meißen eingeführt worden

ist, Übst sich nur ganz im sUgemeinen ermolen.
Alles deutet darauf hin, dnss der Bbomaler, der mit

eiin ni K zeichnet und d' sspn Mülorcien von den

ersten Zeiten AugusU des III. bis in den Anfang

der Marcolini-Periode reiche, der Begründer dieser

Verzierongsweise gewesen sei. £r Itai die aohStisAeo

Stücke geschaffen, darunter auch den erwiilinten

frühesten Teller; er hat das Zwiebelmuster auch aui

die rendiiedensten anderen GefSSformen angewendet,

wie z. ß. auf die schöne große Terrine der SpiCSDer-

si In ii Sammlung, die in ibri ii Fmiien dem Barock-

stil noch viel näher steht als dem Rokoko. Ob

hinter diesem Buehsteben, wie Griisee vermutet,

C. F. Külim l / i .^iiclien sei, der 1710 geboren WDlde

und 1741 in die Manufikinr - iiitrat, odor elwü

Conr. Ueior. Küchler, der nacli einem Wucbsme-

daiUon von 1777 im Besitx des Dr. Spitxner in des

zwanziger Jahren geboren su sein scheint, mag da-

binpotrlK Ml il.( 1:. Nelieu ilim waren in der erstiu

Zeil namentlich ein Maler, der sich mit O l>ezeich-

nele (von dem Dr. ZoUner in Leipzig eine prachi-

ToUe, Aber das ganze Muster schwer vergoldete

Zwiebelinusterschüsscl besitzt) und einer, der dre.

Paukte ab Marke führte, thätig. (Schluss fol«t.;

KUNSTLITTERATUR.
K.at-j. DieFntkm auf SeMou RunkataläiM bei Bomh

haben, aftitdcm das Tnii«T>nieker FerdmandeDm m 1867 in

dt-n I,itliii}ini(>hieii . oii >f-c'loi. mit HeKleittext von J. ^

Zingerlo li*.-riiiHgfg»'bi.ii, koiiie neuere Veröllentlichunfj •:

fahroii. Zwur lictt die k. k. CentndkomiuiBidon für Erhkl-

tung dor Bau- und Kiui»tdcnkinale «nguBicht« des Ipul.r

nnabwiendbaren Verfalle« der Bnrg — der l'orpbyrfel-wn, Her

sie tr'äpti, droht, infolci' allmiLhlicln'r ZerbrrH-ki '.uni; mit den

Eiiutun: — im Jahre duicli deu ArchitekU«n K-Notd«!

und den Meier Ad. Booker vortOgliich gelnageoe Aufaihown
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nicht nur derWaniigemaide, Rondeni der ^jamtcn unbeweg-

lichen Einrichtung anfertigen; eine Publikation derselben

teht aUer, nachdem der 8ch5ne Flau eiaes uiufiMaendeu

l\iMwerke8 Aber miUelilteiliche WandmaleraieD in Tirol,

wie M Mhiemt, fUlen gelMiwi, kanm so haldm gewSiti^eo.

Efnen willkommen«« Enab bfeton mitllMweilr) die im ver-

Ufis-i'iii'U >^i::iiiiif'r lir«i Jos. (itit/ler in Jy'-,- ••r:-< liii ^rtn'ii

Kiiiji.'f /ij<!:oi'.-jr'tji/iu-n nach Afitiarrlirii von Frau : Mioiey.

Welche zunrichst den Fre«keoHchmuck des NtütJirirtiaaltt,

«nd swur diu JiaUtpirl, d«n l^fitehen^ Ttmx und data T^tmitr

dann Aw g«>1(^entlkih d«r 1888 abgcMiblowenm RMlanmtion
an den Fensterpfeilern des nämlichen Siuile« zu Tage ge-

tretenen Hildfragnicntc: Biirriijiiifl, Siiiilinlv und eine Figclin-

gcftir — beilgnfig heiuerkt, mit die friiM'hesten. unmittelbar

ans dem Leben der Zeit gegrittenea Schtlderaieu Ranket
•beiua — wiedeigebeB. Vor jenen Utem NnelibiMaiigeD

haben die Kopien Mayer? die |»rB8erc Treue gC'gen den strich

der gotischen Zeichnung, schärferes Erfa«!«n de* Details, die

photogia, ni-. Iii' \ i r. ieli'iltii-'iiMg und damit den »ehr be-

scheidenen Prem der • tnxitin kiluflichen Blätter voraus. Im
koiutticnden Frühjahr gedenkt Haler Mayer an die Aufnahme

dflt hochinteinBianten Badesimmen oitd dea Fkeekencyklus

der Kafharincnkapelle — beide flfcerhaiipt noeh meht repro-

dur.irt — zu gehen ui)i1 sO allmElblicb^lie malerincbe Inn>'ii

uusstattung dieses als Kulturdenkmal >invi r^'l« trhliohen mittvl-

alt«rlichim AnsitzeH TollsUndig /u. > . Iittitlichung zu

bringen. Für die Fortaetanng dee UutumtihuMius dOrfte mcb

die WiedAigitbe eb«elB«r HmpliUWk» in einem giMenn
1« dem — eoMl «wnidMnden— X»tniMtlfi)Ritai empÜ»h1«iL

TODESFÄLLE.
4*. Ihr Miller I'rufrsHor Karl IkMrrkij ist am 2S. Miirz

/.n Hannover im Hii, Lebciugahre geetorben. Kiuom Nekro-

loge de« M^lanuov. Kttrien" enteehmen vir die folgenden

Uitteilnageii Uber ibn: Karl Wllliehii FViedneh Onfcrley

wurdi! am 22. .tuni iNf iTi in (ÜiUingen gelmn n. Kr I i suchte

das U^innu.<!ium st-iner Vatorstudt, d:iiin diu< zu liolxminden,

«tudijtt« neit 1822 in <irjtting<>n und wurde \f<2\ xum Dr. phil.

firoamirl;. Er beencbte damuf die Kmwtakademieo in

Kaeid nnd Dteedeu Me 1827 nad gii« dann nneh IteNen,

wo hiiuptaächlich die Bildpr GiottoV und Fra Fieaole's ihn

fesselten. Nach Göllingon zurückgekehrt , erhielt er am
27. April lS2ti \\\* I'riv.iris .z. nf in der philosophischen Fu-

kult&t die venia docendi und wurde gleichzeitig mit der Auf-

icfat fiber die (lemilldc- und Kupfrrstichsammlung betiiif-

tmgi. 18.11 zum aaßerocdenUichen Fr«feesor befltederti bielt

er Vorlt'Kungi n Uber KunntgeecUdite nnd wurde 1844 ordent-

licher l'rofesüor. Kr Bicdelt« IJilG als Hofmaler nach Han-

nover über, behielt ftbor die l'mferaur in (JöUingcn bei, bi«

er IWil peiisionirt. wurde. Von seinen (icmSlden sind die

bervotragendaten: Wittakind» Bekebnmg, di« Tocbtor Jepb-

taa, (%i^tua nnd Abnarer, Cfarietua. die IBnder eognend.

BBlgar» Lconorv. Für die Schlnaskirche in Hannover malle

er dn* Altarbild: Christi Himmelfahrt. Mit Otfried Müller

giK ( i- -t' ili v iläO bekannte Summluii;j vor. Al'lii! lungen an-

tiker Deukmiiler heraus, femer veröfientiicbte er t'mrifise zu

iSehillers Teil. Wie er schon in Ciöttingcn den Unterricht

im Zeicbnen aaeb lebenden Slodellen geleitet, !io abemafaui

er aneh tn Reiuiorer bei Rr^ffnung der k(m!<tgewttliiic1ieD

l.<'hran.°lalt nui 1. Dey ni' « i l^ s ila.f .\kty.i'i4-hi)en, gab aber

mit Itüi ki^icht auf seine lie.'>un<tii(;it«verhä1tni.'re di«':^n Thlitig-

kirit ls77 wi<tder auf. 18.")2 erwarb er da« znui Abbruch be-

«Unmte, nach Glutnenbagen „Uaua der Väter" benannt« tie-

band« nn der LeinetmQe, ein 1619 evbnutee Ptalc^tierlulnl^

dari enl viele Jahre von <1» BWilie von Windbctu, dann

von der von Anderten bewohnt war. Kr ließ es in verän-

derter Form unter Krlialtung der Skul|»t.uren vom Oberlxwi-

rat Hüthof an der Langentiuibe wie^ler nufbuuen. wo der

intMeannlfl Dan ana der Zdt der deutuhen Renaisatutee niit

: eeinan lehBaHi Striahnnflnrbeiten aa Qiebel nnd Erkem den

\ BUek aller ftmalt

DENKMÄLER.
(t. Wunnx. Die durch Barou Hej-1 von liemsheim

niueier Stadt snm Geacbenke gemachte Bflate dee Flinten

Biemarek ist von-Bildbann- Miam ttiri m Berlin nodelliit

und nu^;:i T':1irt wni.l.'n wvA t. April unter entipnidicii-

der FeieJÜclikeit zur Aul^tuilnug gebracht.

= tt. Mnuiiheim. Hildhauer ProfcMor Giislar Klicrh in

in Berlin hat das Hilfmodsll für anaer im hieugen ftuAeren

SoUoHhofe in cniMitendea Reiterdenkmal KaiMt Wilhelme I.

I vollendet and auch das Onraniodell der RaitBrflgnr beraiti

so weit Buggcarbeitet, daas denen Ydiendung bte aum Endo
diem Jafaics in Behars Anmioht geebllt wardan kann.

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
= tt. hiiaadiUirf. Zu dem vom (^ntralgewerlwvercin

für Rheinland und Westfalen l>eal)«ichtigt.en Neubau eine»

Museums ftSr die bedeutenden kunstgewerblichen Samm-
lungen hat die Stadtgempinde D(l8»«ldorf einen geeigneten

Rauplnt/ :tur Vcrfugimg gestellt und außerdem BOob durch

Anlmnif rapfiflert. Nuthdem der IVonimünUandlRg «dioii

9Q000 If. für den Neoban bewQlJgt, bat nun aneb die tcftni^-

liche Regierung der PIffc ilfs Vereins ent-^imiLiii n nml v,. i-

tere KlOttW M. in den ätaa-ishaushaltteutwurf eingestellt.

DieGeMntbaukosten dietteäneuKuerriohtendenKtMelgewerbe'

niiuettnu lind auf 27UO0Ü M. veranaeUagt
— tt. JVoMU, Am Jocephstftg«, 19. Min, fand die

feierliche (irundatciulegung zum Ncnban der hiesigen St

Joseph«- Pfarrkirche durch tiischof Dr. HotTner statt; die Dju-

]jliine sind vom llainzer Diözesunbaumeister Lucas entwerfen,

der auch die Änefahning der Kirche leiten wird.

.AUKTIONEN.
• Dei ii. O. OttiikinMt iu .^tulUjart kommt, vom 2S. April

angefangen , eine hiVch^t kostbare Sammluug von Kuflbr»

stildien, Holiaohnitl^-n und Zeichnungen alter und nenerar

Meister «nr V*wttngtrung, welche, gleich den bitberigen

Vi raiisdiHiitif.'! II der bewährten Firma, die ernste A ifiiH rk-

saiiikeii iii Ivunütfreunde verdient. Der mit LichiiiiuLken

au!ig<.«tattete, gcguu I KNjNuinniem umfassende Katalog weiwt

Klilter von höchster Seltenheit und BchOnheit aus allen

Schulen anf.

ZEITSCHRIFTEN.
Zeitschrift fllr christliche Knnst. 18»0. Heft 12.

iiemitlii!f< Tnptyciion am l!MO im stidiueh«!! Miiv^im zu Köln.
Villi .ScliiiütK<'ii' — Entwarf zu Dalmall k«n-.süben ia AnÄkllt-
ailiHii — Di« ruppvnbcrgvT Sclial--'. Von M. ilg««nb«rg. — iB
\v, |. Stile »olli.n wiruns- n- Ki: i u 1 suen? VenH. Krinas.

- »Iwr df'ii M«i»t«r ."H / i K ili, Von JC, Lehrs.
.Vllgenieinc KnnKtcbronlk. IMtl. Nr. J.

Im Kini.sti<'ri!iii.
.

II \<, iri. — :ii>- Kiiiv'iiirang der Haitenklrcbe
ZB Zwictuu. 1 ,i> Mn,- irr.knkiii il .n '.Vijn.

IHe Kunst fOr Alt«. 1891. Heft IS.
KAM WWiWUnni. Von II, HeWericli. — Di- lnti:rti»li<in»1« (ir-
laalil-aiin.iullunii in Stnttfsart. Vou A. Pmibofsr. — Die Jaltrwt-
ausstelluog At\ I iiiiofMorfer Kbnstleracliali.

The Magazine of Art Nr. 120.
Iltinjamin <'<>^^lIalt. Voii .1. Murray T<>uipli'lftn — Tlic cm-
riftxioB In OKir Art Von J. ItonilUy All«n. — l.unl Arm-
unmcB C.ilhi. ili.r uf mod. rn Piciurc*. 11 V<iii Kimltault
Dilidln M :

- Hin isij — i«!»!.. VuD W ArniKironp.
Tlit modi'i t) 1 i i il , L- raiiitiuR anH .Siiul(itiii* ; Ureat Brituia
aad üw United Suica uf America. Voa CL Pkllllaa. — ÜMS«
rscHit Irlsh Ue«f. Ven A. S. Cale.
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JLlte I£upi'ens»ticl&e,

LIUGO HELaNa_MpNCHEN

stnttgarL H. 6. GotekDDSt's RuDStaDküonlio. 43.
Atu A;r.! \u-\ l^'iTJ'i»* 'la,' > • . -N'iiferunjf •iu«-r Vi>r;fljflii (leii

.Saiomluij;: v Kaplersllchen and Zeichnangeo It- > lu i !.> •r' r M. i-' r

wie: Aldegrever, Bildini, Bebam, Brescia, Campagnola, Dflrer, Fogolino.

Francia, Filippo Lippi, Mantegna, Heister E. S. i466 Meckenem, Montagaa,
Nieiii, Ornamente, Raimondl, Rembrandt; • setir reichet Werk
Ridloger, RobatU, SckODgaoar «tc^ femer Onbaticbelblittor vou Bcnrlc,
DeanoyerB, Dut, riliiig, Fifltar, fflUill, iMgU, ifgtah Wllar,
ToacU etc. m

I.HW. K..taI.»L' irraf > C.'. . rtn.-: .-. il', iii.r ]- I,!--JiMr-J<-k.'n M. l.—

H. 6. GUTEKUNST, Knasthaiilnag, Stattgart, ülgastraU« ib.

Oft! ter n«i»m!

n yfcii» »ii>«.>ti.. «oM M IM III

Cremillde alter Meister.
Der UBt«rz<ichii«t« ksaft ittcl* bervori&t:eii ie Ori^aklc klt«r Heiner. TorzuKÜdi 'Icr

D>«l«rliadMOb«B Schal«, ««nattMt aiti» Mlmellai« nnd saeliventajidiesu dm VwkaiU
einiKlMr Wart«, irta^ara^ |hMqla*fla| nd «

Berlin W..
Josef Th. Sr.lul!

1^ Gesellschaft für vervielfältigende Kunst

m
iT(;i.iKiisi{i:ni;Ai; W) jaiiii .ü» m\kk <':««<^
»»»»> i;iaNI)KiH}KITHAG l'HOJMII! UniMAI.'K

Ausführliche l*to«»ekt0 fiier dü ordeuUit ln n

und nttuM^rorileHÜtchen PuUUtailenm der Gesetkci t; '

,

tUn n hirvorraqcniii r Kunstwert tiUtnthallcn an"-!:annt ist.

ncht <tntutnmis/.iu] icn^aidd (fffitiM und franko dk
KaiaUi der

Gesellschaftfür vervielfältigende Kunst
UM. Wien, VJ. LuftbadgaSKf 17.

SftloB-StaffeleiMi und
Klappraliinen

;ii joii^r GrOBe und Auj^t^ttunp

xam b4>li«btreB Ifeefcaelii 4er
llilder und I'a**ej .ir* • .'-K • l i^-' n

ntr alle Fornat«- im--.ml.

Seliaell beliebt gewortteoea
SeBCheik bei |eder ßelegaaheit.

All«' *on»tigfn F'.iiiruMiiuDgen aus-

U->tem Material -<;Lnell u. oilligst.

KaiuÜi. Ita|* GrMMT, Leipzig.

Im \ crl.i,;. vi i.

>eip<ig er^hicDCD

E A Seemann in

folgeiwle bUtoriKke
Wellie tber die

Baukunst:
Geschichte der Architektur

von «irn illfsVn /c'tcn bi'. auf ilie (irgtii-

wart von Wilhelm Lübke, l'roffssor am
rotytechnikam uu<\ an d'-r KunBt'ichulc in

KarUnilK. Sechste Tcrl)c»*et1e und Ter-

iiifhrlc .\i:nagf. 2 Hände gr. Lei. -8". mit

looi lllustratii ncii. 1SS5. Bri>«:b, 26M.: in

Kuliko geh. ;;oM , in Haihfranj gcb.JlM.

Alt i:ti;Uri;unj; r. .n I.übke'i „Ge-

Ssl I/. ;..,'t AilIiIIi k;-.T- t.Kilr- die

Geschichte der Holzbau-
kuns'. iil DrutKbUnd \'nn Carl Lioha«'.

Mit 4 farbigen Tafrln. einer Kadining

u. i4i TextillustrationcD. 2 Teile in einem

liande, Hoclw^uartfonnaL iSS?- ^'*^-'*'''*

Der UmMud. <]a>« drr FtdlVMlbaBtMM^
Ikh für LaadluattT U juaf«'*' Z«it*M*rfa A»
mtttm* IcimbM, Ium di«M« reich innträne We<k
IwMBdan daohwMwrt *t*clieiiieii.

Abriss tue Geschichte der
Baustile, all Leitfaden ftr den Uotaffkit
und zum Setbststudiiim bearbeitet to«

Wiih.Uibke. Vierte vemtehite Auflage. Idit

468 HoUKhoitteo br. M. 7.S0i fBb.ll.MS-

Atlas zur Geschidtte der
Baukunst. 40 Tafeln gr Quart mit JOjAI^
l>ildungen jum Cicbraucl» für Baugewetba-
thijei: .üsjiimifrigrätelU. Geh, M. l.to.

Kunstverein Bremen.
A 1« Kouerrstor luuever Sunm-

liiiiirpn ist nm 1 April d> 3.

11m MAXKRIEGLinr"
a:i[:f.stt llt wurden.

Bremen, den 1. April 1S91.

.w.-.- Der Toriland des Koutrarrin

I YertatvtDAinDI SEDUMtaLdpAf.
|

I Briefwechsel
* zwi-rlll'll

I M. V, Srhwiiid urni E. Mörike.

!

f Mitf»etoilt von

\ J. Baechtold.
|

E. : llüK'-u lu Alibildungi'n Frei» 2 M *

iBllltll I

Willn-liii li-nl.iciil r.ii Mai.(]l.' im — Kuiiiil;;' il- i-.

>fiiiw.r!i.li«S«iiunluBBAltio<iii.ii.Tr4'i?.>li»r'^ H Am W vonSaldlj?*
l i .l Karl Oesti-rlcy t - Hlri:. Hi-uü.t ki. i

--.
i m WorniH EI»r>«iW«aljP

i:. t!i l'iisHUorf. liriiii(l«i.ltil«'fii p zuiii Nrii(.,i; il. r .»ii .)»Mrh»-PI»nmB«»

KodigiH utar Venntiroitticfakeit d«a Verlegm £. A. iktmam. — Orack von Avgiut /Vi» in Leipsi«.
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UNDCARL VON LUTZOW
WIKX

H«agMM bH.

ARTHUR PABST
KÖLN

Ktlter-WnbBhasrtaff t4.

VVrbg von F.. A. ÄEEMANN in LEirZI»;. eiarteDsU. U». Berlin: W. U. KÜHL. Jägeretr. 73.

Ijeu« Folge. IL Jahigangi Nu 23. 23» ApriL

Die KmuMhnmlk «rMMnt ala Beiblatt zur .Zaitrchrin filr bildende Kunit" Dcd zam .Kmutgewerbeblmlt' monkUicli dreimal, in den

SaamerauniktaB Juli bis SvpUiabm- monntlicb einmal. Der Jalirgaog koitet 8 Mark und umfaxat 83 Namnern. Die Abonnenten der ,Zait-

dirin Ar UMmde Knaei* «rhalcea die KuMtdironik gratis. — Inserate, i »0 {Y. fUr dl» dMiipklÜge Petits«Ue, oebmeii aaßer der Ver>

lagdündliuK die ADooneaaexyedlUegeB von Saateneteln b Vogler, Rud. Meaie u. •. w. en.

EIN NEUER RUISÜAEL IM BERUNER
MUSKUM.

Eine grofie Landacball von Jakub van Uuisdaei

IM der idftleii Zeit MbuB Scluii&i» iat kflnBdi

von Geheimrat. Dr. W. Bad» in London, wo sie sich

im Kuostbaudel befand, für dio Gi iii;U(lt'i^;iIi ri>- '^«'s

Berliner Museums augekautl worden. Obwohl die

Berliaef Galerie zwOlf BiUer J«kolN bauM» war

danmtordi^jenigeRiohtnitgderKniiftdeaMciaim

vertreten, f&rdiedasiu'uerworbpneTorh-cfnich erhaltene

Bild ein Oberaus charaktfri«h«che8 Beispiel darbietet.

Eo gehört jener Gruppe groi>artiger poesievoUer Korn-

pontioaen an, xa denen der Kllnetler die UoUt» nnd

Einzelstudien in der wald- und wusscrrrirbrn TTm-

gebuug des Schlosses Bentheim (im Kreise Osna-

brOck, nicht weit von dar hoUfindiaohein Grenze) gc-

eammelt bai Im Mittelgründe ein Flnae, der Uber

seine Ufer j^etreteu ist und den Rand eines Laub-

waldes überschwemmt hat, der die größere Hälfte

des Bildes einnimmt Im Vordergründe ein teil-

weise von blühenden Sunpfpflaoaem bedeektee, ete-

heudes Wasser, auf dessen glatte Fliehe sich der

entlaubte, halb tniwurztltf Statntn emcr mächtigen

Buche herabneigt. Buchen, Eicbeu und Weiden, die

mit einer bei Rniedael nidii gewUbnliehen Sebfirfe

der Individualisirung durcbgefabH: sind, bilden den

Hauptbe^tand des Waldfs. ;ins dfra ixnm links ein

Hirt mit Schafen heraustritt. Nacii der rechten

Seite gewinnt man einen BHclc aof den FIobb nnd

anf waldige Höhen im Hintergrunde, die noch im

Morgennebel schwimmen. Der li( lifltLiue Himmel

ist, wie auf vielen Landschaften liuisdaels, mit weiß-

Ueh-gnuen Wolken gesprenkelt. Die kolorwtitcbe

Bebandhing, die bei aller Sorgfalt in der DetaiDi-

rang doch anf eine kriftige, einheitliche Gesamt-

wirkiin<T aiisj^pht und sie auch in vollem Maße er-

reicht, weist das Bild etwa in die Zeit um 1660.

Ee mag bald naeb der Übersiedlung Btnedaeb von

Haarlem naeb Amstea'dam entstanden sein, alao

frfihcr als die im Motiv und in der KotnpOiition Vfr-

wandten Bilder: „Die Jagd* in der Dresdener Galerie

nnd „Der Sumpf" m der Petersborger Ermitage.

Hit der Dresdener nJagd* ethnmt es aocb in den

Größenverhültnis^cn (V s" brrit nnd 3' 9" hoch) un-

gefähr Qberein. Kür die frühere Ent^tehungszeit des

Berliner Bild«» spricht u. a. die grössere Stärke und

SUflcbe der poeiiaeben Bmpfindong, die eieb nocb

völlig naiv, frei von jeder Absicht giebt Auch ist

die Staffage nicht, wie zumeist auf den späteren

Landschaften des Meisters , von fremden Händen,

BOndera offStnbar nocb too Bnisdael selbst gemalt,

der sich mit Figuren nicht geschickt abzufinden

wn?!5=tf>. Er scheint ahso zur Zeit, als dieses Gemälde

entstand, mit Amsterdamer Figureumalern noch

nicht in Yerbindong getreten m sein.

Das BUd ist in der Kunstlitteratur mehrfach

erwiUint ^^orden. Smith fllhrt es iu seinem Ver-

zeichiii.s unter Nr. 313 auf, und 1SÜ7 erschien en

auf der Ausstellung von Gemilden alter Meister in

Manchester, die in der Gesohiehte der modernen

Kunstausstellungen eine gnindlegende Bedeutung

gewonnen hat Ihren klaasischen Xiudersciihig iu

der EmstütUdrator hat diese Aosstdlung in den

Tr&ors d'art en .\nglcterrc von W BUrger (1. Aufl.

Paris 1S57; 2. Auti, l?rll.ssel 18ü2) gefunden, der von

der Kuisdaelsciien Laudschatl, die damals einem

Herrn W. Wells gebSrIe, sebrieb, dase «s niigemdwo

Digitized by Google



36T Korreiipondent. 3S8

auf der Welt »cbünere Kuisdaels giibc als sie und

drei oder vier andere Wn den swanzig Landeebaften

des Meisters, die danialH in Maaeheatwr vereiuigt

waren. Ihr völlig («bi'nbSrtig war nur <"iiH' s1 Inilich

komponierte, 4' hübe uud ü' htvitM Sunipt'luudsehatt.

die eicli im Beeibe des Worcester College td Oxford

befindet

Die I.ai,'i' des europäischen Kunstmarktes ist

gegenwärtig eine derarüge, dass selbst Meisterwerke

ersten Banges wie diesee flir eben verhaltniarafiBsig

uiedrijjen Preis zu haben s'md, zmual wenn noeh,

wh- liiiT. J< r Uiustiiinl hinzutritt, ila^'^ Jas Angebot

von ItuisdaeLs grulier ist als die Nachtrage. Wie

verfaultet, iat di« Landeohaft ftr2<KlO Pfd. angekauft

worden. ADOLF ROSExamto.

KORRESPONDENZ.
Dtind«n, Ende ttSn 1801.

Am 12. März dieses Jalires l'iUid iu Dreiidcn

eino Sifzuiip der StadtverorJnffen statt, die sowohl

wegen ihrer Bedeutung Itlr die Üaugeschiekte der säcL-

nscben Residenz, als namenttioh aach wegen der

in ihr berührten Prinzipienfrage wichtig genug

erschein*, um dtis Interesse \vi iterer Kreise außer-

halb Dresdens in AuspruuU zu uehnieo. Vüt Drea-

den handelte ee ndi in dieser Sitsong danun, ob der

von den eiuhetmifleliMi Arobitekten to jttngater Zeit

mit Vorliebe angewendete sotrenannte Renaissance-

Stil als der fiu ülTeutlicbe 13auten in Dreedea allein

zttlas.sige gcwiMemaßen offinell anerkannt weiden

sollte oder nicht; das allgemeine Interesse aber

kommt ins Spiel, wenn man sich nach den Vor-

gängeu im Dresdener Stadtverorducteu^aal die Frage

TOrlegt, ob es geraten ist, kflnstleriflclie Fragen,

bei denen es ^ii Ii um Angelegenheiten des Ge-

»chniackcs handelt, einem vielköpfigen Kollegium,

da«t zutueiitt aus Laien besteht, xur Prüfung vorzu-

legen and dorch Mt^oritStsbesehllisBe entscbeiden zu

lassen. In beiden Fullen kann dem Kunstfreunde

die Aiitwnrt iiiVIit m-Lwit fiilliTi: or wird )n-'Av

Fragen durchaus verneinen müssei:, obwohl in dem

ersteren Falle die Miajorität der Dresdener StadUer-

ordneten sieh Tür die Bejahung cuLwhied, und b«i

dem 7^vlil<Il kriii ZwcitVI aufkommen kann, dtiss

TOu beteiligtet heitc uicht nur in Dresden, aondem

fiboall der Anspraeh sobald nidit aufgegeben werden

wird, auch in Dingen des Gesehmaakes ein eafe>

scheidendes Wort mitzusprechen.

liegeostuud der .'*ehr erregten Debatte bildete

der im Auftrage des Uates von dem erst vor kurzem

von Berlin nach Dresden berufenen Stadtbaumeister

Ikiti^ entworfene Plan für den Neubau des Ncu-

städter RealgynuuuiuBU. Dieser Plan wurde hin-

sichtlich des Grundrisses im wesentlkshen von den

Stadtverordneten angenommen, dagegen die im Ba-

I rock.stile des IS. Jahrhundert« gehaltene Fas&ade des-

selben ans Idehe zur sehOuen Heimat Terworfen.

I Zur BegrüiiJiin<r diesus BeschloflSSB, der von voru-

I

herein bedenklich ersclieinrn nmss, da bekanntlicli

Grundriss und Faeaade bei einem guten Bauplau

auft engste zusammengehören und niefat getrennt

I werden könucn, wie man etwa einen Itock ablegt,

um einen amli-ren anzuziehen, ftihrte der Bericht-

erstatter, StadtverordneterZinunermeiKter Kanuiuetzer

au% dass der Rettigsohe Plan im HHungerstU" des

ansgehenden 18. Jahrhunderts gehalten sei. und daat

mau unmöirlicli Juldfn kifunc dass in der Stiidt, wo

Meister wie s</iij)fr und AkoI.u gelebt und gewirkt

hatten, ein iron Berlm herbeigezogener Arthitebt

einen so langweiligen Stil wieder diuflilure, der den

Stempel lier NoiLaidpii tr:i[.'i'. HiTi' h'iintmctn r be-

rief sivh bei seinen Ausführungen auf Urteile tou

Coradins Onrlitt und Paul Sehnmaan, die in ihnn

Schriften die Dresdener Bauten vom Ende des 18> Jahr-

hunilcit- i]rv Nüchternheit geziehen bäffiii. hat

aber oüenbar die Meinung dieser beiden Uerreu

nicht Teratanden, wie diese in einer im DresdoMr

Anzeiger vom 25w Mars abgedznckten Erklämog bc-

stnti^ei;. Im übrigen bemerkt« Herr Kaium-itjer

weiter, sei er in der Verwerfung des Kettigschcn

Projekt«a mit d«r gMtten Dresdener Aidütekteuscbaft

I einig, von denen sidh namentlich die Hetren Baa-

rat J.ipsnm, Baurat Oi'.sr, Baumeister Flx-rhni l

I

Architekt ikhrciber, Geheimer Oberbaurat C<miler,

I

Oberhaurat WonM und Professor WeißbaOt iaib

' gegen die Fassade Rettigs, teils gegen die Wied•^

einfUbruug des Barockstils in Dresden ansgef.pr(iciieii

hätten. Uerr Kauinuietzer schlug mit einen Biu-

weijt auf die anaschfieniek von Dresdener ArchiteklcB

entworfene luid von Dresdener Baumeiaiem an%(-

Ülhr\e Kriiiitf-.Toljannv-fraße, auf die nach seiner

Meinung jeder Dresdener stolz sei. „Nun denke man

sich die Kdoig-Jobaonstralie iu diesem (dem Bettig-

schen) Stile erbaut, er f^bei, kein HenB«»b wOidf

durch dii'^e SfraOe achru. ;nis Furcht, ob der Laiii'-

weiligkeii der Fassaden einzuschlafen." Die Fam*

denplanung Itettigs sei also abzulelmcn.

DiesNi lokalpatriotischen AnseinanderaetEUBgim i

des Herrn Kammsetzer, die sich in dem Munde d*

Redners allerdings etwas seltsam ausnahmen, d» i'f

uud seine Freunde selbst mehr oder weniger aa d^ffi
|

Bau der KOnig^obannstraDe beteiligt waren, vai
\
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die iro Verlauf der DcbaUe von dem eigenÜicbea

SobSpfinr der Küdf-JoluaiijairaBe^ dem Ardiitekton

Adam wieder aufg«?n(mimon wurden, hielt Herr Stadt-

ImnmHst.T Rettig, entgcfjen, dass er die Leistnna;™

clor Dresdener Architekten in der genannten Straite

Hiebt m hodb mt ne Mlbrt MhitMn kSnnte^ da tx

ditt dort angeschlagene Bahn al» eine falsche be-

zeichnen müsp*» Die Häuser der K("iiicr->Tohauu8traße

müsse er als „lieraiü^iordernde Protzenbauten" be-

MÜdinen, eb ürtdl, mit dem et nach unserer An»

siclit den Nagel auf den Kopf traf. „Man habe",

fuhr er fort, (wir citiren nach dem offiziellen Bericht

im Dresdener Anzeiger Tom 2G. März) „in das Ant-

fitc der scbOoea Stwit Dreeden, dessen Arobitekteo

im vorigen Jahrhundert gerade auf dem OcWi ff»

des Wohnhausbaues eine glänzende Heihe bester Bei-

spiele hervorgebracht und ein wundervolles, ganz

eigenartigee and unUberivefffiehee ^fetem geeehaffen

hätten — in das Antlitz dieses vielL,'es1iiltigen und

doch so einheitlichen Wesens habe mau mit dem

Ourchbruche der König-Johaunstraße oder vielmehr

mit ihrem Ausbau eine Schmarre JunemgekRuen,

welche kaum wirdi r vernarben wcnlr. Er rate

daher, wieder zur Einfachheit zurückzukehren, und

habe aicb darum die FaBsade des BrQblBcbeo Palais

auf der Angastassbafie tum Hnter geoommeo,

welche er zu den vomehraKtt'n Eartirkbautcn zähle.

Übrigens sei das Brühlache Palais nur ein Putzbau,

die von ihm prujektirte Schule Aet solle in Quadern

aa%ebaot werden und werde schon dadnrcfa eina

entsitrecliendo Wirkimpf rr/.onffrn. Dnss mnn vfin

einer Ausführung in Haustein eine hohe Wirkung

m erwarten habe mid da» eine solche durch die

Freude an der dauerhaften und festen Herstellung,

welche ifilfm M -nschen innewohne, i!as doch immer-

hin oberflächliche Vei^nQgen au äulierlichemSchmuck

und SuBerlidier Zient in ganx aoBerordentliehem

Malle ZQ ersetzen befikhigt uud im stände sei, dtis

zritxe einer der ln'rrlielü^teii 7?aufi'(i ili'ufsclirr Kiir.sf

uud altdre.sdcnerischen Ueistes: diu Frauenkirche,

deren gewaltige, so einfache Formen nicht so

packend wirken würden, wenn der Bau in Putz aus-

geführt wurden wilr*'. Hcut/.utau'r lififte ni:in ^ichcr-

licb melir ttlr da« Geld haben wollen uud liätte die

Koppel mit Sfinkbleeh eingedeckt und zweifelloe

nicht verfehlt, ihr das nötige Angenfiltter in Form

von KauuelirurL,'! !! , Krnr/- nnd (^iertfurten, Spilz-

4uiklereheu, Uackitensterchen, spitzen oder breiten

oder Ifinglicben Kopflein, hars, den gaasan Zauber

\h:ii so lieliebten eklektisclien VerfiilirensauftusfareneD.

Die von Herrn Karanuetaer henuifbeechworme Au-

Itoritüt Sempers und Nicolai s komme hier nicht in

Flage. Semper habe ebemw wie Schinkel nach Ißut-

fachheit und Vornehmheit im Baue gestrebt, mit
' der heutigen Dresdener Bauweise habe die ihrige

Inicbls gemein. Thatsüchlicb folge hier niemand

mehr den Vorbadem Ton Semper und Nicolai; man

I

klammere sich nur noch an deren Traditionen und

merke gar nicht, dass es nichts mehr -Ah kleine und

zum Teil verdorbene Überbleitwei seieu, die man

dem roltendea Wagen neuer Erkenntnis swischen

die Kader werfe."

Dieser vorzüglichen Kritik der neuesten Dresde-

1
ner Bauweise pflichtete gegen Schluss der Beratung

fiwr OberblbKerraeister Dr. 8N^ ToUstindig bei,

inilem er mit trroßer Energie niul der ilnn eigrenen

Wärme flir die Notwendigkeit der Hückkehr zu

einfacheren Formen hinwies und die Ausführungen

des StadtbanmeiBlem fiber die i^inxenden Dresdener

Bauten des voriiren Jalirlinnderts ergänzte. Er rief

den Dresdener Architekten zu, „dass sie nicht auf

einer Insel lebten", and stellte ihren Urteilen fümt

den Bettigsohen Plan die Ootaobien einee WaOotf

ICiuie, K'iisn-. f!,-t-if]hi lm nnd eines T.ii-hf entgegen,

die sich einstimmig nicht nur zu seinen (xuasten

ausgesprochen, sondern aneh prinzipiell die Wieder^

einftthrnng dm von Rettig gewählten Stiles, der sich

fTcffide flh* Dresden besonders eiirne, frotceheißen

hätten. Leider machten jedoch diese Darlegungen

des Herrn OberbQrgenneisters keinen Eindruck auf

die Majoritit der Stadtverordneten, welche mit 40

Cff^Cfen 1 1 S'tirampii die Fassade des StadtbaumeHtern

verwarf. In Konsetjuenz dieses Beechlosses wiurde

bei der am 19< Htis vorgenommenen Wahl ^es
Stadtbaurates die Kandidatur des Herrn Stadtbau-

mei-iters Rettig auf die>f>a Posten abgelehnt und

Herr Laodbaaiuspektor JJiuier gewählt, tmd zwar mit

34 von 67 Stimmen, sodam sich wenigsten die an-

selmliche MiuoritiU von :',:>, Stimmen auf Rettig vor-

eiuiu''«. Infolge dieser Vorgünge erbat Herr Itettig

seiue sofortige Eatlassuag aus den städtischen

IHensten, eb Oesneb, wdehes vom Bäte gmidmiigt

wurde. Df4regen beschloss der Rat, bei seiner An-

sicht zu Gunsten des Rettigscheii Projektes m be-

harren uud behulit der Vereinigung mit den Stadt-

verordneten eine gemeinsame Süxnng von Rat und

Stadtvettjirdiieteu herbeizuführen.

Mag das Resultat dieser Sitzung aiisfnllen, wie

es will, so viel steht fest: es war ein Gewinn f^r

Dresden, dsse einmal die gegenwRrtig herrschende

Bauweise vun »achkiiudiger Seite eine eingehende,

scharfe, aber nicht ungerechte Kritik erfuhr, und
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daas 80 die SfEsiHiKdiiB Itfiiiung, die vielzaselir ge-
'

migt uti sicib in ]ofcal]Nitrioti8ch<r SelbiigdlUiglEmt
{

einzuwiegen, einmal grQndlich aus ihrer Sicherheit
|

aofgestöri werde. Die FrQchte dieser energischen

Kritik werden nicht ausbleiben. Heir Betüg kann
{

ridi «agnir da« Mi» Nittns in der Baageadiichte !

Dresdens unverge^slirh bleiben wird, mag nun sein
|

Projekt zur Ausführung gelangen oder nicht —
Wir aber fragen zum Schluss noch einmal, ob in

Znkonft inuner wieder in Owiehmackiifingea und
|

künstlerischen Dingen die Majorität eintr Laienver-

sAmmluug den Äusclilag geben soll, und Überlassen

ansem Lesern getrost die Beantwortung dieser Fn^e. l

Naehmkrifl. Inzwisdien hat der Stadtrat nieht

nur den Rettigschen Plan der Dreikönigsschule, son-

dern auch dessen EntwOrfe zu (l*^r für don Atifons-

platz bestimmten Dresdener Markthalle und eine

nen« BOigenehnle an der SSbermaimeiraBe, wdehe
j

alle in dem Dresdener Baustil des 1$. Jahrhunderts

gehalten sind, in pin«»m Suule der SfaiUbibliothek '

aussteilen lassen. Der ungemein grol>e Audrang zur

Beeiditignog diewr Flin« beweist, wie rege das

lotcrci^se der BOrgeradiaft an der durch die ge-

scliiMprtpri ^''iireänf?^ in FIuss gebrachten Fnijxf ist-

Von Tag zu Tag mehrt sich die Zahl derjenigen, die

nach unbefangener Beobaebtung erkUnOt ihnen

dae Vorgehen der Stadtverordneten nnd das ab-

sprechende Verhalten ihrer Wüitföhrer «»cluvor bv

greiflieb ercheiae. Den Kindntck, das« der ron !

Bettig gewählte Stil ein .Hnngenrtil* ad, haben
|

wohl nur wenige gehabt. Im Gegenteil wirkt so-

wohl ilii' VnriliT- als anrli die Seitennnsidif der

DreiküuigsHchule durchaus vornehm, gerade weil sie

von dem flberflftisigeD SobnSrkelwesen der aoostigen

Dresdener Bauten ganz frei ist. Mit großer Be-

friedigung nimmt man femer wahr, da<^s diu umii

von den Stadtrerordoeteo anerkannte gelungene 1

Gliederung des Inneren in derCkstaltang der Schau-

seite klar angedeutet, dass also hier die Gnmd-
hrdingiini; oiries s;rtfcu Bauplanes, die cngsU^ Zu-

{

sammengehorigkeit von Gruudris« und Faesade, er-
'

ftdlt ist. Betrachtet man dann die DetaQa, s. B. die
j

Anlage und DurchfQhnmg des Dachreitera in der I

Mitte des Ge!>;ii;ili'-<, iliis Tri'j/jii-nhaus u <i. w
,

sfi

ttberrascbt auch hier die große Sorgsamkeit dce

Planes nnd der Gesehinack senieB Uih^en, der nüt

wi-niu'<'n Mitteln bedeutende Wiikungen zu enielen

w.-iL'. Ita>-. Uli' T.mI), wie (Irr Entwurf für die Drei-

küuigsscbule verdient auch der ftir die bereits er-

wihBte BOrgenchole^ wihreud die Planung für die

Markthallen eben lo sehr durd) ihre ISgenartigkeii^

wie durch ihre prakyidieVoilirefflifllikBtt Bewunl^

rang erregt Xaeh altedem wird man « bedaoen

fTiHsscn , (las5 ein Kün>tler von den hprvorms:o!i'leii

Fähigkeiten des llerm Kettig sobald wieder Dresden

den Bücken gekehrt hat, und den dringenden

Wunaeh hegen, dan wenigsten« seine Pttne ist

Ausfthrang gelangen. B. A. L.

Sxeedm, Aaftag April 180L

Der am Scblnss unserer Märzkorrespondenz aas»

gesprochene Wuiiscli dass die von dem ehemaligen

Stadtbaumeif«ter ktUnj entworfenen Baupläne zur

AuaRdurung gelangen mSehten, wird nur nun Tdl

in Erfnllung gehen. Wider alles Erwarten hat näm-

lich <li'r Rat 7A\ Dresilen in rlr-r am 2. April abge-

haltenen gcmeioschatthchen Sitzung mit den Stadt-

verordneten seine Ansicht, daas an der Rettigsclien

Fassade der Dreikönigsschule trotz der Ablehnung

durch die Stadt vi rurdncten fest zu halten sei, fallen

lassen und sich mit den Stadtverordneten dabin ge-

einigt, eine Aiusehreibang zu Tenaabdten, um in

der Frist von vier Wochen Projekte ittr eine neue

Fassade zn erhalten, dt^ren Bpjrvtarhtung einem Aui«

Schüsse von Sachverständigen vorbehalten bleibt.

Mag dieeer von beiden Kollegien einsthnmig

nun Besehluss erhobene Au.sweg im Interesse dei

guten Einvernehmens 7.\vi>i hcn Hat nncl Stndt-

vtTordneten zu billigen sein, so ist es doch sehr die

Frage, ob ynm kOnstleirisehen Standpunkte ans die

getroffene Entscheidung als eine glficUkli« bezeichnet

werden kuim üni >n tTfrcnliclier ist rs daher, be-

richten zu können, dass in derselben Sitzung vom

2. April £e Sladifwordneten die auf dem Antons-

plut/ zu errichtende Markthalle nach der Planung

des StadtbLnirticisfi rs Ifcttici ;»enehmigt und zu ihr»»r

Ausführung die Summe von 1 151 5U() M. zu Lasten

der AnleSi« Tom Jahre 188« bewilligt haben.

VOM NIEDERRHKIN.

Am 22. März, dem Geburtstage des hoehseligen

Kaisers Wilhelm, wurde in Düreu ein Denkmal ent-

hflUti weldies dankbare Verehrong und patriolaidn

Ge-iiinnncr der Dllrener Bürger dem BegrttnderdM

deutschen Reiches gewidmet haben.

Dasselbe, von dem Bildhauer üephws in Berlia

modellirt, erhebt aidi bedeutend Ober daa NiveM
der gewöhnlichen Denkmäler. Es zeigt den Kaiser

8t«hmd im Hilm und umgeschlagenen Maiit.l, den

Feldstecher in der Hand, voll Leben, Wurde uod

Freundliehfceit^ wie er in der fiannerang semerattm
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SoUiilien und Ata VoIVw bbt Dk BroiHflfigur

iteht auf einem hohen Sockel, an dem rechii und

link* die sit/imden allegorischen Fi^nrcn von FriffJf

uud Krieg angebracht sind. Links der Friede, eine

sehr schSne edle Fi^ur, etwa« an die Lyrik an Begas'

Schillerdenknial in Berlin eriiniciui, stützt den Unken

Unterarm auf eine Tafel, der recht-- lie^4 leicht

Aber dem linken Bein. Das Uewand ist mit einer

Agraffe auf der reohten Sebolter »iaaiDmeng«haIten,

so dass die linke Brust entblößt ist Rechts der

KHcjr. tileichfalls eine weiMIche Figur, etwas ener-

gischer chorakterisirt, die Linke auf dm Schwert

geetttzt, der rechte Ann aofgestemmt Der Mantel

föUt von der linken Schulter herab, so dass die

rechte Brust unbedci kf M< il)t. Es ?ind zwei Figuren

von BO edler Vuruehmhcit uud Keuschheit, das« man
seine wahre Vrmie daran hat.

Die Dürener freuten sich denn auch mit Recht

ihres Kai>ert!enkni;ils. u]- jilr>f7.1ich eine öffentliche

Erklärung der DOrener katholischen Pfarigeistlich-

keit diene IVende el;drti& Keadbe «achtet ee ^ini

Interesse i\c< Seeleuheiles der ihrer Obhut anver-

trauten Plarrkiiirjor ftlr ihre Pflicht, ihr lebhaftes

Bedauern durUber au-szuspreehen, dass in der Dai^

Stellung der Sdtenfigaren des hiesigen Eaiserdenk-

mals iiirlil die nStige DetTfi: gewahrt worden ist, zn-

mnl ein '^(»It hes, namentlich der heranwachsenden

Jugend gegebenes Argeruiä leicht hätte rermieden

werden kOnneni*

Auf diese •— noch längere — „Erklfirung* er-

ließ <ler Dcnkinnlsansschuss eine ^elir wirdii^ und

sachlich gehaltene Gegenerklärung. Dieselbe weiüt

n. a. darauf hin, da» die beiden Figoren ideale

stftUeu seien, die den Krieg und Frieden ,.freiviin j. 1,1-

Sinnlichkeit* zum Aiisf!nirk lfrinf_'cti; v\eif.t. ;nif die

Heiligenbilder und die Stiituengalerien des Vatikans

hin, wo ganz andere Dii^ MFenCIich unter den

Augen des heiligen Vaters ausgestellt seien, ohne

Anstoß zu erregen, zeigt, dass in andereji PtärHoti

kein veruQuiliger Mensch au öffentlich uutge,steUten

nackten figoren Anatoß nehme, nnd aehiebt gewiw

mit Recht den 'TJnterceichnem der Erklärung die

Srlinlii 71), wenn jetzt, in/hlf/c ihrer Erktänois^ die

üeiahr des Argemissea wachse.

Dem Hinweis anf die MuBeom werden die Henm
wohl damit zu begegnen suchen, dass dort nieiDMld

hinein zu gehen bniuelie; den auf die Figuren in

der KeichshaupUindt damu, da«» dort sUndige Ketzer

wohnen. Aber diese Hinweise sind ja auch gar nicht

nötig. Das Gute liegt ja so viel näher. Die i^hUksser

der weiland geistlichen KorfUrsten am Bbein mit

ihren Deckennulereien, Gartenflgaren nnd Brannen-

gmppcn bieten ja hinreichend Beispiele und noch

näher lie>Tt die kirclilielie Kurisi. Die Leik Sebastiim
I

und Laurentius sind zwar mannliche Heilige, aber

,
doch ganz anbekleidet; aber aueb unter den weib-

lichen giebt es stiirk dekolletirte: die büßende Mag-

i daleua, die lieiL Miirili von Ag^Titen u. a. ra. Bei

Darstellung der Martyrien werden oft die widerlich-

I

sten Soenen mit onbeUeideten weibliehen Ftgnren

wiedergegeben und die oft dargestellten Martern

der heil. At,Milm beziehen sich bekanntlich gerade

auf diejenigen Kürperteile, deren EntblöUtmg in

Daren Anstoß «mgt hai Sndlieh zeigen die Dar^

Stellungen des jüngsten Gerichts in den deutschen

nildem Figuren zu Dutzenden, deren jede einzelne

weit mehr geeignet ist, der heranwachsenden Jugend

^Ärgernis' zu geben, als 'hnnderfeallegorisohe Figoren

Ton der Art <ler Dürener.

Aber freilieh: dii>< sind kirchliche Darstellungen

und sichtbar oder unsichtbar lauert da im Hinter-

grund irgend dn belohnend« Engel oder strafender

TenÜftL Und damit Indert rieh die Sitoation: denn

< Wollt Ihr «agleldk d<^n Kit.iern >\cx Welt und den

l'Vommen gufoU«»,

Malet die Wolloet, snr nalet den TenM daiu.

Das Recht nnd der Genuss, sich an derartigen

i Malereien in der Kirche oder im Kloster ,zu er-

bauen", soll gewiss niemandem bestritten oder ver-

kfimoMit werden; aber ebenso wmig werden nch

durch einseitige und verrannt'- Anslehfen alliiere

I Leute mit sittlich entwickelterer Anschauung die

Freude an einem edlen Kunstwerk retbittern lassen.

I

Es ist eben ein Ueiuer Untenehied swisehen den

Klosterschttleni des Mittelalters oder den Iranern in

Tirol uud den Menschen in den Industriebezirken

ides 19. Jalirhuuderte, und alle Bemühungen, die letz-

iaren in ihnliohe Znnht zn nehmein wie jene^ werdm
,
schließlioh ducb am QsiBte des 19. Jabriinndsris

scheitern miisscu.

KUNSTUTTERATUR.
X.— Adam Pirkheinur, In der JLuiiMgeaohiohte «er"

<1en jetzt on^lanUiehe Dini^e eaUedtt: neue BaffiielB, neni

! Kembrandta, iii-ue LionardoB, neue CorrepRiit^'. ni.'^nuil hat

ein Dr. lltiuni h Pxidor , Verfasser euiea wunderliclieii

nuchei« mit dem schönen Titel: „Die Kunst im Lichte d«r

Kniut" einen neuen DOrer sa IVge gefördert, weleher m*
geblieb in Beilin rieh beBndet and am Nüraliefg deiCUa
(gewandert »c!a soll. Adam PirUieimer «oll e« sein — alm
wohl otleiibiir ein Verwandter de« Tvelcannten Wililiald, an

den der N(lruberf.''-i M. i<trr .im W-iu^iÜl; mi-; mj huinige

Uriefc schriet». .Mcrkwürxlit? i»i lUtUri, Uiiw« dieeer riltsellufle

.Adaw — l)ei T)tnui>in$: kommt er nicht vor — daiiellie

I
Schickial hatle wie das bartUunte ÜUdais das Uieranjaios
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HohMlmlMr. in behmlie j«dM KMl kennt länD T«r-

wechiiolung fc.nm nur <]cr V -fmiii' ii . it' r -rlt^sO'.-» u^^e

Auftrpt«'n dm U(>rni l'uflur m dvc gi:ii.iiiiit<'u itio*("hüro

nicht k«iint. Donii dieiwr tit«^llt an die Knnstß^hichte di<'

gWAlkigatcn fordamogoiL £• wi ibm nicht genug. <Um die

KnadiBeMliidito «atwi^^nngiUHelriobtlidi, «ush niobt gf-

nug, doiei nie kultnrircKchii-htlich K^liaiulelt wird, [wie die»

Uurckhiirdt thul): en tnufui uiirh durin die ludividimliUit doit

Kimstfomchen «itli bemorkltarpr inachen. „Sie vcrlanpt viel

mehr SabjektiriUt als Ohjektivilfit". Aber nicht genug da-

mit ! „Kr niuHR anch ias ethische Prtnsip in dnr Kunflt-

gndüchte mr Hanacfanft kommen. Ebenso muta dw nti-

liebe Seite in den Kmrtgtiehrfm i>f!hiit heranKmo^^ei] wprden

und in ihn n Werken z«iii Au- lnii k kt ir.m.'n. Ich he-

baiipt«, H,i;;t Herr l'udor, dasü lauu unter ArchQologen

nicht ffenule die l«esten Chaniktern tindet; während ea doeh

auf der Hand liegt, dnw degenigOt velcber Aber Konit-

««rice nrlnlen wOl, tot anem ifttH^ bodi rteben moM."
PI.' .inii- n Archäologen I Wa.* hab<"n sie Flerrn l'ndor

jfetli4iii, djiss er no jce^n sie wfliet? Ea nini'» doeh irgend

ein Gnind vorhanden »ein, we«h8lb die „sifllieh nicht hoch-

«tebetideu" Metuchen gerade auf die Archäologie verfallen I

Wir gtonbea die Lituitioo, die „Kigenait" de* Henm Pndor

«ITentehcD. wenn wir dou Hnind <larin erbliokcn. d'^K

man in der Arch&ologic so viel mit „ulten Suchen" /u thiin

hat. Und wer wü«stf nielit, diU"H diejoninen, die «ich Iwrufn-

luilDi^; mit „alten Sachen*' abgeben, ofl ein hixe? Kecht«-

gefHhl Iteiiitzen! Tialleiaht V«r««rt«t Herr l'udor die^e Ke

merinoig in einer »cneu Auflage nciAer Schrift Aber Herr

Ftador verlangt noeh mehr! Br adnlt noeh rMht wndlich

auf die „Museenwnt. welche di»-< sihiinste n:. 1 Ii" lichste

Kenny.eichen der heuti(?«>n Art und Weise ist, Kunstgi ^cliichte

zu troil>en." Ihm ist es Srgnrtich, diu« in etnesi MiiK-um

Bilder venehiedener Meiater und Schalen verainigt werden.

„In der Stadt der Ocgniwart nnd Znktmfl^ in Beilin, bd gut

wii' in ilen vercoldeten St-iaten von Ameriku sucht mim
beute Kunstwerke aller Nationen zusammen jiu Imufen.

Wenn jeden Kunstwerk die Eif^enarti^fkeit d«H KOn«tlers nicht

nur, eondem auch des Laiide>i und Volke« cor Vur»<iH-

Mflmagibat, «ie kauu mun a]«dunn ein italienieebe* Qe-

mftlde der Trtbrwiaimanfe in einem Rokokomale in der Vm
(rebunpr von denlach«» und ftuarfWiteben Kuwrtwerken ver-

5t I i)' t. „K» mufh (liili'T uiit' r ulli ii riii-ti'iii ii':i uihI « t isn

auch lu der .\uifuhrung -i' Ii nm h m» Mthwere HiudonnsM'" in

den WaR «teilen sollten, •.nliin^'i werden, dav« die Ktint^t-

werke in denjenigen Lande aufgentellt werden, welchem

angeboren nnd in welchem rie gewnebeen (I) aind. Die ite-

lieniachen Kunstwerke niDgen nach Italien, die deiit«chen

nach Deutschland wandern — dann werden iiich in dcu

Mneem die Muwn wie<ler einfinden." .So weit Herr Pudor.

der nene Bildentarmer. Fraglioh i«t nur, wa« die Ualerie-

direktoren dasn eogen. NaUbdieh durften ancb die modernen

Kflnrtler keine Mei»t<>rwerke mehr imeh autwUrti; verkaufen,

i^nnst wird ja diu Prinzi]i durchbrochen. (Jod waaruio die«

allen? D'MvM für Hi rr i'iidor die VenOadnie der Kunat»

werke nicht erschwert werde.

PERSONALNACHRICHTEN.
• Von der Miittilmirr Ak-nlfmü- wird j^'^niehlet , dii.jR

der Direktor Fr. A. Knulhurh m-inr Sti lluii>: il. Knitiv nieder-

gelegt hat und uns dem ,'<liiiilsdii'n»te i»iiSK''''''eten i^t. l>pr

Direktor der Akademie wird bis auf weiteres au« der Reihe

der erdeatlichen Akademie-Pn>reaioren je für einen Zeitranro

von 2—3 Jahm «raamt weiden. FSr die aSduten Jabre

bis mm Ende dee iltndieiqabrge 1882—93 wmd» der Fmr«amr
L r. l.offt- / Mi nirektor eniaimt Dcndbe tritt wia Amt
um 1. Mai d. J. mi.

Drt- JiiltUiniifr Jobiiimn PfiM iB GharlotteiilKwg

bat den Profeaeortitel erhalten.

Pnft$»ar Jö»fA Sfhmrttdierg iek warn Nachfolger

d<« versloirbenen Prof. Slichu4-I an die Rerliner Kun!>4aka-

deui« berufen worden, un der er die Leitung des Mulenikt-

mal« flbemimmt.

Zum S<irlififli)ir Miitsonür» in der MitjrliedHebaft

der Panier Academie Jen KeaUX-Arla ist der Maler JctiH

Ikad iMiretw mit 18 Stimmen g«ig«n 17» die aaf Julei

IjefebTrf fielen, ffewRWt worden.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
f'iir dir hi'iiiiijlirhr Stnots;/"!' rir in Stiit/yort Mnd

auf der dort statt tindenden interuntion.ilen Knni<iaui<ytellutu!

das Portiit Kaiaer Wilbelmt i. von Lettöttek, da« Faotell-

hildnia dea FBieten Biamarek von denuelben. „Barken am
Strande'' von Frnii\ ('/iiri' ii.i in ?*i '"- i'I. Irn- [Klnentand'

«ohafl von Tli'iijthlU tir /{irl, hu ilu..;:, vnif l.j;idschafl mit

Rindvieh von ./. //. <lt Hun» in Hrütsel, „In der Kirvhe'',

Aquarell von dem £ipanier Jw^ VHUgaa in Bona, und „Im

Pavtikna der Odavia" von Pia Jan» in Botn aagekinft

worden.

DENKMALER.
Iknhntiiirrrhitiuil. In dem Weltltewcrb um d,l>

Kai^-r Wilhelmdenkmal fllr Stiitlipirt hat die Jurj' dcu ersten

Preis dem von dem Bildhauer Tli. lini.-^rli in Stult4;art im

Verein mit dem Architekten ^rrMmaun geechaffenen Knt-

worfe. den xweüen Preis dem Entwarft de» nidbau«»
.Vfij- A7<i"m in R<>rlin und den dritten Freiii dem Entwurf«

des Hildhauers Prof. Donmlorf in Stuttgart zuerkannt. —
Zur .'VuiitTihrung des Denkmalt Kaiser Wilhelmii I. nu )- r

['<^tia WVsffdIirii nach dem tTei^if^ekrönten I-aifwurfe

Architekten Ilnmo >'<'/<>« ' in lU-rlin «ind nenerdinp» die

einleitemdeiB Schritte gethan worden. Durch Yertrag mit

dem westffeliseben FrorinxialauMchaMe bat Herr Schnnts die

kün^llerinche Oberleitimg des Den! in i'l' .in r.l . rmrin-:' -t

Zur Beriitun^; der Provinz ist ein tiau.iu •^>tiiU»s mit tleui

Sitzi- in llerliii bi-slellt, dem die Herren <ieh. Rejfieriinjp^vat

Freiherr von Ueetemann, Bäumt P. Wallot und Prof. F>

WolflT, aowie ala Obmann Geh. Regierangtrat Prot Snde an*

pehnren. Die llerstellun'^' des Kai-orstaudbildes wird, wie

d.i* Ceiilralblatt der liauverwaltunj,' mitteilt. voniusFichtlieh

dem Bildhauer Prof. r. /.niihni-rh in \N u'ii unt. r Mitwirkun);

des leitenden Avchitekten ülM-rtrajien werden. — Uer liiU-

haner Otto Luiuj in Mfinchen ui. vomHer7.oge von iSachsen-

Heiningon mit dar AosfOhrung einca Denkmals fiir den Dichter

(Mto Lndtffg benuftragt worden.

Mil ilfr Ai'!^j'il>)n)iij Jvs i^soiiiirileiiknuih (»f

Purin iüt der Düdhauer Mu t ii von dem Komitt.'e b«MufUugt

worden.

VERMISCH I L NACHRICHTEN.
Die Mnllrrlinit drr alten MeMer. Über dieMÜM

der nlltlatidri-chen und itiilieniftdien Maler, ihren Itildcrn einf

bisher nicht ri reii lite Fri-rlie und Dauerhaftigkeit ta n'""-

h'iheii. sind >.'h.>n haiitiff 1 :nt<-isiu'hutit,'en autfestellt wonicn.

tu der ÜBbchalleubeit der Farb«tottt!, «leren sie eich bedieat««!

konnte der Grund fftr diew Thaiaaclie nicht gesoehi weidea,

denn di« woUbeknmten Beaeplft ihrer BMi>i«mmienbm<w
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wtiat-ii keineswcßtj Jiuierliikfte FarhAtofTe, oft sogar durch

Liebt uihI l'Vul'hlidki'il; schnell zerstörbare PflaDEengtofTe auf.

Kt blieb datior nnr die Annahm» flbiig, dam di* Art der

Zubet^ng <ln Malfiorbei» «m b«Nod«n^ flm V«n«ttnuigi<-

und Mi!>chun(^mittel derart bivichaffen waren, duss sie gi'gen

die KiiifiUgsc von Liclil and Feuchtigkeit einen autterordent-

licbeii SekutK gowuhrlcu. Da nun nach fi-öheren Unter-

suclmiigen von Abo^ und Ru!5ih.'11 vor oUem die Feuchtig-

keit der Luft tdiUl^send auf Oem&lde «invirict, imoAni,

als vir'p Furbstott'e in feuchter Lolt verblaaRen. in tnckencr

Luft iliii,'. der Wirkuiu» der Sonne widerstehen, lO yer-

rifb A. l'. I.auiii l iiuMi ttuik lj \ L;ro»kopi«chcn Stofl': geglüh-

tei Kupfersulfat mit verticbieiicuon Mitteln [gokocht«m ö),

HanfinÜB, KopalÜrnis, nemateinüruin), um feiitzuNt«llen, wel*

eliet von ihnen die FeufihügkeÜ von dem Balr-e fem7,ahnlten

Vftrmn^. Da Mob du lebitvre, weleheg in geKlühtem Zn-

st.n..l.' w-v'ilZ au-M'./lit. liliij^'riiii Hirlit, .•.s Friirhtii.'Vi-;t

in itich uufiiimnit, »o könnt«; diu Wirkü^iukcit dtir guimssuteu

VorreilniD^nuittel leicht erkannt vonk-u. Es fand sich, dasn

nur eün von ihnen, nämlich ein in bowndorer Wdae sage*

ridttetor Beraeteinflini^ dne Knpfemilint fKfsm die FeacUig^

keit schützte Hieraus »clilieBt A. I'. T.h'ü'.-. ii.i'-- die alten

Haler, »o z, B. die van Kyt-k, dio tu dviu ft!uchten (Üima

der Niederlande ilire Itilder schufen, auch wahrMheinlich

eilten Benuteinfimia aar Venoibong und Miw.hnng dar Far-

ben bennlat haben.

— s. liraniltiiujtiick in V'fgdebitnj. h\ dir-'^i ii Tiii:;en

(sollte die diesjährige grolkj Kuimtausütelluug , -lm 'Atlchw

gans besonders« bedeutende Zuseuduii;;cn in Aunsicht standen,

erttlTnet werden i adhon hatte man binnen, einen Teil der

Gemllde in dem gnten hellen Shml Mftntlelkn, mklMrin
dorn dicht am Dom gelegenen alten Oebfinde. in dessen Erd-

ge«icho«B der si'höne uhrwürdige Domkreuzg-ang und da« Pro-

viuieialarchiv si< h Iji'iimlc:. . ^'wiilKilirli i"j i-Tiilii ren Aus-

etjellungen benutzt wird: da hut eine heftig- l' ucrsbrunist,

•welche am Montag den (i. April abends gegen 10 L"hr in

d«m GolAade, auf bia jetit noch unerklirte Weite Mwbmc)],

alle Erwartoi^gen und Bereohnungen, wektbe mit der An-
i>tellung des Kunstverein» im Zusammeuhangc f-f ipli ti, ku

nicht«^ gcniacht Ks wureu gewaltige Feuermassen, welche

sic'h ])lrit/.lich äbcr den gunzen Dachiituhl dex großen Saales

verbreiteten, und einer mehr ab aveivMndigen Arbeit der

tflcbtigen Feuerwehr bedurfte e«. um dee Fraeri Berr sa

werden. Zum Glütli w ir .Itr Wlml L'^n-fi;; iiml frio^i da»

gelahrlicbe Element st iUib ,011 «iiju Douit-, dtasiiu Wrtiiche

Liniii» wie mit Ulut übergObseu^ich von dem dunkeln Nacht-

bimiuel abhoben. Da» ehrwürdige Gebftude iat vOUig un-

bcMhftdigt geblieben, nidit einmal die Glaafenfller nnd trotc

der Niibe des tilutherde« (j'-j l.iV^t. Etwa zwanzig Gemälde,

welche zur Auitstelluug Li'^Uiumt waren, «iud verbraunt,

darunter ein norwegisches Hafenstiick von Dalilni, mehrere

Genrebilder nud Marinemotive von Karl JkU und Uuth,

Aquarelle ete. D» die Bilder venidieit nnd, m wird den

anaatellenden Kitaullern der TenichemngBbetmg «»beadiU
werden. GlQcklicherwe»«! sind weder »Mi Mflncben noch

Hanniiver die angükuudigU'n Bildersenduutr- 11 l in il- i-iii

getroflen; dieseÜMju sind sofort abbestellt wordau, da in Kr-

inangelung eine»: anderen geeigneten AussteliungKlokals von

einer Abhaltung der KuuiaiiHlallung in dieiem Jahre Ab-
stand genommen werden muM. — Da« ProvinstalarchiT mit

»eineiii ki'-tl';iicii hiljiih uml iUt srliMiu' Ki-i'U/.;.'-.!:)!; voll-

stiuidit; uiibeiüliit geUlielieii, ebt'Ui^u 4ie kk-iu« gcwolbU;

Kapelle neben dem S*»al, /.u welcher man auf einigen Stufen

binan£iteigt und die mit Uiram adiOm gewSlbten Ranm und

dar retsvotlen Anaatoht auf die EU» 10 fibenua maleniKdi

I

wirkt. l'hiiinin'ii hi«beu zwar zu dür engen Thür herein-

gcluL'kt, ;;hi r siintt ilan Raum unberührt gelassen. — Die

I aienilioh uobedeateade itkdtiaohe QemAldeaunmlttng^ waiehn

I
in einem Nebenraum dea Sbalea aufliewnhrt wird, bennle
im wp-rntliclipn iincd rechtzeitig gjwtlet wprili-n. Doch

verbriiunUu um dem Köuigl. MuM.<um in B«rli!i gebij.rigc<i

Dogenbild und die beiden erst kürzlich angckaaftcn

fieeterMclien Bilder von HolUce und Bimnardi, von wekhen
dM entern daranlofast nadi der inteiraifieaden KunabMia-

itetlung 5n London cnt««nJet wcrdfn «ollte, — Hoff.niflich

wird dies Hraudunglück Voraulnsi-uijf,- ^ribou, dass das all

( iirsv iinÜLTi' Denkmal uiisrro.- iJdiacs \<m n) fiMit-rpcfHhrlicber

Na<'hliar.')chaft l>efrcit wird und da«e man hj^heren Ortce noch

in letaterSliinde von derAuaftilining do« neoeBi wenig tdlBnen
Konnstorialgnbünde« dicht ncb«n dorn Dome Abatand nimmt.

Wir hofien aber auch, dass die dringende Notwendigkeit der

ii.iliiiL'iMi Kitlriitnii}.' eines fUr die kiniFtcrfwerblichen und

I

»uiiiiitigvii £>aumlungeu, sowie für grolie KunstauHstellungen

I

bestimmtim üuseumügcbSudes nunmehr endlich einmal be-

griffen wild; bereite aind 200000 M. an dem Baa «inea aol*

I
eben orbaaden, welebe von awei boebherrigen und knnst-

sinnigen Bürgern zu diesem Zwecke ge«tjfti I woiili u ^it;>l,

;
im übrigen aber scheint die Angelegenheit, welche auf die

!
hicKigen Verhältnisse kein Kt hr schuieichelhafUhi Licht wirfl^

I

nioht von der Stelle n rücken. Mdge die Feuenbruait vom
) 6. 1. M. hierin Wandlang aebninn!

Ihf Anmialiiiuf dts gnißcH Sanlf^ K"iitrrliaiiiif

.u b'tMuij iat wieder Um einen .Schritt vorwartÄ gediehen,

da das (ieuiälde an dar Westwand „FriedrichH II. Bofbaltoag

in Palermo" Ende Februar volkndet worden iat Gogen-

wirtig wild dna Ocinlld* M der Sadidto, da die Tnib
OoioffiaalMiiB danlelltk von WU^nnm jon. amigellllui.

AUKTIONEN.
X. — Wiener Kunstmüilion. J. C. Wawra versteigert

I

am 4. Mai und folgende Tage, eine Reihe hervorragender

I
HandaeMuMiBgeD alter uad neuerer tUbkat am dem Naoh-

lasse von Joh. Chr. Endris. Von den 420 Nommern des

Katalogs sind zehn in Abbildung wiedergegeben: Dürer,

Au^rstrh*.-;,.;U' II. \. .1. Ooes, A. Hirnrln o^'s'I, II. Ilol-

j
beiu nnd zwei onbekauntc altdeutsche Meiitter, Antonello da

lieannn, Bembnad^ M. Wclgemat(f), L. KnpeMaiar.

I.— Kintxlaukfiuii in Frttiikfurl a. M. Am 27. April

versteigert liiui. liingti WS (temUlde, aus der Sammlung
Heinr. Treuer« in Auggeu. Dieselbon gehitreo vorwiegend

der altdeutschen und niederländi.-<i-hen Schule an. Der Kata-

log iat mit sechs guten Lichtdrnekrepioduklionen rincelnef

barvorragonder "Bilder geschmückt

Bei einer Ver»leiiftriin;i mixlerncr fraiixiitischcr

Gcmiilile ntiK fiem liefit-. riiicn II' n-)> s^nri/, die am 7. Fe-

bruar in lYcu-- Fc>r/t' stattfand, wurden wieder gana enorme
Preise einelt. Nach einer Pariser Koiraspondema der Voea.

Ztg. cifp^n die <lrei Verrteigemngalage die Summe von
3 331i;7ri Fr. Die hftchften Preise MTmeliten: .Die Erwar-

tiine", ßauemstück von Millet, 2<>"J 5<J*) Fr. ,
.?iinni Tiiii.t<'r-

gnüg"" von Dupri« 15 M) Fr. (verkauft vor einem Jahre 1111

Hotel Drouot für 2Si)tX) Fr.t; „Tiger und Selilange" von

I

ileUcroix o^>(M) Fr.- „Beratung", Studie von Meiasonier,

I 38000 Fr.; „Nymphe mit Amar" von Dia«, 43000 Rr.j

,.Lund9chaft mit tanzerHl. u N'vu:]i]ii :r %»;. Corot .T^tKX) Fr.;

,..\ufbruch von Arabern' v<jii I romentio *.'j</jFr.; ,,llerbst..

landhchaft" Von Trujon ;ü5<^IÜ Vt.i „Hunde" von Troyon

Fr.i «Weide mit Vieh" von v«a Mandu 37 000 Fr.;

I „Äpfelernte^\ FMellUld von lliBet, 37äW Fr.
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ZEITSCHRIFTEN.
BaMrtorlum fUr KunsCniBsenscliaft. 1801. 3. Heft.

UM Abaadmah) ChriHti in d«r bildende]] Kunst. (Fort«.) Von
E. Dobbert.— t>T .It uiscbe nnd niederländlaehe Knpfenticb i<3»

Ift. Jahrhmidartx in il'-n kUlBcreB äammlunnin. Von N. Lnbr*.
-- Kit) JtiK«Ddbild lif» L:unardoV Vnn F KtaffcL — D«rll«lw
lle.Trm;>n». Vcin C HuIMcilt' il. (iruot. — Sw •itttr 4m
Uetalinueraltar» In der AagsL'urger (ialeri«. Von A. Sehmld.

Keitochrin fUr chritUlche Kunst. 1H91. lieft 1.

I)ie neue katbulincbe Pfairrkircke zu Uomburt; v d. II Von h.

Bocker — NwM VorbUdM für iUnIwnsDastattanc Im alten
Oetate. Von aoknttgan.— Mutar flkr die Innar« Aiueuuanc
•iaer Sakrlntei. Ton W. Keifelbtrs. — Dar polychionitt
.Scbmurk di r alten gotiachM AltalMhniM. Tm B. MAasei-
bereer _ KruLcutiache Wn<aalini«ltePMUM«i(WMtaB>
b»rei Von K pp 1 o r.

Ilittt'l1iin:r«'n de» k. k. Österreich. Hnom flT Kust
and Industrie. Heft 4.
S«vrea and da<i niiidrru« I'or/.ellu. Vm V. Uak«i — Die Au-
atelluDK hinliiriacht-r iiud imtiuaUar KettttM to (Mn. MaNHD.
(Sobluaa.) Von J V. Falke.

Gazette des Beanx Art«. Nr. 40&. April 1891.
I.' Art d^coratif iUn» le Tieux Paria (Korta^ Von A. de Cham-
ii<!»u\ _ Kvlatiou du voyiRi' d uu'ffnier Je Keitrandun de la
nrnrqjii*riv Von Scbefet. — N.iuvell.s ^i-ini-itinn» du Lunvn-:
1) Tnpiv'iui' l>]rr.aiitln an ivolre. Von U. äcntumbergor; X) Le
Kl i'U|>e i'n <-ir« de PiemeixMA. Von Id. C«nraJ»d. — AaMtaw
lv<ii>^ Von r Seiiiol. — CbkrimKeeae. Ton Ol. Plitilipa.

L'Art. No. 644 u. 645.
Cn Portrait peinl pur F UaiUarJ. \iiu E Molinier. — Ahni-
bam Itoiwe, »a \ii- et «on ucuvtc ufiOil-U7t]. 1. Von A Vala-
br«euf. — Claude de ütry. mfrdaUlear An mi Heul lU, Vm
F. Hazerolle. — I'aya de France (IMl.) T«n P. Onnthla*.
— Eduiond Will Vnn Brun laut

Bnjerigche (iewerbeielturur. ls!M. Nr. 7.

Welcbe AuforderunKen aiud au daa Waa«ei' in bygianiacber Hin-

tehl DBd für aelee TerwaodanK in der Indaatrie , in Gnwerba
und Uauiihalle lu »tell'-n' V.ii1i;ig mn I>r H .-^ t .i ck ni« i* r.

tieWerbehalle. ».4.
Taf. tS. Ubrfn uiit UoUtEebauiie nnd liiontabevchlac Von P.
Stotz in Stullgart. — Taf. »6. Uolndcckir im M''rk>^oh-.i Haute
1b Ntlmberg (15«)-I5«0). — Taf. »7 Kutwurfe /n bii.ni k»te({>-B-

•tinden. Vob L. Beachor in Hanao. — Taf t» Orabmal, ent>

worfan Ton Eiaenlohr & Weigla, auaKefSfart von Oebrfidar
Nacholdt in .Stuttgart, — Taf. «9. Scbmifdeeiafrti« ninnen tob
l'ittem im Baypr Natiunalmuaeum in Mttni lii'n Taf :io üiu-
rahmanK, «nlworfrn von K Tncer in Wi<ii 1 ui Ji. Kiibinitt-

rM'hniiik, miworfen von \V AiiK^t in Heniil'Uii; — Taf Jö.

Hiinli<)< ( l^i'ii :n <lrr Uli Itoilh k il>-!< l!>:jr><'uvt'i<:iuii i!er deataalian
Iluf tjluiiiill'T ilt Leip/.ii:

ArchitektonUelie UundM-hitn. 1H<)1. ». (!.

Taf- 41. IjinJ. .ilriiltro-^l L. i \\ .11
1

li Ki • il. i \ <.u bitekt
Kr Tiiier.n-ti Miid Uü.Jim.ie.r \V i; . ui .. n ri .tj MiUich*?u. —
Taf. IJ u Ii .s^ hlu»ji Valor*. riliaut vnii 1'

1, d • 1, f in Pults —
T.if 11 I'eri-i" kiuiscU' r Si liniit duixli d.i- l u'i vis Wodiauer in

BudaMSt , erbaut von A Wielemans in Wien — Taf ü.
Woiuuiaaa in I..udwiKabarea a Kh.. erbaut vnn J Nef f in Pir-
naaan*. — Taf M a) HauH in I.tau (»"licirn); b) Amsterdamer
Thor in Ilailem -- Taf 47 Wuhntian» in llarvfHlehudti-HamhurR.
erbaut von I'uttfarckeii Jan du in Hamburg - Taf 4M

Villa Dr. Bode in Cbailotto.nbarg, erbaut von Ii. (irieaebaok
in BwUn.

(Bai der Radaktton der Zaitaabtfft ttr UUnd« XsMt, tenw. dat
Knattgawarbablattaa «tnic-K'anKen.;

Koelita, K , llaiia Sii^'.is vuu Kalml1.11 U unJ »eine Werkt- K.in liei-

uac cur Geackichte der Scbule Durera (BallrajEe zur Kunaico-
•cUchte M. F. XU LeiMig, g. A. Heanwna.)!!. 1. —

UhUmanum. Hans, Betrachtuiuan Iber Banknnat. (Berlin, Poly-
t»^n. Baehhaafinn») M. 1. —

Salbt. Wilh..HalHnnlr«l KnalgäHikUllaha8todiiB.(nniiUnrt«/ll»
Keiler.)

Kimstverein Bremen,
j

AIh Konservator unserer Samm- l

luugeu ist am 1 April d. J

Henr MAX KUBttL ant
~

arpcstclH wurde!!.

Bremen, tleu 1. April 1891.

M»] Dl

Die nnveränderlidien

Kohlephotographien
vi>ii Ad. Brann & Co. i Dornaoh

uiu .1. r UM- .-. •. Kill. !w 't die

I)«st4-u » icili r^^iilii-n älterer u.

neuerer (.Olli iilde anerkannt, 'i--

halV> zum X.iinmemchniuck
ganz besi 'li.li rs i'iuj.fohlun von

Ktutatb. Hi|0 fir«Mar, Leipug.

TairtNiar TOB Ad. Braan * Ca.

Soüheu wiiül '

4. l.iia:«-! Ii iillllot;

=Schöne KünsteE
ArcbtolMje, Arehitektor. Holnehnitt-
werke^ Komtewchidite^ Knaatifewierbe,

Knpftrwerke. Iliiler«, Omatnentik etc.

Auf Vcriiiiim'ii grutis und fnuiko.

Brblix, W. GeoTK I'iHM
VlIhdMlfaBe »1. Bnebhandlg. «. Antiquariat.

Kozikurrenz-Emladung.
Für ein Mitsliederdiplom luA drä OaMralTerBMBinhiBf^ der

Kaulbachstiflinii^ F&nfhundert Hark ausf^eaetzl, weldio di-m

vom Stil'tuiJttSiiussi'hnssi' als preiswürdi^ erkatintuu Entwürfe zu Un\

werden sollen.

Das Diplom soll iu künstlerischer Form Ueziebungen zu Wilhelm
T. KBtdbacb und dai Toct entbalien:

Kanlbaehstiftimg in Vfimberg ,mi

AvfiiBluDiarkaBde flir

Entwürfe hierzu wollen mit einem Motto und mit eiiu iu (lit.>sclbe Motto
traj^enden verschlossenen Kouvert, welches die Adresse des fiinsenden
eutTiüIt, gellilligat bis spätealeos 1. NoTember d. J. an den Unter*
fertigieu eingeMndt werden.

Nflnibeig, 16. April 1891.

Der ]. \'<)nitan(I: A, WmdflVWr» Professor.

(3fl7
CJeniAlcle alter Meister.

Der Untarsaicbnrle kauft Bli t.> Ir r-.nnaKendc üriRinale alter MeUter, vorzilgllcb der
niederUiBdiaehen Hichula, venulilelt aufa •cbnallata and eaehverstAadlcsta den Tarkauf
einzelner Werke, wie WBid. BaaaüanftB ind IbanüBM Aafliintv alla grtHaren

OaÄÜäa--"-" •- — *
•

Berlin W
laanktieiien dea In- nnd Aoalandea.

J n s f. Th, Schall

^Vlte XjL4ix>l4'i'j-4liolie,

Hoksehiiitto ete. eto. — Kataloge franko nnd gratis doroh

ftu u » u. HUGO HELBING. MÜNCHEN
UlMniahme von Auktionen. ri — Okrittariinate 2.

lebalt: Ba aaaar Baiadaai ta BaiUaar MaaaaaL Von Adolf Bosankart. — Konaapoudeu aus Diasden, — Vom Xiederrhein — Adan
FfifchaiMr. — Fr. A. Kaalbaeh. L. v. Uflts. Jabnuaas FtUil. Jas. SchanranberB. J. P. Laarita«. — Erwerboagcn (ttr die Sunt-

gailer Oalada. — tMakniierekjroalk. MilüBBlsidwikiaal Mr Paria. — Dia ^sheefcwlk dar allen Heiaier. BrandanKtaok in Magde-

tarf. IMo Avnnalnnf den croBaa Ünatet im KaiMthania sn Ooslar. — Kmutaakdonaa in Wien und Krankfort a. U. Vefi>tai«era«g

fr.'iinvi-iH' li<}r Oem.'ilde In Sew-V..rk — Zeitnclirjften. — Keaik'keiten dea Bui b- und Kunstliaud. Is — Inserate.

K«digirt uatur Verantwortlichkeit des Verlegers J£. A. äeemanM, — Druck von .^i^wsf iVie* in LopdCi
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

MBHdigunKibiRtt des VeiiNndes der deulwliea Kuiwtgmitrfmwnina

HERAUSGEBER:

CARL VON LÜTZOW und ARTHUR PABST
WIKX KÖLN

Kaiser- Withf'VfTi'srinK S4

¥«!]«[ Ton £. A. SEEMANN in LEIPZIG, Qutoutr. 16. Berliii: W. H. KÜHL, Jigentr. 7a

Neu« Folge. VL Jahi^^g. Nr. 24. 30. April.

Dt« mcltelnt als iMktott a«r .ZeiUebrilt IBr bildrade Kaust* und snra .Eaiuitgewerlx-taAtt" m'>ntttieh ilrmmkl. in <lon

Ml 8*|K«aili«r anfttUek «ianul. Der Jalurgkuc kostet S M»rk und unfMat »s «arnnsrn. Dis AbonniinUn dar ^i}^
KvoaUiMilk «iMto. - lamt*. k « M. flr <!• dnlq^^
TM Hft»t*ii*t«lD * TORlar. Bad. Hoa«« «. v. u.

DIE JAHRKSAUSSTl J.LrNG I.M WIENER
KCNSTLKRHAUSE.

Der BerichterHtatter über die Wiener Au!>sttl-

lungen wird, nach der heutigen Lage der euro-

pRilflihen Cnnatmittelpankte, wenig Qelegenheit fin-

den, aas dem GärungapvMesse des modernen künst-

leriscVien Schiiffens neue Anzeichen zii signnlisiren.

Was UI18 au der Donau der Wellenschlag von Westen

ond Norden heittberbringt, lu6 zmnciet schon raf

anderen groflen Aosatellangen seine Kritik erfahren;

es kann hier nur rfg^sfrirt nnd der Einflnss trf^fpnn-

zeiclmet werden, welclien die auswärtige Produktion

anf tie hi«nge, tDelir koneerratiTe KuBstgememde
ausQbt. Die regelniüQig wiederkehrenden inter-

nationalen Ausstellungen der Genossenschaft — wir

zählen eben die zwanzigste — haben jedoch die

Wiener nnt den dentedien KoaetotrBumngen in

Kontakt prlinclif, tiiul njuntntlich die jüngeren hei-

mischen Krülte nehmen an dem Wandpl iini^ Fort-

schritt im Iknche regen Anteil Sie haben durch

dieAnwtdlnngea gelernt, sowie andi nnBerPaUUram
lüngxt Ober die lokalen Namen herausgewachsen ist

uud sein Interesse an den großen internationalen

Ausstelluugea lebhaft bethitigt. Leider aber ist

iroti alUr fankerigier £rfotge ond allen Sfarebens der

hefoiligten Kreise Wien mn Ii immer keine Kunst-

stadt, oder Tielniehr Kunsthandebstadt geworden,

die sich mit den deutschen Metroipolen mesaim

kSonte, TOd Fzanicrwdi gar nidil n redenl Dk
Friii,''' i'iui's sfiuifliclicn SoIint/es ili-r Knn-ff, ihre

ausgiebige Förderung, als eines mächtigen Hebels

fllr das gesamte Kulturleben, vor allem aber die

RchSplimg eber «Fimikothek moderner Meiater" in

Österreich, in der oUe herTorragenden Talente in

Hauptwerken vMfardi0B wSren; diese Angaben hsrrai

noch ihrer Erledigung!

Mit freudiger Gemi^fthuunff aber kann die Lei-

tung des Genosseuscbaftehauses wieder auf die dies-

jlhiige AussieUuBg bKdcen, die in flmin Rdohtnor

und innerem Wert, sowie in ihrem gcschniackvollen

Arrangement die vollste Anerkennung verdient Es

sind, zum Frommen des ruhigen Beurteilers, keine

anfiregenden SensKlionsitneke oder dnnb die TMÜmik
verblüffende Neuheiten vorhanden, dafür aber anf

jedem Gebiet*' der Kunst äuRerst lobenswerte Lei-

stuugeu, die unser Interesse vollauf in Anspruch

nehmen. Andi dieanaal ist ein ftiedEelisr, frennd«

lieberer Zug in der Genremalerei vorherrschend; die

extremen Realisten mit ihren irfranwhmntdgen Pro-

letarierbildern sind im gruUeu uud gaui^en fem ge-

bBt^MB, wogegen m konataüien iai, daas sidi fie

Uellmaler mehr und mehr in die neue Vortrags-

weise vertiefen; der erste Rausch des Fleinair ist

vorUber, die Beleuchtungseffckte des Freilichtes wor-

den strenger nach der Lokalität stadirt, und mit der

geklärten Tei-lmik seheint siel: rtueli ein IJmschwung

in der Stottwahl zu vollziehen; es wird wieder mehr

auf den geistigen Gehalt hingearbeitet; die Realisten

streben nach innewr Wahybttt nnd tendimSben die

äußerlichen Mittel der Farbe und Beleuchtung.

Wohin die moderne Malerei zielt, das bezeugt am
zutreffendsteu Fritx i'luJe mit seinem hinlänglich

bekannliD, der MOnichener Pinakothek entlduiten

Gemälde, dn« mit dem nun wohl endgültigem

Titel: „Dort ist die Herberge" bezeiehnet Ist. Der

Heiligenschein um die KOpfe ist sorgitUtig übermalt,

nnd so nehmen wir die Sache, wie sie lieg;L Zwd
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dem Arbeiterstande aogebörige GesUdUn, vielleicht

Vater und Tochter, wanken auf tiitmatiagut^ ein-

töniger Strasse atu sp&ten Abend der Herberge zu.

Von ferne l>!inkt ein Liclitleiu aus finer armseligen

Uütte. «Dort 18t die üerberge", Hpricht der mfide

Mann su dem Midehen, daa er halb achleppend am
Amie ftilirt. Diese Worte, sie aind der versöhnende

Lichtstrahl in der düsteren Stimmnnfj , die tlbfr

das ganze üild aaag^ossen ist. Llhde'» (ieniülde

M aber eine kOnatleriaeh* Thai Toniehuuier Ar^

eine Diebtang, welche auf den Beschauer weit hai>^

monischer und tieftr wirkt, al<» so manche« kolo*

ristische Kunststück in spiegelglatter Ausführung,

aber ohne Inhalt

Wir wollen durchaus nicht wünschen, da«» mit

Uhde's Richtung die Farbenfrcudigkrit in der Mulcrei

zu Grabe getragen werde; lehrreich ist es aber

immerhin fltr die Koloralen, wie mit StraOenafawib

in j.^ruueni IVehd gedankentiefe Bilder gemalt wer-

den können. Wenn auch die K\\n><t nach Brot

gehen muss, so braucht sie denn doch niclit in die

geiatloae Schablone an verjUlen. Wie adbit tOch-

tigc Künstler allmählich im Selbstkopiren vertiachen,

(]as zeifjft leider manches Bild auf der Ausstellung.

Die verschiedeueo Nioettas, Invaliden und feisten

KkateibrBder, aie mSgen fteUibb noch ibve Klolbr

finden, aber das Gros des Publikaua geht heute

bereits kUlil an diesen Wiederholungen vorüber: mit

der glanzvollen Technik allein reicht mau im An-

gesichte dea geistigen ümachwongea in der Malerei

heute eben nicht mehr aus. So wie sicli die Ope-

rette ausgelebt Ii at uru! heilte da.s realistisclie Volks-

drama die Menge zum Beifall hinreilit, so vollzieht

»eh aach eine Ihnliche Wandlung in der Konat.

und speziell in der Mulerei; num Mihnt sich wieder

nach Inhalt und verzichtet auf die prunkvolle Aus-

stattung. Su bat lieiitickt die AussteUuug

wieder mit einer Anzahl giau in grau gemalter

Bilder beschickt, welche die Melaleiachafl des jun-

gen Künstlers im Erfassen moderner (iesellschafts-

szeneu aufs neue dokumeatireo. Sein ,Aschermitt-

woeh**, wie die alte Lnmpenaammlen'n nach rilek*

iribrts schaut, wo im Morgengrauen ein nobles Pärchen

vom Balle beimkeiirt, Ist ein srlineidi^es Siltenlüld,

wie in solcher Sprache wenige auf der Ausstellong

an finden nnd. — Nicht feine dsron Unigt «ine

Reihe ebenfalls grau in grau gemalter, flir die Bcfiro-

dnktion bestlniiuter Bilder von '/.yjiniin'l .Iy'.7M'/.<f,V-.

n7ur iieschtchte Kosciuszkos", die in der fernen

Durchgeiütigung der Gestalten «nd der dgmtllm-

lieben fiomantik der Szenen an Grottgers Polen-

bilder erinnern. Orottger, Matejko^ Sianiradaki, Brandl

«to. alle uftagendon KflMtlerlalente Polens aud
energische Xaturen , die das Reale künstlerisch zu

: verwerten verstehen: es niag da.s natürliche Tem-

perauieiit mit Umache sein, duss »le der Wirklich-

keit ongebondener au Leibe gehen, aia die Dentachen

es vermögen.

IMe Ausf<t<-nnMi,' ftÜirt diesmal einen iienen

Namen aus KraKuu, L'astmir J'ochwaiski, ab iiilduis-

maler inv ezedlenoe ein. Seine vi«r Hinnerbüd-

nisse leigmt eine solche Prägnanz der Auffassung

und eine so vollendete Tetlinik, namentlicli in der

Behandlung des modernen Kostüms, dat» su ziem-

lich alles andere dagegen abflülti mit Ausnahme der

I beiden Porträts von Aufjeli, von danan daa eine das

seelenvolle Bildnis des Fraulein Irene Dumha ist.

I

Raiten wir Umschau unter den Genrebildern,

I
die von der brwien FisbrsbMae dea GefwOhnlichen

abweichen und durch künstlariBollB Eigenart den

Beschauer fesseln, so müssen wir zunächst bei

J. Israeis aus dem Haag einkehren, von welchem eine

I
ganze Serie von Öl- und Aqnardllnldeni und Rtadi«

runpcn in t iner kleinen Separatausstelluni; vorgeführt

sind. Israels ist wohl in den deutschen Ausstel-

lungen mehrlitch bekannt geworden, in Wien ist

sdn Käme neu und seine Arbeiten nehmen unsere

Aufmerksamkeit um so lebhafter in Anspruch, als

sie eine gewisse Verwandtschaft mit der Richtung

Uhde's zeigen, wenngleich bei seiner Kunst auch

nRembrandt als Enieher* nahe geatanden hat Seine

Bilder .sind durchweg Stimmung in der ganzen

deutung des Wortes: friedlich, beschaulich, aber

etwas dOster und schweigsam. Strenge Form und

feineren Seelenausdmek vetmisaen wir; bei ihm

spricht nur das Ganxt, nicht das Detail. Die„Fischer-

1 frauen aus ScheveninReu, Netze flickend" sind in Ol

und Aquarell vorbanden, und uamentiicb diese bei-

den Bilder geben einen iniereasanten ISnbUck in die

dem KOnatUr «Neuartige Darstellungsweise. Vollste

Ikaclitunfl verdienen aticli Wilm SUelntkt Badt-

, rungeu nach Gemälden des Künstlers.

(FortntBaBg folgt.)

DIE STUTTGARTER INTERNATIONALE
KUNSTAUSSTELLUNG.

{Fortsetzung.)

Gabriel Md.i' liat hier viele überrascht Denn

auISer den „Visionen' und der .Ägyptischen Königs-

tochter* aehen wir von ihm im RenaieaanoestU ohne

Sentinentatitit die «SetfenUaaen*, eine Allegorie flIr
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iJich wie bald schwinden S(-hönlK'it und Gestalt."

(Arm uod Hand wüaschten wir anders.) Dann aber

mDm Afin't Diese riod liiiiniOeDd, wie wir thftt-

siclilicb erfahren. Eine Dame rief rieb ganz Ter-

gessend in Entzücken davor an«: ..Der Häuptling'

der seraphischen und affektirten Meister kann solche

Aflim maten? 0 Wnnderf lo Welirbeit: eu wlcfaei

Bfld gehSrt daxn, um den ganzen Max konnea zu

lernen. Er ist ein großer Kflnstlcr nml Psyoliolinrö

und damit zu Idealismus and Spiritiamua den Kea-

liemoe umfiMsend — wena er will! Er aollte Öfter

wollen, viel öfter. Ein geehrter Herr Kollege der

Kritik hat die Affen" die pirci; tlc n'sisfance der

Ausstellang genannt und wir pdicbten ihm bei, dass

ee «in Hanptwerii wt Mix hat bekanotlidi den

Urrettem des Mensc-lieutums liingnt das gründlichste

Studium gewidmet. Der Maler rsyclmlogt' steigt

bis in die AbgrQnde der beaohränkten Tierseele und

ibrar Tragik, tun dann wieder Sehmerz und Tragik

der Menechenseele zu schildern oder sich in die

K<"gioueu der Vcrzfickung zu liebcu. Jedenfalls

zeigen die Att'en den Meister so tief in ^iatur und

Wahrheit dringend, wie {hreneita die hentige Katar-

forschung sich rühmt. Das Bild stimmt in solcher

Beziehung. Von seiner satirischen Bedeutung flehen

wir hier al^ ea wiegt ohne sie; man braucht nicbte

binein oderhowi m deuteln. Aberwenn maosoiflek-

denkt TOT Tienig JahNn! 0 jerum, jenim, jeram!

0 qiiQP mr*:ifif» renim ! singt das Stndcntfnlied,

Wo sind die Ztriten der großen Ideen, des großen i

uSiU^MKCM^ j.«!:.^ k ^9 i-i^ u.-. f

tan Afienbüd daa Hauptwerk oner internationalen

AnFiFTtoIlnng nennen. Intereaianter Umschwung, um
das Gelindeste zu sagen.

Yerwunderliah nit ftbrigeus, dass Naebabmer

nicht längst dem ISax — wie dem Defiregger dae

Miidchcnläclieln — abznlaiiselien gesucht haben, wie

er durch r>«'iue Kinderaugeo im Autlitx der erwach-

flemo Jungfrau«! nad Frauen wirkt

HehniMi wir bi«r gleieh Jfiri»r< biiuu. Er, jUom
und T')'It, die Dahingeschiedenen sind anch noch ver-

treten, der letzte durch ein tüchtiges Bild der Fein-

mtJerei, in wekber ein Bildchen BttMutden ezoeUirt,

Franz Adam, der aebmerdieh Betrauerte, mit zwei

trefflichen kleinen BiMern ; Miikurf^s „Falknerin"

sieht Iremd luit Falken, Kostüm, i^arbe, mit allem

in der sie umgebenden GeseEschaft aus; sie braucht

andere, weniger geuiiebte Umgebui^, um besier

mit ihren schTmen Zügen ZU wirken und richl^er

gewürdigt zu werdeu.
|

F. V. Defrtgger hat uns ein neues i'rachtbild ge-
,

schickt: „Treibersuppe", Treiber ult und jung Stip^ie

löffelnd, Dachshunde dabei, erlegte Jagdbeute, hinten

ein paar Jäger und die Sennerin der Almblltte. Daa

ist Ixibenswahrheit und Charakteristik, entgegen der

Malerei , die Modelle in ein Kostüm und eine sn-

getlogcne Idee hüllt. Der Meister kennt genau jede

dieser ebJaeben Fetvonea naeh Wesen und Lebens-

geschichte, nach ihren Freuden und dem, was sie be-

drückt; der Genius reigt .sie ifim bis in die geheimsten

Herzenüfalteu. Da wird dann ein solclies Bild dar-

auB, uneracbOpillicb flir die Betraditmig. Kennen

und Können!

flritts- Mnjfr, MfffffhrhH . liruil . G. r. Maffci,

r. Boehmann, Uarlninjer, HaimTnnnn, Ktitu, Oeder,

Leu, Ai. KmfiHm», ShmOm, Tma Etau emd in gB>

wohnter Weise, zum Teil in zwei Bildern Tertreten.

Von n. S< hfiuntfinn und Frmlrich Keller später.

Der ungläubige Thomas spielt in der Aosstellang

seme RoUe; in diesem Saal sehen wir ihn von Fkk^

mann gemalt Er lässt doch die originelle Kraft

Termisseu. An anderer Stelle skiz/irt, ihn E. r. Oeh-

hardi, der Bahnbrecher der neuen Auffassung. Dazu

bringt Gebhardt ein nBoee bomo^, »owkig, diastiscb,

Christus nach TertuUian, „ne «dapeotn ciuidem ho-

nestuK, si inglorius, si ignobilis mens erit Christus^,

ausgearbeitet wie ein Handwerker. Aber in beiden

DmnteQnngeD iat Wnebt, tiefe Empfindnag. Geb»

hardt ist eben ein Heister, der Toraagegaogen iai

Wer anderen nnr nachgeht, kommt ihnen nie voran.

Wenn man das Wort Michelangelos doch öfter be-

diobte!— Bckthr bringt ein schon anerkanntes größe-

res WA ,3aiB rinor WmSXi^, Beaekrlnkttog auf

die Hanjit.saehe hiittc seinem rnlksdramati.«chen In-

halt noch gröiiiere Kraft gegeben. Es ist vom zu-

liel durch Detail zeraplittert Links die Spieler und

die mzweifelnd« FVan, m der Mitte die gamee Fa-

milip in ihrer Anzahl, recht.s die beiden zn.schauen-

den Baaem, das konzentrirt nicht, sundern zieiit

aoaeinandor. — SieminkbH ist Tertreteo dnroh ein

Frieden und Ruhe atmendes MaebOnld: ,Etn lieben-

des Paar in Pompeji, GlnViwrirmchen betraohtend*.

Das Glühwürmchen strahlt Übrigens Licht

Von den Franzosen bringt LeftbvnaoM „Toilette

der Braut'*, antikiadi im adilanken und zarten Tsna-

gra-Stil der Gestaltung und Färbnrig, Boininfii '»

eine Madonna mit dem Jesuskind, von Engeln um-

achwebt, ideal, kirchlich, romautisch, etwas süü im

Holdsdigen. Die Engel rind wohl etwaa zn laag-

leibig; dem Jesuskind wünschten wir dichtere Lö«;k-

chen zum besseren Rahmen ttlr das leuchtend her-

schauende Antlitz,
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MeisteriW«!»! ist dreifach vertreten. V^on itftlieiii-

ichcn Uditoii lehen mr hier kleinerft oder giflSen

W«rke TOD il, 'Oca Bianca, Pio Joris, Marius de

Maria, !.. Nnno, K. Tiln. Tifilrlli. VannukUi uud

Zexaim — von einigen aucli zwei Bilder. £s ist bock-

interesaant^ wie die Itafiener «benw» wi« dis Spuiar

alle KiK hiilniiiiug der Fraczosen venchmShen. Da
sind sii' als Netiitalu'uer, aus der Gejjetiwnrt heraus-

Bcba&nd in deren tieist, alte tüchtig, oft fein, vir-
^

toM und UebeDSwfirdig. Große:«, LcndenKhaftUdiM

ilt nicht zu sehen, damit aber auch kein falsches, i

thratralisrhrs Pathos, (Lis Italien vor sein^T Xeu-
|

belebuug nicht bloli in der Musik BohUeßlich emie-

di^te. DiskoloristiKbeWiedergabe Rinnbraiidtiiohcr

Radirung in ihrer besonderen Virtuosität und Auf-

ßlHflkeit Hir ciufii Italicm-r .sfi in de Marius ^.parvu

domus, magna ^uies^ besonders herroigehoben; den

ronuatinhcn Stil «igt mon^ xmü edd VauuitelB's

ii)d:^pi|igw Bild „Begräbnis JhUm in Verona*.

S'iinntini's Breite der Malerei wemi wir denselben

hierher rechnen — möge ihn nicht verführen, ans

Lewa n abnleiL

Und nan die Spanier, ans deren KOnetleEaabar

hier •Joisf fkulliurr >/ Oif. Jos/ Vil!,y/<i.<, lüc. VUlnjas-

Cordn-o und linrhudo mit ihren Farbenwerkeu leuch-

ten! £8 ist kfinsUeriaoh eine erneute Kaüon. Biaat

waren eia koloriaiMeh beaiinnnli dvreh die Fordamng

der Askese in ihren relt(;inüen Bildern, dann kam

SQdeus Lieht uud Schattin bei ihren großen Meistern

hinzu. Jetzt haben sie in die Blumengärten ihrer

Frahlingenatnr gagrilTen nad geben in die Farben

hinein, dass einem nmnclinial die Augen tihcrpehen

Und zur Farbe und koloristischen Moistenschaft

haben ihre Häuptlinge eine Schärfe and Kraft der

Charakterifltik, dam sie darin meaumdm weichen.

So besonders in den Ge^hillen der Miirjner in

Benlliure'sgruüeiu, wunderbar gemaltem „Marientest";

fareffliclist ist sein feines Bildchen ,3olduten.'' Villc^as

in dem Aqaairil „In der Kirche^ und dem Haupt-
|

l>ild .,Die CnadriHa nimmt Abschied von ihrem im

Stierkampf gefallenen Meister" giebt eine Charakte-

ristik der betreffenden Kreise, von i'icaderos und

Gmloe, und Polidaten und dem QeiaUiefaen und der

Geliebten in dem leben-Hwahreu Gegensatz von Tod

und Schmerz, von Erregung und Dummheit und

brutaler und stnmptsiuuiger Ilinnahme, die an äclmrfe

und Originalitit ihreagldehen auelit und ans diese

Stierkäropfergesellschaft und die spanische Volks-

scliichte, der sie anrrehört, in einer Weise kennen

lehrt, die wir m hundert Beschreibungen nicht ge-
j

fanden haben. (PortuAnnff Mgk)
|

DIt SPITZNKRSCHK SAMMLrNG ALT-
MEISSENER PORZELLANE.

Von W. TO« SxrouTS.

(BeUun.)

Die Ühergmgtfietbtd» Ton 17^ bia 1774, die

man wegen des Punktes, der in dieser Zeit zwiselien

den SchwertgrÜTen der Marke anu'ebnicht wurde, die

Funktseit nennen kann, ttlhrte noch einige bezeich-

nende Neaemngen ein, wie die Benalong mit aog»-

nauntem Wiener Gold und die Yerwendung ein&r-

biger, z. pr'^nf^r, brauner Blumenmalerei, war

auch besonders rtihr^ in geschäftlicher Beziehung,

indem KQnaQar zam Siudiien noch anawlri^en

Fabriken, Agenten zur Anknüpfung neuer Handeln«

Itezi-liirtifjpn nn alle TTanptnrte Europas entsendet

wurden; die Technik behauptete die alte Mühe; der

.schöpferiacbe Geist aber begann an erlahmen, wie

die Versuche zeigen, durch Kupferstiche und Ge-

mälde .einen richtigeren uud bessern Geschmack ah
den bisherigen einzuführen*, da (nach der Ansicht

Dietrichs, des damaligen kfinsUeiiaeben Leiters der

Manufaktur) bisher „lediglich nach modernen Phan-

tasien i^earbt>itet und rla.s waliri- SobÖnS Und Antike

außer acht gelassen* worden war.

Die IhfceHniFVieruA (1774—1814), so benniint

nach dem damaligen Leiter der Mwmfiikbur, deaa

Grafen Catnillo Mareidini, liekundete denn auch gleich

in ihrem Anfange, im Jahre 1776, durch die Uorab-

setxuag aller Gehälter und Stücklöhne den inzwischen

eingetretenen VerfidL Aber eo 9de und emtsrrt

anch der neue (rcschmack, ein durch die pompeja-

niachen Ausgrabungen hervorgerufenes verzerrtes

Röuertum, sich erwies: er war doch mit seiner Vor^

liebe für die weiSe Farbe, für die steifen geiad-

linigen Formen, für die Mtifrerktit der Zeichnung

uud die Härte der Färbung ein wirklicher Ausfluss

der nun einmal auf Stelzen gehenden Zeit, ein

Sin^j^biU der aas aller VerloUerong nacb Knfl
und Verjüngung strebenden Periode Ludwigs des XVI.,

daher denn die bis heute forfffeaetiit« Wert.«ch5t/unp

der Erzeugnisse dieser Periode eine sehr erklttriiclie

iati Auch fehlte nidit das müdernde Element, das

in der noch immer als Unterströmung fortbeatelien*

den Rokokoauffassung seinen Grund hatte.

Manche neue Verzierungsweisen iiihrte diese

Zeit em; so daa kiobte gebrannt» Kobaltblau, da»

in Verbindung mit Gold auf dem Blimien- und

Fnichtsen'ice der krinl<„'lichen Hofhaltung, von 177",

als Raudeiiilnäsuug seine Verwendung fand und

auob auf einem Teller der Spitaneisdien Sawmlatig
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mit der Anaicht des Prinz-Max-Palaia vorkommt;

das tiefe piSchtige Künigsblau, besonders gern auf

Tbbmo reinrandeti, die mit den BildiuMeii berBlimter

Iäeb«9pasre, wie Abälard und Heloise, Weriber iim!

Lotte, geschninckt sind; weit«rhin die (unglaairteu)

BiakuitnIielB auf blau violettem Grunde nach dem

Vocbild des En^ioden Wedgwood, hier x. B. Tauen
mit den T^ildnissen Marcolinis und seiner Gemahlin.

Der Richtung der Zeit entsprechend werden aoch

die Gelmacbsgegenstände immer mehr in den Dienat

persönlkihcir EmpBndnngen geeteUt: die Sddkiheit

nllt'in geengt nicht mehr, man iSast sein Bild auf

die Tasae malen und stütet sie als a^äouvenir*;

gegen den Anbog tmum Jalubunderta lEommen

loch die eehwnnen fleliatfamriaie enf^ die in eoleber

Vrrwrndnnp von einor völligen Erstarrung d«»f

kOnstleriscbea Empfindens sengen. Von solchen

OeaoIiiiMelKverimmgen, denen m«b iräter die fehnte

Kachahmiuig edler Steinarten, wie Amethyst and

Marmor, ft-rner die Verweiidtiiig silberner Zieraten

auf weilSem (Jruude anreiben, ist dann nur noch

ein Sehritt bii in jener Tum^ die eine volMSndige

Karte Sachsens und den Pleii der SeUaeht von Leip-

/!;_' zoiiTt. Die Ta.««en der nachfolpend'"!-, T' riode

mit den Bildnissen Luthers (von 1817), Beethuvens,

Goethes gehOren in dieeee selbe Gebiet.

Es ging !<eit dem Anfang dieses Jahrhunderts

ijpwaltig lirrgab mit der Manufaktur; in den Jahren

1807 bis mussteu allein 405Ü00 Thaler zuge-

•ohflesen werden; dne esbwere und entiagung»volle

Aibttt bath' in der Folgezeit der redliche Oppel zu

verrichten, der nicht müde wurde, wolillLäfigo Re-

formen einzuführen. Dann trat von 1834 an wieder

die Besaerong ein. Hier sdiliefit die Spifasnenehe

Sammlung ab. Mit Brdimert, dem Verfasser der

vorzflgliclien Arbeit Ober dii^ ViTwuUung dt-r Ma-

nufaktur, ist CS mit Dankbarkeit zu begrUÜen, dass

.der Hof und die Regierung und später die Stinde

trotz aller in den ersten 120 Betriebsjahren erfor-

(It'rHrhen Zuschüsse doch mit großer Zähigkeit dif

.MeiUner Porzellanmanufaktur zu erhalten und su

ftrdem geeueht heben, «dl ew wn jeher ab ein

Schoßkind kunstsinniger Fdrsten und als ein Kleinod

in dem reichen Kruuze <!»>r iudusfriillpii Unter-

uehmongendesbi'trii'bsaiiu 11 Luiidt ti betrachtet wurde.*

TÜDKSFÄl.LE.

0 lier fraiuiinifciu: Uddh'unr ll nri Cha/iu ist um
April «H Paris im 58. LetwiiFj.ilii'' gfstorWn. Kr war

ein äcbflter von Pradier und Parat uad bat Tomebm-
lieb mjrthologiicbe and tksuriMlie Figoreo gwebalEw, la

denen er WsweOea abstrakte Btgrilfo idir ^fleklidi vei^

ainnlicht faai. ä«ine liauj tweikp .-ind dir \'( rwninlliiinj

Klytiit's in eine Sonnenblume, l ine Stuliiu der <'it))t-it< im

der Inasade der Neuen Oper, sia Merknr, dar den tOgii'
rieb erSadet, tind enie InneeBde Vtffm der Jnni^IhKi vor
Orli'an>i flu'idi' im T,iiTeniVH->ur|?limsCllUi' . Pi^runnifikiitlitu

dt!i Jug«o(l fiir divs Beakuoal de:« Maier» Henn iiegnütilt

in der Eoole de« H-auz-Artii. die Allegorie des Oedankens

Ar da« Qnbmal der SobrifinteUarin Oiftfin d'Agoolt (Daniel

8t«ii) aof dem PteeLacfaaiM «ad die Statin dei AdvoWteo
Derryer im FarHcr Jatitizpalaat

0 Dfr Mi/lücJiä Oenremniir Ktelci^ MalfttfUe i*t nm
1 . A pril SU Paris im .'iO. Lobeniijahro ge«torl>en. AnfanfM

malt« er Oenrebilder au« dem Loben der englischen >'iflobiBr.

Seit Mü, wo er nach It^ien ging, wandle er tUk albw der

Dantollnag de« rSmkeben VoUcdebciu ta, out daai er die

Motive M der MohrzabI uiner Bilder jcrmichfipfl baL

PERSONALNACHRICHTEN.
Der Arrhitekt Wilhelm Iteitiij, der in weit<!rcn

Kri->fii dnrrh 'rliieri iiu V<Ti'in mit ITiiin ;i,it>?i/fülirU'n und

mit dem «uirtt^n Preise gekrönten Entwürfe für da« Kaiser

Wilhelm- Denkmal in Berlin bekannt geworden ist. wird,

wie die MVoevsohe ZeHang** hOrt, infolge des in reriger

Namnor der Knaelclueidk dargestellten KenfliktB mit den

Btodis^t» ti BehOsdeii in Dresden, Jetit vieder oaeb Beclia

Qber^itMltilu.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
Für die iniemationnU KumlauxHlcUumj in Berlin,

deren ErOfTnung anf den 1. Mai angesetzt ist, hüben die

BAttme des AositeUaag^geUtades am Lehrter Dabnhof eine

neae MasHeriielie AmelHtfaBig arlMltai. An den von
W. Friedrich neu gemalten Kuppelraam KhlieAen sich links

und recht« weite, lauggestreckte S&lc ffir die Plastik an.

Am Kndc der A Ufstolluricrsniuiip;' i<t lim.' von Nir<il.iil'<

Ueiger geüchatl'.'ue <auppe: „bm Kunitt im Sibut^.« de»

Friedens", aufgestellt worden. Die frühere nackte Kisenkon-

»traktion ist hinter fein abgetönten Winden Tenobwaadm.
WoUthnend abgedlmpftce Lielit Terlneitet sieh ttberell.

Faxt überreich vA dir- Ausitellnng von aWvw Staaten und

L&ndern botlucbt worden. Die Delegirten and die HUnge-

kommission haben scbwetsn Staad, all dSe eingwgangeni-n

ScUUae entepteobend an vertailea. Ikte von ftdberen Ans-

staUmgea als Ifasebiaenlialle bettaimte Oebttsd« auf der

anderen Seite der Stadtbahn winl durch einen Gang mit

dem Uaupt^iroltitudü verbunden: f» werden Bilder nnd plu-

»ttscho Werke süniUii hi r liiisstj-llendeii Nationen dort unter-

gebracht werden. Durch Scbeerw&nde ii>t ein grolWr Kaum
geschliffen. I^ngcnibr ein Drittel der Ma«c])incnhalle wird

v^n der Aiehitoktor angmoiBBien. Disie Abteilang wird

dm Bcstbnugr nicht in ^KtffitiStir Ansabl flmndrlieB vor-

fahren, wurde vielmehr Oewicbt darauf gelegt, die

Aussteller «u veranlassen, Pernpelffiiren «nd Kntwürfe zu

InnendekorationeD, Skiszen zu Ku-^adrn et- .
l inzuliefeni,

und diesem Wnnsobe irt auch euhtprocheu worden. Von
Friedridi Ton Schmidt in VFisB wird eine i^be Samaolung

.winer Arbeiten, im piuizcn ivi 1'' Xiimmcm, besonders

auRgestcilt wenlcn. Sem KntAiuf zur iierf-Jeisu-Kirrhe in

Köln a. Rh. wird diese int« r-'^siaten Arbeilen vervoll-

!<tändigen. Die Abtciloog für Pruchtwerke des Duclihaudelii

verspricht «ehr reichhaltig an wtoden, ebenso die für Di-

plome nnd Fächer. Busilaud and Öitaneiah werden ^üeht

an der ErDSiiuug Usilaehmea, da sie dnroh ibre eigenen

lOTdeeanMtfllnngnn ftstcdwlian rind, and kBnaen dslier
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411 SMoaluagCB und AmtelltingaL

ent am 1. Juni <]«m l'ublikuui vorgelulut weiileu. bw in

twA lebemk'ii Amerikaner beteiligen «ich mit einer faer-

TomsBiidao Suniulimg. Von Maw Yoik idikkt der Hai«
Hanlaidk laSgt grol« Bilder, o. «. arin flemtlde „Um lut
of the buffalo". Am 21. Mm: wird der Verein Üt rlim i

KDnstler, der die Aamtellung r.ur Feier seine« fttnfzigiäbngen

Cesichens untemommeu hat, im Au88telIutigH|>ark ein Kostfim-

feat vomutaltoi, du den JÜame Karki d« Orolten in

Aachan aaeh dar ralaaifciBwmy in Bonf' <nr DanMItmg
bringen üolK Im AnschluM dar.m werden lebende llilder

zur Vorführung knmroen, welche mit besonderer BetonunK
der Kunst di<» wichtif?at<'ti Kulture|KK-ben von der 7mt Kaih
dm Grotten an bi« auf uiuer» Zeit fenuucbaaliclien und in

ainar ApoUiaoM der Ktmal gipfeln »Ilen.

pp. Düsseidorf liotie im M&rz zwei bedeutende künst-

lerädie Ereigniaee anfzuweiMn. Die Be«chicknni; der Jahres-

auMlellutuf liiitti' ciii'si'sniiil rinrMi bi'siiiuliTi'ii Antrirb da-

durch erhalten, dasa die in derselben vereinigten Werke zu-

aammen nach Berlin zur internatioflalen AuMtaUung gehen

aoUan. tmA alla% «aa Dtaddoif an Talent hat, war in der

RonilliBfla failiaten. NicU wie im vorigen Jahre hatten

die älteren aogesehenen Meister den jünger'-n. -'wh oist i'iiij'or

arbeitenden den Platz fast ganz überlawen, und nur der eine

oder andere, um »ein Wohlwollen fUr die Aufteilung zu be-

waiiaa, anli mit Idainaran Ar1>eiten eingeetaU^ aoodem »ncii

äe lind in dieaem Jahn mit wichtigen Werken an{getreten.
Es ;;ilt in Berlin den Ruhm DOmeldorf« zu behaupten, und

da mm ein, dass nur eine Geaamtvertretung der ganzen

Schule die geeignete Wirkung üben kOunc. Der Augstellnng

ihr ßaprige an geben huben die Utereo Meiater aber aneli

dieamal in weiter Berechnung den jangereu fiherlaaaai. Die

TiHi-r-' Generation braucht nicht mt-hv nm iim T{utllul:•^54rl\t'./

(uit anderen KunststSdtcn zu weibcn, ahcc es Viogl üX\m

daran zu zeigen, dan der Aufschwung, welchen das Kunnt-

aohaflen Enropaa «nd elwnao Oeoteeblanda in eeiaer Beg-

am3mt im Lnafe der letalen beiden Jafaradnile gemmunon
hnt, V'iti DtUsolflnrf ^'et.-ilt wird, das« die jüngert» flonem-

tioii lüit dea aadt-tu m vorduwtcr Reihe zu kämjifL'u viit-

schloaecn i«t. Zudem rertrt^ten die &lt«ren Meister nur sich

«Ibit, wenn (ie die jOngeno TonuwchiclteD, denn dieaalben

bd ihre SchUer in aelir wM aaegadehntarem Sfama, ala ea

z, n. in Manchen der Fall ist Die Kluft zwischen ftlterer

nnd neuer Zeit ist in DOtecldorf lange nicht ao grofi, die

Aiit<ii it;it i,':lt ilicr vii'l uii'hr, die b'ntwicklnng der Kunst ist

eine viel weniger »prungbafta. Feste ehrliche Zeichnung ist

iomar noch die (Snindloge der Maienj, Farbe und Tom atehan

twar waAi dageg^ surtiolc, aber aia wecdan doch olemab
die Zefadmnng m«iten). Btwaa anden als die Fignren-

maierei, von der J.i,- ("Irs;i4,'1(> ,'I'.t, v.Th:!!!- «idi iic Lund-

«i;baft. Niemalü gewinnt auch hier dm I,ir)it eine to aui-

achlieCliche Herrschaft, wie in den Land-^clLtttni oder, da

nnna landiinhailm dnrt weniger gemalt werden, in den land-

adufiUohan Hintargrtlnden dw Mflnchener, aber die Jangeren

hallen doch rim- .n-d'.r ix'di'utendi' Pflliwenkiliif,' ^eg^T, d.L^

Frcilicht gematJit . zu ihnm \\jtteil, indem sie voit dem
i*oll)en die Frische pel' lut mirl verwendet haben. Der Duft

der freien Natnr, da« Kxquickenda von Lnft und Ucht weht

dem Beacbaaer ana allen dieaan ArtMiH*n entgegen. Die

jüngeren Düsseldorfer Liindnchafler zeigen sii h ihre-. ITi tnen

Andren« Achenbach, wenn sie auch in guuz anderer Weise

schaffen, durchaus nicht nnwQrdig. — Da«« in Düsneldorf

eine grOllera Pielftt gegen die Alteren nnd ihre iLonstan-

aefannang bemebt ab in MflaebeB. bnt aeinen natfliliehein

Grund in dem Vprhältn''^ /um PaMi)< hm. MThk her. 'i;it den

Weltmarkt hinter eich, leme AusDieilungen werden jährlich

voit 'i'iiusenden von Kremdo» AUa «Ul«u Teilea du* Reiches,

aus ollen 'l«dl^ l>e«ucht. dictea IHiblikum ist ein beständig

' wecliaelndea und bringt aehr reiachiedene Anaiohten mÜ»
daa erabainnadfae PnblÖtum fat trila an groB, Ceila nbrnot ca

zu wenig Aideü, d;ish der Küimfler V>H>läni1ip direlrt*»

Kählung mit demäelb«;u hiUXe, »eiii entere« i'ublikum, mit

dem er in laufender Verbindung steht, sind seine Kollegen.

, in Dtoaldoif iat der ILlinailer mit dam Laienpoblikam viel

. engar Terüeehten, die Knuat apielt in der gabildaton Oeaell-

schaft' Dflsneldorf» und der iiiülieccnden St&dte, deren Ein-

' wohner nach DOnseldorf tiL, der geistig regsamensn Stadt

blicken und kommen, «ine viel grOUere Rolle. Die Aas-

tellangen werden vom dem Publiknm regelndUig beeocht.

danwlbfr hak aeine faalaai Kaaatainaeibaaangeo und vermag

dieselben nicht ih> leicht zu Undem, wie das Ettuatlerpnbli-

I
kuLu in Mönchen, da ea dazu der Kunst wieder zu fem «t«bt

' So hat der KOnstler in DQBSeldorf sein Stammpublikum, und

dieaea iat «nBnrdem lein bedeutendster Käufer, Grund genug,

daa* hier «m Niedarriuriit das (\ibUkuro eine Macht ist,

welche dk Kuntaatwieklung Dflaaeldorb wiikaam beein-

floaaan lumn. Die^e Ansstellung hat andi wieder daigeChaa«

das« Düsseldorf ein vüi/ii>,'lulier Kun-tmorkt \A~ K« ist eine

verh&ltnism&äig groüe Anzahl Bilder verkauft worden. Nach-

I
dem die hiesige KQnstlerBch&fl zwei Delegirte nach Berlin

i geschickt hatte, aind nach die BanmTeriritltniaaa bei der dor-

tigen Auastolinng in beledigender Weiae geeidnet worden,

die Dtt*-eldurffr erli:uieri zur ne-i.mhiuss'.ellung ihrer besseren

Werke einen Mitteisaiil. — Dm <6wwW küMtleriscbe Ereig-

nis Wiir eiiiE> SamiiielautsteJlMm/ i^n Eduard Kämpffer,

iOieaaibe war in dem voraOglinh beledchteten oberen Baame
in der AnrnteHnng von Eduard BdmHe vemnataltet. Bie

na-j|itsfiScke liiMi-to;i die soeben vollenJid'-t; großen dekom-

i

tiven deiiirilde' au?> der .'iipe vom iiraftiu von Gleichen fur

da« Rattiiu.i m Erfurt, deren Kartons schon l>ci ihrer >oi

jBhrigen AuiateUung in der KonatlmUe Auiaehen erregt

hatten. DOaaeldorr «Mit jetat unter dem Zeiito der Chaetn-

farbe, auch die*p f'-mrilile »ind In dieser Technik ausgoflOnt.

I

In der Kampfler-AuäsUljULn} trat vor allem der eminente

' Zeichner hervor, wohl das Beste sind aeine Studit'ii iiAcb

I

wilden Tieren; ich glaube nioiiti daes es einen zw«3iU>n

I

Künaller giaiU, dar dMOeeehleebi der wilden Katzen so dä-

monisch wild, ao Charakter von Aug« und Zahn durch jeden

Muskel bis zur Tatze wiederzugehen vermag. KlUnpRer

\
hat Dühsi'ldorf M-rlissen. um iincli München überzusiedeln;

Idaa
ist ein groUor Verlust fär uns; seine Sammclausstellung

hat uns noch einmal gezeigt, was wir au ihm besaßen.

A. R. AuM BerUntr £im$lm»ttiUmgm JKe Knnathasd-

Inng von Bitiairi AMIte, die deomleliat in die I*arterre>

tüume dos von Schinkel erbauton . sfä1i< Ii Redcni^clien

l'alaii^ Unter den Linden 1 übersiedeln uml, Int mich kure

vor KrOffnuug der grolien intemationiileii Kün--taa-o<t< llu:ig

daa Inteieaaader Berliner Knnatfirennde dadurcb erregt, dam
I sie du sofdnanntM Senaationabild, daa si^eieh dmcih For>

iii:it. Inli.'iH nrid .iiidRndi^che Flerku-ift reizt, mit i'iner S,i!ii-

uiulau«8U.d 'iung von Werken eiues duixli die AuiuicliiejUuigi'^n

»einer Phantasie und durch die wunderlichen Lannen seiner Pa-

lette und aeinea l'inaaia aohnell beknont gawoidenen Künatlen

ihiem Pttblikutt TOtgeiWui hat> Baa anf groler Lainewadl

.ui*trefnhrle „Sensationsbild'' filhrl den Titel : „Diw unterbro-

chene Daell". Es ist ein Werk des in Horn lobenden und

vemiutlicb auch in der dortigen »pftniivchen Künstlerkolonir

anagebüdeten Spanien Joti Oameto, einea ent 24jihrigen

llnlera, der den Dmng ia aieh fthtte^ durch ein Koloiaal-

gemfilde mit einer dr.unali^eh zugespitzten Szene aus dem

Leben der modernen römischen UeeeUschaft mit einem
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Schlug« eiii berühmter Maun zu werden. Seine seichneriscke

and koloriatieche Virtuontfit ist so grofi, daas man bei den

ees*n*i^>tig bekannteD HUtelxt dar Ualerai okht mehr foi^

dem kann. Dm RaffiMmait in der Geivmllbenlelliniff d«r

um die beideu Diioll/uitfn Vl:'r^iil;•^^#n fliiip)*i-ii, in ilcr iiuf

die Sinne wirkeiidi'ti Nachbildunv' i>'''c'r Kin/j-liiln-ittjn k.iiiii

nicht mehr übertxottVd wor>lcri, weil aiich <lio Au^^riiblick»-

Photographie Ober die hier erreichte Fixirung von Bewegun-

gfn nicht binatugehcu kann. Die Toiletten dar beidan Damen,

di« ndUwkit mtf «nein Bilk beim IbqpaiigmMn die Knude
am dem vm ünelwilhii be?(intelianden Zweikampfi» in

hinein f!i-liöl/. vor den Thon-n rrlniltrn liiibiTi. <li.'r mit Kut

bespritzte Rock de« Bedienten, die EquipH^'c, iliu d;«- Diimt n

and einen Alteren Herrn mitgcfBhrt, uiii auf den Hoden g''

fillkner SpitMuahawl — d« «nd »U«* KiuMMAck« maleri-

dur Tedurik; aber diaam grote kolovialfeehe Kitaneii iat

an einen Gegenstand verscliw- ndef wcrdijji . di r nur auf

dem Niveau einer Illustratiun zu d<nn Sctilußkupitcl eiucr

Novelle «tobt. — Die SummflutinFttdlung uuiTuiU ziemlich

allaa, was der exoeateiMb» Maachancr KOnitler l'^anx Otuek

in vier oder HlnfJahHa geadialHai btk £r veifi mit «Uw
Mitteln der bildenden Kiin«t umzugehen. Kr malt in allen

Fiu^n , zeichnet , itulirt und niodellirt , beschäftigt sich

gern mit arcliit- ktonischf-ii l'hanta»ieo , und er wird eirlier

lieh auch schon (ledicbte gemacht, vielleicht amh Drameti

geschrieben haben. Dem großen Publiknm h\ (^r durct.

«eina SSeichoungeiik flir illnitrirte BlAttar, duicb leiiia Um-
itdimoiigBii and TiMbUtter für die Plakate nnd Kibiloge

der Münchener Kunstausstellungen und durch »eine 188U und

18dO in München aosgiest^llten Bilder „Der Wächter de«

Paradiese«'' und „Läufer'' bekannt geworden. Diese beideu

Qem&lde bildeii mit akw» drailig anderen und sahlieiehen

ZridunngeB, Badxnmfen md iwei plaaliiehen AibeUen den

Inkalt der Sehultosehen Ausstellung. Stuck bewogt sich in

der Richtung von B(k:klin nnd Max Rlinger. Er liebt das

Phantostiache, Uespensterhafte, Ürilligi' und ^'- Hltlt t^ii h \iv

aondan in der Schilderung des Lebens der ElemüntargiHter

and Waldmenschen, mit denen die Phantasie der Alten ihre

Haine berlUkart bat; Fame und ftjmfbm, Kentanren md
Kentanrinnen im Liabamiriel nnd im Kampf oder aieh in

wollQittigem ÜenieR-'ii im (<r:i>t> wül/t^ml. IHraen phaatasti-

üchen Wesen entepriclil die äiiiumuug der Landschaft, dii>

meist in einen grauen, schummrigen Dunst getaucht ist

Eine aadara Grappe von Üamilden behandelt Stoffi» aua der

Legende^ der gräehiaeben und gennaiiiaeben Bugtt Ver'

treibung des ersten Menschenpaare« auH dem Paradiese,

Odipu-s vor der Sphinx, die wilde Jagd u. dgl. m. — Im
Küuntlerverein i^t die irmilt' „LHwengchlacbt" Riwn^^'s II. c^K^i-

die Hethiter von dem in W im lebenden Mecklnnliurget Karl

(iderirh aasgestellt , die im vorigen Jahrgänge der Knnst-

ohnmk(8.4S3ff)ttnBetMndbea|noefaenwordeniaL Die vom
KaniaerngvwenABleTedinlk-'ea aeheint nicht reineWaaier-

farbenmalcr; ! /u st'in, .ondcni >'ine Verbindung von Aquarell,

Tempera und vermutlich auch Öl — hat sich nicht bewährt,

da die hrbemebielit aehen aaUieielw Kaie und Sprtiige

«»igt.

y. — SaLxburger Kunstau»nteUunti. Da» Salzlmrf,'rr

Künütlerhaus versendet socIh'ii Ei:il.idin]j,'fii zur Hi-fchickMji;:

der die^illbrigan siebenten Jahrcsaneatellung von Kuu^t-

werken idler Neition«i. Dia Auatallai^ wird am 15. Juni

d. J. «Htftaet nnd «Uut hia 30. September. Bedeutende

JCanader dae ln^nnd Awdandea knbey bereite ihre Beteiligung

angemeldet.

AUSGRABUNGKN UND FUNDE.
iHe Ausgniimn^m in Mp/ii. Nach dem Oeeetx-

. entwürfe, den die griechische Regierung 'him Pariamenle

iiber ihn Veninbaniig mit ftankraifh vorgelegt hat, Ter*

pflichten aich die Fhunuiaen, den KlBWohaem der anf den
Trümmern de^ alfsii Delphi erbauten Dorfea Ciuitrl, il.'xi-.'n

Häuser geräumt werden mQsaen, eine Kntschädignng von
ßOüOii Drachmen zu zahlen. Im Obrigen iat der V«ii«g

i

ähnUch wie der mit der denticheo BetchaiegiefUHg abge-
' BohloaaeBa kiiuiiehtlieb der AoagnlmaeCtt in Olympia. Die
Franzosen erwerben dos Recht, in dem gim/<-r. riHrikt Aus-

grabungen anzustellen. Alles, wa« gefuudeii wird, winl

Eipoutuni des (»rii'chi.schen Volkes; nur behalt^en die Frun

t(mu rar lüuf Jahre da« Recht, .\bformungeu davon zu

;

machen, nnd es wird ihnen der Vorrang in der Veröffent-

liehnng der AusgrabovMigebBime TogtbehaUeo. Nach ScUnm
dar Awgrabung fldlt daa gaaie Land an die grieehiaelie

I
R4^erang.

VERMISCHTE NACHRlCHTEiN.

• Ta der Wnlakombe dar fht'H^ Pilru» tmd Mar-
'flliiiiis vor Portu Laliioana in Rom hat ein Hitglifd dc.-i

(i<;ut«chtiu KuU«^iuuiti von Campo Santo, Herr JoBeph Wilpert.

;
an einem DeckengewOlbe die Spuren intercManter Malrrn'rti

j

entdeckt nnd aa%eaoenMni «elebe fUnf neieoUge, in

I Krenaealbm tunrnmengeatelltA, nnd Anfrtmde Felder Ittilen.

In den vifrecVigcii F(ddi>rn ln'i!ii'rkt man ii. a eine Rar

stellang diT Vuzkändtguag, als Liakcr in dan KatakouibtMi

I noijh iiii> mit Sicherheit nachgewiesene« Unikum. Man setzt

Idie
Bilder in die Mitte oder in die aweite Hälft« dae dritten

Jahihwiderti.

_V. Dir DiliSfht'/rpr KiniüIhriHf hiltt«:' im iL'l/.f.'u (;4'-

I
schäftfj.ihr ciuc: Einuulim«/ von L'-'iijl M. und tumj Au^galn

von \\'>'j2y> M. Der Cbi;T>c!uisa von .'ilL*^ M, wird !<atzutig».

I
gemäß zur Hälft« dorn Verein Diteaeldorfer Künailer an

gegenseitiger Unter«tfltznng nnd Hilfe, zur anderea HSIfte

snm Ankauf rem BUdem Ar die alldtiaohe OemUdcgalerie
verwandt

MV fiir K'iiti'js}-' ( 1 lu"! 1 II! iiit'' III Fuji ii'Jte Stattii"

i/fx flfTtoga Alhnvht ron frciißm ist nach dem Modell daa

Profemors F. lieiimch in KOnigsiberg von der Gicflerei der

I

Aktiaageaalleahaa mna. SehaidEMr and Wakkar in Brwue*

I

gnm anageflikrt worden. S3e wird Tor der UnivenifSt, die

aus dem vori Herzog .^nir-x-lit l'»14 jjc-f iff-'ten ColU>gium'

Albertinum hervorgegangen kt, ihren Aufstelluugaort tinden.

a% Die pm^Nteke Shuttregierunf beabdehtigt. wl^

die jfNordd. Allg. Zc-itg." mitteilt, ein Werk herau^^zugiTjon,

da8 einen Cbürblick Ubtr alle Arb0it4>n tler Malerei und

Ploatik gewähren soll, die im Anftni^'.- Ie$ Staate VOn deut*

sehen Künstlern geachaSlBn worden sind.

Für mn tWantttdtgebSudt fnAm haben die Ar-

chitekten niuntitr/ili und Aiur einen Entwurf ausgearbeitet,

zu dessen Bearteilung der Bundesrat eise Koiumi^oa su-

>iiinm4;id<r'ruren tmt , zu der MM DeutBOUaBd Bwuat Wallet

hinzugezogen worden iat.

, Zu Kkrm MnikUMT* du Qrrmmdm^m Mimtima
in \iirtii>>',:j, F. r>'ii F'-'iiiniii, ^i>\\U- .iii'^ .\nlass seine»

tunfuudi,wüU£i^iUirigcii JuUiläuiiit« hciikj linste im Museum
aufgestellt werden. Kr hat jH<loch gebeten, davon .^butaad

KU nehmen. Deahalb »oUen die «n dieaem Zweck ge-

sammelten Beilliga ftn aar Verwendnag flr daa Maaaom

( aar Terilignng geatdU werdaa.
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««1 _ ^Ite üupfersticlie,=
RaJirungen. Holzachuitte etc. eto. — Kataloge franko und gratis durch

^ .... UUGO HELBING. MÜNCHEN
Ub«mahme von Auktionen. ri Ckrittsfttraui 2.

€remlilde alter Meister.
Oer UntOTEeichnete kauft steta hervorragende Originale alter Melmer, vorettglicb der
oiederliindiBcben Sctiule, vermittelt auls scliDelliite und «arlivei^tändlKute den Verkauf
einzelner Werke, wie com|)l. .Sammlangen und tlbvmiiDmt Aufträice für alle giOttserea

Oeraaldeaoktlonen dea In- und Auslandes.

p.ud^'mr]!(;; . Josef TL SobalL

Gemäldesaal in Frankfurt a. M.
AngiitrHiingen nnd AukllOBeii Ton ücm&ldeii, Antlqaitilton und knnst«<>|ceB'

i

Rtlnden. — Katulogo auf VVtuiM:h gratis und franko durch Rudolf Bangel in '

Frukftirt «. M., KungtaaktionsgencbfiA gegr. lätiU.

Gesellschaft für vervielfältigende Kunst
in Wien ^

miLiKi)si;i:ni;.V(i W) jaiih 3(» mai;k <':<cC -:<-:<

>»>^)»> r,RnnERBElTRACT PRO .UHR lOflMAKK

Ausführliche rrosj>t'/,te über die ordeuti irlun

und aunHerot'tlentlU'hen Publikationen der Gesellschaft,

deren hervorragender Kunstwert allenthalben anerkannt ist.

nebst Stalutenauszug versendet {fftttlM und ftan/co die

Kanzlei der

Gesellschaft für vervielfältigende Kunst
Wien. VI. Ltiftbad4jnsse t7.1.M9

FrHiix Spengler,
RKKMK. Alte Jarnbulr. 6.

Brnnsrclrnarrrl,
Kxakl-HritrhlnK-l-'nbrlk,

KauntüchlaHnrrri.
.>;|wcialiial ^P'ncler'« K»»l>l-

Unrhliie lu Krn.l.Mn, Tlxir. n und M.,1.. lu, tu Klsen, Itronzr u s » itiim An-oblaKm t.\

iiii.l (.iiii; - Kl ii-l- i- iiii'l TtilIrKriff.' auch ilnztln — Illm-Irirl^ Lima koH.uri.i.

.»all llähtrhi- i:ii(«irfe odrr Modell« < UarBltarra werden «em «mtekaafl.

VerUg von E. A. SEEMANN
in I..eipzlg.

DER CICERONE.
Eine Anleitang zum Genuas der

Konstwerke It«lien.s

von Jaoob Burokhardt.
PflBfle verbeaaerta iL Termehrt« Auflag«.

Unter Mitwirkung yon Fach-

genossen besorgt

von Wilhelm Bode.
S Hand«.

braaeh. 1. lt.W>t fab. la Kallka IM*

Die Italienischen

Photographien
iltT t-rstcii l'h"togr;i)'lifii It^ilicns.

Gemälde. Skulpturen. Archi-
tekturen. KunstKewerbllches,

L.andsrhaften.

Vorx(]gl!(*he .in<tn!hrnnfr hv\

orstaunlicher Uilli(,'kiit.

Katulogp. - Au'w.ililsouUungen

Kiinsth. Hugo Grosser, I^ipr-ig.

rsi7c

Im Verlage von E. A. Seemann in

Leipzig erschienen folgende historische

Werke alter die

Baukunst

:

Geschichte der Architektur
von den ältesten Zeiten bi^ .luf die Gegen-

wart VOM Wilhelm Ldbke, Pcofeaaor an
Polytechnikum und »ii dt-r Kautacholc ia

Karlsruhe. Sechste vert>cssertc und »er-

mehrte Auflage. 2 Rinde gr. Lex.-8'. mit

looi Illustrationen. 188$. Rrcncb. 26M.; ia

Kaliko gell. 30M. ; in I-Ialbfranz geb. ja M.

Eine Art Ergänzung »oo Lllbke's „de-

'.chichic der Architektur" bildet die

Geschichte der Holzbau-
kun->t in UeuLschland. Von Carl LuAner.
Mit 4 farbigen Tafeln, einer Kaiiiraog

u. 343 Tcxtillustralinnen. 2 Teile in einem

Uandc. HocluiuartformaL 1887. Geb. 3oM.
iy<t l'Biitand. dao der Fachwarkabau luuacal-

liiili fui l^aiKlhaaser in juDgiter /«Ii w»»d«f in A«f-

luhnic Vi'inmt, l^it di?ves reich iUuttrierle WerV
lM-hi<r.d?r^ d:ilikeniwert ersciieinen.

Abriss zur Geschichte der
llaustilc, als Leitfaden (Ur den Unterricht

iiiiil 7Min SelbsUtudiuni bearbeitet voe

Wilh. LÜbke. Vierte vermehrte Auflage. Mit

4(>SlIol, schnittcn br. M.7.50; geb.M.8.7S-

Atlas zur Geschichte der
ILinUiii.-,:. 40 1 alV'.ii gr. Ouarl mit JOjAb-
liildiingcn ruMi Gebrauch ftlr Uaugewetbe-

schulen zusauincngc).tellt. Geb. M- ».8a

Inhalt: Di«! Jahr.»ausstellung im Wianer Kiinatlerhaiiii«. I - Di« Stultgiujor nit.|riiat.ouale kiinsiaussieUung,
(''""J"'iu?.'i.'lir+'*-iiiii«!.. i^i

.
»»ui

»limpißener Purzellan« Von W. V on 1 d 1 1 la. (Srblass 1 — llruri Cbapn t. K««l'-y IlaUweUe t -

\^i^lir R«ti I - Int^^n.iionale Kunstaä«^^^^^^^^^ in II "l in. Dd.scldorfer Jahr«a«MteUunK Aus ^erlin-r Kunstau.atelhirK««-

i.lJh,.V^ir Kunst aMs^ZoLT^^^^^^ Delphi - Malereien in der Katakoml.« der Holl. Petrus und Marcelliaas

?n 'h "m*^ Do';Ä"?l!ÄaUe" sutu^ Alb'lechl von Preußen fiir KöniKSberg. PubUka.ion der preuüi.cbcn Su^-
reglerung. ParlamenUnebäude in Barn B«»t« Direktor von Maenwelna. — Inserata.

Kedigirt unter VerantworUichkeit dca Verlegers K. A. üecmann. - Druck von August l'rit» iu Leipiig.
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«Ntto. - iHmtcklftK. ArMeiniigiatlge
der „Zait-

DIE JAHRESAUSSTELLUNG IM WIENER
KÜNSTLERHAUSE.

Die Erndchierutig nach der übersättigtea Far-

benloik staiht, nie beiraita aogedeatefe, in sngenftUiger

WeclitelbesiieliiiDg zu dem Inhalte der Darstellungen:

es sind vorwiegend elegische StimmungsbildtT,

Ssteueo, die uns zum Herzen sprechen und unsere

TeiliialuD» lunnsfeiidenL jUarMmw Skktt, «ine

deutsche Künstlerin, welche gflgeawSrtig in Eng-

land lebt, hat die Ausstellung wipdor mit einem der-

artigen Bilde b^hickt Das kieme Brüderchen

litirt weinend am Shi;« der Sohveeter. „Mnai non

•Deine q^ielen, dtnn Sihwestercheu ist im Hinund",

sact cnn7 bo/.eii^liucnd der Katalog. Das im grau-

nuktien Tun gehaltene QeouUde Übt einen ganz

eigenartigen Zauber auf dtnt Beedianer an«,

wird unwillktirlich durch den Inhalt zu längt

Vprw(»i1cTt vor domselVien aufgefordiTt.. Im d-tjcn-

satzc zu diesen Büderu ernster iieeienstinunung

stehen die faiiienlustigen Banenibflder der Slleran

Biohtung, wie ne Blume- Sifbert, Hau, MatK Sdmid
nm\ I'i'frfgrjn- imsfrestelU luibeii; hei dein ersteren

ist ein alter Dorfbausirer der Mittelpunkt einer lau-

nigen Szene, bei H. Selunid neckt der Buncbe eine

auf der Ofenbank schlafende Dor6chöne mit dem

wir z. B. von iVo6«<, Qisela, Hamxa, Zewy u. a. —
greifen die ^biferan wi^ter ans und enehen eowold

in der Malerei als nuh in den Vorwarfen Fahlung

mit nnswartigen Mustern. So tritt der talentvolle

Ä. HtrscM auch heuer wieder mit einem Bilde auf,

dae mit seinem sorgfiUtigen Deteilstndium und dem
iuißergewohnlicben Inhalt aufßUb Ein Hoclizeits-

/.ng aus antiker Zeit wandelt an uns vorSber mit

zaiiireicheu sorgfaltig geputzten Gestalten, die jede

ebieln steh fiisb ta pJastiscli ansdem Oemllde heraus-

heben. Die Farbe ist aufjfSIlig trocken, und der

Künstler seheint auch darin sich den Präsidenten

der Londoner Akademie, Leighton, zum Vorbilde ge-

nommen in haben. Eine SpesialitÜ auf nnseren

AnseteDongen sind seit einiger i^it die Reiterbilder

des neuestens vielbeschäftigten Thaii Ajdukvewicx^

von welchem diesmal besonders die Gemälde mit

Sr. MajestSt dem Kaiser nnd die des Enhei«^
Albrecbt liervorzuheben sind. Der Vortrag des

KfnisHcTs ist s-donfTiliiii glatt, fe>selt aber durch

die Klarheit der Farbe und den Glanz des Lichte».

Derberer Natnr smd die Pferdemodelle, welöhe Jal,

Dlaas zu seinen Bildern wählt; sein »Schneeiling

im baveri.sclieu Hot lij^eljirf^e* zeitrt uns eine Schar

Pinzgauer bei schwerer Arbeit in trefflich bewegter

Szenerie.

Es füllt auf, doss die ziemlich zahlreich vorhan-

Strulihalm, und Defregger führt nns in eine mit denen religiöspTt Bilder anssobliePlieb den älteren

Touristen TorBcbiedenstcr Art voUgepfroptle „Senn-

hütte bei Begenwettei*.

W&hrend die meisten Wiener Gcnremaler, na-

mentlirh die iilteren. sich mit kleinen s/.enif*chen

Darstellungen, oft nur mit einzelnen Gestalten be-

gnügen — ganz reisende Bildchen dieser Axt finden

Traditionen folgen; Gebhardt und Uhde haben kei-

nen oder nnr geringen Antnl daran. ^Vir nennen

das tief empfondene WA tob LSffhi „Der

LoichraTii Christi", Krllers „Töchtorlein des Jairug",

beide der Mttuobener l:^akothek gehurend; dann

L, Ltt^ flPieta'* and eine grSesere KomposUäon von
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JuL Sehmid: J^Mt die Kiodlein so dir komm»'',

vddw mÜ dem ftnchclpreis MMgndehnet wnidcL

Wie in d»T fij^rli' hen Malerei »-inn-lne* durch

tieferen gei«tiyeri Iiervormgt und una ein

läiigere« Verweilen ^{•bieret, su bt^egnen uoa die&-

md «oeb m der LendaehaH nuuicbe Bilder, die io

ibrer kOniftlerischen Fh} »iu^^omie mehr n^^en. al.H

Wolie Natiirau-iÄclittitt«; e« verruögen ; oWiiaii !«teht

Lieriu A*. .•^Inmlkr» laudÄchaftlicbe Dichtung, welch«

mit „Ru* beeeiebiiet iat. Dem Frieden, und strar

dem ewigen Frieden i.«t das Bild geweiht; e« zeigt

"uiK eine Grübers'nHf in einem al>^f<-'-< hie'Jenen Winkel

der Erde. St«ii tatien die FeUwäode b«n*l>, der

Himmel tnnert 6ber diesem «inaameii Totengarten,

bleiiehwer laf;eni dicWolken dartiber. Der \\ anderer,

der vom her.*;t?pri Syrakus seine Schritte nach der

aU«n Achrudina lenkt, «iüUt auf «teinigem Pfad m
der beriUunten Letomis Gapucdiii, dem dten Stein-

hrache, wo die zehntausend Athener gf^chmacht«:-!

fiul-M-u -nüi-n. auf <-!!i>' In- S'-z'-nerie. Ein kl' in-s

Kloster hat sich heut« oben angesiedelt, während in

der Tiefe swieehen den eteilen FelewSuden ein Geiten

and auch die Qnib«tätt«n der Mönche pieh ^eU'ttet

haben: ?'n Slmli'-h dii^ EiM f-^iliirnlli r^. Eine tau-

aeu^jähnge Vergangeahcit bat diese geweihte Statt«

hinter eich; die TenchiedeD gefonnten Dentntelne

bezeugen dien; ein juiar (Zypressen ragen zum Himmel

auf, daneben andere siiürü' Im' Vegetation^ di< flriiber-

platien malerisch uiuäüumeud. Ein Münch zündet

Keinen Avf einem alten Chrabe an, aonrt iefc'e ringütim

<lde nnd »läUe. und nur die Steine entfihlen Ton

einstigem T.-h.n ,
:ibfr rnurli ii ii vrin desseu Ver-

gänglichkeit. Schindler, der bisher mir kleinere

Veduten, sumeirt aiu dem Kantgebiete nxr A-uet^
long gebracht» hat mit dieser ersten grOßeren Arbeit

einen be<leiilendfii Wurf getliuu und gezeigt , das»

er das jNaturmotiv kUustien«ch zu gestalten versteht

dnd adch tther die nSt^en techntaehen Uktel t«i^

fbgt, ein LandMihafbbUd durch Stimmung poetieeh

zu verkl.-Irei). — (isu: Ailirtünuh, der Großmeister

auf diesem (iebicte, variirt, seine rflhmlit h bekannten

landHchaltlichen Themen von Neapel und Horn; »eine

drei Bilder: «OohNieom", «Gapri^, „An der Strafie

nacli Pomiieji" zei>;en den Meister in der ge-

wohnten Virtuosität. Mit .seiner vollendeten Teelinik

BcUlSgt er ab und zu freilich koluriütitiche Motive

an, mit denen jeder andere klSglieh Schiffbrneh

leiden würde. Einem Siirasate nnd Vi< ux'i'n)|>s darf

«Imni ni<'ht jeder naehspiden , es* sei deini, er gehe

nittUvidl uai h seiui-ui Küuueu zw Werke, wie unser

Hubert Jtun», der übrigens mlbstilndigier Meister

ist, daM ihm AchwAnrA ab YetlNld fticht leidit

gefibrlieh werden kann, fitus ist in das liamücfa

kleineren, mit Architektur gemischten Bildern weit-

au.^ glücklicher , ah, in den grol>e& Alpenmotiven.

Die l«t2ter«ii tehen bei alT dem sdi^en Detail

immer etermi leer nnd Mniaeen ana. Ab weitae

landschaftliche Zierden der Ausstellung .<änd die Bild»

von St /ninUi-fr . Cnti'il, Kanmh
,
Knlhmirg^n, Bnii^h.

.Onifitr und Damnui zu erwähnen. Von letxt^urem

beeenders «in stimmnngsrolles Pratennotir, ein rei-

zeude» .^ommerbild an einem Bachufer.

Einen ganz bedeutsamen Aufschwung nimmt

ueuebtens in W*ien, wie dies auch die gegenwärtige

Aoaeteflnag beitngt^ die PtateOmalefei Neben
/VSscA/a zart durchgeistigten Bildnissen, darunter

' jene der Frau Errhprxogin Valeria, tritt '7-w.»w«

,
I'auiiiiiijc)- mit gaaz brillanten Arbeiten auf den Plan.

I
•Mamsell Nitouehe- (Fr. Dka Fialmay) nnd eine nns

unbekannte Schöne als „Yom-Yum" sind mit ebenso

vii l Oi^schmack wie Verve c*^' i< 5iii''f de^izlr*irli-'n

wissen Mrkoffa; Butnä und Trrnini besonders Fraucn-

eeh5nheit mit der fiurbigen Wiaehkrdde anf die

I

lilSche ZD zaubern. Heizend durehgellihrte Aqnanll-

' porträts sind auch «liesmal von unserem Damen-

itrifolium: J. ^uotmla , ' . l^htrwnn und Marie

ifvUer zu notiren; von ktzteier eine ganxe Kollek-

I

Hon der Bchönsten Miniaturen. Im Laiidscliaftlichen

und in Architekturaufiialiiiicii haben wir den be-

währten Namen: K WUt, 11. Tomek, Edm. Kram,

E. (Jebmt und H. OitMt hem beaondcree Loh bei-

zaA^^en. £in sehr hübediee luterienx bringl JUfes

I

Wenn wir erst am Schlüsse zur Plastik ge-

langen, i*o sei damit nicht ansgcsprocben, dam ae

etwa auf der Ausstellang die letite Stelle eimdmint

I

Im Gegenteil, sie ist so reich und Tiilseititr ver-

i

treten, wie noch selten und begröüt den Besucher

in ganz reizender Auistellong eofott beim BefandeB

dee Mittelraumea. Nahem alle nneere bedenteoden

Bildner der großen und kleinen Plastik sind mit

guten Arbeiten vertreten. Ein lebenswarmer, male-

I

riscber Zug webt seit langem darch die Wiener

j

Bildhanerafoliera, und «n feinfühliger RealiamiM bat

lii!i_r-t >!!• nl: irif^mische Strenge und Gebundenheit

vordrangt, in der früher so manches Talent erstarrt«.

Die freiere Behandlung der Form halt sich aber

dorehweg noch in edlen, reinen, plsatisehen Qrenicp

und die nuilerisclii'n Mittel ^i-rdin lediglich zu'

ffiiiiren I)un'iigeistigung der Individualität heiaa-

gf/.ogeu. Schon in der l'orträtbüste hat sich in den

letiEti>n dreiJSig Jahren hei den Wiener Bildhauern e»
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bedeuteamer üiuacbwung ?ollz<^eD. Tügna- lialie

firfihzeitig die «tte Schale Baae» abgMtnift nnd

iiMte die Nirtar von der individudlaii Seit« mit den

Mitteln, wie sie ihm ge!ef?eu waren; ihm folijten

sodere« und »elbst die strengeren Stilisten und Monu-

meBtalpIaatiker, di« Aber Dresden Meb Wien ksDMa,

iprecheu heute in edler Prosa deutlielier ehedem

in den steilLu ukudemischen Jamben. — Tilgner hat

di^mal da» Modell eines kleinen Brunnens mit

necktsdien Amorioeu «Qi^ivsCeDti «in Werk voll An-

mut r.n<] Zierlichkeit In solch' heiterer, kleiner

Pla-Mtik ist IT so wenig der hf^stritti-in' Meister, wie

im I'itrtrüt; \n seiner BOste des vielgenaunteu Priu-

aem Lichtenetetn ist Cbimkter und Älmliehlrat l'rap-

pirend wiedergegeben; der Prinz dUrfte soeben eine

fulminante Wiililrciif vor Apostelmodpücn Uhde's

beendet haben, so siegesbewuast leuchtet »ein Ajitr

VÜBL. — "S&a. gr9Berer, emetafer Zug geht durch

Willst Dekorationsrelicfs ftir da« k k. linfiuiisuuin,

die Knnsfe unter Karl VI. (i-irstelli^iKi. Wir bemerken

unter anderen die lebensroUeu Uestalten Kaphael

Donners, Fisdiera t. Bilaoh eto. Em plsstisclies

Genrebild mit ganz reizvollem Bflbki ist SOdann des*

selben Künstlers Hochrelief mit der Sage vom .,Stock

im Eisen", welches in Erzgoss das Thor des Equi-

UUeboaBe nn Stephausplafac sehmlicikett wird. Mit

Tiel Hnmor snsgestatlete KleinplastQc in Bronze ist

namentlich von R. Kauffinnjm zu notiren; desgleiclicii

ein schöner Entwurf zu einem (irabdenkmal fUr

den yerstorbeuea Pqrchiater Prof. Leidesdorf. Voi^

zBgliehe Arbeiten sind Inner des Wacbsmoddl

einer Reiterstatuette des Grafen Jul. Andrassy von

Uud. Winder, .sowie die Idealstatuetten von Külnii.

Pendl und Otto König. Im Porträt sind neben Tilg-

ner beeonders die Werke Ton SchmidgnAet, Oats,

Köiiiij und Jiatliaii^ki/ hervorzuheben.

Schlieblich haben wir dann noch einiger Mo-

dcUe in großen Dimensionen zu gedenken, welche

unseren Monuneotalbnntea eis letsU AuBststhing

zu ^ülf komnu ii ; so TJoffinainis Centaur und Amor,

der mit .scinrui Kollcgrn die Ant'ensUff;? diT k. k

Akademie der bildenden Küiutte £U sclimiickeu l>e-

stiramt ist. dann S^urp^* sobttn erdsebte Aostrin ftr

den Kaiserjubüäumsbrunnen und von Idealpliistik

eine Lohengrinprnpj»*' von H. Itrr»hard. Möge denn,

nachdem wir mit der bildnerischen AmisLatlung der

RingstralSaibanten so sienlieb zu Ende sind, die

Entfiütung (.Troßwiens recbt bald auclt den Eiild-

hauerwerkstiitten wieder neue Arbeit bringen; ge-

schickte Hände sind genug vorhanden, e« fehlen

Diw Aufträge, sie sa besebSftigen, na die sohOnen

Erfolge der Wiener Plutik noch weiteren K^tei-

gerungen susuftlbren! /, UUiOL.

DIE STUTTGARTBR INTERNATIONALE
KUNSTAUSSTELLUNG.

(Fort»etzung,)

Greifen wir aus der weiteren spanischen Schar

ein paar Bilder heraus! Juan ÄiUomo lienUiiirt {^hti

I

uns hsimlose Bindlicbe Jugend in Bselb^lcitung vor,

Solinfix in .Flirtntion* reiche genusskundige Lebe-

welt- Schade, dass der GfinMllin^' ile.s Boudoirs die

. beiue so abscheulich krumm gestellt bat Untiere

. Zeit ut darin freilicb nieht so sknipulSs, wie num

j

in der Zeit der Kniehosen war; sie ist ungraziöser

bei gleicluT Fri tlilieit. VjH ist ein pikante«, gut ( lia-

rakteruirendcM ijiidchcn. Es thut uns, nebenbei be-

leid, dius Ton deutecben Meistern A&ert Kelkr

das feine .Salonbild hier nicht besser vertritt. Sein

„Mahl der Löwen", d. h. zweier junger Löwenluhiil-

ohen, ernuuigelt der gewohnten koloristischen Fein-

beit and die zwei laeUinge, wie ibra Hsoptsn-

schauerin. der zu ihnen bing> lii<rL'rte, nnsetnander

gereckte l^ackfiscli !a??en auch nach Formen zu

;
wUnsehen abrig. — Stimmungsvoll und eigentOm-

I

Ueb wirkt Sem^f .Das antike Osti»'': von Moos und

I Elecbten gxftne Quadern der alten Balenmaaem, ans

dem Wasser ratzend, ein laiiirer MarmorMock mit

Kaisehnachrift und ein einzelnes Meuscheukind darauf

liegend — Vergangenheit^ vemnke&e vnd gestOate

Pnobt, grtne Sumpfainaamkeiit Waanrnnd HmuneL

I

Das Bild fallt auf nnd fe.<;.«pU.

Die Spanier sind in der Kuii.-t wieder im Aul-

gaug und tret«n in das enropäischo Konzert ein. In

I Tfinen und Ewben winen sie in streieben nnd baben

sich seit Fortuny und Sarasate neben die berühm-

te8t4?n zeifgenussischen V irtuosen gestellt, (joya war

künstlerisch eubprechend ihrem politischen L'nab-

' hlngigkeitsbrieg. Mit d«n Krieg mit Marokko be-

gann der Ansatr, zu neuem Aufschwung auch in der

Malen ] Mnce diese sonstigem neuen Leben als

Murgeurui vuraugeheu, wie sie einst den Niedergang

spantieber OiOfie und spaniscben Geistes gleieb Abend-

rot Tervchnnte!

Wenn wir die IJ. ilie lier itHlienisrlieii Meisler

sehen, die da ht!rui>erkomnieii mit Ölbild und Aquarell,

ganz modern, mit dem nenen realistiscben Lebens-

bild und mit Landschaft, mit MarmOi Architoktur-

bild und Stilllrlicu, dann mOssen wir an die Erübe-

,
rungeil des itulieuischeu Weines bei uns denken.

I Aueb in ibrer Malerei ist Rotwein nnd Asti spnmante,
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lind die Frau^o«eu niögeD »iclt uur vor dioseu KoQ-

kurreuton in adii ndunen, die noch Natarw«me

geben. Und namentlich fallt auf, daaa audi HSaa-

liclikeif nnd ihr GlQck in italienischen Bildern eine

Uoiie zu spielen beginnen und das« die Italiener

rntth. danuf bennnen, iam rio M«er nnd Stnuid Imben

nnd mii Marinen dem Import TOm Korden Eon-

kurrenz machen können, wie längst hm uns mit

Aalen und Langusten. t'i<udi und PVcu/iammo zeigen

dies mit ihren Wuaerbildem, JUifeM jetMsmitmncin

beiden Bildern — dick und toll und so ansprechend

von Farbe und ftt^srhmack wie guter italienischer

Kotwein — «Licbeserkiäning d&t jungen Fischen»"

, md «HiwIidMi Ol11«k». Wer wird niebt bier,

wie bei den anderen Darstellung^'!!, mi die Zeiten

denken, wo Robert aus italienisclunn Laniivolk uiiil

Fischern seine idealen Gestaltungen flchnt! Im ali-

gemeinen erU8rt aioh das aobr einfaeb. Damob
sprach man auch malerisch in Vers und R< im und

Strojihen oder mindestens iu pooti^clu r Pros«; heut

schildert man denselben Inhalt realistisch und cha-

nktensirand in fttm, Friihw «dien wir den Ftaober

der Poesie, jcts^t Mben wir den der Wirklichkeit mit

seinen ungeheuren, Tor Na«?^«» nchOtzenden Kothum-

pautoffela. Die vom aWindstoß* anseioauder ge-

jagten, nadi Hause eilenden Weifimüierüinen Brtte't^

die frischen Dirnen bei ihrer nassen BQckarbdt im

,ReIyfekl* TiVv v in den sehr Icbcnswalircn , nber

nicht stUroUen Attitüden gehören heiter, respektire

andi drastiseb dem nenen Genre «a. — Die 'Ruife

Bpifllt in der Ausstellung eine besondere Rolle, hier

etwas langweilig, il'irt intiTPssnntfr, bei Zenos aber

für uua Deutsche iutormirend: wir sehen das Neu-

gebovenfl in einem Glaskasten in die Kirche ge-

tragen, fllr unser Klima wahrlich nachahmenswert,

wie sogleich weiMii-li>- Sflmnien erklärt Inilii'n, Bei

Tiratflli schreit gleichmini Erd und Himmel in Farben

und Liebt for VergnQgen ttber den itTaufgang in

der Giocoiaria*. — LammÜ xe^^ aicb im Pastell als

ein feiner psychologischer Meiwter. Um nur das

Bild ,ln Gedanken'' heraus zu greifen, so ist die

junge Gärtncntochter treffUoh — eine Knospe, um
die man buigt, ob sin nicht in Sebnsnclit nacib

Höherem «ml in iinri drjrch JugenduiiYHr^tand zu

frUh zu iSchadeu kommt und gebrochen wird. Wir

vergessen darüber ganz die prosaischen Blumen-

tSpfe. Hi«r ist Qeist wie der pellenden Sebumwebis.

Möge derselbe nicht im Sinn des „Ersten Zweifels*

bei der Kuhnfahrt nach zweifclhaft+^r Seite sich

weuden, ^«uuderu im Schöueu und Sittigc-u Triumphe

feiern! Nennen wir nor noch L. Non» ttr sein

schönes, stimmungsTolles a^^üu Ave Maria" und den

Sonntagmoigen. Wir kSnnen j» bi«r leider nicht

jeden Meisters gedenken.

MetHsonÜT mit einem HiLielien yon 1863, ('arolun

i

Duron mit einem Porträt !>eiuer Tochter bedfirfeu

keines Konunsntaia. JuUet pnmkt, wie bekannt, in

,
Rosen und Frauen; es scheint, er legt es besonders

darauf an, uns die Größe der Rosen im gelobten

^

Laude Frankreich zu zeigen, f/tiez Dame iu WeilS

I

mit grOner Jteke bat «ins schon in MBnclien aiigi»>

blickt, wie die aus Mflnchen, mit Max' Affen, gQtigst

aberlassene Madonna von Da<fiitin-Bouveret längst die

Bemerkung veranlaest hat, dasa Realismus und Mystik

I sdtsam darin Terbonden sind. Das Jesuskind leocbtet

unter dem Umwurf, wie Mne darunter geborgene

brennende Laterne. Die zwanzig französischen Mei-

ster, die wir hier nuistem, geben natürlich dem,

,

der die ftMUüeiscb« Ibknü meht kennt, kernen Be-

griff von derselben. Am drastischsten thut dies nnrh

gewisser Richtung <7<»nyy mit seiner „Jury des Pariser

Salons' : die öden Ausstellungsräume, die Herren mit

Cjlindem, Übenidieni nnd R^;enschinnen, aber die

(lesichter und Figuren gemalt — alle ganz bei der

Sache und doch Porträts — in einer Charakteristik,

einer Lebenswahrheit — und so französisch, so firau-

zSsisoh, Geeichter, Benehmso, Gsstsn— esiatstapendi

Und dabei Lehen^iOftj.

Was nnin ilagegen an dem nackten Rücken des

lebeosgroÜen Modells in der „Studie im Freien* von

noff hemiden sehen soll, wissen wir niobt und der

intime Vorgang Ton G^r&me's .Tflrkisehe Franen im
IJude" mösste lu'i dem doch nicht gewöhnlichen

,

Anblick unsere Aufmerksamkeit viel mehr erregen,

j

als dsas wir nur denken, dsas die Hauptperson sich

sicherlich aus Frankreidi hat inqiortinn ksssn* Bei

Mmvth ,Halt! Front!" wundem wir un.«, dass der

Vater UBTetantworÜicherweise den beiden Jungeus

nicht abgewOhafc hat, die FQB« so täppisch einwärts

sn eetxen — nur drollig Ar den, dem diese Spite«
' ünge nirht gehören. Und diese große Wiese für

die zwei kleinen Knaben! Man vergisst allerdingi^

das Bild nicht und es soll Scherz sein. Übergehen

wir anderes und nennen wir nur noch das treffbohe

Austernbild von G. Fouar-r. Liebhaber von .\u8tem

fürchten sich davor, weil es ide reizt und diese Weich-

tiere so teuer sind. (Schluw folgt)

KUNSTUTTERATUR.
X. - Üic von //. lltMxinijer b«iurbc'iU-io dritte Aufl<i^

i von iUtrekhardt» (iwkiekte imr Jieuaiuattee in JkUim (Stntt-

1 gwtk r. Nel) irt mit der jflagit enehieiMiini «ttattn LMr
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ning voihtfindi)! (geworden. Die Zahl der Illastrab'onen hat

»ich giej-'i-n iVu- zweite Aiilliurr um 4M vermehrt. Wenn trots-

dem and trocx der Vermehrung dos Texte« daü Werk keine

grCliere Bogenzahl aufweist, so erklärt sieb dies aus der minder

tplamdideii iSiorichtang dM Lettermatoe», Am d«r Tomde
orheUt, dM Boztklittrdb wMiA «a «unbini Steltaa die

bessernde Hand angelegt aad nah Ar Ecmitennig igt In-

halte geaoigt hat.

TODESP'ALLE.

a*« Ikr Xtgffar^eehtr £ari Beeker u/L am 26. April im

G4. Lebaugalira in Bariin geiteibeii, wo «r aoch am 31. August

IS'JT geboren worden war. Seit 1^11 Seliüler .li r Ak.idemir.

bildet« er sich anfangs bei Bachborn und später l»ei Mand<>l

auii. Kr hat zahlreiche Bttlter, zumeist nach Werken neuerer

KfinaUflr, ia ijn^mwuifi' md in M«auUiito wugeftUut,

TL a. eiiWB Eeee Iioum Baeb A. Taidmer, iltt TtoboiTeiiKn-

fcrin nach J. Rfider. ille T'ersonifikati"u I!;ilipn8 nach W. v.

Kaolbacb, Christuü .luf «iem M<<«r? nach II. Richter. Seine

letzte größere Arbeit war eu; .-t cb nach BnlitiUi' Auf-

erweokang de» JUsan» im lierliaer Museum.

**. Dar tambekaflmiahr J&rf SeiffeH, ma SehlOer

von E. Biermann, ibt am 25. April zu Berlin im S2. Lebens-

jahre gestorben. Kr hat die Molivo zu seinen Landschaften

zumeist in der Schweiz, in Tirol und Italien gesammelt. Die

Berliner Natioitalgaleiie faeeiUt von ihm eine Anncht des

ItUMien der blauen Grotte uat Cbpri.

PERSÜNALNACHRICHTEN.
Der Bildhauer Btrultaid J^nt-mfr in Utrlia i^l v.uu.

Nachfolger des verstorbenen I'rof. Liierssen in desiien Lehr-

amt an der tecimiflohen UochMhale berufen worden. &c

baninrnt den Untenidiit im Jigttdiciiwa uad onuutwixtalen

ModeUiiwi.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
r. — f>A tut' i-nationak KttmtaussU-U<i>i i in Berlin ist

am \. Mui in überaus festlicher Weise cröitnet vrorden. t'ni

11 Chr begannen sich die Et&umlichkeiteu des Ausatellungs-

parkes mit dem caiilreicfaen geladenen i^nbUlmm tu füllen.

Im Kuppelsaale fand rieh die gaaxe oflirielle Welt der Reich»-

UauptstAilt 7n>[immeD: das diplomatische Korps (der franzA-

lüscho Bul«cuatter war nicht zugegen), din Minister, die

OeneralitHt^ Abordnungen der stäldtischen Behörden, der Uni-

reiriUit, der Akademie der Wiseeaachaften und der Hooh-

•ehnle Ar Mnaik. SeehannddniBigjnng» Rdintlerin Hoold-

koütQmen , welche die Wappfii i1( r auf der Ausstellung

vertretenen Länder und Kunststädte Uagun, nahmen mittler-

weile *n beiden Seiten des Vorsaales Stellung. Im Kuppel-

Male war ein Thron aufgetichteb Zur Linken itaad daa

diplomalaeolie Keipe, aor BeehteB die sngehfirigeB Damen
und die Vertreter der PreBse. Ktwos nach VI ühr fuhr der

Kaiser in einem offenen sechsgpfinnigen Wagen vor, dem
eine halbe Schwadron Gardekürassiere vonvufritt und folL''-

,

Unmittelbar an diesen scbloas sich der vierspilnnige Wogen
der Kaiserin, an deren Seite die fiaitena Friedrich saji. So-

bald der Kaiser im Au.sstellungsaale sichtbar wurde, begann

die Berliner Lie«lertafel eine llbenMU wirksame Hymne, kom-

ponirt Vf'ii Heltui' Ii H. fiuiuin. Direktor A. r, U'fnti'r hielt

si>diiun eine Ansprache, in welcher er auf die Bedeutung

de« Tages hinwies und bemerkte, da.ss man dae AnagiBhrige
liextehea des Vereins der Berliner KÜBiiler Iiicht wflrdigar

begehen n kflnneu geglaubt habe, al* donh «na intar-

nationale Kunstaasutellung. Redner erinnerte an die Eröff-

nung* der Jubiläumsausstellung vor fünf Jahren und pedachte

dra Kaiserg Wilhelm 1., des damaligen Protektors der Aua-

stellung, des Kaisers Rrieditth, und des vor wenigen Tagen

in die Ewigkeit eingegangenen FddouuDnhaUB Giafi» Moltkft

Nach einem WillkommengruB an df« fremden KOmCler wie

an fiii' hiMmist-lieii K'illej^en rii-litc'»' der R<><lner iin Ihre

M;i.iestiit <!:<- K.tiserin Friedrich die Bitte, äli l'iotektoriii die

Ausstellung /.u eröti[ien. Die Kaiscrin-Mutter Qberliefi indei

die £(füUung dieaec FonnaUtB» dem Kanar Wilh^, der

aladami mit dner «n die hohe Pftitektorftt dar Anaalennng

gerichteten laiil in i'itiem TIck V; nuf iliese emlimden Ansprache

die Ausstellung für erölluet erklärte. Diiuach setzte sich der

Zug mit <1em Kdaer und den beiden Kaiserinnen an dar

Spitze unter Ffibruag dea Profaaaon v. Werner in Bewegung»

um die AuMtellnagarihime lu durehwandem. Der BriMIbungB-

feierliihkeit folgte das in der Ppeischalle fip? Drehfrsr-hen

WirUliüui^ä veranstaltet« Festmahl, dos an 3UU Hkst« ver-

einigte, darunter den Kultusminister GrafronZtdlii., doj-een

Toig&uger Dr. wm Oqßier, veraehiedene Abgeaandt« aaalAa-

diaeher Akademien. Ostenaolieir, Belgier, BolUnder, Spanier,

KnglRnHpr. l'nf,'nni, D*tnen u. s. w. Dii-< erste Ilnrli brachte

A. V. Werner auf dmi liiuner uud uuf die Kaiserin Friedrich

aus. Derselbe Redner trank auf das Wöhl der au»M iirtigen

KOnatler. Profeator August t. Hagrden dankte der Regierung

für die üntentllfacnng dea AmaldlimgBaiitanwInMtia «nd

brachte ein fTocli auf A-.if' iireiißiwhc Kultusministerium und
seinen jeUigeu LLef, Giafeu Zedlit j, md auf dessen Vor-

gänger, Minister v. Goliler aus. In einer fonnvoUendcten

uitd warm empfundenen Kede, welche wiederholt von stflr-

mlaohem Beifidl uateriiitDcheB wnde. dankte Oiaf v. Zedlitx,

der sich Über die gemeinsamen Ideale der Kunst verbreitete

und schließlich ein Hoch auf die Ktlrutler aller Zeiten, aller

Länder unil aller Völker ausbrachte. Der BeißUl n.u h ilieser

Rede wollte kein Ende nehmen. Der Schriftführer des Ko-

miteei, Architekt Hoffiwker, feierte die Stadt Berlin mit

einem Hoch, daa dar BüiganDaiatBr dar Stadt, Geheitnnii

Pancker, mit einem Ttack uf den Berliner Kllnallerrerrin be*

antwortete. Dar,mf ."[mich im Niiinen der nnc^irisehen Künstler

Munkoczy, der mit wiwuier Aiteikeiuiung b<eU»Dt4-, ein wie

guter Platz in iler Ausstellung seinen Landsleaten angvwieisLUi

worden, um Erhaltung aoleher Qnnat flir die Zukunft bat

und mit einem Hoch tmf die deutaehe KünaflanMihaft endetei.

Darauf folgte ein mit unlieschreiblicher Begeisti'run),' auf-

genonunener Trinksprueh des Staotsministers v. Gußkr auf

den Verein der Berliner Künstler und dessen Bestrebungen.

Dana qpxBohen die Veitraker dar bolttudiaebeoi belgiachaa

und akandiiuviBehen Ktlnatler. Indea die Wogen der Feit-

freude gingen bf^r< l!v m Ihh Ij
,

d iss nur die Nabesifzenden

von den AusfUhruiigtMi der livtlnet eiwoü proiitiren konnten.

Von dem herrlichsten Frflhlingiiwetter begflnstigt, nahm dos

Feeteinen glänienden Verlauf und endete erat bei tiefer Nacht.

A. R. Die Mlcnrnfmaife KmutaunleOuMy inBefUn, die

der Verein Berliner Künstler /.ur I'i'ier seines fnnfiii^jriliri^'cn

Bestehen» untemorauKMi Uat, i.iulelem der St u, it der Akii-

wegen des geringen Erfolgi-^ iler Mu |.'dir:^en AurJstellunc

den Beachluaa gefiiwt, von einer .lusottillung im Jahre Ibül

abmaehen, iat am 1. Mai nutgroOem milittriaeheo Qeprlnge.

in einer un^^ewl'dinlii h feierlichen Vi>i in 'n flecen wart der Vedien

Protektünu, dvr K.ii«orin Friediiiii. vum Kiirutc Willudui II.

ernfi'not wttrdon. Wie wir schon früher mitgeteilt, hut dos

Innere de* LandeaausateUungsgebfodee eine groBe Umgestal-

tung erfaliren, dunh welidiadielananitame aigeDtUeih mt fllr

die gflnatige Au»it«-Iluug von Oemälden, Bildwerken u. s. w,

bianohbar geworden sind. Insbesoadcn» hat man durch An- *
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bringw^ von ilrahlaBliraehMulan OlwrdMhnBfm mit taeUni

Stoflen eine «ehr günstige ni'leu.Iiiui.^ it-.i OlierliohteÄle

berb<sigofahrt,wa«be»ODdersiÜL|i iiigt [i lelmtzenwenlea, welche
die voijfthrifre Kanstouagtellung in Manchen gevehen hal>en

und j«tet aii«ii grolen T«U der dort geboten«« OemAlde in

«iiMm vaHotUdi beweren lAM» wiadanehea. Wichtiger
ist die Thotaacbe, dass das AuahmJ «ich ühri illr- Kr».-ir-

tungen stark beteiligt liiL, wen« wir von fniiiltreicli ub-

sehen — Russlwul und Österreich erscheinen ervl im Anfang
Juni, — bei weitem rncber, ab am den vier leteten inter-

natioQalea AvwMlnngaD in Mtndien, Um gilt bcaondera

voa den Spaniern, Italicnern, Polen, BOlimcn, Ungüm, Eng-
Utadem und den in l'uri« lelwndf'n Ainerikiuieni. Die Uugiu ii

fOllni .lUi-iii eiiieti iliT y-nißfii .Säle .1er Mittelachse, den ersten.

Sie haben dutt be«t4- aiugewähit, wo« ihreMal(a«i in dem leisten

Jahnehnt hervorgebracht, und dadurch ein hOeliet Itsponinn-

daa Gaaaiiitbild geiehaffen. Arn glänzend ntenamd die Spanier

Tertnton, Ae swti 8ll(> mit Historienbildern großen Stilen

untl mit Oenrebllili rii in ihrer ln'k.innten , feinen Durch-

führung gefüllt haben. K» i«t dtui erste Mal, dium mun in

Berlia eine richtige Vorstellung von der spaniochen Malmi
der Qcgenwari erhUt Wohl iat «in gMlier TmI d«r ana-

Undinhen and HOnehener Bilder, die anf den drei Teb-ten

Knnglauastellungen in München za sehen Wiu. r;, narli B. tlin

geschafft worden; aber trot« ihres zum Teil kulu»*alen Liu-

fangos vcr»uhwinden sie fa^ unter der Mt'nge von Neaheiten.

Der Katalog enoliien pttnUlielt am Tage der EiOfinung hn
Verlage daa Yanmia Berliner KOnatler mit 175 anf beeon-

deren Blllttern fri^dnickttn .MiV'ildungen. Er »i^t 457!»

laufende Nummern auf; tlix;h dürfte sich Jii' Z.ilil der bis

jefy.t vorhandenen Kunstwerke auf .^(KX> beluufrii, il.i-i .xiud rund

SOOÜ mehr, ala am JCrBilhungiitage der Jubil&onuaussteUtwg

TOn 1S86 im Katalog« Tentielinet iraren. Die lUhnne des

Haupi^bäudcs haben deshalb auch nidit .ji^^^i i.-'clit. und

man hat ein NebengebSude des Auiistelluugajjaj:li.t, dji.- luch

ihrer früheren Tk-stiiiii:iiiti^; süf,'('iKtnnte Miischinenhalle, hin-

logeaogen, die auch noch &—UOU Kuutwerke aofgenonuaen

hat. la Anbetracht daa gM«- -»» yinfc«««*«. a—iwan.

flussfls von Einsendungen soll sich die Jury auch zu einer

ganz ungewöhnlichen Strenge ent«diIos«'n haben, was durch

die Qe«anit[>liy>i('^iiiit:iif' .Irr Ausstellung in « rfr- uln li(?r

Weise bcstiUo^t wmi. Zur >Unt, da dies« 7<eilea ui den

Druck gehen, ist eine vollständige Cbersicht über das Vor-

Imiidnn» noch nioht mOgUdi. So viel kt aber acbon jetrt

ernefatKdi, da« noch Itebe in Dentidibuid Tenuutaltete,

iiiloriiationale Kunstnusstellung einen so aungi iMmtiin Blick

auf die gleichzeitige Kunstproduktion in Europa — aller-

dings mit Anaoalimu der franzt^sisehen — gestattet bat, wie

die JubtUUuntavaitelliiqg dee Vereine Berliner Künstler. —
Zngteieli iit anf dem Terrain dee AuMtellungsparkes im

olympischen Zen<U nnn-] • in neues Hall'i'Linnruin i "riiirnel

worden, das die Kinlahrt des Kaisers Wilhelm il. in den

Hitsporns bei seinem Keeuche in KooetaatiBOpel darstellt

nnd von ProL Miu Kock im Verein mit HÜiem Vater Karl

KmA nnd dem Marinemaler Horn Bahrdt auagefDhrt wor>

den ist.

Das Ikriimr Muxriim hat auüer dem schiinen

J. Ruiiuiarl, von dem unser Korrespondent ausführlich berichtet,

in lekster Zeit mehrere wertvolle Acqnieitionen gemacht)

Uber «elelie wir der Hfineb. Allg. Zei^. folgande Bemer-

kungen entnehmen: ,.F.in (iennyitück TiT Ttorehx bat un-

leugbare Vorjtttgo, befriedigt aber nicht voUkommeu. Eine

etwas dach uii i -"rglcw modellirte junge Dame sitzt an der

Hinterwaad eines bellen, hollfiodiecben Zimmern vor einem

altaütmlidien ^inatt» wihiand vom «in* «idei«, vom Ba-

ebanar abgewradet. ii :i Ito^n einer Viola da gamba fiihrt.

Da^ unkli.'idfaiiir K<..^t;im licr li'tzd.Ti'u
, ;ri'4ln''<.ndf rt> die

weitbauscbigen Ärmel, die noch einen Teil Jb» Küekeu» ver-

decken, lassen ihre Figur ungraaBs enofaeinen. Stoff and

Fftltenwerk daa weUatlaaaenen Dntaigewnndea sind mit der

dieeem Wederllnder eigenen VirtnoiiUt behandelt; die alleia

in dem Interieur \ r-rwi-iidifen zarten Farbenwerte ergeben

eine vorlroülichc ILirmuuie. An die Ter liorchs in Dresden

und München darf man freilich nicht denken. — Eine kleine

Tafel voo Htmbnmilt — ein Orientale in brftnnlüdien Üe-

wtadem and rater Mlitae litzt, mit der Linken «inen file^

gegen den I?ndpii -(.mnii'nd. >'ii;.«Tid in i iucm L.diti'fiili'. —
ist ganz in dtiu kustbiin-Uüi tiuldlon gvlitiuiiit. Cbcrua.'* feil)

sind Bart und Kleidung des Alten ausgeführt, die HUnde da-

gegen nicht fertig gemalt. Frappirand wirkt dae leitwftris

von halber Hohe eialalleade Ueht, daa,^ Aber die Gestalt

hingleitend, auf dem linken Knie und Ärmel in stärkster

Leuchtkraft aufgesammelt ist. Der Künstler- giebt hier

darüber .Aul%r!ilu<«i, wie dergt- iLlieii zu cneichen ist , ohne

Com die Fl&che d.os Aussehen einer Keliefkarte erh&lt Reu-

btaadt als Erzieher der IMeinairiateo: — Ein grolics Still'

laben von JiAraAaa» eon difr Beyatn, ein mit höchat d^-
knter Teohnik gearbeitatea Potpoorri von Seefiaoben nad

Kr:iMM>n, •chUeM dia U«!«« N«ffititengaleii« in erfrenlklMr

Weis© ab/*

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
z. — lUr Fritfirirh-Eyyrr.i-S'iffini'! in Ü.'rliii li.i» ihr

die»jlllirige8 Stipendium, im Betrage von JJark, di-m

Maler I.iidu ii/ FahnnLnuj aus Berlin verliehen. Für da>

Jahr atehen 700 Uadt anr Varfllgung, woran/ geeignete

Bewerber ttnler Hinweis auf die Anaeige in der beoligiB

Nummer aufmerksam gemacht wertlen.

X. Ihr franxi'xisriii; Chauriiiifmiif, den man wohl al<

eine Art chronischer Hypertrophie des Patriotismus bezeichneo

kann, treibt auch auf dem Gebiet der Kunst die lAolierlich-

•t«n Blaten. ünUlngit ent haben wir daa UttoQ ^ei
I tapferen franr^isi'lien Kunstfreundes gelegentlich der Ad»

I stellungsl>pteiligung in Berlin zum besten gegeben und VOnnen

heutf l iij. iiiahe noch drolligere Tbut^-f !ii
. 'lic «ir der

Chrouiqut; ues arts (vom U. April) entui'kuieii, mitteilen.

( Ein frunziisin-Lur Kunstli«<bhalM'r der in .Vix in der IVovenOB

einige Bilder deatscban Vit^nrngt sab« Itat lädi folgaadc^

mallen ans: Ai< nt eine wfüirhaft sebttabai« Stadt, wo rieh

f-liii AI. nge der schönsten ^^'<•^^,. iiinleri, tlie noc h ili-r .,Za-

»clireibung" d. h. der kunsUiistorisclien Etikettirung hiurteii.

Ein Manu wie Herr Bode könnte dort acht Tage lang

weileii, ohne sieb m langweilen; allenthalben wlirda er au
•eniem unergHindlichen Repertorium ein ptar Maler- od«r

Bildli;.iu ni;iii,pn heraus /irlicn Ii.iIm'ii. Ii» d>-r Iii trui.ri;:

»eine Ajikuittt hier erw.(diu /,u dürfe», erlaube i<di uns nun

auf einige Werkt- A> r iltdi iitschcn iSchule hinzuweisen, i3m

dem Museum und den Kirchen von Aix ai^ehSreiL Meise

Db«n«sehung war niebt klem, diesen Werken dort tn be-

gegnen, imd ich hiib'' i< H) schlecht gesehen, da?- i'di i inil-

weilen hi^hstons m lir f: ij^jliche Vermutungen yluf iiDt-

s(ehungs/.eit und Hi ikiiuft wagen könnte. Aber «icher ist.

das* sie da sind, dum ihre £rhailang aolieigewöhnlicb wt

and dasa mehrere tn den bedentendsten der deHtsehsa

.S-liule aShlen, die mau außerhalb Deutschlands sr-li^'n kuna.

Es giebt wohl ;iuch im Museum zu Lyon eine Iltilie d«ut'

»ch>-r Bilder von iK-tnivhtlichem Werte, Werke von Köln,

Kolmar und NtUmberg, die ein Sammler dem Mosenm nt-

nacht hat; »her da ^«se Bilder m Uvsenn tu M
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M «B nninOftUeh, tie dort m wliai. Die VvwMang, ohne

Zwrifi'l von i'ilMiniStippn jiatrioti'Ji'lipn TiiMlfnklirhkcilcn dazu

bewogen, hat ihnen ihre Stelle unter dem Dache luitrewiescu.

und wenn mtat am ftlaubnia bittet, sie D&her tu besehen,

ao v«rw«igai ne die Horbeiaeluiflbng einer Leiter, oder du
Herabnebmea derGemllde, indem lie triewmTioiteldnm-
ttlpt, das» die meisten dieser Bilder auf beiden Seiten bc-

uiull üiuJ, von denen diu der Wand lUffekehrte nicht die

weniger int^reasante ist.

• Exjdonon m Rom. Durch die un A^ril morgens

erfolgte EiplaaoB die PnWer- ud DyMunitmaguina beim

Fort Bravetta in Rom hat die ewige Stadt an ihren

Bauten und Kuniiachätzen mannigfachen Schaden erlitten.

Die St. Peterakirchc hat zwaj. soweit bis ji t/,* f. t;_:i-4ellt.

nicht am der Konstruktion gelitten, doch aiud viele Feimter

MnMrt, aneh dne OlaegemUde Spirito Santo fiber der Ka-

thedrale Petri von Bemiai; dar OeMunteahadcn betaigt

25000 Lire. Im VaHkan vnide der Brni/k^kukm ißMkr
falU an den Feiist. i n a i :.Ti'riAtet{ flOO U» 600 tthrfb» riai

zertrümmert, einige »cbUne OlaagemMde, «peridl Sb Fitar

und St Panl, vom KOnig Maximilian II. im JabM 1808t

8t. Leo and 8t Gregor, von Mager in Mdnehea 1887 ge-

lüftet, das Bildnis Kwf IX., ein Oeiolienk der Stadt Anehen.

sind stark beiirhSdigt^ viele etrusVische Vajien in der Kihlio-

thek Ami zerhrcR-hen. Sonst int an Kunstwerken kein Scha-

den iuigcrichU'f . Die Kirche und das Musi-nm sind lilngst

«ied» geöffnet — Die BneUika 8. Paolo fuori le Mum wnxde

hart mitgenommen: da» Dach wmrde snm groiaa Tefl ab-

getragen, zahlreiche stdnenM VenatemluMB oad Gbaauile-

reien der Fenüter zerstört

X. Fabehe QetnäUe. Zar Wamnng aller Bilderlieb-

habar teilen wir eine neue YariRtioii dieaee altem Themaa

mit Anf einer Rottardemer Yenteigemng befinden deh

zwei (Jemälde, welche beeonder» die Aufmerksamkeit auf

sich zogen, das eine, den Kaub der Subineriiineu vornteüend,

•olltc ein von Dyck »ein, das andere, David mit B-.ithseha,

ew Tisian VeeeUio; der mit der Verateigerang beaufbragte

Melder hatte swnr die Weite: „tageeebrieibeB dam** wir die

Namen der bei<)en MeiBt«r im Katalog gcactgt, aber dennoch

wnnlen für den BOg. van Dyck 760 xmi für den ebenso zn

beseichnenden Tizian 2<KKt Guldt-n bezahlt, Diece beiden

OonSlde haben eine eigentfimliche Geschichte, welche den

KmiBtliebhabeni nr Wannug dienen kann. Vor einigen

Jahren kam ein alter Kunsthändler nach Kottertlam, der

ein^ Zimmer mietete, in welchen er die mitgebrachten Ge-

mälde aufstellte. Der Liebhaber, der spilter der Reaitr.er der

beiden Gemälde warde, besuchte den Kunsthändler, der ihm

seine Sammlong neigte und Rcblielllich den hinter einem

YodiaiitB Teriwigaaao TiaiBB an« TngesUebt aog. Der fittr

denselben ffbe den van Dyck geforderte IVeia über-

ülicj;< n jcdiH h die Kräfte dfi* Hottcnlamer Kun9tliebhal>erB.

was den Kunhthändler aber nicht hinderte, beide Stücke

eiaee Ttegea in die Wohnung des erstem bringen zu lassen,

mir nm m aehen, wie aieh dieeelben neben den andern Ge-

milden ananehmen wlirden und weil die Sdiatten- and

Lichtrerhältniiee daaelbst Oberaus gilnüiig seien, Einigi'

Tage später bekannte der KuuHth9nd1er mit verBchämtem (ie-

sicht, daiis L-r »ich in augenblicklicher Oeldvcrlegenheit be-

finde, und er bat deafaalb um einen Voraohuaa von ÜOO Gol-

den anf den Tfaian nnd einen aoleben von 280 Golden anf

den van Dyck, eine Bitte, die denn auch ^jewilhrt wurde,

nach<leiu der LiebhalMT einen teuren Kid h.ittn »chw^ren

mSfaen. dusa er gegen Zurflckbezahlung d«-^ Vor^chusne« die

Stflcke entweder ihm selbst oder aeiner Witwe oder aeinem

Sohne nnMigelwn nSaae. Vor Hotar nnd

der Tertng so Papier gebiaeht, aber wader der Sonat-

händler, noch dessen Witwp, nf>rh dessen Solin ließen sich

jemals wieiler blicken. Wie aber später der F.rfolg zeigte,

hutt'.' di r auf diese Weit;o Betrupi-m- oder vielmobr dessen

Erbe scblie&Uch doch kein flbles Geschäft gemacht^ und man
darf aneh mit Siefaeiboit anneihmea. daaa, wenn die beiden

Gemülde jeraals wieder unter den Hammer gebraclit wenlen

sollten, sie dann ohne weiteren als echte Meisttwtikke an-

gepriesen werden dürften, da wohl nicht alle Liebhaber du«

Moaemn von Petetaboig beaucht haben und wissen werden,

daaa der eeUe^ die Baliiaaha Seeae votatelleade Tisian tUb.

dort befindet,

—> tt. I'lm. Der Abbruch des TurmgerQstes am Mttn-

hier ist jetzt so weit erfolgt, dasa der Ilelni i')2 m frei go>

worden ist Da noch viele Nacharbeiten herzasteilen aind,

so wird in dieaem Jahie nur aooh nm 10 m weiter abgiH

rfistet und bis zur völligen Freilegnng des ganten Hanpfc-

turmes dfirften wohl noch zwei bis drei Jahre vergehen.

AUKTIONEN,
z. Am 8S. Mai «ad Mgende Th« kanunt bei Rudolf

in Fnuü^urt a. it. die Knnatsiunmliing Sr. ExeellenB

dae Herrn Obenthofinarachall Frciherm F. rtm Bom zur

Tiarrta^ierung. Diese enthUll; Töpferarbeiten, Porzellan,

Glan. Metall-, Holz- und Kltenbcinarbeiten. l'hren Dosen,

Flacons, Kästchen, MBbd, Spiegel, Waffen, Stoffe, Teppiche,

Qtmllde, Miniaturen und fiOoher. — Daran aaaehÜeleod

wird die Sammlung von Gemlldea dae Herrn S. AwM-
gariii'i-. Privatier ;ii Miinclipn, und eine Kollektion von

Koustgegeui-täudeti. A!;tiijuitüten, itflnzen u. dgl. zur Auktion

kommen. — Katalo^'o >u\A gratis und fninco doith den Knnefc-

Bndolf Uangel zu beziehen.

ZEITSCHRIFTEN.
Jahrbneh der k.preuss. Kuustsammlnngen. 1891. TIeftS«

EiniKi! Oed»nkcn nbtr die Li-lir- und Wiuiilurjiilire Unl-
beins li j Von Ed. Hi«. — üartoloinft Ordufnz uud l>omi>nico

Fancelli. Von C. Jasti. — Zwei CiatttrslAnserkircheu beiura«
aar GoscUcbte dar anfltag» die aeüsetisn 8UU. Von O Dekla
— Corraggio's Hadoana VaB OasalBiaceior«. Von H. Thoda. —
Rine Dttruriicfae Hiadeslshnang. Vnn K FrirdlKnder.

Die Knnat fUr Alle. I8tl. Heft 1.',.

Erhinerune itn Hux lOelMaL Von U. Uelferich. — Vor- aad
nsrhmanliebe Kunstkfttlk. Yen B. SeUltta.

The Hagacine of Art MU 1891.
Currcnt Ar». The R'jynl Acaifoiny isfll Von H. Spii-lmann
- Bsrkeley Castle. \un 1'. FilKK^ rald — Th« myth of tho

nightiiiKale on gtaek VMo-paiiitiiig, Von J. S. IfkrTisoii. —
Tbv Royal Hodemr aoll««e pletara^aUarir. Yen W. Shaw»
Sparrow - Tb« Yt«&cll »«Vival orstelhir Yoa F. Wadwora.

I-'Arl. Sr. 04«.
Rmlle van Mai.k ' I :i,ii.eii Vmh K. Michol

Zeitschrift d. bayer.Knnstgenerbevereina. 1891> Nr.S/4.
Mittelalterlich« WobnaasstattuiiK und KUidaroaSM In Baulaah
land. Vortr«« von Prof. Dr. V. F. Krell. — nana Kellsr-
L)'nsiSEer Nekrnloir. - II ri lasen: T»f. 8. l-adKneinrichtimg,

«alworfi-n von («iilir .Sriill. — Taf. 9 Wandali.in-hi'ii. Vrv\*-

sekrAntiT Entwurf von ('. Kluucdk, Praß. — Tat lO. üoinalt«

Frie»", entworfen von .\. Müller, MUnrhen — Tof. il Thor-
hesrhlsKe aas Oraz Knde il>^s 17. .lahrhonderu. — Taf, U,
Frm niUc — T»f 13 Wniirtrelief, i-niworfen and ansgaftüut
.11 y Kri^eer. Munehi n

lllrlhs FormenBcbatz. 1891. Heft 4.

Taf. 4S. Antike Wandmalrroien an« llrriulannm Taf &o

BaeebaBtenzDff . antike Mannorskalptur im Huneo Na/.lDuale in

Neapel. — Taf. 61. Ootiseher Sehruk, deotecbe Arlteit des

ta. JahrhaadaiU. — Taf. U. ItallaaisAe Scbaumunz^n dea
16. Jahrhondarts. Yoa Bperaadio. — Taf, 85 MarniHrRruppe
des Christus nnd des Tlioma!) Von A ili-l Vi^rrni i hn. -

Taf. M. Der Jans« Tobias mit d' ii ari'i Kr, rii.'i Ii: '. n \ lal

Verrocehlo — Taf. &&. Maduuna mit den IfciliKrn U.nhii.i und
J'randstus. Von (I iarf;ione. — Tai &6. ü«w»ndi>tudie /.um

Arm dits l'etnis im Abendmahl. Von Leonardo da Vinci. —
Taf, 67. Selbstbildnis l4»7-8a. Von Albrecbt Dttrar. — Taf. 6a.

Biidais dar Jan« Seymonr. Van B. Holbaia d. i. — tat. W.
Da« Cbriiriiiskind mit Johanaea oad Eneela. Yon Rabeaa. —
Tuf. «n. .Si'hw>lM'iidir Ktit.'>-I Von B ortrh e cI a n o - Taf «1.

Kntwürfe 711 ii»itciiiiril»m'ii uijtl Kpiiiaiitü. Vi,n It »urij! —
Taf. a>, Umameiite au« Urueux, ..TraitC du beaa eseeDU(^l daas
les arte." Von M. üarvy •. — Tat aa. SnMritof» aa Yaaaa. Voa
J.Ck.Delafosae.^'Taf.w. VsanandOeiMa. VflBr.BeyaoUa.
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^4
.

Alte ]Iaiidzeicluiuug;en.
Sammlung^ Dr. Bkama und
Sammlnng 1« 8»1il«Bf4re.

IM»

Hierbei ein tBwkwBwligw Allram mit Handsdolinimgeii,

haupbXcblich Porträt« dnr Pomiraerpolien Horzö^c>,
iler PftalsBjirraien »m m><>in u. k. w., ^auimelt von
l'hilipp II., Herzog von Potuuiom.

Weiter sehr MhOne Zeichnuugeu, biuipUScUich der A.lt«

Versteiferang lo Amsterdam unter Direktion von Fr^derik
Haller A Co., Doelenstraat lu, Dienstay, SO. Janl 1891.

Dar Olnitriite Katelog wird anf Veriangoi Ihniko sogeHuidL

^^ ^^ ^ ^4? W ^ ^ W ^= JkJte Kupier^tiolne,3111

Kadirungen, Holnchnitte etc. etc. — Kalaloge franko und gratis durch

- » UUGO HELBING, MIJNCHEN
TOD Auktionen. n -— Cferiitorttrut* 2.

Cremftlde altor Heister.
Dar Dal«fMi«hlMit» kMft tUU b«TTOnra««nde Original« alt«r Meiitcr, TorzäglicJi der
•telMMieelNB Schill«, vcrmitMlt BOfi aelmalLita ond MlivATStäDdiKat« den Verkaaf
•iBEtlner Werke, wi« eomBl. Seaunlnac^e ud ttbcniimmt AuftiÄKc für alle grosacrcu

OeaaldeaektlaiBMi daa la» ead Auiiandes.

p.ui»«t.^s. 4oiei TL Schau.

Gemäldesaal in Frankfurt a. M.
AoRgtellBBgen nnd Anktionen von Gemälden, AntIqniUten nnd Kunstgegen-Au»siviinn((cn unu Auaiiunen Tun tieniuiaen, ADuqniuiien nnu nunvi^egen-
•t&adea. — Kataloge auf Wunsch gratis und franko durch Bodolf Bangel in

Zun 1. April I«9ä bat 4
an in B<-ilin Uber IM llätk N

Statuts zu vi^rtugrti

:

I I. Uer Zun k der StiflanR zur Fdr-
daninc der Kuuai und KunNlwiüJn-nsi'haflcDbci-
cutra^en

i 8. Dieser Zw fi k -. ] miII • rrciclil wcrd™
durch Vetlelhuac von Stipendien an solche,
welche eine Kiijwt,ei«e kuBslTarwaadtoTachnih
oder Konstwiasanschatl«« erlernen odorbetrei-
baa. und swar unt«r folKend«n nibtren Ursiim-
nrnncan

:

a. Oer Stipendiat soll wt^BiKStMS ein Jahr auf
der koiiiKll' Ut-n Kuiiit- ader Baa- odrr
OewtM l>i-iik^.leri>i> uiler DätTWlttlt in
Berlin «Miliil

h. Brsoii M< I. iiur> h rinehanFe(nciada,iweb
«inen l.ri'.tuiirn auf iwia«BB«nifhnbi«t«
zn beurteilendt: H«KabanK ansieicbDrn

.

c. Bei völliger OleicbbererhtijturiK von Kon-
harreateu sollen MeokluailmrKer einen Vur-
zng eriialtea. —

I 4. Für dl« «peelelle Vervkenduni; d< s 8ti-
pendiumn «eitens <Iea Hlipendialcn i«l in > tli-m

DcaoiidFreu Kalle In •.uiidi re Urvlimmui: .r 71

treireo | beispielsweise in ein«r Keine, xiir He,
scIiaffUnR anderweitiger Blldiiiie»- und UntT-
ricliLimitlel.zurlleruu-iKnlM' l,un-t \. i»M'n<rlKi(t-

licller Oller llrrslelliin); kiiii^ll- 11*1 hi r. n:iriii iit-

lidi mnnuinentitleriider kun^>lte< liai»chi>rWerke
n. H w.l, und dein .Sti|iendUt«n illii liaaHWMla
VerwerKlunc itufzuerleecn

I i> n> r MiniuiuU^iz eines Jahrasstipen-
diiun^ .'i<:<i Mark betraeeD Die VerleiliunK
eine-, StijH'ndiunit an einen uiul dennelhen .<li-

(•enJiati n für rnelirere .Ialir> . ».iwie YerletbunK
iiielirerer Stipendien in denii'ell'i'n Jahre an
venehiedao« ätipeDdiat«a ist xuliaiUK.

I 6. Bei dar varMhug m Mptadka Ui
ineraterUifeeie WaeksaliiaUa gabeekediUn,
dass sacb «inander

I) ein KunolKelehrtMT,
t) ein Architekt.
3) ein Bildbauer,
4) ein Maler.
r>) ein Kiin-tiT' werlje-fieflisieiier

HYUg clUCII .'^r: I. 'L-iL-i - j;elailKl

ISe«igiiele Bewerber werden hierdurch aulsefardert , QDt«r U>k' tjeniiKung ilirer ^uali- 1

tkation Ihr« Aalrts« bla sun 1. Fabniar UM bei dam Koratoriam dar Stmaeg aiasarsiebaa.

Di« BewerlMBgao w«i<dea bei dar genawAiUgaa T«rlaili«ag iu aackatehandar Mhaa-
foige der i s (oben! angegabcnen XatagÜBHia katkokataktigt: ia antar Unla Mt. I «ad daaa
folgend Nr i 3. — t. — s.

BarllB, daa *. AprU iwi.

Dm Rnntoriim der Friedrich Egoers-Stiftung

fMt Dr. 1. Lasar», NW. KtiniKsplatz & p.
|

lahaU: Dia JalnaaaaaatoUung im Wlaner Kttnsllaikanae. (Schlniii 1
— Die Stuttgarter inte

Burckbardta Oaschicfat« der Ren;ii'..uinc* — Kupfet>t< • h- 1 Ksrl Fli cker i K.irl s
Internationalen Konstausstelluiv- ;n Uerlin Nutiieo 1 r li.:ihi.ti Au~-!.
— Friedrich Eggers-SliftunK lu lli-rlin Der fruiizus. Clmimmiiijiia l.xi.li)»i,iii lu

Zaitachriftoa- — Inserate.

Der Pariser Salon
ID 4000 OrlglDal-Potographien

von Ad. BravB Ii Co. in Dornach.

Imporialf R«T,ilf. Cabinetf.

s Minititurkatalog =
s«M Bwkdhtt OüehtTaiktafliflk)

Kmuth. Hugo Grouer, Ix^ip/ig.

AlMa. Vaitretar tob Ad. Braaa a U.

(tl7d

SPHINX

' VoakoMka

TonVgUche Wflike

Ihr daa

Anfangsstudium
der Kunatgeaohiolite.

EiilriiiiiillisaiAibM
Von Prof. Dr. I. IniB. Zweite
rerb. nnd vermehrte Asfl. 188&

Mit '.I niMt-rtaMn in FoKo. 5 IL;

geb. M. 0,50.

EioTuliriiflllilKiiiistiiesciiicIte

von Dr. Richard Oranl. 7 Bogen

Text. n-]>!ti vinoiu AUai Ton 104

Tatein mit 432 AbbOdangem.

Preis fttr beide Teile kartoniiirt 5 U.

ttt Sdnla wtA Htm». ¥« Dr.

QMrg Waraeoka. 41 Qnart«eiten

mit ITS Abbildnnpcn. Kart M, 1.»»;

ui-b. in l.Uii j[. (FBrVolka>

und 'l'ürhtor.-i'.hul'.-u.'i

Veriaj von E. L Stemiun in Ltiprig.

nialional« KnostansstaUiiBg. (FttrtsetcanK )
—

ip Ii t. — Iteruh. Roenier — Kroffiiunc ä«r

Neue Krwerbungen de.n Iterlm i "Ii - nia

ilum. Falsche (ieniälde. - KuujtaukUua —

Uedigiit nnter Vorantwoitlicbkeit des Verlegers £, A. Stmann. — DrooA roa ^lyiwf Prim ia Leipiig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE,

Ankfindigungsblatt des Verbandes der deutschen Kuostsewerbevereii»

CARL VON LUTZOW
WIEN

UND ARTHUR PABST
KOI.N

Vorlag TOD £. A. SEEllA>'ii in LEimu. üarteostr. fiwün: W. H. KÜHL, Jicentr. 73.

Nene Folg«. II. Jahrgang. mm. Kr. 26. 31.

r>l« KoBttobronik erMheint aU B«ibUtt «ur .ZeiUckriri r.ir bildende Kniut* nod zum .KanBt«e«erb«Uatt* monatlich dreimal, in den
SouBermouatMi Juli >>U Scptambar nanaUidi Atainal. Oer JafargaDs kMUl S llark und uaUaulSS Naumern. Di« AbooneiiteB d«i ,Zait-

MtelA (BT UMHte Knut* •dnlMn «• KMUletralk «ralto. - InmM, 4 w Ff. Ar dl« dnlapalttgs MUmIK MkiMO mIw 4«c T«r-

WER IST REMBRANDT?

* Anch i\w Kuustgeschichte bekruunit ilir>' Pfii-

fiationslitteratur! Und Rembraadt regiert die Stundet

Hadidsni er licih nnter den Hinden der mjiluBchen

Veifteser des Erzieherbodie TOm vorigen Juhre zu

einem idealen Stern am großgermanischen Himrael

abgeklärt hatte, zieht iha jetzt ein Realist mit rauher

Hand in die prosaiaehe Amatordamer Wiri^b'dikeit

henb uad reißt ihm die leiste HflUe kOiiaÜerischcn

und menschlichen Wertes erbarinungsItM vom'Leibo.

Max Lauttter heiset der Verfasser eine« eben

Iwi Max MfiUer (Kenia Verlag) in Breahn eraehie-

neneo Bnches*), welch»« auf die an die Spifate aeines

Titels fff'stflltc Fragt' ,Wvr ist Rfm}>randtV die

bündige Antwort, t-ru-ilt: Kr i^t weder als Mensch

d«6> wofUr ihn die gegenwärtig hecncliaBd« Heiaang

hitt^ nodi hat er alle die herrlielieQ Werke ge^

schnfffr , diV man ihm znsclirt'iljf ! fifrade die

bcrtlhmtesteu darunter, — wir nennen von den

Gemilden mir die .Anatomie dea Dr. Tulp', die

„Stäalmeeataes* und die «lÜMltfiraelie*, von den

Uadinuipt n flic .Lsuiilsi haft mit den drei Baumen""

und d»8 »Hundertguidenbiatt", -- sind vielmelir

Werke aeioes groBen, viel su wenig gesühätzten

.SelilUeca« FMSnemd Bot!

*) Wer iat Betubraudtif iininiU«g«u %u oimm NüuIjuu

der holMadinheB XnnilgMohjclitei Mit 7 Tnfiilii in Photo-

gravilre. V[H ii. 470 S. ls()l. — Der Autor ih" i!u Ii -s

ist «in juu|^r, in Breslau lebender Privat^Ielirt«ir, w<-lcher

ia Berim wiiw Stadien ahmlTirk hak. Zur Vollenduiig des

ßildi«« halte «r sich der Miraifizeiir >if-« OIwrpräüJdMiton von

SchlMiea, Ueh. Rötha von tiejdewitx, xu erfreuen.

Wir greifen uns verulUlft an den Kopf, wenn

wir dieae Belmuptungen lesen. •Fltimpti .Mystifikar

tioii*', — „Gelehrter Humbug", ruft vielleicht man-

cher Der Autor des Buches war gefn-sst :mf diese

Dinge, ^ch etaad", sagt er (S. 2.'>7;, „am Anfange

meiner UnterBachongen einmn ataikaot wohlgefügtea

und durch die Zeit gleichsam geheiligton Bau der

Kunstwissenscliaft peirenOber, an dessen wohlgrup-

pirten einzelnen Quadern za rütteln als ein toll-

kflbnea Unteraefamen gelten konnte. Aber man liat

schon an größere Dinge seinen erstand gew^t
lind st'iiie Hand gflt'u'l. ;in ilfn ilurcli hisf orisclie

Tradition aberlieferten Autorbegrüi' eines Künstlers."

Die Erkeontin» de» Inrtiun« swtngt daxn, nclneii

Tempel niedemlegen, in welchem nur emem Qotaan

geopfi-rt wurde."

Kinem ^Götzen*' zauächst in meDSchücher Be>

xiebung. Denn die Naehfonekmigen der hoHin-

diaoken Arebivgelehrten unieirer Zeit haben, wie

Latitru^r mit Rucht betont, aufs unwiderlet,'lichste

dargethan, tioss all die bekannten achlimmeu Chi^

raktereigcnscbafteD and Lebensmomente, von welcben

die alten Biografdim Bembraodti ona enUikiB, tnekt

nur keine Verleumdungen sind, wie mnii sirli hatte

getri>sfen wollen, sondern leider hinter der Wahr-

heit noch weit zurQckbleiben. Km derartiger Wider-

apmeh xwisehen dem Weaen dea Kfioatlen und dem
Geiste seiner Werke, wie man ihn annehmen müssto,

wenn Schöpfungen von so tief ethischer Gesinnung,

wie mau sie dem Rembrandt zuschreibt, wirklioh

aus der Seele etnee ao niedrig handelnden Ifeoaohen

geflossen wären: ein solcher Widerspruch, sagt Laut-

ner, ist eitif' jisycliolo^isi iu' Unmöglichkeit. ..R«»m-

brandts Lcbeu und (Jhariikt«r ist der zureichende
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uud zwiugeuJc uegatiro Beweis g«g«u aemo Autor-

aehnft" bei vielen ihm rageashTiebenen Btldera.

Auch wt es nodenkbiir, dai« fi«mbr>iMi( gegvn da«

Eiiilestiues Lebens vü]li<{ niitfellns iinrl sogar bankrott

bäite wertleu künucn, weuu er die vielen grulk-n

HUtorieobilder und Portrab, die mau ans jenen

Jahren von ihm beaitwn will, wirkfioh gemaU und

verkrtiift hfittf.

Einem „(lötxeu" i»l>er auch insoCern, als der

kriti-scke Nachweis leicht zu fUhrvu ii^t, daas muuche

jener falachlieh dem Rembrandt viudiririen OemSIde

ihm schon deshalb nicht angehören können, weil

sie die deutliche ü< xcirlmuiKj eines andern Künstlers,

nämlich eben die des Ftidiiutnil Hui Iragcu. Zur

Erhirtttng dieaea Thatbeabrndes, in welchem nach

unserer Ansiciit der Schwerpunkt des objektiven

Wertes von Lautners Arbeit liegt, führt un« der

Autor auf lUui' vou den i^eiuem Buche beigegebeneu

TaMn eine groBe Annhl von Bilderbeaaidmmigen

mit BüLs Niimtm vor, die er auf bisher dem Item-

brundt /,u<^i'.s< hrirlM!nen Gemälden entdeckt hat und

fuksimile wiedergiebt. So u. a. die deutliche Auf-

sehrift dea Namena F. Bo) auf der ^Naehtwadie^

(Taf. IV, Nr. IT . Die Bezeichuuugen — welche aus

der Mas«? der von dem Autor i^ffundenen NamoDS-

uuifichritteu ausgewählt sind — werden ohne und mit

Retouehe wiedergegeben mid zwar nach einem nenen

Verstarkungsverfahren, welches die bisher unleser-

lichen Schrinzügi' dfiilliij) erkt'iiu}j;ir imulit. Merk-

Würdig — um nicht zu sagen vciUiichtig — tat die

dabei aieh ergebmd« Wahmehmung, daaa Bol seinen

Namenazug mehrfach auf den BUderu anzubringen

pflegte: eine Thatsache, ans weliliir iLr Atitur

8cliliel>en will, ^das» er emen beetimmteu Urmid

gehabt haben mflsae» wdehar ihn dun bewof^ aräe

Bilder auf diese Weiae unbedingt als die annigen

kcrinilii'li zn machen'* (S. 33).

Einen wichtigen Teil de^ Lautuerächeu Buche«

bildet natOrlich die Ghankteriatilc aeinea in ver»

jOngtem Glanxe Icommendm Helden «dbatw Ferdi-

nand Bol, (Ii<:srn L''1>eusdaten erst kiirzlich durch

Veth (Oud Holland VI, 1, flf.) richtig gestellt

worden aind, war ein geborener Dortrecbter. Im

Jahre 1616 wurde «r in der doit^n refozmiitaD

Gemeinde getautt. Über den Verlauf seiner Jugend

wissen wir wenig; doch ist es wahrscheinlich, ilass

der treffliche J. Gerrits CJuyp in Dortrecht (geb. 1Ö'J4)

sein Lehrer geweaan iit mid das» deaaen fTeohnik

und Xaturwahrheit die Basis von Bobä Kunst ge-

bildet hat. Bül siedelte »päter nach Amsterdam

Uber uud erwarb dort IGö2 das Btirgerrecht. 1003

verheiratete er sich mit Lysbetb Dell, aus einer

angesehenen dortigen Familie, und lebte fortan in

Amsterdam in angesehener Btallnim;, als ein vidbe-

Hchäftigter und sthi- geacliiitzter Küiifillfr. Schon

1G49 erhielt er von den Kegenten des Leprot>en-

ibauües deu Auftrag, ttie zu einem Gruppenbilde xn

vereinigen. Sdieltema preiat dieaea Werk als der

; Meisterliand Ri rnliniridts wilrdig uud Imnierzeel sagt

I von einem der darauf befiudlichen Fortnits : , Rs ist

vollkommen in Uembraudts Miuiier geiualt, dasB

I
man daaaelbe, wenn man es emaeln aieht, nicht nur

I

för das Werk dieses unvergleichlichen Malers selbst,

, sonilcrti tfir l ines seiner schöuaten Meisterwerke

I halleu muss.* Uud solche Gruppenbilder, sowie

I

anch EinaelportrSta, hat Bol in früheren wie in apfir

! teren Jahren in großer Xahl angefertigt: er ist auch

I

auerkauntermassen ein sehr töchtitjer Historieumaler

! uud llodirer gewesen. Gleichwohl war sein Leben

{
wie seine Kunat biaher nur gam oberfltdilieh be-

kannt. In Wahrheit aber haben wir in ihm, nnd

nicht in Rembrandt, nach Lautners üeber/enj^ung

ideu eigentlichen Darateller der religiösen nnd poli-

tiaehtn Zeitgedankeu aeinea VoUcea la echenaen.

I

einen Künstler zwar von ganz realistiaohei Forman-

I gebung, völlig naturgetreu vornehmlich in seinen Por-

. träts, dabei aber voU Emptinduug uud seeliiicbem

I Feuer, einen Mann ans einem Chua, in dessen Wer-

ken die ernste und erhabene Stimmuug seines Insera

zu hurmoniach 'l^mpftem, aber deshalb nur om so

ergreifenderem Ausdrucke gelaugt.

So viel fBr heata von dem ohne Zweifd

ungewülmlicli interessanten und vortrefflich g»-

sclirieljtjiien LuutnerKchen Buch! Wir wollet) das-

i selbe hier nicht kritisiren, sondern nur der Kunst-

I
weit signaBatren, die ihm aua allein SMaen der

; Forscher und Sammler, der Künstler und Lieb-

Liib.T ucwi.ss ZLiIilreii'lu' Leser zufßhrt'ii wird. Wir

, wUnschen ihm vor allem i-inen ernsten Beurteiler

aua der rOhrtgen Gruppe der jUugarNi luättndiaohen

Gdehrteo, denen wir so mannigfache wertvolle Bei-

träge zu der Kflnstlergeschichte ilires Vaterlnndes

i

verdanken. Möge dazu nun auch eine scharfe und

vonuteihk»e Kritik derWerke Bambmadb und Boll

kommen: eue Kritik, die auf reicherer Autopsie

beniht, als sie Laut »er offenbar bis jetzt sich hat

aneignen können, und die weder links noch rechte

um die Gunst der StimmfQbrer des Tagei» bahli^

aondeni «nzig und aUein die Wahrhoit ab Ziel

vor Augen hati
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DIK INTERNATIüNALK

KUNSTAUSSTbLLÜNG IN BERUN.

I.

Es ist in nnserar wiwtflllaltgswltügen Zeit gewiss

eine beinerkcDs\v<>rte Ersclieinunp. i?:iss die Huiiiit-

.stadt des deuti<clien Koichos, der Mittel- uud Augel-

puukl der europäi^bca l'ulitik, zum ertten Uile

der Soihattplati einer mtemationalen Knoebwustd*

hing geworden ist. Wulil hatte man es ISSG an

Bemühungen nicht fehlen luoseu, der Jubiläumsaus-

stellung der Akademie ein intematioiialee Qewond

«nunhiDgen. Aber wm diUBftli emicht worden ist«

verhält «eil zu dem jetzt Oelungeneu wie der

Schatten zum Licht. Auch in Hiesem Jahre handelt

ea «ich um eine Jubelfeier, um eine fe^iÜiche Ver-

anetakung sur Erinnerong ea die am 19. Mai 1841

erfolgte Bej^ründiing des „Vereins Berliner Künstler".

Aber Uber diese lokale Veranlassung ist das Unter-

nehmen 80 schnell hiuauägewacluicu, dass der Ge-

denktag dea ^Vereins Berliner KflnaÜei^ und die

Ton ihm veranstalteten Feste nur eine Nebenrolle

im Verlaufe der Ausstellung spielen können. Die

Tbatkraft und das Selbstbewusstsein einer freien

Korporataolt, die der neue jj^nuBiaGhe Knltoaminiatar

Graf T. Zedlita-Trfitasobler in »einer Red« beim

Festtnahl am 1. Mni mit wanueii Worten pries,

habün hier in der That einen glänzenden Sieg er-

rangni, freilich nntentotat dnroli daa Anaeben dea

deutaoben Beicbes, das trotz der Erschütterungen

der letzten Jahre, trotz aller Wirren und Irrnisse

im Aualaude noch nicht einen Schimmer vwlureo

hat — veder an Liebe, noeh an Baaa ond AbnM-

gung. Kher hat ea an Liebe gewonnen, dank den

iniablfesi;,fen Bciiiriliurigi u iles iii^cmilcrafligeu Kai-

serSi der durch sein gewiDuendea Auftreten, die

Hodiberzigkeit fleiner Oeainnnng mid aeinan frei-

mütigen Charakter viele Vorurteile vom Nordkn)»

bis zum Goldenen Horn fiLerwuudeu hat.

Vom Nordkap bis zum Goldenen lloru! D»6 ist

aiuSi die Linie, die wir auf der eraten internationalen

Konatanaatellung Ttm Norden nach Sfldeo rerfolgen

kimnen. Die Norweger zwar, die ihre t^talTeleien

bis an die äußerste Spitze ihrer wogcuumbrandct«n

KOsle tragen, sind uoa längst vertraute Biaehdnongen.

Aber iSrUaebe Makr gehören aelbet in einer Weltr

stadt wie Berlin zu den Sc!toß!i> itcn. Wi>' nmn das

strenge Verbot der Korans in Bezug auf raensch-

liüheä Bildnis und Gleichnis mit geschickter Dialek-

tik XU GnaateD der Photognpfaie umgangen hat, ao

acheint man neuerdings auch den wirklidmt Malern,

den Nachahmern der Natur, nisbt mAr mit dner

Sure dos Koran.« zu Leihe zu gehen. Srlion vor

vier Jahren haben wir eine Probe der malerlNcheu

Fertigkeit Ilamdjf Bey'a, des Direktors der kaiaer-

liehen Muaeen in Konataatinopel, gweben, und in

diesem Jahre luit er uns zwei »einer äußerst sorg-

sam, etwa in der Art von Gerome uud Wereschagin

durchgeführten, nur im Kolorit etwas stumpferen

BQder geaefaioki, ein tlirkiaobea Interieur und eine

V'^orlcsuug aus dem Koran, die einen Platz im in-

ternationalen Saal de^ Hauptgebäudes erhalten hat.

Ungünstiger gestaltet sich daa Gesamtbild

unaerer Ennatauatelluag, wenn wir die Linie von

Osten nach Weaten ins Auge fassen. Hier fehlen

die üiißerstcn Pole, Frankreich nnd Russlaud, worin

sich zugleich die gegenwiirtige politische Konstel-

lation widerqiiegelL Indeaaen hat Rnasbuid

wenigstens nicht grandsStzlieh a%elehnt, sondern

seine Einsendungen nnr bis zum I. Juni hinaua*

geschoben. Dass ch sich dabei auch nicht etwa

um eine Kundgebung dea SlaTantiuna gegen den

germanischen Geist handelt, beweist die That*

Sache, dass sich polnische utkI böhmische Künstler

sehr zahlreich uud noch dazu mit Werken beteiligt

haben, die nna aehr tindringlieb und abeneugiend

vor Augen führen, daas insbesondere der polaiiohe

Knr.st^reist nach langem Siecht iini, nachdem man

ihn schon für tot gehalten, zu einem Leben von

urwOchsiger Kraft erwacht iat, eine Bracheinang,

die in der neueren belletristischen Litteratnr pol-

nischer Zunge ihre ParuHele findet. Wir denken

dabei nicht an die Ijeiden ersten Sterne polniacher

Kunst, an Jm Maiejko, der mit vier Oesebiohta-

bildem und einem Bildnis vertreten ist, und an

Ileiiri roti Sirmirri'hJn' der in Rom seine natto-

uttlen Eigentümlichkeiten fast abgestreift bat AuUer

den von diesenKMyphien anageatelltra Bildern

hat die polnische Abteilung, soweit der zur Zeit noch

sehr nnvoU.-itiiiiiiitrc und überaus nnchlil'^si!; rcdi^irie

Katalog Auskunft giebt, noch 143 Gemiilde, A(|iia-

relle, Pastelle, plaatiaehe Kunstwerke, Holasobuitte

und Radirungen auJauweiaeu, die sich auf etwa seclia-

undsiehzig Künstler verteilen- Das ist eine Zahl, die

noch auf keiner fireudeu AuasteUuug beisammen ge-

Wesen ist.

Bei einer ao atarlnn Beteiligung to« Nationen,

die uns Dcutsclien aus politischen und anderen

Gründen nicht übermäßig freundlich gesinnt sind, ist

das eigensinnige Fernbleiben der Franzosen mehr in

ihrem als in nnaerem Interease an bedauern. Im
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KomlirarkHi aller KatiotieD wäre unwre AuB«(ellun^s-

koTnrni«''ion , Herfn risrl.»,- TLfitlek' it uii i /„"ilif

Kuergie tuclit genug gerühmt v^erüru küiuifu, so-

gar in dis bittenie Verlegenheit fi^eniten, wenn die

Finmosea ncx-b mit ihren großen Maschinen angt-

rtrkf wären .Iril.-r vf-rfTiirlüin' Hruiifi i>l L«'.-'"t7.t,

In den beiden grulk;u Skulpturcusäleu, die ri-chü;

und linbi ton det KappeilhäUe hinter dem Hanpt-

portal neu emgerichtet und durch eine von

Ifiiffarkt-r <-riI.irlif 1-.
] .li.iiita'^irvoH und edel kompo-

uirt»! harockarchit<?kiur mit licr i'lastisch-arcJiitek-

Umiscben Aiuwtattuug der KupiteUialle in Eiuklaug

gebneht worden und, trt eine eolche Maaee tob

Bildwerken zuHammengepfercht, dass es ^.chier als

ein Wunder erscheint, wie e8 den Amingeurfn noch

möglich gewesen i»t, dazwischen Gruppen von Blatt-

pSaniHii, Senfariaehem and (ropiachen fifiomen an«

/iibringen, die dem Wald von Marmor-, Bronze- und

Gipsstatueu frai die richtige Farbe gel)en l>;i:-s die

Zurückhaltung der Franzoiten wehr in ihrem al^ in

unaerem InteTeam zu heUagen ist, lehrt anch ein

nnbefimgener ffiick auf die tranzosisclM' Kur stent-

wirklimi» i\f^f> harten Jahrzehnt-s und die gleichzeitige

der übrigen n)uiani8(,heD Nationen, der »lavijächen

y51k«r,der Ungarn nnd der Skandinavier.— Böhmen,

l'olen, Ungarn, Dänen, Scliwoden, Norweger, Spanier,

Italiener. Rii=s(-ii inul NonLiiiit rikaner sind so lange

nach ParH, der Hochschule aller Künste, gewandert,

bia ne mit der Sehlaoheit> die allen krSfttg renn-

lagten, im AafwSrtsatrehen begriffenen Kassen eigen-

tümlich zu sein pflegt, den Fran? n^fn nll- ihre tech-

aischeo Kunststticke, in der Malerei wie in der

Bildfasaei%anj)t, glücklich ahgeguckt haben. ]>u

ist immerhin ein Triumph für Fniukreieh oder viel-

mehr fVir Paris. i:1<_'r iliiii uiulit 'ni-sf t'ff< n werrlpn i--«.]!.

Aber es scheint, das'^ l'ari.'^ bereits auf emer abwärts

fQlurenden Jäxä» angelangt, daa» sein» Stellung als

Lehrerin der kunstfibcnden Mea^cbliMt ina Wanken
geraten iat. Währen«! sich die französische Malerei

in Kweifelbaften, kapriziösen Farbenexperüueuten

enattel^ haben die KonatjUnger fremder Ka^wen,
die in Flarit ihr« Xdb^thm dordigemacbt oder dort

noch leben, ihre den Franzosen abgewonnenen tech-

nischen Fertigkeiten teils nach dem heimiisehen

Boden, der allein jeder schöpferischen Kraft dauer-

hafte Nabnu^; «nAhrt, flbertmgen, teSs diese FShig-

keiten in den Dienet ilin t v .n nationalen InipuNen

beherrschten Phanta-^ie gestellt. Die Ungarn und

die in Paris lebenden Nordamerikaner englij^clier

und deatacber Abknnft sind die besten Zeugen Air

' die Venrbeitung frani8aaeh«n RinftMae« durch

Stämme von starken nationalen Trieben, Die Ubw-

i legeuheit -Iit ir:in/"".si-( Ii. ii Kun-i iilirr ilu- •!»•? Ati^-

laudeit ist überdies ein i>ogma von noch so jungem

Anfangadatam, daaa iwanzig Jahre politiacher Par-

teiwirtschafl ausreichend genug sind, um eine Kunst-

nbung, di*- kiiiiin iln-iCiL' .T;i!irr Tin].'- zu ilircr Ent-

wicklung gehabt hatte, wieder m \ crwirrung und

Auaartung an bringen. Audi die fransBeiidie Flaatifc

der Gegenwart, die man mit Recht immer noch ala

die edelste und erfreulichste Hlüi* <1i r fr;iiii',''-.^i--< lien

Kunst .«cliätzt, hat nicht mehr die crziehenHche Be-

deutung wie frOber- Schneller als in der Malerei

iat daa GefUü fllr WirUichkeii und der Sinn ftr

Lel>endigkeit in der Plastik das Gemeingut aller

I Nationen gewordeu, bei denen diese Kumtt WürdigUDg,

Pflege und materieUeä Gedeihen findet. Was die

Finaioaen fllr die monumentale, die dekornttve und

die Porträt bilduerei im großen gethan, das haben

die Italiener, unabhängig von jenen, auf dem Gebiet«

. der Kleinpla^tik, im Au&drui k des in kleinen Genre-

I

bildem featgehaltenen Lebena der Gegenwart vofl-

bracht. Wenn der TorHandene Konstbesitz nicht hie

tmd da doch Fäden erkennen lielie. di' den Wirk-

lichkeitftsixm der Gegenwart mit dem der grauen Vor-

zeit verknöpft», die von dem modernen Rom und

Neapel nach Pompeji und GroBgriecheidfUid und

von da nach Tamyjn» hinüberführen, so würde man

glauben, dass der plastische Sinn der alten Urein-

wohner dea Landea nach langem Schlafe in den

Nachkommen wie durch höhere Eingebung plSta*

lieh wiinler erwacht wäre. Wenn wir nnrh unserer

Amistelluug urteilen dürfen, scheint es jedoch, als

ob die itaKeniache Elemph»tik in Bronxe nnd

Terrakotta ihre KoUe oder doch wenigstens ihr»

Anziehungskraft auf Acjv. K'>ir;stiiiarkte fast eben.«

sclinell aui)gespielt hat wie die italieniadie Marmor-

plastik, die aidi kanm von tS70—1878 in der Mode

erhielt. In der Kteinplaslik sind e^ gerade deutsche

I

KQnstler gewesen, di .1- ii Tfalienern ihre Keckheiten

schnell abgeaeheu und sie dann, gestfitst auf ihren

,

grölieren Reichtum an Phantasie, Überboten habso.

I

Wir erinnom nur an d«i in Rom lebenden Jngtat

Sf'Htiiirr. der wieder seine humorvolli' Bronz('fi;xnr

,Jn der Not fri.sst der Teufe«] Fliegen' ausgestellt

I

hat, imd an den Berliner fVitz Zadote. Die Italiener,

deren Malerei sehr vielsätig nnd ^aniand vertreten

i.st, haben sich nur mit etwa einem Dutzend vi

:

, Bildwerken beteiligt, vielleicht weil die Massenpro-

. duktion dicker Bronzen und Terrakotten schließlich

j aus den Ausstellungen in die Kunstinduetri»-Baaafe
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la schnellem, freihäudig«in Vorknif flOchtm

tun ihr Lt4)t'ii /u fiision.

Gänzlich uarertrctco siud die Frau208«u gleicL-

wohl nidit gieblieben, troia dm XtemmiilH dta Harn
Detaillo^ der sich durcli öne Hofde Yon Oameohabei
l iiisiliQiIifi rii II« R. Es mnss sogar rlllitucud aaor-

kaont werden, doaa sich gerade di^jeoigea — wir

wMMD freilich nicht, ob raittelbBr «der uo]nittd.bar—
beteiligt haben, die v&hrend der ivllsl«li Februor-

tiuuulte in Parts orklart l.atfcii, diiss sie ilir Wort

nicht zurttokxieheu wOrdeu. Ks s'inA II'. .1. Ihuguc-

mm nii einem yd^Sten Bild ,Die Frauen am
Grabe Chnati". das freilidi nicbt zu den bestn

Schöpfungen seiner letzten Zcif gctiürt. dt r Tier-

maler Ftlix. de VuiUefroy und die Uiumenmalerin

Maddaitu, Lmaire. Was der Katalog uoch sonst

von „Werken frnnsBihehar KflncUei^ unter dieser

Überschrift verzeichnet, ist in Bezug auf die Namen

und die Aussteller m zwcifelhafl, das» man am
besten thut, darauf kein Gewicht zu legen, üerliu

wild sidi obne frassSfluelie Kunst beheUen mOsaen,

was es im Angesichte der überwältigenden Flille

von Kunsterzeugnisäen der anderen fremden Nationen

sehr ieidit ertragen kann.

ADOLF B08ENBSB0.

DIE SAMMLUNG BUCHNER IN BAMBERG.

Vor wenigen Wochen enebien, von 71. R rm
Dcrkpfcli und Fr. Wej/taer in splendidester Ati^fial-

i

tiinii hcraiifgegcben nnd illustrirt, der Katalüi,' iler

äammlung Ihiclmer iu Bambei^, eiaer Sammlung, die

zu sehen nur wenigen SterbUehen bei Lebzeiten des

Beeitaiers vergönnt war. Die Publikation ') kann

man als cm Muster ähnlirhnr Ailu-ifrn Hnsnlion.

liicht nur dass der eine der Herausgeber ein wirk-

licher Kenner alter Kirnet ist, dem wohl der Haupt-

anteil an den im allgemeinen mustergültigen Be«

scbr<»ibungen der Kunstwerke ziii,'L"fall' ii Ist, so «nn-n

beide als KfUutUer zugleich in der glücklichen Lage,

den inertralmn Teil der Arbeit eelbrt «i flbenieh-

men. So ist eine emheidiche Arbeit heranagekommen,

dnr wir nur wpniw an die Seite 7.n ?ptzf»n wüßten.

Die Freude an der schönen PubUkatioo, die wir als

«inen VorlSofer dafbr ansahen, daaa die Sammlung

nuMunmenbletben und die Stadt Bamberg TieUeicht

1) Katalog der SMDiDluog Bocliaer io Bambeig. Her-

angegeben tob H. E. t. Berkpadt und Fr. Weywer.— Ilft

IHustrulioncti nach Fedcraeichnunffeii und Oripniilanf-

nabmeD Mwits U Tafeln in Heliograv&re. Aufgeführt von

Or. B. Albert * Oo. Bamberg 18», A. G. BoefaiMr.
|

ifaie milde Hand aufthon würde, um diese Schätse

ihrer clin r Aufmunterung recht bedruTlitrini Samm-

lung obenauf dem Kloster einzuverleiben, hat leider

eine jähe TrObuiig erfahren:, die Sammlung wird

Anfang Juni durch Rudldph Lepke's Kunstauktiona-

haus in Berlin versteigert worden. Damit kommt

wieder eine der wenigen alten Sammlungen

anter den Hammer, die nicAt auf dem Kunetmarkt

zusammengeknuft, aondem m einer alten, reichen

und praclitliebenden Stadt mis altem stolzen Besitz

erwachsen ist. Entstanden zu einer Zeit , da in

Bayreuth und Bamberg uoch viel vorhanden und zu

kaufen, ab die Soeht alte Konalsachen za besitKen

noch nicht Mod«! oder gar zur Narrheit geworden

war, zusammengebracht von einem Manne, der ein

gutes Auge und volles Verständnis für das wirkliiäi

Oute und Schöne hatte, giebt dieae KoUekliim so

recht das BiM elm s Sammlers der alten Schule.

Buchner kaufte eben, was ihm t^i flel . was er in

seinem Heim gebrauchen konnte und was bineiu-

passte. Bevonugt hat er dabei das 18. Jahrbnnder^

die Zeit, in der die KleinkOnete nach mancher Bich»

tunil auf der Höhe ihres Kimnens stnndnn, nliiie ln r-

vorragende Erzeugnisse anderer Perioden tunrzu-

IHee gilt namentlich von den Bildern, imler

denen einige altileutfiche unter dem Namen Crnnavh

und Svhäufftkin gehen; auch einige vortreüliche

Italiener finden eich neben der grofien Menge iwar

namenloser, aber zum Teil ausgezeichneter Qem&lde.

Weitaus der größte Teil der 9^3 Nummern

zählenden Sammlung gehört den Werken der Kiein-

knnat. Anqgexeicluiet dnieh eine Anzahl adiSner

eingelegter und fumirter Stücke ist die Uruppe der

Möbel, wobei wir in dem Verfertiger eine« Zier-

schrankes den kurttüratlicb Maiuxer Uofschreiner

Ludu in BoMb iIb einen tOehtigen Heister kennen

Ismen. Zahlteiehe Kassetten in verschiedenster Aus-

^itattimg, bemalte nnA vergoldete Hokokomöbel —
begelirte Ware der Summler — Uhren jeglicher Art

and Ausstattung, SchnilieTebn in Holz imd Elfon-

bein reiben sich so. Die kleinen zierlichen Geräte

zum Handgebrauch , wie Dosen, Etuis, denen

sich eine Fülle köstlicher Miniaturen anschließen,

geben der Sammlung ciuen besonderan ISmbk*

Den Glanzpunkt der Sammlung bilden aber die

Erzeugnisse der Kunsttöpferei. Neben einer «rliönen

Sammlung von Oliisern jeder Art — deutscher und

Venezianer, emaiitirter und geschliffener, weiB» und

farbiger ^ und einer kkinea Qmppe meist sttd-

deabieber Fayencen, ragt das PoneOaD herror.

Digitized by Google



442

Offenbar hat der rerstorbene Besitzer dieeer Ab-

teilung sein h«'sotifl^!Ts Interesse zugewandt, denn was

hier vereinigt i»t, smd alle« i'erlen, Stücke vuu böch-

ter SdiOnlicit nnd Vollesdong. Namentlich rind

eine grüße Menge ron Meißener, Lndwig^burger,

Fraukeuthaler und Höchster Figuren vorhtniden, wie

»ie nur selten wieder auf den Kuuetmarkt kunimcu

dOrftgo. Diese kMliohen Enengnisee der Plutik

des IS. Jalirli iiLilerts , die getrust mit den besten

Terrakotten des AU^Ttiini.s k iiikurrin'n können, fin-

den jetzt erst in Kreisen der ernsten Satuiuler ihre

WQidigtung, eine WOrdigang, die rieh TermntUeb

auch in den bei der Yereteigemng zu . i-aurt. nden

Preisen anssprccben winl. l'iiffr den Porzellan-

geriUea xeichnei sich vor allem ein« Sevreeplatte

•ug, die zn den eehSneten Enengniesen dieser Fabrik

^Oilen dürfte.

So werdrn Kiiiistfrciiinlc. Sa!ii;iiK>r v.nd ^f'lseen

jeder das Seine bei dieser \ ersteigerung tiuden. Und

aieht man anch mit Bedauern wiederam etne Saum*
hing, die leebe zur Knnst nnd Fn i u iim ScbSnen

pfvqrhaffpTi, anftf>innnrl''rpehn , sirli in wi-nijron Stiiii-

den in alle Winde zerätrcuco, was Sanuuelcifer in

einer laogea Reihe vnn Jabm uaammeogehcacbi,

so muM man eieh damit trSeten, dam allee sdne

Zeit bat, ilass die fiir/tliicn Zi^rstreuten Stürkf an

anderen ürten als Samenkümer aufgeben, FrQchtc

tragen und anderen Menschen Freude bereiten wer-

den. Die Erinnenmg aber an den trefflichenSammln
wird die schöne Publikation dauernd erhalten, ftir

welche den Henuiegebem daher doppelter Ihak ge-

bührt P.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
Au» ilem Sdti-ruin xti l'niiiiis in Fraiikreirh siutl,

wie <ler fleutichp „Reichsanzt'ifrer* bekannt macht, die nach-

atefaead nlher bttcwcluieten OeoAlde entwendet wotd«n:

1) David Tmien dar Jlingme: Inaeree einer Sebeuke mit

Kartengpielern und Rauchern; auf Hok f^euialt; 2) Francesco

Primaticclo: narchutzug. auf Leinw<uid gemalt; .'!} Aiinikile

Carnicci: Ruhp auf der Flucht nach Ägypten (die heil. Jung-

fmo, der heii. Jowph und das Jemskind), auf Leinwand ge-

malta LMMhohaft nH Figaran; 4) Willen vaa HUerii: BQd
auf Holz mit Namen8/:ug nnd Datum, eine Dame bei der Toi-

lette darntellend; im Vordergründe Va?«' auf eineni Fall-

verteil, im Hinterffrnnde niännlielie Figur mit breitraudigem

Filzbut und Beiterütiefelo. Aatterdein wird noch die Nach-

bildnu^ einer geldoneii Opfendmle (patem), deren Origina)

sieh in Fnri« befindet, TeraÜMt. Da es nicht au«geKehlo.-,sen

i^^, da?» die Thfiler ver^nphen, die gettoblenen Kunstgegen-

stände in Dcut^i hl.i 4 m rerweiteiit so wild vor Anlnaf

dieser (iegenstüjidc gewamb
P.K. Kiiik^tauttMllttlff inlCärH/xiy. Am 1. Juni wird

die ubo« frflher von uns kwi erwBhnte AuMtellung von

'Werken NBmbe(|ter Kttintler. Tenuistaltet von der Gesell-

Hcbafl KUnitkrUMue in Küraberg, eiOffaet werden. Der

RcgierunfTsprtUideiit von Uittelfnitik. r.
. Herr {lilt«r von

Zenetti, hiit dü» Khrcnj)rft«idti!ni hti- rn ruiflen. der Bürper-

mei<-ter vmi XiimWrsJ. H-t; i ihmIlti v.-is Stromer, die Stelle

dM sweiten C^ienpräwdenten. Die AuMteliong vcnpricsbt

ein ItOebal lebendige« nnd reiobes Bild von der Ufanfleri-

üchrn Kraft und Wirksamkeit zu guliOD, wie bie »ich in den

I letzten .liihr/.ehnten -«withl in NOrnln-rjf -•>«'U>st iiffenlt.irt*,

alt auch von hier au«Kehen<l an andere» Orten bethätigte.

denn nicht nur die aagenblicUich in Ndmlwrg Ib&tigeB

Heister nebnten dann teil, sondera von nah and hn lanJen

Annifldun^i-n ein. -.f)Wi)hl von sidrhfn, welche in Nilm-

^"Tft frel"»ren »ind, al)er ander<wo den Krei* ihres Wirken«

^»•fuiidoii hal>en. iil» auch von solchen, welche durch eine

mebr oder minder lange 'i'hätigfceit tu Nttinbefg in enget»

DesiehnaggetfekaiMnÄ. V»n den tewietbetw Meislwi» wer-

den am bebten Direktor Au'ittM r<ii> Krrlinff nnd Profetsor

Kurl Jii'jir Vertreten ifcin. Künstler und Kunstfreunde wett-

eifern miteinander, die .\u<r<t«llunt; mit jfcdiegcnen Arbeiten

stt btMtthick«», und wir zweifeln nielil, das» selbst auf ver-

wOlinte BenichBr von AoMtellangen dieste NUn>l>er({er Kamt,

nnulellnng einen Obenwebenden Eindruck auudum wild. —
Die AwwfellunK^ränme. welche Aas Bayerkiche (leweHw-

ninneiim in s<-Miriii Au---trniniL'-L''''-^ii'i.' t'ir TMilu^Irje uml

Handel xur VerlUgunj? j^e^ttllt W, eriiakeu ihr« künrtlc-

ritcbe AuKMzliniückunK von dem auf dekorativem (iei>i<<tt- he-

u niirtoi Meister Fmnx Brorhkr, Profeeeor der KOnigU Kuntt-

f;ewerbeiK?hn1e in Nflmiwrir. l*or Direktor derselb*« fM
r ]].<• (i.Ti Kiilwjrf T,\i dem reisvoll n..il''ii-' lien

i'lakat gelitifiirs , welche« demnJlchst in allen i;tadt«u de»

deutschen Lande!) die Fkewtde der Kun»t auffordern wird, «l

kjWPi^?" nnd an sobanen, was die alte Kunststadt NAmbetg
in nnsereo Ttgen in der Knnsl en leisten ennaf.

X. Kuii-nlniinxtr!'/!'! I }> A i'-'im. In der lu rrlii'h jje-

lejtenen , durch Eiseiibalinkeibiiidungen aJiKtt« leicht zu-

frTinglichen kroatischen Hauptutadt Affram findet im Herh«(e

diese« Jabres eine groRe laad- und üoistwirtacbaftliobe Ans-

rtetlong statt Der Knnst- nnd Knnstgewerbetereni in k^nm
l>enQtzt diese (telcKenheit. um gleichzeitig eine Kiin!-i.ii;--t<M

hing 2U venwütalteu. Di)- Ansstellung wird in deu etgeui

KU kleben Zwecken erbauten Räumen der kOnigl. tiewerb«'

»chnle, in immittelbarer N&be der land' und forstwirtscbaft-

liehen AvsstoUnn)?, ab|>eba1taB werden nnd Teoi 15. AntrHt

bis V). Oktober dauern. Die AuaiitulluDg ?(M W'.'rk.- 'lei

Malerei (auch architektunijiche Zeichnungen uiul J'läu«';, Jei

I

Skulptur und def Kunstdrucke« umfassen. Eine be«onilrr>-

1 Abteilung «oll Pbotographien oder andere B«prodaktioB«a

von Slterra kroalJsehen oder aaf Ibealiea besOgtiehettWeritw

der bildenden Eun^t und det Kuuatgewerbe» enthalten.

• Der Mitiifhrnir Kiontnnin hat eine zeitgemäSf

I

Umgestaltung und Verschiinerung seine« lyokals vorgenoni-

I men: unten dienen eineAnsahl mit lebendigen Blat^ttsaH»

I

auAge«tatteter Kabinette aw Anfimbrno von KMhanetweilWB.

ölten eine Flucht vrm größeren und kleinereu Salons isil

giileni Oberlicht fiir die (ieraBldeauaHtellungon, Die letxteo

Woclien br.ahteu hier u. a. eine ganze Reihe von sehr

int«>reeHuitenKoUeklivau»ftellungen zeitgenOeeischerKöntitler.

I

ZanMehat eine groBe Samuluug von Werken Tiiibntr», u
die arbtzig Bi1d(?r nnd Studien, welche diesen einsigia

..Dunkelninler*" der modemfiten Mflnchener Ära treffliek

re].rri.<eiitiiten. Dann eine AusstelliiiiL' vnn Werken I.ithfr-

iii"ni,s, des-en groltes Bild ,,In den Dilnen'' für die Newf

l'inakothek angekauft wurde, h» dtiss nun auch er dort neU4

I

Ubde wOrdig vertreten ist. Endlich Awstellnngen der Bsr

I

dirungen und auch einiger OenAlda Jlf«t Klniger», seei*

j einer Ansahl von Werken Frawi Sluekt und des Oista
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ImpM Kaiekretith, weloher latartara aBlingit tob Waianr
naoh Mflndiim BbaiftMiMldt ÜL

wurdo um .9). April gt^sch Ionen. Vhta Bnanziell« KrgeImis <lur-

«Ibett iit aber Erwarten gnla m ntoneH ; der FMiiidca-

nSnn wir ein nninlutft«r.

• Setttr l^nüeiier Saat im LoHrrt. Km 13. April n-
itilrcli

ckeii ilit! von M. Diriiliifiiy mul gtiücr U.ittiii vuii ihrtju Kx-

pt-ditiunen heimgebrncht^'n Saiuiiiliin^eii persischer AUertönier

im Itouvre kflnlich vermehrt worden ünd. Autter einem

Plane dea ThroiHaalea d«a Arfaucerxea Mnetnon ntnfitMt der

Rhhb Mlf einem die Mitt» einnehniHudi-n Tin:))«) eine Navli-

bildung den ThrousüuleH, der Apa<i;m>t, und an den Wftnden

Lfruni die am icn.'iu i ii'ljiimic stiuiiiiifVuli'ii S;iul>'iitr'^tc>.

Friese . Uenrnsütttcke, Fliesen, SkulptuctxUmmor, uuOordetu

landsohalUklM nwoiaiiMii «ut der VngageMl von Suen, tel-

tene IfünMin n. a, w.

X. — /W* Icmtntittht ArnfMIumj in Dirfilm \»i um
1 I. M.ii in .liMii groben Suale d<x i';.-w\TlH'h,ins'c?i in feier-

Uclii r Wi iso erdtfnet worden. Die FcslnMlc hielt der Vor-

sitz«ii<lL' V Gewerbeverein«, GewerbetchnldireUair CKmiI?.

J>i« Znhl der Amatdler betdigi fegw 140, dnmalw etwa
100 m» SMfaMn, aOjm daa OIm^bb denMien I^iidaitaikn

and ebensoviel h
~

VEREINE UND GESELLSCHAFTEN.
8. Arriiaoln^isekt OettUt^fl m Baiin. .Milrz9it7Aing.

Herr INU» kigta die neu geliiMimen Fiagnante dnr Enripi'

deiadien Antiope Tor nad betprocb im AntchtoM daran die

Fiubriciu»^« Ii'- K.irir vdii Tlu'ln r.- — I[< ri /' 'h 'ief »prach

iiiiUt Vorledfu!!;; vi.ti I'liotogrupiiieti der in .Sciiniiiit neuge-

fundenen Met j
i' unJ eiuit'lner Kiipfe au« den Metopen des

TempelsKAberdeaZniiHnmenhang swiackender alinuuüachen

und aeginatiadiea Kumt, welelwii die Obeieittitimniung in

Bewegung. KOrperliilduug, T(.i> Kt iiml .Stil he/eugt. Die ge-

meinsume Wurael beider Grupptu i«t vielleicht in der alt-

sikjonigchca Schule zu suchen. — Herr (>. !{os»hv '-h -KuA,

als Gaat enwaaend , «imicb Aber Forttfita «na JieUeni»ti*cl>er

Zeit md deatole Mwinorttopr vm HeHralanemn (Com-

l'iinCi und Petra XX ') niif lülT«- von Alrin/en (Inihoof-

iiluiut'i
, PortrJltköpfo Vi :J."\i lUit" ^i-li ukf ^ .Nikator. eine in

Rom gefundene Bronzestatuc (Antike DenkmUler I 5} .lu!

Alexander Balaa and ein Uaraorrelief dea Ünliacbeo Uo-
aeaua Mie Agrigent (Aneientmaiblea X, Tkf. 32) anfGelon II.

und lelne Gemnhlin. — TTf-rr furtinx wie« an» .Aristoteles'

VerfaJ<.'<ung8ge8chicbU) ua£Lt. wie dieser im Kinver^tändnii;

mit Thukydide« uuh den Fc.stgehräuchcn der Athe«terien die

«üdltche Lage der alten Stadt and die NacbbartchaA zwischen

dem DionyäotiheiUgCMi «nd dam ktaigßelMii Aailliauae ge-

üdgert habe. Äa» Aristoteles erhelle jelast aoch die Ge-

acbichte der attiiichou (irabgetctzc. denn die 'Mittelutation

zwischen Solou und Demetriii- luMi' irr Art ii>ag. Von In-

!tcbriflcn besprach der Vortragende den VolkübesclilusF, der

nir die Zeit der grofen Biiigbmteii, in welcher arge Dieb-

aUUUe roigekfloUBan sein mflmen, daa raachea Bau eiser

Theirwaelie anordnet, und di« anf riUierliobe Spiele an Elea«

sinion bc/iij.'li( heu rrliu>.-liMi. in (l.'iicn ^ii'li M- in ilio Römer-

«eit Erinnurutigen an die Turniere i'rli. ltcri Ijaben, welche

um die Ringmauer der Akropolls auf dem über DfK) m
langen Peripatoe gehalten worden aind. — Herr Furfnängkr

legte snnldut Photographien nn«v«uamtnengehörigen Reibe

dea Hfidohen mit aagalartig aieh buaohendem Gewände Mia
der Epoche dea Phidiaa — vor nad entwickelte dann «tiM«

neiif l>eiUunit ((es \\'fit,;!,M.< i!is Parfhriiou. .\asgehend

von der einzig sirhi r /u iH iii iusenden Figur de* Kekrops er-

klarte er mit FeterMn liii- iln'i Frauen nebil dem Jüngling

linkt) (Hr detaea lüuder. Daa verlorene Üegenatdck m Ke*
krops kann nnr Ereohthena gewceen tein, die drei Frauen
recht« «ind ulsd w-ini- Tru-ht.'r: (iri iüivia mit ihren beiden

SShnen Zeten und KuJaiK, Kivum luit Jun und-alü dritt«) die

gMtprerie To<-bt«r, deren Name schwankt. Dia Eekßgureu

»ind nicht LokalgoUbeiten, wie man biaber nach den fftlach-

lidi FluaigMter benaaniten Eekflgnren dea Zeuatempele in

Olympia angunummen hat, sondern ilt-r links mit Athenn
eng verbundene BusijgeB und «eine Fia-.i und reehtü der dein

l'fjHeidon elM-nso eng verbundene Düte« mit Frau. Diene

Figuren sind nicht aU Richter in dem Streite der beiden

Gntter anwesend, iwndem ale Zeigen der Ekedmfuig der
heiligen Wahrzeichen, denn dioee und nioht eioen bmpf
ftellt die Mittelgruppe ?or.

TrIiik-'clKili'n ^^ammluntf Tirautfphf ni iiii'l

Marmomtatue dw» lierm Jakobs<>n-Ko{i«nhagen — ein eilen-
\

VERMISCHTE NACHRICHTEN
0. il. FiickerfMibUkaiwn. Wenn man erwägt, welch

apiflhender Geiat, welch reiarolle« Linienspiel aich anf dm
knaefaroUen Flehem, aowohl auf der Flaiamig als auf dem
Blatt verbreitet, bo wird man »ich gewias daiflber wundern,

daRR no"-li nif-iii il.s »-ine \itfA',<:' \\\u\ \^ i^ni^^'l Vorölli-ntlii-liung

ül>er FTicher van ihrer kUn^ileniscuen Seit« uatentommen
worden ist Die bisher veranktultoten Publikationen dienen

entweder den aichB«kigiBehiai Stadien oder beaahdtakea aieh

anf die Wiedergabe einer engen Gmppe oder Tenu<diten

'liHcli ilir kli-iin-- IVirnidl iitii! ili'- i;i.ini,'i.-llKi!"ti;- Aiitfulinm^

ttuf den grotSen iiewinn , welcher dem KunxtsütiulYen aiu

einer auf breiter Kik^is unter Innehaltung der großen kOni^t-

teriachen Prinsipien aoigel«gtca VerOSiNitliehaag evwaohaen

wird. Keaea Ziel hat rieh daa Komiiee der Dentaeben

Fücheruuüatellung in KarKruliL' j,'i-sfdlt. Es iiod Unterhand-

lungen im Gange, ProbeaufiiaLmcii nach vcrschic<leuen Prin-

zipien Hi»d bereit» gemacht und man hofft in wenig Wochen

den Intereaaenten einen Proipekt and bei Jf^Sttnung der

Aoattellung den Beendusn eine ente Liefemag Torlegvn sa

könnm-i. V.n ist b(<grandet« Aussicht vorhanden, da«« der

Verlag dieses Werkes einer Finna Qbertrageu wird, die durch

ihre bedeutenden künstlerischen Publikationen die beste (ie-

wAbr bietet, daas hier etwaa Uerromgeadea geichafl'en wird

und dahei all* aamena Foiteehritte daa KanaUnMlma nir

Anwtodang gelaagm.

AUKTIONEN.
x..^ FmAfvrier KunttaukHiMm. Bei B. Bmgtt in

Frankfurt a. M. kommt am 27. Mai eine Sammlnng Anti-

quitäten und Kunstgegenstfin li' /nr Versteigernnp , cbflnda-

aelb»t am Mai eine Anzahl, Prirataammlangeu ent-

stammender Qaolld^ TttTwingBad aeaem «ad eiaigar Ii*

tenr Meiater»

ZEITSCHRIFTEN.
Anxelgerfttr sehwolieriache A)t4>rtiim!ikuud«>. 18U1. Nr. 2.

Fand eine« Bronzobelles in Davos. Von J. Hanri. — AraUMe*
gl-iches ann dem alten Rhätlen Von Caviexel. ^ Kln Bsrk-
wUrdiec'r Fand. Vois Tn V. v 1 1 ,mi ! p r e — A!«m»niu9che
Orabniade »u» di-r liegeml v.ui Kain iHügst Vr.u i iicierli.
— Za einer Inicbrlil aas U&uloie^. K^inioji Wiiadl. Vgn Dr.
Rgli. - Mitlelklteriioher Kleid-^r-toUiu uck. Vga Pr. K. A.
.StUckelbvrg.

BayerlKche Gew«rb«Mltwlg. Mr. 8.
[);.- M<-ri «chamaeebailaaral aa Mkla ia

'

W. K«lln«r.
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IHe »rraphlsctiru Kttnit«. 1891. llett S.
i.i'uviijiiil bittist;! >^ riini Von C. v. LtttSft«. — V..
KrcuzwcöSUUuucu in ü-iisbeahall. Von L- T. FIferlok. —
MBUt«rw«rkii nled«rl»iiJi>< li-r Kut. t in il'-r »»leiia Wabcr xu
Hamburj;. Von C. W n ; iti mi u _ _

Oirftnik für TcrTielflUlrend« KnnBt. 18»1. Xr. 2. n. 8.

fbM in Ai: il W«»UTi»Uts, II »ritBgildklM't Wi J..
AU-

dorfrr^ ii-i i^r Khn-npfort« K»i»*r VwdniniBn» l. Vini W.
Schuin'.t — f:,-uu T.-.nut:-ti z.i .li-ni Werke Ludwiir« vffn Ml^cen.

Von J Suritii.- r lut M .in'tjii Von S. R. Kc> fil<-r —
Das Kup^ntichw«rk de« Wilhelm UuiuUui- Von C. H^l^iBile
dsflroot. —

Chrifltliekefl Raiutblatt. 1891. V*. 6.
I>ie rolici&ve Kut ' r uii- iitationalan Aumlellung in Slutl-

Kurt — Die HtA. 1 1 i n^ ill trg in Heinen- VonKaicb
Xcitlichrin nir elirbtliche KunaU 18»1. Heft 2.

8«ideu»tickeiei auf L«lne», dMWch. t*. JkliTlmnd«rt \on
Seliuütean — 8«li«»nthal boi Si»(tburs; di« UtMl« Kranzi«-

kaBerkiivliB u-. ri.Mit.s.. Ii'aii-.I Vor, W KflmanB. —-SUMnCMle
des U. Ii>l;rji.iid< if > im l'r.\ .iil.t-r/. --ii KmIh. VonSCBBStf^R.
— Zur itlockankund« Von W. Kftniaun.

AIlfemeiM Kusteftnalk. l<i«l. Hr. 10.
st Paol ta Kirnt«!!. Von P, v H adlet.

VArt. Nr. «47. 1. Mal l^Ot.
.Salon de 1S»1 : L» p«in»uti: .ni sul .n ilp^ i 'tiiiiii| »-l 1>

'>

h. B«nedite. — E»fO»jUuii univcmll« de l»»»: C«ni aa»

mvnra (na*-MM). Von H. da CbaiBtTlöTaa

Di« kttiwt flu- Alle. IDOI. U«rt Itf.

LndwiK LmUt t> TMrtMr.rtebt —1
VnniSk. TM A. ritgar.

UlrU» Fonieuekatz. 1891. Heft &.

Tat. OS. PfBTdvkOftC, antik« Bronse, im Mnaenm cu Neap«! -
Tiif. 86' «9. Ansicht and DclaiU von der Grabkapelle dm Kar>
diiiula Jakob von l'ortnKal in San Miniato in Kloreni. — Taf ».
Hrnallilld eines KricRars (P. Scipio). Von Verrocchio. —
Tat. 71. I is ' .l.ick .il§ nacktes W«ib <lari:eatelU- V u Ni o-

lelto da Mudt-n» Taf. 7», PhantasiebUd Karl» Ks i.rni-s

VwB A. Uorer. — Taf. 7S. Bildnia de» »ir HS^hatd ..oiuliiw«IJ.

V«i B. Hotbeta i J — Taf. 7*. AIleBonM-h- n^irMelliiDg der

Doffboiifr iwd dar acrecbtigkeit. Iis» — Tut. .;, /wei dekorm-
tivi» Hruppan von O^nioD. V.m P FartnaUl.— Tal. 78. Bild-

'.L r lieleae FoBriurnt, \;iu Ii.mi » Taf. 37. Heil. IIa«-

d»lei.i». VontX UoU i
- Tuf T^ LuiiiNthafl mll Koine. t>ri-

ginalra<tiriini( vi'U I.i^ l'rin.- e — Taf Hml Niki laus i>ri-

ftlnalradininK » 'U >' ' 1. m i d t — Tiii vt .\nti»b Vuniso
mit «iiilki»ir«ud«ui i!.nca<li«ttieiit. sui Imou .\VI Kjpteraticb

von V A Pari».

Gazette des Beau-Art«. 1fr. 407. 1. Mai 1891.
Alaaaadl« Bmtof M Im Miatrea da Br«viain Orimani. Von P.

nnrlaa. — V*n anÄs dUM le lla«hreb: Kaitvuan. Von Art

K«n nn — Pro]>ortlcin» comparatlvea de I Homm« el du Cb»ni-
\>iu K Uiiti üSaaet. — Zoan Andrea et aea bomonymaa. VN
lUr/oK '.ou Kivnti an.1 Clir Cfifirns«! — Aiitulne PM»»-
KiiiL-

I Von P, Sc ;

'

IWroNfoie KiiiiHtanktioTi.

W~ f>4uiniiilunK; llirH\f'l? nnn ISu m Im- i

Versteigerung zu Berlin am 3. Jiuu 18B1 und lolyende Ta««.

Umfasäfiid Mül«'l nihl |)i'k'>ra;.iM....'4."^riist:;ii.i.' Villi irriibUTj

Bedeutimff, Prunk- lunl i;..'ii:iis>.ii,c.'.-. lirunkr, ko>tl;ciiv L hllcii-

{..'iu-Allilr. In ti, Porträte, Hifthorn, Beatecke, HolaBchmtzereieu det

V- rsi lil. ilvnst. 11 Art. wertvolle Dosensammliinff. Arbeiten in Jsidel-!

inftall. Hr i: '''II i-ti'l /iiiii, t"rrjii-i- Sir'!i<_'i.(.W.'i'i--v,M>d,Fiiytticea.

Porzellane von ausserordentlichem Werte, ku^ibare OlOser,

Lini .t,,!: Miniaturen. Ölgemälde ernter alt«r Mwter,
MUnzeu, Uemmen und Kariositüteii jeder Art.

, , . ^ ,

öffentHche Vorbesichtignng am 1. und 2. Juni, private vorher

auf .svliriStlicli..- .\t.fr;i,u'-' ^ . u • i a \

|), v l'ni. |.tl>:r.;ili.u'^ in i;v l'" ü.if loO lllostrflhonen ist vor der

Aukti<.ii /T ir. M;ii'k mii. li *lrr>''llirn ;Ht Miifk mm. i ii;t.T/r" r-ti. ' .'in

institutc «Ii beziehen, ebeuso der ^nitis itur \ er-M-utliuiK g>^^l-uiK"''i'-"

nichtilliiHtririe Katalog in 8« '

R0DOLF IiEFKB'S Kustanktionalwos BERLIN SV.

Gemäldesaal ia Frankfurt a. M.

Fraufnrt a. K., KnmtamUKMUgawlitil ftgt. IWÖ.

Vertag VM t/WSEEMMW ta LelpH«.

Ein« TOllitindige

Bilderbogcu.

Handausgabe
in7 TuMtt mit 12^10 HolzDchnitten

FMta feM. lA Vark.

'IViUmeh von Aston Sprikoeb

41 Bogen gebd. O Mark.

Ili»eiiidne Zeitaiig

Cieinälde alter Geinter.

fBMiatr W«rke. wie cotapl. Sanunloogen und obernimmt AartiicafU all* —"«""
0«<mlUdMnkU«BM 4m In- aad AaaludM.

Berlin W.,
PotadameiitrM«« S.

JoMf n. SchilL

II Iii iitinvhen (rrSherAugsbari)
:Ait wiRKLcmchaftlichpr Beilage

XJL und Tiand«lh.-i -.: i;is:

Probe-Bczu^ f. Jani zu 1 Mark

voraii.s zahlliar, fraiu'o UfsiiuimiiiiuMirt .
Jun 'i

di^ Expeditfen 4. Alt|an.ZelUing^UichM.

Sli) Alte Kiipfornti«!»**,
KH,llnui^;.•l,, lioW.samitte etc. etc — Kataloge franko nn.l gratia durch

HUGO HELBING, MÜNCHEN
diriiwmrata« 2. —

—

Die unveränderlichen

KolileviMtofraplileB
von Ad. Braun & Co. in Doraack

von JfT jrui^'''i Knustwelt als die

besten HIcficrKabfln llt«rcr n.

neuerer Ctuiiilde anerkannt, des-

jraiiz bot^onder« etupfoMen von

Kuiistli. Hugo Grosser, T.i ipxiK'

Allein. V. rtrot«r von Ad. »r»«" *

"^^^^^^^"^^^""^TStTBl
Die S.itiimluiii Botka«

Obemabme von Aukiionen.

to^Klf War int K.'iiibiandt ' — Die intern ationule KunitausstoUiiitit in ll«rlin. l. \<in AJoU Ko^oabcrit — ...^ —
lakalt.

'»\^f';''^*gf^\;,,,b m K™iki!ai«li. liiuuitoii«rt«UttBK in .SUrnbarg KunaUUMtellime in A««»

«i«liini« in Vnod«». - Arehii.plüglwb» Geoelteelhaft fa Barlin, — FialMriiQbUltattoB. - Frankfttrt« KanaUinMnm. - wn-

- lUlIt-'li l\l.<-t.i'.'- —
Kedigirt unter VerantworUichkeit d» Veileger» & Ä. üttmawi, — Druck von Augutt Prie* in Leip««.
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EEBAJJßOiEBEE:

CARL VON LÜTZOW und ARTHUR PABST
WIEN" KOI.N

Veilag Ton £. A. 6EE&IANN ih LEIPZIG. OarteDStr. 1& Berlin: W. H. KÜHL, Jigentr. 73.

Nmm Folge, n. Jalugpag: 1800/91. Nr. 27. 28. Mal

•toB«iM«U sor .ZaiUcbrUl fllr bildend« Kamt' OEd zam .KunMK^u ei tx^Mitu- mnniii'.K'ii dn liii&l, in den
Mll*tU«)i «iMDftl. Oer J»kiguig kostet 8 lUrk and amfasstss Nonunern. Die Abonnenten der ,^it«

pmtia. — lucntt, 4 M FC Ar «I* toUyaUl«« ttMatOu, mOaum, «nftir term B»ftiMtt*iB Ii Toflar. Bmd. Vom« «i. t. «. an.

DIE STUTTGARTER INTERNATIONALE
KUNSTAUSSTELLUNG.

(Schliu».)

Die fraozoBisoheo Bilder haben groüeu Teütj hier

Bitr Stetion gnBMhti un miIiod zd Anfang April nach

Hosksa xa gduo.
Van Aken, Ikmisocn, Dource, Chrjs, f\ytrfrn!f, van

Hoct, Joors, m» Leetuftutteu, Le Maycur, JS'tjs, ivArtw»-

jbMhp, Verkat vaA JuK de Vrimdt Tertreten Belgien.

CbHrferi^'^Goldner Regen", der Uerbstbliitterfall in der

laugen Allee, ist eins der l>e nn J ertsten Bilder der Aiw-

atellimg; aaagezeiohnet sind seine „Barken bei Ebbe*.

Van Bar^s aehou bdnimte« Triptychon „Sdiwan-

kunst, Zauberei und Scholastik* läe.st au Aber die

trefflichen, herben, mittelalterliclieii Männcrgestalten

ganz vergessen, wi« roffiuirt der junge leuchtende

Lnb der auf Znibemial« UntennditMi hingebrcitet

und der Effekt durch die Gt^enaitM von Kilte und

Abgestorbenheit und Gltit und Qual und Leben r^e-

steigert iat. Carl Nya bringt es „im Atelier* fertig,

daw wir Rot und Bot dam vei^esäen, um die

Leibenswahrheit der drei Gestalten ta bewondeni.

Chys folgt in sfiiieu schorKm Mannen noch dem

älteren bunteren Stile. Auch Jul. de VrüwU gehört

noch der alteren Schule un, mit seiaeD Vorwürfen

„Die heH C^lie* und nDie letaten Tage der YuaL

JiinL^fnin in .Ternsalem". Dort sinijrn und harfen

Engel zu der Totenwache der enthaupteten Heiligen.

Hier tnt>i Maria auf dem Dache eines Hauses, von

dem mao auf die DSeber Jenwalemi blickt, und Uist

sirli vorleben Dies Bild gemahnt etwa au neuere,

jene Zeiten behandelnde gute Romane; die Lokal-

«tinunimg soll mit der Sedenstinunuug uns wie in

das wirkliche Leben, das hier geschildert wird, ver-

wbeD. Maria encheint übrigens wie Teronuamt

mit dem Jünger in dem großen Bilde mit den vielen

Diichern: schRii im Schmerz, iilier in der Mul*er des

Beilands möchten wir den Schmerz noch mehr durch-

lenehiet sehen dnreh ftendige Znveniclitt niebt ewig

verloren, bald auf ewig gewonnen.

Die Holländer ?ind aiirli hier Lieblinge des

Publikums, wie auf allen Ausstellungen der letzten

Jahre. Cbofies und Ueinee Lebenabild, Portril; Tier-

bild, Stadtbild, Landschaft, Marine, Blumenaliack sind

trefflich vertreten durch L. Apnl, BUxhop, de. Iloch; .

Btonumra, du VhaUd, Uabrieiy de Haas, Imwi», KUw-

kenberg^ J. und W, JMim, Jfeada^, iftuAiiy*, Fti

lioosvnbofmf B»ebf9, «. d. Smii^BlKMivjpxn, Bade«,

Frl. Srliimrfxf. Sir'irJ^! unr) Wri^'/^ruhriich.

BUuüioj^ mahnt ans daran, dass in seiner Jugend-

cett der alte Kampf cwisoben den Farbenfrohen und

den Farbloeen wieder aufzulodern schien. StrtxMa

„Singstunde in einem AVaipfnliinisi'» /ci^t uns iilteren

Stil. Jowf Isrmhi ist der alte geblieben, aber mehr

als je ist er der Vorgänger der Neuen and Neuesten

der Malerei. Israels sachte einst als Historienmaler

seinen Weg. Da tr:if ihn aucl'. seine Art Erl<'iii'h-

tung. Ihn fasste Goethes Gedicht: »Wer nie sein

Brot mit ThrSneu aß, wer nie die kummervollen

Nichte auf seinem Bette weinnd sali, der kennt

euch nicht, ihr hiuiml;<cheu MiicLfe". Seitdem malte

er die, welche ihr Brot mit Thränen esscu, «ho

Kummervollen und die Armen, und schuf sich dafür

auch sein eigenes Kolorit, ^ ob er mit Kreide im

Öl nacharbeite, buntlich un 1 je niichdem auch

schmutzig, verdämmernd, düster, gern in Lebensgriiße,

alles meisterlich breit, hingestricheu und doch so effekt-
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Toll zusammengehead behandelt Er w«r iSngst in

HoUwul und EngUnd du hoebangesehener Meister,

ab man in Dent^^chland kaum seinen Namen kannte.

Israel» steigert seinen Stil vielfach in Manier,

deren Outrirtheit in der Ausnutzung seiner VorzOge

wir nicht preiaeiL, aber er ist genial und alles ist sein

Eigen; er ist der Vorangeher; ihn ahmt man nach,

und das jetzt fiberall. — Schade, dass er sich nicht

Mch noch anders versacht hat. Früher meinte man,

ein grofier Meister dOrfe nicht einaeitig sein. W&n

denschaflen und Bewegungen, dte sich nicht abkon-

terfeien laBeen, Termieden.

Auf dem hiesigen Bilde Ton Israels: ,Franen

von Zandvoort» schreiten Übrigens die Weiber auf

Riesen-Beinkuochen und -FOßen, was zu den nmgeren

Gefliehtem und Hfilsen seltsamen, niciht gewöhnlich

menschlichen Eindruck macht. „In DOsternis be>

wohnen sie windige Klippen, das fohrvoUe Fenn*

muor," möchte man aus dem alten Beowulf citiren.

BegnOgen wir uns tm sagen, dass aUe Meister

Au dem KaUtof dtr SMUdang Bwekatr im Bambuf. (TwgL daa Axtilul ts Kr. M Sv KuHtehnnJk.)

er nicht der Meister, uns ancb einmal den hollän-

dischen und friesischen Jan Cordaat in voller, herz-

hafter That zu zeigen? 0 verehrter dahingeschie-

dener Freund Everhard Potgieter, wie oft haben wu
mit dir betrauert, dass die hoUaadiscbe Kunst so

sehr, das Thatenloso und Spießbürgerliche begOnstigt!

Wenn die französischen Maler der Welt ein noch

schlimmeres Bild von den Sitten Frankreichs zu

geben pflegen, als diese wirklich sind, weil jeder

Bapin mit den nackten Weibsbildmodelleu seines

Handwerks zu renommirra liebt, so haben die hol-

ländischen Maler die Kraft in der Kunst geopfert,

um ja recht wahr zu bleiben, and haben die Lei-

treffUch vertreten sind. jQDgere Meister erregen

I durch die Breite und Freiheit ihrer Darstellung

;
Aufsehen. Dass aach FrL TkereMs Sckwartxe mit den

i
„Waisenkindern von der Insel Marken" das Porträt

' zum großen, breitgemaltoi Lebensbilde steigert, hat

uns bezüglich der begabten , mannlich malenden

KOnstleriu sehr interessirt

Auch in unserer deutschen Malerei wiegt jetzt

die Darstellung des Ruhigen, oder doch wenigeir leiden-

schaftlich Bewegten Tor. Der Realismus verlangt

I
Wahrheit; dies fuhrt zum Abmalen von Kostüm und

Modell lud der beharrenden Natur und zur Virtuosität

nach dieser Richtaug, womöglich mit Hilfe des Lioht-
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bildes. Aus der dramatischen Aktion werden Auf-

züge, Schaugruppen, bei denen man fl\r jede Figur

mit Modell und Gliederpuppe nacharbeiten kann. Um
ein passendes Mauer- Winkelwerk etwa emes alten

Klosters nach der Wirklichkeit fllr sein I3ild ab-

malen zu können, reist ein Maler wohl fünfzig Mei-

len. Alles recht, —
manchmal freilich

packte denn doch den

bedeutenden Gestal-

tenkfinstler, dima er

nicht bloß dazuda Ist,

nachzumalen, was er

gemüchlich al>sehcn

kann. Und wenn er

dann nicht solche

Gelüste bändigt, die

für Renoniniöe und

Geldeinnahmen ge-

fährlich sind, giebt

es wohl Titanen-

stOrze, die unter Um-
ständen den Meister

selber mitreiUen.

Von solchen Be-

strebungen bietet

allerdings unsere

Ausstellung nichts.

Ein einzige.s Tu-

multbild ist da, aber

grotesk, karikirt, im

Hexensabbatsstil,

Ilatis Scliuaiijer.s

Aquarell: „Die letz-

ten Tage der Wie-

dertäufer in Mün-

ster*. Grote.sk -dä-

monisch ist auch sein

„Ahasver*.

Warum nur

Ilirxrhl sein grolies

Prozessionsbild mit

hinzugetrageucn,

meistens schönen Frauen und Jungfrauen auf Betten

„Die Pest in Rom" genannt hat?

In Zimmermanns „Christus consolator" quillt nicht

genug Trost und Heil. Dies Bild wird nicht seiner

großen Aufgabe gerecht Von demselben Küustler

sehen wir das aus München geschickte, ausgezeich-

nete Bild: „Fische".

Trotz allem und allem faast uns F. C. von L'luie

Aaa dorn KataloR d*r Samnilans Bacbnor in Bkmberg
(Ventl il«u Artlk») in Nr. M der Konttchronik )

durch die Qefühlskraft und den Geist in seinen

Werken. Immer springen die Funken daraus zu uns

über. Sonst imponirt uns seine Übertreibung, seine

Konsequenzreiterei im gewählten Radikalismus, diese

ganze Manier nicht. Wir sehen das Triptychon „Die

heilige Nacht" und „Die Jünger von Emmaus". Die

Malerei zeigt die

kreidige, buntliche

oder schmutzige Be-

handlung; aufWahr-

heit ist keine Rück-

sicht genommen; sie

wird dem beabsich-

tigten Effekt unter-

geordnet Aberdie,se

Manier ist ja schon

als Mode durchge-

drückt und, so lange

sie herrscht , be-

kommt Mode Recht

und Natur Unrecht.

Die Gestaltung ist

realistisch , oft ge-

suchtin derNeigung,

auch das Hässliche

zu durchgeistigen

und zu verklären,

was allerdings nur

der Meister kann.

Maria hat deutsche,

Holbeinisch - große,

ansprechende Züge.

Die Ellgel fast alle

allerliebst , haben

zum Teil schmutzige

Füße. Kein Wun-
der; sie haben wohl

durch Schmutz zum

Stall iintschen müs-

sen, wie sie Noten

und Lichter gebrau-

chen, um zu singen.

Der alte Rciscmuutel

Josephs, der über das Lager der Wöchnerin gebreitet

ist, spielt in seiuer ungeheuren Größe eine unan-

genehme Rolle. Der kleine Heiland dreht uns hier den

Rücken zu. Dagegen sehen wir ihn auf dem Em-
maus-Bild blond, lang und spitznäsig. Der eine Jün-

ger hat ein reclit konfiszirte-s Gesicht Nach dem

Rock zu urteilen, könnte es ein Pfarrer sein , der

schleunigst dieser Üesellschafl den Platz räumt Doch
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— mag jeikr nach miiier VVdse «naeheo, uiusere

Zeit aus den attea Gdeison heiauB und nach iiea«n

Zielen vorwärla zu fuhren. Wir wissen auch, dass

niuu mit Halbheiten nicht vorwärts kommt^ sondern

dabei immer wieder zurtlckzuäiukeu pflegt. Und doch

flndanwir «8 sohlimm, daas onaer Reoliimua so wenig

Dürers Lehre folf^t, der seinen deutschen RealisiDUB

gegen den damals neuen, welschen Renai»sanceidealis-

muH verteidigend, doch die „gerade, starke, helle, out-

tatftige ding, die olle meiuelieDgiBWODliolienn lieben**

den ^fale^u anempiiehU. ,fio beeaer wird dasaelbe

Werk." Wir sind derselben Ansicht«

£iu Meiüt«r der jungen Zeit iu der Form, aber

in dnem Qeiat, d«r ao gnt wie abhanden gekonnnen

war, ißt Ilobcrt [Jainj Ton Stuttgart Es ist lyrische

Dirhtnii«» iu seinen Bildern, von denen das in MRn-

schcu im vorigen Jahre au£ge«itellte sich die goldene

Medaille emng nnd daa luenge ein Hauptwedc der

Anaatellang Inldet. Wie jenes in dem „Abschied",

greift auch dieses in die Z- if der Hefrciungskriege.

Ks siud drei Keiter aut Feldwacht „im Morgenrot".

Der filorgen graut; das eiste Liebt lenchtet durah

Wolken auf die niiiden» TSTSchlafenen oder schln-

fenden Keiter und Rosis». Fem Ii. I t «ifli eine ^'f -

dette gegen den Himmel ab. „Morgenrot, Morgen-

rot, lenehtest mir cum frQbeii Tod**. ... Zu viel

BIuu steigert den Effekt bis zum Auffälligen — die

Fiirlie ilts Rahineii< \fX'j;,i aueli iiorli dazu bei, aber

EinxitinduDg unil Technik und dazu die Eigenart

stellen den KOnader forbtn «a ooseren besten Meetem.

Nennen wir von den anderen hier vertretenen

wttrttembergischen KUnstlcrn die jetzt Stuttgart an-

gehörenden iJ. i: Iiu»tiijt, Fr. Kelirr, Jffler, Treidkr^

Srhamnann, l^mhty Kajtpü nnd Pelm. Sie haben

längst, die meisten in München, ihre künstle-

rische Gelfnnrr ernniiren, A'-,".r dun-li >.'iiu' liuLr.

koloristisohe üegubuug, wie er etwa mit breiten

Pinselstriohen edne Qeitalteii hinwirft, als ob er

sich Fcaaz Hals /um Vorbild genommen, Igler ak
Maler von Kimlhcit und Jugend in Freud und Leid,

und Treidler als meisterlicher Umnorist in Dantei»

lung des italieniscben Volkslebens. äScAamuMnt

„Fttttemeid** zeigt ihn in crfrenender Weise auf deui

ihm sonst ungfw"lmll. In n Gebiete der Feinnialerei.

Fhairich 'Späht, der mit Kiutier, U. .Vajjci und

F. V. pKiataffo- das Jagdwildbild vertritt, ist be-

kanntlieh einer der Msten Tieiieichner der Jefatt-

zeit , man bnniclit dafür nur seine Darstellungen in

Brehms Tierleben anzusehen; der Malerei wird er

aUerdings durch seine zeichuerü>uUeu Aufgaben zu

viel entsogen. PfUn ist frisch, wie immer. Daes

Oeiwrich tun Itmti^ mit 8t Jsfam noch wohlgemut

nüt «iner MDouBkehr des Spielers** bei sebwiengor

Ker/eubeleuchtuDg auf den Plan tritt, wundert nie>

manden, der den schneidigen ond heiäbl&tigen

Dichter-Mider kennt

Doeh «ie weiter nun allen Meistern nnd Mm-
sterinncn gerecht werden? Wir müssen auf unsere

Viirb>'in»'rl<ungen zurückweisen. Wie gerne wnr len

wir, weuu es uns hier nicht venogt wäre, alle Bilder

im Mnxebien dondigelun, die bdcannten und be-

rühmten Meister nennen and der neuen uns als

solcher freuen! Wie fjeme würden wir namentlich

die Landschaft durchwandern von den Altmeistern

Andrea» und Ckmald Arhenbadi sm Run ond ScAön-

kbtr bi« zu /.uhrrs Aquarellen!

Die Stuttirarter Ausstellung hat durch Inhalt und

JusccniruQg hinsichtlich ihres Erfolges beim Publikum

die kühnsten Erwartungen flbertroffen; ihre Anerkenr

Illing hat sich bei demselben von Tag zu Tag ge-

steigert Sie wirkt *:jlriiizcnd im Sinne der sonst i^t'n

hiesigen Kunst bestrebungen, wie erwart«t wurde,

ond erflillt die Absicht ihres hohen kSniglieben Pro-

tektors, Kunstverständnis, Kunstfreude und Kunst-

leben in der schSnen schwäbisohen Hauptstadt sn

fiirdern. C. L.

TODESFALLE.
ikr Direktor der PorZfUanmanufaüw in Utrru,

Theodor Deck, iii nn 1& Hai im Alter von 68 Jahien g*-

«torben.

X. Em*t HSknä ist in der Nacht vom 2L «mi 32. Hai

iu hri Hd. ii, w ii (T m^'ii dririiindvienig Julircii eine ungemein

fruclitbore 'I1i&tigkeit ab Bildbauer ond akademiacher Lelwet

entüiltflla, in Alter nm flinundaclititifi Jalnen gNtorbea.

PEUSONALNACHRICHTEN.
I)rr Bitilhuuer l'r<>frs»i>r liwmann in MUnrhm

)mt am AnliUB der VoUendong umat Statue des EUumgentta
Luitpold flir Lsudahnl den Oiden der bajerädiiB KieoBC^

lit deoi der Adel verbmden bt

SAMMLUNGEN UND AUSSTIÜXUNGEN.
y. Die KutiHluUBstellang (Irr Kun^lr,-,-, in< für /iV. i. -

Ittmi iiit'l U'rsf/'rilfii ist am IS. >fai m Düssi lJorf es^irfael

werden und umfo^i'i 210 Nummern.

A. R. fhu Kottiimfeat im Parke dt» iMukmutteUmg»-
fffliSwiui M Bnrti», du der Verein Berliner Ktbiatler m
21. Mai BUS AnUss der fünfy.'u'-f-n Wiederkehr seines Stif-

tunpstagos (l!t. Mai lK41i pegebeji hai, i*t von der GuMt<le*

Wctlors ri'itlilicbiir bi'f»lüi.'kt worden, als Ca vielen Zu-

I
schauem (es nnd etwa geweten) erwttnscht war. 1»

I

brennender Sonnenglat muMten di^edgen, die die Alnridt-

luii-f ilet^ si'Lr weitläuÖR entworfenen Programme von An-

falle '-u EiiiU- crlfKfii wollten, von 3 bi» Ii Uhr iiiM:h-

niittiitrs iuif ilcn Tril'üncii iiii?ilmm'n, die den Festplata in

j
iiestalt einer halben £llip«e, deren äoheitelpaakt aaf den

I Zeuatempel alielt, umgaben. Sie hatten aber wcnjgrteBi alk
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die MOgUohkait. allei m aebco, nad dme voitnSUefae An-

ordmiag, die rieb iehr glfleklleb von <l«r bri dem griedü-

neben FcpI von IS'^'l cr''<n'L'ii J.i'^ Pablikuni li>'^'iiti|,'cnc Riick-

icbtuloaigkuil uulcriichittd, iu<u:iil« tlio i'um dt» Wurimsaat
die SchaugenilaBv einigermußen «rtiflglich. Dt'n (irtmjge-

dMikeo dea KottOmlMteB bildete der Eituug Kmux KjutW

de« drallen in Aaeben nadi der ILdMrkrtamigis Rom. Naeh
ili iii ffiii/.'IiUrhen Feste also ein starker Zug xum Nut iruialcn:

t'rUiikisuhu Uitk-r, KJelleute und Kdclfiuuüii zu Kosa, ein un-

geheurem Aufgebot von Prieslern, München. Nonnen und

Cborkneben mit enitpreefaeoder Mnikbegleitung und dem
g»nMB Pomp dar alten Kinbe, Landvolk «nf Wagen, die

von Ochifen gezogen wurden, Zigeuner und lindere« fahren-

de« Volk. An Mannigfaltigkeit und Buntheit ließ die Majrsen-

ontfaltung. an der sich etwa zweitausend Mcn«chen und

füntig l'feirde und andere Reit- und Zqgtiere bcteiiigten,

niditi « «flneeheB ihrig, AJmt ee mr mdir eb Oeou^
flir KAnatleraugeu , die au dr>n einzelnen (inippi^n und Fi-

guren ihre helle Freude hatten, als fllr die nicht kOmttlerioch

veranlagten Zusfluiuür. ilii» d.'n M.tti^'i-1 :uii ilr.inuitin'ln'iu

Leben schwer empfanden. Die Aufzüge gingen tu langsam

vor eich, die Tänze und Wa&ne|iide wann sn naiv und

eiiifilinnig, and als die ftemden GeBandtecbaften an« liyzanz

oad dem Morgenlande an dem Kaiserpiuu-e vorflberzogen,

war (tii: (MIlu^>f!ihi^k^it, der Zusriium/r ^chon mi il'L'>-^(iiiaiif't,

ilam die pr&cht)}{eii, wit groüem Aufwand von geistigen und

materiellen Mitteln zuaauimvngeiitüllten Aufzüge nicht mehr

die Anfhmrknamkeit buiden, die rie teicblich ?erdieni batten.

IKe obente fjeitaag dee Feite lag in den RRnden det Archi-

tekten //•'/?'""•". der auch hier ein gliii/i n l ^ 0rK'atii'<iitit3iüi-

talent bewübft hat. Dau ein Mann von «u giulit^r Kraft

den ungehonrcu Apparat nicht bewältigen konnte, wird viel-

leiobt allen Nacfafolgem eine Mahnaog eein, fSr ecdohe Feste

einen engeren Rahmen zn riehen,

Vim iIfk iiilrni'ili'-ifilrii K"ii.'faii.^sff!'n)f-/ in Berlin.

Die Jury wird aus .U -Mittjlii'i' rii lic-^ti hi ii. Iii für Deutsch-

land und 15 fUr die fremden, an ilt r Au.'ihti lluMLr li«'teiligten

Nadonon. Von d«n deut«cbea rreiwichteni kommen auf

Berlin rieben. Die Wablen dee Tereine Berliner KOnetlcT

Rind auf folgende tVrsonf-n ^vfüllon ; die Muler L. KntiuF,

C. Uecker und K. ililÜL'biajid {Kiütttzmänner Flickei und
(iude); die Bildhauer Huudrioser und Sieniering (Krsatimonn

& Beipta). den Kupferatecbcr U. üvjv (lärsatamaaa G. Eilers)

wd den Afätitekten Frita Wolff. — Im anten Drittel dce

Monate Md wurden ca. 330iX) M. an ('intrittageldern und
ca. 4()tXA>M. rQr.SiiHonkaTteu eingonominen. Die VerlcMung»-

kommltüion hat für cau 15<)(XkJ M. Kunttwerke angekauft.

Die Ankäufe von rrivatpeisonen beiiefen rieb auf etwa
ti&OOU M.

VKREINE UND GESKl.Lb(.ll-\l IKN.

« Ttfutechfs Arclüiuitigiff/irs inMitiu. Au« Uotu wird

der Münch. Allg. Ztg. ge.ichrieben : „Am Freitag den 17. April

wurde die tteibe der Winteraitsungmi der biemgen Zweig-

aaetatt dea Denfaeben Arebiolot^ecbett Ittatitnta mit der feal-

lichon Sitzung zum .Andenken an die GrOndung Roms ge-

schlostM'n. Ks war eine erlesene Versammlung, in welcher

nt-lx'n zikhlreichen Gelehrten auH Deutschland die Italiener

mehr al« ein Drittel aoamacbtea. S& lixcellens der kaiaer-

llohe Botocbaftar Ghnf Solma, aovi« der kSnigl. bayerieohe

Gesandte Freiherr ron PodcviU fehlten nicht, und der

italieniiichc Fnt^rrichtMninisler nur, weil durch p.iilainentu

riäche l'flii lit. n ibgchiilttm. Den HauptvortniR hielt Com-
mendaU l'iyüruU Ober die &lte«ten Üründongen dar Italiker

jfffiiiioii yflm Apennin im ^^«»^4'»''««''^»^'» und
Gebiet und in der EniUa, dann auf weitertv Wanderang

uiit der ernten Eisi.ii/A'if, ^il^1iirh vom Apennin. Hut \i.A»>

manche Studtaulage noch die Gmndzüge der Terraiuiite lui

Norden bewahrt. Iniibevondcro linde das älteste Rom, die

Borna qimdraln, mit aainem tntpeaflJnnigen (Irandriw, der

Orienlation, dem «aenloeen paoa SnbKeii», 5* ™ Wall vnd
Gruben der Sorvi.mistlii ti Befestigung' cim- li'lirr.Milip r.i-

relleln in einer nt'ueriiiaga vom Vortragenden uutuisuchltii

lii's venetinni8chen Gebietes. — Von Prof Mau wurde

eis Dilduis der jüngeren Agrippina in öner Bllate dea Na-

tionalttnBaaraa in Neapel wnbgewnaao, treldie aowobl den

Mttnzbildem als auch den Charaktereipensf h ufti'ri ilifsf-r

Kaiserin genau entspreche. — Der erste St^kn Uir ilt « liuU-

tut«, Prof. Pfferseii, wies, einer Anregung Benndorf)! folgend,

in swei Stflefcen der Ladoviai'acliai Sauunlung — das eine

seit langem, du andere ent vor wenigan Jahn» eaUaiM
— Teile eines kolosfnU ii , idt< rtfiuilii hen Kultbildus der

thronenden Aphrodite iiutL. Zu uuwiiaulicher Unterstatzung

der in aller Kürze vorgeführten Beweisführung dient« eine

wohl gelungene Wiederheistellong des Jüldee in »jtg der

UngintJgvIlBe, von dem baTsriadien BOdbaoer BtMmar
SrhiiiitU in Thon modellirt, welche allgemein lebhaftes Interesse

erregte. Der Vorsitzende »chlosa mit guten WflnHchen für

das neue Jahr der ewigen Stadt, wie sie nidit liluli dem

Arcb&ologen, aondem auch dem Gaste dea beutigen Koma
am Henau Üeigen

DENKALvLLR.
,\ Für äm ÜHkrhm ikt BtrUtter L^kerdadmaU war

ursprünglich Sandaton in ÄuBsicbt genommen, weil die ra

erwartenden Mittel kein festeres Material zuHeBen. Jetct

iat aber <1it .Vus-ch isi zu der Ütii;'r/,oiii.'i)n^r ^(.-k<)iniiji n, diu«

auch der ünterlmu in Granit aucgetühil wurden iuu.'<He. Da-

dnrcb ist eine Summe von S»itJi*( M. über den ersten .\n-

schlag faiaai» ecAirderlijdi geworden. Da aber dem Aue-

licbusH« (Qr den an den Bildbaoer Otto an entriehtenden Preia

ri.Miku'. ilH .-.'.lisl noch l!<Mt -M. fehlen, »o ist ein Kehl-

lii tiag von .v^i.M» M. vorhanden. In der Krkeautuii«, das»

ilie vorhandenen und durch Sammlungen etwa noch aulsu-

bringenden Mittel hiarillr in keinem Falle •oareiehead sein

wflrden, hat sieb derAuaaehoM an denKiuser fieweudetnnd

gebeten, der Kai.-ier wolle durch Gewährung e:in- ui itrri u

Gnadengeschenks zu den Kost^Mi des Lutherdviikmal!* iu

Berlin die Durchftihmng und würdige Vollendung die.se.s

Unternebmen* «icher stellen. Hierauf bat der Aosacbou

einen Besebeid erbalten, nacb welchem dieGewtthraagrinea

weiti'n-ii '"Iii.ul.-ti^'.-:! 1i,-ii"k.;-^ li.'liii K.ii-fr l-.'f'lrwortet werden

Holl, w)fern der iNiKliwcio erbr.iclit wird, i\u.<-t die Stiidt Herliu

die Koüten der Aufüteliung dim D<-nkmaU und die Mehr»

kosten füt die in Anasiebt genommene kostspieligeie Anige»

staltung des Dntarbaaea an flberaehmen berrit iat. Demge-
p.i.'iri li.il ili T M.i;ristrat bnl der Stadlveronlnetonversamiiilung

beantragt, die lla'ilft« dea Fehlbetrages (44Ui>J M.j zu U>-

wiUigen.

AUSGRABUNGEN UND FUNDE.
—=tt. 7V«7'. Im nullen Ehrang wurden neben der uiM-li

(juiat führenden LondstraUe wertvolle rOmiache ifkulpiuren

an%efnnden. Znnlohat werde die Grappe einea Raiten mit

Giganten n : K.i'.ketein zu Tage gefördert, dann die *!ruppe

einea Iteit'jcs ;iu!> gelblich grauem Sandsteine und endlich

au8 demM>1lK>n Material ein Viergötb'r-.\Har mit zugehürigeni

äockel und oberem Deokgesinue. Auf den rier Seiten sind
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iLu|^t«ltt Cerc» in weitärmlichem Ctiiton und HiuiKtion;

Merkur im FlQg«<lliut, den Cuduc«tiB in der Linken, den

fieutel in d«r BacJiUn, rar fi«te UBtea dw Baiin; Herkules

intt dem tillw«iif«H tind d«r Kaol« in der n«hten Hund,

Mdlirh Minervii mit TT. lrn, Lii;i7l- u:i<i St l.ilii

tt. HfuliiUii/. lu N lirii'^hiMin ;ui der iiergstnUSe

wurden dicht neben dem Stati"n-,liaiiM' ihr Ix>kalei»eubahQ

die QraadaMiMiD eiaei itaiiidteit Bauwerkfli kflnlich luif-

gied«e1tt. El wt «III Keller uaa Braohitmimiiiierwerk, die mit

Nischen versehenen Wllnde sind Reib ^putzt und rot »us-

gefugt, in der Mitte «timd auf einem SikulenfuRe ein »t^einerner

Tisch. Verkolil'.-- Iii .^reste lusRen auf eine ehemalige b5l-

tam» Balkendticke scblieBen. la dem lUiimie behnd uch
muh eis klemet Selief tod Eenpenaaditeia, dae eiae ailaeiide

weibliche Kignr darstellt, mit lungern Gewände und einem

FruchtkOrbchen im SchoUc; also ein »Of^enannte« Matronen-

bild, leider ohne Ko|if und Inschrift. Die Fund«tlk-ke wer-

den in der Sammlung de« Altmiamavereini in Mannheim
üiite AnCitoniu^ finden.

X. — Aus Ahriifilfr »ichfeibt man der Köln. Zeitung:

Auf die Mitteilung hin, das« in der Hotzheimer (irnuirkung,

eine Stunde nördlich von Maynchoü an der ,Vhr, in einem Hügel

Kflroergrübijr gefunden wurden, hat der Direktor de» Bonner

l'rovinzialmu^eum», Profesnor Kkni, i^ofort unter der lieitung

dai Anddologen KoMbaUin Könen eine planmäßige Auf-

deckung nnd ünt«nuahang der Fnndttelle vomehmen Uissen.

Zu den frölii r ^iTundencn dn i (.(.il i rii wur lni iiurch da»

l'rovinsialmiiseuiu noch vier wkiI«*!« ,:u 1 .if,'>- ^^«iördert Ek

waMIl Stein- und Ziegelplattenkisten, su.iie einfache Krd-

griUiar. Alle aeigtea den Leicbealuand. In einem Grabe
fiinden aeh xwei lehOne, Ubenma kniutron heiigaBtellto 61h-
gefäfle. Kin iiuil'-r--. i!r<i1.' hatte iutercBsanterwcise einen

riwigea Weinkrug uui^uw tiacu , der vnn nicht weniger als

Ifl ftnehiedenartigen Krügen, B«chem und .Schalen utn-

gaben war. UOelirt «elteo und originell iii ein kleine« Öl-

llmpchaB in der Oeitalt «weier nebcomnander ilehender

Füße. E» i«l »um IfniitT, !) ^\'•.^^ S'!. !l.'n M » ;,- iii.i h /nm Hal-

ten eingerichtet- Natl; li.ulcu v. « t iru ilie t ül.o üligcschloHsen

durch ein TrauU-nblatt. .\uf den Fülien sieht man die San-

daleaneneo und auf der Sohle der Sandalen i<t in gioBen

Buehataben der Name des Verfeitigera angebcacht

VERMISCHTE N.ACHRICHTEN.
• Mtirititin Ptinorameit. Aus lircmm wird der Münch.

Altg. /' t^' vom 20. April geeefafieben: j,Der HOaebener
Maler Eam Feiene», dämen aveot in Bnaea KoliBeitellt

geweienea und je(xt rar An§elel1niig nach Ftankftirt a, 11.

gt brachtes i*,it;i ruuaa „Die Hinfahrt di-s T.lnyddampfers .Lahn'

in den Hafen von New-York" durch die Eigenart seiner

Technik »o »chncll l>erühml geworden int, hat. hier jet/.t ein

Beuel BttndgmAlda vollendet. Wie achon kflnlich mitge-

l^t, stellt damdbe Helgoland dar. Die damit erreichte

Illusion ist nicht minder vollkommen , als die mit dem
Dampferpanorama eriiclte. Der Beschauer hat einen voll-

koDinienen Clierblick hinsichtlich Lage und Ausdehnung der

Iniel, auf deren ftuAenier Östlicher Unterhuubapitae er sich

befindel, »O dass die Landungsbrücke sa Htoer Linken, die

Düne hinter ihm E^ich beÜiidet. Ein seemännische» Auge
wird sofort au der eigentümlichen Luftfomiatioii »owie an

der intensiv durchsichtig grünen FTirbimg d»« Wasser« cr-

itenneiD» das« e« Herlist ist und demnach auch nur noch

weai^ BadegBale anwmend sind. Dieselbsn haben sieb mit

l{ew<ihii<-ni des L'iit< rl.i:. ! in i\- v Nähe der Häuner ver-

sammelt, um «iuer Hettung »ciiitt brüchiger 2iuui»cbauen.

I Durch ein schwere« Unwetter, weicht« Ober Nacht mu Süd-

ost hereingebrochen ist und noch mit Kt.ükrr Brandang oit

der Iniel atekt, hat dmfiea ein Bark Havarie geliltca uad

dn Stenemder veiloran. Dbb Schiff venoehte am Bjehrtsa

Mor^i ii. 'ils 'lic Luft klar gC'W'ir.l''n, dcii zw i«cli. ti Insel nnd

Düne uvh buiiiidenden Ankergrund zu erreichen, geriet ober

durch seine Manövrirunfahigkeit auf den nächsten Klippen

(oL Zur HilfeleistDiig ist einee der groien Helgoliadef

Rettnngsboote alter Kenstraktiofl, deren sieh die Tnralaner bei

schwi'icKi Wi tter iiücli ^'i i n bedienen
,

hinausgegangen,

ferner sieht man, wie au der Leeseite der Insel gerade ein

Boot der DeutMhen Gesellschaft zur Rettung ScfaifiTbrfichiger

iDi Waeeer gelassen wird. JÜt Arbeiten der Korigaoka

tragenden ud mm geftlulidien Bettw^piwerk «lageriiilalfa

Leut« »ind genau 7,n beobachten. Nicht niinder interessant

:
ist, am Strand gegenüber dem auf Grund geratenen Schiff

die Handhabung eines Raketenapparates su verfolgen. Ge-

j
rade ist eine lUkete mit d«r Leine abgeacboeaeu worden.

I leletere hal daa Ziel enciebl und konate sm Sebiffsmast t-t-

fe«ligt werden. Hinter dcri Rrttnngsmannscbuflen am Ldindc'

fU'ht, nach dem Leben iintV' ii'immen uud deutlich erkenn-

bar , der Kommandant vl>;i llelgohind, Kapit&u sur Se«

Geiteler, der von der Ktt»tenwiu:he begleitet ist. Die gaiir*

Soenetie ist lebhaft bewegt und giebt ein Uußent antchuu

li< hes Bild dea Bettungawerkes. Einen erhakten Heia crUUt

das Ganze durch die stürmisch bewegte See. In Bezog auf

die Technik in i)*- :-i'ali>ti:.i'ln'Ti Miirii.i.'malerei Übcrlmt.

'

die««« i'nnoruma bei weitem noch das der ,Lahn'. ui

bekanntlich eine gana anierordentliche Schwierigkeit, stonn»

bewegte grofte WaflaenaHnn in einem Run4g«mftlde so la

malen, daaa der Beecbaner nieht den liadmek hat, all eh

sie b'.I'' auf iliü zuliutLOn. ist (lio rtewepiiniij des Wasserv

vielmehr der Windrichtung amcupaiisen , so dass der

scbauer , je nachdem er sich dreht, herausfühlt, ob der Wind

von der Seite, von hinten u. s w. kommt. IKesen Anförde-

rungen ist, dank den jahrelangen Erfahrungen de* Rena

l'.-ti rs.'u in diT Marinemalerei, in ji'dei Iliii^irlit c-iit.-iir'x!:'

n

worden. Alie» ist an Ort und Steile niicl; ili-r Njiiui zu-

genommen worden. Der Tbergang vom i'liislischen sum ge-

malten Teil ist nur schwer henuNaofinden. IVtersen beachte

a» Helgoland Kiea nnd tanienderlei Kldnigkeiten, die sieh

1
dort am Strande vorfanden, mit.. Wiiklirh»' und gemalt«

Boote liegen auf dem Strande, wo «ich Fischer mit Netxcn

und Flickarbeiten ttcschäftigen Kurz, es spielt sich vor dem

fieaobaner ein iithek Lebra auf Helgoland ab. Untetitätst

wwdo BierrPetenan in der Awltlbrung derllalat«! von dea

Hemen Koken nnd C. Beektr. Die Darstellmig der riim-

bewcfften See rflhrt indemen allein von seiner kuiidi|ieii

Hand her. Wie Schreiber dieser ZlÜim i Ii untluilcn k.tnn,

beginnt l'eterscn noch in diesem Sommer »u Hamburg mit

der Anfertigung einee HochseepaoonMnas, bei dea Sbechaaft

kein Land sur DarRldlmig komoM» wird.*

* Ein (jrii)ii>riipaHrSt vm WaldtnVlfm^. In diesen

Tagen suht-n wir in der Hin<chlersclii ii Ku: ^tha^dlung in

Wien ein intere.«<ante.>t Gnippenportr&t von der Hand Fsfd-

Walduiüllers, welches aus dem Beiila eiiMa frainfliM**""

Kosstfreandea leitwellig nach Wien gekooMntti war. Da»-

selbe «teilt den Empfang Melteniicika «ad einiger aadeier

österreichi.schcr Würdenträger durch den damaligen ruisi-

sehen Thronfolger , «püteren Zaren Alezander IL, wBhrenil

seiner Anw«--enheit am österreichi'icheu Hofe daj. Dm

nis^ischc Groüfhist, der die Cnifona desKosakengroßhetmaou

trfigt. steht links vom Resehaoer, nuf den Spiegeltisch tn

I

Fenster go^tiH/f. Kt\> «• "t< r /inrirk -lelit man ^einfS

I Aiyutauten, den «traten Urloff uud die beiden ihm Ifei'
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gegelHUMD GaterrcichischMchen Kavaliere, Oraf L. Wrbna

and FOnt Colknedo. Rechte «nebdnt fönt Mattaniioh mit

dem Gnfim Kolowrat, voi^estoTIt toii dem danuiligMi niri-

n-lioii Ro'scbiirtcr , H.-rrn \ . TatitsrlicfT. An toten T«-

]i('tt'nwancl de« i:i>taies hängt ein BilUaw dfej Züren ^^ikolaus I.,

in ilcr Kcke recht« steht eine Marmorbflute de« Kaiser» Franx.

Di» Blttman auf dem im Hinfangnude «tehesden 'ntelie^

dv in lailcn IMMn gebftllieo* Bodsntcppich, die glftnien-

tipn Tlnifiinnfn yciigcii in gleich hoheni Gnuii' wio die mit

h'>c).wt<;r Sorgfalt ausgeführten und oftunbar sprechend ähn-

lichen K9pfe von der aaOcrordcnUichen Meisterschaft de«

KAmtlen. JDaa Bild irt auf Holz gemalt und 93 om hooh

aad 126 em bralt Bi ht tadellM «rbalten. Dnten linke

•faHit die Dezctrliniiüff; WaldmüUer IKlfl. Vipnn*..

»tt» Tiiauii im ElsaM. Bei der im tiaii-.'!' btiiuU-

tiehen innereo Restauration der Sanct 'Hu t t .tldkirchc hat

Ben nnlngcaiebe Waadmeleieien im» dem Mitt«klter mS-
gefliiideii, welche erilher flbeitBnohl! waren und Ton deren

Existenz nifinaiu! ciuc Aliiiun;» h:Mt. DU- Er.tri'riiuiig der

alten Tünciie witil fortgesetzt uiul man hottt iia^h der Bloß-

legung die wertrollen Malereien von einem knnelgeiBbten

Meister wieder hentellen su können.

tt. Sptitr am JUMin. IMe Aaefthnng der tob den
Arvliiff-kten Flüg^ und Sonlmann entworfenen Pläne zum
Nuubiiue der hiesigen Protestationsldrche soll im Monat Mai

dieMM Jahn-f iic.U-r ilor »jify.lcItcH Leitung de« hier Icbcudeu

Brameiatwi JtaUr beginnen. Dieses efiuigieliache Gotteahau«

seil aft «bem KoilennMftnMde too einer MaHeii Mnric ber-

geateUt werden «nd erfaAlt einen au« dem Seebeeck kon-

Imirten Fkusadentnrm, eine Anlage, welche da« vom ver-

storbenen Dombaumeüiter Friedrich von S< l;m; U iTir >\\p

WeiDg&rberkircbe in Wien erfundene Motiv hier in Hpeier

wiederholen wird. Die im gotischen Baustile entworfenen

Pllne der PkoteataUaiukirehe hnben faenite die Znatimmnng

dee BanknnetinHadramee md dee hflnigil. Knltuaminiittertttuu

in München >;cfimili'n.

• Eitidus-Cykhrnina in München. Himunä iienniKjrr,

seit 1. Dezember v. J. im Panoramahanse an der MOnchener

tioethaetraiie thitig in Herstellung einee Cykloramu großen

suis, welehee tma den „Auszug dee Yolbes Imwl nus Äg^-p-

ten. 149.1 vor ("nrishiB" vorführt, irt «einer Aufgalie gerecht

geworden. Abgesehen von der Glut der Farbe und des

Uclitee, welche ja zu de« Künstler« Eigenart gehört, bietet

4ae aeM Bild, dessen Kompotätion die ette Antoriiftt auf

dem Oebieto dw Ägyptologie in Bezog nuf btbliaebe und

historische Korrvktlu'it unNr-liltzl«', so viel des noch nie

Qosohenon, da«s wir htniLu uur iindeuten, nii-ht referiren

kOnncn, letztere« schon deswegen nicht, weil noch die Her-

«tellung dee kllnatliohen Vordergründe« abgewartet werden

mnse, um den Tetahindniek dee Qaaaen daw wiedemigabett.

In kur7,i>m wird der Toiba« TOlUndct «ad die Etdflbnng

möglich sein.

AUKTIONEN.
CU. Rnpfmlichiirtist. AuMUm Outdatntt in Stutt-

gwrt vom 28. April 1801. Kr. 18. Anonyme italienische Ma-

donna dl Loretto, M. Nr. 30. Raldini, B. 9 Prophet

Elisa, M. Nr. m. Ii, ixlhf, 11. in, Prophet Jeremias,

281 M. Nr. 11—JH. Dctäelbe, au« derselben Folge je 250—
'M\ M. Nr "7. Barbarj. B. 1 Judith, im M. Nr. 5S. Der-

aelbci, B. 17 drei nackte Miknner. 465 M. Kr. 101. Breada»

B. 12 Herkules tSlet die lendtiaefae Seblange, 9%) M. Nr. 154.

Brescia, B. '20 vinr tanzende Frauen, 450 M. Nr. IHl, C.im-

pagnola. G. H. 3 Johanne! derllLufer, 570 M. Nr. Der-

aeUw, B. 11 mhinda VeuHb IL Hr. 84a Dmer, & 3-

18 Die Passion. 18 B., 371 M. Nr. 288. Derselbe, Holzschnitt

fi. 133 Der ««hnim«kt«r, aO) H, Nr. 30L Denelbe, Holc^

eebuitt P. 177 Mana mit dem Kinde nmd, 90B It Nr. 987.

Fogolino. M., reich verzierte» Kurital , COO M. Nr. äSü.

Francia, B. 7 Bacchus und «ein üefoige, 24.') M. Nr. 415.

Gcilie, Claude, R. D. 18 Die Horde beim Sturme. 1. Zu-

atnad, 16& M. Mr. 000. Upin, Filirpo, B. 0 Oantellnng

Cfarifti im Tempel. 441 IL Nr. 510. Dezaelb«, Der Itimnph
des Ruhme«, 2510 M. Nr. 511. Derselbe, Der Triumph der

Religion, 232<J M. Nr. .VJ:!. Mant*gna, B. 1 Geißelung Christi,

3^10 M. Nr. .T.M. Mantegna. B. 3 Die Grablegung, 500 M.

Nr. 53a DerMibe. B. 17 TritonenkBm|»f, 44ö M. Nr. 031.

Dereelbe, B. 18 Kampf Ton MeereagOttem, 445 M. Nr. 659.
' Mci-krnem. J. v., B. 3.S Der Kin lmnord, 580 M. Nr. 561.

ikast«-' K. i^., P. 178 Die hwl. Vtronika. 4TrH) M. Nr 5fi7.

Mocetto, P. 13 Fries mit Tritonen und X. r. id. n, 40« M.

I

Nr. m. Denelbe, P. 14 Unlieber Fiie», OäO M. Nr. 575.

I Moneagnn, R. B. 7 Die beiL Jungfrin, 660 H. Nr. 678. Der-

selbe, B. 17 Flötender Satyr und Frau. 4f>.'> M. Nr. 577. Der-

selbe, B. 20 Geburt der Adonis, !)5() M. Nr. 60('.. Nicoletto

da ModoHii, B. (il drei Hirsche, 300 M. Nr. (i2tt. Nicllo,

Doch., 317 nackte Frau, 2tj5M. Nr.(i30b Denelbe, nnbeachr.

de^il., 340 M. Nr. 001. Sylnna, Onmawnte, 21 BI.. SSODH.
Nr. «»4. Vavassore, Z. A., B. 21-22 desgl., 12 Bl., Ü25 M.

Nr. 710. Pollajuolo, ». 2 Kampf nackter Mftnner, C5^> M.

Nr. 721. Raimondi. B. is K in lei tu i l, M. Nr. 727. Der-

selbe, B. 47 Die beil. Jungfrau, 451 M. Nr. 730. Denelbe^

B. 249 Baodmnal, Friea. 380 M. Nr. 75a Renbnmdt, B. lOi
heil. Hieronymns. 4*51 M. Nr. 77.3. Rembrandt, B. 340, Die

I

große Judenbraut. 505 M. Nr. 853. Robelta, B. 1 Adam und

Kva. 2*i0 M. Nr. S5-1. Den<*-:br, 1'. M;iriii /winchnn 7Vv.m

Heiligen. 21*0 M. Nr. 883. ischongaiier. B. 13 Die Domen-
krnnung 365 M. Nr. 885. Derselbe, B. lU Die Kmntragung
340 M. Nr. 88& Denelbe, B. 18 Die KnHKbagmtg, 340 V.
Nr. 889. Denelbe, B. 49 Der beil. Stepbanna, 690 H. Nr. 80a
Derselbe, B. .'»4 Der heil Ja* nbuF von Compostella. 1200 M.

' Nr. 8<J1 Derselbe, B. ti!» Ectre lumw, 555 M. Nr. S<)2. Der-

»ell>e, B. 21t Die Madonna mit dem Papagei. 1710 M. Nr. 893.

Deraeibe. D. (Mi Die heil. Veronika« M. Nr. 804. Der-
I selbe , R. 9R Sifeeende Fnm mit Wappensebild , 2ß4 M.

Nr. '^'X,. P. rselbn, B. I(r2 Sitzender Bauer auf fii. W.ip; i n-

«chilii Ki-tiitzt, 2.'j2M. Nr. RW. Derselbe. B. 10.". .^^lelu-aiWr

wildfsr Munn, 370 M. Nr. 8'.t7. Derwlb. , W. 107 Da« große
,

Ranchfasa, SOÜ U. Nr. m. Vavasaore. B. 15 Brunnen mit

Neptun, 250 M. Nr. 983. Denelbe. B. 18 Tans Ton vier

Frauen, 2<)0 M. Nr. 1100. Morghen. R., Aurora nach Guido,

4011 M. Nr. 1218. Schiavoni, Himuu lfiibrt nach Tizian, lOSM.
z. KiiiixloiiUiim tu Ki'tlii. Kinc ganz ausgezeichnete

äammlnng von kostbarenBandsdcbnongen Uterer und neuenr
Meister, ebenso von KapCmtiehen, Radirangen nnd Hol«-

schnitten an* dem Nachlasse der b?kiiimtrii Ki.n-nii'b lil-.. r

j

J. Merlo zu Köln und Angtltj MuMfrli in l'üilu.i. wii^l «m
29. Mai und den folgenden Tagen zu Köln durch J, M.

I Htberk nur Vent«igerang gebracht Unter den Uolxaduiittan

ist aneh der aeltene Meister Anton Woenaam TOb Worma
(t 1541) vertreten; ancb finden sich Summt-Iblludc aus Merlo's

,
Belitz mit allen Kotiambildum und Karrikiiluren. Büclier.

I

Ti'i] und Wappen, insbesondert' ein hdbscber Foliant von
I 7»nK ili(> Gpwhichte des Holzschnittes vom 15. bis 17. Jahr-

hund' rt IV p räseutirenden Blfttt^m, ebenso OdginalbolxstOeke

ide« Itk Jabrbuadactl. Unter den Handzeichnungen und Aqna-
rellen «nd die der bebten TiUeren, und vor allem der neueren

Meister vertreten . meis* \:.i\ 7. vm /i;;j!ii ricn .m.l L'ei«t'

I

reichen Leiütaugen. Der eben au«gegebi>i)c Katalog uufaaiit

I anf 196 Seiten 2336 Nnmmem.
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ZEITSCHRIFTKN.
Archlkiktonifche Kniiili««hHa. 1m<.m. >r. 7.

T»f ISSO. Syini|lOK>= in Kai«i-r'<hr-it. I ri
,

. 1 hn 11" v.in I'ri'f I I.f'.y

in Ksrlnrolie. — Tat ii. i^ulwitii lui ein Mali i >it> Ii- r ni.r Wob-
naDR laf Ami Lmdp von An hftekt Ucrlage N / n Iii AinaKr-
d«m — Tai. tt. Wohnb«ai in Mainz, «rba.it v n Architekt
K. Opfermsaa, daaailMt. — Taf. 51. Kaiucel in der Krau<?o-
klfcte im ZitUa. — T»f. UIM. VUl« Ud OakonoraieKctAud« de«
Pwf. »OB Schrttter in RMinbatha.TrauBsee, erhaut von fVnf L
Th*J«r ir. f^ri? — T^f Mr.»ti:m .,Tli X.'i lir;i> in \ni-'.T-
dam;«ilMii'. ^ n Aul. vi.^ J i i i - • h n . d.i--'ri^t

MitteilnnfTcn a.d. (j^rnian. NsUonainiu»eunii. 1N91. }ir.i.
Zh B«urt«ilong d«r iaecrcia T«rbAltDl«iM d«« »«maniuhen Mii-
••iinia Ynn A v E»»i-nwein. - Ül>er «IUt* Pach/iixelein-
drckunfcvn na^h 4<;n Unstern in d«r SammlunK vur Il.r.ir il.n

r de« OerBuiaeht!» Momiim. TobA- * Rtaeuweln — Ein Boi-
tng xmr dMcUciiM dM SehimtkaUitcb«!! Kriege* Ton H
\v«Bdt - Zw*i JUdiraiM vm Wtnnl JMnnstr. VobE.
Htecbe - Ztir OMcUdito 4«r Okiliinrtrl* IB SiMMit. Tm
II. liÖKCh

6«wi>rb«kaUe. IHtM. Nr. K.
T«r S3 HrliTäiik lut Besitz da« G«w«rb«v«reiB» zo Rothea-
I in: T»f S4 Ah«chln»»Rifter »im-» Orali^evölli«« »of dem
.-^ta iijrntt. ^ , ker ÜB Hall" a. S - Taf. ». tr«*ehniU!t« Faa»-
hatin«u au« der Zeit dvr deatachea Keaaiuanue, — Taf. SA ST.

Tinch und Stahl mit Tiactaptatte xam Tisch im Stil Lonls XIV.i
«ntworfi'B vuB Fr. Fischer, WioB, — /.i&rleistan nad Vlgnetto«,
entworl>'n von Ilaiia KnnfmtiTtn li\ Miln^tu n Taf. 89. KamiM
im Landhaus der Ksii^ iiii v.m <i.(.jri»ii h n.i! K"rfti, eatworfca
von A- Oriwein in i.r:ii, ivu»»;. t vou F. W r i li i ;» in «Sr»«. —
r.if 4' W ,,ti !nMl- i-i, i: im S. l l.i.i Sil/.'iiirp.

U\m kopferütich-AiKtiai. «III

AoiRaMlduiet« uni! rcic)ib.-tlti);e Sammlung; von Kapferntichen«
RadirnnKen^ ITolxMrhnItt«!!. ll«ndKeirhmanc«n iilt«r«r

\iuil ii.-':.-M-i .M>'>t< r. 4«rHhMtirhelbliitt«>ni, iuo<l<'men Prarht-

,

blättern, Mrhrirtntfiekcn etc rtc. auH dem Nachlaia dar Uerron
Rentner J. J. ^erlo in Kttln, A. MKMbMrtI ta PadlBA,
Ranaielater tleholii In Uttven etc. «tc
Tcrst^lC^rnnr sv K»1it il«« »II. Ifsl Mm lt. Jwni I9M.

K ' -i ' V,i i, 'i;i.in sind 7.n Ii.iV.iti.

J.M. Heberle (H. Lempertz" Söhne), Köln.

CSemUlde alier Meister*
l*nr l'riK'.riplf hilft« kiüfl hsrVMrru^jfiiil* ()ri|Tiriiil<! »l'.et Meister, MirjiuclicU der
Iijftdrrliinjjucji'-IL Sihiilft, c rtiii t t<*ll nuls sihTirll.^t»^ un.i ^Avlivei sl ji.ilii^stf. d'.'ll \erkE.if
• in^.clnr^r W^rlu'. wi« eomBi. t)4uaiBiunc»n suid kbem^ipnit AiiruHL-u \uv alle evc-UKT^ ii

eaiäUi
^ .

Beriii W.,
PetadaBentnuwe I.

la- aad AuüUi.di^a.

Josef TL SchalL

tun — .Alte KnpfeiTsticlie, =—

=

Rordinuigwi, Holiaeluätte etc. etc — Kat»Iog« franko und gratis durch

CrroNMe KniiMtanktloii.
Saininlnng BUCIIXEU au» Bambern;.

Versteigerung zu Betün am 3. Jaul 1891 und folgende fage.

Umfassend Möbel tind Dekoraflousgegenstiinde Ton griililfrl

bedentiing, Prunk- und RonaissancescliriiuKe, kostbure Ühreu, Elfen-

1

beiü-AItiirt'hen, Porträts, Hil'tLorn, üestwkt?. Holswchnitzereion der|

verseil ifilriistfii Art, wert\i'll.' Dojieii.-^iinniilMiit,', .Vrl.ieiti'ii in KdrI

inptail. Bronze, Eisen und Zinn, teruer Steinjrut, WedgwiKM) l avi iictti,

j

Porzellane von anssOTordentUehem Werte, ko&ti i iser.

Limogen. MioiatureD, OlMnildto enter «Iter Jieiiitor,|
Mnnzen. Oemm«! and Knnonfitten j«dar Art

öffentliche \'orLesichtigiiiig am 1. und 3. Juni, primte vorber
|

aui .schriftliche Atifra^;«'.

Der Praclitkatalog in pr. 1* mit 10') lUii.strationon ist vor (leil

Aukliou zu 15 Mark (nach deradben 30 Mark) von untt.>rzeichneti:ni|

Institute kh beziehen, ehenno der graiis zur VerwndnTif]^ gelangende

nicktillustririe K i- il-
^'

RUDOLF LEPKE'S Knnstauktionshans BERLIN SW

Vertat IM LKWmm k Ltipzlf.

Kin» TOllitladlge

KnnsthislorisclK* -^ :

BiiderlMigeu.

Handausgabe
Iii' Tafeln luil 12VM) HoU^chnitten

Fm» fcM. \t% Mark.

Textbuch von A n t - v '• r ! v o i «t

41 B«gea gebd. o Mark.

3 V«rlac von E. A. SKEttlüm

I DER CICERONE
j

V Bine Anleitoag zum QamiM dar
{

KanBiw«rk« Italimtt
|

von Jacob Burokhardt.

,^ Fünft« f«rbMMrM . Ttnatlurt« Aaflac«.
{

Untar IfitwirkitBif too Faeh-

1

-Z genossen iw^orvi .rt

;| von Wliht Im B >de.

* Biir..li .

kr««Ch. M, 1«.«0; Kab. im lialÜL» I«^
i

Ue ltiH€iilidif1
Photographien

>l«r «Htm Fhotosiaplian Itelian»-
aamZld«. Sfculptaten. AroM'
tekturen. KuostgewerbUehas.

Landschaften.
Yorxüglicho Ausführung bei
erstannlicher Billigkeit.

Katalog«. — Anawahlaendaiiaea
Knntlb. Nl|t •rMMP, Lnpag:

r;ii;i-

Inhalti IMe stiitteaTtiT iatcmationala Kun.-tniHstfUnue iSi liliis^-' — llj' i"lßr U ok .. Km»! Iliiliiiel i. — l'rof. KaemanB, ^ ÜMIIt*«*-

telluite in Ou^^eldorr. KoHtiimrent de-> Ver>'iDs Berliuor Kuii>tlt i Vi n d<!i lul^miktioniOeB KantUuntelUnc in B«rlln. — DMtMta»
ArcliUMliiui^chc-i Institut in Koni. — Bei lim i Lutherdeiikiunl — F iii.l n>mi<. hrr SliiiliitiiT«in bei Trt»r, AufdeckunB <l«r Oraad*
ii)%ueni eintiS ronuHihi^u Il<4uwetk!>!" iu f>rhri' «heim an der Hf rustraLi.- fand von Ki<in' r;aiib<Mii bfi Ahrwfllft MniKirr • l'uno

i iiin-n. Kln (irupi'> u|*v1i ut von Waldmiiller KeHtaur.it iim «l^r .--t. ThsobaMkir- liu ;'a Ttiatin im KUaH.« I l n-.. iLitmuHli r lie fa

SpriLf. Kx(>ilus-Cyi:lordiiia iu jlunrbcn — Ku|)farstii<ii|ireiH^^ Utir AoiiLiuu UuteUiiiut in .HtiiMi,'iir* K Ii • r Kunataakliuil, .—

Zeit'chrift^n — Inserate

KetUgiH anter Vacantwortlichkeit dei Verlegen £. 4. ^SteuMma. — Ütaek v«b Atigiut Pries in Lflipng.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE

AnkSmRgungsbiatt des Verbandes der deutschen Kuns^ewerbevereiiMi

HERAUB6EBEB:

CARL VON LÖTZOW und ARTHUR PABST
WIEN KAT.X

Vcrlig von K. A. &££]IA^'^^ iu LEIPZIG, Oaitenstr. 1& Berliu: W. H. KÜIIL, Jiijentr. 73.

JNeae Folge. IL Jahigmg. 1B90/91. Nr. 28. 4. Juni.

Sto CiiMWtawIk «MhalM iltMIlkl
SMWMnaaMMB Jall bk «Ntialitr autll
Hkrift flbr MMtanda lanC MtaMwm Kh
«inMlniMK 'i* AMWwwwptWrlwii«m

t «ar ^tllMliriil nr biidead» Bnak* mt nm JSaM^amMMie
iHI—pIfc intla. iMmi*. » W Ft fir <!• dnlifdtigi fMllMi
BM««B«Ut» It TctUr. ttad. !!«•• n. «.

BNKtlldk i

Dia AMSM
I«, BrtW«

iMlakl,ta tai
Uoiw .Ml*

ANTON SPRINGER t.

Am rtl. Miii nachmitta<;.s Uhr ciKkte Anton Sprinper. Ein sanftiTTod crlMste ihn

von dem langwierigen Leiden, das ihn seit Monaten au das Krankenlager get'e-s.stilt hatte.

Dm grolen Veriaatt dra die WiaBeBfloheftt der er mit nie laatandem FleiBe bis mw
Bode diente, dawh aeinen Tod erlitten, wird jeder emeasen, der den geistvollen Selmft>

stell'!- ans r^eincn Werken, den mit zündender Rede den Hörer fesselndea Lehrer ID seiner

aka<lL'inis( In n Wirksjuiilicit kennen zu lernen das Glück hatte.

Schwer trägt an diesem Verluste die Zeitschrift flir bildende Kunst, der er seit ihrer

Begründung ein warmer Freund und bereitwilliger Mitarbeiter war, schwerer nocl) der

Schreiber dieeer Zei2«i, der im hmgjtüirigeD persönlieben Verkehr «i dem Heimgegangenen

ÜMt mehr nooh den Meneehen als dw Qeleltrten sehitnn oad lieben lernte.

Leipzig, 1. Jnm 1891.

DIE INTERNATIONALE
KUNSTAUSSTELLUNG IN BERUN.

II.

Die Hussen sind noch frUher gekommen, als

wir erwartet hatten. Bereits am Morgen des 2ö. Mai

waren iwei Settenaile im OstflQgel dea Aomtdlungs-

gebäudea mit den Gemiilden, Aquarellen und PHteU»

z.-'if1innn!T*^i f^pfulli, iVn- Uus-luml zi.r Vertretung

seiner Kunst hergegeben hatte — etwa 70 Num-

mern , der Zahl noch «bo etw» um awd Dritteile

weniger ala die leixte Paiiaer Weltanaetellung in

ihrpr rnysisrhen AWeilung enthielt. DdcIi iliw

Urus der letzteren (137 von 203 Kummernj von in

Paris, Brüssel, MQnebeo undRom lebenden nusiflchen

Knastlem gosteUt worden, während die Berliner

Aiissti'üiinc^ im wefiontlichcn durch da*i offi/iille

Itusülaud, d. L durch den Kaisar, d«u GroBtUrsteu

Wladimir und die Akademie der Ktlnste in Si Pe<

tereburg zu stände gekommen ist. Der Kaiser hat

aus seinem Privatl>esitz nn<l Jt-r Ermitage allein

etwa vier/ig Bilder hergegebcu, wie es heiUt, nach

aurgfTdtiger Auswahl, wobei, wie «S scheint, zwei

Gesicbtspiunkte maßgebend gewesen sind, ehimal die
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Heldeitfluttaii der miandieD Amne vnd Hirine ans

der Muasl«!! Zeit und dem Torigen Jahriumdert dem
Auslnndp auf grotlen Eriuneruügstjifelii recht >iu-

driiigli(h vor Atlgen za führen, andrerseits zu

zeigen, welchen WiderbaU die in der jQngsteu Zeit

mit alko HHtdn emrangene und emmg«M Er-

stftrkung des slavo - russiachen Volkstunia in der

Malerei gefunden hat. Wenn diese Absicht wirklich

vorhanilen war, so ist sie jedenfalls in ToUem Mafie

erreioht worden, und da Berlin trotz seines inter-

nntioniilen Charakters immer noch au dem alten

Wahl- und Wahrspruche ,Bauge uincheu gilt nicht"

festhält, hat jene Ahsicht Tür uns uichte EinschQch-

terndea, sondern nnr den Vorteil, daaa wir aua dieser

Auswahl russischer Malerei wenigsteus ihren natio-

nalen Zug herauszulesen im stände sind.

Wer die Galerien der reichen russischen Pri-

Tataammler, der Treftiakoff, Soldatenkoff, Botkin ii.a.,

kennt, wird sich freilich durch die Betonung des

nationalen Qiamktcrs der russischen Malerei nicht

täuschen lassen. Diese Privatsamnilungcn geben ein

bei weitem deutUchene Spiegelbild der nusiacbMi

Kunstueigungen und Liebhabereien, einerseits durch

die nicht iintiftniclitlichi» Anliiinfniirr fraiizösischer

Bilder aus der jüugsten naturalistiäclien Epoche,

andreneib dureb die Befomigang soleher nusiicber

Maler, die unter franxQalMhMII Ktofluss stehen, und

diese Wcchselbezü'hnnjrs^n zwischen Kussland und

Frankreich, die schon viel frtlher in BlUtc standen,

ab ihnen der Segen von oben berab m tdl wurde,

haben unzweii'elbafl dazu beigetragen, dass sich die

r»to<'isrli(ni Pnvntfmmmlor von der Berliner Aus-

stellung t'erngelialten haben. Da die bedeutendsten

von ihnen in Moskan wohnen, wollten sie TemntGcb
nicht den (rroll der Unternehmer der dortigen fran-

zösischfii Au>.--trllniitr liirvurrnfen, die, wie sich

jetzt zu allseitiger tiberraschung hGbeu und drüben

beraoagestellt bat, Ton deutschen Geldmlnnern Aber
j

"Wasser gehalten wird.

Der natidtvalc Znir in der rnssi^ichon Malerei

liegt nicht etwa in ihreu Ausdrucksmitteln, sondern

nar in dem sachlichen Inhalt ihrer ScbSpfangen, in

der Wahl der Motive und in der Vi r\M tidung ein-

heimisch! r Tv]iin bfi Figurenbildern, im illirifren

j

ist die russische Kunst heute wie von alters her i

eine Knnsl ans zweiter Ibnd, gende so wie die
|

Kunst der Polen, Böhmen, Ungarn, also derjenigen

Völker, deren Nfitiorialitätsgeftihl grp;itnväi1ig im

Konzert der europäischen Völkerfamilie scliriil tü-
j

nenda 6«g«n ta dem lebhaftesten Csardas anfeuert

Wie hoch wir auch diese aas nationalem Konstp
|

geiste geschöpften Gebilde der Blakrn an aehitaea

genötigt und berediügt sind, so mnaa doeh mit

vollem Nnchdnick Jaratif hingewiesen werdf-n, daas

alle Nationen des Ostens, die zur Zeit im Ansturm

gegen das Oermanentum gemeinsame Sache machen,

etoNi wesentliehsn Teil ihrer KunsAildung dem

Germanentum verdanken.

W^as insbesondere Russland betritft, so muss —
auf Chnnd des unserer Ausstellung geboteneu

Materials — daran erinnert werden, daas der am

höchsten geschützte russische MariinnnnltT, ,1^ .'.-

Ihf/oluboff, die Ausbildung seines koloristischen Sinns

und das malerisehe Handwerk erst durch Andreas

Achenbaeh in Düsseldorf erhalten hat Seine groBea

ru^^sisclirn S!cf?rchlachten, von denen die eine, der

Kampf bei der Insel Osel gegen die Schweden 1719

(tS(>6 gemalt), nach Berlin geschickt worden ist,

sind sogar snmeist in Deotsohtand gemalt oder do«Ji

begonnen worJi ii. lu wie engem Zusammenhangt?

er noch jetzt mit der deutschen Malerei st«ht, be-

weist eine kleine, augenscheinlich erst aus neuerer

Zrit herrflhrende Harine: ein Dampfer, der sieh bei

der Ausfahrt aus einem Haft n einen Weg durch

I Eisschollen bahnt Ein MeisterstQck in koloristischer

I Feinheit, in tiefer, ernster Stimmung, aber in der

I

Qeaobmeidigkeit and sorgsameo Abstufung der neo'

tralen Töne völlig an Dösseldorf erinnernd. Ein

drittes Bild von Bogoluboö', eine große Ansicht von

Nisclini- Nowgorod von ebem selir hohen Stand-

pnnkte (1878 gemalt), eieht etwa auf dem kOul-

lerischen Niveau eines Panoramas aus der Vogel-

perspektive; D'ir itie feine r)iirehliiliiiiii<f der LoOtone

in der uulierüteu Ferne lü^t deu scharfen Blick

und die sichere Hand eues gewandten Kobririn

erkennen, der auch einer undankbaren Aufgaho

wenigstens einen Reiz abzulocken weili. Schüler

Bogolubofi's sind Jluffiii Suäkou-^ki, dessen einsam«^,

nur Ton MBwen belebtes .Mecresofer bei ChiiatisD-

sund" in seiner tiefen, ernsten Tonart und dem

Schmelz der malerischen Beliundinng ein durchaus

deutsches Gepräge trägt, und Alexituäer Bcggroir.

der mit swei Schfldemngen aas der neuesten Ge-

schichte des russischen Marinewesens, der «Eiölt

nung des Petersburger Mccrkanals" (1S85) und dem

aStapellauf eines Panzerschiffes in Sebastopol bei

strihnendem B^gen" (18S7) vertreten ist. Es sind

zwei Momentanfnahmen von höchster Lebendigkeit

und jenein unbefangenen Kolorit, das die grellsten

liokallöue nebeneinander setzt, ohne sich um luu^

monische Znaammenstinuuung oder sdiSnen Gaaaait-

ton zu kQmmem. Daa ist, soweit bia jetsfc unam
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reicht, diejenige Stufe der Entwicklung der

moderaea Maleret, auf der n« alle Erinnenmgieni

jeden Schulzusammenhang abgestreift und eiucd

völlig internationalen oder neutralen Chnrakter nn-

geiiummeu \mi, aber auch iu der Qefahr »chwebi,

Ton der Angenbliok^botogiapliie niH Übennalung

Terschlungeu zu werden.

Deutsche Bildung hat auch Alexis Kiu-sehaiJco

genossen, der in den siebziger und achtziger Jahren

in HflncheB lebte und dort, wie andere adner Lands-

leute, den Unterricht von Josef Brandt genossen hat

Auf letzteren dtiitet ciuo ..Wolfsjagd"', bei der der

Jäger einen von Windhunden gestellten Wolf von

hinten bei den Obren ergriffen hat nnd rittlings fest-

hält, bis seine Qefahrten herankommen. £b zweites

Bild mit einer unQberschbaren FöDe von Figuren,

der Storm auf die armenische Bergfeete Ärdagan

am Abend dea 17. Hai 1877 (1886 gemalt), eine der

lebendigsten und in ihrer Wahrheit eigreifendsten

Schilderungen kriegerischer Aktiom n, die die lu-iden

letzten goldenen Jahrzehnte der Militarmalerei her-

Torgebraeht haben, ist in Tiden Einsehihdten mit

Aea Gemälden Franz Adams verwandt, desjenigen

mod('rn<>n Schl;u:litenmalers, iler in der Bewältigung'

groUer Massen die höchste künstleriäche Meister-

adialt mit der höchsten, dem menaehlidien Dac^

atelinngsvermögen erreiehbaren Wahrheit verband.

Sehr Verdienstliches hat nach dieser Riditung auch

der ruHüische Kriegsmaier i'aul Koicalewski geleistet,

Ton dem wur außer einem fiteren, 1872 gemalten

Bilden einem Beiterkampfe zwischOl n>fl0Gl%eB Ko-

saken nnd französischen KOrswsinren nm ersten Tatr«'

der Schlacht bei Leipzig, auch eine Epiüode aus

einem der leisten rossisehen FeldsBge au sehen be-

kommen. Während ersterea dentiioh den Binflass

der älteren Münchener Schule — Alliretlit Adam

und A. V. Kotzebue — zeigt, ist das andere ganz

unabhängig vom Atelierton im natariichen Licht ge-

malt. D«r HUnehener Schale gehBrt aneh Jamtb»
Vciiiii an, dessen lu.stigcs, iu der Art von Wierusz-

Kowalski gemaltes Bild »Durciis Kreuzfeuer'', ein

Bursche auf einem Schlitten, den Dorfmädchen

von swei Seiten mit SchnediSllen bewerfen, bereite

auf der TO^&hrigen Mltneb«ner Auntellnng an

sehen war.

Dass der irauzu-sischo Eiufliu«» zur Zeit auf die

nisaischen KOnaäer nicht geringeristals der deotsehe,

kunu nicht bestritten werden. Hat doch selbst ein

Deutschrusse, der Livländer K imi Li/ibart, der Sohn

des kürzlich in Florenz verstorbeneu Kuustsammlers,

seine AuabiUnng in Paris gesucht, woftlr die beiden

Bilder „Die Idugen lud die thörichten Jungfrauen",

eine Eomporition in frostigem, antikiairendem Stil,

und „Der Olymp' mit Hera, Athena und Aphrodite,

die sich anscheinend zu einem Wettrennen anf ihren

von den bekannten Tieren gezogenen Wagen aii-

scbieken, mdu: Zeugnis ablegas, ala das Ton hOeh*

ster Lebendigkeit spr&hende, an eine Primastudie

von Rubens erinnernde Rildnia des alten Liphart als

achtzigjährigen Greises. In Paris lebt auch der aus

Moskau gcMrtige Q»utanim EgorowitaiA MakowM
(geb. 1839), der sich vornehmlich der Darstellung

des äeyptiscben und nif5sischen Volkslebens, wo letz-

teres mit der bunten Welt des Orients wetteifert,

gewidmet hat Senm „Plroaefloion des IWppidn dea

Propheten in Kairo" (1876), daa ihn auf unserer

Ausstellung vertritt, ist eines seiner Hauptwerke (im

Besitz der Ermitage). Er hat im Orient mehr die

Unmhe der sich onanfhSriioh ablSeenden Kontraste

\uii Parle und Bew^ungen als die vornehme Har-

monie im Zusammenwirken von Nattir und Menschen

beobachtet uud .studirt, und darum haben seine Bil-

der einen etwas grellen, bunten Toa, der daa Auge au

keinem ruhigen Genu.s.se kommen lässt. Ein Z5g-

lii^ der neuesten Pariser Schule , in der Rirhtung

von Bnstien-Lepage und seiner naturalistischen Nach-

folger, ist die TOr wenigen Jahren Yetetorbene

Mar»! T'xLtthkirtxtIf, ein frtlhreifes Talent, da^ sii Ii

auch als Schrifisfellerin m einem nach ihrem Tode

herausgegebenen Tagebache bewährt bat, dae eine

TOT der Zeit von Wdtaolunerz und krankhafter

Lebensanschauung zerrQttetc Seele enthüllt. Vott

zehn Bildern , die anf der I\iriHer Weltan.sstelhing

von ihrem lüugeu Kunde gaben, sind iu Berlin zwei

so Mhen: Piene et Jean, zwei bleiche Knaben aus

einer Arbeiterfamilie, die auf dem BQrgeiateig neben

einander trotten, um einen Einkauf zu besorgen, und

,Le rire-', ein lachendes, fettes Mädchen von siavi-

schcm Typiia. Es aiad troekenie Abadiriften einer

niedr^jen Natur, anJhnst enthaltsam in der Anwen-

dunf^ leurlitf-ndrr. nntjebrofhener Lukalfarben, duroli-

weg auf schwarz, grau, braun und lehmgelb ge-

stimmt — also ganz im Sinne der Natumliateuund

Peaeinuaten. — Anf fintnioeiaehe ESnwirknng acheint

auch das koloristische Hauptwerk der russischen Aus-

stellung hinzuweisen, das Tablinum eines römischen

oder pompejaoischcn Hauses mit Klienten, die auf

den Morgenempfimg ihres Patrone warten, von

Stephan Ihkalouit.srfi. Was Oerüme, R. Boulanger

nnd Alma-Tadema in der Wiederbelebung der Aü-

tike, in der malerischen Nachbildung von allen

W«rkm antiker Kunst und Technik geleistet, ist in
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diegem klMoen Bilde mit ipannaibiigen Figuren

fibotroffim worden: der tfamor d«r VmiMtatae in

dfr Miftf. «l.r tr"'U"' ^UAn B«H?keD« dnvor. der

Akbtiäter scheinen durchsichtig zu sein, die Bronze

und düä £n: Üituniern und glitzern, und di« seidenen

Obergewtnder derKUenliiiiini wetteifern milder Na-

tur im Spiel des aufgefangeneii nod sarOdigewor-

feneu Licht<-s

Wtoin wir uuu noch die aquareUirt«u Land-

eehaften und arelÜtektoniflclieD Intarienie tod M. r

H'ijlic, «Dm betende Mädchen" der iu Brll^scl

5( bi'!it^ori S"i>liif von liointxfif. die aiinititi^^e IdjUe

aus dem antiken Leben „Noch dem ikiapiel der

GlStter*, ein LiebeeiMer, dae neh m der Qmppe
Ton Amor und l'sycbe umarmt, von Ikitri SienmwUki

luid ein groüeü Gestliiclit.Hbild des Polen Allirrt Gmtmi

iu Warschau, eiues bchOlerti von Cognict, das eine

OeiateTbescbwOfimg ror «ioem polnieofaen Ponten

im 16k Jahlliundcrt darstelU, iklj/ieben, bleiben nur

sehr wenipf Bilder nliri^^. In j denen wir den Nach-

weiü eines nicht autocluhonen Ursprungs zu führen

aiiBer etaode sind. - Auf zwei nittelnifiige Oe-

wUehtebilder, eine Unterredung zwischen Peter dem

Großen und ileni Czarewit'^r!! in Pt-tr-rlmf von Ml-o-

hms Oii (1S71 gemaltj und eine i-alkenjagd iwans des

SduecUieben auf Reibet bei Qewittentnrm T<m

JUkokiiis .'<ii crli!i hLi>f} (1S73 gemalt), legen wir keinen

Wert. Ein starkes nationales Gepräge h«l>* n liri-

gt^eu da<i mit einer fast brutalen Energie gemalte

EllslorienbUd roxi WaaUi Ft^noui, der beU. Nikolaus,

ein BLschüf aus der Zeit Konstantins des Großen,

der auf einem lliip.irlitunLr^jilatzt' er^rlifint niid das

äubwert deä Ueiikers uutitiUi, das eben das Huupt

dncs Oelongeiieti sbucblagen will, eine alte Bettlerin

mit ihrem Kinde auf der Landstraße bei Kegenwetter

von Ii/un Tiron/srlniiI,ij/f i^y^^). r-ine Roggcnomfo

von tireijur Mmssojcdoff, der Al)schied eiuea Kon-

ekribirten von seinen AngebSrigen in einer Bauern- 1

hatte von KUns J'rj'in (ISSO) und die Abreise der I

Iu .^- rx i^f^ n oder vielmehr die sttlrmi«' Iir ii Scenen

des Abschiedsscluuerzes und des Trunkeuheitsjubels

vor der Abfahrt des Eisenbahnzuges von Konstaitfin

SamtxkL Aber auch bei diesen Bildern, von ch'nen

letzteres am jn.TFtni Hassf und heimische? Kit! >rit,

Wildheit, hSludisciieä Wesen und (ibertüuchtes i

Barbarentum aufzuweisen bat, ist zu beobachten, daas '

der Inhalt und die Typen das Üntscbeidende für die -.

Beurteilun;; den kt"m>tl>'ri.s<'lien Ursprun'^""^ siml. nii lit

die maleriyche Darstfllunp;, die selbst hier manclieu

w«8teuropäiächeu Zug durchblicken lässt.

ADOLf ROSESBERQ.

ERFOLGE DES ISOCHROMATISCHEN
VERFAHRENS OER PHOTOGRAPHIE

IN ITALIEN.

Je mehr daa Ver&bren der Photographie ach

TemroUkomimnei, desto allgoneiner wird der grofle

Nutzen anerkannt, welchen sich dieselbe ntu Ji^

Ijessere Würdigung un<l Erforschung der Kunstwerke

erworben hat Dass auch in diesem Bereiche Italien

unter den dfilisirten Uadem iel LBUidies beratt

zu leisten vermag, beweiset Ii 1 "ortschritte mehrerer

PhntotTTiiphen, welche ^ich sjx'üiell mit der Aufnahme

der Kunstschätze des gesegneten Landes beschäftigeu.

Eb bandelt sieh dabei haoptsSeUieh um die An-

wendung de« isochromatischen Verfahrens, des^
Vorteil bekanntlii h (hirin l^esteht, vermittelst An-

wendung eines gelben Glases mit besondern Eigeu-

lehaften die Wiedei^be der Farben der Oi^inak^

unge:n'litet ilirer versclut^iim-'n Qualiliiten, in QaeUl

richti^'i-ii Lii'lit werte rr/.irloii /u köuufn.

Von italienischen Firmen, die sich sulcJieu Auf-

gaben kflnstleriaeher Art widmen, haben wir vor der

Hand vier zu erwähnen, die sich durch ihre Erzeujj:-

nisse lu rvorthun, nämlicb: Carlo Marcozzi in Mailand,

die Gebrtider Aliuari vmd Giacomo Brogi in I<loreiUi

endlieb Anderson in Rom.

Die bereits vollendet vorliegenden AufnahmcD

der ^failinfb<r l-"'irmi umfassen Jio Im Museo Polü

i'ezzoli aufbewahrten Gegenstände, sowie eine itcihe

der bedeutendsten Werke, die meh in der seit koiMB
dem Publikum /UL'iiiiL'Hchen Sammlung Boiromeo

bctinden. Es sind darunter nicht nur virlc vorzfi«;-

liche Gemälde, namentlich aus der lombardLscheii

Schule, sondern mdirere reobt interessante Skulptur

werkt' aus der lieuaissaneezeit. Was die Bien*

LTiiliTic aii1icl',ir:<Tt, SU lu'woison vornehmlich die treff-

lichen Photographien nach den neuen Erwerbungen,

dm GemÜdim von Gandenzb Ferrari und von Paris

Bordone, die Meistersehaft der Firma Uaremai in

diesem Zw. i/ ' ilir r Thiitigkeit.

Iu Florenz hat sich ein erwünschter Wetteifer

entsponnen iu der Wiedergabe der Scliät^e der be-

kannten SffentBchen Sammlungen zwiiehe» dtn

Plioto^'raphen AHnari und Brogi. Es stehen somit

dem Publikum eine beträchtliche Anzahl von Ab-

bilduugeu in verschiedenen Furmaten zu Geb«t«,

welche an Reinheit und Bestimmtheit der AusflUinng

Ii Kill 'IV'il il.iNon wurd« Ton mir r.ur IlluntrirunK fiiM*

Aitiki-l* iilici 'licsc SiwimiliiMg li«'iiutÄt, welcher kürr.lif^h i"

der iiulieoisL-Uen ZeiUchnft Areiiivio Stohcg d«ir Alte «*

icbiencn iat
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kaum nucb etwas zu wOusoheii übrig lassen. Während 1

m m dem Laaen dm Gennw, den er vor dco Origi- \

mleD empfindet, wieder ri weekt o, hüben sie fÖr den

Fot^rlipr (k'ii prülctisclii-ii Wort, i!ii.-.s .sie ihm ein

brauchbares Material liefern, um der neuercD Kiitik

in ihren Reeultaten gemu folgen ni IcOanen. Znr

BestttigUDg des Gesagten wären gnr manche inte-

rpssaute Fnlle imzuftihreu. M:in zidiv /, B. Jit- Werke

des Corr^gio mit ihi«m fein abgestuften Helldunkel

in Betandit Dieeet tritt aaf «chlagende W«i«e in

den neuen Photographien hervor, dcrmaflen, daae,

weim jemand, (kr Zwt ifi ] (iiit;* (]cnk, ucU he Tiber die

JÜcbtheit der „Uuhe auf der Flucht* in der Tributia
i

der Uffixien obgewaltet tutbeo, lioli einen BegrUT von
,

dar wahren Qualität dieses Gemildee machen wollte,

er schon beim AnMitk dtr iieiir>n Photographie die

Übt.T2cugaog gewinnen muas, wie oub^Qndet da» 1

negative üiteil von Dr. Julius Ifejer in »einer

Blottognphie Ober den Meister ist Nooh mehr
iilior wird man sich darüber wnmlern, dius er auf

die Venuutung kam, es konnte eine Kopie von

Boulnngor, einem franzSeischen Maler dos XVll.

Jahrhunderts, sein.

Bestimmter iiini kliircr f^. im r besseren Erhaltung

gemäli) schaut der jugcudiiclie Correggio aus dem

Blatte heraos, welches von dem kleinen Bilde uuf-

genommm ist, dü in der genannten Oslerie outer

dem Namen Titians hängt., von Lermoliefl' aber auf

unbestreitbare Weise dem AUegri zurückerstattet

worden isi £s zeigt uns den Meister, wie er noch

unter dem Einflnse derFemMesMi und derYenetiBner

stand. Eine andere neue Bestimmung Lcrmolictts

betriift da» streng und vornehm blickende i'rofil-

porträt eines unbärtigcu Manntta im ersten Uttizien-

kerridor, woeelbet «s ab Follqnolo an%ehlngt ist

Der genannte Kritiker hat es mit Recht dem Leouar-

desken l^orträtmaler Ambrosius de Pretlis zuge-

schrieben. Die reine, schlichte Modelliruug der Züge
,

in dem höchst anxiehenden Bildnis ze^ nch anf

vortreffliche Weise in dem uns vorliegenden neuen

Blatte von Alinuri.

Was die sogen. .Furnarina" betrifft, so kann

man soger die auf dem Qemilde kanm beraorkbare

Jiihresmihl 1512 in der Pliotographie von Aliimri

eutzifiVrn imd dabei sich nberltf/cti, tib m hentzu-

tage noch gestattet ist, diu> freilich herrliche Werk

Raffiid xoicumuten, ond xwar in einer Zeit, wo
seine Ualweise in .seinen großartigen Schöpfungen

in Rom m\f gRuz andere Art sich offenbiirte.

Ob weiterhin Cavnlcaselle oder Morelli sich der

Wahrheit eher genfihert bei der Beurteilung eines

Mar^riums des heil Sebastian in den Ullfizien (dar

selbst registrirt ab: Ignoto dd see. XVI £X mdem
der eine dnbei aufden Kamen eines Alfani von Penigia

geilt, der andre aber den eines Nachfolgers von

h. SSgnOifdli, Uir. (ienga, angiebt, kann man bereits

nach der photographisehen AnlnahnM besser ab

vor dem schlecht aa%esteUten Origioil bestuunen.

(Brogi, Nr. 1205.)

Wer speziell sein WoblgefoUeQ an den Werken

der grOltlen Meister findet, wie Raflael, MiciheU

angelo, Leonardo, der sehe sich die neuen Abbil«

düngen n;ich der Dinina velata, nach den Madonnen

von ItaÖuei in der Uolerie Pitti, in der Uffizien-

galerie an, sowie diejenigen nach dem Bundbilde

des Baonarrati in der Tribuna. Ja sogar ein Weck

wie iliis groCe nnvolleudete Tafelbibl der , Anbetung

der Könige** von Leouiu-do, welches teilweise wegen

seiner dunklen, kaum prüpaiirten fkrben, tulweise

wegen des gdben Fimisses, womit es fiberzogen ist,

bisher gar iiirbt mittelst der Photntirapilie wieder-

zugeben war, ist nunmehr von der Firma Alinori

so trefflich aufgenommeo, dass man es in dem groSen

Blatte genau wie dne Zsiehnung des Meisters be-

trachten und untersuchen kann. — In ähnlichem

Format (44x:<3 Ccntim.) und mit demselben Ver-

fahren haben die Gebr. AUoari im vorigen Sommer

im Kloeter von MontoÜTeto Ibggiore bei Sien»

eine Folge von Photographien nach all den herr-

lichen Kunstwerken der Skulptur wie der Malerei

(namentlich der Fresken von SignorelU und von

Sodoma) aasgeflihrt und bereits pnbKiirt

Es erübrigt uns noch anzudeuten, dass während

Brogi seine schöne, leider aber nicht immer gut ge-

wählte Folge aus den Uffizien bereits zu »tande

gebraebt, Älfauuri snerst die seine aus der Pittigalerie

volli ii b t hat Seine in den Uffizien schon vorge-

rückte Arbeit lint er zum ersten Male auf eine be-

sondere Abteilung erstrcxikt, die hier erwähnt werden

soll, insofern sie «n spesielles Interesse flr die

historische Ikonogr iiln'e der Ilenaissancezeit bietet.

& handelt sich iiüi Ii 1 im einen Teil der bamm-

lung von Hildnijiätiti Ueilibmter Mäimer, welche in

einem der Ginge, die den Pehoxo Pitti mit den

Uffizien Teibmden, angestellt sind. Diese Bildnisse,

wit wr.h! v(in geringem künstlerischen Wert, «nd

doch insolem beachtenswert, als sie mehrfiicb auf

gute alte Or^{tnsle sucQekgehen und uns annihemd

die Züge von bekannten mSonlichen und weiblichen

PersönUchkeiteu aus dem (Jitattro- und dem Cin-

tjueveuto vorführen. Die mei.sten sind mit gleich-

seitigen Aufschriften beieichnet.
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In Rom hat sich seit einiger Zeit der Photo-

^uph Andnson ab traffUcher Arbeiter in sräieni

Fache bekannt gemacht Was von ihm alles in

Kirchen und PnliisUii imcli iiuf^nchmon bevorstelit,

ist kaum zu Qberbiickea. Vor der Haad aber sollen

seiiie Anfiialnnen va» der Galerie BoighsM ab
musterhaft ongefUlut werden. Einige der Haap^
bilder lu-^eu mich iu L^rußereni Formnt vor und ge-

wahren bei der Betrachtung den huch^sten UenuKS.

So X, B. du wd^tbekumte Wnnderverk Titiaas der

aBiumliaGben und irdieehen Liebe" — ^Amor 8a<ru,

Amor profano", — dessen hcrrlidiL' Komposition

mit dea ausgewählten Typen und den frischen und

^HiHTOlkD FkrbeMbetufiiBgen neh m dtr phofo-

gnpbiidien Abbildung so gut ahn» laaeeD, wie

man es kaum luitte flpnkcn kJinnen,

Kommt nun erat iu den nächsten Monaten das

Yoiliiben Ton 0. Andarson zur ErfDllung, auf Shn-

lieha Weise die Qalerie Doria Panfili zu ediren,

80 werden die Kunstfreniide damit (.im n erwünsch-

ten Fflhrer gewimaen zur genaueren Würdigung von

Lemoliefi BoA Aber die beiden rSnuedien Galerien.

Zun Schlüsse soll hier noch angeßlhrt werden,

dasa die Firnin Hugo Grosppr in Leipzig (Lange

Straik 23) mit den genannten Pbotographenf sowie

mit Kaya in Venedig n. a. n. in direktem Yerkekr

Steiki und Hir aOee, was die genannten Phoiographen

publiziren, diese Bezugstjuelle filr Deutschlund und

Oesterreich-Ui^gam als die bedenteudete xu be-

zeichnen ist.

GÜSTAr FniZZO^fl

KÜNSTUTTERATUR.
Sn. DtT I rrem ihr '

< Ut i lim rKini.-il< r hut zur Feier seines

5(.{iälirip>n Itenlt^lirnB am Ii). Mai ct. J. eine FestHcbrifl cr«clieinen

laMen, al» deren Verfwiicr »ich am Schhiiwe Liiiliriif I'irtsc/i

neaai Oer statkliofa« Quartbaad ist ein Muter geaeboMCk-

voller BtHshftantattnng und die teils einffMtreaton, teih «nf

bofondi'M'ii Fili'ttiTii i'iriKi-in rti't'jii Kn[ir.Tl:.'litliili!.-r iiii'! son-

stigen IllnitrHtiotifn verleihen ihm ainvu hohen kiin^l ii-riscben

Wert. Unter den Meisten, dievHeatlich zu demlUWi r-chmuck

des Werkes beigetagen, noiB an enter Stelle AMf Menxel

geBaaat werden. Wir werden auf die lehBne, bei Atniler

& Rutliiirdf rrifJiiwnene unil flir A'-ti iiijl!!f,'i:'ii Pri/ii von

10 Mark küulliche Fe$>t(^be in oiiier auefuhrlicitLij An/.ei|fc

SHtllcikkamDien.

s.— Die deHlteh-romaitisehe Architektur in ibrer or-

gnnisehcn Eatwiekeleng bis tum Amgutge des 12. Jafar-

hundcrtg von Kurl Mi>lliii<f r. Mit Tl.' Tafeln uiiil 5<) Abbil-

dungen in Text. Leipz.ig, Verlag vun K. A. Seeiuanii. — Die

Arli<dt Möllingcrit ict die Frucht lan(gähriger eingehender

Studien und dflxfie Tomehmlicb den {ifiüctiacben Architekten

TOB Natu« bbIb, da toweU das konstnakHve ab auch da«

ornamentale We<:i>n iIi h rniii.inischen Baustile)) an der Hand
einer nmfasHenfli n l)e!jki;jüli.rkundc erllutert und war Aa-

I) Her Ariikci ist aar ä{ifMluiclkUgkeil wvsMt eiut^esciiolna.

achauung gLbruLbt wird. Die Zeichnung der fibersuK «ftM-

reichen. in vergleichender Zugaijmn ii^U'lIung gegebenen AI»-

bildungan entbehrt swar de» maleiiscüea Beixes und dta:

feinemlNiMiUiaxnBtg, leieht aber sob Tenttedoit der Föns-

)>ildttng am.

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
Dir IVflfJury für dir itüenuttionalf. Kunslau*-

»ffUtmg in Berlin Uk jeM voUstftndig gew&hlt worden. Sie

beisteht aas folgenden KAnatleni: für Berlin: Karl Be^er,

Krnst Hildebrand, L. Kii;ius. Kul ^i.tu.rin);, Kmil Hurid-

riener. HanH Meyer, FritÄ Woirt; für Drt«U->i: Uildhaufr

Robert Dietx; fflr Düsseldorf: Maler Ludwig Bokelmann und

Th. RocholU Ar Karlsruhe: in Vertietnng, von Kantdce;

fQr Mfladwn: die Valer QniteT Baasmfeiad «ad Joseph

Mansch, Bildhaupr lik ili riifrrrer und Architekt Aug.

Thierech; för W.'iuiüt ; .\Uliu A. Brendel; für Amerika:

Maler Kug«>n A. Lu Chaise; filr Belt-'ii ii: Muler de Vriendt

uud Bildhauer faul de Vigne; für Diui«BMrk: Maler Karl

Looher; für BnglaBd! Haler Alma Tadeaa und Alfred GU-
bcrt und 0. Kilers (Vertreter ; für Italien: Maler Albert

Hertel; fUr Österreich: Maler Eugen Felii, Architekt FVans

Roth; für die Giuini.': Sk iinlir-avicn, Norwegen, ^\ilw.-.l.l,

Schweis: Maler A. Nonuann; für Spanien: A. von Werocr,

Beiahold Bega*. Felix rossurt als Vertreter; fUr Uoguii:
Maler Gustav Keleti. Zum Veraitniidea werde A. v. WeRWr,
7.um ersten Stellvertreter Kad Baokir, aam aweitcu Aham
Tn i iN ', m Schriftfühnni Haue Mejar und Felk Peeeait

gewühlt.

0. M. Auf der iiitenmHmalrii Kumlawsldlunff xtt

Berlin wnrdea in der entea Weebe aett der EirOfinuiig fol^

gcnde Kunatwefke angdtanft: KSaraaenentttno in der Boefat

von n li ii'.lo" von Alb. Hertel, „l*an>leau))gabe" vr u Röch-

ling (beide für den Kaiser Wilhelm), „Auf der Brüi-ke zwi-

Hchen Albano und Ariccia b«'i Rom" von O. Acbenbnch,

„Anf der H9be der Oltaea" von H. üaiaeh, „Katefduamu»-

lebie" TOB Benlliaie y Qü, iwei Ludadiaflen vobW. Broker.

„Verrat, n" s oa Corelli, „t)asCeni.=" von Corclli, „Angi?rrQh-

I
stückt'* von Khrentraut, „Bas MiulitiUi" von Ferrer y Coniol.

I „Z)tberx|>ielerin" von C. Francke, „Bio Be« liwörun;:" voa

I

Willem tieete, „Blomeamarkt in Amsterdam" von Uane

I

Hernnann, BoacD in «aeo Olaae von Marg. Hemuib-Kall*

I

morgen, Idiale Bünte (M.u-morl von Frans Langt», „Aphro-

dite" (Bron/e) von Hans Latl, Landschaft von Henry Mo»1er.

,,Kine Grasmücke" von IVnii iK lilni. Ci .i^'io Mü^rv^i.m-

von Fbillife, ,1m Uarten" von Kaspar Ritter, Fürst Btituiuick

von Rdir, „Strand von Villaneva'' von Beig y Solor, „Die

GetreidnltOrHe von Talma anf MaUofCa" »Ott demaelbea,

Kaiiier Friedrieb III. (Marmor) von Sehweinit«, „BriefWt«Uer

für Liebende" von E^l. I'nu-i r.

x,— Iii KiMrir- liii'Wt (lii'M-n Summer ©ine »cbou seit

lingaier Zeit ge]ilante (ii urrlir- um! KitnslaiisxIcUtttuf atati.

Btiti RHreiitNrfiaidiaxn hat der OberpiSaident der Bheinprovinx

I

.NVrji^f Ijercitwilligat IlhemouinMB. Htm iat bereiia r<M% aa

der Arl'i'it, um in der Nähe der Rhoinnnl;ip.'ii n.icb ouicni

I riane des iiofgärtncw (ilatt einen gruiä«n l'hit/ ii) einen

[
parkurtigen Oarten uattttWOndeln und durin eine R«tbe von

Ausütcllungsgeli&udea an errichten. Zum Bau der dnn-

I

HchitTigin Uauptballe, welche sur Anfnaluae von Eraeos-
' uigsen des Kunstliandwerks im Handelsbeairk Koblenz tx?-

itümut i«t — iler Glas- und Pontellanuialerei , der TOpfcrei.

der Moaaikarbcit und dergl. — kommt da« Material dn-

groBen, von dem Kreivtarnverband und der Katholiiienver-

tBirnnlurR im vecigea Jahre baontatau PaathaUe wiederaia
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Bar Vvtwtnimg. Vta in eitntw 4w BaigtewM uid
HDttenweneng in der Utnrrrecnrt wird Ober eium Uaatliohf?!)

Stollen, in dem die Logi'ruug der Gesteine und die Vor-

n'ihtiini^'cii beim Betrieb des BorgbisurM /ur Dai>li-lluii;,-

komnien werden, ein eigene» Gebäude errichtet für eine be-

deutiatiie Sammlong der in unserui Gebiete vorkommenden

Gesteine and vortüglich der Toithia barflhntai Venteue-

mngcm. Ebenso bauen die Teranigfcm Sohmnrairtein-

ItescUftd^" von Wrir,.'iithurm iiinr gotlsi Lr Otwülbehulle, um
die Verwendbarkeit de» in der Nabe von Koblenz ver-

fi>rtigten BaumitteU za zeigen. Das Innere diese« Tem-

pel« mU die MUreiehoi für die AoMtellang beitimmtcn

Koinbrerke bergen: im Bezirk Tnftrtigte Altln, bazeln,

Kirchengt-riite . kosfLur«" Stücke au« den Domocb&tzrn von

Trier und Limburg, wertvolle Teile der •Samoilung auf Burg

Eitz, die Kunstgcbiltze aiu den SchlQoBem tu Ifoblenz uiul

StoUenfeU^ auch aokher, die in den SelilaMecn lellMi nicht

geieigt werden« deren Heis^be iImv der ITmiier tnin Zwecke

der AoBstellang bereit« genehmigt hat. Vür die Uemftlde

miuB femer ein besonderer Raum geschaffen werden, da man
neben einer Sammlung von Werken der in Koblenz ge-

botenen Maler Midi eine rege Beteiljgang von DflMeb

dorftr KOnatleni cvwaitott m deren Gvwiurang der von hier

stammende Maler Ililnten eiai>n Auwscbu«« gebildet hat. Doa

Innere der Gebäude wird durch elektri»che Glühlampen, die

({iirti iiiiiilii^,''' riiil ilircii niiiti;iit:tii.ltigen KlumenbeetcD, Buftch-

verkgrupi>ea und äpringbrunnea durah Bogenlicht erleDchtot

werden. Die Etfiffnung der Anirteilnxf Andel em 1. Jnli

d. J.eUtt.

H. A. L. Die Effniyl. Oemütdtyalrrie Dresden hat

vor kurzem als Geschenk des Herrn Kniv^t^ärfners }{( inru h

SeM in Striesen einen willkommenen Zuwachs zu ibr«>r

zahlreichen Sammlung Anton Graffscher Bildnisse erhalten.

Da« Pottitt, welches Biobard Unther nur nach einen Stiche

.7. F. BmiM*» und einer inHIelsiUigen Kopie anf der Leip-

-/l^'i'r rnivrr^ilüt-l):bliothek bekannt war, stellt den süinrr

Zeit benihmten Leipsigur Professor der Physiologie und

Philosophie Krn»t I'ialrur (1744 -lsl> vor. Gleichzeitig

wurde die Hiniatnreaiamnlang der Ualeiie ao iiebeo auf

Klfmbeln gemalte MininhuWldniese tob der Hnnd A. OrahU
tpi'i'i-icV.t'rf. if'T kIi'Ii in ilor CT'toii Ilälff'' inis.^i*--) .I.ilirhundert«

in Koui und an dien tur<iii.ÜH<:hi'ii Uufcu ^ulkr Beliebtheit

erfreute. Auch diese U.ld*<r >ind ein Geachenk; sie xtummen

von der Witwe dee KfinsUer«, h'ttm Mkabäk Oruhl. Dieee

nenen Erwerbangen liod in der neuen ent adl einigen Ho-

nuten eröffnetpn Al.fHIung der Galerie liiik> vom EiIl^;.lrl^^

wo frühwr ein TlüI Jcr Gipsabgüsse unlcrgtbmchL war, iiuf-

geb^ngt worden. Die neue Abt» iImiii:, rjie mit vielem Ge-

schmack angeordnet ist und sich durchweg einea guten Seiten-

liebte» erfient, nanuntlioh in den nnidi Neiden gelegenen

Rüumen, umfasid gegenwbtig ibntliohe GemAlde der Galerie

aus dem IH. Jahrhundert nnd hat fQr Dresden ein beson-

deres Interesse, da hier f'mv S.ini;. liciliu von Werken her-

vorragender Dresdener und srtcbsischer Künstler voreinigt ist.

Der gleichfalls dott anj^eetellte Miniaturensohnuik , dem
gegenüber die eben erwfthnten Bilderchen (irahls zu find^^n

.<*ind, soll, da er im Wege slfht, abgeschafft, werden. Bei

ilii-. r (iflegenheit wird i in>' X^ uiii i'rdnung der Miinatiu. ti

erfolgen. Do« zweite Stockwerk der (talcrie ist gegenwärtig

avewUteOlich fUr die Kunst dea 19. Jahrhunderts bestimmt
• äekUfßmg du Wimtr Beieedere, Nach einem an-

gewSbnlich sahlniiehen rfingHtwochenbesuch wurde die kaiser-

üi Iii' (ii'mrilili'ir.ilcrlr im ['rU ili'ii' Jl. M.u iintt.iL'- 1 ' In

für immer gfschl<>!<4en , und gegenwärtig ist man mit der

Obersiedelnng des BiUendmlBes in das Hofnrasciim vor dem

I

Ekugihor beedilfligL HnndertoBdadra Jalu« lang beher-

I

borgte das ursprOngliche Lustscbloes des Prinzen Eugen die

I
herrliche Gemäldesuromlung. die nun bereichert und zweck-

I

r}i.iUi^f-r iin^corduct in licu I'nichtsÄlen dei* k. k Hofmuseums

I

ihre dauernde Unterkunft finden wird. Wann die EtOffnung

der nenen Rttame stattfinden kann, ist noch nicht n
stimmm. Doch hofft man, «io im ^Sthcibit diesee Jabne
vomehmea zu kOnnen.

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
* An der Münekeaer Akadanie der MUmdm Kihisle

sind im gegenwärtigen Sommersemester inscribtrt; 118 Bayern,

.'iO Prculk'ii, Ii Württombergfr, (; H.ulciisur, ]<• 1 Oldfuijur^-tT

und U«5übuii>D>uui8tttdter, 3 aus äatibuen-WfimiU', ü aus den
üflchaischeu UcrzogtUmem, 4 aus den freien StAdten, 8 ans

KUass-Lotliringen, 61 aas Österreich, 2 ans Baasland, 4 ans

Rossitdi-PDlen, je 1 aas Xngland, TOikei, Qriediflnland,

Serbien, Rumünien, deti Nif<li'rla]iJcri, Luiumliarg, POrKb^n-

tuin Liechtenstein, '.t a,u.H lUtliuu, II uuk der Schweiz, 10 aus

Nordamerika, 1 aus Mexico, zusammen 315 Studirende. Von
dien» 315 Studirenden sind 00 in den Matoildassen, 4 in

der Kapfenteehenehule; in dieser Sdrale werden nndi nodi

andere Studirende anderer KlaiiBen im Radiren unterrichtet

In den Ualschulen sind Uk5, in den Komponirschulen 5t)

und in (Inn iiiliilimu'ixihulen ü7 Studirt.'inb.'. Kit Religion

nach sind es 190 Katholiken. 3 Altkatholikeu, 98 IVotestou-

ten, 5 Gricchisch-Katholische, lU moiaiadMa TTelroiinfTMSiin,

1 Freireligiflser nnd 2 ohne.BeligiQn.

AUKTIONEN.
I

z. .dmsfcratemer AmulmMton. Eine kosibaie Samm-

j

long von Aquarellen and Kmdseiclroangen alter Meister ans

dem N.ifli lasse des Rechtsrates S\ IL ih t<i !^iltnni!rre in

I

Karupou und di-s Dr. t'. Kkama , kni IWlcui, wird am
I

30. Juni und <l<-ii folgondou Tagen durch Frederik Müller

d> Q>, venteigect. Die besten Kamen altniederlftodiacher,

hoUHidisdMr tmd deolaeber Maler shd vertraten, wie Bak-

hiqraen, Berghem, Jan Breoghel, Aalbert Cuyp, G. van den

Eeokhoat^ Everdingen, J. van Goycu, Jon van Buysuni. Jor-

daens, Lievens, Metzu, W. Micria, Claes Molenaer, Adriuan

van OHta<le, Rembrandt van Rgu, W. Romeyo, J. Ruysdaol,

Jan Steen, David Vinokboons, Comelis Visseber, Watteau
0. s, w. Besonderes Interesse enegim ein Album mit 69 Sta-

dien von Kaspar und r«n*tantin Neischer, A. van Dyck,

JiLUjion van C>-nl>-i\, C. Scbalcken und amirrpii /..•it^'c-iui-si'n,

dann eine ganze Keibe von sorgfältig au&gi't'iihrtou uud aqua-

rellirten Zeichnungen (Nr. 1(X^--137» dea hUichlenmalerB

Dirk Langendgk, welcher die knagcoecben Aktionen der

ernten franKSBischen Bepnblik mit besonderer YorUebe tnr

Darstoliiing briu;!iU-, und 1m-^. .ndiTi-s Kuliiiiot.slfick ein

Folittbund mit „allerhand Viisieruugtm von Konterfeyten und
Gesichten von gaten Meistern", welche Philipp II., Herzog

von Pommern, 1)j17 sammelte*, darant» sind deht alteia die

Bildmise der Angehörigen seinei &ai«s, soodern aueb «eine

Zeitgenossen und andure berühmt*' früherf ri r^imlii likoK. ri

(wie bukiM vou Cnmach, Kiiiser Karl V. u. ». w.) vertreten.

Der inlen-hsunte Katalog verzeichnet auf 4tj .Seiten 380 Num-
mern und ist mit acht Faksimiles aaigeetattet,

ZEITSCHRIFTEN.
Repertoriatti fär knnstwissenscluft. 1^01, 4. lieft.

Studien aun dar Mainzer OsaiHl(leK>leri«, Von F. Rieffel. —
Beitrsgc zur KuusleuchieliUs liw 1& iiad IS. JahrlmiiderU. Von

I
prnkt* üuai« vsn Trat Dr. Ssalcaiailar
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HJttcIliiii^B des k. k. U»l«rreick. Mhmuu fttr kuMtd Indnrtrle. 1N91. Hfft 5.
Di« kani<t«rwr>rhltrb» AiMt-llang in TiiMt Ton J. *. Falk«.
— S^VTM ud4 in* m'Awnr Poncrllu Ton Dr F Liak«

ArrhiTio itorlm delP art<*. IH»1. Hrft 2.
La Uallens Weber di Ambargo Von Fritz Barck — Fiera-
vaata FlaraTaati e l'&rcJiiiectara BolotpicM aella prima aae*
del aecolo XII. Von l.'orrado Kicci. — M taberaarolo ron
lechla per k Atloziuni nella Mtirreütia della chleaa dl HanKie-
colli da TolentiiiO in Prato Von uiulio C ar n 1 1 1 — ca|>p«Ua
di Kra Manaao del l*lumbo in Koma Vun D. OboIi.

L'irt. Xr. U. Mal 1»91.
Abraham Botae. iKort*) Von A. Valabrtf;a« — ExpoaHiom
dra Paatelliatr« rraa^ai«. Von Uini* Ilr«! — Cd Tiail Hotal 4a
Marai* VonA Jnllien.

Tke Macaria« ofArt >r. Juni
Corrent Art: Tbe Royal Academy IWl Von U. Spif-lmana.
— Hoknaai. a utody. Von Bing - The Royal Uollowich
College Ptrtare-tiallary. Voa W. Shaw-s parro w. — Cmh
Mall-'« Countrr V,>n C. L- Unrns

G«werb«halle. 1^91. Hr. 6.
Taf. 41. Kntwart an «inrr CmrahmanK, vu« F. v Hotlaky in

itcriln — Taf Zimni'-r. rntworf^n %on Architekt P HIei:-
B&ller in Keriln. — Taf U Ontiarh« Tbärbander au* Wtirtt«m>
barii — Taf. 44 Zier«rhränkel>eD and Stnhl. «ntworfi^n von Ar-
ehiukt Rieb. Dorarh feldt in MaRd'hiin; - Taf 44 Initialm,
•ntwoTf<-n vvB Han» Kanfmann in Mun' brn. — Taf 4« .^^rhrank.

•alwnrfrn von A HrauBrwetlrr in Keichenbrre — T»f 4*

XKMtthrunnen in Dijon — Taf. 4« (.irab^tein aaf dem Pra(;fri<-d-

bofe in StattKart , entworfen von Lambert 4 Stahl,
ruhri %OD K Knai^tch. dasellmt,

rcbitekUaiarbr Kaadackaa. 1»91. Xr. 8.
Ta/. m. Landhans Fox Hill bei Rra<lini;, erhaot tob .\ltUieta

A Waterbooiie in London - Taf KoBknrreBzaalwf
in einem H<-alg7rana«iaiii für Mannheim «an RaipcoofbaaBel-
ter P Wend'jrff in LeipziK — Taf (0 Chilet Kob«n in Aar-

n<'n (ilbwaldeo . erbaat tob Architekt J. Oroa in Zariefc- —
Taf «l trbbe^ralinis in Berlin, entworfen »on An-hitrkt tu
d n r H B d daaelbet — Taf Wohnhaae ia Badapnit. m
baat von Architekt J II r h m ah I . daaalbat — Taf <3. Eal>

warf für die K«itaarimn(t d^r Klosterkirclie zn LaaK«azcsB, Toa

Prnf H Steindorff in Kuraberj: — Taf 64 Villa ~ '
"

ia iUidalbai«, erbaal voa AreUtakt L. 8chi(«r ia

lT«aifkelt«n den Bnrh- und KnnRthaadMs.

HM dar Kadaktmn der ZaitsolirUt fikr bUdaad* Kaaat, b«cw dce

Kustgww«rb«bUnM einreeaniteB. :

OaUuüc. Z. T., s>'hl»iiifich<- Oläser. Eino Stadie über die neUiaiarki
«HaaiBdaatrie fruher>:r Zeit ete Breslan IWI. Mnseiua mU«i1-
icher .\ltertumer 8°.

Feataehrift dea Vereini Berliner Kilnatler. ans Anlaat aeinea .Vi}Ur

Beatebena verfaMt von Ludwig Fictaek. Kit XI Kupfern bi»1

vielen TeitabMldniiKen (Berlin, Am<kr Ii Rathardt) M 10 -

KoopataiaB. Dr. W.. Kaffa«)« ernte Arixiien Kntcecnang auf Hern
v..a .'^eidlitz' >ii-ipr«cbanic meiaar liallMUtadit-n (Marbarg. F.!-

W<Tt < M I. ».
Lakaa, t , D«r Oemuiaaiudrack da« AnliBOoa. (Berlin, Spaataaii i

V J -
Baada. Aibart, Wiadie LabMjier denTod K«blldet. Vortrm« (Libeei,

Cvemftlcle alter MelNter.
Dar Cnterzeicbcete kauft atets hervorra^eiide Orifrlnale alter Meiater, vorattKlich der
Biaderlandiachen HcJiale, Vermutelt ania aehnellate and aarhversiandlxate den Verkanf
einzelner Werke, wie comi^l Sammlaneen und nbemimmt Aur>.ra4ce für alle grotair^n

Oemaldeaaktionen dea In- and Aaalande*.
Bcrila W.,

PotadamantraMB I Josef TL SchaD.
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|_|UQO HELBING, MÜNCHEN
Übernahme von Anktioncn. CkrUlafitraau 2

Der Pariser Salon
In 4000 Origlnal-Poto^raphien

von Ad. Brau k Co. in Dsniaek.

Imperialf. Boyalf. Cabinetf.

= Miniaturkatalos: =
tum Bettellen < nicht verküuflichi

Kun«th. Ha|o Grosser, Leipiig.

AlMn. Vertretar von Ad. Braaa * Ca.

Frnn#. Np4'iiclf>r,
BKULIÜ. S.«. Alte Jaeobelr. «.

KxBkt-RrvrhlBC-rabrlk.
KanxtarkloMMrrrl.

SiK!<-ialiiat : Speail'f« K\»kt.

Bnaakllira zn Feeatani, Tbttren nnd Möbeln, in FJa«a, Bronxe a a. w ruin Ar.-' hl.ii:''n n\

Vd f<?rti|; — Fen«tiT- nnd Thurirriffe auch flB»><lii — I!lu«tnil<: l.i^i- liM«;.:iifnji.

HS] NibMh* Kalwirfr oder Modelle la ••rnllarrn «rrdrn crra aacekaaft.

liTTd

Gemäldesaal in Frankfurt a.
'

Aiistellnngen and Anktionen Ton QemSldpn, Antiqaitiiten nnd Knnstiirfrea-
«tAaden. — Kutalo(r<- auf Wunsch pratin uml franku tiurch Bndolf Bangel in

Frankfnrt a. IL, KuiuluuktiünjigiMicbüfl gefcr. ls<><j.

SDUIfrlm 1

QrtitTl* aa« aakel-

Cel Bnt bn hn4 Jtli Ba^taatlai lr|a«ra anWa
h M ^Wileaii«. 1 1« Hai 1

•MI n« IMmai :> rtnal«. fn« r«x i ^ • t >t ii« ^JrM :

a IM

SPHINX
yBtikr:=:;lBdiMs,
$|rWtianuM, fif^aafian* k,

W Prakahafta mUa!

Gratis und franko

Lag«'r-Verzol€*Iinl»* X«. M

(Archäologie, Kunstgeschichte

Malerei, IMastik etc.)

Bactabandlniig GUSTAV FOCK,

Leipzig, Nemnarkt 40. fW
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Muuchener Akaderoi« der liildand. ii Kuii»1r — An •iiT'!.."- i K i i-'aqUili/ii, - Zeit «clinften. — Nouigkeitan dea Baeb* aai

bandets. — Inserat« ^
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

Ankfindigungtblatt des Veriwid« der deutschen Kunslgewerbevtrelnft

HEBAVBOEBEB:

CARL VON LUTZOW
WIEN

UND ARTHUR PABST
KÖLN

Eaia«r-WUb«lm«r{iiK tt.

Verlas von R A. SEEUANN !n LEIPZIO, Garteostr. 15. Berlls: W. H. KÜHL, JIgentr. 73.

Nene Folge. II. Jahrgang. 1890/91. Nr. 29. 18. JuuL

Di« Knnitchronik cracheint Ili-iliUti tur .X'.t^it'iolirirt für liililcml.- Kuii»l* uiiJ r.uDi ,Kitii!iif:ewerl'c::jIau- inDnatluli ']rt^iinitl. in i]«b

KommennaBmUii Juli bi« Septsmtrr mcnatlK-b «inma] iJ.r Jaln^anc ki^ü^'t k MaTlt tiu l umfa««! ji Numaicni. Die Abonnenten der ,Zeit>

•clirift für bildende Kuwit' erhftiU-ii :ll>^ K imsti hrotiik KriliM. liiHHüt-.t:. l :im it. rur d!« (lr<iift|iKltig<) PnWlBlfll^ mItoIWI mUlW dir V*r-
UfishMdlauc die ABODBceiMipedittonen von Uaasenitsia U Vogler, Eud. ilosiv u s w, an.

KL.NSTHANDÜUCH FÜR OSTEIIREICH.*;

.\ngercgt durch das bekannte Spriügersche

Kunsthandbuch, das seit seiner dritten Atifl^e (1SS3)

aulkr Deutschlaad auch Osterreich und die Schweiz

mnfinat, ia6 soeben eilt Mif amtliehen Erhebongen

beruhende« Spezialwerk über die Kuustpfhgr in

Ostfrreirh erB(!hienen, welches uns den ersten an-

ulihemd vollständigen Überblick Qbcr dieses wichtige

Qflbiek d«r Ktdtar moerlialb der Qttaw&a des Esisei^

staatcH gewahrt Selbstverständlich ist es nur das

cislcithanische Österreich mit Ausschluss von Ungarn,

dessen Kunstlebcn hier geschildert wird. Von den

Uiidern der iiii|^nsdieD Krone bldbi ein Ihnlieher

Ausweis noch zu erwarten. Aber auch dns in

wicher Weise bej^ren/te Gebiet nmfü^st ja einen

Kuiupiex von so umfangreicher und mannigfaltiger

OeetsJtung, ist so dicht besSei nie Stittten alter

Kultur, mit Denkniftlem jeglicher Art, besitzt eine

«olche FfUle von Kun.stin.stituten, Musctni, Snmni-

lungen, Kimstschulen, Vereinen u. s. w^ dais wir

es nur mit dem lebhaftesten Danke begriLSen kfinnen,

diese gnnze, in regerRntwickeluug begriircne geistige

Welt einmal in klarer Übeiaiohtlichkeit zusanmen-

gefassi zu finden.

Das k. k. Ministerinn) flir Knltos und Unter-

riebt, wel(;hea die Durchführung des Werkes in

dipi H:uk1 genommen hat, bescbrilnkte sich dabei

nicht auf diejenigen öffentlichen Anstalten, welche

Ii Hani1biic-h <1er KunstpflRgn in 58t<'rmcli. .\uf fininJ

aiutlicher (Quellen liemugegeben liu Auflr^c de» k. k.

Ministerium« fUr Kultus asd Dütamdil. Wien, K. K.fidml'

bacbervnlag. Ibdl.

der staatlicheu Obsorge unterstehen, sondern es

fiteste die Aufgabe in emcm viel wetteren Sums

aof. ünd dies giebi dem „Handbuch der Kunst-

pflege in öst^^rrcicli" cr^t seinen vollen Wert, Wir

finden darin außer der staatlichen Organisation auch

alle durch die Monificoix des Ksissrs und des

Eaiserhanses gegiQndeten und eriialtMieo Samm*
lungen und Institute, ferner alle diejenigen Kinrlcli-

tungen geschildert, welche von den einzelnen Liindeni

und Städten auagehen, ja auch dem Vereiuslebcn

und d«r privaten Knnsl^iegtt ist volle Anfinwlmam-

keit geschenkt. Es dürfte kaum irgend ein im Lande

wiir/.ehides. i\vt Knnstpflcgc dienendes Organ geben,

welches in dem liaudbuclie nicht seineu Platz ge-

funden liStte.

Eine kurze Inhaltsangabe möge dem Leser einen

Begriff von dem Keiehtnin des Of boteueu verschaffen!

Zunächst finden wir säiutliclie LuhratuiUiUm \er-

seiebnet, welche ansseUiefiUoh oder teilweise dem

Kunstuuterrichte dienen. Es sind dies vier Kunst-

schulen (die k. k. Akademie di r Itildcnden KOnst« in

Wien, die k. k. Kunstschule in Krakau, die Maleraka-

damie der GeseUschaft patriotiseber Kunstfreunde in

Prag und die steiernmrkii^che luud.'^chaltliclic Zeichen-

akademie in (Jraz), drei Kimsttitwerbeschulen (Wien,

Frag, Li>nil>erg), die Lehr- uud Versuchsiustalt ftlr

Photographie und Reproduktionsverfabren in Wien,

dreizehn Staat.sgewerbesdbulen (Wim, ("mu, Salzburg,

InnsliDuk, Tricst, zwei in Brünn, deutsch und

böhmisch, desgleiclien zwei in Pilsen, femer Ozerno-

wits, Krakau, Prag und Reichenbejg), die Lehran-

stalten des k. k. technologischen Gcwcrbemuseums

iu Wien, dann die zahlreichen, im Laufe der

letzti>u Decenuien gegründeten Fachsciuilen für
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uüizelne gewerbliche Zweige (meistenteils SUwts-

aostolten) und xwwr vienehn fttr Spilaeiiarb«it«ii

iin«l Kunststickerei, neiinund/wanzif^ für Weberei

und Wirkerei, siebeniiru^^wanzig ITir H0I7. nud

Stciuindustric, acht lür Ijuiueaillerie-, keramische

ond Glwdnduatriei Mchs ftar MetaUbdtwtrie, «Ddli>-h

zvra. ersehuideneu Lebnsieles, wonm dium noch acht

Zeichenschuleu \nu\ M^xlcllincbnlen. acht iiügejncine

ii&udwerkerscbutcn und eine Anzahl von tncblichcu

ForthildongMcbnlen inWien uod Prag «ich anreihen.

Hierauf folgen die Anstalten flir Kuu.stunterricbt an

den Univer»itfiten (Wien, Graz, Innsbruck, Knikau,

Lcuibei^, Prag] und dcu techuLscLeu Uocijsciiuleu

(Wiui, BrOnn, Qtm, Lemberg, Png), von denen die

ersteren .sich sclb*»t verständlich nur mit dem thea-

retischeu (iisthetiscben, archäoUigischcn und kunst^

histori^cheu) UuU:rnchte beüaüsco, letztere denselbea

mit der pnktieebeQ Unterwet8aog(b der Arehitektor,

dem Zt kiii:en, Aquarelliren und Modellin n \cr-

lnii'l>'u Kunst- oder Kun8tge^i lii( l.t>i.iiti-rrii l:t wird

auch nn mehrerea rrieat«rscminarien und geistlicheu

Lehranstalten («. R in Graz) erteilt.

Noch uml'angreicher gestaltet sich der zweite

Abschnitt I5iirlh'>, welcher die Sinuinhiiiijrn un«l

die Vercmf oder tici-elkcbaltea behandelt, welche

gans oder Yorzugsweiae den Zwecken d«r Emut
dienen. Dieselben sind nach Ländern tmd innerhalb

derselben )i;i>li Sl.'idtcn '^cnrilmf. dif Tlaiijttstädte

vonul, dann die Qbngeu iu al^diabetischer Ordnung.

An der Spitze steht Wien mit den Kunatsanudluu^cu

des Allerhöchsten Kaiserhauses, der Alberii:i;i, den

illM iiTi n ;.'ri)ßen Oalcru u und Museen, von denen das

OsLerreicUiäche i^useum für Kunst und Judiutrie

eine mit besonderer Ausnthrliefakeit gearbeitete Dar-

ateUnng aufweistt und in welchem Abaebutt ans

unter anderem auch Uber da?-- ccörrUrideic neue

k. und k. Ueertxmuseujii (im Ar»cual vor der

Belv«derdinie) die eraten atatisHaeben Daten vor»

liegen. An die giSßeren Maaeen uhliefien sich

dnr.n die Wit>!t*'r Vereine mit ilireii Biblintliekcu

und Sainnilnngen ineunzehn an der Zald) und die

trotz aller Verlnste, welche Wien in letzter Zeit

erlitten bat, immer noch aehr anaehnlichen i*riTat-

saninilunj^en, deren vieruudzwanzig aufgeführt werden

(einschließlich dtr .sogeuann*i*!i Modeiiesiijcheu Samm-

lung, welcbo der Besiciitiguug leider nicht zugäug-

lidi ist, der Scbatakammer von 8t. Stephan und der

Sanijulung des T)cut>clun Ritterordenf). Die Samm-
lungen und \'erciiie der Ivrouländer sind so zahl-

reich, iVanü hier darauf verzichti u mllsseu, »ic

aucli nur »timmarisch aufxuftkbren. Bemerkt sei

jedoch, dass neben den Summlmigcn der Städte uüd

atidtiachen Vereine namentlich di« groBe AnzaU der

Klöster, Stifter und Herrensitze mit ihrem zum Teil

hochaltertümlichen und kostbaren Kunstbesitz iu

dem Buche zum erstenmal vollständig zusammeuge-

stellt ersdieinen. Dieae AbachniHie bilden dne ge-

wiss jedem Kunstfreunde hochwillkommene Vervoll-

ständigung und Ergänzung unserer lieisebrjrlsi r nn '.

werden sicher dazu beitragen, dass neben den }\atnr-

acbSnbmten des geiegneten Landea «ocfa dem räcbea

Besitz an Werken einheimischer und ftemder Kuul^

welcher sich namentlich in den Hiirgon und Schlöf^iTii

des Adels, iu den Schatzkammern und Bibliotheken

der Stifter anfgehfiuft findet, mehr Beachhwg ui

teQ werde nU bisher.

Unter den VVnn>c1i( n, /.u dern^n uns die Durtli-

sicht de« vorliegenden Handbuchs Anlass gab, seien

hier nur einige wenige hervorgehob«L Vor allem

fiel uns auf, dass der w issi ü-i liaftlii Iie Kunstunb'r-

richf IUI Am Universitäten und terlmisilnn Ilofh-

sthulen der gleichfürmigeo und systematischen Ord-

uang entbehrte Von den enteren besitzt nnr Luw-

bruck zwei Lehrkanzeln der Kunstgeschichte ndt

(li-r r]ilv].r.'i !irriiloii ^'erU'iluug des Unterrichtsstoffes

^a. Altertum, b. mittlere und neuere Zeit); au deu

Obrigen TJniveiaititen tat der eine Teil entweder nur

durch einen Extraordinarius oder gar nicht vertretea.

Die österreichische r>enkiiiii!erkundc glänzt au allen

Uuiversitäteu durch ihre Abweiieubeit. Hier absu-

helfeu, w&re naeh unserer Ansicht em dringeodeB

Bedtirfuis, wenn der ernste Fiim und das Verständ-

nis fQr die Kunsl iu den uat liwiwhsenden Geschlech-

tern gefördert und dem drohenden Materiolnimu»

auch von dieser Seite her entgegengearbeitet weidea

soll. Erst kflndich bat der Professor der neueFen

Kunstgeschichte an dor T^erltnf'r Universität in il'""

„Deutschen Ruadschau" auf ilie Notwendigkeit einer

ausgiebigeren Vertretung seines Fadiea SiQ dm Hocb-

sdiulen hingewiesen. Es genOgt nloht, dass den

Philologen und Historikern das Verständnis einzel-

ner Spezialgebiete der antiken Kunst vcrmitl^

oder die Methodik der mittelalterlichen D^kmalo^

forsohang beigebrnclit ««rd«. Die grofiaa MeMer

drr tnorlrrrcii Kunst, ein naffacl und MichelangeK

ein Dürer und Holbein, ein Rubens und Rembraudl,

Wüllen ebenso wie die Dichtungen Shakespeare*

und Ooetfaea dem Geiste unserer akademiscbeB

Jugend ersclilo.-.seii, als zum unveräußerlichen Be-

sitztum der gebildeten iVleuschheit gehörig be-

tr.uhtet und bgritfen sein. Wo aber {finde sieb aa

den Catarreichischcn üniversitSten die Lehrkmfl,
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weldie diewr graten Aufgabe Ibra Thitigkni

Ein zweites, nicht minder wichtif^es Desideriuni

betrifft die Lückenhaftigkeit der Sammlungen und

d«rai za gdcinga Dotirnng. Bleiben wir nar ni<

vörderst bei der Keicbsliauptstadt, so macht sich

hier vor allem der Manpc-l eines »»roBen plastischen

Museuma immer dringender lühlbar. Aucli mit der

beyoralehenden EiOffinmg d<a Imnetbiatorisdiea Hof-

muaenms wird demselben nicht abgeholfen werden.

Die plastischen S'nmniltinfroii (\pr Äkademii', ilo-

Österreichischen Musoiims und der UuiTersitüt sind

getramift Anfinge mner umfaeemden Anstalt, wie

sie Ton den Fachmiinueru schon seit .lahren gefor-

dert, auch im Keichsrate wiederholt urgirt, abi r bis-

her immer noch nicht emstlicb in Aogriff genommen

worden bt. Aneli eine Nationalgalerie für Werke
moderner Malerei wäre eine in Osterreich besonder»

bedeutsame Silinjjfung. Sie müsstc da«? Beste iu

sich veremigen, woe von den hervorragenden Kilust-

lern aller Ubder und VBlker Oeterreiclis geaebaffen

wird. In ihr vertreten zu s< iii, mÜHste das Ziel des

Ehrgeiz« für jedes aufstrebende Talent bilden.

Ihre V^erwaltung hätte mit weitumfastiendem Blick

alle Rioktangen und Scholen gleiebmäßig zu berSck-

sichtigen, und nur nach der Höhe der Qualität, nie-

mals nach Gunst oder etwa nach s^ngcnannten Hu-

manitätsrücküichten ihre Walü zu treffen.

Zar VerwirUichnng der angedenten Zwecke

gehört freilidi in erster Linie Geld, viel Geld! Aber

wir können ims der Hofrimiif,' nitlit vtr^clilii'ßen,

dasD auch in dieser Hinsicht Osterreich immer ent-

whiedener auf der Babn des Fortechritb einbetgeben

weide. Das Bandbuch gicbt Ober den finanziellen

Stand der (Mrrrcichischen Kunsipficgc die imtli-

foigeudeu, sehr daokenswerteu Aufscbldsse. ¥ür

qtntelle Kanstpflege (die Mmik ausgescblosäen]

waren im Siaatsrorsnsohlage dea Jahres 1890 in
HeMsorf di's MinihtiTiiims ftlr Kultus und Untorriclit

250000 H. cingeatoUt. Für Museen wurden 1 12(>0(» Ü.,

fUr kuostge^eicbliohe Lehraustalteu (die Staat«ge-

weibeadrolsD nnd Faebsebnlen niebt mt geraehnei)

ISS50(I fl. bewilligt. Hiose ZlfT. ru lief.rn diu Be-

weis dafOr, dass für Kunst und Kunstgewerbe in

Osterreich Jetzt betrachthch mehr aufgewendet wird

als früher. Aber den IfiDioneinbm^eiB der anderen

Großstaaten gegenflbor sind sie immer nocl( sehr

gering und verglichen mit den Hunderten von

Millionen, welche das Gesamtbudget Österreichs

darstellt, verschwinden sie halk wie der Trqifen

im User!

I

^We ete% waefascode Bedeutung der Kmist*

pflege für das ößcnllühe Leden sowie für die icirl'

srhaftUchcH Inlcrrxsrn des Starifi lialien, den Worten

ider Vorrede zufolge, das BcdUrlni» einer derartigen

Znsammenitellangberrorgerafen, wie das voiüeg^ende

Handbuch sie darbietet. So möge denn auch den

regierenden imd gesetzgebenden Faktoren in Öster-

reich mit unwiderstehlicher Gewalt der Gedanke sich

anfdrBngeu, den wir von jder verfeebieo: daas kein

Gebiet des Kulturlebens fUr die geistigf unJ mate-

rielle Wohlfahrt der Völk«'r wieliiiger ist An die

I PÜegc des Schönen, dass jeder Gulden für die Kunst

dem Staate biindsrfe> nnd tatuend&ebe FMidite trägt!

BOGHERSCHAU.
Ornyeir, F. A., Vvgage onfcwr d» Sahn earri au

Mus^e du Loavre. Onrrage illuxtn'- de 10 belio-

gravures par Braun. Paris, F Didot et Cie. 4.

Die Frage nach der besten Anordnung größerer

Gemfildeaammlimgen iat xa versditedenen Zwten

verschieden baantwi»teli worden. In früherer Zeit

vercinigt-e man gern in einem Rnnme die Perli-n der

ganzen Galerie, — unsere modernen Museen streben

naeb einer historiseben itnd topograpbisGhen An-

ordnung der «inaelnen Schulen. So sehr man den

Nutzen einer solchen im Iiiteressp wirklich wissen-

schaftlichen Studiimis der Kunstgeschichte aner-

kennen muai, so wird sieb doeb wobl nteoand dem
nachhaltigen Eindruck ent/ielu n, den der erste Be-

-such der Trihuna der Uftizien oder des Salon carre

im Louvre auf jeden machen muss. Mag auch die

Kältik «EeiaiBi oder jenan B3de die Bwechtigung

abi^redien, feiner unter dem bisher traditionell

geftlhrten Namen in dvr Hesell'^duifi der Auser-

I
wühlten zu erscheinen, so hat der ^'erfusser des hier

angezeigten Werkes dodt reebt^ wenn er in der Ein-

leitung sagt: Meister, die sibb ansehetnend ao fem
wie mogliel; stfdien. begegnen sich iu einem l?iiiiine

wie dem Salon cam' in eii.fm harmonischen Ein-

klänge: jeder spricht <iie Sprache seines Landes und

bewahrt die Gewohnbrnten seiner Zsü, aber der

Gci-t der alle belebt, erhellt sie zn einer Höhe, auf

der ihre verschiedenen Genien zu der höchsten Ein-

heit verschmelzen. Wenn mau überhaupt heute

noch Lust bKtte, für die Einriditang soldier Elite*

e>äle zu plaidireii, so könnte man keinen besseren

Beweis zu ihren (lun.sten anführen, als dass der

Salon carre zu einem Buche wie dem Gruyers Au-

lasa und StolF geboten bat. Unter der Fdhrung des

fönsinnigein und tenntnisreiehen Verfiiasen wird die
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WandenuiK ^uroh den «inen Saal des Loone xu

oinem mif JI.' tmistergültigsten Belef^e gef?rttud<;ten

Überblick über die Kunst aller wichtigen ^'thulpn

vom 15. bis zuiu finde deä 17. Jahrhundert«. Dabei

findon «Uerortoi die B«weiM, daas geüt-

olkn und in anmutiger Sprache ausgedrUckteo Be-

merkim^en Hiif L'rfnnlliili.r SnchkenutnU wio hu*"

grüliter \ ertrautbeit mit den Ergebuisäen der neueren

WwseiwchÄft beruhen.

Da'is fin aus der Didolüclieii OtHziu hervor-

gebendes Werk aiicli im Aufv ri'ii all'ii A iiforil' rungeu

eutepricht, versteht sich eigentlich tou i;elbät. Gruyers

Wuldeninff durch den Salon carhf ut zudem mit

ionijf Kupferlichtdrucken der hervorrugendfeten Ge-

fiiülde ;^i-si'liiiiiii-kt. ^'(in i1<t Firma Aitolf Hrauii \ (*if>.

txefflich hergestellt, bilden »le euie wünsilicuswerte

firgüiunusg nnd BekrSfligung der ne^sprcehungou

der einzelnen Bilder.

So g!fltil)ra wir mit v.iHorn IffoMr von dem

neuesten Werke Grujers sagen zu kciunen, Aas»

niemaiid ei uobcfiied^ aiu der Hand legen wird.

Dem Laien gie1>t M eine klare Übersicht Uber die

Erz* ntjiiisM' iler herv<»rragendsten Malf^r und ihrer

Schulen, sowie eine geistvolle Schildening der eigen-

tWmliehen YorzOge und Schwachen eines jeden; er

«rkennt danmi, aus wie vkleii einselnen ErwBgnogea

sich die erschöpfende Betrachtung eines Kunstwerkes

/.usatnmensetzt, — welches vielseitige Wissen dazu-

gehört, wenn ein gerechtem und befugteä Urteil Qber

dn Werk geflUlt und ihm aebe Stelle in der Ge-

samtheit der schOpferis«:hen Kunstthiitigkeit ange-

wiesen werden soll. Aber auch der Pnrhüinnn winl

nicht ohne Nutzen von ao manchen neuen und zu-

treffenden Etenerkungen Chroy«» Ober die Künstler

wie Aber ihn Werke Kenntnis nehmen.

a JiULAXD,

Alwin Bduiltl, Jätagaleben einer dntbsebm FVtlH Au

Anfang (Iis nihluhutm JtMtundcrU. Leipzig,
j

S. Hirzrl 1Snn. S",

Zur Vorfeier des tünfuudzwanzigjührigeu Amt.s-

jubiUun», das der verdiente Leiter des Germanischen
|

Mneouma, August von Essenwein, jfingst beging,

ihm von Ahviu Schultzens befreundet« ! Hanl na-

oben angezeigt«' Bucii gewidmet worden, eine suinige

Gabe ftr den eifrigen Förderer kuHurgesehiebtlicher

Fowchung. Freilicli liat Sdiultz in dieser seiner
!

Seliilderun-.: > ili i:i>i :i, n l'ntueulebens am Beginn

deo ac'htzehüteu Jahrhunderts nicht die Eigebuisse

80 umfangreicher, emater und emsiger Foiachung,

wie etwa in seinem jetzt in zweiter Auflage TOir-
|

liegendenWerk; ,.Da9 hC&che Leben zur Zeit der

Minnesäuger^uns vorznlegm, vielmehr ebe Gelegen*

lieit.varVu'it v*»ii der er selbst «iigt, dass »\f mit be-

stiuinit war, die Zeit den Warteoa während der

Drncklegnng jenes gröBeren Werkes dem etels ar^

beitsfrohen \ erfasset zu verkürzen; und, wie sie diese

ihre Bestimnnuig i!in>ni Fr)i'l»r iicfrcnfibor erftlllU

wird !>ie v& »icher auch den Leitern gegenüber thun.

Denn em „kwrlzweiUger Zeitvertreiber^ darf wohl

das Buch genannt werden, welche:« zu der Abhand-

lung von P<hn!l/. iKii Anstoß und Stoff' LTegeben

hat. Wer allerdings Amaranthes' „Frauenzimmer-

lezikon" mit seinem aecbsunddreißigzeiligeu Originid-

titel und seiner ulphubetisch nüchternen Auficahlnng

aller dem „Frainiizuuiii» r" Wiesenswürdigen Dinge

in UTti Spalten iin Original durchgeackert hat, wird

diesem Urteil kaum beipflichten; wer dier \aAia

Schultzens kundiger Führung und in sdner ge-

f!i hmiirl\v<ill.Mi Aiiswiitil und Zusammenstellung den

Inhalt dieses Kompendiums kennen lernt, muss zu*

geben, daas hier in anregender Form ein überreiches

kultur- und traebtengeaelndittwhee Material flir den

nioderuen Leser „zu Nnta und Eigetzen'* herge-

richtet iat

Es ist Ahr Deutschland die Zeit der Verwelschuog

in Tracht und Sitte, der Allongeperteke' und der

Fontange, der Mouches und des Poudre; schon in

der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderff !>atte dieser

Uexensabbath begonnen, den die Satiriker und

Moraliaten nidit müde werden zu geifidn;

Ein -L-l i Ii zw, Wort IÜU8« itil franzCIsisch »ein;

Fraui,it»i',i!li Mund un<l Uiitt, franzticiisch alle Sitten

FninxnKiscb Rock und Waniü, fninznMEH-h ingwehllittBa.

Wm iiiiiii«r SU Faria die edle SohnBiderzuDit

Hot nimlich aofgelnacht auch wider die Venronft,

Da» niiiclit ein r)out8cber aach. —

Die Zahl ilcr Tralställciii wi^ler Hie ..sUndliche,

tliörichte, eitle und üppige Kleider Pracht" wucbs

gewaltig an, Abraham a Santa (Aara stellte seine

rolkstttoiUche Rednerkraft veq^bens in den IKenat

(h<r iriifrtt Snehe und die Kleidervcrordnungen, win

noch Friedrich L von Pn-ußen l7(Mi eine gegen den

flberhandnehmenden Luxus und Aufwand erliess, re^

mochten den Modetsnfrl nieiht ans dem Lande m
In il . n. ftottlieb Wilhelm Corvinus — denn dieser

Li i]./.iger Advokat verbirgt sich hinter dem nom de

gucrre „Amaranthes" — stellt sich nun nicht auf

den Siundpankt des Sittenpredigers, aondeni ar

sieht die bestehenden Zustände vielmehr als ein

schlechthin Gegebenes au und beranht sieh, dio

Damen seiner Zeit über die modischeu AntorderuDgeu

an Sitte nnd Tracht auf dem Laufenden zu erbaltan
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Durch eine große AnsfilhrHclikeit erhalten wir ilit«

Möglichkeit, die Vorwürfe eben jenfr Moralisten

im dnzelne hineiu auf ihre Bereclitiguug zu ^riUi li.

SehnltB fthrt vom nun« gleiducitig andere zeitge-

uossische Quellen lirran/ielicinl , iliin li ilif> maniiig-

facheu Ereiguisse und Umstünde des Fraueulebens

hindurch, vom Verlöbnis bis zur Taofe ttnd Kinder-

eniehiing: wir lernen die ToileUensorgen der Frau

des acbtzflinteu Jabriiuiidi rts mit all ihreu Qeheiin-

uigsen und FinesBeii kennen, nehmen an einer Hoch-

zeit teil, deren Ceremoniell nicht minder eingebend

bdumdelt wvcäj wie der SpeismeUel, sehen uns in

der neuen Wirtschaft und ihrer unter dem Zeichen

des beginnenden Rokoko stehenden behaglichen

Einrichtung um, ohne vor dem Schlaf- und Badc-

«immer Halt lo macbea; aelhak dM KQche mit ihren

Geräten wird uns nicht erlassen. — Das gesell-

schaftlichi^ Loben mit ««einen Leiden und Fromleu,

Gastereien und küusUerischou Genüssen zieht au

mu vorflber mtt dner eo lehendigen nnd ine «nselne

gdienden Farbengebung, wie sie eben nur ein Zeit-

genosse in der an s«»r?ipro ch cnnn Aitsicht. f-ine AK-

haodlung darüber zu vertttssen, uns geben kann.

In dnem SoUi»1npitd hoA Sdralti aein Ur-

dieae uns vielfach recht fremd anmutende

Zeit zusammen, fias freilich nicht sonderlich günstig

ausfallt, aber nach Maligabe der geschilderteu Zu-

stfiode and VerhÜIniaBe gwechtfertigt eneheint.

Die Arbeiten Diedermanna und Scheubes haben

durch diese T'nMikaHon eine wertvolle Ergänzung

erfahren und jeder Kulturhistoriker wird dem Her-

ausgeber xa avfriolitigeni Dank TwpOichtet sein ftjr

die eingehende und liebevol]>' Behandlung eines au

sich ziemlich spröden Stoffes. Vielieirht zieht der

Verfasser fUr eine su erhoffende zweite Auflage

aeinea amflaanten Bad» daa gldahadlage rdehe Ab>
bildungsmaterial noch in weiienm ümfiiuge heran,

was sicherlich dem Fachgenoeaen wie dem Laien

nur erwOoscbt sein könnte. L. K.

TODESFÄLLE.
Su. .inlott Spriiigfr r. Am 3. Juni hat uian, wu an

Anton Springer üterblioli mr, auf dem Mwm Johaimkfri«d-

hofe M Leipzig zur Srd* bestattet. Di« "nmwiffeierlielikeit

fand in der Wohnung des Ytr^t crli. i.^>n 4att, die er in dem
Uauüc »eines ihm IttngHt im Tmle vonuigef^nKcnen Freunde»,

Piofesnn Czermak, seit etwa fünfzehn Jahren innc hatte.

Die Univenitit, dio «tadtiiohsn Behörden, di« Kuuatakadnue
und die der Kunstpliege dienendeB Ktlrpemehaflsa waMn in

vornehmster Wein« Vi'rtnfi ii. uiii Inm H.'ini^i'^'iinu'i in )! die

letite Huldi^uni* dary.ultnugi ii. Zahiititli w«u iuith / ihl

»einer Schüler erschienen, untor ihnen rrinr. Johann i:.- iru

von Sachsen, der einen Lorb«erkiana am Saige niederlegte.

In crfrreifender Red» gab der I'rcdijrer der roformirtca (le-

nieinde, Dr. Ihrydorff, einen Olierhlick OtKir daa bewe(?te

I.. li. ti M uir- l.iii^rjahrigen n.ni9gfnn--oii und -u hloss mit einer

(rettenden CharakterislÜK de« durch «ein reiche« Oemüt fut

ebenso wie durch «ein uatAuMuade« Wi«s«a aaageseicfanetea

Mannen, dessen Preimtit nnd ideale .Sinneaart auch die zn-

fUlli^«! ünterhaltung Aber Z<>it- und Lebcnafiragen durch-

leuchtete und zu geistigem Genosse gestaltete. Vervollutan-

digt wurde diese« vorzugsweiüo die luoniiebliche Seit« dos Knt-

8ch1afeDcn betonende Cbiirukterbild durch eine Rede von

Prof. £ibLeek, der in dam hingatthiedencn KoUiqgai den Ge»
' telirten nnd 5ic1iriil8t<iner fmerte nnd namentlich d!« filnek-

liehf uml "i-lt'';!'' \ i'rliliiilunt; von ruliij; :iii'ivnu'"iidciii Vrr-

utitade mit ])hauüi»ievolleni ,
lifgcii-ti'rt^'m \ iirlriiyi-" , von

wimeMChaftlicher Strenge mit Freiheit und Beweglichkeit

des GedankcaBogi herTorhob. Als «ia Inuohtandaa Boiajnel

unermadliefafln FleiBe* ttellte der B«dner den Msiatar vor

I
die Angen Beinrr .''.liulcr. .'ollist in ii(>ini>r l>'tzicii Ix^idcn«-

i

zeit, als die Fülie deu Ermiatctcti uiclil mehr zutragen ver-

mochten, ließ er nicht ab von der großen Arbeit Ober Dflrtr,

die ihn awei Jalusebaten beacb&ftigle» und an die er

noefa auf dem iHerbebette die leUte Hand legte. «(Wir

t:"inti'?n di ni nr>r?i hiri/,ufilf,'rr]. P)iriiii?er sich mit einrm

woit rtUliuobenilcn ülStniriM hin l uu>ruebmcn trug, mit einem

j

umfuiwendon Handbuch der mittelalterlichen und neueren

Koaiineacliichie, deweu Auarbeitong er siel» na«h AbaehluM

eines Dfli«rweriees in widmen beabdebtiRte, «nd ferner, den
i r i-rine FcrifriZ-cit , ilic er «cit fODf/,<"-Vin ,T;;lm-ti .*1<-^!^ in

BodenlMcb ui: ilf'i F.llnj aa verbringen |»U«.-glf, Jiiitu btüutzte,

um seine eigtn' l.tlit-tisgeschichte r-u Papier zu bringen, die

hoffmtliob der öffentUchkeit nicht vorenthalten werden wirdO

AoBer ^lieek «inraeh noeh Pnfemor Valnl in edoer Bigen-

pcbaft al« Drkiiii der philo^nphiBchen Fakulf&t, nnd ein

früherer Schüler biitcLtu Jtm Heimgegangenen in bowegttir

Rede den Dank aller derer dar, die in ihm den warmherzigen

Lehrer and tioheren FQbrer vorohrten und l>ewimderten. —
Ober dni Leben Sjpriagen, (Iber neine Gelebrtenlaufbahn hat

Julius Le«8iug in der Zciti«chrift ftir bildende Knnil(XX. Jahr-

gang, S. 173 ff.) in ausführlicher Weise berichtet Wir haben

'Irm vorläufig nur hinzuy.uniL'fH. da^s inzwi.ii In n die ..Bildrr

au« der neueren Kunstgeschichlt" die zwt-iti'. d;w ..Texlbnch

m den knnathistoiisohen Bilderbogi n' unUr diun 'l ilel „Grund-

lage der Konelgteahiclitel" die dritte Aofli^ «riebt haben.

PERSÜNALNACHRIGHTEN.
,, Zu Milißinkrn des Senats *r Brrttmr Aindemie

ikr hildcnilrn Künttr «ind in Hi>t;itl|^uri|j; diT von diu- C,f-

nowcuBchaft der ordentlichen ititgiieder dur Aii.a«lemie voU-

Mgennt Wahlen 1) der Maler Professor Karl Btchr, 2) der

Maler Pmfeswr III Amierg, 3) der Maler Frofenor aeaeU

gehap, 4) der Bildhauer ProfeMor Efrlnumn Enckf, 5) der

Arclut.'kt iH .'io:uu' Uf^erungwut Professor ./m/»'i« Eaachdorff,

. ü) der Arcliitekt Baarat ikhttchtm , auf den Zeitraum vom

I

1. Oktober Ittl bis Bude September IBM bemfen werden.

Aiisxf irlmunri' II. Di r H.iur.d Prof. IL Ewir, Mit-

gUed der Fimiii Ende &, li.'if kiu.iiin , ist luiidi staltgehabter

Wahl zum »limmfilhigcn Ritt< r 1. - Ordens [«mr le mMta

I fUr WianenKbaften und KOntte und der AiehAolog Sir Au»tm
' Henry La^rä in London, der Emtdedcer der Boinen von

Ninive und Babylon, zum au-Hwärtigen Ritter die^e« Orden»

ernannt worilon. — Der Gedchichfcnn.ili i Prof. (!r»thekap

und der Bildhauer Prof In. S.,,ii'i,,ui lu lli rlin haben des

, Offiiieilaeas dee belgiwben Leoiioldonlemt «rhalteo.
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SAALMLUNGKN UND AUSSTELLUNGEN.
/>/' Jhii ltinii lirr li rliiii r Xiili'iiiiihnt' rif ImmI--

atchtigt eine Soinki.ais«.t<.'lluiim ilcr Oi'iuiiMc uiul •li-s kiitist-

leriacben NaeblMse« <tw rentorbenen Vnt Mujt Miekaä ta

venuirtnlton.

,', l>i-~ inliniiili''»iirk (ii iiiiiMr,tnft.<l(Hiimj in Shill'/art

hat emeu Uiiiwit/. von :ivi (t<» M. ^'i'l.nulit, wovon 1 is 15.') M.

Snf dm Vwkftuf von Kun^twcrki n kuiniiiL'n. Vi'rkuiif^ wiir-

<1en im giDien 52 Wnkc. also mehr aU der achte Teil der

Kc^amten AoMtellimg; auch der fleldwert dflrfte etwa ein

Aclitol rtller iUi«pi-it<>lltt.Mi Woiki' ln(i-.mou bulttn. I>ie S'l.mtt*-

Riilnrii' kaufte 7 Wfiku im (li'siiuiDM'tmg von It.'iT.'' * M.. die

l..ttltt'rit« '1\ Werke mit i'iiu'm Aufwand von 307'.IM M. Dor

König kaufte 4 Werke im (ieetkmtbetrag von rund lUOÜl) U.,

die Kflniinn 2 Werke im ISebage tob äOlM) M. VerhlltniiN

iti"';ii; ».Iclner, üI« mAn erwiiriot liiiUe, "iir V'- 7iihl von

kaiilruüi n l'nN.itL'ii in Slutl^jarl ; i'n Wiin-n lifren nur

X.— All/ <ltr lit iliwr KuHftnmrli Ibiw) liiit iler KaictT

ein weiteraa Bild „Corpos domini in den Abmuen" von P.

Miehctfi aagekauft.

X. S<iirinilun;/ Tlihlfh. SicluTcin Vcnn'luncn niu-h

1i<<ul)sirbligt il«r Kiuiwler Kunntwuiimli-r Kduaril Ifaliii'h wine

ürit t^inif^en Ja)ir>'ii im küiii);!. Mn*«.>uiu nuf>j»e«t<jllt<; Summ-
lang von OeuiStUfu uttcr Mi-i^ti^r tun 1. Dezember d. J. eu-

tflokaasidMB und m Ufilde zu machen. Die Kaaieler Galerie

verliert dadarcb «inen in vielen Beziebangen intereteanten

Tt'il Hiror Sunimliingpn, wenn nicht der preufiisohe Staat

Miti< \ 1-1 willig'!, um die üabiidnBhe Samnloxig in ihrer Qfr

sitiutlii'it /u erliuUeii.

X. — tili KüiLstlerliaiisr \h BadeH'Boden, Aas bisher

aiuachlicOlieb einigen Ualem wie Amberger, Conodi and
$ehr6dl «n Atetiffizwecken diente, hat der Konalldndlor

Jti.ii/i!i 'Dl. S '. n'i' aus Bi?rlin neurnlin^ eitic {K.'rm;ill>'ntL'

AusslellunK vtin (iPiurildcn moji-rnor uml älU'ror Mpi^tir ein«

KeriL'hlet, welche, :im Mu\ <1 J. erol1ij<?t, sich lehhatten

Zuapmcb« erfteot nnd Werke roa Andnaii nnd Ofirald

Aditnba^, Knam, Srhiu^lfr, Vatttirr etc., entbUt Auch
eine Anzali' v. r, (Irmniflcn aller, hc^^oixlcrs bnlländiHilier

Meister ist vorbtuitien uuU ({owähri eine ani;eut<bote Ab-

weeUülun^'. Die KünmlidikeiteB eind in vonuihm behaglicher

Weise anigestattet.

DENKlfALEIL
Dan Knixer Withdimleuhnfil ßtr dm KsffMmrr

bat, wie dor Urheber des Kiitwiirf-, llrmi'i Si-fitiiif'. . in dpr

,, Parole!" berichtet, einijic AbUmlerunfren erf.ibroii , dio vor

allein der Krsi.boinung di;s Monumente« für die Ternr zti

gute kommen. Vorerst wurde die Uiebtun;; de.'^ Monumentes
von Westen nach Osten vi'rlejrf, und dnreh eine an Ictsterer

Seit« in der Breite von 110 Meter ausgeftlhrte RtngterraMe

erhielt das Denkmal einen wirksamen ünterban. Znpricicb

ergaben sich auf «lieber Terrasse die jrün-tijjsten Stimdpunkte

t"!ir die Betnicbfung des Ueiterl);ldes -.ins di;r N.'iho. Weiter-

hin bat die Tre|iiien.inlii},'0 von di r Mittel- viir Ibubtena-o'

eine veränderte Logo insofern erhalten, ai« nie von di%nOrd-

üchen und «fidlicben nach der ertlichen und WMtlichen Seite

verlef^ wiirile. Diidiireb, <l;i.-s i-ieli nuuuielir d.i> rosl.ine nt

der Keifertiijar mit der Liuio da^ Tr>,'jiiK;iiiuafganp:-( an der

OstMit« verbindet, iirhält es eine wirksame Fort» t/uti^' und

eine gröttere Bedvutnng in der Ciceamlanlaga. Die ftühcr

die Uochlt^oiiM flankirendpn TOnnchen «nd nan irar Hehr
der Mitt' II- i iMs-e hitmntcini i üi-kl, v» iidiireli der ^.MU/f 'l'uriii

uine fruieic ät«Jluug ousl l^i.^lüäung , sowie t'iao SLheiubar

I

gxOiere Uöbe vom Berge ab erhalten bat. — Die Mittel-

t tenraase, anf welcher eich die gflnatigslea SUadoitB fltr die

Hetraelitunj? de« Stundbildu» (p'winnen laf««n, icl in der Neu-

anordnunp y.ur Hauptterras>« geworden', wahrend die Hoeh-

terruMif nunmehr eine Sockelerweiterung und Forteetzuiig de«

Turme« bildet Die Seitenansicbten dee Monumentes eibal-

;

ton durch die Ba^gehnmAAe Erwntoig der Mitteltenrnse

und die auf dem Zinnenkrans angeordneten Wappen t^rr

I!unde5<>tiui(en »»ine intisreBsant« Belcbui^. In diesen i,

j

ist auch ein IVeinauKsehreiben an die deul-' In ii ilil lli iuer

er]a«»i«n worden, da-' die Modelle atu einem S Meter hoh«n

Rcitenlandbilde Kaiser Wilbelmi 1. nnd Kwei 5 Meter hohen

sitEimden ri);nren de» Krie};^ii owi d«ir Geschichte verlaagL

Als Kiiiliefer«n^,'st<>niiin ist der 5. Oktober fe^t^TMWtat.

I NRherex (Iber die Iledinpuiif^en und di<- I'ii 'm-, deren luVh-

i<ter ÜUUU Mark betragt, ist durch Dr. A. Westphal in D«Tlin

n airfahren.

—X. lom Xtttimal'irukmal für Kaincr Wäkelm /. be-

richtet I nan der ^^KOln* Ztg.": ,,Die /.u engerem IVeitbewerb

ftirdat in llf-rlin auf der Schlojafreiheil dem Kiüner Wilhelm 1.

I

zu erriehtendc Nutlonjildenkmul aufKeforiler(4'n Künstler

' hiil>en dem Vemehmen nach ihre Arbeiten m weit vollendet,

I daas eine öffentliche Anstellang der neuen Entwüife achon

IBI nXchsten Monat nnd xwar im kAnigl. Zenghmse an Berlin

erfolgen winl."

tt. Shil'ijnrl. Am 21. Mai wurde da« tirabdenkmal Jit

hier Jahrzehnte lang thätig geweienen Ilorbildtiauers Lttdirig

«m Eofar ealhflUt. Daa Denkmals ist mit einer vom hieti-

gen Bildhauer 1%. Batiteh modellirlen und auagcAllirteB

Marmorbiisto unHores ver»torl>i-ncn Khrenb'lr;r--r^ j:f<frbmüekt

j
un<l wurde aus Heilrägen der ,Sf&dte .Stultgart und Ludwi|p-

I buf^». de* Vereins fflr Fördeiulig der Kun^t und VOB Tf^

wandten und Freunden des KQnsUers errichtet.

~tl. EittiMen in 4er Khainpfia^ Ala stditbu«

Zeiehen der glorreichen Tage unseres deutschen Volke« aus

den denkwürdigen Jahren ]>*7u,i7l soll von der Rhein-

jifalz an» freiwilligen Heitrilgen auf mnem Bc^r^v r-| rii;i)(p

des Uaardtgobirgoi in der Nähe der Villa Ludvrig&hAlie

eis Siegt»» und FriedmuUnhmU ha nUdhafam Jak» «nriddat

werden. T>:u Deakm;il i»t bei einfacher Form in groten

Stil« entworfen. An» einem mit ermtisehen Blöcken be-

kleideten HOgel <'rhebt sich ein Aclit-^k, il.i> die PortrU-

medaiUunh KSnigs Ludwig 11., des l'rinzregeDten Luit-

pold, der (lenerale von der Tann und iiartmunn >iuf der

«mm und die des Kaisen Wilhelm L, dea Kroni«in«fl
' FHedrich Wilhelm, Bismarcks und Moltke's anf der aadnea

Seite ^climOeken; aus dem Oktogon wilchel in riti- r llT'lie

von I I in ein niilelitiger Obelisk empor, mit ii iu Krcur«

de» bayerischen Militärverdien.Htorü. Kiii!., , n ninl FriedON'

zweigan, auf der äpitse einen Adler und su FAtten lao

I4wen.

KONKURRENZEN.
X, — AV*i'/ l'n isltrirerbiiny um eine kiiii^sUrt-ir/i aNfirf-

Mattete L' l'< ii^rrr!'(i hrniiiijsj^ilici- niil drei PreiRen von f-i'

I

aanuucn GUU Mark schreibt anm \. Ajugnat die ,^agdabwg>r

I Allgemeine Vorttchemngigcsellaehaft" aus. velehe demnlcM
die IJe/.'iclmunu ..Wilbelma, Allgeru' 'iir Versiehejungüaliti«!'

fjesell-' li.ift ' fuhren wird. K-> wird gewünscht, dass eiu<

ideale \vi ;blii iie Figur zu Kaiser Wilhelm 1. in beidiiutni«'

I

Beziehung gebracht werde» sowie daas das Wappen der S»^
Magdobntg einen Platz in dervelben finde.

.\. — l!ei ilt'ui Wi ttbeweib um die l'.rbauung der l.iit:^'-

,
kiiiia Ol pnti'l'U «lud zwei gluitih wertige Preise voa y
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9000 M. den Architokti'u Aniu Kiuj'ii Fn't\.<(lir in licrlin

and Oenrg Wriitmlxich in Leipzig zugefallen. Ein dritter

Praii von 2000 M. wurde dem Architditaa Riekard Fi^ßü
in Leipug saerkuuit.

VERMISCHTE NACHUICHIEN.
— tl. Sli'tß//iiii/. Infolge cinw (tutacliti'n.H des (ipnenil-

innpekt^ira der historiiichen Baudenkinale Frankreich«, Archi-

tekt BöiicüIk<M ia Farü und des ventorbenea Dombau-
Hauten FrMridi mn Seiimidt, werden ders^ grflndlielte

Rntlittralionaarlx Urn ntn hifuiijrn Müii^tt r von unserti Dom-
bftumeMter Fram Srhuiiti zwc Autfüiinmg gebracht. Diu

lila^malcrcicn bedUrfen namentlich einer umfuimendcn Aus-

beaaerung, d» feflliere Bqnimtateii vielfKch ohne VenUndoia
hergeeteltt «nrdeii; dnnh phnloie TerbletaagoB iit dlie

Wirkung dieser wort vollen mittelalterlichen Kamiweiln eehr

gt-schfidigt vrorden. Ditt hicfligcn (ilaauialer Qdwfldtf Ott

sind mit Arbeiten betrant worden, wofür da« FlMWldiMe
den Betrug von 62700 M. bereit gestellt bot.

•V^ -Aut dar EunatgeKerbetehule in Strff/nttrg i. E.

iit kflnÜeh auf dem Terrain des alten botanischen (iart«ns

liegonnen worden. Der Gemeinderat bat iUr diesen Bau,

d( r f iru n moannMatalen ChaiaUer arbattoD toll, 40000011.

bewilligt.

Franx ron Defrtgger hat aaoh ttqgaoter Zeit wieder

^ grOOme BUd im Hflncbener Kanstverein amtgeatetlt,

welches den Titel „Die Treibenuppe" iUhrt. Das OemlUde
ist in div.-! FiigentoD dar ^i^""*"ntimtBhf>B KonsUtandlnng

llbcrf.'fgiUlgi'n.

7.. Dos fOr Laiidxehapiimakr htgXaax^tnSntaUipendium

der Karl ^fecAenscAe» Stiftung im Behage von 000 Mailt

ist vom Senat der Akademie der KOmite ia Bedia dem Maler

ILin* V'uli-b r. einem Sehflier des Ptoftaiori Hans Guda, ni-

erkannt worden.

—X. Mi' liiiel Mitiihicsy hat die Komposition eines nenon

groBen Bildes begonnen, das ein biblisches Motir dantellen

nnd den ChristoKyMus rieh anreihen wird. Mnnkacsj will

iliis (ieniillde in /.« i .';il:n n \ olleiub ii; es soll diinn ziinäih.st

t iiii' Kuudr4-iM- duii'h K irojui und Ariu/rika luiu'hen, um
vehlirillii-h, wie es heil;', il r lliTÜner Nationalgalerie einver-

leibt su werden. Das Uitd wird Christus unter seinen JAagcm
darstellen.

Ih'i l'.ltrriniiiiliiiU' I'dristr Siil'tiii für Mahn !

int in diesem .I;ihii> uidit zur Vcrii-iluiig gelangt, weil für

keinen der Kamlidaten (B. Constiiiit, Henner, Roehegro«8e

n. a.) die absolute Hiyorit&t der bei der Abstimmung Anwesen*
den erdelt werden konnte; IKe meislen SÜaimen erhielt

B. Coostaat (HO von \\*y>\ Die Ehrenmedaille in der Ab-

teilang Ittr Skulptur erliielt Mfrcl Botirhrr fttr eine Marmor-

stutue .,.\uf der Krde"'. Auch in d« ii Al>teibirigen der gra-

|ihiiichen KQnsto und dor Aichiteklur blieben die Abstim-

mungen Über die Khrenntedaille ergebnislos.

AUKTIONEN.
X.— Berliner Kitii.iliiidii'on. Am '3X Juni versteigert

R, L'ji/:f in üi'iliii eine .Sammlung von (lemlUdiMi alter un<l

neuer Meister, welche im Ueaitz des Herrn ßalUuuar Schmidt

in Mfinoben sich befimden. Der Berifawr hat sie ans den

(iulerien der Henogin ron Thlltyrand, de Barry, Bri/uobh,

dea Grafen ron Ltxlron, (!rSfin ron Firy. Baron not Kn/Mi
erworlien. Der Kat^idog (171 Nummern) führt Nauirn fr<feii

Itange» auf: DQror, Van Djxk, V. Vorone««, Murillo, Rcm-

bniadt.

y. — Miinehener Diichcraitktion. Rosenthals Anti-

quariat in München vcrtteigert am 21.— 25. Juli ISOl eine

umfiuigreiche Snmmlung seltener und wertvoller Bücher,

Heodsebriiten md Dmehe. Der nahesn 1400Nnmaenieiit'
haltende Katalog weist zahlreiche intere^sniitf^ Wi'rke au»

den (iebieten der Kunktgeschiehte , der Ar«-huoli>gie. uÜL'e-

nicincn (.schichte etc. auf, BOwie viele alte llolzHchnitt- und

Kupferwerke, Inkunabeln u. a- m., und ist mit einer Antahl

.\bbfldaBgeB geeehmlldttt l/UnimileB dmelner Seilen, aoi

besonders bemerkenswerten BOchem und interessanter Kin-

b&ude duBtellend. (S. die Anzeige in diener Nummer.)

ZEITSCHRIFTEN.
Zeltsihrift Hlr christliche Kunst. ISÖl. Heft 8,

Mitl<!i]u>iK' n "her Anti)Ktiiili<tii Von r| Kreibarr T. Ileeremano.
— Kin romuintfi'iiei« K^xtcben in der Kiri;ab«ilusaBlan|^SSBsr>
linar Mdmuiui« Vun w. itud«. — Mi»r<'1l«asar itiNslaltsdlslMa
KuMtardiiiüliici''. Von I)r K X KraH.<

CbrlHtlicbei« Kun.'^tblatt ls»l. >o. <>.

Die Hi«c<!sr<il>'>A CtulBti. — Dur byzaatiui&clic ZellcnjcbmeU. Von
E. W«rniek« — Alt« and neue lUlani.

Die Kunst fflr Alle. 1891. Heft 18.
iiit«rT>uiii ii.iin KnieitikiiHstciiuni- in Berlin. IL Toa J.

S|. rn. Ii..' Ik'i.I.'ii l'uriv r >..I'>nii. VoB OtlO BraadOS.
(iia/.ette des Beaux-Arts. Mr. 4UK.

Lea SaloBS de ISSl aa Cluuan de Uars ot aax diampe Elysfrcs.

Von R. Rod. — La Miobide de Snbiaco Von M. R•^ymon<t —
Kxpositlon de I» Lltliogr»phio. Von II lU'raldi. —

"KxtiMsition
ilf'S Alt» au tltiiui Ju SiJtle. Von A- Jt i Ii & iii p • u u \ — Lo
l.ivru (l'Ueure duf»»« Aluxandr.j VI. Bürgin. Vun U. l'aw lüwaki,

L'Art. Nr. 649. 1. Jnnl 1891.
Salon de 1891 : La peintur« an Salon An* CtiAiiiiiB Klyatoa. (Porta.)
Vmh I, Ilpncditi- - L'n vidi JU'iti-l de Marui». (HchhtSS.) Vfl«
.\ Ii.ih. I

Bnverische tiewerhe/eltung. 185U. Nr. 10.
Handwerk und ficMo Kunst in Nanili«rc. Von E. Humisenheff.
(KorU.)

Births Formensehati:. 1.S91. Heft « u. 7.

Taf. Rl u. HS. Antike Relicrskultitur'-u iis 'Km >riHeiiiB Vsn
Neapel. — Taf. KS Pari« uiul die drei Uoilinr.' U — Taf KS. Ita>

ItoDiacbe Sebanraunzen di« 15. .labrbunderta von Mnerandio.

—

Ikf »t. Bordttre aus «iuer li<>l>ruiscben Uiti«l. — Taf. 85. Mar-
tnommrabmung aua dem Aodiensaaala des Palaaso VaGeUo n
Florenz von M »J a u o. — Tai. M-lüt. SellistUMiiisseWVA. PBrer
aus den Jahren 1484 und I4S!1. — Taf. 88. Bildnis dar CkriatlBS
von I>anemark von II. Ilolheln d J.

— Taf. Mi Hdt.ens mit
»finer zvreiten Frau Im (ianeii s|iaxiereusebend vuu I' P.

Rubena. — Taf. 90 Kiii«uif eines lirunmnn vmi Kdm.
Benskardon — Taf. !M- /.».-i Vigiietl.-ii von Ii ri< ait —
Tsf. n. Frauzu«i8ch« LMirkKibcn vom Euia des li< Jalirliun-

derta. — Taf. IKS ärhäferacoue Tun Ant. Watteau. — Taf. IM.

Zwei Vicnauen von Pierrs-OaMsl Bsrthaalt. — Taf. S5.

naeehanlin von Josuah Reynolda. — Taf.«S. Werkanft Liebes-
apfel, von P Prudlion - Tiif , 'J7 Kopf und Brust ein«» bartt-

gr.u llacrhus - Taf iw Ititli.i-.iu tiMhri!iu der h-Al. Ursula von
llaBa Meinlinc. — Taf m. llruxtbild den llellaud<.'S von ijucnllD

Maaaya. — Taf. loo. Tbonbuxte dvr Imil. Katbaiiea von sieua;

von Malleo Civitale. — Taf. lOl. Kin tanzendes Paar, Meister

dea l& .Tahrhaadcrta. — Taf. 10«. Hanaomisah« von banedetle
da Majano. — Taf. loS. Hadonaa nlt dam Jessskinde und Jo-
hannf von liaffael. — Taf. 104. Das Roaenkransfeat ?sa
Allirecht I' iri r — 1 af. Holtiein«! Frau und Kinder TM
Ii«D« Hiill . i!i il. .. — I

ii. Viiilii« ' lur «inaillirie Oold-
schmifd(tBb»ii(;e \un Htep|j.inii9 Curterun. — Tnf. 107. Knaben-
iioi-lnil von Antun van Dyck. — Tal. lt«s. Di« Amme mit
i|»m Kind von l^an» HalK. — Taf Ud). Zwei lilatt aua dea
Kiin-^ilirx „Neuem .Svliildtiiicbloin mit cbimwis<.'lien Tieren and
iiiMi. sk. 11" vi.n Lucas Kilian. — Taf. 110.111. Dekoratton «Inas
Ues"ll^rhllft.^!<IUllr.s von «'. R. BrUeni. — Taf. III. CKer Uebea-
bnioniu vun Ji'.an-lli>norA Fragonard

Haalgkeiten des Buch- und kunathandels.

(Bai der Redaktlos dar Zeiuehrift fBr bUdsnds Knai

.

Knnatgewerbeblattaa einKeK'aiiRi;n l

Beilrüc' 'nr Kiin-i^vv hiolite F. »eil XIII Albreoht Altdorfbr.

der Mal. r v.ii li<'t;> usburg. Von Max Friedlaendar. iMpilff.
hoomann.) M. t*.

—
IIa-«!«!-»!.., lief! SIV. Bartholomaus Hruyn und sein .s.hul«,

V.n Ed. Firmouicll-Richartl Mit 7 Abbild, und & LiibtHrurkea.

i'i'-lV.'U:, Nf.'flJiÄrili
1

M, ;>.
—

Da Boia-Kcymoiid, S»iiii» i.-v^euschaft and bildande Riinat. (Leipzig,
.V i.' i M 1 -'«-

EUl. Carl. Din M .M.k- nnd OlasoMlenL Mit St Abbdd. (Laipaic
Seemann i «eiKl M a •.().

Hsmaanowald, Dr. F., I>i.' deutaclie Oötterlelire un l ihrs TSrwsr-
tum.' in Kunst und lii.hiunK. S Bände. (bt!li;i, .Nicolai.)

Hirth. OeorR. AufKaben d'jr Kunslpliysi-dogie. 3 Blinde. (Vünchen,
lmr:i , M. B —

Hochecger, K., lJl>er die KntatchunK und Bedeutang der Blockhacher
Sktreeaondarar Biekaiebt aal den Ubair Bogiw saa Uiataria

DavMis. (UlpsiK llarTaBsowlts.| H. S.«D.
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Neuer Verlag von B. A. SBBMANN in Lci|»sie.

Die LiebhaberkUnste, ein i landbuch für alle,

dkt einen Vorteil davon zu haben glauben, von Prof.

Ftwu Sttles Mrwr. Zweite umgeuteitete Auflage.

Mit afio Illiutrationea. gr. 8. brotcb. 7 geb» M. 8^5.

Die Mosaik- und Glasmalerei von Ce7r/ Elis.

Nach dem Tode des \'ertasscrs herausgegeben von

y. Anäree, Regierungs-Baumeister und Lehrer am
Kunsteewerbemuseum in Berlin. Mit 82 Abbildungen.

Brosch. 3 M., geb. M. 3.6a

.Alte KupferNtlolte,
etc etc. — Ka( il ;') franko und (frati» durch

HUGO HELBING. MÜNCHEN

Cremftlde alter Melnter.
Dar UatarMichnaU kauft tt«U bervoriagenile Originale alter Meivtrr.

MbaeUata aad MClivtnUnduBiadariiadiMkM Bah*!», tamtitalt aafl tebaaU
^,^J^;Lch der

ta den Varkauf

Berlin W.,
rotidamerstraase Josef Th. Schall,

Me-Awhreibiing.
Wopcn ehrenvoller Hemfutiff des jefiigen
InlmlM-m kommt am Nordbobmischen It(>-

werl>eMu.M>um in K(>ichenbach mit 1. Ok-
tob«T IMtl die .St^'lle ein.-« KoMtoH zur

Wi<-d('rbi'set7.unff. Oemsclbon olilicpt al»

^r^lt• lu H>mmten nie Beanfsiic'htijiunn, Ord-

nung und Kon«i>rvirung der Saiunihitifjpn,

femer deren Nutzlwrmachunn für -„-e-

W4'rlilichf Lühninistalten, indn^ti ifUf und
^i w i tl.lirlie KriMM-, sowie die Fübrung
der laufenden (ienchUfte. Der Kustos niua»

Erfahrung im Muaealw(-'«en haben. Kine

kunjitgewerldiche Ausbildung ist erfor-

derlieh iinil übernimmt der Korator die

VerpHichtung, gegebenen Fall« in einem
kun«i^werbli<^n Fadw Uatantieht u
erteilen. ¥^,iM StoUe iit ein Akl«l>
|«lMll VW O. W. 1. tO€0. - mge-

* IK* Geradw, belegt mit Zrag»
Ober .Studien^sng. präktische Ver-

«•ndiiug und etwaige lifterurisilie Lei-

atunsen und bis Iftnjpitenii 80.Juli
d. jT an du gefertiirte Museum einsD-

»enden, widiei noch benieilit wird, dass

zur Übernahme der Sammlungen und

der Oesehüfte ein früherer Kintritt von

mindestens 14 Tagen bis 4 Woebea
drilücead crwünicbt i*t Die Dienst-

iottniBioa ini4 weilanAB^flafte erteilt

:

iall.JBiitläBL

am Das Kuratoxiun
dee

KUNSTGEWERBE rÄ?&i."ÄriiÄSKE
VerlorangwegenstiUicl» nnr von AlMtoUnm ragelMiift. Kahi

Qewteae. Hlherei frei dnreh den VonUna der Ki

M SV Dmhui.

IL BeiebM AlMliielilei

IBit Dezbr. er.

'Amatellg

Mflneheoer Bflcher-Aoktiana
Am -1 - -•>• -''ili gehingt l>ei uns eine

kostbare SammlüDg seltener nnd wertvoller Bücher

fHulzBrhnitt- und Knpferwerke , flrnanu utptii he, .il.^nuskripte, Inkunabebi.

Werke ans den Gebieten der (jengraphii?, (Jesehiehtc und deren HilftwiasCB-

.'M-batten, Ältere deutsehe und ausländische Litteratnr, et.e.)

Zill' >'<*rKt«'i«r*^»*i"iy-
Der illostrirte Katalog wird auf Vurlaugen gratis und franko Tersandt.

H II n e b e n. Imdwl^ BMCütlNil*» AatIfWttriat.

SPHINX

XoniwiHwri e Mark »iiWIrtA
•ffflMr« »n IPHHI I* «M

Soeben erschien

:

\ erhig von E. A. SBBMAMN in Lrip^.

AntAn Springer:
Antiquar, ßilrtierkataloi; .\o. r»N:

Architektur, Kunst, Seltene _ uiXionnoin
Holztehiiitt. i. Kttpftrwerke. Raffael und Miclielangelo.

Berlin, Fnuuifi«ischet<tr. :!

3831 Paul Lehmann,
Huehhandlung u. Antiquariat.

/weile, vcrb. u. venneln'.e .Xuflagc in i HJn.

gr. 8. Mil vieles ninamitioDen. 3 üAie, engl,

kart. M. 21,— In Halbfranzbd. M. a6.—

Die nnveränderlichen

Kohlephotograplileii
\ on AI Brau it Oe. in

von iler pun/en Kunstwelt als lIS

beuten Wiedergaben Älterer n.

neuerer (.enüiid« anerkannt, de:)-

halb zum
gan? lie'cimlers i'iuiif'ilili'" von

Kunstb. Hugo Grosser, i|

Allein. Vertreter 1.1 Hr.i:
,

<

aiiHschrciben um »im- Venililiernn;;si»

arbetten am Sr»lihiir«er Munster. KunsiKewerlic«chiiIi' in Mrauburc N. nes

Neuaa Bild von Munkacay. Rlinnnedaillen des Pariser .Salona. — AiikieiiK».

Ornyer, Vovbk« »utour dti Salon can* au Mnn'o da l.imvr^: S c h n 1 1 z, Alltap-

r t — Neu« >litclic<|.:r de» S.^iiat» dar Berliie r Kunstiikriil-nue. AaszeicSinimCf ii

Iltrliner NttUonalfialerie. Ankaufe auf der AuwUllung in Staltgan

AusitellunK im Kttastlerhaoi« lu Baden-Badou. — l>aa Kyllb»ii»rf

rur Ludwii: von Hofer. Sifijfeadenkmal im Haanlt^ebirge. — It«U-
— Iteataiiimtioa^

s Retiaatipaadla^
iten de« Bneb* ni

lakalt: Kniuthandbaeh fUr Ö(l«mUh. — BOebunNlMa:

I>8.i(.M. aut ilcr iiiTlnnr AusstLllunc Sammlunc ilabuh,

dtiiktnal. .NatiunaMcnUmiil lur Wiliielm 1. OrabOenkmal riir -. —
.

-- - .fc„.Ui>^i„. " ifjuit^imliaM-
ilii-e KrKcl'iü» Ji!» WeHVewfil -' iini iiie Krtmuiiiii; der l.BKo.'Kircne. — KeaiaaiBiiu"

rsild l>.-ir.'K--'-r*.

— ZeilKciind.ii — .SfuigU<jite»

Fir die Redaktion Tnnntworttieh Ärttir Seemam, — Dmck ven Ansual Pria in Leipiig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

Ankflndigui^gsblatt des Verbandes der deutschen Kunstgewerb6verein&

IIEllAUfiGEBER:

CARL VON LÜTZOW und ARTHUR PABST
WIEN KÖLN

Vertag TOD E. A. 8EE1CANN in L^ZIO, Garteaatr. 19> B«illa: W. H, KOHL^ Jlgentr. 7&

Neue Folge. II. .Iahr!»«tifT. 1890.191. Nr. .30. 25. Juni.

PI« Ktintffhrfmtk eriplielni als l)«ib)fttt lor .Zeitschrift fUr büdi-rKV Knii»t" and zum .KnasIgewcrbeMAtf monalUrli ilt. iimit, in >1«ii

Sommeniioiial.-n Juli 1 Ii Septamber raonatllcli eiumnl Hrr .Uhiimrg kdstet 8 Hlirk und omrartt 8S KamnKTn Hie Abonnenten der .Zfit-
Mltrin rur bildende Kunst* «rlikiiM di« KoutehronJk grkUi. — Interai«, k ao Pf. fltr dl« dnicfklUge Petiueile, nthaM «nB«r der Ver-

" <i« AaaMMMivadiUMm iw ilRfti«m«t«Ja * TocUr, Rmd. Kots« m. a. w. m.

NOCH fc:iNiMAL

DER FRANKFURTER «CORREGGlCy.

Our pnrpon iieoMHarf, txA nol envioiu.

ShukapeaM.

Der l'Vankfui't«r Qaleriedirektor stellt jetzt nicht

niohr allein da: sein IJerliner Kollege ist ihiu zu

ililfe gekuuKuen! Thudc uud Bude küjupfcu Schultor

an Schulter Ahr die «MadoDna von Oamilmiggiore'':

der eine im Juhrbuch der kgl. preuß. Kuustfiauim-

lungen (Heft 2', >1>n' andere im Ucpertorium für

Kiiuätwiäseuschatt v^ieil 4) dieses Jahres.

Dm bunmüromme Papier des oJBzieUflD Berfiner

Jti]irl>uclis , das vor längerer Zeit mä eiueiu uii-

motivirten „Hallael" del>!Hirtp, rlnnu unt«r amlcreni

dem .scheublichcu ,440uaniu'' aus dem Depot der

Galerie nnd vor knnem diugen imglattblieheD

„DCirers" geduldig Raum bot, da.s niutS jetzt auch

den Tliode'«cben „C^irreggio" Ober sich ergeluni

kivHcu. Nun, wenn das Blatt »ich diej^en Luxud er-

lauben darf, nne kann*« reeht enn! Sehon der Lieht-

dniek de.s Frankfurter Bildt«, welchen das Jahrbuch

publizirl, genügt, um jedem Unbefangenen die Augen

IM üllueQ. Ein Berliner Kuustgclelirter Kchrcibt uns

darttber: .Aus dem beqfegebemen Liektdruck habe

auch ich die Ülierzeiigung gewonnen, dax.s ea »ich

Ulu eine schlechte Cioutc handelt^ die des erbobfneu

Lüriueu:» nicht wert ist". Wir sind mit diesem

Urteil Tollkommen einTeretanden , aueh b dem
lelzt/>ren Punkte, und f!*ii:<'i> hior gleich bei, dttsa der

den Lichtdruck r'rlriiil. iml. Au)'<iit7. Thode's trotz all

»eiuer phrasenhaticn (jieieiirsamkeit ftir die Autheu-

ticiWt dee Frankforter Bildea oiehi den Sehalten

eine« «irklieh«k Beweiaee darbietet.

I

Er beginnt mit einer AaMklmig tob adirift-

licheu Zcugoisäen für das Bild bei ülteren Autoreu.

Als erstes iu der Beihe tigurirt eine Stelle aus

ScaneUi's .Microcoamo della Pittura* (lö57), iu der

neben andem Werken dee Gorreggio andi eine

.Mudounu mit ibiü Kinde" in halblebem^grossen

Figuren erwähnt wird. Diese ganz einfach als

„B. Vetgiue col Suato Buxubiuo" bezeicluiete Madouna

wird von Thode acblaokw^ mit aemem Frankforler

Bilde identifiiiirt! Letzteres ist aber doch ein Ih-ti-

figurDihild (Madonna, ChriRtus und Johannes), während

ScaueUi offenbar nur toq einem xu^cifigurigen Ue-

mSlde spriditt — Die waiteren Tenneintlidien Zeug-

nisse, welche Thode för sein Bild aufUhrt, zwei

italienische Antnren des IS. Jahrhunderts, sind als

Dokumente vou ebenso geringem Wert, Sic wider-

apreobea einander, sowohl in der Beeohreibong der

von ihnen erwähnten Bilder, als auch in den Bo
nierkungen über df»ren malerischen Zustand und

Wert. — Vollends im unklaren bleiben wir über

die Sehickaale dee Frankfurter Bildes seit dem Ende

des vorigon Jahrhunderts bis auf die neueste Zeit

Thode hatte in seinem ersten Aufsätze ge>aL't: „Bis

zum Ende des letzten Jalirbuudcrt« blieb da.>> Ue-

mQde in Uodena, dann kam es «aeA ier Amuagt

tnfhnrir Tti-iirhU mit dem französisrhi'n Kuustraube

nsicli Fninln ii Ii". \\"\r fragten in Nr. 2 der „Kunst-

chrouik" d. J. bereit«: wdiUe Berichte da gemeint

seien? Thode weiß darauf nur folgende Antwort

zu erteilen: 1) das BiM wird in Irin Inventar der

ijrnltrlcn fd. h. in Italien /m fii k^i Miebenen) Bilder

v.J. 171)7 nichl ni:eiciuul und 2) bei — Nagler im

KOnstlerlexikon findet sieh eine mJmwiYü« MiUeUung,'*

die t^hbtdfHläieh'* anf die Uadonna von Cbaalmaggiore

Digitized by Google
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bezogeu werden clar£ Und wie lautet diese „positive

Mitt«Qung''? Man köre; Hinter dem franiSniohein

Kuustraube befand sich noch eine (iwleir Miulonna,

die aber verschwunden ist". Dos nennt der Ur. Thode

„mehrere BeridiU^: dne Btelle, die gar aichU sagt,

and eine xwtite, die ersi redii nkUa aagil Dabei

f^enirt unsern Aulor nirht im miiKlcstcn der Um-
stand, das» sein Bild weder im „Catalogo de* capi

d'opem di pittii«« trasportate inW Italia in Francia"

(Mailand 1799) noth in d«n yermehniasen dce

Musec X;i)iriN'(;n nnrli nur mit i-iü.'in ^V"rt(•lltn

erwiUint wird. Er schließt seine iiertciiterMtatttiug

ganx lästig mit den Worten: „Wir inQaseu uns mit

der ThtOtadteff} 'b^tiOgent da« das Bild am Ende
dis Icfzton .lalirhunderis nach Frniikreich gelangte.

Seit jener Zeit ist ea Tollständig versdioUen ge-

wesen". — Wir glauben, dnas es keiner weiteren

Mitteilungen bedarf, um aneh dem in gdebrten

Diugt'U völlig unbewanderten Leser durziithun, das«

mau auf dem hier von Thode eingeschlagenen Wege
jede beliebige „Thatsache" linden kann* selbst die,

dan das un^Dcktiohe Frankliirtier Bild Conreggio^

„Madonna von Casalniaj^iore" isi.

Dieselbe t^ngerfertigkeit, wie iu der littenirischen

Quellenkritik, bewahrt llr. Thode auch in andern,

apeoEifiseb knnetgeaebiehtlieben Teilen aeineir vev*

suchten BeweiNftthniug. Wir hatten ihn vor die

Alternative gestellt: eiilurdcr seine Idee, in dem

Frankfurter Hilde ein Jugendwerk des Corr^^o xu

erkennen, oder die BehanptoBg anftugeben, dam das-

selbe der Madonna mit d«ini heil. Scbn-stian in

Dresden iilmlich sehe; denn diese sei doch bekannt^

lieh kein Jugendbild des Meister«. Unserm Autor

wird nichts leiditert ale ans der SebCnge borana-

zukumnien. Er sagt, wenn er von Ähnlichkeit mit

der Madonna des heil Sebiitutian ge.s])rochen habe,

so sei damit nieht auch die Uleichzeitigkeit be-

hauptet; Correggio habe eben in dem apSteren Bilde

wieder dem frühereu Ideale ^sich mehr zugewendet'.

Wir besitzen also in dem Frankfurter Bilde ein

frQbes Werk, das einem spülen, und in dem Dres-

dener ein spitea, da« einem frUben thnlicb aiebt

,l)u musst verst^'h'ul Aus eins mach' zehn, — Und

neun ist eins. Und zehn i.st keins. — Das ist das

kunsthislorische llexeneinmaleiusl* —
Doch jetzt reden wir wieder ernsthaft, denn nun

tritt WiHulm Bode auf den Pinn, dem Freunde zu

helfen! Wir nahmen das Heft des Rcpertoriums in

der begründeten Erwartung zur Hand, darin eine

eingehende stilkritiache WUrdigang dos Frankftirter

Gemäldes xu finden. Aber uniere Voiaoatetraing

wurde arg getäuscht! Auch da nur wieder die be-

kanntNi Redensarten, wie ^gentHmliebe Leoeht-

kraft'", .»wunderbare Farbenhariuonie", „feiner Tun

der Luft, den Correggio dem Claude vorausuimmf'tr

und ähnliche Dinge. Und das alles auf Qrund d««

fräherm Znstandes der Madonna, Tor ihrar Beatao-

rution. Denn den jetiiijm Zustand kannte Bode, wie

er selbst sagt, bei der Abfassung seines Artikels

ebenso wenig, wie wir ihn kennen, und Morelli,

Prisaoni n. a ihn kannten, als ne ihre Verdikte

filtfr das Bild abgaben. Difso Männer, unbezweifel-

barc Autoritäten germie in Sachen des Correggio.

gehören Übrigens nach Unu Bode nieht zu den

„Urteilsfillugen'', von d«ien er bdiaopten will, sie

seien alle mit ihm einverstanden! Einer dieser allein

„Urteilsfähigen" ist es vieLuehr gewesen, welcher

ihm aus Frankfurt berichtet hat, durch die Keinigung

des Bildes habe sidi ein ngaaz neues ReanltaV* ei^

geben. Nach uusern Fnuikfurter Informationen steht

I

die Sache anders. In der Einsendung eine» „alten

Kunstfreundes", welche wir in diesen Tagen von dort

eriiMhen, lesen wir ttbor den jetsigen Zustand de»

Bildes folj^rTiiies:

«Ich habe mich umsonst beniUht, wesentliche

kOnstlerisohe Verbesserungen, die das Bild erfahren

haben soll, an linden; wenn nieht der Ersatz des

I alton hräimlichon Firnisses durch eiuen klareren als

eine solche gelten soll. Die Beseitigung einiger

älteren Ketouchen und Cbermalungen war nicht

hinreiohend, den Wert des Bildes an erhShen oder

es gar zu einem Meisterwerke zu gestalten. Die

rm/iryuliaprn kumliniloncii Kindergeetalten , die »o

imanijdluiß ctUukkdtc (Jeslaltuinj der Extremitäten,

deren Durehhildnng jedes kOnstlerisehe Verstindnis

vermissen lässt, sind geblieben, und es gcLört eine

I seltene Unverfrorenheit dazu, solch ein ErzeV^is

. als ein in seber aUen Herrlichkeit tpirttrtrraümimit

Werk Correggio'a Torcnfthren, als welehes Herr

Thode es uns anpreist. Utiklu),' war ».s, der Aus-

stellung des Bildes eine Anzahl Photographien be-

kannter Werke des Meisters beizugesellen! Auch

mcht Mnes «rierdiesen neigt die aofiBUigen kSastleri*

sehen Mängel die-fcr «Madonna von Casalroaggiore'.

Ich bekenne offen, dass allein die Herzensfreude aa

den Werken der Kunst mich zu ihr hingezogen hat

Unveratittdt habe ieb in diesen ihre nuTergiag*

liehen Reize 7.n < r.ri"t5nden go^nclif un l ilaa Wenijjc

I

was ich weiss, verdanke ich allein diesem Studium

und ehier aoTeriSlschten Empfindung ; aber die««*

Wm^ ist hmreiehend, um dem gddirteo Worir

Schwall kaum dar Schule «ntlaafaner, aogonaDOltr
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499 Noch einmal der Frankfurter Gonreggio. 50»

Kunstforscher entgegpnxutrettm. Wenn Herr Bode

in dem «alatÜtdMii'' HadonneDbüde, der tMsMgen

Acquisitiou seinesFnuDdesThode, schon von weitem

den Meister Corregffio erblickt, ?o ist ilas verzeih-

lich, denu Ton und Inkarnation des BUdes können

i^iM wnttmf* aOerdlngs tiuMben; aUda wenn ilim

bei „iiiHincr üeliarlituiif/" jeder Zweifel über die

Echtlii'if dps niMcs schwindpf, so liat entweder die

Freundschaft sein Augenlicht sehr getrttbl, oder er

weiB nicht, dan kein Uralter» selbst nicht in »eilten

ftürhligslrn Arhri/m, ein«! «Mim Mangel an Fbrnten-

rrr^i'h.Joi's hchmdei, wie ihn disM «Madoui» von

Casalmaggiore" autweist". —
Wir geetehen, daae dieae deatliche Stimme ans

dem Publikum in ihrer Schlichtheit auf uns einen

viel besseren Eindruck macht, «Im alle die gf-

lebrten Verbinuueluugen des fragwürdigen Bildfw.

Harr Bode sebt aidi freOloh Aber dergleidien Dinge

hinweg, £r bezweifelt, „diiss hento irgend ein

Corrrcpio hrtri-isUTte Anfnulime finflcn w'irde, wenn

er plötzlich auftauchen würde*! tiroUartige Meinung,

die er dn TOn uiuerer Zeit nnd dem knnstgelnldetea

Pnblikam hegt! Er versuche es doch einmal and

bringe z. B. .Mailor.t),! luii (Inn heiligen Iliero-

njrmus* von Parma nach t'nmkiurtl AVm MottniMiti

wfliden ihm die Frankfotter erriditen, nnd daa

BUd ohne Zweifel vom ersten Tage an ebenso lioch

srhritrpn, wii- ihren Jamnitztr-clii'n TafVlaufsatz.

Doss sie aber fQr die „Madonna von 0:i,saiuiaggiore''

Hmn Thode bisher immer noch keinoi Fadcelang

gebndit, — das, finden vir, kann ihnen niemand

»erdenkt'n -

Statt sich mit der ^<nche zu beachüfiigen, be-

denkt uns Herr Bode in seinem Bepeftwiam»-

feuilleton, einer neuen Species kunsthislürischer

Rcljriftsfi llcrei, mit oiiiiiri n Höflichkeiten persönlicher

Natur, auf die wir ihm aiui Courtoi^ie die Antwort

nicht sehnldig bleiben wollen.

Er gestattet sich zunächst so beiltiutig eine

ganz nette kleine Enfstill iuü; <\< r Tll^l^»^ch(;n. Als

Verfa8»er des von ihm bvkiimptlen Artikels iu Kr. 2

der »Kunstchronik*, sagt er, habe .sich »m*tr3^iek

der Redakteur (soll hmSeo: der Herausgeber) dieser

'/eitschrift Ix kannt." Unsere aufnn rksann-n Leser

kennen den wahren StMshverbalt. Die Namenschiifre

des Antors nuter dem Artikel war aus Versehen

weggeblieben. .Sobald wir dies bemerkten, woriic

ilii' ChifFre in besonderer Notiz iiailiu't'fnifjpn, Meint

etwa Ucrr Bode oder bat er sich von Herrn Thode

weiß machen hissen, der Ant«Mr jenea Artikels h&tte

sieh seinea Kindes gesehimt? Knn, dann sind wir

in der Lage, ihm zu versichern, dasa dos gerade

Chqpmtdl der Fall ist. Im flinrigen: wer bat denn

von allen „Urhiilsniliii^en" den VerfittBer de« Auf-

sutites niclif soiurl. i'rkauiit, noch bovor die Unter-

zeichnung nachgetragen war? Wir wUsst«n uieinau-

den — nur die Herren Thode nnd Bode ansge>

nommen. Die kennen nur ihre „allen Meistei''.

Für uns Moderne hribcn mv keine Nasen.

Der geschützte Direktor der Berliner Galerie

hat femer die lÄebenawflrdigkdt anznnehmn, der

Herausgeber der „Zeitschrift fßr bildende Kunst*

könne selbstverständlich .,Tinr durch ein(*n ilii^^-

nial leider übel angebrachten — Feuereifer fQr

Wahrheit und Echtheit su einem so Ober aUea

Maß hinausgehenden Angritf verleitet worden setn".

— »Über alles Maß"! Wirklich? Wie verschieden

doch die Maßstäbe in verschiedenen Landern und

KSpfon erscheinen! Giofanni Hordli sdmeb dem
Herausgeber der Zeitschrift, nachdem er seinen Ar-

tikel über das Frankfurter Bild gelesen, im Okto-

ber V. J. unter anderem, was sich aus iiUcksicht für

den Direktor des StadeLsohen Instituts nicht repro*

dnziren liL<at^ folgendes: „Sie sagen in Ihrem Auf-

satze alles-, wns man gegen die Echfhfit <1e.? Bildes

sagen kann und sagen musa; auch ist llire Aus-

dmekswetse «cftr moßvott. Die ... . hatte viefleidit

eine schärfereZiirückweisung verdient; doch bin ichftir

den jungen TIkhIü zufrioden. dasa es nicht gevclu lien

ist. Hoffentlich wird er die Lektion, die Sie ihm

hier geben, sieh an Hersen nehmen* n. s. w. —
Nach Herrn Bode's Urteil sind wir zu unserm grau-

wmien Artikel aber doch wenictHtejis nur durch den

Feuereifer fUr die gute Sache angetrieben worden.

Si fehlte bloS mtk, dass er ons die Ifebenabsicht

im|iiifir{.', so hin und wieder einige kleine deutsche

Galerie. liiLktorcn ninirlilitijrs umbringen zu w^ollen.

Nun, wenn das Herr Bode also auch in Wahrheit

nicht annehmen wird, so mflsaen wir ihn anderer^

seita doch davor warnen, uns für gar so harmlos zu

halten. Wir bmlnicliteti den l'nfuy mit großen

A*</«w/*, der seit einiger Zeit bei Act^uisitionen für

deutsohe Museen und Qalerien getrieben wird, mit

wachsendem Hisabehagen und wenleu von jetzt an

es als eine unserer juililizifitischen PHichtcn ansehen,

diesen falschen Liouardu.s, Michelaugelos, CoiTCggios,

DQreis n. s. w. rOeksichtBloa unter die Augen ni

leuchten. Herr Bode kann sich das Verdienst zu-

Hchrcibeu, mit seinem Feuilleton diesen KntfmhiHW

in uns zur lleife gei)racht zu haben.

Und nun der letnte Gang! Henr Bode bat die

Freundlichkeit ansmpluidem« «r habe in Bezug anf
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vumm At&eA Ober Thodeicbe BBd Aw-
•pradi d«s Poiontafl dtiren hSm: «Ist ta ^Mch
T-IHi- f !i >f il'-'V MHhodv« Wir k."nnt<*n ihm.

weno wir eine bochafle Anspielung mach«>D wollten,

mä Bezug auf die TltCNlotebe Acquisitioo fllr da«

Btldebefae Inatitat «dkkltt «uMii nderai. pMsen-

dpr'ii .,I>"' 1 mann" ritiren, nämlich: ,J)i'' Hchr^nen

Tage in Aranjuez tnad quo zu Ende!" Aber Herrn

Bode gegenaber muw man nel deutUclier sein. Wir

bbcImd ilun alao folgenden Toraefalag:

s^i ein Schiedsgericht zu em**nn<'n. welchem

die DiMihbenannten üecreni-tänfle vorzufnliren wärfn:

1) Der Tun Herrn Bode au.«< dem Bt-rliner Depot

herTongfibolte Jioiuurdo" ntid 2) der von Herrn

Thode flir die Frankfurter Galerif « rworljene „Cor-

reggio", und wi^lche« Schie«l8tferi<lit dann »-infarh

nach dem Wort* dt» Folonius über den Wert der

von Herrn Bode Ober eeinen JLloo«rd<i^ und von

un>!i Uber den niodescbt^n .,Corret%'i<)'' getirhziebeBen

Abhandlungen zu ?ntficheiden hätte. Wir zw«-iWn

— ohne unbeacheideu zu sein - keinen Augenblick

damn, wo daa Gerieht die „ToQbeit* finden würde

nnd wo die «Methode^.

O. r. L.

KARL KDL ARD VON LIPHART.

Wenige giebt f-:, weit he Ha'- Studium derWi^M n-

8«haften nur des Genüge» halIxT betreiWu, s^-iion

weil dam eine von den Kfiten and Pflichten de»

Lebens vßllig tinabhängige Stellung gehört ; zudem

reiüt die moderne Zeit viel zu mUthtig in ihren

Wirbel, es reizt viel zu sehr, mitgeätalteod in die

reiehe, Icrütige, thateoerMlte Gegenwart einmgceifen.

Mit r einen mächtigen Zauber Oben genwlc sof die

.Jriijv't r'-n ilifjenigen Männer nw". wplf-he einsam un l

selten auB vergangeo^r 5ieit herüberragen, nud der» u

Wissen auf gMuc anderen Orundbedingmigeu aufge-

baut iat. Et sind Miiuner, welche kcineu anderen

Anreiz zum Studium hatten, als den tief iiinerlicheu

Trieb zu leroea, ihre Bildung nach allen Richtungen

gfeiehmiß^ «oanigeetalten , in aOen ihre« Kennt»

nissen auf der H^jhc dt.-s jeweiligen Stande» der Sie

beschäftigenden Wissinschriften zu >ti'hfn. Immer
geringer ist die Zahl dieser Miinuer geworden, und

wer von ihnmi jetxt erst stirbt, miui schon ein

hohes Greisenalter erreicht haben. 8o war Kiirl

Eduard vr,ti T.ii'linil:, dessea Verlust uns kürzlicli

mit tiefer Trauer ertüUt hat, ein tireiB von b2 Jahren,

einer der edeleten Verbreter dieses aoBsteibenden

Typus.

Dias dem iuiij«p«AwJni njr «Hern in den

SpaKen etner konatwiasensehallliciieB ZeiiacJinft ein

Denkmal gebührt, erscheint diesem umfa-^-ieri'^ n Gt'i.'f

gegenüber imX wie ein ZniaU, herbeigeführt durch

seine xniSUige VoeOebe für hanstgeacfaiohtticbe Ste-

den bei «nseitäger Bc^abnng. In den Tagen der

heranreifenden Jugend den mntheniatis* li.n Stadien

besonders zugeneigt, versprach Liphart in den zwan-

ziger Jahren seines Lebens in den Katar- and me-

dtrinischen WisMoadiaflen Voral^idMB in leistant

darauf wandte sein forschenderGel-rt «ich sprachlicben

und litterarischen Studien zu. Ge)«chichte und Politik

beschäftigten ihn, dann ent erkannte er das üaupt'

atodicnfeid seineB Lebens die Oesekielite der hüdcop

den Künste, ohne dabei das Interesse für die andern

Wissenschaften zu verlieren, in späteren Jahren trst

ein umljaDgreichcs theulugisches Wissen dazu, er

behemdite die antiken und die Sptnehcn der buk

denen Kulturvölker

K'irl F.'lwii'l lim J.ifhoil wurde auf dem Stooun-

gute seiner Familie Uathshof nahe bei Dorpat im

;

Aagnsi ISüS goboien nnd dsadbst bei setnem Grof-
'. vater erzogen. Derselbe besaß eine große Bibliothek

von Werken der französischen Encyklopädisten nr\A

war selbüt, als er in Koltoar studirte, zu Voltaire

naeh Ferney gewaUlahrteL Der erste Lehrer des

[

jungen Liphart war ein Genfer und die erste Wissen-

sciiafl, die ihn iH-sonders anzog, die Mathfnuitik.

In derselben hatte er e.s itu vienehnieu Jahre so

I
weit gebracht, daas sein Lehrer dem Großvater er-

kllirto, nun müsse man sich nach jemand anderem

j

umsehen, deiin der Schüler sei ?o weit wie der Lelirer.

j
Der .MatLeinatiker der Dorpater üiiiversitiU;, l*ro-

I

fessor Bartels, wollte ihn ab m joug nioht sa aeineii

Vorlesungen zulassen, and gab ihm, um ihn ad

ab:4urdum zu ftihren, eine raffinirt schwierige Auf-

^

gäbe zur Lösung, ätill und bescheiden machte

: Liphart sich an dieselbe. Der Plraftssor eratannie:

so eigenartig, wie Liphart es that, hatten die Studen-

;
teu auch nach Absolviruntr ün . r Studien ihre Anfeabe

j
nicht gelööt. Mit gleichem tiler uud gleichemErtolge

I

betrieb Liphart anatonnache Studien. Dondi ssioe

. FreniKl.soliaft mit •!• );) später weltberBhmten Chi-

niri'' II l'irogotf, der ihm in seinen .Erinneruneen

iiu l>orput" ij^Neuo Folge II) ein schönes Denkmai

I
gesetrt hat, worde er darin nodi mdur bestirkt nnd

nnterstutzt. Er zeigte auch l)esondere8 Talent fÜr

I'lnsiologie und Chiniruie mv\ «chloss ?ic!i aitf ^l«'

I

Universitäten Dorpat, Königsberg und Berlin, welche

I
er nach einander besog, besonden «o Profesnr

I
Bathke, den vielseitigen Kail Emst von Baw« wdebca
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Hnmbd/dl ab den giOlAn NiliirfBnelifir aeinw Zeit

pries, Johunues Müller und Dieffeubach an.

Der Grolivater war gestorbeu, als Liphart noch

in Rathshof weilte, uud das ausgedehnte Faiuilien-

g«t in im Bcflits sebee lange anf Beuen ab-

wesenden Vaters gekommen. Karl Eduard von

Liphart seibat wurde, noch ehe er zu den aualändi-

schca Unirersitäten abging, durch Erbschuft Tun

einen Onkel Herr eines bedeutenden VennOgenB,

das ihn vitlLshlinlig unabhiingig machte. Der Vater

hatte rom Auslände reiche künstlerische Anregung

mitgebracht und hatte auch Gelegenheit gehabt, eine

Reibe trefflielier alier Bilder an kanftn, eine

schöne, leider teilweise Obermalte ..Heilige Familie*

von Andrea del Sarto, ein prachtvolles kleines Por-

trät von Frans Uals und eine Anzahl guter nicdcr-

ISadiechar Landaehaftein, wekhe ridi noch in Ratha-

hof befinden. Mit Leidenschaft hälfe der junge

Liphart Zeichnen gelernt, und sein Lehrer wusate

bei ihm und seinem ältesten llruder Guido auch den

Sinn fttr Kn^feiatiefae an wedEen. Sobon damala

fing er an dieselben eifrig zu sammiln, namentlich

die Radirnnicen des Aii^^sburgcr Tifirnmlur» Kiedinger

waren in Uorpai zu hubeu. i>ieäc trlihen Beachäf-

tigungen tragen nun m Berlin ihre FrQcbtei, indem

er neben seineu anderen Studien, zu denen sich noch

das der altdeutschen Litteratur unter Haupt gesellt

hatte, sich besoudets der Kunstgeschichte zuwendete.

Er maebte die BekuntaebaftRtanobra, der mit seinen

«Italienischen Forschungen" goeben die neuere Kunst-

gesL-liifhtt' nls Wtssotischaft begrOndet hatte Von

berim aus reiste er nach Dresden, Wien und MUu-

dien,um auob die dori^en Galerien eingebend kennen

zu lernen.

Die Gemälde der itiiHenischen Meister waren

e« vor allem gewesen, welche ihn augexugen hatten,

und eo erwaebte eeine Sdinsaeht, Italien au aeben.

Etwa Ün Jahre trat er seine erst« Uei.se dort-

hin an, und dieselbe wurde bestimmend für sein

ganzcü Leben. Die ganze Halbinsel mit Eiinscbiuss

von Sinlien bat «r damala durobwandert und bis

in abgelegene Teile hinein grUndlich durchforscht,

üei einem längeren Aufenthalt in Uom machte er

die Btfkaimtschaft von J. D. i'aasavant; derselbe

fbbrle ihn im Sommer 1835 naob Florenz, wo eicb

der Aufenthalt zu vielen Monatfu aiisdehutt;.

Die deutsche Kunst stand d-mmls noch unter

dem 2eiclien der Nazarener uud nach ihrem Yor-

UMe b^üterte sidi liphart besonders ftlr die vor^

raffaelisclie Kunst, aber niobt in kraftloser, fr5m-

melndex Biebtong; der gewaltige Qiotto und die

maebtraitte edle Kultur sebes Jahibnnderts erfttUten

seine Seele mit ihren erhabenen Vorstellungen. Chi^

rakterLstisch fQr ihn ist darin seine von Kumohr

verscbiedene SteUung. Liphart erklarte Rumolurs

abfSDigea Urteil Aber Gioito sjifiter damit, dass

derselbe durch die Frömmelei der Nazarener an«

gewidert, von jeder speziell christliclien Kuuat ab-

gestoben wurde. £r selbst vermochte sich ioneK^

halb dieser Richtung seinen dgenen kitfligen Stand

zu wahren. Von Florenz aus durchforschte er schon

damals Tn^cann anfs eingehendste , dasf^elbe auf

einem kleinen Wagen, b^leitet von einem Diener,

der ihm die notwendigsten BandbOoher naehtrageu'

musste, nach allen Richtui^^ durchstreifend, eiDS

Gewohnheit, welche er bi<s in sein spätem Alter, so

lange es seine Krüite irgend erlaubten, beibehielt.

Zwei Jahre darauf liefi er rieb wieder ftlr Ifingers

Zeit in Berlin nieder und nahm am geistigen Leben

der preuBiwhcn Ilrmptstadt den regsten Anteil.

Seine Wohnung gestaltete er zu einem kleinen Mu-

senm ans, auch dieses schon Torbüdtieh ftlr srine

spätere Weise. Diesesmal wurde ancb den deutaohea

Di'nkmHlern größere Aufmerksamkeit erwiesen, er

besuchte die Statten alter Kultur im Gebiete des

aSduascben Stammes.

Durch eine merkwürdige Verkettung von Um-
ständen, in welche auch ein weissagender Traiim

verüochteu ist, wurde er mit seiner späteren Gattin

bekannt Dieselbe, eine Schwester des nadimal^en,

fast gleichzeitig mit Lipiiiut versturbenen Österreichi-

schen Krio^^sministei!- (irafeu Bylaudt-Rheydt, wohute

mit ihrer Mutter in Bonn, und beim ersten Sehen,

nach dem in karaen Worten gegebenen Beecbeid,

1 ihre Mutter nicht zu sprechen sei, stand es bei

Li})harf fest, sie /u heiraten. So kamen im Jahre

ISai) zwei iMeiisclieu zummmeu, welche nicht zu

einander ])assteu, und doch bat die höchste gegen-

seitige AchtiMi«^' sie bis in dos hohe Alter zusammen-

gehalten, .leder, di r diese Frau gekannt hat, wird

ihren vortrefflichen Herzenseigenscbaflen ein ehren-

des Andenken bewahren. Durch seine Hdrat be-

wogen, siedelte Idphart fdr eine Reihe \un Jahroi

nach Bonn über. Das geisti^'e Lehen der Univer^ität-

stadt bot ihm willkommene Anregung, und nament-

lich sein Verkehr mit A. W. von Schlegel wurde

fruchtbringend fBr ihn.

Tni .Tiihre tinteniahm er eine ^rüHerc Hcisi*

durch Spanien in Begleitung eines jüngeren Bruders,

loh habe ihn in seinen letrien Jahren oft nm dieser

Reise erschien bSren, welche eins besonders leb-

hafte Erinnerung in ihm surllclqpelaasen hatte. Die
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RMMndea sind den danula zahlrdehni Rinberbanden

nur dadurch entgangen, dnan infolge der Unruhen

und Militärrcvohitionen nach dem Karlisteiikriepo.

dos ganze Laud mit Militär erftillt war und die

RSubw aicb infolgedcraen nicht herroTwagten. Alle

bedeutenden Ort« Spauit-ns wurdeo bereist, der längste

Aufenthalt ubi-r in Minlii'l ^'ononunen, in dessen

reicher Galerie er neben den Spauicro aucli die Ita-

liener uriedeT&nd, in jener FOlle und Bedeutung,

wt« «i« sonst nur noch dii* l'ffixien und der Pitti

SOfiammen genommen aufzuweifpn habpn.

Nur schwer eot^chloss er sich nach der UUck-

kahr «tu Sumnent auf Andriagen eemer FBinifie

wieder dflD Wohnsitz in Dorpat zu nehmen. Häutige

Ausflüge von dort nach Deutschland und Tialicti

wareil nur das Vorupiel für seine definitive Übcr-

riedelnng nach Flomn im Jahre IS62. Di« änBere

Veranlassung dafQr war die .schwil< Iilii lir Gesund-

heit seines Sohnes Ernst, des späteren Malerfl. Eine

Zeitlaug woluite er iu der Kübe vou Florenz auf

dem der Oroßflbmiin Hann Nikolajewna gehörigen

Lustschlos»e Quarto, dieselbe eohützte sein vielseitiges

Wissen und hatte ihn pcheteu, die Erziehung ihres

Sohues, des Piiiu&eu Sergius von Leucbtenbeig, ixx

leiten. Er b^leitete die GrofifHntiirauchaufihren dem
Studium der KunsttH;hätze gewidmeten Reisen durch

Italien und nach Paris und Lcmdon. Durch ihren

Einfluss erhielt er iu England Zutritt m aouat schwer

xugänglichen PriTatgalerien der engliechen Aiuto-

kratie.

In Italien knOpfto or namentlich mit tlrni Ot»-

schichtuclireiber der itaiieoischou Jiuust, Cavalcuselle,

ein auf Interessen geiueinachaft herabendes Freimd-

aobafteliOndnis an und hat maodien SiodienAnaflog in

sciiifrfltM'llsi hilft tinternommen. Alhnäh1"(h hreitete

sich der Huf Lipbarts als eines von&gliuhuu Kenners

der italiemBchen Kunst aus, trotxdem er niebt eine

Zeile veröifeiitlicht hat. In dem engen engten Stoek-

werk des Ilausi n ;in il.-r Eck.' .I-t Via K<inirin;i, wo
der Eingang zum Giardino Uobuli sieb befindet,

hatte er in iwei Zimmern, die ihm als ScUaf»mm«r
nnd Wohnzimmer dieut-eü. nn<] einem kleineu Dorcb-

gang seine umfangr<^ir'lu', in rlnfiu laiiL^i-n T,rhi'n rn-

sauimeugebrachte Sammlung aufgestellt« Zwischen

den wenigen alten M&bdn konnte man eich kaum
bewegen, Oberall standen Gesl«lle mit großen Map-
pen voll der kostbarsten Kunstl>l;i(ti r, nn den VV ün-

i

dun biugeu einige vorzQgiiche alte liiider, als Perle

ein köstlicher Satomon Rnifldael, und eine Menge

TOn Qipaai^ttssen war regellos verleilt, selbet amn
üettacbixm war mit Kupteiaticheu besteckt, aus den

Fenatem hatte man einen berrfiehen BUek in den
Giardino Boboli, die von einer luächtigeu Pini« be-

krüntf Anhöhe hinauf. Dorthin wullfahrtetf wer

vun KuustgelehrLeu oder itonst sich für Kuust-

geschiobte interesfltrenden Personen nach flomw
kam und so glücklich gewesen war, eine Empfehlung

an ilui zu LThallen. Dort habe ich in il> r Miiti' der

achtziger Jahre während »weier Winter fast all-

abendlich mit ihm an dem runden Tisch gnsiunmen-

gesessen, die Blätter seiner Snnmilung in ihrer fnst

eni1lo?fn Ifcihi- lulrachtend. Damals waren Reine

Körpcrkrüfte schon stark in Abnahme, und oft

saß er, wenn ich eintrat, matt QOd gdtnickt auf

seinem unbequemen Wiener Bobntohl, deo er

scI1j.--f ilii nii'lit mit einem hcqnemcren vertauschte.

Aber kaum hatte die Unterhaltung b^ouneu, daiin

lebte er an^ mid bald war jede Spur von Hfldigketi

verschwunden. Immer hatte er ein Buch, das ihn

besoiKlors intviL-ssirli'; der Buchhiimllor vr-rsorgte ihn

faät täglich mit den neuesten Erscheinungen, sei es

aus Denteebland, Italien, Prankrmeh oder England,

auf allen ihn interessirenden Gebwten. Dwmofl

pflegte er eine halbe Slunilf liinff vorzulesen, r-lif

wir lus an die Sammlungen mochten. Von italieui- ,

sehen Photographien nach ilteren Knufliwerk« batte

er alles gesammelt, was Qberhaupt erschienen isL

Seine Kuiiferslichsanimlung ist in Bezug auf Osi'ide

vollständig bis iu alle Plattenzustaude der einzelnen

Blätter, Ton DOren Werk bat er ein in fiwt allen

Teilen ausgezeichnetes Exemplar zusammengebraehL

'/ulilr-irh ist auch im nl<rty:en der Bestand an Kupfer-

sticlicn, Itadirungcn und Holzschnitten. Aucii seine

Sammlung TOn Handxeiehnungen ist tod bedaatett*

dem Umfange, mit ))esonderor Voliiebe pflegte er

zwei herrlich»! Rötelzeichnungpn von Rtiherts 7n zeijreu.

Seine Bibliothek ist vollständig in Bezug auf kunstr

gescbichtlidie Werka War er in der ünterbaltuug

lebendig geworden, dann offenbarte sich die ganne

Krisi lie seiii'-s n.-i^tes, (la>: zugreifende Interesse, wel-

ches er an allem nahm, dann zogen sieb seine Augen-

branen noch mehr in die B9be und der durch die

lange Gewohnheit des Beobaehtens ge-ipannte Blick

erweiterte sich S'ir.e Rfirn war niedrig', aber der

Ausdruck energischen Willens, die tiel'en und sclima-

len Längsfalten auf derselben erhöhten noek die

Vorstellung des gespannten Blickes. Er war eine

imter mittelgroße gebrechliche Gestalt ; den Kopf

trug er. wohl nicht nur vom Alter, ein wenig vor-

geht reckt, das beständige lernbegierige AufineAen

hatte ilun die!;c Haltung zur Gewohnheit gemaoht;

so bat ihn Lenbaeh in mehreren Portrita rerewigt^
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In fldn«r Kkidoug mur er meltr aIb dnfteh, er

kuiinte «ich nicht vorstelleu, daHs man ein diirch-

lü<liiT(i'.s riaiil au<-li ;iuH rmiliTL'ii (irümlt'n, iils wenn

«8 nicht mehr wann genug hält, wechseln könnte.

J«bnlitiig knt scbeinlHur nur der niaitDW

Gteiit Doch den schwächlichen Koqxjr griaummain-

gehalten. Öftere kam es damals Rclion vor, dass «r

vor iScbwäcbe da» Bett nicht verlassen konnte, abur

wlhat, mmn ich ihn hm idmimd Bemoh ao fhnd,

wollt« er Tou der Betrachtung der KunttblBtter nicht

abHt^ll(•Il 1111(1 luilini vom Bett aua an dct gftWÜibn-

licben Ucschütligung des Abends teil.

Schoo die firttliero Verbindimif eeiner FWmilie

mit dem kateerlidien Hof bracht« es mit sich, dasa

er seine staatliche ZuRoliörigkeit zu Kussland iiiclit

verg«£, ftb«r von Nationalität itlihlte er eich ganz

ab Deotacher, wie raine Bildung auch aufdeatosher

Gnindlago benihla Er nahm bis im kSchate Alter

den regsten Anteil an der l'nlitik und bdraclitete

auch hierb Deutschland immer als sein eigeutUches

Vaterland, ein dnreh und durch keradenta^er Mann,

wie sie die deutsch-russiBohen Ostseeproviosen so

zalilrffcli mn\ kraftvoll hervorgobnicht habfn. In

den Jahren, in welchen ich ihn kannte, stand er auf

eiiiem edlen proteetaotiscben Glaubenepnnkte. In

d«r Knnetirieseudiaft war er ein Eifern, wie das

bei wahrer Forschung leicht erklürlich ist. Er liebt«

es, sich in polternder Weise über anders Denkende

aostulassen, aber das war nur oberflächlicher Schein,

io der Brut trog er em warmes und mildes Hen.

Er hat die Kunstgeschicht« wesentlicli von iliror

kQnstlerischeu Seil« aufgefasst und der liistonschen
|

Forschung ihre Aufgabe dahin bestimmt, diese Be-

traehtvng aa kttren und au erl&liteni. Er adbat

war mit den Mat«ria!ii ii zur italienischen Kuust-

geschichle iu Ijewuuderungswüffii^'er Wei^e vertraut

und wuüst« bei jeder Unterhaltung entlegene Daten

anauf&hren.

Vieles von seinen Kenntnissen ruht in hantlschrift-

lichen Anmerkungen zu seinen Exemplaren kunst-

gcschichtlicher Bücher und auf der Kückseite von

Pbotofpraphien. Es sind karse, zum Ventindnis

Siirlikennlnis erfurdernde Notizen, deren Entzifferung

wrgi-n (Wr lri(/.< lii,'« ii V.üi^i' seiner Hand neben den

Füliigkeiten eine» Kuustgelehrteu die eines l'alüo-

graphco erfordern dttrfUb In Bezug auf die nieder-

läudischf und deutsch*- Kunst War er vorzugsweise

feiufilhliefr Kcmier. Auch Im der Bt-stinimun^

itulieuiüchcr Werke ließ er sich in erster Linie von

seinem Oberaus sicheren StiJgeftthl leiten, und zahl-

reiche Gdehrte mid Kunstfreunde haben in dieser

Besiehnng uuschitabaie Fmgcrzcigo von ihm er-

halten. Dieser feinsinnige Qcouss der Kunst war es;

wüdtircli vor allem er aurpf^ond wirkte. Wer idii

näher kannte, fand es ganz natürlich, dass dieser

Uuin nicht produzirte, danach war son giuizes Vei^

hältnis aar Wissenschaft niclit angethan. Fs g^
nügte ihm, fnAnv hi-toris-chcn ForsL'lnnii'cn in der

angegebeneu Weise für sich selbst den Genuas er-

höhen und richtig «teilen an huaen. Daa beste Re-

sultat der Kunstgeschichte, die Veredelang des Ge-

nns.s^rsan rtni-r .Tiihrliiiinlerte zurnckliegpn(]t.'ii (icistes-

und Phantasicarbeit, kann am fruchtbarsten durch

persönlichen Verhehr fortgelamt werden, darum ist

Lipharts Wirken, trotadem er mit keiner Schrift an

dii' Offcntlichknit petrotcn ist, von unschätzbarer

Bedeutung gew«^&>eu, zumal der Kreis derjenigen,

welche Anregung von ihm empfangen haben, ein

sehr großer ist, sein Qeist lebt in Generationen ibrL

Nacli Llem Tode seines älteren TVrnders, iu den

sechs letzten Jahren seines Lebens, war Liphart

Ui^ratsherr, Sdne Sammlungen sind auf das Ma-

jont flbeniommen worden und werden im Besitz

seines Enkels und M^omtserben in Bathshof Auf-

stellung tinden.

Im letzten Summer noch hat Lipbart eine der

Kunst gewidmete Beise nach Vened^ ausgeMbrt

und den Winter in alter Weise studirend in Florenz

verbracht, bis zuletzt seine ausgezeichnete Sehschärfe

hclialtcnd, ftir ihn das köstlichste Gut Ohne merk-

bare Krankheit smd Lipbart und seine Chittin fiat

^'ti-ichzeitig daliingetsi hieil. n. Der 12. und der

14. Februar haben erst sie und dann ihn sanft hin-

weggcaommen.
DlliMidorf.

MAX (JEOHQ yJMMKUMASS.

DIB INTERNATIONALE
KUNSTAUSSTELLUNG IN BERLIN.

III.

Mit dem Kinrretfen der Sendungen nw der öster-

reichischeu Monarchie, ausschließlich L'ngarus, deren

von feinem kanstlerischen 6ettebma«k geleitete An-

ordnung in einen» großen Obcrlicht-siuile, zwei «n-

stoßeudeu Kabinetten, einem SeitenlichLsiuile und

drei ihm gegeuüberliegeudcn Kompartimeutcu in den

ersten Junitagen vollendet wurde, ist der Scblnss-

stein tu diui glanzende OebSode unserer internatio-

nalen .\u^>'elliiiit» eiiiirelViut worden, ein .Sohluss-

stein nicht mit .\ch und Kracii , sondern eiue der

würdigsten und vorodmuten Zierden des ganzen

Baues, die den Kunstfreunden, die nioht Odegenheit
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hab«n,dieFruhjaiiraaiisstellimgeu iiu VVieuerKtiiwtler-

hause so befliehtigen, eine groBe und frandig« Über-

ntflchung bereitet hat. Nach deui, wa.s uns die

ßsterrcichische Abteilung der .Tnl)i!'i'ims;iiis-;tillniip

vuu ISäO gebüteu, schieu es, als wäre iu der blüt^u-

ceichflD EotwiclMltttig der Kmwli in Östenceieh und

eJneD KionlSndern ein Stillstand eingetreten , der

später sogar — für iinn DrauKenstehendc — eiin^n

lethargischen Charakter annahm. Jetzt !>iud mit

einem Sehkge die Hebel veracbwiindenj die oi» da«

Ki>iists( liaffcn in Wien und in den übrigen Kunst-

städten (Ii s Katserstiiatf^ Terborgen hatten, und wir

stehen vor einem Hilde, dcMsen ImpoMinte Wirkung

{tttOieh zum Tefl einer nngemdn geadüelcten Korn-

liontion verdankt wird.

Was wir «n riipspr Studie nbi>r die letzten drei

oder vier FrOhjahrsansst^llungen im Wiener Künstlcr-

battse gelesen hatten, war nicht gerade geeignet,

unaero Erwartungen hoch zu stimmen. Aber ab^^c-

sehen davon, flass dpr Kritikfr ans dir Niilu' dir

Dinge und die liintcr ihnen stehenden Personen vit-l

aehbfer und nüchtemer aiuieht ab dar allem De-

tail entrOekte fremde Beuiteüer, sind wir in B«rlin

insofern im Vorteil, als unsere ÖHtprwichisehe Ab-

teilung gewisserniulieu die fiue tleur von vier Wiener

JahrenusateUungen bildet nnd anSeidem von jedem

fremden Anhünp--i l b. freit ist. Wir sehen reines

, Wiener Blut" umi ihiiü'bfn ilf«» Hlfivisclipn KCmstler,

die in Paris, Prag und Krakau gelernt, aiK'r auch

etwas von der Wiener Luft eingeatmet haben, wo-

durch ihr Blut ÜHssiger, ihr Temperament nochapro«

delnd' r U't'vvorden ist.

Den iilteniu Lesern der „Kuufitchronik* , auch

denen ibrertweilefattenJahrgänge, vermagder Berliner

Berichterstatter freilich wenig oder nichta Neues zu

saf/eu. Das modenu' Knnstausstellungswe.sen hat finen

W andertrieb erzeugt, der es sublieüUuli daliiu bringt,

daaa Jedee Irgendwie bedeutende Kunstwerk bereits

in jeder Kunststadt und Ton jedem Kunstfreunde

ge^selien worden ist, und was noili nicht ilif Kunde

gemacht hat, wird durch die iilustnrten Zeitungen

verbreitet. Eine internationale KunstaussteUung, wie

die unsrige, hat in vielen Abteilungen weniger dr i

lieiz der Neuheil als den Wert eines UUckblicks aui

ein Jaltrzehnt, der unter Umständeu — wir weisen

nur auf die Ungarn, die Italieaer und die Spsnier

bin — fiffilidl noch hoher zu schäl /.t>ti ist als j^'tier.

Ab<T w»'n!i wir auch liingst Uekiuinti s laul Ge-

priesenes wiederlmb'ii, fQhleu wir doch das Bedürf-

nis mit Nachdruck auf die hohe Blttte der Wiener

Plastik im GroSen wie im Kleinen hinzuweisenf die

I uns hier in einer Reihe auserlesener Schüpfuugen

vorgefllhrt wird, nnter denen die MonnmentallHld-

nerei — abgesehen von den GipsabgQs.'sen der sechs

prächtigen Reliefs von 7?. Weyr fttr das Deiikiual

iiriUparzers in Wien und einem Brunnenmodeil mit

swei Amoretten von V. TUgner— nicht einmal Ter*

I

treten ixt, so dass gerade der wichtigste Teil felilt.

Zum erstenmal lernen wir in Berlin die originellen,

polyciiromirteu Terrakotten und Bronzen von Arthur

I

Sdiwwr, dessen Indier b hhiuer Tonika» d«r zwieoheii

zwei knieenden Elefanten mit emporgestreckten ROsselu

die Hände ziiiii Gebet erhebt, ein Meisterwerk in der

unmittelbaren Nachahmung des Lebens wie iu der

I

eigenartigen Erflndnng ist, die in nnem oxydirten,

silberartigen Metall mit feinster malerischer Eiupfln-

du);2 Efctricbenen Reliefs nach fremden und eigenen

KompositioueuTou Kai l WasrUmatin und die gegossenen

I
und geprügten Medaillen von Anto» St^mrf kennen,

die durch Geschmack in der Anordnung, Feinheit der
DiirdifÜhrung und riclilii^'es' '^tilfj^fpähl in <b'r Beur-

teilung des Zulässigen iu der ganzen uiuderueii Me-

I

dulleorkluiBt die franaOsische mitinbegriffen —
I

unerreicht dastehen. ./r/Aanftr.« Z?r7t;C'j>' köstliche Kljtia

wird uns in einer Wiederholung in Marmor nnd
Bronze, mit allem Schmuck des Originals und durch

I

Einfllhrung des elektrischen liehts in die Kelche der

Uber ihrem Haupte zttsammengebogenen Sonnen-

blumen, zu rollrr Wirkung gebrnrbt Eine höb«che

. Schöpfung der KIcinplastik ist auch die bronzene,

' süberoiydirte Qruppe eines »Wiener Walzer* be-

I

titelten Tänzerpaares in der Tracht der zwauzig(;r

Jahre dieses Säkulums von Kurl Wci/jl. Eine ernste

. Richtung wird durch ein iu Bronze gegosaeues Kreuz

mit dem sterbenden Christus in NaturgrSBe von

Josef V. Mysibek in Prag und durch einen Märtyrer

am Kreuz, dt^üsen einer Arm sicli von den haltenden

Stricken losgelöst hat , von V. Liulwi'j Wurud in

I
Prag vertreten. Es ist ein strenger Ansdiluas an
die Natur, aber kein Naturalismos, der vetletiend

oder abstoßend wirkt.

I

Auch auf die herAorragendsteu Schöpfungen

! der Malerei mOssen wir in snmntariBchem Überblick

I iuweiscn, weil sie zumeist schon gesehen und viid

bcwiindort worden .-iiiil. 8if> ^ind nirlit sämtlich

iu der österrcicbisciien Abt<;Uung zu linden. JSu

I haben z. fi. die Bildnisse von Mitgliedern des deu^
Mchen Kaiserhauses, die //. *. Aii;;rli in den letzten

Jahren geniall hat, dir Mu-nsgroßen RepriUcnlatioiis-

bilder du8 Kaisers Wilhelm IL uud der Kaiserin

,

Auguste Viktoria, die ÜrustbQder der Kaiserin

j
Friedrich und ihrer Tochter, der Prinzeeam Viktoria,
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im EIireDsaal Avif<stcnung gefunden. Die beiden

letiAereti Qbertreffuu an lunerlichkcit der Auü'ossung .

iitid an Lebend^kcit d«r kalorutiMhen DanteUniig

bei weitem die großen d i i inunienhilder. Bei dem

des Kaisers ist H. v. Aiigeli nicht über eine ober-

llüchliche Wiedergabe der äußeren Ähnlichkeit hin-

Amgekomnun, vielleielit, ««1 es Oun an Zeit und
|

Gelegenheit gefehlt liat, tiefer in das encrgisclie

Wesen dea jungen Herrschers einzudringen. Er '

kann sich darauf berufen, dass es selbst >)einem

groBtn N^ebenbolder F. v. Lmbadt in einem ekixzen-

hafl<?n Pastell und einem gleich skizzenhaften 01-

bilde (zwei Brustbildern in der Uniform der Gardes

du Corps), die beide im Ausdruck ächmerzlicb-sen-

timental, im Ton dce Angceichts viel sn gelb und

ledcrfarben gehalten sind, von mis^lückten Einzel- '

heiten abgesehen, nicht besser gelungen hi. Zwei

Maler von viel geringerer Genialität, der Münchener

Sadolf Wmmer (groBee Beiterporiitt in OiurdeB

dtt Corps- LJnifonu) und Hnmann J'irll .'stehende

Viirnr iti der Uniform der Hannöversi lu ii Königs-

uluueui haben die Haltung und den Ton der Ke-

prbentatioBBtBcke dieser Att weit richtiger getroffen.
|

Die österreichische Rildnismalerei ist trotz des

Kückgauges ihres lan«rjrihrigen Führers in bestän-

digem Steigen begnlfen. Zeugnisse dafür liefern auf

unserer AuMieUnng das Bildnis des finberzoge

Rainer in ganzer IHgur von Sismuifd L'ASmmd^
die Hni«tbilder eines höheren Offiziers und einer

weibhaarigen Dame sowie das Kasteliporträt eines !

jungen MSdebens von R v. Mehoffer, das sehr toi^
|

nebn behandelte, an die mittlere Zeit van Dm l;s i r-

innemde Bildnis der Frau Benk von /. ' V - S'lmiidt,

der auch mit seiuem tigurenreichcu Bild „Cliristus
<

Utnt die Kindkin zu mch kommen*' vertreten iet,
|

und noch hober stehen das mit maßvoller Anwen-

tlung der Hpllitmlerci durchgeführte Bildnis des

Meisters W iiliani Unger in seitier Werkstatt von ,

Jübw« limpb und die Portiita dee {Ndniiehen Roman-
|

schriftstellen H. Sienkiewici, des Herrn Yon Popiel

und dpR H<Tni v<»n ßus7,yn<»ki von dorn in Krakau

lebenden A(kv* ///</• roihuulski, drei Meisterwerke

moderner Bildniamalerei von stnnnenswerter Mntni^

Wahrheit und hödi^tL-r malerischer Vollendung,

denen die ganze AussUU iiii^ ka'im . (was Ebenbür-

^8^1 geschweige denn L berrageudes im die Seite !

zu aefasen hat. Daran reidien nicht einnud die stuletst
|

gemalten Herren porträts von nnkowrr heran, und

wenn man überlmupl etwup Olcjchwertigesi von T?>M-

uissen fiudet, könnten höchstens zwei Dauienporträts
^

der Ungarn J^nkacttf und Lu^mM Herombn (Fnn
,
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Gräfin von der Groeben) in Betracht konuncu. Zur

Bilduismalcrei ist auch die höchst lebendige Manöver«

Boane mit dem im Tordergrund su Pferde haltendftn

Kaiser Frans Joseph von mteuax v. AjdukKvkx m
zählen.

Die Malerei großen Stils und die Geschichts-

malerei einachlieHich dea hiKtoriseben Öenree ist

nur durch wenige, meist schon allgemein bekannte

Beispiele wie z. B. den Tod Franklins von ./. >: Paijrr,

den Fenstersturz zu Prag und dos Fest bei Rubens

von rocailiw AvsOc, den länfUI dm Tandakn in

Rom und den römischen Hochzeitszug von Adolf

Hirsch} und durch vier schon erwähnte Bilder Jon

Makjko'n vertreten; aber daraus ist ebensowenig wie

in der deotachen Abtdlung ein nachteiliger Sdilum

auf das Gedeihen und BUUicn dieser Zweige der

MaL ri i in Österreich zu ziehen , da die Aus-

schmückung der großen Monumentalbauten iu Wien

wihrend der lebten Jahre alle henromgenden, auf

diesen Gebieten bewährten Kräfte fast ausschließlich

in Anspruch genommen hat. Dafür hat die öster-

reichische Landschaltsmalerei den vollen Umkreis

ihres KSnnena, ihre stBrkaten nnd feinsten Reise

entfaltt't, indem sie die neuesten Schöpfungen von

it'. /i'«i'.v(Gebirg8bacli nach dem Gewitter, Port« Furba

uu der Straße nach Frascatij, J. E. &iJiiiu{Ur (Der

feierlich emat gestimmte Klosterkirchbof im Stein-

bruch, zwei Motive aus Plankenburg), //. Lktrmni

(ein Wald mit durchschneidendem Kanal im Spät-

herbst), E. t. LühUnfclH (zwei poetisch gestimmt«

Aqaarelle),iliihin; (hollSndiache Landsoh«ft),iiMie)wder,

!!'. lUinotxih fz.vi L;ind.schaften mit Mönchen und

Geistlichen , die zugleich als Genrestilcke gelten

können), Tina Blau, A- DUsihciim-, E. JtUd, August

SdUfßr und Miim EgHer TOrgeftthrt bat Um
Gleiches >r

'
' der Genremalerei und dem Still-

h'lx n, iii-lioüinlcri- von ipn< n F»?in- und Kleinmalern,

au denen die österrciciiisclic Hauptstadt gegenwärtig

ganx besonders reich »t, von den GenrekOnstlem

Karl IVohnt (Florellfeclit'ii in einem vornehmen

Han<;f> mit Figuren in der Tracht vom Ende d^
Ifj. Jahrhunderts), Josef iiuida (Im Dieustvcrmitt-

longsbuream), Johann Bamm (Beim Harfenisten und

der Kupferstichfreund), Frirdricli Fricdlänikr, der

unter den ö^t* ir> 1 i liischeu luvaliil u immer neue

Modelle und immer neue Motive zu seineu gemüt-

vollen Darstellungen ans dem militfirischen StiUleben

findet, r. Mcro>lr, ilem Meister tler Fisch- und

ririiin-icii'ärkte, Aiii'i» M'iUn- (Wildbretluindler), Kofi

Atjaj, /.u denen sich noch der MUochener h'ranx Simm

(Duett mit Figuren aus der BokokoMoit) gesellt, ond
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VDO den Meiitem und Melrteriiin«o des Stiinebens

nnd des BlumetHtficks: J?. CkarlmoHt, Ifta StASdl,

Camilla Frrdf'iu'lfi uiiJ ^)/(;.7 W'i: ^uhii r-Tl^.i'iiro. iShi

sugietok eine reiche JJegabung für die JUwdscbaft

lieetfxi Wenn vir noeli die Scenen wu d«D ksm-
nischen Volksleben, das Feet des EntgisboicDeii und

den ni'Mwechsler von K<ir! U'i'M'i. (h-r ein wiinli^'pr

littchfol^er L. C ^QUers zu werden verspricht, den

Schneepflug im bajerisdien JBbchgebirge von fitliUB

V. BlatUL, drd ehuakteriflUsche Bildchen tob A. v.

PeHrulvf'it, „Auf der Flucht", oiue Episode aus deu

angariucheu Kämpfen von 1849, von J. Jlctrs-, . zwei

landliehe Idyllen von ra«rftit' Bnnik^ der im Gegen-

saise ta amet natoiilistiMihen Umgeknng in Psris

das poetische Elemmt im LnV>fn rli>r AflcerliiiitiT

bei feiner landschaftlichen Stininiung betont, die

Aquarelle von Ji.Jlt, Pasaitu, L,H.Fi»ehtr^ E.ZeUcUe

und di« drei Badirangen W. üngen ondi Rnsbrnndt,

Frans Ilal« und van Dyck i i wälmi n, haben wir

wenigstens die Glanzpunkte der österreichischen Ab-

teilimg gestreift;. Es sind ifarei sehr viele, und fast

BUS jedem diessrWsik« tOnt uns eine erstiDdHcbe,

^yniputhißch bertihrende Sprache entgegen, an der

wir ebenso selir den Wohllaut und die Aaadnicks>

iabigkeii wie die gescbmackTuUe Diktion bewundern.

ADOLF ROSESBEBO.

KUNSTLl l I KRATUR.
X. — Die Reihu der vou der ikcmanuxtlirii Vcrhiyn-

buchhiiniUung ia Iifipaig bevenagcgebenen Kuintliuiulbüi-im-

\A Tor knraea ud eben nenen und twiir den «eklen Bond
rermobrt worden. Dimer bebandelt die Mmmik- und Olat-

molcrei ki\<\ hnf <!oti .\u\ L'". T>i-^<-t:i1 n-r 18SD viTFtful Tn.'ii

I'rofc*»or Hii ütr Kui.igl. tttliujäjtutu lloc)i»cliulo »u CJj.u-

lott«^iiburß, Karl Klix, einen der vor7.0)»liehsk'n FacLniünncr,

xum Verfa*Mr. Da« bei £11»' Tode noch nicbi gans aUgt^

«eblOHMBe Wofc werde tob J. Andne, Lehrer am Kontt-

gpwerbnniugeum zu Berlin, vollendet and bemngegeiben. Die

Scliildciunf; der Ti«biiik sowohl, wi« aooh der lustoriochen

Knlwiikulung beider DekonitioncwiMsi'u i«l durch eine jjroH«

Ancab) von A)>bildiinp^n erlüutert, die itum Teil auf Original-

aufinhmen dc!« Verfnasers und de» MeniUKgebem )N-ruht>n.

z. — Dh Anyf&tMA «fer LiehtuAerkünttf von /Vom
8ok» Meiffr hai einen «ettenen, alwr wohlverdienten Erfolg

({i'biibt, Iii 'fi in »icli l>oreit« nach iuulerthalb Jahren eine

iif«i/e Ait/hije [ßvh. M. 10. 5(i) nötig machte. Die Znhl der

hfloiKchen Konttarbeitcn, XU denen der Verfasser ilie bOn-

digatea, auf eigener Pr&fuug Lenibenden Anweimingen giebt,

int in der neuen Auflan« um vier vermebrt, also auf 34

t nii-lit wnnl™, (lasg man kaum iri/'ml eine jener jiuin

riütülicben Zeilvertn'ib dienenden He»>€iiitftigijnpen vorniis.*en

wird, welche aine im Zeichnen eini^erraußen p?(lhtu Hund

Vax VoraaMCtaniig baben. Wir tmOcbten noch erwfthncD, dam
neben den 2üQ AbbilduMgen, die dai Buch rnlbat enCbllt,

von der Vi'Hiif^Khuudlung, K. A. Seemiinn in Leipzig, «no
aus ~t2 Tafeln bestehende .Sammlung von VurbiMrrn für

UiutUekt Kmttarbeäen (in Mappe H. 7.90) hcnemegeben

I ward«», die leiebt bennfaibate EntwCrfe vini der Rami Meli-

tiffer Küii-lliT riit!:illt nrid ihre Eiil^t-'tiiinu' 'l' i" AmetriiiiiJ

' und Mitwirkung dra Verfasser« dor „Liebtialicrküiiste" ver-

daakt.

NEUE KUNSTBLÄTTER.
X. Ketv^ KupfentMe. Im KnnHTCilage Ton fVans

K<>ichuril' in Miiiichrn siiiil i-iuKiii dn>j neue (JraltHticbfl-

blntU^r crKebienen, die hinüicbtlich ihrer Bteehurii<chen (juHÜ-

täten mit 7.nni lichten /..^hleii, wo« die neuere deutsche Kunst
geaohaiTen hat. Sie rflbren von den gwcbfttiten Kupfer-
itecber Joh. mtdrieh Vmjd her, der ee noh in dieaeii

Killlvn M .Ii i 'rett'lieh verstunden hat, «ich durchaus der
Technik ilcj» Mulersi anzufehlifRpn und fie in ihrer fiirbijf

chariikt<'riNti«chen Kr»chein>iii|_'~u i «tet'heriM'h entupn-obond

wiedevsugeben. Daa eine der Dl&tter itt die Kepiodaktioo
nadi einem der iuftent caUrödum Kaiwrportritta, die der
Hofmaler Rudolf Wimmi^r «eit einer Reihe von Jiibren in

roitchcr Folge zur höchsten Zufriedenheit de« fürstlichen Ite-

ütollers aufgeführt hat. Der Monareh trägt auf dein gc-

nawiten tiiide di« Uniform der Gardehaaaren; der reich mit
Fiels veiMtante Dotnea bedeeht die Ihihe Aebtel, die Hftmle
ruhen auf dem Korb de« S%bele, der unbedeckte Kopf i*t

wharf »uxblickend nach der Knken Seite gewendet; da«
Ounze ist KniegtOck. l>.is ,^wcite größere Blatt leigt ,.Seni

vor der Leiche Wullen»t«inr', daa l>okanntc Bild Karl von
rilotys au» der neuen Pinakctbok za München, au dt-^aoeo

Wie<lergal)e der Stecher die haopteäcblieb ins Ange fidlen-

den Eigenschaften des Bilde«, die Rphandlnng d«« StoffliebMi

nämlich, scliarf zu !i>-tnti,'ii wiK^tr Pn-i ilritt.' Tllrift einlur;.

behandelt ul» liügeusüiud jene» wunderbare liubens'sclie IJild

der älteren Pinakothek, das unter demNfllDCn ,.Der FrOcbto>

j

kränz* bekannt ond eine Beibe von nackten Kindes^
fignren rei^ welche einen idiweren Featoa berb^aehleppen.

Vogel li;if !iiri .lif leuchtende, weich niri?,-llirl<-' Karnation

des groiSen iNiedtriiinders vorzüglich erfasöl und iu »eine

Kunst ülierselzt.

1 Sa — iMu neue Dreidetter UakritKtrk ist vor kanten

I
um ein neeee Blatt vermebrt werden, weldne daa BSId von
llfiiirirh Jlnfiiioim ,,.le9unknabe ira Tem(Hd lehrend'' in

einem markig behandelten, die koloriBti-sche Wirkunp in

tiefTlicber Weise zur II' Itii: ^' l)rihgendc!i KupriTstichc von

I Eduard Hüchel wiedergicl>t. Der Frei* filr Remarquedrucke

ist 20O Mn gewObnIiehe Drucke auf cbinexiKhem Papier sind

fOr 30 H., auf weitlem Papier fitr % IL an haben. Bild-

flftche 35:47 cm.

KUNSTHISTORISCHES.

I

/vVne wen» KrMänms rimgtr £ünMeiten anf
lifi/]<ul.s „Mnihima 4t FoHgn^* in der Galerie dee Valikaaa

hat ili i N iluiT ii -i Iii r iL A. Now^ton im „.\inerican Journal

«f .Science ' verKUcht, Sie bezieht »ich auf die MimmoU-
crscheinnngen, die llatrael auf dicM-m itilili- l.Lti^estclIt hat,

Dia Madonna thront auf Wolken, die lädi aber ein« Land-
schaft mit flebRnden hinsiehen. über den Wolken eteigt

ein Regenbogen OH\por, der s" .ni|^'. l.: nclit i.-t, il.iaü dio

\V(dken unter den FülWa der Jmigtmu iii lulu n iKlieioen.

Unter ileni Ucgvnbogea siebt man eine Feuerkugtd voq

I

beiUoter Farlra, die vem rand vA nnd sicli nach hinten

I

etwas Buepitxt. Von der Vugel leiebt getrennt, strahlt «n
langer, rötlicher Wolkenzug an», der «ich Ober den Fliiuiuel

zurttckkriimiut läng» der Hahn, welche die feurige Kugel
I snriickgelegt Diese Kugel und ibire Bahn wurden bisher
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v<'r»chie«l<»n (ictliiutuL Zuiuii>L wunlc mv fiSr oin (lOscbo««

(eineIi<inil>o) gi'Liilb'n. Doch hut »chonA.Kpnnf^rdaruuf uuf-

merkiam gamiicht, «Umw «• aicb Mich um eia Hetoor liMid«ln
j

NewtoM richliRc scu sein. Raffucl hat dos Bil<1 xwi«c1icn

1511 nnd 1512 für einpn KlliDmorcr de« Pai«!«» Juliux II.,
|

t>i(^euiondo Conti aus Koligiio. (jffin.ill. iN'iil)i frülu'reii Deu-

tungen Rollto diw bretine/idc Goechogs ein« Anspielung uuf

dsn Krieg sein, di>r iui Somiuor l.'ill xwifichcn den Fnui-

•ONB vaA ihrm Vwbltaidetea eiMmito und den Fafate

«rieranote gofflihTt wurde, wthrtnd dema iße FniUHMen
Norditulien Ut-oetut hutt«*» iiinl !ri '1. r Schlucht Itei Ravenni»

am 12. .\|iril ITil^ <1ou l'a|j($t uil seinen Kriet;ti^no(»tfii

Hchlu^n; (^leichwulil uiuxütcn dii> Fniuzo80U im Juni

Miulwid und NordiUlicQ (ftuimni. Ncoei« Kunckkiitiker

bnbeo iriedeibnlt bdtoat, du* die mif dem Bilde der-

geJit«llte l'tvi. rVi!^'! 1 unvl ihre Tjii!;n l inem brennenden (ic-

»cho«« und ei'iueuj, iMidä sm wtJli^^ iüiiilich ist, dass man
,

«ich Htriiubcn mu^K, Rafliiel eine «o iinn iKn;' Ii<u>tcllunf;

sozumatea. Dagc^gen hat ue nüt einem Meteor und aeiaer
j

Bahn eine lo mfÜUeBide Ähnliehheiti daaa Newton die Ab-
j

»ichl uUH<!|>riclit, IlikffiM^l habe eine Bolchu Natureniehcinung

uuf d<>ni Bilde verewigen wollen. In der Tbat hut nünilieh

int Juhrc 1511 und iwar in der .N'.i' lit zum I. S*>; ti iiil« i

eia UetiMmtdofall ttn den Ufern <ler Adda t>ei Creuiona

fltattgeftanden. Newtoa giebt mehrere zeitgennamsche Be-

dwailMiBgea dieew Hateoritaa&Uea wieder, tob dem aioh

lefder kein» PmtieiiUloke erhallen haben. In den AniMeh*
iiiiii^'fii Villi Zcifjriini-Fin w'iril iVif Knscheinung der leuch-

tende» Feuerkugel, die Detnnution und dais Niederfallen von !

mehr oder weniger gruQen Steinen Rehr genau boschrieben,

nnd da etneiwrili die MafairencheiBang dawali nicht entfernt '.

flo bekannt war ^e hente, andererwlti die damalige Zeit
{

noch stark in clnnr r.titri'inn Deutung il' i Nafurerschei- i

uungen neigte, no war es uutürlich. ihum c:ii m: soltene« und

aaflblleudes Phänotnen ul.t ein »ichtb.iri s Zi iihcn gtittlichcr

Hilfe ia der Kriegmot angeaebea wonl«. Dieser AuQatenng
,

Newtoni, die ihie beate SthtM in der NatnrwabriMit des I

KildcK findet, RchlieOt üich auch Oanbrie in einer Zoeehrift

IM die Pariaer Akademie an.

PERSONALNACHRICHTEN.
Die CentraUirrkiton des firnfschni Arr/ifiol»i;iii>-lirn

Iiiflilnl* bat die Herren Dr. Fmlinaml XiMiii au» Hol/.-

hutisen. Dr. Ericft Pcniirc au» («reifswuld, Dr. ,l".>rutti.>

Torfi/frr auH IVrliu und Dr. Julius Zirhnt au« Frankfurt

11. Main zu Stipendiaten des In^titot« in der Abteilung für

Iclaiaische Aicb&ologie, iowie den Beim Sh. Joaqih Führer

MM Ifflnchen tum Stipendiaten dei Inetitnte in der AHeilung
fTi: rli: Mlii'lir \ n IiH. iloßie fOr duK Jahr ISÜl g.'«;i"iiH, umi

die«e Wahlen «ind »liten« dw AuBwiirtig«n Amt« be!itjitigt<

weiden.

SAMMLUNGEN UND AUSSTKLLUNGEN. i

II Die iHirrniilitinnk AimtrUtiiKj künxtlrrisrhfr I'IkiIh'
\

gmifhii'ti , welche der Klub der Amateurphotogr.iphen in

Wien kOtxlich im k. k. Maeeum für Kanat und indiutne
|

venuuteUet hatte, bot ein Rlansfollee BQd ven den teeh-
|

niscben nnd kön*t!i risnlioii Errungenschaften der photo-

graphischen Technik Stil der Einführung der hoclieraptiiid-

liehen Gelatintrockonpliittcn hat in der Photographie düK

Amateurweieo einen enormen Aufschwung genommeut und
famde dem LiehhalNipfaebiigiqiiMB flllt «w fioBer Anteil I

UV. tief kün«(lcrii!elien Vorvollkonimnung dt r iicutigen Licht-

bilder XU. Erfunlert ea Rchon an und für Mich viel Studium

und vor aliem ein künetleriicb geechnltee Auge, am der

Natur MKMer** in riehtiger Belea^tteng heram wa heben, m
man der Photograph in zweiter Unie die ph^rnkalisch-

chenit(«hen Mittel völlig in »einer Gewalt haben, um die

.Mi<tiv<! naturwahr auch in i:> ringerer LichUikahi featbalten

und ain .HO w^iedergebi» zu kiinnen. wie «i« der Künstler der

Natur entlehnt. unterliegt keinem Zw^el, daae, wenn
der Phetogiaph dioacn ForderuDgen gerecht wird, känKtlerincb

geellmnte BHder tnntande kommen können. Dei der Munnig-
fuHi^^ki'it 'liT ni ii-Tcri nr]iiTnliiVitif>ri!'tii('tliriil.'n mnl liot vit-

iicha'<.ltäid,i1ikf^'n 'loiiiiüg der Uildcr wird c* auch möglich,

der mechanssi li rr/i-ugtcn Anbafame mehr oder minder den

Charakter der Uandaeiehnnag an varieihen, ao daae ancb
im Yorbair ein kflnatleriacher Anrtridt data kommt. Die
auügcütf-nti-:) ivx) Nummern, welche von einer Küii^flfriiu-y

aU8gew(ijilt wurden, zeigten zunKchat in den Porljfit- und
(Gruppenaufnahmen, insbesondere aber in der I<and8chaft.

Bilder von lokher Vollendnng, daaa dieae nicht aar für

Freunde der Photographie, aondem aneh ftr KBnaÜer von

hohem Interesie waren. Daa (Irundprinzip, welchem ilii Jiuy

leitete, war die Hcdingung, duss in den Aufnahuien die

küniitleri.tcbe Aufliwwung dominire und ein idealer Gedanke

r.um Auadmck gebracht werden mttaae^ fis wurde daher
iu ainielnen Wien aelbit die teehniaehe VoHendnag in

zweite Linie gesetzt und jede geacb&flsm&Bige Repniduktion

auageKchlodEen. in« Detail der AuButellunt; einzugehen, ver-

bietet uns der Kaum, nur fiiii^'c ti.vji)r.(icn< hervorragende

Namen neien aiu der 74ih) der Einaender (4uo) hervorgehoben.

In lund^ichafllichen .Stimmungsbildern und groflen Momeni-
aufnahmen (See- und Strandaoenen) biiUiien «er allem die

Engländer nnd Amerikaner: darunter F. Tbttnion (Luton),

IJcvrgf I>'fi>i,» il,.iiiil'>!i) .
II' Ii/'hi)iS")i (iii-rlhill),

A. !i. DrejiMT {Bcxivy ilBuUi) und U'. ( km. li'tiiiam/i (Ha-

lifax). In l'ortrütiitudiun hatte Meioterhaileg R. Faiilkiier

(London) auügeateUt. Sarau reihten aich die photognfthiachea

SInindbttder Ton Dnam (IHenabarg), die tehSnen fiUBd*

^' Iniriwtudien von (i. .SrA«/v (St. P«:fers1'Ur^' um! dir m-.iht-

riüchun Aufnahmen von Mor. XHfir und Utlo Sciirnttü {Wmu).

Mit vorzüglichen PortHit«tudien war auch die k. k. l^ebr-

uad VerauchaaBBtalt für Photographie in Wien vertreten.

Wir notnen cur noch die ptieihttgen BlnmenatSeke tob
tlriiry .SYrrcjw (Addletmtone) , Gletscherbilder von Vittorio

Srtla (Biella) und die reizvollen Genrescenen und iSalonbilder

von Atbert nnd Snthauid fiollifchUd (Wien).

X. — Jtie intertuUümak MuutamiitUmig m Bariia

nimmt in flnandeller BcaMHUff einen, wie ea aeheint, aehr

günstigen Verlauf. In der ersten Juniwoche wurden zwülf
(iemrdde, darunter Mirhrtti s „Frouleichnam.sfeier in den
.\lii'j7/i-ii" Ihr ilru K,ii:-f[- luici'kaiift , in il.'i- zweiten Juni-

woclie (Hicbzchn Gemälde und vier plaatiwhe Weiice. ine-

gesamt wndea hiaher Ahr nud 230000 Hark Kunalwerke
abgesetzt

Die Oftnnti^'faierie «ft» Tjmtm ist durch eine

."^(•Iii'iikuiii: K;iu--t.~,ii!i[i:lrrv CSi. F. I.. M iff/iiix um mccIim

(iemiUde niederländiHcher Meist«! lieitichert worden, einen

„Waldeanind" TOB Jakoh ran Uuisdfifl, eine Lundschafl Ikü

Sonnenantetgang von I'ffnaeker (beide aus der Qalerie Feach),

einen Hlihnerhof, der von Adle» aberfallen wird, von
lh^irli!.u< irr

, ein Blumenstück von ' i -m fluyinii , ein

Sü111<1m (i von </(;;< li'rruir und eine l..uiij.-,i;iiiift mit Stall'ago

von D. Triiicr» d. j. Die (iriilin von Ileanniont-Ciuitrie« hat

dem Louvre das tiemUde von P. Bauärg ,fiiiB Wahrhrnt"

daa im Salon 1882 raegeatellt war, vennaobi.
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I Dlonmloir im JvnL EmuHkaUe. Ei iat «b «in V«r*

dieiui der Kunstvereiiulcittini; iinzticrlcrnneii
, Aasf iliwclln-

sich's angelegen sein Iftmt, itL-boti Eiii/cl wirken bildcudtr

Kunst, aach ganie Folgen von künstlerischen I^istungen

MttoiteUm, welche geeignet nnd, die Wiriuunkeit benror-

Mgcoder Melrter in veteeUeileiiem AlMolmittBii ihrar Eat-

wickeloag rar AmmTmiinng sn bringen. Noch einer Studien-

»crie von A. r. Wrmer m deracn Kongrembild und einer

Sammlung li.ikl rnii-tcr Inilil iii iti'rer Vorgünge aus deui All-

tagileben von Allers mnd nun etwa tielwig Zeichnungen,

ölskizien and fertige Gemllde des MBnehener LmdMluiAen
PkiL JäUh gefidgt, welche, Abgesehen von ihrer kOnstleri-

echen BedenCnnkcil, schon in Anbetracht der Person de«

Meistern — ilcrtti-lbc ;^t i'in ^rflniifuiT Durm^tiultor — in

hieiigen Kreisen Uas kbbat'teste intere«»e erwecken. Der

KflneUer verdankt DOsseldorf und MQnchen teinc Ansbil-

dnng, und aohon «m ertteten Orte tmt er mit unnhaften

TVoben eeinfle lUente« In die ölTeiiflidhkeit. fade« wer m
wübrcml i'fines Dflssel'lorfr'r Ai.fr'iitliatto nicht Jic iKirti/i-

Schule uUmi, die er auf »icLi wirken lieti. „Wo i»t Hotiri"*,

konnte man fragen hOr«n, wenn der KQnstler tagelang im

Maikaekea mKjh nicht sehen Uet. „Er wird wieder in Holland

ein", galien Kündige inillek, womnf manche mit elntm

„was Ihul der irt Tlollanrl*" \ wtitul'-rl, (lic schüttel-

ten. Nun, Rüth selbst gab sehr bald Atsfs< lilus- fUinh Ar-

beiten, welche xeigen, wie er, ohne sein Talent fremden

EinflOnen liüuaopfem, ee venUndea, durah da« Stadium
der gtoften heUlndieoliBn LsndadiBAeherae& dee 17. Jahr-

hundf^rta diejenigen VonQge sich an7.uejgn«^n, welche seiner

innersten Natur entsprachen , deren Wesen frei und sell)-

sl&ndig blieb. Von da nb und bis zur Stunde i»t das Ge-

föbl illr l'oeaie, vereint mit Wahrheit and Vollkonmenheit

der Dantdlong, ein Torvaltender Zag in Mueo Lmdeebaften.

Mit treflliuhor Zeichnung verbindet er die Kenntnis des

Lichte« in seinen mannigfachen Erscbeinnngen, die er je

nach der Tages- und Jahre!iz«nl h iM m warmer bald in

kahler Stimmung Migf&ltig durchgeführt wiedeigiebt. Nie

geht Kfith Ober einfiwbe Motive hinaus, ehi IfaMaltn, das
schon seine VedotaB ane dem OOnel» und Maintkal kenn-

zeichnet. Aber auch seitdem der EBnrtler die Meintenichaft

errungen und, nach iicti iibiTK'>'>;. .IcU, :n der NiUic <ici

Alpcnwclt weilt, bleibt er iincntwi trt >ic.'i sc'lb<?r treu, indem

er seine liebevolle NatareiD|iOii<luiig und — um uns so aus-

indrQckpn — sein« «ervanbemhigeadca LaDdeohaftsischildt--

mngeu fortgesctast auf Bdhe in der Notar and sanfte Boden-

hihliiti|,'i:-ii einscbrÄnkt, dagegen <1i< f-'rhmicr ilc-< Ttncii^-cbir.

g«je ;iii<li ri ti Uberl&dst. Seine F< rn^^icljU n .mf kleine Woh-
plai/t' im Machland über Wiwn mul Ki'l lcr hinweg, wie

aeine WaldeetieliBn mit Hatten und Heerden an stillen Ge-
wBasem, wiricen so wahr and ergreifSsnd, nls -habe der Be-

schauer solche Aunblicke wie unorwartefi» Ziele einer Tou-

ristenwanderung vor Augen. Seibist dieschiiuhtcaiilen Veduteu,

wie IxMspielsweisc Schilfufer im Amperthul von Bttumen Iw*

chattet oder lauBohige Winkel am Stamberger and Weese-

linger See, «eis RBth durah seine Art der AalÜMsani; vnd
Be!inTirllnii{{ r.u hOchst anziehenrlcn n. iiirilden /u ^'c>falten;

und immer «ind diew SchOpfnngcn \'on jioeliä,cii*;tii Zauber

erfüllt , mag heitere Wonne oder tüOe Mt-luncholie den

Grandton bilden, — i>ie t'fortea der großhenqgl. QemUde-
galerie haben sich lliigst dem Ifeister geOSiMt; nun sind

köstliche Baumstudien zur Aufnahme in dos Handz*^!' Imurv^'"-

kabinctt be»timmt. — Er«'Rhnt sei noch, da«s I'inl, ILülb

.luryinitglied der heurigen Milnchcner JabreNiu.ostellung ist,

eine Wahl, die ebenso den Kikostler wie die Wftblw ehrt»

iaioftsB letxUn, aller ISmeitigluit abhold, jodoe MelitigB

. Streben anerkennen. — Aaller dem RAHic^klae rind in der
KiUisdi.illc ftl< neue Erscheinungen mehrere Arbeiten der ir.

l iünkfurl Ic'bui.dcn englischen Hildhaueriu Mina HuUd auä
gestellt, darunter einige Portriltbösten , die ein tüchtiges

I Können nach der äeite der Bildnisfthnliohkeit mit palaiTen-

I
dem Leben in der KanaÜoii verbindaD. IKe Arbeiton aind
zwar nur in Gips auxgcfilhrt, erregen aber eben daram doi
Wunsch, das Talent der KünhUerin in der Bcarb^Hung dos
Müiiiiiits kpiiueii VW lernen,

• Feuerbachauintelkmg in KitrUrulir. iJie itirektion

der gnlhenogl. Ualeiie Tonuistaltete in d«i Käumen dor-

dben ehse Anatellong von Werken ,iinefa* FtutrhoKk»,
' deren Otancpunkt das nnlElngst dorch die Libemlitlt der

hiidisehiTi Stärnle aiigekar.ft*' ,,i iisstinahl Jc-s T'latoii'' bildet.

Mit den vier flbhgen Bildern dei' Ualerie zählt die Aiui-

»tellung im ganzen 30 Nummern, zum Teil aos den Privat-

I bentw & KAnigL Hoheit des GnAhenap. nn Tnl ane
f Kartsraher, Fferslieimer and Mflndiener Mfatsamiiilimgeii.

Kirie willkommene Krgftnxong bieten die im Kupforstich-

k.ibiuett in reicher Cbersicht ausgestellten Thuto^aphiea
' und Handzeichnaqgen dm Heisters. „Was die gegenw&rtig<e

I

Ansitellang ebanaogewnBntll wie lehrreioh macht"— edireibt

I
tr. LOblx in der Karlnr. tn&tg. tom Sl. Mai — .jst dar T-m-
stand, flass ^'w alle K|incheii der Ii "iritilerisclii'n T.«bt?nsarbcil

I Feucrbuuhs— JU' Paiider, die. v<;ueti»Bi».cl4ü und die römi«chp
' — umfasst und alM in engem Rahmen das Bild aeiner

; schöpferischen ThAÜgkeit spiegelt Herkwilrdigerweiee «at-

[
bitt auCTO Antwahl die boUlen Sniereleii Pole dendban
denn das eiste und das letzte Werk den Meisters ist ver-

treten: da« enrtc ist jene unmutige tiru])pe des alten Faun«,

der »einen Knkel im Flötenspiel unterrichtet, 1847 noch in

I

Düsseldorf entstanden; das letzte ist jene wundertrolle Aqa»-
rellskizze zu dem „Konserf' in der Nationalgaleriem Borlin.

1

1877 an Venadig aLi Ahsehlus» seine« ErdenwalUna gMBoli.

!

Diese Skisxe. voll hAchster Feinheit und intimster Zarthnt

i

der Eiii|i:iiidiui^', ist kür/lieli uu« deti: N.udilu«»- diw Kflnstlen

! in <len Besitz liet groititfr/.ogl. Galerie übergegangen. Aus

I

derselben Zeit und der gleichen Herkunft stammt das edle

I

unvolhmdete Selfae^MutrU im Piofil, welches durah die Maai-

I

fi«ens des Ministeriams der Jnstb, des Knltaa and ünte**
nChts der (i.ih n'e zu teil geworden ist. Kin drittes Stück

aus dem Nac-hlaw ist die interetwaate Blumeostudit) f&r dt«

I

aweite Darstellung dee Oaatmabla, am 1888 «ntitwsdeB.**

' O. M. Im l.irhthnfc fle!> Klinstgcirrrlimiiiiirunif \u DuÜH
I ist neu ausgestellt die Siimmlung tiirUnfhtr und /irritüdker

Wiiml/Iiest^n , welche das MuKeum au^- dem Nachlasse de*

I

Sir Frederik Smythe in Konstantin«)]!«! erworben hat. Diese

I

Fliesen bUd<>n grotJe Felder und Thüreinfassungen und stani-

I roen zumeist aas der Blütezeit des 16. Jahrhaadert». .\l«

' Ergünzung dieser Sammlnng nnd Fayencen, Bronr.en, Te|»-

I piche, Seidenslofle, Sf ii lereir^n ini.l Bücherei nbftnde <»l. ;e}K.r

Zeit und Herkunft ausgextfilt, welche die iu den yiitinen

enthaltenen Ornamente in vielgestaltiger Verwendung «eigen.

L— JMu BrUitche ittueum ist anlKngst in den Baailit

von Aber 10000 ZäclraangeB und SUnen Otorge» Cruik*h(mht

durch lelztwillige Verfügung der Witwe dp> ]^7<\ vcr-for-

l>enen KQn^llcri, gelangt, dessen Illustrationen instK^ondere

I
zu den Werken «OD BoB Diekens ricb eiasr «Bgesneiaca Be-

Iliebtheit erfreutea.

X. fa dem SaioH der SSurUtkgntietntm %« I^irü lieft

die Polizei noch vor der Kr5ffnunfr v.'xr-l npinSldü wej^en

ihrer politiM-hen Tendenz beseitig«'!!, da-i eine von Jrati

j

Monthahhii: .,Kin unltorechenbarerFehler" (Klsass-Lothringen).

j
das andere von Jieii^ VauquUm „Einis coronat opnai^ , das

I
ichoB früher gemalregett «turdtL Dw «nIgeBwiata BOd
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stollt angieblioli den Küier WUhelm dar, wat dm Bilde t

wcrili'ii /.wi'i FnuKTi ^El^iiui!^ mul Lotlirinf^i-n) von Pferden

M.rkUuu|>fU \his v.wcit« Bild zeigt eine Pyramide von Leichen

chinc«i8cber SuUi;it<-u. Die 8|»itM der Pymmid* bildat der ,

Kopf Julw Fan;'«.
'

X.— Der Sahn d«r Champ« Klysefa in Piai» bai tSnifß
|

deutsche Mnlt'r niil cbrciivoHrn KrwilhiiUni;rii aiy^'f»C-/.<'ioliiU't,

nftiulich JVrüTO/Mwv iu Urcaiitfu füi <iiu UauieabildiiU lU

Kanter Figiir, Röncler in München für »ein Bild „D«!r Wirtin
j

TOfihterlaiii" nnd (Mo SMUxd fOx eine Leodiehaft

DENKMÄLER.
Die AmfiUmmg eme$ DaümaU Kaittr WHk^ I.

ftfr BronOa^ Mi dem Bildhauer Prot A. Oalanib*ai in

Bi>rtin flticrfrii^'in wor-1(>ii. Es soll als ReiterstandUild für

730ÜUM. ausgeführt werden und bis 1, A|ml lä04 vollundet

AUSGRABUNGEN UND FUNDE.
Ihr ErgehnüuT ilcr Aiixgrubtintfen in Semhrhirli •

tu A'nnotqirMn, die im Auftrage dei Berliner Orientkomitecs
[

end mit ünteraUtning der preoBiaebeD Regiening von Dr.
|

roi) Lmelian uml Ingenieur Kiildricey unternommen wonJ. n

Kind, sind jetzt w der Ugjrptischeu Abteilung des Berliner

HuaeuiM, soweit sie in deji Hesitx des preuBischon Staate»

flbereegMggen «od, snr prorieoriiobea AuMelhmg geliungt.

Den BÖriditeo der entndbnien wir Üb«' ^eee TvnAt

und die Geschichte ihrer Entdf-cVuni.,' iÜli ffil|,'i-nden Kinzel-

heiten. handelt sich dabei uui etuu kuuki^eschicbtlich

sehr wichtige Frage, nämlich um die LOsung des Problems

dar UeUiiter,jener VölkecMsbaft, welcke im Norden von Jndfta

lienib ia «ten alttnUiaeiien Zeiten aat nnd den uamtUel-

baren ZuitamnifnVung zwischen Agyjiton nnd Kleinanien, aluo

anch (iriechcniiiini herütellt. Die l-iuge ist aufgeworfen

worden, lit iVu- i;''-;imte altgriechigobo Kunst und Kultur

auf die Uethiter (od«r Küiiter) aarOcIutafQhren lei. Zwischen

dem Headme (dem tJim. Maiidioa) nnd Bnpbinl fluiden

sich Momunente einer Kumt, die nichlH mit der benachbarten

assyrischen Kunst m thun hat. Sic weist auf ein .selbst-

stäudig>"< \ olk liiis um Ii drr Aiiiii\iiuir \ ir-K-r l i^-li/lülf-n,

wenn auch sctntj 8chriR«a iiiH;h nicht uticziüeri suiii, mit •Xm

TOD vielen alten DenkmUlem überlieferten llethiltiru idcu-

tiaoh ilL AUmAlilioli iat dieses Volk durch SenütiairUDg in

«einen Niohbeien nnd Beeiegern aufgegangen. Die IneebriAen

:iiif ilen Bildwerken xeigcn eigentttui liehe Charaktere, die

etwa mit den Hieroglyphen ku vergleichen sind. Noch steht

es nicht ÜMt, ob die SehriftKeicbeu für eine oder mehrere

Spracbaa mr V«rwaDdu«g Jaunen. Der engüKhe Ae^olog
Sejce bat raent anf diese Bndieinungen hingewieaen nnd
pi-riiiiil'Mi . illi' lif'tref^riirlr'ii D._'j)kiuä.ler ins 12. oder Kt.

Jahrhundert vur uiiftercr Zeitrcchnuni^ /.urflckgrcifen. Sie sind

daher im Alter mit den Funden Schlicmaims in den Königs-

grttbeni von liljkenfl wunrnmenamtellen. Da* pouLive Ma*
tmal der beUiitiseben Denltn^r beatebi efarooelogiech ge-

or<l;.< ( Iii-; dem Felsenrelief von Magnenium, au)» Insi'hriflen.

Tiiüuüüij, einem zweiten Felsenrelief vor einem Palast und

au» von der Kipedifi ni ^^'iiu.ioiiteu Funden, als den wich-

tigsten. Den Urieoheii waren bereit« einige dieser DenkmUer
bebnimt Da» fMber gleichfalls hierber geriUiUe Ornb de«

Sardanapal iitt als römischer Tempel erkannt worden. Alle

diese Monumente hal)en das (lemeinsame, daxs sie nicht grie-

chi-uh sinii. \'ori <leii lli-thitern erfahren wir in der Bibel,

von d«a Ägyptern und and^wBite: die jiachnfihten reichen

bia in 15. JahifavndeH suittek, Sie Mflelaa hi aahbaiehs

K«nigreiehe nnd ihi« Bedehnn^ ni den IgjpCem waien

nicht immer freundliclu'. .Sic wunloB mehrfach von den

letzteren besiegt; der ulUig)i)tis.,he Dichter PentJtur bwiingt

ihre Besiegnng in einer MÜner Hymnen. Ihre alte Haupt-

stadt war Cbaideaiscb. Dann bOreo wir bei den Griechen

«ber die Hethiter. SalnnnaHar bedegte de endgiatig nnd

zerstörte ihre Oerrtfchaft. Iti ilcr Hibel stehen die betreffen-

den Stellen (itmes. 10, V) u. (kac*. 23, 3-18. Indessen ist

die Frage noch nicht mit Sicherheit zu boantw nrten, ob die

erwUuiten Dealanftler gerade dieaeu Volke angebfiren, und

ob «ie ttberbnapt nUe ebem TeSkBcamMlinil»en«nd. Herr

Dr. von Luschan hat im Jahre lßS*> !«einp F.xpeditionen nad»

Syrien xnm Zwecke von Ausgrnbunf^t-ii 1 K-Tonnen. Mitten in

nngesunden •'inuplitrHn <ii'p('nil(-n hut i r mit Hcim-r mutigen

Uatün Jalire lang unermüdlich geforscht. Zuemt in Gemein-

schaft mit Pncbstein nnd von 1888 an im Auftrüge des

ürientkomilee«. AI« ernten Ort wthlte man fiendsohirli, weil

dasellkst schon früher in einem Sumpfe Teile von Shnlphiren

aufgetaucht waren. Man f;in«i in diT crsti ii Kunij utrno ein

großes Thor, dessen eine Hüllte in Berlin ist, währoud die

andere in Koustautinopcl bleiben mueatc. Ferner grub man
scfam danalt einen uqrriacbnn Monnlithan ana und iplter

ein «weftee Tbor. An Sknlptmwn uaebte man allmÜilieb

ein»' rt-iulif Auslifuto: eiiifii Rtäfcr mit dem Kopfe eine«

Krii^erü, Grtstfvu, Luweu, iüi«ciie, Sphinxe. Aile dieee

Fundstficke sind nach Koustantinopel gewmteL Die wiieea-

«chaftlichen £igebni«e der «mien Kta^egM wann idir

gering. Qana anden geitaltete neb die aw^ Kaaspagne. Man
fan<l iHi' eigentliche Stadt Sendschirli, welche von einem unre-

gelkMÜiUg geetalteten Hügel von Trümmern verdeckt war. Sie

ist von einer kreisrunden Mauer mit drei Thoren und etwa

dreibondeit Itirmen in PüeiliohoflenUiBinang von einander

eingeaeblOMen. Zwiaoben dieeer Kmer and dem HOgal be-

fand »ich dif! untere Stadt, welche uns TTüttt^n bestanden

haben mag. Die innere Hügelstadt wur nochmuls von einer

starken Mauer um8chloiu>en, die ebenfall« tuiniHimkirte Thore

benft. Eine« dieaer Hiore trqg den LOwenschmock. Im
gamen sind ftaä LOweniknIpinreB gefbnden, doch dnd es

xweifellot) seclM geweeen Femer fanden sich eine innere

Burgmauer, drei I\i1lete, eine Anlage mit fllcherartigen lUla-

mcu, «ohl i-iiitj Kaserne, vom i'ig.'iitliciicn l'.il.ist durch eine

Mauer getrennt. An Bildwerken fand man im oberen PaLust

eine OmbateUk in untem Palast gar nichts, im WeiApalaat

eine gfOaw aamoMiblagande eiabaüliQhe Kompoaition nnd
groUe Stakabaaen au Hdeilnlen. Dieie Banweike werden

vom Entdecker auf 7;M) v. Clu ilatirt. 670 fand l ine (trotte

.Siegesstele ihre Aufstellung, dann erfolgte ein vci lK-erL-iider

Brand und (XK) bis 5<S0 der Neubau. Dazu kumou i twa

3000 Kieinfonde: Oewiohte, Siwel, Knocbengerftte , Tbon-

gelUe nnd Waffen. Qiäber a&id in grOderer Anedefanang

nicht gefunden -n-rirdrin. Ingenieur KMetrrif erklftrt als das

CharakteristiM*fii- >l> r Bauweise die Unterlage aus gehackten

Steini-n uml il> IU li.trauf ndtendcn Uolsrost Die Bauton sind

ZiegelUuit«n. Die Anlüge der Gebinde bat durchgftagig

nach einem Muater statIgeAmden. KoUrmy bat in der

Ar. hIt. l;Mir von Seadschirli nichts entdecken kOnnen, was

auf ijrisvhe, ägy ptische oder griechische KinÜü^e xurflckwiese.

Die von der Kami»agnu von IHSä herrührenden Fundstücke,

beaondeia daa Fragment dea Stendbild« von Pauamu, die

groM* Siegieitide, die UeiiHW» aHaniBdUaebe Örabinschrifl.

eine froBe Frieskomposition und mehrere Rdiefbrnchstflcke

sind bereits *eit längerer Zeit im Berliner Museum unteige-

I bracht und vervollsfaniligi ii in i iemeinschaft mit den neuen

I

fnsditttcken daa Bild dieser hervomgeuden Knltar de«

I
eiientaliicbca AllentaiB^ von der «•» anniauiil» daea de
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da« ZwnelienK'lied swiicilMii den Rltilf^pti8ch pMmtiic1i«B

UTiJ ;iUt,'ri(--rui.-:li.:n Kulf iir-t uriti itaisd-llt. In. Tn-jijn ntiiiuso

«Ich iMui^t;Ulu^ viffdi'n (iiü kolo»Siist'u Lüweii t;triij]iU*t, wt^lchw

man vor dum innwen Thoro der Uü);t'lHta<H in S*nib« hirli

geAuideii bat; dm von iluwn und nwb Berlin gewandert,

wlhrand die beiden'Hdwn nneli KomlMitinttpel al)ff«((elmi

werden muiutvii. Diese Skulpturen «iiid iluUf-rnt i Imr ikte-

ristisch ffir ilii- KudkI de» frafjlichen Volken. Sic li^l.i u üuti

gar keine Alinlichkrit mit don uanyrisctum LOweiunotivvn;

andern sind ne nicht in itelief. Mndern voilpla«ti«cb gehalten.

Silir mliiUaeli tat der Eapt nft den geOÄieten RiäiHni ga*

italtet, au«dem einegewalU(;r<' ZahnreiViehervorragt ; Indcbrifteii

findon bioli bei dicken f?kul|it.uren nicht Kiu xweitos wich-

in ü-rlisi .mtV'.-t.-l Si ;;.:k ist ein St unll':!.! mit

Kopfi dewen Ch>tnikl<:natrun^ an liic »U!^ir\ ;
' ^-rut.<n Sphinx-

kVpfe erinnert: der Unmpf iüt mit < lur In - l:nfl Von alt-

awnSiaoheti Schrin«eiclMm bedoekti dann UntoilleranK noob

nicht in An^ifi i^cnommes ürtw Ferner und einige handeH
Kleinfunde auf einer Tafel ausfcelept Unter ihnen betii. lcn

»ich schOne Erzout;nisxe de« Kunnthundwerks, (iehniuciii)-

aod Luxunpe^jenatände. Waden, ()«fflchirre u. v. a. Wohl zu

einer grOfleren Slcnlptur hat der lebenagroSe K/nfi eines

Pfhidea mit Zann»e«iK gehört. Kr macht in winem hing-

p'ntnfkten , raiu!<nn«i(7en < h ir il^t p r auf den ersten Blick

den Kindruck eines Kaiin l l>i>|ifLS, J^th belehrt uns der Ver-

gleich mit einer UroriM :irl>i it, welche obenfalli einen l'ferde-

liopf bia an den Widern«t dArgtelitv von der Cnricbtigkeit der

Annahm«. Dae letitera SUUk iet eine geradem bewnndemi-
«'t'i.'» Arbeit; es hat waliT-rheinlich «l«i ^.lnl^^fflck fTlr flie

Ixime eines Stuhle» g«li' tit Wir finden „ui iirtiui»'j;i'j^en-

stünden femer ein gut rrh.ilt.m-«. xiemlich «ehmuckloM*!

Schwert, mehrere lle«*«r, Sichola und Petacbafte. Aach
Feoenleinwnllni ond Axt* rind in grotter Aunnibl vorhanden.

Mehrere TbongeflUe« zeigen Bemalnngen, deren Ornamentik

an die trojaniBche erinnert. Es dürften lmport«t-flcke »ein.

Die kli'in.T.Mi umenfOruiig'Ti lii f.'ill.' m.'.^^. ti TDili'ttcn .

ben- und Schmuckzwccken gedient hüben. Sehr beiuichneud

ind r.wei Frösche aas gebranntem TbOD, deren Beetimmnng

nach donlral erMJfaeint. Unter dea SdtBiidgegemtiUiden

trefTen wir geschmarkroUe Nadeln und Scbnanen mit sier-

licher Oi ;,,iiii>nf Ik. 7a. den CberrsuM-hungen gehören einige

Fntgiuente vou (iUu«ger&K»en, npali«irend wie diu altgrie-

ehiaidie ühm, aber von SL-It«ner IteinheiL Mehnre Gewichte

neiehnen «ich dnrch ihre merkwürdigen FarmcD mu. Aach
Benuteineehmuek haben die Bewohner von Sendaehurli ge-

kannt. Kin.l. rspielxeng «Me gebranntem Thon atellt Tiere

uud rui'pen dar.

KÜNKUFRENZEN.
Für die ¥irMißti}tjtm dea Aütrtitmtiu in Dretdm

war ein We(ll«rw<?rl) auHf.-i »; 'mii lren worden, d4!r jetzt, wie

wir dem „Dresdener Jourual' trutnehiuen, miL'h dem Vor-

achliige den Preisgericht« durch die fieiieruldin'kt.ion der

kOnigi. Sammlnngen für Kunst and Wimeuacbaft folgender-

malen entichieden worden »L FBr die Gruppe der Knnit

erhielteu den 1. 1'rci;) die Herren RwMph IJutiir und R'if>eri

(hMmaiiii; den II. l'rei« Herr Frietlrirb (i/j<riii'niii. Kflr

die Orupi« de» HerrHcherruhiiiK den I. l'reiH Ili'rr Uirlitti'l

Küniif; den IL Preis die Herren //. Hiillti' und It. ' )tl;<!tHaHH.

Pflr die Gruppe der Saxonia den I. l'iel^ die Herren H. IlSlbe

und R, Ochdmiinii ; den II. Preis Herr lirtiii» Fisriur.

Dame, eine heroieche Knoheninng, itabt ia einem Pkrk am

FuU einer Miirmortrrpi"^ , in den Händen hült sie einen

grünen Kran'., der Bliuk de« eicher erhobenen Hauptes i>t

hinau« gerichtet. Die poesievolle, feinsinnige Stimmung hei-

terer Farben, in weldier neben der seelieeben Vertiefitog

Sohne Bedenlung benht, findet aich «neb in dieaem Kaie*

Btflck, der Ton d»-« weilten .\tlai>kleide« int durch den «1»-

net>en stehenden kaltweillen Mannorpfeiler w.-irm heraus^e-

hol>cn. Sohnx Wirksamkeit nach außen ixt in der letxten

Zeit £a«t nur noch eine peraönlicbe durch «eine anfopfemite

LahrtUttigkeit, welche heetHndig lahbeidM SehtOer nnd

SchOlerinnen bildet. Um »o mehr ist e« zu bedauern, daa

dieses Bild nicht anr AtutiteUuug gekommen, sondern M-

gleich in den Be4fo der Jamilie der DargeateUteo Qbcige-

gangen i«t.

L. Karltruhe, IS. Jtmi. Daa Kunist«reignii be.i uns id,

neben der FenerbafhaoMtelhiBg, die BathilUang der traa

Hfittriek WeUring antgt-ftlhiten und in Ijinehhamner n
rironr.o gegossene N>'mpli''iik'i'ii'l'-' 7.v.i-[ NyiiL|ili' :i >i'iii aiu

Wawser auf frVloen gelagert, während eine drittv, ülebendc:

die Spitr-e der pyramidal aufgebauten Gruppe bildet, nnl

eine Anaabl naakter Kinder in mutwUligem Spiel aich toB'

melt. Die feine Schönheit der weibliehen OeafaiHen, die An-

mut der Kinder, der .An-dnu li J
ni^'-friluliclifr Unschuld und

naiver Lebensfreude , eiidlt> b dm luei.-tterhaft« Kum|KMa-

tion, die von allen Seiten eich in barmoniiich geeobwungeaCB

Linien aufbaut, verleihen dieaem Werke eioea noch jungca.

wenig bekannten Kifaiatlera hohen Wert Die Anfttelluag

auf einer Felsgiuppe mitten im Teich des ErbprinzengarteD'

vollendet deu reizvollen Kimlnick des (ianzeo. Die (irujij*

ist das Geschenk eine» patriotinchen und kunstsinnigen Büi

gecvi dea Uerm Lonau .Wir haben auf dem Gebiete der

Idealpbtatik in DeuttohUad aait bnger Zeit niefata ao Ter

zQgliche« gesehen.

Zitm Hau dtr rirrten Tiinnrs um Dtjuif xu A'oHM'

biirfi hat der deut.«chp Kainer. wii> .Ii.' ,,Kr«'U/7.i !tnn^ ml-

det, aua seiner PrivrttjtchatuUe 2(^>IH1() M. bewilligt.

H. A. h. Seit Mitte Aprfl hat der durch eine peniiA-

uente An8«t«11nng im Brealonar Mnaanm der hüdanden

Kflnrte vort*>iTha(le beirannt« Knnalblndler n. /vMAfrnfi^

in Dn-MliMi luf ilrr Ferdinuml^tniCr i.cIi'Ti lU'ii K."miii-'n -lef

Phiihnrni iiiii' i tu Filiale seine« BreslauKr t < esc häfUss er-

J5ffnei v.ii] 'lor iii.tn nur wÖMchen kann, das« dnrch «ie dal

(}eM-hrif\ mit Hililom iiv Dfoidea neu belebt werden wSgt,

Die gegenwärtig uucgeKtAllten KuBatweike entsprechen duct-

weg den ,\nfonleningpn, die man heutzutage in techni-r' ""

Hinsiicht zu machen gewnhnt i&t, und es schadet nichts, d.»'

darunter einige Nummern sich befinden, die wie Jleinrirh

Siemiradtki'a GemJllde: „Die Vaie oder daa MAdchen** aoboa

aeit lanfTer Zeit den KaoaMreunden bekannt enid. Ein To^

zug d-> niM. n Dreedener Kunsthalle ist ihre leidliche tV-

leuclitung, die so gut lüt, ohi mau aie ia den engen <i«achüiU'

Btrafiea der Altatadt abcrimnpt haben kum.

VERTUSCHTE NACHRICHTEN.
t. Profettor li^tihdm Holm in Dünauldorf hat kürzlich

daa lebanagtotta Bildnia eine» Dam« vollendet. Die jinge

AUKTIONEN.
ü) l>ii' ]''rsfi it/rniiifi ilrr Stiwniliimf de» VtrUii)stiiif1t'

liiiiiiUir.^ liii'/imr in Ikinihrry, die vom 4. Iii« Juni im

Lepke»chen KniutauklioiutImune in llerlin Nlattfand. hat in^-

gesamt 107146 M. eigeben. Den luw-hsten Preis — 20ri(ii M
— enielte der ITS'i von dem Mfiitiiter Schreiner Lndwig

Khodo aiigcf. rtigte Ziersidirank, Nr. 1; derselbe i«t, wie nHm

hört, nebst einigen anderen besonder« hochgetriebem ri JJf n, ken

zurückgekauft. Im allgeuteinen hat der lürfülg wohl Jeu

Enrartnngen dar TerklnJiBr nicht
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f^o&f Menge recht guter Sachen nieiulich billig? weggegangen.

Am beaten wuidea MObel, Uhren und rorsellame beuhtt.

Di» Pnba dar HmpWftdw ttOgen hier itebea

Mr. Vr. Hwli
1. Benehnnk 25000 16. KiUmUs lOSO

2. Sekretär 4L'.V» 17. SdweUbr 2<>'in

3. do. 96. Roulenhr

5. KaUBctt «MO KIT. Standuhr im
C. do. 3S00 51(). BAttchericrw m
8. Sehtaak IfiOO 57& Prankenlh.T&au» 1906

11. do. r,r2. S;'vrfp-irli;iU'

Von den Oeiiillldon brachte da« deni Ti\iiiii ziit'i'M liri.'tipne

IliMiiis der Eloonort* (ionzoga, eine Wiederholunp l'i'i-

trät« in der kaiwrl. Galerie so Wien, lÜOüO IL, eine Judith

VM AmIv Murmia 8000 X., iSm mtt dem MonopnuBm and
der Jahre«xahl 161? lUMliolmotlt Madonna mit df>m Kinde

von Schiinffrlein 7000 V. nnd swe! lebensgroye DildniMe eines

vornehmen Klit-puarefl in h:ith»>n FigOMB am dlB Jabre

1520 von lAtkas Cramch S2iA) M.

. Au» Fariter Kittuttmiktionm, Die an 5. Jnni Tai>

aaaUUet« Tantaiganuig der Waiiinlnng von 40 modernen
QemUden Toa Jidii AaadbtHV <lie anf xvei Tage berechnet

war, wtirdß in aiatir Stoala abgemacht. Der Cpf^tiutt'rli'W

der Sammlung, die etwa 8700O Frs gekoxtet haben «oll. be-

trug 1021 200 Fn. Den hOcbst«n Frei« enielte eine l'aatell*

Mtdunnig von J. F. MiUtt an oder ttaoh eeinem „AageUn" mit
100000 Fr». Noch eliaraltteritHielier Ar ^e Modeliebbabe-

rrion diT Piiricer Kiuiütlielihabpr nw\ KunKthänillnr ist, dii>is

ein Teich mit Eichen am Ufer von Th. Ii'ou^>i(i>i, fl^r den»

Sammler nur 4(XX) Fr», gekostet hatte, mit 9("0) Fn^. be-

aaUk woide. Oer „Steg" deaMiben Heilten arnelte 72(X)0Fn.,

piae Weide in der Noroandie von livgon 07000 Vn. — Ende
M.ii wiinlp ein in Fr:nikn'irli s.-tir populÄres und dnrnh

Nachbildungen verbreitetes (iemükle „Die letzten Patronen"

(1873) von A. dt XniriUe von Herrn H*riot für 17ri<j00 Frs.

aagekaoft. Die Bilder dieaee KrieBnnalere tind in den leta*

tea Jahren Rani anBerordenfüeh hn Pveiia geatiegan ha.-

Tuif» Juni wurde bei der Versleigemng der Galerie des Wein-

liaiullers D A;/ ein Bild A. de Nenville» „Der Angritf auf ein

verwhanzt«! Haus in VillerHexel" (IsT.'i) mit Hj'kiO Fr», be-

alilt. Seibat lüelne Uilitänoenen, Eiuiceltiguren und Studien

dea KOnaUeBi dnl In dntaWwi Aaktionen anfS-iMiüO Fr«,

gekommen. — Anfiuig Jnni tanekten im Hotel J>roDot auch

>wei von den groBen StudienkSpfen der heiligen drei KOnig«

von Huben» ans der Sammlung Wilaon wieder auf. I)er

„OrfeddadM Ibgiei" eniatte 2S500 Ra., dar aaayriaehe

21500 Fn.
A. P. Kinn, — Vom 3a Juni l»« 10. Juli findet bei

l,i iiijri ri.' riiii Ma^-^rnvrrsteigcrungstall, die uuCMT/ulilreichen

Kin?.ell>eitriigen eine grüücre Sammlung enthUlt; die Kollek'

tioa Hertlein-Wanbniig, sjAter Methler-Kreuznach. Eeiateina

ron jenen Anküoaaa, die vieloB bringen und daher manchen
etwaa bringen werden, und wer die nBtige Zeit nnd Geduld hat,

ruhi^,' .i(lit Tap' iüis/.uli;ilti'n, kann hier manchen guten

Faiitr laai'lu'n. Der Katalog 7-ählt nicht weniger als 2145

Nuiiiuuin auf, von denen eine grolle Anzahl auf 7 Licht-

dnicktafelu al^bildet iat Alle Zweige der Kleinlranat

aind hier Tertreten, vorwiegend Ersengniaae der KnnattOpferei

:

Stein/.ong und Sti'ingiit, Fayencen, groüe Mcii^^cii I'iir/i-l'aiic.

Arbeiten in Glas, darunter »chOuu Emailgliiser, Miynliken.

Die Arl)eiten in Silber beistehen meint in kleinen Oerüten:

Becbeni, Scbalan. M&fifen, Znoketdoeen, Leocktem, alao dem
eigentHelien Tiadigeilt. ührgahliige, Bnokaohlieien, Doaen
aller Art, nnch von rorrellan, Email, Ilron,'r iml irhanden,

sowie Arbeiten in Dronze, Messing. Zinn TeiiiiajlM iten. Eine

gröüere tlruppe Holzschnitzereien und Möbel, Malereien in

Miniatur machen mit einer Anzahl (.•cmälden den Beschlttm.

Hanlgkalten des Buch- «nd KiMthnaieb.
(Bai dar Beaaktkm dar Zeitaehrift flkr bUdaada

KnaatcewarbabUttea atogagaagaa.)

Krasth, Th. nnd Tr. S Xayer. Daa BaMaaaaitaBfc. Mit mn T«xt-
abbild- an'] 10 Vulhafeln |L«ipKiß, Seemuin.) bruoti. M 18. —

,

Sehd. M 'j'i

_ e. Wilhelm, Leb«ii»eriiin< runRon (Berlin, Foiuau«- 1 >I. 1!. —
Mayer, yr&ns Salaa, Did I.iclitaaberküDste. Zwoiie vcrb. Aufl. Mit

.'iki Alibild. iLfeipziK, -Scemaon.) ^bd. H. H 25.

Banpp, Katevhiamus dar Malerei. (Waiia, Wabar.) M. 1. —
Saldlfta, w. T. BaltMls Jagmdwaifca, (MbaKaa, Vartagaaartall f.

Knaat a. maaaaaahaR.ril. 1. M.
Nh«, J. W . Me KuMtdir

aJfalg, Barth.)
a. Aal., feaartb v, B. Frayar.

ZEITSCHRIFTEN.
Mitteilungen ans dem k. k. österrelck.

nnd Industrie.
Dil? photomTaiiliisLl..

i
.J -

iflrCuit
18fll. Heft 6.
Ai-.Ht. lUuj:; uii nnterrelehisclnn Mateam

Von J. V. Kalkti — Ih. .Vus^tciluiij; urieiilallscher Teppiche im
k, k. I ttterTelcbiseheu ilaudelimui«um. Von A. Kiegl. — iMvraa
und daa raodenia Ponellan. Von Dr. F. Linke. (Faita.)

Bajerlacho Qewerbeseltnng. 18*1. Hr. 11.
Dia lattaaiaahaVarwaMBacdarBarBa. TaaOr.H.S(oakBelar.

Gemäldesaal in Frankfurt a. M.
Ansstellnngen nnd Auktionen von Qemflldcn, AntlqnlUtea nnd KnnHtgegen-
atAnden. — Kataloge auf Wanacb gratia und franko durch Itndolf fiaagel in

Frankhirt n. ft„ KuiBlaiiktionageiehia gagr. ISaSi

C^emälde alter ]IIeli4ter.
Dar Oalacaalakaata kann aUta bervorraseBd« Qrlglnala alter MaiaMr, venttelicb der

alatalladlaohaa Sehala, vannillalt aafi aebnelUte und »aehvaraHadjäita daa Varkauf
alBBiiaar WailM^ wto eompl. Sammlangea nnd Übernimmt AuRrfcaflü aUa 1

GaaitMaaaktiaBaa daa la- nnd Aotlaadaa.

iMTlIi W„
Fetadaaiaratraaae t. J^gei fh. Schau.

Verlag von U. A. SEKMA14N in Leipzig.

Aaton Springer I

RaflTael imd Miehelangelo.
Zweite, ver)>. u. vermehrte Auflage in 3 Udn.

gr. 8. Mit vielen lUuitntiooaa. a Bde. engl,

kalt U. St.— ia HalhftanM. M. aC—

.

Sit}

Obemabme von Auktionen.

.^te XiLupferaticIie, ==
Holiacfanttta et«, ein. — Katalog« franko nnd gratis durah

UGO HELBINQ. MÜNCHEN
Cferiatorttraiaa 2. —|_jUGO Hl

Herzogl. Bangewerkschnle Holzminden.
Ilildhaaer . naler aU I^hrer für Freihandzeichnen n. Modellieren
für 1. Nov. d. J. geaucht. Uewerbungen mit An^be der Gehaltaansprüche,

'
I Abaehlifi beisafligen sind, au richten an

Direktor L. Haairmann, BagieruogabnnoMiatar. i

Die italienischen

Photographien
der erxten Fbot/iginphen Italiena

Gemälde. Skulpturen. Arelll»

tekturen. KunstgevrarbUclMa,
Landschaften.

VoriDgllcho AuürUhmng bei

enitaunlirher Billigkeit.

Katuloj^e. .\ii.swabl.sendungen

Kunatb. Haga Qroaaar, Leipug.
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Xiitoi*iia,tiou«,le

- BERLIN 1891 =„.,
In Landes-insstelliugs-Gebäode

in Ukrttr BilidMf

Tlilkh goüfriict von 9 1 hr vontttag»

Ins <J riir alMiuds.

Eintrittsgeld öOPL— Hontags 1 H.

Unter dem EbrenpriUidium des Kc|^irrtin»M<rHsidcnt«n von Mitldfraaktn, iferrn

n(*rni!i:kg.

KÜNSTAUSSTELLUNG

WERKEN NÜRNBERGER KUNSTLER
der neueren Zeil

Ausstellungsdauer: Vom x. Juni bis i. Oktober xSgi.

Neuer Verlag von S. A. SBBIfAMN in Leipzig.

Die Liebhaberkünste, ein HantllMuh für alle,

die einen Vorteil davon zu haben Rlauhen von Piol.

Franz Stiles Meyer, Zweite unigcarbcitcti. A.ülagc.

Mit zC^o Illustrationen. f;r. S. bnisch. 7 geb. M. Ü.25.

Die Mosaik- und Glasmalerei von Carl Elis.

Nach dem Tode des X'crt'asscrs hcriiusjjegeben von
y. Andr,,. HcL;iorun}jsIlaumcistcr unil Lehrer .im

kun&^ewerbeniuseum in Uerlin. Mit 82 Abbildungen.
Broscli. 3 M.» geb. M. 3j6a

"/N^ '5'^ ^

Kölner Knnstauktion.
ri'ifbhaUigp Antiiiuitütcii-Sammlang des ApothekMs Herrn von

lliTtlcin KU Wfirxbars vtc. i>lc. Ronimt df'n SO. Jon! blM
lU. .Inli I^tlH «lurch (Um rntfrzciclinoten in K5lii zur Vi'i-^1i li.'fnmf».

Diescil.t' ciithiilt: Arbeiten In Thon, Porxriliin und 4>Iuh,
f'ninillen nnd F.irenhein. Arbeiten in Metall, Hoic-
«rliiiitxiM'rU'n. ITlöltcl- nnil K i 11r i «• Ii 1 11 11KWgggeMSttMlic,
JHiBintoren, tiimiiil«!«' t.-. Numinfni.

K»ta]ORie mit 7 : - :. a i M .rl. 1 ,,1 ::ti'j

J. M, Heberle fH. Lempertz" Sölinpy

Me-Aussdireibing.
\V<»^^•n flir<'iu oller BiTufung do» jetsIgCB

liihul>f'r» koiuiiit am NonlliöhiuiscIiOB Oe-
w«r1w-MiiMum in Ueich«nbach mit 1. Ok-
tober die Stelle eines l^aitto!« «ar

WiedeibaKtanDff. Deuaalbeu oblioßt ab
entern Bnuaten die BeantUchtigunK, Ord-
nung 111x1 Knnxervirunt; der Sanuulongen.
fr^riKT ilcrcn Nuizliarinacliung für gc-

wi'ililicliH [.eiiranotaltPii, iniliistnelie imd
pcwiTl>lii;lie Krcitio. t^owie «lir- FOhniBit
der laufenden (imchüfte. Der Kui>tn« mm»
Krfahriinf; im Ma8ealw<>sen haV>en. Eine
kiinst(;e»-<»rl>1icl»' AitsMMimjf ist crfor-

ilcrlicli iinil riheriiiiiiiiit d^ r Kurator ilii'

Vt'r|ffli< litiinf;. ({«•;;i'1h'iumi Kiilli>s in • irifüi

künftige» crtilichpii Fnilir l'iiU'iTulit i.M

erteilHii Für die St4-It<- l«t i"in Jahrrir-

gehalt von Ö. fl. :;o<)0. nu^^i-

worfcu. I)i<' < ipsnrln' ,
Ih U j;? mit /.«"iij;-

nis>i'ii iil.pr ^twliiMip-aii!.'. [iriikti^rhe Ver-

wcmluinf und i-twaijrc litU?ran.sche l/ci-

ütangen »ind bi« IttnKMteaii )CO.Joli
d. J. an doa g<T<TtiKtc Muiieuin einxa-

endm. vobei aoeb oeoarkt wird, dm
nr Ubeniahnie der Sammlnngen nad
der Geeelillle «in fitflhcrer Eintritt tob
üidMiraa 1* Tages bis 4 Wo<*m
driJÜruMl arwUiiMiit iaL Dia Dienit-

iimtrairaon and weitere AnaMnfl« etteUt:

HeicbcnliorL' iti lliihnipn. am 1 1. .'unil891«

Das Kuratorium

Nordbohoiiscben Gswerba-MiMMami.

Veriag VOR CA-SEEMiUlN Ik Ulpzig

KIne TollMtJiiidiir

> BIMwbogeD.
Handausgabe

Iii? Tafeln mit 1290 Holiuhnitten

Preis gebd. IIS Mark.
l'K 1 N r. F U

41 Dogen ifebd. <> Mark-

ÖLGEMÄLDE (Porttit)

ANTON GRAFF
soll RU8 einem Nitcbliuee verkauft
wenlen. KnnaUVeund« Utl» geOUip
Anfnixen mi richten an

l| kfinig, Kleinturilupti bei Vifsolbaoh.

Inkalt: Noob aiumal der rritnkfuiicr .('urr«Kffiu-. — Kurl Ediurd von UuliMt^ Von II. O. Zimineriniinii- - Di« iiil«m«iional« Kunst-

UMitflUanc in HcrliD. III. Von Ait Koaenber«. — BIb. IIowuk> na« OlamleNi. M< yoi H iiaDdhin b der Mabliabwkautie '
Xuii« Knpfcrsticlin. N'eiteii Hlatt de« I>r>>Klcn<>r (iuarl«w«rk«ri. — RIne nene RihUrnne piiiih-'-r r,iiiz>'lti<-iU'n anf lUffkttt« .Madoga*
i!i KoliKiio- — S!i|' luliiil- ii rlf^ Ii. ii- I ti Ai (liiiilocUrli.'n Iii^'itii'H - Intern.itii.Fi^li' .\n.-Ht. lliiiiK Ui4ii»lleris« h>'r Phiit<>(tr»pbl«a.

ItitiMii.iiiMti i'ö Kuh^iini-niclUiii;; III li.-iltii 'l.fiuiilil-..Mleiiii l-ijisi Kiiii-Mi-iU- in I)i»riii''Hiil, Ki-u-rl.ui-.haussttllunK in Kail«-

nilie -Au-i^lfllunit im Kiiii"iln>'»'«'f'" uiii*siiui in Ii' rliii S.ilnt .1. r Z irui ).^" wn «•in-ii in Pari». Sulmi ilvr rliampa K.1>»t'«>i. —
Iteiiiimal Kaiser wUhelms I für Uioinli«rK — I'.rj.'>jiini<i- .) i A i^-f iion ei n Iii .SciiJ^cliirli in Nordn.vriuii. — \Vi iil.. w. rli I n i>>'

FimlgrupiK'n dea Albertioiimr. iii I>rescl«it. — Sci^ s l'.ilil wiu W iIIj-jIiu > 'iiii Kmlitilhinif von WaUrinK« Njuiphcupriii iii' in Kuti«-

mbe. Beitraa daa Kaiaen lum Bao de« vierten Turmei aa Dom« sii NaumbunK. Kuuilbjindlar Uehtttaberain Uraiwieii. — Ei-

l«r Ventaleiraag dar Bataadaag Baehntr. Ana Fadaor KanMaaktiaoMi. Aaktien bat IiMvaita la aUa. — 1Clin* der VentalaitaaK dar Bataadaag Baehm
BaalK aa4 Kaaitbaadila. — MtaabnltaB. —

Für die Hedaktioa Tenaulworttieh AHur Seemimm. — Droolt v«» AngHtt nriu ia Lei|nig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

AnkQndigungsbtatt des Verbandes der deutschen Kunstgewerbevereina

IIEUAUSGEBER:

CARL VON LÜTZOW und ARTHUR PABST
WIEN KÖLN

» BwihmM.

V«rtae TOD E. A. SEßKAMN ia LBIFZIO. Gwtanlr. 1& Berlia: W. H. COBL. JIgenIr. 73.

Neue Folge. II. Jahrgang. Nr. :n. 23. Juli.

Dia KuDstdironlk «raclieint »U B«iblstt sar .;Se(t*cbrift für bildtod« Kniu<<* \m-\ ^nm .KunBte«1lrcr^l!Matt* mossMii )i drrKBKl, lo (t«D

Sonm«nnOD*teB Juli bii Sept«inb«r monatlicli «iaiiial. D«r Jahrgang koitet £ Mmk utnl uuiru^^i Kuinim-rn Ui>- AI otii'.* nien der .Z«i^
Kbria (Ur blldande Kansf* erbalt«n die Kuutchnwik grati*. — InMntt, k So iri. für dia draupaltiga fatiuella, nehmaa »uBer d«r V«r>

Nr. 88 der Knnstehroiilk eneiieiiit am 20. Angust.

REAIBRANDT, LAU I iNER UND MOES.
Eme Au«cinandereetxuog.

Herr K W. Hoes, aaa. ßibUotbekar der Dal-

«raititt Amsterdam, bat diaser Tag« ein Scbrifteheo

in die AVolt gesetzt, ila.s mißer einer Kritik des

Lautnerschen liuche.s, „Wer istUembrandt?", die in

der KiuostcbroDik No. 26 TerOffenUicbte Anzeige

and „eine lhz«Dlese ras d«r Vtmtf, d. k eine

Sammlun^.^ vnn meist aus fnrfsc'hrittlichen Riritterii

stammeuden Äußerungen zu gunstea des Jaogston

Kembrandtiorscheis enUiilt. Zo diesem litierBrisohen

Moeaik kommt noch ein« Widmung aa JSemi
Geh. lieg. Rjit Dr. Wilhelm Bodo, den großen Kem-

brandtkenner", und ein V'orwort, in welchem der

Verfaescr seiacm Missiallen Qber die ihm angeblich

on dem Uoteraeiehneien wideifabnne Unbill in

a«mliob erregter Weise kund giebt und das mir

vorher brieflich angedrohte Strafgericht Uber mich

verhängt

leb wOrde nun in meine« Niehbi dturchboliren-

dem Gefühle dies Strafgericht, ohne zu zucken, ruhig

nber mich ergehen la.s8en, wenn der verehrte Straf-

ricbter sich bei seineu Ausführungen an der Stange

der Wabrheit gebalten hätte. Diee« Siango irt ihm

aber leider ganz und gar aus der Fland gerutscht,

wie das denn wolil za Zeiten kommen mag, wenn

einem au und iür äicli ganz braven Manne im füfcr

fXbt eine gereebte Sache zeitweilig der Vasfaod ab-

handen gekommen vti. Und so bin ich denn wider-

willif^ in die nnlicqneme Lage versetzt worden, mit

Herrn Mocs em Hühnclien zu rupfen und die Leser

der Ktmztchionik za Zeagen ftr Etecht oder Umiecht

Bumar HandluD^iweiM anstmifoii.

Schon der 'Htel des Scbrillchens, der nch, wi«

mich bedOnkt, mehr dnrdi sein magisehss Hdl-

dnnkel als durch Sprachrichtigkeit und ho'^k axts-

»eichaet, scbließt eine bewußte Unwahrheit %in.

Er bmtet:

Sm moderner Emirat.

Veneetgert in der Kwuitehromk, Wöehetuehiß u. ». tc.

Dieser modern« Hnroebat ist nlmlieh Lantner,

uiiil WELS von mir als veraulwortltchem liedakteiir

(uit-ht Verleger) verweigert wurde, war d«'r Abdruck

der Grobheiten, mit dem die Moessche Besprechung

des Lanineisdien Buebes anfingt und end^
Der sprachliche Gallimathias des Tite!'' Iliuleli

nun zwar in dem Vorworte eine den Smn be-

schränkende Aufklärung, aber der \''orwurf, dam

etwa« verweigeri wurde, was nach Herrn If. niekt

hiitte verweigert werden dürfen, bleibt bestehen, und

zwar wird meine Weigerung aus dem Umstände

erklärt, dass ich bald bemerkt hätte, er (Herr M.)

habe keine Rücksicht auf den von dem Heraiugeber

der Kunstchronik vertretenen Standpunkt genommen.

In meinem Briefwechsel mit Herrn M., der sich

auf wenige Pustkarten und zwei Telegramme bc-

schriinktt ist aber von dem Standpnnkte des Henms-

geliers nirgends die Rede, konnte auch kaum die

Iveile ^etu, ilu die Ankündigung in di'^'sr'ni Rlatte

das hür und Wider offen lässl. Der Hergang der

Dinge war vielmehr folgender.

Herr Dr. IJmlius. unser .sehr ge.-<chatzter Mit-

arbeiter, sandte mir am 2(1 M:»: n. c. einen „oflVncii

Brief au Herrn Max Lautner ' und einige Tage

apSter «inen Nachtrag dam mit der Bitte um behygen

Abdmek in der KoastehNoiL Ich sagte dies brid«

Digitized by Google



529 iUmbnutdt, Lautner nnd Mora. 530

Mal« mit dem Vorbehalt su, daas d«r Heiamgdier

d. BL, l'rol'eääor v. LQtxow, sieb mit der Fassung

cinvcrstauden erkläre und bezeichnete es als dringend

wOmcbenswert, daas diesem ueuenten Versuche des

kumtfonelieiMieii Xaebwaobsw, Inabtr aUgemmn
anerkannte Thataachen mit einem Schlage auf den

Kopf zu strllcn, pinp scharfe Beleuchtung 7.u tt il

werde, zumal da die Verhüllung Rembrandts im

Knm» der Leute, die die Koeten ihrer geietigen

Nahrung mit dem Abonnement auf ein Tageblatt

bestreite n
,

t,rliiul>i<; hinffniomraen werde. D<»r Her-

ausgeber d. Iii. nWkrti- alsbald sein EinverBtündnis

mit dem Abdruck, wttosebte jedoch die knappe

Briefform beseitigt und einen Zusatz angefQgt zu

sehen, durch den der thatsüchliche fanf dio Nacht-

wache bezügliche) Inhalt jedem Leser, aucb wenn

er daa Laatnenehe Book nickt nur Hand habe,

ohne weiteiea Tmatfindlich werde. Das ScbrÜtetück

nahm nun im Einverständnis mit Herrn Bredins

folgende Gestalt an:

Zu Jhmfciaiidfa „KacMmichr' erhalU>n wir eine durch

dM nealick aafssatgte Lsiitaendie Buob herTorgerufene Zo-

wstarift dfls Herrn Dr. Abnham Sttdimirnttuig. In der xatnoe.

von Lautner tiii-ht l)eriick»icl)tiptp Htclle in Dr. V .'^rhi lU iiiu'H

,^omi$t«lii OuiUicid", Band VII (1885) hin^e«>ii<üen wiril.

Dort findet nicli dio

„Memorie ond« lytbe ma de pabijrcke idiildeqreB op

de drie deeleni bewsert wordende, no att iekiie geamtlen
keblf IM myr, / f.-,' AemsleUam m Kbruar]/ IßSS,"

Und darin boittt e» wciUsr:

,.Mw!M»ia ende lyH nm sehilde>7«a ep de doMwiera
doeien.

No. 4. DurnuMt (op de grod» kamer bonn) aanTOl-

gend**: Fruns Bnniiing Cork Capn., ende Willig Rttf^a^-

hury, Lnt. i/r.n-hiltlfrt Uriiihraiul Ao HWJ."'

Diese Aber jeden Vordiu'hl der Fülsc-hung erhabenen

Notizen von der iiand dca Anuterdamer Bfttgenneiitec*

Oerard 8chaep Pietans bewoBBB, was Laofaier leqgnel, dam
FraiU B»nnin(( Cocic den „Cloveniers Doeien-' anf^^hörtc and
daM die ihn darstellende .J^iichtwache" von lUimlirandt her-

riihit llire Bostatigunt; linJet diese rbcrzeugunu' liuri 1i

fit;.- w. 1(.f uni! elie-n xuj:fphcnde Noti» deo Herrn Bredins.

Mau ii-s.„, ^^^iin-ilii derselbe, Dr. Job. D^veriucks Aufsatz:

„b« Nacbtwactit ma Rembnndt in „De tiidr* im, 8. 245.

Dort find«! «ieb oatfbfblgiender Be*ebtnm der Annsterdomer

Bflrporvn*.': :

,.i>t*ii 2X May 1715 prenent de He«r<cn l'uncnv. Vell«'rH,

en Hoofl The«aurieren. Is peordonneert, oiume hri ijruoir

»tuet trhütkfjf ran ßembnmdta hangende ap de Saat van de

C^renifrwdarfm sehotm tt makm m aU dan htttdpe te pta*t»fH

Knaliijij teilt uns il«>tr l)r. Itrediu» noeh mit, dii^.s umn
nach der K«"}H'tierirung der „Niirlilwarhe" ilrn Nmnen ('lurs

ton Crnjf»bergtn auch wieder deutlich auf der Liste lesen kunn.

Die YerSffentliobung erfuhr indes dadurch einen

Änfschnb, daas mar Herr Breifiaa mitteilte, Herr Moee
>> i mit einer eingeln riil>'n Besprechung des Rem-
braudtbuehes besohätligt, die er mir in wenigen

I Tagen aenden könne. Ich sagte die Aufnahme die-

! ser Besprechung, sofern sie sarhlirh grliallrn sei, lul-

I
verzüglich zu und empfahl, <lic bereit« im Satz

iättihende Widerlegung der die Nachtwache betreffen-

den Behauptungen Lantnen nunmehr aJa Naehttag

zu der Arbeit des Herrn Moes zu bringen.

Schon tc-urs darauf erhielt ich das Manuskript

der Moesächen Besprechung, der ich indes das Pni-

I

dikat der Sachlichkeit nicht nmuerkennen Tennoehte.

Herr Bredius bemerkte bei der Üliersendung wört-

lich: „Ich <r!anljf', dass dies Stitek noch heftif^er ist

als mein kurzer offener Brief" und mag vielleicht

im stillen die ScUtissfblgerung gesogen haben, dass

ilis Stück in ili r von Herrn M. beliebten Redeweise

IQr mich nicht annt'lin]?«ir sei. Ich ließ Herrn Bre-

dius darüber keinen Augenblick im Zweifel und

sdirieb ihm, dass ich fltr die groben AnsfiQle gegen

die Person Lautners die Verantwortung nicht Ober-

nehmen könnf, die an^itöpigen Stellen daher nud

audi hier und da einige undeutsche Ausdrücke und

etliehe Undentiichkmten heaMtigen werde. Um keine

Zeit zu verlieren, nahm ich die Redaktion in diesem

Sinne sogleich vor nnd ließ diut Ding abseUeni das

null folgenden Wortlaut iiliiclt;

l^och einmal: Wer ist Rembrandl?

In Nr. 20 der Kunstchninik findet sich eine

austuhrliche Anzeige des Buches von Max Lautner,

dessen wesentiieher Inkalt auf eine Herabsetxung

des großen holliindi.xchon Meisters zu gimsten seines

I
Schülers, Ferdinand Bols, hinaasläuft. Die Anzeige

\ orientirt über die Ergebnisse der von dem Verfasser

angestellten Foeschungen, ohne jedoch b eine Kritik

der Grüude einzugehen, auf welche dieser seine

Schlussfolgerungen aufbaut, und enthält am Schluss

' eine Aufforderung au die jüngeren holländischen

Gelehrten, sich dea Werkes kritisch anaunehmen.

Ich komme dieser Aufforderung nach, — freilich

nicht ohne Widcrhfrcben. Als mir vor einigen

Monaten die Ankündigung des Buches unter die

Angen kam, gfauibte idi, es handle sich um einen

unschuldigen Scherz, um ein Gegenstück zu der

ägyptischen Humoreske von Seyppel. Ich war aber

arg enttäuscht, ab mir das Buch selhi^t in die Hände

fiel und ich gewahr ivurde, daaa es dem Verfasser

nicht Min einen Schere, .sondern allen Ernstes um

I

eine vrdlipe Fntsti-Ilmti,' des RÜde.s m tlinii sei,

1
unter dem mau sich bii>her die künstlerische und

menechliehe Erscheinung Rembiandts Toigestellt

hatte. Kachdeiu ich mich dnnii ilurch die 500 Seiten,

die der Verfasser auf seine Arbeit verwendet bat«
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durcligelc&eu, gewann ich diu Überzeuguug, doss div

beste Kritik de« neuen Rembrnodt^BiogiBphen die

SL-in würde, sein Buch t4>tzuscliwcigeii. Da aber

die Anzeichen sich mehren, dass c^t f[\r seine neue

Lehre in Deutschkud Gläubige findet, so «ehe ich

ttiieli woU odtt Bbel Teranlassi, die Haltlosigkeit

Minea — mit einer allerdings verblüiTeuden Zu-

versicht entwickelten Systems des iiülieren

uuchzuwemea. Es würde «ich jeducb der Müiie

ajebl Terlobtieii, Mf alle Einzelheiten einzugehen,

diel^t&er vetbringt, um seinen Zweck zn erreichen;

vfi nnis.s genQgen, einige der eklatant i sten V'l]]p ]tpr-

Tonsuhttben, bei deoeu seine BeweisfUhnuig hiuki

und aller lickeran ünterli^ enUidixi Idi will

dem Leser jedoch nieht znmateo, das Buch selbst

zur Hand zu nehiiifn, und wenie dr.^li.ilh do^scr

Inhalt, üoweit als er in Frage kommt, mit cioigen

Zeilen anzuführen genötigt sein.

Ahr den AktenatOdten, die in letiter Zeit Aber

das Leben Renihrandi.s vcröfTcntlicht sind, sowie aus

alten und neuerding« aulgedeckten Quellen geht

hervor, daas der Meister seit dem Tode seiner

Saskia in GeldTerlegenheit geraten war. Dig^^
werden •l.'iS Bildt r mv\ etliche Radirungen und Zeich-

nungen als seine Werke aufgezählt und dicwe von

Lautuer insgesamt auf 229000 Gulden (mehr als

anderthalb Millionen Mark hentigen Oeldes) geschätzt

Bei einer stdchen Einnahme könne man nicht wohl

in Geldverlegenheit geraten, meint Lantner. Ergo:

diese 458 Bilder, Radirungen, Zeü-baungcQ sind

keine Werke RembrandtB. Diss beinahe alle mit

Rembrandts Namen bezeichnet sind« ist filr Lautner

unweseuHich, i\nin vin neu erftindenes photogra-

phischea \ eilHhri-n liisHt taHt auf jedem diei«er Bilder

den Kamen Bol oder doch die Bachebiben Bl faer^

vortreten, sogar auf der „Nachtwache". Ferdinand

Bol ist also der Knn»itler, der all die Herrlichkeiten

geschaifeu hat, und uuü deu AkteitiitUckeu, die über

dieecn SehOter RemlMmadts Torhanden sind, geht

denn auch hervor, dass er seine Hei-huungen in)mer

prompt bezahlt, viel Geld verdient bat and als

reicher Manu gestorben ist.

Darcb die wundeibare Eotdeeknng aller dieser

Hol- Bezeichnungen gewinnt mm die Beweisführung

Laulner» scheinbar einen festen Ausgaui;spunkt.

üiti laugt aber au, sofort verdächtig zu werden,

wenn wir Temehmcn, diiss Bol setne Sobrillzttge so

versteckt nngebra<'iit hat, dass nur ein am Ende des

11). .Iahrhi)i!iii'rl> erf\indenes photographii^fln'-- \'i r-

fahruu sie wieder ans Lieht zu bringen vennoclite,

ganz abgesehen davon, dsss die fiagUchen Besei«h>
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nungeu auf em und dtsuiselbeu Bilde mehrmals und

mitunier an sehr wundeilichen Stellen , anf einem

Schweriner Bilde z. B. in einem Auge'), vorknainsn.

Ich war nun wirklich neugierig, auf dem Bilde

I

der nlSachtwache' das Wubrzäioheu Bols an der

I

Stdle ansfind^ va machen, wo es Lantner entdeckt

! bat, nämlich auf dem Kleide des kleinen Midchens;

1
aber ich sali nicht,«?, obwohl icli panz g4*sunde Augen

habe, auch nicht mit der beigegebencn Photographie

in der Hand. Nnr d«s sah ich, dasa sich durch die

Unebenheiten in der Farbe nnd im Firnis zahllose

' kabhüHsfifcbp Zeichen Lri'l)ild('l Iiiiben, und darunter

,
auch wohl dann und wann eine Figur, die mit einem

Buchstaben Ihidiobkeit hai So ks ich oberhalb

der Stdle, wo die Bol-Bezeiehnnng atdien soll, ziem-

lirli deutlich Hn nhn A-ielleicht eine Hobbemi^

bezeichnung nach der Lantnerschcu Theorie.

Über die .Nachtwache" bat Lautncr abrigeus

vielss sa sagen und die verwirrten Angaben, die

sich über die Verstümmelung des niMes in älteren

Quellenschriften finden, boten ihm eine gUustige

Gelegenheit, den \Yirrwarr noch mehr zu verwirren.

Sdiade nur, daas Lautner kerne Kenntnis von der

gründlichen Untersuchung der Geschichte des Bildes

gehabt hat, die von Dr. Dyseriuck in der Zeitwchrift

De Gids im vorigen Jahix' veröÜ'entlicht wurde. Als

«in Knrioeua, das sogleich «n Sddaglidit auf das

Kunstverständnis unseres Rembrandtsbiographcn

! wirft, sei noch erwähnt, dass dieser auch auf der

j

bekannten kleinen Kopie der »Xotililwauhe* in der

I
Xationalgalerie zo London Bols Namen gefunden

I

hat nnd darum auch dieses Bildchen als einen

Orii^inal-Hol pnikliiniii-f »Auüer dieser interessanten

Bezeichnung finden pich noch mehrere andere auf

I

dem B3de vor, welche nicht schwierig zu entdecken

sind".

Bols lieben muss nun wohl rein und fleckenlos

I

gett'esen sein, da er itolchc Bilder gcschaUcn luvt,

I

im Gegensat&e zu dem Lehen Rembrandte, dessen

Sittenlosigkeit Lautner in grellen Farlx-n malt,

,
Schade nur, meint Lautner, dass sein Leben mxh zn

wenig utudirt i^t. Damit spricht er eine Wahrheit

I
ans, aber freilieh nur eme solche, die lediglieh fbr

ilin selbst gilt, denn er hat sich nicht eininid die

iMühe genommen, die «rednu 'kI -ii rvi' lli'n uach/.u-

lu«en. Sonst würde er, wenn er den Katalog des

Museoma zu Utreoht benntst bitte, mit Sehrecken

' erfahren haben, dass Bol sdion vor seiner Verhei-

I) Itei I^iiutoer SIeM: „ia AutTt'Titiöhi-". So\[U- (l'-ir Moes

vielleicht »beiuo gat d«iit«cli wie LuoitiMr hgilBiidiHnh «er*

itehflB? hp^- da Bed»
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mtai^ Täter geiresen iit Daes ich diesen Vül liier

unftlLre, geschieht moiht etwa, um Bol «regen Un-
aittlichkeit anzuklagen — denn die MenHrh(>n drs

17. Jabrfaaudertfl nind nicht nach boutigem Maliätabe

ZV meamn, — sondeni nm xa zeigen, nie wenig

iMltner sein Qnellenmaterial, sei et am Abetebt

oder ans Cuwisst-iilicit, Inniutzt hat.

•Schliminer treiüch noch als seine üukenntois

TOD dem Leben Bob iat die Thatnu^ie, daae et den

Maler Bol kennen zu lernen nicht für nötig erachtet

hat. „Die Z:ihl der ilim xiipeschrioLencn Bilili»r be-

lauft sich in der Gf.snmtheit aui'etwa 64—70 Stück",

engt IiMitaer und iiigt hinzu, deae er leiderviele dieeer

ihm tugeechriebcnen Bilder nicht kenne. IGr eind

nun »her, ohne ilitss ich eine besondere Forschung

danach angestellt hatte, an 150 Gemälde von Bol

bekaant» imd. darunter 75« deren ficbtfaeit dokomen«

ÜA ist» wihrmd dabei noeh alle in Auktionen und

Inveularen genannten Bilder an Bor acht gelassen

Bind. Sollte Herr Lautner aiuh nachträglich bewo-

gen fthlen, Bob eigene Oemfllde zu studüren, so

möchte ich ihm vor allen Dingen den auf dem
Amsterdamer Rathause befirulJiLlicn .Naämau" zur

Beachtung empfehlen, deim di«i«es Bild \at vom

Mir» 16G1, demselben Jikxef in dem auch die

»Staalmeestera" entstanden mnd, aof wddiem Bilde

er ebcnfiiHä Bols Namen einige Hik getcaen an

haben behauptet.

Bembrandts zaUreiohe Selbstbildnisse, die uns

den Meister auf fast allen seinen Lebeneetofni, seit

er die Künsflcrlaufbahn betrat, vorfiihren, sei es

als Jüngling in Leiden, ah) lebensfrohen Ehemann

mit seiner Saskia auf dem Schöße oder als finster

blickenden Qrcis^ bilden natOrlioh ein schwer zu
rilu rvvinilcnili 'S TTindoruiÄ für die Verkehrung der

Thatsachen in ihr Gegenteil. Mit einer Kühnheit,

die in Erstaunen setzen mOäste, wenn sie nicht zum
lachen reizte^ teilt nun Lantner diese Selbstbildnisse

mit souveräner Willkür in ftinf Gruppen: I. Selb-st-

porträt.'? von Bol - als ob wir nicht penau wüssten,

wie Bol ausgesehen hat, i. B. auf dem Kegeuten-

stQck von Amaadt, 1675 gemalt^ Nr. 10 im Rijks-

mnscum — ; 11. Porträts von Bols Bruder Johannes;

— III. l'orträta von Bols Vüfer; — IV. Bildnisse

seines Schwiegervatei-s Eibert Dell; — V. Porträts

mid Stadienk5pfe, su denen ihm Freande, Bekannte

und Fremde gesessen haben. Den Beweis för die

Richtigkeit dieses Quidproquü bleibt er nber

Wie ernsthaft übr^emi unaer vielverspreciiender

Kunsthistonker^ seine Sache genommen bat^ gdkt

am berten aus seinem «genen Bekenntnis herrox,

daes er des Fortrtt dee Bflrgermeiflten 8ix nicht

selbst gesehen habe. (Ist er vielleioht gar nicht in

Amsterdam gewesen?) Dorum begnUgt er slr h mit

einer naiven Vermutung. «Eine genaue Untersuchung

des Bildes bei geeigneter (!) Beleaohtnng wird wahr-

scheinlich @ recht .gute* Bol-Beseichnungen ei^

geben».

Um noch einen Fall der offenbarsten Ver-

drcihnng Tom Ihatsachen aaznfllhien, sei erwähnt,

dass nadi Lantnerauch die ,Anatomie' imMnseun des

Haag von Bol gemalt ist und seine Bezeichnnng/-«

(Mehrzahl) trägt. Nmi war aber Bol, als das Bild

entstand, kamn 16 Jahre slt Das Qem&lde stdlt»

wie wir erfahren, auch gar niehk die Aimt^rmift des

Professors Tulp vur, ,\vio aus den festprstellteD

PortritB dieses .seiner 'l^i hochTcrehrten und ver-

diBuferalleB Humes herrotgehi*. Btae ist non frei-

lidi eb «eebt bOser Fall Ar Heim I«antaer, denn

die Originnlbilder difsrr fesUjrsttUtm P/frlr/üs, die

er so gut xu kennen scheint, befinden sich im Hause

da Etnm Sim «« Jmtleriam, WO anch ein Bild von

TulfM Schwiegersohn, dee BOqjenneisteis Jan Siz,

hängt und tro unser Kunsthistoriker nach seiiieni eige-

nen einige Seitm vorher abgelegiai Jkkeimtnia nicht

gewesen ist.

Ein Abeehnitt in seinem Buche ist mit «Stap

tifltisch^'s" nborticlirieboii, und hier erreicht der Ver-

fasser den Gipfel seiner Weisheit. Er rechnet, als

ob ee sieh nm den Kurs von Getreide oder Kolonial-

waren handle, darin ane, wie vid Bembraadt ver-

dient hii1)eii müssL', wenn er der Urheber der ihm

zugeschriebenen Werke gewesen wäre. „Außer

I

Rcmbrandt ist kein anderer Maler in llollands bester

Zeit in Amsterdam antHgegangen". Ihr aanen

;

Hobbema, van der Xeer und Kuisdael, was würdet

ihr zu dieser Entstellung der Wahrheit sagen! (Oder

.sind etwa die LandiKshaften Buisdaels auch vielleicht

von Bd? Es wSre gut, sie einmal von Herrn Lant-

ner photographi.Hch untersuchen zu lassen.)

Rembrandt« Leben baut Lantner nun auf den

Ergebnisseu seiner Forschung giuiz neu aui und

erfXhrt dabei „nach bestimmten Pkindplen, ftjvAto^

logischen Calcölcn". Ich meine, ein bi.'iGuhen mehr

Kennluis der honänflischen Spruche, als ihm zu

Gebule slaud, würde der Sache mehr genützt haben

ab diese „Oalcllle^. Dean dann wiren 'ridlciciit

folgende Zeilen ungednmkt gebBehen. „Allerdings i.st

eigentümlich. d;v>i* er (Philips Angel) ihn den

weit berüchtigten und nicht den weit berühmten

I Rembrsndt nennte. Hier steht im hoOSodiachen

I
Test ^wjd berucht". 0 si tacoisses! Aus dergleichen
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selbstverschuldeten MissverständaisBeo , aus dem

Klatsch TOn Wejremuui nnd Pda wi ans enghenig

gedeuteten Aktenstücken zieht Lautner /.am guten

Ende den erbaulirhen St hluss, „dii-^s Roiubrandt ein

uoTerbesserlicher ordinärer Uetrttger war".

DmdU genug von di«Mm sensationellen Baehei

fSbw 4m boffeuüich nicht viel mehr geschrieben

und das nach kurzer samt seinem Verfasser

TerdientemiaßeD der Vergessenheit anhfflmfallen wird.

Bw Ut abo das „ gänzliche Zerrbild* seines

Artikels'), d(»ss-en Abdruck ITi rr Moes in dieser Ge-

stalt verweigern zn mOssen glaubte, obwohl ihm frei-

stand, in dem Korrektorabzoge etwaige Änderung« ii

— natflrlieh irar anf den eaeUishen Inhalt bezüg-

liche — ad libitum vorzunehmen. Der Gute hat

sich» selbst zuzuschreiben, wenn das „Zerrbild" nun

doch der Welt nicht vorenthalten bleibt, und ich

f&r menie Person genioBe die Ireo^e Oenngthnung,

dass die LiebeHmOhe, die icli mir mit Herrn Moes

gegeben habe, doch nicht ganz und gar verloren

ist. Das Urteil über meine BandlougemiN ftber- ' der eben sich vollziehenden Vereinigung der Vor-

laaae idi aber grtroet dem gtnaftigm Leeer, der etwa
j
orte mit Wien gekonmenl

suUt« sie etwa die Moral aus einer bekannten Com-

peedieB IWbel voraehen, die matatie mntandiB ao

lauten würde:

Micfat walir, der Rembrandt aclmlt doch wieder?

0 nein» «r lldielt stUl beniader

Vnd wird von um, wie jedermann bekannt.

Nooh muner Rembcandti nieiuaU Bol genannt.

LeipBJb 28. Juni 1891.
K S££MäNN,

FÜR DEN WIENER STEPHANSTURM.

Schon vor einem Vierteljtüirhnnderii, als der

fli Irinke auftauclite, den zweiten nördlicbeii Turm

von ^St Stephan auszubauen, haben wir uns mit der

großen Mehrheit der Bevdlkerong entschieden gegen

dieesa Projekt erkUbrt Hente hriagt man die Saehe

von neuem anfs Tapet. Friedrieli Schmidt soll

sich dahin geänikrt haben, nicht wenn gerade das

nötige Geld beisammen sei, müsse der zweite Turm
auflgehaat werden, sondern bei dem Bbtreten dnes

„für Stadt und Staat epochemachenden gn>ßen Er-

eigniases". Und dieses, meint man, sei jetzt mit

Lost nnd Zeit hat, das Urbild m% dem Zerrbild«

im einzelnen zu rergloicben. —
Armer Eembrandt! Was musst Du nicht alles

Aber Dieb ergehen lassen. Eist want Dn ein Er-

zieher, halb Künstler und halb Bauer, ein leuchleu-

d(s Vnrbüd der strebsnnien Jugend deutscher Na-

tion, und dann — ein Erzschelm, ein Lump, der

«gentlicb den Galgen Terdient hStte. Ohne das

Dazwischentreten des Herrn Moes würde Dich die

Nacliwelt gar norli in offigie — wozu ja recht viel

Uelegeuheit gebut«j» ist - verbraunt haben. Oder

1) Waa Herrn M. am meUton verrlrosiwn xu haben

scheint, i>?t, wie ich venniite, die Al>5ndt'runß der inyiitt'riönon

OberachrifL Diewrhalb mOchte ich micb noch bcMihflidentr

lieb TMbHerh'gvn. AtiffMeHeii rem dem animin ngnruuidi,

der« •in nitht triin/ iiTi>i<'f;in^('iirr Aint-rii-Titfr il.irin finden

könnte — uuii dm llui-rmi Juri-^t.-n niri.l jii, wif uis der kürz-

lich «folgten W'rurU-ilung eln. J liiirmloüon ZeitiinKskorrck-

ioie la Khlielien Mi. uitanter etwas be&ogen in ihm BMhtih

aulRuannfr — Mhien «• mir nabannherriR, Bemk Moes in

.1;.- <loi Fi.Ki mit dpm Kr<ik(>'l ' - V-ucht xu sehen

Denn da» uictliuiu comparationi» Vimn mi Mirlicfjenden FaUc

nicht sowohl die Thiits.iehe der BrnnAstiftunj? sein hIh vir!

mAt die Abncht dm Uenntral, aeiDen Nauen durch nin

KapitalrerbMdMB anfdie Na^Aw•tt tn briagco. Nun spricht

über Herr Moes am .^chluM seiner lietrachtuiin der lAUlner-

Hchcn .FrevoUhat* prophetitch de« S&nffers Fluch Aber den

Mann un'l " in W.'rk ui^. I^f 'h-r Flurh wirksam, so wird

dor UerOKtmi hinfällig, wird aber der llerostrat aufrecht er-

halten, M> iA Herr Mom ain sehlechter Prophet gewesen. Ich

hatte die gute Alieicht, Herrn Moes dies vadrieBliahe Di-

lemma tu ersparen. £• hat mw

Ein Feuilleton der Wiener „Neuen freien Presse"

l)eleuchtet das Schiefi* dir^irr Argumcntatinu in einer

trefflichen Au8eiuaudur»etzuug, welcher wir das

Naehlblgende entndim«!:

„Betrachten wir, was neuesten» zur Unterstützung

der schon so oft auf die Tagesordnung gebrachten

und immer wieder abgesetzten Forderung angeführt

wird, so darf vohl ohne 7eicletiung der Piettt fibr

einen TeratorbeoeB, mit Redit hochgeschätzten

Krvnstl.r nu8ffo8prochen werden, das« dl<" oben er-

vvutiutti ArgumentAtion in der vorliegenden Fns.suag

anfechtbar eisdieint, und in noch bSberem Grade

die darauf begründete Schloesfotdernng: Ana durch

Einbeziehung der Vororte Ter{jr">RpH'' Wien könnte

sich nicht mehr, wie da.s „be.schrünkte", mit einem

Tonne begn%en. Znnüdist ist das erforderliehe

Qeld allerdings nicht die Haaptsache, aber auch

nicht einzig, wie jener Freier um ein reichen Mäd-

chen sagte, eine augeaebme Zugabe. Eine große

Hanptsaehe jedoch ist nnstrdtbar ein Kflnailer, der

in jedem Sinne als einer solchen Aufgabe gewachsen

kann. Donduvimeii^f^'r Schmidt durfte sich

deren Lösung zutrauen, aber mit dem von ihm ent-

worfenen Plane ist sie dodi noch nicht gelSst Viel-

mehr mOsste, von anderem abgcselien, der Sata

wol)l 80 Htilisirt \vrrdim: Der rerlitc Mdiii.nt ist

gekommen, wenn der rechte Mann da ist. \'ielleicht

ist d«r sebott da, aUdn mr ^ben nioht, dass
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heute jtnumd in der Lage wSra, ihn namlieft xn

maeheD. Und ob es raUatn Mi, in Ennaogelung

eines tm'/wfifclli.ift HenirL-iu'n nnt-T Kr'ift.-ii zwr'itfii

UaaguH eine Wahl zu treüea, das wird durch ucucrc

Biluien io ftllen LUndern verneinend beantwoitet

Zur KniHcbuldiguug des mehr oder minder Uobe-

frii flit^en<len dient d i l.rii;fi.r die Zwaupslaj^e, die

Bedrirfukäe erforderten einen Neubau, oder die

Wiederheralellung lie0 «ich nicht anfschieben, wenn

ein Altes Werk Uberh«u|pt erhalten werden nullt«.

Hif-r ali- r i.^t wolil die XotwciuliirlM'if >'iiier Er-

neuerung des Dacbgehülkes der St« .Stepluuuikircbe

unbedingt anzuerkenoeo, während zwingende QrQnde

Ar einen zweiten Turm keineswegs beigebiMClit

werden Den Zusiimraenhang mit dem irif r™ An-

wocbseu Wiens verateben wir offen geettiuden nicht.

Die Sfaidt wird in künitigen Zeiten noch mehr von

ihrer Umgebung eich einrerleib«!, wie jede groSe

*^tadt: «Iii! jcdfr tn'flentsrnnc Sclirftt in diesem natilr-

liihen i'rozcase durch eine Vermehrung der Dum-
tOrme gekennzeichnet wenleo? Der eine Turm soll

das Wahneieh«& iec ,3chwfiche der bisherigen Qe>

schlechter" und des IilitTi ri neldmangels" gewesen

sein; „erst wenn der zweite Turm fertig dast^dif,

heilst et<, „mag der Wiener stok sein auf seinen St
Stephan.* Haben wir wirUidi solchen Anlan, ans

c^ipf ;iüIj.-i iln vr.rausgeirangenen (Jeschleclitern

unserer Stärke zu rnhmeu? Und wenn jetzt mehr

Geld im Umlauf ist, dOrfte das Verhältnis bei

UerBeksiditigattg der heute unabweislichen Bedflrf-

nisse sich kanrn s i güastig liarstelleu. Kndlicli

meinen wir. auf .St. Siejdiau mit einem Turm »ucb

ferner stolz sein zu künueu.

Hiebt nnr Wien ui stolz auf ihn. Er, und
zwar ausdrHiklich der Stephans t u rm, ist in gwn
Deutschland, wenn wir so sniri n il'irfi ri, eine popn-

liire Ue«talt. Als vor einem iiaibeu .(ahrlmndert

die Xadtricht durch die Zeitungm lief, der Stephans-

turm neige sich und mn.><.se abgetragen wenleu, be-

schäftigte diese Angelegenheit alle Weit. Gesehen

hatten ihn dü draußen die wenigsten, denn eine

Reise nach Wien gdidrte noch nicht zu den All-

täglichkeiteu; doch aus Abbildungen oder doch dem
Namen nach kannte ib?i ji ! r, an der Nord- und

Ostsee wie am lihciu und am Uodeutiee. Das Strali-

burger MOneter lag in Feindeelaod, der ESfaier Dom
l)e!<taud fast nur aus dem Chore, aber der Stephan

mit seinem mäclitigen Turme war nh ilf>s stol/.ej^te

Bauwerk auf deutschem Uoden der \ oi-sstellung aller

so geläufig — wie ihrer Zunge dw Lied vom Prin-

xen Eugen, dem edlen ilitter. Und rollcnds jedem

Österreicher war und ist er ans Herz gewaehsoii, so

wie er ist Er giebt dem Städtebilde, des.sen mau
<\(h villi ili n Hlilii'U il'-s Wii'ni-rwiililcs crfrenf", das

besondere Uepnige. Bereichert worden ist es int

I

Laufe der letzten Jahraehnte auch dnreh eme ganze

I

Keihe schlanker DoppeltÜnnef aber noch immer
wil l iiürs überragt von rbm nach ol)en deutenden

I

sttfiuerueu Zeigefinger. Von lleisen beimkehreud,

! Mduttt jeder Wiener tot aUam nadi diesem Wahr-
1 zmehen aus, und eines wehmOt^ien OefUils hat sich

gewiss keiner »rwrlirt, der es im Sommer 1*^»i"2

vermiaste. Der Turm, der eine, ist so rieltach in

1 dM Qesdiichte Wiens verfloditen, und sind die St«ine

I
nieht mdir ganz dieselben, die Hanns t. Piaehadks

versetzen liefl, a'd" denen im 17. Jahrhundert bei

I

förstlicheu Eiuztigen die kühnen Kuhnenschweuker

I emporklouuueu und von denen aus KQdiger v. Star-

hemberg die Türken beobachtete, so ist doch der

jetzige Turm der Rechtsnachfolger des ersten und

bat daher denselben Anspruch auf Schutz wie sein

vierhunderijähriger Vorgänger.

Aber, wird eingewendet, dass der zweite Tunn

I

in den Plan gehört, wird auch derjenige anerkennen

I mttseen, der fnr ilfti . inen St Stephansturm als bis-

i

heriges Waiirzeicheu euigeuommen ist Sicherliciil

Aber nieht inuner «rweist sidi das Zurückgehen

auf den ursprünglichen Plan als glBeUieh. Auck
die zweite Turmpyramirle des T*i>me8 zu Mainz

, hurte in den Plan, tmd de^sltaib wurde der Kuppel»

I

tnrm u^^(ebaat, die originelle Silhouette der Stadt

zer8ti)rt, und an der Neuerung hat niemand rechte}

lV ud«> Viel gerechtferfiirri r war il- r Wunsch, dem

Stumpf des Ulmer Münsters endlich eine Spitze

angesetzt zu sehoi; allein was schon das Modell

befilrohten lieli, ist nun leider bestätigt: die Turm-

masse erscheint viel zu groß und schwer Tür das

Langbaus, Das ungOusUge Ilöbenverbältnis hätte

rielleieht durch ein steileres Dach des Schiffes atn-

geglichen oder doch gemildert werden können, aber

]

auch dann würde immer nnrli ib r Turm sich ;iLs

idcr gewichtigste Teil des Uauwerkes darstellen, was

mit dessen Idee im Widerspruch steht.

Wie sehr man sich Uber solehe Wirknuuta

tauschen kann, so lauge nur Zeichnungen und Mo-

I
dello vurbegeu, ist allbekannt Und wir sind durch*

I

BUS nicht sicher, dass ein zweiter Turra von so

koloä.saleu N'erhältnigsen das Gesamtbild der Stephans»

kirche verbessern wiirdi* Nur ein unfruchtbarer

j
Duktrinarumu.H widersetzt sich, wenn bereobtigte

Anforderungen der lebendigen Gegenwart dtftt

zwingen, etwas von dem Erbe der Vergangenbett
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TO opfen. Seofitt heute jemand aber das störend

amie AttaMh«n d«r FIubmU des Morantiner Domis^

HO darf man ihm antworten: Dem Rohbau mnflfltc

endlich ein Kleid augelegt werden, es wnr einfach

eine Pflicht, die Stirnseite der herrlicbeu Kirche so

anasuatallen, dam aie tüdii mdir Innlicfa, raineohaft
|

von den anderen Seiten und von dem Glockenturme '

und dem Baptisfcniim alisfach; nun auch den F»r-

benton zur vollen Haruiuuie zu stimmen, muss der

Zeit OberiaMcii w«rdeo. In eben Falle bum die

Pietät gebieten, an emeiMiii, in einem andern m
erhalten

'

Zum Schlüsse. Ein zweiter Turm Lst niclit, wie

ein nenee Daeh, anurngfinglieheR ErfoRternis. Ob
einem iatbelucheu Uedürfniase damit entsprochen

Wörde, ist mindestens zweifelhaft. Wenn die Er-

weiterung Wiens zu dem erhofften Segen wird, so i

banen des UnteroehmaogniSeistee, der BantbBtigkeit,

der Geldkriifle Aufgaben in Hülle und Fülle. Die

Stephanskirelie hat sich durch ein halbes Jahrtausend

das Kedit — sagen wir mit einem wohlfeilen Wort-

spiel: entanden, in derselben Oeetalt die fVende imd

der Stolz weiterer Jahrhunderte zu bleiben. Auch
;

das Stadtbild ist eine Indiviilualiinf. ilic unsere Ach-

tung verdient. Überhaupt sollten wir nicht ohne t

^<A rfittein, modeln, Terbeaaem an dem, was noeb
|

lebenskräftig dasteht, am wenigsten aber vcrschlimm-

hpssorn. Briu^'eu wir uns nicht ilurch einen sweiten

um »mseren einen einzigen Stephimsturm!"

KORRESPONDENZ.
K'Mn im Juni 1S!)1.

Wenn ich von Zeit zu Zeit über unsere Kunst-
j

siutSnde hier boriehte, dann muas immer ein Änlass
|

dazu sein: diesmal sind es deren mehrere und zwar

zum Ti'il recht erfrfuliilio, Unser Kunstvcrflii rührt

sich in löblicher Weise: nicht nur, dass jetzt in .

der QualitXt der angestellten Bilder ein bemerkene-

werter Fortschritt zu rrlo iiiit ii ist, 80 hat er durch

Vorfilhrung einer Än/.alil '/eichnungen, darunter die

vortrefflichen Studicukopt\i A. e. H'ertters 2um Kou-

giessbild und die Originale zu den enhrildcenden

Ptablikationeu von Jlmnann AUen in Hambtilg dem
j^roßch Pulilik'.iiu «•Incit seltenen um! tini po (Iriiiketi'«-

wertereu üenuss verschafft Sodunu aber — imd :

dies ist besonders wichtig — hat der Vorstand den
|

Besohluae gefa-sst, in den uäch^t'Cn beiden Jahren

.statt der öbliohen Linienstiili« nich Gcnrebildeni,

als Nietenblätter zwei lladirungcu von Farberg

nach den selidnen Bildern dea hiesigen Museums:

«UOhle im Walde* von Ä. Aohenbaeh, nnd der

»Villa Borghese" von 0. Achenbach in der Düssel*

doifer KnnathaUft ab GegenstOeke an rerteOen.

Mit lebhaftem Danke wird man diesen Beschluss be-

grOBen , «ler endlich mit veralteten Traditionen

bricht, zumal die Kohleuskizzen Forbetgs zwei aus-

geieiefanete BUtter erwarten lassen. Hbflisntlieh

wird dann in zwei Jahren die weit«re Absicht des

Vorstarifji s vfrwirklirht, einmal eine schone Original-

radiruug zu geben, welche fUr die nächsten Jahre

an erlangen, leider Tergeblieh verancht worden ist»

Daf&r bot uns aber die Direktion des Wallraf-

Ifii liiirf/ Museums» tVw Mi^trliclikeit, d- r edlen Radir-

kuuNl in ausgiebigem Mal>e zu huldigen diu'ch Aus-

stellnng der Radiinnge» B«mhard HannfUda. Seit

das nWerk" des Künstlers in der Nationalgalerie

zum erstenmal ausgestellt war, hat es durch mehrere

Städte die llundc gemacht Überall ist es mit

gleieher Bewunderung aufgenommen, und man weift

allerdings nicht, worQber man mehr staunen 80II,

über die großartige Begabuni? und Genialität rief*

Künstlers, seineu Fleiti oder seine Fruchtbarkeit.

Hit jeder Platte, die unter seiner Nadd berroi^eht,

scheint sein Können zu wachsen; Blätter wie die

Mondscheinlanrlsrhan und (loethe's Gartenhaus im

Park zu Weimar stehen ebenbürtig neben den besten

englischm Radtmngen, und das Euserdenlcmal htA

Halle, das Batbaos zu Löwen und der vor wenigen

Tagen erschienene ..Gendarmenmnrkt zu Berlin bei

.Schneewetter " zählen an Kratt und Wirkung xu dem

Bedeutendsten, was Itberhaapt je auf dem Gebiete

der Badirung geleistet ist Leider fand die Aus-

stellung auch nntiT drn eiprntlii hen Kunstfi'eunden

nicht überall den Anklang und diu Würdigung, die

SM Terdient bitte.

Inzwischen ist aoeb die neu g^prOndete Ab-

tpilnntr r Abgüsse von italienischen Reuaissanee-

skulpturen im Miueum eröffnet worden, eine kleine

aber gewählte Sammlang in geeehmackroller Auf-

Hti lhm^v Xnnmehr kommen die rinuUchen Altertümer

an die Kfilif, die sich in ilrti li-l/tin .luliren durch

Kauf, Schenkung und einige sehr glückliche Funde

auf stfid&diem Grund und Boden rermehrt hftben.

Auch das lliMorisrhf Miisnim hat seit seiner

Oründtini; vnr dri i Jiihren hw'list i rfreuliche Fort-

.^chntte gemacht. Abgesehen von zahlreichen kleinen

Sdienknngen, die an sieh unbedeutend, doeh in der

Keilte der historischen Denkmäler TOn Bedeutung

wiTilt'ii, kiJiluft'ii im vi-rll(>?>-f>nfn .lahr 7Wfi liöfhst

wertvolle Ankäufe gemacht werden: eine Privat-

aammluug kSlniseher Münzen und Medaillen,

ca. 350 Stttek umfitfaend, womnter lange Reiben
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schöner Goldmfinzen und die Sammlung des hoch-

ver.li*' Ilten Kölner Chronisten Dr. J. J. Merh, so-

weit .sir: sich auf Coloniensien bezieht Die Er-

werbiuig dieser ganz ausgezeic^ctea Sbnmlnng, mit

seltener Kenntnis und Liebe txa Vaterstadt irährend

eines laugen LeV>ons ^nsnnimengebracht , war nur

durch weitgehendes patriotisches EatgegenkomDieD

der Erben mSglicb. Dnreb Anfubne dieser Eoilek-

tioo, velchc Ansichten der Stadt und ihrer Bauten,

Pläne, hiiitorische Darstellungen, vor üllem i^ino {rroß-

artige Sammlung von Portrats enthält, in den ohne-

hin nieht unbedeutenden Bestand des Husenms er-

reicht diese Abteilung der Sammlung eine Voll-

filandii^keit urnl Bi'deutunt;, wie sie ulmliclir Institute

nur in seltenen Auauahmetailcn besitzen durften.

Auch das KunHgemriemumm hat sich in er-

freulicher Weise entwickelt Abgesehen von den

laufenden Erwi rlningcn konnten dank Act /utn Ti il

groliartigeu Freigebigkeit einzelner IJQrger wieder-

holt die Hittol besehnfifc waden, um eioxelne be-

sonders kostbare und hervorragende StQcke zu er-

werben. Auch Stadt und Staat-, vor allem aber der

Kunstgewerbeverein, der fast seine ganzen Mittel

xnr Yermehniog der Sunmlnng xnr Verfhgung stellt,

haben redlich «u der schnflkn Fiiitsvicklnng drs

Instituts bcigotniEren. Infolgi" nlaiim;ilMtr> r Ankäufe

steht es heute bereit« in mehreren Abteilungen eben-

bürtig neben manchen grOSeren Institaten, die

kleineren hat «-s zum guten Teil überflügelt. Na-

nifntlirli liiiisii-liflicli dtT (Jiifilitiit der Olijtktf I.sf

bei den Ankäufen die größte Sorgfalt beobachtet

worden, um dem Handwerkersfamd nur Beetes als

Muster zu bieten, d« hier da» Beste eben gut genug

ist Ein v(ir kiir/fm dem Museum •/ngcfulkiuji
'

grölieres Legat wird es in die Lage veräetzen, weiter

einidae gam bervomgead« Sachen sra erwerben. 1

ffnHiiftli ist auch unserejKaüenfenXrmol-Angelegen-

hfit wieder in Fluss gekninrnrn, nlmr d>'rpn .^nfari'j

ich früher berichtet habe. Auf Antrag einer der

vier Primiiiten hatte das Komitee dne ei^i;eie Eodp

kurreoa unter denadben ausgeschrieben und Modelle

im Maßstab vun \.'^ v.rl;tn£rt iiatinlich gegen ent-
j

sprechende Entüuhädigimg. Mur zwei der Sieger, i

A»der* mid AlbermttnHf haben sich dam eingefunden,

die beiden Britten haben abgelehnt Könnt« es schon

nacli dem Erfj;<dini> dfs ersten Wettbewerbes nicht

zweifelhaft sein, dass Anders seinen Nebenbuhler

nach allen Richtungen bin bedeutend Oberragte, so

sogen die neittn Modelle dies noch deutlicher. Das

Jfod.'d vi.n AndrT'^ i-^t fast da^snlhf^ geblieben; es

iat darüber nicht viel üeaea zu sagen. Die Figur I

des Kaisers ist noch lebendiger und finier geworden

dadurch, dass der Künstler deii Arm rnit dem Mar-

schallatab gesenkt hat; das Pferd etwas monumen-

taler, ohne ein schwerer Renaiasaneegaul n sein.

Der meisterhaft gelungene Sockel hat dadnrdl ge-

wonnen, dass die Lanj^seiten einzelner sflnrerer or-

namentaler Zuthaten entkleidet und wesentlich nur

mit Inaehrifttafeln ond swei waeserspcicnden LSwen-

köpfen geziert sind. Weniger glücklich und kaum
nnsfülirbiir i.st der Znsatz von vier BriinnensäuIelH'n

im den Ecken des Bassina, die an sich unschön,

nieht recht an die betreffmdeo StcUeo paaeen, ja von

einzelnmi Punkten den Anblick der Sookelfiguen

verd<-rken.

Gegen dieses durchaus originale und individuelle

Werk, das von der gewöhnlichen Schablone gan»-

lich abweicht, fallt der Albennannsche Entwurf er-

lielilieli ali: es ist das landläufige Keitf^rdenknml mit

zwei Gruppen au den Langseiten: eine Colonia, die

scheinbar dem oben reitenden Kaiser «nen Kam
zuwirft und ein Genius des Friedens (?) mit Lorbeer-

/weil,', den er sinnlos nncli vorn liiilt Die einzeln»'!!

Figuren sind recht tQchtige Arbeiten, mit Liebe ge-

arbeitet und mit Sorgfalt durd^ebOdet, aber ohne

einen Funken von Odat nnd Originalität Das Mne
Modell bpdptitef treffen den niigleieli reitdieren ersten

Entwurf des Künstlers entschieden einen Hückschritt

So kann es nadrii iweifelhaft sein, wem hier

die Palme winkt; hoffen wir, dass dem Sieger auch

die Ansfnlirnncf rdierfracrcn Wierde. Oetfennber dem

himmelweiten Unterschied zwischen beiden Ent-

worfen kSanen — was bei ann&benider Olddi-

wert^kett vielleidit zu itlrchten wfire — lokalpatrio-

tische Krw;i£Tnni^en niclit in Betntebt kommen: es

wäre das dem Sieger gegenüber ein schreiendes Un-

recht nnd der UfEanllidken Ifeinoi^ ein Solllag ha
Oesiebi Wohl ab«r kSmite man, nm Beklemmungen

aller Arten ans dem Weije zu gehen, an den .^n«-

weg denken , andere Kräfte heniuzuzieheu , deren

Kamen die beiden anderen verdiuikelten: auch da-

gegen wQrie man lebhaft protestiren mflsses, zumal

von anderer Seiti- kriiim etwius I^esseres zu erbufTen

ist, als Uichard Anders in seinem schönen Entwürfe

bfetei Ä. P,

KUNSTUTTERAIUK.
Ocaas, JdL, Die Ben-Jutt-EMu in Qmt, <hai 1891

Styri«. 1)4 S. S».

Nach elulgen iuLaltamoben S<^riftea polemiiBhw Na-

tar*X hat UM der Vcrbsier dos Bnchsi 4«« iu folgeBdeu

» UtMlMlm KiMiM ud 41a UmmÜNIW*. >. AmA. IM-
twc WML — Obar «Im KoMtUMshMaaf. BaBbav UM. Dan
viato DelallitHdIm M „KIniMaMimmk".
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M^meigt wertei wll, mit oiMai abein» tebtaen Werke im
Frieden« lirsrhrnlit : !>•(> Pi»^chrfibuug tlor ivcn< il>aiitf n

Kirche auf dem iiorelientVIde in Umz, als Fostj^ubc v.u dLiuii

Einweihung;. Da Grau» im Auftrage de« Uauherm der

Küche aber die tieeUltnog und ZwednnMigkeit im Venön

mit dem AidiiteUeii omflngniidieStadiea gonadit iMlte*)^

wiir f-r ain'N paii?: vorzüglich dazu berufen, die Geschichte

uud iV-aclitciLiuüg iu liefern. Nach einer eingehenden Vor-

geschichte Qber die Notwendigkeit einer Kirt^b>' im neuen

SUdtteii, die Wahl des Platze« u. a. w. folgt ul« zweit««

Ka|iiitel die BkrageieUdite seihet, hieruf eis swei weitere

Kapitel die Deschreibang des Baues wie der Auisitaltung der

Kirche. Im Anhang folgen Drkunilen , In!ichrin«n (wofern

nie nicht «chon vorher gebracht wurden). Fesl«prüche u. ». w.

Die Dantellong ist durchweg prftzi», oteta die prakti^cho Bo-

deafauig der Anlage wie jedes einzelnen (legenstandea be-

tont. Daa illustriere Material ist teilweise oaoli Ftwko-

gr iphien, teilweise nach ZmehnoBgen des Banleiteii Robert

Mikowic* ln'iijfstcl'It. Drill 'Pil«-1 i-.t da-i BiMtii- ili'j Bau-

herrn Fürstbischof von Seckau JoliitimtB Ii, /,«crgür beige-

geben. Auch die Ausstattung der Schrift, die numtmtlich

«ncii tat den f^aWlnr sehr wertvoll ist, verdieoi allee Loh.
Wim. Dr. AtrSSD aCBXtOUOB.

OnginalftbdmcV von FormscTinaidearbeiten dea

ZTX und XVII. Jalirhimderta uuch /luichung und

Schnitt von Tobiu» 8tiiumer. Hans Bocksperger, ChriHtoph

Haaier. Jett Amtuao, C, Taa Sidiera, Ludwig itrig u. a.

Aas drä 8ti«Kbtuger Omehefdea du fUbel, Cfaristoph

TOD der Heyden, Bernhard Jobin, Jost Ifaitin, Nieolas

Wuldt, Ca«par Dietscl. Iduuinu Zetzner n. a. Mit erl&u-

temdem Text heniuügegebcn von Paul IlcHit, StealbOlg.

J. U. £d. Ueits (UeiU & Hflndel ) im.
P.K. WaaaderSammleralterKnpfentiche und Holiwchnitt«

nodemc .\bdi(toke mit vollem Beoble Tscabsabemt, so wird

dagegen der auf dtc«em Gpbiet« wissenaehaftlidi Arbeitende

dii'H'ii liilli^Tii iiini A U'-rl.issiifen Helfer f> :ii,T S'lLi'li.'ii nirlit

vernL'huiüheu. Wie vud iiubeii nifht x. It. die Dirwchaunchen

Abdrücke alter tlolzscimitto zur Förderung der Studien und

wr Verbreitaqg dorSeniitnis von diesen in tüten AbdrOcken

vielfheb «o sebr seltenen BlStftem beigetragen! Von diewm
w'- i ri!-( h.iHIi. In ti nc'sichts'pnnkt«' .ms wird luan für die vor-

lie},'inilH rubiikation: „Origiimlabilru<^k vmi Foruisclineide-

Arbeitan des .KVI. und XVII. Jahrhundert*'" dem Herauegeber

wobl dankbwr «ein rattssen. Die HolasUoke sind ans frfihereu

SlndlbnTgvr Offlmaen in den Bestts der Dmokerei derSbafi-

burger Verlagxbnc-hhandlung von Heita & Mündel frfl.iiipt,,

die nun eine .\u8wahl der»elb«n in Wioderabdrfltkiii tuii-

toilL Der au« 7;i Tafeln bestehende süittliche Band eiitbält

nur Holsaohnitte ans der aweiten Httlile de« XVL und dem

Attlknga des XVIL Jalwbmulerbb Sie beiden als die fitesten

bezeichneten und d<«m XV. Jahrhundert Zugewinnen Holz-

schnitte sind g:inz späte rohe Arbeiten und stehen «lern

XV. Jahrhundert f<-rnnr iIm f.\Ht iil'.e anderen pulili/irti u

Abdrücke. — Titelamnthmungen und lUustrations - Holz-

schnitte von Auiuian, Stimnier nad llanrer, die ja auch vor-

wiegend für Stmfibniiter Dmoker tfafttig waren, bilden den

SebwMifflnbt der VerSffentlichnng, die thar aaeb sonst noeh

einr K. ilif interessanter Bltttler, Signete, WapiK ii. Initi;i!( n.

Schreibvorlagen und Darstellungen für Kinblatttlnicke, auf-

wei«t> — In dem erläuternden Teile bat der Herausgt^U-r

mit gralem Fleilie das aDMUBmengestellt, was er Aber die

Verwendimg der HolssUleke sor AaaiehflxBekmigvomBOdwn
bat in Brliibfiing bnngen kflnncn.

q Uns BsibsMSlietbsdsBtsnteABftitaslm,Kta«hsasdmQ()i*.

I

MaUo ffaMHlMiBiw, Saggi Mer»tM forte. Jlfamun
pH . r.Mi; i1,>l rritncia; Guido Reni. Belogn» iMO^Niool»

I

Z.uüclit'llL kl. 8. 153 S. 2 Lire.

H H. Drei anregoid gesebriebene Vortrige, Uber

iFnwcia, dessen NaoUblger nnd aber Ooido H«ni, wie das

Vorwort sagt, anr anf besonderen Wonscli in den Druck

;

gegeben, (troße Begeisterung för ilen (icgenstand durch-

I zieht Seit« fiir Seite und ln.«ft (tW einzelne breitere, von
Lokalpatriotismus diktirtu stt Uru hinwegsehen; der Laser
wird gern im Ange behalte», dass die IbursteBiwg sunAcbst

nidit anf .Jandflmnde Lente", eondeni anf Bologneser Za-

. hörer, wi-IlIu' dfiu Aiit-ir ihr Ohr f;i-lic'ln'ii , luTL'.jhnft w.ir.

Unterhaltung gewBlhrt die I^ktäre Oberall, Anregung und
Belebnmg ueht selten.

Paaqnale Vülari, Stigtji »iorici e rritici. Bologn» 1600,

MiooU Zanichellt. 8. Ö2Ö 8. Liie S.

H. ff. Den Kreisen nieht bloS der Oesehitiits* nnd
Mfti'nif',.ifor>-L'hr.'. mriilcrn :\iu'>i di^r Kunstfreunde ist der

ntue italiümiiche l'nterrichtsminister kein Premdor. Ciloich

manchem seiner Voigtagar im Amt, Marco Minghetti,

Boaghi, fiaeelli o. a., ging «f an« der Schar der Gelehrten

haemt. Was er in dem oben genaantan Werke bietet,

ist seinem Iiitialti^ narli nii lit neu , aber wir begrfiBen

den neuen Abdruck dieser Alibandlnngen, deren Entstehung

»ich über die Jahre 18G2—88 verteilt, aus dem gleichen

Unuide wie Frixioni's eben etsclüenenes Weric In die Spalten

dieiea Bialles gehM aar die Erwibnnng eines der AnMtee,
de« Vortrages Ober Donatello ans «lern Jahre 1S87. Von
einem näheren EiDgeben auf denselben dürfen wir absehen,

namentlich aeit araBoh ia denlaaliar DbeireetaiiBg ^läSl)

!

vorliegt.

iSn. — Ii. Eiujethaiü, (iymnasiallehrer iu Dudersttult,

hat kürzlich cinigti sehr schritzenswerte BcUn'igr xur Kunnt-

ffewkichte NiakrmidtmUy denen drei Lichtdracke beigegebea

sind, im TerlaR« der Denerliehsohea Bnehhandloniir in

05ltii)Lri n OLM ln-!iii ii l.issen. Er behandelt darin ('iiij,'i'lii>inl

die Wifk.iitiuktiit Je* IJrnricux rim DiiiirrnfaiH, dessieii grcjU;s

Altarwerk ursprünglich im BarfäßerkloBter zu fiOttingen auf-

gestellt, jetat in etnselnen Teilen sich in der Cuniberland»

galerie und im WeUbamusenm an Hannover bcAadeb Ein

'/.weil4rr Aufsatz ist dem Ilutui rvn ücUmiir gewidmet , vim

denMin für St. Alban zu tißltingen angefertigttnn Schnitzitltar

die nO' h vurluitnii in'n'rcil.- ruMicnlings in den Besitz desBjirons

von Arnswaldt in Schunlage liei Bniel ilbergegan^^'en wind,

ein dritter dem 11»»» Jtopithw^n (Rebhuhn) von Northeim,

dem dax 'l^f^lwo im Oome an HalbcnAadt mit der Kren»

zigung als Mittelbttd nnd dn andere« in der ?*t. Jflrgca-
'

I

kai)ell»' /u fn'utiii^;!'!! mit Sicherheit zupfHihriclicn wird. In

einem vierten Aufsatze Ijesieiti^ Knpilhanl tniijriltig die

Legende, die Mitliacl Wi^lj- »mf /mu rrln'ber der Wand-
malereien in der ItathauskajieUe an Qoslar gemacht hat.

Eine NadiprOfung der arduTaltsnbea Nolia, ans der Krata

in MitfholTa Archiv ncine kühne Schbis-^ril^'crunpf ge-

zogen, hat zu dem Krgebiuii geführt, dtua an der iMitreffen-

den Stelle nicht Mrhd Wolgeiooet sondern iVfIM AVolgeuoet

xn leeen ist nnd dass nichts weiter daiaas lo enehen ist, al«

dam dieser Nikolans Wolgeamt an derBianergilde in Goelar

gehörte. (Van inkomendcn bruworen .'i M Nikel Wolgemoet).

i AuBerdem bespricht die kleine auf SciBigcu Lokalstudien

beruhende Schrift noch zwei ajia St. Pauli in Hildesheini

stammende jetat eb«nfaU« in der Unmberlaadgalerie befind-

Udw AltaHÜgel (nach 1511) «od einige «adeve In der tm-
viaa bnn«v«r vorbaademe alittalBlterliehe Altarwerke.
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* „ nut/philt/d Humen und swie Wrrke" 'nennt sich

eine Bo«ben an^^kflndigt« illufttrirte Biographie doa herfihnit«n

unl&ngst Tentorbenen Wieiur Arahitekien , «elcbe tw«
aainar SoblOw, Prof. O. HieuumM wi Aidiitekt/'. v. FleUegg

utiUriiiiriimi'ri li.ilw ii Wa» Hiui«en uU Künntler, wm er alts

liohrt!!- und Miiuach war, soll darin durch Bild und Wort

in treuer, verlilaslifher Weise darge«te]U werden. Abbil-

dungCD der bedeutendtten Bauwerke uad Entwürfe des

ll<Men> Mwh mIm ttUnielini f&r daa KiiMigoverbe ge-

liererten Zeichnungen werden den HuptinhriU Iii! Imh. SiiaB

KungtanachiiuuuKvn. »ein Leben, »ein« Denkiiu^:^- und Ana-

«Inirk'iw.'i-r sci'.l ilcr 'l'i xl liiMiTii. D.T IhMIk ih' Teil wird

uuiter mehreren Vollbildern und dem l'ortritt >l«s Meistere

ahnt 100 kleinere Illustrationen uufasBen, Die Verlafphand-

lung rva Anton BchioU & Co. in Wien ladat aar Snbikhp-

tion Bof daa Wark (cum Praiae von 10 FL > 18 M.) ein.

lODESFÄLLE.

, * , /Jrr Mtilrr Hrrmaim LoMrkm, MalCTeivoratclifr d«r

küni^l. I'orxelhuimanuraktur in Berlin, i»t l'i. 'uni u'i-

•torban. LoOMhan war, wie wir der „Vom. Ztg." entnehmen,

am Ob Jnni 1B38 in Berlin gabonn. Nach dem Besuch der

dortixen Kuniitukademie trat er au 1. Fabnar Itfö? ala

Maler in de» Dienrt der kOni^l- ro«ii«UattinaBnftdttnr, wel-

cher r \k> /.II hciiiiMu Tode ununterbrnv'hcn .ini^vluirl h.il.

Seine künaUeriHuh« Auabildung vollendete er withreiid der

Jalura 18U4—05 in Paris und in S^vro«. Auiler der PoRellan-

malerei pflegta der Ventorbena die ÖUnalarai; er malta ba>

•onden Tiere und war, «n Seblliler von Steffeek, ein be-

liebter rf.T.li in;iI..-r. Wegen neiBiT luitkrcrewohnlichen Be-

gabung wurde ljoo«chen am I.Juli lö74 zum Maloreivorsteber

aRUuint.

F. 0. S> /» Palermo iet am 10. Juni im Alter von

G5 Jabran der bervorragendute Architekt SInHens, Prolemor

lli'iran ütitttxta Filippo Iwi-^il verstorben. Er war zugleich

Direktor der dorti(»ea Ingenieurschule und ri;i«;.li'nt dea Se-

natt^ü d>T Kuiistüchule} icineu vielseitigen gro6i>ti Venlicn-

atea iet Anerkennung in raiehem MaHe au teil geworden.

Naben den Aneteiobnnngen von eritea laldreicher ffolebrter

(ieaetl-rlj.ifl«-;! nti'l Kiir.^takail.-miiTi wunlcn ihm da« Kolu-

mandi uskiiui des Mituri/.iuKirdetts und d^r Krtiuf iulieu«

/.uerkuniit, auch war er Ofliiier der Ehrenlegion von Krauk-

retcb. Von eeinan Werken moia namenüioh dee grofien

Tbaaten von Palenua gedacht werden, wie der Bantan der

tüilieni^ichen Abteilung der Parüicr Ausstellun^r IHTS. Seine

UUüte wird auf Veranlaatiung d(>r Studenteiuchall im Athe-

nilum in Palermo aufgestellt werden.

Der Bildhauar lierahard Jioeutrr, der aich vor

angiwaiMa duwh aaina Teraacba ia der polyolaonien i'l i.srik

OBd ab PortrStbildner liekannt Rewadit h$t, UkwaüÜ. Juni

ia Wollend liei Berlin gestorWn

PERSÜNALNACHRICH 1 EN.
,*« Zum niüidenteu tbr ntrUner Akadimie dir KBmIe

ist für da» (iesch&ft.^i.ihr vimi 1, Oktober liSOl bt-- mm glci-

i-ben Termin 18i>2 WieUctuiu der (letchichtsmaler i'r«fe«»c>r

Kurt Uf'-irr gew&hlt worden. Da« Amt de» i-iellvettrclenden

lYBeidentea, welcbea bieber üebetmmt l^ida beUaideta, iit

deuSurektoTder Singakadanüa^ PrafeMorDr. Mtirtin Bbumur
ftbortragcn worden.

/>i> i^ilung <kr (Ifmöldegalcrir und dm Museumji

II K'!»"'! Ltt vereinigt und dem bi«herigen fialeriedirektor

Dr. O. Eiaentuaun unter Ernennung deetelben tarn J>irektor

dee MaMuniB ta XaaMl übarttagan wordan.

! SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
Auf der itUenm/mmhn KmudaiumMlung xit Jtrrlin

wiini.'ii III iler Woche vom 4. bis 11. fnl^^>ii(lf Kunst-

werke durch Private angekauft: a) üt'uiitldu: Äd.ius, F.,

.MQnchen, „Proviantkolonne", Arpay Porca, Sevilla, .,lniipn-i>

\ meinea Studieraiminetar', DeroetOMinn, H., üorlin. tUcher,

Eroli, K., Horn, „II Mattfmooio", H«ding«r, IL, Borlin, .Jtelken

und Mohn", Hirfh du Krene», Di( '^-''H, ..Ksmeralda", Linden,

' (i., Pari», „UnverbeMorlicli". Peflft, .M.. M.T<irid, „TauteiuiOde".

I
Piglbein, B., München, „Blind'', >.Lrtori<i, A., Boni, „.^us der

rAmiwhenOampagna", Scbanae, A,, d. j., Karlamh«, „Wintor-

abend", Sobnata-Alqvitt Jbah dam 1)rph<N»"f Wianltiki» O..

Berlin. ,>r \\'niU vrm\f^. b) BIMwarlte: KWn» Max, Berlin,

Frauenkopf (Alonuur).

r. .\nktiuff für drulitrhe Giilrn'en. Da* durch aulier-

«urdeuilieban nuklariaehen Kei« und vortreffliche ürfaaktung

auageieiebneta PorMthild efaiea JünglingB von dar BoihI

dea (1 iori/iiitlr , welchi^s von Dr. J. P. Richter uufgefunilen

wurde, iüt neuerdings von der Direktion der kOnigl. Muneen

in Berlin erworben worden und hat li' ii it-i in diT i ii'iu:iM>-

g-.Jeric danellwt seine AnCiteUung gefunden. Eine unge-

nitgende Abbildung dee Qamlldea war in Lermolieffs letzter

Pnblikation erMhieneo. Niehst dar aeUaiaaden Ven« dea

Oiorgtone in der Dresdener Oaleria iat diesee I*nrtrfi.tbi1d da«

>;inr.igo vini di r Kritik anerkannte Originalwi vk ilc-. ^l^i^ti»t^,

welches /.in /l ii in deutschen Gemüldegultu ieu MuuUvlk-ii

int. — AiH di-r-i lben Sammluug irt ein grollei'T.ifelbiUl vtm

LibmUt da VerutM, ein« Pietk daiakaUand, jttagii fiir die

Alte Pinakothek in MOnehm erworben wordea.

'. — lu fil.iiiij ist .Uli 1.". .Inn! diirc]) den rnn/i n

I

Kugeu die Bchwedi'-> liu KmiM- und Kitmtiiiihii'h loiiiffliJUiiii)

I

eröffnet worden. Ii« ! d. r hlrAtt'nung der er»teron, welche etwa

400 Kunstwerke uraiaHt, bielt dar Prinz eine Rede, in der

er an die von seinem Vater, dam KSnig, auHgenprocbene Rr-

wurtaiig erinnerte, da»» die Auwlellun^' ln>kiH!d<>rt nirii,'.'. d;i-i

IM ein gesundes und krJlftige» Leben sei, wt-lcin^s sicli m der

n)odernen schwedischen Kuniit entwickle. Die!<e8 sei erfreu-

lich fDr jeden, der die Konet tttr einen berechtigten Faktor

im Kultarleben einea Tolkei ludte. b ««i geangl woi4en,

da»» die Kunst der Gegenwart den großen ndiidt i idl'-dir.',

welchen ein «olcher vVnsprucb involvire, aUir die Zukunft

werde zeigen, dass auch sie ein große.» Ziel vor Augen hatte,

da aie die MeDeohea an lehren «achte, eich flber da« etn&iiche

AI1tS(^ehe an freaan, wa« die Natur an Soblhilieit beaitce,

ohne daM sie sich iti Fi-'ttttgukleidung vorzastellen l'niiicbe.

Die Kunst habe uui:li lu der neueren Zeit wlIi tiiit der

liOnung groBcr Aufgaben beschädigt. MOchtc doch die Kunnt

wUurend dieser neuen Bevbrebangcn nienuü« ihre feite

Wund in dem ehiUAeB, aaiveB Nafamtudimn «eiflemen!

Mochte die kommeode Zeit die Berechtigung 'des Nebeneoi-

luiderwirkcns verwsbiedoner Richtun|ren anerkennen! Mit der

-\u--'''lliai;.,' i-t i'iiir \ •r-;iii;uiluii^ vi>ri Kiill^tl^'m und Kannt-

kennem verbunden, zu der ziihlreiehu Kiuladungeu auch an

dimiehe und norwegische Genossen eigungen sind, von denen

bereiU eine grOlere Aniahl aa dea KrMnungsfeierlichkeitea

teilnahm. Der ErOffnnng der Oemlldeauastetlnng folgte die

der Kunst- Ottd Indmtrfeanwtelluug , die reich beM-biokt

worden ist (MiUiuk Alig. Zeitg.)

Die ftüHiehe Rvfftmnff der drillm Mümkemr
Ju>irf»fiuxxti'lliiti</ hat am 1. Juli wi fi.^'irnriu-t de» l*riny.-

regenteu btuttgefunden. Wie gL« ükulicli, war die Aus-

stellung ntich nicht in allen Teilen vollendet, dafilr aWr der

illustrirte und der nichtiUuitrirte Katalog, ana dmu hervor

gaU, daaa die Auiatdlui« wir Zeit etwa 29UU Kuaatwaike
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utnfwiiU >'nuiKos«a, Knglfinder, Snhotteu, lialiem-r uiul

BolllBder sind lelir islüraidi vertraten, nuMiii mit neueren

Kneagnisiicn ilurer KmuL In ainem bewadana Panlloa liad

dio Khrcnj^abcii, w«1ch« ^i« Kflniitl<>nichaft Mdndi^na und

Ilollumls ilfiu h'i-:ii/r<-|.'.Mit.Mi .11 v, iii, ni ,11, 1 M'iirl^'.i^^h' irr

witluift huk, aiifgHRtcllt wonkni. D.ia Aii.uigetut'nt dipüt-ti

I^tvilloiis l»;it Prof. A. Holuibci-K a«>tiorülir<.

• J)ie firfolg« der diaqBiirigan (XX.) JahnaaturitUung
im IFWiMT KihulMiatut! waren in j«der Beiiehimg bOolnt

orfieuliche. l>rr Ifesuch Wiflert eich auf ruiul UOUJO l'or-

»ouen, ilio Einkäure trugen die .Summe von 117lW);t H. für

l^J t Wt'fke ein, und uwiir llHöl^ Fl. für 11-1 Olg' i i M li

,

UUU!> R ftlr 41 AqunraUa, FL Ar 9 plniÜMlie Werke
and 4100 Fl. fBr 9 Kutom, Zeiefanungmi nnd Radiningeu.

D<m ft*lerre;> Kisclu n Küncitlem fielen vim u ^^^mnl<•n

T«Mi!>.i FL, den KuEitllern au* dein deutsst-licii iitnclie -lO.'iTO KL,

ileii itttlionisclien Kiliistleni Fl. zu. S. Majestät iler

J£ais«r kaufte auf der AuMtoilniig 0 ÖlgmulUde und 1 Aqua-
nll smn QawuntpretM ?on 11300 R Die nn Anlan der
Au«At''1lllug L>rt«ilt<>n Aufzeichnungen »iud folgende : ./«/.

tfrhiui<f erliii'lt für »ein Ölgemälde .,LaKset die Kindlt-in zu

mir kouiuien" (KhI. Nr. den Keicheljwi«, Ail. Ihrsrhi

für sein rilgeniftlde ^UocbKeitwug- iJkaL Hr. d«ai Kaiser-

l>r<>ia. Die Karl LudwigiBiedMlle erfaielten: &fgmtmt Aß»-
ticteici für Kai Nr. rJS— 750, Cjklus „Zur CeM hichte

Koaciankoii. Ifwjo Dnimiut für Kat. Nr. 222, (''Igemälde:

.,Aben<lit;iiiiiui iin.^' im Spütherbst", Fri(x r. l'lnlr flr Kttt.

Nr. .Hl*», uigemkUle „Dort ixt die Herl«srge". Dju Khren-

difilom erhielten: Uciiirirlt mti Anyrli für Kni,lfr. 811 „F«!^

Mt, ViUot DUgner Oi Kat Kr. 77 Bnumenentwarf, Fritx

9. r/Mf ftr Kat. Nr. 300 Jkat itt die Herbcrg«i». Di.

goldono >^t4t;kt«modaille crhiuUen: llrnimiiu Riixrh für Kut.

Nr. 472 „Frühling"
,

J.u,/tri<j Uifftx filr (Kut. Nr. 402) ..Der

LeiehnaJU C'llrisli '
, Iluixrt Kuß für Kat. Nr. »Kj ,.1'orlu

Furba^ Emil J. SckitwUer fOr Kat Nr. 434 „Pnr' Die »U-

beme SlaatotnedniH« erhielten: Umtä r. Thrffh für Kid.
Nr. M:!:t NcTif! und Wind'-, .

I,
'. :,,/,,/. (;„lfx für

K.il. Nr. 2it- Voikaljed", hidur huiijmunii für Kat.

Nr. 1J() „Der Zweitlcr'% Ka^iiuiir J'or/tii aMi für Kat. Nr. U IO

l'ortiÄt, Horn Ihmple fflr Kat Nr. ZU Portiftk.

IKiyr ftr XM^ Nr. 36 Kart VI. (lteliel> Die Medaüleo-
Mrteilail^ welehe auf Grund rlcr ,lurj' besohl ils«r ]rr iMiiOt-sen-

echnft erfolgt, hat sowohl im i'uUlikum uld uui h in Küasllor-

kreiden keine durchweg beifillligB Aufnahme gi fiind. a. Bo-

»unders gloa»)rtc majo« dawMiiatier von demKaug« ihthuxtitki»

and n'tyra mit iäbeni«n UedHllen bedaeht worden rind.

Daa entapricht dun-huu« nicht der glänzendrti .\nf!^.'i!inic,

weloho die Werke üiei>er KüUbtlvr, in er»tur Linie dii' lueinter-

liaflen Porträt« dea polBiacbea Mal«, in allen JEraiaan ge-
fantl«u habun.

'

VIO^EINE UND GESELLSCHAFTEN.
S. Arrhiiiili«ji<<lic (i'-.v- //>t' /7 H, !,'.(. Maisitzung.

Herr < iloiij'iU,!, . l:i,l,t,r ul» (ia*t unwLÄcnd, »pnich über
Bt ine seit mehr ata z.'iiu Julnen ajigestellteu uiufiuigieiohen

Ausgrabungen auf Oi/fem und insbeaonder« Aber die Funde
von Tanuuaoa. An der Bund cablreieber Phol*
Zei'.hnungen, Aquarelli 11: 1 ( )i l-In.il, .^nh er ein tJesamt-
bild der ejriirischcn Kult .i umi Kun-st im Altertum. Ks
lassen .sich zwei Uuu(>lejK>chen unterscheiden, eine „Kupfer
bfonzezeit;", in welcher, von nana wenigen Stücken aua £del*
metoil abgeaehen, alle Metalüiclien wo» rainem Kupfer o«kr
aua acbwach xinnhaltiger Hmuze be l. li.n, ji.il .Im . K; :.

lait", in welcher uebm Brome Ki«eii uultntt und phönikische

und gneciiiüclie EiiiÜüsae sich geltend '^u machen beginnen.

C bergfinge aus einer Periode in di*; andora lausen rieh viel-

filcb nacliwaiaen. Wae di« Kaianik anlangt, so »iud die

Sltaden GefUte der ..XopferbronseselV* ohne aufgemalta Or-

tiiiin-'tit<' ut.d liiil'i-ti L'ni|!i> .\1jnlichkeit mit den Funden von

Troja-ilitnuirlik; mit den spateren, die aufgemalte Ornamente

K^gaAt Snden .nich bab^'lonifu-h-ufisyrisrhc Keiiscbriflcyliniler

/ii-<'aninu»i, die btsSargonl. von Acoul hinaulrdclieo. Aoeh
iiivkemMsbe nnd KfjjrptiMhe ÜSniUteM', haupt«lch1ioli| wie ea

t^chcint, aus ili r7« ii vm 'nmlnies III. bin zu Kju»!«« IL, Irtisfen

wiLlirnehiiit ii, wälueiut hittitiitche er!«t gegen Kndu der

„Ku|ifi'ibron/,e/.eit" auftreten und dann bi» in die „Kisenzeit"

hineinreichen, An Idolen linden nch in dar Uteaten Zeit

nnr brottfllnaige nnd ganx bekl^dete, «rat gegen Knde der

..Kupferbr<jnzezi'it'° kommt das nai'kf'' I' imliilol der auj4 Me-

Hopotaniien ütaiunieiideii N^ma li-tur viü. Lk;i aller Verwaiidt-

scliiifl der ältesten Funde auf Cjpern mit deni-n von Troja

sind die Untoraciiiede doch lu bedeutend, ala daia man die-

alba BeTOlkerang an beidan IlUaen aonebmon dflrftei. Auf
CyfK-rn deuten alle Anzeichen auf eine nicht semitiftche (Jr-

b*-v(>)kcrung hin. Diu gräküphSniki.tebe „Kisenzeit", die etwa

UIU4 Jahr lUM) die Drunzekultur verdrüngt halten mag. glie-

dert eich in diei Abeohnitte. Ffir dea ftlteiten oharakteri-

atii»eh iat <fie BranaeAbula, di« vorher nnd nachher fehlt.

Diexe Periode iat fUr Tiuntuwon diu Blütezeit cyprisoh gnLko-

phüiiikixcher Keramik, in der neben den geometrischen Mu-

stern, Fl(t:ht bündern, Lotoüblumen und Ilakenkreuzen Wasser-

vügel und priuiiüre menachliclto Figuren ala Vaaenschmuck
vorkommen. In dar awfliteii Ftnode (c. 6. Jahrhtmdert) er-

reirht in TamaniKM) die Architektor, Metnlltcchnik , Stein-

skulptur uud Thonbild iierei die hOchrta Blttl«. lu die«e Zeit

f.iUrii ilir \(pii. ^ lut.i.ii^'ci. leii auEgcgrabuiit'ii st-üiiiTiicn

Ki>nigi<graber
,
Nachahmungen von lioliebaulen mit alluu

ihren Einzelheiten: Dachatflhleu, Fenstern mit durchtwoeheaen,

leichgeiGhnitsten Bidatmigen, Holariagelu^ ,;Schlössem** und
„protoioninehen" ffoltkapitelten. An Einr.elfunden gehören in

diese l'erio lu i ."^uhwcrlrr fimti/pin' l'iiiii'.'T''tiu-lM' mit

eingravirten UaMeUungeu, ein Helm imt kumplizirUm \ j«ir,

eine äilberi>chale mit einem Pferd in Belief, Urouzekeii»c],

Broaaekandalaber» gwiohnitteiw Steiiie, lilbeme und goldene

Drehringe, eina ardiaiaeh« bebelnte Bronscägur (ApoUo'fj,

Thonkoloiuic und groUe 8t<-iiiat.iti .11 vum iiiachriftlich beglau-

bigten AlHjllon-lljussaf Heiiigtuiu. Uiu dritte Periode bedeut«:!

für die Nekro|iolen von TumaasoH, imdiesondere für die Kera-

mik, den Vertall dar giftkopbOnikiaGbea Knnat, w&hrend aich

hei den HeiligUbnem anch hier Skulptur und Thoobildnerei

üiiltT 'li-iii Kiiif!ii-;«<' i'ir.'T)iis.-|;>'ii Kim-t ile» ü. uud -1. Jalir-

uuiidtrt^ \M lt. j cutwickeiu. in auderen biegenden, z. B. in

Poll tig Chr}-Höka, wo der griechigche Kinlluss anhaltender

mnaetate, hat aueh ein« Vjjmiäuek «grpriaoh-griechiadie Keramik
nnd Thonbildnerei Ubiger nnd voUkoaimflner weiler geblUht

Auf die grlU. j ^:höliil^i^l•lle folgt dann die liellenist-i<:!i.- /.'it,

aus welcllei »u l.tuiiAtoUs nur wenig gi;fuiidun wird. .Vus

bilingueu, phOuikiHch und cyprii-ch-grieeliiaehen Inisvfariften

kouuie der Vortrugende nachweiten, da« Tamaaao« tcbon

au Anläng dea 4. Jahrhnndeita aufhflrte, ala ünoptatadt einea

unabhängigen Konigieichü zu ouatircu. Yiana gerade bei

'raiu.i»!<o.'< i<ich alle Kullurjierioduu «u dicht bei eiimndcr vor-

linden, mag eine Folg«! der hier liHgeu<leii umigtMlehnten

Kupferbergwerke und deren früher £r»ehlieliung sein. —
Herr thhkr legte aU IVobe au« seinem Uilderatlaa au

Liviua «ine to|iographi8cbe Studie aber die Belagerung

von Sitgunt durch Haunibal vor und fasste die Krgebnisse

i'.in r Till, •! -111 iiii'i;.' ii. l'ii^^M-iHlr S.it/.- zusuumen: 1. Lag
die von ll.uiiuba.1 aiigegritlune -Stadt nur auf der tlObe, waa
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aith «IM äcm Zog« i&r iberitdMii Himni mwoM al« «m
den Worten iIi"« T.ivim crtricl.t, so kann der L'ii.'i'iilllchi' An-

griff mit Widdw iin i Tnrrn nur auf eitwr Seite, im Westen
der Stadt erfolgt sein; die beiden anileren von Liviua ge-

nannten H«erMabteUni)g«n b«wluitikiiea «eh vorUuilig auf

«ine EintoUiellanfr itr Stadt in SOden und Norden mitteli

einer KonlniviU1;itKinKlinip, -«-ns ims A]i]iiin und Silius Ita-

liens her\'orgeht, von I.iviu» aiw nur angedeutet wird.

2) Die topographischen TVedinguugen laoen eine »o lauge

Dauwr dar fiolagernng, wie Liviiu, Foljhiiia u. a, angeben,

ak nSfrlieli eteduiiMai die Stadt kt «oU m enter Lmie
düii h ITiingor hezwungen worden. 3) Die von Liviu« er-

wäliiik- Atx kann nur auf der Stelle der heutigen Citadelle,

die von Honnibal erbaute ai x i^ur auf der Stelle der baten i»

0^ de Hajo geetanden haben; da« von Livius erwübnte

forunii Ulk däna im Osten dee Forte, vielleicht uuf der plaza

de nmia» m «ndieo. 4) An tw«t SUlkn (XXI, 8, 2 und b;

11, 11) hat rieh Livitti, yriti aus topographischen (irBnden

iTwir->cri w;:riii', riictDri^clüi t lii'i"ti'i'ilv;irii.''Ti 711 ,'; ;iujili?n

koiutuüu liisüt-ii . 'Vif ii:ivoii (ll>i-r2eugeii, da--s er mli.T der

Autor, UU« dem er si le'.iifte, Sagunt Blldlfc eelb-t j^e.^i.-uen hat

Der Vortrag wurde durch Vorl^ping tob eech« Plänen und

mner Reilie von Photogmphien von Sagont wd Tarragona

erl iiit. it, \-r/.U-r-- vt>rdankt4- der Vortragende dcr Fktnodlich-

kfit de» lii irr. l'rnf«gsor K. Hiibner.

n. — !>! >' Kii)i-,'n'rein für difi Ffwinlandr uh'I ir«/-

/o/n» in DüHiildorf veröUentlieht «einen Bericht Uber das

61. Verwaltoogijabr (1. Noveuber 1889 bä 30, OMober 1890^

Die Einnahmen :iuh Hiifrri^en flS,% Aktien zu ir> M/; unl

Zinsen beliefen »ich abitiigiich der Verwaltnngski .-tsju iiul*

rund IH771) M., von douen ein Viertel dein Fonds A (für

Knnatwerite an Öffentlicher fieiiiininuuig}, awei Viertel f&r

den Fbnds B (Ankinfe tat Verloenng), ein Viertel für den

Fonds C (NietenblStter) eat/.tmgKgem&ß Qberwicscn wurden.

Der Fonds A hatte folgende Ansgaht-n zu verzeichnen: Dem
Maler Louis Felduian:i Re.st/aliluiijT fiir ein Altar;:.mälde in

der Kirche nun beiL Kreuz iii £<hrcubreit«tein is.**) M. Dem
Haler FHtaRoelMrTwwhnn anf leinHonorar für den Itahnen-

TOTfaHigiaiStadtäieHlierMBlberilddlfiOOM. Bern MalerFr.

Vlein-Cheralier Besttablnng Ar ein WandfjenBlde im Stodt-

rat-Hiiale /u >l, flliulbach 4r)i>lM, Hein Mali r E. SMiwal e für

einöl).'eiii;ilile „Mürkiache ulte t nav, gestiftet in die «tUdtinche

UemüldegaSerie KHflj AI. An die Landeflbsnk der Khcinpr»-

vios Zfthlnng der diiltonBate fOr die Bromegnippe vor den
SHtndebanie 900O M. Au Fonds C ZoRfane wa den Keaten

«liT Niefeiililälter luieli ileui Bu«chlu»*e der rjeiiernh-ersamm-

lung vom 14. Juli i>jt«.iO M. Der Kond« Ii vorwaudte

3llü<.> M. für den A:iU.iuf von 2S ölgeuifilden und 2 Aqua-

rallen, der Fond» (j 14ül7 M. Ar den ätich ?on Fr. Vinget

nadi der jSoabate» von Deäber. Du nSduthin snr Ver-

teilung gelajigfndi? I'riimicnblatt ist ein .Stich von /V. Miu/rr

nach dem Deckungemälde (Auroni) Guido Uriii'i im Pala.<)t

Kospiglioei ?u Horn in (iröße von S.i r.u 37 em. Oer .'^tich

iat bereite vollendet und dürfte noch Gegenstand and Äu»-

ftUtmng iidi dea aUgCOMnutan Beif.ills erfreuen. Die Ver-

dirnntc, die der genannte Knntlnrein «eh aeit aeinem Be>

stehen um die Forderung dm bildenden RUnate, insbesondere

.eieli des Kupf''rM ich- ci wr.i ',,11 tiat
.

un'i^'.-n t.ei liie-scr Ge-

legenheit vou neuem <uit't'k>iiiut wvt'dtiii. Auf üeu OaigerKclien

Sticih komiueu wir 8|>rtter zurück.

z,— Der äÜe^ Kimatetrem DeidachlawU ist der im

Jabra 1792 unter dem Kamen NUrabergcr KUnstlergeeel]-

schnfl. gegrSreJete Albrecht-Dürer-Verein in Nürnberg. Am
IS. Afiril 1830 wurde er mit dem seit ISlä obenda bestehen'

den Albreelit-IMrer-Tereai veicimg^ beide Kamen bettaodca

bi» 1837 nebeneinander, worauf fiir beide der gemeinsame
Name Albrecht-Dflrer-Verein angenommen wurde, den die^e

Kanstvereinigong bis heute beibehalten hat Dieser ist also

um 31 Jahre ftUw all der Mtlnehenw Kwtttimtai dar «nt
1823 ina Leben fant.

AUSGRABÜNGLN UND KUNDE.

In BetreffderAufgr<ü>ung ton Deli>hi',ttt\At dieAna'
zosen untcmehnien wi^ilcn

, ist der V. rtni^r zwifehen der

franzOciischcn und griecbiichen Regiemng rattäittit nnd in

der griechischen Kammer angenommen worden. Wie das

in Athen eisobeineade ,J>eltion ansliaiologiicon'' nitteil^ hat

der Vertng folgenden Wortfawt: § 1. Üe grieehÜMlie Be-

gierunfT ri'n^r^üs^f der franzO«i»chen d.is aii.^p.-lilrfßlielie Kechl,

in Delphi fünf Jahre lang Ausgrabungen zu vti],i.u8Ulten.

Die antiken Grenzen des Stadtgebietes von Delphi, innerhalb

deren die Ausgrabung sich an halten hat| werden gemein-

stiniftUah von dem grieefaieeben ObemvIMier der Altarthner

und der Direktinn des französischen Archäologischen ln«ti-

tutfi zu Athen gesetst werden. 8 2. Die griechischp Ufp«»-

rnng übernimmt von den K'it-te:i 7nr ExpropninriK der

jetzigen Bewohner von Ka»(ri (dorn Dorfe, welches in den

Trümmern von Delphi sieb imgededelt bat) eine BttBUM
bis zu 60(XK) Franken. § 3. Die französische Regiemng
Übernimmt, die Au»grabnngen auf ihre eigenen Kosten sn

veranstalten. ( i- iei h'^nlaiid nir.! liesitzer aller der bei den

Ausgrabungen zu Tage kommenden Kunstwerke, Altertümer

und sonstigen Gegenst&ide. Das Kigpntunuirecht der zu ex*

propriirendea BeatEtfiiBer gdit auf die grieehiiche Bcgiemag
über. § 4. Die franaOeiacbe Regiemng hat daa aaMebliel-

liehe R.'ehi, ü'l'- Ceper.sf .'mdc. welelie die Ansf^ralinri^in r.u

Tage fijrdern wi-f ieii, ah/uhilden ;ind in Gips aljÄufoiiiien.

Die Dauer dipM!» aoachließlielien Hei iileH ist fünf Jahre und

beginnt vom Datum der Auffindung des betrelEnkden Gegen-

sbrädee. Innerhnlb derselben ISeitdaner bat die fhuuBosabe

RegicrUDg da« ausschlicnll'ehe Recht der VerrifTeidlieliTing

der winsenMchafllicben und k)tiistlen>!chen ilc^ulUle dtr Aus-

grabung. § Die griechische Oberaufsicht der Altertümer

hat das Uecht^ einen eigenen Anbeher anr Cberwaohung der

Ansgmbnngen «bsottdnen. § <l Der vorliogeode Vertrag

bleibt zehn Jahre in Kraft vom Tagf »einer (Senehmigung

durch die Volksvertretung. (Au 13. April ist der Vertrag

reohiiggltig gevoideo.)

KONKURRENZEN.
. '(Vi.) tiujertn U'eJIf/eircrb um iIom Kai^rr WiJ-

fi'hirl' ,.!.,. ml Ii,!- Fmiikfurl u. M. hat die Jury dem Ent-

wurfs des.Badhaoers C%mens Butditr, Ldueca an der Knast-

geweibeidrale an Dfiiaeldorf, den Vtd» ertaitt. Der Bntmuf
ist dem Komitee zur AnsflUumg empfohlen wofdea.

VERAUSCHTE NACHRICH lEN.

Ein Dihli)i.<i ilf.H OciirratffUmarsrhallf Qrafm rm
I

MoUkf, das die jetzt in Berlin ansissige, ungarigc!ie l'ortrrLt-

I

malerin Vütna Jlariagkg in den letzten Monaten vor dem

Tudft Hottkc^ «neb der Nalnr begonnen und sptter vollendet

hatte, iat von der Aufhahmeknmmi.-<sion der BerUmr «nfenM»

tiomten KnmtaussteUung zurückgewiesen worden. Das Bild
' wurde iiaelitiatrll.jh in Kilii.trd .^ehulte'.s Kuu.-tsillua aUSge-

I

stellt^ und von dort ist ob. auf Wunsch Kaiser Wilhelms Ii.,

I
dereafitoMHMninivHtbeaitnOncblfllrdieNatioBB]e«lflrie)t«i»
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wtidHfHreiiMaPliaa vonSOOOOW.«nror|]«ii,Twdi dwKviuk-
KUüstelluiiK »'ii'il<'kj;el>raclit wordi-n, wu einen Pl.it/. In

dem EhrontMolc erliulti-u iiaL Diuntsr Vorgung hat in Ik-iliu

großes AqMmb erngi uiid za verschiedenen Kommi iit.m ii

VmnkMMOg gegeben, deren Spitse lum TcU g^geo di« Auf-

ndiinekoniniiHioB geritditet irar. Dete eoweU di« AtU'
8{<>lluu;^>^komiii'i«>-'nn als ;iut?i t\'\i- Aufriahniejury durcbaiu nach

lU r (Ii Hchilftsai'inung ?erfahrea iind und dana durch die

Einreihung des Dildes in die Kunctausüt^lhing keine der

beiden KOrpenobefteu in üuen Uechten beeinMolttigt wor-

den iit, ngiebl eteb ane fidgcnder DMntotliiiig dee Snebrer-

Haltes, welche die „/'»»/"aug zuveriris.-iger Quelle gi tiilirififl Imt.

Sie wei«t zoror auf die Organisation liet Lciduu Ht-hördeii hin,

die für die Kun«tauiuit«)lüDg, ihre Einrichtung und I<eitung

Teronlwoitiicb eimL „WiejedennMui lieh mu den Vorbemer-

kaBgeo nnn KstelORit Sberaeagen kua. wiid die Annidinng
von einem Koinitir- Kflfiirt,dft8 au« dem Vonftande des Vereins

Ufrlincr Kümttler uuil »m» 16 seiner Mitglieder besteht.

Unabhängig davon ist die auK 13 Mitgliedern ztuummen-

geeetite ßerliDer Aanahmekommiesion, die n^lekh die

FmMioiMa der eogeumilea HingekomniMoii beeoigt bat.

Man hat bei der Wahl der Mitglieder beider KOrpenchaflen

von vornherein an dem (<rand.<iat7. fentgehalt^n, keine Mil-

j;lifdrr (In Aiiss(>Iliinp-k<iiiirüi-.-<ion i:i dif Aufnahmojury zn

wählen, damit die Aa«atellung8kommis«ou gerade in lolcbeu

Fra^, wie der vorliegenden, mSglielul otgekliv ecin md
die Wohlfahrt des gancen AmrtelliuigmiitenMhnMU im Auge
Itehalten kOnne. Der Direktor Anton von Werner, der Vor-

fit/eridi:' iles V<-teni,-< und dnr AuHn(flIiiiif'?lii:(t;itiiir^!^i'Mi, i ^,'<-|,'rn

den einige Angriffe pcrNDnlK'li ^.'erichtet waren) hat uiso mit

den Urteilen der Jury niulil geringste zu thun. l''iir die

Znrtekweiauiig dee Gem&ldee der Fraa Ftolagby ist aar die

Beiliner AnfnehnMjjniy TerantworUiob, nnd dieeo bat rieb

streng' :ui il.ti Programm und an die ihr zu teil gewordene

Aufgubo gehalten. Der § <t de« Aui»tellung8|irogramms, mit

dem »ich nach § 17 jed- r Au-^kdler durch Beschickung der

Au«(eUuiig einventanden «dil&rt, bat folgenden WonUant:
..PeraBnIiolie Bintadimg kaan — er. naeb Torberiger Yeran-
liiirunu' mit der betrefTenden Sannni'llMimrais-'<ion — durch

Aua Autwtellnngskomitee erfolgen , m welchem Falle dos

Kunstwerk der Beurteilung der Aufnahmejury nicht mehr
oaterliflgt; ebeneo eind die Werke der Inhaber von goldenen

eiatm Medaillen von «hieir PrMtang dnreh die reapi. Anfiiabme-

juty befreit."' Da Frau Parlaghy hei Einreichung dea niMi ;-

unler anderen Medaillen — »ie besitzt die kleine der letzku

iik:i.l( niisi ln>n Kunstausstellung in Berlin — eine große gol-

dene üeterreichiiwbe aufgefOhrt hatte, m> hatte die Joxy die

Verpflichtung, su prflfen, ob die« die goldene ente Mi, weldM
TUB Diteü dar Jnty befreit £ine nach Wien geriohiete

Anfrage wurde von zustJlndigw Seite dahin beantwortest,

daSE (Iii' t:pn:iiiiit<' Mfd.uUri tilr)it iljc ^Tililrnii' mU-, HomliTii

infolp-' i'iüi-'i; i^cboiiknn^j di-r Kiiudlcnu von Ür. iiii^eotät dem
Kaiser von Österreich verliehen üci. Demnach mussten naoh
dem l'rogramm die Worin der Kflnetlarin der iuty aatai^

leben. Ate nnrnnefar da* BDdira des Qrafen Koltke die

Aufnahniejr.ry ]iii>sirft\ wiitdo pn niis ki"in-flrrj>t liun ( iründcr.

abgelehnt, und diese« Urteil wunie bei einer 8[>uti.'ren noch-

aidlgaa Prüfung >on der Jury aufrecht erhalten. Die Zn-

»amtnetnettung der Jni;, die aoe bekannten, durchana iid-

antartbaren KflneUem beetelit, iefc eine derartige, dam in ibr

die \crF('hii'denFlen Richtungen vertreten sind, vom akadr

miüch-klauiuistischen Stile bis zum Äußersten Keali^uius.

Wir wiwen nicht, welche kflnstlcrischen Qrflnde im «pe-

aiellea die ZurOckwoining veraulaMt haben. Doch aokeiat

ea, daae Twnwgnrebe die Zciehimgt inabeeondm dia der

I Hinde, den Annoblag gegeben bat. In kdaem Zwamnuni^

hang damit steht ilii' Cberfabrung des Bilde« nach der

Kunstauiistellung. NacbdemSe. Mi^eatAt der Kaiser das Bild-

nis für »einen l'rivatbesitz angekauft, ließ er der Aus-

I

itelbingdLommieaion mitteilen, daae er wfimcha, daa Bild

I
abenao wie die anderen im Beeita» 8r. M^jeetU beflndUehen

Bilder :iustri'!-ttdU zu sehen. Duri'h den Umstand. d;!,s? f>8

sich uuii um ftii im lietiits Sr. Mi\|e«it&t befindliche« Bild

handelte, trat die Frage, wer da« Bild geuiolt hotte und wie

j
oe gemalt war» nurflck. £e war eine neue Situatioin ge>

I adiaifen worden, die weder die Aneitolhnigekoninuirion nooh
dir' Aiifriali juiv l'p'rühft." Sp&tcr bat mieti der flemahl

de: i'iuu lWl>ighy, Herr Dr. lürflger, eine ZuuchiiA an die

Zeitungen gerichtet, in der er mitteilt, dass die von einigen

Seiten verbreiteten Behaaptongeo, die KttneUerio babe hin-

mobflieli ihrer UedaiUen fUeehe Angaben geoaebt, mhe-
i gründet seien, dn^^ dio Atdolmung ndindir aoa Ria kflast'

^ lerischen Orüiideu erfolgt söi.

Zu W. Srfimloirn „Tempil'. Im diesjährigen Januar-

I

heA der Mtiebrift iUr bildende Knnat, & 104, verweiet

I

L. Oeigcr «nf daa in 4ar gilfli«li BaaqmiUlMAca Sawnlng
b«find!i(tlie (lemälde „Ein Templer* von W. Scliadow and
fUgt hinzu, das« die von dem ünterzeichneten in der All-

gemeinen Deutschen Hir Lrr.ijdiie, li.i. XXX, S. 51S ausgts-

sprochene Vermutung, dieses Bild Rtamme &oe W. Sdiadowi

zweitem rOmiochen Aufenthalte 1832 , nach einem Aitikal

O. Scbadowa im «OaMUMdtaftei" 182U. Nr. 121, in berioh-

tigen sei. Wi« iob nnn naebtrilglich am einem Brielb

W. Sclmdnws ;in den 'Ir.ifen A. ItaCJtvn^ki ernrlie, [.^t daa in

der gi'tttiiciien Sammlung bewahrte Bild eine »päitere Wieder-

1 holung und meine Vermutung aimilhernd zutreffend . in»o-

fam a> nach jenem aabriiUioken Zeqgnieia dee Kflnatlen im
t IVOlQalir 1833 Tolleadet ist. t. rn.v myop.

V. 0. S. Äma:fi. Die Don.f.i.v<;ide. mü deren Wiedr-r-

herstellung seit dem Jahre 1870 tler Architekt Au tiut, üitch

' dessen Tode Architekt Raimonili betraut waren, ist Ende

IJnni im Beiaein dea Juetismiaiiton enIb&Ut wordau. Der
sehr refohe UoeaikadimiMlk dee Giebdftldei (die Viilon dee

JohiLüin.s n.ieli der Apokalypse, Kap. nrid iler l'iif^eti-

Rtellunj; daruult'r (die zwölf Apostel) ist von dyr beliiiiiiilnu

Firma Siilriati in Venedig nach den Kartonx von Damt-tiieo

I

MorcUi und Ptudo i'efrt beeorgt wonbjn, der Mi^oUkafrie»

I

ans der knamiichen LehrwerkatStte dee Kmiatgeweibe-
inu-ieiirr,!; in NeJipel hervorgegangen. Dom ebenno beditrf-

I
ügtu Inneren des Domee i«t eine baldige Nachfolge zu

I wünschen.

• Da« Knebetnen dee von uns in Nr. •> der Kunii-

ehronik d. knn angeieigten LiehtdmckwerkM von Ro-
tinski Uber die RaiHniurjrn^Iirmhmndt» gab Anlas» so einem

interesi^antcn Vortrage, den II', e. Sridlit^ unlAngst in der

ki.n«tge»chichtlichen Oeeellsclmfl zu Berlin hielt. l)ei .elli(>

behandelte sowohl die Chronologie als auch die Kelitheit«-

finge der unter Rembrandt« Namen gehenden Bl!ltt«rr. In

BeiHiy Mtf die Chionologie hatMiddhtoa in eeinera 1878 er-

•dncnenen btaloge naäi der Anmcht tob Seidtita ein Fbn-

,
dunient geMliufTen, welches sich in den Uaupt]<unkten als

festtitehend bowilhrtv Um so «cblimmer steht c« um die

I

Kohthoitsfrage. L. (lonse setzte (ISS.'i) die Summe der echten

! BUttter auf Itiu feet (voa 375 bei Bartach veneicbneteu

1

Niinunem), Legroe wollte «ogar nnr 71 ale nnbecweifelbar

.UM :ki iineii, und gilb bei 41.* weiteren lllllltem die Miylirh-

kai iM, d.i-iH sie von Rembrandt herrühren könnten. Seidlit.z

will nach A i-^-i lit-idung der sicher zu verwerfenden und der

I

ibm bedenklichim Bl&tler noch 2(iO Originaliadirangen

I
Bcmhniidli anerkennen, iit aleo viel koMemÜm ah dfo
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oben |f(>nunn(cn franzSxiKcbpn KrilikiT. Iiun;i ihii, wird nach

dorob iba diu bei BairtMh fignrirendo Bembiaudtweirk luo

mhan ria Drittel «aiam Beatendn gekflni, Bi eraebeint

nach aUedem in erster Linie nötift. auch auf «liesem Gebiete

der Fomchung endlich sur Aufutfllung fesler Krittrion zu

^relangen, am dem RulgektiTai Hcrumtasten und deiu Nach-

beten der Ans^nUcbe woa ADtorititflQ ein Ziel «i eetien.

Von beeondenr Wicbtif^olt neben den AnferdenuigMi der

Winsi'ii'ichnfT . 'f^ illi' Frafre für den ?^.iriiirilfr, dem e.i tin-

he;mlicb tu Mute wtulea ma«M, wcuti tt- den Wert einex

Blatte» vfcgen dor dagc(,r<>u erhobenen Kchtboitübcdunkcn im

LfMife weniger Jahne auf den dritten oder vierten Teil berab<

mnktn eiebt, wie diee niebl gelten der Fall geirwen lai. Voo
SVidlit)'. ist demnfichrt ein urnfftsfende» kriÜachfla Werk Uber

du- Wailirunffon Rembr.indt« zu erwarten.

l' Sn, Fi'i''-"i I. S. Bekanntlich hat der sächsische

LMdtüg in seiiier letsten'llngung eine Svmrae sor Wiederher-

etoUiMS <^ tbtmißag» wm Dome bewilHgi. Dieee Arbeiten

^d jeirt in der Haupbnche in gincl(1ich«ter Wein:' Un ndet.

P«r Stadl Pre5b«Tff ist damit ein Baudenkmal erhalten, das

in i.i'tiMjiifr iimi i 'lii-. licr üijj- ülii Wert hesit/.t und das

fiar mancher anderen Stadt an ihrem Dome chmeralick

fehlt. Nicht jede Stadt vertilgt Ober einen ao hflirlioben

Oomplats, vie Fien. wo die Xnlliidmle mit de» acbiefen

llinrm dabei, die Tanfkircbe nnd der TWftdbof in ibrer weihe-

vollen Abucschiedenheit frrn von, fli trii-l i' M ukf.', /i;

religiüecr Kinkehr und ungetrübtem künstlerischen Gcnuwe
wie geechafl'en erscheinen. Wie Rnr weilielt« !<t«hen da-

gegen a. B. die Dome lu Strafibuig, an Haina, an Bnigoa

im dichten Oodilnffe niedriger Profhabauton, die den Ober*

blick hpiiiiDi n, 1111(1 den kflniütleriiichen Wert .jener herr-

lichen Bauwerk« «chädif^en; mn sie herum wof^t das Alltivis-

leb*n, d;iR die Stimmunp und Krhebung ru' hl aufkommen
Ubwt, mit der man Gotteabftiuem ron w> bober kfinrtleriBcber

Tollendang entgegentreten uSebte oder rollte. Der FVei'

iH rv'i r Dom hat nuu in seinen KrcuzisrUn^n, die »ich weit

um di n Dom ziehen, An» so notwendiffe Ktimmunu^elN>nde

Klemenl, das dem Dome Jone weihevolle Ab(rescl)iedenheit

vom Straflengetiiebe verleibt« die in nnaerer materiell ge*

bnton Zeit doppelt wertvoll iat. Zngleidi aber wird der

monumentale Wert de» iM'rOhmten Domes durc'i i npen-

»rti^^en Kelz einer nialerischenrmKebunK erliöhi, wtlulic die

iirchit«kt«nis«'hen »Schwälchen der vernachlässifrfen nüchternen

Domscbatueit« in glücklicher und uner!>etsticber Weiw Ter'

deeiit> Doppelten (irund »ho haben die BVeibeiger rieb au

freuen, d;u4» da« (»eKchrei der Natzlichkeit«fanatiker nicht

stark (zenup pewesen ist, die Domkreu/.panjje von der Krde

zu >i it:l;,'.'ii. Niirli viM .I,ilri-f:i-t l(ot allorilin^ das un-

whcinlmre düslere tieniiiuer einen trortloBen Anblick dar:

die DHchliricheti waren durchlöchert, <lie Werkstflcfco der

sierlicbea Fenater verwittert oder vencbwnnden, die Portale

balli «erbroeihen nnd, wie ee aehien, v0nif7«>m üntergange
wrüit D:ui ist jetzt üIIck andere frewori!' '

,
i

i l im auch

no.'h mimchci» fehlt — wo*u aber der neu- 1. ;ii.;I.ik wohl

aloberlieh die Mittel bewilligen wiid — »o ift e<< (bu li jetxt

aehon ein Veigndgeo, in den neu eralandenen Kreaxf^iigen

an wandeln; angcaiohti der trefflichen kOmtleriachen Wirkonpr
(lind -Ii'H' auch die (•(•;;ner der Krenzjfün^re ziemlich ver-

stummt. Freilich hritlen die lliilleii an «ich ein zionilich

öde» Bild p'boten; iibcr auch die.«eui CbeNtaudc ist iib^^e-

hoUen worden, nämlich danlarcb, daM das Uoachlccht der

Herren Ten SehOobeig <!e in ein« Art Fanulienmnsenin ver-

wandelt hat. Die Herren von Schonbcrff stehen seit Jahr-

hunderten mit der .Stadl Freibijrg, b^uders luil dem Üerg-

VBKWndiiDg. faalMa mhIi in der Un^mend

annehnlicben (!rundbe>itz. Im Ranzen xind durch die Be-

mflhnngea de« Herrn PriUidenten lk>mhard von 8<hönh<'rf;

54 QrabdcnkmSler. Gnb- tnd ttebrütatrine vereinigt worden,

die zum Teil von jeher im Kreiberger Dome gewestn, zum
Teil aus der Jacobikircbc ebenda, ans dem Dome zu Meißen
(Kopien), den Kirchen zu l'raukouberg, Oelenau, Stollbafg,

öderan, Sajda, Pirna, Jiaxen, Ujkm und Nenkiroben wt'
nomaien aind. Von den GrabdeBlrmUem gebOren 17 itm
U,., 27 dem 17., 7 dem IS. JaVul uiMt, it.- nn. Da-- älteste,

im Stile der ersten IHilft-e de« 1,1. JiiiirliuiiücrUi, zvigt dax

Wnjipen der Margarethe von Schönberg. geb. Kanfungeii

uetüt einem Knappen al« Schildbalter und iat ent karaliob

in der nisprilagliebeii Apaia der Kiidm m Neokiinbeii «n*

gemauert und QW-rtünchf aufgefunden worden. IT) Platten

tragen leb^nsgroßi' Figuren verstorbener Herren von Schön-

berg in voller Rüstung; ganz besonders stattlich ist c|a»

Kpitaphium Joachims von Scbönljerg (f 15b0) nnd «einer Ge-

mahlin ünmla, geb. von Schömberg, ein Werk dea Jebeiaclun

Bildhauers Andreas liOrffntz aus der Kirche stt Geleuao. Ans
der Siiydaer Kirche stammt da» seit 11*12 nur noch navoU-

rttündig (im Schlo«»bofe zu rur«cheni«tein) anfgestellte Epi-

taph für den illt^jren Kiispur von .Scbönberg \f \bT>it) und

seine (iemahlin. Elisabeth geb. Pflug: die beiden Verstorbenen

sind zu den Seit4>n eines Knizitisea kniend dugeatellt, — Di«

Aufstellung hat Regierungirbaanieiatv SAmUl in OlMdav
I >'>iii;.rt, dem anob die Emeaerangiarbeiten in dm Kreoa-

gäugcn oblagen.

z. — F.iti Sill'sthiliinif: riiH Qiicnlin MusifS, da« btdwr

illr mn Werk dea Baitbolomiua Bmjn galt, hat äyNtam
kOnlieh in „De Vlamaobe Sobool* al« daaselbe Bild ange-

sprochen, d;i- .1'.' il.Mii il". >'l. I.lll^M--fli^^:• ir: Antwerpen Im--

saß und diemi vtiu iliiciii lu-iülauluu ( M!iij.K.sfn zum (»eschenk

gemacht wurde. Im J.ihre IT'Jl, als die Franzosen Belgien

be«etatien, wurde ea aua der Börse, wo die MalergUde ihren

Tenammlungnatitt halte, geranbt und nach Fmokiakh
ver 'li> p| t, ISl.'i aber nicht zurückgegeben. Der genannte

Kuiiiikiit iker gtützt seiw! Behauptung darauf, da«s das im

Jahre ISS.") vom Frankfurt- 1 Knu-tverein für 35*JO Mark er-

worbene üüdnii eine Inschrift in demselben Sinne eatMIt.

wie aie ConMliua van der Gbeeat ein Jahrhundert nach dem
\rm erfolgten Tode dea Heial«a tut deaien Denkmal setaen

ließ; die Inschrift km «n d«rM>lben Stoil — lt?29 — «nf da*

Gendlde iii i ir ...;.-.'!! w.h'Iim.

/Vr JuMhanrr UeiiiJiold Jirgas in Berlin luit eine

Büste der Kai»«rin Auguste Viktoria aiisgefQhrl^ an der ihm
die Kaiserin mehraro Sitanngeii gew&hit hat

AUKTIONEN.
U. (J. Auf der Ver.steigerung der Sammlung J. C. Kitdri»

)>ei C J, WoKT» in Wien pUai), waldia aowoU Ebndaeioh-

nungen alter ala ooeh modemer Meister enthielt, wankn
folgende bcmerkTOswerte Prdse erzielt. Die bei Thansing

(II ', '. - ' M'iiii f « AVrrrMrhe Federzeichnung, fünf ,\uf-

erütchi'ude dar.-teliend, p'ng auf 7'J> Fl. Nr. 58 de« Kala-

Uigs. ^°tudienl>latl mit drei Aposteln, dem Van dtr Ortes iw-

geM^hrieben, wurde um fiäCi Fl. IQr daa fitidelache Institut

erworben; Nr. 05, Hmu H^tn, Bmutbrld eines jungen

Manne» i:!0 Fl.; Nr. Ilir.sr i , I„iii,l„ li.irt i.:2 Fl.;

Nr. Ii'7, den» Aiiitturlln >/« .lA.-.•<.»(>( woi»! irrtümlich luge*

M-'hriebeue .Sillwrstift Zeichnung eines Schilfher* 101 Fl. (SlAdel-

echea inatitnt); Kr. lö<, Woh^mtä, Studien an oiaam öl-

beug 61 FL — Ton den Ifodemea erwihnen wir: Nr. I76i,

Fiihrirh, Madonna (H> Fl ; Nr. l'j'.i, Kr^fi, HochgobirgslanJ-

hcliaft 0« Fl.; Nr. lUh, Kitfrt^iuicj'cr , Bildnis von Fiani

Schobert im Alter von 16 Jahn«, weiBgtliSfato KnideMicb*
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Bnng 1624 Fl. (!): Nr. 22S, Kart Bohl, SelMInldiin 146 FL,
(StadtWien): Wr. 273, Sehmorr, Bildm»SchdBawTon Lecnhardi-
}iof'2(ll Fl.; Nr. 274. Korapowlion zum Nil.. luriuenlicde Ii» Fl.;

Nr. 'J^K Srliuiwl, Di« Hoch«'!} Ni-ptuns 140 Nr. 28«,

Sffink, Randzeichnung bü Fl. Violi- zum Teil gute Hand*
anetuungen Halieniacher Hditer erreicbten keine boiiiuiib-

weitmFMw, Omamt ynaSg madeittadardaaie.JahrlmiidertB.

ZETTSCHRIPTEN.
M* Zoll flr Alb. ISn. Hdt lt.

nal TknaikBn. Vr. PaehL
Thp Nafazise of Art. 1891. Nr. 129.

TiiB l'orlrails ot' Tbackeray Von K. O. Kit ton — Conci>rnin£
rrom .tMinch' >rtUta. Von W. K. Hunt. — Th« Msddockii collec-
Uon of Rradfoid. I. Vm Butler Wuod. — Hoknsai iScUu»).
Von R. B i n e. — The arllitio MMela of Binure photograrhy. Von
P. II Km.>r!<oii - The wtal «nMiacBi «f bpuiir iMoka. Ton
S T. lTi<i' uu.x - ii<'iLry8l«nMlkIiiilllBiiM. T«aJ. »Parkas.

L'Art. Nr. 660 u. 6&i.
CoilmUon Maant Vm H. ia OhaaBeTiArai. — 8a1oa de
im\. Von L. BAnMit«. — Abrahaai Boen«. (FnrU.) Von A.
V al ab r •'• irne.

fia/fite «le» Ueanx-.4Hn. 1891, Nr. 40'J.
Lea SjticiDii de 1091. (ScblOBa.) Voa B- Kod — L'art arab« daai
I« Maghrab: Kaironan. (Scblnaa) Von Anr Ranaa. — AUaaadi«
Baniac et laa peiatraa da Bi«viain Qilaui. (ScblaM.) Vaa P.
OnrrTaa..— AntolaalPItM. OMÜm.) Voa P. Baidal. —

T«a K. Kreatabargar.

L'Art dans Ir« denx Monde*. IRflI. ». 31-38.
.lR.>nnii>t. Vdd K Co u .s t u r i r . J ^ M u N. i! \\ hi>l!' >

Von U. Oerfroy. — I.« Ualerie Uautil«» a LUl^tine. 1. Von J.

Brunfant — Jaeqnaa Bmlla Blaaoka, Vaa T. da Wyaawa.
Rajprlsfihe fl«werbea«ltaair« Nr. 11.

•>i'hnh'-hu ViTWcrtung d<!r llurr«' V(iT-ir:i,r •"n Dr. H.
—

! i;i e ia r.

ZeitBctarift d. bay«r.Kuiift9«werbeTereins. Ih9\. Nr.6/C.
ßbar MonunenUlbnniaaB nid nwlAaaa. Voa H. Sarapar. —
Uber die Orenzen iwlnchen Kanal und Oewarlie. Vortrag Toa Dr.
O. V M II V r

Gewerbeballe. 1IS91. ». 7.

Tut. 4a. UekoimUves Motiv, ealworr^ii von C. .Schick in Kiueal.
— Tlrf^ M. BanaaMhratbtlaeh, enlworfea von H. Oirting ia
Stattgait. — Tat. Sl. Sclimarldikxlchrn, entworfen von II. Kaaf-
mana in Vänchva. — Taf .^* Kriin7>i«iHrhf Thiiri-n in< il-m

J« und 17. Jalirliundert. — T*f. W. Fciisl' rcMir-r .St liinH' l'--

elaen. — Taf. M. Stücko von Ken«iii»anc«Utun()fvn im NuMum zu
Braunacbweie. — Taf. M LcboKCMMl aoa dem I«. aad 17. Jahl^
hundert im KDD*t«r«werbFmiiH«um au Oras. — Taf M. ItallaD.

Stdfftoiuiiter im Kanstci wcrlii-muMmni in Dmitdcn.

Architektonische Rundet hiiii. IH»!. Nr. 9.
Taf. S5. 8ii»l dnr (Ji't> Iht luit der Freunde in Berlin, srliaiit vun
(Wremer k Wol I f >mi t > i ii . da^elli-it. — Taf. 66 87. Kmpfan);»-

Sebände auf ilnni H.il.iili'i Kreieiisin , ciliaut vnn II. Stier in

.naaarar. — Taf. CH. Wubuhau.i Hafner In Mannheim, erbaut voa
O. Tattar, daatUwt. — Taf. 69. Tun» de<< lUthanaea za Veen
(laad VFllehan-Saelaad). — Taf tü Bauernbäuiter In Gnttaeh
(Schwantwald). — Taf. 7l. Wohn- und Oeücbäftahaus auf dorn

So^iiaplaia in Aatuterdain, i'il<:kut v<,u R. Breeman. diis«U>Kt.

— Taf 71. Villa in NaalUy.«ar-SuiDe, erbaut von St. äanvestrc
in Paria.

Gemäldesaal in Frankfurt a. M.
Angstellnngcn und Auktionen von Gemälden, ADtlc|nlt£t«n nnd Kunat^efen-

— Kataloge auf Wunach gratis und franko durch Radolf Baii^l in

Flnuultoi M., KunstanktionKgcschUft g;egr. \Sßd.

Bmlillia
nadftr&c.

Frniiir. Mpcacl**'»
^ Htl lN. All«. Jacwbutr. «.

Urouxc-xi«'Mt»4>r<*l,

Kxakt-Beaehlax-Fabrik,
Kwa«ta«hl«>n«ret

.

Sih<.r!alliii( : Kyeaaler'a Ktakt-
u /.um Anschlagen ttx

•Ml
— Faaater- Ud Thdrariffe auch einzeln. — .llluttriri« Liste koatanf^i.f.
— raaaier- uui TnarBriffe

mkaHM BatarMk «dar HadaUa n VaraltaNB

Spaziergänge

eines Naturforschers
von

in Vpriapo von K. I ^. oniniiii in Loip/if;:

Beiträge znr Knnstgescliiclite. Neue Folge.

Heft IS:

AUireckt Altdorfer, der Maler von Regensfenri.

Von Max Frit'diilnder.

175 Seiten. Mit 3 Abbililungt'n. Preis 5 Mark.

Heft 14:

Bartholomaeos Brnyn und selie Scbnle.

Yon Einuil FlnBmiIek*]Ueluurte.

147 SflitoD. Hit 7 TeotUbbildunfren nnd 5 Lifthtdniektal«bi.

William Marshall.
rmftamr an der VnivcnitiU Lcipäg,

Ifll IBBI T«Q farbigen Zeicknungea

AllMtt Wagea Ia BawL
Swatt« vwtbwawta AvJlMg».

Kart. S Mark, in Prachtband lo !

Pic „Oegenwart" urti ili:

Kill w all r L- s 1' r ac Ii t Ii u c Ii .
l!:1^ wir auf

recht vielen Gcschenkli'i^ licii wisvi ii iiui -lilen.

IVs Verfassers umfassende Sachkrnnlriis und
Keine Belesenheit xind nicht weniger ernlaun-

lieh, all «eine gdatig anrcgcade Fona, der

Öe Pedaatcrie nnd Trockräheit fehlt. Dar
dm ihm auch der Schälk In Kadcaa

aaddUiaaTril iMmorraUaa aad faaoMr

aaiautlfee UdnaoMa von Albert Wafea
«Mlwa da» wtoMilandaa aad plUllgaa
Reil des gUnaeBd aaageetattetea Buche».

Verlag von Aitw Saamana in Leipzig.

i

Oemälde alter üelHter.
Dar Dalarzeivhni't,! kauft ^-.k:!! l^riTorragende Originale alter Meiil'-r. vor2ui;Iich der
atoderländiach- n .Srhttle, vermittalt anfk aohaellate osd aachvaratiatiiKata den Varkaaf
•taxpiniT w»rk(i, rrlia anaml BaMlamaa aad Ikaialwait iaffilaa fifir alla iritaiBraa

e«aaMeaaktiaBaa dea In« nad Aartaadea.

Josof Th. Schall.

SM]

etc. etc, — KaUlofre franko unil gratix durch

UQO HELBINQ. MÜNCHEN

Vfrtij Tti E. A. Seemann in I npi-ii]

Lßil[es Äsllißlt
In gemelDTerstindllchen Vorträgen

J Bde. Si'chutt« Auflage,
in l.wd. geb. M. 12.— ,

in lliilbfrann M. 18.50.
Die .. in.,.,,,, :,.' /.r,t,„..r scIirniM:

I>r»V' i »-^t irl.. 1^1 b.- Ivi.r.Ht-

lerische, Vou jioutiHchem .Schwuii»?«

hRl«bteWied«rKali« mittel» arhar-

f«r Beobacbtunp und liebevollvr Ver-
««nkang in daa Objekt, in Katar und
Kunat Rrhannli-n. I>ii* eindringliche
.^(iraehe, di.r lelihafte Stil iriMfin d<Mi

I.«.»er hin, drr mit i<teiK""'l''r ."•irlni-

h«it an der Uaad ainea saverläaaig<'n

KuhrT» <i:i..< vraHaOaMatdea Sektnen
durchstreift.
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Unter dem Ehrenpritoidium des Regterungspräsidcnten v«ra Mitlelfruiken , Herrn

mtfr ,o« i.n,tti. NÜRNBERG.
KUNSTAUSSTELLUNG

von

WERKEN NÜRNBERGER KÜNSTLER
der neueren Zeit.

Ausstellungsdauer vom i. Juni bis i. Oktober i8gi.

Von der nun vollendeten Hen-
Jean-Kirch« in üraz. erbaut vom

k. bayr t'rorcfiBOr Q. Hauberrisser

erschien in onHerem Verlage ein in

18 Farben vnnflglich auoKefährter

Farbeiiclruck
noch dem Aquarelle Ton J. (.)ber-

baucr im Formate von H<ix:»iit cm
(m'ebe nebifro Verkleinernnf(]. Wir
empfehlen die An^chaffang dieies

herrlichen Kun«tblat(e8 allen Freunden

schöner lUuwerke. Preis 2 II — 3

Hark 5(> Pf.

In unterem Verlage emchien femer

die nroRcliürf:

Die Ilcn-Jpsu-Kirfhf» in Um
l Ton Monsgr. Johann Graus,

Kitt«r des Kaiser-Frmaz-Josef-Ordcns, f.-b (ceiiitl. Rath. k. k. Konservator Dod Obmkiui des
Christi. Kunstverelnr» der ]>icicriie Seckna.

Gr. H». M R. Text mit siwei Porträt« und neun Tafeln Abbildungen.

Prel« l>i-oiüeliirt »üO =- M. 1. -lO.

Inhalt: I. Vorge»chichte des liaues. II. Kauffeichicht«. III ne«chreibun(;
dea Kaues. IV. Anhiin)^ (Urkunden, Iniirhriften , FettuprOche und BiimmariBche
ZuKummunstellung der Ko.<iten de« Herz- Je«u - Kirchenbuuos «amt Kinrichtung)

K. k. Univ.-Buchdruckerei und Verlagsbuchhandlung .Styria' in Graz.

Zu beziehen durch jede Kunst- imd liuchliandlung.

Herzog!. Baugewerkschule Holziniiideii.
Bildhauer n. Maler al» Lehrer ttir Freihandzeichnen n. Modellleren
für 1. Nov. d. J. gesucht. Itewerlmngen mit Angabe der (.!ehalt8an8|irücbe,
denen Zeagnime in Abuchrift beizufügen sind, lu richten an
Wl Direktor L. Haarmann. Ref^erungsbaiimeister.

Soeben erschien im Verbge von E. A. SceninBii iu Leipzig:

Die ZiiiiiiiergoE in Deiitsdi-Tii'dl
von Franz Pankert.

Dritter Teil: Nordtlrol uud einiges Nachträgliche aus Südtirol.
32 lilatt mit Text iti Mappe. Preis 12 Mark.

Früher erschienen: I. SUdtirol, — II. Das Etschthal, je :;2 Blatt in
Mappe. Preis ii 12 Mark.

Ein IV. Teil Schloss Tratzberg) erscheint im Jahre 1892.

Vorzügliche Werke

für das

Anfangsstudium
der Kunstgeschichte.

liAm in äiß aflüle Kiuist.

Von Prof. I>r. R. Heng«. Z w e i 1 1!

verb. und rermahrte Aufl. iss,'i.

Mit :u Bildertafeln iu FuUo. 5 M.;

geb. H.

EMliniiiiLlMiescliiclitß

von Dr. Richard Granl. T Hogcu

Text, nebet einem Atlai von 104

Tafeln mit 432 AbbUdongea.

Preis fUr beide Teile kartoouirt 3 M.

KEQstEßscIliclitliclies BißriDcli

für Schule und Hau». Von Dr.

G«<irg Wariaok«. 41 Qiiart«eit«n

mit 1 TS Abbildungen. Kart. .M. l.Oi;

geb. in Lwd. M. 2^. (Für Volk«-

und Tüchterschtileii.)

Verlag von E. A, SeemaiiD in Leipzig.

Kataloge.
Auf Vt-rlaii'jm Kendrn trir Lnijrrkalalog

'JStJ: Aueigevjihlie Hibliothek von Hand-

I

büchem der Malerei- und Kapferstich-
knnde, (•("müldegak'ricn, llandzeicn-

nungen und Kupferstichwcrken ; neb*t

einer kleinen Hiimmlung von Origi-
nalwerken AlbrecM IMrers. Aua
dem Be«<itr.e de» l>ekaniiten Kuiiülitikmm-

Ivrs Henn J. C. i>. llebicll in Ham-
bürg. i'.H Nummern.

Kiinslgeirerblirlif MUleilungnx .Vo. 3:
Katalog einer schönen Bibliothek von

I
Werken über Oold-undSllberHclunlede«
liaaBt und eiuer Sammlung kontbarer
(fniamruMiclu: (ilr Juweliere und Uold-
schmiedo. .SlKi Nummern.

Frankfurt a. M. tM
Kossnmrkt IS.

I Joseph Baer & Co.
;

DuchLantnuiiß u. .\ntiquariat.

labalt: Kenbrandt, l.nntncr und Moe». Kltir Ai;t.ilnaD-IiT«'tziing von K. .ScMnann. Kur di-n Wiener Stepbansturm. — Korrei<]>oadoBC
aiu küla. — Urans, l>io Herz-Ji-sii-Kirili« in liraji. Orii^nslalidruck von Kiirni)M!hneM«arbcit<n d<» l«. und 17. Jabrh. CantaU-
miMüto, .SttKirl di critio« d'artc. \ illiu-i, .-^ac«! »torii-i c cnliri. Kn^elbsril, licittäc« zur Kun«l(frni'hichtc Sicdersachwn^ Tbeopbil
Hiinxt-n und nemo Werke. — H>>rm»nn I.oux-lim t. lüovan Ba.tlle t. Htmh. Rurmcr t. — Prof Karl Becker. Dr. Kiscnmann. -

AiikHufK »uf der int«mat. Kuii«ti>u.Hst>'11iin(! in lIiTliii, Ankaufe für dt'iitirhc r.aicri«n. Si'bw«di»che Kunst aa88t«llunK in (iothnn-
liurK Kröffnunii: di^r Münchcii.-r Au»»luIIiinK. Jiibn-'sauüblilliuiß im Wlrnrr Kiin«ri.Mhau»fl. — Arcbäolog. Oesellscbaft in Berlin.
Kiinsivi-rcin filr die Ubcinlatiile und Wrnifalcn. Iicr Albreclit Uun-r-ViTi-in in XUmbcrg. — Anxfrrabung von Delphi. — Kalwr
\Vllh( lm l).inknial fiir Frankfurt a. M. — Vilm» Tarlagby s Itildnl» d. » tlrafnn Moltk«. Zu .Schadow» „Templer". Amalfl. Vor-
lr»K litii-r Hovin»ki'a Kadirwerk U<'»il>rani1l.'.. \irr Dom rn Freiberc 1. .s. Hin Si.-Ilintbildnis von «jucutin llasys. Büsto der Kai»«riB
Augiixte Viktoria von Hega«. — Wivucr KuUülaukliun. — ZeitBcUilften, — lnM.'rate.

Für die Retlakliun verantwortlich Artur Setmatm. — Druck von Augmt Prit» in Leipxig.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

Ankflndlgunesbiatt des VeriMUides d«r deutschen Kunstgewerbevereinft

CARL VON LUTZOW und ARTHUR PABST
WIEN KÖIiN

Verlag von E. A. S££MA2iN in LEIPZIG, Oartenfltr. 15. Bcrlui: VV. H. KLKL, Jägerstr. 73.

Neue Folg«. IL Jafaigaog. Nr. 32. 6u August

Dl« Kanttaltronik «nohelnt Beiblatt imr .ZeiUehrMt (Ur bUdcad« Knut* and snn .Ku*l««werbeliUtt' nonatUeh drciinsl, In d«a
Sommermouatta J<ill bii 8«pt«inb«i nUMktUeli «inmkl. D«r JahrsasK koatM 8 Mark and amfaMt SS NniBia«n>. Di« Abonnmteu der „Zait>

whrift (Ir bildend« Kuit* erhalten 4ia Xanatcbronlk eratu. — Inaerate, k so Pf. fttr dJe dreispaltige PetitseUe, nehman auiSer d«r Ter-
lasalwiidlng di« AnnonceoespMHioMft f«l Baaaenstein k Vogler, find. M oiae n. . w. an.

An die Leser!

Das elfte Heft der Zeitschrift für bildende Kunst und des Kunstgewerbeblattes

konnte wegen technischer Hindernisse nicht am 6. d. Mts. erscheinen und wird daher

an 19. d. Mtti ausgegebm.

D. PFENNING.

In (!em kOrzürh prsrhitnifii« n Buche über di<«

Dornberger Malerscbule von Henry Thode findet

sich Ml Bild yod Z>. Pfctminy reproduzirt und

bwptodrtp, ««kliM im BelTedere « Wian liti^

und den Verglfirh mit dem größten inittelalterlichen

lialwerke hcraasl'ordert, daa wir in Steiermark be-

n(MD. Beide sind iigurenreiche DarsteUongen der

Kmixigmg Ckridi; daB Wiener Bfld, Tom Jalm
1449 dutirf . ist als uiu ^^'erk D. Pfennings bezeichnet

durch die UnuKhhft in der Bordüre d<"r Satteldecke

eines Ueiterpferdes im Vordergründe der Menge,

welche das Kreoz de« Herrn umgiebt DssGraMirBüd
wt isl a1)er so viel verwandte Züge mit dem Gemälde

l'ieuninga vom Belvedcrc anf, dass mjin nicht um-

hin kann, es itk ein und zwar autigezeichuetes Werk

dÜMB «ömUeAen Mttlen n halten.

über das Kreuzigungsbild D. Pfennings im Bd-
vcderc schrieb 1862 Schnaase in den „^litteilungen

d. k. k. Centralkommifisiun" (Jahrg. VII, S. 2U9),

wiederholt in suner Ennaligewbicht» Band VIO,

S. 477, femer H. Janit«chek in seiner .Gescbicl) ti-

der deutschen Malerei* (S. 300). Das Orazpr Bild,

welches frtlher im Uoforatorium, jetzt im Chore der

Domkudie «nfgeniacht hingi, beeehneb ich im
Kirclunschmuck 1879, S. 90. Anf meine Veran-

lassung besiohtigte dasselbe der verewigt« Hofrat

Dr. Eitelbei^er und schrieb auiflihilich darttber im

Beperlorivm ftr KmwtwisMnMhaft 188S (a 318-327).

Das Gn4Z<:'r Bild, auf eine große Hulztafcl

von 2,7.') m Breite und 2,09 m Höhe in Tempera-

technik gemalt (neaeatens TOD Direktor H. Schwach

in Graz gni reitaarirt), war ohne ZwMüd das Mittel-

stück (Schrein) des alten HocltaJtars der von Fried-

rich IV, 1438- 1456 erbauten .Mof- uttd Dmukinhe

XU ürax;" es ist auch von der BQckaeite bemalt,

tiigl die Jahnanhl 1467, Üxiii also gerade die

nächste Zeit nach der Bauvollendung, und mn^s zi\r

Eiinvcihnnp der Kirche vom kaiserlichen Bauherrn

bestellt wurden sein. Vielleicht ist es das größte

Werk D. Pfenninga, mit deaaen sieher benidmetem

Belvedere-Gemälde es die auffallendsten Analogien

enthalt. Eine gute Photographie des Wiener Bildes,

von Löwy getertigt, erlaubte mir die verliisslichu

Teigleidräng beider Malverk», sn der mein werter

F^nd Dr. Alfred Scfanerich mir nodi mehrere

Boitnitre liefcrtt\

Das ürazer Dumbiid , acht Jahre nach dem

(f ,T9:1,68 m meaaenden) Wiener Krera^nq^büde

grmnlt, j^ifbt unstreitig von Fortschritten Zeugnis,

wi ii lio diT Künstler Sfi* d>>in Wiener Bilde machen

konnte; die Kompooitiuu Lst nach beiden Seiten er-

wmteit, die Oröppirong in mancherlei Punkten

von rechts nach links umgedreht, die ClmniktiT»'

und Qefilhlflmotive sind weit beaser zum Auüüruck
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Sibiuchi IMe deo gleichen Meister Tcrraienden

bereiustijiirntingnn in beiden Gftm'ilrlt-n sind:

Der üold^nd, ikssitürl auf dem Wiener Bilde

in «tofflielMr Art, raf dam Büde m Gru (infolge

einer apSteren Umandenmg ron 1663) ent nack-

träglich f!;emalt mit Wolkenbildunixen tmd schwe-

b«iulen Engeln; die Stellung der drei Kicuxc, deren

mäUraes mit dem QaerbAlkm bv vxt oberen Bild-

binte sehr nahe benaiei«h<L

Die Art der An>i'i;j- Iwfi der Schüclu r, dcnm

Häode nach rfickwürts Uber den Querbalken der

Krsaze gebogen, auf dnan imteter FUkibs mife «tai

Kigeln befeit^ amd.

T)ie höchst durrhsirfifi^ pnmnlten SrhamfH' in',-.

deren £igent[inüichkeit schon von Scbnoase auf dem

Wiener Bilde herrorgchoben wurde.

IKe individnelle ZauBuninnetonf des tiMer>

frihr.'i der Gekreuzigten; die Pur'it.^llnnp pin. s auf

einem weißen Maultitfl reitenden, mit einem roten

HiuiteL nnd weißen, ausgezackten Pelzkragen be-

kleideten Bokeivfwtlen mit feigem Geeidite unter

d«u Kreirzc Christi.

Die Art, die Pferde alle mit plumpen, dicken

Fnflen, QberUeinen Obrai und gerne mit offenen

Miuleni diffinuitillflii-

Die vollständig gleiche Placirung eines Reiters

vor das Kreuz des Heilandes so, daas der Hinterteil

des Pferdes mit gleich gezeichneter, gleich mit

SebeUen bdiingier SaUMedi» (anf der der Name,

das Datum und Motto des Malers — „als ich chnn*

— im Wiener Bilde stehen), mit gleich aufgebun-

denem Schu cifc, gleich plump gezeichneten Fllßcn in

den etsten Vordergrund beninngt
Die (n'<'h/ 'ir.SrHuijlf. wirre Monge der Bcwaft-

neten, welche die Kreuzgruppc umgeben \mi deren

Behm gehiiuß sich absetzen von dem Goldgrund, in

den aebr gleidiartig geformte 8pi^ und FSbncben

binsufragen.

Daa Datum, dort IMd, hier 1457, auf dem l*'&hn-

cben Unks vom Kreuze.

Die Wiederkebr mebrerer F^mognomkn^ %, E
eines aufwachenden Kerls mit rotem bartlosen Ge-

sichte und weiß Tcrbrämter Mütze flinks vom Kreuze

dea rechten Schächcra in Wieui, ebes solchen mit

zum Stauien weit KofgienMenem JlCnnde tmd kegel-

förmigem Hute (recbts vom Kreuze des linken

Schitcheni in Graz, linkü vom Krens des Heiiandea

am Ende der Gruppe in Wien).

Di« FrmuMsn^, die Hniter Jesu, obnmSobtig

zusammensinkend in der Uitte mit eigentQnilich

iMnmntioneü zusammm^xogeM» Brauen" (.Sdmaaae).

Die Art, weiße Hündchen mit schafmäßig bemb*

hängenden Ohren im Vonlcrgmiide zu malen.

Das Kohrü selbst, sowohl aa den Qewändera

alt aucb in den QeaiditeRi, an denen, so weit ea £e
Feinde Christi betrifft, ein RotglQhen häufig erscheint

Das sind an^; den vielen gleichen Zügen ht^idcr

Bilder nur einige der aufüsdlcndsten , welche jedem

Beecbaner derselben es nahe legen müssen, dass wir

CS mit einem und demselben Meister zu thun haben,

dem beide Werke, d;is ciiu- freilich norh hinter dem

letateieu zorQck in der Durchbildung, entstammen.

Beiondfln das Chaier ebemaligB HodnUaibild ae^
Pfenning als einen tQchtigen Meister Ton wohlQbei^

legtem Naturstudium der menscblichen Physiogno-

mien und Ausdrttckaweisen} dem Kaiser Friedrich IV.

war er lieberlieh sehr «nipfoblien (nelleiebt eben

durch dieAusfttlumng de« Wiener EiwuigQngabitdes),

so dass er auch zur Herstellung des wichtigsten Ein-

richtungsstückes seines Grazer Hofkirchenbaues aus-

eradun ward. Möge diese Verüffentliohnog daau

beitragien, die Werke des Mebten und enne Wllj^

diguug um ein StOok so mehren

!

Ontt. JOIIASS OHA US.

EIN UNERKANNTER REMBRANDT IN DER
DRESDI:NER GALERlt:.

Das Bildchen Hr. 171ti der Dresdener Galerie^

eine Zeitung leaende Alte dantdkod, galt bis jefnt

unbestritten als ein Ot^mSlde Qemtd Dou's und

außerdem als eins der vielen von diwm Künstler

gemalten Bildnisse von Kcmbrandts Mutter. IHe

Benennung dn dargeatellten Person balte icb tta

durchaus richtig, ich habe aber Gründe für die

Anrsahmp, <Uiss die Greisin in diesem Fall nicht

von Kembrandta erstem kkhüler Dou, sondern voa

Rembrandt selbst gemalt worden ist

Noch vor zwanzig bis ftofandzwanzig Jahren

wiire jeder, der die Behauptung aufgestellt hätte,

dass eine Verwechselung Rembraodts, dieses Meisters

des Hendankeb, mit Don, dem Oberbaupfe der Lei*

dener Feinmalerschar möglich sei, einfach ausge-

lacht worden. Es ist das Verdienst Bode's dies geän-

dert, imn übtr die Jugendperiode von iiembrandta

1} Leider war et Iniher nicht mBglich, die Herkunft
des Wiener Bilds«, wdehes snt im Auhafs noMfet hhr-
httn<1ertii der Galerie einverleibt urunli;, zu ermitteln. Kr-

wähnt mag hier nocli «ein, dam nucli dem Tode de« Meisters

Puchslktunt am St. Stefan in Wien 1454, neben andern Mich
MeiKti^r Lormx Pfcnniiing %'on Draadau die fiaulcitang über-
nahm, augenscheinlich ein naher Terwandtsr aasSBBS lMeifc
Cfischiacbka» Der St SIefwudom. Wien, 1832. & 4.)
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thSÜgluäk aofgeUirt nnd dakei goeigl! za IhImb,

wi» nahe «r in Miner FlrBhaeit gerade dieeani SelkOler

stand, — ja, wie ?ehr er ;inf dem Wegp wnr, auch

selbst eiu Feinmaler zu werden. Erst durch die

ÜbetsiedeluDg oaob Amsterdam und durch den dort

miditig auf ihn einwirkendem Btnfioe eines Nikolaus

Eäiasz und Thomas de Kt v-'*er ^vll^^^e er bekanntlich

der, als welchen man ihn früher nmsrhiirfUwh kannt«.'.

Heutzutage ist, darf man sagen, die Ähnlichkeit der

froheren Rembnmdto mifc den BOdem Don'e eine

iillgeiueiii auerkauiite Tliatsache, welche wiederholt

von den Morschem betont worden ieU 80 ragte

Bode schon im Jahre 1873 in von Zaluu JahibOiidiem

(Bd. VI, B. 304) grade Uber das in Frage hommende

und damal.s als Dou betrachtete BiWclieii imd über

Nr. 172Ü: „In Behatidlung, Autiaesung und Heißiger

Durchführung erinnern sie sehr an gleichzeitige

StodienkOpfe Rembrandla.«' Em anderee Büdnle

der Mutter Rembrandts. jetzt dem Manritshuis im

Haag leihweise überlassen (Kat, 1891, Nr. 314^, wurde

Tor kurzem als ,Jn der Art des Qetard Dou" in einer

AnUiott raalaiideo, Ut aber «eitdem von Bredins and

dann von mehreren hervorragenden Kennern als

eigenhändiges Werk Rembrandts rrknnnt MTirrlen ').

Der französische Kunstgdehrte Emil Michel sagt

Aber daaelbe in derCb«miqne desArb (1890,8. 19T):

„Avec un trnvail plus franc, la finesse des intonationa

.,pt de la touchp rappelle Ics tableaitx que G. Dou,

„le premier eiere de llembraudl, peiguait aluru daiis

„8<m atelier.* In dritter Linie eei hier eine Anfieniug

I'VImniels ülier eiu I]il(lchen zu Pommersfelden bei

Bamberg, dort Dou genannt, wiedergegeben: „Der

„Dou ist nicht ganz sicher bestimmt. Ich halte aber 1

nda» Bmrtbild eines Babbiners väb bkuer Httbcs und

„im Pdirock für ein ziemlich frlUlM Wsric des ge-
|

„nannten Feinmalers. Im allpomeiiieu erinnert es
j

„freilich sehr stark au den Hembrandtschen söge- 1

„nannten Juden Philo von 1630 im Pet^nandemn

„an InnsbracL" (Kleine Galeriestudien S. 35.) Audi '

hier also wieder die Erkeuiitnis der großen Ähn-

lichkeit in den früheren Werken der beiden Meister!^}

1) Itn Miii vorif^ Jabns war ei in der naag«<r Auh-

«teUang von Werken alter Heirter «Mgertem (Kak Hr. Sit).

Mine alte Kopie daaaeh bSiifit ab Wofc Eeekboato m der

KraiiD.Mcbweiger Galerie. V.a ist bei Kiesel, BdMge, Bd. II,

S. die Nuiumer 156, jetzt Nr. 257.

2) Der Jude Philo ist bekanntlieh in neuester Zeit von

£iu. llichel ala dar Vaitar Rambrandte erkanst word«n, und

ich lialle im AHen laPoaieienftMen ebeofaUi daftr. Aneh
,

mich erinnerte das Bildchen lebhaft, an die frtlhe» K. ir-1 1 i mit 3,

ich miLute es jedoch wiedersciioa, uiu eiu bestitamles Lrteil

aligBl« ni können.

Solehe AoBiprllahe kflmitB man lemhtvermehren,

die in ihnen liegende Wahrheit aber macht ee er-

klärlich, dass das von mir für RembranJl in An-

spruch genommene Bildchen, so lange es in der

Qaleri« naohweisbar ist, als em Werk Dou's gelten

nnd als soIsImk aneh 1781 von Job. Ant. Biodel ge-

stochen werden konnte. Sehen wir es naher an und

vergleichen wir e.s mit den übrigen in der Nähe

hängend«! Werken Dou's (15 aa der Zahl), und

nameutlicli mit dar Kr. 1730, wdab« diesdhe Alt«^

ebenfnll.'' bei der Lekttlre darstellt, so entdecken

wir dennoch bedeutende Unterschiede. In erster

Linie fallt da die abweichende Behandlung der

Fleisehpartien und unter ihnen wieder namentiidi

die der Stirnfalten nnd der (allein .sichtbaren) rech-

ten Hand auf; erstere sind bei Kembrandt trotz aller

Kleinheit breit gemalt, ich mSchte sagen iudiTidueli

gestaltet, wUuend bei Dou eine genrase sfeenotjrpe

Wiederholung deraelLen I'inst'lslriL-lie uiclit 7.n ver-

kennen ist. Bei der Uaud tindet man dieselbe Be-

handlung, welche die des Hohenpriesters auf der

berOhmten Haager DanMfaiag im Ikopel (v. J. 1691)

zeigt, und in größerem Malx^tabe z. B. das Olden-

burger Bild Nr. 102, Reiubrandt.s Mutter als Pro-

phetin Hanna darätelieud, sowie das neue Amster-

damer Büd, noehmab diese Van beim Bibdlesea

abbildend, aufweisen. Diese abgemagerte, mit Run-

zeln bedeckte Hand der Greisin ist trotz aller Klein-

heit viel lebtiUJsvuUer geraten, als Dou vh je erreicht

hei DeB(^eichen aeigen die Pelnflnder der Jacke

auf unsenu Bildchen eine viel freiere und breitere

Behandlung als auf Nr. 17*20, wo sie ebenfalls vor-

kommen, und dt^egeu wiederum eüie auffallende

Ähnliehkett müdemneaen,IebeDsgvofienAmsterdamer

Bilde. Die Jacke selbst hat in der Färbung jenen

eigentflmliclien, violetten Ton, der in iler Mehrzalil

von llembraudt« J iigcndwerken vorkommt, vou der

Oefiuigennahme Simsons im Berliner Sebloase (1626)

bis zum Judithbildc in der dortigen Galerie, welche

venntitlifh erst im Jahre 1G32 nach der Übernedelaag

nach Amsterdam entstanden ist.

Viertens fiUIt von Einxelheiten Qoch die v«r^

schiedene Malwelse der Drucksi hrift auf. Dou, in

wie kleinem Format er mich malen mag, unter-

scheidet nicht nur die einzehien Zeilen, sondern

»ogar die einsehen WOrier, ja, er geht in der

Wiedergabe der Buchstabenzeiehen sowsitt dasB er«

der Uli* lii r Lupe malte, den Beschauer «tifzufor-

dem scheint, ebenfalls die Lupe zur Hand zu

nehmen, om «inen Docibiftirversaeh an madben.

Dagegen begnfigi deh Bembtaiidt doteb wnen
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«iniigai Pinsebfanoh ein gsnies Wort, iminduniiil

auch eine ganze Zcih anzugeben. Utul er Ijritigl

diese Malweise nicht nur in dem kleinen vorliegen-

den Bildchen, sondern auch bei größerem Format,

wo Doa lidittr Icslwre ZocImb gewhaffeB hitt«, »ir

Anwendung. Beifipiele dafür sind wiederum die Pro-

phetin Hanna in Oldenburg sowie das neue Amster-

damer Bild, dessen Schrüt ihrerseits wieder voU-

süiidig ttbaninstiiDiDt mit d«r dea BnehM, w«lebM

sich auf der AnatomiB im Haag zu FBl» dM IiMch-

nams beBndet.

Neben dierieu Einzelheiten macht »ich uhi Eigeu-

tOmliehkeib dea Ganzen noch der blonde Geeamtton

ohne jegliches Streben nach Helldunkel bemerklich,

was bekanntlich hei den früliercTi Werken d^s Mei.sters

nichts Seltenes ist. Beim Vergleich deti i>oa'schen

SSMeheu Nr. 1720 iafc TieUeiidit noch zo ImIoimd,

dass dieser sich nicht, wie Rembrandt, begnOgt hat,

die lesende Greisin abzubilden, sondern durch Zn-

thaten, wie der Tisch mit dem Geldbeutel und dem

«mgieifidleneii Süberbedier, lüo AnfinarlEMiDkeit ab-

lenkt, um sein Geschick ab» Feinmalt r zu zeigi n.

RembramU maf^ dies ^^ erfahren liei sittenbildiichen

Darütellungen in seiner Frühzeit manchmal ange-

wandi babfltt, bd BSdninein, tri« das Yorliegcnde

Bildchen ein« i«(» dtrfte «« «ich kaniD iiaoIiweiBen

Dratden, Dea«mb«r 189a

COBJr, B0F8TEDS DE QBOOT.

KORE(£SPONDENZ.
Rom, im Juli 1891.

Die Wiedeilientellnag der lOgeiiBimteiD Ap)>ar-

Ifinicnti Dorijia im Vatikan, die Konserrirong der

Fresken de-s T','iitini',,hi,t mul illr Kmcneninp der

ehemaligen M^olikatubbödcu ist ja .scliou seit Jahren

beabaichtigfc. Da diese auf da.-^ prächtigste ddcorir»

teu UemÜcher künftighin mit eineu detn Pablikum

zM;^.tntrlicheu Teil der vatikaniselien Mnnwn nr.s-

uiacben und sich wieder in ihrem alten Glänze

seigen soUeD, war e« zunldurt notwendig, fllr die

dort bislier aufgestapelten BUcher eine andere Unter-

kunft zu sehaffpn. Zu diesem ReLufi' Iiat man die

unter dem. großen, zur Zeit Sixtus V, Ton Fontana

gebauten Bibliothdciaale bdegm« Anneria, die

Sanimlnng alter ttad modemw Waffen, nach dem

obersten Stockwerke verliixt und hier unten duniit

einen neuen Saal gewonnen, der unter der I<eituiig

de» Pdastarofaitekten, Qnfen Framxteo Vcsjiii/nani

nunmehr umgestaltet worden ist and für etwa

300000 Bände Platz gewibrt Der Zugang zu diesem

I

«rfolgt aowobl rm der oberen BiUiothek Iinr,

als auch von der viale di Belvedere aus. Die Ver-

schiebung der durch reiche Prachtstücke an Eüstungen

. (Julius 11, Karl Bourbon u. s. w.) und eine Ftille

I
von alten, aebfinen Waffen aieb anazeidmendan Ax^

meria ist allerdings zu bedauern und hätte man
sicher mit viel geringerem Kostcnnnfwande besser an

I

einen Koubau gauz cmtacher lUiumlichkeiten denken

sollen, die ftir di« bloSo Unterbrüigong der gedmck«

,
teu BOcher wohl vollkommen ausreichend gewesen

' wären. Auch die dort avisgeftihrten Malereien im

] Geschmack des Zuct^iri sind wenig genügend und

kaum an ibreni Platze. Msn ist denn eben aaeh im
Vatikan manchmal nicht ganz unfehlbar; ja noch

weni<^er passend hat man jetzt direkt neben die

I Fresken den Micheiaugelu in der Pauliniscbeu Kü-

ImH« Qobcltn« gemalt, wofür man da« Mnater ao«

der Sixtina leichthin kopirte, und ästhetisch wie

prnktt!?ch sehlielilich ebenso unglücklich sind wohl

j
auch dieVersuche zu nennen, liuffaels köstUche Tep-

fiifilM hinter Qlaaaobeiban in«imiikn, plnmiienBah-
' men mit stailtett Sproesenteilungcn bergen zu wollen,

j

die das Ganze zerreißen. An die Wiederhcrfttellung

der Appartamenti Borgia selbst, die hoffentlich der

bewibrten Kraft de« zunSobat dazu berufenen Mu-

seumsdirektor« Ludu-iy Seii^ allein und eiuijprudu^-

los Ut)erlas8en bleibt, mW nunmehr, nachdem die

Überführung der Bücher stattgefunden iiat, ernstlich

gegangen werden. 1^ Beabbaffiu^ dar FViEboden-

platten ist zum Teil der keramischen Lehrwerkstätte

des namentlich auf Betrieb des Försten Filangieri

gegrtUideten Kunstgewerbemuseums der Stadt Neapel,

zum Teil der bekannten f%nna Oantagalli in Florenz

übertragen worden.

Auch dlf ' T^gieit des Itaffad sollen nun an Stelle

des unter Piuä IX. gelegten IklannorfuUbodene wieder

einen Belag in bunt glaairten Bodenplättdien et^

halten, wie ihn der Urbinate selbst zu «dnen köst-

liehen Wandmalereien und Stuckirungem entworfen

I

und die Uobbia in Florenz ausgeführt hatten. Pro>

feasor Tesarone Tom Eunstgewerbemuieum in Neapel

hat darauftiin bezügliche Untersuchungen ant^estellty

die si'äiliilifn Reste des alfeu FiilUjodena hat man
hervorgesuclit und mit anderen gleichartigen aus der

Zeit leo X. znaammengeatdlt; damadi ist eine Be-

kunstruktion versucht und eine Denkschrift abgefitSOt

I

worden , die momentan dem Gutachten der von

Sr. Heiligkeit iUr den Fall eigens eingesetzten Kom-
nuBsion unterU^, die aber znnaefa«t ooeh weiter«

Xachforiichungen nach den Beeten de« Baffaebohen

I
Fußbodens ansteUeu will
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Seit einiger Zeit mhen rlie Arbeiten am Omh
PiiM IX. in der Unterkirche der Basilika Ton

6. LareoBo fiiori 1« nraii, dii, wi«' Tdriantefe, die tod

den verschiedenen itidienischen und fremden katho-

lischen Genossenschfiften hergegebenen Fonf!<? auf-

gebraucht aind; auch sollea die bei Leo Xlil. dahin

gemaehtaii Yersaehe» die nur VoUendoog noch

fehlende Summe Ton etwa lOOiiiiO Tiii*- zu erhalten,

fehl gesellLiften sdn, sn dnss rlciu Denkmalskomitec

wohl nichts weiter Qbrig bleibt, aU ein neuer App«U

aa die kaüioliaehe duristeoIiMt Zngleioli hat um
iMSohlossen, diese VollendungBrirLeiten möglichst so

zu fordern, dasa die feierliche Eimvcihung des Gan-

zen am 13. Mai des Jahres 1S92, der hunder^ähri-

gcn Wiederkehr des Gehmietagee Piiu DL, elalit»

finden kann. Auch in der pilpütlichen Geburtsstedt

Siiiigaglia (dem rltrr. Scna GaUIca, Balinliiiie Posaro-

Ancona) soU au diesem Tage ein Denkmal enthUUt

wevdeu»

Der En^mirf mm Grabe Pius IX. rfihrt be-

kanntlich von dorn so juiif^ (laliiiigeschiedeufn Vene-

zianer Architekten, Professor liaffaeie CaUatuo her,

der ikih durch eeine Mitarbatemdiaft an dem groBen

bei Ongaou eraehieneneu Prachtwerke über die Ba-

silika von S. Mnrco wie durch seine „Architettura

in Italia dal secolo Vi al mille circa" rühmlich be-

kumt gemaeht hatte. Wir haben et liier mft kdnem
mächtigen, archit«ktonischeiL Aofbaa zu thun oder

mit einer jener liegeudtu, knieenden, stehenden oder

sitsendeu Marmor- oder Brouzegestaltea früherer

]ftimkgrHber, sondon eigentlieh uurmiteberachöneQ

Flächendeköration um den mehr als einfachen, unten

am Böden .sl<'heiul>'n Sarkophag, den nichts weiter

schmückt als die Inschrift. Die VVandflöchen Uber-

lieht fiber dem reiehen Marmorparapet eia ausge-

epannter Prachtteppleh m Veneaianer Mbeaak, der

an by7anHr)i.sche Motive anknüpfend, doch völlig frei

und eigenartig behandelt, in feiner Musterung in

oktogonalen Fasimagea auf zartem, blauem Grunde

die Wappen der BisöhSfe nnd KardinSle aller IH6-

aeaen u. s. w. 7.n^\, die an der Stiftung ln-teilifrt

Bind. Den Behang de» Teppichs beleben zwischen den

Trodddn vnd auch sonst aofgeaetate GlbBedelsteinc;

reicher BUdetaehnmek (in Uoeaik) zwiadien den

Fenstern, zu dem Professor LxuUriij Scitx die Kar-

tons geliefert hat, wird die prächtige Dekoration

vollenden.

Nodi ein andena Fapatgmb Indenen, dae auf

Kosten Lio XIll. hergestellt wird, sieht der Voll-

endung und Aufstellung entgegen — das des großen

Jnnoccm 111. Conti, der in Perugia, aUwo er 12 IG

' verstorben, in der S. Stephanskapelle der Kathedrale

1 zusammen mit den gleichfidls dort verschiedeoea Ur-

I
han IV. und Uorlin begraben liegt Das Honnment

wird seine Aufstellung links am Eingang zur Sakri-

stei in S. Giovanni in Laterano erhalten iiinl ist im

i Stüe des Cinquecento gedacht: die Gestalt di«

Ktfehenittraten in päpstlicher Qewaadung, mit der

dreifachen Krone geschuiückt, auf den in prunkende

Tücher gehüllten Sarkophag hingestreckt, darüber in

Hochrelief die Figur des Erlösers zwischen deu

heiHgen fVBnsvonAsrisivndDominieua, derenOrden

unter seinem Ponüfifcat aufblühten. Die Wahl dee

Materials in Carrara und bunten Marmorsorten, por-

ti»tBvnt4^ und giallo aatico wird das Ganze reich and

kostbar geetalten. Es ist dn Werk d<e BiUhanen

GhisepiK Lticfhetli, der auch die Statue Iico XIDL ftr

die üiiiversitäl von Washingtün fertigte und vermut-

j
lieh wohl auch das Grabmonumeot Sr. Heiligkeit

znr AmfUhrang eibeUen Tnird, dae den Innoeaan III.

gerade g^genftherm etehen komnien aofl» vie bemta

geplant ist. F. 0. 8CHUUSB,

PERSONALNACHRICHTEN.
* Ao/. Dr. HoUniiigv in TBUngaa. imier gcMhUster

Mitarb«itor , bat eirrFtri Ruf al» ordentlicheir PMfeMor der

Kuostgeacbichto an der techniscbea UochaohniA sitlAlHiMiiwr

SAMMLUNGEN UND AUSSTELLUNGEN.
O. M. liäemaitonah KimalaumsUüwuf %u Berti» JS9t.

Vom deaischen Kais-cr himl auf Vorschl.iK <ifr InttTii.itinnalen

Ftäijiay naiohitabeadea KOiutiefii goldene ModtuUen für

XuntTCriMmi: LUtitäk, Amnkutüsehe Kmisüer. Walter

Mac Eweu, Maler, Pari«. Bebjim. Alemuler Strqya. Maler,

Malinog. L6011 Mignon, Bildhauer, DrOmel. DänamttK. F. 8.

Kroyer, Maler, Kopenh^'i u. K/hi!">:,1. Pt. A. l'orln-^. 5T,ikr,

Clifl-Ca«Üa J, J. Shannon. Malw, London. Alfred Watorhouiso,

Architekt. London. Italien. J. V. Michetti, Maler, Krane*

vtllii a Mare. (hterreieh. Saal J. Schindler» Haler, Wien.

Bud. Weyr, Bildhauer. Wien. Anton 8aliar(f,Bn<lluHier.VHin.

Willikim Un^'rr, Knptc:-Ht>'>:ht r, Wien. P<ihii.-<hr Kümller.

I

Jo8«f V. Brandt. Maler, München. .S/>»*«i.7j. L. AI varez. Maler,

I

Madrid. Eiuilio Sala, Maler, Pari«. iHiixehhrf. Vtxe^r v.

I

Bochniiinn, Maler, ätuitmi». Smd, Keller, Maler. MOnekm.

Bruno Pif^ihein, Maler. Walther Ptrle, Mahr. — JX Medgitte.

Amerikani.<rhr Kiin-stlt-r. Julius I.. Stewart, Maler, fari-i.

Fred. Arih. Hridjpnann, Maler, Pari«. Julian Siory, Mali-r,

Paris. Ikl'jii-n. Emile ClauB, Maler, Astene. Leon Fredi-ric,

Maler, Krttnel. Gut- Den Dnjt*, Maler. firflaBeL Frans vaa

Lecmputt«!!. Maler, Brilnd^olnieilMek. Jonph Willenia,

Bll.lljiiui r, Mitl'iH'?. Alphonsc van Unudcn. l^ildhauer, Anl-

»t!rp«sn. UuiUauiue Cbarlier, Bildhauei', lirüüst'l. iHiwninrk.

Viggo Johaneen, Maler, Kopenhagen. M. Anchor, Maler,

Stagen. WUbelm Büaen, Bildhauar. Kopenhagen. Ett^Uatä.

Jolm Psllw, Maler, London. M. Stone, Hai«, Loodea. GoUn
Hanter, Maler, London. E. Oti"=liiw-Knrd, Bildhauer, London.

Holland. C. Biwcho^, Maler, Sclieveningon. Jao Vroljk,
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Maler, Haag. Tb. 4» Bo*. Ifatar, Bh«. MaUrn. Ettow
Tito, Ilaler, Venedig. Filippo Carcano. Maler, Mailand. A.

dairOrto, Maler, Rom. Acliille d'Orsi. Bildhauer, Rom. (Mrr-

rcicA FnuiJ .Siunti, Muk-r, MüiK'hcn. (.'asimir l'ocliw iil>-k;,

Maler, Knikau. ^tgtnand Ajduki<iwicrz, Maier, Wien. Arthur

StraiiMr, Bildhauer, Wien. Otto Wagner, Aiohitakt, Wien.

Bmtkud. A. TomaMB», Anhitekl^ 8L Petanborg. Victor

SefaiOter, ArtiMtwt, 8t P«trailniig. PatHÜttte Kffn»i!rr. Anna
Bilinska, Midurin, P.irH. Zdziakw .l;i.i!n.»ki, M.ili'r, München.
Jiicek Maicscwaki, Maltsr, Krakuu. 'l liciMlor Itypi' r, Hildbauer,

Krakau. Pius Welonaki, Bildhauer, Rom. NiT(€eff(srhe

KüMttter. Wilfaelm Holter, Maler, Chnattania« Anders

Sror, BUdluKwr, Kopenhagen. Spantim. J. Gallegos,

Maler, Rom. Jose Bcnlliurc y Maler, Rom. Riitnon

Casaa, Maler, Barcelona. J. Cusat::ha y Cuinu'.hR, Maler,

BueeloiiB. J. Luque RoReI16, Maler, Madrid. Andres Parlade,

Maltr, Sevilkk Juan Fknell» y Bodrigoez, Maler, Barcelona,

llamiio Beallinie j flti, BDffluiacr, Rem. Ungarn. Arpad
von Fiazty, Müler, riiilaiiesf, Leopold Horovit/,, Muli i, ürrlin.

Alexander lüh^ii, .Vlulvr, liudapest. lierliti. i riiuz .Skiubma.

Maler. Karl Röchling, Maler. Emst K»rner, Maler. Oskar

Frenxel, Maler. Victor Freodenuum, Maler. Micbel hock,

Bildhauer. .Max Baumbaeb, Bildlmer. WidtorSebott, Bild»

heoar. Kurl Boftwker, Architekt Albert Krüger, Kupfer-

atocber. Dretden. Paul Kießling, Maler. Hugo Bflrkner,

Knpfer8te<iher. Dii-fffH'irf. .X. Kiuiiiif, Maler. Ferdinand Brdtt,

Maler. Olof .\ug. Ande. JernU-t»?, Makr. Miotfhen. Robert

Hang, Haler, Stuttgart. Karl Miurr, Maler. Paul llOcker,

Maler, Oottbacd Kflbl, Maler. Anitoo iMpbeimer. Maler.

Orrin Peek, Haler. Hcinridi Wad«r^, Bildbaner. Wäntar.
Theodor Hagen, Maler. Otto Ras. Ii, Maler. — Durch BcschloM

der Internationalen Prejsjtir)- wunk-u fulgcuden KOnatlcm

.\usxeicbnungcn ziiorkatitit: Khreiitliplom. ÄmarätaaUeht

KikuOer. Oan Melohem. Maler, ttau. Cb. Sp. Pewca, Maler.

Anvm rar Oise. Edwin lord Weeka, Wder, Fan*. Bog.
Laur. V:iil, M.iler, Pari». GesaiDtaiiwtellung der Ku; fersfecher,

Kadirer und UiiU.Hchneider. Belt/ir-n. A. Steveu», ilalti', i'arii).

F. I^inioriniere, Maler, Antwerpen. F. Courtens, Maler, BrfinBvl.

Julian DiUena, Bildbaner, BrOMel. P. Cb. ran der SUppes,
Bildhaner, BvOMd. DSnemark. Vnäeäk Tennelimn, Maler,

Kopenhitgcn. Kniflniiif. Sir Frederick LeightoD, Maler, I/<mdon.

Sir John Gilhert, Maler, Ix>ndon. IlnlUtnd. J. Israels, Maler,

Haag. J. Mari», MiiU r, Hü, ig. I! W. ^ler-dag, Maler, Haag.

Italien. Scipione Vatmutclli, Maler, Rom. Awociaaioiie urti-

tica fra i Cultori dt M!ddtaittair» dl Bonw. Öriemkh. im.

T. My8ll)ek, Bildhauer, FMg. Jtuti^nd. Gesamtansstellung

der rtusiiichen Kün§ller. Pntmfrhr Kihittlnr. Joi^eph Chel-

DioD^ki, Maler, WarvcLau. Siriiii',1. .1. .1. Aranda, Maler,

Madrid. Luis Jiniencz, Maler, i'oris. J. M. Carbouero, Maler,

Malaga, ('»//arii. Juliua Bencr.ur, Maler, Budai>CKt. Fntn-

»Häüekt KÜHtter. W, A. Boc^aereaii, Haler, Ptait. MäHckm.
Vnaa t. lenfaaeli, Ifaler.— Bappader 17. Veih^. DSnmark.
Aug. Wilh. Saabyc. niMfiauer, Köi.eiili i>,'.-ii. F.-;/'"'"'. V,

Kichuiond, Maler, London. HuUnmi. Hud. .Staug, Kupfer-

•teeher, Aingterdam. Ostcririrli. R. Ruaa, Maler, Wien. Juliu«

Ton Fnj«e, Maler, Wien. Ed. ron Licbtenii»!«, Maler, Wien.

Bilnim*» Kitmihr. Jnl. Falat, Maler, BorliD. Nmvsrgi-rhe

Ktiuffirr. T,ii<l. Muuthc, Maler, Düsseldorf. Brrlin. Jos.

Scheuji iilj. r^;. Maler. Wold. Friedrich, Maler. Hugo Vogel,

Maler. M.n l.lrliermann, Mulcr. Otto Bniusfwetler, Maler.

Carl Ludwig, Maler. Max Kniae, Bildbaner. Nikolaui Geiger,

Bildbaner. Ludwig Manad, BOdbaner. fimat Berter, KM-
baoer. Max Klein, TÜl.üinu- r. P Schmit?., Architekt. £nde&
Boeckmann, Architekten. Ch. H. Seeling, Architekt. Düs»d-

dorf. Oeoig Oeder, Maler, fmi, VtUmm, Maler. Hng»

Cnh. Hafar. Karl Imer, Mdar. Belnrfdi Bactaag, Maler.

Emil HOnlen, Maler. KarUruhe. Fr. Kallmoigen, Maler.

Miinrhen. 0. Friedrich, Maler. Alb. Keller, Maler. Jo*.

! Wenglein, Maler. Viktor Weifihauiit, Maler. Haii* v. li.irtels,

Maler. Carl Seiler, Maler. Georg UauberiaiMir, Architekt,

nViVaar. Carl P. Smitfa, Maler. Max ITiedy, Maler. — Ehrttn^

rolle AtMuibiimmig. JmeriLani'.orhe Kiitutkr. JnL Rolafaovan,

Maler, Pttrii. Walter Gay, Maler, Ririe. Henry Moder,
Maler, Paris. Lucy Ijee-Hobin«, Malerin, Pari«. Harry H.

Moore, Maler, PiiriH. Lealiu Cotton, Malerin, Paris. Tb. S.

Clurke, M lU r. l .iris. Kdwin M. Liebert, Maler, Paria. Paul

Bartlett, Dildhaaer, Pari«. Mjfim. Leon Abry, Maler, AbV
werpen. Edgard Far.uyn, Maler, Antwerpen. Plant 8«glieit

Maler, Brüael. Gaston f.iii leu. >!ali r, VaiU J. M. Herain,

Bildhauer, BrQssel. Viktor du Haeu, BiltUiauer. BriUsel.

Albert Hambre«in, Bildhauer, Brüssel. Armand Heina, Kupfer-

•tocber, QenL Dä$iemark, Lauhbi Taxen, Maler,Kopenbagen.

Oeofg Aeben, Haler, Kopenlitj^ Cfaihlsaii Zaeho, Haler.

Kopenhagen. Erik HcnninjTspn, Maler, KnjioiiliajTf'n. NicUDorp,

Maler, Kopenhiigen. AuuiiAncher, Malerin, Skagen. Otto Hau

-

,

lund, Maler, Kopenhagen. Julias Schulte, Bildhauer, K"j en-

I

bagen. Carl Aamleft, Bildhauer, Kopenhagen. EngUmd. Anna
ALoupTttdemu, Malerin, London. Edward Poyatcr, Maler,

I London. E. A. Abbey, Muler, I<ondon. .Alfred Porsons, Maler.
' London. Alfred Kiiat, Maler, London. J. Aumonier, Maler, Ixm-

il»!i, Ye.'ntl Kiiij:, M ilijT, London. Emst A. W;;t.T]nw, Maler.

London. George und Peto, Architektou , London. E. W.
Mountford, Architekt, London. Aitchiaon, Architekt, London.

H. fiatttVi Knpfenteobor, London. P. Auguatin MaKa^.Knpier-

iteoher, London. Axel Bernuuui Haig, Kupferetechcr, London.

Mortimer Menpes, Knpferatecher, London. (ieraLi KuMnaon,

Kupferstecher, London. Hollaml. B. Job. Biomioerü, Maler,

Scheveningeu. Willem B. Tliolen, Maler, Haag. L. .Apol,

Maler, Velp. F. J. du Cbattel, Mabnr. Haag. H. Valkenbnig,

Ihler, Haag. H. Lnyten. Maler, Antwerpen. C. L. Dake,
Kupfer«teciic-r, Aiustertlain. Ph. Zücken, Kupfer-t< < her, Haag.

Ilalirii. Fr. Jj,i.ov«ta;i, MjJer, Rom. N. Bari.ibiuo, Maler,

B, Ber.xi, Maler, Mailand. Guido Boggiani, Maler, Kom.

IS. Oignoui, Maler, Bom. L. DeUeani. Maler. Rom. Giovanni

Segaatbn, Maler, Mafland. AlemnUi; Willi. Banadnk«

^
Maler, Wien. Carl Freiherr von Merode, Ibler, Wien. Baue
Temple, Maler, Wien. Charle« Wilda, Maler, Wien. Und.

^
li.ieli.T. Maler, Wien. Jul. Sehinid. M.iler, Wien, Alexander

i). Gollz, Maler, Wien. Carl Moll, Maler, Wien. L. Adam
Kunz, Maler, Müncheu. Marie MOller, Malerin, Wien. Fr.

Scbaebner. Arabitekt, Wien. Otto Bicaer, Arabitekb Wien.
PuMtand. Knttner nnd Hnhn, ArobiMrten, 81. Peterelnirg.

Ktiii.-thr. Piütr .'^talhiewica, Maler, Kr.ikau An-

ii>Ui l'iotniwvki. Mali'r, Kr.ikiiu. St. BaSowski Kaemr, Maler,

Lemberg, H.r>clienberg, Maler, MünrluTi. ,I<jf. Ky-zid*.

wies, Maler. Waraobao. H. ron WcyKenhofT, Maler, MSncban.

1%. Baronet, Bildhaner, Lemberg. P. Wojlowicz, Büdbaner.

Horn. J. Lopienaki, Kupferstochfr, .Mütielieii. ey/- /,,

KiinMller. Joergen Soereneen, Mu!»r, C'hriütuuua. Guiuiiu'

Berg, Maler, Berlin. Lud. Skrarostad, Maler, Christiania.

Sekteeditdte MmMier. A. WaUander, Maler, Sliookbobn. B. A.

Lindbolitt, Maler, Ootbanbaig. TBrMKAe Eihwfkr. Hamdy-
Bey, Maler, Kom-tantinopol. Spant'ett. Antonia de naTiu-^lo-

Malnrin, Paris. Masrieta y Manövern«, Maler, liij,rct;lou.i.

Santiago Rusiflol, Maler, Barcelona. Jofn; Reynea, Bildhauer,

Baicekuna. AugutiB (juerol» Bildbaner, Bom. üngtim, Otto

BaiBla, Haler, Bodapeal. Ludwig Ebner, Maler, Boiapeel.

Franz Einenhut, Maler, MQncheu. Tihamer v. Margituy,

Maler, Budapcit. Bela v. Spanyi, Maler, München. JuL
Stetka, Mater, Badapeetw Aloie StroU, BiUbaiier, Bndapart.
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Josef Röna, Bildhuuer, Uudspert. Berlin. Elisabeth Lfideritz,

Hileria. Wil^ Hanucber, Haler. Anton Dwffenbwah, Maler.

3tm. Roiiiradsinelrar, Miliar, ftndolf Potnn, MmIop. Vnm
B()iii1<:icli, Mnli I H. Parthey, Muler. Paul Souchay, Maler.

Uhus BoLrdl. M iler. Williiim Pape, Maler. Otto KiMcb,

Dildbauer. .lolniui (io.-l/. Bildhaaer. C.\rl K(-"ntoriu>Mi'r.

Bildhauer, Braunnchweig. Stanislaus Cauer, Bildbauer, Kom.

Jvliiii M«Mr, BtlcBi«n«r. Georg Lund, Bildhauer. Ludwig

Brunow, Bildhauer. Friedrich Reuach, Bildhauer, KOnig»-

berg \iPr. Ilanfi Latt, Bildbamir. Pet«>r Breuer, Bildhauer.

R. 'l"ijl>i ri-iit;'. nilttliaiipr. Wilhelm Kuioin, Bildbauer. Carl

Brttmier, Arrinf.kf, KufspI Wilhelm Martens, Architekt.

Otto Reim, Ku))fei>teclLf r. Adolf Doeriog, Kupferstecher.

Heianeh tsLohueit, Kupfeniacher. JohanuM FUto, Kupfer-

teelier. Wllbelm FMdmanB, Knpfentocher. Königliche

Por/elLm-M.umriiktur. l>re»den. Eriisf Krwin Ochme. Maler.

Dora llit/, M;)!< nn iiudolf V. Haber, iliiU r Hduard BOchcl,

Kupferstecliw. !Higttfldorf. Adolf Lins, Maler. Kugen Kampf,

Maler. Hugo MOUig, Maler. Hob. Focell, Maler, fraald^a/M.
Oail CMir^ Maler. Bnül ffimnermann. Maler. Th. Sehltta,

Maler. Walter Petersen, Maler, (i. Marz, Maler. Heinrich

Ilennanna, Maler. Karhruhe. Georg Tyrvihn, Maler. K.

Kanoldt, Maler. München. Julia» Exter, Maler. Alois Delug,

Haler. Ludwig t. Nagel. Maler. Feter Paul MUller, Mal^.

Oaoig JakoliidM, Ihler. Theedor Hammel, Miüer. Karl

Raupp, Maler. J. C. flerteriebf Maler. Krrnt MeiHel, Maler.

Franz Stuck, Maler. Constanze Strecker, Malerin. Benne-

witz von LoL'foii jr., Mul<-r. Ki.ui,-. Wiilniuntiii , l'rofcsKor.

Kug. Knecht, Bildhauer. Uetuiuuu üaiiu, Bildhauer. Hein-

rich Ceberbacber, Bildhauer. Emoimel Scidl, Architekt. J. M.

EblaapMj Kujibntoeher. Weimar. Erieh Haumer, Maler.

AdolfTbamin, Maler. fVita Fleudier, Maler. MommeNiMen,
Haler. D.x-zliüll. Yr,\m Sturlnkopf, M.ili-r.

^ Wiener HiimtMiam. Die aui i. Juli eriittDet«

Sommcrauist«lluug enthalt die wertvolle Gom&ldesammlaDg

dee Barone Gnatav tob Springer, den kflnkUeriteben Maeh-

lan mm anderen Knntfraimd«», fSwner die mr VeHoaung
bestimmten Gewinste der Künstlerhau-slotterie und ah^lt-n j von

moderner Kunst, im ganzen 179 Nummern. Die Spnugertichü

Sammlung , deren Grundstock schon von dem Vater des

Barona hentammt, beitaht duohweg ana Toraehaen Salon-

atttektB dar berillmtealen Heuler der Qecienwaii aad Balb*

Vergangenheit, nrinif-ntlicli ilrr rr,iii/"t<Ii.ihnn Koloristen,

niederländischer Kütiüt'nr mid il.-r iilt. ren Wiener Schute.

Zu wiederholten M.J'ju bat das Kön^tkrhaus in den Sommer-

monaten Frivataauuulungeu Wiener KiuuUreaode Toigefälirt

und -wir kSoiian wuat wUnaebett, nocli redft oft Galegeiilieit

ta haben« asoe Sammler anf dies«m Wege kennen zu lernen.

Wir finden anter den Ö4 Nummern der Springerschen Samm-
lung fast iluriUwi K VonsOgliclu's ki itui K'i'olien EtfektstQcko

extremer Kuiutrichtungen, Roudem durchweg Werke von
kOnstlerischem Wohllaut, an denen man seine ungeschmftlerie

FVeode babea kann. Wahre f^len sind die beiden vieUacli

dnrob Reprodakt!«>n bekannten Bildchen von Mcütimier:

„Der Raucher" uul ,.Iiu Stiiili.j;/iiiiiin-r\ imHnrs \\^]^^^^.-

rühmter „Herzog AlW', tliitui L. Uunnais „Wiupolitanerin

mit ihrem Kind'", filr Wien von der Weltau-sstellung 1873

ber bekannt Als noblea Meiaterwerk von fislBem modernen
RealunniB fUlt Ed, DOaStUf» JEWuSaüohar Soldat", auf;

Tr>;/<-»> i t durch zwei seiner besten Bilder vertreten; daran
reiben aith mit mehr oder minder hervorragenden Werken
iMrnmjif, Ft'-iii-iiiin, Schmitson, lioiusfau, Istibey und die

Salonmaler WiUwu, Tünt und Hmtmtn*, Im Genre glän-

«m fenar Air, BnnMetr J, & Maibmi laMeier mit
kMUehoB l^pen ran «Wiitibaupolitikaiii*'. Von imiereB

Wioncr Meistern trefFon wir einige der besten PeHenh>/e»n.

. die wir erat onlAogak an deraeJbea Stelle n bewundern Qe-

I
legenfant hatten, dann faeffliehe Kider nm fTaldmüIbr,

i Gauermann, RaffaÜ und aus jOiigerer Ztit trir vonu-hme

Bildniese von H. c. Anteil, daruntt^r dua iJealschönc i'ortrW

d' r verstorbenen Frau Baronin Helene Springer, — Aus dem
: Niuslilaaae dea Herrn Sigmund Loder« (ß& Nummern) notiren

wir trefflidie Kabinettetadn fhunftriadier , dentiaher nnd
spezifisch Wiener Kunst An die klangvollen Namen Kun-
bautr, Matth. Sekmüi, Eng. BlaoJt, F. liumpUr und F. Simm

' reihen «ich die nicht minderwertigen von answäits: H'au/ers,

' Ff>Mti, ran Miume» b. a. — In etnem baeonderen Saal, der
' zu den anageateUten „Ttinaaf* der die^jRhrigan Lettarie

fiihrt, beg^pnet an« des weitenn eine Serie von Aquarell*

Studien von Hans ViHeJier (BerUn). Luft und Wasser sind

<li,' HiinpUlcLueiite des KQnstlora, der mit brillanter Technik

uameuüich die SÜmmungon am Moercsstrand , den Glaus

der Waas«rflttchen , die Spiegelungen de« Lichts etc. festsn*

haltao versteht Ein giMerea Bild ,^nf dam Galgenbofe
bei Wtibf" zeigt VMeker auch vor allem ala ftiöiUiliRen

StimLnutiR^mali-r. — Dfi'-oll-st ist auch Prof. J. LangU jjnjlU-s

„Panorama vom Wiuu", von der Stepbaniewarte auf dem
Kahlenberg« aus gesehen, amigestellt Wir haben dieiMjr

aeuMi Aulaabme der aebOoea Booaaaladt bareitB in der

«Knutchromk" i^edmäit und vroIleD hier nur himafllgen,

das« davon im Kunst serlapc von V. A Ufck eine Uelio-

;

gravOrc (aus üiecbiugera Atelier) erschienen ist , welche

\ sowohl die Geaamtstimmung als auch das reiche Detail

des uui£ugreiäMa tienftldea ia Autenfe geluageaer Waiae

wiedergiebt»

Wiener KünttkrUnl. Die pej^oiwartifro Au^-stcllunp

(-[ithiUt über "JOO Bilder /.umcist vuu Wiuuer uud vuu Müa-
chcner Künstlern. Von den ersteren fallen znnSchst ge-

scbuMckvoll komfOBirto und ia der Farbe obeaao briUant

«k alihnBaigivoll gehallan fiahrlrfb aa wYoriiiagm* tob
F. A. Rotfonara auf; die duftigen Mittelbilder „Der Kreis-

lauf des Lobens", „Dio MtürchenerziUilcrin" und „Das ver-

schlc'iorto HiM i-.u S.iik" wcrdun durch die btilvcdl uuimhiupnUi'

Ornamentik treUlich gehoben. Daran reiben «ich in Bezug
auf kfinstleriachen Weit 0010 Aniabl von Aquarellen nadl

Comggio, BahflD% TSaiaa v. m. vm Jähmd Xaiter, dam be-

wihrten Meiater in gewtvoller kftniUeriscber Nacbempfin-

dung alter Gi mSldi/. Kaiser hui bikuunüicli dii? »cb&nsten

Bl&ttor für diu i'ublikiiiiouuu der Arundel -Society geliefert.

— Unter den Genrebildern verdient beaonden H. Webert

gifiierea QesAlde Ja der Kirche" hervocgeboben an wanden;
die CharaMerialak der einxelnan GeataUaa ist geiatvoll nnd
der V.irtitig zi.itrt d.-ti LTevi iasoubaflen Zeichner. Br.sgli'itlum

iateruü&irUiu uim die fuia durchgoftlhrten i^tiuiiviikijplti von

Emma r. Müller (München), J. Kohler (pfu.xr-ldorf) sowie die

aebSnaa FaataUitadien von Jtax Leint (Wien). In dar Laad-

Bohaft ftaaelt BBg dureh die Bigenart dea Motira and die treff-

liche 8tilJim\ing ( in yrnßj^rps« Bild von I'^if: Grr.hr ,5'ommrr-

mfcht auf den Lufol«;!!" ; voll intimen Kei/e« .litid f«.-nier die

kleinen Alpenbilder von C. Rettich und //. Ikhubert und die

fleiliig atu«Ürtaa Stillleben von HmtrütU liambtrger. In dem
latiliBB, aiemlieii dunklen Saal frelüni wir Ia redtt b9aar

Nachbarschaft H, SchlÖsfi / ^ viir 7,r:t viclTifw utiderte „Vengs

Anadyomene". Vor zw^in/ig .T.ilir.'ii stivmk' j^iuij Wien ins

Schönbruiinerliai;-, um dusen So tis.itionsbild zu sehen; dann

wurde es von einem reichen Bankier gekauft und kuia darauf

von dem BeaitBar ia einem Aabll ?ob Q«latetabw«Mnlwtt

in Sttteke aenebnitten. Sehlem reataurirte das Gemälde
mit bew&brtem Gaaohiek, dann vatiehwand «aas der Öffent-

ßdikeit. Nun tancht dia flobaamgabonna in laabldfliftjgar
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Umrahmung wieder als „verk&oflich" vor dem Publikum auf,

daa beute gleicbgOltig an ihr vorflber geht!

DENKMÄLER.
«= tt- Knrlxnihe. Bildhauer rrofeasor Volx ist zur Ziät

mit dem Modelle eines (irabdenkmalen für den verstorbenen

IVinicn LudwigWilhelm beBchifligt und zwar im Auftrage der

Kltem, dos regierenden Oroßherz.ogs Friedrich und der Oroß-

herzogin Luise von Baden. Im Anschlüsse an die berühm-

ten Arbeiten Kaucha im 'Klausoleum von Charlofctenborg stellt

der Künstler den Prinzen auf dem l'uxadebette über einem

reichgeticbmückten Sarkophage liegend dar. Das in Marmor

auszufilhrende Kunstwerk soll in dem soeben in Ausführung

begriffenen Mausoleum im Fasanengarten beim hiesigen

Schlosae aufgestellt werden. Dos Mausoleum selbst wird

nach dem Entwürfe des kürzlich in Freiburg i. Br. verstor-

benen entbiBchöflichen Bauinspektora Franx Bär im früh-

gotischen Stile durch den hiesigen großherzoglichen Hofbau-

direktor Hemberger errichtet und dürfte noch in diesem Jahre

•eine Vollendung finden.

ZEITSCHRIFTEN.
Jahrbneh der k. prenss. KnuMtfiammlnngen.'X T

Kin zweites Ski7.7,cnl>uch vun Mnitiu v»n lltiemaki

Bd. Hefts.
erck. Von J.

Springer — lUlieniMbi: Kupien nach deutschen Kup(onticbt;n
dM 1&. JahrhnnderU. Von Mu Lehn. — Dl« Uentallang von
Wandteppichun in Berlin Vod P Seidel. — Uahvnstatuo im
Ostchor Bambürg'-r Dome«. Von 0. Debio. — D<;r ülaiftr»-
tOT de» Petrarca (r«e<ido-Burgkm»lr). Von W. v, Scidlitr. —
Kine Hannurkupie IIicbelan({elo'8 nach dem antiken Camso mit
ApoUo und Maniyas. Von Vi . Bode.

Hitteilungen an!) dem k. k. ÜHterrelch. Hnseum für Knast
und Industrie. 1891. Heft 7.
Die Aii>»t<-lluiiB orirntalischcr Ti'.ptiicbe im Oaterreichiachen
Handi-Iiimu»eiim. iSi-hliiss 1 Von .K Rlepl. — Stvrea and das
modenie l'orzeliaD. (Schluss.l Von F. Link«.

L'i.rt. Nr. 662.
Abraham B««M. (Sehluss.) Von A. ValabrAgoe. — Exposition
d'an KToupe d'artiitt«» amfrieain*. Von A. Saglio. — Lea
Terraue« du l'alaia ii-a Toi» h Angkor-Töm. Von 11. Lanave.
— Un Vflin de S. liulinrt au Loiivre. Von O. Marye.

L'Art dans leü denx Mondefi. ». S4.
La Oaleriv Daubiae h Lisbonne. (ScUaai.) Too J. Branfant.
Gustave Morean.

des
Neuigkeiten des Bncta- nnd Knnfthindels.

(Hei der Redaktion der Z«itsohrift für bildende Kauft, bexw.
KanstgewerbebUttM ein^gangen.)

Brockhans, Heinrich, Die Kunst in den Athoiklöstera. Mit Text-
abbildungen, 7 litbogiaphiscben und 83 Llchtdracktafeln. (Leipzig,
Broi-khans ) M. äO. —

Qraef, Kax, Möbel in brauebbarstem Rokoko. H Tafeln. (Weimar,
Voiiri t M. !• —

Krenser, Herrn .Farbige Bleivcrglainogen fiir Profan, aad Kirchen-
bauten. 10 Taffln. (Weimar, Voigt ) M. 5. —

Pbotograpliischc Sohinelrfarbenbilder auf Email, Porzellan and Olas
(Dusat^ldorf. Lieset^ang ) M. S. 60.

Kunst-Sammlung Vincent in Konstanz.
Die berähmte, im Jahre 1816 gegründete Kunst-Sammlung, bestehend aas über 500 alten Glaraalerelefl,

Ital. Majoliken, emalllirten und geschliffenen Gläsern, Arbeiten in Steingut, Fayencen, nurop. und orifnt Porzellane«,

Silbergeschirr, Elfenbein- und Holzschnitiereien, Gemälden, Waffen, Münzen, Möbeln, Geweihen, Büchern etc. etc.. wovon
ein grosMor 'l'cil uu» dem ehemaligen bischöflichen Palast in Meersburg stammt, gelan|{t am 10. bis 16. September I&9I

m Konstanz Bodensee durch den Grossheirogl. Bad. Notar Herrn A. Dietrich, unter Leitung des

Unterzeichneten urbteilungshalber zur Versteigerung.

Preis de« mit 25 I'hototi,-pien versehenen Katalogs (1203 Nummern) 5 Mark.

J. M. Heberle (H. Lempertz' Söhne), Köln.

Verlag von £. A. S£EMANN
In Leipzig.

DER CICERONL
Eine Anleitung zum Genuas der

Kunstwerke Italiens

von Jaoob Burokhardt.
Pilafta Terbeaserta a. vennebrtc Aufiage. ^

Unter Mitwirkung von Fach-

genossen besorgt

von Wilhelm Bode.
• Blada.

broach. M. tS.&O) geh. la KaUko M. U.(0

•0?

AW^mm Zeitung
In MUnrhrn (früherAuQüburg)

mit wlsacnschaftlicliur Beilage
und UundolBzeltung

Probe-Bezug (.September zq 1 Mk.

lOfMK zahlltar, Iruno llfbllminunnsifrl. iliinli

die Expedition d. Allgem. Zeitung, München.

2Cu verkuuien:

Portrait Ludwigs II.

Gnnze Figur, üniform mit Hernielin-Mantcl.

Gemälde von Fcrd. PHoty 1865.

Größe des Bildes ohne Halmieu ca. 244.^ lüü cm, Hochfonnat.

Angebote unter J. A. 400. d. d. £xp. d. Bl. erbeten.

(lao

Geznäldesaal in Frankfurt a. M.
Angstellongen nnd Auktionen von Gemälden, AntiqnitAten nnd Knnstgrgea-
ständen. — Kutulogf uuf Wunsch gratis uud friuiku durch Badolf Baagel in

Frankfurt a. M., Kunstauktionsgt^tch&ft gegr. 18<3t).

III] .AAtG I£iipfei'sticlke,
Itadirtmgen, noluchnitt« etc. etc. — Kataloge franko und gratis durch

HUGO HELBING, MÜNCHEN
Ckrittcrslrasie 2OiM Tnuhrae von Auktionen.

Ciieniälde alter 9Iel8ter.
Oer Unterzeichnete kauft steta liervorragenJe UriKinalo alter Meister, Torzil«lle)i dar
nlederUDdiechea Schale, Termlttelt aofi ««htielliil« und aachvemtindlcste den Twlusf
•inMln«' Warke, wie compl. .Sanmilani^sn and Übernimmt AniVrilee ftor all« grt«seiMi

OemaldeaDktionen dee In- uod Aailandea.

Potjdamarstrau« s JOSOf TIL SchSlL

Inhalt: l>. rfennins Von Jobaun liran» — Kin unerkannter liombianJi \uii Coru. ilulntcd« de Urool. — KorrMpOMtea MS
Kam. — Prof I>r. Holtzinger. — I*riimiirtc Kunxtlar auf der iDlcnintiouali'n KnustiiO!<sl«lluni; zu ll«rlin. AoMtaUaac im Wliaar
Kaoatlariiaas«. Ansatallaaic In Wiener Ktln»tlerklBb — Gr&bilenkmal für den Pnnxea LadWig Wilbelin n KarteiUM. — Zift-

MbtUt«a. — Neaickeit«n das Bach- nnd KunstbandeU. — Inserate.

Für die Redaktion veruntwortlich Artiir Heeniann, — Druck von Augitsl l'ries in I.ei]iz)g.
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KUNSTCHRONIK
WOCHENSCHRIFT FÜR KUNST UND KUNSTGEWERBE.

AnkOodigungsblatt des Verbandes der deiriiiilieii KunstgeweHNwenlne»

CARL VON LUTZOW
WIEN

UND ARTHUR PABST
KÖLN

M.

Vflriag TOQ E. A. SEEMANN io JUBIPZIO, GarteiMtr. 16. BerUs: W. H. kOhL, JSgeaU. ?3L

Neue Folf^e. II. Jahrgang. 1890/91. Nr. 33. 24. September.

Dl» KanitvbroDik enckelai ala BeiblaU mm «ZtftMlirift fiir bUdaada Konrt* mH sam „KnnstgvwMtoUMt^ mmUlkh Mmal, Im te
JnU U> StftMibw nmntlMh itmiA. Ihr Jahrsasg kostet 8 Mark im« imtaitnHmMim. Dk AtaMMrtw *tt JUU^

Mhrift Mr WimM Bnwt* «taltm 4ta KwuWwft cntii. - inMret«, k ao Pf. mr dl* dnliyaMt* PMÜniK, MtaMK avto te T«i^

r dto AMMMOinMlUaaM tm H»atntt«lB ii V«cUr. End. Mom* d- . w. w.

An die Leser.

Mit der vorliegenden Nummer der Kunstchronik schliesst der neuen Folge zweiter Jahrgang der

Mteclirifl Mr blMMi« Kami, der MdnimdzuNmilftte mH im Bugibm dleiw Btattoi. Iii 4m wmn Baile

werden wir den iMtm «NriVON« IttbrariMlie Beiträge von Prof. Dr. ^W. T^tlbke, Prof. Dr. .Tust!,

Reg.-Rat Dr. "VV. von S4«n<llit'>:, Hofrat Or. S«'li!il«>»*. Dr. ./Vdolf* Itosenberg:,
Dr. H. Giraul u. a. bieten itönnen neben Kunstblättern von Prof. I Jugfer, Prof. JH. Forbergr,
JL, KrC^^r, "W» 'Woei-nle md mdcren bervurrateMlin KauilarB. Die ZaHadirlfi fir MMMde
Kunst will naeh wie vor nicht der Mode, nicht der (Nasse dienen; nicht zur Befriedigung der flüchtigen Schau-

lust, sondern zu ernsthafter Kunstbetrachtung möchte sie anregen. Sie wendet ihr Augenmerk der alten und

neuen Kunst in gleicher Weise zu und sucht das Bleibende, nicht das Wechselnde in Wort und äiid festzuhalten.

DI» MiMbRicr dat DIatln wwdea gaMm, di« Bistolhing Mf dn
dtmtt Min» Vwatflanno in d«r Znawidviig «nliUliL

Einbanddecken
zur Zeitschrift für bildende Kunst mit Kunstfihronik ( , .

und MM K«Mttew«Tb«M«tt ohne KimMronlk j
«

Zur Kyiitt«br*Hik ap«rt «Ind BidwiidMni nidat » lialwn.

•iiMl tfiMroh jad»BwMMndlini »t baiialMi.

DIE ZWEUE KONKURllENZ
UM DAS KAISER WILHELM-DENKMAL

FÜR BERUN.
Xfichilfiu die crsl(% Eude ISSO erleJi^jt«' Kon-

kurrenz nur die Eatscbeidimg (Iber die I'ktzfragu

gebracht hatte nnd diese später dahin getiJai word«!

war, daas der Platz gegeattber der WertfimBl de»

köui^'lichpn Snhiosses, die snirnnannte Sehlossfn'i-

hcit, Allerbikhstea Orts als der geeigaet«!tp /.m Er-

riehtoDg daa Dnhnnla beatimnit wurde, erging cini*

6inladimg la eraer aweiten Konlnirrenx an die in

,\pf pTsien mit Pr^ison niisgC'/i;eirlinefi>n Arrliitekten

und Bildhauer und auÜerdeiu noch an den i5ildliauor

R, Begas, der aieh an der eratea Konlnirrenx nur

mit einem mittelmäßigen Entwurf beteiligt hatt«.

Am letsterem Umstände Raubteder giGBere Teil der

eingeladeneo KllnsQer aefaließen m. dürfen, daaa die

zweite Konknrrrnz nur eine bedeKtiiriirsln^p Rirmali-

tät sei, und nie wandten sich deshalb au den lieicbü-

kanzler mit «uer Eingabe, in der sie ihre Befitreh-

tiiiig«B aadetttelen und gewisse Garantien ^baten.

Dil Jii- rlanviif erfolgte Antwort sie nicht liefrii-

(iigte, besebloiiaeQ sie, sich von der zweiten Kunkur-

renx fem xu hiBen, imd an beben «eh daran in der

That nur vier Ton den eingeladenen Kftnstleni,

Ji. /f. i.'vv im Verein mit dem An liili klon Flti>''. der

Architekt lim»» S<li»iii: im Verein mit den Bild-

hauern AI ili-itjcr. Kltri llilyen und JbAffniu» Schiüiuy
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in Dresden, beteiligt Kacbdem der Kuser die Ent-

wQrfe am 22. Äugaet einer Besicbtiguiig nnUnogen.
li.-i di r ileni Vern»'hmen nach die [{*•iterstai iie Wil-

helmä 1. ron Scbilliag besmulers eiiigeheu«! gi*-

pfUft hftben eoll, sind sie am 23. Auguät auch dem .

Publikum zuganglich geoadit worden. i

PN ilarf iiic'lit verschwiegpii werden, dass der

(Jesamteiudrack dieser zweiten Konkurrenz eiue .starke

EnU&undxnag bowiet, nnd es wird wohl schwcrtich

jemand daillr eintreten kennen, dass die Ausf&hrung
|

eines dieser Entwnifi- in der Torliegend«'n (lestah

möglich ist oder doch der Würde de>< IV^j^^rnnders

des deatscben Reiches entspricLt, am vveuig^ten der

on R. Begas» auf den man die grSBten HoSbnngen
gesetzt bntfi* Begas liat seiner Phantasie und

seiner üppigen Scliatlenslust so freien Spielraum ;

gelassen, dass zur AuäiOhruug seines Kutwurfe»

viele Millionen und mindestens ein Jahraehnt Arbeits-

zeit erfurderh'ch sein wlirdeii. Aber größer noch

als diese materiellen Bedenken sind die klinstleri- '

scbeo, zu denen der Entwurf bat in allen seineu Teilen !

Ankes giebi Anf einer Plattform, su der laUreiche

Stufen i in]>orfnhren, entwickelt sich ein wahrer Wald
;

von Statuen. Au den vier Ecken, auf vorge!5chol>o-
|

oen Postamenten, die die Endpunkte sich kreuzender

Diagonalenbflden.TiermKehtige,sichstreekendeLSwen

Trophäenwächter. Au der V orderseite- des ob-

longen Sockels, der die Keiterstatue trägt, sitzt ein

Krieger in römischer Tracht, lUc Personilikatiou

des Kri«^ und Siegs, und an Aee RQckseite eine

weibliche Gestalt, die vermutlich die Arbeit des

Friedens versinnlichen soll. An den vier Ecken des

Sockels stehen auf Kugeln geiliigelte Victurieu von

jenen ttbermfißig langen KörperverhSltnissen, die

besonders bni den franzöjiischen Bildhauern des

späteren Barockstils beliebt waren. Aus der linken

lADgseüe des Sockek tritt völlig frei eine rüumche !

Quadriga heraus, anf der Kaiser Friedrich steht, su

«einer Linken auf dem Erdboden Fürst Bismarck, an

dem man nicht recht erkennen kanti, ob er den

Siege-swageu iu seinem Laufe lordert oder ziigelt.

Auf der anderen Uuigseite sieht man eine Shnliehe

Quadriga mit den» Prinzen Friedrich Karl. Das

seltsamste wt aber diui Ueiterbild des Kai.^eiN. D.-r

greise Held sitzt nämlich auf einem sich hoch auf-

bäumenden, mit dem Schweife die Erde berfihren-

den Ros.se, das von einer Siegesgöttin geführt winl,
|

eine tlicatralisclie Pose, die dem pchlicbten Sinne

de» großen Kaisers schnurstracks widerspricht.

Das Denkmal ist mit seiner Vorderseite dem
Eonnderscben Portal der Scblossfront angewendet

im Wilbdm-DenlciBal flir Berlin. 57S

Rückwärts wird es von einer halbrunden olfeneu

SiulenhaUe mit awei aidt seitlieh eRBtreeken4«n,

leicht geschwungenen Armen umscIiUwseii, deren

Unterbau weit in den Kupfergrubeu vorspringt.

Aus dem Scheitelpunkte dieser Halle schwingt sieb

eine &Oeke aber den 'Wasserlauf. Ohne etwas

Aulvergew("luilii ]n's zu bieten, schließt sich die

Architektur mit richtigem Verständnis an die dos

Schlus-ses au.

Die abrigen drei Bewerber haben eine Shnlidie

Anonlnung angenonmien. .Auch Schmitz und Ilil-

gers haben nU Hintergrund des Denkmals eine halb-

runde Säulentmlle geschaffen. Aber treibst dem geni-

alen Sehmits, der sich in emer kolossalen Kohlen-

ztMcluning wiederum als unvergleichlichen Meister der

r>arste]lung bewährt, ist es nicht gelungen, ein

Gegengewicht gegen die gewaltige Baumas.se des

SehlosMS herbeisafllbren, ohne dass das Reiterstand-

bild des Kaisers zu einem Nebenwerk herabgedrOckt

wird. Freilicli ist das von Pfniioin Mitarbeiter Gei-

ger angefertigte Modell zu df-r Statue nichts weniger

als anspreehaid oder gar imponirend. In der Uasi«

gen, geknickten Haltung der Figur, in dem auf die

Hrust herabfallenden Kopfe ist nur vvi Tiiu / i findni!.

was für den Sieger von Sedan charakteristisch wäre.

Immerhin ist der architektonisehe Teil der Ao%a]>e

so phauta-iievoll, so kühn nnd eigenartig erfunden,

d!t<s seine Ausfiilmmg ernsthaft in Betnkcht gezogen

werden S4jllte, zumal, wenn mau sich eut^tchließeu

kSnnte, die von Schilling gesehallene Rttierstatnc

«les Kaisers z»mi bildnerischen Mittelpunkte der giin-

zen Anlage zu machen. Der architektonische Teil

des Suhilliugscheu Entwurfs ist nämlich so unter-

geordnet nnd dfirftig, rieUeicht mit Absieht so dOrf-

tig gehalten, dum i'V ki iii-'' ernsthafte Beachtung Imv

anspruclien darf. Die Keiterstatue giebt dagegen

das ganze Wesen, den schlichten Sinn imd die he-

seheidene Heldengr58e des Kaisera so TortreCHtch

wieder, diuss man keinen Zug hinzufügen könnte,

aber auch keinen missen möchte. Freilich sind die

vier Soükelfiguren einer Umgestaltimg dringend be-

dürftig, besonders di« beiden mimilieheu Qeshdten

an den Längsten, links ein gerüsteter Krieger,

recht-s ein Si'cninnn mit au.'sf^rHrcitetfm Sfgel,

Pcrsouitikation des Landheeres und der Seemacht,

vielldeht auch eine Versinnlichnng der Dense: Vom
Fels zum .Meer.

j\m scliwächsten ist der Hilgerssche Eiihvnrf

;

eine lleitcrstitue ohne Eigenartigkeit der Erliiiuuiig

mit der ruhenden Gestalt des Siegss an der Vor-

derseite des Sockels und eine faalbmndc^ rUdkwirts
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giesoUoflwn« SKalenhal]«, deren innne Wand tSr

GeiQ&lde bestimmt ist

Eine Vereinigung der Schmitzschen Architektur

mit dem Schillingsubca Bildwerk wQrde jedeufullü

d«8 wirklieli« kttmUexiscli« Ergebnis 4ieaw wenig

ersprießlichen Kottknnrens xu richtigem Anadrack

* ADOLlf R08SNBER0,

DINGEKS KUi'l'fc;HS llc:H DER AURORA
VON GUIDO RENI.

Wenn der Name Guido Reai's ausgei>pruchva

wkd, denict jedev snnSehst wohl m wmu berflfautes

Werk, die MorgeniOte, die mit Blumen in der Hand

dem Sonnengotte voransflief^t. Swine hohen Vor-

züge, gegen die einige kleine Schwücheu gar nicht

ins Oewidit fallen, haben achoa oft nr Naohbildung

gereizt. Stiche von K Morgjhen, Preider, Bargor,

tili Ftir1>fudruck von Seitz, unzählige Photograpliit n

hüben sich über die Welt ergossen. Fritz Dinger

ist seit 1885 damit besehMtigt gewesen, das reizTolle

Linienspiel des „vollkommensten Gemäldes zweier

Jahrhunderte*, wie <•?; Hnrckbardt uciitit, mit li-m

i>tichel wiederzugeben und ^iue Farljeubaruionic

wenigstens ansndeaien. Dies Ergebnis sechsjährigen

Fleißes darf um so freudiger willkommen geheilien

werden, als es mitseineu altercu lüvalfii erfolgreich

wetteifert und sie in eiuigeu Stücken übertritt^. Der

große Farbendmek steht an hOnstlemehem Wert

hinter allen Stichen des Gegenstandes zurück, wegen

der mangelhaften, verwa>tcli''U'^ii Zriclinnrtcr, di*- sicli

darin kundgiebt Vergleicht mau Burgers Arbeit

mit der Jüng^den, so findet man, daas Dinger, in der

Betonung der Gegensätze weiter gegangen ist; die

Skala von Licht und Srliutti'n ist Lri drin nmc-^tcn

Stiche beiderseits um einige Töuo reicher. Es zeigen

sieh auch BOnsßge Vendiiedenheiten, doch sind das

mehr solche der Auffassung, die eben die Wieder-

gabe 7.ti rini-r vöUIt,' Ncnistrindigci), in'.!ivi<Lirn

Würzten macheu. Am deutlichsten tritt dies hervor

bei dem Kopfe der Aurora, dessen untere Partie bei

Dinger fast ein wenig zu voll er?*cheiut Ungemeinen

Fleiß hat der Stecher uuf iÜl' l>niTlil)iMuiij,' di r

£iuzaUieiteu verwandt; die Beliiutdlimg der Uewaud-

nnd Fleischpartien zeig^ den gereiften Künstler, der

die strenge Kegelnifißigkeit des Linienstiches jähr-

xehnlelang gepfli hat

Guido Iteni's Aurora bleibt ewig jung, kein

Schatten des Alters haftet ihr an, kein spezifisch

itulienischeK Blut fließt in diesen Gestalten. Das

Bild ist so sehr der reinen Sohdobeit nahe, dsss es

b der gsnsen Welt' und hente so gut m» cur Ent-

stehuugszeit genossen werden kann. Es geht diesem

Kunstwerke wie den Raffaelischen Madonnen. So

lange Leinwand und Farben halten
,

gelten diese

Formen, diese Fkrbenakkorde, s» lang« wird es eine

lohnende Aufgabe für den Stecher sein, diesen W^ohl-

laut der Linien nachzubilden. Keiner kiiiistln'stori-

schen Notiz, keiner Vcrgleichuug mit Vorläufern,

Zeitgenossen oder Nachlebenden bedarfdies Erseug-

nis einer bcTonngten KOnstleneeli' Di*' Ft hL r. die

ihm etwa anhaften, haben seiner Jugend nicht ge-

.schadet Und so babea wir dem KUnstler zu danken,

der der Welt gerade ein soldies allenthalben wir-

kendes Erzeugnis einer hohen Kunst daich eine

emsig diin-h gearbeitete Nficli'nlrlung aufs neue zu-

gänglich ma(;ht, und so sein redlich Teil beiträgt au

der Erziehung nun Kunstgennsse. NAÜTILÜS.

BÜCHERSCHAU.

OttstawMawnl. Jrte ^aUanaMriwueimmlo.

critici. Con \W tavole in fototipia. Milano 1891»

Fnifolli Dumolurd. 393 S. kl 1. 11 Lire

Durch die vorliegende Publikation ist die Kunst-

f^chichte um ein nach Inhalt wieAosstattong gleich

vortreffliches Werk bereichert worden. Ist mich den

FnehniSnnem Act hier LT. liottTie Iiiliait aus friilicren

Veröffentlichungen des geschützten Autors im wesent-

lichen bekannt, so werden doch auch sie, glnch dem
weiteren kunsilielHudt ii Publikum, es mit Freuden

l>firrü!?en, flii.s.« der \'erf:i>ser sich entschlos<5cn liat. cinf»

ileihe von Studien, die sich zum Teil in schwer zu-

gänglichen Faebseitsdiriftan viwhargen, hier in neuer

Übcrarbeitmig imd bereichert doreh Torfaefilich g^
tin)scnf> phototypi<iche Abbildungen Ton neuem zu-

I gänglich zu machen.

Das anzieheud geschriebene Werk umfasst fdnf

große .\bhandluugen. - Die erste Studie gilt einem

laiii^f in s;iL'i-i'!i.ifl'^^ Diiiiki'l gehüllten Ccliiet, der

ueapolitanisciieii Kunst im Zeitalter der Iteuaissanoe.

I
Eine Aufgabe, deren LBsnng jeder dankbar aner-

kennen wird, der da weiß, wie s]Mlrlich bisher die

(Jni'IIori flrisscn, ans flnticii w ir i'iiizidiu' drirffltT"' Xach-

. richten über die Kunstzustände jener Stadt zur Zeit

der höohsten Blüte italischer Kanst und Koltnr zn

schöpfen vennochten, und wie fast bis zur Unkennt-

liidikfit der ijaiizi' Bod-'u, dni es hier zu durrli-

lorschen giüt, mit dem wilden Gestrüpp baltlo.ser

Hypothesen und d» AuswBcliBan «hnr flpp%«n

Phantasie kritikloser Lokalschriftsteller flberwucheirt

i
war. Erst in neuester Zeit hat auch hier der
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reinigende und befnu lit^ nde Strom, der sich uus den
|

mit Unrt t lit so vitmi lirieenen Archiven tilter Jas Ge-

biet der kuustgesclticittiicheu Forschung ergoM,

gründlichen Wandel geschalfeD und den Boden für

eine enprießliche Forschung und erquickliche Schil-

denmjr vorbtrt'Ui't. I'iiJ eine solche liegt im wahr-

sten biuue in Frizzoni s Arbeit vor. Einer spätweo i

Zeife viid es Torbehalten bletbca, ««dd einmal die
|

om FOraten Gaetano Filangieri ao «rfolgreich be-

gonnene Publikation il- r Dokninenfr' zum Abschluss

gekooimcti aeio wrird, die gesamte Kulturentwicke-

Itong Neapel« im Zwainnienhango ta aclifldein;

Frizzoui hat sich mit R<rcht darauf bcMchränkt, zu-

nriL'liHt die noch vorhandenen Kunatdcnkmäler in

ihre richtige Stellung innerhalb der Kmutgeschicbte

la rückuu

Ana dflitt Nieben Inhalt dieaer Studie aeieii hier

nur ein pnnr von Hon Punkten herau?'^eli'iHpn, an i

denen der Verfasser neue oder doch noch nicht all-

gemein getdlte Amiiehten begrOndei So iai a a.

uiclit abgeneigt, in der alten Tradition Ober Antonio

Solario (lo Zingaro) als den Schiiprcr dor Kresken

in S. Severiuu wenigsteos dm eine Küruleiu Wahr-
t

beit XU auehen, daas die Bilder einem Meister dieae»
|

Namens angehören. Haben doch schon lange bevor I

ünniiniri seine mythische Kun.-fu'f'-clucliif N»?apel.s
^

scliricb, d Eugenio (lü2ä), Celano und Sarnelli er- i

aihlt, daas Solari*« lÄntezeit nro U9& fiille and dass
|

«T ein venezianischer Maler sei. Darauf ward auch

Fri/zmii durcli dir kritierlit' Analvsc der BilJer ge-

führt, sowohl ihres figürlichen Teiles als der land-

schaftUchen und architektoniaohen HintergrQnde.

Nebanbei sei hier bemerkt, dass auf dem hei Friz-

zoiii rf»pr<i>lu/Itfrii l!oi>.pti'l ffn'iürli ikil'Ii cinfiii SHch

von ISllJ neben venezianischen itcmiuiiiceuzeu [Vam-

panile etc.) aueh eine Ahbremtnr des IMumph-
j

bogen s im Cast^*! nuovo zu Neapel, «sowie eine ideu-
|

li-irfi- Aiifirlit liniiis ."icli fir)'"1f't, in \vi'Irli..T 'He

Engelsburg mit ihrem miiteialterlicheu abgestuften

Aufbau, die ehemalige Pyramide in der Via

Alessand rina, der Obelisk bei St Peter, die Trajaos-

siitilr, Tfiinulrfsff nnd andere Trllmmer dfr Antike

deutlich erkennbar siad. — Übrigenti uind, wie die

ncnere Urknadenfoiaehang erwiesen, Tenesianiache
|

Heister in der zweiten Hälfte dea 15. Jahrhunderts

nicliffurli in X('a)>>-i lliäfirr gewe>eii. — Von be-

sonderem Interesse ist weiterhin h'mwui's Erörterung

der Werhe des Andrea Sabatini, der ihm nicht als

Schnicr liaffaelx, wofUr alle Beweise febleoi sondern

des Lombarden Ce=arf> da S'.-ifo '/!]), in welch h-tz-

t«rem »ich £iiillü&6c Lionardos und ItafTaels mischen.
,

ESne gleiche Ansicht sprach neuerdings auch Morelli

aus (Die Galerien Borghese und Doiia-Pamfili in

Itooi, S. 214, Anm. 1.).

"Wig k9mien im Ibhmen dieser kursen Anzeige

auf die übrigen inhaltrciehen Aufsätze des Buches

nur D<K'li andniteud Ininvfi-scii. Die /.weite Abhand-

lug giebt eine eingebende Biographie des Sodojna,

die folgende behandelt Pennst m seiner Thitigkett

als Maler. Daim folgt eine kritische Besprechung

tiiT italiiMii^.'lii'ii nililcr licr LomlDUrr Nationalgalerie

und den Bcschluss macht eine Abhandlung Qber

FVanceeeo FimunTs FVaAen in S. CecUi» au Bologna.

S. n.

KUNSTUTTERATÜR.
• U- Zu den Gema'i'ltti im Hiii>liffunyfxi'i>imer </<•.« Jial-

hmuea xu Qtftar. Scbon in Nr. Mi der Kaii«tcbroiiik brach-

tau wir «hke llilton«n|f «w den „BimiiOTenefaeR CSoorieir^

in di>r Dr. M. Oftlin'her, fjfestütyit auf Dr. Rertruiu» Kor-

i%bun((*>n die Kratxjrhe Hypothese, ul« ob Michael Wolffewuth

*ler Mei,>it<!r jener (ifuiülde M»i, volUtünJi^; vernichtete. Iti-

zvixchen hat Gulav Mfiller-Groto (Die .Mulereien deat Hai-

digung^aalets im Rothawe sn Cloalar) die UntermchiUK
wkdnr aufgenommen und ist geneigt, die Malereien dein

Johmm ftapkon rozUHrhreibcQ. Dio .Schrift behandpU nach

eiiii'v K'iilf.tiiii^' über <KMit*che und !M'>iiri>lrir. iii.'dei*äcb-

MiM-lic lUthüiiiwr im 14. und 1.^. Jahrhundert iiiik-r fleißig-

«ter itcitiitiung de« geaauiten kunKtgc^L-hichilicbca .Material«

<)en Oegeustand von to|Kigrapbi»cbon nnd UlkritiichflB Qm-

8icht«pui)kt«n aus. borichtigt die Angaben in Thod«» ,3faler-

echule von NümlNrrg" in wesentlichen Stücken und fiigt eine

Juukcniäwert« .Arbeit ein Uber .Sihyllendarntellangen und da»

VerhiUtoM der Daratellunm-n in dem Volkataiche von der 9i-

bjllanweiiMigiing in Sohedels W«ltchionik nnd im Owbucr
Ralhwue wa ainander. tileichieitl(r mit dieeer Arbeft sndueii

eine Schrift von Dr. H. Knufhunl , 11('i(rri<ri^ zur Kuii«(;^f

fchicht«' Niedersachsen«, die «ieiuxfltten lissulljte führt

R. a. Uaiuihiii hrr der l.imiijli'heii MuKten xii Birlin.

— Seit laogeiu hegte die Uenerulverwaltiuiif der k&ai^
MaieeB zn Barlin ^« Absieht, duirdi die Bennugahe tob

kurzgcfaMt^n tlundbüchern über die wichtigsten Teile der

knnigl Siimmlungen im /usaninicnhaiige der biidoriivben

Entw'ickelung, welcher die einzelnen Denkiniller angchSrcn,

beisutragen uat Verbreitung kiuulgeicliiohtlieber BUduig.

Das eiste HatMlbiicli dieserAll ist jelst etsdneoen, «ad kein

geringerer nlii Direktor BümIp hat es nntcmommen, an der

Hand der im Original oder in Nachbildungen in Berlin b«-

v .;1iitt-ri Werke italieni-rliiT Skiil|iliir in kii..jt[ . n Zil(|en

und iiilgemein interessirender tonu die Kntwickelung der

Pta»tik in Itidien von der ultchristlichen Zeit an (um 300

n. Chr.) bis som Kode des vorigeii Jahifaandeits dsisnlegniL

Beksant ist. daiü frerade diese Abletlnni; für itanenMie

i'liutik. diink ilrui um riin'iin;':lii-ii l'ni>i Ik r- uinl Spär^inu

ihres jetzigen Direktors, die hervorrngende .Su lluug «rl^ingt

liiit, welche ihr weder die schöne .'Ntiumlung de» South Ken-

•ington Mnseoms, noch die von Cour^od vortceffliah Tsr*

waltete Ssmmlnnir dss Lonne oder andere Swninlnnpni

auOerhiilh IuiI' -il- derzeit streitig' imichr ii. Dii^ F..'rliic r 'fa-

1ieniM.'he .Skulj>turabtcilung ist über niclit nur die kuiictge-

Fchichllich lu'liingreichHlc. aic birgt nuch Werke von hohem

kQnstlerischen Werte, bietet Genon und Belehrang in glsieher
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Wi'Ikc, (tt'niJe auf diesem (Ii>1iii'i<' htit nuuh nodr sich

unl;e*U«itlwt' Vordienste uro die KrweitcrubK' uni>tret Kennt'

nisse italienucher Kunst erworben, und wenn auch manche

der vom d«m Forscher aufgcttcllten Hypothom cu Widur-

•prfleliaii Anlsn gegob«n und gewÜM Fhigm nodi kfl^MiF

liiK'h Ikrtle'n L)iu»Lfllung dm italiciiisclicn l'loi'tik, das

Lklliiiilhlich (greifte Urteil eines Miuines, der (^mde dieüem

Gebi«t« dne bevondere Beochtong sugewuidt bat, ein auBet-

gew<Ht»1i«h*» IntBWMo. IMcm Äuidbiieh bifltel lioli dar ah
ein bündi(^ Bckcnutnis unauiig<!i)etzt«n Studiums, e« gieht,

wenn auch di>r Schütten subjektiver Aufliumunfr darOber-

f;li-it»-t, cidi ii-'^tcii l l»iTlili(-'k lilit'r ilii' .miicrthall t.iu'-find-

jfthrige Kntwickelung der plasttischen Kunst Italien« und

irini Tun jedem, der eine Einführung iu diu Studium tlicser

r«ia]Ma und sohOoMi Entwiokslaug woht, mit dem giMtan
VorteOa bairatgit wordan. Bei eiaaiii Bache, diyi dem ernat-

haften Beetrel>un cntti]irungcn int, nach beatem n uii.i

Gewiiwen die Summe unnere» derzeitif^en ErtLiiintuitsf-H

italienischer Pildkanst zu ziehen , und das die f^roCen

Fnigan der gOBOhiiolitUoliaa Gatwickalung sutieffaad in

al^jaunn anre^ader Weise b^aadett, bai die Kritilt der

Si>t"/i;ilis(cn /.uiiai:ii_-t tilclit Il.ind iinzuleg'i'n. Auf il^ iu

domigen l'fa«U' fj(.:hwi^«!>u:liitftli('.hei' Ftirnchung wird mn

Galegenlieit nehmen, mit dem Verfasser im Einzelnen zu

nohtiB; den groflen Warf der vorlieigeBden Danriallang,

die rolle Bebenwihinig nnd BewUtiganx t^aae untceliearea

Miihrinl^, iVif Kliirheil und Richtigkeit de« Urteil? im .ill-

gemuiimu wird auch der, den da« Handbuch hier uud <1ü

lum WiderapruL'h oder zur Berichtigung reizt, dunkbur an-

erkennen. Bode bot denen, die berufen «iadi die Obrigen

Abteiloogen der ktaigt Uttaeea a» teailNdleB, idn gntee

Vorbild gegeben, daa boffentlich bald Nachfolge firiduu wird.

Zahlreiche Abbildnagen der hauptsächlichen Denkmäler er-

leichtem das Studium des Wi rke-, r- s.;iui ZinkaUungen,

darunter vortrefl'liche Nafhhililuii|,'i !i v on Zeichnungen Peter

Halms, Alt«?rt Krüger, utul iirnicrcr. Der Frei« des vor-

liegenden Uwidbochea, da« im Verlage von W. Spemaoa iu

BarUn «raclilaneft H, betrügt 1 K.

TODESFÄLLE.
Der engUiobe BSdhancr tt'iUiam Tketd itarb am

10. September in London, 87 Jabra alt Zn aeaaea beelea

Werken gchOren die Standbilder des l'rinxen Albert in Ual-

moral uud Koburg, .sowie die KoliMmlgruppe ,, Afrika" de»

Albertilenkmals im depark.

In Colombee bei Faria atarb am IL fieptember naeb

langer KiHiUmt der Maler ThMule JKM, der in Frank-

reich eiuen bedeutenden Ruf gonos» Seine Malweisu hat

Ähnlichkeit mit den alten spaniuohen Meialeni, Kiberu und
anderen Ki ;ili-ten der lllteren )iiil<', Imli.-n dnbei alH?r einen

individuellen Zug. Rilwt wurtle ls23 in Breteuil im Eure-

Dopartement geboren and kam ab Scbflier van Glaice nach

Paria, arbeitata aber lange in darfiÜUe, ualto guta Kflcben-

«Mleke, that rieh aber ent im Jahr« IHK! durch mwmi „Heil.

Sebastian" und «pätcr durch seinen ..Jesus mit« i lU n S«'hrift-

geittluteu" hervor, die sich beide im LuKemiKiuig-.Museum

BÜt aNhveron anderen beßudca. Im Museum von Rouen
eieht loaB eine Foltenoen», in dam ron Sainl-Omer ^ie
Pbiloaophen". Andli ale Badinriet Bjbotaehr geichttat; er

hikndhabtc '1- ri Stil Ij. 1 uüt groUer Leicbtigkeit t/fgv,
<i<w<h. d. Wild. IriuiÄ. ilalerei. S. t>37. fM. N. N.)

Ihr ]Miid.^rh<ifh»ialrr Karl fCrkermatiH, der Sohn
de» durah die Ueratugnbe aeiuer Ueepricbe mü UoeUie be-

kannt gewordenen PrivatisekreUln des Dichtors und Schfller

von Fr. IVeller, ist am 29. AngiLst in einer HeiLuutalt tm

Ciötliugon im Alter von 56 Jahren gestorlien.

Her fratuiitüeke OueMckttmaitr Mü Ddaumijf,

ein SohBler von ffippolyte Fhmdiin, iafc in dar Itaebt vom
4. mm S. Sept. zu Paris im U4. Lobonsjahn; gectorboti.

Ikr scJMitiirhf BiUlliaiirr .Mm SMl, dur Schüjjfci

der Denkmüler Walter S<iottfi, de« Herx4)gB von Wellington

uud dea l'rinaeB Albert in £dinbuig, iat Knde August su

Ediiriiiurg, 87 Jalira alt, geiterben.
Ihr ilnlienixclte Archäotoge. Senator Pieiro Rom,

dur (iuuerulinepektor der Ausgrabungen in Bom, int dacelbut

am lA. Angoal, 71 Jahn alt, geetorban.

SAM.MLUNGEN UND AUSSTELLUNGRN.
— X. 7>»r Otrmanüeke SalionaUmueum in Nftmbay

hat von <l. r Stadt Frankfurt .i. M. IfKlH M., von der Stadt

I

UreMlcu M. zur Deckung deis Ankaufes der Sulkowoki-

!
sehen Sitmmlung erhalten. Daü Horrcuhauamitglied , Uitter

i?.

Lanu» in Trag, hat lOCiO M. behuft Bereiohemng der

PorselUuuBmmlung gespendet, der m Nflmhefg vartträbene

krmit:!. Kilmmorer Freiher v. Mettingh 500 M. zum Ankaufe

itJterer Kunstwerke vcrniacht. Zu sonstigen Ankäufen er-

: hielt da.s MusRum .'lü M. von dem <ioiicralf< lilniarHch&ll

j
Ürafan v. Blamentbal. ISO U. vom FabrikbwitMr Bich, ün»

I in Ntlnibeiir, 180 H. von A. M. C k B., 100 V. ran Emil
' Unldschmidt in Fr »ikfurt a. H. ud 200 M. fo« OakHoCcai

Dr. J. v. JoliTit iU kSLultgurt.

•- Carl ron lliminnl. Ktxi Anlaw des IU». Todestageh

Carl von Qoiitarda findet am 23. September im Aichilekten-

Inaee eine kleine Anaetelhugatati, MveldieraeltaneBlitler

1 aus I?:ivri^utb und I'ot«dum erwartet werden. Was das Todes-

jahr Ix^Uiill, «o geben alle bekannten Werke dafUr das Jahr

1S<)2 an, während dfe Todeoanzeige der Familie in der

Spenenohen Zeitung es unaweifelbaA feststellt, dam Gontard

am 83. Saptembar 7791 in BreslM veialorban iat Dieser

Tag, den frQher schon F. Majer anfthrte. iit bbber leider

ganz unbeachtet geblieben. Auch das Geburtsjahr des Bau-

meitters int in Wrrki'n ulme Aiifn.ilinn' nnrielitig an-

gegeben, indem überall 1738 statt /T./i vermerkt wund. Dass

letxtertis das Richtige, war mir mit Hilfe des geisUichan

Rates Herrn Korb (iu Mannheim) ans den KirDbeabAobera

festzustellen mOglicli. (Vcrgl. Seite 270 des H. Bande»

ilieser 2uitschrift, N. F.) Niu h di n ni ueMton Untcrsucluingen

des königl. Bauamtmaune» Bawr in Bayreuth, dit« mir durch

Güte dc9i dortigen Magistrats zugingen, war Gontard schon

1753 bei dan Baia des Neuen Sohkases in Bajrrenth beteiligt

Seine Lehrer waren nach lltaren Aklan und Urkundaa in
!

Ilofbaninü]iekior Ri'!il'>' nn'l d^ r Iri?[nl.liir St. I'ür. di r in

I
allen Werken seit Nicolai (17S(j) (BUchiich .^•mi ii r f juinl

F. 0. SL Ton PiUcmo aus wlid beltannt gegeben, daat

die EiAflhnnir der vatvmatm ÄutUeSiuig dorlaafthllMiraiHn

l.i'^iinimt.-n T.-rmin. <\. h. in dOT CVtlen Hilft« dss ]t«nato

November statthndeu wird.

VEREINE UND GESELLSCHAFTEN.
Rd. — Setmar. — Der ItL Beriebt der ikhonffmer

Qpttttgehaft für 18(10 f>l, zeigt wie seine Vori^biger, wie Tiel

j

ein Vt ii-in auch ohti.- ^'r' IS.ire Mittel leii'l^jü kum. «. nn der

Vurüit/.ende durch Kiiluigkeit und l'nermudhciikttl weite

' Kreide für seine Bcjitrcbungen zu intorecsiren und zu Scheu-

,
kungen, Überweisungen st«.» su bewegoa verstefat Nur
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213 M. wui'ii n tn AnkKafon für Hu» ScbflOgiMMr llOMnai
nnmuiai, und trotidem riad die Zugänge gm» unlulioli.

Tor Mvm wnrden mm Beiefaenwder

W.ifTi n. (Ii s. hnizi un.l HHkenbQi-hfM-n, leihweiw über» i'^- ii

dip ditj SuiuuiluDg wt'senHirli erKÜnzoii. Dii- Einnuhtung

eine« neu«n Saale« hot ih-t (Jewllsoliaft (i4>lH(^nheit, die

hoben Verdieofte ihres lani^Uirig«! l^ifiaidAnUadea NuMn:
Aiwri FWsekkauer tn g«ben. — Hit d«m Beriebt nt ein |

Katalof^ einer Abtoilun^; df« Musfiimfi verniiiiilf., de« .^^roRvn

Siinle» mit dem K^imin von l.').tl>"", der im weocntlichi'n Ob-
jekt« elsfiwiwjhi-r Herkunft ohne syteniatisclie Anordnung;

enth&U. Der Katalog itt mebr iOr die Bemcher dee Mu-
aemiM «le Ar I^raetebeode bendiBet.

DENKMÄLER.
J» dem ruiferen WtUbetrtrb um da» K-usrr Wil-

ftehadeuhttai für Berlin bat der Kuier nooh kein« KntMbei-

dung getroSen. ^c^\i^m dir riir bflleili(|(en Kdiutlem
ff. Bega», K. Hi///rr.<, ,/. ,sv A ,////(7 and tt. f?t^müx «ind nnßer

den festReKetzlcn l'reisL-n von je 1'' *' M. noch je V2<*'> M.

iUa EBt«chftdiguii^ aua dem I'r<>i<<fond.<) f^erahlt worden.

P. O, 8. JÜiMM. Am L'il. Juli i«t am frroßeu Kriedhof

Ton S. l4Miao (CiUBpo Tecano) i» Rom du« «eiteni der fitudt

dem Andaiben des 1849 Rvfnllenen jnn^'en Poeten (toffredo

Miivi'li errichtete Mnnuwrnl enthüllt worden. Ans (ienu.i

f{elMirti(f, als 21jahriKor »ich in die Kciheii der Freiwillipen

«teilend und fQr die Freiheit >iinl Itulien» in Wort und

Hütt lieh begeisternd und kämpf«ud, erlttg er den bei der

Vefteldigrong ^ 8Mt geften di« fnunlidaeben Thippen er-

hiilfenen Wonden. Pie sterlilichen Re.-t.' ilr« Ff>nhejt»^''iinper«

(den iti>lieiiischen Körner) wuren schon 1^7J iaer proTisoriwh

beiKe«et)st und ceine Miirn>orl<Ü!-te niif der neuen I'rtiehtpro-

nienade dee Janicnlne aargeiftellt worden, wo die üemeinde
die BUdnSaee aller jener «isanunfnfiuwn will, die m den

TaterUUidiscfaen Kämpfen gefallen «ind oder sich ii.iii)ßey.eirlinet

haben. Diif Moniiuicnt, dem leider pin wenig tfiinstijfer Phit«

/.u teil " i'rii<'ti . «eifrt vor einer architektonisch fehr fs,f-

schickt bch;»ndelt«>n , durch Pylonen einKefiis-vteii Wund
um graaem Peperinetein den Dichter suif dem T(>t<<nbette

MMgeetraekt, um Teil von der Trikolore eingebaut; aeitlicb

•ebmOolren Embleme — Leier, Schwert und IVlntc n, a m.
— d'' Fl ii Ven, den Mittelteil krönt die WidHn mit den

Hilugeiiden Kindern. Der ^iinxe Plindnick ist ern.4 and wür-

dig, hiinnoniKch, die Durchführung nikmentlich der Figur

in Marmor TortrelHicb, vielleicht nur im Malietab etwas groti,

da 4» dem Auge des Beeehanen so nab« geflihrt ist. Das

Mnnnraent rührt von dem siiiiliAni-ichen Hildhiiner l.iinaiin

C'imftisi her, den iirehitektonischen Teil redigirlc Architekt

Etl'trt' Brrnirh, der Erbauer des ruiuifrhcn Aquiriomi. Die

GeeanUidhe betrSgt etwa 6 nt vom Uoden.

P.O. 8. lioiH. Naeh den soeben aiugegebeiMn Kom-
niiMionsborichte über den .St-ünd der Arlieit<'n am Niilii»iul-

mouitmcfU für h'i/iiij Vilt'jr Kumiiiiil s-ind bis jetr.t an

() Millionen Lire liar verauspibt wnrden und ;in über

2 Millionen für <lao bis dahin (M schehcne noch r.u ztihlen.

tliervon entfallen filr die seincrzeitigeu WettWwerbnngcn

nad Prosvertetlnngctt 40G5(IO L., Rniach&digung für Bniseu

nnd Aufenthalt der nicht in Rom residirenden TÄiiftUeAtr der

kflnigl. KonimiHKion 21 7i*> L. , rü'hßUer nnd HüreauR|)i'si<n

bis zum ;iO. Juni is'.U :}»k;i»ni |,, (der leitende Architekt er-

hielt ein J.ihre.'stipendinni von ll'dOO L.), Überwaobung
aOGOO Lq ärandstOoksenteignaneen 33i£-lC00 L., vevachiedene

Arbeiten an der Srcbe und am Konvent von Ancoeli

423(10 L., Hemlellnng des Uoddls in natttrlieher OiQAa <

Talles dee HonnmenteD (HallenliAu oder arobitektoniecber

HinteignuHl) 4.5* mm L.. Modelle der Beitentetae 4i00000 L.,

(iranduntenuchungen und Vorarbeiten 23S0O L., Ihahtseil-

I il ii, Arl . ifjjK'hupjien nnd l'mfr 'liL' iii^'en 1305';0 I*., PUi-

ntning de« nun{dat/e<i 'JI^Oi L. Subvlruktionen und Fnndi-

runjten eines Teiles di-s MonumentoB lÄNttNK) L., lOtXX* cbui

Steine, sogen, fiotticino von Restato (füiescia) 16&0Q00 L.

Naeh dAn seinerteiti{p>n Bestiranranffm sollten die Tobd*

1; .-l. n i^M'.vdh! für FundaiiiiL''-n iiiiil Aiifhau, wie für alle«,

w ii« lüliUittuerei, Mjilerei unil iil.''! Ii. nipt jedwede Dekoration

betritft, die Summe von f» MiUxnn n nicht überschreiten.

Wir entnehmen dem üericbt« weiter, das« noch eine Samme
von lAliaM Idi« dispOBOiel ist, die gerade Murrfebt, um
die noch fehlenden Fundirungs.irbeiten ,

reranichliigt auf

127non(1 L. , damit T.» bewältigen. Aber d.vnach erübrigt

tioch der ganxe Aufbau, die Kon^itruktion den großen Porti-

kus, wofiQr die vorerwähnten lOtXlO cbm Steine disponibel

lind, ferner Gnis nnd AwJUoHnni; der RaHenlatoe and statt-

licher deVorntiver Schronck an Statnen, an Malerei U. i. w.

Auch Kin<l die nötigen Onmdtdtlckiienleignungen nur vom
Teil durchgeftlhrt und noch namentlich flir die \ .tI n it. runir

der 7.nganir»Btniße vom piu/.Mi Veneriii her, in s ng.-ji. die

bekiinntlich die M>hr konUiiielige teilweise Erwerbung den

palaaao Torloaia und des kleinen palaiao Vansaia nnd deren

fdlweisen Abbruch «ribrderb Rs werden also noeb recht

viele Millii«n< ri mipI hm:h recht viele Jahr.' /nr A'oUendung

de« groft<<n Werke« nötig st'in. Der Architekt des Bnue«,

(iritf t iinsei)]»»' Sai-coni ift mit der Aufstellung der definitiven

Plftoe beecbftfkigt, die demnftchst der KominisiioB pibentirt

und darnach die Anbaltapunkte Ar di* Peetit^Üang dar

nrtcJi fehlenden Summ« n f. nrtnimen werden »ollen.

!=. CWt das den« Kaiser Wilhelm in Magdeburg 7.u

errichtende I>enknuil haben ktlrr.lich Besprechungen statt-

gefunden, welche die baldige Aosfahrung desselben erheb-

lich naber gerAckt haben. Duselbe wird mf dem grafcn

Platze «ich eihelien , welcher in der Verlängerung des

Mreitenweg» am früheren Krflkentbor die Verbindung der

Altstadt mit der Neustadt herste llt. Hie iiul ilu vim PI*lKe

KU erricbtenden öifentliohen Monumentnllwuten, namentlicfa

der graSe Jnstispalsst, welcher daeelbet geplant ist, in Ver-

bindung mit dem gSrloeriMheB MtamokB der Ongebgag
wt-rden vorau4:<ichtlich das Denkmal m Tollendeter Weise

zu kräfliner Wirkung bringen. Die Au^föhrun^' "b i- luf

mhigem Pferd fr<"j'liint«Mi Kaiferge«tiilt lietrf in iIid Hit/iden

de« Professors ^ •
,

•n/ir/ in Berlin. Am .Ii. - um« das

Denkmal fertig gwteUt sein. Hinter deuuelbon soll sine

4 m hohe Bzedra den Abscblms der Üenkmabaalagen bil-

den, welche voraus-iichtlich mitfl' ii ><'li"iii ii Siemeringschen

Krien auf dem Jatuc 1871 geschmückt werden wird. Mit

.Inn .Sockel wird das Reitenbnidbild eine Habe von über

0 m erhalten.

AUSGRABUNGEN UND FUNDE.
A/'i/!:rui,-vliC h'iiil.it in Siiiliiii. Silir bf'dniitsarii für die

(ie^eliicht^' der jilt.Hlen Kunslentwiekelung ist die vom

„Atheniluni" .«oeben gebrachte Nachricht, da«» in den Auit-

grabungen, welche die italienische Begieranir unter Orsi's

I^ituug in der ITmirebung von Syrakus anstellen ttast, «ne

große Zahl von (iriibem nn't vielen Orabewpenden gefunden

worden ist. welelie den von Mykenii her bekiinnten gan»

und gaj' glei<dien. K» ^^ollcint dcmna«'!h, daiM die sogenannt»»

nykcDisacbe Kultur einst auch Aber Sisilien verbreitet war.

Audi der Dromos, der Zugang ni dem Grabe, bat sioli viel-

fach gefunden; mitanter war er doreh ein
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scbloBSfn, wplch«> mit cin^r in fromilartigeiu Stile jiehaltenPn

D«XBtellunjf verziert war. (M. N. N.)

Die Alugrabimgm in Pompgi werden, wie uuin

der ToeiMteB Irilbaag ednatU, mMMiefaUleh Ui auf

weiteri'R RinK^oteUt worden, d» der in den Staatoauagaben

diiför liewilligte Betmj? infolfTft der Hehr notwcniliff gewor-

doiieii >',rs|>Bmig9e Kestrich eil wonliii ist. F'« lilrÜMii fUr die

Untarbaltong der btireit« va Tikge geförderten liaulichkeiten,

für Führer und aoaitige Angeetellke nur noch die von den

Beendieni Pbmpqii erhobenen Eintriltagelder, welche ein

dnnhachnittliche* Einkommen von nicht mehr nlt ungefähr

ÖOOOO Lire j&hrlich ergeben.

VERMISCHTE NACHRICHTEN.
X. Die kostbare Bibliothek de^ verstorbenen I'rofewin-

Dr. Anton Syringtr in Leipzig, beeondera r«ioh nii Werken

fllMr Knwl^idiiehte, ging in den Bedte der ffreui Joftph

Buer <fr in Frunkfnrt a. M. über.

— Brrtnpti. Der groRe .Siuil de« Rathiiimes soll nun-

BmIw nach den i'länL-n dcü Architekten J. J. Piipiie restaurirt.

wavden. Die einfiiche J&Ukendeeke und die der GQlden-

kaauner gi>|!«nfllMnr liegende Wand elnd im 16. Jahifamideri

,

siIh til'r ^'iiti-ih" H ill il:irrli <li(> RenaiHRHiu'e w>ino prScbtige

Ari hitcktiir iThii'U l*. < irtwriiis I)e«t>rhi' Renaiwiiinc^ä; Ure-

nieii) etwas stiefmiUterlii Ii beliundelt worden und wird

deren AuMcbmttcknng jeUt ganc im Sinne der reichen

Sohnitureien an der Qtlldenkammer erlbtgen. Arehitekt

Puppe, welcher durch die Aum^attungen der Schuelldunipfer

rieh alt Dekonit<>iir bewihrte, hat auch diene Aukube ge-

Bchiukt geloat und wiul hier ein Waik von hohem UliHtle-

rimsben Werte »chafi'en.

AUKTIONEN.
— X, Bnumiiekieeijfer KumlauJciion. Am &. Oktober

wird die Keiner Firma M. IMerb {Ltmpatt SSkn^ miter

Leitong de« Auktionaton Hrntirr eine reichhaltige Knnst-

Minniilung ann deiu Nnchlii««' ili-s Herrn Aikj. Vorhaiirr in

lir.iiiiisrliweig zur \ i r«ti i:,'i ri:ii^ Illingen , bestehend an»

l'<ir7.i'Uuncn, dabei vornehmlich Fflrstenbergor Fabrikat,

Fayencen, Arbeiten in Metall, ElfenheiD, Wache, Höh etc.;

Möbeln. IBnriehtuBgig^gtnitladem, OemUden. Miniatnren,

KupTeniliclien n. . w. Die Auktion findet in Braunacbweig

im Hiius.' I'iip. ri-tjp'L' Nr. S statt. Die Saninilnnp ist «wei

Tage vorher zu iM^icliCigeu. Sit! umfaast llöU Numuiem, von
deren hervorragendsten Stflcken LiehtdnulnhUldnngen dem
Kataloge beigegeben rind.

Di* Vtnieigenmg Vineml iat am 10. Seitteinher in

Kouikun be^nnen worib-n Ks kamen eiiroplli^t :ie und
orienialieche Foraellaue zum Verkauf, Figuren, <;elalii'. (le-

«i'hirre, Katrue- und Theei*ervic4>, einzelne Tiissi u u y. w.

K« waren AntiquitfttenJibidler aua allen ÜBtneren L&ndem
sugegen, lowie Tide Knuntfieunde tob nah und fem. Ei
wurden hohe I'rei«' erzielt; der Gesuniterln« vom erKien Tag
belriHft rund 2t)(M» M. Dt;-n höflii.ten I'r.-i», l.V,0 M., er-

zielte l ine Hlinnen\aNe, herauswachsend »iM einer Gruppe
von Amoretten I welche einen Schwan holten , iAcluiaciiea

lUnrikat; rie «aadart aaek tondflii. Eine Farlum hraehte

410, ein Uebespaar 375 M. Ein KaffiBeaenrice , I

bniger Fabrikat, wurde von RChler -Manchen um M.,

ein andere-i -.(.ii Ii - ,iii-I;i:/ern um '.V^*> .M. erntan<li'n. F.in

Fhar Rokoko?oeeu, Ludwi^barg, Marke Doppel-C kam auf

1S00 M.; «ine hohe V««e in Kmanlhm aof 905 M.
(H. N. N.)

BERICH liüUNG.
hn Kn^gmmftwblatt Heft 11, Saite 149, &SpaltoZeile1

V. 0., lie« Ixithtrieit für Latinerzeit, ferner S. 14<5 Spalte 1,

Zeile 15 v. o. liidUung itatt Rflstung und Zeile 23 Pnivh
MdL Chineii.

ZEITSCHRIFTEN.
Repertorinm flir KunHtwIssenNchaft. \1Y. r>. Heft.

MadoDim vnr cl<^r I-rKt^olti! in I'uris tiinl Lonilun. Von W.
Kooi>mann HfiiriiK« /.ur (5<-fM hichi« i' X roraaiiiiwlien B»u-
kuiiKt im liayi-riiMiiiiii Donmillml Von B. Riehl — Exccrpie
mi.i .1 Kii liaril.1 miii 1^Sfi. Von A Sclimar»ow. —
Her deuUi-heuiiilnle<l»rl»D<ltiirlie Kupfinrsticli de» 15. .lakirhuiiJsM.'v.
Von M. Letira.

MltteUungen aus dem k. k. OHtrrrelch. Museum für Kunst
and indnatrie. August.
Di« LandraauMtclIooK m Traf. Von .1 v. Fnlki- - t<e Brun
<in<1 du» franzi'Siiirh« Kunatgcw«rl>i' \<iii .Ins Kolni-Kiin

l>le graphtischen Künste. 1K»1. Heft 3.
ru>is de Clmvaun«». Von A. Uiebel. — .(]BTOTg«s»Ucli". Kin
BiM von SodoU Konope, radirt van A. Kniaer.

Chronik ftr T«rTl«lfiragen4eKmt. IMl. Nr. 4 . S.
Kin /<^URiMiv«rh<ir UIht Krw'iß vom Sle^ und 4M eilt«r E. M
von US». Von \V. II iM^ heim — Ein MudoaamMA von M&ir
von Ijmilahnl VunH Lclirs Kinige XitteOluiKea ani luiieii.
Von S. Mtsluni. — Ein Stich nach Itme^hel oder Bleu. Von
Tb. Krimiiiel

Nlit4>ilnngen der k. k> Contralkonuüsaion nr £r-
fonichuni; u. ErkaltuffterKnuMoilailtor« XTILBd,
lieft 1 u. t.
Das Wandbild in Olmütctr Dom«. Von A4. Kowak. — BS-
miiH-h« Pondi; in Wim INi>Ml)T<istarr«irli). Von Haaaer. — FOr*
scbanK'K Ulf lirdilik hri (jt^luti. Von CI Cermak. — Pi«
Kinlifi ^11 r.ilü'.ii/. Vi. II .1. .H'id I

m'
1? k. — Die Krzci' fl«r der K«-

putilik K)i»;>i'i» IV. u. V. Von .1, U. l< ich. — Ein voltutäin-
lirh« Uiknd..«'lirtR«Bma)«netiul« Maliren« Nachtrag). V<ni V.
Uoudek. — Di« AMtrabanKcn in ¥rt>v.n im Summer IMO, Ton
Freiherm von Baaaer. — Da» Brunncnhaua im Krcnuaa««
dei MtiitM At. Peter in 8el«b«rc. Von V. Bsrirar. — Kun*t-
topo^raphiwilie Mllt«lluniten au« den (ttmllich 8ohwan«nl)«rK<-
«chen H«sitJ!uni,'«n In Sudhnlitnen. (Srhlu»»,) Von A. IIk -

Netie lli-llraice /.ur B;iuj{eH<:lii( lnn im Sprnng«! der Sal/burK- r

Metraiii/I« III. u l\. Von \. Sclinericli. — Llrkandlieli« H«i-
triß« zur Kunst- und Kiin!illeiK«Mstilclile BAhintnis im )K. Jahr-
hundert. Von J. N e u w I r i Ii. — Kla bixber unb«ikcht«te« Kräileres
Werk PmI Troeere. Vau U. Dollmajrr. — Vundbericlile. Ton
Ltteaaer. — Der Falauo Oeremi» in Trient. Von A. II«. —
Xitereärebdeaknale iBderStaiemark. TonBeekh-WIdmana»
tviter. — Sereih als Kundort urch&oiii^ischfr n.>t;en»t4nde.

Von RoBStorfer — Kirchlicbv liamlt^nkniale in Kiain. Von
Cinnloear. — Di« Karmelitnukirclte iu l.«u|i<ild»ladl zu Wien
II. Von K Lind. — .ADS|;rulinnei.'n in FYogg im Jahre ims.
Von Ii. II au »er. — (iotinche TaiillicckeD au« dt^r (lmge||end Ton
.*ÄUdi z und Oorlic« in liiiliüien. Vi.n st v. TonikowifZ. —
fii'! .'iiiimni'lmarke von Iti.d Von V. v lO-lli»

ZeitNchrift flIr cbriiHlllibe Kunnt. lH<tl. Heft 4 n. &.
Diu neun I'farrkircbt! r.u .1 iILus Im I In.lit V.in .\. Ttipe. —
I)ii- inni-ri' Ausslattun« l' r iTnul.uvlie /u .iuit.iii« ln-i i;tre«lll.

Von W. M«nK«lberg. Krwciteruue «irntr allen Kirdt». VoB
8t.BeisK«l. — Ein nenea Bild dna Metiiten vom Tode MbiIE.
V«n 1>. .Sc bei biet. — Zwei aUbervcri^ldetft goiinuhe Monalna-
Ua. Von (i Ilermellni;. — Kusnl<erle r deji lO Juhrbunderta.
V©B M Uoaenburg. — Zur i;-»iliii|ie d-r Wp«i»oliruuner
Hknlpturen. Vuu O. Uagcr. — Iu welchem iStile aollen wir
unaere Klrcb4:ii bauen? Von U HumaBD.

Chriatllebes Kunstblatt 1H91. No. 7-9.
rntrnii und l'uulu« von Bildhauor friedrieli ManBaehaUdl in
Berlin. — Die .stiftakircbe in Feurblwang«!! na4 Ibra Bnl-
»tehnnKUxcit Von <i lUeer — Der Berliner Don. —' 01a iu-
trmationalc K ati>tn:is<iiMI ine in Ucrlin. — Der Veiate Ar «hriai.
lirb» Kun.->t I' i . s iiiL^t h^ Jitu Kin bi- Piy rm Ifllfc fltlllU'

liiiuMKii. — Die .Slvfienlahue in der Uand Ctirtatl.

MHteituugen«.<.(tannB.I«ttnataranaa. IWl. Rr.ll
u. 12.
Ein rheiniaeher SteUMadnrBnk des 16 Jahrbanderl». Von A. v
Esse uwein. — GhUMtta Briefv aus dor Zeit de* Ki-K«>i'<l>iirK(!r

BaiebaUjgu von ItU. Ten J. B. Oietricli, — ivin Stuhl de*
lt. Jaiitiimiaiti. Ten A. T. Baaamwein. — Weinr«c«pte dea
lt. JaMianderta. Tob Th. Velbekr.

Anselgorfllr fsehnet/erfürhe.tltertnmsknnde. 1H91. Nr. 8.
J. K. Kjcbfi /al liii 1 Zimammcu'.ulliing ar hiolcijtiacher B<j-

uba«htuu«;tfii im Kanton Walliii. Von U. Kcbcr. — Die aenvalen
Fände von Port. Von K. v. Kellenberg. — Bin alamanniseber
Qrtberfnnd aua MOriren. Von J. Heierli. — Neue Fnud« in

d> r Klo»i«rUialw ToalUtilgaMdan. Ton J. A. Bahn. — Fen-
st. iH 1 nkaagaadeaStonSaObwaManmi iMt-^aotL Tan A.

The Maguine of Art September IRfll.
Th« Iwo Salon». Von W. Arinilrong — The Dmimn Of My-
tholoity, I<eK«nd aad Art. II. Von J. L^yland. — A Waif of
Kvnni»iianre .Sculpcare. Von 8t. Thonpaon. — David Cox aad
Peter de Wiul. Von J. Orroek. — Anlmal Paiatera paal aad
piaaaat. Von B. Laa4aeer Oraa47.
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I/ArU Nr. 6&8-<65.
TmdMeM MUftoOMa de ('Art cont«mi>or»ia. V4W H. MftSd. —
ITypiveritiqiiM. Ton G. Molioier. - SaIob dtian. (Schtaw.)
Von T. H«n«dlte. -iMMiMM ^nat*yiUi«Wk iMteM
H Vnn P. If«r»l. — AaMu Wtarti. vob Ibsgatr.
V k ri de Wide.

ItaMtte des Beanx-Arta. 1891. Kr. 411.
t» Sculptnrn i Fernrn. Von ü. Oruynr — DoeniMlU intdiU
•nr Ral<«nii : I.i- Te«un«iit de Kub«n*. Vnn B Bonnafft. —
L'Rcolc il ArKos cl le Maitre d« PliidiM. Von M. ColliKB»n.— Z inn Amiit!» «

V nii !f : i Ii Ii omA _
— I. Aii li'TOTtUf
CbkiBi|eaux.

Mtoehrlft i. barer.Knnttsrirerbcmdu. 1891. Nr. 7/8.
rbarMenninciiltlbniiiaeiiiiDdFonUUiMi. (Pwto.) YonH.8«np«r.
— Piv Tri>i>uhuMtoUaBg im HMddmuMUi la Wton. Voa A.
Hofmunn — Pk OM«bwtaOTm«ll«ag la iM Malgi BtiMwt
SU Httnebeu.

CI«ire(lMMltue. 1891. Wr. It 1«.
_ MdaalMdal« WwMtttaa aa4 taaiUaaultn. a.

• * ftb la MttMbea. — XliMlirtMho

ci le »uire ae riiiaiu. ton n. (;oiii|tB*n.
et ««• UoDonynuis. likblou.) Von U«rsog
i Ck. Bakraa»!. — La View. Von K. Qaoft.
ur te» to Timx failf. ffiorti.) A. «•

Von Dr Bode - IK'^ Urj-ichurKen der Auti>
znm mnd<>rn^'>i Kun^tic«U l•rll« Vortrag TOB

mal* und beut«
Muit&tenUabhab«
A. llR.

ArchitektoniRehe Rundscbaa. 1H91. Xr. 10 d. 11.
Tfcf <.1 Sl»ll*;rbaiide, prbÄOt von liebr Parfilt in Brookljrn.
— Tttf 7* Utd-i liaflslmu» H. .SchroR in Nürnlxrg — Taf 75 76
Villa drs liiiicn H&nioniiourt im Wi»ner Prat*r. erbaut von O
Hieser, Witii. — Taf, 77 Thür am Palais Thum and Taii« in
Frankhirt a M — Tal. 7» WofanhMU ia Gw». «rbaat von A.
S e h 1 e g e I , daselbst. — Taf. 7t. TMpMfUMMlHllMciliat Bly«
Slam in München, erbaue von LIdaC* C Llttmaan , das«lhst.— Ta(. «0. Pfarrkirche in llmnburif. erbaut von L BefUrr in
NalBX. — Taf. »I. Vtaiiliiil den AiiHii. lluDKuK'bäode» am Lehrter
Babohof in Berlin, erlau! v<iu Kiivucrstv. G roßh ei m , da-
selbst. — Taf W fliji.hias \s jrii in Maanbcin, eibaut v<in

O. Vetter, ilii-oii t Tai c:s KoBkurrenzenlnrurf zu einem
natarhistorist'ben Mnsi'itm für MuntiUr i. W., von 0. Sti«hl in
Koblonx. - Taf. M 85. rntr-nrf fWr nlaThMlMT Bad «la« n»M Tun
hallo am Utoquai in Zürich von Chlodara Ttebady, da-
selbst — Taf. M. Villa in Nttrnberfr, erbaot von Th. Eyrich,
daselbst. — Taf 87 Kriegerdenkmal m .Sevsen a Marx, eot-
«orfn von O. Bohn-<.-\ck i« Hraiin!.rl.Wf iu — Txf, f« Maler-

in Hur .v.-.t, . : , i it V T , K 'M f I ,|:L-rll,<l

«ni

Prdsausschreibea.
Alle deutschen Künstler werden eingeladen, Entwürfe etn-

ZO einem Denkmale in Ruhrort a. Rh. für

Kaiser WILHELM I.

Ausgesetzte Preise 6000 Mark.

Bausomms ohne Unterbau wo 000 Mark.
Bedingungen vom Unterseicliiieten wo, besichen.

Ruhrort, Juli 1891.

Der Vorritzeade des Conitds

:

Carp,
AmUßcricht-srat a. I).

Gemäldesaal in Frankfurt a. M.
AanteUaaffea sad Aaktioiiea tos Gesdldea, Aatlqaltttoa nni Ksutfpi^eii-

— Kstalogs snf Wmdi gntii und fimb» dnndi Bsdolf Baagel in

Fnuikflnrt a. KsiutwiktioiiigsMUft fsgr. I88O1.

Ciremälde alter Meister.
Der Unterzeichnete kaoft sl^1t.^ v n ratende Orletnale aller Meii»«r, vor-/iii;'i h <'r.T

Blederlaodlscben Sdtnl«, vermittelt aufs sebnelUte und MtebVMrstAodint« den Verkauf
•laseiner Werk% wt» MMl. StiaiatMsaa aad tkarataM AafMga flür air

OwaaldaaakthMm dM n> wma AatlandM.
Berlin W

, t i mi n u 11
i Josef Th. Schall

HdItMfasitte «ta. ata. — Katalsfi ftsoko «ad gisti* dvreli

|,|UQO HELBijyjgjyipNOHEN

Pftlag ton ip. H. Jeimann in Ctiti3}g.

^»n Semite $(eft^etif 1890.

in gemciiifiiglidKn Dorträacn. -litt Ilbbilbungcn. C. 2(uflat3e in

2 Sdnöcii. cjr. S. cPScb. 12 211.; in tialbfr. IR 1.3,50.

„Die tinbrinaliif'c fpracfco, ^cr lebhafte ftil xcwn >fn f«fet tiiii, bor

„mit Petgtiibcr f idjerffcit ^Jit bcr Ipiib eines 5nrcr[aviLU'ii .ynhrcrs bas infit*

„(Scbiel WS Sctiötieti biitdjfh-ctft. Pic Kavitf' ''''«'^ r.i'öiic in bcr ITatitr,

,,bie PJIfer Jir Ju'incit vmb bie »ehr auifiil'tlt.l' ^f^^l;l^,M;l' Tliditf niiü f;n>

u-.]hrc OTl.ii;i(virtii'i; >i'5 l'uil'f?."

>enrst<> l<4orhromatiscli« Photo-
);r]i|ihien um C. Marcozzl in Mai-
liiiiij. I .fiuiilili' Act (ialerie Mor^ili,
Ht r)rittn<i. I ii'iiiiil<l(' der Galerie Frii-
/.(inl, Mttilanil nii'i rini|p> iiiiiiiiinti

ilt'inaliie aus .Mailurifl.

l'ii.'^.', 'Owii' ili^' vDrlirr ausgr-
j^cliHnon iialt'ricn lioromtneo, lln^rii

und I'oldi-Pexzoli in Mailand stehen
gern zur Ansicht und Aaswahl r.u

Diensten. 408)

V«itaBT«n AVrVB StSBiini In Utfdg.

HEIDEN,
'^MOTIVE.
0<>f>f> Ornnmente nllor

„I.lni' n»lirf l umlitrulie v in Vmlol ! in. Ii-

ijiii ffinein UwJiick und griiB<ir äachkcnnt-
iM ' ittugwiiclit Bind, fir daa ktuutflawvrb-
ji iKin IntoresBeateB nnd Prodacealan ein
uiirntbi-hrlirhes Uii«tx«iiK * — Pwejakt«
crnti« und Iriinko Heft t-lo nrAaiMtt

durch alle BachbandlaactB.
Bis September erscbieaea 41 HalU.

3<Ki Tif-.ln. Preis «0 Mark. U. (\>:

AI
sehen onveränderlichenPhoto-

grEpbien nach Uemälden aller

Mimeen bQdm den TWIMtaltal
Zimmerscbmack in Rakmen ao

der Waid sowohl, als anch in den

schnell beliebt gewordeaen
Klapprabmen anf p«SMBl«
Salonstaffeleien be^nenieu

Wechseln dbr Bilder. 409]

Alloa Nlhaw davek dan Teilnicr

KundL Iigi (IniMr,

Inhalt: An die I,<'«it — Iiie iwiit« K^nk^lrI^nI um daa Kaiser Wilh«'lmdonkmal llir Hirlin. V<in Adolf Rosenherg. l>in;.'iir*

Kiilif"?r»lii Ii 1' r .Vutora von Gqid« Hi:iü — Itijeherschau — Zu den lii-mälden im lliiMiKunj:«/,ininiijr des K«lhausN 7,v <iosl*r

llanilbiicliei 1. r kunijtl. Museen rn herUn — W. Tbeed 1 Th Itiliot i Kurl K. ki rir.:ii ti + Klir Iii-Iaiinajr t. Ji'lin .Ste> II t
Pietro Kiis-n i — Oormanisches Nationalmunum in NürrilM-rK AasHti^llimi; vi ii \V, rin n i'.iri vnn Ci.intard«. Nationale Ans-
stelluDR in Palamo. - Scbonsauer Ocsvllscbaa in Kvimar. — Kaiser Willi<;lm-lienkinal in Berlin. Mameli-Denkaial In Bum.
Viktor BmaaaatOaÄiaal la Bon. Kaiaer Wilkeln.Daakmal in Ua«debBre. - Hykeatseb« Knast in SiafliMi. Di* Amgiabnafan
iB Ponip^i. — Dia BlkUathak A. Syringaia. BaaUnriraag de» Kathanaiaale« In Breoaea. — AakUaBaa. — ZMMMttm. — tuttSt».

nr die Badukttoa vsmatmaOldi Arhir ftaaisaii. — Draok tob Äugmt Mm ia
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